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SS ö&lürfen, 1) (sorbitio, Phyflol), Tchledenen Slatinſtrumenten, welde mit 
ujewige Urt der Xufnahme fläffiger Nah⸗ Klappen verfehen find, bez an der Klappe 
sunzsloffe, ober auch von Getränken, bei befindliche oder mit denfelben in Verbin. 
ter die Ziüffigleit dem Munde nur genäs bung flehende metallene Stift, auf welchen 
dert, ober der Mund nur in leichte Bes man mit. dem Finger dbeüdt, wenn fid bie 
säsrung mit Der Oberfläche berfeiben ges Klappe ſchließen oder öffnen fol. 8) (Drs 
st und dana buch Ginzichen von Luft elb.), ber Drahtftift in den Stoͤpſel ge 
cd ben Mund bewirkt wirb, daß, tes badter bölztener Pfeiſen, woran ber —— 
en MWergingerung bes atmoſphäriſchen fel in bie Höhe gezogen oder niedergeflogen - 
cas auf die Flüffigkeit in der Nähe des wird, um ver ‚Pfeife einen höherm und tie. 
ande, während entfernter von ihm- ber fen Zon zu geben. 9) (Notenfhjäfs 
stud derfetbe bleibe, dieſelbe nach bdems ftL), die Zeichen, welde ahbeuten, auf 
; en hingebrängt wird und fo in den welcher dinie des Notenfoflems ein gewifier 
Mund gelangt. Wenn mittelft eines Lifs Zom einer böpern oder tiefen Dctade iu 
6 Stoffe in den Mund gebracht werben, ftehen kommen fol, wornach dann die ans 
''t tie Aufaahme derfelben gewöhnlich mit bern Zöne einer Stimmregion abgesäpie 
um ©. verbunden, welches ſich nun au“ werben. So deſtimmt 5.8. ber fogenannte 
=: tur einen eigenen Ton andeutet, ins er. — 
32⸗ mit den Btofen ud gar in G ober Biolinſchluͤſſel, — 

Bad gelangt, eben en Arineen daß auf ber zweiten Einie deö Syſtems 
Aen befonders untertaffen oder aus das eingeſteichene g genommen werden foH 


| ** Seräufch hervorbringen, 3,8. tn Ag Bu; „tefer liegenden &tus 








) nft bebient y7 ea Fr 
. de o e em ) u 
Edtäffel, a Gert gus zum Oeff⸗ de S. Sept And noch —8 ben oben an 


u eines Schlo +d. 1), man hat zn 
asöfife und teitfche, Haus⸗, Stuben, nannte G oder Biolinfhläffel, der Dies 


Senf . —* —88 ©. eante od. Clabierſchlaffel, . 
:ıdıa bie gewöhnliche Form mar muß r bezeichnet, daß auf ber erſten Einie das 
a hi — 
2u6 find eh bie Ringe meter nal Dee Kltfhiäffer — 
e inauder ochten. e en “ — 
—— der vechte gölben, er Unte das eingeſtrichene 0 ſteht auf dir veitten 
DSern iſt, werden in Geſtait eines Andreas» **Ë 
“2528 bald hinter den Gclib, bald unter Linie. Der Zenorfgsärffer | 
.t Krone geſtelt. 8) (Mufit), ein Werks bas eingeſtrhene ce ſteht auf der vierten 
‚23, weni Pr ee ber Saiten bei Linie m, endlich der Baße oder F. ſchläf⸗ 
28 ier en m arfen gedreht werden, um 
* Saiten zu Emmen, es beſteht aus eineg Tel — „dab. Heine oder unge 
ddnas der Stimmhammer zu gleicher roten). 10) Ueberbaupt win. Werkzeug, . 
ãcht eingeriätet, aber bei Hafen iſt der womit man etwas öffnen. ober den E.n. 
=. nöipig, teil be Saiten nad aefor⸗ YEMO au etwas fi verſchaffen fann, 9) ein 
Ya dee Tonart bes Gtäds: in bie hals befefligter Plag, ein Engpaß, eine Höhe ober 
a Zöne gefimmt_ werden mäflen. 4) Fu fie Rügender ZersaimGrgenftand, defien 
‚Raldinenm.), am Oberftäd des Bergbob. @roberung die ‚militäcifche Beſetz ung einer 
zn ein doppelt. gebogenre Bakın, womit Gegend ober eines Lande⸗ oder einer Stel⸗ 
she an das Wittelftü geichraubt wird; rs mbalis macht; 12) ——— etwas 
5; em Sraubenpzeffen der Preßbaum oder ZU erkennen oder eine geiſtige Aufgabe zu 
sel, womit bie Schraube derumgedredt Wiens 18) ein Zeichen der Gewalt oder 
;dr def. wenn Biefer ‚Hebel ein vieredigen Pertihafts 14) fon. m. Schraubeite, Uper, 
3 bat, womit er auf den vierfantigen Nammeshertnfälüffelu. f. im, 15) (nt), 
Aıpfder Öcraubegeftedt wird. 6)(Münz.), I. Unter Ccoß. A 
» unter Münze 8). 7) (uf), bei vers Schlüffelsafäe, eine Art Notare. 
Tatycloxdo. Wörterbug. Bmanzigfler Band. ur . Schraſ⸗ 


2 Schluͤſſelbalken 
Sqchläffel⸗balken (Bauk.), ſo v. w. 
Vechſel. 


€ . 

Schläſſel⸗bein (olavicala, Anat.), 
ein länglicher, boppelt und zwar faft, wies 
wohl nur flach S foͤrmig gekruͤmmter Kno⸗ 
chen, welcher am oberfich Theile der Bruſt, 
am untern und jedem Seitentheile des Hals 
ſes über dem erſten Rippenpaare fo — 
daß fein hinteres Ende mit dem Akromion 
(f. d.) den Schulterblattes, fein vorberes 
mit dem Griffe des Bruftbeind (f. db.) zus 
: fammen ſtoͤßt. Seine Ridtung iſt ſchraͤg 
von vorn, unten anb innen, nad binten, 
oben und außen. Die Knochen beider Sei⸗ 
ten convergiren nad vorn gegen einander. 
Mit den Krümmurgen verhält eb fih fo, 
daß feine äußere Hälfte nad hinten gewölbt, 
nad) vorn ausgehöhlt, die innere nach hin⸗ 
ten ausgehöhlt, nah vorn gemdlbt iſt. 
Die vordere Kruͤmmung iſt gemöb:jih flas 
het und länger, die hintere ſtaͤrker und 
Mrzer. Man unteefketdet an ibm, wie 
bei ben Roͤhrenknochen überhaupt, ben Körs 
per oder das Mitteiftüäl und zwei Exrtre⸗ 
mitäten, eine vorbere und eine hintere 
Die vorbere, dad Bruſt beinende (ex- 
tremitas sternalis) iſt der dickſte Theil 
des Knochens, hat eine edige. meift dreis 
kantige Geftaltz Ihre innere oder Geſenk⸗ 
‚ Nähe if meiſt dreiedig, ungleich, Leicht 
ausgeſchweift, bertnorpelt unb mit dem 
Gr'fie des Bruftbeins u. der erfien Rippe 
verbunden. Ihr Rand iſt von ben Ans 
fage bed Kapfeıbandes rauh. Der Körs 
per if breiter als das Bruſtbeinende, aber 
nicht fo did. Man bemerkt an ihm drei 
Flaͤchen; bie Hintere iſt glatt, von oben 
nach unten gemdlbt, bie obere Tauh unb 
fleigt (chief nad vorn herab, bie untere 
gerabe, glatt oder do nur wenig rauf. 
on ben Rändern iſt norzägli bes vor: 
dere deutlich. Von bemfelben entfpringt der 
obere Heine Schluͤſſelbeintheil des großen 
Bruftmustels (ſ. du). Bon ber obern Flaͤ⸗ 
che entfpringt nahe am Bruſtbeine ber 
äußere Kopf bed Kopfnickers (f. b.), ber 
Sclüffelbeinwargenmustel. Das Schul⸗ 
Lerblattende (extremitas scromialis) 


it breiter und platter ale ber Körper und Knoch 


ranh un» uneben. Auch bier werden drei 
Flächen unb drei Ränder unterſchieden. Am 
Hintern converen und rauhen Rande iſt der 
Kappenmuslel, am vorbern der Deltamus: 
kel befeftigt. Die obere Flaͤche iſt zaub m. 
uneben von ber Betefligung der ſich vers 
einigenden Aponeurofen des ebengenannten 
Muskels auf derſelben. Die untere Flaͤche 
iſt uneben und zeigt eine rauhe Erhaben⸗ 
beit, an welcher fi. einige Baͤnder befe 
fügen. Der Endtheil des Knohenftäds iſt 
durch einen Aufern Euren Rand, welder 
eine Meine, Iänglich runde, überfnorpelte, 
nad außen gerichtete Gelenkflaͤche einſchlſeßt, 
mit dem Akromion verbunden. Die Sub⸗ 


I - 


Scyiüffelbeinarterie 


any des Knochens iſt außerlich ſehr dicht | 


und feſt, innerlich mit Diploe (f. db.) der» 


feben; an ben Sriremitäten iſt fie lockerer 


als im Körper. Beim weiblichen Geſchlechte 


tft das ©, weit gerader, als beim maͤnn⸗ 


lichen, indem feine äußere Hälfte weit we⸗ 
niger gefrämmt if; zugleih iſt es bei 
Meibe Meiner und rundlicher. Es ents 
widelt fi ons einem Knochenkern, unb 
zwar unter allen Knochen faft zuerſt; es tik 
ſchon um bie Mitte bed zweiten Monate 
beim Embryo faſt drei Linien langı bis 
um vierten Donate ifl es größer als das 
berarmbein. Der Nutzen bes Schluͤſſel⸗ 
beine ik, das Schulterblatt und mit ibm 
den Arm an den Thorax zu befeftigen, bie 


‚ freien Bewegungen deffeiben möglich‘ zu mas 


hen, und das zu flarle Zuräd: und Bors 


wärtszichen bes Schulterblattes, fa wie 
audy feine Bewegungen nad oben zu bes 
fhränten. Bel. Schlüffeibeinbänder. 2) 
(300..). Ron Gäugtbiezen "hat, außer 
Affen und Pledermiäufen, noch eine große 
Zabl S.e, die nämlich, welche befondern 
Gebraud von ihren Worberfäßen machen, 
zum Kaffen, wie Eichhörnchen, und Biber, 
zum Graben, wie das Murmelthler, und 
bef. der Maulwurf, sum Mühlen, wie.ber 
Amel'enbär und gel, oder zum Klettern, 
wit bas Fau'thier u. a: Viele andere bas 
ben aa beffen Stelle einen Eleinen, blos 
zwifhen Schnen fledenden Knochen, wie 
die meiften wilden Tiere und bie aus dem 
Maufegefchledt, übtigens tfi die Korm der 
wahren S.e bei Thieren febr mannigfals 


‚Has bei Fledermäuſen find fie von auffals 


lender Länge, bie Se des Maulmurfs find 
von fa cabifcher Form. Sie feblen bages 


gen gänzlich ben bochbeinigen Säugthieren 


at geilförmigre Bruf, aud den Cetaceren 
&.e, welde nebft den fäbelförmigen Schule 





Vögel Haben überaus robufle 


tesbiättern zur Verbindung dee Flügel mit 
dem Rumpfe beitragen (f. Flügel 1), Be 


Shibdfröten haben die ©.e die Geſtalt 
eines Winkelhakens, wo außen an ber Ecke 


das Dderarmbein eingelenkt ift: bei Froſch⸗ 


thieren finden ih 2 Paar [Slüffsibeinartige 
ochen. ‚ (Psau Pi.) 
Shlüffelbeinsarterie 
subclavicularis, Anat:), der Anfangstpeit 
bes großen Gefäßes, weiches aus ber Aorta 
(fr d.), auf der rechten Geite aus einem 
gemeinfchaftlihden Stamm für bie rechte 
Kopfarterie und fie, auf ber linken Seite 
unmittelbar entfprungen, nachdem es über 
dem Schluͤſſelbein zur obern Extrewitaͤt 
bervortritt, zur Achſelarterie (f. d.) wird. 
Auf dieſer —** gibt ſie aber folgende 


Arterien ab: die W rbelazgterie (ſ. d.), die 


watere -Gchilddräfenarterie, wenn 
diefe nicht, wie meiſt, mit folgenden Arte⸗ 
rien, ber queren Schulterblattar⸗ 


terie, dee Rüdenarterie des Syal | 
else 


(arteria 


Schlaͤſſelbeinbaͤnder 
erbloattes, der queren Nackenar⸗ 
rerte, der guesen Halsarterte, ber 
afBefgenben KRadenarterie, bie 
ih im des Halſet und des Gchul⸗ 
‚blatt Derzweigen, einen gemeinſchaftli⸗ 
den Stamm bat, die tiefere Nadens 
ssterie, auch für Hals⸗ und Raden 
auötein deſtimmt, bie innere Bruftarterie 


mamznaria) (f. unter Bräflearterien), bie m 


verde SImtercoflelarterie .(f. unter Inter⸗ 
sSalarterten). Aue diefe Gefäße And hä 

uen Bartetäten unterworfen. - (Pi.) 
SsLtäffelbeiusbänder (Anat.). Die 
Estüffefbeise Mad in ihren vorderu Ende 
zit den Griffen des Bruftbeins feltwärts 
mc eim feſtes Kapfelbanı verbunden, wos 
in time bo etue no gienlich freie Be 
zesuag. geſtattet if. In ibm IR sugteid 
m 3weifdentnerpel (oartilago 

‚ sterarticzlaris ) atfgenumtun. Ber 
ı Ediüffeibeine Haben auch wntes fi ein 
‚I3vifgeuband (ligsmantum interela- 
rıcalare), was fe oberwärss bes Griffe 
Kt Beuſtbeias mit einander vereint 
Inferdem iR jedes Schlaͤffeibein neh nit 
der rien Sttppe durch ein ſchraͤg lauferdei 
ses Band (Ripyyenfhläffeibein» 
band, ligamentuam rhombosdenm) vers 
treden. die Brrbtutungen nit der Schul 
irblatt f. nut. Scyuiterblattbänber, (Pi.) 
| waiäffeidein.dend (Et), ſ. un 


S.⸗beinemaskel 


'nuseulas subelavins), ein Feiner, swb 
a dem Schluſſelbein u. ber erſten Rippe 
Negenber Must, der in feiner Mitkung 
de⸗ abwärts ziehe, ober, wem 
te'er fiziet IR, zar Hufwärtsdewegung der 
Spa bei dem 
tan. &.sbein:nene (vona subolavia, 
Azat.), die Kortfegung der Achelvene (f. 
tr om ber Stelle au wo biefe uweer das 
Eithfeibein gelangt, did dahin wo fie fi 
| * der innern Droffelader vereinigt. Im 
er 
tuen Beurn, bie dem Laufe nad ben gletch⸗ 
namigen Arterien entſprechen, deren bei 
Ir Sgihffeibrinarterte gebacht iſt. 
Jtinsverrentung (Ehir.), f. unter 
® ‚bein warzen-musßz 
del (Auet ), f: uuter Kopſmuckel. (Pi.) 
Shiäffel-biame, 1) (primala ve- 
ns), f. uzrter Primulaı 2) die ganze Pflan⸗ 
wagatfung Primula; 8) (pulmonaria of- 
; Seinalie), f. unter Pulinouatria. &..dins 
zen, iS merbrliche Pflanzenfamitte, f. 
Prımulacene u. Primularine. G. ⸗ Iu⸗ 
zen: wein (Yharm.), f. aut. Primula, 
" Säräffel:shhfe, ein Spielwerk dee 
} toner zum Schiegen; es Befkeht and dem 
‚ ":bee eines teutihen Suläffels, won wel⸗ 
“m ber Bart abgefchlagen und im weides 
, we bie ——ã— des Rohre aufhoͤrr, 
* Z&ndlech gefellt if. Dat man nun bas 





"ze mit Pulver und einem Pftopf gela⸗ 


* 


fehnlicher Fiſcherei. 


Finathen mitwWirkeh 


gießen ſich in ber Regel auch die meh⸗ f 


GSchiäffelfiäppe 3 
den, fo kann man es mittelfi Keuecfüwamm, . 
weiber auf das Bündlo gelegt oder geha'e 
ten wird, abbrenuen. Bergen der Ungleids 
heit der Inuren Beite des Rohre zeripringe 
be S. oft, nud Bann dann leicht große Be⸗ 
ſchaͤdigungen verurfachen.. (Fch,) 
Schlaſſelburg (Geogr.), 7) Stadt 
im preußiſchen Kerle und Segierungedezist 
Inden, unweit ber Weſer mit einem als 
ten Schloffe, Seimmweberei und 860 Ew. 2) 
Kreis in der Btatthaltetfgalt Gt. Peters⸗ 
burg (europ. Rußland); Hat 684 DM., 
24,000 . lege ad der Rewa, dem 
Badogafee, und an mehren Fıeinern Wiäfs 
fen, dat mehrere Fabriken in Wietalıwads 
ven. 8) (ehemals Notebürg, Röteburg), . 
Kretsfkadt darin, am Autflaffe ber. Rewa 
aus bem Ladoga; hat 8700 Ew., Zigrabeiß, 
Schifffahrt auf bet Newa und dem Lado⸗ 
galanat (deffeh legten Schleußen Hier He. 
gem), mehrere griechtſche Kirchen. 4) Bes 
fung badel, auf einer Newainſel, GStaats⸗ 
gefängniß, Sterbeort Zwand III., erbaut 


gt Yon Georg Dantelowitih (1534), erobert 


von den Schweben, biefen wieber adgenom⸗ 
men 1768 won Peter bem Gr. und tun ©. 
genannt. 3) Herrſchaft im Kreiſe Ptrachin 
Böhmen). 61 Hauptort data, Dorf mit 
Klofter, Schloß, darin eine Birltotheh, an⸗ 
(Ceh.u.#r.) 


&4& {öffetfetb (Begr.), Barlıfleden 
Im Sandgeriht Höbhadt des Ober⸗Main⸗ 
kreiſes (Batern) dat 600 Ew., Uegt an 
der. Ebrach. 

Schläfſel⸗geld, ein au manchen Der 
ten bei KRäufen von Bäufern und Bäteen 
eontractiih oder herfömmiih: zu zahlendes 
Aequivalent für bie richtig abzullefeenden 
Sqchluͤſſel; wahrſcheintich daher entitanden, 
def — n niet * ande nidt 
als sum Haufe gehörig be et wurden. 
Meilt komme es ber Battin des Verkaͤn⸗ 


ers zu. 
Shiäffel: gewalt (Kellglontgeſch.), 
bes Papfkes, f. unter Sk 
Schlüfſel⸗paken (Baush.), da Ha⸗ 
den, einen oder mehrere Schläffel daran zu 
daͤugen; in gröfern Hausheltungen fiad 
mehrere ſolche Haken un.einem Brete oder 
elieruen Rahmen befeſtigt, um alle Eiäfs 
fel des Haufen daran g hängen umb bies 
ſelben fo immer in Ordnung zu Haben. 
u. dar men —— * wel⸗ 
6 einger n man file an- 
Omem Ohrkt ober dab Alcid hängen Tann, 


— 


um einige der nothwendigſten Schlſſel des 


quem bei RG zu fühzens ſolche Daten find 
wohl aud wit einem Ringe veriehen, der 
eöffnet — —— am 4 es eh 
ineinzu seette, ſo v. w. Sic 
** —x— ( Schloſſer), ein 


langiich rardes Blech zwuͤchen welchet ber 


Sqluͤffelbatt in den Schraubeßock geipannt 
’ . s_ wied, 


, 


= "s— — — 


by 


a. Schluͤſſelkreuz | 

wird, wenn man bie Einrichtung ober bie 

Einſtriche in demfelden aushauen will. 
Sıäläffelstrsuz (Prinzkreuz, Tolo⸗ 

ſaniſches Kreuz, Heraͤld.), ſchließt ſich an 


ben Enden in Geſtalt eines dreieckigen Kin⸗ Leb 


ges von einem Schluͤſſel. 
Sqluͤfſel⸗loch, 1) ſ. unt. Schloß 1). 
2) (3001.), f. Brennneſſeleule. 
Schläſſel⸗major, ein vertrauter 
unteroffizier, der die Schluͤſſel der Feſtung 
vom Gommandauten holt, bie Thore auf⸗ 
und zuſchließt u. ſ. w. 


Schlüſfſel⸗ring, ein Ring von flars 


kem Drapte, welcher gedffuet werben Tann, 
um mehrere Schluͤſſel hineinzuhaͤngen unb 
fie fo bequem bei fh zu tragen. Bgl. 
Schiuͤſſelhaken. S.⸗rohr (Schloſſer) die 
Roͤhre eines teutſchen Schluͤſſels. S.⸗ 
ſchild, fo v. w. Schloßblech 2). S.⸗ 
fente, ein Geſenke oder eine Platte mit 
rundlichen Reifen, in welchem das Rohr ober 
der Schaft eines Schläffeld abgerundet wird, 
S.,träger (Ant.), ſ. unter Schläffel. 
©. ,venttl, ſ. uni. Ventil. S.⸗zehent 
Londw.), eine Art Bebent, wobel nur 
von- einzelnen Aeckern eine gewifle Bap 
GBarben gegeben wird. 
Schlüter (Andreas). geb, za Hamburg 
1662; kam jung mit feinem Bater, einem 
mittelmäßigen Bildhauer, nah Danzig und 
trat nach deflen Tode zu David Gopovius 
ebendaſeibſt in bie Lehre. 1691 ging er 
nad WBarichau und 1694 alß Hofbilbhauer 
nah Berlin. 1699 warb er Schloßbau⸗ 
director , Ipäter Director der Akademie dar 
ſelbſt. Ein großer Abel bed berliner 
Schloſſes iſt von ihm. Sein Charakter als 
Künftier ift groß, kuhn und edel; fein Aus⸗ 
druck iß wahr und ſchoͤn. Seine Haupts 
werke 4— die Reiterſtatue des großen 
Kurfürften mit den vier Sklaven auf ber 
langen Brüde in Berlin, und die Masken 
der fierbenden Krieger im Ho'e bes Zeugs 


baufes ehendaſelbſt. Beine archltektoniſchen 


Merle find leicht, frei und erbaben ſchoͤn. 
Er fiel 1706, wegen bes verumglüdten Baues 
des Muͤnzthurmes, den er, das Gnbe vor: 
aus fehend, durdaus nicht überachnen 
wollte, beim König in Ungnabe, Fam durch 
Intriguen feines Beindes Eofander um ſei⸗ 
nen Dimft als Hofdaumeiffee und fl. 1714 
in Berlin (nm. Anb., wohl unzichtig, in Ruß 
et 


land). .) 
SIT 1) (Sagdw ), ein enger Ort, 
durch welchen ein Thier feinen gewöhnlichen 
" Gang nimmt; 2) (Töpfer), ein magerer, 
fandiger Thon. 
Sdqluft, 1) ein enger Raums 2) ein 
Thal, meldet noch enger als bie Schlucht 
iR; 3) (Bergb.), fo v. w. Kiufts 4) 
iegeid.), im Bhennofen ber hohle Raum 
Heu 2 Bänteh, in welchen das euer 
acht wird; 8) fo v. w. bie Feuerld⸗ 

her dei Mrennefend. 


(bot. Nomencl.), f. 


| , Schlundkopfmuskelu 


Shluft:lod, fo v. w. Sqhlufſt 6). 
-Shlug (Waarenf.), ſo d. w. Schluck. 

BSchlummer (Phyſiol.), ſ. u. Schlaf. 

Sählummernbes Lehen, f. unte 


eben, 

S l . 0 0 t 

mer fuht (Meb.), f. unte 
— (Mearent.), eine. Fein« 


. Shlumpe 
Corte Karben ) 
Schinmper (Kleidungtw.), To dv. w. 


Schleppkleid 


Schlumperslich, fo v. w. Gaflens 
auer. 

Schlund (Anat.), 1) ſ. Schlundkopf; 
2) auch fo v. w. Gpeiſeroͤhre (1. d.). 8) 
Faux. 4) Der Anfang 
einer Höhle, eines Abgrundes, einer Röhre 
oder eine® Kanals. 6) (Mählenw.), bi« 
Stelle, wo das MWaffer in bas Werinn« 
läuft. 7) (Maſchinenw.), bei Waflerpums 
pen dar untere Theil bed Saugrohrs. 8) 
(Bergb.) , eine Kluſt von bedeutender Läns 
ve. 9) (Schifff.), ſo d. w Steubel, (Feh.) 

Schlund⸗bräume (Meb.), f. unter 
Bräune 1). . ©.<cdräfe (Anat.), fo v. w. 
Schilddruͤfe (ſ. d.). S.faͤnge (Meb.), 
ſ. unter Schlundvorfall. 

Schlunb⸗kopf (pharynx, Anat.), 
der Anfang bed Speiſekanals, unregelmaͤßig, 
teihterförmig, von vorn nach hinten platt 
gebrädt, ber von ben Hintern Rafendffnun« 

en aus bis zu ben Belenkfortfägen be# 
Sinterhauptbeins (f. d.) in der Eänge von 
etwa 4 Bol fi heraberſtreckt, vorwärtd 
oberwärts offen, alfo großentheils ein Halbs 
kanal und von benachbarten Gebilben zum 
Shell bedeckt, und nur von dem Ringknor⸗ 
pei bes Euftröprenkopfs (f.d.) aus abwärtt 
durch feine eigene Haut (eine Fortſetzung 
ber Schleimhaut, der Nafe und bed Muns 
bes) völlig geſchloſſen IR. Er nimme bie Nah⸗ 
eungöftoffe, nachdem fie beim Schluden von 
ben Zungenwurzeln aus über ben Kehldeckel 
(f. d.)"weg find, auf und preßt fle in bie 
Speiferöhre (f. d.). & stopfsarterie 
(arteriae pharyngeae), Zweige ber um« 
tern Scilbbräfenarterie. der Zungen, bes 
Geſichtsarterie, ber auffteigenden und ab: 
fteigenden Gaumarterie (f. d.), die zum 
Schlundkopfe gehen, Die anſehnlichſte if 
die aufſteigende, ein Zweig ber Außer: 
Kopfarterie (f. untere Kopfarterie a) co) 
d. @.:lopfrgaumen:musfel, fo v 
w. Gaumenseahenmutlel, T. unter Sau 
menmuskeln und Schlundkopfmuskeln. S. 
kopf⸗heber, der Sriffelſchiundkopfmus 
tel, ſ. unter Schlundkopfmuskeln. (Pi.) 

Schlund-ekopſemuskeln (musculi 

haryngis, Anat.), bie Schlundkopf 
—*8 er, beren Wirkung Berengerung 
ed Schlundkopfe iſt, und ber Griffel 
f&lundlopfmustel (musculusstylo. 
haryngeus), bei vom griffelfösmigen 
ortſat (ſ. d.) des Schiäfebeind herab zum 
_ Schlund. 


Schlundkopfſchauͤrer 
—— geht und mit den 
mittleren Pepe. — — 
5 —— — er dient zum Heben und zur 
Irmeit des Schlundkopfet. Won den 
S:ıumenmusteln (f. db.) kann auch ber Gau⸗ 
zearahenumustel hierher gerechnet werden. 
„topfsid wär ee (oonstrictores pha 
—* — bie Äußere mus ıdfe 
S:ur des Schlundkopfs. Genauer aber us 
zeidet man -brei Biuskelbändel, als 
— mittlern und untern S., an jeben 
re auch einzelne Portionen, hie ebenfalls 
„6 befombere Muskeln Namen erhalten 
220m. Die eigne Bezeichnung, ſowohl der 
si S., als auch ber eimzemen Portio⸗ 
n, von den Organen bergenommen, 
 welden fie und dadurch der Schlund 
ft ihre Befeſtigung babın. So erhält N 
kr obege ©, auhaldPrerygo-syn- 
cesmo - staphylo-pharyngeus 
:pidnet , fehne Befefligung an dem einen 
"i2gel des ——— des Keilbeins 
i. d.), von ber innern ſchraͤgen Linie 
“$ Unterficfers, von einer gemeinſchaftli⸗ 
ca Flechſe des Backenmuskels, von ber 
Sıaemwurzel, wo Kalern des Genio⸗ 
316 (ſ. 8.) gen verärte, aumerten aud 
Felſentheilet bes 
E-läftbeins * be Eu ifhen Röhre, 
isıec auch einzelne yertionen von ihnen 
va Ramen Prerygo-, Mylo-, Bu 
co-, Glosso-, Petro-, Salpin- 
tpharyngens „füpren. Der mitts 
ze S., aud ald Hyoglossobasi- 
pharymgeus bejeicduet, hat feine befons 
te Belegung am großen Horn an ber 
®: x u. ben Pleinen Horn bes Zungenbeins 
an der. untern Fläche 
* , des Hinterhauptbeins (ſ. 
ti: wermad die einzelnen Portionen als 
Gerato-, Basio-, Chondro- und 
Cephalo haryngeus befondere Ras 
zen exhaften habın, Der untere S., auf 
Iricoehyreopharyngeus bes 
sun, bat an dem SchilbEnorpel, dem Ring: 
!tcrpel des Kebllopf (f. d.) und einem ber 
:sthgeeotdetfchen Bänder (f. b.) feinen Aus 
18, Vie einzelnen Portionen bie . 
rondern Ramen Thyreo-, CGrico- 
= > Syndesmopharyngeus gihals 


haben. 

2 5 ie BMopffäwindinät(me. ), 
Zsginbfugt (1. d.). deren 
Sterung im Estmbtopf iR; iſt immer 
2: Daspbagie (f. b.) verbunden; bie Auss 
zurföftoffe werden nur ausgeräufpert: ©.» 

‚ispfsvemen (vonae pharyngis, Anat.), 
⁊ ch zu einem pefonbern Gefrecht (ple- 
tas venosus p ** reaede 


zum des Sa 6, welde t 
" ınnere — oe an * be⸗ 
Koch 5* ram p (een ar A 
[\ mus 
2ed.), due *5 —— 


| 


| Schlupfpforte 5 


ern bed des Schlundkopfes ober au der GSpeiſe⸗ 


roͤdre, bie das Schlingen unmoͤglich macht, 
aber auch durch Weiterverbreitung des 

Krampfes andere laͤſtige Zufaͤlle, Helen, 
Brußbellemmung, Gprachlofiglelt u f. w. 
ur Begleiturg hat; if ein gewöhnlicher 


ufall der Hpfkerie 8 d.), gebt meiſt bald 


vorüber, kehrt aber auch eben fo Leit 
wieder. &.+lähmung (p ople- 
ein, f. unter. Eäbmung. 

Shlund. Stfouna (Raſchinen a), 


bei Saugwerten bis fänmtlichen Heinen Ed» 
cher des Saugrohrs, bucch welde das Waſ⸗ 
en * | (Chir.), f. unter 
und+po r.), u 
Polypen (She). ” 
——* (Beoge.), t. untee 


„Ehtunderögen, fo v. w. Schlung⸗ 
röhre 

- Sälund-vorfall (pharyngocele, 
Med.), theilweiſe Erweiterung bes Schlund⸗ 
fopfs ober des obern Theils der Gpeifes 
zöhre durch Erſchlaffurg ber Häute beflel« 
ben. Es entfichen dann Vertiefungen ober 
Beutel (Schlundfänge), worin bie 
Speiſen ih ſammeln und nad einiger Zeit, 
zuweilen ſchnell, doch auch wohl erſt nad 
längerer Zeit und in fauligem Zuſtande 
wieder ausgeworfen werben. Es iſt ein 
Nebel des fpätern Alters und if nicht das 
gegen zu unternehmen. Pi.) 

Scählunen (Waarenf.), mißrathene⸗ 
Eiſenwaaren. 

Schlung (Tilchler), bei bee furnirten 
Arbeit gewiſſe ſchmale Züge, die mit ſchma⸗ 
lem Dolze aufgelegt werben. ı 

Scählung-idöcher (Mühlenw.), an dem 
Gerinneoberf&lähtiger Mühlen Löcher, durch 
welche das Waller auf die Näder el F 

Shlungsröhre (Maſchinenw.), 
einer Pumpe oder einem Pumpwerke * 
unterſte Röhre, welche im Waſſer ſteht. 

Sſchlupe (Schiffsw.), ſ. Schaluppe, 

nenrunfsfliese (3001), fo v. w. 

sis ichneumones, ſ. unten Ders 
—ã 

Shluntshafen(Gcifs. ), eine ſichere 
Butt, weiche als Hafen für kleincre Jahr⸗ 
geune gebraucht werben kann. 


Shlupf:täfer (3o0ol.), fo v. w. 


Bpattenläfer, ©.,tönig, for. w. Zaun⸗ 
Duelle eine koͤnig 


—X loch, 1) eine Deffnung, durch 
melde etwas ſchlupfen kanns 2) din Oet, 
ein Ausgang, durch welchen man beimlih 

mmen fann; 2) f. unter Hamſter. 

Sählupfsmüäde (leia Meig., Zool.), 
Gattung aus ber Kamille der Müdın, ber 
in Gattung ET Te verwandt, mit 
Dornen an den 8 fen, ohne Mittelzelle in 
den Flügeln. Art: dimidiata u. a, 

Schiupf:pforte (guicher), cine 
Meine Pfoxte in ben Jeſtungsthoren, aus 


- 
\ 


6 Schlupfiber 


„welde mon nur Einzein gehen Tan, um 


bes Nachts ankommende Patrouillen oder 
Partieen, ohne Gefahr ernes Ueberfalles 
hereinzulaſſen. 

Schlupf⸗thor ( Zriegew.), ſo 2m 

oterne. 

Schlupf⸗weß vpe (Zeol.), 1) (ichnen- 
mon Gravenk,), "Gattung aus der Famt⸗ 
lie der Schlupfwespen (f. d.), mit fünfs 
gliederigen Kiefer, 4 glieberigen Lippens 
tafteın, hie Oberzelle feblt oder if ſehr 
Bein, Iſt in viele Untergattungen zerfällt, 
als xorides, acaenitus, ophion, ban- 
ohus, bassus, pimpla u. f. w. 2) (ich- 
neumon Fabr,), Gattung aus obiger ges 
fchiedbenz Hat querliegenden Kopf, flaches 
Schildchen, verborgene oder kaum ſichtbare 
kegeroͤdre, Hinterleib fuͤnfringelig. 8) 


xorides Latr.), ebenfalls aus obiger ges: 


chiebene GSattungz ber Kopf ift kugelfoͤr⸗ 
mig, ter Leib gewoͤlbt, ber kegebohrer vors 


Kehend, bei allen dieſen zahlreihe, durch 


Werwäflung ſchaͤdlicher Raupen fehr nuyı 
bare Arten. Ginige Arten ber ©. finden 
ſich in Beruſtein eingeſchloſſen. & :wess 
pen, 1) (ichneumonides), bei Goldfuß 
u. %. Womilte aus ber Jnſektenordnung 
Hauntflägler; die Faͤblhoͤrner find Faden» 


“ oder borfienförmig, Oberkiefer klein, ge⸗ 


⁊ 


bäͤngt durch einen Stiel mit ber 


zahnt; Unterkiefer Häutig, gerabs bie Kies 
fertafter fabenfdrmig, S—Ggliebertg, bie 
Lippentaſter 8 — 4glieberigs der iu 
ruſt 305 
ſammen; ber Hiuterleib des Weibchens hat 
einen-Regeflaches, der aus einem borftenförs 


migen Gtarhel und 2 Klappen befteht, mit 


welchem fie Inſektenlarven oder Pflanzen: 
theile anftechen und Gier einlegen, deren 
Maden in beu angeſtochenes Theilen leben, 
Sind getheilt iu bie Zünftes diplolepa- 
tiso, oynipserae, evaniales und ichnou- 
monides (1. anten). Diefe Familie ıft fat 
glei der Familie pupivora Cuv. zu wel 
her boch noch die Bohrer und Golbwespen 
gehören. 2) (ichneumonides, Ichneu⸗ 
monttweipen), Zunft jenee Familie; die 
Fuͤhlhoͤrner find nach der Spike oft gebo⸗ 
gen: länger ald die Bruft, ſtets zitternd; 
er Leib iſt (che verlängert, fat faben'dr» 
mig, und walgig: Sie Weine finb lang und 
dünn, die Hinterfchienen doppelt gefpornt ; 
meift unterichneumon Z. ftehend. € 
Gier in allerband Raupen, Spinnen u. a. 
Snfecten, feibR in Infeeteneier , und zwar 
vermitteilt bes Legebohrers, deſſen Mittel, 
ſtuͤd allein einbringt, fuchen die Gegenſtaͤn⸗ 


- be, wohin fie legen wollen, forgfältig auss 


bie ausgekrochenen Maden leben von dem 
Kette der angeſtochenen Thiere, und verpup⸗ 
pen id, zum Theil hier, zum Theil außer 
dem JIhiere. Solche Puppen flieht man 3. 
8, oft unter zuſammengekruͤmmten Kohle 
yaupen, und nennt fe faͤlſchlich Raupen⸗ 


vier Bu biefer Zunft gehören, die Gat⸗ 


Ä j \. 
. Schlauß 
tungen Ülysia, brecon unb iahneumon, 


- ale. mit zahlreichen Untergetiungen und 


Arten. G.swespenartige Dechwes« 
De, f. Drehwespe. ©. cswespen:dbiene 
(spheoodes Lair,), Gattung aus bee Kas 
milte der Blumenbienen, ber Gattung ha- 
lietus vermanbs, doch daran kenntlich, daß 
ber faſt gerade Mittellappen der Lippe dem 
Geitenlappen glei if. Bei And. unter 
nomada, oder andrena. eder melitta. 


Art: sph. gibbus u. a. . (#r.) 
Eälupf: winkel, ein verborgenen 
Dre, in weichen man fih befonberd aus 


ſchaͤdlicher ober böfer Abficht verbergen kann. 
Schiupekauf, ein heimlicher, verdaͤch⸗ 
tiger Kauf. SG. ⸗ſaͤge (TZiſchler), eine Att 
Schrotfaͤge. | 
SHlüfhomwin (Geogr.), Marktflecken 
im Kreiſe Hradiſch bes Öftrefhiihen Mark⸗ 
grafthums Maͤhren; bat 750 Ew. 
Schluſe (Windenm.), ein eiſerner Splint, 


ber duch die Querſtangen bes Windenge⸗ 


häufes. gefickt wird und fo daſſelbe zufame 
menbäit. 
Schluß, 1) der Drt, wo 2 Dinge pa's 
ab snfammengefügt find 2)(Reitl.), die 
rt, wie fi Ser Reiter-mit den Meinem 


-guf dem Pferde feft hält. Ehemals forderte 


man eine ganz fefle und feife Haltung, 
welche buch die teutſchen Gattel fehr er⸗ 
leichtert wurde. Bei dem Gchraude der 
englifhen Sattel iß bies nicht mehr in dies 
fem Maße möglich, und das Schließen wirb 
mehe zum geſchickten Balanciren bes zum 
Tbeil in den Bteigbügeln flebenden Kei⸗ 
tert. Dan unterfheidet den Schenkel. 
kelſchlaß, welcher buch bie Kuie und 
Schenkel bewirkt wird, und ben Wabens 
ſchluß, weicher dur bie Anie und Was 

ben bewirkt wich. Letztere ii leichter zu 
erlernen, gibt aber bem Reiter kein fo gus 
tes Anfehn. Es iß immer für ein gutes 
Meiten wichtig, wenn des Schüler Anfangs 
im Feſtſchließen geübt wird. Als Uebunge⸗ 
mittel benugt man dazu bieweilen, daß eim 
Behftül zwiſchen Knie u. Sattel genome 
men wizd, weiches waͤhrend bes Trabens 
nicht herunter falenbarf 8) (DRefferfchm.), 
bei Scheren, bie Stelle, wo beide Sche⸗ 
renklingen kreuzweig über einander gelegt 
und mit einer Niete verbunden find. 4) 


egen (Maſchinenw.), f. unter Schiufarm. 5) 


(Kuͤrſchner), der untere Theil am Baude 
dee Wildfelle. 6) (Fagbw.), ſo v. mw. Blen⸗ 
detritt. D (Bau). fo v. w. Bogenfhluß. 
8) (Binng.), das Siebloch an bee Forms 
9) fon. w. Ende oder Beendigung: 10) fo 
v. w. Sntisluf, 11) fo v. w. Belhlufs 

12) fo v. w. Enbe einer Sache, Rebe, eines 
Buhes. 13). (Muſik), has Ende eines 
Bovküde, wildes mit der Brunbnote ober 
be Accorde dee Tonia (f. b.) Ichließen 
muß, in welcher bad Muſikſtaͤck gefeet iſt. 
Mach Befinden des Chatakters sines Fr 


1) + 
+. 


- 


Ban 


36 Bann der ©. deffelben, ober die Vor⸗ 


äageſetzten Schlußfteinee zu 


‘reitung auf benfelben. lang oder kurz fein. 
xerner ana in dieler Hinfiht derfelbe un 
ırzartet oder verzögert, rauſchend oder 
«za eintreten. Iſt das Zonflüd in 
stterntere Tonarten modulirt wurden 
SↄIlußmodudation), fo iſt es nothwendig, 
r25 der ©. erfl dann geſchieht, wenn der⸗ 
se durch die gehörigen Cadenzen (f. d.) 
serbereitet worden iR. 13) (5. der Ges 
zilbe), bie Verbindung der einzelnen 
Brrdöibkeine vermittelt des, fm —— 
einem 
Fınzen „ ſo daß ber Bogen, ohne alle Hin» 
‚ügung vom Wörtel, fi ſelbſt erhält. 


15) (Bernunfturtheil, lat. ratiocinium, 
st. SyAogiemos, Log.), diejenige eigens 


Sümiiche Art der Gebankenderknüpfüng, 
sch welcher die Gedanken ſowohl nad Mas 
urte ale Form, we bie Glieder. giner Kette, 
in einander greifen und fih wie Grund und 
&:ige verhalten. De ©. if ein mits 
tibares Urtheil umb ſetzt einen anerkannt 
zıheen Sag voraus, an welchen ex feine 


 Z:igerumgen anfnäpft, unb der vollſtaͤndi⸗ 


s S., ale Refaltat des Schließens, er» 
(Seint als der Indegriff aller in demfelben 


rthbaltenen Urtheile, welche fih wie Folge 


rd Grund zu einander verbalten. Der 
enfage S. befieht aus 8 Sägen, zwei 
ünrerfägen (Prämiffen, praomissae, 
nimtich sententise) und einem Schlußfatze 
(toneluslo [f. d. 5] oder complexio ff. 
t.2]). WBennein VBorberfag fehit, fo wird 
der S. en Entpyumion (f.b.), wenn mehr 
ss 2 vorhanden And, ein Sorites (f. 8.) 
gaaunt. Berienige Borberfag, weicher eine 
eigermeine Hegel ausbrädt, ober das Mes ! 
graudungsuriäcil enthaͤlt, heißt Der Ober» 
fa$ (propositio major) ber ondere, wel⸗ 
der —* uebergang sum Schlußſahh e 
bahnt, ober dad Beziehungturthell enthält, 
ter Unterfag (propositio minor, die 
Innapme, assumsio, bie Unternah⸗ 
me, sabsumtio). Vonbem Bernunfts 
ſaluß, alsdermittelbaren Kolgerung bat 
man zum Unterſchied auch noch den Bers 
tandesſchluß, als die unmittelbare ges 
sonst. weil fich hier blos bie im den einfachen 
Bebauptangen thätige Urthetiskraft (Ber, 
Hand) zeigt, während dort das geiſtige Bers 
nögen, welches Bälle unter allgemein: Ber 
sein orbnet (Wernunft) ihaͤtig erſcheint. 
Sogar Schläfſe der Urtheilskraft 
J. d.) wollte man ausſcheiden, um jeben 
ter 3 Kräfte, bil das obere Erkenntniß ver⸗ 
mögen ausmachen, eiwas beizulegen. Die 
$ sam einfahen Wernunft'hluß erforder 
lichen Behauptungen (Urthelle) find nicht 
olein der logiſchen Form, fonbern aud 
tem Jadelt nad verſchieden; man neunt 
ie, in fo fern fie noch ungebunden find, 
die Materie des Seh, während bie 
Abhängigkeit bed Schlußſatzes von ben Präs 


U 


+ ’ 


Schluß 


7 
miffen M des S.es Die 
— ver Ss 8 luß⸗ 


arten) ergibt fich aus ber Relation (ſ. d. 8) 
des Dberfaped, nah welcker fie entweder 
kategortſche ober hypothetiſche 
oder ditsjunctive Schluſſe find, je 
nachdem ter Dberfag ein kategoriſches, hy⸗ 
pothettiches oder disjunctives Urtheil ent, 
bält; die untergeordnete Gla'hification der 
Schluͤſſe wird durch die DQualude mad 
Quantität (f. 5.) der Prämiifien unb des 
Schlußſatzes gegeben. I. Kategorifger 
S Durd die mittlere Kolgerung foll das 
Denken bes Schlußſates zutoige des Dens 
tens der beiden Prämiffen mit Rothwens 
digkeit für bas Bewußtſein eintreten. Diele 
Rothwendigkeit wird biee dadurch berkeis 
geführt, daß das Subject der einen Präs 
miffe alö in der Sphäre eines Begriffs ſte⸗ 
hend, vorgeftelt wird weichem Begriff edin 
des andern Prämifle entweder zu ober ab» 
ge'proden wird. Das Subject (8), weis 
em im Schlußſat das Prävicat (P) zu» 
ober abgeſprochen wird, heißt der.Unter» 
begriff (terminus minor, bezeichnet ' 
durh S)5 das Präbicar des Schlußſates 
heißt dee Dberbegriff (terminus ma- 
or, bezeichnet durch P); dee Begriff end» 

ch, welder das Subject in ber e'nea Prär 

miffe determinirt, un dem has Präbdicat in 
der andern zu, ober abgeſprochen wizd, heißt - 
der Mittelbegriff (toerminus medius, 
bezeihmet durch DM). ‚Hieraus ergibt füch 
folgendes Schema des kategoriſchen S.es: 

M — P 

8 M 

Die Brundregel dieſes ©. iſt: in welchem 
Berhältniß ber Oberbegriff (P) zum Mits 
telbegriff (M) feht, in demſelden Verhaͤlt⸗ 
nifle ſteht ee auch zum lnterbegriff (S). 
Dder kommt P dem M wirflih zu, jo muß 





‘ed auch bem 8 zukommen, das unter M_ 


ſteht. In fo fern ber Eategoriihe S. ſe⸗ 
end oder bejahend ift, heißt ev mo- 
us ponons. Über er kann aud ver⸗ 
neinend gefaßt werben, wie z. B. 
"Ken Menſch iR unſterblich, Gaius I 
ein Menſch, alfo ift er nicht uuftesblich, 
und bonn beißt ee modus tollens, 
In biefer Beziehung wirb jene Regel aus» 
gebrädt : das (pofltive oder negative) Merk⸗ 
mal P des Materials M ift auch ein fols 
het bed Gegenſtandes 8, ober wie bie los 
gifche Schuiſprache ſich anbeutet: Nota 
notae est etiam nota rei; praedicaum 
praedicati est otiam praedicatum sub- 
ecti. Daher nannten die alten Logiker 
Hiefe Schlußart au das Dictum de omni 
et nullo. Um einen kategoriſchen Schluß 
gehörig zu prüfen, iſt zunädfl erforderlich 
zu unterſuchen: ob der Oberfah allgemein 
gült’g fei ober ob P von allen M gelte, 
ann 


8 \ Schluß 


daan cd im linterfage richtig affumirt wer» 

oder cb 8 wirklich zum M gehöre. 
Nicht minder iſt darauf zu feben, daß Feiner 
von ben Hauptbegriffen, vorzüglicd der Mit⸗ 
telbegriff, fo zweibeutig ausgedrückt fel, daß 
daraus ein Doppelfinn (dilogia) entfliehen 
kann. Es würden fonft vier Hauptbegriffe 
(quaternio terminorum) entfiß 
ben, währenb doch der kategoriſche &. nur 
drei, MP 8, haben kann. Solche falſche 
Schliuͤſſe beißen 3weidertigkeitée⸗ 


f&läffe (sophjsmata amphiboliae, fal- - 


laciae, ambiguitstes, obes aud quadri- 
ıpedes, oder vulpeoulace), ©. Soppiftik: 
I, Oppothetifger S. Hier wirb ein 
blos bedingtes Urtheil ald Dberfag aufges 
Felt, und der S. felbft mit einem Wenn 
begonnen 3 dann wird fm Unterfage entwe⸗ 
der das Borberglieb ober im Schloßlatze 
bas Hinterglied gefeht, oder das Hinter⸗ 
glied und dann auch das Vorberglied aufs 
geboben, z3. B. 
Bean bie Sonne aufgeht, fo wird es Tag; 
nun ift die Sonne aufgegangen, alfo t 
ed Tag. Dbder: Nun if die Sonne 
aigt aufgegangen, alfo ift es auch nicht 


Bun... | Ds 
Indem man die beiden Hauptbeſtandtheile 
des hypothetiſchen Anfabes dur A B bes 
zeichnet, fo ergibt fid, folgendes Bild: 
Wenn A tft, fo ii B, 
Run it A | Run tft B nicht. 
Alſo ift and B. Ailſo ik aub A nicht. 
Au Hier gibt es alfo einen modus po- 
nens und tollens. Bei erflerm fatleht 
man von ber Wahrheit des Vordergliedes 
auf die bes Hintergficbed, ab antecedente 
ad consequens — atqui veram prius, 
ergo et posterius, Bei letzterem non ber 
Barkabert des Hintergliedes auf die des 
orbergliebes, a oonsequente ad anteoe- 
dens — atqui falsum posterius, ergo et 
prius. Die Regel biefed & ſpricht der Gay 
aus: Mit der Beringung iſt das Bedingte 
gefent, mit bem Bedingten die Bedingung 
aufgehoben, ober: posita gonditione, po- 
nitur sonditjonatum, aublato condi- 
tionato tollitar conditio;z ober: ab af- 
rmatione rationis ad affırmationem 
rationati, a negatione rationati ad ne- 
stionem rationis valet consequentia. 
agegen würde der &. falſch fein, wenn 
“ man von der Falſchheit bes Bordergliedes 
auf die bes Hintergliebes, oder von ber 
Waprheit des Hintergliches auf bie bes 
Bordergitebes fließen wollte. Obwohl in: 
beffen dieſer &. gleich dem kategoriſchen nur 
rei Hauptfäge hat, fo kann er bo ſowohl 
mehr ale au weniger Hauptbegriffe haben, 
wenn entmeder beide lieber bes Oberfages 
‚zufammengefegt ober einfad find. Die Res 
sl zur Prüfung des bypothetiſchen &.e6 
fr: Unterſuche, 05 im Oberfage sine wahr: 


I 


Schluß ſiguren 


hafte Conſequenz ſei, und im lnterfage 
richtig affumirt werde: III. Disjunc⸗ 
tiper S. Hier gebt man von einem dus⸗ 
junctiven Urtheile fm Dberfage aus, und es 
harakterifirt fi berfeibe bush ein Entwe⸗ 
dee — Oder, z. . 
Der Reichthum iſt entweder ein abſolu⸗ 
tes oder relative Gutz nun iſt er ein 
bios relatived But; alfo iſt ex Bein abs 
olutes. Dber: Run iſt der Reichthum 
ein abfolutes Gutz alfo if er ein re 
latives. 
Indem man das Subject bed Oberſages 
durch A und deſſen entgegengefehte Praͤdi⸗ 
cate durch B und C, lehteres in ber Bes 
deutung von nicht — B bezeichnet, To 
ſtellt fih dieſer S. in dem allgemeinen 
Bilde dar: " 
A iſt entweder B ober C. 
Kun it ee B | Run if es nicht C. 
Alfo nicht . | AB 
Obgleich auch hier ein modus ponens 
oder tollens vorhanden ft, fo If doch 
immer dad Gegen bed einen Gliedes durch 
bad Aufheben des andern bedingt, und man 
fofte daher eher ron einem modus po- 
nendo tollens ober tollendo ponens res 
den. Hier fchlieft man: Atqui verum 
hoc, ergo falsum illud; atqui falsum 
illud, ergo verum hoc. Die Regel bies 
ſes Sees iſt: Wenn vom zwei wiberfpreden- 
den Merkmalen eins gefegt wird, fo wirb 
das andere aufgehoben u. umgefehrt, ober: 
ab unius contradictorii positione ad 
nepationem alterius, et vice versa, 
valet consequentia. . Die Regel zur Prüs 
fung berfelben: Unterſuche, ob im Oberſatze 
richtig die jungirt, Im Unterfage richtig af» 
fumirt werde. Dat diefer &. mehr als drei 
Sauptibegriffe, fo läßt er ſich nicht in 
einen kategoriſchen S. verwandeln. Fuͤgt 
man ben Hauptfägen, vorzüglich dem Uns 
tesfage, ben Grund der Gültigkeit in einem 
Nebenfage bei, fo entſteht ein zufommens 
gefester ©. (f. Epicheirema u. Epifyliogiss 
mus). Werben mehrere hypothetiſche und 
disjunctive S. verbunden, fo entſteht das 
Dilemma (. d.). (Feh., Wıh, u. Lb.). 


Schluß arm (Maſchinenw.), bei einem 
@öpel die Arme, welche ben Kranz des 
Rabes unterflügen, bie Stellen, wo bie 
Arme in den Kranz eingezapft find heißen 
dee Schluß. S.balken (Bauk.), ein 
Balken, der den Schluß eines Daches macht 
und in welchem die Sparren zuſammen⸗ 
gehen. S.⸗bein (Anat.), ſo v w. Schioße 
bein (ſ. d). ©. «bier (Bauw.), Bler, 
weiches bie Maurer nach Beendigung eines 
Gewoͤlbes als Geſchenk bekommen. S.⸗ 
bolzen (Mönzw.), fo d. w. Schieber 8). 
GS.⸗einigung, fo v. m. Deichacht. S.⸗ 
fall (Muſik), ſ. Cadenoe, 


Sqhluß⸗figuren (Logik), —* 
e 


— — — 





ı X eränder 


| Yrädicat. er 
 Mitteibegriff in beiben Prämiffen Yräbicat. 


Schlußfiguren | 


kie Freſheit des Menſchen in Entwickelung 
und Darstellung einer Gedanken bebingte 
envonber gewöhnlichen Schluß⸗ 
form, welche jedoch keineswegs die Kraft 
der Schiüffe aufheben dürfen. Ariſtoteles, 
ter wahrſcheinlich zuerſt von ihnen handelte, 
uınnt fie oxAuara, und Eennt drei der⸗ 
ſelden, deren erfle jeboch ber reine katego⸗ 
ride Schluß If, Ueberhaupt ſtand ex in 
ter falfchen Meinung, daß die S. blos bei 
te Pategorifchen Form Gtatt finden könnte. 
Die fpätern Eogiler fagten ihm dies nach, 
e:h fügte angeblich Claudius Galenus (f. 
b.) eine vierte Figur bei, bie von bie 
Sılenifche hieß und zu dinem weitläufigen 
Streite Anlaß gab. Wan flellte, bios bie 


_ E:clang des Mittelbegriffö (M) in ber 


Erömtffe ſehend, folgendes Schema auf: 
1 2 8 a 4 b 
1—P IP—M|M—P|Ip—M 8-M 
S—M | S-M | M—$S | M-806.M—P. 
Is der erfien Figur if der Mittelbegriff 
m Dberfage Gubject, im Unterjade 

In ber zweiten Figur iſt d 


5a der dritten iſt er Subject, In ber vier⸗ 
im if Der Mittelbegeiff Präbicat im Obere 
I:5e, im Anterſatze aber Subject. Da dies 
ader a b auf boppelte Weiſe geſchehen kann, 
wei wefentliche Figuren 

Di gur aber, welche, 
wie gefagt, ein rein kategoriſcher Schluß 
it, gehört Ber nicht hierber. weihtig iR 
ber Unterihhieb zwiſchen Says und Ber 


getffefiguren. Der erſten gibt ed blos Kei 


be ſich die Vorderſaͤte iR nur 
einmal verfegen laffen, u. fie iſt in4b — 
s—-M | M—P enthalten. Diele &. werben 
senitbet, Sean nad der Anficht bee alten Lo⸗ 


ee 
ne Wie erſte Kom zurückführen möfle, 
wenn man ben Oberſat zum Unterfage ers 
kebt. Die Kate find 3, nämlich in obi⸗ 
gem Schema %. 8 und 4 a. & find bie 


ach 
ter. In 3 if blos ber Unterſat umges 
tert: M—P M—S und bie Reform ge⸗ 
ſchicrht in berfelben Welle, wo dann M 
im Unterfoge Präbicat, 8 Gubject wird. 
In 4 4 M—85 erſcheinen die 
Beariffe in beiden Prämiffen verfegt und 
umgetehrt. Durch Umkehrung in berfels 
ben Drodnung entipringt ein figurister 
Schluß (f. Gonnerfion). bem man die 
——ã als ehet en 
greife — als. an e e 
—R o ergibt ſich, baß es außer jenen 
einfachen, noch drei zuſammengeſegte, ſyn⸗ 


—5 » Biguren geben koͤnne, wach dem 


hema : 


fung jedes Schluffes benfelben be 


0. Schlußmoden 


P—M 
Mit Unrest nennen Mande bie figuriss 
ten Schläffe unrein (syllogismi impuri, 
syllogismi hybridae), denn die — 2 — 
rung, die in Wiſſenſchaft und Leben oft 
vorkommt, beſteht ledigiich in einer Ber» 
taufhung ber Prämiffen, die nur an ihren 
Ort geftelt werben dürfen, um als ordent⸗ 
Acher Schluß Hervorzutretn. ©. Kant, 
Ueber die faifche Spit findigkeit dee follogt« 
fen Figuren, in deffen vermiſchten Schrif⸗ 
ten, 1. Band; Krug, De syllogismo- 
rum figuris, Königsberg 18085 Babarella, 
De quarta Eyllog. figura, im 1. Band 
feiner Werte. . Wh.) 

Sälußsfolge (Logit), 1) das, was 
ſich aus einem Schluß ergibt; 2) die Folge 
mehreren Schläffe aus einander; 8) die lehte 
Solgerung, weldie man aus etwas ziebt, 
ſo v. w. Reſultat, Ergebniß. 

Söhlußrgerinne (Mädkne.), fe un⸗ 
tee Gerinne 2). 

Schluß⸗geſang (Mufif), bas Ickte 
Stuͤck elner Operette, komiſchen Oper ober 
eines Vaudevilles (f.d.), ankatt des 2. Fi⸗ 
nales (f. d.). Gewöhnlich iſt der Schlußs 
gefang ein Ehorgefang ober beſteht gewoͤhn⸗ 
lich im Vaudeville aus Couplets, bie ges 


9 


-wöhnlich alle Mitfpielende nad und nach, 


und das lette gemei i rt . 

’ © J a int o —— — unter 
orm e 

Schluß⸗kefl (Maſchinenw.), hölzerne 

le, mit welchem bie Arme eines Daspels 

in ben Löchern der Welle feſtgetrieben 


werben. 
Shlufrtra t (Rogif), 1) bie Eigen⸗ 
ſchaft des Schluſſes, wodurch er hinlänglich 


w. die Buͤndigkeit bed ©. Sie beruht 
darauf, daß die S. logiſch richtig geformt 
fet and ſich auf fcharfe und Bare Begriffe 
füge (vgl. Schluß); 2) bad Wermögen 
einen Schluß zu machen. (#:k.) 
Schluß⸗moden 
vom Papſft Johann XXI. erfundene, 
Bor auf Qualität verfchiedene Art, ſowohl 


etende, als aufbebende Schlüffe, modus’ 


onens et tollens, zu bilden (f. Schluß, 
og.), in Beziehung auf die Duantitäs 
die eigenthämliche Beziehungtart ber An> 
theile, welche die alten Eogifer zur Unters 
flügung des Sedaͤchtniſſes von ben Selbſt⸗ 
lauern in affirmo und nego entiehnten. 
Aus erfiern zur Bejabung, aus lettern zur 
Verneinung. Die Regel biefer Bereiche 
nungsart Fahte man 
Verſe anzubeuten: 
Asserit A, negat E, sed universaliter 
' ampo;s . 
sed particulari- 
ter ambo. 


Rach 


Asserit I, negat O, 


weift, was er beweilen fol, mithin fo v. 


8 bie angeblich . 
— en. 


ben. angeblichen 


nu - 


h) 
40 Schingpartikeln 
Nach Gottſcheds Ueberſehung: 

Des A beſahet allgemein, 

Das 3 fpriht auch von allen neinz 

Das I bejaht, body nit von allen, 

.So laͤßt aub O das Kein erfchallen. 
indem jeder einfache kategoriſche Schluß 
aus 3 Hauptfägen beſteht, fo combinir⸗ 
ten die Rogiker bie gedachten 4 Selbft⸗ 
Tauter je 8 und 8, um alle ©. zu ermits 
teln. 
- Hide Zuſammenſetzung von 8 Sägen einen 
sichtigen Schluß bilden konnte, inbem ja 
‘aus lauter verneinenben ober bejahenten 
Sägen ein folcher nicht hervorgeht, alle 
Gombinartonen wegflelen, wo bie Vorder: 
fäge mit EE, EO, II, IO, OB, OT, bes 
zeichnet worben wären, und vorzägiig in 
der erſten Figur (f. Schlußfiguren), der erſte 
Vorberfag allgemein, der zweite bejahend 
fein mäßte, fo ſahe man, daß in biefer Fi⸗ 
gur nur 4 Moden Statt finden koͤnnen, 
nämlich AAA, EAE, AI, EIO, Um diefe 
Selbſtlauter Leichter ausſprechen zu Können, 
fegte man großentheils beliebig gewiffe Mit. 
lauter hinzu, und es entfianden die jene 
Selbſtlauter entfprechenden Ausdruͤcke: Bar- 
bara, yp@aunaro, celarent, ?ypaQs, da- 
rii, ypapidı, ferio, sexviuoc. Kür die 
Moden ber brei uͤbrigen Schlußfiguren (f.d.) 
bildete man bie Bezeichiiungen: für 2, ce- 
Sare, camestres, festino, baroco; für 3, 
darapti, felapton, disamis, datjsi, bo- 
cardo, ferison; für #, fresison, fesapo, 
colentes, dibatis, baralip. Die Anfangt» 
budftaben b. ec. d. f. deuten darauf hin, 
in welchen Modus ber erften Figur bie 
"Moden ber Übrigen bei ber Hebuction eines 
figurieten Schluſſes 34 verwandeln feien, 
3. B. baroco in barbara, camestres in 
oolarent etc. Die Kenntniß der ©. hat 
im Grunde ein blos hiſtoriſches Intereſſe. 
Sie betuhen auf einer falſchen Anſicht pon 
den Ferz und laufen auf einen geiſtlo⸗ 
3 echanis mus and eine eitie Spielexei 
inaus. Gin.) 

Schluß⸗ßpartike In (Gramm.), dies 
enigen Partikeln, mit denen ein aus an⸗ 
een Sägen hergeleiteter Sot (Soluß) ein⸗ 
geführt wird; die gewoͤhnlichſten find s alſo, 
auch Be daher, mithin (orgo), Bgl. 
Erflärungsf be. 

Schluß⸗rechnung (Handelsw.), bie 
legte Hauptrechnung Äber ein Geſchaͤft oder 
eine Verwaltung, | 

Schlaßs⸗rede (Rhet.), 1) ein durch 
Worte ausgedruͤckter Vernunftſchluß (T. 
Schluß); 2) eine Rebe, welche zum We: 
Fluß irgend einer Verhandlung, am Gnbe 
einer Reihe von Darſtellungen gehalten 
wird, 3. B. ber Epilog einer Sqhauſpie⸗ 
lergeſellſchaft. 

Schluß⸗reif (Boticher), ber letzte ober 
Außerfle Reif an eintm Gefaͤße. G. ſge 
(Tiſchler), fo v. w. Schliehfäge, S.⸗ſat⸗ 


+ 


Da aber, weil nicht jede an fih mög: f. C 


Schlutter 
tel (Pferdek.), eine Art teutſcher Sattel, 
durch welche dem Anfaͤnger im Reiten der 
Schluß erleichtert wird. | 
Iuß»fa&, 1) (RHet.u.Loait), Sag 
am Schluß einer Rede, ber gewöhnlich eine 
kurze Repetition des in der Rebe weitläus 
fig Ausgeführten enthält; 2) ber aus den 
Praͤmiſſen (f. d.) hbergeleitete ‚Sag eines. 
logiſchen Schluſſes (f. d.). 3) (Rechtsw.), 
. Conclusio 4) 4) (Mufil), der legte 
Sog jeres Muſikſtüks, wenn rd aus meh⸗ 
rern Saͤten beftebt, wie 3. B der Sym⸗ 
phonie, Sonate, des Quartetts, Quintetto 
u..f. w. Gewöhnlich beftebt ber Schluß⸗ 
fat aus einem Rondo (f. d.) vber einem 
Städ in heiterer ober raſcher Bewegung. 
Bol. Sat (Ppilof.). 
mh fslefer (Miner.), f. unter 


er, | 
Schluß⸗ſtein, 1) (Bauf.) „der Hölle 
Btein des Bogens (f. Bogenfhluß und Sc» 
wölbe 1); 2) eine Art Dachſchiefer. 
Schluß⸗ſein der Sncriniten 
(Yetref.), die fünffeitige Platte Über dem 
Zus ber Encriniten. . 
Schluß: wort (Ahet.), letztes Wort 
in irgend ciner Sache, befonders in gegen» 
feitigen Verhandlungen bie legte Erklärung, 
die man in Bezug auf die vorhergehenden 
gibt und von feiner Seite bie Sad als 
beendigt ober beigelegt anflcht. 
Shlußszeiben(Mufit), das Beiden, 
weiches einen vollfommenen Schluß eines 


Tonſtuͤcke anzeigt und welches in folgenden 
Bormen EU ft: ke 


—8 






Segno (ſ. b.) das S oft in der Mitte 
ber NRotenfelte zu ſtehen kommt, wird bem⸗ 
felben zu mehrerer Aufmerkſamkeit der 
Spider, noch bag Wort Fine (Ende) beis 
geſchrieben. (Ge.) 
—Schluß⸗zettel (Handelsw.), das 
ſchriftliche Zeugniß, weiches der Senſal ober 
Maͤkler (ſ.b) über sin durch ihn zu Stande 
elommenes Geſchaͤft ausflelt, woburd, die» 
be gzinise Gauͤitigkeit erhaͤlt. 
chluß ziegel, ſo v. iw. Dachpfanne. 
S. ⸗⸗zierath (Bauw.), eine BVerzierung 
von Bilbhauerarbeit, welche oben einen 
Theil ſchließt. 
Schlutholz (Bauw.), ein Rahmen 
mit Ausſchnitten verfehen,-. welcher über 
Balken gelegt wird, die in die Ausfchnitte 
paflen, um fie in gehöriger Gntfernung 
aufeinander zu balten. 
Sqhlutte, 1) (Bof.), physalis alke- 
Kengin, f. — us — 
e, bie ganze Pflanze ung Phyſalis. 
2) (Deichb.), ein Sumpf oter Mora in 
der Nähe eines Deiches, weicher Decken 
x B 


| 
' 
| 


Sch/Iutter J 


ha uf IH Deihes Busrdbweidt und bat 
— — on 

o£. uerem 
Fiarrakfım bie 3.’ Zunft feiner 9, Kiaffe 


«ds Dro 1 
ofen Marks got b5imsıner, in bie4&ipp> 


ie 
e. 


E4mep], “oo. Anmt.), eins von ben 
duuptgebeten ver Tuben aus 5. Mof. 6, 
t—-8 =. a. Gtiellem sufemwengefetts 

gaeipzohen, aber wegen 


Zeus 
: king Heitigkeit beginnen fie nicht damit, 


katern (cp den ale Ginteitung und Werbe 


tung Bas Zoter sr umd bad Ahapha (aus io 


tere Rugze Sebdete) woraus, Abends ein ans 
wer: nad Dem @. folgt bad Danfgebet 
für die Srrettung aus Teghpten. Wenn 
A Auten Bas ©. beten, hrüdeın fie mit 
we ehem Band des Auge zu. Ueber bie 
—— Weile we einelnen 333 * 
en t es e Menge abgeſchmackter 
Garagen var Rabbiner. Br (Lb.) 
BS&mad, 1) die thätige SErweifung dar 
Ben, man Semanden verachtet; 2) ber 
Bußanb, in welchem Jemandem Beratung 
wa Shmähang zu Theil wird; 3) (Faͤr⸗ 
| Ber) , fo v. w. Gerbebaum aber Gumach. 
Sd&makdten, 1) einen hohen Grab von 
ee oder Durft empfinden; 8) darch 
ee oder Durſt aber Durch irgend nen 
Mangel abgejchst werben; 3) in einer bürfs 
Sigen ,„ eienden Lage fein; 4) ua etwas 
fear verlangen; 5) «in großes Verlangen 
Sarua baden) von einem Andern Beweiſe 
Deu Liebe zu empfengen oder fie ihen Heben 
au Tönmuen; 6) etwas entbehren, Mangel 
| — haben und dieß ſchmerzlich zer ⸗ 
c 


Sſch machtend (Harald.), wird vom 
Deipbin geſagt, wrun ex die, Augen ge⸗ 
fhioflen und den Mund offen bat, obye 
z0ß_ dle Zunge eh 

Schmacht-korn (kandw.), geringes 
Rozm welches nicht gehörig ausgewachſed, 

| ober mit schdrig teil geworben und dann 






zufamwamengefhrunp't if. 

5 chmaqhterremen, ein breite, Ip 
Dermer Riemen, welden zuweilen Kutſcher 
unb Betee um ben Unterleib Icduals 
Gem „ damit derſelbt wit zu ſehr erſchuͤttert 
werde, befonders: wenn ber Dragen leer iſt. 

= mad, 1) (ebnoi.), eine Art Eohe, 
Die ms den getrockneten unb gepulverten 
Bläsgtern und jungen Zweigen des Gerbe⸗ 
Dassumı6 (bus ooriaria, |. unter Rhus) 
Befamders in Spanien gewonnen wird unb 
sue Dexteiteng des Gosduans (f. d) dient; 


N 


Schmadern 


©) Got.), rhus soriaria, ſ. unter Rh 
vgl. auch Sumach; 8) in Geefläbten ti 


—* Fluth mit Seewaſſer vermif 


aſſer. (Feh.) 

Schmacke (Bot), nab Okens natı 
lichem Pflangenoßem vie 7. Zunft felı 
9, Kluffe, der Blumer, ald Samenblum 
in die 4 Sippfhaften: Mark, Gtod 
Bluͤthen⸗ und Braucht: S. und bie 10 S 
pent Zellen: bis Frucht S. zerfallend. 
Ihnen gehören die Gattungen ı fagara, xs 
thoxylon, ailanthus, myrica, jugla: 
pistaola, rhus, averrhoa u. a. Wr 

Schmacke (Schiffb.), fov.w. Sme 

Schmackedunge, Shadedu 
typha latifolia, ſ. unter pp: 
sgar (Gerber), vom Beb 
welches mit Schmad oder Sumach gas | 
made worden iſt; auch biöwellen fo v. 


bgar. 
Schmackhaft;, 1) was durch ben C 
Ihmad empfunden werben kann; 2) fo 
w. wohlfhmedenb, | 
Shmadpyafte, Markbirn (Pom 
antgezeihnete, große WBinterbirn von | 
gelfosm, blaßgrüner, punktirter, etwas r. 
fledigee Schale; das Fleiſch if gelbi 
weiß, etwas grobkoͤrnig, ſaitvoll, butt 
haft, vom Geſchmack und Geruch der B 
gamolten: wird im December zAtig, dan 
ber 1 Monat, 
Schmadsichber (Gerber), Leder, 
fonders Saffian und Torduan, welches 
Schmack ober Sumach gar gemacht if, 
dieſer Abſicht wird der Sumach abgebrä 
and fo warm als es das Leber verträgt 
bie zufammengenäheten Felle geſchättet 
dieſe in ein Faß gethan, werin fie 24 Gt: 
den bleihen. Dig auge, welche ans | 
Seien dringt, wisb während diefer 3 
mehrmals warm gemadt. Durch diefe La 
werden bie Belle vom Kalkwaſſer befreit ı 
zur Annahme ber Farbe vorbereitet. (Fe 


Schmadspfund, sin Gericht, wel. 


in ben norbifchen Ländern gewöhnlidy | 


In Riga Hält 1 ©. 400 gewöhnliche Pf 
Fra ©. Rad gleich 5 Sciffepfunden 


Sqqmack⸗ſchwarz (Härber), ı 
ſchlechte, ſchwarze Farbe. Wan focht 
zu 1 Shell Sumach und 1 Theil Blaut 
nebſt etwas Weinfteinz; in dieſer Br 
färbt man das ſchon dunkelblan gefä 
ud. Alddann nimmt man zur Br 
1 Theil Aupferwaffer und 1 Theu Sum 
and färbt das Tuch nochmals darin. 

Shmadern, nagläffig ober unrein 
ſchrriben; daher Shmaderbuch (Da 
lungsw.), ein Handlangtbuch, im weid 
Notizen nur flüdtig eingetragen find ı 
in weichem Vieles audgelirichen, raditt 
gorrigiet iſt; es Bann wicht ale gerichtli 

eweismittel benunt werden, 

S m a 


1 Schmaͤchtig 
shtie, 1). der ders 
hose 334 a ye ehlant. 


Schmad (Boel.), fo v. w. Schmerl, 
grmeine, 


Schmaͤhen, 1) Jemandem feine, Bere fer 


achtung buch Worte zu erfennen gebenz 
2) fo v. w. ſchimpfen oder verleumden. 

Schmählen, 1) (Yagbw.), von Reben 
fo v. w. melden; 2) felnen linwillen oder 


Unzufriedenheit durch Worte zu erkennen 


eben. i 
8 Shmähsfärift, 1) ein Bud, eine 
Schrift, worin man Jemanden ehrenräßs 
siger Handlungen ohne Beweis beichuls 
diget; 2) fo v. w. Potquill. S. ſucht, 
die Fertigkeit ober bie Begierde, einen An» 
dern chrenräpriger Handlungen zu befchuls 
digen. Shmähung, f. unter Lob. 
&chmälern, 1) Lleiner, geringer mas 
hm; 2) ein Kteidungsftäd, es enger machen. 
Schmaͤlich, 1) fo v. w. kaͤrglich, arm⸗ 
ſelig; 2) fo v. w. ſchimpflich. 
Schmaͤlte (Sool.), nach Oken Sipp⸗ 
ſchaft aus ber Ordnung Aale; ber Leib iſt 
ganz ſchmal, wie eine Meſſerklinge Satz 
tungen; Spitz ſchwanz (trichiurus), Schmals 
fop (leptocephalus), Geewolf (anarrhi- 
chas). Im neuern Syſtem maden bie &.n 
(Gierfifche) eine Zunft der Keimfiſche aus 
und find in bie Stppfchaften getheilt: a) 
Keime. wit ber Sippe Hüllen: S. (Gat⸗ 
tung: regalecus)3 b) Geſchlechts⸗G. 
mit den Sippen Nieren: S. (Gattung co- 
. pola) und Gelhröts®, (Gattung gymno- 
aster); c) Lunzen⸗S. mit der Sippe 
ungen⸗S. (Gattung trichiurus). (Wr. 
Schmale, ein unten plattes -und uͤbri⸗ 
gene fehr voll gebauetes Fahrzeug ber Hol⸗ 
‚Iänder, Dänen und Schweden, beffen kleiner 
Beſahnmaſt hinten auf einem fogenannten 


Heck ſtehet. Es zu beiden Seiten 
Schwerter und auf dem Deck ein Rooſt 
(fe b.). Am großen Moft fuͤhret die ©. 


ein Saffelfegel und barüber ein Zopfegel, 
‘ vorn einen Stagfock, Kluͤfock und Jager, 
"hinten aber einen Eieinen Befahn. (Ey.) 
Schmal, 1) von geringer Breite; 2) 
fo v. w. dünn; 3) fo v. w. Bein, fchlecht, 
armfeligs 4) (Sagbw.), fo v. w. gering; 
5) (Bergb.), von Gängen, die nicht ns 
und oft kaum einen Duerfinger breit find, 
wie bieß befonders bei den Gängen ber Ball 
it, welche edles Metall führens 6) (Ger.), 
eine Heroldeſigur, weiche nicht bie regel⸗ 
mäßige Breite, etwa & bes Schildes hatz 
jedoch Haben bie meiften f.en Ehrenfläde 
ihre befonderen Namen. (Feh.u, Msch.) 
- Shmalsbaub (Hblgew.), eine nähere 
Beftimmung bed Gemaͤßes bam Haudel 
mit Butter; in Hamburg bat eine Zonne 
©. 16 £iespfund. 
si Sämal:bieneldcnl.), fo v. w. Forſt⸗ 
ent. 


| Schmalgoföwespe . 
SchmalchlättrigerBchnenbaum 
(Bot.), f. unter Cytiſus. 
© dmalsbod(3ool,), 1)(leptura), nach 
Linn Gattung aus der Bamilie ber Bodtä» 
; vor den monbförm'gen Augen ſtehen die 
borftenfärmigen Bühler, der Haleſchild iſt 
walzig, vorn bünner, bie Flügeldeden nach 
hinten verſchmaͤlert; der Lauf iſt fchnell, 
wie ber Flug, Aufenthalt auf Gewädhfen. 
IR getdeitt worden in rhagium und 2) 
©. (leptura Fabr.), bei biefen bas Dalts 
ſchild obne Stacheln. Arten: 1. melanura, 
nigra, attonuata u. a. 8) Ein- junger, 
no nigt zweijähriger Rebbock. r. 
Schmale (Schiffb.), ſo v. w. Schmals 


iff. \ 
Schmale Hade (Gärtner), eine Gar⸗ 
tenbade, beren Klinge nur 2 Zoll breit 
und 6 Soll Yang ik. 

Scähmalseifen, 1) (Hättenw.), bass 
jenige Eiſen, welches nad) außgegangenem 
Beuer im Dfen gurädbleibts es wird zu 
groben elfeenen Waaren, 3. B. Pflugs 
fharen, benußt. 2) (Geew.), ein in der 
Mitte ein wenig gefrümmtes Kalefateiſen, 
um das Werg neben einem Nagel oder fm 
andere Meine Deffaungen gu treiben. 

* gpale Lade (Pfexdew.), |. unter 

e 14). 

Schmalen (Kohlenbr.), ſ. u. Schmalholz. 

Schmal⸗ente (3008.), ſ. Ente 8) 4). 

Schmaler (Korb⸗ und Rohrfluplm.) „ 
fo v. w. Hobel 2). 

Schmaler Banbwurm, f. Bande 


& 


Wurm. 
) Schmaler Bruch (Btafer) , f. unter 


Bichma hin. S. Schrot (Hättenw.), 
eine Art 8 en. ©. Weg (Maurer), 
wenn, mau eine Mauer nur fo did macht, 
als die Gteine breit find, male 

Züher (Jagbw.), f. unter Jagdtuch. 
Schmal⸗fiſche (leptosomata, Bool.), 
noch Goldfuß 
zufammengebrädte Körper iſt rautenfoͤrmig 
mit meift erhabenem, bogenförmigem Ruͤ⸗ 
den. Dazu bie Sattungen: pleuronectes 
(Shot), pimelopterus, glyphisodon, 
pleotorrhynchus, promnas, monocen- 
tris, gasterosteus, aoomber, tetragonu- 
zus, xiphias, zeus, etodon, mono- 
oerusu.a, ©.»fliege (lauxanis Lair.), 
Gattung aus der Familie ber ippenfliegen, 
gebildet aus ben Arten ber Gattung mi- 
oropeza, deren Fuͤhler viel länger als der 
Kopf, die Flügel aber aufliegend find, 

Art: 1. oylindricornis. r. 
Schmäl geſchacht (Her), fo v. w. 
geſchildert. 
Schmal⸗golbbo⸗wes pe (oleptes Larr,, 
BZool.), Gattung aus ber Familie ber Gold» 
weipen, mit kurzen und voran fchmalen 
Kinnbadenz der Hinterleib if vierringelig 
bei dem Weibchen, fünfsingelig bei dem 
Männden, ber Hinterleib iſt faſt eifdrmig; 
nach 


amilie bee Bruftfloffer; der 


Schmalgroſchen 
sd; Anné unter ichneumon, Arten: 6. 
“mniauaratus, golbig, Hinterleib roſtroth, 
Zzrite dankelblau, nitidulus m. a. 

Schmal⸗groſchen (Muͤnzk.), bie um 
ır Friebrich dem Gebiſſenen 1310 in Sach⸗ 
ag ten , Bleinen Grofchen, deren 18 
fi einen Breitgroſchen (f. db.) gingen. 

ed wmalshäutler (stenoderma 
zı:F., Zool.), niht allgemein anerkannte 
Sıtung aus der Familie der Fledermaͤuſe; 
n Afterhaut if nur ein Saum an den 
Szenkeln, der Schwanz mangelt, Art: 
ır. rufam. 

Et malshans, 1) eine Perfon in einem 
d:ufe, wo es gering hergeht, wo es fchmale 
Biiſen gibt; befonders in dem Sprichwort 
zerohnlich: S. if Kächenmeiſterz 2) 
320L), ſo v. w. Alſe. 

Smal⸗hefe (Bot), ononis arven- 
1223 vgl Ononmis. 

Säymal:holz (Kohlenbr.), kleines 
delz, womit bei Anlegung eines Meilers 
wm 3wiſchenrſsume zwiſchen dem flarken 
qlze ausgefuͤllt (geſch malt) werben, 

Shmalsjungfer (aesehna Tabr., 
3:cl.), Gattung aus der Familie ber Waſ⸗ 
'rungfern; ber Hinterleib ift fhmal, lang s 
>ee Mittellappen der Lippe if groß, bie 
Zıitenlappen haben einen Bahn unb flas 
seifdemeigen Anhang. Arten: große ©. 
4. grandis, libellula gr.), 23 308 lang, 
kıungesb mit zwei gelben Linien an ber 
B:aß, Hinterleib gelb und grün, Fluͤgel 
a mehrere Farben ſchillernd; fliegt ſchnell, 
kiit liegen; Bangen: ©. (ae, foreipate), 
zit einer Zange am Hintezleibe. (Xr.) 

Stmalsktäfer (300), ſo v. w. 


| 3) . 

Schmalkalbe (Geoge), Rebenfluß 
ter Werra; entſpringt auf dem thuͤringer 
Bade, mäudet vor Wernshauſen. 

Shmalftülben (Seogr.), 1) Ders 
f£aft, zur Provinz Fulda (KursHeffen) ges 
Hrig, fenft eigne Provinz bildend, abges 
ſeadert zwiſchen den fächftichen Herzogthüs 
nern Goethe, Weimar, Meiningen u. preus 
ki Saqhſen liegend, heil des ehemaligen 
Sınnebergs hat 55 AM., gebirg'ged und 
zıidiged, farb!ges und kießiges Land, bie 
Z:igen des ihüz'nger Waldes, Safelöberg 
(2947 Zu6), die Herrmannsberge u. a, 
vrrd bemäflert von ber Werra, Schmal⸗ 
ste u. a. kleinern Gewäflern, hat 25 000 
&o., welche Ipärlich Ackerban und Biehs 
zjayht, anfehnligen Bergbau (auf Gifen), 
3.>rlfation von Metall» und Holzwaaren, 
Zısatsbau und Probuftenhandel treiben, 
Die WBälber find rei an Beeren aller Art. 
£, Ams (Landgericht) darin, mit 12.000 Ew.; 
% Hauptſtadt des Kreifed, am Ginfluß ber 
Erige im die Schmalfalbes; bat doppelte 
Rauern, 2 Schloͤſſer (Wilhelmeburg auf 
tm Diueftenpofe mad Heffenhaf) , mebrere 


 R.rchen und reformirte und lutheriſche Schus 


n 


Schmallaldiſche Artikel 93 


len, Waiſenhaus, Hospital, große Fabelken 


und Manufalturen in Bleiweiß, Meer⸗ 
ſchaumkdpfen, Eiſenwaaren aller Art, alt: 
Mefferkiingen (jaͤhrlich 13 Mil. Städ), 


Schlbſſer, Ahlen, Zellen, Stähle, Rägel, 


Sägen, Gewehre (jaͤhrlich 5000 Städ) ꝛc. 
und ausgebreiteten Handel damit, ferner 
eine Galine mit gegen 18,000 Gentn. Aus⸗ 
beute. 4700 Ew. Bor ber Stadt Iiegt 
eine Bohrmuͤhle, ein Rohhammer, das heis 
Uge Grab. . Bol. Schmaikaldner Ariikel u, 
Band, 4) (Kleins®.), Dosf im Amte 
Beotterode bes Kreifes ©., an ber Schmals 
aldez hat 1900 Ew., Korbflechterei Eifens 
waarenfabrifatiön. i Hr.) 


Schmalkalder Gifen: u. Stahls 


waaren (Waarenk.), befiehen vorzüglich 
aus Waaren geringer Sorte, ale: Bohrer, 
Meißel, Zeilen, Bangen, Hämmer, Lichts 
pugen, Koffeemühlen, Mauittommelh, 
agb eräthe u. dergh 

bmaltatbifäe Artilel (Red 
wiff.), 1) eine ber ſymboliſchen Schriften 
der epangelifch » Jusherifhen Kirhe, 1536 
von Luther gefchrieben, um auf dem Gons 
cilium zu Mantua 1537 zur Grundlage 
deſſen zu bienen, was bie Evangeliſchen 
über die freitigen Säge glaubten und bes 
Tannten. Da das Goncilium aber nicht zu 
Stande am, fo unterfihrieben fie nur einige 
80 Theologen auf der Berfammiung zum 
Schmalkalden und Luther gab fie ale eine 
Schrift von fh, Wittenberg 1558, ohne 
jene Unterſchriften heraus, aber ohne Mes 
lanchthons Bellagen. Die f.n A. handeln in 8 
Abtheilungen a) von den allgemeinen Glau⸗ 
bensartifeln der Kirche (summi artiou- 
li), von der göttlihen Majeſtaͤt, Trinitaͤt, 
Menſchwerdung (nad dem Athanaßaniſchen 


Symbol): von biefen foRten die Prote⸗ 


ftanten nichte vachgeben; b) von den Werken 
Shrifti, der Rechtfertigang, dem Papfıtum 
(Hierher gehörten Melanchthons Beifu⸗ 
gen, welde Lutherd harte Aeußerungen 
gegen den Papft mildern follten)s 0) von 
er Sünde, vom Beleg, Eoangelium ıc., 

über welche Artilel man mit den Einſichts⸗ 
vollen der Gegenpartei verhandeln könne. 
Symboliſchet Bad wurden dieſe Artikel 
exft 1550 bei der Sammlung bes Concor⸗ 
dienbuchs. Luther faßte die ſ.n X. ſelbſt 
teutſch ab, bie lateiniſche Ueberfegung iſt 
von Petrus Generanus 15415 boch flcht in 
bem Soncorbienbuch die eines andern Theo⸗ 
logen, bie fi treuer an das Original häit, 
Melanchthons Anhang wurde lateinifch ges 
chrieben bie teutfhe Ueberfegung davon 

f von Zuftus Jonas. Luther gab bie ſ.n 
&. auf Befehl des Kurfärften von Sachten 
felbR noch einmal, Wittenberg 1548, herr 
aus. Dann esfchienen Be wieber Weimar 1555, 
zulegt Articuli qui diountur Sohmalkal- 
dici von Marhenede (aus Luchers eigner 
Haudfſchrift) beſorgt, Berlin 1817, 2) Einige 
edeus 


ı 


44 Schmalkaldiſche Bıntdesthafer 


ebenfalls zu Schmalkalden 1640 von meh» 
zeren Theologen Aber einzelne bisher ſtreitige 
Lehren abgefaßte Schrifien. * (Lb.) 
Bcmalkalbiſche Bundesthaler 
(Mänzt,), Schauthaler zum Gedaͤchtniß be6 
ſchmalkaidiſchen Bundes (f. d.) von 1585 
und von 1548. 
Schmalkaldiſcher Bund (Geſch.). 


Der Reichstag von Augsburg 1830 wo bie 


Butherifchen Stände die augäburger Con⸗ 
feffion übergeben hatten, war mit einem 
für die Evangeliſchen fehe ur gänfligen Ab⸗ 
ſchied beendigt worden. Das übergebene 
Slaubens bekenntniß wurde naͤmlich verwor⸗ 
fen und getadelt, ja den Fuͤrſten eine kurze 
Friſt gefegt, Sr der fie Altes in den vorigen 
Stand feben und namentlich die eingezo⸗ 
genen geiklihen Güter zuchdgegeben wer: 
‚ven foßlten. 

genen die Fatholifhe Lehre ſchreiben und 
druden laffen dürfen. Alle Menberungen in 
der Religion wurden auf ein allgemeines 
Soncil autgeleht. Die Lutheriſchen Stände 
fürdteten daher ethen Angriff auf fih 3 noch 
mehr aber mehrke fi biefe Beforgniß, als 
Die Abſicht des Kaifert Karl V., feinen 
‚Bender, Ferdinand, Einen entfälebenen Geg⸗ 
mer bed Proteflentiimud, zum roͤmiſchen 
König wählen zu laffen, fand ward, Schon 
in Augsburg hatte der Kurfürft von Sach⸗ 
fen Anftalt zur Gegenwehr gegen bie Plaͤne 
ber Kathollichen getroffen, ex berief bie pro⸗ 
teftantifchen Fürſten und Stände im Dec. 


1580 zu einer Beratbung nah Schmalkal⸗ 


den, allein die Unentſchloſſenheit mehre⸗ 
rer Stände vereitelte ben Bund, boch Fam 
man überein, den Kaffer ſchriftlich um Bers 


. fonung mit ben gebrohten Maßregeln bite. 


ten mb fih bad Anfehn geben zu wollen, 
ats ſei der Bund inkgeheim wirklich ge⸗ 
fgtefen worden. Als aber im Januar die 
abi‘ Ferdinands zum römiichen König 
wirklich erfolgte, wırrden bie VBerbandlungen 
lebhafter detrieten, und am 27 Febr. 1531 
Pam ber fe B wirkiih zu Stande. Die 
Berbundenen waren Rurfürft Johann von 
Sachſen, fein Sonn Johann Friedrich, die 
Herzöge Philipp, Ernſt und Franz von 
. Braunfdyweig und kuͤneburg, der Landgraf 
Philipp von Heffen, Fuͤrſt Wolfgang von 
Anbalt, tie Grafen Gebhard und Albrecht 
. von Mansfe:d die Städte Straßburg, Ulm, 
Koftnig Reutlingen, Memmingen, Lindau, 
Bibderach, Yant. Lübel, Wagdeburg und 
Bremen. gef Georg von Brandens 
burg, fo wie Rürnberg, Kempten, Heil⸗ 
beoun, Windé heim und Weißenburg vers 
weigerten ‚ven völligen Beitritt, waren aber 
ſonſt einverflanden. Man befhloß, fich dem 
Reichs ſiscal in Religior sfachen zu widerfehen 
und Alle für einen Mann zu ſtehn. A 
einem Gonvent zu Frankfurt im Juml 153 
wurbe das Bündnid beſtaͤtigt. Wermittes 
‚lungen und Anträge, welche die Kurfaͤr ſten 


fe 8. im Imi 1538 beflimmt. 


Kein Prediger follte etwas eb 


Fan PR , 
Schmalkaldiſcher Bund 
von Mainz mb von ber Pfalz auf dem 
Reichſtage zu Speyer verſuchten, zerſchlugen 


. ih, doch kam, da ber Kaiſer mit den Tuͤr⸗ 


ken befkhäfttgt war, am 2. Aug. 1582 der 
Neligionsfriebe (f. d.) gu Stande, worin 
ber Kaifer verfprach, Die Proteftanten nit 
wegen ihres Glaubens zu beunrabigen unb 
die ſchwebenden Procöffe vor dem Kammers 
gericht ntederzuſchlagen. Auf dem Reidhes 
tage ju Regensburg war vernämli vom 
der Hülfe zum Tuͤrkenkrieg die Hede, ber, 
fo wie die Angelegendeiten In Itaiten den 
Koller die folgenden Jahre beſchaͤftigte. 
Den Antrag auf ein Goncil verwarf der 
Auf dem⸗ 
felben Convent verwarfen die prottflantifhen 
Stände das Kammergeriht, das auf eine 
Auslegung bes Kaifers die Procefie fort» 
te, indem fie die zu ſiſtirenden blo® auf 
Slaubens s und Religionsfacdhen besög. In 
den folgenden Jahren war der Kaifer zu- 
ſehr mit feinem Krieg mit Fraukreich, mit 
feinem Zug na Afrika, mit feinen Gtreis 
tigkeiten mit Würtemberg und mit den 
Wiedertäufern in Weſtfalen befchäftigt, ale 
dab «er hätte auch um ben f.n B. ber 
Hımmern können, und erft 1585 veriautete 
von neuen Anfhlägen des Kaifers gegen 
denſelben. Sachſen lud daher die Bundes⸗ 
lieder zu einem neuen Gonvent chmal⸗ 
alden ein und ame 24. Dec. warb berielbe, 
ber eigentlich mit dem 18. Febr. 1587 abs 
Hef, von ba an auf neue 10 Jahre erneuet, 
dieß im Apeil 1586 auf eine Zuſammen⸗ 
Zunft zu Frankfurt nochmals befkätigt und 


"im Gept. zu Schmailatden bie Herzdge 


Barnim und Philipp vor Pommern, bie 
Kürten Johann, Georg und Joachim von 
nbalt. und die Städte Augeburg. Frank⸗ 
fürt, Kempten, Hannover um Minden als 
neue Bundesglieder aufgenommens ſchon 
per waren Ghlingen. Braunfihweig, 
oslar, Göttingen und Eimbed nad und 
nad dem Bunde befgetreten, und feit 1538 
ließ ſich auch der König .von Dänemark zu 
dem Bunde zählen. Mehrere ſchwaͤbtſche 
und eifäfftiche (fo Straßburg), weſtfaͤliſche 
and niederfähfifche Städte und Reichsſtaͤnde 
(fo die Grafen von Lippe) traten auch mache 
mals zum Bunde. Auch beſchtoß man bie 
Aufftelung einer lebenden Armee von 10 000 
Bann zu Fuß u. 2000 zu Pferd u, theilte 
die Beiträge in 13 Anthetnle, von denen jeder 
ee Stimme hatte. Dee Kurfärft von 
Sachſen umd der Landgraf von Deffen wurs 
den zu Hauptleuten ernannt. In einem 
neuen Convent 7 Schmalkalden im Febr. 
und März 1537 wurde der kaiſerliche An⸗ 
trag auf allgemeines Goncil nochmals zu⸗ 
südgewiefen und die von Luther aufgeſetzten, 
als ſchmalkaldiſche Artikel (f. d) bekannten 
Glaubens ſaͤte einſtimmig angenommen und 
unterſchrieben. Dem Kaiſer, wie dem Papſt 
war 


« 


Schmalkaldiſcher Bund 
sır bieſer unerwartete Widerfland ſehr em⸗ 


adlich und Erflerer brachte am 10. Sanf 


133 zu Rürnberg den heiligen Bund, 
‚tchend and bem Kalfer und feinem Bru⸗ 
:; dem Ausförften von Mainz, Erzbi⸗ 
22f zu Selıburg, den Derzögen v. Balern, 
3::rg von Sachſen unb Erich bem Xeltern 
x Driarich dem Füngern v. Braunfhweig, 
4 Gegengewicht bes ſchmalkaldiſchen ım 
Z:ande, mm füch gegenfeitig wegen jedes 
3 alten Glaubens halber zugefägten Be 
"taung beizuflchn. Bundesoberſten waren 
’z Herzog von Baiern und Heinrich von 
zcaunſchweig. Der Kalfer wollte 4 ber 
Acken, bie Uchrigen 4 tragen. Der Kalfer 
er aber mit bem Vicekanzler Heid der 
m Bund gefchloffen und auch zu Schmals 
ung amdelt batte, unzufrieden, ents 
:$ ihn feiner Dienfle und mißbilligte den 
Sırd. In de nähften Jahren ſchien das 
"ot dem f.n Be zu läheln, benn her 
we Surfürft von Brandenburg, der Pfalz⸗ 
‘uf son Meuburg ber Herzog Heinri v. 
Iıtfen, die Bitchöfe von Luͤbeck, Kamin 
ı. Ehwertin nahmen die evangelifche Lehre 
: uod führten fie in ihre Länder ein, obs 
i:a fie dem Bunde nicht beitzaten, ber 
Arrgıft Hermann ven Köln und Lubwig 
::a der Pfalz zeigten fi, obſchon katho⸗ 
2 der neuen Echre nicht abgeneigt, und 
3 Magbeburg und Halle wurde der evanı 
sche Sottesbdienſt geftattet, was aber 
s wichtigſte war, Steformirte und Eus 
range glichen Ihre Streitfragen einigers 
-:jen aus und wurben milder gegen eins 
‚der gefiunt. Dazu war bie Patholifche 
‚:etei fortwährend gegen ben Tuͤrken bes 
22Aſtigt unb biefer eg, fo wie der ge⸗ 
:ıa Kraufseich, ber Zug gegen Algier und 
2dere pelitifhe Verhaͤliniſſe erhielten bie 
:'46 Die Kube. Der f.e B. that in biefer 
irt wenig, nur dereinte man fid auf einem 
!:urent zu Frankfurt 1589 mit dem kai⸗ 
rischen Gefanbten zu einem friedlichen Au⸗ 
ind, ber 15 Monate bauern und während 
fen ber nürnberger” Religionsfrieden in 
aer Kraft und bie Rammerger'chtöpros 
:7e amdgefeht bleiben follten. Auch ein 
see Sonsent su Schmalkalden 1540 ließ 
e wichtigſten Streitfragen uneröstert und 
on f$ te es ber Gegenconvent ber 
ẽetbeliſchen zu Dagenau in bemfelben Jahre 
‚ı feinem Biele, Bon demfelben Erfolg war 
:28 MReligiondgefpräd zu Worms. Doch 
20 KRailee Karl 1541 dem Reihslammers 
veihet Befehl, bie Proceſſe in Religions 


:ten auch ferner zu ſuspendiren, bewies 
uch, daß er bie Erhaltung des Frie 


ns twänfdte und zeigte dieß nod mehr 
acch den Aeichttag und dad Golloquium zu 
"ezensburg 1541, die aber beide die Sache 
enlidy umentichieben u. in dem Zuſtand, in 
zc:tem fie eben war, ließen und das foges 
zaate regensburger Interim gaben, welches 


* 
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154% auf dem Reichetag zu Speier, wo «8 
dem Kaiſer befonders um Erlangung ber 
Zörkenpäife von ben Proteftanten gelegen 
war, beflätigt und auf 5 Sabre ausgedehnt 
wurde. Die Protelanten fühlten fi durch 
diefe Umſtaͤnde und bie politlihen Verhaͤlt⸗ 
niffe fo ermuthigt, daß fie feſter als je auf 
der Recufation des Kammergerichts beharr⸗ 
ten, daß Sachſen und Heſſen einen Krieges. 
zug gegen den Vorfechter der Katholiken, 
Herzog Heinrich den Juͤngern von Brauss 
ſchweig. unternahm, weil er, gegen bie aus⸗ 
druͤckliche Beflimmung des närnberger Res 
Kgtonsfriebens, die Stadt Braunſchweig; 

bezwingen firebte, und die Acht von Goslan 
und Minden, bie ber Kalfer ausbrädlid 
— hatte, dennoch gu vollziehen 
uchte, daß Sachſen das Biſsthum Raums 
burg fo beſchraͤnkte, daß es faſt einer Gin 
ziehung glich, und daß fie bie Retormarton 
im Erzſtift Köoln, bas der Erzbiſchof Ders 
mana Lutderifch zu maden firebte, untere 
fögten. Alles dieß xe'zte die Katholiſchen 
ungemein zum Widerftanbs ſchon 1543 zu 


Nürnberg hintertrieben fie mehrere Zuges 


Ränduiffe, welche König Ferdinond ben Pros 
teftanten machen wollte, unb obſchon es bes 
Reichstag zu Speier 1544 und zu Worms 
1545 ziemlich beim Alten Heß, fo war doch 
der Friebe zu Srespy mit Frankreich wohl 
Rn le deshalb geichloffen, damit Kal⸗ 

ex Karl die Religionsſpaltungen in Teutſch⸗ 
Land, ſei es auch mit der Gewalt ber Wafs 
fen, ſtillen und feine Lieblingsidee, eine 


Religionsvereinigung mittelff eines allges 


meinen Concils, verwirklichen koͤͤnne. Allein 
da die Stände bes f.en B.es fi behartlich 
weigerten, auf dieſem zu erfcheinen und ein 
neues Golloquium zu Regensburg 1546 fehle 
ſchlug, wurden bed Kaifers Räflungen ims 
mer offener und bie ſchmalkalbiſchen Bun⸗ 
desglieder fommelten ſich zu Frankfurt und 
fpäter za Worms und Hannover, um fi 
ber d’e Mittel zur Abwehr au berathen. 
Zwar wollte bee kalſerliche Geſandte, der 
Sardinal Granvella, bie Abficht des Kats 
ſers, den f.en Bund zu befriegen, leug⸗ 
nen, allein dennoch dauerten die Rüftungen 
fort. Um biefe Zeit (den 13. Febr. 1546) 
Kar Luther. Der Himmel hatte ihn bes 
wahrt, das Ungewitter welches den Pros 
teftantiemus zu vernichten drohte, aus⸗ 
breden zu ſehen. Denn ale. auf dem 
Reichstag zu Regensburg, we ber Kalfer 
die protefiantifhen Fuͤrſten perſoͤnlich zu 
er'heinen angelegentiihft beſchworen hatte, 
um fie theits nach Trient zu loden, tdeils 
beſſer ſelbſt zu feinen Zwecken zu überreden, 
im Jani 1546 aug ſehr wenige Zürften und 
vornämlic bie widtiaften, der. Kusfürk v. 
Sadfen und Landgraf von Heſſen, nicht er⸗ 
ſchienen, als ber Reichstag ſich zuerf in 2 
Theile, einen katholi chen und einen protes 
ſtantiſchen theilte, bie jeber befondens I 
ct | 
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satbfihlagten, glaubte er, baß ber Augen⸗ 
blick gekommen 
laſſen. In der That war der J.e B. 
die groͤßte Schwaͤche verſunken. Die 
Beiträge gingen gar nicht, oder hoͤchſt 
fparfam ein, jebes Bundesglied forgte nur 
für den eignen Vortheil und vor allem 
war ber Kurfürſt von Sachſen darauf bes 
dacht, alle Verbindungen mit Staaten, bie 
feinen Ginfins ſchwaͤchen konnten, zu bins 
testreiben. So verweigerte er ben Beitritt 
feines Betters, des Herzogs Morig v. Sachfen, 
weil diefer dee Schwiegerfohn bes Landgrafen 
Philiop v. Heffen war u. er durch beide vereint 
im Bunbe überflimmt zu werden fürchtete, 
o verbat er fich elgenfinnig eine engere Ver: 
‚bindung mit den Schweizern, bie Straß 
burg vermitteln wollte, und verwarf ſelbſt 
die Hülfe von Frankreich unb England, bie 
beide anboten Natürlich wurde hlerdurch 
Mißmuth im Bunde erzeugt. Auf diefe 
Uneinigfeit bauend, beſchloß ber Kaiſer ben 
Angriff.” Der Papft verfprach ihm bierzu 
200,000 Ducaten, 12,000 Dann Fußvolk 
unb 500 leichte Reiter, bewilligte hm für 
ein Jahr die Hälfte der Kircheneintänfte in 
Spanien, erlaubte ihm auch für 800,000 
Ducaten dberfelben zu verlaufen, Ueß allent⸗ 
‚halben eifrige Werbungen auſtellen, nahm 
felbſt proteftantifhe Fürften, fo bie Mark: 
rafen Johann und Albrecht von Brandens 
Burg, in Dienfte und gab den Grafen von 
Büren Befehl, 20,000 Wann aus ben Nies 
derlanden und Dctavio Farneſe 12,000 M. 
Italiener u. 6000 Spanier aus dem Mais 
Jänbifhen herbeizuführen. Cr felbft ſam⸗ 
melte über 8000 Wann bei Regensburg. 
burg. Gin Brief des Kaifers an bie, fäd> 
teutfchen, protefantifchen Stände, worte 
dieſe ermahnt wurden, fich bei der bevor⸗ 
Achenben Züdtigung eini 
Stände ruhig zu verhalten, war das erfle 
offne Beiden des ausdrechenden Kampfes 
und brachte auf einmal Leben in die Ruͤ⸗ 
lungen der Proteftanten. Wärtemberg u. 
die füdtentfhen Städte braten binnen 
wenig Wochen ein Heer von 12— 14,000 
Mann bei Ulm zufammen, zu deflen An» 
führer Schaͤrtlin beftellt warb, und ber 
- Kurfürft von Sachſen und der Lands 
graf von Heſſen fammelten ein Herr von 
16,000 Mann Fußvolk, 9000 Reitern, 
pinveigenber Artillerie und 1400 Schanz⸗ 
auern bei Meiningen und brachen Ende 
Julis nah Schwaben auf. Als ber Kalfer 
biervon Nachricht erhielt, Tpracdh er am 20. 
Juli über beide legtere Zürften in ben haͤr⸗ 
teften Ausdräden die Reichtacht aus, weis 
cher die ſchmalkaldiſchen Bundesglieber am 
21. Sept. einen völligen Fehdebrief an den 
Kaiſer folgen Liegen, und der ſchmalkal⸗ 
diſche Bunbesfrieg war erllärt. 
Noch ehe dies erfolgte, hatte der Gonvent 
bee obexrteutihen Stände zu Ulm befchlofe 


fet, den Kampf beginnen A 


er widerſpenſtigen 4 
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fen, daß Schärtlin nah Tyrol vorgehn, 
& ber dortigen Päffe bemädtigen und 
ben italieniſchen Huͤlftodlkern den Eintritt 
nach Teutſchland wehren follte. Die kai⸗ 
ferlihen Truppen zogen ſich bei Fuͤſſen zus 
fammen und nad) Baiern zuruͤck. Schaͤrtlin 
durfte fie aber nicht verfolgen, dba er aus» 
druͤcklichen Befehl erhalten hatte, das bair 
riſche Gebiet niet zu verlegen, indem man 
den Baiernherzog twegen feiner flarfen 
Macht gegen ben fen B. aufzuregen fuͤrch⸗ 
tete. Deſto raſcher ging er auf Tyrol Jos, 
beſehte die ehrenberger Klaufe u. bie mei⸗ 
ften Päffe und würde ſelbſt das Concil zu 
Trient heimgeſucht unb aus einander ges 
jagt haben, hätten ihn bie unentfchloffenen 
Bunbesräthe nicht nach Guͤnzburg zuruͤck⸗ 
berufen, wo ſich das oberteutſche Heer ſam⸗ 
melte. Rod wäre es Zeit geweſen, ben 
Ka'fer in Regensburg zu überfallen und zu 
erdräden, aber biefen Hielt die Bedenklich⸗ 
keit wegen bed Herzogs von Baiern hier⸗ 
von ab. Selbſt als der Kaifer Anfangs 
Augufts mit 5000 Wann nad Landshut 
ging und das ‚Bundesheer durch bie Ans 
unft der Sachſen und Heffen auf 50,000 
Mann wachs, trug der Landgraf Bedenken, 
wie Schaͤrtlin rieth, dorthin zu eflen und 
den Kaiſer zu fchlagen, er Märähtete die 
dorfige ſtarke Stelung Hinter Moräften, 
Erft ald ber Kaiſer fi mit den Stas 
lieneen vereint hatte und Mitte Augufts 
nach Regenöburg u. Ingolſtadt marfdirte, 
feste fih das Heer gegen ihn in Bewe⸗ 
gung, langte ben 31. Aug. vor bem Lager 
bet Ingolftabt an, zögerte aber trog 
der fi in demfelben zeigenden Verwirrung 
wegen der Unentfloffenheit bed Landgrafen 
Philipp mit dem Angriff, begnügte fi, dafs 
felbe erfolglos zu beidießen und zog ben 
. Sept. ad, um bem Grafen Vuͤren ent⸗ 
gegen zu gehn, der mit der nieberländifhen 
Armee nahte. Indeffen dieſer entging buch 
geſchickte Manoenvres den Nachſtellungen der 
Proteftanten u. Fam mit feinen 20,000 M. 
gluͤcklich im Lager von Ingolftadt an. Run 
ging Karl auf die Bundesgenoffen los, machte 
Ah zum Heren ber Donau und drängte bie 
Proteftanten immer vor ſich her. Durch dies 
Burädweihen kam Zwielpalt in den f.en 
B., vornaͤmlich mißtraute man deſſen werklich 
gaͤnzlich talentlofen Fuͤhrern, dem Kurfürften 
Sohann u. dem Landgrafen, dazu fehlte es 
an Gelb und Lebenemittein, unb ploͤtlich 
faßten ber Kurfürft und bee Landgraf den 
Entſchluß, nah Sachſfen zuruͤckzukehren. 
Der Angriff des Herzogs Moritz v. Sach⸗ 
fen auf die Beſigungen feines Vetters, des 
Kurfürften Johann von Sachſen, den er 
als ein ehrgelziger Mann ſchon laͤngſt um 
Mehreres beneidet hatte und mit welchem 
er mehrfad in Gtreitizfeiten war, bes 
wog ihn hauptfächlich dazu. Moritz hatte 
nämlich, nachdem mehrere Verſuche * 
w 
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it mit dem Mailen gu vermitteln, 


:glo6 gewefen waren, die ihm’ Aber⸗ fe 
wirklich 


gene BVolzehuag der Acht 
Aneumen. Seine proteſtantiſchen Land⸗ 
Ye deruhigte Morig durch bie Bess 
tung, daß bee KRatfer ihm bie beflimmte 
täcung gegeben babe, diefer Krieg ſei 
= gegen die wiberfpenftigen Fuͤrſten, nicht 
a den Protefantismus gerichtet. Wahre 
nich war bie Sauptebfiht Herzogs Mo⸗ 
r bei dieſer Uebernapme der Achterecution, 
t$ die Infürftlichen Echen nicht in frembs 


save fallen, fondern in feinem, ded Mit⸗ unt 


üchaten Bein bleiben follten. Im Det. 
m böhiniſche und ſchleſiſche Kriegsvdlker 
ws Könige Ferdinand Jenginb und bren⸗ 
2b in das Boigtland Morig erfchien 
ah nad Plamen, ergab 74 ihm. , Schnee 
tg, Zwickan, Altenburg und Torgau folgs 
2 dieſem Beiſpftele und bald waren bie 
inmtiichen Tuzfächfifhen Lande mit Aus⸗ 
me Eifenadht, Gotda’s und Wittenberge 


aterworfen- Bor legterem mußte Morig Hauptheer vädte 


12derrichteler Sache wieder abziehn. Am 23. 
x:o. verlieh Kurfürk Johann, nachdem ein 
triebensantrag bed f.en B.es an den Kalfer 
;2 Befen worben war, mit bem ſaͤmmt⸗ 
irn Bundetheere das Lager von Biengen, 
5 ame 9000 M. unter bem zog von 
Zörtemberg In Schwaben in einem Win« 
‚rziager 'zuräd unb 49 mit dem übrigen 
"zuabeöheere feinem Lande zu Huͤlfe. Ver⸗ 
sens fuchte der Kurfuͤrſt v. Brandenburg 
‚zı'yen beiden ſtammverwandten Prinzen 
„en zu vermitwin. Ende Decembers 
;336 Fame der Kurfuͤrſt in feinem Lande an, 
:berte baffelbe zuräd und belagerte vom 
3 Zam. 1547 an Leipzig, mußte aber 
ten 27. Dan. , ohne es genommen zu has 
a, abztehn. Dagegen Äderfiel er bald dar⸗ 
ft, am 2, Därz. ben Markgraf Albrecht 
.n Brambenburg, ben ber Kaifer bem Her⸗ 
3 orig mit 7000 M. zu Huͤlfe ſchickte, 
a ao lieg, flug ihn unb nahm 
a gefangen. Ohne Schwierigkeiten fielen 
sa Anmaderg, Freiberg, Meißen, Shemnig 
5 fa bas ganze Land Herzogs Morig 
n bie Hände des Kurfürften, und nur Leip⸗ 
is, Dresben u. Pirna verblich ihm. Hoͤchſt 
::ting bewilligte nun ber Kurfuͤrſt Johann 
mem Wetter einen Waffenſtillſtand von 1 
B:nat md man unterhandelte während 
ferben zu Mitweida um Ausgleichung der 
Erreisigleiten; allein während biefer Zeit 
ste Ber Kaiſer mit Hrereſsmacht aut 
Sseeo Zeutfchland, Diefer Hatte fh zu: 
158 EBube NRovembers und im. December 
> Jarmar auf bie bortigen Reichs ſtaͤnde 
:zorfem, ned und nad) Bopfingen, Noͤrd⸗ 
ı3ew, Dunkelsſpähl, Rothenburg an der 
.sußer, Ulm zum Geborfam zurüdger 
Set, tem am 8. Sanuar 'der Herzog 
:s Särtemberg buch den Bertrag 
..sa Heilbronunaund bie übrigen fübs 

Tncgclopäb, Wörterbuch. Zwanzigfier Band. 
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tentſchen Reichtſtaͤnde wenige Tage dara 
Igten. Gie baten den Ge order 
um VBerzeihung und zgablten mehr ober wes 
niger. Strafe, fo Mürtemberg 800,000, 
Augeburg 150,000, Ulm 100,000, Franb 
furt 80 000, Gtraßburg 80,000 Goldguls 
den. Legteres war bie Ichte fühteutiche 
Hehautiid gewordene Grjbtidet drraonn 
t gewordene 2 
zu Köln mußte fein Gephift känmen und 
fi dem paͤpſtlichen Bann unterwerfen. Im 
Sonuar rüdte auch ein kaiſerlichet Here 
ee Jobſt v. Rrämmingen in Weſtſalen 
ein und nöthigte die dortigen Grafen umb 
Städte dem f.en B.c zu eutfagens es zog 
dann wach Rieder⸗Gachſen und belagerte 
Bremen, das er jeboch nicht erobern konnte 
u. wo Jobſt blieb. Der Graf v. Mansfeld 
ſchlug auch die kaiſerlichen Volker bei Dra⸗ 
hier tie Sadeihe von der Rjellunn I 
e von ber ung bes 
fen: B.es die Feindſeligkeiten. Si dem 
aber Kalfer Karl gegen 
Sachſen heran. Bein Verfahren fchredite, 
die einzelnen Bumbesglicber verliehen des 
Kurfürften Heer, um fih nad Haufe zu 
begeben, felb ber Landgraf von Heſſen z0g 
zur —— bei eignen Herdes ab. 
fuͤrſtliche Heer, als dee 
Kaiſer am 18. April von Eger aus in 
Sachſen einrädte, nach Abzug ber Beſa⸗ 
‚tungen u. be# gegen bie böhmifche Grenze 
detachirten Thumsſhirn nod 10,000 Wann 
: Bar, das des Kaiſers zählte Dagegen 80,000 
Mann Fußvolk und 5000 Reiter, Am 22, 
April lagerte es bei Muͤgeln und kam dem 
Kurfärftien, ber 8 Stunden bavon zu Birk 
fen Rand und der Hufftifhen Böhmen, 
die ihm Hälfe zugefagt halten, harte, ganz 
erwartet. Kaum wollte er bie Annähes 
zung glauben und ließ ſich mit Mühe bes 
wegen, fich bei Meißen über bie Eibe zus 
rädzuziehn und die Eibbräde abzubrennen. 
Er wollte nun über Mäplberg Wittenberg 
erreichen. Dennoch beeilte er dieſen Zug: 
nicht, da ec vorausſette, daß die Kaifer⸗ 
lichen nicht über die Eibe könnten, Bauern, 
von den kurfürſtlichen Soldaten: beleidigt, 
zeigten den Kaiſerlichen indeffen eine Furch. 
Rudig ſaß Johann in ber Kirche, als der 
Kaiſer überging, und das ganze Heer war 
fon auf dem zechten Ufer, ehe er ih zum 
Ruͤckzug entſchloß. Am 2A. April gegen 
Mittag ereilte ihn das kaiſerliche Heer in 
ber Lochauer Heide; man focht nur in 
abgefondesten Hau’en und Ginzeine gegen 
. Einzelne. Die Sachſen wurden allenthals 
‚ben geworfen und ber Karfuͤrſt Teils auf 
der Blut von einem meißniſchen Edel⸗ 
mann, Thilo v. Trott, gefangen. Johann 
hatte in der Hitze bes Gefechtẽä eine Bunde 
in ben linfen Baden empfangen. Außer 
dem Kurfuͤrſten wurden noch ber Herzog 
Gof v. Braunſchweig w. mehrere Grafen 
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gefangen, ber Kurprinz aber entfloh vers Mertrag nicht bielte, dem Kaiſer aufgnlie: 
wundet nad Wittenberg. Das ganze Heer, fern, Alles unter der Bebinguüg, daß ihr 
mit Ausnchme von etwa, 400 Wann, war der Kaiſer nicht gefangen fegte. Der Kais 
getöbtet, gefangen ober zerfireut. Der fer gab nun das Concept eine Grllärung 
Kaifer empfing den Kurfürften, ber fi bite von fidh, daß der Landgraf nicht mit einiger 
tenb nabte, hart u. übergab ihn dem Here Gefängnißftrafe belegt werben ſollte, in ber 
zog Alba zur Haft: Karl rüdte nun vor Reinſchrift vom 2, Juni 1547 war aber 
Wittenberg, konnte aber, ba ex weder Ges jenes Wort einiger mit ewiger vertaufcht. 
Thüg, noch Schanzgräber hatte und. da bafo Gegen feine Ekwartung wurde baber ber 
felbe von dem Kurprinzen mit 5000 Mann Landgraf, als er bie Abbitte den 19. Juli 
‚. vertheibigs wurde, daſſelbe nicht belagern. zu Dale geleiftet hatte, verhaftet und auch 
Er glaubte eher gum Biel 36 fommen, wenn trog aller Profeflationen u. Reclamationen 
‚ee den gefaugeren Kurfürften zum Tode ber Kurfürfien Morit von Sachſen und 
verurtheilte u. ließ ihm daher am 10. Mat von Brandenburg und ihrer Berufung auf 
das Todesurtheil vorleſen. Doch ber Kurs das Lalferliche Wort gefangen mit dem kai⸗ 
fürfk antwortete unerfäroden: mit folder ferlihen Hoflager fortgeführt. Mit dieſem 
Härte wirb ber Kaifer nicht gegen mich Gchlage war auch dem f.en B.e der To⸗ 
perfohren. Später vermittelte aber bee besftceih gefallen und er befand von ba 
Herzog Moris, der Kurfärf von Branden⸗ an factifch niht mehr, Hierauf brach Kai⸗ 
burg und bei Herzog von Kteve den wit⸗ fre Karl, nachbem er noch dem neuem Kurse 
tenberger Bertrag, darch weldhen Kur⸗ fürfien Doris die Züchtigung des widers 
fuͤrſt Johann der Kur entfagte, Wettenberg fpenftigen Magbeburgs aufgetragen hatte, 
u. Gotha übergab, die Gefangenen fert lied, auf, um fi gegen den mit Krieg drohenden 
ſich von allen Bündniffen gegen den Kaiſer Koͤnig Heinrich II. v. Frankreich in Bereitſchaft 
Iosfagte umd bil auf Weiteres Gefangene® zu Sehen. A's der Angriff Frankreichs aber 
‚ des Kaifers bleiben fonte. Beine Länder micht erfolgte, erließ er das Ausſchreiben zu 
wurden zum Bellen bes — Morit einem neuen Reichstag in Augsburg u. brachte 
eonfiscirt, doch ſollten deſſen Kinder 50,000 bore im Sept. feine Lieblingeibee, ein alle 
meißniſche Guͤlden ausgerahlt und deshalb gemeines Goncil, wieder zur Soprache; 
"ein Gebiet erhalten, bad ungefähr dad jetzige allein, obgleich bie Proteftanten ſcheinbar 
Derzogthum Weimar u, bie weſtliche Hälfte diesmal ihte Einwilligung ‚gaben, fo zers 
des Herzogthums Altenburg und bie Öfle ſchlug fih doch die Sache baburch, daß der 
lichen Armtes von Gotha, fo wie Saalfeld Papft elgenmächtig das Concit von Trient 
und Kamburg enthielt. König Ferdinand nah Bologna veilente und durch dieſen 
wollte die beimgefallenen bisherigen achen Schritt mit Kari V. in ernſtliche Diffes 
einziehen, allein Moritz taufchte fie gegen renzen kam. Giner andern Müßregel, bem 
das von ihm befeflene Serzogigum Sogan forgfam berathenen, im Mai 1548 verfüns 
ein. Miltenberg wurde num übergeben und beten und, wie es fen, ohne Widerſpruch 
Moritz empfing die Belebnung mit der Aue angenommenen augsburger Interim (f. d. 
1548 gu Xugsburg. Nur dee Landgrak dv, 6), dad die Sache ziemlich bei bem jetzigen, 
Heſſen blieb nach ber Schlacht von Mühle unentſchiedenen Zuftand ließ und Ldeshald 
berg noch zu unterwerfen und biefer mußte Seiner Partei gefiel, widerfehte fih Kurs 
daran benfen, wie er ſich ame. befien aus fürft Morik, Hier zum erſten Mal als 
der übeln Lage, in der er war, ziehe. Fruͤ⸗ Haupt ber Evangelifchen aufiretend, auf das 
here Verſuche, einen Frieden mit dem Kai⸗ Ernſtlichſte und ließ durch zine zum -Randtag 
fer zu fchließen, waren gänzlich mißlangen, zu Leipzig berufene Verſammlung Theologen 
Seht vermochte der Kurfürft von Brandene das leipziger Juterim (f. d. 0) verfaffen, 
burgu. Philippe Schwisgeriohn, Morig, ben das Abänderungen des augsburgiſchen ent⸗ 
Eandgrafen Philipp im Mat nad Leipsig hielt, ohne jedoch der Öffentlihen Meinung 
. zu kommen, um mit ihnen hierüber zu un» unter ben Prolefkanten zu genügen, obſchon 
terbaudeln,, Alles aber. vergebens, da die es Morig in fehrem Gebiete mit Strenge 
‚ möglichen Bedingungen dem Landarafen im⸗ einführen ließ. Unterdeſſen bereitete Karl 
mer zu hart fihienen, Auf ber Rüdreife V. einen neuen Plan vor, naͤm'ich bie Kafı 
fügte er fih eadlich und verſprach dem Termärbe bei feiner Familie erbiich zu mas 
Katfer Abbitte zu leiflen, dem fen chen und feinen Sohn Phil'pp II. entweder 
Be zu entfagen, dem Kammergeriht zu durch Rücktritt Ferdinands zum roͤmiſchen 
geborchen, fich in Leine Bünbniffe gegen König oder, wenn fi dies nicht thum liche, 
ben Kalfer einzulaffert, demfelben ſtets den zum zweiten römifchen König zu ernennen. 
Durchzug buch fein Land zu geflatten, Allein, dadurch erregte er die Unzufrieben⸗ 
feine Feſten bie auf eine zu fchleifen, fein heit der Proteftanten nicht allen, fonbern 
Seſchuͤt auszuliefern und 150000 Gulden au der Katholiken, bie einen ernſtlichen 
Strafe zu zablen, ben Herzog Heinrich von Plan zu ihrer Muterbrücdung hierin ſahen. 
Braunſchweig aus. ber Gefangenſchaft zu Im Stillen diente dies zur Wefärberung 
entlaffen, auch feine Unterthanen zu vera der Abfichten des Kurfuͤrſten Morig. Diefer 
nflichten, ihn ſelbſt, im Fall cr ben war, 
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‚nat, ſeit Karl V. treuloſerweiſe ſich weis 
zerte, dem viien Johaun ſowohl, als 
deſonders den Landgrafen Philipp, feinen 
Sqwiegerdater zu entlaſſen, ein heinlichet 
Segner des Kaiſers geworden u. feß emtfehlofs 
‘a, Gut a. Blut an die Befrelung diefer b 

a, vornaͤmlich des legtern,gufepen. Dieihm 
ar Vollziehung uͤbertragene Acht gegen Mag» 
eng gab ihn 13480 Gelegenheit, anders 
zeit ein Heer zu fammeln u. mehrere offene 
a des Katferd, befonders ben General 
xt Der 
Siodepg, Im feine Dienſte zu nehmen, 1551 
pad er in einem Wäntnif, das er und 
ra kandgraf Wilhelm von Heffen u. Her⸗ 
9 Johann Albrecht von Mecklenburg mit 
m Könige von Frankreich zu Friedewald 
a deſſen ben 5. Det. ſchloffen, zur Wertheis 
Yang tentfcher Freiheit und zur Befreiung 
1 tandgrafen Ppitipp, den Kalfer zu bee 
ttegm, und es wurden Ylezja von 
drang 11. 240,000 Tyaler Sadſidien für 
3 Bonate und The jeden folgenden 60,000 
Ätulee verſprochta, wogegen Meg, Soul 
— Verdan und wo man ſonft frat zoͤſiſch 
ade, Frankreich als Reichſvicariate, ſo 
St beider knftigen Kaiſerwahl die Stimme 
bes Rurfärken für ſich ober eine fonkige ihm 
naenehe Perfon zugeſagt wurde. Im Nop. 
51 eapitufiete Wagtebarg, aber erotz dieſer 
Letergade waßte Moritz feinen Anfchlag 
ich dab Borgeben zu verbehlen, daß er 
nöt eher feine Truppen verabfchieben Eönne, 
ker er bad Geld zu ihrer Bezahlung er» 
bılten habe und machte den Kaiſer dadurch 
Mt Noch mehr wiegte ihn aber das 
Sergeben ein, daß Morig Sheolsgen zu 


es pruck kommen wollte. Schon 
Dr dab Quartier für den Kurfoͤrſten das 
eh beſteit, ats Diorig vom Dreiden um 
nr dem Botgeben adreifte, Ach zum Bin 


‚ac (. d.) für den Sandgrafen Phllipp, BS 


‚ie deffen Freiheit ve gebücgt babe, in 
"im, in Thüringen fein 25,000 Mana 
nit Ders * eh m ©. Di 
x ne anken aufbrach, 

<heriofureh am 28. März wit dem Land⸗ 
stufen Bilhelm von Heffen verband, in 
Ketbenburg dem Markgrafen Klbreht von 
Kat en fiy z09, am L April vor 
Laziberg hand, am 8. April Diele Stabt 
Nine, am 12, Mai gegen Bäffen unb 
Iırel aaforap, am 29. Mai die Eprew 
zer laufe färmte und ben Traufen 
Klee jur Flucht von Inſpruck nach Kl 
ker aötpigte, Sielleicht wäre der Kalfer ger 
Ingen werden, Hätte nicht ein Aufcube, 
ur wegen gewaltſam geforberten Stermtolds 
“tt Ttuppen entfland u. bei dem Morig in 
tdentgefahrr gerieth, den Kurfärften aufges 
alten Im Stinen waren bie meiften Reich⸗ 
Hinhe über den Zug bed Rurfürften gegen 
in Kaifer erfreut, feibſt der König Fer⸗ 
bieand, dem Kurfürfien heimlich befreun⸗ 


Schwierigkeiten und nachdem 


von MWürtenberg, Johann v. 


tm neuen Retigiondgeipräch abfenden u. 
a 


ben paſſauer Vertrag zuge 
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bet, mochte, da Kart ihn und ſeine Familie 
von dem roͤmiſchen Kaiſerthron verbrängen 
wollte, wohl gleiche Gefinnung hegen. 
Deſto leichter lieh er ſich durch eine perſoͤn⸗ 
liche Unterredung mit dem Kurfärften bes 
reden, ‚die Holle eines Vermittlers zu übers 
nehmen, und dard ihn kam nach manden 
ih die Un» 
techandlungen fon zu zerihlagen brohten 
und als bereltd bie Keinbfeligleiten wieder 
begonnen hatten und Moritz Brankfurt bes 
lagerte, Aibrecht von WBeandenburg aber 
Worms und Speler nahm, am 31. Jul 
der paffauer Bertzag zu Gtande, in 
dem der Kalfer verſprach, den Laubgrafen 
Philipp von Deffen freizulaffen, auf einem 
neuen Reihstag über ein Mittel (Gontil, 
Colloquium u. dgl.) zu berathfchlagen, wie 
bie getrennten Religionsparteien zu bereis 
nigen wären u. vornämlich, keinen ber augss 
burgiſchen Sonfelfion anhängenden Stand 
einer Beligion wegen zu verfolgen ober 
zu verdrängen. Selbſt wenn der Religions 
vergleich nicht zu Stande kaͤme, follten 
biefe Bugeftänbniffe in ihrem Behalb blei⸗ 

n. 


Dee Kaiſer ertälte biefen Sertrag 


wab ließ nicht aur den Lanbgrafen Philipp, - 


— auch den Kurfärken Johann, von 
em er ein Gegengewicht gegen orig er⸗ 
wartete, frei. So hatte alfo Kurfärft Diorig 
ben Progsftänten durch einen Schlag mehr er» 
zungen, als während 16 Jahren buzch nen f.en, 
3. niögtid) geivefen war. Moritz ward alfo bes 
Räder des Bundes, von dem er gar kein 
MWitglieb gewefen war. Während Karl V. 
mit Frankreich bef@äftigt war. fegte Rark⸗ 


Rürns - 


die Bilchdfe von Bamberg und Wärgs 


graf Albrecht die Iebde gegen Ma 
8 


burg trot der Widerſpruͤche des Kurfuͤrſten 


fort. Na langem Unterbandeln ſchloſſen 
letztere drei mit dem Kurfürften und bem 
Derzog Heinrich von Braunſchweig einen 
und, und es tom bei Sievers 
haufen zur. blutigen Schlacht, in der Ale 
brecht zwar gefchlagen und toͤdtlich verwun⸗ 
bet, auch Morig auf bem galuane 
felde toͤdtlich verwundet warb (1558 den 9. 
Salt), Allein auch feln Bruder und Rach⸗ 
folgen, zusuß: fehte feine Bemühungen als 


zum auggbur⸗ 


ben augsburgiſchen 
vie Rechte beflätigt wurden, bie Re dus 


ten. Mit ihm emaigten bie offenen Kämpfe 
über bie Aeligion, bis fie 1615 in Böhmen 
ih wiederum entzündeten amd ber BOjäh- 
rige Krieg begann. Pr, 
\Ghmolstarpfen, f. unter Karpfen. 
Schmal«töpfeileptocephals, Sool.), 
machen nah Boldfuß bie erfie Jamilie der 
Baucflofer (Fiſche) aus; bes beſchuppte 
Leib e. eine elliptiſche Form, der Ro 


rotekanten fort und fo kam - 
2, b), in dem. 


fihert erhalten Hate - 
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und bie Klemendeckel find ohne Schuppen. 
Dazu bie Gattungen: clupen (Döring) , 
elops Eidechſenſtich)⸗ ohirocentrus, amis, 
poeoilia, atherina (Kornährenfil), * 
rinus (Karpfe), esox (Hecht) u. a. ©.» 
Eopf (leptocophalus Penn.), Sättung aus 
der Familie ber Schlangenfifhes der ron! 
if ſehr klein, bie Schnauge ſpitzig, Bru 
floffen,, ſo wie Rücken⸗ und Afterfloffen 
Faum ſichtbar, der Körper banbartig. Art: 
1. Morrisii, um Gnagland. (#9r.) 
Schmallachs (3ool.), f. unter kachs. 
a aleleden (Sopgerber), fo v. w. 
ahlleber. ’ 
5 Schmallenberg (Beogr.), Stadt im 
Kreiſe Meſchede des preußiſchen Regterungse 


bezirks Arnsberg, an der Lennes hat 884 


Ew., barunter viele Meſſer⸗ und Ragels 
ſchmiede. Schmolleningten, Dorf im 
Kreife Ragnit des preußifhen Hegirrungss 
bezirks Gumbinnen, an des Memel, die hier 
In bad preußifhe Gebiet trittz hat Markt⸗ 
gerechtigleit, Hauptzollamt unb 340 Gw. 
Schmälliſcher Pflug (Technol.), ſ. 
unter Pflag. 
Sqmal⸗znund⸗käf er (stenostoma, 
Zool.), nad kLatreille Gattung aus ber Fa⸗ 
milie bee Däfterkäfer (nach Solbtuß ber 
Naſenkaͤfer); die Fuͤhlhoͤrner ſlehen vor ben 


Augen anf einem Ruͤſſel, der bes Kopfes 


Länge bat, der Leib iſt fchmal, die Fluͤgel⸗ 
decken find biegfam. 


zum zostr. Fabr.), goldgrün; glänzend. 


malsre 2 (Zagbw.), ein weibliches 
Rep, wenn es ein Jahr alt ift, bi® gu der 
Zeit, wo es gebrunftet hat. 
Schmalscäffelztäfee (brentus, 
300L.), Battung aus der Familie der Rüfs 


"ferkäfer, der Gattung attelabus verwandt, 


mit ganz fadenförmigen Fuͤhlern, fehr lans 
gem und walzigem Körper, linienfoͤrmigen 
Flugeldecken; aus heißen Gegenden. Arten: 
b. anchorago, aus Süd. Amerika, Bruſt 
und Rüffel RN jedes fo lang wie deu Leib; 
b. longicornis u, & 
Schmal⸗ſaat (anbw.), 1) fo v. w. 
Haͤlſenfruͤchte, als: Erbſen, Widen, Eine 
fen, Bohnen; 2) ! v. w. aat. 
&&mal-fhirf (Syiffd.),. ein Fahr⸗ 
zeug, ähnlich der Schmale, bo fchmälee 
— wird vorzöglih auf Kanälen ges 


t. 
Shmal-Ihildsraupen (Book), 


Haupen mit fchlld » oder affelförmigem Köre g 


per, der feitlih etwas zufammengebräcdt 
HI fie find kurzhaarig, röthlid und grün, 
ie Verwandlung geſchiehdt an bez Erde; 
die Yuppen find meiſt braun, Aus ihnen 
kommen Tagfalter aus der Gattung hespe- 
i S. ⸗ſchwanz, fo v. w. Schmal 
S.⸗ſtrich raupen, nadte, gräne, 
* 

a) 


rı8. 
bod. 
dunfelpunßtirte, auf ber Seite mi 
lichten Strich verſehene Ranpenz 
Nachteulen. 


Art: st. rostratum 


Schmalz 


Schmalt (Technol.), fo v. w. Email. 
©.sblaue Barbe (# )» Lichts 
lau, welchet nahe an das Eafurblan grenzt. 
dmalte (Waarenk.) , fo v. w. Blaue 


Barbe\ 8). 
Schmal⸗theil (Schifff.), die Abthet⸗ 
einer Flotte, welche einen eigenen 
Blaggenoffizier Hat. 
Sämalsthier, 1) (Jagow.), f- unter 
Hirſch u. Altthiers 2) in demfeiben Sinne 
auch häufig vom Reh gebraudt. 
Sämalsvich (Landw.), bie kleinern 
sahmen Thiere, bef. Schafe unb Biegen. 
Schmal-wange (Bool.), 1) (ly 
Latr.), Gattung aus ber Kamille der Baum⸗ 
wanzen; die Fühihörner find vierglieberig, 
kuͤrzer als ber Leib, endigen ih mit einem 
längern, faft walzenförmigen Endgliede, 
bee Kopf dreiedig, ber Leib iſt Länglichseis 
rund; fiehen nad Babridius unter Iyga ous 
und salda. Arten: Ritters®. (lyg- 
equestris) sv roth, ſchwarz gefleckt, der —5* 
tige Theil der Flügel braun und weiß; 
ffügelloſe S. (l. apterus), roth, ber 
Kopf mit ſchwarzem Strich und dergleichen 
Punkten, geſellig, fig an Wänden und 
Bäumen; I. familiaris u. m.; 2) (hy- 
drometra, aquarius), @attung der Blut⸗ 
wanzen; hat Heine Oberlippe, Füße zum 
Nubern ober Saufen auf dem Waller, bors 
ſtenfoͤrmige Fühler mit langem, 3. Gliede, 
(nenfpemnge Füße, verlängerten Kopf, vorn 
hmälern Leib, Art: Teichlauferwanze 
(h. stagnorum), fhwarz mit 2 Punktli⸗ 
nien, braunrothen Füßen; laufen 
auf dem Waſſer. (#r.) 
Schmalz, 1) Ybyſiol.), fläffiges 
Ihierfett, doch confifteniex als Thran (f. 
b.), befonbers von Schweinen; ı2) übers 
— fo v. w. Bett; 3) durch Schmelzen 
etter Thiertheile erhaltenes Fett; 4) ins⸗ 
beſondere Schmelzbutter (f. unter Butter 
15)3 5) (kandw.), eine dem Rübfen aͤhnliche 


Deipflange, myagrum sativum (f. b.). - ° 


Man hat eine wilde w. eine cultivirte Spiele 
art, Ichtexe mit etwas größern Samenkoͤr⸗ 
nern, welche als Delpflanze erbaut wird. 
Dee ©. gedeiht in Haibes und Santger 
genden , wo er flatt bed Räbfamens gefäct 
wird, weder von Kälte, noch von Erbflöhen 
leidet und deſſer ſchuͤttet, als ber Ruͤbſa⸗ 
men. Man fäst den &, im April im wohl« 
gebüngtes, klares Land; wenn bie Schoten 
elb ‘werden, ber Samen. reif. Die 
Pflanze wirb bann, wie der Lein, gerauft 
und einige Tage in Schwaben gelegt auf 

dem Felde getrocknet. (Fch,) 
Schmalz, 1) (Zheofor Anton 
Hetnrich), geb. au Hannover 1759; flus 
birte in Göttingen und Rinteln, ward bier 
1786 Doctor ber Rechte und 1787 qußer⸗ 
ordentlicher Profeſſor. 1789 warb er nad 
Königsberg, 1808 nad Halle und ſpaͤter 
nach Berlin zur Univerſitaͤt berufen. am 
es 


langfem 
vw. 





- nu. 


B 
| . 
’ 


a. 
1 
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rhmteſten warb feine Särift: Derich⸗ Alaſſificiren des Bobdens, ig 18% ; Ans 
tigung einer Stelle in ber Menturinifhen leitung zur Sucht, Fe WBostung 
Gyromi? auf das Jahr 1508 über politifhde edler und verebdelter Schafe, Koͤnigeberg 
Bereime. Berlin 1815, und ein Wort über 1825, 2. Aufl. ebend. 18995 Thiervered⸗ 
Scharnhorſt und meine Berhältniffe.zu ibm, lungskunde, Königsberg 185%. Gab mit | 
Berlin 1815, die in Riebuhe, Koppe, Wie Koppe, Schweiher und Teichmann her⸗ 
und, Gcäletermader, F. Börfter, Mühs, aus: Mittheilungen aus dem Webiete der 
Krug m. v. U. tühtige ımb geiſtvolle Wis Landwirthfchaft, 2 Bde., Leipsig 1818, 
Lerfacher fand. Der König von Preußen 1820. | (Bh.u, Md.)- 
[Sing den erbitterten Streit durch eine Schmalz -birn (Pomoi.), 1) Wirth- 
Sabinetsorber nieder, und ©. lebte feitben ſchafts⸗ unb Herbſtbitn, von anfehnlicher 
feinem früheren Berufe. Er war preuß. Größe und eifärmiger Geftaltı hat grün» 
Seh. Rath, Ritter bes rothen Adler» und gelbe, auf der Gonnenfelte elwas hellere 
bes wäürtembergifhen Gtollverdienfiordens. Schale, brüdiges, ſaftreichet, füß + fäuerlich 
&r #. 1881. deiften: Denkwuͤrdigkeiten ſchmeckendes Fleiſch, weiches bei nicht vol» 
des Grafen Wllpelm zu Schaumburg⸗Lippe, Tommener fe wärgt; settigt im Gept., 
Hannover 1783; Darflellung des reinen Ra» bauert nicht ganz 1 Monat. 2) (Alte> 
tsrrecht®, des agtũrlichen Staaterechts und weiberbirn), Wirthſchafts, und Som⸗ 
des naturiichen Familien, u. Leharechte, 3 merbirn, mittelgroß; Hat grünlich« olivens 
Tole., KRön'göberg 1795 1800, (nach Kant. araue, bei der Zeitigung grau marmorirte 
ichen Srundfaͤtzen); Handbuch bee Staats⸗ Schale, weißlichgeibes, weiches, ſchmelzendes, 
wirtpfchaft Berlin 13085 Sammlung. merke nicht. beſonders ausgezeichnetes Fleiſchr zeis 
würbiger Rechts faͤlle der halliſchen Juriſten- tige im September am Baume. 8) So vo, 
facultät, ebend. 1809, 103 Annalen ber Pos ww. Mouille Bouche 1), (IFr.) 
beit wmd Staatswirthſchaft in Briefen mn Schmalzebuotter, fo v. w. Schmelz 
einen beutfchen Prinzen, ebenb. 1809, 10, butter, I. uuter Butter. . 
e. ft. w 2) (Karl Gufav), geb. Schmalg-cbräfeu ber Augenliber 
1775 zw Mtibenborn bei Zeitzn flubiste (Anat.), f. Meibomifhe Dräfen. , . 
Mevichn, prakticirte zuerſt in Lomatih u Schmalzen (Kochk.), Bpeifen burd 
»ı5 dann Phyfikus zu Königebräd In ber Zuſatz von Butter ober Bett ſchmackhafter 
Die» auf. Schriften: a einet mes machen. 
neimifeh- — Diagnoſtik in Tabel BGchhmalgefedern,fov. w. Rettfebern. 
len, oder € niß und Unterſcheiduug Sqhmal⸗fiſch Sool.), fo d. w. See⸗ 
tee Immern und äußern Krankheiten, mite fdhnede (liparis, G.⸗kaͤfſer, fo v. w. 
tel Mebereinanberftellung deu ähnlichen For: Deilätern. . . 
men, 2 Zhle. Dresden 1808, Kol, . Sqchmalz⸗kübel (Hausw.), ein böle 


zetredner. Schrieb: Predigten, erſter Jahr⸗ rothen Warbe gebrannt wird; 2) fo d. w. 
sang, 2 Bde, Dresben 1 


Bde. Leipzig 1 r | . 
Iefene Abſchnitte der Heiligen Schrift, © gewählte Gpeifen und Getränke In zeichtm 
Sde., rg 21827. PS: J — ——n en; 8) auf Koſten eines Ans 
kandwirth u. odkonom. eller, Anfangs bern leben. 
Daßtee ———— Ponie bei Alten Schmaroter, 1) fr Paraſit; 2) 
burg , ſeit 1811 Sntsbefiger zu Kuſſen in (Bool.), fo v. w. Läufe 
preuß. Eittauen, Baif. uff. Öofrath, ſeit 31 24|-Schmarogersaffel (cyamus Larr., 
Stofeffor der Dekonomie und Technologie Bool.), Gattung aus ber Familie der Bla⸗ 
p Dorpat, ‚nefonnt burch feine Bfonos en en), 7 Me ’ „glatte 
iſchen riften: Erſahrungen aus dem age, ß. 
Ph * —E — Leip⸗ unvoliſtaͤndig, 4 ungleiche Fuͤhlborner, 2 
ig 1314 — 245 Jahrbücher der preußiſchen geſtielte Selten, und 2 glatte Augen auf 
endwirthſchafi, Bartenflein 1819, ZUft bem Kopfe. Art: Waltftfhlauß (o. 
1820, 1821, jährtih in 4 Deftens Wer: ceri), ſhmaroht auf Walfiihen und Mas 
ts einer Anleitung zum Bonitiren und kre⸗ 
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krelen. Bei inne unter oniscus, be 
Fabr. unter pyenogonum. , (#Pr.) 

Shmaroger,bawm, die Pflanzen, 
gattung Epidendrum (f. d.). ' ". 

Schmarotzeregel (phylline Cuv., 
entobdelle Blainv., 3pl.), Gattung aus 
ber Bam:tie der nadten Ringelwärmer, ges 
bilder aus Arten der Gattun hirudo Lin,, 
ber Leib iſt flach, g’att, faft eifdrmig, bie 
Dinterfheibe laͤßt fih zufammen sieben und 
bat Hakchen. Art: ph. hippoglossi, auf 
der Haut bes Flunders Ion: 8, krebſe 
(oanceres paratitioi), diejenigen Krebſe, 
die in Schnedenhäufern wohnen, das Ge⸗ 
ſchleht pagurus Fabr. ©.:mede, fo v. 
ww. Gtruntjäger, f. unter Raubmede. 
‚Shmaroger.pflanze, T. Parasi- 
tica planta, | 

Schmarotzerraub⸗meve (300l.), 
fo v. w. Gtreuntjäger, f. unter Raubmeve, 
©&..fihalsthiere (conchae parasiticae), 
ſolche Schalthiere, die andern lebenden Kör⸗ 
pern auffigen, 3. B. bie Meereichel u. a. 

Sqhmarre, 1) (Shte.), rine Hiebwuns 
be, befonders im Geſicht; 2) die Narbe, 
welde eine ſolche zurädgelaffen. » 

Schmarting, altes Segeltuch, womit 
man Taue bekleidet, damit fie fi nicht 
ge en, u 

Schmaſche, 1) fo dv. w. Maſche; ©) 
fo v. w. Schmaſe. ’ 

Schmaſe, 1) die Belle von tobt ge 
bornen 'Lämmern, fie werben thells als 
Pelzwerk benutzt, theils zu feinem Perga⸗ 
mente. verarbeſtetz 2) (Kuͤrſchner), zuge⸗ 
rechtete Laͤmmerfelle. 

Schmat, ein met einem klatſchenden 
Laute verbundener ober überhaupt derber 
au daher ſchmatzen, auf dieſe Art 

en 


Schmane (Horfim.), ein in der Erbe 
Hehender Stod von einem Baume welder 
wenigfiens eine Elle über der Erde abges 
bauen {3 daher Ih mayen, dieſe GStoͤcke 
ausrotten, und Schmatklafter, das 
daraus gelpaltene Holz. 
— Sqhmatzen, 1) einem hellen Eaut mit 
dem Munde hervorbringen, befonders beim 
Eſſen; bei uns gilt‘ bies für eine ununftäns 
dige Bitte, nicht fo bei ben Türken, wo e6 
eiste Aeußerung des Vornehmthuns iſt; 2) 
f. unter Shmat; 3) f. unterer Schmagte. 
©. der Kobten (Abergl.), 1. Kauen ber 
Zodten. . . ' 

Schmauqch, ein dicker Raub, befon: 
ders von einem Feuer, welches keine heile 
Flamme hat. 

Schmauchen, 1) Raub ohne Flamme 
von fih neben; ©) (Eandw.), Fleiſch raͤu⸗ 
dern; 8) (Jagdw.), fo v. w. Autbäms 
pfen 8); 4) (Bienenz.), beim Beſchneiden 
dei Bienenſtocks aus demfelben bie Bienen 
mit Rauch treiben; 4) (Kochk.), fo v- w. 
Dämpfen 8). . 


- 


\ ? 


Schmeichelel 

Schmauch⸗fenuer, 1) ein Feuer, u 
bei man vorzüglich Raud zu erzeugen Tu: 
und bie Flamme unterbrüdt, Mit ſolch 
©. ſucht man. die Weinberge gegen ft 
Wirkung der Spätfröfle zu ſchuͤgen, # 
dem man fie Abends auf ber Winbfeite a 
legt; 2) ein nicht zu flarkes euer, w 
man ed in Schmelzhätten und Brenndfi 
zu Anfange der Arbeit unterhält, um b« 
Dfen erſt abzumärmen. | 

Schmausß (Johann Jakob), geb. .16° 
zu Landau, ſtudirte zu Straßburg u. Dal 
die Rechte, hielt an legterem Drte Bo: 
lefungen, ward 1721 badenſcher Hofral 
und 17238 Kammerrath, 1754 Profeflor be 
Natur⸗ und Völkerrechts in Göttinger 
1743 als Profeſſor des Staaterechts ne: 
Halle, 1744 wieder nach Böttingen zurüd 
wo er 1757 flarb. Scarflinn ‚unb Frei 
muth' belebten feine Schriften - und Bor 
leſungen · und bezeichnen ihn als einen bei 
berühmteften teutihen Stagtsrechtẽlehrer 
Unter feinen Scriften find zu bemerken 
Neueſter Staot von Portugal, 2 Thle. 
Salle 1714; Corpus juris gentium aca: 
demicum, 2 Bde, Eeipsig 173805 Ein. 
leitung zur &taattwiffenfhaft, 2 Thle. 
ebenb. 1742; Corpus juris publici sa« 
ori Romani’ Imperii scademicum, 2 
Bde., ebend. 1745, mit Anmerkungen von 
Schumann, ebend. 17745 Neues Syſtem 
ded Rechts ber Natur, Bölt. 1758. (Md.) 
Schmechten (Geogr.), Dorf im Kreife 
Warburg beb preußiſchen Regierungsbezirks 
an! mit einem Sauerbrunuen unb 


w — 
Schmecke⸗herr, ſ. Bierkiefer. 
Schmecken, 1) von Koͤrpern eine nur 

für die Geſchmacks werkzeuge wahrnehmbare 

Wirkung habenz 2) gut ſch., einen ange⸗ 

nehmen Reiz auf die GSeſchmackswerkzeuge 

äußern; 3) nach etwas fch., die Anmelens 
heit oder Eigenſchaft einee andern Gade 
verrathens 4) fo v. tw. Toflen, 5) durch 
ben Geſchmack erkennen, oder fih ber Sin, 
wirkung eints Körpers auf die Gefſchmacks⸗ 
werkreuge bewußt werden; 6) mit lebhafs 

tee Empfindung genießen; 7) fo vd. w. 

empfinden erfahren; 8) im Obertentſchen 

fo v. w. riechen; 9) (Schiffb.), f. unter 

Keuffahrer, > . 
Shmeder (Zagdw.), bei ben Hirſchen 

fo v. w. Maul, - | 
Schmedwig (Geogr.), Dorf in ber 

Provinz Laufe (Könige. Sachſen), gehört 

zum Stifte Marienflern, bat Suwefelbab 

(Mlartendborn). . wu 
Schmeer und Bufammenfeunge ſ. 

Bame u. f. w. , 

Schmehling, f. unter Mar. 
Schmeiche (Weber), fo v. w. Schlichte. 

»Schmeichelei, 1) die Fertigkeit im 

Schmeicheln (ſ. d. bef..5)5 2) weichelnde 

Worte, Handlungen oder Betragen; 2 eine 

AIrtig⸗ 


J 
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Schmeicheln 
Xrigleit, welche man Jemanden fagt und 
rilche nicht gerade wider bie Wahrheit 
Ba ſondern nus ein fein angebrachtes 
5 iſt. " on 
Shmeiheln, 1) Jemanden liebkoſen, 
fenders wenn es mit Gtreicheln, Laͤcheln 


»ıt Anfemiedta an benfelten verbunden. 


= 2) eine übertriebene Freundlichkeit 
sen; 8) angenehme Empfindungen oder 
Serſtellangen erwecken; +) eine angenehme, 
sich ungewifle Hoffnung erregen und 
etrhalten; 5) Jemanden wiber bie Wahrs 
rt den Glauben beibringen, daß ex ges 
je Vorzüge beſite, ober von Fehlern 
vi Set, um bach biefes Berfahren feine 
af zn erlangen, Das ©, iſt alfo eine 
fendere Art des Lügens, und obgleich es 
ct vender Klugheit geboten zu fein ſcheint, 
6 deſto verwerflicher, ba es ben Men⸗ 
"sa über eine der wichtigſten Angelegen⸗ 
niten, Aber Gelbfilenntu täͤuſcht und «6 
2 um fo gefährlicher, da gerade bie ans 
'rhenflen und mächtigſten Menſchen durch 
':felbe getäuſcht werden. Daher wird der 
Esmeichler mit Recht zu den verädt: 
ten n. fchädtichften Menſchen in ber bürs 
‚rlihen Gefelfchaft gezählt: 6) (Mater), 
ram Gegenſfand, befonders einen Men⸗ 
ten im WBt:de fchöner darfellen, ala er 
erfcd iR. (Feh.) 

Chmetseute (3001.), fo v. w. Pfeife 
ate, ſ. unter Ente. x 

„Smeiler (Yomol.), fo v. m. Schaͤm⸗ 
gi - 


Schmeiße (Zenit), bitten nad Oken 
ca Zunft ber Müden unb find gethellt 
0 die Sippſchaſten GSchnacken⸗G. 
Kcıhmäden, bazu die Gatt.: anthomyia, 
iatophaga 9 a.), Stuch⸗G. (mit ben 
Gatt.: baccha, calobata u.a), Schrel⸗ 


2. (Pilonzgenmäden, GBatl.: ocypters, 


'rupanea’u. a ) und Schmeiß⸗ S. (dazu 
te Gatt: metopia, musea). . 
Eämeißen, 1) Hettig unb pldgliqh 
film; 2) fo v. w. fchlagens 3) fo v. w. 
ori; 4) den Koth auf natürlihem Wege 
ven ih geben, befonders von Rausudge'n; 
5) von Su’ecten, fo v w. Eier legen. 
Ehmeig:ftiiege (Zool.), 1) f.-Ellege 
2) (musca vomitoria Lin.), tt aus 
br Satiung Fliege, hat fchwarge Bruß, 
Lanzend blauen Leib mit fchwarjen Bins 
tm, g-ficderte Fuͤhlerborſte, it J Boll Lang, 
Feat mit ſtarkem Gefums; legt ihre Eier 
as! Fleiſch in den Speifefammern u. Fleiſch⸗ 
toten, auch in faulende Wundens die Gier 
krieden halb aus, gebem flinfenden Geruch, 
die Larven fallen auf bie Erbe, wo fie fi 
Rrpappen- uub Hark zur Fliege werden. 
Die Fliege laͤßt fich bimeilen durch dem 
Srrah der stepelia hirsura u, bet arum 
dracuneulas täüuſchen, Eier barauf zu le⸗ 
mi 9 fo d. w. Fletſchfliege. (Wr) 
Eämeien, fo v. m, Gqhmielen. 
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Sämelen (Bot.), bie Pflanzengattang 
Aira (f. b.). 

Samelt«e (Zool.), fo v. w. Tobias⸗ 
fiich, ſ. unt. Sondaal. Schmel dogel, 
fo v. w. Wiefenp’eper, ſ. unter Pieper. 

Schmelz, % bie bef. burch Schmelzen 
entflandene glatte und glänzende Obdrrfläthe 
eines Gegenſtandes; 2) Yaber fo dv. w. 
Emsitl; 8) f. unter Porzellan; 4) ©. ber 
Zähne (Anat.), f. unter Zähne; 5) eine 
glänzende Farbe; 6) eine Art S'atperien, 
welche aber niht rund find, fondern Heinen 
Nöbrchen gleichen. Man bat vorgüalig 
weißen‘, bielgrauen und ſchwarzen ©.$ 
auf Draht oder Pferbehaare gereiht macht 
man allerlei Verzierungen bavon, auch zur 
Gtiderei wird er benugts fonft machte man 
Spigen bauen, Schmelzſpiten. Che 
mals mwurbe diefer ©. nur auf ber Inſel 
Murano bei Benebig werfert’gt. (Fch.) 

Sitbmelz⸗arbelt, 1) (Hättenw.), das 
Schmelzen der Erze, des Glaſeß und bes 
Blaufarbenglaſes; 8) fo v. w emaillixte 
Arbeit. &. blau, fo v. w. Blaue Furbe 
8). &.sblümden (Bot.), ranunculus 


acris, f. unt. Ranunculus. DB. blume, 


1). ranunculus repens, f. unter Ranuns 
culusz; 2) calıha palustris, f. ımter Gals 
tha. S. bogen (Häftenw.), ein woͤchent⸗ 
liches Verzeichniß ber verſchiedenen Arbei⸗ 
ten und Borfälle beim Schmelzen ber Erze. 
S.buch, ein Haupibauch, in weldem ein⸗ 
getragen wirb, wie viel und mas für Erze 
in einem Vierteljahre verſchmolzen worden 
lad, mas für Zufchläge man verbraucht, 
wie viel Schichten gemacht worden find u. 
ſ. w. S. dutter, ſ. unter Batter. 
Schmelzdorf (Geogt), Dorf im Kreiſe 
Neiße bes preuß. Regterungsbezirks Op⸗ 
pen, 
werte, das 50 Arbeiter befdäftigt u. jaͤhr⸗ 
lich 6800 Str. Bitriol liefert, Hat 124 Ew. 
Schmelzseifen, fo v. w. Roheiſfen. 
, Sämelzen, 1) diejenige Veränderung 
feftee Körper, wo durch ben Binzutritt 
einer größern Menee Wärmfloff die Gohaͤ⸗ 
fion ber einzelnen Schelle aufgehoben und 
bad Ganze im: eine tropfbare, mehr ober 
weniger zäbe Fluͤſſigkeit verwandelt wird. 
Die Sigenfhaft eined Körpers, daB er ges 
ſchmolzen werden kann, heißt bie Schmelze 


mit einem Bitriol» urb Bitrioldle 


⸗ 


barkeit. Bei dem verihiebenen Körpern - 


ift ein verſchiedener Grad Wärme nöthig, 


um fie zu fd. Bei Schnee und Eis aus 
zeinem Waffer beginat mit O Grab Réau⸗ 
mur die Neigung zum ©. ,- welche bei nur 
etwas zunehmender Wärme "wirklich zu 
Stande kommt. Eis aus vermifdten Wafs 
fer, Eſſig, Wein, Del, Syrup fh. auch 
bei einigen Graden minus und Duedfilber 
fhon bei 84 Grad R. (dgl. E'b). ett, 
Bummi, Bars, Wachs ſch. bei einer Wärme 


. unter dem Siedgrabe bes Waſſers. Mer 


talle beduͤrſen zum ©. einen höheren Bra 
ur | er 


Nach dem Grade der Schmelzbarkeit theilt ober. 


— 
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bes Hihe und einige, 9. B. Gifen, Kupfer, in Gchnrelzdfen (f. d.), Blei unb SEI 
Silber werden vor dem &. glühend und wird auch burch das Röften un® Saig 
dadurch wei, Sinn und Biel fd. ehe fle gewonnen. Das Verfahren bet Dem 
gluͤhen. Cine Mifchung. von Blei, Zinn der verfhiebenen Erze f. unter Den Artik 
und Wismuth ſchmitzt Thon in kochendem ber daraus zu gewinnenden Metalle. 
Waller. Erden und Gteine ſch. meiſtens Allgemeinen fommt es beim ©. dee © 
nur bet einem fehr hoben Grabe det Hitze. vorzüglich baranf an, gut paſſende Zufcht: 
Säle zu wäb:!en, unb bie leicht.» m 
man bie Körper in leicht⸗, fireng. und frengflkffigen, reichen und armen Erze 
fchmerftüfflge. Die Schmelzbarkeit ſchwer⸗ hoͤrig zu vermiſchen; auch if bie Art, rv 
flüffigen Körper fann man durch Zuſat ger das Beuer regiert wird, von WBichtigf: 
wiffee Waterien, die man Klüffe (fe d.) Indem ein zu‘ ſchwaches oder zu farl 
nennt, befördern, Körper, weiche für fih euer Leiht bie 'ganze Schmelzarbett vı 
in ber größten Hlge unſchmelzbar find, were erben kann. In Bezug auf die verſch 
den durch Bermengung mit einander ſchmelz⸗ dene Einrichtung des Schmelzafens unte 
bar, k B. reiner Kalt u, reine Thonerde. fcheidet man noch das ©. auf Leichte 
Bei Salzen muß man bas Flücfigwerden Gefäbe, ober auch S. über bem Zi 
noch von dem S. unterfheiden; jenes. er» gel, wenn zu dem Koblengeflübe,, woran 
fetot, wenn das Kryftalliſatione waſſer burh ber Herd des Schmelzofens gemacht wir 
ie Hitze fläfftg wird und bas Balz auf⸗ Fein Lehm genommen tft; im entgegeng 
1öfts; biefe® erfolgt, nachdem das Kınflallle festen Jalle Heißt 8 S. auf ſchweren 
ſationswaſſer verdampft und das Salz tor Geftübe. S. über das halbe Aug 
den geworben iſt. Mies zeigt ſich vorzägs heißt, wenn in dem. Stein der Vorwan 
lich bei der ſchwefelſauren Thonerde, dem bes Dfens ein halbrundes Loch befindlic 
boraxſaurem Natrum," dem Lohlenftofffauren iſt, welches während bes & 8 verftopfi 
Ratrum u. f. w., Nach dem Fahrenheiti- und wenn ber Ziegel im Ofenherde vol 
[hen Scermometer ſchmilzt Eis bei 83-86 geſchmolzen iſt, abgeſtochen wird. S. übe: 
Grob, Butter bei 74— 88 Grab, Schwein das offene Auge heißt, wenn in ben 
fett bei 94 — 100, Rinde» und Hirſchtalg Steine de6 Borberdes ein großes rundes 
bei 104 — 116, Wade bei 140, ſchwarzes Loc befindlid iſt, durch weiches bas ge: 
Pech bei 160— 186, eine Sompofition von ſchmolzene Metall in einen Vorherd Läuft, 
Blei Zinn und Wiemuth bei LIE, Geigens wo bie Schlacken davon abgehoben werben. 
harz bei 216 — 240, Schwefel bei 236— S. über das verftopfte Loch Hefßt, 
244, eine Gompofition von gleihen Theilen wenn an dem Dfen kein Vorherd befindtich 
Wismuth und Zinn bei 283, von gleihen ift, während des &.6 das Auge der Bors 
Sheilen Blei und Wismuth bei 334, reines wanb mit Ldehm verftopft und abgeflodyen 
Sinn bei 408 — 420, Wismuth bei 460, wird, ‚wenn das geſchmolzene Metall des 
Blei bei 540—550 Brad, Kine, höhere vollen Tiegels im Dfen in einen Ziegel 
BA kann an dem Queckſilberthermometer vor dem Dfen laufen fol. © über den 
nicht gemefjen werben, ba bei--600 Grad Stich heißt, wenn in das verflopfte Auge 
das Quedfüber fiedbet. Nah Bergleihung ber Vorwand nur ein Loch geflohen wird 
mit Metalltbermometern würbe Gifen bei und dann bat gefhmolzene Metall in eine 
ungefähr 1000 Grad ſch., Gpietglastönig Spur oder einen Ziegel fließt. S über 
bei 805 Srad wieber erhärten. Da Gauer⸗ die Spur heißt, wenn bei’ einem Dfen 
ſtoffgas die Hitze bes Feuers febe belebt, fo mit einem Vorherd zwiſchen dieſem und 
fhmilzt au jeber Stoff in Sauerſtoffgas ber Borwanb eine Deffaung, bie Spur, 
vlel leiter, Eine Stahifeber, woran ein befindli iſt, buch welche Schladen, Erz 
breunendes Siüdhen Schwamm befekigt it und Fluͤſſe beflänbig in ben Worherb rin⸗ 
in Sauerſtoffgas gebalten, ſchmilzt augens nen, wo bie Schladen abgehoben und dann 
blicklich. Daher befördert auch das Zuſtrd⸗ auch bie Werkſcheiben abgerifien werden. 
men frifher Euft das S. (vergl. Bliaſe⸗ Dies iſt die gewoͤhnlichſte Art des S.« in 
mafchine). Mit Beaumd’s fchnellem Fluſſe, ben Kupferſchmelzhütten. &, Aber ben 
beſtehend aus 8 hellen getrodnetem xeis halben Sumpf heißt, wenn der Tiegel 
nen Galpeter, 2 heilen Schwefelblumen nicht ganz an bie Brandmauer reiht. Das 
und 2 Theilen feinen Sägefpähnen kann S. auf der Stange oder im Winde 
man eine Feine Siibermänze in einer Ruß, findet uur beim MWismuth Gtatt, Wei 
ſchale ſch, wenn man das Gemenge in der, einer Halde oder an einem erhabenen Drte 
felben anbrennt: 2) Einem Körper durch werden 2 Stangen fo auf Gteine gelegt, 
©, eine gewiffe Bubereitung geben, oder daß fie eine Gaffe gegen ben Wind bilden, 
ihn aus einem andern abſondernz baber auf bie Stangen wird Reißdolz gelegt und 
8) (Hättenw.), and den Erzen bas Metall auf dieſes MWismutherz geſchuͤttet. Das 
duch ©. gewinnen; es heißt aud die Ge⸗ Meißholg wird auf der Geite, wo ber Wind 
winnung ‚dee Erze auf trodenem We, herkommt, angezündet und inbem bad Hol 
gr. Das ©. ber Erze gefchicht meiftene verbrennt, femilst des Wiemuth ee 


J 


| 
| 
| 


mit Waſſer gefüllten Keſſel fieden unb da⸗ 


| 


Schmelzende Saftbirn von Breſt 
x. Dunkel Tch. heißt, das Jeuer im 


' Dim una das ganze Werk fo regieren, ba 
‚kine beile ganze fo regieren, daß 


Blamme oten zu dem Ofen hers 
atihlägt, doch Darf man au ben Einſat 
dei Diens nicht zu tief herabſinken laffen. 
h GAetelaxb.), das ©. des Metalls, um 


in befoudere Formen zu gießen, ober ( 


wm verihiedene Metalle zu mifhen, ges 
fhirht gewöhntich in Schmelztiegein (f. d.', 
in einem Windofen. oder in Schmelzkeſſeln 
U. d). Legirtes Gold und Silber ſchmilzt 
leichter, als wenn es rein iſt. Damit das 
erkalrete Bold nicht koͤrnig werde, wirft 


mu etwas Potaſche in ben Schmelztiegel. 


Bel Glockengießer, Gi u. dgl. 
—e— das Gelbe ad I einem 


bei gehörig umrühren, damit alle darin 
eathaltenen Unreinigkeiten zu Boden fallenz 
6) (Seißgerber), das mit Thran gewalkte 


zeßgaze Leder in Lauge waſchen, damit 


dieſe deu Thran aufidfe mad herausziehe; 
7 (æochk.), Schmalz, Butter ober Fett 
a eine gekochte Speiſe thunz 8) fo v. w. 
Gmatllizen ; 9) (Maler), bie aufgetragenen 
Farben gut verreiben ; 10) (Chemie), von 


er. 


Shmelzg:effe (Rupferhammer) , eine Zab 


Schmelzen des Kupfers; der 
gehörige Schmelzherd if eine 
Aushöhlung, beinahe in ber 

einer halben Kugel, er iſt auf 
Boben mit ‚naflem Sand ausgeſtoßen und 
faft S— 54 Gentner Kupfer. bat ein 
äfe, Zorm und Windroͤhre wie ein ans 
dere Schelzofen. G.,feuer, 1) (Mes 
talerb.), ein Feuer, bei weihen Metalle 
deu Grab bes 


©. gaft (Hättenw.), der Gr 
werke, welder fein Erz in ber einem Ans 


ehörigen Schmelzhätte verfchmelgen. 


laͤßt. ———— 1) (Probieren), ein 


u 
1 Sheil 


bricht aus 1 Iheil Flußfpath 
Reit mb 15 Adellen Shonz bas Mtengfel 


tan ſogleich geftoßen und verbraucht wer⸗ 
den ,- man ſchmilzt es erſt zuſammen, 
auf ein Gifen, loͤſcht es in Waſſer, 
fiebt es; 2) fo v. w. Small. 
(Kupferh.), T. unter Schmelze 
„spätte, 


5) den das Schmelzen verurfacht. 
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engern Sinne fo v. w. Silberſchmelzhütte; 
8) biöweilen rechnet man auch die Glass 

Pechhuͤtten dazu. S.kammer 
(Muͤnzw.), das Zimmer, in welchem das 
Metall geſchmolzen, dadurch legirt und in 
©. U t e ſſel 1) 


etall zu ben Pfelfen 
2) (Btung.), ebenfalls großer eiferner 
Keſſel zum Schmelzen bes Zinns, welcher 
aber in einem Herde ober Ofen eingemauert 
iſt. S.kitte (Technol.), f. unter Kitte, 
©.stoften (Hättenw.), ber Aufwand, wel. 
©.stunf »: 
1) die Kunft buch Schmelzen (f. d. 8) die 
reinen Metalle aus ben Erzen zu gewine 
nen und big dazu vorbereitenden Arbeiten 
mit den Bun vorzunehmen. Wan unter⸗ 
feidet die ©. in kleinem Feuer ober 
bie Probirkunſt und die ©. In’ großem 
Ferner ober das eigentlihe Hütten 
weien. 2) Die Kunſt, neralfarben anf 
einen . Gegenftandb eiuzubrennen. Vergl. 
Gmail und Porzellanmalerei. SG. sad 
(Waarenk.), fo:v. w. Karbduslack. ©,» 
malereti (Malerk.), ſ. Emailmalerei. 
S.⸗1lampe (Slasarb.), eine niederige 
Lampe mit einem ſtarken Docht, an ber 
Flamme berfelben wird das Glas zu aller 
lei kieiner Arbeit ober au beim Lölhen 
bee Thermometerroͤhren u. dergl. geſchmol⸗ 
zen. Bei ber Arbeit ſteht die Lampe auf 
einem Tiſche, an welchem eine Blasmaſchine 
(f. d.) angebracht iſt. "(Feh, 

Schmelzling (Pomol.), fo v. w. Le⸗ 


d ling. 
Schmelgslinten (BoolL), ſ. unter 
ne. J 
Sqmelz⸗18ffel (Kupfesh.), ein ſehr 


großer” eifernee Löffel mit Iangem Gtieh, 
mit welchem das gefhmolzene Kupfer aus 


ber dem Schmelzherde genommen wird. Man 


Tann mit demſelben auf ein Mal 


(Höttenw.), f. unter Glaͤttmuͤhle 2). 
Sämelzsofen, 1) (Hüttemw.), ein 
Dim, in welchem Erze gefchmolsen werden, 


ds, Brenn⸗ 
w. Stasofen, 


breit und oben 
Haube verfehen. Bu unterfi werden kreuz⸗ 
weis Abzugslanäle anpelegt, bamit ja Fein 
Waſſer im Ofen bleibe. Der Tußboben 
wird neben biefen Kandten mit Steinen eben 
ausgelegt. Danıı wirb in ber ganzen Länge 
der Dfens, genau in der Mitte, ein 25 Bus 
| ! 3 


\ 


. man bie @lothäfen ftellt. 
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weites und 2 Fuß hohes Afchenloch ange 


Irgt und gegen 2 Drititheile mit einem 
flachen Gewölbe bededt. Darüber wird 
ber Feuerberb unb ber Roſt angelegt und 
in gleiher Höbe, ſowohl vorn als hinten, 
in der Umfoffungsmauer ein Schürlod an- 
gebracht. Weber ben Herd wird ein flaches 
Gewölbe errichtet, welches in ber Witte 
eine Oeffnung 2 Fuß Yang und 15 Fuß 
breit behält damit bie Flamme dadurd in 
\ ben obern Raum fehlage. Ueber dieſes Ges 
woͤlbe wirb ein Herb gelegt, auf wilden 
In biefer Höbe 
it in der Seitenmauer das Werkloch, 
buch weldes die Häfen eingefeht werben. 
Usher: jedem Hafen befindet fib in ber 
Seitenmauer ein Schoͤpfloch, hurch welches 


das Gemenge eingebracht und has geſchmol⸗ 


zene Glas autgefhäpft wird. Ueber dieſen 
Raum kommt bie Haube, welche man mit 
einem elfernen Ringe umgibt, bamit fie 
durch bie Gluth nicht zerfprengt werde, 
Ehe man das Schmelzen im Dfen begin» 
nen fann, muß er einige Tage ausgewaͤrmt 
werben, inbem mar das Feuer nur nad 


- and nah Färker macht, bamit der Dfen 


Leine Riffe befommt. 4) (Glasmaler), ein 
Heiner vıerediger Ofen von Badfleinen, 
in welchem das Schmelzen des gemalten 
Blates bewirkt wird. " (Feh,) 
Schmelg-röhrlein, beim Emailli⸗ 
zen ein Werkzeug aͤhnlich dem Löthrohre, 
mit welchem did Lichtflamme auf bie Emaille 
getrieben wird, um fie zu ſchmelzen und 
auf einen Segenftand auftragen zu können. 
© :filben (Guͤrtler), gepulverted, ganz 
feines Gilber, womit me’fingene Gegen⸗ 
fände verfübert werben. Das Silber wird 
in Sceidewoffee aufgeröft, aus benfelben 


niebergefchlagen , ausgewalden, getzodnet 


u. auf einen Meibftein mit Borax gerieben. 
Schmelzſerau (Geogr.), ſ. unter 
Sexau. 
Schmelz⸗ſtahl, durch bad Schmelzen 
bereiteter Stahl (ſ. d.). S. ⸗⸗ſt e in (Mi 
ner.), ſo v. w. Dipyr. 
Schmelzstiegel, 1) (Metallarb. u. 
Chemie), ein irdenes Gefäß, worin Metalle 


geſchmolzen und chemiſche Präparate vers 


fertigt werben. Die ©. muͤſſen ben hoͤch⸗ 
fien Grab von Hide audfleben, ohne zu 
reißen ober zu ſchmelzen. ‚Die beßen find 
die 1pfer oder paffauer und die heſ⸗ 
fiſchen oder allmerober ©., fie Fönnen 
‚auch einen 'hnellen Wechſel von Dige und 
Kälte vertragen. Mit benfelben wird Dans 
bei durch ganz Guropa unb nad Amerika 
getrieben. Brauchbare Waare, doch nidt 
fo gut als die vorber genannte, liefern auch 
Bömifchbrod, Charlottenburg bei Berlin, 
Maidenburg im Schönburgifchen, einige 
: Orte in der Umgegenb von Magbeburg m. 
f.w. Man nimmt gu den S.n einen fehr 
feuerfeften Thon, ober. au eine Miſchung 


* 
* 


U 


1 
| Schmerapfel - 
von Talkerde und weißen Pfeifenthon ober 
einen grauen Thon. Am beten ifk die 
weiße ober weißgruͤnliche Talkerde u. Thon, 
welcher keinen Kalk enthält, alfo nit Saͤu⸗ 
sen nit aufbrauſt. Man nimmt zu bes 
genannten Wifchung auch wohl etwas ges 
ftoßenes Glas, Glaͤtte, Sand und Gyps. 
Die Geſtalt der ©. iſt bie eines abgeſtutz⸗ 
ten Kegelö, an ber breitern Geite ober an 
der Deffnung find fie länglich rund ober 
breiedig. Die größten ©. heißen Rothe 
gießer, weil fie von dieſen Handwerkern 
vorzüglich gebraudht werben, fie haben ge» 
woͤhnlich an ber Selte einen Ausguß. Fer⸗ 
ner bat man batbe Notbateßer, bie noch 
Bleinern Ziegel heißen NöHelte (Noͤßel⸗ 
tiegel) u. halbe Nöfelte. Die ipfer 
©. nennt man auch wegen ihrer Karbe 
ſchwarze, weil zu 1 Thell Thon 8 Theile 
WBaflerblei genommen wird. Die allmero⸗ 
der beißen weiße, zu ihnen wird 1 Ihel 
weißer oder grauer. Thon und 1 The 
Quarzfand genommen. Die Ichtern vere 
trogen einen größern Grab der Hige Die 
©. werben auf einer gewöhnlichen Topfer⸗ 
fheibe gedreht, getrodnet und in einem 
Biegels oder Bremmofen ber Toͤpfer ge⸗ 
brannt, doch muß legterer flärker u. feſter 
gebaut fein,, weil er einen böhrsn Grab 
Hitze aushalten muß und "Heißt auch wohl 
Schmelztiegelofen. An Manden Or⸗ 
ten machen die Zöpfer, welde &. und ane 
deres feuerfeftet Weräthe, als Retorten, 
Probiertuten und Wuffeln veifertigen, eine 
eigue Innung aus u. nennen fd Schmelz⸗ 
klegelbrenner. Auch macht man S. 
von Elſen oder von Platino. 2), (Huͤt⸗ 
tenw.), der Tiegel an einem Schmelzofen, 
in welchem ſich das geſchmolzene Metall 
ſammelt. 8) (Kupferh.), ein Einguß von 
eſchmiedetem Eiſen, in weichem ba6 ge⸗ 
chmolzene Kupfer gegoſſen wird. Beim 
Gebrauch wird er mit magern Thon, ber 
much wohl mit Sand vermiſcht wird, aus⸗ 
geftrichen. Feh. 
Schmelz⸗werk, halb erhabene Figu⸗ 
zen, welde aus Email gemacht unb auf 
einen Begenſtand aufgetragen werden. S.⸗ 
zeug (Feuerw.), eine Mifchung von Schwe⸗ 
fel, Salpeter. und Spießglas, welche vors 
aöglih zu Berfertigung brennender Ramen, 
Kronen u. dergl. Kiguren gebraucht wird. 
Scheer (Phpſiol.), 1) dickes, zufams 
mengehaäuftes Fett, beſonders im Unterleib 
von Thieren, vergl Talg; 2) .überhaupe 
Thierfett, ſ. Beits 8) (Fleiſcher), das Kett, 
weldhes an den Gedaͤrmen u. an ben Wäne 
ben bed Bauches hängt, befonkers vom 
Schweinen; ed kany leiht in einem ganzen 
Stuͤck ahgeriffen werden, wird zerſchnitten, 
ausgelaflen unb bann ale egmals benugt 3 
4) (Bergb.), fo d. w. Einfe 2). 
Schmer⸗apfel (Pomol.), 1) Wirth⸗ 
ſchafts apfel mit gelber, bisweilen auf der 
: 0Ns 


 Zsmmenfelle zother Schale, von. angenehm 


Schmerbach 


erlechem Seſchmackz reift im Dctober; 


ifräntifäer &.), Hat etwas breit: & 


Se Geſtalt, ſtrohgelbe, auf ber Sonnen» 
se roth angelaufene, oder punktirte, garte 
:t1le, geiblihes, wohlriechendet, ſaftiges 
sth zeftigt im November, dauert bis 
ı tn Juni. (Wr.) 
Samerbach (Geogr.), Dorf in dem 
Inte Zenneberg bes Herzogthums Sachſen⸗ 
”4a, bat 500 Ew., die dur Verfertis 


sg von Mfeifenköpfen, beſonders aber 
ı Stsztöcben berühmt find. 





— — 


22 damit Glaͤſer und Buͤchſen wie mit. 


Schmer⸗bauch, 1) (Anat.), der Unter⸗ 
, in Bezug auf das hier ſich vorzugs⸗ 
tfe anbhäufende Fett (I. d. 2), f. auf 
Srıh 1)5 2) ein. Menſch, welcher durch 


che und Wohlleben eine foldhe Leihes⸗ 
»:Eitution exlangt hat; 8) fo v. w. Uns 


"sie b. ⸗ 

Shomerbel (Bot.), der gute Heinrich, 
ſ. ınter Ghenopodium. 

Shmer⸗birn (Pomol.), 1) Herbſt⸗ 


!ira von birnfärmiger GSeſtalt, hat gruͤn⸗ 


te, brauufleckige Schale, koͤrniges, ſafti⸗ 
ze, wicht befonders wohlſchmeckendes Fleiſch, 
wit im October und November; 

sine ©.), ‘fo v. w. MWinterwimber. 


&.:bisme (Bot), calıha palustzis, fr . 


er Galtha. 
Schmer⸗butte (Z0ol.), 1) fo v. w. 
Stenbeißer ; 2) fo v. w. Seebarbe (mullus). 
Schmereerz (Bergb.), ein ſilberhati⸗ 
ces Gianzerz, welches ſich ſ4mierig anfühe 
Im (dt, wird im Harzgebirge gefunden. 
Z,sgebiggg, 1) ein Gebirge, welches 
erzüglich aus fettem Leiten befteht; 2) eu 
2e irge, welches viel Schmerklüfte hat. 
Schmergel, % (Mine.),.f. Smir⸗ 
:35 2) (Bot.), caltha palustris, f. unter 
sth Sämergeln. f. Smitgeln, 
Sämer«-haube (Kleidgsw.), eine Pelz⸗ 
ruabe weiche bie Bäuerinnen im Salzburs 
sıhen tragen, fe IR mit ſchwarzem Leber 
ssirzogen und mit Hafenpelz befett. 
Eömes:baut, ]) (Ana) fo v. w. 
zeutdaut, ſ. a. Haut I): 2) bie Haut, mit 
weiter ber Somer der Schweine bededt iſt, 
Fr wieb abgezogen und benugt, um allerlei 
7.itggebadenes, befonders eine Art kieine 
Sıwärfe binein ja huͤllen; auch bindet 


name Blaſe zu. G.⸗kallk (Maurer), eins 
uahter Kalk, in welchem nicht die ges 
rwten Edrnerchen ober Klͤmpchen mehr 
;ı fäbien find, ber aljo vorzüglich gut ifl. 
stufe (Bergb.), ſ. unter Kluft 2). 
&.,tramt (Bot), pinguicula vulga- 
rin, ſ. amter Pinguima. .— 
Schm erle (d00l.), 1) (oobitis Zin.), 
äytung der beeistöpfigen aucfloffer (nad) 
igeier der Larpfenartigen Fiſche); der Leib 
% aalfärmig , die Beinen Schuppen liegen 


nr einem Schleimuͤberzug, der wenig ge⸗ 


‘ 


Schmerz 97 
fpaltene Mund IR am Ende bee Schnauze 
und bat Bartfafern. Arten: gemeine 
(0. Barbarula), mit 4 Bartfafern 
oben, 2 unten, auf dem Rüden dunkel 
grau und fhwarz geffreift, unten heller. 
Die ©. ift fehr ſchmackhaft, befondere vom 
November bi6 März und wirb feifch oder 
marinirt gegeffen. Man zieht die &. in 
Schmerlengruben; dazu wählt. man 
eine Stelle in einem Bache, welder 2 Ellen 
breit-und 13 Elle tief iR, in einer Ent⸗ 
fernung von 4 Ellen macht man oben unb 
unten einen hölzernen Berfhlag, in wels 
dem ein bledernes Bitter angebradt iR. 


"Auf ben Boden fhüttet man einige Zoll 


Fe “und wirft einige große Gteine 
inein, an welden die &.9 laichen koͤnnen. 
Die in-die Grube gefegten ©.n fättert 
man mit Leinkuchen, Mohnſamen unb 
Schafmiſt. Auch macht man mehrere Gru⸗ 
ben neben einander, wovon eine zur Zus 
sucht, die andere zur Maft deſtimmt ifl. 
Schlammpeitzker und Gteinpeigter (f. d.). 
Dom — — finden ſich einige 
Berfleinerungen bei Deningen. 2) ©o dv. 
w. Blaufalk, “ (Wr.u.Fch.) 
Schmer⸗lerche (Zool.), ſo v. w. 
Baumlerche. 
Sqchmer⸗-linde(Forſtbot.), fo v. w. 
Banerlinbe, ſ. Linde 2) a), S.ſchlecht e 
(Berob.), fo v. m. Cchmertuft; vgl. 
Schlechte. S. ⸗tein, 1) (Miner.), fo 


.2, mw. Speckſtein; 2) fo v. w. Spaniſche 


re 18 — 
chmer⸗vogel. Gool.), fo v. w. 
Schmerlerche. | 

Schmerswurz (Bot), 1) sedum te 
lephium, f. unter Sebdum; 2) tamus 
communis; 8) bryonia alba, f. Saun⸗ 
rübeı 4) symphytum officinale, f, uns 
ter Spmptytum; 5) falſche S. mono- 
tropa hypopitliys, f. unter Monotropa. 
S. wurzeſhwarz⸗rebe, fo v. w. 
Schmerwurz 2). 

Schmerz (wahrſcheinlich ſtammverwandt 
mit bem ſlawiſchen smert, der Tod, Pſych.), 
jede ftärkere widrige Erregung unferes 
Gefuͤhls, jedes tiefere Mißvergnuͤgen, 
ale der Gegenſatz von Vergnügen. Der 
©. iſt theils koͤrperlicher, theils geis 
ſtiger Art: Erſterer entfeht, wie 4. B. 
bei koͤrperlichen Verletungen, in Krankhei⸗ 
ten, durch eine beftige beſchraͤnkende Ein⸗ 
wirkung auf bie Nerven des Gemeingefühls 
(f. b.), welche ſich über alle Theile ſchnell 
verbreiten und die empfangenen Eindruͤcke 
‚auf ihren Hauptſtamm ſchnell zuruͤcfuͤhren 
I. — Indem fich der Menſch 
im gefunden Zuſtande eigentlich gar nicht 
fühlt und felbft, wenn er feine Beobach⸗ 
tung auf biefen Zuſtand richtet, in beufels 
‚ben glefhfam eine Stile wahrnimmt, wird 
derſeibe duch Alles, was biefen Zuſtand 
heftiger ſtoͤrt, ſchmerzhaft ergriffen. Der 


= 
, 


28 | Schmerzengeld | 
G. ift um fo beitiger, je ardßer die Ver⸗ 
letung, oder innerlihe Störung und je 
nervenreicher bie afficirten Theile find, und 
kann bis zur völligen Eribſchung bes Bes 
wußtſeins, ja bis zum Tode ſich fleigern. 


Wenn aber der S. an fih nicht gefaͤhrlich 


iſt, fo kann er den Menſchen durch feine 
niederfhlagende Einwirkung auf das Ge⸗ 
müth , bucch‘ Vernrinderung des Schlafs u. 
Gtörung der Berrichtungen bed Nerven 
foflems fehr nachtheilig werben. Anberers 
ſeits if er aber auch von manchen wohls 
' thätigen Folgen begleitet. Der ©. wirkt 
oft wohlthätig B. bei Geiſteskranken als 
Ableitungsmittel ber Seele, If vielfach 
ein Zeichen ber Wledergenefung,, indem er 
. can Wiebererwaden bed unthätig geworbes 
nen Gemeingefühle ankuͤndigt, er macht bie 
Menfchen aufmerkfamer auf ihre Leiden, 
Tpornt fie zu Unterſuchungen über bie Nas 
tur derſelden und bie Heilmittel an und 
iſt das flärtfte Motiv, fe zur Anwendung 
ber lettern anzutreiben und überhaupt fie 
vor Uehermaß im Genuß und Bernachlaͤſſi⸗ 
gung ihrer Geſundheit zu bewahren. Der 
eiftige &. beſteht gleichmäßig in einer 
Rärtern widrigen Erregung unferes — 
als Hauptſitz unſerer geikigen Thaͤtigkeit. 
Bei dem mnigen Zuſammenhange zwiſchen 
Beiſt und Körper wirkt nicht blos koͤrper⸗ 
licher ©. auch auf den, Geifl, ſondern auch 
ber geiſtige auf ben Körper. Widrige 
Schickſale, herbe Verluſte, Reue u. f. w. 
haben immer geiſtigen S. zur Bolge | 
dieſer iſt oft fo empfindlich, daß der Menſch 
benfelben Lieber mit bem beftigfien Körper» 
ſchmerz vertauſchen wuͤrde. Nichts deſto 
weniger laͤßt ſich die Sepanpkung mehrerer 
alten Philoſophen, ba der S. das höhfke 
nebel ſei, nicht rechtfertigen, inbem man 
fonft auch zugeben müßte, das Vergnügen 
ſ. d.) fei das * Gut (ſJ. Epikuraͤer). 
eiſtige Schmerzloſigkeit iſt allerdings e 
Zeichen getſtiger Geſundheit, aber immer 
blos etwas Negatives. So nieberbeugend 
und laͤhmend aber auch der geiſtige ©. iſt, 
der ſelbſt bis zur Verzweiflung, ja zum 
Tobe fuͤhren kann, ſo iſt doch auch er mit 
eben fo wohlthaͤtigen Folgen vergeſellſchaf⸗ 
tet, als der loͤrperliche ©. Der Menſch 
geht aus ihm faft immer geläutert hervor; 
dee S. ſchuͤtt ihn vor vielen Verirrungen 
und erhöht das Gefühl ber Bunlöen ebe 


u, ſ. w. 

Schmerzeno⸗ogeld (Rehtew.), ats 
chaͤdigung, weiche bie Rechte einem Ber 
‚ wunbeten ober ſchwer Gefchlagenen von 
dem ber dies Uebel angerichtet hat, zuſpre⸗ 
Am. Das ©. richtet fih nad ben 
fländen, nach dem Vermoͤgenszuſtand des 
Beleidigers und des Beleidigten und if 
aft s ergU dem Ermeſſen bes Richters 

er en. J 

Sqhmerzen Mariä (Kirchengeſch.), 


J 


Schmettau . 


Feſt ber Sieben, geftiftet burd 
Brüberfhaft bee 7 S. M., ge 
feit dem 15. Jahrh., und zwar jede 
am Sonnabend vor Palmarum, zum 
benfen an die Schmerzen, welde 
über Jeſu Leiden empfunden habe. 
Tatholifhe Kirche zählt deren 7: Ab 
Jefu. von ihr, feine Vorſtellung in 
Dornenfrone, Krenzigung, Traͤnkung 
Kreuz, ben Klageruf an Bott (warum 
du mid verlaffen!), Tod und Haltun— 
ner Lehe in ihrem Schooß. Baͤl 
man hier die Schmerzen blos aus ber 
bensgefhichte Zefa nahm, Fuchten fie 
bere aus feiner ganzen Lebensgeſchicht 
fammen, befonbers bie Brüder ber 
M. ſtellten als jene 7 Schmerzensp 
auf: ihre Flucht mit Jeſus nah Aegy 
Jeſus Zurüdbleiben im Zempel am £ 
fell, Gefangennehmung, fein Seufzen ı 
bee Lafl des Kreuzes, Tod am Kreuz. ( 
legung. GStunlid flellte man dieſe Sd 
en dadurch bar, daB man 7 Sch 
uch Marias Bruft gebohrt bildete, 
zenh fie des Sohnes Leiche im Gd 
hielt. So dargeftelt Heißt Maria die 
ter dolorosa (f. b.). Li 
Bämerg: Billenbe Mittel (1 
find bem Begriff nach ſolche, welch 
Urſache des Schmerzes entfernen und 
dur ihn heben. Vergl. Anodynſche, 
fänftigende, Narlotifche Mittel. ©. : 
lenber Balfam (balsamum an 


a num, Pharm.), eine in den Pharı 


pden verfdhieden angegebene, jetzt nicht 
officinelle Miſchung von Weingeift, € 
Dpium, von ber Gonfiflenz des Dpobi 
von dem e6 fih überhaupt nur durch 
Bufapg von Opium unterfcheibet. 

Riltenbe Zropfen, f. Schwefelä 


weingeiſt. 

Schmettau, 1) (Samuel, R 
graf von), geb. 1684, ſchlug theile in 
ländifhen und poiniſchen (1714—1' 
theils in oͤſtreichiſchen u. prenßifchen 3 
fen 28 Schlachten mit und wohnte 32 
agerungn bei. Mit dem Treffen 
Hochfädt den 18. Auguſt 1704, w 
unter Marlborougb focht, beginnt 
milttärifhe Laufbahn.” Im öftreichi 


ei 
Solde Fampfte er mehrfah 1717 u. 


gegen bie Türken, dann gegen die Sp: 
in Sicilten, namentliih bei Villafr« 
leitete 1720 die Belagerung von Mei 
ſtillte 1781 den Aufruhr ber Genueſer 
warb 1785 Generalfelbzeugmeifter, 
Feldmarſchall. Dem der wiener Cabalen 
den, gewann Friedrich II. für fi, un 


Ume er gegen Beftvei nicht fechten mochte 


ſchickte ihn biefee als Gefandten an 
Höfe von Münden u. Paris. S. fl. 
in Berlin, 2) (Karı Shriſtoph), 
1696, des Bor. Bruder, ſtand erſt in 
reichiſchen, dann in preußiichen Dier 


\ 


Schmetten 

Big bert bes zum Sercerallieutenaut, ver⸗ 
ꝛatigte 1759 Dresben fehr tapfer (f. Sie⸗ 
moͤbriger Krieg) and ft. 1775 zu Bran⸗ 
sr B)CWoLdemar Hermann, 
ruf von), geb. 1718, eine ber borzjüg» 
sten bänifpen Feldherrn, foht, da ee in 
aifhen Dienften Teine Gelegenheit hatte 
2 utzmeilhnen, zmter Friedrich d. Gr. 
ı Rolimig, Chotufig „ unter Herzog Fer⸗ 
und bei Haftenbect uud half dem Wars 
sl Eiwendagt WBergen op zoom belas 
2 Gr ſtarb als General ber Savalles 
2; ln. Schrtebr Blätter ans Liebe 
= Bahrheit, geichrieben 1782; Frags 
zo, Philadelphia 1788. A) (Wolbes 
ae Sriedrich), geb. 1749 ju Selle, 
tm af däniſche Kruegsdienſte, ging in 
st iiplomatifche Wach Über, ward erſt bäs 
ser Regationsfecretär und Charge drafs 
ze a Madrit, 1769 Legatloniſecretaͤr in 
\ er In tätstihe Di verließ fe 

» enfle, e 
Ber, bereiifte Sure ft. in Ploͤn 
8, Gicdiebs Weber Empfindelei u. Kraft⸗ 
mies, Wobevoructheil und Schimpfreben, 
reg 7823 Welches finb bie ſicherſten, 
aeteſten unb wohlfeilfien Mittel die Heer⸗ 
Ersfen wider Raubereien nnd Gewaltithä⸗ 
eltern zu bern, Hanoder 17895 Patrios 
Ste Scbante 





iution, Altona 1791; Griäuternber Kos 
aummtar Dazu, ebend. 17955 Keine Schrif⸗ 
a, 2 Zhle., ebend. 1795. 5) Reffe von 
E. 2), geb. um 1740, trat früh in preuß, 
Eienße, ward Adjutant des Prinzen Louis 


Srrdimamb und zeichnete fi bei mehreren fc 


en: eisen ſchon im Tjährigen Kriege, 
—— —— ———— und de 
era bie Frauzoſen in den Rheincampagnen 
26. Er war General geworben u. führte 


= 14. Def. 1806 als General der Sufanterie: 


set Auezädt eine preuß. Diviſion, an deren 
 Ezige er ſeiaen Tod fand. (Kg.u.Pr.) 
. Gdämetten (Haush.), fo v. w. Milde 
chem, ſ. suzıter Rahm und Mil 1) 


2. w. Schhaarrheufdred 


recke. 
Schmetterlinge, 1) (Inpidoptera. 


ls, ta Fabr., BooL), nung der 
Irſecter, ſie haben vier häutige, ausgebrei⸗ 
ste, aberzige Flügel, weise auf beiden 
Säten (mit wenig Ausnahme) mit zarten 
Ehuppigen bedeckt fin. Diele fichen im 
leichen mehr ober 
eben den 


- 


den, trat 1773 als 


a eines Dänen über Rehende. in 
berte, politiſches Gleichgewicht u. Staates 
trag 


Shmertter⸗henſchrecke (Boot), ſo 


- Schmetterlinge 29 
geeolt werden, I halb größer, bald klei⸗ 
ner und dient zum Gindringen in de Min 
dem —XR le t 
Die 4 untern gar —— 
ame Die 
verſchieden, haben 


weich gelegten Giern entfichen Raupen (f. 


Begattung- 
Farbenſchmuck ans. 


Raupentöbter, Schlupfwespen 
— ha 
ve Abends, andere zur Nachkzeit, baber m 
fie in Bopoägel (prpilio) —E 
dögel (sphinz) u, Madtvßgel (phalaena) 
(f. d. a.) eingethellt hatz body {fi die neuere 

tmott Huͤlſenmotten 


—— 


er⸗, kungen⸗ 
ſſilen Zuſtande 
Bernſtein. 
en, ſo 


ſcheid 2, Geſchroͤ 


wie 
33 — 
waͤrmer, einen Fliege⸗ 
ſiſch gehalten wurde. 2) (Spaten. wi 
S. n durch bie Betrach⸗ 
tung ihres fluͤchtigen Weſens ben Beg 
bes unkoͤrperlichen, und weil ber Sdla 
als eine periodiſche Befreiung von ben Bans 
den bed Materiellen u. der Retter beö Gei⸗ 
figen im Menſchen war, galten fie als das 
Bild des Schlafen; daher au der Gott des 
Schlafes (Hypnos, f. b.) mit Schmetter⸗ 
Ingsflügeln am Kopfe abgeblidet wird, Weis 
ter perſonificirte man die Seele burch ben ©; 
er war ein aus ber Puppe heroorgeganges 
nes, in ſchoͤpen Farben geflrideies ‚ leitet 
Wefeh, und biefe Berwanblung deutete auf 


3 bie Befreiung ber Seele von ihrer materiellen 


üfe, bie im Zode gehofft wird; da d 
. ai⸗ Symbol der unſterblichkeit Ar 8 
war 
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30 Schmetterlingdblume 


war audi im SGriechiſchen daſſelbe Wort, 
was jenes Inſect und die Seele bezeichnete, 
Pfyche (f. d.). Won anderbr Geite noch 
betrachtet, finden wir das Inſect (vgl. Phas 


Iöna), weiches fih in ben Abenbflunden bie 


bem Lichte nahet, ſich aber verbrennt, die 


eblere Neigung in dem Vogel nach dem. 
Licht, das aber aud bisweilen fein Unter 


gang wird. Auch Bewegungen der Seele, 
die des Menſchen ganzes Weſen fo ſehr in 
Anfpruch nehmen, deutete der ©. 
Burtiästie bie Liebe, daher der S. beim 
ebesgott, umd bie fhöne Fabel von Amor 
and Pſyche (ſ- b.). 8) (Hdlgemw.), Schleis 
fen von Band oder Beug, melde zur Vers 
zierung bee Kleider oder bed Haarputzes 
benugt werben. , (Hr, Lb.u. Feh) 
Schwmetterlings:blume (bot. Ros 


" menck.), f. Papilionaceus fos; vgl. aud 


Huͤlfenpflanze. 


Shmetterlinge⸗flſh (Zool.), fo 
v. w. Meerpapilion, ſ, unter Schleimfiſch. 
&,»flügel (conus genuanus Lin.), eine 


‚ Art der Kegelfchneden, von der Zeichnung 


ber Schale fo genannt, 
Schmetterlings⸗groſchen (Rum.), 


fo v. w. Schmetterlingsmängen. 


Shmemwerlingssinfeln (Geogr,), 
® v. w. Papadula. J 
Scähmetterlings:mäde (psychoda 
Meiz., Zool.), ®attung aus ber Familie 
der Muͤcken, die Kühler find rofenkranzfäre 
wig mit Borſten, die Nepaugen mondförs 
mig, bie Flügel breit und haarig, mit vier 
Im Aberın, dat das Anfehn von Nacht⸗ 
fdmetterlingen. Arten: p. phalaenoides, 
an feuchten Wänden, häufig, p- orellaris 
u.a. Steben bei And. unter bibıo oder 
tlohoptera. 
Schmetterlingd:müänzen (Num,), 


Spielmarken, welde König Fetebrich Aus 


Huft von Polen um 1700 fehlagen ließ, 
welche unter dem Namenszug ben Werth 
von 1— 82 Groſchen enthalten und auf 
der andern. Seite mit einem Schmelteriing 
bezeichnet find. 
Shmetterliungs -Thwärmer 
(3001.), ſ. enter Käferfalter. 
Schmettern, 1) einen heftigen, zit⸗ 
terhden und erfütlernden Schell von ſich 


geben; 2) mit größter Heftigkeit und Ex⸗ 


fgütterung werfen oder fhlagen. 
Schmich (Schmicha, Geoar), Nebens 
fluß der Donau im Koͤnigreiche Wuͤrtem⸗ 
berg und dem Fuͤrſtenthume Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen, entfpringt überhalb Thail⸗ 
fingen, mündet bei Inzighofen. 1FP 
Schmid, 1) Konrad Arnold), geb. 


1716 zu Lüneburg, ſtudirte zu Kiel, Goͤt⸗ 


tingen und Leipzig und erbleit 1746 bie 
duch den Tod feines Vaters erlebigte Stelle 
eines Rectors in Lüneburg. 1760 kam 
er nah Braunſchweig und flarb als Kits 
chenrath und Profeflor der Theologie an 


an, 


Schmid 

dem dortigen Caroliaum 1789. Na 
ee im Verein mit den Gelehrten, 
die. bremifchen Beiträge herauegaben 
hin einige Auffäge geltefert, gab er 

Erklaͤrungen ber Gemuͤthebeweg 
nach dem Satze ber Stoiker, 178 
Arrian feines Schwicgervaters NRappi 
den Eklogen bes Photius und Sumn 
vermehrt, heraus. Spaͤter erfſchiene 
don ihm verfaßten religidſen Gedichte. 
lieferte ex eine Umarbeitung der Weberf 
bes Arrian, eine Ueberfegung von Ha 
Seereiſe, von Dodwells Prüfung ber 
teife des Nearchos und Bougainviferi 
handlung von der Seereiſe des H— 
Später eine Ucberfegung des Aetn 
Cormellus Generns, des Briefe des B 
Adelmann an Berengar aus einer w 
büttlee Handſchrift. Außerdem befa 
ein ausgegeihneted Zalent für 9 
Bon nod) größerem Werth, als die 1 
1761 von (hm herausgegebenen geifl 
Lieder auf die Beburt des Erldſers, 
fein Gedicht: Jugendgeſchichte und 
nen des heiligen Blaſius betitelt, 

im teutfhen Mufeum 1784, get 
Bann einzeln von Eſchenburg (ſ. 
Berlin 1786, herausgegeben.” Died 
dicht, gelegentlich niebergefchrieben,, vr 
nem Preande Gärtner (f. d.) zum I 
nifate am Stift St. Blaſit Gluͤck zu 
fihen, iſt ein Eleined Meifterflü voll 
and Eaune in einer wahrhaft romani 
Erfindung. Außer feinen Gedichten ı 
fih ©. durch Uedberſetzungen aus dem 
Kifhen und durch mehrere Progr 
äftpetifchen und Hifkorifchen Inhalis 
theithaft bekannt. 2) (Nicolaus 
renteich Anton), Bruder bes Bo 
ged. 1707 zu Lüneburg, iernte zu H 
ver bie Goldichmfedtunft und ward 
Meifter, nachdem er mehrere Jah 
Hamburg, Leipzig u. a, D. als Geſel 
arbeitest hatte. 1770 entfagte er inde 
ner Profelfion und fiherte fih bie g 
feiner Griftenz theile du den ®ı 
des auf Speculatien Kefertigten Si! 
zäthe , theils durch Untersiht in ber 
thematit. Er fl. 1785 u. dinter ieß, 
fiatirt zu haben, einige Schriften, 

andern: von ben Wettförpern, Han 
1766, 8. Aufl. ebend. 1789, u. bie R 
Zunft, ebend. 1774. Auch durch mi 
Aufiäge im Hanndverifgen Magazin 
et nicht unvorthetlbaft als Schriftſtell 
fannt. 8 (Ebriſtian Heinrich), 
1746 zu Eisleben, warb, nachdem 
Leipzig ſtudirt hatte‘, Profeſſor ber $ 
und Berebfamkeit zu Erfurt und fpäı 
(1771) zu Gießen, endlih Regferung 
und Bibliothekar dafelbſt, wo er 181 
Er erwarb ſich manche Verdienſte ale ı 
feger mehrerer fchönwifienfHaftticher X 
des Auslandes, wie auch als litergꝛ 


| . Schmid x 
. Eımmier w. Gompilator. Unter ber gro» 
fen 3198 feiner Säriften verdienen aus⸗ 
zezeichnet zu werden fein engliſches Thea⸗ 
mwur. 7 Thlie., Leipifg 1769 — 17773 Bio 
ztaphzie der Dichter, 2 Thle., ebend. 1769; 
Irronolegie des teutſchen Theaters, ebend. 
17753 Anwelfung ber vornehmſten Buͤcher 
z allen Theilen Per Dichtkunſt, ebend. 
iT313 RMekrolog ober Nachricht von ben 
Leden wmd den Schriften verflorbener teuts 
sger Dichter, 2 Bde., ebend. 1785, m. a. 
= Außerdem lieferte S. zaͤhlreiche Auf⸗ 
| Rise im teutſchen a e, der. Olla Po 
za, bem Journal don und für Teutſch⸗ 
ss u. a. Beitfärhten. 4) (Johann 
Biılhbelm), geb. zu Zena 1744 fluditte 
fl and ward Doctor dee Philoſophie 
ve) Theologie, ordentlicher Profeffor ber 
iheelogie , fo wie geb. Kirchentath; fl. 
1793, Er philoſophirte im Geifte des Kans 
riten Syftenn und madte ſich vorzuͤglich 
sach folgende Schriften bekannt: Ueber 
dea Geiſt des Sittenlehre Zelu und felnet 
ist, Jena 1790; Ghriſtliche Moral, 
3 Big... ebend. 1793, ber leute Bd. von K. 
z E. Schmib herausgegeben. 5) (Karl 
Zerdimanb),. geb.- 1750 zu Eisleben, 
Zxier der Philoſophie und Jurie prudenz, 
1779 awßerordentliher Profeſſor des Na⸗ 
tırreges , 1783 ordentlicher Profeſſor der 
S:cal in Wittenberg; fl. 1809. Er fehrieb 
z=ter andern: De’ summo principio ju- 
ns natorae, Wittend. 1779; De Sabi- 
sum rapta jus gentium non vio- 
unto, ebend. 1779) Do utilitate ju- 
ns matarae, etend. 17805 De aecqui- 
sie natorali,. ebend. 17894; Deo cau- 
tne 3n jurs' nararae nulla, edend. 
\’»3; De juribus singuloruam homi- 
cı.m naturalibus propter societstem 
ririlem immutandis, ebenb, 1788; De 
bertate saturali tam singulis civi- 
13 quam civitafi trihuenda, ebend. 
294. 6) (Joſeph Kari), geb. 1760 
za Jettingen in ber Graffchaft Etaufens 
„rg. Doctor ber Rechte, feit 1788 Pros 


3:7 der Rechte zu Dillingen, fpäter bai⸗ 
Schrieh: Thatſache, Dillingen u. Leipzig 18214 Der 


rise 8andriäter; fl. 1809. 
&:ter ben Ungrund des Strafrechte, Auge» 
sry 18005 Berſuch einer Grundlage des 
Zıterrechts, ebend. 18175 Verinch über 
“: Darfkelung eines im Vorgtundſotze des 
: £ıhts gegründeten und fin allen heilen 
::Ienbeten Theorie der Naturrechtswiſſen⸗ 
“st, Landeh. 18085 das Princip dere Por 
‚jr, ebenb. 18085 Ueber bie Duelle, Augbs 
rg 18013 Ueber ben Rodbrud, Dillingen 
3. 9) (Karl Ehrifian Eryard), 
». 1761 zu Deilsberg im Weimarilchen, 
Escher bee Philoſophie, Medicin a. Theo⸗ 
‚ie, 3791 Profeffor der Philoſophte in 
pen, 1798 zu Zena, Diafonus an ber 
sign Stadtkirche ſpaͤter großhetzogl. weir 
zutfger Aicchenrath; fl. 18%, Er war 
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eifeiger Anhänger der Kantiſchen Phflofopble 
und unter feinen zahlreihen Schriften find 
befonders folgende zu bemerken: Kridtik der 
reinen Vernunft im Grundriffe nebfl einem 
Wörterbuge zum leihtern Gebrauche ber 
Kantifgen Schriften, Jena 1786, 8. Aufl. 
1794, des Woͤrterbuchts 4. Aufl. 17985 Ver⸗ 
fud einer Moralphiloſophie, ebenb. 1790, 4. 
Aufl. 18025 Empfriſche Pſychologie, gebenb, 
1791, 2. Aufl. 1796; Grundriß der Mos 
ralphiloſophie, ebend. 17935 Grunbriß bes 
Raturrechts, Jena u, Leipzig 17953 Phi⸗ 
loſophiſche Dogmatit, Jena 1796; Grund, 
riß der Logik, Iema u. Leipz. 17975 Phys 
fiotogie, philoſophiſch bearbeitet, 3 Bde., 
Jena 1798 — 1801; Grundriß der Metas 
phyſtk, Altenb, 17995 Auffäge philofophis 
[hen und theologifchen SInhalıs, 1. Bb,, 
Jena 18025 Adiaphora, wiffenihafttih m. 
hiſtoriſch unterfuht, Leipz. 1809; Allges 
meine Encyclopaͤbie ber Metpodologie der. 
Wiffenfchaften, Jena 1810; Ueberſetzung 
von de ia Shambre, Anleitung zur Mens 
chenkenntniß, ebend. 17943 Philoſophiſches 
Journal für Moralitaͤt, Religion u. Men⸗ 
chenwohl mit J. W. D. Seetl, vom 4. 
ande jedoch allein, 4 Bde., Gießen 1798 
— 95; Peiychologiſches Magazin, 2 Bde, 
Jena 1796— 97; Anthropoiogifhes Yours 
„nal, 2 Bde., ebend. 1803, u. f. w. 8) 
(305. Midael),' geb. 1767 zu Dilin« 
geg, ward 1803 Pfarrer in Honfolzen, 1805 
Drofeffor des Kirchenrecht: a, der Kirchen« 
geihihte zu Dillingen; fi. zu Augsburg 
‚1821, nachdem er feine Kemter niedergelegt 
hatte. Er iſt der Berk. vieler Gchrilten, 
befonders: Erſtes Geſetz der Gittlichkett, 
Dillingen 18045 Ueber Menſchenliebe, Muͤn⸗ 
chen 180553 Bon ben biöherigen Verluchen 
eine allgemeine Schriftiprache einzuführen, - 
Difingen 18075 Vollſtaͤndiges w'ſſenſchaft⸗ 
liches Gedankenverzeichniß zum Behuf eine 
allgemeinen Schriftfprade; auch unter dem 
Zitel: Synopsis cogitationum clatoris 
scienuflci, ebend, 18075 Grundfäge für. 
eine allgemeine Spradlehre, ebend. 1807, 
neue Aufl. 1816— 185 Das Denken’ als 


einzig wahre Begriff von der chriſtlichen 
Kirche unter dem angenommemn Namen 
Fon: Altenkirher, Ulm 1802. 9) (Chris 
ſtian Sottlieb), geb. zu Wickelsberg im 
Würtembergifchen, Doctor der Philoſophie, 
1818 Nepetent zu Küdingen, 18521 Dialos 
aus zu Ludwigsburg. Er ſchrieb u. a. 
Religion und Zheologie nah ihrem Zuns 
damente. Ein Britrag zu den neuen phi⸗ 
Iofoppifch » tbeologifchen Unterfuhungen, 1 
Bd.; Die Religion nad ihrer Erkenntniß⸗ 
quelle im Allgemeinen, Stuttgart 1822, 
10) (Iofias), geb. 1787 zu-Iferten, 
ftand. mit Peſtalozzi in ſreundlicher Vers 
bindang, vesfaßte mehrere Schriften nad) 
deſſen Srundfägen, warb 181 Borfieher 


l 


! 
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einer Schulanftalt in Bregenz und trat 
päte als Kants und Gchellinge Geguer 
die Schranken. In den traurigen Strei⸗ 
tigketten Peſtallozzis mit feinen Gehuͤlfen 
ſplelte S. eine der erſten Rollen. 
tens Tabellariſcher Entwurf der Principien 
aller Wiffenfhaften in Ihrem nothwendigen 
Zufammenbange unter ſich unb mit dem 
oberfien Principe des Wiffens 2c., Ulm 
1812. 11) (Johann Ernft Shrifl.), 
eb. 1772 zu Bufenborn im Darmftäbtis 
chen, war 179% Privatdocent, 1798 orbents 
licher Profeffor ber Theologie zu Gießen, 
1809 geiflliher Rath. Unter mehreren 
Schriften, welche ex verfaßte, bemirken wir 
infondesheit: Erklaͤrung einiger pſychologi⸗ 
ſcher Erſcheinungen in Fichte's und Miele 
hammers vhiloſophiſchem Sournale, 4, H., 
Gießen 17985 Gebanken äder den Eid 
in Grolmonns Magazin für bie Philofos 
pbie bes Rechts und der Seſetzgebung, 1, 
Bd., 1. Heft, ebend. 1799; Lehrbuch bes 
Sittenlehre mit beſonderer ‚Hinficht auf bie 
moraliſchen Vorſchriften des Chuiftenthums, 
ebend. 179; Nachricht an bas ununters 
richtete Publikum ven Fictiſchen Atheis⸗ 
mus betreffend, ebend. 1799; desgleichen 
gab er mit Grolmann u. Suel das Jour⸗ 
Hol zus Aufliärung der Rechte des Mens 
fen und Bürgers, Hademar u. Herborn 
1799— 18005 wie mit letzretn Erlaͤute⸗ 
zungen ber Iranfcendenfalphilofopbie, Sle⸗ 
Sen 1800, heraus, 12) (Karl Era), 
eb. 177% zu Weimar, fiudirte 1793 — 96 
n Sena, übernahm 1797 die Rebaction 
der bairenther politifchen Beitung, welche 
er bi6 1804 forsfährte, während welcher 
- Beit er in Baireuth Referendarius bei der 
dortigen Regierung, 1803 Criminalrath 
1804 Stabtgerichtsrath daſelbſt ward. 1 
tam er als Reglerungs⸗ und Conſiſtorial⸗ 
zath nad Hlldburghaufen, 1809 als ordent ⸗ 
licher Profeffor der Rechte nad) Iena, 1810 
wieder ale Mitglied bes Geheimenrathe⸗ 
collegtums 'nad Hilbburgbaufen, wo er 
1811 Vicepräfident und 1812 Geheimerath 
wurde. 
zur Errichtung ein es gemeinfchaftlichen Ober⸗ 
appellationẽgerichte bei, trat dann als er⸗ 
ſter Rath; in daſſelbe und hielt auch Vor⸗ 
lefungen über Staatsrecht. Gine Zeit lang 
nad dem Tode des Begruͤnders, Brodhaus, 
übernapm er die Rebaction bes Hermes, 
Sqhrieb: Lehrbuch des Staatsrechte, 1. Abs 
thellung, Jena 18215 Kritiſche Cinleitung 
in die gefammten Rechte bes franzdſiſchen 
Reihe, 2 Abtheilungen, Hitdburghaufen 
1809; Ueber Vertheilung der Kriegsſchaͤ⸗ 
den, ebend. 1808 5 Beiträge zum Griminale 






weht, 1. Bd., Iena 18185 Ucber Preßfrei⸗ 


heit und ihre Grenzen, ebend. 1818; Ueber 
das Bürgerrecht der Juden, ebend. 1816. 
18) (Peter), Maler zu Stettin, berühmt 
bush bie nah ihm benannte Peters 


Schrif⸗ 


1816 wohnte er den Conferenzen 


Schmidt 
Schmibſche Methode Im Seichnen⸗ 
unterricht, bie er 1809 herausgab unter dem 
Titel: Anleitung zur Zeichenkunſt, beſon⸗ 
ders für diejenigen, bie ohne Lehrer dies 
felbe erlernen, fo auch für Aeltern, bie ihre 
Kinder ſelbſt darin unterrichten wollen, 
Diefe Methode Heftept bauptfählih darin, 
die Kinder nit nah Vorzeichnungen, for» 
dern nach Bipsmobellen (Wuͤrfeln, Zylin⸗ 
dern, Kugeln ıc.) zeichnen und fomit Gons 
tour, und Schaltengebung felbft finden ler⸗ 
nen zus laffen. 14) ©, Schmidt. 
(Den Wıh., Fst. u, Md.) 

Schmiber (Caſimir Chrifoph), geb. 
1718 in Bairenth, wurde daſelbſt 1742 
Profefjor, ging bad folgende Jahr nach 
Grlangen, wohin die Univerfität verlegt 
wurde, ‚unb nahm 1765 den Ruf als Leib» 
arzt bes Markgrafen von Antbach an. 
Später entfernte ee fich wieber vom Hofe, 
beihäftigte fih viel milt Raturgefchichte, 
befonders mie dee Botanif, begleitete bie 
Herzogin von Würtemberg auf einer Rele 
nah Laufanne, dann feinen Färften nach 
Stalien und Prantreih und flarb 1792, 
Die vorzäglihften ber von ihm verfaßten 
Schritten find: Icones plantarum er ana- 
lyses partium aeri incisas atque vivis 
eoloribus insignitao, Nürnd. 1747 — 
59, 2. Ausgabe 1782—96, Fol; Fossi- 
lium metalla et res metallicas concer- 
nentium globae suis coloribus expres- 
sao, ebenb. 1762, 4.5; Beſchreibun elnigre 
merkwürdiger Petrifalten, 4 Hefte, mie 
Zeichnungen, ebend. 1781, Erlangen 1798, 
4.3 Descriptio itineris per Helvetiam, 
Galliam et Germaniam, ebend. 1773 u. 
745 Instituti mineralogici, botanici et 
hist. argum. , herausgegeben von 9. G. 
D. Schreiber, Erlangen 1794, 4. (MWu.) 

Schmibelia (am. Schreb.), an/ges 
fellte, nah Vorigem benannte, aber ale 
ſolche nit anerlannte, ſondern in ihren 
Arten zu Ornitropha gezogene Pflanzene 
gattung. 

Sämidlin, f. Andrei 1). - 

Schmidt (Geogr.), Dorf im Kreiſe 
Montjoie des preußiſchen Regietungsbezirks 
Aachen, mit dem Gifenhüstenwerte 3Zwei⸗ 
fallipammer, bem Eiſenbergwerke 
Grzreich und 880 Ew. 

Schmidt, 1) (Georg Friedrih), 

eb. 1712 in Berlin, berühmter Kupfer⸗ 

echer; bildete fih nach Buſch in Berlin 
und mit Wille und Preißler In Paris und 
wurbe daſelbſt auf fein vortreffiihes Bild⸗ 
nip Mignards 1748, obgleich Proteftant, 
sim Witgliebe ber Alabemie aufgenommen. 
top der vorthellhaften Anerbietungen von 
Seiten Frankreicht ging er 1744 nad Ber⸗ 
lin zuruͤck und folgte nun, vorzüglih des 
Tjährigen Krieges wegen, auf einige Jahre 
dem Rufe dee Kaiſerin Katharina von Ruße 
land nad) Petersburg. 1762 kam er as 

m er⸗ 


1775. 


pe ————— — 
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J 
Schmildt 
Brrun ſelbſt viele 
a ——— 
2 Benebiet), geb. 1726 in 
zu Bamberg bie 2 ned 
Ducor der paiidtopste 
o opbie 
—24 


— 


Rumberg ‚1754, nahdem er hab 


EEE — — ET — — 


Zentſchland und befonders deſſen Univerſi⸗ 
rautdte beſucht hatte, Proteffor extra- 
ordinarius zu Bamberg, 1755 Hofrath 
u 1757 Peofeffor ordinarius dex Rechte. 
Gr war bez geſchaͤtzteſte katholiſche Juriſt 
feiner Zeit, 1761 nahm er ben Ruf na 
Ingoiadt als Profefioe des öffentlichen 
:2d Lebasechts an und ſtorb bort 1772, 
Bihtige Werke: Principie juris feuda» 
ba, Se 17 17695 Princh ia juris germ. 


1756; Principia juris 

—— of. 17685 Principia 
Irispradentiae mano - Germanicae, 
K:zendb. 176%; Bom proteßansifäen Kits 
0. M. 175% 8) (Ja⸗ 


de :ftoat, Kranff. . 
1:5 Sriebrig), geb. 1780 zu Blaliens 


„i im Gothaiſche an, warb — Baden 
az zu Jena ſtud un sine Belt I 

8 elle im etnilchen be bet 
Yıtte, Diakonus 96 als Paſtor in 


&ctha- Bobmers unb Klopfads Dichtun⸗t 
gen weiten fein poetiſches Talent und bes 6 
saßseten ihn zu bibliigen Idyllen e w er 
unter dem Zitel: Poetifhe Gemälde 

—** 


— und erwarb ſich durch die 


und Zartheit des Gefuͤhls in den © 


—— poetifhen Schilderungen viele 
Sırehree. An diefen fehlte es aud nicht 
ven Berſuch, das Eeben ber heiligen Jungs 
Kın Marla, GBatha 1765, wie eine Art 
sn Roman zu erzählen. Doch machte dies 
Deck, von ©. der Kalferin Marta There⸗ 
ka (f. Bd.) zugeeignet, auf diefe Monarchin 
eren fo übeln Eindruck, daß ber Verfaſſer 1 
teruber von Wien aus hei feiner Obrig⸗ 
let belangt ward. Bon ber Ausgabe feis 


sre fämmtlichen poetifchen Werke, in her fl, 


arch ſeine, zur Beit ihrer Erſcheinung fehr 
deriebten MBiegenlieher enthalten waren, ex» 
kım mar der erſte Shell, Leipzig 1786, 
sr von feine tun des Horaz, 
zit Beigefägtem und An, 
zufungen, Baia res bie 8, Auflage 
im 3 Bärden. Sen Talent für zeligidfe 


Gcrfle zeigte er in mehren Kirchenlie⸗ Leipzig 


tern, bie er ſelbſt bichtete ober  perbeffiete, 
4 (Migael Igaaz), 9 
Irnftein im Binburgiiden. 
;ım Geelforger, warb Capellan zu Hoftr 
art, übernahm bald naher eine Haus⸗ 
—5— zu Bamberg und fam 1771 nad 
Profeſſor ber —— — 
—— — und geiſtli Hai. 
Encyeiepäd. Woͤrterbuch. —88 Ba 


nach Das eben 


dar — 
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Rau em Eifer erbeitete ©. am des Were 
ee des Schalweſens, nachdem er bes 
reits 1769 einen Methodus cathechizandi 
Deranig eben hatte, und entwarf 1778 zur 
jmd igen Einrichtung dee Schulen Im 
ürsburgifen einen Plan, des ohne ganz 
wtüährbar zu fein, boch manche treffriche 
ungen’ enthielten, für feine philofos 
—— ſprach die im J. 17 
uckte Abhandlung über das 
Das J. 1780 führte ih & wo 
ee als Hofrath und 84 1794 farb, 
enannte Amt benntzte ex für - 
eine fchrl Uecifhen Arbeiten, beſonders 
e feine A übte der Zeutichen, von ben 
ein 4 auf die Ieeigen i Beiten, 22 hle., 
wm 1785— 1808; vom 7. —8 an forte 


gefeht von %, Milbiller, und von on Dufd 
ebend. 1824, 8 Abt heilungen dem 
Zitel Geldichte Zentfatanbe feit Arm 
Rheinbunde. Died Werk wurde mit als. 
gemeinen Beifall aufgenommen, ungeachtet 
ed trodnen und ſchleppenden Ransleißyis, 

®., teop dem fit Bohren) 


in. ben aren 


« ibm. zu entgehen, Immer wieder zuruͤckſiel. 
en, 


Über trog dieſen und andern Ausſtellu 
rag ihm von Katholiken und Droteflan: 





en gem emacht ne blieb feine Bea 
eutichen doch ein in feiner Art “ns 
per Wert teutihen Korfhungsgeifle und 

und einer -gewiffenda tn enugung ber: Quel⸗ 


len, bie man felöft der a te des teut⸗ 
[hen Volkes pon H. Luben (ne v.) Bat * J 
—XF Brade —— 
arb ſich ei vergeßlichen Kamen Kr 
Seldihtiforfiher re bie Mahl feines 
toffes, fo wenig er übrigens ein Mann 
von großem Gelfte war, ber mit den Ges 
ſchichtſchreibern Alterthums ober mit 
den neuern Hiſtorikern Rebertlon, QYume, 
Gibbon, 3. von Müller (ſ. d. a.) u. A. 
verglichen werben Tann, 59 (Tobanı 
@ottl.), geb, 1742 zu Dresden, fubirte 
Philologie und Watheget 3 ward ſeit 
1778 Mathematikus, ſeit 1808 Peofeflos 
der Mathematik an ber Landſchule —* 
ward 1819 in ben Ruheſtand verſetzt un 
1820. Ge wur der erfte der Sinn für 
die teutſche Sprache u. Literatur fa 53 
erweckte u. trot feiner vielen Gonberbarkeiten, 
feiner firengen Rutbobople u. feiner Verach⸗ 
tung-Göthes, Schillers. u. f, w. als vers 
meinte — ein ſetz tuͤchtiger u. —* 
zei wirkendet Mann. —e kehrbuch 
der mathematiſchen Wiſſenſchaften, 4 MWbe., 
1808 — £1 (letzter Ahell vön feinem. 
Corn); ——— u. — Er⸗ 
zäͤhiungen, 8p3. 1797, u.m.a. 6) Eber⸗ 
ard Karl Klamer), geb. 1740 0 
Halberſtadt, bekleidete nach ** fel⸗ 
ner akabemiſchen Laufbahn in feinen | malen 
ſtadt die Stelle eines Secretaͤrs bei dee 
Kriegs⸗ und Domainenkammer. er⸗ 
Yin ai er Domrommiffen und eine 


A Schmidt 

ein Baar. ©. ſt. 1824 mb biaterließ 
den Ruhm eines bellebten Dichters. Die 
feeundfchaftlichen Berhältniffe, in denen er 
mit Gdckiagk und befonders mit Gleim (f. 
d.) lebte, deſſen poettſches Talent ©. ſehr 
page, bielten ihn nit ab, In ber Dichte 

feinen 

that dies, nad | 
Quedlinb 1769, in den Phäntaflen in Pes 


warca’8 Manier. Lemgo 1778. Gleichzeitig. 


erfhienen yon &. zwei Sammlungen vers 
miſchter Sebichte, Hendekaſyllaben, 1778, 
md Catulliſche Gedichte, 1776. Gine 


fhwärmetifche Hoffnungsiofe Liebe, / deren 


Genenftand felb# feine vertranteken Freunde 
wicht kaunten begeiſterte ihn 1773 zu den 
Elegien an Minna. Zweimal in den J. 
1782 unb 1790 verſuchte er fih mit Gluͤck 


"in der poetifchen Epiſtel. Späterhin gab 
ee komiſche und humoriſtiſche Dichtungen 


* 


(1802) heraus. Um die Literaͤrgeſchichte 
erwarb er ſich Berdienſte durch die von 
ihm . veranftaltete Sammlung von Briefen 

(chen Gleim, Kiopftod m. a. Freunden, 


Thle., Halberft. 1810. Cine feiner leg⸗ 


ten Arbeiten war eine Ucberfegung des Dos 
zag ‚im Bersmaße bes Originals, ebend. 
1820. S.s Leben und auderlefene Werke, 
von beffen Sohn W. W. 3. &. u, Schwie⸗ 
ger'ohn & Lautſch berauegegeben, erſchie⸗ 
nen zu Stuttgart 1827 — 1828 in 8 Bben. 


7) (Johann Adam), geb. 1759 zu Aub, 


einem Orte bei Würzburg, fl. 1809 in Wien, 
wo er Profffoe der Medicin nu. Chirurgie 


‚war; eitter der vorjaglichſten Augenärztes er 


entdeckte faft gleichzeitig mit Scarpa eine 
neue Methode der kuͤnſtlichen Pupillenbildung 
V. d.) Iridodialyſis. Er ſchrieb: Antigou⸗ 
farb in Wahrnehmungen üdrr Mißbrauch u. 
Unfiherdeit des Bleiextracte, Wien 17853 
Bid othek der neueſten mebicinifch s chfrur: 
giſchen Literatur, ebend, 1790-92. Wit 
Bunczovsky . vereint gab, er heraus: Bes 
merfungen über bie Krankenbetten und Be, 
ſchreibung eines neu erfunbenen, Wien 179135 
Ueber Nachſtaar und Iritis nad Staar⸗ 
operationen, edend. 1801, 4 In Verbin⸗ 
dung mik Himly ſchrieb er: Ophthalmolo⸗ 


giſche Bibllorhek, Bremen u. Jena 1801 — 


men, Wien 18025 


1305. Beiträge zu den-Refultaten der Vers 
Juche mit der Salpeterfäure bei primitiven 
und fecundären ſyphilitiſchen Krankheits for⸗ 
Prolegomena zur Sy⸗ 


pdbilidotlintt᷑ ebend. 18037 Ueber die Krant⸗ 


beiten des Thraͤnenorgans, ebend. 18085 
Lehrbuch übder die Methode Arzneiformeln 
u verfafien, ebend. 1808. Nach feinem 

ode eufchien noch: Handſchriftlich hinter» 
laſſenes Lehrbuch der materia medica; 
revidirt und zum Druck befdcbert von W. 
3. Schmitt, Bien 1811. 8) (Branz 
Wilibaldb), Profeſſor der Botanik zu 
Prag, #. 1796. Man kat von ihm: Flora 
Beem ioa inchoata, exhibens plantarum ' 


‘regni Boemise indigenarum spavien, 


. f 
e 


‘ 


ei . &1i 
feinen felftlgen  Gebigte, 


Schmidt 
Drag 1799— 94, Fol.3 Rene md ſekten⸗ 
Pflanzen, nehft einigen andern botaniſchen 
Beobadhtungen, ebend. 17983 Gammiung 
phyſitaliſch⸗ dkonomiſcher Auffäbe zur Auf- 
‚nahme ber Naturkunde und der bamit vers 
wandten Wiffenfhaften in Boͤhmen, ebend. 
785. 9) (Ehriſtoph von &. Phiſel⸗ 
deck), geb. 1730 zu Nordheim bei Göte 
fingen, fudiete feit 1757 zu Göttingen bie 
Rechte, Sam 1759 auf die Empfehlung 
Buͤſchings als Hofmeifter zum oerbannten 
Feldmarſchall Münch, Lehrte mit ihm 1762 
nach Petersburg zurüd, „ing wieder nad 
Göttingen, warb dort Doctor ber Rechte 
und kam nad einem Aufenthalt in Helme 
ftaͤdt 1765 nad Braunfdweig als Profefs 
for des Öffentlichen Rechts ans Garolinum, 
1779 ward er geh. Archivar, 1784 Hofrath 
zu Wolfenbüttel, 1789 Ueß er ih, um fels 
nen Söhnen zunägen, adeln. Er fl. 1801. 
Wichtigfte Werkes Belsräge zur Kennt⸗ 
mis ber GStaatswiffenfchaft von Rußland, 
Freiburg 17723 Ginleitung in bie ruſſiſche 
Gelhichte, 2 Thle., Riga 1773; Geſchichte 
dee Streitigkeiten über die balriihe Erb⸗ 
folge, Halle 17855 Handbuch der hiftorie 
Then Wiſſenſchaften, Berlin 17825 Her⸗ 
maͤa, Leipzig 17865 Materialien zur zuffie 
fen Geſchichte, 8 Thle., Riga 1777 — 05 
Htſtoriſche Mtöcellaneen, 2 Thle., Halle 
1788, 84; Repextorinm dee Geſchichte und 
des Staatöwefens von Zeutichland, 8 Thle., 
Halle 1789 — 94. 10) (Zufluss von S. 
Pbiſeldeck), Sohn des Borigen, geb. 
1769 zu Braunſchweig, ward 1799 in fei« 
ner Baterfladt Sonfiflorialrath, auch Grenz: 
und Lehnrath, 1806 geh, Secretaͤr u, Hof: 
zath im Minifterium, trat nad ber ‚Kata: 
ſtrophe feines Vaterlandes in weftfäliich 
Dienfte, wurde dort 1808 Niditer - bein 
Dbrrappellationsgericht zu NKaffel, 180‘ 
weftfältfcher Staaterath baſelbſt und hatt 
in diefer Stellung. Gelegenheit, bem ver 
bannten Herzog von Braunſchweig  insge 
heim Nachrichten zulommen zu laflen un 
weſentliche Dienfle zu leiten. Der Herzo 
ernannte ibn bei feiner Ruͤckkehr 1813 zuı 
Geheimenrath und ©, war es, bem naı 
befien Sobe bei Quatrebras 1815, der Ki 
nig von England und deſſen Miniſter Müı 
ſter die Hauptleitung der Vormund ſchaft di 
Herzogs Karl und die Zeitung der Lanbei 
angelegenheiten üdertrugen. DieBerwaltus 
elang zur allgemeinen Zufriedenheit, nic 
o zufrieden war ber Herzog Karl, deſſ 
ſtarrer und widerfpenftiger Sinn ben Bo 
mänbeen viel zu ſchaffen machte. Als & 
er deffen Bünbigkeitserllärung heranruͤck 
and ©. In mehrfacher Correſpondenz enm 
dem König von England und’ fol ihm 
rathen haben, feinen Mändel no ein Ja 
unter Vormundſchaft zu halten. Denn 
kam ed 1823 zur Muͤndigkeitsſprechung, 
bem der Zürft Metternich vermittelnd | 
ji 


Schmldt | 
Bm trat. Bevor aber ©. die Bew 
maltung niederlegte, ward auf feine Were 
enftaltung die gedachte Correſpondenz der» 


richtet. Der Herzog. hatte aber von der⸗ 


ide, Rachricht erhalten, behandelte ihn 
she Ealt und forderte S. endlih, als es 
mit dem -Aönig von England 1816 zum 
:Tinen Zwiſt kam, auf, fi über diefelbe 
„a rechtfertigen. Diefer entfhuldigte fich 
‚ber mit dere vernichteten Gorrefpondenz. 
Darüber‘ erzärnt wollte ihn Oerzog Karl 
serkaften Laffen, ©. entfloh jeboch, zeitig ges 
warnt, im April 1827 nah Hannover. Dort 
zıarb er als Geheimerath im Juſtizdepar⸗ 
tiement, fpätek aber als Landbroft in Hil⸗ 
dee heim angeſtellt. Herzog Karl verfolgte 
©. mit GStedbricfen,. was jedoch ganz 
Teatſchland, ſelbſt die atfoluteften Regie, 
rangem mißbflligten. Auch als Schriftfieler 
u:hte fi ©. bekannt upd ſchriebt K. G. 
ven Dapifiern, we * das au —— 
Sweig⸗ Lüneburg eichsfrieden zu 
ızarten, Wolfenbüttel 17965 Bemerkun⸗ 
sen üben das Werbältniß des Patrons zur 


Kirche, Hfibesh. 18015 Anleitung für Au⸗ 


Yinger In der teutfchen Diplomatie, Brauns 
weig 1304. 1) (Konrad Friedrich 
on SoPhifeldeck), des Bor. Bru⸗ 
der, geb. 1770 zu Braunſchweig, Doctor 
ir Sbiloſophle und Privatdocent derſelben 
m Kopenhagen, 1797 Aſſeſſor im Generals 
ı Lastesdtonomie, und Kommerz; Kollegium, 
'siter daͤniſcher Statsrath und Mitdirector 
kr Reichsbank. Gr ſollte eben zum bänis 
an Befandten beim Bundestag ernannt 
 zserdem, als er 1832 plöglih farb. 
stıiofopfiste in Kants Geifte und trieb 
inter andern: Meder den Urfprung und bie 
‚ zetrutung ber Idem in der Philofophie 
ı ia von Eggert feutfhem Magazin, 5. St., 
xcpenh. 17905 @Bertzaute Briefe Über Ge⸗ 
wnfimde ans der praft. Moral, 1. Samm⸗ 
lang, ebenb. 17915 De philosoph. no- 
tone feoti ad homınem -translata. 
ag. de defectibus naturae humanae, 
‚nmoralitstem ejusdem probantibus, 















zızich philosophism oriticam socun- 
«m Kantiam exposituri, ebend. 17955 
F.i.osophiae criticae seoundum Kan- 
Lım eXxpositio systematica, T. I, ori- 
t:am rationis purse complootens, 
rınd. 17965 Briefe aͤfthetiſchen Inhalte 
ri Hinſcht auf bie Kantifhe Theorle, Als 
3 17973 Ueber den Begriff vom Gelde 
Seldverkehr im Gtaate, Kopenb. 1819; 
l:ccya mad Amerifa dder die kuͤnftigen 
reätsniffe Der tiviliſtrten Welt, ebend. 
2, neue Aufl 18215 /Der europäifde 
‚.», ebenb. 18215 Die. Politik nad den 
..tfägen der beil, Allianz, ebend. 18225 
Belt als Automat u. ald Reich Gottes; 
Deitrog zur Religionsppilofophie, ebend. 
*. 15 (Briedr. Wild. Ang.), geb. 
4 u Bahrland Hei Potsdam, Brebiger 


‚Ge fi 


End. 17923 Conspectus operis syste-- 


Schmidt 35 
om Snvalldenhaufe zu Berlin, bann zu 


-Werneuhen in der Marl. Bekannt als 


wäfferiger u. mittelmäßiger Dichter u. durch 
Gärhe’s fatyeifhes Gedicht auf ibn: bie 
Mufen u. Grazien, in der Marl, Schrieb: 
82 Gebdichte in dem Kalender, der Muſen 
und Grazien auf bas Jahr 1796, auch als 
GSedichte, Berlin 1796; Almanach zomans 
tiſch⸗ ländlicher Gemaͤlde für 1798, ebend. 
1797, unb mehrere in verfchiebenen —— 
lungen zerſtreute Gedichte; ſt. 1822. 14) 
(Johann Ernſt Chriſttan), geb. 1778 
zu Bufenborn in Heffen, fudirte Wheolos 
gie, warb 1793 Privatdocent in Gießen, 
fpäter 4. Lehrer am afademifhen Pädagos 
gtam daſelbſt, 1798 ordentlicher Profeffor 
der Theologie. Gr Hat fi durch folgende 
Schriften ausgezeihnet: Ueberfegung und 
Erklaͤrung bes‘ fogeuannten Grgens des 
Jakob, Gießen 17913 Galomes Prediger 
oder Koheleths Lehren, cbend. 17945 Clabis 
über bas neue Zeftament, fpäter fortgeſetzt 
von Weller als befouderes Lehrbuch der 
chriſtlichen Kirchengeſchichte, 6 Bde, Gies 
Sen 18 ‚ 8. Aufl. 18275 SIeſchichto 
des Sroßherzogthume Heffen, 4.Bbe., ebd. 
1818, 15) (Friebrich Ludwig), geb, 
1772 za Hannover, talentvoller Schaufpit⸗ 
lee und dramatiſcher Dichter, Anfange Her 
eiffeur des mägdeburger Theaters, fpäter 
beim Hamburger Theater als Regiſſeur u. 
Mitdirector. Schrieb: Rene Schauſpiele, 
2 Bde., Hamburg 1808 und 1809; Reue 
Schauüſpiele, ebend. 13115 Dramatiſchet 
Jugendfreund, ebend. 1812; Der leicht⸗ 
anige Lügner, kuſtſpiel, Stuttgart 18135 
Die ungleichen Brüder, Luſtſpiel, ebend, 
18175 Berg and. Thal, Luftfpiel, ebend. 
18193 Dramaturgifhe Aphorismen, ebenb. 


18205 Die Theilung ber Erde, Luflfpiel, 


ebend. 18255 Neueſte Luflfptele, 1. Samms 


lung, ebend. 18245 GSleiche Schuld, gieide 


Strafe, Eufifpiel, ebend. 1827. Gab anti 
einen Theateralmanach heraus, Hamb. 1 
1784 zu Luͤbeck, Juſtizrath u. Barkditers 
tor zu Altona. Bekannt durch mehrere Ger 
dichte u. zerfireute Auffäke in Journalen u. 
Almanachs. 17) g* enft 
geb. 178% zu Halberftadt, Attefter Sonn 
von Klamer ©. (f. d. 6), . bildete fich In 


bem Umgang Gleims und ber ihm befreun⸗ 


beten Dichter Voß, Herder, Tiedge (f. d. 
a.) u. A. und beſchaͤftigte fich fon auf‘ 
der Schule mit Entwürfen zu Gebichten, 
Erzaͤhlungen und Rachbildungen ber Klaffis 
Ber. Durch eine überwiegende "Sinnlichkeit 
und Neigung zu frobem Eebentgenuffe ges 
xieth ee auf ber Univerfität Halle in drüͤ⸗ 
dende Schulden u, untergrub zugleich feine 
Gefunddeit. Er ſt. 1811 als Haus lebrer 
zu Moͤllenhagen bei Penzlin im» Mecklen⸗ 
burgiſchen an einem hitzigen Fieber. In 
feinem poetiſchen — der unter dem 
6? \ Zitelr 


\ J — 


gelebt), ' 





f 


36 "Schmibtäpfel 


Stel: Vehmuthslaute eines Fruhverbliche⸗ 
nen, Braunſchweig 1829, erſchien, offenbart 


ſich, neben allen Mängeln eines nicht zus 
Reife gebichenen Talents, eine Fülle frie 
ſcher Phantafiebtiber und eine hohe Innere 


Wahrheit. Wehmuth, Schnfucht und eine 


foft durchgaͤngig eispiie Stimmung find 

ber umterfheidende STharakter diefer Se⸗ 

Dichte. Austährkiche Nachrichten ber S.s 

Leben enthält die ber Satmmlung einer Ges 
dichte uorgeiette Biographie. 18) 

eich Wilhelm Balentin), geb. 1787 


ia Berlin, finbirte Theologie ward: 1809 
Lehrer am Koͤlniſchen Gymnaſium, 1818. 


18 Oberlehrer daſelbſt. Belletriſt; fchrieb : 
Beiträge zur Geſchichte der romantiſchen 
Poefie, Berlin 18185 Ueberfiht de In⸗ 

’Halte mit beurtheilenden Andeutungen über 
Hüffömittel, Ausgaben, Ueberfegungen, Rach⸗ 

ahmungen, Literatoren, Sprache, Zeitfolge 
u. Quellen ber Werbe bes Galberon, ebend. 
18195 Balladen und Romanzen Bürgers, 
Stolbergs umd Schillers erläutert, ebend. 
1827. 19) (Maria Wilhelmine, geb. 
Rauen). geb. 1781 in Berlin, bed Bor, 


@attin. Schrieb: Mährchenfaal, 1. Bd, 


Berlin 1817 3.Rolanbe Abentbeuer, B Bde, 
ebend. 1819, 205 überfegte Walter Scotts 
Kerker von Edinburg, 8 Bde., ebenb.'1821, 
2, Aufl. 1822. 20) Alovy s), geb. 1789 


zu Erlbach am Main, widmete fih ber 


Muflt, bef, dem Pianofortefpiel, befam 
den erften Unterricht von feinem Bater unb 
murde fpäter Scäüler von Andre cl db.) in 

Offenbach. Gr lebte längere Zeit in Frank, 
furt a. M. als Lehrer, war bis 1829 Hofs 
organift in Hannover, kehrte Hierauf nad 
Frankfurt zuruͤck und lebt jett als ausge 
zeichnetee Muſiklehrer in München. Seine 
Sompofitionen, Eonaten, Gonzerts, Ron: 
dos, Mörfche, Studien für das Pionoforte 
u. f. w., bann eine Dper: ber Doppel» 
prozeß, fo wie vorzüglich feine Quattetten 
u. andere Drchefter » Kompofitionen zeichnen 
ſich alle durch ungeſuchte Eigenthämlichkett, 
Feuer, ſchoͤne Melodie und gewandte Har⸗ 
monie aus, 21) (Jakob), des Vorigen 
Bruder und fo wie dieſer Virtuos auf dem 
Sorteplano und Componiſt. Unter ſeinen 
Sompofitionen zeihnet ſich die Oper: Als 
feed ber Große und mit wenigen Ausnahs 
men feine Saden für das Ptanoforte aut. 
Er lebt gegenmärtig, in Hamburg. 22) ©. 
Schmid. (Pr, De, Wu, With, Md.u. Ge.) 

Schmidt⸗apfel (Pomol.), Süßapfel, 
bem Borsdorfer ähnlich, bat hellgruͤne, 


gelbwerdende, fonnenwärts bisweilen xdth. ft 


Ude, hellbraun punktirte Schale, weißes, 
etwas grünliches, feines, fees, Taftiges 
Fleiſch; zeitigt im December, dauert durch 
den Winter. 
Sähmidtmühlen (Geogr.), Markt⸗ 
flecken im Landgericht Burglengfeld des 
Regenkreiſes (Baiern), bat 2 Schloͤffer, 
Eiſenhammer, 650 Sinw. Treffen 1708 


⸗ 


(Fried⸗ 


% 


3 


Samiledekohlen 


zwiſchen ben Kaiſerlichen und ben Balern 
erarat Georg Friedrich von Antba 
eED. 

Schmich, 1) tm engern Sime fo v. 
w. Grobſchmiedz 2) allgemeiner Name ver 
ſchiedener Handwerker, welhe im Reuer 
gluͤhend gemachtes Metal mit bem dam» 
mes bearbeiten, ald Blech⸗, Kleinz, Aus 
pfers Goldſchmied u. ſ. w.3 8) (Zoot.), 
fo v. w. Springfäfer. 

Schmiedbar, von Metall, welches 
ſich haͤmmern läßt. 

1) die Werkſtaͤtte eines 


Anſehen, wo Haͤuſer, Gaͤrten und 
m’t einander abwechſeln, Hofpital, 
menhaus, geſchmackvolles Rathhaus, Blei⸗ 
chen, Farbereien, Knochenmuͤhle, Kabatds 
fabrik, Wolen«, Baummollen » und Leine 
weberel, Bandfabrikation, Seidenfabrik, 
Garn⸗ und Leinwandhandel und 3660 Em. 
Dabei iſt der Ruhberg, ein ſchoͤner Landſitz 
der Fuͤrſtin Radzivil. Bis in das vorige 
Jahrhundert trieb ©. Berahau auf Eiſen. 
8) Marttfleden im Amte Pirna bed meiße 
ner Kreiſes (Könige. Sachſen), liegt an 
ber rothen Weißerig, hat Eifenwerke, Berge 
bau, Strobflechterei, 85 Em. 4) Dorf 
im boͤhmiſchen Kreife Saag. hat 1800 Ew.,, 
Eiſenwerk. (Ceh.u.W#r.) 
Schmiebeseifen, fo v. w. Gtabeifen. 
©. seffe, f. unter &ffe 2). 
 Sämiedefeld (Geogr.), 1) Dorf im 
Kreiſe Schleufingen bes preußifichen Regie⸗ 
rungsbezirks Erfurt, im Shüringerwalbe 
und an der Rate, Hat 2 Gifenhämmer und | 
1200 Ew., welde viele Holzwaaren, Pech 
und Kieneuß verfertign. 2) Dorf im 
Amte Sräfenthal des Kürftentbums GSaal= 
feld, zum Herzogthum Meiningen gebörig,. 
hat 500 Ew., Eiſenwerke, DrYitätenberrts 
tung, Yehfieberd, Babrit muſikaliſcher In⸗ 
rumente. 
Schmiede⸗kuecht, 1) ein Geſelle des 
GSrobſchmiedes. 2) (3008.), ſo v. w. Knurr⸗ 
hahn, f. unter Seehahn. 
Schmiede⸗kohlen, Kohlen, welche 
der Grobſchmied und andere aͤhnliche Me⸗ 
tallarbeiter gebrauchen; fie find- entweber 
Steinkohlen oder Holzkohlen, Iehtere beſ. 
\ von 


ein Ars 


. 
7 
! j ’ 


Schmiedekoſt 


»s Fichten und Buchen. Die Steinkohlen 
machen mehr Dige und befdleunigen bie 
Arbeit mehr als die Holzkohlen, aber bas 
Gifem wirb babef leicht verbrannt und brä- 
&iger, wenn ber Arbeiter wit ſehr ger 
ſchickt und aufmerkfam if. Die Schmiede 
gchrasshen 
len vermifcht, und dann legt man die Stein, 
kohlen oben darauf, weil fie die Hitze beffer 
jifanmmenhalten. (Fch, 
Schmifede⸗-koſt (Bergk.), der Lohn, 
welden der Bergihmich der Bergtaxe ge: 
möß für [cine Arbeit befommt. 
Schmiede⸗kunſt, die Kunft Eifen zu 
ſamieden; f. Grobſchmied, Kieinfhmied m. 
Blechſchmied. Die aͤlteſten Spuren vide: 
Luft, beren Aushlidung nad Einfüh⸗ 
rung des Aderdaues und bei der Betrei⸗ 
bung. des Kriegthandwerks wohl nöthia 
ou) natärlih war, finden wie bald nad 
ter Sündfluib, wo kamechs Sohn, Thu⸗ 
baifaim (f. d.) mit derſelben befchäftige ers 
ſcheiat. Bei den Griechen war ein &o 
Gründer, vorzäglicher Meiſter und Lehrer 
tiefere Kun: Hephäflos (f. Vulcanus) bes 


ſonders in Gegenden verehet, wo fener⸗ 


tpeiende Berge waren, wie. auf Lemnos, 
Eiciiiem, ben Upariſchen Inſeln u. a. D., 
hatte daſeibſt auch überall feine Stätte m. 
sornebmiich ſchmiedete er im Aetna mit ſei⸗ 
sn Befeen, den Kyklopen (f.d.), baher 
each Einige denfelben als alten. Bewohnern 
Giifient , bie Erfindung ber ©. zuſchrei⸗ 
ben. Dieſe Zurbdfünrung, wie aud in ber 
bebräifchen Mythe, ferner, daß die ©. in 
Krıta von den Idaͤiſchen Daktylen (1. db.) 
und auf Lemnos von ‚den Sintiern (f. d. 
gelehrt 
Urbewohner dieſer Intel hinweiſen, nebft den 


peletpronifchen Theffaltern, beuten augen . 


fheimtich an, daß die S. unter die Älteften 
Erfindungen gehört, Bei ben Griechen 
wurde Anfangs mebr in Gold und Gr 
giarbeitet (daher Chryſochoos u. Chalkeus) 
und die Schmiede waren freie Beute, wel⸗ 
Ge jedem im Volke ihre Dienfte leiſteten. 
3mag gab «6 in ben Käufern nornchmer 
Jrioaten auch Schwiebeiwerflätte, und jeder 
datte ta ber Vorrathskammer rohes Metall 
Legem, woraus er feinen Dausbebarf an 
Waffen, Geläfen, das Üetalljeug am 
Sh'ffen, Adergeräthe ıc. bezeiten Reß. Ob 
fie atee auch dazu befondere Sflaven, we, 
z’gftend Alle hatten, welche bie S verſtan⸗ 
ten, 1858 ich nicht nachweiſen; wahrſchein⸗ 
sh gingen die Künſtler zu denen, welche 
fie um Lohn dazu aufforderten. Als Baupts 
merE der Schmiede nennt fchon Ho 
zero6 den Ambos, Hammer u. die Zange, 
Roc Hatten fie eine befondere Verrichtung 
tei Opfern, nämlid fie mußten den Opfers 
tieren die Hörner vergolben. Go fehr in 
der Folge auch die Wichtigkeit die'er Kunſt 


tig, Seſonders durch bie vielfahen Beduͤrf⸗ 


auch Hol kohlen und S:cinfohs 


wurben, weiche Namen beide auf die H 


Gchmievbanmer . 37 
n'ffe für den Krieg, fo wurde fe doch bald 
eine der Handwerke, deren Bunftgenoffen 
zu den niedrigen und veradhteten gehörtes 
man nannte fie Banaufos (eigentlich bie 
bes Feuers zur Berferti ihrer Sachen 
Dedärfen) und Kellte ihnen bie Betreibung 
eines Kunft entgegen. Bei ben Römern 
(bei welchen ber Schmied faber hieß) mach⸗ 
ten Be eine beſondere Zunft (collegiam) 
aus und ihre Zunftmelfter (practecti fa- 
brum) waren fehe angefehene Leute in der 
Stadt und hatten befonbers im Welbe die 
Auffiht über die ganzen Bangewerten. Be 
fonders Waffenfchnitede finden Diele, unb 
die Römer hatten. beren iu allen Theilen 
ihrer Länder, um Rachlieferungen an nöds 
thigen Waffen aus den einzelnen Staͤdten 
zu beziehen,’ wenn in den Lagerſchmieben 
nicht genug gefertigt werben konnten. Die 
Beutfchen fcheinen keine beſondern Fort⸗ 
ſchritte in ber S. gemacht zu habens bet 
den Gothinen fand fi zwar einiges Eiſen, 


tt ‚allein ein nügliher Gebrauch wich nirgends 


gemeldet; Waffen und anderes Geräth war 
fehr roh. Dagegen ſtaud die S. bei ben 
alten Britten in ſehr hohen Chren unb 
wurbe neben ber Webung freier Künfte, 
Dichtkunft und Mufif, genauntz daher au 
der Sohn eines Hofvauers niht ohne Er, 
laubn 5 feines Herrn das Handwerk ers 
breifen durfte, meil dann biefer ihn, wenn 
ee cin Schmied geworden war, wicht 
mehr als Eeibeigenen anfehen unb behandein 
burfte, ı (Ib 

Sämicbe-meifter, 1) (Hoöttenw.), 
ber vornehmfie Arbeiter in einem Gifengams 


) merwerk; 2) derjenige, weicher bei dem 


andwerke der Grobſchmiede das Meiſter⸗ 
recht erlangt hat. 
Schmieden, 1) Metall und vorzäge 
Hd Ciſen, befonders nachdem «s gläbene 
gemacht worden it, dusch Hammerſchlaͤge 
ausdehnen, ober compacter unb zugleich 
eſchmeidiger machen, odir zuſammenſchwei⸗ 
je und Gegenfländbe verſchiedener Geſtalt 
araus verfertigen; 2) eine böfe Gache zur 
VWirktichkeit zu bringen fuchen. (Faek.) 
Schmiede:fhladen, die Etſenfchla⸗ 
cken, welche beim Schmieben bed Gifene in 
Hammerwerken, in bee Gffe- des Grobe 
Ichmiede u, f. w. entfliehen. : S.⸗ſtock, fo 
v. mw. Amboßſtock G.,finter, fo v. w. 


ammerfchlad. ©. «tare, eine feſte Toxe, 
M — Berglähmichen bie einzelnen. 


nach weldyer in 
Arbeiten unb aud wohl bad Material ber 
zahit wird. Ging ſolche Tare findet man 
auch bisweilen ‘dei herrſchaftlichen Pacht⸗ 
ſchmieden. S.⸗zange, Zangen von ver⸗ 
ſchiedener Groͤße und Geſtalt, mit geraden 
oder krummen Kneipen, mit welchen der 
Grobſchmied bad Eiſen in das Feuer der 
Eſſe bringt, herausuimmt oder auf dem 

Amboß feſthaͤlt. 
Schmied⸗hammer, verſqiedere ge⸗ 
ams 


\ 





— 


Meſſen ber Winkel. 4) (Bot. 


38 Schmiege 
Hammer, deren ſich ber Grobſchmied bes 


dient, wozu auch der Poſſekel gehoͤrt. 


Schmiege, 1) (Bauw.), jede [hräge 
Richtung einer Mauer, der Hölzer ıc., wenn. 
fie Beinen reiten Winkel bildet; 2) ein 
Werkzeug, mit welchem biefe Fichtung ges 
meflen ober beflimmt wich; es beſteht a 
2, duch einen Nietnagel beweglich verein⸗ 
ten Linealen, beren Richtung wohl auch 
durch eine Schraube feftgeftellt werden kann ; 
(dgl. Reißfchiene); 3) ein Ellenmaß wels 
ches and 3 Gtuͤcken beſteht; ber mittlere 
Theil beſteht aus 2 Schienen, zwiſchen wels 
chen die beiden andern Theile mittelſt Nie⸗ 
ten fo befeſtigt find, baß fie zwiſchen ben 
mittlern Theil eingefhlagen werben Fönnenz 
diefes Ellenmaß benugen Maurer und Zims 
merleute auch wie die vorige ART zum 

N lolium te- 
mulentum, ſJ. u. Eollum. (Hy. u. Fen.) 

Schmiegel (poln. Szmygiel, Geogr.), 
Stadt im Kreiſe Koſten des preuſiſchen 
Regiermgsbezirks Pofen, in einer frucht⸗ 
baren Gegend, ziemlich gut gebantzs mit 
Sud: und Eeinweberei und 2245 Ew. 

Hmiegen, 1) (Baum.), einen 
Schmiegenwinkel bilden ober nach demfelben 
etwas verfertigen; 2) fo dv. w. biegen ober 


bocken; 8) fid To nah dem Willen 


eines andern richten; dünner werben, 


"dünner madens 5) fich Tärglich behelfen; 


6) an etwas fchmiegen, an etwas anliegen. 
Schmiegend (Heralb.), 1) wird vom 


„Loͤwen gefagt, wenn er fiät; 2) fonf fo 


v. w. geträpft. 
Schmtegenewinkel, ein Winkel, 
welcher nicht 90 Grad haͤlt, alſo ein ſtum⸗ 
pfer ober fpigiger iſt. 
©Scämiele, 1) eine lange Gs f wulſt auf 
ber Haut, duch Ruthen oder Peitſchendiebe. 
2) (%ot.), fo v. w. Shmielen, f. Alta; 


8) fo v. w. Binfe (f. Binfen). 


Schmielen (Bot.), nach Dkens neue 
gem natuͤrlichen Pflanzenſpftem bie 4. Zunft 
feiner 5. Klaffe Stengler, als Wurjelſteng⸗ 
ler, in bie 4 Sippfchatten Marks bis 
Fruotſchmielen und die 18 Sippen Zellen 
bie ———u zerfallend. 

Schmiel⸗ente (Zool.), ſo v. w. Knaͤck⸗ 
7 — (Anat v. 

miers e (Anat. o v. w. 
Saledräfe (f. b.). u 

Schmiersbäume(Geem.), bie zu beis 
ben Seiten eines vom Stapel abI den 
Schiffes peleoten ſtarken Bäume, das Ums 
lagen beffelden zu verhindern, die mit 
Zalg oder Schmer glatt gemacht werben, 
damit die Gritenpianten bes Schiffes ſiqh 
tweniger baran zeiben. Zu gleicher Seit wer⸗ 
ben große Hö'zerne, auf gleiche Art be 
f&miearte Kelle (die & hmierhölser) 
hinten unter ben Kiel getrieben, um ibn zu 
erheben u. fort fehleifenb zu maden. (2y.) 

Schmier⸗brand (kandw.), uredo 
sicophäle G. unter Uredo), Brand (f. b. 


2GSchmiere 
30) in ben Kornern des Weizent und bes 
Dinkels, der ſich ſchon zeigt, ehe die Aehre 
aus der Blattſcheide hervorgetreten iſt; das 
«Korn iſt dann ſchon fo groß, wie quege⸗ 
wachſen, ſchwaͤrzlich Arän, jpäter braͤun⸗ 
lich und ſchwarz. Das. ganze Korn’ beftehe 
aus einer pulverigen Maſſe. Diefer Brand 
if ſehr ſchäͤdlig, indem gewoͤhnlich viele 
Aehren angegriffen find und er nicht vers 
fliegt, ſondern dad Mehl roftfärbig und 
üdel tiehend macht, wenn man nidt das 
gebrofchene Getreide mehrmals autwaͤſcht. 
Schlechtes Suatlorn, bas entweder unreif 
angebradt, oder auf feuchtem Boden ges 
fhüttet worden. geben bie gewöhnliche 


‚Beranlaffung. Doch fcheinen auch unpafe 


ſendes Feld, Gbermäßige Düngung, ſchlech⸗ 
tes Wetter, ihn zu begänftigen. (Pi.) 
Shmiersbääfe, „eine Büchſe vom 
Holz oder Bley, mit einem Dedel unb 
mit. einem Riemen oder Strick zum Aufs 
hängen derſelben. In ber Blichſe bewahrt 
man Wagenſchmiere auf und nimmt fie mit 
unterwege. . 
Schmierscour (Meb.), Anwendung 
von Heilmitteln mittelft der Einreibung in 
Salbenform , insbeſondere von Queckfilber 
als Saltvationtcur (f. b.). . 
Scämiere, 1) ein dicklicher, fettiger 
Körper, andere Gegenftände damit zu bes 
freichenz 2) eine Materie, mit welcher bet 
Mafchinen die Bapfen und Pfannen und 
anbere Zhelle, die ich reiben, beſtrichen wer⸗ 
den, um bie Frittion zu vermindern. Bei 
Holsflägen dient dazu Geife ober Fett; 
bei Metallflähen Dele, 3. 8. bei Tas 
ſchenuhren Wandelöl u, gereinigtes Baum⸗ 
dl, bei andern Meinen Wafchinen gewöhn« 
liches Baumdl oder Kiauenfett. Zu gröe 
Bern Maſchinen bat. man meiftens kuͤnſt⸗ 
lich zuſammengeſezte Schmieren. Cine 
Zapfenſchmiere verfertigt man aus 80 Pfund 
Unſchlitt, weiches man in einem Keffel über 
gelinbem Feuer zexiäßt, dann thut man 4 
Pfund Theerpech Hinzu und bald darauf 
30 Pfund Lrindl; dad Gemtſchlaͤßt man 
8 Stunden Über mäßigem euer flchen. 
Eine anbere gute Maſchinenſchmiere if vom 
Drofeffor Lampadiue feit 1805 in Anwen 
dung gebradt. Um fie zu bereiten, loͤſt 
man in einem kupfernen Keffel 45 Unzen 
ſchwarzes Pech in 20 Unzen Leindl durch 
gelindes Sieden; während dieſer Zeit loͤſt 
man 12 Unzen gruͤne Seife in 25 Unzen 
Seifenſiedermutterlauge und 31 Unzen Waſ⸗ 
fer, und gießt dieſe Aufloͤſung nach und 
nach in das erſte Gemiſch, welches dadurch 
ein duͤnner Brei wird. Die ſogenannte Pa⸗ 
tentfhmtere bed Kutſchenmachers Crich⸗ 
ton In Edindurg befteht aus Fett, in wel⸗ 
ches fo viel fein gepulvertes Waſſerblei ges 
miſcht wird, daß die Maffe die Conſiſtenz 
einer Pomade erhält. Zu Maſchinen und 
Wagen kann dieſe Schmiere mit BVortheil 
⸗ ı ge⸗ 


— 


— — 


] bu] 


ca 
rnb Stiefel be 
fie geſchmeidi 


tche 1 Maß Leindl, 8 Loth Harz md 7 
deth Mennig ober Bleiglätte fo Lange, bis 
Sch bie Mafle in Fäden ziehen laͤßt. Wenn 
tie Maſſe abgekühlt und mit pentins 
ste Rienöl verbännt worben iſt, fegt man 
2 !oth Berliner-Blau u, 2 Loth gebrann» 
se Gifenbein hinzu. 4) (Sanbw.), bie 
Salbe, mit welcher räudige Schafe beſtri⸗ 
«en werden; fie 
znd Queckſilber. Die in manden Gegen 


| ben zus gleichen. Behufe“ gebrauchte Lauge 


ten Taback, macht die Wolle braun und 
R met Mühe auszuwafhen. 5) So v. w. 
kiebriger Schmup. ° ." (Feh.)' 
Schmiler⸗eeim w. Schmier⸗ 
dachſe. 
Schmieren, 1) einen weichen Körper, 
eine dickliche Flüſſigkeit auf einen Gegen: 
Fand zeichen; 2) zur Berminderung bee 
Grictlon einen Gegenſtand mit einer Schmiere 
ife d. 2) befreien ; 8) ſchlecht, ſudelhaft 
ſchreiben ober. malen;‘ 4) (Meinh.). dem 
Tdelmr dur ſchaͤbliche Bufäge eine höhere 


er, fo v. 


Earbe ober einen angenehmen Geſchmack 
geben; 5) fo v. w. beflechen; 6) fo dv. w. 
{7 meicheln. ‚Feh.) 


. ei, 

Schmierer, 1) sin Schäfer, weicher 
Schmiervieh Hat; 2) ein Menſch, welcher 
(emiert (f. d. be. Bd. up 

Sämiersfähkhen, ſo v. w. Schmier⸗ 
küchſe. S.⸗glas (Spimerin), ein mit 
Baumdl gefälltee Bias, weldes 
möbnlich am dem Srinnrabe hängt, um dag 
fo oft es nötpig if, mit Baumdl 


smieren za koͤnnen. .. 
S6 . (Numiem.), Spott⸗ 


züngen, welche. auf bie Beſtechlich keit ans . 


fz:elen und welche man mit lateinifchen unb 
uuntſchen Umſchriften hat. 9 
© hmiecrshöhlen(oryptae sebachae, 
Xnat.), eine Art der einfaden Dräfen, in 
denen vin fettiger Gtoff (sebum cutis), 
wie auf der Oberflaͤche ber Haut, zu Er⸗ 
seitung der Geſchmeidigkeit derfelben (f. uns- 
er Zalabzüfen) abgefondert wird; fle bes 
radem ih, zwar am ganzen Körper Pers 
keitet, aber vorzglich Im Geſicht, auf dem 


« 


für ge 


| ‚Schminiageresfeft: 39 
aarten Theile bed Kopfes, in den 
ee je Borhant Bm verBopfen 
ſich Ihre Deffanngen, fo eutſtehen die ſoge⸗ 
nannten Mitefler (.b. (Pet.) 
Samier⸗ dlazer (Shifew.), 1. um 
ter‘ Hellin \ 


‚Sämierig, 1) einer Sqͤmlere äpntid 
2) mit nee Ehmlere Übappamm. folhef: 


Butter, ſ. u. Butter. 
fe (&andıw.), 1) T. unter 


1 


riq; 8) ſchuuttig. 


Schmieri 


ten iſt; nachd 
fertig 
danken Thran eingeſchmiert. Dan Hat 


beſteht aus Schweine fete Bapf 


chaf. 
Schmiero⸗weg, ein Weg An Mergabs. 
ängen, welcher aus 2 Reiben Balken bes 
eht, bie auf der Dberfläde geebnet und . 
mit Bett ober Theer beftzichen find, fo baf 
Schlitten leicht darauf hinabgleiten können. 
Reben den Balfen find Latten angebradt, - 
bamit ber Schlitten nicht feitwärte auswei⸗ 
Gen Tann. Solche Wiege legt man in ber⸗ 
gigen Holzgegenden an, aus welden man 
außerdem im Sommer Fein Hol; abfahren 
Pönnte. Der Schlitten wird von einem 
Pferde od. au von Dien[üen gebogen. (Feb) - 
‚Scämierswolle, I) olle von 
Scqchmiervieh; 2) bie Barze Wolle vom Halle 
und unter ben Beinen der Schafe, 
© chmiete (Schiffb.), ſo v. w. Halſe 3). 
Schminiazeres⸗feſft Gud. Ant.), 
8. Tag bes Laubhauttenfeſtes, an welchem 
bie Juden fi mit den befien Feiertagsklet⸗ 
dern, an andern Orten auch mit ben Trauer» 
Pleibern angethan, in bee Synagoge ders 
fammeln und häufige Gebete ausfprehen, 
welche als Bitten um Regen zur Frucht⸗ 
barkeit ihrer Felder gerichtet unb nach ben 
Planeten abgetbeilt find. Die Weihe gu 
diefem Feſt geichieht den Abend vorhirs 
fchlafend in ber Eaubhätte basf es nicht er⸗ 
wartet werben, weil man es als ein für 
ſich beftehendes, von dem Eaubpüttenfeft ger 
trenntes onfleht. (Lb.} 
Schmink⸗ 


Der - 


0 ESchminkapfel 
Sqhmink⸗gpfel (Pomol.), mittels 
oßer erhanfel, hat fleohgelbe, auf ber 

[73 


onnenfeite ſch 
efledte Schale 


3 
AR AA, (rouge en feuil- 
‚ eine rothe Schminke, wels 


find, und wovon aud die erſtern in Br 
eich fabricirt werden.‘ Die Schminke ſelbſt 
beſteht aus Carthamin ob. dem ten 
arbens 


Feh, 
Schmin Esbopnen (Sirtn.), fo 0. m. 
©tengeihoßnen, ſ. unter Bohnen 1). | 


e enſch 
ewdhnlich entbloͤßten Stellen eine ſchoͤne 
idt. Man dat daher ſowohl zothe, 
ale aus weiße ©. Zu der rotben gehören 
bie in neuerer Zeit gewöhnliher geworde⸗ 
nen Schminkbiätter (f. d.)5 fernere Praͤpa⸗ 
rate aus Carmin ober Gochen? lle. Hiervon 
it bie Befte das fogenannte Rouge de 
Paris (R. de Carmin), man nimmt 
bazts ben fetnflen Garmin, welcher mit dop⸗ 
pelt fo viel feinem Talk, beſ. venetiahi« 
Them Tail, gerieben wird. Zu einer ges 
tingern Sorte nimmt man 2 Loth Ede 
enpulver, eine warme Löfung von 1 
Drönd Aesnatron und 4 Maß kochendes 
Waſſer, laͤßt bie Wifhung 10 Minuten 
ſeden, anb ültrirt fie, wenn fie kuͤhl ges 
worben. In ben Decoet gießt man eine’ 
flitrirte Auftöfang von 18 Loth Alaun mit 
2 Maß Waller, Den Riederſchlag wälht: 
man in Waller aus und trodnet ihn in 
Sdatten. Eine fläffige rothe S. (Rouge 
A. la goutte) belommt man, wenn man 
Godenillenpuiver in Rofeneifig od. Schmink⸗ 
läppchen in Weingeiſt oder Saflorpigment 
mit Ettronenſaft aufloͤſt. Die im Hanbel 
vorkommenden Sorten &., Rouge vo- 
geotsl, R. de Portugal, R. d’Es- 
pıgne u. f. w. find verſchiedene Nuans 
sen welche durch die größere oder gerins 
gere Menge Talkerde entfichen, b’e dem 
rothen Pigment beigemiſcht il. Rouge 
on assiette (R. en tasseos), be 
Bedt aus Saftorpigment, welches in Fayen⸗ 
cenaͤpfchen geſtrichen iſt. Schaͤdlich iſt der 
Haut nicht qur, ſondern auch ber ganzen 


rothen S. und beſ. am Halfe 


weiße ©. wird meiſtens als Unterlage ber 

gebraucht, 
weil diefed bei weißem Teint im Geficht 
boch Häufig eine gelbliche Haut hat. Man 
nimmt bazu feine Kreide, bei. Kreide von 
Belangon, und Bitgmuthoryb, weiches mit 
etwas Sperma oeti vermiſcht wird. So⸗ 


bald Bißmuthoxyd mit geſchwefeltem Waſ⸗ 


ſerſtoffgas in Berührung kommt, fo wirb 
es ſchwarz, und biefes Bas iſt oft fun der 
Luft vorhanden. Daher kann es geſchehen, 

ein weißgeſchminktes Geſicht auf einmal 
drau wird, Ueberhaupt greift biefe weiße 
®&. die Haut ſehr an, und ein kängere Zeit 
mit biefer S. weiß geſchminktes Geſicht ſieht 
ohne S. ganz haßlich. Unfchädlich iſt das 
8 en feiner Haarpuder, das Pulver von 

wertwurzel, Arondwurzel u. Reißmehl. 
Die gepulderte venetianiſche Talkerbe unb 
bas Pulver von gefoßenen ‚Perlen (Blano 
de Perle), mathen die Haut zungelig. In 


‘Ber Levante iſt der Gebrauch der rothen u, 


weißen ©. ſehr gewöhnlihd. Was ben Nach⸗ 
tHell der ©. für die. Geſundheit betrifft, To 
if es eitileuchtend, daß Metallkalke aller 
Urt, 3.8. Wiemuthoxyd, Zinnober, Men⸗ 
nige, durch langen Gebrauch ale S. ben 
Körper langſam, aber um fo ficherer vers 
giften. Golde warnende Beifpiele, wo die 
Seſundheit dadurch gänzlich zerrättet wur» 
be, waren fonft nicht felten. Werben nun 
auch Tolde ſchaͤbliche Subſtanzen als ©. 
jegt Faum mehr angewenbet, fo haben den⸗ 
ne auch bie &.n von Pflanzenkoffen ben 
nachihelligen Einfluß, daß fie die unmerk⸗ 
liche Ausdunſtung wenigfiens eines Theile 
ber Hautoberflaͤche unterdruͤcken, unb ber 
Saut nad und nach Ihre Friſche ganz und 
gar rauben. 2) (Antiqu.). S., ale Mit 


el die Schönheit 66 w | 
ee 


bei ben edräern 
nicht blos die Wangen damit veſtrichen, 
fonbern auch die Kugehbraunen, Zu legtern 
Zweck diente befonders eine Miſchung von 
Spießglaserz und Zink, mit Del angemacht 


(ogl. Stibinm), und eb galt dies zugleich 
als Mittel gegen Schwäche und Entuän 


bung der Mugen. Rab Andern beftrichen 

& die Ortentalinnen. bie Augen um das 
durch das Maß berfeiben , deren Größe als 
dvorzägliche Schönheit galt, fcheinbar zu vers 
größern. Rod jetzt If diefe Bitte im Mor» 
genfanb "gebräudtih und dieſelbe Maffe 
wird bazu gebraucht; man trägt fie durch 
Eteine filberne, hölzerne oder eifandeinerne 
Sonden auf. Cine andere eigenthuͤmliche 


Mobe ber Perfer und Araber war, 
durch kleine ſchwarze Pfläfterchen ſchwarze 
Mär, de man für eine ne 


— — — — —— — — 


Schminke a 
e4iaprit Hielt, nachzuahmen (vgl. OEchmink⸗ 
siterden). Daß die GSriechen in 
» gar alter Bett Idon ©. gelannt und 
braucht Haben , laͤßt ſich nit nachweiſen, 
zınigkend bee Bericht, daß Europa (f. d.) 
1 Schminkbüchtchen ber Here entwenbet 
Nase, in ein ungfltiges Zeugniß; fpäter 
ober ſchminkten ſich die athenifchen Danien 
it zother tab weißer Farbe, jene murbe 
as Planen (Ahizion) bereitet, zu diefer 
Kreide uub Bohnenmehlgehraudt. Die R bs 
nerinn em machten mancherlei Entdeckun⸗ 
gen n diefer Berihönerungstunft, doch was 
sa 
im, bad Gefiht buch ihre Farben 
‚a verfehönern, fonbern fie warben blos auf: 
„tragen , um bie Haut zart und weiß zu 
mihhen und bann wieber abgerieben; bee 
tige ©. gab 3. B. bas Hecept, welches 
Doidius 
zenfesmut a — — efeodnet * 
zcrieben; em Pulver geſtoßene Narziſ⸗ 
—— Hireſchhorn, Gummi und hetru⸗ 
riſches Mehl gemiſcht a. in Do 
Man brauchte beſonders auch Kreide und 
Trvei$ allrin, um einen weißen Teint zu 
dekoamen. Be’. fuchten bie alten Koketten 
dach alerhaud Schoͤnheitemittel die Schöns 
beit zu erhalten, und fogar die Sklaven⸗ 
bändler ſchminkten ihre Waare, um burd dab 
sugembliche Anſehen ber Sklaven die Käufer 
ze täufden. Auf dem Theater fchminkte 
zen ſich in alten Beiten nicht, weil bie 

Larben nm. Die Bris 


| fer trug 
tanmer beſtrichen ſich Geſicht und Körper 


. mt WBafb 


(f. d. a Vitrum), um badurd 
rıa dena Feind ſchreckliches Aufehen zu bes 
koarmen. Bon Stalien kam ter Gerrauch 
tarch ina von Medicis nach Frank⸗ 
reich m. von dba zu Lüdwigs XIV. Zeiten 
«u die andern europätichen Höfe: in Ruß: 
land a fi die Damen fchon unter 
Peter 3. Ja neuerer Zeit IR das Su 
wieder aus ber Mode gelommen unb wird 
biäftens von alten Koketten und Buhb 
Nirsen angewendet. Nur auf dem Theater 
in 6 ©. unerläftih, ba Hier ein ni 
geigmierkted Geſicht ſeht bloß umb elenb 
ausheft. Beſonders if das Schminken mit 
eterkand Farben bei den außer europäͤiſchen 
Edikern Nehe Sitte; in Grönland bemalen 
54 die Weiber weiß ind gelb, auf Zembla 
Kinn und Stirn mit blauer Barde, meis 
Eıns wählen fie jedoch bie rothe. Die Afri⸗ 
taner ſchmenken aud ihre Rippen, mit gel⸗ 
se und blauer Barbe, was ihnen bet ihrer 
ſewar zen Geſichtẽ farde, nach unſerm Gefuͤhl, 


en däßuches Anfehn gibt. Außerdem en 
ã Zahne m. Nägel an ern u. Füßen. 
Deqh verräth auch bei ihnen der Gebrauch 


ſricher Bchoͤnheitsmittel immer eine große 
Bopipabenheit, während die Hermern ſich 
wit bem Shmud bes Zätowirens (f. b.) 

en. Manche Indianer Amerikas haben 
Ye 


* 


einige ihrer Mittel nicht dazu bes 


t, libvſche Gere und Walder⸗ ler 


genthuͤmlichkeit, ih. am Halſe umter 


Schmitz 

Yen Ohren einen runden Fleck zu ſch 
3) Allerlei Fünfklige Saſſer und 
welge bee Haut WBlätte mb e 
ſches Anfehn oben. 4) Alles, w 
oberflädlihe, aber vergänglide ur 
[Sende Berfchönerung eines Geger 

wirft. 5) So v. mw. Btenmmfaibe, 
erfünfteltes, einnebmendes Artrßere, 
mit dem inneren Werthe nicht in g 
Berdaͤitniß ſteht. (Fen., Pst.n. 

Schminken, 1) durch Schminke 
fi eine ſchoͤnere Haut, beſ. eine ro 
ſitefatbe verihgffen. 2) (Bienen; 
neuen Bieneuftöde mit der. Bienenfal 
freichen. 8) Eines Sache eine gute 
Geftalt geben, def. durch ſchoͤne We 
ein gewiffes Anfeben, ober bem bei 


en nad Guropa und erhielt fi 
abe des vorigen Jahrhunderts. . A 
fien waren fie zu Autang bes 18. 
ewöhnitä, wo man bie G. als 
ond und Sterne ausfänitt, ©., 


. ein weißes Pulver von Wißmuth 


zur weißen Schminke benupt wird. 
erhält es, wenn man in &alpeterfäu 
gelöften Wißmuth in vieles Waffer 
alg einen Rlederſchlag; oder wenn m 
Ralifirten falpeterfauren Wihmut 
WBafler zufammen reibt. ü 

Sqhminkewurz, S.swurgeı 
(Bet.), fo v. w. Saiomons Giegel 


dt 2) lithospermum arvense, f. m 


thoſpermum. 
Schmirbling (Bot.), sodun 
phium, ſ. unter Sedun. 
BSämirgel, 1) — ſo 
Smirgel. 2) (Bot), ficarla raı 
loides, f. unter Ficaria. 
S&miel (3001.), fo v. w. Bl 
Schmis, überhaupt fo v. m. 4 
2) (Gtubenteniprade), wo man ı 
Hieb zu fechten pflegt, eine Ber 
werde nicht klafft. 
& — mitt (Sioar.)ſ. Schmid u, @ 
Sqmitte (Weber), ſo v. w. S 
Somit, 1) ein Sqlag mit 
[tonten biegfgmen Körper; 2) ein 
B) (Tuchſch.), ein Strih, weicher 
geichornen Tuche durch einen falſch⸗ 


einer 
eflochten wird und vorzuglich viel zu dem 7 


Druck eine 


N. 


welchem 7—8000 Menſchen be 


m 


Samdlin (Beogr.), 


42 Schmitze 
tiefen Schulit ben iß. 4) (Ber 
—* — ———— u x 
Schmitze, 1) die äußerfte Schnure an 
eitſche, welche von Zwirn ob, Seide 


ellen Knall der Peitfche beiträgt; 2) die 
Farbe, womit Leder gefärbt wird; 3) fo v. 
w. Salbe. 4) (Weber), jeder Umgang des. 
Kettengarnes um den Scherrahmen. 

Schmigen, 1).mit einem dünnen biegs 
famen Körper ſchlagen; 2) Schmug fahren 
laſſen, abfaͤrben; 8) mit einem dicklich fläfs 
figen Körper befireichens 4) bisweilen fo v. 
w. färben, bef. ſchwarz färben; 5) vers 
unrefnigen. 6) (Buddr.), wenn beim 
Stelle ſchmutzig oder gleichſam 
balb doppelt herauskommt. Au ©. 

bem Rähmden (f. d.). ' 
tayt im Amte 


Altenburg bes Herzogthums Sadfen- Alten- 
burg, liegt an der Gprottes hat anfehnii« 
he Zuhmebereien, 3500 Ew., mit Rich 
ſpiel 6000. Sonſt @ig. des Kloſters 
Pforte (ſ. d). Schmdlnitz, Berg 
flecken in dee Geſpannſchaft Zips (Un⸗ 
garn); hat Berginſpection, Berggericht, 
Hauptfhule, Muͤnze (für Kupfergeld), 
Bergbau Auf Kupfer und Silber, nabft ben 
dazu gehörigen Hütten » und Hammerwer⸗ 
Len in dem weitläuftigen Bergdiftrict (in 
äftigt find), 
6600 Ew. Shmograw, Dorf im Kreife 
Ramslau des preußifchen Regierungsbezirts 
Breslau, mit 520 Em. und ber älteften 
chriſtlichen Kirche in Schlefien, wo 965 ber 
erſte ſchleſiſche Biſchof feinen Gig gehabt 
baben fl. Schmolälnen, Dorf im 
Kreile Helläberg bes preußiſchen Regie 
rungsbezirks Königsberg, au ber Alle, mit 
einem ſchoͤnen Reſidenzſchloſſe des Fuͤrſtbi⸗ 
ſchofs von Ermeland und 280 Ew. (Cch.) 
Schmolke (Benjamin), geb. 1672 zu 
Brauditichdorf in Schlefien; ſtudirte Theo 
logie in Leipzig, warb Adjunct feines Vaͤ⸗ 
tere, 1702 Diafonus in Schweidnitz, ſpaͤ⸗ 
ter dafelbft Oberpfarrer und Infpector; ſt. 
1787, Geine Liederſammlungen, 2 Bde., 


Tubingen 1740 u. 1744, und feine Erbau⸗ 


ungsſchriften, geichnen füch durch die ſonder⸗ 
barflen und oft lächerlichſten Bilder und 
und Wendungen aus. Seine geiftlichen Lies 
der haben mehrentheifd die. vorflechendften 


Ueberſchriften, 3. B-: Helge Flammen b 


bimmit'ch gefinnten Seele; Luſtiger Sabat 

in der Stile gu Zion; Das in gebundenen 
Seufzern mit’ Bott verbundene anbächtige 
Derzs Eines andbächtigen Herzens Schmud 


und Afche; Geiſtlicher Wanderſtab be Sio, th 


nitiſchen Pilgrimms. 

Schmoll (Geneal.), ſ. unter Ranzow. 
Schmollen, feinen Unwillen durch muͤr⸗ 

riſches Stillſchweigen zu erkennen geben. 
Schmollen ſee (Seogr.), Lanbſee auf. 


der Inſel Uſedom im‘ Kreiſe uſedom⸗Wol⸗ 


Um des preußiſchen Regterungedezitks Stets 


⸗ 


Schmwwwottſelfen 


Uns ſteht mit dem Afterwaffer In Berbin 
bung. Echmolfin,Dosf im Kreiſe Stoi⸗ 


pe des preußiſchen Renierungsbezirts Lu⸗ 

pom, mit. einem Schloſſe, Lachtfange und 

w. 
Schmollis, 1) in der 


ober bei Commercen, wobei alle VBerbin⸗ 


bentenfpras 
che ein Trinkgrußß Das Schmolliren. bei 
Commercen iſt fo: Rad) dem Belang bringt. 
. ber erſte Präfes (gewoͤhnlich Ser Senior, 


bungen find, des ber Verbindung, welche 
das Loos beſtimmt hat), den übrigen Präs 
fides dat S. mit pen Worten: ©. Bruder 
Präfes! oder S. Brüber Praͤſides! Haben 


diefe ihr Fiducit dem Präfes zugeru 
bringt br Praͤſes noch ein: te 


mit ven! Das Trinken folgt erſt auf das foges 


nannte Recommandiren. Der Musbrud ©. 


ein [weicher] gütiger Yreund) bebeuten, 2) 
Sähmollissteinten, Symolliren, 
fo v. w. Bruͤderſchaft trinken. (Pr.u. Lb. 
Schmolten (Zuderf.), Zuder, ber fi 
nicht in glatte Brobe geflalten will, und 


fol sis mollis mihi amicus (Bei mir 


aus dem ber Syrup nicht heraus will. Er 


mit gefocht werben. . 
Shmöncehds@irap 
eigentlich bie 18 Segensfpr 
bei den, Juden; «6 wird von dem Vorfinger 


(iäb, Alterth.), 


he, Hauptgebet 


‚muß aus ber Form geflohen und wieder 


allein gefprochen und bei gewiffen Ahthels 


lungen ſpricht die Gemeinde Amen. So 


lange das Gebet dauert, fchließen fie bie - 


beiden Füße eng an einander, legen bie 
rechte Danb über bie linke an bas Herz, 
fenten die Augen auf bie Erbe, beivegen 
aber ihre lieber Hin und ber und machen 
zu Anfang und zu Endt eine Berbeugung. 
Das ©. iſt angeblih von den Männern ber 
großen Synagoge (f, d.) verfaßt, indeß ift 


ed gewiß, daß es fpäter son bem Rabbiner 


Simeon in Jafna mit Gamaliels Bench» 


miaung verfertigt und angeordnet iſt. We⸗ 


gen der. Länge dieſes Webetes haben bie Zus 


den auch einen Auszug daraus, welchen fie 


beten, wenn fie nicht viel Zeit haben, bar 
gegen gibt es Feſttage, wo noch Zufäge u. 


befonbere Gebetchen beigefügt twerben. (.L2.) 

Shmorsbraten (Kochk.), ein Stück 
Fleiſch, welchkes in einem zugedediten Lies 
get in feiner eigenen Sauce ober Brühe ges 
acht oder gebraten worden iſt, wobei man 
nur etwas Gewärg und Wurzelwerk hinzu⸗ 


gethan hat. . 


Schmoren, 1) (Kocht.), ſ. Dampfen 8)5 
2) eine Speiſe in Butter etwas baden lafs 
fen; 8) Schmalz oder Butter-an eihe Speiie 


un, 
Schmork (Zool.), f. Butterfiſch. 
Sqchmortopf, eim niebriger Topf mit 
einem Dede, um barin Fleifch u. dgl. zu 
mpTen. - 
Shmottfeifen (Beoge.), "Dorf im 
Kreiſe Löwenberg de preußiſchen Ma 
. ungss 


“ 


) 


, 
⸗ 


riet Liegnidz hat Obllban, cher — (gr) aber, wenn ber Lelb 
€ 


' 18, Genera 


Srumpfficidexet, Handel und 2740 Em. platt, der Hinterleib faſt Ereisfärmig if. 
Shmu, du unrechtlicher Nebengewinn, Hierzu: g. muktiguttatus, trilineatus, 
EHmud, 1) ber Glanz, die verfhde Variegatus u. a, . (#r.) 

ste Geſtalt eines Dingess 2) alle ds Schmuck kaſtchen, ſ. u. Geſchmeibe 4). 
nige, was zur Verſchoͤnernng der aͤußern Schmuck- vogel (ampolisZ., 300L.), 
Srialt dient, beſ. wenn es in Kleidungs⸗ Gattung ber fperlingsartigen Wögel; ber 


tidın and ähnlichen Dingen beſteht; 8) Schnabel iſt wie bei ben Fliegenſchnaͤppern 


2 dw. Geſchmeide 4)3 4) im engſten niedergedruͤckt, doch kuͤrzer, dreit, etwas 
Eirne ſolche Dinge, weiche zum Geſchmeide gebogen. Iſt zerfällt worden in die Unter⸗ 
mitten, fm einer gewiſſen Uedereinſtim⸗ gattungen: Ploho (querula Fieill.), Go- 
zung gearbeitet find u. zugleich gebraucht tiyga (eigentiiche S. c., ampelis), Raus 
sten, daher fagt man ein weißer, geüs penfreffer (ceblepyris Cuv.), tersine 
a, rother Schmud, ein Brilantfhmud Xieill., Geidenibwanz (Bombyeiphora, 
Lim. 5) (het.), in einer mündlichen bombycilla), Schnepper (procnias) und 
Ar fhriftlihen Rede, bie zur Wersierung Nadthals \aymnaderse). (#r.) 
mnrahten Hebefiguren. Bol. Bigur 85. Schihüdien (Geogr.), fo v. m. Scha⸗ 
3 Bl. Armbänder, Ringe,. Ketten (tor- maiten. y 
90), Salbe, Schminke, Drnat, Decos Schmückebohnen (Gärtner), fon, w. 
tetion, Trachten. Cen.) Stengelbohnen, ſ. unter Bohnen ... 
Edmudsangel (Zifher), eine Ang 2 Schmuͤcke (Geogr.), f. unter Sinne, 
ni einem glänzenden Bleche, durch bein Schmücken, 1) bie Geftalt eins Ges 
Stanz Me Fiſche Hezbeigeloct werben ſolien. genftandes verfönern, bef. burch glänzende 
Etmudez (Zohann Eebereiht), geb. und andrre zierlihe Dinge (vgl. Shmud 
(Afrurgus der preußiſchen Ar 2 bis 4); 2) die Beſchaffenheit eines Din 
m md Director ber Mititächäfpitäier zu ges beſſer barftellen, ala fie iſt; 3) Federn 
ein; ſt. 1786. Er empfahl bie in der fo zurichten, daß fie ald Schmud benugt 
Srurgfe rübmlichſt bekannten, aus ale werden innen. Bol. Federſchmuͤcker. 
auf, Galpeter und Vaſſer beftehenden Kos  Schmünte (Zoel.), fo v. w. Pfeiſente, 
aatationen. Worzäglichfte Werke: Ebi⸗ ſ. unter ne D 
meilge Wahrnehmungen, 2 Ihle, Bess Schmürten'(kandw.), eine Art ges 


"md Stettin 1774; 2 Aufl. 17895 Ber⸗ börnter Schafe, welche im Sünedurgifgen 


"de chirur gi Thle., gewoͤhnlich ſind. 

nd, u Soriien, Ir o Schmuggeln, Schlelchhandel treiben; 
Shmüderfge - Fomentationen davon Schmuggelet und Schmuggler. 
Fed), ſ unter Bähung. Shmuders Schmüun (Schmun secoünda, d. i. 


⸗ 


uer Umf&lag (fomentum frigi- zweite Stadt des Schninn, a. Geogr.), 


6 
ım Schmuckeri, Pharm.),: Mifchung Stadt in Mittel Aegypten, fo v. w. Her⸗ 


Eximfap Galpeter, von jebem 1 Urze, in. ols Raturgostheit verehrt; j. Achemounain. 


side Täyer getaudt und kalt umgeihlas  Schmuntdaypt.Mpth.), einer der bohen 


m werden, um mad Gontuflonen entflans Gdtter erſter Ordnung, beſonders in Chem⸗ 


me Biutunterlaufungen zu zertheilen, und "mis (ſ. Schmun, a. Geogr.) verehrts we⸗ 
m Eatzundung, beionders bei mit Hirn⸗ gen feiner Bedeutung ald zeugende Ratur⸗ 
nisütteraung verbundenen Kopfverlegungen, ktaft, mag er wohl dem Mendes (f. d. unt. 


bean. Schmuckers zefolnt, Pan) entipreden.. Wahrſcheinlich hat man 


des Dflafter (emplastrum resol- ed gemacht, baf ex aghptiſch ber achte iſt 


a 4 Pfund Waller, 15 Pfund Weineffig, mopolisz in ihe wurde &. (1. d. Mytk.) 


ns Schmuckeri), aus 12 Ungen Ams und mit dem phönikifgen Semm (f. d) 


atlıfgummf, 4 Unzen Asa foetids, 2 Uns derſelbe; alfo al® Gmanation hervorgetre⸗ 
in (panfihe Geife, und Weineffig fo viel ten aus Phtha Sydyk (f. d.) und befons 
ii nöthig durch gelindes Kochen bereitet, ders geſett. Lb.) 

Witz jeetheilguhes Wittel bei verbärteten Shmunze In, mit zufammengezoges 
Ihren, ſelbſt Scirrhen, aud bei Ber: nen Eippen lädeln, freundlid thun, befons 


x 


| Fiofungen ber Singemweibe. (54.) ders um Andern fein Boplgefallen zu bes 


J 


Gund:»gelh, eine Summe, weiche zeigen 


Üstere vornehmen Standes, ald ein Xpeil Schmufen «jübifhtentih), zureben, | 


4 Heirathegutes, eigentlich zu Anfhaffung unterhandeln, ben Unserhänbler maden, 


le Shmuckee, gegeben wird, Shmugen, von tpönernen Pfeifen, fie 
Ye verrich⸗ 


Squud⸗fer (graphipterus Latr., glätten; dev Arbeiter, welcher dies 
kel.), 1) Gattung ay8 Ber Familie der. tet. Heißt Sähmußer. | 

ufläfer, dee Dinterleib iſt rund bien. Schmutter (Brogr), Webenfluß ber 
‚Tippe vorfpriugend, der Sherkiefer bat Donau, mündet bei Ingolſtadt im Ober⸗ 
ne Bäpnes iſt der Leib gemdtbt lang, der Donaukreiſe (Balern). 

Oaterielp eirund, fo iſt Re als anchja J. Schmugt, klebrige, feuchte Unreinigkeit, 
*chtäfer) unterfchlebens; 2) al eigentii· | oo. Somut⸗ 


r ‘ 


44 Schmutzaͤrmel 
Sähmug-ärmel, Halbe Xermel von 
geringem Zeuge, weide von ber Hand bis 
bee den Ellenbogen reihen u. welche man 
bei ſchmutziger Arbeit anzieht, ' 
Sämug:-bud (Handelsw.), To v. w. 
Gtrazze. 


Schmutzen, I) Schmutz fahren laſſen; 


2) leicht den Schmug annehmen. 8) (Fagbw.), 
die Stimme eines Thieres nachahmen, um 
es daburch an fi zu locken. 
Scqcmaus⸗flechte (rhypia, Med.), ein 
chroniſcher Hautansſchlag, aus etwas fla⸗ 
chen u. breten, geſchiedenen an ber Grund⸗ 
fäse wenig entzändeten Biäscheh beftchend, 
ie eind ſcharte Anfangs helle, bald aber 
trübe, eiterartige Fluͤſſigkeit enthalten, ſpaͤ⸗ 
ter aber in ederflächlihe Borkchen übers 
gem, die fich leicht !äfen, aber balb wies 
er neu entfichen. Zuletzt bleiben bleifar⸗ 
bige :oder ſchwaͤrzliche Flecken zuruͤck; doch 
bilden ſich auch in ſchimmern Fällen, bei 
leinen kachektiſben Kindern, nad den Por 
den u. f.w. S.n an Eenben und Schen⸗ 
tem, die eine freſſende Jauche enthalten, 
Srandſchorfe geben und tiefe GBrübden zu; 
vüdtaffen. Pi, 


(Pi.) 
Schmutzig, 1) Schmut enfhaltenb; 2) 
von Barben, welche buch Beimifihung dunk 
Ter Farben ihren hellen und reinen Glanz 
verloren haben 3 8) ber Ehrbarkeit zuwider, 
4) (Kupferftecher), von einer Kupferplatte, 
wenn fie nicht glatt genug polirt iſt, baher 
Farbe annimmt u. Streifen auf bad Papier 
drädt. 5) (bot. Nomencl.), f. Sordidus. 
Schmutzige (Pomol), gute, laͤnglich⸗ 
gebaute Kochbirn mit braͤunlicher an ber 
Sonnenfelte etwas rother Schale, derbem 
Kleiſche. Reift im Geptember; Yauert bis 
Rovember. . L 
a mueiger Aasvogel, ſ. Aatvo⸗ 
2) .. 

8 Schmut⸗käfer (onthophagus Latr., 
Sdol.), Gattung aus der Famille der Koth⸗ 
Lärer, iſt ber Gattung copris nahe fie 
hend; des Körpen ift eifürmig, an ben Ta; 
ftern iſt das zweite Glied größer, das britte 
af unſichtbar. Art: Odcs (o. taurus), 
ſchwarz, der Kopf bes Männdens har 2 
halbmondfoͤrmige Hörner, das Weibchen hat 
nue erböbte Linien; Nackenhorn (o. 
nuchicornis), ſchwarz, mit grauen Fluͤ⸗ 
geibedten, das Männden bat auf dem Hin: 
tertopfe ein unten zufammengedrüdtes 
Dorn, dad Weibchen 2 erhöhte Quer!inien. 
Schmutzkoch (Pomol.), Wirthſchafte⸗ 
winterapfel, glattgeformt; hat goldgelbe, 
auf der Sonrenfeite roth verwaſchene Scha⸗ 
le; in dem Roth ſtehen bunlelrotbe Punkte 
mit grauer Mitte, wird durchs Liegen ſchmutz⸗ 


fein: zeitigt im December, dauert den 


inter. 

ı ®&dämug»mäde (3001), 1) (bolito- 
phila Fabr,, 300l.), Gattung aus der Kas 

inilte ber Mücken; die Fuͤhler find haar⸗ 
ſormig, die Glieder undeutlich, doch die € 


0 Schnabel 
vorberfien verbidt; an fumpfigen feudten 
Deten lebend; iſt wieder getheilt worden 
in dixa, meacroosra, unb 2) efgentlide 
®&. (bot. Hoffmannsegg), die Rebenaugen 
fleben in einer Linie, die Fühler finb lang. 
: b. cinerea. , Wr.) 
© hmugsttitel (Buchdr.), ſ. u. Zitel. 
Schmuzer (Jakob), geb. zu Wien 1733 5 
mußte ale Knabe Hammel hüten und foilte 
Medger werden. Die Weide, auf die er 
feine Thiere trieb, war 'nabe der Kunſt⸗ 
afabemie, und ein unwiderſtehlicher Drang 
trieb ihn von feinem Vieh tn die Kunſt⸗ 
f&ule, wo. fi ber Akademiedirector von 
Schupper bes eifrigen Knaben annabm. 
Indeß hätte ihn der Geruch feiner Kieider 
doch bie Akademie verſchloſſen, hätte fidh 
nicht der Medailleur Donner feiner an: und 
ihn zu ich genommen, MWiber feine eigents 
liche Luft, die ihn zum Malen trieb, mußte 
er Kupferfteher werden, ging 1768 nad 
Er zu Wille, wurde 1766 als Hoflupfers 
eher nah Wien, zurädtberufen amb 1771 
zum Oberdirector aller erdlaͤndiſchen Seis 
chenſchulen ernannt. Nun wählte ee fidh 
vorzäglih Rubens Werke für feinen Grabe 
ſtichel und erlangte ſolchen Ruhm, daß ihn 
bie Akademien von Petersburg, Berlin, 
Dresben ꝛc. zu ihrem Mitgliebe ernannten 5 
1806. | Fst,) 
Schnabel, 1) (Boot), hHornartige 
Borragung an Kisfern der Voͤgel von ver» 
ſchiebdener Geſtalt, Beſchaffenbeit und kLaäͤn⸗ 
e, beſteht aus Ober⸗ und Unterſchnobel. 
ee Oberſchnabel (Kiefer, maxil- 
1a), madt einen Shell bes Geſfichte aus, 
wird vorgäglih buch bie Zwiſchenkte⸗ 
ferknochen gebildet, verlängert fi nach 
H'nten in 2 Bogen, die fih auf den be, 
weglichen Quadratknochen fügen; er bebält 
immer einige, be Papagaten und Em⸗ 
merlingen bedeutende Beweglichkeit. Der 
uUnterf&nabel heißt Kinnlade (man- 
dibula) u. iſt vorzäglid beweglich. Weide 
find mit einem hornigen Ueberzug (S h na» 
belſcheide, rhamphotcheon, bie des 
Oderſchnabels insbelonbere rhinotheca, 
die des Unterſchnabels gnathotheca) ver⸗ 
frhen , beffen ſcharfer, bisweilen zähneartig 
egadter Rand (tomium) die Stelle ber 
5 bne vertritt. Der obere hell heißt 
Schnabelräden (Pirfle, oulmen). 


‚Auf dem Oberſchnabel liegen bie Naſenld⸗ 


ber (nares). Der ©. dient in ben ver⸗ 
ſchiedenen Naturſyſtemen zur Unterſcheidung 
ber Ordnungen, Familien und Geſchlechter, 
ben Boͤgeln abes ſelbſt bei ihrer verſchiede⸗ 
nen Lebensweiſe zur Auffafiung unb Zer⸗ 
zeißung bee Speife, zum Gchöpfen des Ser 
traͤnke, zum Bau und Zerflörung ber Res 
ſter, zum Aufbaden der Bäume und ber 
Erbe. zur Wertbheibigung gegen ihre Feinde, 
sum Zutragen der Speife für Gatten unb 
Junge, sum Pugeu ber Jebern u, De 

, c 


— — — 


— — —— 


| verbunden: " 


- 


— 


Schnuabeldien | 45 
Ksre elalichkeit, bei einigen, 3. B. Par ohms Blaiav., Zool.), der 
zasad, ſeibſt zum Kiettern. Dem fortges Delphine, gebübet HA u. sten, beren 


nten Wachſen deflelben wird durch Aufe Schn 


ıd Auftoßen an härtere Gegenftände beim 
Feeffen „ Jo wie durch Öfteres Wegen Eins 

it getfam. 2) Im Scherze, der menſch⸗ 
se Mund; 3) überhaupt ein hervorra⸗ 


gen Sie Kueipen. von länglidyer Geſtalt, ber 
katerd wenn fie ——* Dad, Y 

rundes Gefäß ſicherer damit autaffen au 
t-anenz 7) (Sanbw.), f. unter Pflugs 9* 
(Anftramentenm.), f. unter Mundſtuck 3)3 
9, (Stem.), bei einem Wagen bie 2 Ipis 
vs zufauımenlaufenden Hoͤlzer an ber Hins 
Kree, bem Langwagen vereinis 
gt werden; bie ae werden durch elferne 
singe (SQmebelringe) mit einander 
Deftillick.), bie an dem 


de im bas Käpı 


edere Walken, welcher mittel einer Spin 
* und Pfanne fo Ainpesihtet it, baß et 
—2 Seiten gedreht werden 

mm 12) (Bomw.), ein durch eine Mauer 
beter Ausguß, welcher wenigfiens eine 
5; erteleſle beroorsagen muß: 18) das her⸗ 
rerragenbe Ende einer Dadrinne; 14) an 
Intern bee dänne hell des Armed, wel» 
&er an die Schaufeln ſoͤßt; 15) der obere 
iridige Hell einer Nammmaſchine, zu wels 
Cın man am ber Lauflatte in bie Höhe 
Kiigts 16) (Uhem.), fo v. w. Schnecken⸗ 
Ianauzez 27) (Jagbw.) , eine hölzerne Gas 
del, fähr eine, dalbe Elle lang, welche 
tea Düßnerhunben unter den Hals gebum F 


den wird, wenn fie zu tief fuchen, damit’ 


Re den Kopf höher tragen lernen; 18) fo v. 
2. Ochfffstänabel (ſ. Rostrum u. Schiff); 
19) J. water Schnabellhubs 20) fo v. w 
Balglinfe 1)5 21) an einer gefänittenen 
Shreibfeber ber fpigige, mit einem Spalt S 
errfebene En » welcher die Gchriftzäge 
bruorbringt ; 22) (Inftrumentenm.), das 
Reurkäd der Flüte douce, ber Glarinette 
und bes-Waffetthorns (von ber Beſchaffen⸗ 
beit des S.s ſ. unter ben oben angeführten 8 
Inftuurmenten). 28) (Digelb.), f. unter 
Mesdfüd 3). M) ©. eines Berges, 
ſ. unter Berge. 25) (Schloffer) , f. unter 
Echlo ch, u, Pet,) 
Schnabelsbirn (Pomol.), Mitth⸗ 
ſchafts⸗- m. Winterbirn, birnförmig gebaut; 
kat citrongelbe, fonnenwärts u angeflos 


gene, graupunktirt und gefledte Schale, 
Iıftige®, markiges Fleiſchz gut zum Kor 
en; Detober gut, dauert bis in den 


Sanebesiumen, ſo dv. w. Rhi⸗ 
———— — (deiphinorbyn- 


t 


ange unb dünn, doch burd keine 
Burde von der Stirn ——ã— iſt. Dazu 
sten d. micropterus, mit weit hits 
In ehender Rückenfloſſe; dünn ſchma⸗ 
beliger Delphin (d. rostrarus), gan- 
getious u & 


er munbelseifen (Yastım,), f. uns 


Hoffmannsegg), Gattung aus der Be 
der Kansfliegen (Drbnung der ziveigeflägels 
ten Inſecten), bie Querader an der Blüs 
— fepit, ſonſt der Sattung empis 
Art: ch. oinerea, sulcara u. 
“5 $ PA v. w. Kegelfliege (<hingia). 
Schnabel⸗ fiäte (Infteumentenm.), 
fo v. w. Flöte & 


Shnabel⸗ —R D 
(BSool.)/ (rostellaria) nach Lamark Bat- 
tung aus ber 
ſchnecken, gebildet ı aus Arten der Gattung 
strombus L.; die Schale ift fpinbelförmig 
und endigt fih im eine gerade, Ihuabelfdes 
aise Rinne. Aeten: Pelekansfuß 

(r. pe es pelecani), mit 4 fingertörmigen 
Anfägen an der Lippe; Sternfpinde 
(r. fusus), glatt, braun, mit gezaͤhnter 
Eippe, thurmidrmig. Diele Gattung it auch 
wieber geſchieben in Hippocrena (f, b.) 
und rostelleria, wenn bie Mundöffnung 

gezaͤhnt iſt. 2) (Perref.). Aus Diefer sah 
tung finden ſich mehrere Arten verfleinext, 
als: r. columbaria, oeorvina, pes car- 


Done g-p 


ah 
feltäfer, der Gattung bruchus verwandt 
die eilfgliederigen Kübihörner: verdicken fd 

egen das Ende, ſtehen vor deu Augens 


stäfer, 1) (rhinosimus), 


sie rn baben 4 Glieder. Art: Ei hen⸗ 
(x. roboris, anıhribus r.), roͤthlich⸗ 


gelb, punttirt, Blügeldeden ſchwarzblau. 
Unter Baumrinden; r. aeneus u. a. 9) 
(oalandra Fadr.), Gattung aus berfelden 
Bam die gebogenen Fuͤhlhoͤruer 
— 9 Glieder, das Iehte bilbet eine Kalbe 
das erſte ſigt in der Mitte an ber Wurzel 
bes Ruͤſſels. 
die Unfergatiungens cossonus, rhina u, 
0. , diefe dann mit elleptiſchem eiformigem, 
unten flachen Leibe, bie Fuͤhlhoͤrner an dee 
Wurzel des Räffele. Art: Kornwurm, 
ſchwarzer (f. d.), Neiß: Calanderläs 
fer (oc. oryzao), mit 2 gelben Punkten 
a den Fiäügeldecken; Palmcalanbersı 
füfer (co. Palmarum), fhwarz, mit 


. Haaren am Rüffel, in Palmen Sub Amer 
cuts we Larve (Palmwurm) it zeürea. 


die Gingebornen. r.) 
Egnabel-könfe Bel), fo —*8— 


ülie ber Roͤhrenkiemen⸗ 


pelecani) u.a., meiſt in Frank⸗ 
e Gattung aus der Familie der Rüfe, 


IR auch wieder zerlfaͤllt in. 


eif 
Schnabel⸗fifſ Zool. . w. 
um ein Delphin, ©. ; Filege, 1) hamphomyis 


3? 


Schnabelkoralline 


äuler. S.⸗koraltine, f. unter 


abelstorn (Bot.), bie Pflangens 
Gnidia (f, db). GS.straut, 1 
peoten, f. unter Scanbir; 2) au 
ngengattung Erodtum (ſ. d.)3 
vere deren Att: erod. cicutarium; 
ze Arten ber Pflanzengatiung Ger 
und Pelargonium (ſ. b.). ©.s 
‚, scandix pecten, ſ. u. Scandit. 
abel-mantel (Kleidgsw.), ein 
ben Maltheferrittern gewöhnlicher. 
mit einem ſpitzigen Kragen. 
abelsmäde (guoriste..Hoffm., 
Gattung aus der Bamilte,der Muͤ⸗ 
e Gattung mycetophila nahe fies 
er Ruͤſſel iſt ſchnaͤbel foͤrmig vers 
bie Säienen haben Dornen. Axt: 


calls, 

abeln (Schiffb.), fo mit einem 
tt verfehen fein, daß ein anderer 
nd gerade in diefen Ausſchuitt 


abel⸗ring, J unter Schnabel 6). 
abelrräden. (Bool.), ſ. unter 
Eder Vögel. ©. fhetbe, f. uns 


abel 1y. S.⸗chnecke, fo d. w· 


iflügelſchnecke. 

abel⸗ſchuh (Kleibgew.), im 12., 
beſ. im 14, Jahrh. gewoͤhnliche 
welche vorn mit einer [ehr langen 

dhe gehenden, oft metallenen Spi⸗ 

ınabel, verfehen waren; an bie 


mabel tzug man biswellen kleine 


‚ und zumellen waren die Hoch 
jefrümmten Spitzen durch Ketten 
ı befeftiat. Aehnliche Schuhe. baben 
t die Chineſen. (Feh.u, Pr.) 
abelsfhwän (3001.), fo v. w, 
van. . 
abelstbier (ornichorhynchus 
., 3008.), Gattung aus dee Did» 
e Monotremen, ausgezeichnet durch 
nauze, die einem Entenfhnabel voll⸗ 
gleicht, au Lamellen den Räns 
:5 der Zähne finden fh HAur 2 wur 
ganz hinten; an ben Füßen findet 
Schwimmhaut, die bei den Vor⸗ 
noch uͤber die Nägel herausgeht; 
vanz iſt platt; die Zunge if vorn 
ynabel) zottig, hinten, (gleichfam 
ere) dider, mit 2 Waͤrzchen Bei 
nuchen findet fih an der Ferſe ein 
Sporn, burch welchen, wenn bas 
tinen Feind verwundet, Gift aus 
laſe fließt... Doch fol bies Gift 
ährlih fein. Das Weibchen legt 
ngeblid zwei, von der Größe ber 
ler, diees in ein aus Reißholz ver⸗ 
Reſt legt und bebrätet s die Zungen 
jefäugt. Arten» rothes ©. (o. 
. braunes ©. (o.fascus), viels 
e eine einzige u. bann richtiger orn, 
us benannte Art, Die andern fonft 


7. ) 7) Br 

Hierher geredineten Arten hat man unter 
bem Namen echidna (tachyglossus) zus 
eigenen , Gattung erhoben cr Zungens 
ne 


er). (Wr.) 
Schnabelswatd (Geogr), Marktfle⸗ 


8). den im Loandgericht Pegnig des Ober⸗Main⸗ 


kreiſes (Baiern); Hat Schloß, Bierbraues 
tet, 450 Ew. 
Schnabel⸗wal!l (3001.), ſ. Bugwall. 
S.wespe, f. Baflardwetpe 
Schnabel«e zgange, 1) (Hättenw.). 
eine große Zange mit Tangen gebogenen 


Kneipen, um damit die Schmelztiegel aus 


dem Feuer zu nebmen. 2) (&hir.), f. une 
ter Zange. . 
Schnackenburg (Geogr.), ſo v. w. 
Schnakenburg. | 
Schnäbelchen, 1) Diminatip von 
Schnabel. 2) (marex haustelum, 3001.), 
f. unter Stacheiſchnecke; 8) f: u. Sabella. 
4) (bot. Nomenck.), ſ. Rostellum. 
Sänäbeln, 1) mit einem, Schnabel 
verfehen. 2) (300l.), ein nur bei ben Tau⸗ 
ben vorkommendes Verfahren, wobei Maͤnn⸗ 
Ken und Weibchen mit dem Schnabel ben 
Ober» ober Unterkiefer bet andern Schna⸗ 
beis umfaffen,, und die Köpfe nieberbäden 
(und einander wechfelfeitig aus dem Kropfe 
füttern). Es fcheint hierburch ber Begattungs⸗ 
trieb angeregt zu werden, indem regelmäßig 
die Begattung nad dem Schnäbeln erfolgt. 
Aber nit immer geht bad ©. ber Begate 


tung vorher, bef. wenn Maͤnnchen u. Weib⸗ 


chen nicht wirklich zufammengepaarte Tau⸗ 
ben find. Diefe Eigenheit der Tauben ffk 
die Veranlaffung, daß man fie zum Sym⸗ 
bol der Liebe gemacht und ul6 Attribute 


"der Venus betrachtet es ; 8) im Scherze 


von Menfhen fo v. w. kuͤſſen. (Feh.) 
Schnälte (300), fo v. w. Lippfiſch. 
Schnaͤpel, 1) fo v. w. Schnepel; 2) fo 
v. mw. Hornhecht. 
Schnäpper, 1) (Baflent.), ſ. Arm⸗ 
bruft. ein), ſ. Schnepper. 
Schnärre (3ool.), fo v. w. Miſtel⸗ 
droffel, f. unter Droffel. .S.sente, for. 
w. Anddente, f. unter Ente Gchnärz, 
fo v. w. Wiefenfhnarrer, f. u. Schnarrer. 
Schnäaäuzel, f. unter Kinderbuten. 


Schnäugen, 1) die Nafe reinigen; 2) . 


‘ein Licht, ed pugens 8) Jemanden auf eine 

liſtige Art bevortheilen. I 
Schnauitach (Geogr.), Mariflecken im 
Landgericht Lauf des Rezatkreiſes (Balern) 5 
bat 1000 Ew., Synagoge, Hopfenbau, Diefe 
fingpammer. Shnaitenbad, fo v. w. 
Schneittenbach. 
Schnake, 1) (kandw.), fo v. w. Hei⸗ 
deſchnucke; 2) fo v. w. Schlange, beſ. eine 
kleine Waſſerſchlange; 8) ein Iufiger Eins 

fall, vine Scherzrede. 
Schnaken (3vol.), 1) fo v. w. Muͤ⸗ 
cken; 2) bilden in Okens aͤlterm Syſtem 
eine Zunft der Mucken, getheilt Ein 
P⸗ 





EEE u 


— — — 





Schnakenartige Dickhornwanze | 
Eirrfhaften Scäuafen: ©. (Gattung on- 
le, —e a), Stuch⸗S. (Gat⸗ 
zsg chironomus, tanypus u. q.), 
?chrel⸗S. (Gattung tipula, mycetophi- 
2, cecidomyia u, . und Schmeipß⸗S. 


;»sychoda, scatops u. a.) 3 3) tin gemei⸗ 


sen Leben Rame 
infecten, als: Ufernas, Srühlingdfliege u. 
. m.3 9 fo v. w. Badmäde; 5) insbefon« 
tere Sieſenbachmücke. Schnakenar⸗ 
tige Dichornwanze, f. Dickhorn⸗ 
se. GSchnaftensbremfen,'f. unter 
Atermuden. ' (Wr). 
Schnakenburg (Geogr.), 1) Amt im 
Sirktentbume eüneburn (Königreih Dannos 
ur); 2) Amtsſitz, Marktflecken am Gin» 
"75 der Aland in die Elbe; hat 850 Cw., 
20H, Schiffahrt, Schiffäban. 
Sähnatenförmige Möden (tipu- 
rise enlioiformes, 300L), Gattung von 
Siden, die Augen find mondfdrmig, Punkte 


fuͤr mauderlet fliegende 





aagen nicht vorhanden, bie Fühler der Maͤnn⸗ Fab 


ia lang y ober feberbufhfdemig, der 
Rund kurz, bie Taſter fünfgliedrig, Hin⸗ 
ieib achtriagelig. Bgi. Büden. Schi 
Iıasköpfe, fov. w. 8 .:müde 
'sedes Meg), Gattung aus der Familie 
ter Dräden, ber Gattung oulex (f. Stech⸗ 
zöüde) nahe fichend, do 


 kirjer, als die Fühler. Art: aedes oine- 


as. Gsmäden (tipulariae oulici-, 
'ırmes), ſ, unter Muͤcken. S.Scor⸗ 
denfltege, fo v. w. Bittacus. 
Schnalle, 1)- ein kleines Werkzeug 
sn Metall, bie 2 Enden eines Gegenſtan⸗ 
tr; dadurch zu vereinigen; bie &.n beſte⸗ 
Im aus eimer runden ober vieredigen Eins 
\sfang, oben u. uuten iſt in diefem Ringe ein 
sh, ia welchem ein Stift feſt gentetet iſt, 
cm ben fi die Bunge (dee Dorn) und 
ts Hintesthekl mittel eines Gewindes 
test. Das Hintertgell hat die Geſtalt 
2:6 Doppelbafens. oder zwelarmigen Ans 
Irre, m. Be ©. wirb damit in eine knopf⸗ 
sartige Deffaung eines Guͤrtels u.’ aͤhn⸗ 
„der Zeile gehähgt. Die Zunge iſt wie 
ene Gabel gearbeitet, um das busch bie 
E. gezogene andere Gnde bes Guͤrtels, od. 
itauche Dinge, an bie Stacheln ber Zunge 
a hingen. _ Bei einer andern Art ©.n 
‘4 das Hintertheil, und der dur Die 
Ftrte bee ©. gehende Stift iſt mit eini⸗ 
sn Stacheln verfehen; folhe &.n werden 
at der einen Seite ber Einfafiung an das 
Kınh sber ben Guͤrtel angenäht. - Eine ge» 
rezere Sorte S.n, welche vorzüglich, bei 
menjeug gebraucht wird, hat nur einen 
‚men, —2* ci be „einen "Geite * 
faff gt iſt, In dem anderen Rie⸗ 
vs —2 durch die S. gezogen wird, 
* dann Bäder geſchlagen, in welche ber 
m geftedt werben kann. Da S.n hät 
z jzuglelp auch als Zierrath dienen follen, 
ii bie Ciafaſſung nierlich gearbeitet; auch 


ar 


na⸗ 


find die Taſter 


% 
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Schnapperwurz 47 
wohl wit guten Steinen verſehen, und a 
—R Gen Prerimmtter etiot 8 
Gin dem. vorigen ähnliches Ding, weides 
aber nicht zur Befeftigung, fondern nur zur 
Verzierung dient, bie viereckige ober zunde 


teift deſſen bie S. an Bänder, Riemen, u. 
dgl. geſchoben wirb. 8) (Derald.), &.n ers 
ſcheinen in mannigfadher Borm, runb unb 
edig, find oft mit Blumen und Biättern 
befsgt. 4) (Schioffer) , an ben Ihären fo 
v. w. Klinke. 5) (Buchdr.), f. unter Buche 


bdruckerpreſſe. 6) (Iagdw.), das Geburts⸗ 


lied weibliher Hunde und Heinerer Raub⸗ 
tere. 7) Eine Lüge (S.) aufbeften. (Fen.) 
Schnallwerk, an einee Rennmaſchine 
die Vorsichlung zum Emporheben und Lots 


laſſen des Rennktogedt. S.ſchmied, ein 


Profeſſioniſt, der fi vorzäglih mit Ber⸗ 
festigung ber ſchwarzen eiferhen Schnallen 
zu Miemzeugen befhäftigts konrmt nur in 
riken vor, 
eine Bürfte von kurzen ſteifen Borften und 
langem Griffe am bintern Gades; mit ders 
ſelben werden metallene Schnallen, bef. bie 
Schuhſchnallen blank gemadt. S.zange 


-&.sbürfe (Bürftenm.), 


Einfaſſung Hat in der Mitte einen Steg, mit⸗ 


(Ubem.), eine ‚Heine ‘Zange, welche bau - 


dient, etwas damit feſtzuhalten. 
 Sänalgen, einen heilen Schall her⸗ 
vordringen , beſonders mit der Zunge, ine 


dem man biefeibe an bie Oberkinnlade feſt 


anbrüdt und ſchnell zurädzieht. 
Sqchnalz⸗kraufi (Bot.), euenbalus 
beken, ſ. unter Cucubalus. 
BSchnappe (Schnapp⸗tuch, Jagdw.), 
ſo v. w. Falltuch. 
"Schnappen, 1) einen kurzen, gellen⸗ 
den. Laut hetvorbringen; 2) m’t Herdvor⸗ 
bringung dieſes Lautes eine kurze fchnelle 
Bewegung mahen; 8) mit dem Maule nad 
etwas hafden, vgl. Kauen; 4) biblid, 
beenbiget fein, von der Schnappweife ˖ (ſ. 


b.) hergenommen; 5) (Sagdw.), vom Nuss 


hahn fo v. w. Sinappen, ” . 
Scäuappen (Bot.), stachys sylvatica, 


f. unter Stachys. 
"Schnapper (prooniag Illig., Bool.), 


‚Bogelgattung, genommen aus der Gattung . 


Schmackvogel (f. d.), unterichieden b 

fhwächern, ſehy zuſammengedruͤckten, bis 
unter die Augen gefpaltenen Schnabel; 
Fraß: Infectenz Aufenthalt: Amerika. Die 
mit befiebertae Kehle find eigentlihe ©, 
(pr.), bazu: bee lappige ©. (p. carun- 


'oulata), mit langem, weichem, erſt gruͤnli⸗ 


chem, bann weißen Fleiſchlappen an der 
Schnabelwurzel; bie mit’unbeflederter, Av es 


rano (casmarbynohos), dazu ber nadt« 


balfiged &. (grünkehliger Arapon⸗ 
90, c.arapongo, o. nudiedllis), mit Eleis 
nen, binnen Eedergen an der Kehle, von 
Groͤße der Taube. 
Schnapper⸗wur 

squamaria, f. unter Lathrän, 
5 Sqhnapp⸗ 


.) 
3 (Bot.), lathraca 


I 


die 618 


, Scquappgewehr 

Schnappegeweher (Waffenk.), ger 
wöhnlicher Name eines Gewehres, das mit 
einem Magazinfhloffe (ſ. unter Percuſ⸗ 
fionsgewehr) und mit Bändpklver abgefeuert 
wird, ba bie Percuffionsfchlöffer diefe Art 
Gewehre ch verdrängt haben, fo um 


‚S&noppsbadn, 1) cin Parteigl 
Kriege, welcher wiberrechtlich auf Bente 
ausgeht; 2) gelinde Benennung. eines Stra⸗ 
Senräubers; 8) in Nicberfachlen fo d. w. 
Gerichts diener ober Bettelvoigt; 4) (Haub⸗ 
Yungew.), eine @tibermänze von Grdße 
eined.4 Groſchenſtuͤck, welche um 1600 am 
Rheine geprägt ward. Sie führen einen 
Meiter mit gezogenem Schwert auf dem Res 
vers und gelten 6. @täver, 79 gingen auf 
thige Mark. Meuerlich rechnete man 
d' 15 Kr. ober 4 Gr. Conp. 


ſe hnappehaspel, fo d. w, Schnapp⸗ 
weife 


Schnapps, 1) fo v. w. Branntwein; 
2) ein Bläschen voll Branntwein. 

Schnappe⸗ſack, ein Sack ober Beutel, 
trodene Speifen darin auf Reiſen bei fi 


ren. 

Schuappsflange (Jagdw.), Stangen, 
ähnli ben ea "aber mit Kloben 
ober Mollen von Meifing verfehtn, an bens 
felben wird das Falltuch aufgehangen. ©.» 
wände, Sagbtüder, welde fo aufgeftellt 
werden, daß fie ſchnell niebergelafien unb 
wieber aufgezogen werben Binnen. G.⸗ 
weife (Zehn), |. unter Haspel 2). 

Schnarchen, 1) (Yhyſiol.), ift ein in 
ber Tiefe der Mund s und Rachenhoͤhle ges 
bildeter Ton, eigentlich ein Begleiter des 
Schlafes, ber aber auch willkuͤhrlich im 
wadenden Zuſtande hervorgebracht werben 
kann. Manche Perionen cd. faſt imm’r 
im tiefen Schlafe, andere nur zu manden 
Seiten ober oud nie, ältere Perfonen haͤu⸗ 
figee als Kinder, zarte Kinder nie. Es 
entfieht immer nur während bes Cingangs 
und Austritts der Euft buch bie Rachen⸗ 
höple, ober unter ben Aus: und Einath⸗ 
men, häufiger und flärfer jeboch unter je 
nem, als unter biefem. Der bewegliche 
Gaumen und her hintere Theil ber Zunge 
tzagen wefentiich zur Dervorbringung dies 
fed Zones bei. Der Ion felbft if ein zafs 
Kiner oder eiu ſchnurrender, und nicht 


fremden eingebrungen 
Körpern oder Knochenſtuͤ Rohe vers 
wandt if ©, bem Roͤcheln (I. d.)5 2) feſt 


R beim 


baut, Art: 


Schaartheuſchrece 


ſchlafen; 8) ungeſtuͤm verweiſen, mit Dro⸗ 


ungen rebenz 4) von Pumpen, wenn fie 
weil nicht ganz mit Waſſer, Sondern 
gum Theil auch mit Luft angefält find u. 
adurch beim Hub einen zitternden rauhen 


Schau hervorbringen. 
Schnarcherfelſen (Geogr.), ſ. unt. 
258 hbudh ol 
narchehuhn ool.), 
waldhuhn. ©, : te ? w. Schleier⸗ 
rang, f. 
aa 
unter Damp 
Schnurrpoften. . 
ee Sqchnarker (Sol), fo v. 
w. KBiefenfäuarzer, f. unter Schnarrer. 
Schnarrsdroffer, 1) fo v. w. Miftels 
beoffel; 2) fo v. w. Wiefenfhnarrer. 
(309 
Drofiel. \ 
Schnarr⸗eiſen (Golbſchm.), ein bduͤn⸗ 
ner, langer, vorn winklelig gebogener Am⸗ 


welcher am andern Ende eine breite | 


$, 
Schnarven, 9) einen zitternben, raus 
hen Laut hervorbringens 2) (erras). bag 
Sprechen night mit der Bunge, 
fondern mit ber Kehle hervorbringen, wo⸗ 


bus die Ausſprache rauh und hohl wird, 


f. urder 9. 


ande Ognerrente, wem 


beufchrede. 
Scnatterente, f. unter 
rer (orex Bechst.), Gattun 


Ente. Schnar⸗ 


vier (der Sumpfwader nach Goldfuß); der 
an den Seiten zuſammengedruͤckte, oben vorn 
etwas gekruͤmmte Schnabel iſt kleiner als 


der Kopf, der Unterſchnabel vor der Spige 


etwas erhoͤhtz bie ſchmalen lanzetfoͤrmigen 


Naſenldocher liegen in der Rinne: bie mit⸗ 


telmäß'g langen Fußzehen find ohne Schwimm⸗ 
Wiefenfhnarrer (or. 
ratensis, rallus cr. Linn. 
emm.), oben ſchwaͤrzlich und olivenbraun 
gefleckt, mit roſtbraunen Flügeln; läuft im 
Gras fehr Schnell, fliege fhlecht, frißt Kor⸗ 
ner, Würmer, Inſecten, läßt fi zähmen, 


lebt In Curopa, Jamaica, Syrien; bat ſehr 


ſchmackhaftes Fleiſch Schnarrogans, 
fo v. w. Saͤgetaucher, großer. S. heu⸗ 
ſchrecke (acridium Latr.), Gattung aus 
der Familie der ©.n ; hat faben» oder bor⸗ 
ſtenfoͤrmige, in einen Knopf fich endigende 
Fühler, einen dicken, nicht blafigen Hinter⸗ 
leib, Hinterfuͤße länger als ber Leib; fie 
fliegen hoch, in Abfägen. Heißen nad) Fa⸗ 
bricıus gryllus. Dazu bie Arten: Bugs 
beufauete, Kommbeufgrede (f. 

m 
stridulum , 


llus idulns), mit 
einge sur us stri 2), m 


den, rothen Fluͤgeln, 


dar⸗ 


f. Baſtard⸗ 


unter Eule. Ä 
—3 — (Naſchinenw.), ſ. 
«poRen (Ariegew.), ſo v. w. 


guasssn 1). v. w. Schuurre; 2) 
L), fo v. w. Mifteldroffel, f. unter 


aus der Fa⸗ 
milie der langzehigen Stelzvdgel nad Eus 


allinula or. _ 


eufhrede), eigentlide & (a. 


Schnarrheuſchrecken 
tem ein ent and, im. fäblichen 
Grrepa, ſchnarrend liegend, Blaufiäs 
si. 28) nm. ©. +heufchres 
Cena (scridii), Familie der Gerabflägler s 
Ne dachſoͤrmig Uegenden Fluͤgelbecken find 
drig, fleif, lederartig, bie Flügel find 
rierfach längs gefaltet, die Uuterlive bat 


I oder 4 Lappen, bie Fuͤhlhoͤrner find lang 
ad vielgliederig, die Dinterbeine zum Däs 
An eingeri 


üpfen, 
fen Pflanzen, 9 Flug einen 
Itıerrenden Ton, 

ind Reiben ber Schenkel an die Flügels 


Shwärmen, 


an 
‚m für die Begetation bonn doͤchſt ver» 
derblich. Hi die Gattungen: tettix 
istrix), troxalis, pneumors, aoridium. 


Gänare,sräbhen (Seibenf.), ein 
Saleug, womit die in Strebnen befinbs 
„dt Seide auf Spulen gewideit wird. Dies 
4 Werljeng beſteht aus einer eifernen 
Velle, weiche zwiſchen 2 ſenkrechten, auf 
um Brete befefligten, eiſernen Ploften 
bt In der Mitte iſt an der Welle ein 
“dard eifeenes Schwungrad, u. auf das eine 
Ende der Melle wird die Spule geftedt. 

Shaarrthier (Zool.), fo v. w. Su⸗ 
at, Schrnarrwachtel, 1) fo v. w. 
Bahtel; 2) fo v. w. Wiefenfchnarrer,, f. 
ur Schnarrer. 

Squarr⸗werk, 1) (Orgelb.), biejes 
a Orgelſtimmen, bei welchen die Pfei⸗ 
aus 2 hellen, dem unten engerwer⸗ 
waben Körper und dem Stiefel (f. d.) bes 
kön, und bei welden der Tom dur ein 
leſenderes Mundſrack (f. d. 8) gebilbet 
tb, Dazu gehören vorzuͤglich: bie ver⸗ 
diedenen Arten der Trompete, Poſaune, 
digett und Vox humana. B.e haben 
weißen viel Kraft, aber. den Fehler, daß 
% fh leicht verflimmen. 2) (Infrumen« 
km.), an Flügeln und ortepiano’s ein 
Rıgifer, Apmiih dem Lautenzug, beftcht 
u teile, welche aber nat mit 

e 


Gänatterente (Zobl.), f. u. Ente, 
aatterer, 1) fo v. w. Schnatterente; 

1 8. w. gemeine Ente. 
ı Ödanttergar (parfaite dgali- 
18, Spielt), ein’ Spiel, bei welhem Poins 
b gegen einen Banguier fpielen. Das 
kin gehörige Bild (tablean) befteht aus 


fm vieredigen Stuͤcke Wachtleinwand, f 


ı Wf weldiem zu beiden Getten in ſehr ges 
aan Isfande von beim Rande 6 Biffeen 
"folgende Axt fichem: ' 






8 5 
nn 8. 6 
.? Kamm wwiſchen ben Ziffern iſt in 2 
ide Spehte 34 von — ber eine 
fh und der andere fhwarz if. Unter die 
Gurpiopp, Worterbuch. Biwanzigfer Band, 


e Maͤnnchen zirpen ba 


\ 


Schnuaubert 


avon getrennt, eine 9 u, das Wort plid. 
Wenn die Pointenrs gefegt haben, fest 
Der Banquier einen oben und unten offes 
nen Cylinder, dee gewöhnlid von Ble if, 
Bild umb wirft. 4 Würfel Hineln, 


h ag 

Schnau (Geew.), eine befondere PR 
weimaftige Schiffe zusutalein, wo Hinter 
dem großen Maſt ein Baum (Gpier) errichs 
tet wirb, defien oberes Ende zwiſchen ben 
Sahlingen beffelben feft if und ein Gaffel⸗ 
fegel (f. d.) führt. An ben beiden Waffen 
und ihren Stangen befinden fich Sanfegel, 


wie bei den Sriggs (f. d.); jener Baum 
heißt deshalb ber 


chnaumaſt, und fein 
Segel Shnaufegel. 
Schnauben, 1) ben Athem mit Hefe 
tigkeit darch die Nafe einziehen und auss 
Ben, 2) Überhaupt heftig Athem holen; 
) beftige Gemüthsbewegungen Außerg, 
Sänaubezt (Andreas Jofepp), geb. 
1750 zu Bingen om Rhein, beſtimmte fi 
Anfangs in Mainz zum theologifden Stu⸗ 
dium, ging aber 1776 nach Sicher, Audirte 
Rentswiffenfchaft, bekannte fich oͤffentlich 
zur evangelifch s Intherifchen Kirche, warb 
1788 Profeſſor der Rechte in Gießen, er⸗ 
hielt 1784 eine gleihe Profeffur in Helms 
&bt, und warb zugleih WBeifiger der In⸗ 
riſtenfacaltat daſeibſt. 1786, als ordentli⸗ 
cher Profeſſor des Lehnrechts mit dem Hof⸗ 
rathötitel nach Jena berufen, vüdte de 
1794 in die Bacultät ein, ward 1809 Or⸗ 
binarius des Schoͤppenſtuhls und der Juri⸗ 
ſtenfacultaͤt, mit’ dem Ehatakter eines ger 
heimen Juſtizrathes und erſter akademiſcher 
Rath des Befammtoberappellationggerichts 
daſeibſt; ſt. 1826. G. lehrte befonbers 
Staengreqt, Lehnrecht, Kirchenrecht Fi 
as 


4. 
Ronme befindet fich, burch einen Strich 








— 


SO ſantiſchen 


So ' 
50 Schnauze Bu 
Kathonken und Proteftanten. Unter filnm 
vi.ten Schriften bemerfen wie: neuefle ja 


lee Bebliothek, Gießen 1780, Jena 
1788. 90 


u. 1791. Beiträge zum teutſchen 
‚@taatsz und Kirchenrechte, 2 Thle., Sies 
Sen 1781.  Sriäuterungen bes in Teutſch⸗ 
land üblichen Lehnrechts, 1. Thl., Gieben 
1784, 2. Xhl., Braunſchweig 1786, 8. 
Xdi. ebend. 1799. Ginſenung Mr as 
Stanföreht der nefammten reichsſtaͤndiſchen 
Lande, Jena 1787. :Anfangegründe ‚bes 
Gtautsrehts bee geſammten Reichdlande, 
ebend. 1787. Kurzer Entwurf bed protes 
Kirchenreyts in Teutſchland, 
ebend. 1788, Weber bie rechten Mittel, die 
Proteſtanten wiber den Kacholickemus zu 
ſichern, ebend. 1788. Ueber Kirche web 
Kirchengewalt, Jena 17895 2. Aufl., ebenb. 
1795  Grunbfäge bes Kirchenrechts ber 
SHroteftenten in Teutſchland, ebenb. 17925 
2. Aufl., edend. 1795. Beſondere Grunb⸗ 
füge des Kirchenrechts der Katholiken in 
Teutſchland, ebend. 1794. Grundfäge Bed 
Kirbenrechts- ber Proteftanten und Katho⸗ 
liken in Zeutfland, 2 Bbe., Jena 1805 
6, Lehrbuch bed teutfchen Staatsrechts, 
1, Thl., Sena 1806. (Md,) 
Schnauze, 1) ein lang geftredtes, mit 
ber Rofe verbundenes Maul, wie es bei 
Hunden, Wölfen, Fuͤchſen, auch bei einigen 
Kiſchen, z. B. dem Karpfen, befchaffen ift 
und mis ber Rafe ein Ganzes bildet; 9 


ein bervorragenber, beſonbers röhrenfdrnte 


ger Theil eines Gegenſtandes, 3. 8. bie 


Röhre an manden Lampen. in welden bat . 


drennende Doßt liegt; 3) (Schloffer), eis 
“ ferne Schienen, welche man unter Federn 
legt, damit fie ben Theil, auf welchem fie 
befeftfget find, nicht zu fehr abreiben; 4) 
(Rörm.), fo v. w. Schneckenſchnauze. 
Scähnauzen (tandw.), von Schweinen, 
nad dee ncpaltung begehren, und bies 
duech ftarke Enurwende Töne ausbräden. 
Schnauzen⸗fläege (ascia Megerle, 
Zool.), GSattung bee zweiflägeligen 35 
ten, Familie Schwirrfliegen; bas 8. Fuͤh⸗ 
lergtied iſt laͤnglich, das Antergeſicht ſchuau⸗ 
zenfoͤrmig, ber Hinterleib am Grunde ver⸗ 
78 Arten: a. podıgrica u. a. S.⸗ 
Täfer, fo v. w. Rüffelläfer. S. motte, 
1) (yponomenta Latr.), @attung aus der 
Familee der. Hälfenmotiten (Nachtſchmetter⸗ 
Imge)s die Kühler fichen ben Augen nicht 
nabe, die Taſter find länger als ber Kopf, 
bie Sumge ifk deutlich, die Dherflägel find 
lang und ſhmal, und um den Leib geſchla⸗ 
gen beim Buben. Raupen leben gemein⸗ 
ſchaftlich Art: Spindelbaummotste 
(y. evonymella), weiß, ſchwarz punktirte 
Dberfiügel, Raupe auf Spindelbaum, aud) 
auf Obſtbaͤumen. Die Raupen diefer Art, 
fo wie einige anders, bezeichnen ihren Weg 
dur einen Spenufaden; weil fie gemein» 
ſchaſtlich leben, entfieht an dem Orte ihres 


x 
i 


verſ 


ESchnecke 


Aufenthalts (Baumzweigen) ein mehr ober 
minder dichtes, ziemlich: feſtes Geſpinunſt, 
in weldhem fie hin u. wieder klettern. Dies 
hat ein koͤniglich haizifher Lieutenant von 
Hebenſtreit gu benugen gewußt, unb durch 
dene kuͤnſtliche Einrichtungen bie 
Raupik genöthigt, beſtimmte Richtungen 
zu nehmen, und nußbare Gewebe gu vers 
fertigen. Diefe follen ſich durch Leichtigkeit, 
fo we dur Warmhalien ber bamit bee 
deckten Körpertbeile [che empfehlen. Ei⸗ 
wige auf ſolche Weife verfertigte Shawis ind 
an bie Höfe mehrerer teutſcher Monarchen 
oefommen. Baulbaummette (ypon. 
adella), grau. fchwarz punkten, ah auf 
flbäumen, wie jene ſhaͤblich. Nad Linn 
unter tinen- 2) (nootua palpina), Art 
aus der Gattung Eulchen, mit weißen, 
ſchwarz geadreten und geſtrichelten Flügeln, 
vorſtehenden Palpen. S.⸗mück en (ro- 
stratae), machen nach Meigen eine Abthei⸗ 
lung der Muͤcken auss. bie Netzaugen find 
zundlich, getrennt; Punktaugen fehlen, dee 
Kopf gebt ſchnauzenfoͤrmig zu. Dazu die“ 
Gattungen: erioptera, limnobia, rhipi- 
dia, otenophors, tipuls, nephrotoma, 
ptychoptera, nematocera, 'anisomera, 
trichosera, f. unter Mäden. ©. nebel 
(cerithium vertagus, murex v.), ! 
aus der Gattung Gornſchnecke, kenntlich an 
bım vorftehenden, Tomanzenförmigen, ge⸗ 
r. 


‚Dal. 
Schnebelwurz (Bot.), peueedanum 


offioinale, ſ. unter Peucedanum. 
Saqnecke (Zool.), 1) bieweilen fo v. 
w. Weichthier uͤberhaupt; 2) ober fo v. w. 
Schalthier; 8) ober fo v. w. Schalthiere 
mit einſchaligem, beſonders gewemdenem 
Gehaͤus; 4) insbefondere die Schnitkelſchnecke 
ober auch bie GErdſchnecke (ſ. b.). In na⸗ 
turhiſtoriſchen Syſtemen heiten 5) G.n (co- 
chleae) nad) Einnd ale einſchaligen Veich⸗ 
thiere mit beflimmten Winbungen, woburd 
die neuerer Beit zu ben &.n gerechneten 


- Gattungen limax (Erdſchnecke), aplysla 


(Sechafe); doris, soyllaen (Bremonsfihne» 
de), glaucns (Straßlkieme), fo wie auch 
arella (Napfichnede), u. e. a. ausgeſchloſ⸗ 

en werben; hingegen bie Gattung nauti- 
lus (Stiffsboot), die Andere zu den Kopfs 
tüßlern vechnen, hinzugethan wird; nad 
Oken biefenigen Thiere, die alle Geſchlechts⸗ 
ttelle, an dem Bauche eine Sohle (breiten 
Shell) zum Kriehen, oder an ben Selten 
zum Rudern eingerichtete Floſſen, meiſtent 
einen Kopf mit Füdlern haben; bamit um» 
taßt er die Baus, Kopf:, Btoffenz und 
Armtüßler Anderer. Sie werden bei ihm 
eingethetlt. in die Drbnungen: A. Reims 
föneden, dazu bie Bünfte: a) Saar» 
menfhneden, ober Räpfer,. mit den 
Sippfſchaften: a) Keimnäpfer (Batt. 
chiton, patella, capulus),. 82) ®es 
ſqlechts R. (Gatt.: navioella, orepi- 
Us 


— — — — — — — — 


Schuede _ 
dıls, oalyptraea) und y) Lungen: R. 
(Gatt.: amarginula, —e—, — 233053 
b) Eter⸗S. à ober Schneilen, wit ben 


conus raea , voluta) 5 
(diehtse Re. (Satt.: ne cerithi- 


um, vibex) ; y) tunzensKr. (Batt.ı und b 
usocın 


ugaretus, um, strombus); 6) 
Seſhedee⸗S. ober Kraken, bazu bie 
Eippfgaft: =) Keim» Kralen (Batt.: 
Phyllirches, glaueus, pterotrachea); 
P) BetfdledhtsrKe. (Batt.: wricls, 
elio, pneumadermon) und CunzensKr. 

: argonanuta, nautilus, sepia)3 7) 
nd Eupier diejenigen Weichthiere, welche 
af einer am Bauche beſindlichen fleiſchigen 
Sdeibe, welche ſich zuweilen, boch felten 
loſſenartig ausbreitet. kriechen, und faſt 
kamer einen nach vorn ausgebildeten Kopf 
daben, dann ſo v. w. Bauchfuͤßler; 8) nach 
Seldfaß dieſelden Thiere (garteropoda). 
aus eingetefte, in Jamilien: Biumens 
klemen. Rreisinen,, Schübdkiemen⸗, Röbs 
wmfimens, Kammliemem:, Dachkiemen⸗, 
Sielliemen · und Lungenſchnecken (f. d. a ).— 
De m, in dem 
Goldfap, theilen ſich nach dem Aufenthalte 
ia tan) s und Waſſerſchnecken, uud der Be⸗ 
kung wach in nadte und bebeckte ©.n. 
du den erſtern gehören z. B. die Erdſchne⸗ 
Ce. Wie letztern tragen eine einfache, 
kllige Schale (Sänedenbaut), als 
beſſen zwele Klappe bee Dedei (f. ð. 16) 
geht werben Tönnte, mit welchem meh⸗ 
u Sin zur Winterszeit ihr Haus vers 
füliefen, Das Gchnedenhaus iñ bei eini⸗ 
gen wenigen (bei der Napf⸗ ober Schüffels 
quecte) ganz ohne Wintung (bisweilen fogar 
oben geöffnet, hei den meiften dingegen fpiral» 
Armig gemunken, Diele Bindungen (anfrac- 
ins) Hegen bisweilen flach, bisweilen Höher 
afgebrept, u. werden von dem Thiere mit 
uf die Welt gebrachtz manche Schalen 
Hegen aber auch unter den Mantel verbors 
Km, dee den Ruüͤcken, auch den Kopf mehr 


Sinne von Cuvier und fer 


zuerſt In heißes Waffer 


als 


N 


Schnede 51 


ober weniger bebedt. Die Yüplfären find 
Werkzeuge des Geruchs und des Gefuͤhls, 
bei wenigen gur bes Gefichts: das Gehör 
fehlt ganz. Dem Gefihieht nad ſind fie 
eb wo fie FO dann wechs 
felfeite, oft viele zufammenhängenb, begats 
ten), ober getrennt. Einige kLandſchnecken 
gebrauden ein afetlartigee Stuck Howm 
(Bebespfeil, f, d.) zum dtelz vor der Bes 
sattung. Die Gier legen fie in KAlumpen, 
—— ae eh u 
en e en werben 
—R auf dem beißen Ofen aufgctpäwt, 


‚Monate lang ohne Nahrung gebfiebene 


vertrocknete behalten noch ihr Leben) und 
eine große Steprobuctionsleaft. Die Bande 
ſchnecken laſſen auf ihrem Wege * 
(Eukuksſpeichel) zuruͤck, der fi bei Ihnen 
in u Moffe akfondert und 
Gang erieichtert. Sr Fraß 


Hauptſchaben bürfte buch die Ackerſchne⸗ 
den (f. db. und vgl. Erdſchnecke), fo wie 
durch einige der Sifſte verbädtige bewirkt 
werben, ſ. auch Schnedenfeaf, vgl. Bauch⸗ 
füßlers 9) (Kot), als Speiſe wird bie 
große Weinbergstchnede‘(f. b. unt. Schnie- 
etſchnecke), beionderd in kathol. Laͤndern, 
während der Faſtenzeit benugt. Die S.n 
werden Abends eingeweiht, damit man ſie 
den andern Morgen aus ben Haͤuſern neh⸗ 
men Tann. Nun nimmt man bas Unreine 
ans den G.n. pust fie ab, wälht und kocht 
auch die Häufer ab. Man macht dann eis 
nen Zelg von Butter, geriebener Gemmel, 
Blajoran, Thimian, Wutlatnub und Pfef⸗ 
. Wem ble gereinigten &.w wieber in 
ihre Häufer geſteckt find, werden biefeiben 
mit dem erwähnten Zeige zugeflrihen unb 
das Ganze in Fiſchbruͤhe gekocht, doch wicht 
zu lange, fonft werden bie S.n- hart. Fer⸗ 
bie &.n roͤſten, fie werden. 
etworfen und ges - 
fotten, dann aus den Säufern ge en, 
ausgenommen uhd eben fo wie bie Haͤuſer 
mit - Salzwaffee von Schleim: gereiniget. 
Damm fihniort man die S.n in Butter mit 


ner Tann man 


etwas Salz, Pfeffer und Bwicheln, und 


eßt eiwas Grbfenbräbe hinze, Eind fe 
alt geworben , fo werden fie mit Buttex, 


GSardellen, Gharlottenzwiebeln, Peterſilie 


und Pfeffer in die Häufer geſteckt, und 
diefe kurze Belt auf dem Roſte gebraten. 
auf eine ähnlihe Art zugerichtet unb mit 

fenbrübe gelockt, werden bie Sn au 
ne Sauce genoſſen. Man grraudt 


t 


‚s- 


Schuecke 


‚die S. gröoßtentheils wegen ihres Eiweiß 
und GSallertgehalts als biätetifhed Mittel 


‚ bei Auszehrungtkraukheiten. Die Art und 


Weile ihrer Anwendung iſt entweder als 
Schneckenbrühhe, SChnedenbouil: 
kon, oder ale Schneckenmilch, ſelbſt 
‚auch roh. Die Weinbergsſchnecke, helix 
omatia, if die gebräudlihfie. Außer: 
em wendet man bie ©.n aͤußerlich gegen 


Geſchwuͤre ıc. an, bie fhwarzen S.n em⸗ 


pflehit man auch gegen Sommerfproßen. In 
Br werben eine Art Seeſchnecken in 

roßer Menge gegefien. Wan fängt biefe 
Te an ben Küken ber oftindifchen Iufeln, 
fie machen in dortigen Begenb einen bedeu⸗ 
tenden Handelsartikel, und werben getrock⸗ 
‚net und eingeſalzen weit verführt; vergl. 
Mutchel 9)5 10) Dinge, die wie das Bes 
bäufe einer ©. ſpixalfoͤrmig gewunden find, 
daher 11) (Uhrm.) am Uhren, welche von 
einer Feder bewegt werben, der Theil auf 


welchen bie Kette gewunden if, fobald bie 


Uhr aufgezogen iſt. Die ©. beſteht aus 
8 Zheilen: der Schnedenwelle, ber 
S. im engern Sinne, ober bem Schnecken⸗ 
kegel, und einer obern Meinen Platte, mit 
einee Hervorragung be Sqhnecken⸗ 
ſchnauze. Die flählerne Schneckenwelle 
legt mit ibrem Zapfen in ben beiben Uhr» 
plattens bei franzöfifchen Uhren gebt fie 
durch die Pfellerplatte, bei engliichen Ud⸗ 
ren dur die Kiobenplatte hindurch, und 
bot dafsib eine Ardige Werlängerung, ben 
Aufziebzopfen. Die eigentlihe ©. if «in 
adgefluster Kegel von ſtatkem Meffing, um 
-we hen eine Stufe fpiralförmig herum unb 
in ride Höhe gebt, welche 5—B limgänge, 
Schnackengaͤnge bilder, in welde ſich die 
Kette bequem legen kann. Die Kette, 
welche mit dem einen Ende an bem Feber⸗ 
Haufe hängt, iſt mit dem anbern Ende uns 
ten an dem breiten Theil bes Schneckenke⸗ 
gels defeſtigt. Auf ber Schneckenwelle, 
unter dem Schneckenkegel iſt ein Stirnrad 
(das Schneckenrad) angebracht, welches 
den Übrigen Kädern bie Bewegung mit⸗ 
ideilt. Indem nämlich die Spiralfeder ber 
une ich ausdehnt, dreht fie das Federhaus 


herum, dieſes fixebt bie Kette auf id und : 


von der ©. abzuwinden, dreht baburd bie 
©. herum und ein Geſperre an der ©. 
und dem Schnedenrad macht, daß fig 
legzteres mit berumbrefen muß. Die ©. 
iR eine ſehr finnreiche Erfindung, Senn 
nur durch fie kann ein gleihförmiger Gau 
der Uhr hervorgebradht werden. Die Sp 
zalfedee muß nämlih nad und nach an 
Eraft verliexen, wenn fie fih mehr aus⸗ 
dehnt, wäre alfo die Kette um einen Cy⸗ 
kinder gewunden, fo wärbe bie Uhr Ans 
fangs ſchnell und. zulegt ſehr Tangfam ges 
ben. & und Schneckenrad bilben einen 
gebrochenen Hebel, wobei dad Schneckenrad 
"den Arm mit der Laſt, bie ©. den Arm 


LP) 


—8 N 
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mit der Kraft bilbet. Well ke S. die 
Beftalt eines Kegels bat, wird der Arm 
immer länger, und bebarf alfo Immer we⸗ 
niger Kraft, in bemfelben Maße, in weils 
Gem bie Kraft ber Spiralfeber bei Ihres 
Ausdehnung abnimmt. Durd bie &. wirb 
auch die Zelt bed Gehens einer Uhr vers 
längert, indem man der &. einige Um⸗ 
gänge mehr geben Tann, al6 das Feberhaus 
macht. Beim Aufziehen der uhr, wo bie 
Kette wieder von bem Keberhaufe auf bie 
&, gewunden wirb, dreht fih nur die S. 
herum, und bas Schnedenrab bleibt Reben, 
weil legtered nur vermitteift eines Geſper⸗ 
zes von der ©. mit herum genommen wieb. 
Damit man aber die S. beim Anfzichen 
der Uhr nicht gu weit herumdrehe unb bie 
Kette ſprenge, dient die oben erwähnte 
Scähnedenfhnauge, melde bann an einen 
Serfall anſtoͤßt. Der Doctor Hook, ei 
Englaͤnder, Toll zuerft eine Uhr mit einer 
©. verfertigt haben s 12) (Baum.), allerlei 
Berzierungen, welde nad einer Schne⸗ 


ckenlinie gebildet find, befonders foldye Were 


sierungen am Gapitäl ber ionifhen und 
korinthiſchen Saͤulez 13) fo v. w. Wendel⸗ 
treppe; 14) (Maſchinenw.), fo v. w. Ars 
himedifhe Waflerfhraubes 15) fo v. w. 
Schneckenbohrer; 16) (Snfrumentm.), ber 
oberſte Theil dee Bogeninfizumente (ſ. d.), 
worin bie Winkel befefigt find, weil ew 
fchnedenartig gefhnigt iR; 17) (Krlegsw.), 
das Schloß einer Bafchine (f. u. d.), wenn 
bie Winden forgfam untergeftedt finds; 18) 
fo v. w. Weiblide Scham; 19) (Thierarz.), 
Krankheit beim erwachſenen Rindvieh, bas 
Bett in dee Gegend des Klauen wird eiteo 
sig, und fondert Rd in Geftalt einer ©. 
ab, entfteht durch Tängere® Gteben im 
Beuchligteit, (Wr.u.Feh.) 


Schnecke (Geogr.), ein fleiler Berg 
auf der Strafe von Jena nach Weimar, 
im Großherzogthum Weimar, befannt ges 
worden buch die Schlacht bei Jenaz am 
ihm waren koſtbare Baue zur Grleihterung 
und Sicherheit der Fohrenden; jettt iſt bie 
Straße von ihm feltwärts gelegt und be» 
quemer. 

Schaecke des Ohrs (Anat.), ſ. unter 
Ohr 1) Wo. 15. ©. 258. 


Sünde, Befelifhaft zur, f. 
e. 
Schneckenartige After⸗raupen 


. (3001.). mit Schleim Überzogeng Raupen, 


vorn’ dick, hinten bünn (daher auch Kaufe 
kopfafterraupen genannt), verpuppen fi 
in die Erde; aus ihnen fommen Blattweir 
pen, insbefonbre aus ber Gattung cimbex, 
Säneden,auge, 1) (Math.), ber 
Mittelpunkt einer Schneckenlinie, an Wels 
chem biefelbe von innen nad außen anhebt; 
daher 2) fo v. w. Auge 27). | 
©Scähnedenauslaufer (uhrm.), ein 
. un au 








Schnedenderg 


enmengefegtes Bertieng , womit 
Gänge der Schnede (f. d. 4), nachdem fie 
geſchnitten find, noch völlig abgebscht und 
poliet werben. 
Schreckenberg, 1) I. unter Schnecken⸗ 
garten; 2) ein Berg auf deffen Gipfel ein, 
Bıg fährt, der fi nach einer Schnecken⸗ 
Iinie um ben Berg herumwindet; 8) (Geogr.), 
pp», w. Schnecke (Geoge.) . 
Ehreden.bohne (Bot.), phaseolus 
caracalla, ſ. unter Phafeolus. 
Shneden-bohrer, ein Boßlbohrer, 
welter fih in eine ſchraubenfoͤrmige Spige - 
m:igt und defſen ſcharfe Seiten ſchon et» 
za gewunden finds; bei den Röhrenmachern 
hißt ein großer Bohrer dieſer Art gewoͤhn⸗ 
ih ner fchlechtweg die Sähnede S.⸗ 
band (Feuerw.), f. Bund 12), 
Schnecken⸗deckel (Z00L), fo v. w. 
Dedel 16). Bgl. Operculiten. 
Shnelensdecdcet (decoctum hell: 
eım, Pharm.), nach Angabe der hanndves 
tigen Pharmakopde werben 6 Städ Wein: , 
bdergiſchnecken, geraſpeltes Hirſchhorn, ge 
t e, Mannstreuwurzel, von jedem 
I Dradimen, mit 2 Pfd. Wafler bis 
1 Pf. eingefocht, nad Durdfeihen ber 
Blüffßgkelt wird 1 Unze Frauenhadriprung 
zugemiſcht. Diele jedesmal zunehmende 
Portion wird mit gleicher Quantität Müd 
vermif (Pi.) 


um hredenserde, ſo v. w. Sq necen⸗ 


Säuneden,förmig (bot. Nomencl.), 
l) Cirinalis; 2) Cochleatus; 8) aud 
Spiralis, \ 

Schnecken⸗fraß (kandw.), bee Scha⸗ 
den, welchen die Erdſchnecken (limax agres- - 
te) in Gärten und auf Feldern anrichten, 
indem Be die jungen zarten Pflanzen ab⸗ 
ſteſen Borzüglich if es die graue Acker⸗ 
ſtaecke, welche vielen Schaden anrichtet, in» 
den fe ſich in naſſen Jahren unglaublidy 
rernehrt, und dann waͤhrend eines feuchten, 
am Herbſtes die Roggen⸗ und Rübfens 
ſaat abfrißt. Dbgleich fie den Roggenkeim 
au bis an die Erde abfrißt, fo Aberzieht 
Re ihn doch zugleich mit Schleim und der 
Eteck ſchlaͤgt nicht wieder aus, Sehr zels 
tiges oder ſehr Tpätes Saͤen kann gegen 
den S. ſchuͤgen. Auch kann man die Schar⸗ 
den tobdten, wenn man Abends oder früh, 
‘er an feuchten Tagen, two die Echneden 
and der Erde herausgekrochen find, den Adler 
mit Kail, der an ber Luft geiäfcht iſt, übers 
heat; ſetoo muß man bies wenigſtens 4 
mal wiederholen. Wenn man Kaͤrbis in 
Binfet gefchnitten auf das Feld firent, ſol⸗ 
len fih die Schnecken daran zu Schande 
freſſen. Gepferchte Zelder bleiben auch mehr 
don den Schnecken verſchont. Jelder, auf 
welchen Erbſen, Widen ober Kiee geſtan⸗ 
im haben, find am meiften dem ©, aus 
vl. In Gärten kann man ſich durch 


anf (UH 
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die Tauden⸗ and Hühnermiß, auch burch das 


Ausfireuen von Gerſtſpreu etwa gegen die 
Schneden ſchuͤgen. Zreibt mon gebwe En⸗ 
ten auf Selber, wo viele Schnecken liegen, 
fo freffen diefe allerdings viele weg; ader 
man muß dabei vorfihtig fen, weil fi 
die Enten leicht überfreſſen, und ſterben, 
indem ber Kropf verſtopft wirb. (Fen.) 
Schnecken⸗garten, Graspläge mit 
ziemlich tiefen Waffergraben umgeben, auf 
benfelben werben Schnecken mit Baumblät» 
tem. Salar, Kobl, Weigenkide.u. f. w. 
gemäftet, Die Schnecken werbeh zu Un. 
fange des Winters in Faͤſſer grpadt unb 
verfendet. Die Sonnenberger in Tyrol bes, 
ſchaͤftigen fih vorzuͤglich mit der Schnecken⸗ 
mafl. Da man in folden Gärten auch wohl 
kleine Berge von lockerer Erbe und Stei⸗ 
nen anlegt, nennt man fir auch Schnecken⸗ 


nenw.), Tplralförmiger g um eine 
Welle, ta welchen fi eine Kette oder ein 
Seil legt; 4) ſiguͤrlich eine Iangfame, ſchlei⸗ 
chende Bewegung S.⸗geſperre (uUhrm.), 
das Geſperre, welches das Schneckenrad 
mit der Schnecke vereiniget. S⸗gewoͤlbe 
(Bauk.), ſ. unter Gewölbe 1). &.sgrube, 
ein Schneckengarten, wo man bie Shhne⸗ 
den in einer Grube sufammenpält. ©. » 
ha nf (Waarent.), eine vorzäglidh gute 
orte koͤnigeberger Hanf, ber dem beften 
rigaiſchen Reiuband gleih kommt. (Feh.) 
änedenshans (Zool.), bie kalkar⸗ 
tige, vom Thiere ſelbſt verfertigte Wobd⸗ 
nung ber Schnecken; Me haben daffelbe, doch 
gen) weich und nach Berhättniß Fein, ſchon 
n der frührften Jugend und ‚vergrößern 
fi baffelbe mit zunehmendem Alter. Man 
unterfheibet on einem S. bie Mindungen 
(anfractus), welche bid auf wenige (bes 
fändige) Ausnahmen von ber linden Seite 
jur rechten ſich ziehen (def turbo perver- 
sus, helix perversa, und, al# Dibgeburt, 
bei einigen andern gehen fl Tinte), bie‘ 
Mändung (Mund, aperture), welde in 
dee unangenehmen ' Sabreszeit mit einem 
Deckel (f. d. 16) verfchloffen wirb, der Nas 
bei (ambilicus) an ber Spindel (colu- 
mella) und den Scheitel (vortex), Auf 
den Bau biefer Schnedtenbäufer find meh⸗ 
rere Syſteme der Raturgefchichte der Schne⸗ 
den gegruͤndet (3. B. bed Linné), und durch 
die mehr eultivirte Petrefactenkunde find 
biefe Haͤuſer neuerdings wieder bebeutunge- 
voller geworden. &.sEäfer (saperda), 
Gattung aus ber Familie bee Böckkdfer, 
der Gattung lamia verwandt, doch haben 
die Seitenraͤnder bed Halgſchilbes kan . 


⸗ 


Stacheln. Art; 


Schneckenlegel 
unbsbod (4 careha- 
rizs), graugruͤnlich, —* gefleckt, 
Fuͤhlhoͤrner ſchwarz und grau geringelt; 
karve den Pappeln ſchaͤblich; s. biooulata 
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u. a. ur 

® de PR} I u N) 0 unter: 
Pe nerenet Gipem), 1. mut 
Schnecken⸗klee, bie Pflangengattung 


Medicago (f. d.). 
Schnecken⸗koralle (Zool.), fo v. w. 
Trogkoralle, f..unter Pilikoralle. S.ko⸗ 
valline/ ſ. unter Bugula. S.⸗kra⸗ 
Ten, f. anter Kraken S.⸗krebße, fo 
v. ẽ. GSqhmarogerkrebſe 
© 


t 
pergtflen. -&.sperpenpikel Bau), t. 
Ca 


einzelnen Faden gebraucht wird, es dat. 
e 


tichaede. 

(übrm.), f u Schnecke 4). S.⸗chneide⸗ 
eug, eine ſehr zufammengefegte und febr 
afiseide Malchine, mit tneicher man bie 

ſpiralfoͤrmigen Gänge an der Gchnede einer 


Q 
Udr einfchueiden kann. ei iR fd eingerichtet, 
9 tiet 


daß man die Gänge belieb einfchne!s 
den und eine beliebige Zahl ber Umgaͤnge 
maden Fann. 
Schneckenſteine, 1) (Petref.), fo v. 
w Schueckenverſteinerungen; 2) fo dv, w. 
verfeineste Flügelfhneden; 3) (MWiner.), 
bir pale vom Gihnedenfeine (f. d,, 
eogr.). 


.r 


⸗ 


Schnuee — 
Schneckenſtein (Geogr.), ſ. unter 
Gottesberg, 2). R 
Schnedenstopasd (Miger), Topaſe 
vom Schneckenſteine. S.⸗tre ppe (Bauw.), 
ſo v. w. Wendeltreppe. 
Schnecken⸗ͤder einerungen (des 
tref.), in Stein oder feinartige Maſſe 
übergegangene Dänfer ber Schnecken; man 
unterfcheidet Salloliten, Patelliten, Gonis 
Iuen, Bulliten, Strombiten, Muriciten u. 
f. w. nad be verſchiedenen Gattungen der 
Schneckenz von manden finden fh noch 
gleichartige oder aͤhnliche lebendige Indi⸗ 
vibtien , von vielen aber nicht; zu letztern 
gehören bie Ammoniten, Drthoceratiten, 
Eituiten, Belemniten u. ſ. w. Die Maſſe 
her Verfteinerung if verichieden, am häus 
figften Floͤkkalk, wo fie bisweilen in un. 
sählbarer Menge, unb obſchon zum Theil 
Seethiere, doh auf ben höchflen Bergen 
liegen; ober GSandfleiw, ober and, wenn 
auch feltner. Schwetelfish. Uneigentlich wer» 
den au Sexpuliten und Dentaliten * den 
r 


©. gerechnet. (#r.) 
6 — enswage (Uhem.), fo d. w. 
derma | 
Schnedenweife getheilt (Schne⸗ 
cken⸗ſchoß, S. ſchnittt, Wendeltrep⸗ 
enfchnitt, Heralb.), entficht, wenn © ober 
Zineturen in fohnedenähuliden Windun⸗ 


gen im Schilde ertheilt find, 
Schnecken⸗welle (üben), ſ. unter 


fe Schnecke 2). S. zapfen, die Bapfen an 


der Gchuedienwelle einer Uhr. DB... uQ. 
(Bauw.), Verzierungen von Laubwerk und 
und Blumen nach einer Schneckenlinie, da 
her oft ſo v. w. Arabesken. 

Schnede, 1) (Waſſerb.), ein Rand von 
Eis, welcher ih an ben Ufern anfegt, ober 
bei E:sfahrten an bemfelben fichen bleibt, 
beſonders ba, wo das Waſſer eine gewiſſe 
Ruhe hat, und viel zum Schuße des Ufers 
beitzägts 2) ein Abzugs, ober Grenzgra⸗ 
ben; 8) ein Städ Land, welches ıb fo 
einen Graben abgeichnitten if. - 

Schnee, 1) (Phyſik), ein Erzeugniß ges 
frorner Dönfte, welches in Geſtalt von Flo⸗ 
Fa ober Sternen aus ber Buft herabfällt, 

.entfieht, wenn die Waflferdunftbiäschen 
in ber Luft gefeieren und dadurch ſich in 
Heine, halbdurchſichtige Cisnadeln verwan⸗ 


se bein. Dieſe legen ſich willkuͤhrlich, gewoͤhn⸗ 


lich aber unter Winkeln von 60° an einan⸗ 
ber und fallen, inbem mehrere folhe Ra= 
deihäufchen fich vereinigen, als Flocken⸗ 
ſchnee zur Erde. * größerer Kälte und 
bei Windſtille fAlt au Sternenfhnee, 
6 Eianaͤdelchen, welche fih unter Winkeln 
von 60° um einen gemeinichaftliden Mits 
te:punft herumgelegten und To die Geſtalt 
eines ſechsſtrahligen Sterned angenommen 
baten, An biefe Nabeln fegen ſich andere, 
noch Eleinere unter bemielben Winfeln. f. f. 
und. bilben hierdurch eine zohllofe Menge 

regel⸗ 


Schuee aar 
nuckalgiger en, Kryſtalli tionen 
re — ann veigen 
a bogen Rorben, 3. B. an 


eattehen. Aus ihnen mag der Staub: 
iünee im Hohen Norden, z. B. in Lapp⸗ 
— — 
, en 

iu. zuweilen 4—5 * 60& bedecken 
KL. Fält der S. ſehr Häufig u. in großen 
Aıfın herab, fo nennt man bi Schnees 
geBöber. Der ©. verduͤnſtet ober ver 
nt ich, wie es gewoͤhnlich genannt wird, 
gan beueinftimmend mit dem Maſſer, in 
velches er 8 beim — wieder ver⸗ 
vwandelt. Auch zeigt das ſſer beim Go 

fnieren teilen Nadeln ober gerabi’nigen 

Etrahlen, welche fich unter Winteln von 60° 
| an einander jegen. In neuern Zeiten bat man 


| fttenm. röthlihen ©. bemerkt, f. Blutſchnee. 


Friſch gefaltener ©. nimmt ein weit grod⸗ 
‚ std Volamen ein als das Waffen, aus 
tm er deſteht, je dies Tann bis auf das 
Vierundzwanzigfache des Waſſers fleigen. 
Dr ©. fält in den nach den Polen zu ger 
legeaen Gegenden weit häufiger ald in ben 
en — dem Fe u me 
auf dem hoͤch New s York 
fl 1741 —— ein 63 doher ©. 
Da 6, bleibt dicht an dem KM für im» 
nr, näher den Sonen, 
Echweden, 6 Monate, bei uns gewöhnlich 
1-8 Monate Gegen, in Rom fällt we⸗ 
kg, in Reapei kaft gar fein S. Auf ho⸗ 
— ſchmilzt der S. ‚nie, und mon 
hat eine Pinie, deren Höhe jedoch ned dem 
— —*2* iſt, jenfeits wei⸗ 
kr der S. nie zeegeht, P —— 
oher 


in warmen Gegenden, wie das 
ungen und bedeutend {fl bes 
—* der auf boden Bergen, mie auf-bem 
Ina, damit getrieben wird, 2) (Kohl), 
\ Chur etnilch (My.u.Pr.) 
Ggueesaae (B00L), fo v. w. Bafs 


‚ tanbfh &,sammer (embe- 
nza nivalis ZL., pleotrophanes n.), Art 
5 dr Gattung nme Au d.)3 bat langen 


-POTR 5 ‚ weiße Laͤ e auf dem 
Aut, wird Binters fa ganz weiß, lebt 
Ainbet fi tm Winter oft ſchaaren⸗ 
a in —— hat lerchenartigen Ge⸗ 
in verſchiedenem Kielde e. montana 
* mustellina genanıt. Bgl. Sporn⸗ 
um uub Bergammer. G.samfel, fo 
„u. Bingieofel. ©. apfel (Pomnl,) 
Samezapfel mit T— ſchaceweiber Schals 


Der beſtreut wird. 
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bat zartes ch von lieblichem — 
—2 ber Auguſt. 

Schneesbadb (Meb.), 1) an vb 
nadten Körpers mit Schnet; befo bei 
ben Rufen nah dem beißen Dampfbad als 
. Ablüdlungsmitiel, als Wälzen indem Ba 

gewöpn * iſt dann we ‚wegen dee gu gro 

kung und wegm ber fänräen ht 
* in bie kalte Temperatur unfchädlis 
©) das yofländige Bedecken eines menſch⸗ 
lichen Körpers mit Schnee; wird lediglich 
zur Mieberbeiebung Erfrorner angewendet, 
wobei man die Antvenbung einer Tempe⸗ 


und ratar beabficktigt, bie er zuftpeuen 00 


frornez Theile zureicht; 

— Br), — 
wa. wi nee, der vom 
hartiges Schneemefe fortgewaͤlzt, aber 
in foscher auf abhaͤngiger Flaͤche herabeot, 
iend immer größer 2. (vergl. Lawintu). 
Das Ballen des Schnees iſt ein Zeichen *cvor⸗ 
ſtehenden Thauwetters, inbem der Eende 


dann ſchon im Gchmelzen begriffen ift. . 2) 


(Bot.), die ganze Pflanzengatiung Bibwrs 
zum (f. d.)3 3) befonders deren Art vi- 
burnum opulus, ein in Wäldern, Vor⸗ 
hölzern, Heden und Gebuͤſchen, an feuchten 
Deten wacender Straub, mit weißen Blüs 
then in einer großen, vielbiäthigen After: 
bolbe (f. d.), bie im Mai und Junius er⸗ 
fheinen Die fruchtbaren Mittelblüthen 
liefern Anfangs grüne, arme, zulegt 
rundliche seäker die im Herbie, wenn ie 
reifen, eine rothe Farbe befommen. 4) 
Iuöbefondere die in Gärten gezogene Spiels 
art, beven viel größere Afterbolben einen 


in faſt kugelrunden Ball bilden, ber aus lauter 


unfrudebaren Blüthen beficht; kann leicht 
durh Gpidßlinge und —— fpcoffen dere 


mehrt Werben: 5) erde © (trollius 
enropaeus), | N * aus; 6) (Kochk.), 
Gebaͤck aus Mil, feinem me, Bimmt 


und Giern, in om von Kibfen, da in 
abgellärter Butter bis «6 braun wich ger 
baden und vor dem Auuichten mit an e 
Shneesbaum, ©.» blume, bie 
Pfianzengattung Shionanthus (f. d.). 
Schneeberg (Geogr.), 4) Stadt im 
Ton, Gericht Wiefenthal des erzgebirgiſchen 
Kreiſes (Sachſen), niht weit vom der 
Mulde; hat Bergamt, Waiſenhaus, Spi⸗ 
tal, Blaufarbenfactorei, Gelehrtenſchule, 
Kıöppeifhulen, - Bergbau auf Silber Gaͤhr⸗ 
lich gegen 1000 Dark), Kobalt €g en 
5000 Gentu.), Bitriol u. f. w., feuer 
briken von chemifchen u. Arzneiwaaren, Ye 
gentan (welches bid 1828 nur bier gefertigt 
wurde), gemwebten Serien, Gpigenpandet, ° 
eine der ſchoͤnſten Kirchen bes Geigebieges 
mit Altargemälde von Kranach, 5 
Sa der Nähe das große —RAE 
Schlema “nb der lipteich (£ db.) ®) 


Berg in ber ſaͤchſiſchen an hat er s 


I, 


\ . 


36 Schnerderge 
Buß Obdde, iR ſehr fruchtreichz 8) ** 


„bes Fichtelgebirgs In dem Obermai 


(Baln) ı bat 8252 Fuß Hbhe; 4) ©., 
piegliger, f. unter Schneegebirge; 5) 
f. unter Slayer Gebirge; 6) Spige der 
norifchen Alpen im Kreife unter dem Wie» 
nerwalbe (Deftceidh)s bat 6558 Fuß, weite 
Ausfiht had Ungarn und bis ind Behirge 
von Salzburg, verliert nie ganz den Schnee, 
trägt ein Granttdenimal zu "Ehren ler 
anders J.; 7) Spite derſelben Alpen bei 
Hallſtadt im Traunkreiſe; wird zu mehr 
als 8000 Juß angegeben; 8) Spitze ber Ju» 
den Alpen im Kreiſe Adelberg des Kbs 
nigreichs Illyrien; hat ebenfalls mehr als 
8000 Fuß; 9) Spigtze ber rhätifhen Alpen 


In Kreife Puſterthal (Tyrol); bat 7970 


. Stthneeoberge, 1) Gebirg auf 
dem Gapland ; bie doͤchſte Spike, 
paßberg oder Spitkopf, Hat gegen 
5500 J. Hoͤhe; es ift wafferreich und frucht⸗ 
bar; 2) fo v. w. Sänetaebirg. (W’r.) 

Schneeberger Schnupftabel 
(WBaaren?,), ein Schnupftabal von vers 
fchiedenen, fein gerjebenen Kräutern, welcher 


der Com⸗ 


u ein ſehr heftiges und anhaltendes Nie 


erregt und daher ale Schwindel vertreis 
bendes, das GBebähtniß, Augen und Geruch 
fiärkendes Mittel empfohlen wurbe, aber 
ſehr an Grebit verloren dat. Man hat 
grünen und weißen, Iekterer vorzäglid von 


‚den Bluͤthen der Meibiumen bereitet, 


Schneeberg, Nürnberg u. a. Orte verfers 
tigen biefe Waare, weiche in kleinen Schach⸗ 


teln nach Dutzenden verkauft wird. (Fex.) 


Schneeoblume (Bot.), ſ. Chionanihut. 

Schnee⸗bruch, 1) (orſtw.), fo v. 
w. Daftbruch; 2) fo v. w. Lawinen. 

Schnzee⸗-⸗doble (Bergbohle, pyrrho- 
corax alpinus Cuv., oorvus pyrrh. L., 
Bogl.), Art aus ber Gattung Dohtenbroffel 
(f. b.), ganz ſchwarz, gelbfchnabellg, roth⸗ 
füßig (im Alter), in Felſen hoher Bebirge 
niſtend ſchaarenweiſe Winters in den Thäs 
lern; Fraß: Juſecten Gchneden, Beeren, 
auch Aas. S.droſſel, fo v. w. Nin 
broffel nn f. unter Droſſel. 
ling, ſo v. w. Gchneeammer. S.⸗eule, 


Berg bes gl 
Bla und M 


ge 
S. emmer⸗ 


vw N 


Schnechuͤhner 


&, gan, 1) ſ. unter Gans; N) fo v. 
w. 
4) fo v. w. Saatgans. 


opfgans; 8) fo v. w. wilde Gans; 


Schuee.garn (Berfw.), fo » w. 


Schneehaube. 


Schnee gebirg (Geogr.), 1) übers 


haupt ein Gebirg, was fortwährend Schnee 
trägt; 2) (glager®&.), 5 
bes ganzen glatzer Gebirges im Kreife Ha⸗ 


fier Theil 


belſchwert bes preußifchen Regierungsbezirks 
Breslau; bebedit den fhdligen Saum bes 
Graffhaft Glatz und begreift unter andern 
ben großen u, Eleinen Schneeberg, 
wovon jener, auch der [piegliger Schnee⸗ 
berg genannt, 4880 J. hoch u. ber hödfte 
je @.8, an ber Grenze von 

hren Liegt, auf feinem Gipfel 
weber Bäume, noch Geſtraͤuche trägt, dar 
her eine vortreffiihe Ausfiht über einen 
großen Theil Mäprens bis zum Anfange 
der Karpatben gewährt und bad Waſſerge⸗ 
biet der Dfifee von jenem bes ſchwarzen 
Meeres ſcheidet, indem an feiner Rorbfeite 
die in bie Dber gehende Nee und an 
feiner Suͤdſeite die in die Donau fließende 
Mach ober Morama entfpringt, Der kleine 
Schneeberg Hat nur eine Höhe von 8876 

uß und Ifegt fübweftii vom großen. 3) 
0 d. w. Gchneeberges 4) Theil des Kau⸗ 


kaſus; iſt niedriger als bas et 


von dem es nörbli Liegt. (Ceh.u 

Scänee,geice (Zool.), fo v. w. Bufe 
fard, rauhfuͤßiger. 

Sähuneesglädden (Bot), 1) len- 
ooium vernum, f. unter Leucoium; 2) ſ. 
unter Galanthus. 

Schnee⸗egruben (Geogr.), zwei 800 — 
1000 Fuß tiefe Kläfte in der Nähe bes 

voßen Rads (eines Berges bes Hiefenges 
rges), im Kreife Hirſchberg bed preuß. 
Regierungsbezirks Liegnig, durch eine vom 
Gebirge fi herabzkehende Sanbzunge ges 


‚trennt, in deren Tiefe tat beftändig Schnee 


legt. Man unterfelbet die große und 
Eleine &,e und nennt fie auch nach dem 
Dorfe Schreibershau bie ſchreibert⸗ 
auer &, Die Höhe des obern Randes 
er kleinen ©.e if 4486 Fuß Über ber 


fo d._w. Schneekauz, f. unter Eule 0); -Merreöflähe, An ber Weffeite der großen 


dgl. Sperbereule. (#r.) 
Schneefall, fo v. w. Lawinen. 
©&neefellsidtutlGSeogr.), fov. w. 


WMefteridful. 
Saqgnee⸗fink (BooL), 1) (fringilla 
niyslis L.), Art aus der Sattung der 
eigentlichen Finken;z iſt oben dunkelbraun mit 
hellbraun untermiſcht, hat aſchblauen Kopf, 
weiße Fluͤgeldeck⸗ und Schwungfedern 
ſchwarze Kehle; niſtet in Felſen der boͤchſte 
Alpen, konnnt in Falten Wintern herab in 
die Thaͤler; 2) fo v. w. Schneeammer. 

Schnee-flodensbaum, fo v. m 
Schneebqum. 

Schnee⸗gkke (Aool.), fo v. m. Dohle. 


©. befindet ſich in den Urgranit eine Bas 
ſaltmaſſe eingewachſen, ber hoͤchſte Punkt, 


auf dem in Teutſchland Baſalt ſich zeigt. 


a 
Das aus biefen Gruben quellende Wafler 
verbindet fi mit dev Kochel, bie ben Kos 
chelfall bildet. , = (Cch,) 
Schnechättan (Geogr.), fo v. w. 
en, (ea 1), 1) 1. Veroba 
chnee⸗haſe (Zool.), 1) f. Berghaſe 
2) fo v. w. Schneehuhn. e ’ 
Schneechaube (Jagdw.), ſ. unter, 
NRebbuhn. 
Schneeo⸗hühner (lagopodes, Zool.), 
diejenigen Arten von wel n (tetrao), 
welshe sunden oder vieredligen Same u. 
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Sqhneckatteruich | 


fidexte Sehen w. Zübe haben. Baranten 
* gemeine Sänechuhn (totrao la- 
opus), iſt im Sommer rothgeib, ſchwart 


inuirt, im Winter ganz weiß; auf boden, 


Grebtegen , im Winter in Gchneelödern, 
frißt NRnospen, Beeren, Zangennadelnz 
man braudt die Federpelze au Kleidern, 
ne Schwarzkedern zum Schmudz; weißes 

. (Moraftpupn, r. albus, te. salloeti), 
Rn umb orangrgelbfiedig, Winters bis 
fat auf den ganzen (ſchwarzen) Schwanz, 
weiß; Thottifhet ©, Cr. ar 
na ( 


Smee⸗katterlich — helle- 
boras niger, f. unter Helleborus. 


Sqchnee⸗kauz (3001.), f. untere Eule. 
8.:töuig, fo u w. Bauntdn Ne. 
Schnee-kopf (Beogr.), 1) nad bem 

Beerbesg (310 of) die pöhke ©pipe des 
— —— bat 8118 Fuß Höhe, 
liegt im Amte Schwarzwalb bes Herzog⸗ 
humd Gotha, ebt aus Hornſteinpor⸗ 
phgr, trägt Wald, gewährt auf der hoͤchſten 
döpe ei eine weile Aust; ©) f. unter Gr,s 
gedirge. 


Kerns im Rebel und Wollen eingehäßter 8 
35 auf defſen 60-80 Fuß im Umfang 
abendben, abgeflumpfiem Gipfel eine tar 
en heil, Laurentius gewibmete und 1681 
eingewethete Gapelle Keht, bie ſeit länger 
als anderthaib Jahrhunderten auf dieſer 
2*5 vabe allen Stärmen und jeber 
trogt und ſeit 1824- als ein 
5* ee die Gebirgswanderer eingerichtet 
it, indem ein Gaftwirth von Pfingfien su 
&. gchder ipelis gar falchfipen Herefanf 
xt zur en Herrſcha 
Kynaſt, theils zus böhmifhen Herrſchaft 
—— Â —— und bie Grenze zwiſchen N 
den Ländern geht Aber bie. Koppe, doch 
Rıpt Die Gapelle auf ſchlefiſchem Grund 
>» Boden. Dan hat von ba eine. berrs 
2 Kusfiht u. überblidt vorzäglich einen 
sroßen Shell von Schleſfien; beichräntter 
PN die Ausſicht 26 —— rg welder 
Seite zu men in einen f binablans 
fenden, 2000 Zuß tiefen et 
len= oder Zeufelsgrund) Hinabfieht, 
der mit dem’ Aupengrunde zufammenhängt 
uns = Squneeſtuͤrze nicht felten find. 
. findet mon, au bie fogenannten 
Genf e.(f. d.). (Ceh,) 
6. felfpige (BGeogr.), 
Spitze ber vhätif Alpen in Heſtreich; 
het 7684 Buß p3%e. 
Schnee⸗krähe (3001.), 1) fo v. w, 
Nebelkraͤhe; 2) fo v. w. Schueedohle. 
Schnee⸗lahnen, fo dv. w w. kowinen. 


(Ries 
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* ch au e F and (Geogr.), früherer Name 
n J 

Schnee⸗lawine Hier f. Lawine. 
Schnee⸗olerche (Zobl.), fo v. w. 
Sqneeammer. S. ⸗»ieſchke, fo v. w. 
Seidenſchwanz. 

—— (Bot.), fo v. w. 
Gäneeglödkhen. 

Schnee⸗linie (Phyſ.), iſt eine Sum, 


‚die man fi vou ben Polen aus nad 


Arguator zu denkt und welde bie E * 
bungen ber Erdflaͤche anbeutet, auf weiden 
die Temperatur nie über ben Gefrierpunkt 
flelgt, wo alfo ber gefallene Schnee nie 
— ſondern dauernd den Boden be⸗ 
dt, Rab Kirwan iſt bie Höhe, auf 
welcher dies unter bem Aequator der Fall 
if, 15,577 engl. Buß, unter 80° noͤrdlicher 
Breite beträgt fie 11,592 Zu, unter 60° 
u. Br. 8684 Juß; in den Polargegenden 
fällt bie ©. wit dee Erdflaͤche zuſammen. 
Dies gilt jebod nur für die mittlere Tem⸗ 
perotur jedes Breitengrabs und erleidet 
Überhaupt su Folge des mehreren Einfläffe 
Auf Eimatifhe Verhaͤltniſſe mancherlei Mo⸗ 
bificationen. (Pi.) 
Sqchnee⸗och (Beogr.), eine 15 Juß 
breite und SOO Fuß fange Kiuft, weldhe 
auf ber Mitternachtsſeite des Brortens, 
200 F. unter feinre Spite, in dem Kreife 
sunlderobe des preußifchen Regierungebes 
sieh agbeburg fidh befindet und faft Ims 
mer bis in den Monat Julius noch & 
und Eis enthält, weil nur in ben laͤng 
Sommertagen Abends und Morgens einige 
matte Sonnenftzaplen hineinfallen. (CcA.) 


Schnee⸗mann, ein Gebilbe von Schnee, 
welches ungetähr bie Geſtalt eines Menſchen 
hat und als Spielerei bisweilen von Kins 
bern verfertiget wird, 

Schneesmilh (Kochk.), ſuͤßer Milch⸗ 
rahm mit etwas Eiweiß, auch wohl Eigelb 
und Zuder bermifcht, mit einer Ruthe zu 
Schaum geichlagen 

Ehnse-ortolan (300L), fo v. m. 
Schneeammer. 

Schneespapgel(Yosfbet.), bie weiße 
Pappel, f. unter Pappel, 

Schnee⸗pflug, 1) Fin Werkzeug, 
welches dazu bient, 9 buchen in den hart ges 
worbenen Schnee zu maden, um ein ſchnel⸗ 
leres Schmelzen deffelben zu befördern; es 
befteht aus 2 in einen Winkel vereinigten 
Bretern und iſt übrigens fo eingerichtet, 


Auf baß es ein Mann vor fich blafchied en ober 


nach fich ziehen Tann; 2) ein ähnliche - 
Werkzeug, welches von Pferden gezogen 
und dazu gebraucht wird, um 
Schnee eine Bahn für Schlitten oder Was ' 

nen becvorzubringen, in der ber Pflug ben 
Schnee zu beiden Seiten auswiıft. (Fch.) 


Schneer (B001.), fo v. w. Miſteldroſ⸗ 
fel, f. untes Droſſel. 
Schnee⸗ 


im tiefen 


N 


La 


. . N 
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Schuresrofe (Bot.), 1) helleborus 
niger, f. untee Helleborus; 2) (braune 


), rhododendson ferrugineum, 8) 


®. 
(Tibjrifhe &.), shod. ohrysanthum, 
f. unter Rhobodenbron. S. ⸗æToſen, nas 
törlihe Familie, f. Rhododendron. 
säbe, brassien napus, f. Räbfamen. 
Gänee.fälange (coluber niveus 
L, Bool.), Art aus bee Schlongengattun 
Matter (ſ. d.); wirb gegen 8 Ellen lang, 
ſchneeweiß, bisweilen am Schwanze ſchwarz, 
oder ſonſt fhwarz punktirt, frißt kleine 
Voͤgel und Saͤugthiere, lebt in Lyblen, 
wird fuͤr ſehr giftig gehalten. 
Schnee⸗ſchuh, eine Art hölzerner 
th ‚ in * rg Pieinen 
hiffchens, weiche an die e gebun 
werden, um ficherer über ben lockern Schnee 
binweggeben zu. koͤnnen, ohne fo tief ein 
zuſinken; find bei ben Bewohnern der noͤrd⸗ 
lichſten Länder in Gebrauch. den 
norbifhen Heeren, 3. B. bei den Schwe⸗ 
den, find mod! ganze leichte Bataillond mit 
©.en verfehen, wenigſtens waren fie es 
bei den Kriegen Guſtav Adolfs ge gen Dos 
eilt. 


en. 
Schneesfperling (Zool.), fo m. 


Windfperling, f. unter Eoerling. 


Schneerfkein,beeh (Bot.),. saxi- 
fraga nivalis, f. unter Garifrage. ©. > 
tedpfhen, S.veilchen, fo 2. w. 
Schneegloͤckchen. 

Schnee⸗vogel (Zool.), 1) ſ. Bergam⸗ 
mer, neuerdings nur als anders gekleideter 
Schneeammer angeſprochen; 2) fo v. w. 
Seidenſchwanz. 

Schnee-wafſſer (Phyſ.), ſ. unter Re⸗ 

enwaſſer. 


Schnee⸗weiß, ein ganz reines Weiß, 
welches in keine andere Farbe fpfelt. 
Schnee⸗würmer (3001.), bie Larven 
von telephorus 
f. unter WBeichläfer. 
Schneffelldoot.), fo v. w. Hornpedt. 
Schneide, 1) an alleriet ſchneidenden 
Werkzeugen derjenige -Ihell, welcher das 
Schneiden verrichtet u, immer einen ſcharſen 
Winkel bilder; bieſe &, hat entweber nur 


ous (eantharis fusca), 


‚ eine .oder zwei fchräge Seiten, welche bis 


weilen soncan find, wie bei hohlgeſchliffenen 
Sachen, ober auch etwas convess; 2) fo v. 
w. Schärfe; 8) (Jagdw.), fo v. w. Dohnen 
and Sprenkel; 4) fo d. w. Grenze. (Fon.) 

Schneide bank, I) (Beifent.), ein 
Sum, welcher auf 8 Selten mit einem er 
babenen Rande umgeben iſt; auf dem Zifche 
iR ein Schneibemefler in einem Gewinde 
befeftiget, mit welchem ber Talg in Heine 


Stuͤcken zerſchnitten wird; 2) (Poljzarb.), 


eine Bank, fo breit. dab man reitenb bes 
gem darauf figen kann; an dem einen 

nbe gebt mitten durch die Bank ein Hotz 
(VFußbolz), weihes um einen Bolzen 
beweglich if, unten cinen Bupıritt und oben 


i 
Schuevelinden 

einen Repf mit einer vorfpeingenben de 
at, Schiebt man das Fußholz zuräd, ine 
em man mit einem Buße auf den Fußtritt 
femmt, fo neigt fih ber Kopf vorwärts 
und die vorfpringende Ede deſſelben befdkt 

auf die Bant. Gin darunter gelegtes Stü 

Holz kann alfo baburh ſehr fe 
und bequem mit dem Schneibemeſſ 
beitet werden. 8) (Weber), ein Geſtelle, 
auf welches geblämte Zeuge gelpannt wer⸗ 
den, um bie auf. ber linken Seite zwifchen 
ben Blumen loſe liegenden Zäden bequem 
md fauber mit einer Schere abfchneiben zu 
Können, Das Geſtelle Hat vier Fuß 
bildet oben einen Rahmen, wovon 2 !gegens 
über fichende Seiten Walzen find. “Jede 
Walze bat an dem einen Ende ein Kreuz, 
um fie herumdrehen, und amı andern Ende 
ein Sperrrab , um fie feftftellen zu koͤnnen. 
Das Zeug wird zuerft auf die eine Seite 
aufgewidelt, an bie andere Walze gefpannt, 
und wenn von dem ausgefpannten Stüde 
Beug die Fäden abgeſchnitten find, fo wird 
es auf die andere Walze gewunden. 4) 
(Eandw), fo v. w. Häderlingsbant, (Feh.) 
Schneidebohnen (Bärtner), fo dv. 

w. Stengelbohnen, f. unter Bohnen 1). 

Schneide⸗bret (Pharm.), ein ſtarkes, 
viereckiget Btet von hartem Holze, mit Räns 
dern ringsherum, zugleich aber mit einem 
‚, geraden, an ber einen Seite dur 


fangen 
. ein Gewinde an einem eiſernen Stabe befes 


figten, auf ber andern Seite mit einem höls 
zernen Griffe verfehenen Meſſer (Schnei⸗ 


demeffer), womit, auf seinem unterges 


legten, hölzernen Kioge, Wurzeln. Ninben, 
He und Gtengel klein geſchnitten wers 
den. Kräuter, Blumen und aͤhnliche nie 
harte Pflanzenlörper werden ebeufalls auf 
einem osen einfachen G.e mittelft eines 

Weegemeſſers verkleinert. Pi. 
-Schneibe:bädfe, bei der Diamants 
ſchleifmuͤhle ein Hölzerner Kaften, welcher 
oben einen mit Ebern verfchenen Blech⸗ 
ſchieber Hatz an beiden Seiten hat ber Ka⸗ 
fen einen mefingenen Stift, an welchen 
der Arbeiter beim Schleifen ben Kittſtock 
lehnt, fo daß das entfichende Diamiantbrot 
durch die Löcher des Bleches in den Kaften 
faͤlt. G.,etfen, 1) (DRafchinenm.), an 
einem Bergbohrer das untere Stuͤck, welches 
mit einer Schneide verfchen if; 2) (Eifen- 
arb.), fo v. w. Schraubenſchneidezeugz 3) 
[„, auter Kammmaders 4) (Gtelm), ein 
erkzeug, womit die Gefimfe der Kutſchen⸗ 
fäulen ausgefäänitten werden; hat es eine 
latte Schneide, fo heißt es Balzeifens 
dat. ed eine gebogene Schneibe, Karnies⸗ 
eifen. S.⸗gezeug (OHolzarb.), Ges 
fammtn- ee aller ſchneidenden Werkzeuge, 
&.:Eiften (Techn.), f. Blattkiffen. .⸗ 
klingen (Formſchn.), kleine Meer ober 
f&neibende Klingen, mit deren Hälfe die 
Kattundruckſormen - autgearbeitet werben. 
. .? 


e und 


\ 
ı 


‚ah junger Ae 
Zıppeln , Erlen, Eſchen, Ahorn, Einden, Haben. 


Shneveligp  - . 
.s} We 
©. Inppe (Schloſſ.), ſo v. w 


* n else GRoptate), bie 2. Reihe 
2; im einem Ko 
‚surei ee fo u, w. Haͤckerlinge⸗ 


Saneibeln, 1) fo v. mw. ausſchnei⸗ 
ln; 2) Gorſtw.), die untern Aeſte 

Esamies His Fa zum Gipfel abhaden, um 

s als Brenupols zu benugen und ben Race 

k zu befoͤrdern. Weiden, 


Usm, 45 wohl Eichen und Birken ver» 
z:gen biefe Behandblungsart, daher fe auch 
Ehneidelpolz; heiten. Das S. Tann 
dr S—6 Sahre wiederholt werben, und 


Ve abgetzauenen Arfie beißen auch Bhnei« 


| 


det, Be 


1123) 


shw.),. bie von Fichten, Tannen und 

—5 abgehadten, dünnen Reiſer; fie ges 

tea ein beſſeres Düngungsmittel als die ge» 
eipntihe Walbfizen. 

Säueidesmatgine (Techn.), 1) im 

LUlgemeinew eine jede Maſchine. von welcher 


uch ein Tcharfes Werten ein Gegenſtand 

lt oder Ihm zugleich auch eine ges 
wife Beßalt gegeben ea Bei biefen 
Up wird das Schneiden a) durch 


cut oder mehrexe mefierau tige Klingen ver⸗ 
. bei der Häderlingt 

—X Kartoffel ,, Kraut», NRübenfdneider 

ziich’ne, bei der Rohrſenfe, der Haberlade, 3 

Ye HoBänder, dem TE 

er 


Slech —— “a durch fbarfe, 
— ober mit eilenhieben verſehene 
S deiben, z3. B. bei der Eiſenſchucid⸗ bie, 
Slas, ud Stelofchleifmühle umd bei dem 
Ridırfahmelbeseng. 2) (Im engern Slane, 
taadın.), eine Mafdiae, mit welder Kar⸗ 
tsheln, üben und Kraut in Scheiben und 
Eigden gefünnter werden. Gine große, 
Niermne Scheibe IE um eine eiſerne Welle 
besezlich und Bann mit einer Kurbel her⸗ 
umgebreht werben; auf der einen Geite 
ind unasfäbr acıt fehneibende Klingen an 
befez Scheibe in der Richtung nach bem 


Kittelguntte zu angefhraubt, und hinter. 


fen Klingen iR die Scheibe durchbrochen. 
Rdn der GSqheibe If ein Rumpf anges 
soft, m melden Me Kartoffeln ober Rs d 
sen gefchättet werben; er if unten an der 
Seite den Meffern gegenfiber often, fo baß 
Yis Meſſer, wenn bie Scheibe berumgebreht 
zicd, Städen von ver Kartoffeln abſchnei⸗ fo 
en, weiche in einen Kaſten follens. vergl. 
Kronthobel, 8) (Rnopfi. )}', eine —— 
darch welche der Grad an dem Bande der 
— metallenen Knoͤpfe abgenommen 

GIB dies eine Art e; in den 


dener Groͤße muß man natuͤrlich au U 


—— (Ghnitteifr.n, . Kop 


3.03 - 


ESchnueiden 

Baden berſelben wird eine Unterlage g 
ſeßzt, die aus einem hohlen, am —8 
charfen Cylinder beftchts auf dieſe Unter⸗ 
age paßt genau ein Stempel, welcher von 
der Preſſe niebergebrädt wird; da ber 
Stempel au einen Tharfen Rand hat, fo 
wird burch ben Druck ber Preſſe der Grab 


es von ben Knöpfen abgefänitten ober viel⸗ 


mehr abaebrädt. Kür Knöpfe von serf@ier 
Ingen und Stempel von verſchiedener te 
Fe 
Sän eibesmeffer, 1) (Gchnittmefler), 
ein befanntes Werkzeug der Golzasbeiter, 
ous einer einfehneidigen Klinge,‘ an’ beiden 
Enten .mit rechtwinklig aufgefegten Sande 
geiffen, um ſchwaͤchere Holzfäden zunb „a 
fchneiden, zu welchem Ende man fie iu den 
f ber Ehncitebent einliemmts; vergl. 


Sanchebuet; 2) Goͤttch.), fo v. w. Reife, 


“SGneidemäbt la, Geogr. 
Stadt im Kreiſe —8— vi —* * 
,eee Bromberg, zum 

en an ber bier (hifkaren Käbbows 


Bat fiarfen Gartengewächfebau, Tuchwe⸗ 
berei, Epiernkldppeikl und 8070 Ew. 
Schneide⸗mühle (Maſchinenw.), Al 


v. w. Saͤ 


üple; vol. Schneiden 
Schneid 





der ——— den * führt; ı 

ein u. glasartigen Steine f., durch Schl 
fen ihnen eine ‚aeoife Geftalt geben, ober 
iguren in d berflaͤche herdordringen; 
2 (Diamantibn.) ‚ einem Diamanten vos 
em Säleifen aus dim Broben feine Ge⸗ 

er geben, indem eu mit einem aubern 


Diamanten gerieben wird; ber zu —** 


bende Diamant beißt dann der flach 
fhneibende ber Iharfe Stein. 


che 


"Diamanten werben bei biefer Arbeit auf 


den Kittflock befefligt und das Heiden ger 
ſchieht über des Schnelkebühfe, um ba8 
Diamantbeot zu fammeln. 8) (Gammelw.), 
ben Flor bed Sammets mit bem Driet (T. 

) auffchligenz «6 gefchlept dies, fobald die 
—R mittelſt des Schneidetrittes 
von den Einſchlagfaden gehörig befeſtiget 


J 


find; 9) (kLandw.), ſ. unter Ernte 2)3 10) - 


D» m. er 11) f. unter Bienen» 
5 ) durch Ziehen hervorbringen, ſo: 
—* und Mienen f.; 18) einen beden⸗ 
ienden Gewinn bei «etwas babens dagegen: 
fig f., wider Erwarten einen Berluft har 
ben; 14) einen pigzucer, er 


“ 
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Schmerz verurfahen, befonbders: von ber 
Kälte, auch wohl von falzigen und fauren 
Dingen; 15) (Maler), von Karben, wenn 
bie eine Farbe zu lebhaft und Hell ift und 
nit mit der baneben befindlichen Farbe ges 
börig verfchmolgen iſt; es entfichen dadurch 
harte Umriffe, weiche man auch ſchneibende 
ober geſchnittene nennt; 16). Billard. (Feh.). 

Schneidend (bot. Nom.), f. Bocans, 

Schneider, 1) (Kleidermacher), zünfe 
tige Handwerker, welche Mannes .und 


auenkleider verfertigen, baber man auch 
den Grund. Seine philologifhen Schriften 


anne» und Frauenſchneider unters 
ſcheidet, welche aber nur eine Bunft aus⸗ 
machen, aud häufig beide Arten Kleider 
zugleich verfertigen, Die noch Hier und ba 
— Jagdſchneiber, welche bie 
agbtäder verfertigen, und bie fonft ges 
woͤhnlichen Zeitfhneiber, welche bie 
Zelte für bie Armeen verfertigen, gehören 
aub zu berfelben Zunft. In geößern 
« Städten unterhalten die &. Kieidermagas 
sine, in welchen man allerlei neue Kleider 
fertig kaufen Bann, Diele Handwerker rühr 
men fi, daß ‚ihre Kunft die aͤlteſte unter 
alen fei, weit fchon bie Leute im Paradies 
Kleider getragen hätten; aud geben fie 
Gott felbft oder bie Engel, welche den erften 
Menfchen die Kleider verfertigt Hätten, für 
ben urheber derfelben aus. Sonſt aber bes 
fchäftigten fi im Altertfum niemals die 
Männer mit der Anfertigung der Kleidungss 
fädes die Weiber webten die Gewaͤnder 
amd vollendeten fie dann noch, fo viel es 
nöthig twarı fo bei den Hebräeen, Griechen 
und Römern. Eine befondere Art Hands 
werker brauchte man zum Verfertigen ber 
Kleider auch nicht, weil weder bie Moden 
dort wechfelten, noch auch wegen ber Tracht 
an fi etwas Runftgemäßes geforbert wurde. 
Nur ber Leibrod (Chiton, Toga, ſ. b.) 
urde für Groͤße und Beſchaffenheit bes 
Körpers gemacht, die Obergetvänber waren 
mehr zum Umfcdlagen und brauchten des 
genauen Anpafiens nicht. 2) (Spielm.), 
©. werden, &. fein, in ben Spielen, 
bei welchen bie Augen ben Gewinn und 
Verluſt beffimmen, weniger Augen in feinen 
Stichen baben, als erforberlih find, um 
den Berluft des Spieles nur einfach zu bes 
zablen. Diele erfocbert'che Zahl bekommen, 
heißt aus dem ©. fein ober kommen. 
S. mad en dagegen, fo viel Augen machen, 
daß die Gegner dieſelbe nicht befommen u. 
boppelt zablen müffen. gl. auch Puff: 
fpiet und Scat. Feh., Ge. u. Lb.) 
Schneider, 1) (Johann Gott» 
lob), geb. 1750 in Kolm bei Huberts⸗ 
burg (daher er fih als preußiſcher Anger 
ſtellter noch Saxo fchrieb) 3 echtelt in Schul⸗ 
Horte, dann in Belpzig (1768 — 71) feine 
Bildungs von ba ging er nad Göttingen 
und 1774 mit Brund nad Straßburg, wo 
er feine Stubien in der Ralnrgefchichte, ber 


‚Bredlau, wo 


Schneider 


fonders Botanik u. Zoologie fortiegtes 1776 
wurbe er als Profeflor der griedifchen Li⸗ 
teratue nad Frankfurt a. db. D. gerufen 
und ging in gleihem Charakter 1811 nad 

Bin die frankfurter Univerfität 


verlegt wurde. Nah Bredows Zobe 1816 


"wurde er Oberbibliothekar baſelbſt und fi. 


1822. Außer in den Raturwiffenfhaften 
zeichnete er fi durch eine tiefe Kınntniß der 
griech. Sprache aus; feine etwas zu ſtarke 
Art ih aus zuſprechen hatte in feiner erften, 
ziemlich freien Erziehung bei feinem Oheim 


find: Bemerkungen zu Anakreon, Keipzig 
1770; Perioulum criticum in antholo- 
giem Constantini Cephalae, Leipzig 
7713 Ueber bas Leben und die Schriften 
des Pindaros, Straßburg 17743 Plu- 
tarchus de eduoatione puerorum (nebfl 
den Fragmenten ded Marcelus ide⸗ 
tes), Straßburg 1775; Oppiani Icyn=- 
egutich et Halieutica, tbend. 1776 (mit 
Brund)z neue Ausg. Leipzig 18183 Car- 
minum pindaricorum fragmenta, Straß⸗ 
burg 1776, 4,5 Demetrius ‚Phalerous, 
Altenburg 17795 Aecliani historia ani- 
malium, 2 Bde, , Leipzig, 17845 eine las 
teinifhe Ueberſezung der Schrift Katfers 
Friedrich IT. von der Falkenjagd, mit König 
Manfreds u. Alberts d. Br. Werken über 
denfelben Gegenftand, babel bie Curao so- 
cundae zum Aelianos, 2 Bde., Leipzig 
1788, 4.3 von Xenophon gab er heraus 
die Memorabilien, Leipzig 1790 (2. Ausg. 
1801, 8. Ausg. 1816), die Hellenika, ebend. 
1791 (neue Ausg. 1821), bie Kyropaͤdie, 
ebend. 1800 (neue Ausg. 1815), die Deko⸗ 
nomita 2c., ebend, 18053 Anadafls, ebend. 
1806; Politika 2c,, ebend. 1817. Zerner 
Nicandri Alexipharmaca , Halle 17925 
deſſelben Theriaca, Leipzig 18165 Scri- 

tores rei rusticae veteres latini, 
be., Leipzig 1794-973 Aristotelis hi- 
storia animalium, 4 Bbe,, Ertpzig 1811 
— 153 Griedifches Lerifon, 2 Bde., Leip⸗ 
sig 1797 (2. Ausg. 1820, 4., dazu 1821 
ein Supplementband); Theophrasti cha- 
ractoeres, Jena 1799 (dazu 2 Auctaria 
animadversionum); Eclogae physicae, 
2 Bde., Jena 1801; Orphei Argonau- 
tica, ebenb. 1808 (worüber er ſchon in 
Kranffurt gefchrieben); Vitruvins, 4 Bbe,, 
Leipzig 1807— 1808; Aristotelis politi- 
os, 2 Bbe., Frankfurt a. d. O. 1809. 
Acsopi fabulse, Breslau 18125 Epicuri 
physioa et meteorologioa, Leipzig 1813; 
(Aristotelis) Oeconomion, Eeipzig 18155 
Theophrasti opera, 6 Bbe.,1818— 21; ©.8 
naturhift. Schriften: Specimina aliquot 
zoologise veterum unb Johrliyologiae 
veterum specimina, ebenb. 1782; 
onyran piscium graoca et latina, Leip⸗ 
sig 17895 Sammlung verfdtebener Abs 
hanblungen über Boologie ıc., Berlin 1784; 
\ Als 


yn- 


— -. . 








Schnelder nn 


Aſgemeine Naturgeſchichte ber Säifdkrdlen, 
ketpziig 178533 Ueberfegung eines Theils 
ver Reiſe GSanary’s (f. d.) (nad Aegyp⸗ 
tm), Berlin. 17865 Historia amph 

bioram, 2 Bid, Jena 1799 und 1 ıy 
Blochii systoma ichthyologise, Berlin 
18013 außerdem vice in dieſes Fach ein» 
tAlagende Abhandlungen im Leipziger Mas 
335in und be Bemerkungen der naturfors 
enden Befellfihaft in Berlin. 2) (Eu⸗ 
iegiun6), geb. zu Wipfeld im Wuͤrzbur⸗ 
sitgen 1756, katholiſcher Priefler und ein 
setee Dichters warb 1786 Hofprediger des 
derzogs von Woͤrtemberg und ging, ald er 
f$ durch freie Aeußerungen deſſen Ungnade 
zgezogen hatte, 1789 nah Bonn als Pro⸗ 
Kier. Des Ausbruch der franzdfiihen Res 
station egaltiste auch ihn zum halben 
Sahnfinnz er verlieh feine Stelle, ging 
sy Straßburg, wo er 1791 biſchoͤflicher 
Bicar warb nnd wurde dort einer ber wuͤ⸗ 
thenbflen Demagogen. An bee Spitze wilder 
derden durchzog er ale äffentliher Anklaͤger 
des Öffentlichen Zribunals vom Niederrhein 
zit der Guillotine den Elſaß unb ſchickte 
ut Die Denunciation ber nichtewurdigſten 
Senſchen Die ebelfien u. debeutendſten Pers 


 Isam, ohne Unterihieb bes Alters und Ges 


ſchlechts, zum WBiutgerüfle. Enbli wurde 
e durch bie Blutfäufer, St. Juſt u.Lebas, bie 
er beletdigt hatte, verhaftet, im Dec. 1793 nad) 
Paris gefchickt und im April 1794 guillos 
inet. 8) (Abrapam), geb. 1760; 
zer früher Horniſt bei Prinz Heinrich. 
Edit 1805 Mitglieb der koͤniglichen Gapele 
in Berlin und fpäter Eapellmeifter, com⸗ 
sonizte se Soloꝛa, Düo’s, Trio’s, Quax⸗ 
tetts für alle Inftramente und vorzuglich 
Zr das Horn mit Beifall, auch iſt ex Ver⸗ 
icäer des geſchaͤzten Oratoriums: bie Ges 
sare Ghrifi. 4) (Anton), geb. 1777 
in bem voraribergifchen Flecken Weiler, 
Echn eined Wundarzts; fludiste in Ines 
era die Rechte und warb Advocat. Als 
Sırariberg zu Ende des franzoͤſiſchen Re 
vsietlonseriege von den Franzoſen ange» 
zriffen wurde, diente er in dem Lanbflurm, 
zur zußegt Dffizter und zog bis Zürich 
zit. Rad dem Frieden wurde er von ber 
üsiverfität zu Insbrack zum Doctor ex 
sanut. 1807 ward er einer Gonfcriptionss 
brung balbee von der badenfchen Regie⸗ 
mag, der fein Wohnort: gehörte, verhaftet, 
ber Togleid wieder frei gelafjen. 1809 
mpörte ſich Borarlberg gegen die framoͤ⸗ 
Iä-bairifhe Herzfchaft, S. ward zum Ge 
mralsommifaie, d. h. zum Anführer des 
Aefſtande ernannt nnd hierin vom Preis 
urn dv. Oormayr beflätigt, ©. entwidelte 
af Diefem Poſten eine ungemeine Thaͤtig⸗ 
it, ſchuf ſich Reiterei und Geſchuͤg und 
sıhte, von kaum 400 Deſtreichern ‚unters 
Apr, bedeutende Ausfälle nach Schwaben, 
zudhe den Aufſtand in Vorarlberg zur 
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Zelt der Schlacht von Wagram bebro⸗ 
hend für die franzöfiide GSommunication 
machten. Rah bem im ıffenfiififtand von 
Paagen ward aber Vorarlberg vom Krons 
prinzen von Wärtemberg von voran und 
vom General Beaumont im Rüdın anges 
griffen. Bon ben Oeftreichern verlaflen, 
mußte er eine Kapitulation fließen, wors 
in er dem Sand Vergeben und Bergeffen, 
ſich ſelbſt die Freiheit, fi zu begeben wos 
bin er wollte, ausbebang. 
ihn aber die Wuͤrtemberger in ihrer Ges 
walt, als fie ibn ausplünderten unb gefans 
gennahmen. Napoleon hatte in Wien das 
Zobeöurtheil über ihn geſprochen und bie 
Branzofen wollten ihn exfchießen laſſen, ber 
Kronprinz v. Würtemberg rettete ihn aber 
daburch, daß er ihn auf Hohenasberg ſchaffen 
HeB unb feine Auslieferung verweigerte. 


Durch ben Frieden von Wien erficht er 
as 


feine Freib 


und ward 1811 Appellationd- 
rath in Wien. 


1818 vor dem Anſchluß 


Balerns wollte er mit Hormayr u. A. Vor⸗ 


ariberg und Tyrol wieder infurgiren, warb 
jedoch auf Deſtreichs Veranlaffung verhaftet 
und verbannt und ſtarb 1820 im Babe zu 
Fidris in Graubuͤndten an einem Herzens⸗ 
beuch, Auf Beranlaffung des Gröherzogs 
Johann ward ihm ein Denkmal gefeht. 5) 
(Karl Erna Shriftopb), geb. zu 
Wiehe. 17865 ſtudirte zu Leipzig, war 


1811 —16 Lehrer an der Nikolaifchule das 


feibft, fett 1818 Profeffor der alten Biteras 
tur in Breslau. Gchrieb: Fabulao Aoso- 
pioae, Leipzig 18105 Griechiſches Leſebuch, 
ẽbend. 1813, 2, Aufl. 1823; De origi- 
nibus tragoediae graecae, Brest. 1818 5 


Platonis opera, £eipzig 1880-33, wo⸗ 


von bis jet 8 Bde., Do republica, 
erſchienen find. 6) (Feiedrid), 
eb. 1786 in Waltersdorf bei Bitten, 

ohn eines Zwillichwebers und Orga⸗ 
niſten; ſpielte mit dem 4. Jahre das Ela⸗ 
vier und Orgel und lernte bis zum 12. faft 
ale SInfrumente. Seit 1794 componirte 
er. Gr kam auf bie Schule nah Zittau, 
fubirte zu Leipzig und wurde dafelbft 1840 
Muſtkdirector am Theater, 1818 Organif au 
der Thomaskirche u. iſt jest Capellmeiſter zu 
Deſſau, wo er in neuefler Zeit eine Ruf 
nad Berlin ausgefhlagen und eine Schule 
für angehende Gomponiften errichtet bat. 
Gr ‚componiste viel für das Pianoforte, 
auch Ginfonien und Duversüren für Ors 
cheſter; feinen Ruhm aber hat er fi durch 
feine Oratorien: das Weltgericht, bie Sänd, 


fluth, Pharao, das verlorne Paradies, 


Shriftus das Kind, Ghriftus der Meifter, 
mit Recht erworben. Diefelben wurben in 
den vorzäglihften Städten Teutſchlands mit 
bem größten Beifall aufgeführt. Sein Styl 
ift kraͤftig, edel und dabei populdr. ©. 
ſcheint fi Händel (ſ. d.) zum Vorbild ge 


‚nommen 33 haben, welden er faſt auch 5 


rei 


. 


Kaum batten ' 


® 


\ 
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reicht. (Johann Wilpelm), Beus 
der des Vor., ger 1789 bei Zittau, Or⸗ 
. ganift der evange! Heu Hofkirche zu Dress 
den, einer der größten jegt lebenden Or⸗ 
elvirtuoſen; fchreidt für Orgel und Ges 
fang. .  (Eb., Pr., Md. u. Ge.) 
Schneibe⸗rad (Uhrm.), f. unter Räs 


berfchneidegen 
onen braten, eigentlich S.⸗ 


‚beodem, der Geruch, welcher demerkuich E 


witd, wenn ein Schneider Bägelt. S.⸗ 
eifen, fo v. w. Buͤgeleiſen 1). 
„Saqthneider⸗fiſh (Zool.), fo dv. w. 
Naſe (oyprinus nam). S.⸗fiſchcheyn, 
ſo v. — .karpfen, fo v. 
w. Häring. 
Schneider⸗krankheit (Meb.), bie 
Kraͤte (f. b.). 
Echneideesmäbhen, Frauenzimmer, 
welche es verſtehen, Frauenkleibder zu mas 
den und dies als Gewerbe betreiben. Da 
fle auf dieſe Art mit dem Schneiderband⸗ 
werke collldiren, fo dürfen fle an den meiften 


Drten ihe Gewerbe mei nur unter gewiffen. 


Beſchraͤnkungen betreiben, obgleich es dem 
Anſtande gemaͤßer iſt, daß Frauenkleider 
von weiblichen Perſonen verfertiget werden 
u. es auch das Gebot der Billigkett fordert, 
weiblichen Perſonen geringeren Standes 
rechtliche Erwerbemiltel einzuräumen. Iu 
England werben bie Frauenkleider nur von 
weiblichen Perfonen gemacht. (Fen.) 

‚ Schneidersmustel (musculus sar- 
torius, Anat.), ber längfle am Oberſchenkel 
Desoblanfenae aber zu ben Beugemuskeln 

ed unterſchenkels gehörige Muskel. Ge 


‚ : bat feinen obern Anſat an bem obern vor⸗ 


Gern. Huͤftbeinſtachel (f. d.) und an der vor⸗ 
dern Seite bed Oberſchenkels unmittelbar 
unter ber, Schenleibinbe (f. unter Schenkel⸗ 
muskel 2) feine Lage, wo er fdhräg eins 
wärts berabgeht, an ber Innern Fläche des 
obern Theils den Schienbeins aber feine 
untere Befeſt'guna. Er wirkt befonders 
jam Uebereinanderfcylagen bes einen Gcheg» 
elt über ben audeca. ie 
Schneidern, allerleil Kleidungsftü 


verfertigen. 
Squeider⸗nadeln, RKaͤhnadeln mit 
breiſchneidigen Spitzen. 
Schneiberſche Haut (Schneideriana 
meombrana, Anat.), bie Schleimhaut ber 
Naſe, nad Schneider, der ihre Verbreitung 
und Beflimmung wichtiger als früher dar⸗ 
ſtellt, benannt, ©. unter Naſe, XIV. 8, 


©. 434, 
Schneiderfhe Manier des Berg» 


zeichnens, eine nad ihrem Erfinder bes 


nannte Bergzeichnungsmanter,, die fih von 
der Lehmannfchen nur dadurch unterſcheidet, 
daß bei 5° ein gerader Strich, bei 10° 2 
exabe, bei 15° B, bei 20° &, bei 25° 5, 
ei 38° 6, bei 35° 7 gerade von 2 gelhlän» 
gelten eingefchlofien werden; bei 40° wer⸗ 


⸗ 


— 
Säuchder.fgere (Ken), f. unter 
Schneiders Exryr (Boot), f. unter 


x, 
G öneiber-vogel (motacilld sarto-»- 
ria L., 3ool.), Art aus dee Battung Bachs 
ſtelze; if Heiner alö der Zaunkoͤnig, belle 
gelb naht‘ ein ober einige bärre Blätter - 
eutelförmig ouf tin gränes, am Baume 
hängendes Blatt, fättert diefen Beutel mit 
edern aus und legt feine Eter hinein. In 

fl- Indien. . 

Schneide⸗ſüule(Stellm.), eine ſtarke 
Bople mit mehreren großen koͤchern, 
welchen man einen Gegenfland, z. B. den 
Schenkel einer Wagendeichſel ſteckt, wenn 
Man biefelbden mit dem Schneidemeſſer be» 
arbeiten will. S.⸗ſcheibe, 1) (uhrm.), 
ſo d. w. Schneiderad; 2) die metallenen 
Scheiben an den Glaſ⸗ und Steiaſchleif⸗ 
muͤhlen, welche dad Schneiden des Gegen⸗ 
ſtandes bewirken. S,sfople (tem), 
fo v. w. Sqhneide aͤule. 

Schneide⸗ſtein (Miner.), fo d. w. 
"Egneiberkiget (petdaſthech 
neibe⸗ e ef .), ein 
kleiner Grabſtichel, womit bee — einer 
Figur auf ein Petſchaft geſtochen wirb. S.⸗ 
tritt (Sammetw.), ſ. unter Schneiden 8). 

Schneibe⸗zähne (dentes incisivi, 
Anat.), die dier vordern Zähne in jeder 
Kinnlade, bie fi durch einfache Wurzeln 
und ihre melßelfoͤrmigen Kronen auszeich⸗ 
nen und befontere um bestwillen zum Abe 
beißen und gleichſam Zerſchneiden der Spei⸗ 
fen geſchickt find, 

Schnetberzapn-muslteln (musculi 
incisivi, Anat.), 4 kleine, fhwade Muse 
Eeln ia ber Gegend ber &chneivezäßne, 2 
obere und 2 antere, von benen die er⸗ 
ſteren vom Oberkiefer aus in bie Obere 
Kippe, bie Ichtern vom Unterkkefer aus in 
die Unterlippe gehe, und Bänder an ba 
Zahnfleiſch anziehen. Bgl. Geſichtomuskeln 
und Mund. 

Schneibe⸗zeiger, ſ. unt. Steinzeiger. 

Schneide«zeug, 1) fo v. w. Raͤber⸗, 
Schnecken⸗, Gchraubenichneibezeug (vergl. 
Schneidemaſchine)3 2) fo v. w. Haberlade. 

Schneidig, 1) eine Schneide habendz 
2) was fi leſcht ſchneiden, Täßt; 5) (Berge 
bau), vom Geßein, welches ſich beicht ge⸗ 
winnen läßts 4) (bot. Nomencl.), fo v. w. 
Schneibdend. 

Schneid⸗ſtein (Miner.), 1) eine Stein. 
art, welche aus Glimmer, Spedftein beſteht 
und ch Leicht ſchneiden laͤßtz 2) fo v. w. 
Stiefenflein, ſ. unter Bries, 

’ ! ®änels 


* 


—— — — 


vird, heftig anzieht; 4) von ben ei 


Rn 


ee iſſes, wei ur die 
Bervorgedrat wird, 


—55 “m (Bcat.), f. unter Schnecken. 
Gäneilstude (Zool.), ſ. unter Kinke. 
Sähuetten (Jagdw.), f. Dohnen. 
Schnelttenba Geogr.), Markt⸗ 
lecken im —— Among dei Regens 
breiſes (Baiern), hat 600 G 
Schaelb, 1) ohne merktichen. Zwiſchen⸗ 
sam ber Zeit und des Erwartens ent⸗ 
—* 2) u ac Seit einen groben g 
Nam Elegend ; 5) (Forſtw.), fo vd. 


». wis 
”Egnellsbalten (Gäriftg.), eine Art 
Seiouclers ober Vagebalken, mittelft beffen 
beim a behoben der — nm em 
zeſquotzen en 
zeoracht wird. — —— ſo 
* w ©. bleiche, f. uns 


—— 
“oqnellen, 1) fih mit Weberkraft des 
zegen; 2) eos ſchnel — 8) 
(Jagdw.), den Leithand dadurch fen, 
“6 mon de Seine, an welcher er ‚gerüänt 
thunde 
— *— wenn er zu voreilig bellt; 5) Je⸗ 


| mans buch Geſchwindigkeit oder Liſt bes 


trugen; 6) f. unter Schneller. 
Schneller, 1) überhaupt eineſchnelle 
3 2) befonders die Bewegung 
des Beltteffingerd, wenn man ihn erſt gegen 
tm Daumen amd dann Tchnel vorwärts 
drckt; 3) (Fagbw.), ein Ruck mit dem 
.) „ womit mau den Hund flrafts 
4: eme Art Shlagbäume, welche man in 
ven Dohnſtrichen zur Gichermg gegen bie 
Sogeldiebe auffleltz 5) (Gh weller» 
Ihleifen, Sagbw.), Borsihtung, um 
Deoffeim und andere Vögel zu fangen, mo 
sta herabgebogener Aft, de ©., mitteift 
der Kerbe an ein leicht unter Vogelbee⸗ 
ren Befefilgted Trittholz angebradt ift. 
og auf das Holz, fo gibt 


—* bebienten; 9) —— Handarbei⸗ 
we, welche ben — und Kano⸗ 
zieren am bie Hand fit), 


ven; en (Ru 
ine Bersierun Sauer ie mit 
G. dv.) iſt; n En), bie 
Gelax (f. d 
Romenct), f. lareres A Tch 
Schneller Zutat Franz Borgian), 
5. 1777 zu Straßburg, ſtudirte zu Frei⸗ 
berg, wo er ſich vortheilhaft auszei Fa 


Rehtswiflfenfchaft. 1736 nahm er thaͤti 
äntpeli 


an den Krisgeereigniflen und fogt 


*5 
burg 


Schnee Beaumes 
mit einem Schell 


63 

der Studirenden von, Ferch 

bei Wogenfladt. Dob bewog Ihe 
der nach Wien 


wog Dee gu verlaffen mob 
er —— in Freiburg 
anzunehmen. Graͤt ertheil —* e ©: bei feinem 

4, das Baͤrger⸗ 


recht, ala ——8 — 
keiten fe 55 33. 
Er ſtarb 1888 zu: Freiburge el 


D 4Tbie., 
Graͤt 1817 — 3 8. Theil, Leipz. 18203 
Li) keit, ein Sonettenkranz, en 


Böhnden, 2, Bohen, Dresden 18875 D 
mn. / 


as 


w. Fl us 5). 
Säneltert (Bolksf.), ſ. unter Roten 


Schnellewalde (Beogr.), Dorf im 
Kreiſe Reuftadt des ‚preußifhen Regierungs⸗ 
bejirks Oppeln, mit 1900 Ew., basuntes 
viele Garnſammler, zalephändlen, Holgs 
waarens und Theerhänbier. 

eänel falle (Sagbw.), fo v. w 
Schlagbaum. 

—— ⏑— (tachine, Zool.), nach 
Meigen Gattung aus ber Familie ber eigent⸗ 
Horn Bılrarn (Zwetflägler); am 3. Bühler 
gued If eine nadıe Ruͤckenborſte, am Munde - 
ein Knebelbart, an dem guiboffenm Flugeln 
eine Queraber an der Gpige biefem . 
vereinigt. Mielgen wieber. die früher, als 

ne Gattungen aufgeflelten: melano- 
pborn, lenoostoma, eriothrix, meto- 
pie, oxorista. Mehrere legen ihre Gier 
auf Raupen, bie dadurch veztilgt werben, 
Arten fehr zahlreich (824 in Europa), bar 
unter bie —æ— (t. grosse, 
musca gr.), größte europälfe Bliege (wie 
eine Hummel), glänzend ſchwarz, Kopf u. 
au elwurzel roſtgelb, ‘auf Lindenbtüthen, - 

mift u. :a. (fleht nach Dumeril unt. Echi⸗ 
nompla, worunter nocd mehrere Arten von 
taohina Meg. fiehen); t. fera, Raus 
penfliege ıt. larvarum), Puppen» 
ftiege (t. Prparum), auf var en 
legen 

Schnell⸗efluß Beaumds m), 
Bigung ı von 8  Bheilen feingepälvesten 


1 Theil Schwefel, 1 hell rock⸗ 
efpähne, welche, entzündet, mit 
ftigkeit verbrennt, daß: eine kleine 
wiſchen biefelbe in eine Nußſchale 
eſchmolzen werben Tann, ohne baß 
chrennt. Su. 
:{Isfuß (ocipete, Sool.), nad 
: Sattung Milben, mit Kinnbacken 

die Art: vother S. (o. ru- 
marotzt auf: Schnafen. 
Ul⸗galgen, |. unter Galgen 2). 
end (Korftw.), f. unter Gerecht⸗ 


S. ⸗gerberei, f. unt. Gerberei. 


Il⸗afer (Zool.), I) (sternoxi), 
ich Goldfuß eine Zunft ber Aas⸗ 
te eifgliederigen Fuͤhlhoͤrner find 
nig, fadenfoͤrmig, gelägt, von der 
: Bruſt, zurädlegbar in eine Rinne 
eins, weiches hinten in eine Spige 
t iſtz der Leib iſt Lang, elliptif, 
‚ auf Gras und Baͤumen; Earven 
zde. Dazu bie Gattungen: meo- 
uprestis, olater. gl. Springs 
) (orchosia), nad Latreille Sat» 
; der Familie ber Däfterfäfers bie 
die fi mit einer dreigliederigen 
digen, flehen vor den Augen, ber 
ſchmal, bie. hinteren Schienen haben 
. Steht nach CEuvier unter ber 
Pilzskäfer. Art: o. micans, rofl 
änzig, in Schwänmmen. 8) (har- 
ſ. Gierkaͤfer. Vr.) 
ell⸗kaäulchenbaum, bie Pflan⸗ 
ag Guilandina (f. b.). 
ellsteule (S⸗kügel), ſo v. 
er u. Marmorkugel. ©.sfloben 
), f. unter Kloten. S. Eraft 
f. Elaficität. 
ellstänfer, 1) fo v. w. Läus 
ı. 8). 2) (citigradae, Boot), 
nach Latreille eine Zunft der Lun⸗ 
en aus, wozu bie Gattungen: 
1, Iycosa, dolomedes 8. myrme- 
hören. 8) (tachydromus Daud,), 
aus ber Familie der Eidechſen, 
bnet durch langen, bünnen, walzi⸗ 
und Schwanz, zingförmig feheube 
: Schuppen, 2 Bläschen an der 
8 Aftere. Arten: ſech sſtreifi⸗ 
(t. sexlineatus) und vierfireis 
5. (t. quadrilineatus). (7r.) 
ell»loch (EChem.), f. u. Foth 6). 
ellspolpp Gool.), fo v. m. 
bierchen. ' 
ellspoft, 1) fo v. w. Filpoſt, f. 


ı geringerer Kraft und weit fchnels 
het einer andern Preſſe, bie Bogen 


t 


Schnellpreſſe | 
dt werben. Seit 1817 werden Diele 
. zu Oberzell bei Würzburg verfertigt, 
wo bie Grfinben in neuerer, Zeit eine Pas 
pierfabrik mit ihrem Geſchaͤft vereinigt has 
ben. In England und Frankreich find 
aͤhnliche Drudmaldinen von andern Mecha⸗ 
nikern biefer erften nadgeabmt worden, 
fo von Applegath und Cowper, Donlin, 
Brightley, Rutt, Wind, Sooper u. Mile 
lar, Gongreve, Wood, Napier und Hans 
ford u. f. w. Die S. iſt von Gifen und 
wird entweber durch einen Arbeiter, der 
unausgefept dreht, ober auch durch eine 
kleine Dempfmafdine in Bewegung gelekt. 
Die Schriftform wird durh bie Maſchine 
auf einer horizontalen Linie unausgefegt 
vorwärts und zurädgetrieben. lingefähr 
übes der Witte biefex Linie find eine Ans 
sah! Walzen angebracht. welche bie Schwärge- 
aus einem Heinen Behälter entnehmen, durch 
Umdrehung auf ihrer Oberfläche verbreiten 
unb fie auf die barunter Legende Form 
auftragen. Der zu beudende Bogen wirb 
von einem Knaben auf eine mit Schnüren 
und Bändern befpannte Flaͤche gelegt, die 
ſtill ſteht, bis der Bogen barauf gelegt ifk 
und fih dann in Bewegung feet! Mehrere 
endlofe Bänder fchlingen den Bogen biers 
auf um bie Drudwalze, welde den Drad 
bewisft.e Der auf einer Seite bebrudte 
Bogen loͤſt fih hierauf von ber Drenckwalze 
ad und wird von einem andern Knaben 
im Smpfang genommen, bie zurädfchrende 
Form aber von den Farbewalzen von neuem 
geſchwaͤrzt und ber Kreislauf wiederholt 
fih fo lange ber Drud währt. Gine ges 
Woͤhnliche Preffe liefert binnen einer Stunde 
mit 2 Arheitern 250 Abdruͤcke. Die hier 
befchriebene einfache Mafdine liefert das 
gegen in der Stunde 1400 Abzüge unb bes 
darf dazu nur 2 Burſchen zum Auflegen 
und Abnehmen ber Bogen und einen Atbeis 
tee zum. Drehen bes Rabe. Die verbeflerte 
boppelte Maſchine dagegen drudt zwar den 
Bogen nur auf einer Geite auf einmal, 
jedoch mit 2 Drudcplinbern und boppelter 
Schnelligkeit und -braudt 2 Burſchen zum 
Auflegen und 2 zum Abnehmen der Bogen, 
fie fertigt 2400 Abbrüde in ter Stunde, 
Die vollfländigere Maſchine (Schön s und 
Wieberdrudmafhine) endlich drudt ben 
Bogen auf beiden Seiten und liefert 900 
— 1000 Bogen, alfo 1800--2000 Abzüge 
in einer Stunde. Lehtere Tann aber nur 
burh Dampfmafchinen betrieben werben u. 
beraubt 2 Burfhen zum Auflegm und Abs 
nehmen der Bogen. Auch Maſchinen zum 
zweifarbigen Drud auf einmal gibt es, fie 
dienen beſonders zum Kalenderdrud. Gine 
einfahe ©. koſtet für ein Format von 
18 30U Länge, 14 Zoll Breite 3500 thei⸗ 
nifche Fl., für Ropalformat 4500, fr fehr 
großes 6000 $1., für Doppelpreifen für 
opalformas 7500, fuͤr bergieichen Kleines 
res 


4 





m — 


Schnellſchiff 
rei Format 6500 Il., für eine vollkänbige 
Aꝛrſchine 10,000 FJi. Die Erfinder behauns 
im, daß die Schrift weit mehr auf einer ©. 


jihent werde u, daß mit der ©, eine Erſpar⸗ W 


5 von mehr als 1700 rhein. Fl. jährlig 
‚en 4 gewähntiche Preſſen erlangt werde. 
etdieres mag wichtig fein, was aber erſte⸗ 
cd detrifft, ſo hat es uns in einigen Faͤl⸗ 
im geſchienen, ale ob gerade bad Gegen⸗ 
el Statt fände. Auf jeben Fall iſt die 


S. nägliher zır großen Auflagen, als zu 


ifnen, wo dad Wechſeln der Formen viel 
dit wegnimmt. 
gende Drudereien Teutſchlands Sn: 


sun (9), keſſing, Deder und Spiker: in 


Erin, Benner (2), Bayrhoffer und Hel⸗ 
amd Robm in Frankfurt a. M., Dars 
zu in Rönigeberg. Zaͤſchmar in Breslau, 
Laatteinſche Blbelanſtalt in Halle, Stahel in 
diſſeldorf, Adsſt (2), bee Schulbäderverlag 


ad die Eotterieadmintfiration in Münden, 


Zehler m, Elben in Stuttgarb, das biblio⸗ 
gaphiſche Inſtitut in Hildburghaufen, Ho⸗ 
irrd in Hamburg, Dergt in Koblenz, 


Stecdhaus (2) in Beipzid und Gotta im 


leredurg 


(8). 


(Pr.) 
 Ennelisghiff (Schiffob.), f. Brigan⸗ 


nje Hinterfüße, 


 Atden, vV. 


a Gsfhleife (Jagdw.), ein Werd 
9 zum Fange ber Voͤgel, aͤhnlich bem 
errente, S.ſchreibekunſt, f. unter 
Insygraphie, vgl. Schreiber. S.⸗ſchuͤtze 
Ber), ſ. ante Shäge ©, rfeil 
sadm.), dad Sell, mit welchem bie 
Rinde ded Bogelherdes zuſammengezogen 
Sttien, 

Shnellsfpianen (Bool.), fo v. w. 
Eiallaufee (oitigradao). G.⸗thier 
üpus Gmel.), Gattung aus der Familie 
a langbeinigen Nagethiere, ausgezeichnet 
uch ſehr Tangen, amı Ende zweizeilig ſtark 
"taten Schwanz, breiten Kopf, vors 
Ihende Augen vorzuüglich fehr lange Hins 
Itfühe (vermittelt welcher allein in gros 
wa Springen fie fich foribewegen) u. ‚ganz 
Leben in Grbhöhlen, 
zuuen Binterfchlof. Die Hinterfüße, haben 
atsıer Reine Afterzehen (Arten: Ger⸗ 
4, d.sagitta, gelblid weiß, mit ſchwar⸗ 
MT Shwanzquafie; d. telum, lagopus 
La) oder eine (Art: d. tetradactylus), 
wei (Het: Klaldaga, d. jaculus,. 
=. darbe des Serboa, doch mit größern 
ana) S.⸗thüer chen (vorticella 
In, Gattung aus der Familie der Blu⸗ 
"athirchen (Intuftonsthierden), der durch⸗ 
tige, gledentdrmige Leib hat einen eins 
sen, fehfigeuden Stiel (der oft Aftig iſt 
% dann mehrere Glocken trägt), mit ihm 
0 fih das Thier; der umaebogene 


And hat einige. Wimpern; meiſt milcos 


"ne Idierchen. Arten: becherfor⸗ 
"1318 &. (v. cyathina), mit gewundes 
m Etiel, v. convallaria, auf Jeich⸗ 

yraria, ber Siengel if ges 
—— Bwanzigiier Band. 


’ 


Taidelepub. 
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theilt, u. v. a. Die meiſten &. vermehren 

ſich dur freiwillige Theilung. (Xr.) 
Schnelt:wage (Technol.), unter 


age. 
Jameil⸗woiſ Bon), fo v. mw. Gold⸗ 
wolf. 

Schnell⸗zauge (Uhrgehäuſem), eine 
kleine Zange, womit die Stiftchen feflges 
halten werden, bie man auf ben Ueberzug 
bed äußern Gehaͤuſes einſchlaͤgt; die Knei⸗ 
ven find flach und mit einigen Mefen ver. 
fehen, in welche die Stifte paffenz zwiſchen 
ben Schenkeln ift eine Feder, fo daß ſich 
die Zange von felbft Öffne. G.⸗zinn, 
fo v. w. Sinntoth. 

Scänepel (salmo Lavaretus Lin,, 
eoregonus Lav. Art., 3001.), Art aus 
der Gattung Aeſche (Familie ber ſchmal— 
koͤpfigen Bauchfloffer), auspezeihnet durch 
vorflehende Oberlippe und durch die Schup⸗ 

en, die in der Mitte des Randes einen 
leinen Ausſchnitt babens Lebt vorzüglich 
vom Haͤringslaich, gebt um zu laichen in 
Me Fluͤfſe, wird 2— 8 Pfund fhwer, if 
wohlſchmeckend frifh, geſalzen und gerdu⸗ 
chert; fuͤrchtet das Gewitter. (Wr). 

Schnepf, 1) (Erhard), ger. 1493 
zu Heilbronn, ſtudirte zu Heidelberg, ein 
eifriger Lutheraner und befannt in der es 
ſchichte der Reformation, warb 1526 Pros 
feſſor in Marburg, 1935 Generalfuperins 
tendent in Stuttgarb, 1543 Profeffor ber 
Zheotogie in Tuͤbingen, verlieh diefen Pos 
fin wegen des Interims und fl. zu Jena 
1558. Schriften iegt vergeſſen. 2) (Theo⸗ 
derih), des Vorigen Son, geb zu 
Wimpfen 1925; ft, als Profeffor der Theo⸗ 
logie,  Generalfuperintendene und Stadt⸗ 
pfatrer zu Tuͤbingen. Ebenfalls eifeiger 
Lutheraner. (Pr.) 


‚ Sänepfe(3ool), 1) (scolopax), nad 


LinnE Gattung aus der Drdn. der Sumpf: 
vögel, Eenntlich, daß der Schnabel fah mals 
zenfdrmig, flumpf u. Tänger als ber Kopf, 
das Geſicht befiebert iſt, die Füße vier⸗ 
zehig find, die Hinterzehe aber mehrere Bes 
lenke bat und tiefer fists ſteht nad Cu⸗ 
vier untere der Familie Langſchnäbler und 
tft in viele Sattungen, vertbeilt worben, 
eis: ibis, numenius, scolopax, rhyh- 
chaea, limosa, walidris, aronaria, pe⸗ 
lidna, cocorli, falcinellus, machetes, 
hemipalama, eurinorbynchus, phale-, 
ropus, otreptilas, totanus, lobipes 
himantopus, doch find unter biefen aud 
Arten aus den Linnelihen Geſchlechtern 
tsinga und oheredrius. 2) (scolopax), 
nach Cuvier Gattung aus ber Famtite bee 
Iangfpnäbellgen Stelzendoͤgel, begreift die 
jenigen Arten der obigen Gattung, wo der 
Schnabel gerad, die Naſentinne faſt bis 
zur Goitze deſſelben geht; die Kafenfpige iſt 
nach außen, angeſchwollen, bat eine Furche, 
iſt .. und empfindiid und wird u 
N . om 


= er — 
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66 Schnepfe 
dem Tode wie punktirt; bie Augen ſind 
groß, nad hinten geflellt, der Kopf if 
sufammen gebzrädt. * Dazu bie Arten: 
VWald ſchnepfe (gemeine S., große ©., 
o. rusticola), ber 35 Zoll lange Schna⸗ 
bei it an der Wurzel roͤthlich, das Gefieder 
iR grau⸗ roſtfarben, ſchwarz gebaͤndert und 
gefleckt, am Hinterkopfe mit 4 bereiten 
fwarzen Querbäntern, ba6 Weibchen iſt 
etwas größer nud bläffer, hat auch auf den. 
Fluͤgeln mehr weiße Flecke; diefe S. hat bie 
Größe faft eines Rebhuhns, kommt in vers 
fchiedenen Abändernupgen (weiß, ſtrohgelb, 
eſcheckt, mit hellerem Unterleibe, weißs 
gelig, weißthwängg) vor; eine andere 
Baristät iſt no die Pleine Waldſchne⸗ 
pfe (Strein-Dornfhnepfe), die weit 
kleiner iſt, ſchneller fliegt und ih in hoben 
Gedirgen und im boben Rorden aufhält 
und im Fruͤdjahr früher, im Herb ipäter 
als die gewöhnliche sieht. Die Walbfchne. 
pfe iſt ſcheu, Miegt ungeſchickt, Hält ſich 
viel auf ber Erbe auf, bewohnt im Som⸗ 
mer bie hoben Gebirge, fleigt im Dctober 
in niedere Waldgegenden herab, iſt ein Zug» 
vogel, frißt Schnecken, Käfer, Gewuͤrm, 
aub Gras. Wenn die ©.n Rahrudg in 
ver Erde fuhen, fagt man fie Lechen, 
weil fie den Schnabel tief in bie Erde 
bohren und fobalb Würmer dadurch rege 
werden, biefe mit vieler Schnelligkeit fans 
gen. Wenn Männden um eines Weib⸗ 
hend willen kaͤmpfen, fagt man fie ſte⸗ 
den anf einander. Die Schnepfenhähne 
gehen bei der Begattung mit vielen Ber: 
beugungen um bie GSchnepfenhennen herum, 
Ihlagen mit Ihrem Burgen Schwanz 
Rad, laffen wie der Truthahn die Fluͤgel 
auf ber Erbe ſchleifen, blaͤhen ſich auf und 
legen den Schnabel dicht an dem Halfe au 


die Bruſt, fortwährend Pig, Pi6 rufend 


u. binter den Pie immer etwas knarrend. 
Das Reft bauen fie in GBebirgen von Beides 
Braut, Moos oder im Graſe. Das N 
iR blos eine gefcharrte Vertiefung. die Gier 
ſftumpẽe, ſchmuzig gelb, oben blaßvielet und 
draunrotb gefledt, Die Jungen laufen 
leid) nach dem Ausfchlüpfen mit den Alten 
ort, laſſen ſich au sähmen. Die ©. iſt 
ein Bugvogel und überwintert in Afrika, 
Akten und im füblichen Guropa, wo zur 
Bugzeit große Schaaren erlegt werden. Die 
Zeit, während welcher bie © n im Frühjahre 
u. Herbſte durch eine Gegend ziehen, beißt 
der Schnepfenzug; im engern Giune 
fagt man nue dann, wenn fie fib im 
Heebfie in wärmere Länder (des ſuͤdliche 
Quropa, Afrika und Aſien) begebn, fie 
ziehen oder find _ auf dem Zuges 
wenn fie dagegen im Frähjahr in die noͤrd⸗ 
lichen Länder. zurüdtehren, fie reihen, 
find aut dem Striche oder Wieder: 
zuge. Auch wenn die ©.n in ziemlich 
gleiher Höhe fortfliegen fagt man fie Brei» 
hen; wenn fie ſich auf einem Orte nieder 


Schnepfe 
laſſen, fie fallen ein, wenn fi im 
Gebuͤſche verſteckt halten, fie ee in 
bemfelben. Im Herbſte begiunt der Schne⸗ 
pfenzug Sube Septembers und dauert bis 
Ende Octobers, bei anhaltend freundlicher 
Witterung aud bis In ‘die 2, Hälfte des 
Novembers. Im Frühjahre reihen die 
S.n bisweilen ſchon im Februar, gewoͤhn⸗ 
lich im ng bie Zeit des Streichens 
dauert einige Wochen länger, wenn Schnee 
geftöber und anhaltende Nord» und Nord⸗ 
oftwinde die S. a zurüdhatten. Wo wilder 
Lauch wächft, wird das Hervorſproſſen def» 
felben ats Zeichen des beenbigten Schnepfen⸗ 


"Reiche betrachtet. Im Fruͤhjahr lieben bie 


S.n klieferne Stangenhoͤlzer, auch Gegen⸗ 
ben, wo kleine Gewaͤſſer, Laden u. Suͤm⸗ 
pfe find; im Herbſte lichen fie Höher lie» 
gende birkene Stangenhoͤrzer, bef, wenn fie 
mit Biehherben burdyyogen werben, ober wenn 
Viehtriften in ber Rähe find. In woldlofen 
Gegenden fallen bie &.n bei einzelnen Ba⸗ 
fen, in Weidengehegen u. felbft in Kraut⸗ 
felbern ein. Für den Jagbbetrieb iſt vorzuͤg⸗ 
lich die WBaldſchnepfe wichtig, Man ſchießt 
die ©.n, bie zur niebeen Jagd gehören, ge⸗ 
wöhnid mit Schrot Ar. 5. Das Schießen 
(Schnepfenjagd) gefchieht gewöhnlich 
auf dem Anftanb, Abends che die Daͤm⸗ 
merung einbridhe u. früh ehe die Dämmen 
zung anfängt begibt man fi ia den Wald 


oder ſtellt fi an folchen Stellen an, wo - 


man wegen ber drtlihen Beſchaffenheit 
hoffen. kann, daß S.n fireichen u. wo man 
durch Leinen hohen Baum gehindert iſt, 
im Umkreis in bie Höhe zu ſchießen. Die 


ein Annäherung der ©. verfünbigt das Geſchret 


derfeiden, welches durch bie Wörter Bis wits 
(das Zwiden) u. ben tiefern Ton Quaark 
das Duarren), weldes Ichtere fchom 
n weiter Entfernung hörbar iſt, bezeichnet 
wird. Wenn Maͤnnchen auf einouder fie- 
hen, fo geben fie ein kreiſchendes Sequitſch 


eſt von ſich. Streichen 2.oder 8 S.n uͤber 
‚den Jaͤger hin, fo ſchießt man lieber nach 


der letztern, weil bdieſe ein Männchen iſt. 
Wegen der Dunkelheit muß der Jaͤger einen 
uien Hühnerbund zum Apporticen bei fich 

en, 
dee Suche mit dem Hübnerhunbe; diefe 
Jagdart dauert von Bormittags 9 Uhr bie 
Rahmittage 3 Uhr, dena hei Tage liegen 
bie S.n fit, aber früher und fpäter hal⸗ 
ten fie bed nit gut vor bem Hunde aus. 


Berner ſchießt man. die Sn bei 


Endlich flelt man auch Treib⸗ oder Klape 


penjanden auf &.n an Buſchiren). Da 
aur Meine Bezirte auf ein Wal abgetrie⸗ 
ben werben können, fo reihen 5-—10 Zrefe 
ber bin, weiche ſtark mit dem Buße flam- 
pfenb und Po, Po rufend, vorwärtsgeben, 
Dan treibt gern mit dem Winde, weil 
die S.n nit gut gegen der Wind — 
and ſonſt leicht über die Treiber juruͤck⸗ 
gehen. Beſonders im Herbſte betreibt u. 
au 


— — — 


Schuepfe 
ed den Fang der ©.n auf verſchledene⸗ 
It, Wenig Vortheil gewährt der Kang 
ut Hochneßen, Klebe⸗ öder Stoßgarnen, 
Chnepfenfog, well die S.n meiſtens 
her reichen, als dieſe Netze fielen. 
Abenfals ſehr unſicher iſt der Bang mit 
Fallen oder Schlagbäumen (Schnepfen⸗ 
fallen, Shnepfenſchlagbäume), 
mil die Zunge nicht leicht fo locker geſtellt 
zeiten kann, daß bie ©. dieſelbe jedes Mal 
echt, aber weil auch die ©. zufällig bar» 
über wegſchreitet. Gewinnzeiher iR der 
fg mit gewöhnliden Hühnerſteckgar⸗ 
a, melde man zur Seite eines Weges 
im dad durch das Gebuͤſch ſtellt und 
zegen welche man treibt, wobei die Trei⸗ 
der laugſam, Part mit den Fuͤßen ſtam⸗ 


and oder mit Stangen auf bie Erde ſchla⸗ 


rad, aber mit wenig Hufen vorwärts gehen. 
6 in Schleifen ober RAufdobnen 
.d u Dohnen) kann man ©.n fangen. 
De Dopnen werben in einem Bügel bes 
ſiigt, den man quer Äber einen Fußweg 
Iclız damit die S.n nicht fo leicht um die 
dehnen herumgehen, legt mon an die Gelte 
4 Boͤgels Reifigholz und Benifte Zum 
Iıfkeleg dee Dohnen legt man au 
ednepfenfieige, Schnepfengaffen 
n Man büdet and 2 niedrigen Bäunen 
tier 2 fpiegelig gefiridten, 10 Zoll hoben 


Rn eine Baffe, welche an beiden Enden. 


eanitent IE, da wo die Baffe enger wird 
in Sanfdohuen aufgeftellt. Aller 4—6 
En find Deffnungen in den Zäunen oder 
wi gelaffen u. dieſe ebenfalls mit Laufe 
keine verhängt, auch führen befondere 
Hane Eingänge zu diefen Läden, wo man 
tea Rafen weggeharkt bat. IR überhaupt 
Wu dequemer Weg im Holze zu Anlegung 
ti Shnepfenfleiges, fo muß man einen 
Unfiichen machen ,' indem man fon im 
Iuß oder September ben Rafen wegs 
Kıufelt ober das Moos abharkt, bei trods 
um Better Waſſer darauf gießt, auch wohl 
vi ddünger dahin bringt, damit ſich Wuͤr⸗ 
zu und Maben daſelbſt fammeln. Bis⸗ 
ten läßt fi ein Dohnenfteig bequem mit 
mm Schnepfenfkeige in Verbindung. brine 
t. Die Sn werben für das Iederfte 
Siltöreg gehalten; im Herbſte find fie 
GT mit Feti bezogen, dor ziehen einige 
Im Geſchmack der ſelben im Fruͤhlinze vor. 
Gir werden faſt darggehend gebraten ger 
fin, uch macht man von ©.n ein Ras 
Su, welhes mit rothem Weine, Gitronen⸗ 
Y Drangenfaft u. mit Gewürze zugerichtet 
I, und welchem man das klar gehadte 
Ifeide Beimifcht. Das Geſcheide der 
“2 wich Häufig nicht ausgenommen, aus⸗ 
:tlogenz bie fette Feuchtigkeit, melde 
‚Mn beim Braten ber ©.w aus dem Maflr 
a tritt, wird mit geroͤſteten Gemmels 
ne aufgefansen u. als Schnepfen⸗ 
NR für eine Deiikateffe gehalten. Bicht 
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sen auf dem 
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mon bad Geſcheide aüs, fo wird es klar 
gehackt, mit geriebener Semmel, Eier und 
Deterfille in Butter gebraten und eben⸗ 
fallo auf geröftete Semmelſchnitte geſtrichen. 
Auch Schnepfeneier genießt man in katholi⸗ 
ſchen Laͤndern als Faſtenſpeiſe. Die Heer⸗ 


ſchnepfe (Herd⸗, Moos, Sumpf⸗, 
H2ied⸗,Doppel⸗,Gras⸗Haarſchne⸗ 


pfe, auch u. zwar am gewoͤhnlichſten Be, 
caffine, so. gallinago), von der Bröße 
einer Wachtel, dor 8 Zoll langen Schnabel, 
2 große (hwärziide Längsftreifen auf dem 
Kopfe, braun und gelb. geficdten Dalß,. 
braune, grau gewellte Flaͤgel. Die Ber 
caffine iſt ſehr ſcheu und'liftig, lebt in 
Suͤmpfen in ganz Europa, dem noͤrdlichen 
Aften und Amerita, brütet allenthalben in 
fumpfigen und wafjerreihen Gegenden unb 
iſt dort fehe gemein, erhebt fih, wenn fie 
aufgeftöst iſt, ſchwankend und im Zickzack 
hoch in die Luft, indem fie. eine Stimme, 
ähnlich der des Ziegenbockt Hören laßt (heißt 
daher Himmelöziege, capella coele 
stie), sieht Im October heerdeaweiſe (daher 
der —— kommt fm März u. April 
wieder, fih von Gewärm uud Inſec⸗ 
ten, auch don Brad u. felbfi von Getreide 
am liebflen Hafer, legt im April und Wa 
%4—5 olivengrüne, braun gefledite Eier u. 
brätet fie auf bem bloßen Boden, wo fie 
nur einige Halme hinfernt, aus - Man 
fhteßt die Becaffine. auf dem Anftande, 
zu bem man gradleere, ſchlammige Wafferrän« 
ber wählt, Berner ſchießt man bie Becafs 
fine bei dee Sude mit dem Hunde; wenn 
der Hund eine ©. fieht, fo läßt man ihn 
einfpringen und ſchießt im Fluge, weil man 
wegen ber Farde der S. fie nur ſehr fel, 
umpfigen Boden erkennt. 
Da fie hierbei zickzackſoͤrmig auffliegen, fo 
ſchießt man erſt, wenn das Auffteigen volls 
enbet iſt u. fie wegftreihen wollen, Unter 
allen Bangarten ber Becaffine ift der Yang 
mit dem Schnepfenheerd die einzige, 
welche Vortheil gewährt, Die Wände bier 
ſes Heerdes find 26 Fuß lang und 6 Zu 
bo, man ſtellt fie fo, baß die eine Wand 
auf das Ufer, die andere unter bas Waffer 
fällt. Die übrige Ginrihtung gleicht fo 
siemlid der eines andern Vogelheerdes. 
Die Hütte, in weldher der Jäger lauert, 
ſteht am Ufer, iR fo niedrig als moͤglich 
u. mit Schilf bededt. Ale Eodvogel dient 
eine andere Becaſſine. Auch hat man von 
Drechsiern verfertigte Schnepfenpfeis 
fen, weihe das Geſichrei der -Becaffine, 
welches Kaͤtſch, Känſch lautet, nadahmtz 
in der Paarungszeit gibt jedoch das Weib⸗ 
chen auch den Ton Dickkuͤh u. das Männden 
einen meckernden Ton von ſich. Auch dieſe 
G. gu gebrasen als Detilateffe, auch wird 
der Schnepfendred von dieſer ale Leckerbiſſen 
verſpeiſt. Die Mittelfhnepfe (Dop: 
pyelr, Moors, Moos⸗, Nierſchne⸗ 
E 2 pfe, 
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pfe, aub große Becaffine, Pfubl⸗ 
fihnepfe, so. media), faft wie vorige, doch 
etwas größer, die erfie Schwungfeber hat 
einen weißen Schaft, Bruf Schenkel, Seiten 
find weiß, dunkel braun. quer gewellt, ber 
Schnabel it kleiner; wird im Herbſte ſehr 
fett, hat außerordentlich wohlſchmeckendes 

leiſchz allet übrige wie bei der Heerſchnepfe. 

fe Moorſchnepfe (kleine Becaffis 
ne, Haarſchnepfe, so. gallinula), halb 


fo groß wie die Heerfchnepfe, etwa wie eine oy 


große Lerche, mit einem ſchwarzen Gtreif 
auf dem Kopfe u. mit einem grauen Halds 
bande auf dem NRaden; in Europa, Ame⸗ 
rika u. Aflen, feltener in Teutſchland, giest 
wie die übrigen &.n, wird, wie die uͤbri⸗ 
gen, bauptfählich mit bem Hähnerhunde 
geſchoſſen, bat ebenfalls koͤſtliches Fleiſch; 
Brehms ©. (sc. Brehmii), Rieſen⸗ 
ſchnepfe (sc. gigantea), ‚aus Brafllien 
u m. a. r., Feh. u, Pr.) 

Schaepfenburg (Beogr.), ſ. unter 
Salzungen 2). 

GSchnepfensbred (Diätet.), f. unter 


: Schuepfe. 


©Gchuepfenseule (3001), fo v. w. 
Kurzöhrige Eule, f. unter Eule. 
egnenfensfalle, [un Schnepfe 2). 
Schnepfen⸗fiſch, Di lcontriscus Lin., 
3001.), Gattung aus der Kamilie der ſchno⸗ 
belkoͤpfigen Bauchſloſſer ( Schuppenfloffer 
nach Guvier), vorn findet fi ein zöhrens 
förmiger, verlängeriee ‘ Schnabel, daran 
vorn dee Dunbz ber Leib iR zufammen 
gebrädt, hat ſcharfe Bauchkante; man uns 
terfcheibet diejenigen, die breite Schilder 
auf bem Rüden haben, ald Gattung am- 
phisile (f. Meflesfiih) und diejenigen, bie 
nur Schuppen baben, als Meerſchnepfe. 
Urt: gemeine Meerſchnepfe (Becaffe, 
o. scolopax, silurus cornutus), ſchmack- 
baft, im Mittelmeer. 2) ©. unter Korn, 
aͤhrenſiſch. S.⸗fliege, 1) (leptis Meig.), 
Gattung aus der Familie der Schnepfen⸗ 
fliegen, bie Taſter ſtehen vor, Find faft 
kegelſoͤrmig, bie kurzen Fuͤhlhoͤrner rofen⸗ 
kranzartig, das 3. Gelenk hat eine End⸗ 
borſte; Aufenthalt in Wieſen und Buſch⸗ 


dolz. Art: Wurmidwe (l. vermileo, 


atherix v., rhagio v.), aſchgrau, mit 
efledter Bruft, auf bem Hinterleib 8 Rei⸗ 
en dun Punkte. Die walzenförmige 
Larve bat hinten 4 Warzen, feift fih beim 
>) N) ut fig einen Tri 
Sand, in welchem fie auf allerhand Ins 
fecten lauert und diefe mit ihrem Kuͤſſel 
ausfaugt u. hernach wieder heraus ſchnelit; 
puppt fi unter bem Sande 
lichopus Lair.), Gattung aus ber Fami⸗ 
Le der Gchnepfenfliegen;s bad Haar der 
Fühler ſteht nicht in der Mitte des End» 
gliebe, das 2. und 3. Glied bilden eine 
tt Keule, der Räffel eine ſtumpfe kurze 
Schnauze, meiſtens grün oder Tupferig, an 


ein. 8) (do-. 


Schneppe 
Mauern, and auf dem Waflen. Art: fas- 
ciatus. 8) &o v. mw, Aanıflege S.⸗ 
fliegen (dolichopodes), Familie ber 
zweigeflägelten Iufecten, die Fühler find 
breigliederig, dee Ruͤſſel Eurgs mit ſehr 
großen Lippen und ben Taſtern, ba8 Saug⸗ 
organ bat 8 Borfien, ber Kopf halbkuges 
Ha, Beine lang! und duͤnn; im Gebuͤſch, 
rauben. Dazu bie ungen: thereva, 
midas, rhagio, clinocera, dolichopus, 
rtqma u. a. Meigen untericheidet fie 
durch die vorftshenden, dreigliederigen Fuͤh⸗ 
ler, an denen das 9. Glied flag mit einer 
Borſte verfehen iſt; das Untergeficht if 
Rriemenfdrinig, der Räffel,etwas vorfiehend, 
die Taſter auffiegenb, der Dinterleib ſechs⸗ 
zingelig, bazu find gerehnet die Gattun« 
gm: shapbium, diaphorus, 
pus, chrysotus, porphyrops, metede- 
sus, sybisetroma, dolichopus, ortho- 
chile. ° Wr.) 
Schuepfen-gaffe, S.heerd, ©. > 
jagd, f. unter Schnepfe 2). 
Schaepfen⸗kopf, 1) (volata cora- 
mioa, Zool.), eine Act Walnmnſchnecke. 
$) (Anat.), fo v. w. Hahnenkopf. 
Schuepfen-pfetfe, f.u. Schnepfe 2). 
Schnepfensreiher (aramus Fieill., 
Zool.), Gattung, gebildet aus einer Art der 
Sattung Kranich, ausgezeichnet durch bäne 
nern, nach vorn zu dider werbenden Schna⸗ 
bei und weitere Munböffnung und buch 
Fußzehen ohne Verbindungshaͤnte. Art: 
Kurlan (a. scolopaceus, ardea scolo- 
paces), braun, grüns und roͤthlichſchim⸗ 
mernd an Zlügeln und am Schwanze, am 
walfe mit weißen Flecken; aus ‚Draft 


R. r5. 

Schnepfen⸗ſchlagbaum, S. ſteig, 
S.⸗ſtoß, ſ. unter Schnepfe 2). 

Schnepfenoſtrandläaufer (Zool.), 
ſ. Brachvogel. 

Schnepfen⸗ſtrich, ſ. u. Schnepfe 2). 

Schnepfenthal (Beogr.), Doͤrfſchen 
im Amte Reinhardebrunn des Herzogthums 
Gotha, dekannt durch die berühmte, von 
Saumann (f. db.) 1784 errichtete, wnter 
feinem Sohne noch fosıblähende Erziehungs⸗ 
onflalt, mit Buchdruckerei, Buchhandlung, 
Keitbahn, Naturalienſammlung. 


Scänepfsbuhn (3001.), jo d. w. große - 


Waltſchnepfe. 


Schnepfeknorpel bes Kehlkopfs 
Anat.), fo d. w. Gleßkannenfoͤrmiger 


norpel. 
Squeppe (Zool.), fo v. w. Schnepfe, 
gemeine. 
Schneppe, 1) eine kunſtloſe Kopfbe⸗ 
deckung für Franenzimmer mit einem Zuge 
verfeden, bisweilen auch mit einer drefs 
edigen Spige, welche die Stirne bedeckt 
und bann Häu 
nutt; 2) die Schnauze oder ber Autguf 
an einer Kanne und ähnlichen an. 
nep⸗ 


as Trauerkleidung be⸗ 


pailo- 


— m. 


a rer 
m. uepnensmörfer (Yharm.), To v. 


Sichnepper (soarikicatuor, Shle.), ein 
ISoftrument zum Aderlaffen, beflchend aus 
einer meffingnen oder filbernen Kapfel, 
riaer darin befindlichen Feder u. ber mehr 
&sgerumbeten als Ipinfgen Fliete ober Lane 
zette oder dem Laßeiſen (f. d. a.) Gr 
wird fa nur in Teutſchland gebraucht, 
indem ſich Engländer und Frauzoſen meis 
tens ber Lanzette bedienensz will man ihn 


tung auf bie angefchtwollene Bene und ent⸗ 
fpannt dann bie Feder, welche die Fliete 
zit Gewalt und Schnelligkeit in bie Ader 
Maeintgeibt. Bor dem Blutlaffen mit der 


tanzette dat das wit dem ©. nur ben ſJ 


Borzug, daß es mit weniger Schmerz ver» 
kunden iſt, dagegen aber ben Rachtheil, 
daß man dad Inſtrument weit weniger in 
fiinee Gewalt bat und baß nantentiih mit 
um ©. jene Abeln Faͤlle bewirkt wurden, 
wo bie Aber ganz burchgefblagen und bar» 
unter gelegene Theile, z. B. Pulsadern, Ner⸗ 
ven, Sehnen u; ſ. w. verlegt wurden, (Pee.) 

Syuepper (Teqcha.), fo dv. w. 
Shaäpper. 


Sqcharpperer, fo v. w. Rofenblät. 
u re epperlein (Hättenw.), f. Balg⸗ 
% e . 

Säuepp-buhn (Bool), fo v. w. ger 
geine Schuepfe. ſ. unter Schnepfe 2). 

Schuepp-Farren (Bubrw.), fo v. w. 
Edhättlarren,-f. unters Karren. | 

Schaerz (BooL), fo v. w. Wieſen⸗ 


qaarrer. 
Schnetteln (Forſtw.) fo v. m. 
Echneideln 


Sareae, ſ. ımter Kinderdute 2). 
3 &neuf (Jagbiw.), fo v. w. Dohnen⸗ 


Schneuzen (munotio, Phyſiol.), dies 
jenige Auſtrengung, die Naſe von einem 
Eftigen Reize zu befreien, oder der Naſen⸗ 
Iınäle, wenn darin angefammelter unb bes 
fonderö verbidter Schleim, auch wahl eins 
gejsgener Staub, dad Athmen durch die 
Bafe erſchwert, bie Luft wieder zugänglicher 
s2 machen. Die Shiere bewirken dies mei 
tur Risfen; bas ©, iſt aber eine menſch⸗ 
ude Bigentbämlichkeitz denn Affen, bie mit 
Hinben begabt, fi wärben ſch. können, 
wicht. Um ben beabfichtigten Zweck 
m erregen, erfordert es ‚weiter nichts, 
5 darch Zufammendrädung ber aͤußern 
2aſe dieſe ta ihren äußern Deffnungen zu 
:afäließen; bie Zunge ſtemmt fih mit 
ze Wurzel fe on ben Gaumen unb 
erech — Ausathmen und durch Nad- 
‚en 


6 Drudes auf die Nafenflägel, 


id; der Raſenſchleim duch die äußern 
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Rofenöffrungen entfernt. Deim Meinen 
ER wiederheites S. Beduͤrfniß, weil bie 


abgelonderten Thränen noch häufiger, als 
fie über bie Augenlider fließen, burd Die 
Shränengänge in die Rafe gelangen und 
bier die Raſe beläftigen. (Pat. 
Schney (Beogr.), Dorf im Landgericht 
Seßlach des Obermainkreiſes (Baiern), hat 
gegen 1000 Ew., Schloß, PorzeRanfabrit, 
legt am Schneybad unweit feines Gin 
fiuffes in den Main. - 
Scähnibbe (Zool.), fo v. w. Dee 


ſchnepfe. 

Schnick(Schnaigge, Seew,), ein klet⸗ 
nes rundes Fahrzeug zum Fiſchfang auf 
ber Mordfer, das ein Sprietſegel am Maß, 
vor demfelben eine Bode am Stag nub auf 
bem Bugſpriet einen Kiäver (f. d.) fährt. 
Hinten wirb gewöhnlid noch ein Giekbe⸗ 
—— 

gten er angede 7. 

Sch niden, I) rädwärts fhnellens 2) 
vou ben Vögeln, wenn fie den Sawanz 
ſchnell auf unb nieder bewegen, sdex wenn 
fie vom Körper Waller abfhätteln ober . 
das Futter verfizeuen. 

Schnicſchnack, albernes, thoͤrigtes 
Geſchwoͤz. 


Schaieben, 
durch die Naſenhoͤhlen autſtoßen. Bergl. 
Schnauben. 


—— ee Te 
e en in Schnee woher ber 
Name), von Kurfürft Yokaan Friedrich 


Pfeifenſiſch. 

Sanipnden, 1) ein Schneller mit 
dem Mittelfinger, welden man vorher an 
den Daumen geftemmt hat; 2) eine Bewe⸗ 
gung der Sand, wo man den Mittelfinger 
und Daumen zufammenpält, den Zeigefinger 


‚ganz lodder u. ihn werfend gegen ben Mit⸗ 


telfinger ſchlaͤgt; 8) eine Bewegung des 
Mittelfingers, welchen man ft auf den 
Daumen hält und am ber Innern Seite 


ſchnell herabzieht, fo daß er auf .ben Bal« 


le Iägts 4) (bildl.), jemanden ein ©. 
lan ie — Alt abten, feinen 


Drohungen fig zu entgehen wiffen. (Fck-) 


Schnippe, 1) fo v. w. Schneppe; ®) 
bei den Tauben ein Buͤſchel Federn, weldye 
über dem Schnabel vorwärts gebogen find; 
8) (Pferde), ſ. unter Pferd. 

Schnippen, 1) eine kurze ſchnelle Be⸗ 
wegung wochen; 2) ein Schnippdhen gegen 
etwas Schlagen; 8) (Tuchfſch.), beim Zuche 


bie Spigen ber Bole mit ber ei ab» 


mit Anflvengung Euft u 


— 
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ſchneiden; .4) (Jagdw.), von den Rebhüh⸗ 
Kern, wenn fie in bad Netz getrieben wer⸗ 
ten follen, “mebrmald mit dem Schwanze 
auf bie Erbe ſchlagen, es ift dies ein Zei⸗ 
chen, baß fie auffliegen. wollen; 6) von den 
Amfeln und einigen aͤhnlichen Vögeln beim 
Anblick eines Raubthiers einen befondern 
Laut von ſich geben. \  (Feh.) 
Sänippenstaube (3001), f. unter 
Schnippifch, geneigt und geübt jes 
mapden dur Worte oder bad Benehmen, 
feine Geringfhägung zu erfennen zu geben. 
‚ ShaippSchnapp Schnurr (Spielk.), 
ein Spiel, bei welchem die Zahl dee Spies 
Ienden nicht beſchraͤnkt tft, und welches mit 
de teutſchen Karte auf zwei verſchiedene 
sten gefpielt wirb. Dee Geber gibt bie 
Karten beltebig zu 2 ober 3 und verthe 
fie in gleiher Zahl unter bie Spielenden; 
die Vorhand erhält ein übrig bleibenhes 
Blatt. ein zweites bee nad ihre Folgende, 
wenn bie Zahl der Spielenden ungerade ifl. 
Erſte Act: der Erſte fpielt aus, die aus⸗ 
geipielte Rarte darf jeboch ſowohl bei bem 
erſten, als: bei jebem folgenden Ausſpielen 
blog eine 7 oder ein Unter fein. Wenn 
ee weber bad eine noch das Mmbere Hat, 
ebt bad Ausfpielen auf den Kolgenben 
ber. Bei dem Herauswerfen ber einen 
ober der andern der 2 genannten Karten 
fagt ber Herausmerfende Schnipp 5 der bie 
8 ober den Ober von gleicher Farbe Has 
bende gibt ſie barauf und fagt Schnapp; 
das Rämliche that der bie 9 ober ben Koͤ⸗ 
—nig Habende, indem ev Schnurr ſagt; zu⸗ 
Alett wird die 10 oder das Daus mit den 
Worten: Burr ober Apoſtolorum barauf 
georken. Der zuletzt Daraufgebende nimmt 
en Stih herein und ſpielt wieder aufs 
wenn er weder 7 noch Unter bat, fo. gebt 
—das Recht bes Ausſpielens ebenfalls auf 
den Folgenden fort. Zweite Artı biefe 
unterſcheſdet ſich von der erflen dadurch, 
daß die Vorband und bann jeber, der einen 
Stich macht, jedes beliebige Blatt mit dem 
Worte Schuipp ausfpielt, und daß auf bie 
ausgefptelte Karte die 4 naͤchſtfolgenden von 
gie Barbe gegeben werden. Bei bem 
umerfen des zweiten wird Schnapp, bed 
dritten. Schuürr, bed vierten Burr und, bes 
fünften Apoſtolorum gefagt. Wenn Kar⸗ 
ten ausgefpielt unb zugeworfen werben, 
von welchen bie unmittelbar darauf fol: 
gende nicht mehr Im Spiele ift, ſo fließt 
der Wurf damit. Wern eine höhere Karte, 
3. ® Unter, Ober, König, ausgeſpielt wird, 
fo fchließt der Must mir dem Daufe. Der 
bad legte Blatt darauf Gebende nimmt in 
beiden Fallen den Stich berein und fpieit 
wieder aus. In beiden Spielarten gewinnt 
berjenige das Spiel, welcher fi zuerſt 
aller feiner Blaͤtter entledigt, und bekomme 
von allen Mitipielenden fo viel Marten, als 
fie Blraͤtier übrig behalten haben. (Hp.) 


a 


ktummen Matrofenm 


0 Schnitt 
Schnürkel⸗ſchnecke (Zool.), 1) fo v. 
w. Helix 1)3 2) (helix), nach Gupier 
diejenigen Arten aus der Gattung helix 
Lin., wo bee Mund geöffnet halbmondfor⸗ 
mig, bie Spindel entweder glatt, oder 
ſchraͤg gezaͤhnt if; das Thier If ein 1i- 
max, mit 4 Büpifäben. Auch dieſe iſt 
zerfällt worben in mehrere der oben ans 
gegebenen Gattungen. 3) Nah Brugiere 
und kamark diejenigen Arten ber vorigen, 
bei welchen ber ODeffaungtrand zurückgebo⸗ 
gen, bie Deffnung breiter, als lang, bie 
ale kugelig iſt und das ganze Thies 
umſchließt. Bei der Begattung bedienen 
fie ih des Liebespfeils (f. d. 3 die Augen 
leben auf den 4 Fuͤhlhoͤrnern, deren vor⸗ 
deres Paar kleiner find. Arten: Weine 
bergöfgnede (h. pomatia), mit ges 
nabelter, eizunder, gelbli brauner oder 
geauer Schale, dbren mondförmige Deff⸗ 
nung das Thier Wintersjeit mit einem 
kalkartigen Decel verſchließt; findet ſich in 
Gaͤrten und Weinbergen, wird in beſondern 
Gaͤrten (Schneckeng aͤrt en), gezogen, 
dient befonders als Faftenfpeife, ik deshalb 
an manden Orten Gegenſtand eines großen 
Dandels, hat, wie andere Arten dieſer Gat⸗ 


tung, ſtarke Reproduktionskraft, wodurch 


abgeſchnittene Faͤhlhoͤrner m. dgl. ſich volls 
ſtaͤndig wieder ergänzen; wird durch Ge⸗ 
fraͤßigkeit in Gärten ſchaͤblich; Baum⸗ 
ſqhnecke (ih. nemoralis), mit ungenabel⸗ 
ter, eirunder, gebänderter Schale, brauner 
Kippe; Bartenfhnede (h. hortensis), 
geib glänzend, mit 4—5 braunen Stri⸗ 
en, auf Sträuchern; Sammetſchnecke 
(b. hispida), das hier ſchwarz, bie ges 
nabeite Schale hornfarbig, u. dv. a, (Vr.) 
Schnitt, 1) überhaupt bie Handlung 
bes Schneibens; 2) bei ben Matrofen eine 
Art bed Sweilampfed, welcher mit den 
effern vollzogen wird; 

daher ein Schnittchen machen, auf 
diefe Art kämpfen und auf den ©. for» 
dernz 8) das Beſchneiden der Bäume und 
Deinſtoͤcke; 4) die Geſtalt, welche den 
Bäumen durch das Belchneiben gegeben 
wird; 5) (kandw.), das Abfchneiben des 
Getreibes, fo fern es mit der Sichel ger 
ſchieht; 6) daher in manden Gegenden fa 
v. w. Sente$ 7) die Art und Welle zu 
ſchneiden, befonders wenn biefe kuͤnftlich 
iſt, ſo hat 8) ein Schneider einen guten ©., 
wenn er es verficht die Kleider gut zuzu⸗ 
ſchneiden, daber auch 9) die Art, wie der 


„Holz: und Formſchneider feine Werkzeuge 


u. ber Kupferſtecher den Grabſtichel führtz 
10) die Beftalt ber einzelnen Theile eines 
Kieides, woburd das gute. Gigen ober bad 
mobifche Anfehen des Kieldungefläde bes 
dinge wieds 11) eine bush Schneiden vers 
urſachte Wunde ober Bertiefungz; 12) (Kus 
pferft.), die mit dem Grabflihel gemachten 
langen Züge im Gegenfage bes Punkte; 


15) 


— 


Schnitt 
19) eine etaer Schnittwunde Adnliche Ber⸗ 
Heime; 19 
Stuck, beſonders von Fleiſch, Brot u. dgl.z 
15) ein von Papier: zugeiäänittenes Ru⸗ 
ker, nah weldem bie einzelnen Theile eines 
Kleidungttäds zugefchnitten werben; 16) 
der Det, wo etwas abgefähnitten iſtz 17) 
(Buchb.), bee befhnittene Rand eines Bu⸗ 


des, welcher weiß gelaffen und geglättch 


ster auch einfarbig, marmorirt oder ges 
fprentelt gemalt, ober vergoldet wird. Die 
rabei gebrächhlihen Karben find Zinnober, 
Dennige, Indigo, Aurtpigmemt, wel 

mit Kieler angerieden und mit Gumm 

waffer verbünnt werden, vgl. Beſchneiden; 
18) (Hutmn.), f. unter Bad 7); 19) (Fürs 
der), der innere Theil des Tuches, welcher, 
wrau das Tuch im Stacke 8 ebt iſt, im⸗ 
mer noch einem weißen Stretfen zeigt 
20) (Sbilasſw.), To v. w. Ausſchnitt; 21) 
(Tuchm.), das einmalige Scheren des Tu⸗ 
Ees, das Tach bekommt auf der linken 
Seite gewoͤhnlich nur einen, auf der rech⸗ 
ten mehrere Se; 22) (Mänzw.), ber Aus 
Gere Rand ber. Münzen; 28) (Glafer), dies 


itcige Richtung, in welder ein Diamant . 


am beten ſchneibet, es gehört oft er ein 
langer Gebraud dazu, ehe man ben zechten 
©. findetz 24) (Bachdr.), bei den Leitern 
bie Größe u. Srftalt des eigentlichen Buch⸗ 
fabend, da hingegen der Kegel die Stärke 
bes viereckigen Saͤulchens anzeigt, biöwels 
in find verhaͤltnißmaͤßig kleinere Buchſta⸗ 
ben auf dickere Kegel gegoſſen, um eine 
weitläufigere Schrift damit hervorzubringen 
und fo den Durchſchuß (ſ. d.) zu erſparen; 
25) (Schiffb 


ter WBinfel,. nad weichem ‘bie Geiten der 
Bogenſteine behauen werben; 27) ein uners 
laubter oder doch unbilliger Gewinn; 28) 
fo v..w. Prahlerei. 29) (M’ner.), eine 
bene, woburd eine rinfache Geſtalt (d. i. 
die von gleichen Frächen begrenzt iſt) ſchnei⸗ 
tet; man unterfheibet Hauptichnitte (wenn 
be Geſtalt Halb getheilt wirb, ohne daß 
eine Kante gefhnitten wird), Unerfchnitte 
(wenn ebenfalis bie Seſtalt halbirt wird, doch 
der Schnitt auf einer gewiſſen Linie ſenk⸗ 
recht ſtedt), gleichartige (wenn fie ähnliche 
Figuren haben). - 30) (Spielk.), ein Ha⸗ 
farbfplel zwiſchen einem Banquier u. Poin⸗ 
teurs. Dieſe befegen eine ober mehrere 
Karten mit einer beliebigen Summe; der 
Banquiee bat das Net, ben niebrigfien 
Satz zu beſtimmen. Währenb die Poin⸗ 
teurs fegen, nimmt er eine volle feangöfifche 
Karte, Keckt, nachdem er fie gemengt hat, 
das oberfie Blatt berfelben ober auch eine 
sc rinem andern Spiele an einer beliebi⸗ 
gen Stelle verwendet hinein (ſch neibet), 
ideiit Fe dadurch in 2 Theile, fest dem 
untern abgeldänittenen Theil auf den obeen, 
ht das Blatt, mit welchem er geſchnit⸗ 


ein abgeſchnittenes bännes 


), fo v. w. Schneidung; 26) 
Steinmetz.), die kegelformige Beftolt, oder ' 


(Buchb.), fo v. w. 


-Rafcbinen, Zäunen, 


. % 


t 


‘ 
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ten hat. „legt es oben darauf oder zu 
dem —* von welchem tn 
wurbe, wendet, wenn alle Polntears ifre 
Blaͤtter gefent haben, das Spiel um unb 
sieht die Blaͤtter zu zwelm mac und nad 
von unten heranter. Das erfle Blatt eines 
jeden Abzugs IR. für den Banquier, das 
sweite für die Pointeurs. Nach dem jedes⸗ 
maligen Abziehen der 2 Blätter zieht der 
Banquier die auf den verlieuenden Karten 
ſtehenden Säge in und zahlt bie auf den 
gewinnenben ftehenden aus. Reue Blätter 
ürfen im Verlaufe der Taille nit angefent 
werden. Das erſte Blatt des erfien Abzugs 
(Bacetarte) verliert blos bie Hälfte, Die 
Plies nimmt ber Banquier gang. Wenn über 
alle Blätter abgezogen if, d. h. wenn alle 
Bıötter, bie auf dem Tiſche fanden, ges 
wonnen oder Verloren haben, iſt bie Tatlle 
su Ende. (Feh,Wr.u. Hp.) 

Schnitt aus freier Hand (Bauw.), 
bieienige Arbeit, wozu man weber Birke 
noch Lineal gebraucht. 

Schnitt⸗-bank (Spielk.), 
Schnitt 80). 

Schnitt beweiſen (Schuhm.), fo v. 
w. Meiſterſtück machen. 
Scähnitt:bohnen (Särtn.), fo v. w. 

Stengelbohnen, f. unter Bohnen H. 

Schnaitte (Kohl), eine Meblfpetfe, 
welche in einer Yorm gebaden, nad dem. 
Erkalten in Scheiben geſchnitten und in 
Butter gebraten ifl. 

Schnitter, 1) (Landw.), ein Mann, 
der das Getreide ſchneidet, 1. unter Erute. 
2) (3001.), fo v. w. Weberknecht, ſ. unter 
Phalangium. oo 

Sänitter-biume (Bot), gnapha- 
lium arenarium, f. unte® Gnaphalium. 
 Bhntttersurthesl(Rehtew.), wenn 
eine Sade nah ber Durchſchnittsſumme 
entfehieden wird, 

Schnitt⸗farbe (Buchb.), ſ. umer 
Schnitt 15). S.⸗handel, fo v. w. Aus⸗ 
fnittbandel. &.shanf (Maarenk,), eine 
gute Sorte Eäntgebergee Hanf, welche dem 
— 3 Guͤte made * — iv * 

zer), fo v. w. Hippe 2). S.⸗hobe 
—— — — — S.⸗ 
holz, 1) fo v. w. Sqchnittlinge; 2) eine 
geringere Sorte Natzholz zu Mulden Kel⸗ 
lien, Holjfchuben u. dgl., ‚au Keißig zu 
Beſen u. dgl, 

Schnitting, f. unter Käfe 

Schnmitt je (Rum.), burgundiſche Golbd⸗ 
müuze von Doppelducatengroͤße, vom Erz⸗ 
herzog Philipp von Oeſtreich 1488 nad - 
den Gehalt und Bepräge der englifhen. 
Rofenobel gefdhlagen, deren Name von dem 
darauf befindlihen Schiff herkommt. 

Schnuittstohl (Bärn.), Kohl, den, 
nachdem ex im Auguft dicht gefäet worben; 
im folgenden Fruͤhjahr zeitig abgefhnitten . 


ſo v. m. 


v 


! 


7 Schuittlinie 


und fo zu einer Zeit, wo es noch keine ans 
dern Gemüße gibt, benutzt werben kann. 
Der gemeinfle wird von brassica arven- 
sis erhalten (vgl. Kohl 1). Man kann 
aber auch mehrere andere Koblarten bazu 
benugen, wie von Kohlrüben, wenn folde 


nur bicht gefäct werden, auch Blumenkohl⸗ 


amen, weſcher bann ben Ramen englis 
ſcher S. erhält. Der Same diefed eblern 
©.6 gibt aber keine Kohlruͤben oder Blu⸗ 
menkohlpflanzen; er ift alfo als ausgears 
tet zu betrachten. Saͤet man ihn in ber 
zweiten Hälfte bes Maͤrzes im Felde auf, 
fo Tann er im Meat verpflanzt werden und 
gibt dann vom Zunlus an den ganzen Boms 
mer hindurch ſehr gutes Kupfutter. Im 
folgenden Sahre kann man bann einen 
Shell der jungen Sproflen noch a’6 ©. 
benutn. S. lauch, allium schoeno- 


rasum, Lauch (f. d,) mit rögrigem runs f 


em Schaft; bie ebenfalls Hoblen, walzens 
pfriemenförmigen Blätter, können oͤfterer 
abgefchnitten werden u. dienen als gewürs 
ge Pflanze zum Kücengebraub. Man 
:at mehrere Varietäten davon; in Gärten 
braucht man ihn auch zum Ginfaffen von 
Aabbaten. Pi.).: 
Scqchaitt⸗linie (Buchtr.), eine dünne 
Linie, die auf Bogen bie Stelle bezeichnet, 
wo ter Buchbinder ein Blatt ausfchneiben 
fol. Test nur felten noch gewöhnlich. 
—— 1) ein Jahresſchoß von 
Baͤumen und B fen, auch äberhaupt ein 
bü-ner Zweig, welchen man atfchneidet, 
tefonderd um fie zur Vermehrung in bie 
Erde zu pflanzen; 2) (Welnb.), f. unter 
@inlrgen 4). 
Shnitt-augholg, fo v. w. Schnitt 
waaren 2), S.riß (Baum.), fo v. w. 
Schnitt 24) 3 vgl. Gewölbe 1). ©. Salat 
(Särın.), f. unter Salat 8), G.+tage 
(Landım.), Wrohntage, an welchen Erntes 
“agbeit verrigtet wird, &.swaaren, 1) 
(Hbigew.), allerlei gewebte Zeuge, welde 
na& ber Elle verfauft werden; 2) (Holjh.), 
Städten Bau» und Gchiffbauholz, weiche 
zerfägt find, als Niegel, Breter, Latten 
dal. 3— zwiebel (Bot.), fo v. w. 


4: bank, ſo v. w. Schneide⸗ 
. ©.seifen (Papierm.), fo dv. w. 


Schnitzen, 1) Holz durch Schneiden 
mit einem Meſſer bearbeiten und ihm eine 
gewiſſe Geſtalt geben; 2) künftlihe Figu⸗ 
ren aus Holz fehneiden, ed mögen bied nun 
Beine frei fiebende Figuren fein, ober fie 
mögen als Reliefs auf größeren Gegen 
fländen zur Verzierung ängebracht fein. 
Solche Figuren beißen, befonder® fm legs 


teen Fale, Schnikarbetit, Schniks. 


werk, ober auch Bildhauerorbeit, "wenn 
fie ſehr känſtlich ſind und bie Natur mit 
vieles Zreug nachahmen. (Feb) 


Schnorps 

Sqniger, 1) (Holjzarb.), ein Meſſer 
mit te Klinge, welche einem ſtarken 
Näden bat; ber Feine ©. bat ein kurzes 
Heft, welches gerade in bie Hand paßt, der 
große &. hat ein langes gebogenes Left, 
weiches beim Bebrauch des &.6 oben am 
die Achſel geftemmt wird, um beim Schnei⸗ 
ben mehr Sicherheit zu haben und mehr 
Kraft anwenden zu Finnen; 2) (Sattler 
u. Riemer), ein Meffer, defien Klinge vorm 
breit, nach dem Gtiele zu ſchmal tft und 
eime ſehr Tcharfe Schneide Hat, mit demfel» 
ben wird die Kante bes zugeichnittenen Les 
berö abgefchärft, auch wohl das Zufchneiden 
feidft verrichtet s 8) (Bötther), ein Meffer 
mit dänner Klinge, mit welchem Werrig 
und Schilf in die Fugen eines Gefäße ger 
fkopft wird; 4) ein grober Fehler ges 
gen bie Regeln einer Kunf ‚oder affene 


at c 
önit-tunf, die Kunft zu fchnigen 
fi d.)3 vgl. Bilbhauer⸗ und Holzſchneide⸗ 
unſt. S. meffer (Holzarb.), fo v. w. 
Schneidemeſſer. S.⸗werk (Jechnol.), ſ. 
unter Schnigen. 

Schabde, 1) ſchlecht, untauglich; 2) 
niedrig, geringz 8) feine Verachtung gegen 
jemanden auf eine fuͤr ihn ſehr empfind⸗ 
liche Weile durch Worte ober Handlungen 
zu erkennen geben. 

Schnöden⸗ſenf (Bot.), barbarea vul- 
garis, ſ. unter Barbaren. 

Schuörfel, 1) eine Schnedenlinies 2) 
(Baumw.), allerlei Verzierungen nach einer 


Schnecken⸗ ober Gchlangenliniez 8) ges 


fhmadiofe Berzferungen, welde aus frume 
men Linien befleben; 4) (Waffenk.), f. uns 
ter Schloß 9). 

Schnolle (Pfeifenm.), eine Maſſe, wo⸗ 
mit die thönernm Pfeifen geglättet wer⸗ 
den, bie Waffe wird aus Gummi Tragant, 
weißem Wachs und Geife gekocht, noch 
etwad warm aufgefirichen und mit einem 
Tuche eingerieben. 

Schnorps (Spielk.), ein Spiel, wel⸗ 
chet mit ber teutſchen Karte von 2 Perſo⸗ 
fonen gefpielt wird. Derjenige, welder 
das niedrigfte Blatt zieht, gibt zuerfi und 
dann jedes Mal bee Gewinner. Jedber 
der Spielenden befommt 6 Biätter, welde 
in zwei gleihen Würfen gegeben werden. 
Nach dem erfien Wurfe wird bie 7. Karte 
umgeſchlagen und auf ben Zifch gelegt; fie 
beflimmt den jebesmaligen Trumpf. Die 
übrigen 19 Karten werben neben das 
Trumpfblatt gelegt. Die Vorhand fpielt 
wuert aus und dann immer ber, welder 
en Stich gemacht hat. Nach jedem Stiche 
bebt ber, der ihn gemadt, und nach ihm 
ber Andere, ein Blatt von dem talon ab, 
und biefes wirb fo lange fortgefegt, bie 
einer ber Spfelenden nad einem gemach⸗ 
ten Stiche Ah verbinblid made, das Spiel 
zu gewinnen, was er badurch zu ertennen 
* gibt 


4 





- — — 





Schnorps 
ot, daß er deckt, d. 9. bie aqufgeſchla⸗ 
gas Trumpfkarte umwendet und auf ben 
Ref des talons legt. Nach dem Decken 
wird auf die gewoͤhnliche Weife fortgeſpielt 
und bee Dedende legt, ſobald er bie zum 
Gewinnen nöthigen 66 Augen zählt, feine 
brigen Karten weg und enbet dadurch das 
Spiel. Wenn er dieſe Zahl nicht eher, 
als durch bas Ausſpielen der 6. Karte bes 
temmen Pann, fo feht er das Spiel bis gu 
tırjelben fort, worauf ein weiteres Spie⸗ 
im nit Statt findet. Wenn während des 
Soielens nach dem Deden der Gegner bie 
um Gewinnen nothwendige Zahl Augen 
eher als der Dedende bekommt, legt jener 
theafals Die Karten weg und der Deckende 
verliert das Spiel, fo wie er es ebenfalle 
verliert, wenn er nicht 66 Augen macht, 
was in beiden Fällen ſich verbeden 
genount wird. Wenn nicht gedeckt wird, 
jo wird Immerfort von bem talon abge 
nommen und das Spiel bis zu ber Ichten 
Karte fortgefegt , und es gewinnt es dann 
Derjenige, bee 66 Augen hat. Die Spies 
Inden Lönnen auch im VBertaufe des Spies 
les es nad jedem gemachten Stiche durch 
Begligung ihrer Karten beendigen und ger 
winnen, verlieren es aber, wenn ihnen die 
gehörige Zahl augen fest. Wenn‘ ber 
Lerlierende nicht 83 Augen zählt, fo if 
a Soneider, und wenn er gar einen 
Etih hat, &. Ein veriorenes Spiel wich 
mit 1 Marke, der Schneider mit 2 Mars 
tıı and dee &. mit 6 Marken bezahit, 
run dee Bewinnende nicht gebedt hat; 
im Falle des Deckens werden, das verlo⸗ 
me Spiel mie 2, ber Schneider mit 4 
md der S. mit 8 Marken hezahlt. Wenn 
ein Spieler die Karten weglegt, ohne bie 
kothwendige Zahl Augen zu haben, verliert 
2, und wenn er fih verbedt, 8 Mars 
tar, Go verliert auch Derienige 4 Mars 
te, welger, wenn der Andere gebedt hat, 
ſeine Karten, ohne 66 Augen zu haben, 
weglegt. So lange noch nicht gebedt iſt, 
if man nicht verbunden zu befennen ober 
iu Reben, was .jedoh nah dem Diden 
md bei Den legten. 6 Karten nad Gr» 
Idpfung des taloms gefcheben muß. Man 
Riht-entweber mit einer Trumpflarte oder 
mit einem böhern Blatte ber nämlichen 
Farbe. Das hoͤchſte ik das Daus, weiches 
11 Augen, das nach ihm folgende bie 10, 
welche deren 10 zählt, worauf der König, 
der Dber, Ber Unter, bie 9, bie 8, die 7 
felgen, won weichen der erfle 4, ber zweite 
Bund der dritte 2 Augen zählts die 3 
ledten zählen niht. Zu den darch bie in 
den Stichen befindlichen Biätter gemachten 
Augen zählt man 20, wenn man eine Ma» 
Rt d. 9. einen König und Ober von 
Kader Farbe hat, und 40 wenn fie von 
ie Teumpffarbe find (bon mariege). 
Die Moriagen werden während ded Spiels 
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porgegeigt , was jebod nur nad einem ge» 
machten — u. fo lange der talon noch 
hicht erichöpft iſt, gefhehen bazf, Wenn bas 
Spiel bis zu ber legten Karte ausgeſpielt 
wird, zählt der Iehte Stich, außer dem ges 
woͤhnlichen Werthe der Blaͤtter, 10 Augen. 
Wer die Trumpffieben bat, Kann die aufs 
geſchlagene Trumpfkarte, jeboh nur nad 
einem gemadten Stiche. in ſein Spiel neh⸗ 
men, indem ex jene an bie Stelle derfelben 
legt. Wenn nad) bem Ausfpielen ber let⸗ 
ten 6 Rarten jeder ber Spielenden 65 Aus 
gen zählt, fo gewinnt Peiner von beiden 
(da8 Spiel ſteht), ed wird dam um 
das Geben gezogen und ber Berluft in dem 
darauf folgenden Spiele boppeit und bei 
einem nachmaligen Stehen vierfach bezahlt. 
Menn mehrere am Spiele Theil nehmen, 
fo wird ebenfals immer nur von 2 ges 
fpielt. Der erſte Geber, gewoͤhnlich ber, 
weiher bei bem Bichen um die Pläge ' 
Eicheln oder ein Daus gezogen hat, gibt 
die Karten dem vor ihm Slitzenden unb 
dem nad biefem Folgenden. Hierauf atbt 
dee, der zuerſt bie Vorhand hatte, die Kars 
ten ben beiden Rächftfolgenden, und fo 
wird auf gleiche Art immer in der Runde 
berumge'pielt. Wenn das Spiel ſteht, fo 
fpielen bie beiden Spieler ein zweites Spiel. 
Der Berlierende muß nicht nur an feinen 
Mitfpieler, ſondern an alle Theilnehmer 


"zahlen. (H, 


p. 
Schnorr, 1) (S. von Karolstelb, 
Johann Bett), geb. zu Schneeberg im 
Grjgebirge 176%, Maler, Zeichner u. Ku⸗ 
pferfiecher, Director der Alabemie zu Leip⸗ 
zig, war Anfangs für bie Rechte befiimmt 
und gewann nar nad nmnendlichen Muͤh⸗ 
feitgleiten bie erſehnte Kuͤnſtlerlaufbahn, 
auf bie ihn.Defer nah vielem Widerfires 
ben leitete. Seine zabirten unb punltirs 
ten Blätter, vor ats In Taſchenbuͤchern, 
chnen fi buch eſondere Anmuth aus. 
)(Zulius, ©. von Karolsfeld),. 
des Worfgen 3. Sohn, geb. 1794 zu Leip⸗ 
zig, verrieth ſebr früh das in ihm wahnende 
alestatent. Im 9. Jahre [bon machte ex 
anatomiiche Zeichnungen u. componirte bes 
reits 2 Jahre barauf mit Leichtigkeit mytho⸗ 
logtſche u. geſchichtliche Gegenſtaͤnde. In feis - 
nem 16. Jahre ging ex zu feinen 2 Altern Bräs 
dern nach Wien u, ernährte fich daſelbſt, wie 
fon in Leipzig, dur Lectionen im Zeich⸗ 
nen. Hier erwachte nun im ihm der eigent» 
liche Kunſtfinn und bie hohe Achtung vor 
feinem Berufe” hätte ihn beinahe muthlos 
emacht, wenn nidt Vater u, Freunde ihn 
geftäzkt hätten. 1815 ging er nad Rom u. 
machte mit einem Bilde, bie Hochzeit von 
Kanaan, bie ganz im einfachen Style alter 
Meier componiert iR, großes Aufſehen. 
Ein zömifher Großer, Gyr. Maffimi, 
übertrug ihm, einen Saal feiner Billa mit 
Darftellungen aus Kriofto’s raſendem Bo 
an 
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land al fresoo eusıejämdden ı über wel⸗ 
Her Arbeit ihn der damalige Kronpriug 
von Baiern traf und Lieb gewann. 18 

war biefes Werk vollendet und 1827 kam 
®. ald Profeflor an die Akademie zu Muͤn⸗ 


chen. Her iſt er gegenwärtig beſchaͤftigt 


in dee neuen Nefldenz 5 große Säle m 
dem Ribelungenliehe al fresco zu ſchmuͤ⸗ 


en. Fit. 
Schnott (Zool.), fo v. w. —EB 
Schnucke (kandw.), fo v. w. Heide⸗ 


ſchnucke. 

Schnüffeln, ſ. unter Riechen. 

Schnur⸗band, ein Band ober eine 
Schuure, welche bazu dient, ein an ber 
einen Seite offenes Kleibungeſtaͤck damit 
zuſammenzuſchnuͤren. Dieſe Schnärbänber 
werden zum Theil auf kuͤnſtlichen Bands 
mählen verfertigt. Das Ende bes Schnuͤr⸗ 
bandes ift häufig mit einem Städden Blech, 
Schnüärneflel, beſchlagen, ober man bat, 
am dad Ginfchnüren zu erleichtern, von 
boppeitem Drahte zuſammen gewundene 
Schnuͤrſenkel, ober von ſtarkem Platt 
brabte gemädte Shnärnadeln. 
ein ©. von Leber, fo heißt gen Schnuͤr⸗ 
siemen, Fch.) 

Schnuͤr⸗bruſft, ein Kleidungs ſtuͤck für 
Frauenzimmer, welches ben Rüden, bie 
Bruft und ben obern Theil des Unterleibes 
bedeckt unb einen ſchmalen Streifen bat, 
der über die Achſel geht. Gewoͤhnlich iſt 
fie fo eingerichtet, daß fie auf dem Rüden 
fi) Öffnet und bdaſelbſt an beiden Geiten 
mit Schnuͤrldchern verfehen, um zugeſchnuͤrt 
werden zu koͤnnen. Die &. iſt mit einge 
legtem Bifhbein, ober mit eingenäpeter 
Schnure ausgefleift. Jett wird die G. 


nue von Frauensdperfonen gemeinern Stans 


des und von Kindern getragen. Bei lets 
tern gebraudt man fle in ber Abfiht, ein 
Verbiegen ober Verſchieben des Rüdgraths 
su verhindern. Ehemals trugen auch bie 
vornehmſten. Frauenzimmer —— — 
welche von koſtbarem Stoffe verfertigt wa⸗ 


ren und mit Kettchen u. Haken, Schmuͤr⸗ 


ketten, Sch 
haͤkelt worden. 
Schnäre, )) überhaupt fo v. w. 
Schnure:; 2) eine kurze Schnure von Zwirn 
oder Seide, welche an das Ende einer 
Peitſche geknuͤpft und zu Hervorbringung 
des klatſchenden Tons vorzägli beiträgt. 
Sie werben von ben Setiern und Pofa⸗ 
hicern verfertigt. 8) (Her.), f. Liebes⸗ 
€ 


eile. 

Säuüren, 1) einem Dinge Schnuren 
an'egenz. 2) etwas mit einer Schnur bes 
feftigenz 8) etwas mit einer durchgezoge⸗ 
ten oder durchgeſchlungenen Schnur zus 
fommmzicehen; A) fih f&., eine Schnaͤr⸗ 
bruft oder ein Squnuͤrleibchen tragen; 5) 
Waaren in Ballen einpaden u. mir Schnus 


nürhaken, zufammenges 
Feh.) 


Schnuͤrleldchen 


0 (Banbw.), efne Art des Caſtrirens, wo 
e Hoben mit einer Schmer abgebunden 
werden; 7) (Rechtsw.), eine Art der Tor⸗ 
tur, wo dem Mifferhäter ſchwache Schnur 
ren um bie Arme gelegt und biefe feft zus 
gezogen werben, daher das S. mit vol⸗ 
len Banden, ber Höcdfle Grad dieſer 
Tortur; 8) (Maurer u. Zimmerm.), Pers 
fonen, welche einen Bau befehen wollen, 
mit einer vorgehultenen Schnur anhalten, 
um ein Trinkgeld von Ihnen zu bekommen; 
9) f. unter Richtſchnur 2)3 10) das Ges 
fühl des Iufammenzichene oder Zuſammen⸗ 
preffene, befonders am Halfe u. ber Brufl 
hervorbringen; 11) aufeine Schnur reihen 5 
.12) die Zabalshiätter mit Bindfaden zus 
fammenhängen, um fie dann zu frodnenz 
13) (Jagdıw.), von Wölfen, Fuͤchſen und 
kuchſen im Zrabe laufen und babei die - 
Hinterfüße genau in bie —* der Vor⸗ 

derfüße Teen; 14) (Bergb.), von 2 Zechen, 
weiche nahe aneinander liegen ober aneins 
der grenzen, daher Schnurnachbar, der 
Befiger einer ſolchen Zeche: 15) im Handel 


Iſt übersortheilen oder verkuͤrzen, befonders 


duch Abzug von Gewichtsabgängen und 
nicht gebabten Unkoſten. (Keh.) 
Schnür-haken, f. unt. Schnürbruft. 
S.holz, eine Art Gabel, welde man 
zur Verfertigung mander Schauren ger 
hraucht. S.kbette, f. unter Schnuͤr⸗ 


bruft. 

Schnür⸗leibchen, ein Kieibungsftäd 
für Brauenzimmer, welches nur unter an⸗ 
dern Kleidern getragen wirb, es iſt bazer 
von ſtarker Leinwand, oder ſtarkem baums 
wollenen Zeuge. Es gleiht der Schnuͤr⸗ 
beruf, nur iſt es etwas länger und nicht 
rund herum audgefteift, fondern nur am 
ben auf dem Näden zufammenfloßenden 
Enden mit einem Fiſchheinſtab und vorn 
auf der Bruft mit einem Blankſcheide (f. d.) 
derſehen. Es muß mit ber größten Bes 
nauigkeit gearbeitet fein, da es dazu dienen 
fou, dem Korper eine ſchoͤne Geſtalt zu ges 
ben, Durch das &. wirb bie untere Brufk 
und der obere Leib zuſammengeſchnuͤrt, alfo 
dem Körper eine der Ratur entgegengelehte 
Geftalt gegeben. Werben ©. feſt angelegt, 
fo Finnen fie durchaus nur fchäblich fein, 
indem fie die Bruft und ben Magen wiber« 
natürlihh drüden. Auch muß befonders bei 
jüngern Meͤdchen barauf gefehen werben, 
daß das ©. ganz gleihmaßig zuſammen⸗ 
gefhnärt wird, weil fonfk ſehr leicht zu 
fchieten Ichſeln, Rüdgrath u. Hüften und 
hierdurch zu Störungen bed Blutlaufs, bes 
Athmens und ſelbſt zu wibernatärlichen, 
fchweren Geburten Beranlaffung gegeben 
wird. In Paris hat man vor einiger 
Beit S. erfunden, bei welcher das Schnürs 
band .oben und unten über eine Kleine 
Mode geht, mit der ein Sperrrad in Vers 


zen Überzichen, oder in Matten einnäheng . bindung ſteht. Dur eine Feder lang der 


⸗ 


Sperr⸗ 


Schnuͤrloch 

Sperrkegel beicht gehoben werben und man 
ara ſich daber fhnell und leicht bas Eeibr 
&«n an jedem keliedigen Orte feſter ober 
ledetres ſchnuͤren. Fen.) 

Schnär.ilod, ein koch in irgend einem 
Klridungsfiüd, durch weiches das Schnär 
taub gezogen wird. Im gewebten Zeugen 
werben bie Schnärldcher dit umnäht; in 
keder werden fie mit einem runden Durch 


ſchlag gemacht. S. loch⸗ſtech er (Schnei⸗ 


der), ein 13 30H langes Stift von Stahl 
ster anderem Metalle, unten mit einer 
Spitze, oben mit elnem Knopfe ober Griffe, 
mit bemfelben werden die Schnuͤrldcher in 
Aleiduugs ſtuͤcke geflohen. 

Schnrärenadel, G.:neflel, S.⸗ 
riemen, Se.⸗ſenkel, f. unter Schnür⸗ 


band. 

Schnär⸗o⸗sſtüefeln (Schuhm.), eine Art 
Holbfkle’ein, welche vorn bis In bie Fuß⸗ 
teile aufgeſchnitten und an beiden Geiten 
mit Scäaäriöchern verfehen find, um zu⸗ 
seihadrt werden zu Fönnen. Sie werben 
von Mannsperſonen gemeinern Standes ges 
tragen, weil fie febe bequem find und were 
ten dann von ſchwarzem Kalbeleder ges 
macht, und find auch wohl mit einem £es 
derſtreiſ verfehen, welcher unter ber zuges 
ſchnut ten Stelle Hegt. Pranenzimmer vors 
nehmen mund bürgerlihen Standes tragen 
auh S., welde aber dann häufig von Saf⸗ 
fon, wollenem oder baumwollenem Zeuge 
gemadht und oben mit Franzen oder Pelz 
wert elugefoßt ind. Sie reihen entweder 
bis an die Waben, oder nur bi6 über bie 
Knorren. (Feh.) 

Schnür⸗ſtrumpf(Sbir.), zum Shnds 
zen eingerichteter Strampf, wird mit Nutzen, 
ba wo foafl ——— der Fuͤße in Ans 
neabeng kommen wärben, fatt dieſer ges 
brougt. 

Scähudrung (Weber), die Bereinigung 
der Schaͤfte mit den Fußtritten, von wels 
Ger die Beſchaͤffenheit ned Korpers abhängt. 

Schnaür⸗tauben (Zool.), f. unter 
Souben und Bindetauben. 

Schanken, ſchmale und ganz Flache 
Drahmen, mit 3 Fuß hohem Bord, um bie 
äußern Geiten eines Sgiffes auszubeſſern 
und zu kalſatern. ” " 

Schaull.bädfe (3001.), f. unt. Kin⸗ 
derbute. - 

©chnupfen(coryza, Meb.), ein fchleis 
miger NRaſenfluß; ber Ausfluß if anfängs 
uch durchh ſichtig, wäfferig,, falzig , thräuens 
ahntich, zuweilen ſcharf, ale Theile, bie er 
beruͤhrt, rothend, Tpäter klebrig, did, zaͤhe, 
weiß oder geib, biätwellen eiterartig; manch⸗ 
mal artet er aus, wird gruͤnlich, oft ſehr 
Rinfend. Gr wird von der Schleimhaut 
sbgefondert, welde die Stirn⸗, Oberkiefer⸗ 
u. Naſenhbhle übergieht. Zuweilen tritt vor 
eder während bed &.6 eine unangenehme 
Trockenheit (Stodihnupfen) ein. Der 


Echnupfmittel 1 


S. entſteht nach Erkaͤltung, bei den Ma 
fern u. ſ. w. Borboten und Begleiter find 
ein Sefähl von Spannung, Bolldeit, innere 
Hige, ein Rumpfer, drädenter ober ſchar⸗ 
fer, Bechender Schmerz der leibenden Gtelle, 
große Wäfigtelt und Schwere des Kopfs, 
Babel zuweilen Fieber ( Schnupfenfies 
ber); ferner Trockenheit und Anſchwellung 
der Rafenfhleimbaut mit häufigen Niefen, 


Raſenſprache, Mangel an Geruch; freier - 


Ausfind erleichtert, auch freie Euft, ſ. uns 

ter Katarrh. (Pat.) 
Schnupfen, 1) die Lu mit Heftige 

keit buch die Nafe einziehen; 2) dadurch 

etwas, beſonders Schnupftabak in die Naſe 

geben. Der Trieb nah Anregungsmitteln 
e 


6 ſinnlichen Lebens findet auch in gewilfen, 


das Geruchſsorgan aicht blos als Riechſtoff, 
ſondern auch durch eine eigne Schärfe, wie 
ſolche auch von andern bloß liegenden Ner⸗ 
ven empfunden werden wuͤrde, reizenden 
Subſtenzen eine Befriedigung. Undezwei⸗ 
felt iſt die ſo nahe Verbindung, welche der 
Niechnerv mit dem Gehirn Hat, die Urſache, 
worum ein Reiz auf ihn ſich Fogleih auf 
das Gehirn verbreitet und das Gehirnieben 
überhaupt erweckt. Beſonders find es aber 
pſychiſche Zuſtaͤnde, dei denen das Gehirn» 
leben einiger Beſchraͤnkung und Hemmung 
unterliegt, bie dad Bebürfniß des Tabaks⸗ 
ſchnupfens anregen. Melancholiſche Men⸗ 


ſchen und ſolche, bie anhaltend in einem. 


geilen Eebensbrude fi Befinden, wie 
träflinge in Zuchthaͤuſern, lieben oft den 
Schnupftabak His zur Leibenſchaft; eben fo 
iſt die gemeine NRebensart: eine prise de 
contonance nehmen eine Andentung, baf 
dee Schnupftabal vielen Perfonen ein Mit⸗ 
tel ik, um in einem Zuflande von augen» 
billiger Verlegeuheit, der einen ſchnellen 
Entfhlaß erheiſcht, zur Gebankenkiacheit 
su kommen. Biel zur Erhöhung dieſes Bes 
duͤrfniſſes trägt aber bie Bewohndelt bei, 
Man weiß, daß es Perfonen, bie lange 
Jahre fh an das S. gewöhnt haben, 


kaum ‚möglich iſt, ſich biefes Aufregungs» 


mitteld wieder zu begeben. Den Rachtheil 
hat dad ©., daß durch den ſtarken Reiz, 
den ber Tabak auf has Geruchorgan malt, 
dieſes gegen andere fchwächere Gerüche abs 
geumpft wird, und der feinere Geruch 
mer dabei mehr oder weniger verloren 
seht. 8) An den Gebrauch des Schnupf ˖ 
tabaks gewöhnt- fein. 4) (Bergb.), von 
einer Beche, wenn bie reihen Anbräde 
nachlaſſen, oder wohl gar Bubufe nöthig 
wird. W (Pet. u, Fch.) 
Schaunpf⸗mittel (Meb.), fo v. m 
Rielemittel (f. b.). " 
Schnupf⸗tabak (Tabakefabr.), gepul⸗ 
verte Tabakoblaͤtter von ben verfchiedenen 
Garten amerikaniſchen und curopälfchen 
Tabaks. Zu dem ©. werben nur bie fette, 
flen Zabalsblätter genommen. Die wäre 
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dee ©, ab von feiner Feinhett, den 
der 3 Tabaksblaͤtter, —* der Borg 
fatt mit welcher diefe Blätter ausgewählt, 


etrodnet unb bebanbelt werben, ferner von 


em Sauciren. Leptered gefhicht auf fehr 
nerfhiedene Art und faft jeder Fabrikant 
zu dabei fein GSeheimniß. Die Sauce bes 

eht im Allgemeinen -aus füßen Staffen, 
ols Honig, Zuder, Rofinen, aus fcharfen 
Stoffen, als Eſſig, Sitronenfaft, Zamas 
rinden, aus fluͤchtigen Salzen, aus wohls 
tiegenden Delen und Waffern, und aus 

sbenden Stoffen, als Eiſenvitriol, Brauns 

ol; u. f. w, obgleid bie Farbe gar Fein 
weſentliches Erforberniß zur Büte des G.6 
ik. Dur die Sauce wird im Tabak eine 
gewiffe Gaͤhrung befördert, dies gefchicht 
noch beſſer, wenn bie Zabaleblätter carot⸗ 
tirt (f. db.) werden. Bei ber Fabrikation 
des S.s werden zuerft bie Blaͤtter von den 
Gtielen und Rippen abgerifien (abge: 
rippt); beide Theile werben abgefondert 
zu ©. verarbeitet, weil fie eine befondere 
Behandlung erfordern. Mas Klarmachen 
der Blätter u. bet daraus gefestigten Ca⸗ 
rotten geſchieht vorzuͤglich auf der Kappee⸗ 
maͤhle, die dabei übrig bleibenden Stuͤcken, 
die Rippen, aber auch gute Blätter, wer⸗ 
den auf den verfhiebenen Schnupftabaks⸗ 
mählen (f. d.) geſchnitten, geflampft ober 
gemahlen. Die feinern Sorten werben bei 
allen diefen verfchtedenen Zubereitungsarten 
durch das Ausfleben gewonnen. Das Sau⸗ 
ciren geſchieht meiftlens vor dem Klarma⸗ 
&en der Blätter und Rippen, biswellen 
auch nachher, doch gibt dies einen ſchlech⸗ 
tern Tabak. Die Garatten find tn der Re⸗ 
gel ſchon ſaucirt u. werben von ben Kauf⸗ 
Ieuten auf Handmuͤhlen rappirt und ges 
f&nitten. Man Hat auch S., welder gar 
feine Sauce befommt, und biefer heißt 
Naturel oder Sans sauce, Manche Nas» 
men ber verfchiebenen Schnupftabalsforten 
en willkuͤrlich gewählt, manche befiehen 
auf das Eand, wo bie bazu genommenen 


Blätter gebaut worden find, oder wo man 


biefe Sorte zuerft bereitete, obgleich man 
jent durch ganz Teutſchland faft alle Arten 
es ©.6 bereitet. So hat man: Erpa- 
niol oder Spanlol, er wirb vorzägtich 
von Havannablättern gemacht, auf Mühl: 
feinen gemahlen und ımit einer feinen ro⸗ 
then Odererdbe (Almagna oder Rubrica 
fabrilis) vermengt, vorsüglig gehoͤrt hierzu 
ber Sevilla, wovon die feinfte Sorte 
Garanza heißt. Ebenfallte eine ſpaniſche 
Sorte iſt der Tonca (Sonde Tonca, 
fpantiche Kleie), ex wirbaud aus Ha⸗ 


danmablättern verfertigt und mit einer gels 


ben Ochererde vermengt. Der ſpaniſche ©&, 
kommt in irbenen Toͤpfen zu 1 Pfund oder 
in Seronen gepadt in den Dandel. Der 
eigentlide Holländer flieht gewöhnlich 
gelb aus, doch hat man aud eine ſchwarze 
Corte, ex wird meiſtents aus Umersforter 


* 


Italien verbraucht. 


j J 


Sschnupftadaksmuͤhle 


Blattern gemacht. Der St. Omer wird 
meiſtens aus Carotten, doch auch aus vir⸗ 


giniſchen, ungariſchen und pfaͤlzer Blättern 


emacht. Vorzuͤgliche Sorten find: Düns 

irchner ober Garbinal, und Dop⸗ 
pelmops. Von dem ungarifden ©. tft 
vorzüglich bekannt bee gelbe Debrier, 
er wird aus ˖ den beften, wachtſgelben Blä« 
tern ded um Erlau erbauten Tabake bereis 
tet, Dee Braſtlientabak ober Bras 
ſil iſt ſchwarz, und wird vorzäglid. im 
Dee franzoͤſiſche ©. 
zeihnet ſich vorzäglih durch Wohlgeruch 


aus; berähmt ift ber Rappe do Paris 


oder Robillard, Gout de Paris, 
Bergamot, Tabak à la Rosa, 
T.abak à milte Fleurs, Tabak 
de Dames, Tabak de Prince. 
Marotto ifi eine ſtarke gute Sorte, vor⸗ 
zuͤglich aus marpländifchen Blaͤttern verfer⸗ 
tigt, Marino iſt ein lieblicher, ſcharfer, 
etwas ſuͤßlicher s. Macuba iſt eine 
feine, wohlriechende, theuere Sorte, Guſko 
ober Grabuſko eine feine gelbe Sorte aus 
Peru. Außerdem hat man noch St. Mas 
lo, &t. Domingo, St. Vincent, 
Hanauer, Dffenbader ©. u. f. w. 
Suter S. wird meiftens in dünnes Bist 
gepadt verfendet, damit ihm die Sauce nicht 
vertrodnet. (Fe. 
Schnupfstabalsshofe, f. unter 
Dofe 1). 
Schnupfstabalssmähle, 1) eine 
Maſchine, auf welcher beſonders Rippen 
der Tabalsblätter, nachdem fie gehörig ger 
trodnet find, klar gemahlen werben. ‚Sie. 
befteht aus einem großen Bobenftein, weis 
her am Rande eine Einfaſſung Hat, auf 
demfelben laufen 2 Mählſteine mit ber 
Stirne, dieſe drehen ſich um horizontale 
Aren, weldye einander gegenüber in einer 
ſtehenden Welle angebracht ind. Die Welle 
bat ein Getriebe u. wird don einem Mühls 
werk in Bewegung gefegt. Statt bes Bo⸗ 
denfteined kann aud eine von gebauenen 
Steinen gemauerte Rinne angebradt fein. 
2) (Schnupftabatsplättmafdine, 
Zabatsblattwalgenmafchine), auf 
berfeiben werden die Rippen der Tabaks⸗ 
blaͤtter zerbrüdt. Sie befteht aus 2 Wal⸗ 
zen, welche übers ober nebeneinander ans 
gebracht find, und gegeneinander laufen; 
die eine Walze ift mit einem Betriebe oder 
einem Kettenzuge verfchen. Die Walzen 
find von Holz und mit Meine überzogen 
und Pönnen daher au zum Gtreden ber 
Bleiplatten gebraucht werben, welche man 
sum Ginpaden bed Schnupftarats nöthig 
bat. 8) (Ehnupftabalsftampfe 
mähle), eine Maſchine, welde zum 
Schneiden und Stampfen: des Schnupfta⸗ 
baks dient , es werden auf berfelben Blaͤt⸗ 
ter ober auch bloße Rippen unb Gtengel 
Mar gemacht. Sie gleicht einer Deihfe 
" müphle, 


N 


Schnupftuch 
mühe ,„ jedoch if unten In jeber Stawmpfe 
ein ſcharfes ſtarkes Meſſer angebracht. Die 
Stampfen arbeiten paarweiſe in einem Küs 
bei, welcher mittel eines Schiebezeus 
ges Lefländig herumgebreht wird. Die 


' Kübel beſtehen ans einem ſtarken Klotze, 
welcher oben mit Böttcherbauben eingefaßt 
iſt; am ber untern Seite des Kloges. iſt eine 


eiferne Pfanne eingelaffen, welche auf einem 
Epigiapfen ruht. Diele Spigzapfen für 
die ſammtlichen Kübel find auf einer flars 
ten Pfoſte befefligt, weiche auf einer flars 
ten Schwelle ruft. Das Schiebezeug bes 
fcht aus einem Gtirnrabe, weldes um 
ten Käbelklot befeftigt iſt; in dieſes Rab 
greift ein Schieber, welcher von einem Daus 
men der Daumenwelle vorwärts gefchoben, 
unb wenn dee Daumen ausgeldſt iſt, von 
einem Ziebſtocke mittel ‚eines Geiles 
wieder zurädgegogen wirds; baher mäffen 
die Daumen fo an der Welle geſtellt fein, 
tab während ber eine Daumen bie Stams 
pfen Hebt, ein anderer den Schieber fpielt 
und fo dem Kuͤbel ruͤckt. Der eine Zeits 
lang geftampfte Tabak wird geflebt u. das 
Grobe wieber in den Kübel gethan. 4) Eine 
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Hd nahm man Wallvath dazu, ober aud 
eine fehr zufammengefegte Wildung. weis 
he eine Art weiße Schminke iſt. (Fch.) 
Schnuppen, 1) eine kurze fhnele Be⸗ 
wegung maden; 2) bie Schnuppe eines 
Lichtes abpugens 3) Jemanden por die Nafe 
fan, , ihn ſtutzig ober betreten machen. 
chnur, 1) überhaupt ein aus mehre⸗ 
zen Faden zufammengefehtes rundes Band 
von mittlerer Stärke; man bat Gchnuren 
von Leinen, Baummohle, Wolle, Kameelgarn, 
Seide und reichen Kädenz ferner ſchrauben⸗ 
förmig zufammengedrehte, geflocdtene, aus 
4 Shellen zufammengefiöppelte und übers 
jogene oder Rundſchnur (ſ. d.), biefe hat einen 
fetdenen gewirkten Ueberzug über leinenen 
Faͤden (vgl. Plattſchnure und Klafterſchan⸗ 


ze); 2) fo v. w. Richtichnur u. Meßſchnurz 


8) eine ſtarke Darmfaite, deren Enden vera 
bunden find, und bie zur Bewegung vers 
ſchiedener Räder gebraucht wird; 4) (Wergs 
bau), fo v. w. Bleiloty; 5) ein Faden, 
woran der Bergmeifter die Muthzettel hängt, 
fo lange fie noch nicht befkätigt find; 6) 
ein Maß von 7 Lachtern; 7) Verzierungen 
von Blättern, Blumen, Prüchten, Perlen, 


S 


Maſchine den Schnupftabat Fiar zu ſchnei⸗ Quaſten, welde in einer Rinte zufammens . 
hängen; 8) auf einen Faden gereihte Ges _ 


ben. Sie beſteht aus einer horizontalen 
Wille, an deren untern’Seite mondförmige 
Weſſer befefiigt find; ein Langer Kaſten 
cher Zrog unter den Meſſern wied mit 
Tabak anyelält. Durch ein Muͤblenwerk 
wird bie Welle fo in Bewegung geſett, daß 
die Meſſer bin und ber geisautekt werden. 
5) Rad Art ber unter 3 und 4 befchrieber 
um Mühlen bat man duch Malchinen je 
gleichem Zeyeck, aber zum Gebraud - im 
Kieinen. Die Handftampfe hängt an 
einer Prellftange, welche an ber Dede des 
Zimmers befefigt if. Die Schnupftas 
baksſchneidemaſchine beſteht aus mehr 
sern Yalbmonbförmfgen Klingen, welche nes 
beneinonder befefligt find, das Banze hat 
2 Seife, woran es ein Arbeiter in einem 
Laſten Hin und her ſchaukelt. Mit biefer 
Maſchine werben vorzüglich die Ueberbleibs 
ſel, welche dei ber Rappeemühle entflanden 
End oder auch der audgefiebte noch zu grobe 
Schaupftabak klas geſchnitten; 6) fo v. w. 
Rappeemuͤhle. BEE ' (Feh.) 
Sänupf:tad, ein Tuch, welches man 
hei ch führt, um bie Naſe damit zu reini⸗ 
gen. Man bat Schnupftücher von Leine⸗ 
wand, Batiſt, Baumwolle, Selbe, Halb⸗ 
feide und Baſt, gegatters, gewirkt oder mit 
eingewirkten Kanten, oder gebrudt. Der 
Euzus hat allerlei Verzierungen daran ats 
gebracht, als: weiße ober bunte, jeboch 
meiftend nur einfarbige Stickerelen In den 
Ecken ober am Rande. Buben 3eften Lub⸗ 
wigd XIV. hatte man auch Schnupftuͤcher 
(8. der Benws) welde mit einer Maffe 
geträntt waren, durch welche bie Geſichts⸗ 
baut verfchönert wurbe, wenn man fidh mit 
tem Zube das Geſficht abwiſchte. Gewoͤhn⸗ 


genflände, daher oft ein Maß, z. B. bei 
Perlen, Korallen u. dgl.; 9) (Biegeibe.), 
2 Reipen Biegelfteine, welche im Brennofen 
gefegt find u. einen Beinen Zwiſchenraum 
laffen. durch weichen bie Gluth ziehen Bann, 
10) (Heralbit), ſchmale Ginfoffung; 11) 
fo d. w. Schwiegertochter. S. bedeutet ur» 
ſpruͤnglich hurtig, in Beziehung auf die 
ältere Schwiegermutter, verwandt mit bem 


lat. nurus, wiewohl. nicht ale aus dem las: 


teiniichen entlehnt, anzunehmen. 12) ifprich« 
wörtl.), nah der ©. leben, etwas nad 
der ©. machen, ſehr ordentlich leben, ſehr 
genau ober qud gerade machen; über bie 
S. hauen, das gehörige Maß Aberfreitens 
von der S. leben, von früher erworbenem 
Bermögen leben, bei. wenn dabei der Gas 
pitalftod angegriffen wird. 18) (In bie 
©, greifen, DBergb.), das Vermeſſen 
eined Berggebaͤudes hindern. (Feh.) . 
Schnuren (Jagdw.), ſo v. w. Schnüren, 
Schnur⸗feuer (Feuerw.), ein Kunſt⸗ 
feuer, welches an einer Schnur fortiäuft, 
man bewirkt bies, indem man mit einer 
Rakete eine hohle Röhre verbindet u. durch 
diefe eine Schnur zieht. \ 
Schnur stegels gewind.fhunede 
(3008), f. water Kegelgewinbfchneden. 


Schnur⸗. achbar (Bergb.), f. unter 


Schnuͤren 16). 

Schnurstad (Schnurenrad), 1) (Ma 
fchinenw.), fo v. w. Dreprab 1). 2) (Upes 
macher), fo v. w. Walzenrad, 


„Schnurr⸗bart, 1) (Poyſiol.), fo 5 


w. Kuebelbart, f. unter Bart 1). 
(3001.), f. unter Federn. 


. 


Schaur⸗ | 


N, 





78 Schnurre 
Schaurre, 1) ein Werkzeng, einen 
Inarrenden oder ſchnurrenden Ton hervor» 
zubringen; es beſteht aus einem laͤuglichen 
diereckigen Stuͤck Holz, welches in ber 
Witte dee einen ſchmaien Seite einen Aus⸗ 
ſchnitt u. ber ganzen Länge nach eine Ver⸗ 
tiefung hat, In welche ein dünnes Bret befes 
ſtigt ik, dieſes Stuͤck Holz iſt beweglich 
an einem Stiel befeſtigt, welcher mit einem 
Heinen Stirnrade ver eben ift, weldes in 
den Ausfchnitt paßt und unter dem hervor, 
tagenden dünnen Bretchen liegt, To daß, 
wenn die Knarre berumgedreht wird, dab 
Bretden auf dem Stirnrade auff&leift und 
ben klappernden Ton FA Größere 
©.n haben an manden Drten bie Nacht⸗ 
waͤchter, kleinere find ein Spielwerk ber 
Kinder. 8) Ein ſchlechtes Hautgeräth, ein 
ſchlechtes Ding. 3) (Bot.), rhinanthus 
oriste galli, Tunter Rhinanthus. 4) Sin 
Ioftiger Einfall, eine ſberzhafte Erzählung. 
5) (Prov.), Naſe u. Mund; 6) ein Nacht⸗ 
wädter, ein Pollzeibiener oder Polizei 
folbat. Fch,) 

Schnurren, 1) einen ſtark ſummenden 
Laut von fi geben; 
Kreife bewegen; 5) fo v. w. betteln oder 
fichten. 

Schnurrende Reime(Poet.), bei ben 
Mefterfängern bie Reime, welche duch das 
Sepen des Apoſtrophs flatt eined e ober i 
die rihtige Spibenzapl und ben Reimton 
befommen. 

Sänurrensfäßler (Borftenfüßler, 
eirsripoda, 300L), Drbnung ber Weide 
thiere, ausgezeihnet bush 10 — 12 Paar 
gewimperte Arme am Bauche, bie aus vier 
Jen bornigen Bliedern beſtehen und fih an 
der Spige rollen koͤnnen, bazwifchen eine 
fleifhige Röbre mit dem After; fie haben 
einen Mantel meift mit mehreren Schalen» 
Rädınz der Mand iſt in der Mitte des 
Körpers. Sie figen fe auf bem Boben. 


Dazu die Battungen: coronula, tubici-. 


nella, balanus, mitella, lepas, branta, 
S.⸗vogel (Barbican, pogonias, Illig.), 
Gattung aus der Familie der Kiettervdgel 
(der Saͤgeſchnaͤbler bei Goldfußd, gebilbet 
aus Arten der Battung Bucco (Bartvos 


gel) Z., ber mittelmäßige, dicke Schnabel 


bat an der obern Kinnlade 1 oder 2 ſtarke 
Zähne; die langen Borſtenfedern an feiner 
Wurzel find ſehr ſtark; frißt vorzüglich 


Zruͤchte. Aus Afrita u. Shd:Aften. Art: 


roßer ©, (p. major, p. dubius), 
(man, oben mit weißem gie auf dem 
üden, Kebie purpurcotpz aus Afrika; p. 
melanoceplulus u a. Schnurrer, 
fo v. m. Nachtſchwalbe. (Wr) 
Sänurrer (CEdriſtian Friedrich von), 
eb. 1742 je Kanftadt in Würtemberg; ſtu⸗ 
Biete zu Tübingen Theologie, befudhte dann 
@öttingen, Leipzig, Jens und Halle, ſtu⸗ 
dirte in Linden orientalifhe Sprachen, bes 
fuchte au Orfort und Paris, kehrte 1770 


F 


2) fih ſchnell im 


Schoberfleck 


zurũck, warb 1775 Profeſſor der Philoſo⸗ 
phie, der —5 und morgeniändifchen 
Sprachen in Tübingen, und 1777 Epborus 
der theologtfhen Facultät baſelbſt. 1806 
ward er Kanzler der Univerfität, empfing 
1808 ben wuͤrtembergiſchen Givilverdienft« 
orben. 1815 warb er Mitglied der Stäns 
beverfammlung , deren Rechte er vielfach 
vertheibigte. Seit 1817 lebte er von allen’ 
Geſchaͤften zuruͤckgezogen in Stuttgart, vers 
kaufte feine ausgezeichnete Bibliothek an 
einen feinee ehemaligen Schüler, einem 
Gngländer, und fi. 1822. Unter feinen 
Schriften find zu bemerken: Dissertzrio- 
nes phflologioo ceriticae, Gotha 17905 
Siaviſcher Bhdherdrud im Würtembergie 
fhen im 16. Jahrhundert, Zäbingen 1799 5 
Bibliorthecae Arsbioae, 2 Tole., ebend. 
1799, Reuefte Aufl., Halle 1811 (teutfch 
von E. F. K. —— .(Md.) 

Schnurr ig, poffirtich, lächerlich, drollig. 

Schnurr⸗käfer (3001.), 1) fo v. w. 
Zirpkaͤferz 2) fo y. w. Mifttäfer. 

Sähnurrsmüple, f. Bandmühle, 

Schnurr:poften (Kriegew.), einzelne 
Schildwachen, dicht bei der Feldwache aufe 
HeftcHt,, damit ſich ein Keind, ber die Vor⸗ 
poſten bennoch überrumpelt hat, dem Haupt⸗ 
poften nicht unerwartet nähern kann. Im 
Frieden werden ©. blos als Avertiffementes 
poflen ohne Obergewehr an Orte geftellt, 
die bie an bee Mache liegen, von the 
aber nicht überfchen werben können, bamit 
bie Wache, wenn fi& von daher ein Vor⸗ 
gefegter naht, doch noch in das Gewehre 
tommen Tann. (Pi.) 

Schnursfeide (MBaarent.), bie 4, 
5. und 6. Sorte der gezwirnten Naͤhſeide. 
©. ,ftein (Berab.),: fo v. w. Grenzſtein. 
S. ⸗ſt o ck, bei Webern ber Dauteliffetapes 
ten, ein glatter grader Stock, mit welchem 
die Kette des Ober⸗ und Untergeleſes in 
einee Fuge des Obere und lnterbaumes 
feftgebalten wird, S. ⸗trecken (Bergb.), 
ein Berggebäube von einem gewiſſen Punkte 
aus vermeflen. 

eier Rraud, fiebenb — 
gertDot.), sophora ts a, |. un⸗ 
ter Sophora. F g Fr 

Schoa (Geogr.), ſ. Choa. Schoag⸗ 
nan, Staat der Tadſchiks in Usbekiſtan, 
am obern Amu, nicht bedeutend an Groͤße 
und Bevolkerung. Schoänna, 1) ſo v. 
w. Joanna 2); 2) ſ. unter Schapara 1), 

Schob (Bauk.), fo v. w. Dachſchaus. 

Schobbel, ein Stück von ber See an⸗ 
geſegtes Land, welches aus Sand u. Mus 
fein befteht. 

Schober, 1) (kandw.), fo v. w. Heus 
ſchober; 2) ein großer Haufen Stroh, wels 
ches man im Freien aufgeſetzt hat; 8) bits 
weilm aud fon. w. Sehnen; 4) in ber Ge⸗ 
gend von Nürnberg 60 Bündel Stroh, und 

Höberlein, 10 Bündel, eure 
o 





Schobern 


fo u. w. Heuſcheihe. Schobern, Gum 
ESEtroh in ber ſeten. 

Schober⸗thier (Pila, lagomys al- 
pinus Cuv., 300l.), Ast aus ber Gattung 
der Haſenmaus, ift roͤthlichgelb, groß wie 
ein Meerſchweinchenz lebt auf ben hoͤchſten 
Gebirgen Sihiriens, fammelt fih 6-7 Fuß 
boie Haufen Heu für den Winter. 


Schoduwel 
N & nit Zuchweberei und 1100 Em, 
Godenstappe (Kieidungew.), ta 
Schwaben eine Pelzmüpe für Frauen, in 
Form einer Xrtifhode, mit fhwarzem Sam⸗ 
met überzogen. 
- Shader (Bo0l.), fo v. w. Dohle. 


Schocker⸗näaäͤg el (Bildernoͤgel), Heine, 
bänne fpigige Nägel, mit kleinen ſchmalen 
en 
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ch ock, 1) ein Haufen, eine Menges Koͤpf 


2) eine Zahl von 60 Stoͤck; in Schlefien hat 
nur das ſchwere ©. 60, bas leihte ©, 
eher AD Stück. 8) (Hättenw.), 120 Stüd 
Blech. 4) (Mänzw.), als Rechnungsmünze 
60 Stuck einer gangbaren Münze, bef. ber 
Sroſchen. So rechnete man: chebem in Boͤh⸗ 
men sach breiten Schocken, Schwext⸗, 
ESchmal⸗, Kreuzſchocken von eben ſolchen Gro⸗ 
ſchen. Rod jett iſt in Böhmen u, Schlefien 
ein altes ©, 60 Kaifergrofchen — 1 Shlr, 
21 Gr. cond., ba& kleine od. ſchlechte 
S. 40 r— 1 Thir. 8 Gr. Zu Sadfen 
katte man früher die alten filbernen Gro⸗ 
ſchen von 1250—1866, von benen 60 eine 
Mark fein enthielten, von 1866—1400. bes 
trugen 60 Groſchen nur 4 Mark, und von 
1400-1500 aur 3 Marl des letztern, jegt 
enthält das fogenaunte alte S. nur 20 
gute Brofhen oder 60 Beine Schodgror 
10 en, dergleichen feit 1444 geprägt wers 
den umb von denen 3 auf einen Benitgros 
ſchen gingen; das neue oder ſchwere 
©. wird zu 2 Thlr. 12. Gr. gerechnet. Auch 
rechnete man die Pfennige nach Brofchen, 
wozu 60 Städ gehörten, u. ba ein bamalis 
ger Pfennig — 40 jegigen Pfennigen war, 
fo wareta ©. Pfenntge ſo v; w. ein altes 
€. 5) (Staatiw.), in Sachſen eine Art 


Grsndfleuer ; in ber Mitte des 16. Jahrh. 


wurde ber Werth der Srundfiäde nad da⸗ 
mals gewöhnlichen S. en angefchlagen und 
auf jedes ©. Werth 5 Pfennige Abgabe 
gelegt, weiche im 3.1606 auf 8 Pfennige 
mb fpäter noch mehr erhöht wurde. Der 
Weribanfdlag der Grundſtuͤcke zu diefem 
Behufe deißt Schockanſchlag. 6) 
(ZForſtw.), ſ. unter Holz 1). 7) (Jagbw.) 
bie Ringe an ben Hörneen der Stein⸗ 
beide, (Feh.) 
Schode (Waarenk.), fon w. Shod 


leinanend. 

1) (Forfiw.), in Schocke 
legen 3; 2) nach ©. zählen oder berechnen, 
3, (kandw.), fo v. w. Mandeln, und 4) fo 
d. m. Gtoßen. 5) (Seew.), die ſtoßweiſe 
Bewegung eines auf dem Grunde figenden 
Schiffes, wenn es ſich vermittelſt ter auf 
gezogenen Segel fort gu ſchieben anfängt. 
6) So v. w. Schaukeln oder Schwanken. 


7) (Aurv.), mit Einer Hand eine Laſt 


werfen; dies geſchieht p der Schokbahn 
nah dem Scho dzie 

Schaden (poln.Skoki, Geogr.), Stadt 
Im Kreiſe Wongrowitz des pleufifchen Res. 
sierungsbeziste Bromberg, in einer waldia 
gen, fandigen Gegend, an ber kleinen Wars 


pfen. 

Schock-ofrei (Staatsw.), befreit von 

ber Grunbfiener, welche man Schock (f. d. 

5) nennt. 
Schockogroſchen (Rumism.), f.unter 
chock 4). 


Schock⸗holz (Forſtw.), Reisholz, weis 
ches man in Schod ſetzt und fo verkauft. 
Schockland (Beogr.). Inſel in dem 
Bupberfee, zur Provinz Overyſſel (Könige 
zeich ber Niederlande) gehörig: dat 600 . 
Em., mei Bilder. 
Schod:leinwand, 1) (Baarenk.), 
eine Art boͤhmiſche Leinwand von weißem 
unb indigoblauem ober weißen u. tuͤrkiſch⸗ 
rothem Garne; 2) eine Art ſchleſiſche weiße 


‘Leinwand, wovon bad Städ 60 Ellen Hält. 


Sicho dagung, b. h. der goldene Das 
gung, ein berühmter Tempel der Birma 
nen, noͤrdlich eine halbe teusfche Meile von 
Rangupn, ein großes ſehr fchön verzierted 
Gebaͤude. Gr ſteht auf einer Terraſſe, die 
auf einer felfigen Anhoͤhe errichtet iſt, zu 
der 100 fteinerne Stufen führen... Die ganze 
Spige ift reich vergolbetz ihr Stanz u. die 
bobe Lage macht, daß man den Zempel 
fehr weit ſehen kann. Der Rand der Zer 
raſſe ift in cegelmäßigen Reiben mit ſchat⸗ 
tigen Bäumen bepflanzt. (RD) 

Schodak (Geegr.), 1) Townfhip in der 
⸗SGrafſchaft Renſſealaer des Staats Neu⸗ 
Host (Noxd⸗Amerika), liegt am Hudſon; 
bat 8500. Ew.; 2) Infel hierzu gehörig u. 
8) Landungeplag. | 

Schodeleth (ind. Ant.), bei ben Hin 
bus bee Platz, wo bie Todten verbrannt 
werden, Der Rajah Aritfgandra war in 
feinem Sklavenſtande Auffeher eines fol 
Ken Platzes und nahm bie zu entrihtenden 
Bebüpren ein. Zum Andenken iſt noch jetzt 
bei jedem ©. ein Stein errichtet, der den 
König vorfielt und bei dem alle Leichen 
erſt niebergefegt und unter Gebeten einige 
Kupfermüngen, ein Stuͤck neue Leinwand 
und eine Hand vol Heiß für ben Arit⸗ 
ſchandra in die Erde gegraben werden, _ 
worauf ein Paria den Körper zum Gew 
brennen abholt. - (R. D.) 

Schobdüpel (teutfhe Ant.), Name der 
Teutſchen, befonders Sadfen und Thürin 
ger, indem fie am 1. Januar !hrer Göttin 
Hulda zu Ghren fih in Hirfchhäute und 
andere Thierfelle einkleideten und mit zer⸗ 
fehnittenen Schuhen (wohl dje gefpaltenen 
Klauen bee von ihnen nadgeohmten hir: 
ve andentend) auf den Gaſſen waperiefin: 

. au 


' 


Schoͤben 


e Weiſe, kann man bdaraus fehen, 
wuͤthende Heer aus dieſen Umzu⸗ 
leitet wird. Das Umherziechen ſeibſt 
oduvellopen. (Zb. 
ren (kandw.), bad lange Roggen» 
izenſtroh von dem kurzen oder 
, beim Ausbreſchen bes Getreides 
ı und auf Bande oder Schütten 
o daß folches zu Stropfellen oder 
ee zum Decken der Ländlichen Ges 
raucht werben ann, e.) 
erl (Seogr.), Spitze ber nori⸗ 
erh Kaiſerthum Deftreih; bat 
ı Höbe. 
'fenbarfreie (Regtew.), f.uus 
Bing und Mittelfreie, 
fenerecht (Rechtaw.) Samms 
yon Urtheilen ber Schoͤffenftuͤhle 
offengerichte und ber wide 
echtöregeln, welche dieſe bei der 
hung befolgten. Zu den merk⸗ 
n Sammlungen biefer Art aus den 
er gehört das magbdbeburgis 
auch unter dem Ramen fädfis 
Beihbitbrecht bekannt, Zu 
n ber Dttonen ſchwang ſich naͤm⸗ 


deburg auf eine hohe Stufe. bes 


des und ward in der Folge wegen 
ihm üblichen Rechts fo berühmt, 
Schoͤffeuſtuhl gelangte zu einem 
nſehn, daß man jenes nicht nur in 
‚genden Teutſchlands, fondern auch 
üſitz, Sclefien, Böhmen, Polen, 
und Lievland ausdruͤcklich häufig 
und daß man bei diefem aus den 
ten Gegenden ber Rechtsbelehrun⸗ 
te. Bein Alter faͤllt ungefähr 
194. Lange Beit war es vergefs 
n Archiven verfiedt, bis es end» 
re Geflalt, worin die magbeburgis 
dffen es im 3. 1804 ber Statt 
itgetheilt hatten, ausgegeben wur⸗ 
yiefem iſt nicht die, unter dem Ras 
magdeburgiſchen ober. faͤchſiſchen 
6, gewöhnlich dem Sachſenſpiegel 
te Privatfammlang ſaͤchſiſcher Kechte 


hfein. (Hg.) 
fee (Peter), ſ. umter Buchdru⸗ 


'tlarn(Geoge.), ehemaliges Klo⸗ 


dandgedicht Wolfrathahauſen bes 
(Baiern); hat berühmte Mine⸗ 


breter (Deichw.), Breter, wel⸗ 
er Kappe eines Deiches aufgeſetzt 
um das Ueherlaufen bed Waſſers 
dern, wenn es ſchnell anſchwillt. 

dbufch (Deihw.), Reisholz, wels 
n den Deichen ober am Ufer bes 
rd, wo das Waſſer beftig an» 
am beften {ft dazu Tannenholz. 
ı Eurzen Bündeln gebunden, fo 
fe Schdiwafen, bie langen 
gegen Schöulfeſchinen. 

e6 (Geogr.), Marktflecken im 


Schoͤllkraut 


Krelſe Bao bes Königreichs Böhmen (Deſt⸗ 
reich); hat 500 Ew. 

‚SH (Maximilian BSamfon Friedr.), 
geb. in einen naſſan⸗ſaarbruͤckſchen Dorfe, 
wo fein Vater Juſſizamtmann wars. flüs 
dirte in Straßburg Geſchichte und Staats⸗ 
wiſſenſchaften, bereiſte Italien, Rußland u, 
andere Gegenden Curopa's, ging von Rußland 
wieber nach Straßburg, don wo er burd 
Die Schredensregierung 1794 verjagt, nach 
ber Schweis, Weimar und Berlin ging. 
Dier wurde er mit dem Buchdrucker Decker 
bekannt, und fland nun einer von biefem 
befeffenen Druderei in Bafel vor, unb 
hatte ſelbſt Antheil an felbiger. 1802 ver» 
Taufte er feinen Antheil Hieran und ging 
nun als Buchhändler‘ na Paris, wo er 
fi mit ben Brübern Levrault verband und 
die gigantifpfien Unternehmungen machte. 
Unter andern gab er 1804 v. Humbolbts Reis 
ſewerk Heraus (ein Exemplar Eoflete gegen 
2000 Thaler). Mehrmals war er hierbei dena 
Untergange nahe und entging 1812 nur durch 
die Unterflägung eines großmüthigen Freun⸗ 
bes, ber ihn blos einigemal gefehen, dierbei 
aber und burch feine Unternehmungen Zu⸗ 
teauen zu ihm gefaßt Hatte, fih nun freis 
willig zu helfen erbot, einem Falliſſemente. 
1814, beim @inzug der Verbündeten in Pas 
sid, ward er durch Humboldts Smpfehluns 
gen, im Cabinet des Königs von Preußen 
angeftelt, blieb dann bei ber preußifchen 
Gefandtfchaft, verließ 1815 Paris u. ging 
zum Zürften Staatskanzler nach Wien, dann 
nad Berlin, wo er ald Legationsrath beim 
Liquidationsgeſchaͤft wefentlihe Dienfte lei⸗ 
ſtete. 1819 ward er geheimer Oderregie⸗ 
zungsrath u. vortragender Rath beim Fürs 
ſten Staatslanzier. Er fl. 189. Gchrieb: 
Histoire de la littörature romaine, 2 
Bde., Paris 18085 Histoire "de 1a lit- 
törature grocque, 2. Ausg, 4 Bde., 
Paris 182% (ind Teutſche uͤberſ. v. 3.8.3. 
Schwarze und M. Pinder, 3 Bde., Berlin 
1828—80); Histoire des traitds de paix, 
15 Bde. , Part 1885 5 Congıes de Vien- 
ne, e. 


8 B . (Pi) 
Schoͤllrnen (Geogr.), fo v. w. Schoͤl⸗ 


linen 
Schoͤller (Geogr.), 1) Standeöperde 
ſchaft des Grafen von Schaͤeberg, im Kreiſe 
Elberfeld des preußiihen Regierungsbezirks 
Däffe:dorf, mit 2700 Ew. 2) Dorf darin, 
mit Weberei, Kieinihmieberei und 60 Ew. 
Schöltlinen (Geogr.), Felſenkluft an 
‚der Reuß im- Ganton Urt (Schweiz); if 
15 Stunde lang, mh weniger Vegetation, 
ſehr fchauerlich durch das Getdfe der von 
Kelfen zu Felfen fallenden Reuß; baburch 
führt die neue, 1831 vollendete Gotthard⸗ 
ſtraße aus der Schweiz nach Stalten. 
Sqchöllkraut, 1) großes, chelido- 
nium major, f. unter Ghellbonium, 2) 
Sleines, Acaria sanuncoloides, ſ. uns 
. ter 


— 





Schoͤllkrautextract 

ter Jcatia. S.trant⸗ertraet (oz 
tractum tchelidonil, Pharm.), PER 
ter Saft des Schoͤlkrautes, von TZwärge 
lich⸗ grunlicher Wache, als aufibfendes Dkite 
tel bei Stodungm in der Leber, Milz und 
ütergaupt im Pfortaderſyſtem angewendet. 
E.etzant »Raubfiägels blattlaus 
(3001.) , ſo v. w. Aleyrodes. chelidonii, 
S.⸗kraut⸗waſſer (Med), f. anter 
Ehefibontu | 


m. 

Scholitripen (Beogr.), Marktflecken 
im kLand Micht Kaltenberg bes UnterMaln⸗ 
keeifes (Baiern); hat 700 Ew. 

Schorlrl⸗lack, fo». w. Schellack. 

Sabll-wurz, 1)- fo v. w.' große 
Schoͤlkrautwurzelz 2) kleine, fo v. m. 
kieines Schoͤllkraut; 8) geranium sober- 
dsnums, f. unter Beramum, 

Schölftelien (Deichwm.), folde Stels 
im 


gefpätt Yet. 

Shälung (Mafferb.), bie Bewegung 
tes Maflers au an der Seite, wo keine 
SBranbang iſt. ng 

Shömann (Franz), geb. 1781 am 





bie Rechte, Ichte zu Wege f.Ik 


Rhein; 

a kam 1808 aig orbentliher Profeſ⸗ 
for dee Rechte m die Univerfität zu Jena. 
1810 wurde ex Hofrath u. fl. 18185 fhrteb : 


Hanbbucdh dei Eivilechts, 2 Bre., Gießen gem 


a. Ves lar 18065 Die Echre vom Schadens 
erfag, 2 Bbe., ebend. 1806, u. m. a. (Pr.) 

Schomberg (Berger), 1) sffene Stadt 
ka Kreife Landohnt des preuf. Regierungs⸗ 
dezirks Liegnig, dis 1810 dem Gifte Grüfs 
fan gehörig, auf einer Anhöhe, von den 
Duchen tes Bieder burafloffens mit Ho» 
fpital, ſtarker Leinweberei, Sara». Leins 
wand, und Biehmärkten und. 1800 am, 2) 


Bat. Schönberg. (Ce}.) 
©S&ön, 1) (Aefb.), urfpränglich von 
ſcheinen, hei, glänzend fein, wie man 
einen heitern, Tonnenreihen ſchoͤn 
nennt. Je verſchiedeneren Gegenſtaͤnden m. 
in je mannihfaderer Bedentung man aber 
Die Ausbräde S. beilegte, um fo fchwerer 
möhte es Tpäter dem Philoſophen werden; 
den an fi fchwiezigen Begriff ded S.n zu 
Sefimmen. In feiner urfprängiihen Be 
deutung bes Hexvorſcheinens, das gewiſſer⸗ 
mafen ein Aufrufen. (zados von ger) 
des Schauenden zur Bewunderung if, 


a3 


eined Deiches, welche bad Waſſer aus⸗ 


/ Shin 
ſchen) Printiplen gemeflen, ſondern nad 


‚des Landes Sitte und Brauch; ſchoͤn was 


bier, was ziemend, Ihidlih war, Ausge⸗ 
— von dieſer Idee der Kraft, des Des 
ebene und der Bortrefflichkeit konnte fi 
auch nachmals dad Schoͤne nicht mit ſchlaf⸗ 
fem Genuß und nuslofer Weidtichleit eifls 
gen, und die verfeinerte Sprache der Gries 
den wich yon bem edeln Urfprumg des Ras 
mens nit ab, ihm blieb, das Anftändige 
und Ruhmbringende, wie ben Roͤmer fein 
crum tm honestum u. decorum (f. b. 
a.) beſtand, Grundidee. Seitdem Plato über 
bas S.e und Gute (nar0r um) ayaher, 
naroxdyador) philoſophirte, verbanden 
ſich Heide Begriffe inniger; er erfannte das 
vielfach &.e (moi aurx) an, faßte aber 
bas Se am fh (v0 xaAdr airo 2a$ 
nvro) ale Eins und verſtand darunter bie 
Idee des allgemeinen und nothwendigen 
Weſens der wohlgefäligen Uederein 
mung, Regein unb Erenmäßigkeit (svap- 
Kooria, merpuorns, fuumeroia, Gchöns 
heit), die Rp im Bereich der phyſiſchen m. 
fttligen Welt auf verſchiedene Weiſe dar 
Mt. Das &.e war ihm alfo eine Dars 
Rekung des Guten und Wahren, Auch Ev. 


krates (nad Platons Darſtellung), wenn . 


ex gleich bem Sophiſten Hippias nad lan⸗ 
Hin⸗ und Herfragen über den Begriff 
des © en ſagt, es ſei ſchwer, das S.e als 
Begriff darzuftellen, hatte dahin gezielt, 
wenn er das Se als bas Wielbenbe der 
Dinge, als Ihre Innere Geſtalt (vom dee 
das Jeußere nur ein veränderliches Traum⸗ 
bild fei), das ©&.e in menſchlicher Gede, 
ald Bereinigung bed Gerechten md Guten 
angab. Nur bie Goppiften (nit blos ber _ 


-maliger Beit) wollten es trennen. In der 
platonifhen Schule erhielt ſich dieſer vers 


edelte Begriff bis felüee Weberfeines 
sung, doch auch no in der ſcholaſtiſchen 
Beit fanden ſich & oft dunkle 


wenn glei 
und verlöfhte, Sputen davon bei Auguſti- 


nus (ber bad &.e in bie Uebereinfiimmung 
dee Ahelle sur GBinheit ſett), ethius, 
Erigena, Thomas von Aquino, ertus 
Gr., Tauler m. U; bas Wicderaufleben 
der Wiffenfchaften in und mit griechiſchem 
Geiſt rettete das S.e wieder. Zuerſt in 
ber italienifchen Poeſie, in den Oedichten 


81 


eines Dante, Petratca u. U, erſcheint jene. 


heilige Zriad bes Wahren, Schönen und 
Suten vereinigt, und die Phllofophen ſel 
(wie. Erigena) bauten daranf. - In Ban 
rei, wenn gleich bier bem Begriff des 
©&.n meiftent nur: bas Angenehme wrrden 
follte, erſchienen dennoch gedtegene Uaterſu⸗ 
chungen baräber, von Bieten mäflen Dides 
zog, Rouſſean, Montesquieu genannt wer⸗ 
ben, und vor Allen Groufaz (ev fegt das 
S.e in Einheit; Regelmäßigkeit, Orbnung 
u. Verhälniß-manniufaltiger heile). So 
wenig die Gngländes in bis Prazis_ ber 
3. . Künfe 


® 
ı% 
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Ränfte des GB.en und im Geſchnuck Med 
ſter ſind, fo folgten fie doch in der Philo⸗ 
ſophie bes S.en griechiſchen Begriffen, uud 
wendeten das S.e ſtets auf das Sittliche 
an; außer den Dichtern Shalefpenre, Mils 
‚ton, Pope, Young erſchienen hier die Den; 
Ber Shaftesdury, Abbifon, Johnſon Dome 


u. A., beren Theorien über das S.e veon dicht 


Leſſing, Eſchenburg, Garve u. X. auf var 
terländ'fhen ‚Boden verpflanst wurden. 
Seitdem Kant (in der Kriuk der Urthils⸗ 
kraft, Berlin 1790) bie Behauptung auf 
gekeüt hatte: „das Geſchmackourtheil Tel 


ſtbetiſch, dae Wohlgefallen am Guten fei ef 


nie ſchoͤn, ſchoͤn ſei ber Gegenſtand «eines 
Wohlgefgllens ohne alles Intereſſe; Saon⸗ 
beit fei, was ohne Begriff als Gegenſtand 
eines nothwendigen Wohlgefallens erkannt 
werde,“ begann ein Streit:untes den phi⸗ 
loſophiſch en Schulen (ben Herder mit führte 
in der Kaligone, 8 Bb., Leipzig 1800), 
Da das feindliche Gegenuͤberſtehen in Kam⸗ 
pfeshige oft die Wahrheit in bes Ge 
Behauptungen verkennen läßt, ſchroff bat 
Gegentheil en'gegenhält und nothwendige 
Unterfchlebe nicht annehmen mag, fo büzfen 
wir in jenem Streit über den Begriff bes 
©,en nicht befien Bellendung fuchen, ſon⸗ 
bern bie unparteflfben Gewuͤther mit thren 
Reden für unb wider und ihren Refultaten 
anhören. Es Lirgt in ben Begriffsbeſtim⸗ 
mungen bee Philoſophen, baß das Weſen 
des S. in anfchaulicdden w. ſinnlich erkann⸗ 
ven Free are (Baumgarten, Men⸗ 
de 
nigfaltigen (Dome, Hutchiſon), wohl auch 
in der ucbereinftimmung mit unferm WBoßls 
fein (Spinoza) zc. beſtehe, überall etwas 
Mahres zu Grunde, nur iſt ber Begriff 
halb zu weit, bald zu eng gefaßt, alfo bas 
nicht erklärt, was baher kommt, weil 
fe ih mehr au bad unnolllommene ©. im 
. Grfgeinungsichen, als an die Ihee deffels 
ben gehalten haben. Gichtet man. bie wills 
kuͤhrlichen Nebenbebeutungen,; im weichen 
das Wort &. im gemeinen Leben bildlich 
augrwandt wird, um das zu begeichnen, was 
blos angenehm, nünlih, gut, wahr (f. d. 
4) u. f. w. iſt, unterfheibet man hierbei 
bie urfpeüngfige und eigentliche Bedeutung 
—— die Aeßhetik es nimmt, fo 
erg ’ 
Wahrheit fi auf bie Wiffenfhaft, bie 
Idee des Guten aber ſich auf die Ethik u. 
Bas Leben bezieht, bie Idee bed S. en ent⸗ 
weder allein ober doch vozzygswetfe in der 
Borm fi barftellt und ein möglichſt unin⸗ 
tereſſirtes Wohlgefallen ermedt. Kür bat 
üftbetifche Gefuͤhl iſt «6 einerlei, ob 3. B. 
eine ſchoͤne Statue von Gold ober gewöhns 
Uchem Stein fet, ja «6 wich. dex Ieptern 
den Borzug vor ber erflern ertheilen, fos 
bald die Form volllommener ift. Bei einer 
hönen Gegend iſt nicht die Frage, 06 der 


n u. &.), da der Einheit be Mans ' 


daß, waͤhrend die Idee ber ein. 


Shin 

Moden -bonomifd, benugt: und’ je ben 
Zweck des Höuften Gewinnes bearb feis 
der Krfipetiker foxfcht nicht, ob Fichten und 
Tannen oder verebelte Obſtſorten den Gar» 
ten fcymäden,, ja, wo ber Vortheil hervor⸗ 
weite, tritt das afthettiche Gefaͤhl zuruͤck. 
Bei einer ſchoͤnen Rede, einem ſchͤnen Ge 

‚ iR nit bie Rede von bem Innern 
Gehalt, von ber Wahrheit der Darftelung, 
fondern von dem Intereſſe, dad de Form 


dem Geſchmacke einflößt. Und wenn fon 
4. B. eine Statue von Selb, Ki 


am ©. ift daher fo weni 
daß es vielmehr ledigli 
werden muß. 

von ber als einer ſchoͤnen bie Rebe IR, be⸗ 
ſteht nicht bloß in ter Geſtalt eines Din⸗ 
geös benn einzelne Wörter, Toͤne, ſelbſt 
Gedanken, Geberden, können nicht und ums 
fo weniger ats S. erſcheinen, aid fie, wenn 
man fie längere Zeit b’ateretnanber wahr» 
nehme, ſogar mißfalten würden. Die ſchoͤne 
Foem beſteht daher eigentlich in der dem 
Segeln des Geſchmackes entiprechenden fei⸗ 
Den Art und Weiſe ber Berbindung des 
Mannichfaltigen zur Einheit. Es Tnme 
babei gar nicht darauf an, ob ber Gegen⸗ 
fand, ber bem Geſchmack gefällt, wahr fei. 
Wan Bann ſelbſt wiffen und⸗ ih lebhaft 
daran erinnern, daß eine Erzaͤhlung ıt. er⸗ 
bichtet ſei, ohne, baß dieſelbe, wenn fie 
wirklich ſchoͤn iſt, daburch an Intereſſe vers 
liere. Man gibt ſich willkuͤhrlich einer 
öftpetifhen Taͤuſchung' bin, und da das S.e 
in der Wirklichkeit eine Darfielung der 
ewigen Ibes bes Sen in ber Enblichkeit 

‚ fo’ legt es im Weſen ber fhönen Dars 

ung, baß Fe zulegt Wirklichkeit immer 
idealiſtre unb über das Wahre hinausgehe. 
Die Wahrheit Tann, wie dies bei vielen 
Gelehrten geſchieht, ohne Afthelifches In⸗ 
texefie dargefiellt werden, obne baburch 
etwas zu verlieven, ja bie ſchoͤne Form 
kann denſelben ſogar Nachtheile bringen, 
ſobald ſte von ber Sache abzieht. Derſelbe 
Fall tritt hinſichtlich der Idee des Guten 
Eine moraliſche Handiung, beren We⸗ 
fen in ber Uebereinſtimmung ihres Mate⸗ 
rials mit dem Bernunftgeſete u. der Rein⸗ 
heit bes Willend beiteht, kann in einer ſehr 
unäftbetifgen Form erſcheinen, während 
andrerſeits unfittiiche Handlungen mit vies 
lee Grazie, mit gefälligem Anflaub volle 
zogen werben kann. Das Wefen ber &.n 
—28 daher in der Verbindung des Mans 
nichfaltigen zur Ginheit, in der Zweckmaͤbig⸗ 
Beit für unfer Suftgefäbl. Au fi dat bas 
©.e gar keinen andern Bwed, als bie Bes 
feledigung unferes Gelchmads, bed Gefühle 


als formal bes 
Die Form aber, 





Sol | 
für das Se, ds detten Schema man im 
Agemeinen Vie Melleglinien beteachten 
barzuftelien eat, verfolst feinen Zweck un 
bedingt, felbftänbig und frei. Anbangend, 
Adig ober bedingt erfchemt es dagegen, im 


wenn es zur Berſchönerung eines für nen eigentlich. 


andern Zweck beflimmten Gegenflanbes ans 
geſtrebt wird, 3. B. bei ben Decoretionen 
nes Wohnhauſes m Einfaffung eines 
Spiegeld u. wi os shit 23* dem 
Bis herigen orm beſteht, 
fo laſt fi —2 v8 pr: folgern, daß 
das See immer auch ein Auſchauliches fein 
mäfle. Zwar fprechen bie Darflelungen 
der Malerei, der Dichte 


——— * un an ! 

‚eu DE; en 
{0 wärde fewerlid von einem ©.en bie Rede 
fein Eönnen. Zorn u. Bild finb ba 


Zehen, hd a Gemüty * lat 


ters das: S.e, w 


wiz ch 
Bilde Merkmal —— Zweckmaͤ 
der zugweiſe Berſtand u. Einbildungs 
in Anſpruch nimmt, jenen durch die Regel⸗ 
mäßigkeit ber Form, diefe burh anſchauli⸗ 
Unug dee Idee des rn in Kom 
creto „ fo eraibt Ah ber Begriff: ©. 
Alles, was Berfiand und Sinbildungsfraft 
auf eine fo leichte und zegeimäßige Axt ber 
ſchaͤftigt, daß nase; unfer Lebensgefühl 
erhöht wird. Won ſelbſt wird dabur auch 
ber Bernunft Befriedigung. Was als I 
erjcheint trägt dadurch mehr oder wen 
sollfommenfie Form und wirkt 
—— auf bie Vernunft, welche als va 
Bermögen des Abfelnten us bas Ideali⸗ 
füe wül- Sn fo fern hängt das S.e mit 
ca Bohren und Guten innig zuſammen. 
—34 auch die Erdichtung und das Un⸗ 
moraliſche in ſchoͤnen Bormen dargeſtellt wer⸗ 
ben kann und häufig dargeſtellt worden iſt, 
ſo ſoricht doch das ir welches der Wahr⸗ 


bei 
ben Befommenhang ber abe bed Wadren, 
Guten und GB en nicht blos aus der mos 
mentonen Regung des bie Jungen Hören 
ben Wahrheit: und Zugendgefähls erklaͤr⸗ 
bar it. Indem fomit Die Idee Zr Sm 
unenbiih iR, fo Tann man S. auch 
erftäsen, was buch feine Borm 
das Itnenbiide im 
laͤßt. Die ſunlich vollendete Form 
wird Ausdruck des Idealen u. bezieht ſich 


dedarch auf die hoͤchſten Angelegenheiten 


dee Menlchheit. Das Sinnliche it un an 
uns Durch ih ſchoͤn, ſondern durch die im 


die Form, das Wefentlihe, in dieſer bad 
Gewei an⸗ 


Endlichen ſchauen oder nehm 


| Schön ' 8 
Dim aufbau ausgeprägte Idee. Aus 
bemfeiben Gene iſt Fe au 566 vein 
Beiftige nicht ſchön, ſondern wird dies nar 


barch fein finn:iches Abbild, und ber Hude - 


brud ſchoͤne Schoͤnheit, ſokern fe ih nicht 
ſchoͤnen Handlungen äußert, iſt nur ums 





findet, wenn die Form eines Bean 

sus Bucßeilong and dem Gefüh 

emporbebt; b) weiblide 
Anmuth und 


lei o 
iſt eꝛ 5* Er ar —— 


och er⸗ 


Ratur⸗ und d) dem Auaftfhönen. 
Da ta ber Kunft bie Idee ausgebrädt if, 
in ber Natur nur bat Ginzelne, in jener 
Michtige, dem Tode hte, da, mit 
deen Worten, das G.e nur in ber Kun 

iR, wie das Wahre in ber Wiſſenſchaft 
und bas Ente im Sehen, fo folgt unläugs 

Naturwerke nur im Me 


iR bar, daß wis bie 


eigentlichen Sinne und’ budlich 3 nennen 


Bonn ‚in wie fern wir nämlich darin bie 


De en b — Me Beum —— 
5⸗ 
derfelben eylennen. . Selbſt bad Unlverfum 
koͤnnen wie eigentlich nicht ſchoͤn nennen, 
fonbern nur bilbiich, indem wir Bott als 
den afvernäufttgen Schöpfer bed Au’s und 
bie Welt als das durch * erzeugte Eben⸗ 
a eh Buhl ai 
volle und unverg e Kun 
tes denken. Wied alſo die Ratur bios un 
trachtet ald Materie und Ausbehnun N als 
das Aeußere, Kobte, Unwärdige, Leidende, 
* din R ellaſe Miſchung träger Erf, 
ee Beweg sun: 
Such, And Anftoßes v ußen 4 
83. dnnen barans Seine heiifamen Folgen 
die Run bernorgehen. Qulbigt men 
— der eblern, — ſtlichen in 


ſicht, d. d, betrachtet man Die Natur aid 


das —8 dann If enteuhtend * 


. 
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— einer ſtillen Monbnacht, etnem ma⸗ 


tiſchen Gewitter, einem maͤchtigen Waf⸗ 
ſerfalle, einer zeigenden Gegend ıc. fuhlt, 
Tann man auch den Grunbfag aufftelen, daß 
die Kunſt nichts ander ald Nachahmun 
der Natur ſei. Wie das Univerſum Ha 
ewig feflen Geſetzen gebtibet, von allen Sei⸗ 
ten auf feinen Mittelpunkt ſich ſtugt, fo 
muß auch jebed fchöne, aus der Hand bed 
Künftters fi entfaltende Ganze, ein har⸗ 
moniſches, fich ſelbſt genügendes, keiner 
fremben Stuͤtze beduͤrfendes Werk, ſondern 
im Kleinen ein Abdruck ber hoͤchſten Bor⸗ 
trefflichkeit, ein großes Ganze der Ratur 
ſein. Der Kuͤnſtier belebt die ihm begei⸗ 
ſternbde Idee u. ſtellt ſie in der der ſchoͤnen 
Kunf eigenthämlichen Form anſchaulich ober 


vernehmbar dar; ein Kunſtwerk iſt gleich⸗ 


ſam Schoͤpfung, eine freie Schöpfung des 
Könftlere, welcher bie Wirklichkeit nody idea⸗ 
liſcher auffapt oder fein Ideal im Wilde 
ouffielt. Vgl. Schöne Kunſt. Gchriften: 
Plato, über dab Wahre, Bute u. Schöne; 
rei Dialoge deffelben (Theaͤtetes, Pbilebos 
d Hipptas); befonders über das Schäne 
deſſen Phaͤdrue (og. auch fein Spmpofion 
und Jon); Plotinos (ſ. d.), über das 
Schoͤnez Auguftinus, de pulchro et apto; 
WBpaletli, Saggio sopra la belle2za, Rom 


1765; Groufaz, Trait6 du beau, Amſter⸗ 


dam 17843 Andre, Essay sur le bean, 
Paris 1768; Diberet, Traito sur le beau, 
im 1. Bande feiner Werke; Marcenay de 
Ghuy, Essay sur la beaut6, Paris 17705 


nal of our ideas of beauty and virtue, 
London 17885 Donaldfon, Element of 
beauy; London 17875 Hogarth, Analy- 
sis of beauty, written with a view 
of Axing the Auctuating ideas of taste, 
London 17/58; van Beeck Calkoen, Eurya⸗ 
Ins über das Schöne, Lingen 1808; Baum⸗ 
garten und Kant, Bergleihung des Des 
griffs der Schoͤnheit in des Erſtern Aeſthe⸗ 
te und ber Neuen Bibliothek der fchönen 
Wiffenfhaften, Bd. 46, St. 23 Geiſpraͤch 
der bie Schönbeit im teutfhen Merkur, 
1776, ©&t. 23 Ueber Theorie des Schönen 
in Lichtenbergs göttinger Magazin, 1782, 
ws. 8, St. 13 Hepdenreich Ideen über 
Schönheit und Haͤßlichkeit In deffen Origi⸗ 
nalideen, Bd.8, S. 24 f.; Kofegarten, über 
das weienttiche Schöne, in deſſen Rhapfos 
biens Poͤrſchke, Gebanken über einige Ges 


. genRände ber Philoſophie und des Schönen, 


bau 179%; Friedrich Schlegel, über bie 
Grenzen des Schönen, im neuen tentichen 
Merkur, 1795, @t. 55 Fernow, über ben 
Begriff der Schönheit, in Eggers teutſchem 
Magazin, 1798, Re, 735 befien Abhandiung 
über das Kunſtſchoͤne, in feinen römifchen 
Stubien, Ih. 15 Kellner, wer weiß eine 
Erklaͤrung von der SOhönhel:? ebend., Re. 


» m. t äblich, 
Hutcheſon, An inquiry into the origi- Bert A ' 


% ‘ ° 
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Kan 18005 Wiihärlie, über das Schöne in 
objecttver Hinfiiht, in der Cunomta, 1808, 


. Kebruars Vouterweck, Ideen zur Metaphy⸗ 


ſik des Schönen, Leipıig 18075 Ad. Mul⸗ 
tee, von ber Idee der Schoͤnheit, Berlin 
18075 Gtädling, über den Begriff vom 
Schoͤnen, Berlin 18085 Wogel, Ideen 
über bie. Schoͤnheittlehre, Dresben 18123 
Solger, Erwin, Berlin 18155 Krug, Kal⸗ 
liope zc,, Leipzig 1805. 2) S., was Wohls 
gefallen ober Bewunderung erregt, was 
entweder durch eine einzelne enſchaft, 
z. B. Farbe, Glaͤtte, Stanz ober durch 
Uebereinkimmung aller Theile zu einem 
dollkommenen Ganzen bewirkt wird, So⸗ 
bald das Schöne nur durch eine einzelne 
Eigenſchaft begründet wird, fo kann das 
urtheil darüber ſehr verſchieben fein. 8) 
Dasjenige, was dur bie übrigen Sinne, 
jebod befonders durch das Gehör wahrge⸗ 
nommen, ein Wohlgefallen enregt; 4) bas, 
was ben Forberungen bed guten Geſchma⸗ 


des (f. d. 5) umd den Regeln einer Kunſt 


entſpricht; 5) das, was von ber Seele un⸗ 
mittelbar wahrgenommen ober vorgeftellt 
ein Woblgefallen erregt; 6) in dem Aus⸗ 
rude das ſchoͤne Geſchlecht, fo v. w. das 
eibliche Geſchlecht, bie ſchoͤne Welt, das 

nebilderere ober vorzüglich das elegantere 
Publikam; 7) fo v. w. freundlich; 8) bea 
zeichnet es einen hohen Brad, eine bes 
traͤchtliche Menge; 9) unſerer Abfichk, 
feiner Beſtimmung gemaͤß; 10) irontich fo 
von geringem 

. Hi u. Feh.) 

Schoͤn, 1) (Martin, eigentih Schon» 
gauer, wurde aber wesen feines Kunft 
Hübſch Martin [le bean Martin, Buon- 
Mertino] oder M. Schön genannt), geb. 
zu Kulmbach 14455 Waler und Kupferſte⸗ 
her aus der oberteutfchen Schule. Gr war 
ein Freund. bes Pietro Perugino und ſelbſt 
Michel Angelo fol Zeichnungen von ihm 
copirt haben; fl. 1499 zu Kolmar. 2) 
(von ©&.), wibntete fi früh dem Verwal⸗ 
tungſfach, Tam in die Provinz Preußen 
als NRegierungsrath , und flieg nach u. nach 
zu den höheren .„Shargen, zum geheimen 
Staatsrath und Chef der littanifchen Re⸗ 
sierung. Gr fuchte 1812 bie Vermogent⸗ 
und Einlommenfteuer im Königreich Preu⸗ 
Sen zu bintexrtreiben, weil ee glaubte, das 
erichöpfte Land koͤnne fie nicht aufbringen, 
und ging fo weit, daß er in fiscaltichen 
Anſpruch genommen ward. Der Gtaats⸗ 
kanzler von Hardenberg ſchenkte ihm ' fein 
Bertrauen, und durch ihn vorzügtich warb 
er Oderpraͤſtdent von Weſt⸗Preuſen. Ihm 
dankt man vorsüglid die Wiederberfiellung 
des ehlaffes Martendurg. Beiden Beras- 
tbungen über das Provinzial» Ständewefen 
war er zu Berlin gegenwärtig. 1824, bei ber 
Penſtonirung des Dberpräftdenten von Auers⸗ 
wald, wurde er Oberpraͤſident von as 4 
\ ' Te * 


| 


> 


, Schoͤnadel 


Beß Preußen, und wirkte in dieſem Poſen 
lebr sreich. In ben Angelegenheiten 
mit Polen 1881 war er ſehr thätig, und 
obgleich er fletsl, wie natärkich, das Beſte 
feines Königs und feines Waterlandes als 


Motin feiner Handlungen beirachtete, fo ter ab 


war ihm do bie Pflicht der Menſchlich⸗ 
keit ers theuer, und er verfäumte nichts, 
um das 2008 ber unglädlicen Äbergetretes 
nen Armee moͤglichſt gu lindern. Undank 
was fein Cohn, under iſt mit Unrecht über 
fein Berfahren blerbei vielfach geihmäht u. 
verleumbdet worden. 8) (Johann), geb. zu 
Gafzburg au ber Saale, Profeflor ber Das 
thewmatitk zu Wuͤrzburg; fchrieb: Physio- 
logiae empjriseque compendium, Wär 

18065 2. Ausg. 18083 Sehrbub der 


ebenen und Iphärifchen Trigometrie, Bam⸗ bee 


berg und Würzburg 18055 Die Zifferrech⸗ 
wungz ebend. 18055 Die Bucflabenredhs 
zung, ebend. 18055 Lehrbuch der reinen 
aiedern Geometrie, Nuͤrub. 18085 Grunbs 
tiß ber theoretifhen Aſtronomie, Rärnderg 
13113 Kurzer Unterricht in der Rechenkunſt, 
Geometrie, praktiichen Mechanik, Statik u. 
bürgeri Baukunſt, WBoͤrzb. 18135 Die Wits 
uerungslunbe, ebd. 1818u.m.a. (Fei.u. Pr.) 
gadnradel (Yomol.), jo v. w, But: 
ee. . 
Sſchöoralch (Geogr.), Parrberf im 
Oberamt Böblingen des Reckarkreiſet ( Wuͤr⸗ 
temberg)s bat 1500 Ew. . 

Schoͤn auch (Ehriſtoph Otto won), geb. 
auf Der freien Standesherridaft Amtig in 
der Nieberlaufig 17253 wibmete fih dem 
sähffhen Militächienft, nahm aber [päters 
btn als Hauptmann feinen Abſchied u. zog 
ſich auf feine @üter zuruͤck, wo er bie größte 
Zeit ſeines Lebens den Wiffenfchaften wibs 
mete unb alg eim edler aufgeflärter Mann 
von vielfeftiger Bildung den 15. November 
1807 ſtarb. Noch ats Leutnant trat ©. 
mm aflın Mal old Dichter in feinem 
Epos: Hermann oder das befreite Teutſch⸗ 
land , amf.: GSottſched (ſj. d.) erhob ihn we⸗ 
gen biefer geifio'en Reimerei zu dem Range 
eines Homer ober Birgil, und Trönte ihn 
1751 zu keipzig feierlich zum Dichter. Noch 
eis anderes, eben fo geſchmackloſet Helden» 
gericht: Helinrich der Bogler ober die ges 
bämpften Hunnen, betitelt, flo aus &.8 
Feder. Gr fihrieb außerdem Trauerſpiele 
nach franzoͤſiſchem Zufchuttt, Oden, Saty⸗ 
su, Epigrammen und Epiſteln. In dem 
Sahn, ein großer Dichter zu fein, warb 
er nicht naur durch Wottfcheb, Tonbern 
auch buch Voltaire (ſ. d.) beflärkt, 
in mit einer ſchmeichelhaften Zuſchrift 
beebrte, Aber ſein Helbengebicht: Her⸗ 
MARB, Leipzi 1751, kl. 4., war, als 
«6 1805 bie vierte Auflage erichte, laͤngſt 
«tn Segeuſtand des Spottes, und ber 
Verfaffer de bereitö fo ganz dergeſ⸗ 
ten werden, daß bie Rachricht von fek 


4 


in 3 Linien 


. ı 


Schoͤnaich⸗Karolath 83 
nem.2 Jahre Paten erfolgten Tobe zieme 
lich gleichgültig: aufgenommen warb. Als 
ein echter Gottfcheblaner griff ex bie ba» 
mais fogenannten Reologen in der Poeſie 
an, die Wortfchöpfer u. ſeraphiſchen Did» 
aber in dem ohne fe'nen Ramen (17553) 
herausgegebenen Büchlein: Die ganze ÄAeſthe⸗ 


HE im einer Ruß, weiche Ruß er ein Jahr 


fpäter in ein Nuͤßlein brachte. Eben jo 
ſchrieb er 1755 einen Difchmafd und einen 
Sieg bea Miſchmaſches. In feinem, hand⸗ 
ſchriftlichtn Nachlaſſe befanden ich, außer 
mebrern Satyren und Epigrammen, zu bes 
nen ihm die feanzöflfche Revolution dem 
Stoff geboten hatte, mehrere Ueberfegungen 
aus Oſſian m. vier Seltfibiögraphien. (De) 

Shödnaidh-Karolath, wraltes, nach 
Sage und Mappen (einem mit 4 
rothen Bändern gebundenen Cichenkranj) 
noch bis zur Hermanne ſchlacht, wo Ber» 
mann dem aus 4 Kopfwunden biufehben 


Ahnherrn einen Gichenkrang aufgefeht ha⸗ 


ben foH, zuruͤckluͤhrendes Geſchlecht, kam 
wahrſcheinlich im 12. Jahrhundert nach 
Schleßen, focht in ber Tartarnichlacht bei 
Lieguig 1241 und bekleidete mehrere bohe 
Aemter (Balthaſar v. Schönai war 1200 
Kanzler Bolediaws be Langen, Herzogs 
von Echlefien) bei fchlefiiheh und auswärs 
tigen Fürften, bef. bei dem Haufe Habs⸗ 
barg. Im 15. Jahrh. befaß es bef. Güter 
In der Laufig und verbreitete fi. von da 


Preußen, Bon einem Zweig desfelben: 1) 
BKadian v. S., aus dem Haufe Sprots 
fau, ward, ba er Feldherr und Kath Kod⸗ 


über Sälefien und 2 über : 


nigs Sigismund von Polen, bes Kallers 


Karls Vi, Berdinands I. und des Kurfüre 
fen Morig von Gachſen, Mitte bed gol⸗ 


denen Vließes und Freiherr war, und nach 


und nah die Städte Musfau, Sprottam, 
Parchwitz, Freiſtadt und die ——6 
Karolath und Beutben zur Lehn erhielt, 
der Grund zur Groͤße des Hauſes gelegt, 
und feitbem nannte ſich daſſeilbe Schoͤnalch⸗ 
Karolatt. Sr fi. 1591 ohne Erben u. ber 
Ka:fer Delich ben Enkel des Oheims von 


‚Babin: 2) Georg v. S., aus bem 


Haufe Tſchecheln, kaiſ. Kammerrath und 
VBicekanzler von Schleſien und der Lauſitz, 
mit Karolath u. Beuthen, welches allodiſi⸗ 
ciet und 1601 zur freien Standesherrichaft 


- 


ernannt, auch 1610 zum Majorat gefchaffen . 


warb, 
ihm, dem als 
Friedrich V. von ber Pfalz, 
ter 1620 eingezogen, aber auf Verwenden 
bes brandenburgiſchen Hofes 1650 feinem 
Bruber; 4) Sehbaflian I. zurhdgegeben 
‚wurben. Deſſen Enkel: 5) Hana Beorg, 
ward 1700 in ben Grafenfland erhoben u, 
beffen Urenkel: 6) Hans Karl, Falferl. 
geb einer Rath, Ders Fürften Rechte wub 
ber s AmtdıRegierungspräfldent , nad F 
ed 


hänger des Kurfürften 


Sein Neffe: 8) Johann folgte 
feine Sͤ 


86 Schoͤnau | 

Beſignahme Sqhleſtens Iriebrich d. 
Gr. von dieſem 1741 zum Fuüͤrſten von Res 
rolath-Beuthen: und die Standesherrſchaft 
um 
—* Erſtgeborue Fuͤrſt heiben; ſchon ſein 
Sohn: 7) Frfedrich Joh. Karl, preu 
ßiſcher Ueneral der Cavallerie, erhielt 1768 
für ſaͤmmtliche Descendenten bies Präros 
gativ. Er ſt. 1791, worauf: 8) Hein⸗ 


·rich Karl Erdmannn, fein Sohn, und 


nach beffen Ableben 1817: 9) Heinrich 
Kari Wilhelm, brffen Gobn, Eäntglih 
reußiſcher erſter Oberjaͤgermeiſter, Ghef des 
ofjagbamts, Generalmajor, folgte, der 
noch jeſt das Fuürſtenthum Karolath s Beu- 
then befist. Ea giebt auch noch eine gräfs 
Ihe Eine in Schlefien, bie ſich von her 
foͤrſtlichen früher ſchied, als fie Fuͤrſten 
wurden. Pr. 
Sichoͤnau (Geogr.), 1) Kreis des preus 
Higen Wegierungsbezirts Piegnig,, 6QM. 
groß und mit 25 000: Ew.; iſt gebirgig m. 
von dem Boder bewäflerts 2) Kreisftadt 
darin, am der Katbach, In einem engen 
Schale: mit Boöfpital, Mädchens und Indus 
ſtrieſchule und 1000 Ew.; 8) Dorf im 
Kreife unter ben Wienerwalbe im äftce: 
iſchen Lande umter der Ens; hat Fchönes 
chloß mit Dark, mehreren Fabriken in 
Metalwaarens gehört dem ehema'igen Kö⸗ 
ntg von Weſtfalen; 4) f. unter Tepliz; 5) 
Bezirksamt im Treiſamkreiſe (Baden); hat 
14,000 Ew.; 6) Amısfig bier, Stadt an 
ber Wiefent, auf dem Schwarzwalde; bat 
Wollenwebrrei, 1000 Ew.; 7) Stabt im 
Amte Heidelberg bes Neckarkreiſes (Baden), 
auf dem Oderwolde an der Steinach; hat 
8 Kirchen verihiebeher Gonfeffionen, greße 
Tuchweberei, Bleichen, Paplermühle, gegen 
1500 Ew. Anpelegt von vertriebenen Frans 
ofen. 8) (Sroß⸗G.), Pfarrdorf in der 
Drovin; sun (Koͤnigreich GSachſen) ; ges 
bört dem Gtabtrathe von Zittau; hat 4- 
6000 Ew., darunter gegen 600 Webermeis 
fier, welche vorzüglich fhbnen Damaſt lie⸗ 
ferns 9) Dorfim Kreife sealgtngräi (Bbhr 
men); hat anfehnlie Weberelen, gegen 
800 Em. (Wr. 
Säönbart (eltt.), Larve, Male, weil 
Dee Bart dabei eine Hauptrolle ſpielte. 
Schoͤnbartelaufen ein Umzug Wade 
kirter, verbunden mit Schwerttängen, dem 
Derumfahren eined Hauſes auf einem 
Schlitten u. f. w. als Faſtnochteluſtbarkeit. 
In neuerer Zeit haben bie Puriften in ber 
teutſchen Sprache das Wort wieder aufge 
nommen, und Schönbartsfpiel für 


Maskenaufzug und Maskenb L ge: 


> 


braudt, . 
Schönbaum, 1) (Worftbot.), der Ler⸗ 

chenbaum (f. db. 1)s 2) f. Galodenbron. 
&hbnhbeere (Bot.), ſ. Gallicarpa. 
Schönberg (Geogr.), 1) Stadt Im 

Kreiſe kauban bes preußiſchen Meglerungss 


eſtenthum erboben, doc ſollte nur 


Schönborn 
bezirke Sleguig , ſonſt zur Ober⸗Laufkt ges 
—* Waſſer; Hat Hofſpital, 
Schloß, eine ſehr ſchoͤne Kire, Kattunfar 
brik, Adpfereien, Webderei und 1050 Ew., 
die beſonders Beedermaun, Fußtapeten, 
baumwollene Zeuge, Leinwand und grobe 
Decken ober Kohen verfertigen. 2) (Beau⸗ 
mont), Dorf im Kreiſe Malmeby bes preu⸗ 
Hilchen Regierungsbezirks Aachen; bat 
Schloß, Ciſengruden u. 880 Ew. 8) Dorf 
und Schloß Im Kreiſe Roſenberg bed preus 
Hilden Regierungsbezirke Marienwerder, au 
Anm See, woraus die Dffa entſoringt, 
mit 270 Ew., gehört zu der gräflih Fin⸗ 
kenſteinſchen Herrſchaft Shooͤnberg, welche 
14 Dörfer und Vorwerke begreift. 4) 
GStadt im Kreiſe Olmuͤtz der Markgrafſchaft 
Maͤhrren (Deftreih), ſtedt gegen eine Ab⸗ 
ger unter den Ehug des Fuͤrſten von 
chtenſtelnz hat Dechautlicche, Manches 
ſerfabrik, Tuch⸗ und Leinwebrrei, 8400. 
Gw.; 5) Stabt im Db-ramte Rottweil bes 
Schwar, waidkteiſes (Wuͤrtembera); liegt 
anf dem Schwarzwalde an der Schlidem, 
hat Burgtruͤmmer (Hobenderg), 1400 Ew., 
—— 6) vgl. Schoͤmberg; 7) Stadt 
Fürftenthum NRageburg des Großberzog⸗ 
thums Wedienburg . Strelig; dat Schloß 
(fonft Sin der Bifchöfe von Rageburg), 
Leinen: und Zeugweberei, Sie einer Lands 
voigtel und verſchlebener Behörden, 1300 
Ew.; 8) Marlifieden im Landgericht Gras 
fenau des Unter» Donanfretfes (Baiern); 
bat 400 Ew.; 9) (Krayna Dora), fo v. w. 
Ehlumes 1)3 10) Warktfl. au der Krems 
{m Rreife 06 bem Manpartsberge im oͤftrei⸗ 
chiſchen Lande unter der End; Hauptort 
einer Hereichaftz 11) Dorf im Hobeitsamte 
Bensheim, ber großberzogtic, heſſiſchen Pro, 
vinz Starkenbarg, if Reſidenz des Grafen 
von Erbach⸗Schoͤnberg (ſ. d. unt. Erbach 2); 
12) f. unter Laeken. (#Fr,) 
Schönblatt (Bot), 1) überhaupt 
Pflanzengaftung Galophyllum (ſ. d.)5 2) 
geodes, oalophyllum inophyllum; 
) tleine®, calop. apetalum, 
Schoöneblind (Pferbew.), fo v. w. 
Mondblind, ſ. unter Blindheit der Pferde, 
Shönsbod,täfeer (eoallichroma, 
Sool.), bei Latreille Gattung aus ‚ber Fa⸗ 


milie der Bockkaͤfer, der Gattung ceram- 


byx verwanbtz bie Taſter des Kiefern find 
kürzer als die ber Lippen, das walzige Hals⸗ 
ſchild ſtachelig, bie Farben glänzen metals 
liſch, des Beruch If mefrhudartig. Art: 
Bifambod (f. d.), o. virons, nitens 8, 


m. a. r; 
Schönborn (Geneal.), eheintäubifges 
Geflecht , weiches fett den dlteflen Beiten 
gur unmitte!baren Reicheritterſchaft gehörte, 
beginnt urkundlich um 1180 mit Ritter 1) 
Euflahius von S. 2) Philipp, 
warb 1647 Kurfürf zu Mainz, 1665 Fuͤrſt⸗ 
bifchef zu Worms, verlieh feinem Bruder 


> .8) 


Schönborn 

3) Ypllipp Erwin das Erbſchenkamt 
Zu * das Grhteudieffenamt zu 
Würzburg umd 1621 bie Reichsherrſchaft 
Reichsberg. 1663 wurde Phiſipp Erwin 
in den Reichsfreiderraſtand and 1678 in ben 
Reichögrafenfiond erhoben. Sein ältefter 
Eoya A) Lothar Kranz, warb 1695 
mainsifcher Kurfüni und der zweite Gobn 
5) Melchior Friedrich, erhielt 1684 
die Bewilligung Ramen und Wappen bez 
verwandten erlofchenen Bamilie „on Heppen⸗ 
kim, genannt. Saal, anzunehmen und 
1701, Tamms feinen Brüdern 6) Johann 
Philipp und 7) Johann Erwin, 
die Neichögrafenwirde. Durch feinen zwei: 
Biecdamster uub Bärksildef sa Bambers, 

r of zu Bamberg, 
etrlangte fuͤr ſich und feine Familie 1711 


das Oberſterbland⸗ Truchſeſſenamt des Erz. ſik 


derzogthms Deſtreich ob und unter ber 


Gas, mit den bamit verbundenen Leh⸗ 


nen und Bewilligungen Namen und Wap⸗ 
peu der Grafen von Puchheim anzunehmen, 
auch erwarb er die erledigten Reichsherr⸗ 
haften Woltöthal und Parsberg in ber 
Pfalz. Graf 8) Rubolf Franz Er, 
win, geündete die fränkitche Linie 
su WBiefenbhaid 1701 buch Hetrath 
mit Eleonore, Gräfin von Hatz'eld. Wirfends 
kaid, und erbielt damit ein zweites Stimms 
rcht, aber wur für feine Linie allein, beim 
fräntifden Kreiſe. Graf 9, Damian 
Hugo Erwin erlangte 1794 bie Allos 
biaihesrfhaften Ludowisih und Dlaſchko⸗ 
witzich in Böhmen. Die oiſreichiſche 
tinie zu Heißenſtein ward von 10) 
Unfelm Fraanz gegrändet, beffen Sohn 
1729 das Imd!genat in Ungarn, 1731 die 
Herrſchaft Muskatſch u. Szent⸗Mikloé das 
ſeibſt, wub 1740 die Erblichkeit der Ober⸗ 
a: pamnswärbe des beregher Gomitets für 
ſich und feine ganze Familie erwarb. Er 
karb 1801 und die brei Söhne bes Gra⸗ 
fen Damtan bes fränlifhen Linie, 11) 


Tramı Philipp Joſeph, 12%) Ers 


win Kranz. Damian und 18) Karl 
Eriebrid wurden feine Erben und bil 
beten von num an bie Linien Schönborn 
Bachheim, Schönborn Wisfends 
yatd und bis böhmifche Linie (Md.) 

Schoͤnborn (Gottfried Friebrich Gruft, 
Sreipere v.), geb. 1737 zu Stolberg («ad 
And. 1748 zu Schönefeld in ber Hertſchaft 
Pinneberg) , wibmete ih dem Studium ber 
Rechte ,und ward Geczetär des Grafen v. 
Bernftorff zu Kopenhagen. Bon bort ging 
ee 1774 mit der koͤnigl. daͤniſchen Geſandt⸗ 
(haft nad Tunis und Algier, und 1777 als 
dänifcher Legationsrath nad; London. Spaͤ⸗ 
teshin lebte ©. in wiſſenſchaftlicher Muße, 
obme Amt, mellten? auf den Bütern feiner 
Sieunbe, des Grafen Chriſtian zu Stolberg 
(f. d.) und bes Grafen v Reventlau, ebe. 
mallgen Curators der Un verſitaͤt Kiel, Gr 


Schoͤnburg (Geogr) 987 
ſt. old Staatstath und Ditter bed Dans 
nebrogordens gu Enkendorf 1817. Als 
Menſch und Dichter geſchägt, zeigte S., 
deſſen poetiſches Talent Ed früh entwidelt 

atte, in feinn Gedichten einen Fühnen 
Kung bee Begeiflerung. Daß Pindar 
und Klopflod feine Vorbilder waren, flieht 
man aus den Gedichten S.6, welde Date 
tbifon_(f. d.) in feiner Inzifchen Anthologie, 
. 6, & 229 u. f., auftewahrt hat. 
Eine Sommlung feiner. Gedichte iſt nicht 
vorhanden. Nicht blos in der Pocke, au 
in bes Literatur würde S. mehr geleiſtet 
haben, wenn ihn nicht fein Schickſal rine 
Neihe von Jahren im fernem Auslanbe ges 
halten hätte, Jede Mufe, die ihm dort 
geahmat war benutzte er zum Gtublum be 
lato, Arifkoteles u. a. griechiſcher Klaſ⸗ 
er. ! 


. (De) | 

Schoöͤnbrunn (Geoge.), 1) Dorf im 
Kreife unter dem Wienerwalbe im dftreichls 
ſchen kande unter der En9 ; hat kaiſert. Bulle 
ſchloß mit reichem botanifhem Garten, Mes 
nagerie, fhöne Anlagen, 350 Em. Hier 
Friede am 14 Det. 1809, zwiſchen Defts 
zeich auf des einen und Frankreich nebſt 
Verbündeten auf ber andern Seite, ber den 
oͤſtreichiſch jcanzoͤſiſchen Krieg von 1809 bes 
endete. Mehr f. unter d. 2) Dorf im’ 
Kreife Strehlin des preußiſchen Regierungs⸗ 
besizls Bretlau, mit 400 Ew., in befirm 
Gegend Achate und Bergkryſtalle gefunden 
werben, die ben boͤhmiſchen nichts nachges 
ben. 8) Ober⸗ und Nieder:&.), ein 
dem Herrn von Schindel gebdriges Dorf 
im Kreife Eauban bes preußifchen Regie⸗ 
rungsbezir?s Eiegn’gs Kat Schloß, Mine 
ralquelle in der Nähe, Torf⸗ und Mergels 
Bruben und 980 Em, \. Ceh. u. Vr) 

Saodnbütel (Seogr.), 1) Marktflecken 
und Hauptort einer Hertſchaft im Kreiſe 
über dem Wienerwalde des öoͤſtreichiſchen 
Landes unter ber Eus, liegt an der Do⸗ 
nau; hat Schmelztiegel⸗, Bleiſtift⸗ DOfen-, 
Garn⸗ und andere Fabtiken; 2) Dorf im 
Krelfe Leitmerin des Köntgreihe Boͤhmen; 
hat die größte Drahthuͤite Deftreichs. 

Shöunburg(Geogr.), 1) Herrſchaſ⸗ 
ten der Färſten und Grafen von 
S., liegen an ber Tüneheraee Mulbe im 
rigebirgifchen Kreiſe des Konigreicht Sache 
ben grenzen an den leipziger Kreis und ag 
das Derzogthum Altenburg, enthalten 11,95, 
DM. mit 86,000 Ew. (7500 auf 1 AM), 





ta 12 Städten, 2 Zieden, 140 Dörfern, 


find meiſt gebirgig, waldig, haben guten 
Aderbau, Fiſcherei, Bergbau (auf Silber, 
Kupfer, Arſenik. auch etwas Zinnober), aus⸗ 
ebreitete u. treffliche Schafzucht. viele Fabri⸗ 
en, guten Handel, flehen unter koͤnigl. ſaͤchſ. 
Lanbeshoheit, haben eigene R:gierung und 
Conſiſtorium zu Glauchau, u. nehmen burch 
ihre Beflger an ben, Berfammiungen ber 
erſten Kammer des Landesſtaͤnde in es. 
iR 
n 
4 


, | 
h Schoͤnburg (Geneal) 

ı Anthell. Sie theilen ſich in Stans 
8. (Receß) herrſchaften nd ges 
eine Lehen; zu jenen gehören die Herr⸗ 
ſaften Gtein, Hartenſtein, Lichtenſtein, 
lauhau. Waldenburg, zuſammen 6yz 
M., mit gegen 62 000 Ew. (9150 auf 
AM.) ; zu den letz / ern, bie nur ale Rit⸗ 
rgüter zu betrachten And: Penig, Wech⸗ 
ldurg, Rochsburg, Remſa, Btegelbelm, 
elenig, Lungmwig, zuſammen 4% DM, 
't 24,000 Ew. (5220 auf 1 AM.) Die 
efammteinfünfte rechnet man auf 150— 
0.000 Thlr., bie GStandrsherrifhaften ges 
n gegen 5000 Thlr. Abgabe Die Fami te 
. theilt fi in die obere (waldenbur 
fe), Teit 1790 fürftlihe, Linie, wels 
e Waldenburg, Lichtenſtein, Hattenſtein, 
tein, Remfe. Ziegelheim, Lungwitz und 
elsnit befigt; und in bie untere (peni: 
sr), mit Glauchau, Pentg, Wechſelburg 
id Rochsburg (mit gegen 43,000 Ew.)3 
eſe zertäft wieber Im mehrere Einien, wel⸗ 
e alle proteflantifher Confeſſton find, mit 
asnahme des Färften Eduard (f. uuter ©, 
), werden katholiſch iſt. Außer obigen 
den bie Füärſten u. Grafen noch aniehnli« 
e Befigungen in andern Ländern. 2) So 
w Liebenau 4). (Wr. 
Schoͤnburg (Geneal.). Das Geſchlecht 
r Herrn von ©. if ſebr alt. Nach der 
age follen fie von Karıd. Gr., nadı Au» 
en von Theobald von Böhmen, dem 2, 
ohn ded Könige ober Herzogs Wiadie⸗ 
w I. abflammen, der im 12. Jahrh. das 


chloß ©. bei Eger erbaut haben fol. Dies: 


orgeben iſt indeſſen irrig, da diefe Bur 

eu Schoͤnburg beißt und eben fo wenig ıft 
weis lich daß fi? von bem Grafen von Des 
münde ober Groitzſch, oder den alten Gra⸗ 
n dee Pleißnergaues ober von bem rheis 
ſchen Geſchlechte von S., von dem ein» 
Ine Glieder Biſchof von Worms u, Erz⸗ 
ſchof von Trier wurden, abſtammen, auch 
itten fie keineswegs die Schoͤmburg bei 
aumburg, oder das Schloß Schoͤnburg bei 
lankenburg im Harze ober das in Frauken 
ım Stammſchloß. Eben ſo find Her⸗ 
‚aan v. S. zu Karts d. Gr. Beiten, Mog⸗ 
ig v. S., ber um 920 Krimmitſchau zur 
stadt erhoben haben fol, Alban von 
3. , kailerl. Oberriter zu Zwickau um 926, 
lortan, ber mit am heiligen Grabe gewe⸗ 


n fein und zugleich Daflenftein und das vos. 
e Haus in Böhmen, auch Burgeberg bei- 


eringewalde befeffen haben fol, ja felbſt 
riedrich 1185 Beſiter von Haſſenſtein 
ı Böhmen, hiſtoriſche Fictionen fpäterer 
ienealogen und Geſchichteſchreiber, und erft 
ermann ber Keltere, der große Bes 
bungen in Böhmen und Meißen befaß u. 
182 das Klofter bei Geringswalde baute, 
t dur Urkunden conftatirt. Giner feiner 
renket Heinrich war böhmilher Kanzler 
ıd befag Krimmitſchau, deſſen Bruder 


und Landgraf von Thuͤringen 


Schoͤnburg (Seueal.) 
Friedrich Glauchau und Geringöwalbez 
deſſen 5 Söhne theilten. Zu ihren Beſitzun⸗ 

en gehörten außer den genannten Gütern 
aldenburg und Lichtenflein in Meißen, 
Boffenfieln, Ggerberg und Zrautenau is 
Böhmen,. Hoyerswerda und Kleinſora im 
ber Laufig. Der jüngfie diefer Brüder, 
Eriebrid Der Jüngere, beerbte die 
andern, oder doch deren Söhne, ſaͤmmtlich, 
and iſt Gtammpater ber jetzt blühenden 
Ihönburgifhen Grafen. Ale  bamaligen 
Beligungen der Hexten von S. in Met» 
fen, ‚waren zwar unbezweifelt Reichtlehn, 
doch ſcheint die Zerriſſenheit bes teutſchen 
Reiche in jener Zeit es ihnen ſehr wüne 
ſchenswerth gemadt zu baben, unter dem 
Lehneverband eines nähern und ächtigerm 
Staats zu ſtehen. Sie münichten die Krone 
Böhmen hierzu, ber die meiſten Schoͤnbur⸗ 
ge [dem als unmittelbare böhmifche Lehns⸗ 
leute, ja felbft zum Shell alt hohe Be⸗ 
amte. ja ais Karzier angehökten, und dem 
fie ihre meißniichen Befigungen ald Reichs⸗ 
afterlehn übergahen. So kommt Glauchau 
1385, kLichtenſtein 1352 als böhmifhe Lehn 
vor, Es konnte dies um fo eher geſchehen, 
als König Johann von Böhmen bamals febe 
mächtig was u. fein Sohn Karl IV. 1346 
ben Fatferlihen Thron beſtieg. Der Markgraf 
von Meißen wagte damals nichts bagegem 
einzuwenden, bod fpäter, als ‚Ver König 
von Böhmen nidyt mehr Kaifer war, erhob 
er Anſpruͤche auf die Landeshobrit, unb 
fegte dieſelden, da bie ſchoͤnburgiſchen Herr⸗ 
fha’ten ganz von meißniſchem Gebiete ume 
ſchloſſen waren, unter dem Vorwand des 
Sandfafflats wirklich durch. -Dig erſten An⸗ 
ſpruͤche deshalb wurden 1593 erhoben. Kiel 
trug hierzu bei, dab der Markgraf von 
Meißen im 15. Jabrh. zugleich Kurfürfk 
folglich ein 
Kürft wurde, der der Krone Böhmen, bie 
damals mit ben Buffitenhändeln viel gu 
thun hatte, an Macht und baber auch an 
Befähigung zum Beihägen, weit überlegen 
war, Die Herren von ©. begünftigten dies 
rätendirte Recht feibft zumellen, wenn 
hnen namentlich bie Macht Böhmens ges 
rade zu befhwerlich fiel, andere Male, und 
war meiftentheild, beſchwerten fie fih dar⸗ 
ber theils in Prag, theild bei Kaifer und 
Reich Natuͤelich erregte dies Tonderbare 
Verhaͤltniß mancherlei Streitigkeiten zwis 
fben ©. und Sudfen, und auch zwiſchen 
Sachſen und Böhmen, beftand aber deſſen⸗ 
ungeachtet fort. Dies Vechältnig bezog fich 
aber nur auf die meißnifhen Befigungen, die 
vor 1393 boͤhmiſche Lehn gewefen waren; 
ale fpäter durch Kauf ober burch Erbdſchaft 
in Meißen acquirirten ſchoͤnburgiſchen Bes 


- gungen flanden dagegen nur In Berhältnif 


gewoͤbniicher Mirtergüter, " Ste wohnten feit 
1656 dem Reichttage als Mitglieder ber 
wetterauer Gratenbank, wo fie — 2 

tim⸗ 


Schoͤnburg (Geneal.) 
Stimmen hatten, und dem —F 
eichſtoge als unbeſtrittene Kreisſtaͤnde bei, 
ſteilten auch ein Jeringes Contingent (2 Rei⸗ 
ter u. & zu Faß) zur Reihsaumer. — Die 
Soöbne det Btammvaterd Friebrich, Fridde 
rich III. and Hermann, tbeilten 1338, 
arrtetben aber mit einander la tüchtige Febde. 
Die Söhne Hermanns verkauften die boͤhmi⸗ 
(dem Beflgungen bie Hälfte von Haffenftein 
Er. Stolberg on König Wenzel von Böhmen. 
1483 farb die krimmitſchauer Linie wieder 
aus mund bieelbe fiel an Priebriche III. 
Boa, Beit I., ber alfo Stammvater 
sier ©. if, Seine Vorgänger hatten fon 
Kehren, Geithain, Waldheim temporär 
beſeſſen, Ziegelheim erworben, u. Tauften 
1406 soiederfäuflih, 1417 für immer Har⸗ 
tenftein, u. 1418 Mexane, das ſchon früher 
fhönburgifches Beſig, als. Mitgift davon 
weggefommen wars er fi. 1422. Gein 
Sohn Friedrich IV. bHeb bei Außig ge 
aen bie Huffiten 1426, und fein ältefter 
Sohn, Beit 1I., hatte viel Anfehtumgen 
wegen Hastenftein von dein Burggrafen von 
Weißen, Heinrich von-Reußs Plauen, zu 


leiden. Gr war ein treue Diener des Kur 


fürßen von Sachſen, commandirte gegen 
tie Hufftten, übernahm als Obschauptmann 
in Zwidau den von Kunz’6 von Kaufungen 
Grnofien gefangenen, in einer Höhle unser 
sem Schhloſſe Stein verfkedten Prinzen Eruſt, 
unter dem Berfpreden ber Strafloſigkeit 
zon diefem, pilgerte nach’ Jeruſalem und fl. 
1473. Sen, Bruder Friedrich V. folgte 
im. Unter bemfelben kam es wegen Har⸗ 
tenftein wleder zu Streitigkeiten zwiſchen 
Bohmen und Sachſen, worin ber Kaiſer 
ſich jedoch definitiv tür Sachſen erfiärtes 
er R 1479. Sein Sohn Eruſt ber Ael⸗ 
tere beerbte ibm, dieſer blieb aber ſchon 
1488 in den Rieberlanden. Ueber ſeine un⸗ 
mündigen Soͤhne, Wolf und Eraſt, 
führte deren Mutter die Bormundſchaft. 
WBändig geworden bauten beide Scheiben» 
berg und Oberwiefenthal, erhoben auch 
Hobenftein zur Bergſtadt. Beide kauften 
auch Lohmen und Wehlen an ber Eibe. 
1529 Harb Wolf ud Ernſt war uun 
olleiuigee Erbe der ſchoͤnburgiſchen Herr⸗ 
ſchaften, er IR der Ahnherr aller ſpaͤtern 
See. Seine Beſitzungen beſtanden in ben 
Hrrefchaften Glauchau, Waldenburg, Lich⸗ 
teaſtein nebſt Seeburg, bee Grafſchaft Bars 
ten ſtein nebſt Zwdniig, Elterlein, Geyer, 
Kcoreudorf, der Schirmvogtel über das Klo⸗ 
Bırr Grünhain mit der Pflege Schlettan, fo 


wıe über dad Kloſter Belle bei Aue, in ben 


Gäa:rern Hohenſtein, Eohmen und Wehlen, 
ter Schhirmvoigtet über. Beringswalbe, bie 
Pflegen Merane und Ziegelheim, ber Lehns 
herzlichleit übee Stein, Thurm, Kablens 
berg, Moſel u. ſ. w. Er refidirte zu Glau⸗ 
kan, Er ſtand bei dem Herzeg Georg von 
Sachſen in Hoher Bunf, focht tapfer in 
dem Bauerakriege, war, fo.lange der Ders 


, 


 Shdnkurg (Geueal.) s 


„9 In Dfifeiesiand war, fein Statthalter _ 
in Sachſen u. zefidirte ala folder zu Drese 
ben, wurde aber kurz vor feinem Tode von 
einem firengen Katholiten ein eifriger Pros 
teſtant; fi. 1584. Steine Gemahlin, Ama⸗ 
le, Erbtochter des Burggrafen von Leiß⸗ 
nid, erbte Penig mit Zinnendberg. Eeps 
tere brachte fie ihrem zweiten Gemahl zu, 
doch vertaufhten die Bormünder ber Soͤh⸗ 
ne Große 1543 Hohenflein, Lohmen und 
Wehlen, als zu entiegen, an Kurfürfl Mos 
eig, gegen die fäcularifirte_ Gomthurek 
Zſchillen, woraus die Herrſchaft Weihſel⸗ 
burg eniftand; gegen die Herrſchaft Zinnen⸗ 
berg mit Draenfels, u. gegen Penig. Die 
Bormünder handelten hierbel nicht zum Vor⸗ 
shell ihrer Mänbel, denen ein Theil des Singer 
tauſchten fhon duch Erbſchaftorecht gehörte. 
Ebenſo verkauften fie zur größten Unzufries 
benheit ihree Muͤndel Oberhartenflein an 
Kurfärft Auguſt und Fauften dafür Remfe, 
Rochsburg u. bie boͤhmiſche Herrſchaft Neus 
Schoͤnburg, weiche legtexe jedoch bald wies 
der verkauft wurde. Eben fo verkauften fie 
bie Reichslehn Geringswalde an Kurfürft 
Ehriſtian II. von Baden, erwarben bas 
gegen die böhmifche Herrfhaft Großlas. 
ie drei überlebendet Söhne (bee 4. Jo⸗ 
Hann Ernſt war 1547 ohne Erben geſtor⸗ 
ben) theilten nun, nachbem fie bis 1556 
gemeinfchaftlich - regiert hatten. eorg 
ber aͤlteſte ftiftete bie glaube iſche, 
Hugo ber mittlere, bie waldenbur⸗ 


giſche unb Wolf ber jüngsre die Yes 


viger Linie Die Söhne des Er⸗ 
ken, bes 1585 flach, waren Johann 
Doyes, farb 1572, Auguf, ſtard 
1610, unvermählt, fo baß die Linfe mit 
ihm wieder erlofh. Die Greigniffe, welche 
die beiben anbern Linien, die obere wals 
benburgifche u, bie untere, felt Aus 
aufs Abherben auch glauchauiſche Lis 
nie betroffen, werben wie am Schluß bes Ar⸗ 
tikele erzählen. Letztere nahm 1610 nad) Aus 
gufs Tode auch bie Herrſchaft Glauchau, 
wahrſcheinlich vermöge eines Webereins 
kommens, in Beſit. Die Schidfale, wel 
che nun beide Linien gemeinſchaftlich be⸗ 
trafen, find uun folgende. Im Jahr 1700 
wurden beide Linien durch Kaiſer Leopotb I. 
in din Reichtgrafenſtand erhoben, oder viels 
mehr ihnen biefer Stand erneuert, indem 
fie ſchon im 13. und 14. Zahrh. bie Reichs⸗ 
grafenwuͤrde bekleidet Haben u. wur benfelben 
deshalb abgelegt haben ſollen, weil er bei 
dem damaligen böhmifchen Hofe, mit dem 
bie ©. wegen Lebnsverhältniffen in naben 
Verbindungen flanden, verhaßt wat. Schon 
als Herr der Grafſchaft Hartenſtein gebühre 
er ihnen laͤngſt. Die immer fortwährens 
den Gtreitigteiten mit Sachſen, wegen als 
ter Echnaverhältnifie zu Böhmen, und ehe⸗ 
maliger Reishöunmittelbarkeit. der S., und 
doch Seiten Sachſens fortwähren® präten 





90 Schoͤuburg (Geneal.) 
dirter Landethoheit, ließ einen endlichen 


deſinitiven Bergleich ſehr wuͤnſchenswerth Bells 


maden, und es kam daher am 4. Mat 1740 


"zu. dem do ppelten Reces, nämlid zum 


DHauptreceß über die Herrſchaften Glau⸗ 


hau, Waldenburg und kichtenſtein, welche 


als boͤhmiſches Lehn, jedoch mit fächfifher 
Sanbeshopeit, anerfaun? wurden, und zum 
Nebenreceß über Hartenfiein m. Stein, 
welde, vermöge deffelben für nit viel mehr 
als für gewöhntiche Ritteraäter anerkannt 
wurden, Hiermit hörten jedoch bie Diffe 
zenzen mit Sachſen niht auf und 1768 
Yam es fo weit, baf in Glauchau vers 
boten warb, fähfifhe VBerorbmungen ans 
zunehmen und daß man tn der Um: 
gegend Neihsabler mit bee Inſchrift: böb⸗ 
mifcye Reichs afterlehnſchaft, aufrichtete. Es 
kam dethalb nach einer Reiſe des Grafen 
von S.⸗Glouchau nah Wien, felbfi zu 


militaͤriſchen Demonftrationen zwiſchen Deft: 


reich und Sahfen, auch rüdte eine öftreis 


&ifche Befahung von allen MWaffenaattuns 


‘gen in Glaudau ein, doch wurde 1779, im 


eden , bie Lehneherclichkeit über 
alern abgetreten unb von dieſem 
an Sachſen trandfetrt. Die Receſſe von 
1740 wurden hierbei beflätigt. Nun vers 
Yangten zwar die Grafen 1781, baß thre 
Befipungen als ſaͤchſiſche Reichtafterlehn 
betrachtel werben foliten, doch gelang ihnen 
Dies eben fo wenig, als ein’ Verſuch 1783 
ber ſaͤchſiſchen Oberbotmaͤßigkeit ledig zu 
werden. Died Verdaͤltniß blieb nun bis 
1806 , wo nad der Aufldöfung bes teutfchen 
Reichs eigentlih der Receß von 1740 erlo⸗ 
ſchen gewefen wäre. König Auguſt He Ihn 
aber befteben, und im wiener Congreß wurde 
er in feinem ganzem Umfange betätigt. 
Sn der Schlußacte zum wiener Gongref 
wurde beſtimmt, daB bie Tänftige Feſtſtel⸗ 


teſchner 
©. an 


tung der Verhättniffe der &.n Standes 


herren zum teutichen Bunde, vorbehalten 


bleiben follten, und wirklich trug das S.e 


Dans auch bei ber Bundesverſammlung 
hierauf an, worauf aber bis Iege Fein Be 
ſchluß erfolgte. Nur über bie Mititatepflich- 
tigfeit der Schoͤnburgiſchen Untertbanen a. 
über Zollberechtigkeit ift mehrmals Streit ents 
ſtanen, indeffen wurden biefe Streitigkeiten 
immer, jebod meiſt zum Rachtheil S.s, 
verglien. Die einzelnen Linien hatten nun 
feit ihrer Theilung in die obere und untere 
Linie folgende Begegniſſe. I Die obere 
ginie (S. Valdenburg) Rammt von 

Ugo, bem Gohne Ernſts, ab, und bes 
aß Waldenburg, Theile von Obere Hartens 
fein, Niebers Hartenflein und Remſe. Die 
4 Söhne feines Urenleld Otto Eubwig 
(ft. 1701) gründeten vier Unterlinien, vom 
denen bie erſte Hartenflein, 1786, bie 
zweite, Lichtenſtein, 1790, und bie 
dierte, Waldenburg, 1754 erloſch, 
daher die dritte unterlinie zu Stein ober 
Rußdorf, fpäter Waldenburg, geRiftet von 


&,sBdartenfein. 


Ssghoͤnebeck 


Ludwig Philipp (fl. 1786) bie Abrigen 
ungen erbte und dazu die Berrs 
[daft Remfe kaufte, Graf Otto Karl 
riedrich, warb 1790 in den Reichsfuͤr⸗ 
enſtand erhoben und feine Söhne bilden 
die Linien: a) S. Wuldenburg, mit 
kichtenſtein und Remfe. 1) Furſt Otto 
Bictor, geb. 1785 zu Waldenburg. b) 
2) gt Friedr. 
Alfred, geb. 1786, ©. E, öftrei, wirkli⸗ 
der Geheimerrath und Sefandter zu Stutts 
gart. Durch Erbreccffe von 1811 w. 1818 
erh’elt derſeibe bie niedere Grafſchaft Har⸗ 
tenftein, die Herrſchaft Stein und bas Rits 
tergut Bichodenz üderbied befigt derſelbe 
die Herrſchaften Idolsburg und Radar 
tenflein tn Oeſtreich. c) ©. Dohbrifhan, 
geftiftet durch 8) Foͤrſt Eduard, geb. 
1787, weider bie vormals gräftich Glarys 
fden Herrſchaften Dobrifgan und Tuchor⸗ 
ſchig im faazer Kreife in Böhmen erhielt. 
1. Die untere Hauptlinte theilte 
fiy mit den Enkeln bes Stiftert Wolfs 
gang in zwei Gpeciallinien: d) @.= 
Pentig: Hinterglaudgan, geftfftet 
buch Wolfgang (fl. I612); deren 
Bweige folgende find: aa) @.. Hinter» 
glauchau; ber jz6t regterende 4) Graf 
Ludwig, 'geb. 1762, kodntglich baferi⸗ 
fer Generaimajor, erkaufte 1797 bieſe 
Herrſchaft von feinem Nruder Gottlob 
(f. 1817)3 bb) S. ⸗Kochsburg; Stif⸗ 
ter derfelben war Bottfried Senf, 
beffen Söhne hriſtian Ernft und Aus 
auf Ernft 1700 Beichigrafen wurben, 
Befistgum ber Bräber: 5) Graf Kranz 
Gorttiob Albert, Shriſtian Euſtachius, 
geb. 1761, Bruder der Grafen von Hin⸗ 
terglauchau und des Grafen Ludwig. 
0) ©.,9enig: Borberglaugaus 
Wechfelburg, geftiftet buch den 1657 
geſtorbenen Grafen Wolfgang Hein⸗ 
rich. Durch feine beiden Soͤpne Sa⸗ 
muel und Wolfgang entſtonden zwei 
Linien, zu Wech felburg und gu Des 
nig, welde lehtere 1763 mit Graf Au» 
auf Friedrich erloſch; 6) Braf Heim 
rich Alban, geb. 1804, iR der Stamm» 
halter diefes Zweiges. (Md.) 
Schondorf (Geogr.), Marktflecken im 
Kreiſe Bunzlau dere preaßligen Regierungss 
bezirks Liegnig, dem Grafen von Golms m. 
Tecklenburg gehörig; hat 160 Ew.. 
Shöndrud (Buchdr.), f. unter Buchs 
druckerei. 
Schöne Aue (Geogr.), fo d. w. Gol⸗ 
bene Aue, f. unter Aue. 
Schoͤnebeck (Beogr.), 1) Gtabt im 
Kreife Kalbe bed preußiſchen Regierunge⸗ 
bezirts Magdeburg, Sig eines Salzamts, 
an der Elbe; Hat eine Salzſchifffahrte⸗Ex⸗ 
pedttion, Hofpital, beruͤhmte chemiſche Fa⸗ 
brit, welche 50 Menſchen beſchaͤftigt und 
200 vesfhiebene chemiſche Präparate Hefert, 
er⸗ 


‘ 
Schönebel 
Gerbere*en, Schifffahrt, die größte Saline 
des preußiſchen Staated, welche jaͤhtlich 
13,500 Zaft, — 672,000 Gentner Salz fa⸗ 
driart und gegen 1000 Menſchen befchäfs 
it, und mit Ginfchluß der 8 Coloniſten⸗ 
tragen, welche bie Städte Broßfalza, Yrofa 
und &. mit einander verbinden, 6200 Em. 
2) Dosf im Kretſe Nieber Barnim, Re⸗ 
gierungsbezirk Potsdam der preußiſchen Pro. 
zinz Brandenburg, unweit Berlin; hat Pas 
riermähte und 1100 Em. Schöneberg, 
Dorf im Kreiſe Teltow des preußiſchen Re 
asurungsbezicts Potedam, unweit Berlin; 
deſteht aus dem Dorfe Alt⸗Schöneberg 
za) der GSolonie Meu⸗Schoneberg, u. 
dat wiele Landhänfer der Berliner, mehrere 
andere geſchmackvolle Anlagen, den botani⸗ 
iqen Garten der Akademie ber Wiſſenſchaf⸗ 
tm zu Berlin, mit 12,000 Pflauzenarten 
and 38 Bemähshänfern, eine Gaͤrtuer⸗kehr⸗ 
asfalt, mit einem zum Gemüfe: und Han⸗ 
diegewädhfebau und zur Blumenzucht bes 
Zmmien Garten, einer großen Landes⸗ 
taumfchule und 500 Em. Schonec, i) 
(po!n. Skarzewo), Stadt im Kreife Beh⸗ 
rendt Bes preußiſchen Regierungebezirks 
Bremberg, an der Ferſe, mit Tach, und 
Leinweberel, Wolltandel und 1860 Ew. 
2) Stabt im Amte Boigtöberg des Kreifes 
Boigtiand (Kömigreid Sachen), liegt 2142 
Eub bock, Iwiſchen Walbungenz hat über 
0 Häufer, von benen 141 ganz Abgaben» 
frei find, unb beren Befiker bafür dem Ban 
desherra, wenn er bierber kommt, einen 
hölzernen Beier mit 5 Pfund Heller über 
reichen muͤſſen (Bergänfligung von Kari IV. 
feit 1870). Die Einwohner fertigen muſi⸗ 
kaliſche Inftrumente, Tuch Eeinwand, Spi⸗ 
en, Pech u. ſ. . Schönecken, Markt 
frten im Kreiſe Prüm des preußiſchen Re⸗ 
sierungebegiels Trierz mit einem Eiſen⸗ 
berawerfe und 1000 Ew., oberhalb weis 
Sem die Ruinen der Burg gi. Nam, lie⸗ 
sn, deren Befiger Schirmobgte Don ber 
Abtel Präm waren. - (HWr,u.Cch.) 

Schön-edel (Weinb.), ſo v. w Gutedel. 

Säbdne Frau (cot.), 1) die atropa 
bellsdonna, f. Bellabdonna 2); 2) die Bel⸗ 
lazonneniilte (f. d.). 

Schoneiche (Beogr.), Dorf im Kreife 
Risder-Barnim bes preußiſchen Regierungss 
deztrks Potsdam. am eggeröborfer Muͤhlen⸗ 
f:62, mit 240 Ew., einem Stloffe und 
fCönem Garten des Herrn von Shüß, eine 
beträchtliche Wache bleiche und Lichtzieberet. 

Schöne Kunft (ars pulchra, Aeſth.), 
tie Amf (1. b.), weiihe es aufſchließ⸗ 
lich ober vorzugswelle mit Darfiellung bes 
Schoͤnen (f. db.) zu thun het, wobei man 
jedoch ben Brgriff von ſchoͤn nicht fo firens 
zmmt, daß man nicht unter f.n Känften 
auch diejenigen Fertigkeiten verſtehen follte, 
welche lediglich das aͤſthetiſch Wohlgefaͤllige, 
bas Schabene und ſelbſt das Laͤcherliche bes 
erfigtigen. In dieſer Hinſicht zerfaͤllt bie 


Schöne ml : 
ſ. 8. in mehrere |. Känfte, je nah ben 
D ng des 


verſchiedenen Arten der 
Schoͤnen ſelbſt. Die Kunſt naͤmlich If 
Schoͤpfung. Untwidelung einer ganzen Welt 
aus den Tiefen bes begeifterten Gemüths, 
dem Ab dur die Naturwiſſenſchaft die 
Tiefen bee Natur aufgefkloffen, gleichſam 
die Kalten derſeiben auseinanbergelegt has 
ben, um zu zeigen, wie ſich fm Kieinften, 
wie im Ordpten überall die Spared ber 
grtlien Ideen finden, Der Menſch, feloß 
ymbol bed Univerfums, Iebt zwar felb 
in der Natur, aber er gebt durch feinen 
Geiſt und feine Phantafle über die Schran⸗ 
fen, die Zeit und Raum ihm ſetzen, —3* 
ſam hinans und ſtrebt, dia Ideen, die ſein 
Gemäth erfuͤllen, frei und ſeibſtſtaͤndig dar⸗ 
zußelien als eigne Schoͤpfungéwerke. 
Kunf if alfo zwar eine Nachweltſchoͤpfung, 
aber nichts befto weniger, obgleig der Kün 
lex in die ihm umgebende Natur, in Zelt 
und Kaum gebannt erſcheint, ein freies 
Schaffen feines Seiſtes, worin er über die 
Schranken ber Ratur hinaudgeht und neue 
Werke in derſelben hervorbringt. Jedes 
wahre Kunſtwerk iſt eine derkoͤrperte Idee, 
Ausdreeck, Huͤlle, Symbol des Geiſtigen und ' 
babusch von univerfellee Beziehung. Gin 
Kunſtwerk ift nichts ohne die Idee; es lebt 
nur und bat Bedeutung durch fie. Ob⸗ 
glei, in fo fern es erſcheint, in die Reihe 
der irdiſchen Raturen tretend und mit thnen 
dee Bergaͤnglichkeit unterworfen, Icht body 
bie Idee und iſt ewig. Die Kunſt ent⸗ 
Tpringt aus innerer Fälle, iſt ein Aus: und 
Nebeehrömen der im Inneren gleichſam wal⸗ 
Ienden und quellenden Ideen, und läßt * 
daher weder, wie eine Arbeit, gebieten, n 
dur Fleiß und Anftrengung erlangens fie 
iR eins der ſchoͤnſten Geſchenke der Gott 
heit, dem Menſchen verlichen, um das Sluͤck 
und ben Steig des Lebens zu erhöhen. Der 
Kuͤnſtler ſchafft bei der Marften Belonnene 
heit doch zugleich faſt bewußtlos aus einem 
großartigen, göttlihen Inſtincte, und nur 
biefer freien, unwillkuͤhrlichen ee eanß 
verbanlen die ſchoͤnſten Werke Ihr Dafein, 
Bon einer Hohen Wärde und Heiligkeit ber 
Kunft redete man daher ſchon im Alters 
tum, wo die Griechen bie Kuͤnſtler als Me 
weifeften Menſchen, als Söhne und Lieb⸗ 
Unge ber Götter ehrten und ihre Geſtalten 
ale das Werk der —— 9 die Ein⸗ 
wirkung uͤbermenſchlicher Beſen betrachte⸗ 
ten. Ramentlich durch die Kunſt, vorzägs 
lich die ſ. K., erhebt ih and in. ber That 
der Menfc Hoch über das hier, in defſen 
——— Kunſttrieben blos die Ratur, 
ee Jaſtinct wirken und den Producten der⸗ 
ſeiben den Sharakter ber Eintörmigkeit und 
Befchraͤnktheit aufdruͤcken. Das Product 
der. Am iſt die Schoͤnheit, denn in ihr 
eben offenbart die fich darftellende, ſichtbar 
werbende Idee, und das Kunſtwerk, * 


Er - Klima, ihre Sprade, 
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fern in ihm bie Shee anſchaulich witb, I 
nothwenbig ſchoͤn. Wenn. baher der Rünfties 
ſich durch Außere Ruͤckſichten leiten laͤßt umb 
die Kunſt als Mittel zu einem beſtimmten 
Zwecke gebraucht, ſinkt er zum bloßen Ar⸗ 
beites herab, weshalb man diejenigen Kuͤnſte, 
welche blos anf Nugen u. Vergnügen gerich⸗ 
tet find, zum Unterichieb von deu [hönen 
obere freien Künften, als bie arbei⸗ 
tenden oder: mechaniſchen bezeichnet 
werden. Die f. K. ift ſich nothwendig ſalbſt 
Biel und Geſetzgeherin, und da in ihren 
en die Form das Weſentlichſte ift, fo 
gedt ervor, daß jedes biefes Namens wärs 
'bige. Kunftwerl fich charakterifirt: durch 
'@tnbeit, denn das Kunſtwerk fol cine 
Idee ganz und vollſtaͤndig ausbräden, durch 
Harmonie, denn bie Grundidee, bie herr⸗ 
fchende Empfindung als die Seele bes Kunſt⸗ 
werks muß eine, muß der Mittelpunkt befa 
felben fein, woraus in alle Theile deffelben 
Lebenskraft und Bewegung ſtroͤmt; durch 
Vollkommenheit, die aus bem richtigen Ber: 
bältniß der Theile und be Ganzen hervorr 
chend, das Aunfiwerk fähig macht, das 
nnere, ſelbſtſtaͤndige, in ſich ſelbſt vollen⸗ 
bite, harmoniſche Leben ber Idee rein und 
ungetrübt aubzuprägen. er ein Kunſt⸗ 
werd als lebendiges Ganzes im wei bes 
Kinftlers auffaßt, iſt Kenner, wer fie blos 
als dunkles Gefühl abnet, Dilettant. Das 
Drgan des Schönen iſt immer die Phan⸗ 
tafie (f. d.), die Ihöpferifh "wirkt. Da 
aber die f,n Künfte durch ide Erſcheinen 
in der Welt auch mehr oder weniger den 
änfßern Verhältniffen unterworfen find, fo 
in offenbar, bag vorzugsmweile Religion, 
Philofophie, Wiſſenſchaft, Gefetzgebung, 
Sitten, Sprache, Klima u. ſ. w. auf die⸗ 
ſelbe einen hoͤchſt bedeutenden Einfluß haben 
muͤſſe. Und hierauf gründet fi ber Unters 
ſchied zwifchen bee alten und neuen, 
oder ber antilen und mobernen oder 
somantifhen &. Borsäglid Lage und 
die Freiheit unb 

Menſchlichkeit ihrer Vertoffung und Geſetz⸗ 
gebung machte bie Griechen (f. d.) hinſicht⸗ 
ch der f.n K. zu. dem einzigen Volke, als 
welches fie in der Geſchichte daſtehen. Die 
sanze Religion der Griechen war begeifterte 
Naturanſchauung, genialer Raturbienft, der 
fi im Segenfag zu andern Völkern, beren 
Phantaſie bie göttlihen Ideen durch ſchreck⸗ 
bafte, haͤßliche und gräßliche Bilder veruns 
flajtete und verbüfterte, groß, wärbig und 
mid entfaltete. Jede Kraft ber Natur 
wurde eine ſchoͤne Geſtalt. bie Götter wurs 
den Kunſtwerke ſchoͤne Menihen. Kür jes 
des Gefühl, für jeden Wunſch der Sterb⸗ 
Uden hatte Ad ein eigener Geiſt geoffens 
baret. Pflanzen, Thiere, Menfhen, Des 
roen, Götter bildeten ein ſchoͤnes, bewuns 
dernswuͤrdiges Ganzes, über welches ſich 
der dunkle Himmel bed Schickſals woͤlbte. 


Schöne Kunſt j 
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Das zanze Leben ber Griechen war fchoͤne 
Objectivitaͤt. Das Eheiſtenthum, welches 
bie Symbole als Lehre darſtellte, ober Als 
les auf bie: Idee eined unfidtbaren eittes 
genten gurädtübrte, vernichtete biefe ganze 
ſchoͤne Welt mit ibren Herrlichkeiten, und 
auf den Ruinen derfelben erhob fi die 
unendlide Sehnſucht und bie ſchwaͤrmeriſche 
befaulihe Liebe für das Ewige. Ale 
Wacht: Weisheit und Güte, alles Edle, 
Vortreffliche und Erhabene, woreln fid bei 
ben Griechen To viel einzelne Götter theil⸗ 
ten, concentrirte fi im Ghriſtenthum in 
dem Begriffe eines einigen Gottes, ber zu 
erhaben iſt, als daß er ein Begenfland ber 
Kun werben koͤnnte. Aus biefer Ibee 
gebt deu eigentlihe Charakter der neuen 
K. hervor. Wenn ben Griechen bie Gegen⸗ 
wart als bas Ans und Kür: Sid: @elende, 
bie Fortdauer nady dem Tode abet nur als 
der abgeſchwaͤchte Traum diefes Kebens, als 
ein Verſinken in die duͤſtre Unterwelt ers 
fchien, fo ſtrebt in der chriftlichen Welt Al⸗ 
les nad oben, in das Band, wo alle Mü- 
hen des irdiſchen Seins in Seligkeit enden, 
und das ganze Leben des Chriſten ift ein 
Wallen nad der Ewigkeit. In dee Gries 
chenwelt ſcheint ih Alles auf der Dbers 
fläche, der Außenfeite zu bewegen und bie 
ſinnlichen Triebe in ein Idihtes, harmo⸗ 
niſches Spiel zu: verfegens bad Chriſten⸗ 
thum dagegen berührt bie tieffien und 
zarteflen Saiten des Gemuͤths, damit bie 
Seele fih in fi ſelbſt verſenke und bee 
Sinnlichkeit entfagend, auf den Fluͤgeln 
ber Andacht ſich zu Gott erhebe. Obgiei 
jeber Idee eine gewiſſe Univerfalität bei⸗ 
wohnt, fo darf derſelben in ſchoͤnen Dar⸗ 
Bellungen doch das Individuelle nicht feh⸗ 
Ien. Denn tudem baffelbe gerade hierburch 
feine eigenthuͤmliche Korm erhält, erfcheint 
ein Kunftwert um fo- fhöner, je indivi⸗ 
dueller, je charakterifistee und beflimmter 
feine Form iſt. Diejenfge Anſicht, welche 
jeder Künftlee nad feiner Individualität 
von der Kunft hat, ſpricht in dem Styl 
(f. d.) baffelbe aus, Jedoch hat jede Kunſt 
wieder nah Maßgabe ihres eigenthümlichen 
Drganiemus ihren eignen Styl, wie es 
5 B. in der Poeſie einen epiſchen, ly⸗ 
riſchen. drametiſchen Styl gibt. Die Kunſt 
iſt, wie oben gedacht, an ſich nur eine, wie 
das Schöne ſeibſt nur eine ewige Idee iſt; 
bie verfchiedenen einzelnen Künfte alſo find 


aut eben fo viele Lebendige Glieder biefer 


abfoluten Kunſt, die fih, bei Gemeinſam⸗ 
keit des Strebens nad einem und bemfelten 
Biele, nur durch bie verfhiedenen Drgane 
ihrer Darftelung unterfcheiden. Die erfte 
Eintheilung der ſ.n Küänfte ſtellt Ariſtoteles 
in feiner Poetik auf. Indem er fie ſaͤmmt⸗ 
lich ala bie Natur nachahmend betrachtet, 
untericheibet ex fie a) nach ben verſchie⸗ 
benen Mitteln ber Nahapmang, ra 


yiva, 


Schoͤne Huf 
ira Irdens miatio9as, wie buch 
Farben u. f. w.3 b) nad den verſchiedenen 
Begenfiänden ber Nachahmung, Try 
Fegce pumsicdas; 6) nach ber verſchiedenen 
Beife der Michapmung, vo ärdpos nel 
pn FOR eurer Tp080s mischen, wie bush 

os, das au. f. w. So ſcharf⸗ 
ung auf den 


* 32 —e ù 6 — fol 

er en Encyclop ee ſchoͤnen 
Känfte, ©. 65—65), erſcheint ſolgende - ale 
tie einfachfle: Da es genau genommen nur 
drei Hauptbarflellungsmittel für bie f. K. 
sint, nämlich: a) bebsatfame Tdne für 
dıs Ohr, b) bildſame Brekatten für das 
Auge, c) ausdrucksvolle Bewegungen 
für Dir und Auge; fo kann es auch nur 
drei Kunſt⸗ ober Raturreide geben. (Bol. 
Leiing von ber Verſchiebenheit ber Zeichen, 
deren ch die fchönen Künſte bedicuen, in 
deſſen Schriften Ahl. X.) Hiernach entwirft 
ſich von ſelbſt nachſtehende Klaifification: 
A. Toniſche oder akuſtiſche K., a) 


e, 
plaſtifche Künfte, a) abfolutsf. K., 
aa) einfache, «) Bildhanerkunſt, 3) Malers 
fanft, bb) zufammengefegte, Luſt⸗ oder 
Lıadbfaftsgartentaunf, b) relatinef. K. 
aa) einfache, «) ſchͤne Baukunſt, 8) Töne 
Schriftkunſt, bb) zufammengefegte 
ſ. £&., Bänzlunf ober plaſtiſche Epigra⸗ 


phit; C. mimifhe K⸗, a) abfolutsf., 4300 


23) einfache, ©) Geberbentunft, 8) Tanz⸗ 
tunft, bb) aufammengefegte, Schauſpiel⸗ 
ten, b) velatinrf. K., aa) einfade, 
a) ſchoͤne Fechtkunſt, 8) ſchoͤne Reitkunft, 
bb) zufammengeleäte, ſchoͤne Turnierkuͤnſte 
(f. d. einzelnen fie unter ihrem befondern 
Artifetn). Unter ben zabllofen ‚Schriften 
über a In Rate: senden wie bier 
beaux. arts, Paris 175; vıfler Nouv. 
dialoguo sur les arte, ebemb. 17555 Ir 
tıcombe, Spoetasloe des beaux arts, 
ebend. 1765; The polite arıs or a dise, 
on Poetry, painting eto«, ondon 1749 ; 
Jam. Darris, Throe treatises concer- 
ning ete., Sonbon 17703 Thom. Roberts 
Ion, airy into she fine arts,. London 


1780; Xd. Fabroni, Dell’ arte, Florenz im 


1794. Sicde ferner ee ehren 
E en von Racknitz, Mendelsſohn, Hey⸗ 
en af, Sted, Shr. Weiß, —⁊ 
bach, Sahris, Homme, Schiegel, Batteur, 


W 


Schöne von Eholſſy 98 


Zins Sutzer, Seidel, Winckelmann (f. b. «.) 
u. A Wıh. 


"Schöne Literature (THönmwilfen 
fHaftlige Literatur, Lit), die Werke 
der Poche u. Berebfamkeltz vgl. Schhngeif 
and Schöne Wiſſenſchaften. 

Schönemann (Daniel), geb. 165 ia 
Greifswalde; war von 1728-35 Prebiaer 
in Berlin. Ganz ohne Didtestalent, exs 
hielt er e6 1715 duch eine Krankheit. Gr 


uf ſprach Über jeben gegebenen Gegenſtand in 


eßenden, guten Verſen, ja feibſt wein 

m durch vorgeſchriebene Reime aber durq 
vöNig verſchiedene Gegenkände, bie er zu 
einem Gedicht vereinigen follte, Schwierige 
keiten in den eg gelegt wurden. Geine nie 
dergeſchriebenen Berfe waren weit ſchlechter, 
als bie geſprochenen. St. 1787 in Schle⸗ 


: (Pr. 
Schoͤnen (Weinh.), ein Berfahren. den 
Bein Hell und klar zu machen. Man nimmt 
bazu Hauſenblaſe, welche yerfhuitten, in et⸗ 
was Wein aufgelöf, dann mit etwas mehr 
Bein zu Schaum gepeitft und unter dem 
zu fhönenden Wein auf dem Faſſe gefhhts 
tet. und gehörig mis demfelben vermengt 
wird. Rad einiger Zeit fällt die Hauſen⸗ 
biafe mit den im Weine befindlichen Une 
sefnigteiten zu Boden und ber helle Wiein 
wird abgezogen. Gtatt bee Hauſenblaſe 
nimmt man auch Eiweiß (auf deu Eimer 
von 5—6 Blern); men ſchlaͤgt es in eiwas 
Wein zu Schaum, ſchuͤttet diefen unter den 
übrigen Wein und peitfcht ihn noch einige 
Belt. - Das ©. wird bei jungen Weinen 
angewendet, welde fid, nicht gut abklären 
wollen und auch bei träbe und zähe gewor⸗ 
denem Weine, (Feh.) 
Schoͤnenwald (Meogr.), Voigtei im 
Oberamte Tryberg des badenſchen Kinzig⸗ 
kreiſes;z liegt an der Duelle der Ein, hat 
Ew., berühmt burd ihre feinen Stroh⸗ 
waren, fie festigen auch hölzerne Uhren 
und Biehlöffel. Schönenwerth,f. um . 
tee Böschen. Schöuerbufg, f. unter 
Aſchaffenburg. 
Schoͤnermark (Ge— u Dorf im 
Kreiſe Prenzlau des preuß. Regierungsber 
zirks Potsdam, dem Grafen v. Schlipyen⸗ 
bad gebdeig: hat Schloß nebft Barten und 
320 Ew. Höner See, f. unter Sals 
jagen 2). © 
f&affenburg. 
Schönes 
Tempel gu Jeruſalem. 


de öne und Gute (Pomol.), ‚große, | 


Sommerbitn hat gelbe, auf bes 
Sonnenfeite zoth mermoricte und punktirte 
Schale, angenshm ſchmeckendes Fleiſch; zeift 
September. 

Schoͤneus (Myth.), Sohn von Atha⸗ 
mas und Themiſto, Vater ber boͤotiſchen 
Wettlaͤuferin, Atalanta. Bgl. Schoͤnus 2). 
Sqbae von Eposffy (Pomol.), 1. 


10issy. 


| 


hönesthal, f. untes 
Shox Gud. Ant), f. unter 


1 


= 
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Choiyı, &. von Bitep, f. Bells de 


Säbnewälbe (Seen), Stadt im von 


EKreiſe Schweinig des preußiſchen Ragte⸗ 
raungsbe; Merfeburg, am Landgraben; 
bat ſtarke Bienenzucht , Wachthandel und 


830 Em. 
a Wiek (Geogr.), f. unt. Bild 


und ſichtbare Formen) zugeftand. Aber bie 
Wiffenfchaft bringt nichts Schoͤnes hervor, 
fondern das Schaffen iß Sade der Kun 
und wenn eine Siſſenſchaft fhön vorges 
tragen wird, fo dies ebenfalls Sache 
ber Kun. Es muͤſſen baher Poeſie und 
Deredſamkeit zu den ſchͤnen Känften U. b.) 
8 et werben. Bann nennte man au 
f. B. die, weiche nicht ſtrenge Wiſſenſchaften 
waren; allein bem gilt das Geſagte eben⸗ 
falls und es kann bie Aefipetil nur fehdne 


Küufte darftellen, bie aa heaf@aften f y) ein 


Hegen außer ihrem Berei . 
Schöon Zeichen (Aſtrol.), bie Zrichen 


der Wage, der Jungfrau und ber Zwillinge, zart 


weil fe Gluͤck bebeuten. 

Schönsfärber (Technol.), ſ. 
Farber. 

Sqon⸗fahr⸗ſegel (Schiſſb.), A) fo 
v. w. das große Segel; 2) auf Schmader, 

en u. dergl. das größte Segel. 
Hön:faß (Hüttmw.), ein von Holy 
ochtener Korb, in welchem bie Kohlen 
ben Schmeljofen getragen werben. 

SchdnfellerKReben(Schoönfeigler 
N, Deiub.), eine gute Redenſorte, welche 
graͤne Reben trägt, bie etwas kuͤrzer find, 
als beim Butede. 

Schönfeld, altes, beruͤhmtes Geſchlecht 
et dem 10, Jahrh. in Schleſien, Meilen, 
. Inder Laufig, Böhmen, Franken, Schwaben 

u. Shäringen. Freiherr Rubolf Wens 


el warb 1678, u. Johann Stegfrked Mei 


70% Meichsaraf und 1710 Erbteuchſeß von 

Bamberg. Die in Sachſen blühende Far 
milie ©. iR fett 1788 ebenfalls In den 
Neichegrafenſt and erhoben, 

Schönfeld (Geogr), 1) Bergſtadt im 
Kretfe Elnbogen (Böhmen); hat gegen 
2000 Ew., Bergbau auf Zinn (ber früpefte 
in Böhmen); 2) Pfarrdorf im Amte und 
Kreife Leipzig (Königreih Sachſen) hat 


fl, Schönen in ber Kunf 


unter Gere 


Schöaheide 
65 Ew.; list viel beiiben Shlacht von 
Leipzig 1813; 9 Luſtſchloß bes Kurfurſten 
Heſſen; Iiagt bei Ra | 
Sqchönfelb (Jobaun Heiarich), geb. 
u Biberach 1609, Hiſtorienmaler; K. zu 
ugeburg zwiſchen 16100 B0 Seine vor⸗ 
ften Gemälde finden ſich im Palazzo 
Def in zum ’ ferner eu rs 2 — 
un alzburg; do t ihm cr 
Zeichnung, ein ſchoͤnes Verhaͤltniß fär feine 
S hb⸗fliege (callomyia Meig., 
3o01.), Gattung aus ber Awmeifluͤglerfaniu 
re 3 bie Fühler find Iglichexig, 
die Hinterfüße verlängert, die Flügel haben 
leine Querader au ber Seite. Auf Schirm 
pflangen und Hedien, Arts o.elegans u. a. 
Schönflieh (Berger), Stadt im Kreife 
Rönigeberg des preuß. Regierungsbezirks 
Frankfurt, am Rörlkefee; hat 1980 mw. 
Shöurgeilt (Aeſth.), 1) eigentlich 
fo v. w. ein fhöner Geiſt (bel esprit), 
ein Menſch, weicher einen audgebtibeten 
Schoͤnheitsſinn Hat, Fb gern mit dem 
befeyäftigt und es 
wohl zu beusthellen weiß, ex kann ſelbſt 
ein Dilettant fen. Nachmals hat inbeß 
dee Begriff des S.s an Gredit verloren, 
fettdem man: 2) jeden darunter verfteht, dee 
fig mit den ehemals fogenannten fchönen Wiſ⸗ 
Tenfchaften (f. d.) beihärtigt und namentlich 
Verſe macht und Romane und Erzaͤhlungen 
ſchreibt; es gehört demnach jegt nicht viel dazu 
©. zu fein und zu heißen. 
vom rechten und falſchen ©. iſt die ſchoͤne 
Seele (belle ame), welche bh duch 
e und ſanfte Gefuͤhie, beſonders in mo⸗ 
raliſcher Hinſicht auszeichnet; bie ſchoͤnen 
en finden fich bei dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht, ald weiches zur Schwaͤrmeret, einer 
gewoͤbalichen Begieiterin ſchoͤner Seelen, ges 
woͤhnlich geneigt tft, am meiften. Wal, Bes 
kenntnifſe einer fchönen Seele in Görchera 
Wilhelm Meifter. (Lb,) 
Schön geſchuhet (Pferdew.), f. uns 
tee Hochgeſchuhet. Schon⸗geſicht, ein 
Pferd mit einer kleinen, ſchmalen Blaͤſſe. 
Schoͤngrabern (Seogr), Markiflecken 
im Kretiſe unter dem Manhartsberge im 
dſtreichiſchen Lande unter ber Ens; bat 
760 Ew. Bier Treffen swifchen Rufen 
u. Franzoſen 1805, f. unter Deftreichäicher 
Krieg gegen Frankreich von 1805. 
Schöon⸗grag, fo v. w. Perigeas, ſ. 


d Geflalten und Geſchmack. 


ica. 
Shönshear(®,,baarsaffe, Zeol.) 
fo v. w. Sagoin. 
Schöͤn⸗härle (Bot.), oarliuas val 
garis, f. unter Garlina. 

Schönheübe (Geogr.), 1) Derf tm 
Kreiſe Frankenſtein des preußiſchen Regie⸗ 
vrengsobezirks Breslau; hat Baumwollen⸗ 
und Wollenweberei und 1080 Gw.; 2) 
Dorf im Amte Eiſenſtock des erzge⸗ 
birgiſchen 


Schoͤnhelt 
birsifchen Kreiſe⸗s 
bat 8500 A000) ı Ew., welche viele @ 
zuaren ¶ Schauſeln, Defen, Aexte m. ve 


Schleter u fertigen. 
2 ea f. unter —* 
aa a mittel, fe » w. Kir 


*3 nbeits-pafe (pas 
tier, 
bittere Mand 


5a come 


yar ung und Gehaltung eines 
feinen , weißen, fleckenloſen Haut angewen⸗ 
det. S.⸗2pu Lver (palvis eosmeticus), 
ans geichäiten Sittern u und füfen Mandeln, 
Bealraib, Beilchenwurzel, weiten Bolus, 
Potaſchentoli, Benzoe, Drangenbläthen,, 
RNelken⸗ Lavendeidl zufemmengefegt, wie 


einer Herrſch 
Kiufgriäs, Boͤhmen; bar ſchoͤnes Schloß 
mit Park won 3 Stunden Umfangz 2 
Dorf im Kreife Zropsan bee Markgr 
— m 00 Ew. 


; bat 
sasu:e ct (Horktet), der Lerchen⸗ 
baum (fd, 1 


ehe ante lat, Kat.) en ie 
u %r au arg 
an veſſern Parfumerien fi mit Binfendl 
(vgl. Schönes 1) falbten. -Daber hießen 
euch gemeine, —** Salbe fi bedienende 
Brauengimner und liecderliche Weibẽbilder 
oenmicnulae. 
—RXR (griech.), ſ. Schoͤnion 6). 
S&öning (Hans Adam v.), geb. 1641 
zu Ramfd in der Mork; fiubirie in W 
—* —2 1060.64 Zentichlaud, 
Italien, Frankreich, Malta, Spoaten, Por⸗ 
tuoal mad die Niederlande; 1668 ward er 
br andenöurgifcher Fegationsrath, 1666 Kitts 
meiſter und madite 1674 ben Feldzug im 
Groß, 1675 in ber Mark, 1679 in Pom⸗ 
mern mit Ruhm mil. 1884 warb er Gou⸗ 
verneue von Berlin, 1685 wirklicher Geh. 9 
1686 nahm er mit den bean, 9% 


keit nun einen au Diamanten befehten | 
machte ee fi Pr derbaßt dur Dies 
7 * tun ber Katſer 1002 im Be 
‚ wohin ee ois —* ans 
—— sm Wiederherſtella 
a war, g 35 
men, bringen: und erſt 1 
—5* ließ. ” * zu 


*5 en (Ge ‚1 Pr 
„os 8 u, 1). 


Helmftebt bes Herzogthums 
Bramfchweig; beareift den noͤcblichen Theil 


¶ Kinigeek 252 —* 


Pharm.), —* geihätte füße ug 


- 


Sabalinde 


A —* 
find ber 
(Fr) 


Squoͤnkon (griech ), 1) (Ant.), eigent⸗ 
aus Binfen geflochtener Stid; 2) 
dann überhaupt Strick, Sell; 8) befonders 


* das Meßſeil anb 4) bass 82. das im 


Zempel den heiligen Ort von dem abfon» 
derte, wohin bie Ungeweibten nur treten 
durftens 5) eine Selle auf der Flöte, die 
ch durch — auszethnete, benannt 
don ‚der — t dee Binfe @ choͤnos, 


(Schoͤniklos), ein 
die Bachſtelze en w 
Schoͤnie (griech.), 1) 
8); 2) (n. And. Ghinte) 
Aphrodite, angeblich fo v. w. treibend, 
lesend,, von einer Art Rofen, welde dub 
türen ſcharſen Geruch die Nerven beichten, 
Schödnisme, 1) Ausmeffung, Grenzbes 
ſtimmung eines Landes; 2) ein Städ er⸗ 
öbertes und unter netie Anftebler —* 
Land vgl. Schoͤnos > 3) ein Städ zum 
Aderbau abgemeffenes Land, Schöͤnſts⸗ 
mos, 1) das Autmeffen des Landes mit 
dem Schönes (f. d.); 2) Strafe bei. den 
Sriehen, wo ber Verbrecher mit Greiden | 
(f, Schoͤnoe 8) auf die Folter le und 
ausgedehnt waurde. Lb.) 


Shäönstäfer (3001), 1) —— 


its nach Fabrlcius Gattung der Laufkaͤfer; das 


Enoͤglied ber aͤubern Talter iſt verkehrt ke⸗ 
gelförmig, der Körper breit, faſt viereckig, 
bor Kopf fein, Haisfchilb breit unb abges 
Aust, Beine lang. Aufenthalt in Wäldern, 
freffen Raupen, Puppen, riechen unanges 
Beh. Art: Pappenräuber(oalosoma 
ysophanta), violettſchwarz, mit grüns 
—3 — an ben Seiten vergofdeten Fluͤ⸗ 
Ididdenz; wirb durch Berzehrung ſchaͤdlichee 
zauper und Yuppen nüglih; die. Larve 
nder fi Häufig In Reftern ber ru 


; Bonsraupe, wirb aber von ihres © 
83 oft gefreſſen. 


2) So v. w. —8* 
Pr.) - 


—ã (Gradmus), ſo v. m 


e Ian, 
— — (Bot.), das gemeine, 
große Schoͤlkraut, |. unter Chelibontum. 
SKönlante (poln. Arionka, Geogr.), 
Stadt im Kretſe Czarnikow des preuhiihen 
— Rogierungsbeitzks Bromberg, gus gebaut, 
unweit der Netze; hat bedeutende Tuchwe⸗ 
bereit auf 200 Stuͤhlen und gegen 6700 
Em. Schoͤnlinbde, Warlifieden im 
Kreiſe Leitmeritz deo Königreichs Böhmen 
GODeſtreich); dat 1800 Ew., weiche ſia 


"96 


- 


Orbdnung ber 6. Klaſſe des Einn. 


Schoͤnmuͤller 
Betfertigung. von Garn und Eeinbanb te 


gen. 
Shöusmäller, Möller, weile ſich 

vorzäglig darauf legen, weißes Mehl zu 

feinem Badwerke gu verfertigen. - 
Ghönnbätd (gried., Ant.), 1) f 


‚ Selltänzer; 2) auf den griechiſchen Schiffen 
die, weiche an ben Seilen auf bie oberſten 


Sheile berfelben Blettesten, um Entdeckungen 
in ber Berne zu machen. 
Sädnobörus (1. P. B.), Pfianzens 
nattang aus ber matürlihen Familie ber 
Geäfer, Ordnung Befucaceen, nicht allges 
mein anerfannt und unter Bromus und 
Feſtuca (f. 6.) geſtelt. Schönöprae 
fum, 1) (s. H. et Bonpl.), Pflaugengats 
tung aus der natürlihen Kamille ber Co⸗ 
ronarien, Drbnung Spathaceen, ed" 1. 
yſtemẽ⸗ 


ehörig. Arten: s. lineare, longifolium, 
8 Mexico heimiſch. 2) Art der Pflanzen⸗ 
gattung Allium, fe Schnittlauch. Gu.) 
Shöonos (griech, Ant.), 1). Binfe, 
Schmeele (f. Junous); eine wohlriechende 
Art berfelben (andropogon salıoenanthos 
L) miſchte man zum Wein, um-ihm einen 
guten Geruch und Geſchmack zu geben; auch 
machte man eine Salbe daraus: 2) ein 
mit Binfen bewachſener Ort, Binfiht; 3) 
alles aus Binfen Geflochtene, wie Gtrid, 
Seil, Korb, Matte, Dede, aud derartige 
geflochtene Segenflände, wenn aud nicht 
aus Binfen;s (auch Schoͤnis genannt) 4) 
in Griechenland ein Landmaß, wornad er⸗ 
‚oberted Land vermeffen und unter bie neuen 
Anfledier vertheilt wurde (in Italien por- 
tioa); aud ben Sklaven wurbe bas vom 
ihren zu beflellende Eand mit dem (der) ©. 
zugemeſſen; 5) ein ägyptifhes, nah Athe⸗ 
näos perfifches, gewiß aber im ganzen Mor⸗ 
genlond gewöhnliches Längenmaß, das ſehr 
Derfchieben angegeben wird; nad Herobotos 
beträgt es 60 Stadien (f. d.); nachher ver» 
for es u. wurde fo verſchieden, wie jegt bie 
Meile (1. d.)s man findet bei Spätern bie 
Angabe zu 80, 32, 40, 60 und 120 Star 
dien. Weil nun Biefeiben Schriftfteller (des 
onders Strabo) oft manderlet Arten bes 
. In ihren Entfernungsangaben anwen⸗ 
den, fo werden dadurch ihre Berechnungen 
ſehr unſicher. (Lb. 
Schoͤn⸗pflaͤſterchen (Komet), fo 
v. w. Schminkpflaͤſterchen; vgl. Moudes. 
Shön:ringeliger Elaps (30018.), 
f. unter Elaps. 
Schoͤn⸗eroth (Bergb.), eine rothe Er⸗ 
de, welche im faͤchſiſchen Erzgebirge gefun⸗ 
den und als Anſtrichfarbe beuugt wird, 
Schön⸗ſäulig (Baul.), fo v. m. 
Mahfäuligs vgl. Saͤulenſtellung. 
Shönsfhreiben, f. Schretblunft und 
Kalligraphie. 
Shönfee(Gegr.), 1) Stadt im Land⸗ 
gericht Neunburg bes Regenkreiſes (Baiern)3 


.. 


Schoͤnus 

Het an der'Biunad, bat 1100 Em, Blate 
hätte, Armenhaus, Flahöbanz 2) tpolm 
Kowalewo), Stabt im Kreife Thorn bed 
preußifhen BRegierungsbesictd Marienwer⸗ 
ber, am Ger giekches Names; hat 470 Ew. 

Schönsfpinner(eallimorpha, Sool.), 
Gattung aus der "Schmetterlingäfamitie 
Spinner; die. Fluͤgel find dachfoͤrmig, breis 
edig, mit lebhaften Farben, ber Vorder⸗ 
rand nicht ausgebogen, bie Fühler fabene 
foͤrmig, einfach‘, bei den Maͤnnchen geiwims 
pert. Man vereinigt bie S. auch wohl 
mit der Gattung arotin (f. Bärenvegel), 
obere mit lichosia. Arten: Jakobo⸗ 
Grautfpinner (o. Jacobasae, lithosia 
Jao.), oben braungran ' mit rothen (2) 
Flecken und Steigen, die Htuterfiägel‘ find 
soth mit ſchwarzem ande, Raupe ſchwarz, 
Be auf senerio Jacabaeaz 

ungfer (c. dominula), mit ſchwarzen, 
weißlichgelb gefletkten Obers, rothen, ſchwarz⸗ 
gefleckten Unterflͤgein; Kammerjungfer 
(e. anoilla) u. a. '(#r.) 

Schoͤnſtedt (Geogr.), 1) Gericht in der 
Provinz Ober Heſſen (Kurs Hefim); bet 
2400 Ew.; 2%), Berihtsfig, Dorf mit 600 
Ew. Schönrſtein, 1) f. unter Treiſa: 
2) Maxrktflecken im Kreiſe Cilly bes Her⸗ 
zogthums Steyermark (Deſtreich); Hat 
Eat, Bergbau ‘auf Biel und —8 


w. (Wr.) 

Schönſtes Lieb: (Bibelk.), fo v. w. 
Hobes Lied. 

Schoͤnthal (Beogr.), 1) (speciosa 
vallis) ehemalige veichöfrete Ciſtercienſer⸗ 
abtel, do ohne Sig und Stimme auf dem 
Reichſstage; ſtand unter dem Schutz des 
Kurfuͤrſten von Mainz, hatte 7 Dörfer, 
jwifchen 3 u. 4000 Em. und fhöne Kirche, 
darin Goͤt v. Berliingen begraben liegt. 
Wurde 1802 fecularifict und zur Entſchä⸗ 
digung an Würtemberg, einige Gefälle aber 
berfelben an ben Sralen Salm⸗Meiferſcheib⸗ 
Bebburg uͤberlaſſen. Gebdrt jegt zum Amte 
Künzelsau im Jartkreiſe Würtembergs, liegt 
an ber Jaxt und iſt Sitz eines Generaljue 
perintendenten und eines theol. Seminars. 
2) Marktflecken, im Kreiſe Pilſen bed Koö⸗ 
nigreichs Böhmen; hat 450 Em. 3) Pfarr⸗ 
dorf im Eandgeriht Waldmuünchen des Re⸗ 
genkreifes (Baiern) ; hat Tabaks ſabrik, 1300 
Ew., Kioftergebäube. (Wr.). 

SchdunusLa Geogr.), V(Sqchoͤno e), 
Ort in Boͤotben, 50 Stadien von Theben 
auf der Straße nach Antbedon; ©) Flecken 
in Arlabten am Berg Phalantos in ber 
Ebene Pales (f. d.), foll von einem Böos 
tler, Schoͤneus (f. d.), wahrſcheinlich aus 
©. 1), angelegt fein, und in feiner Naͤhe 
fuchte man den Ort, wo Atdlanta mit ihren 
Freiern den Wettiauf gehalten hatte, ſ. 
Atalanta 2), 3) (Schdnitas),” Heine 
Einbucht an der Ditüfte des Iſthmos, wos 
durch die engſte Stelle deſſelden geblibet 

rn zb, 


Scbnnd 
wie Mon Hier aus verfahte men: 
mals bie Landenge zu burchgraben und deu Mm 
De ae hide a Her au machen, allein 


an dem entgegengefchten 
—X verhinderte die Untern ehnun * 3546 


5. Spmes. 4) Meschufen in KleinsAfien 
ia Karien, au walchem Hpla lag. 5) Ali In 
Fluß im Theben, an weichem bie Stabt ©. 
(f. 1) lag, fiel in den bylifchen Sumgf. (Lb.) 
ann (s.L.), Pflangengattung aus 
natũurlihen Familie deu Eyperoiden, 
5 2 zur 1. Drbnung bee 
—* * des Liun. Som gehörig. Ar⸗ 
Ireidhe (99) ,- bi — 5: 5. —— 
ad mıuorondtus, n 
veus, ſaͤmmtlich ausländifce € Pet 
S—höonwalb (Serge), 1) Dorf im 


Kreife Toſt des preußifcen Reglerungsbes 


jirts Dppeln, dem Eandgrafen von Hrffens 
Rot henburg 
1265 GEw.,ſachßſcher Abſtammung, bie ſich 
lange bei ihren Sitten und Gebr uden ers 
halten haben ; 2) Pfaerdorf im Landgerichte 
Selb be Obermainkreiſes (Baiexn) 3hat 
gutem Gauerbrumenz 3) Hereihaft im 
Kreife Seltmerig (Böhmen), an ber Grenze 
Sadjensy 1 4) Hauptort darin, Dorf mit 
8 Gw., Schnallenfabri. Schöne 
walde, 1) Dorf im Kreile Fraukenſtein au 
des preußiſchen Stegierungsbejirte Bres iau 
bat Schloß, , een und Baummwollenmeber 
any 2000 Ew.; 2%) Dorf im Kreiſe Reife 
bes *5 Regierungebezirko Oppeln; 


bat Blei wirn⸗ und Eiſendrahtfabrik, 
—— mit Fifengen euafämntebe und 850 
Ey mat a 1 v. w. 
Balrıneat Wr.) 


U -Y 7) ⸗ 
—— ae | 


ber_ Pfanne n 
„© A d A 55 ER geb. 1745 zu 
Haie Kr Wr 
B 


Bpotheofe feines Campus m AR 
er Gervitentiche zu Insb 

——e— F Br ein‘ En hlitsr, w. 

ae au⸗ VWaſſer geboben 


ei Bat man 
ie gime — 
arg Pre ee Bet 


im «is 

bab ehr efönbert. An vanfıei 
—— dr ef auch Me führt, * 

bubnen ( Waſſerb.), f. ne. S.⸗ 
Gucyelopäb. Borterbuch. Bwanigſter Band. 


hörig; Hat Leinwebereten und bein 


Eat :% 


ehr — —— L uni Parks 


F dpfe, 1) eine Stelle an einem Fluſſe 
eide, wo Ei bis Hinab zu dem 
es führen, um bequem dafetbß 
—2* — —— —8 2) Gaͤrb.), 
o 
Schöpf-eimer, ein Eimer zum Scho⸗ 
pfen des Waſſers, befondıra bei den Subpe 
zunnen. 
eaänfen, 1) eine Ziäffigleit mis 
sinem Behältuiß aus einem gröfern an 
rathe aufn 2) ) Baffır buch einen Riß 
er ein Loch einlaffen, bel. von &diffens 
(San) ‚ von dem Wilde fo v 
fanfen 5 2) Luft einathmen; 5) etwas bes 
kommen oder annehmen, 5.3. Muth, Goffs 
Hung, Verdacht; 6) (Kandw.), vom Popien 
fo v. w. blühen; 7) ehemals fo v. w. ugs 
— Entſcheiden; 8) fo dv. w. Desvoßs 


(Fe 

pter, 1) ein Gefäß, mit —23. 
mon &thlfigfeiten enfhbofes 2) (Upm.), 
To v. w. Ausheber 2) (vgl. Nepetirs und 
Schlagwerk); 8) „(Papierm ), ſo v. m 
Buttgefell; 4) in 5 em Balgwerke zu Halle 
Die Arbeiter, e bie von ben Born 
knechten in bie Höhe gezogene Sohle aus⸗ 
fQütten; 5) (Kennel), Heine Eimer, um 

auf den Schiffen Waffen. aus den Tonnen 
ze TGbpfen; auch das in die Schluppen 

es Waufiſchfaͤnger bineingefälagene Waffen _ 

auszugleßen; 6) derienige, welder etwas 
Bezvorbringts 7) Gott, ale dee Grund und 
Urheber aller. Weſen, welche vorher nie - 
vorhanden waren; 8) (murex haustellum, 
Boa) f. untere Stachelſchneckk. (Fch.) 

Säöpfer-fiupt (Paplem.), fo v. 

w. Buttenſtuhl. 


v· m, 


Schoͤp * elte GGorebo, ein tieines, 
* von Bditcherarbeit, mit 
—5 — r aus bem Vaſſerkander ge/ 

p 


nn a ie der — — zur 1. Ih 
ung, der 
J Arten: 5 arbofesaens, Bexuosn, 


ul, Ä 


et 
Reli ( Johan Dauiel) 
e 1694 zu Sulzburg Im Breitgau; —8 
zu Baſel und Straßburg und warb au * 
terer Univerſitaͤt 1720 Proleſſor ber Ge⸗ 
Dichte und Berebfamkeit, 1726 bereite er 
rankreich, Stalien und Gngiand ,. erhielt 
‚pet fetarz, hate ein Ganonicat u. wart 


. 


\ 





-8 












Ki A pt. Gr .. 
fen Iare en und ‚HiRoriog: iättng, die uud oben, IR. 
Scjaldier un Ar Wron die ie gedfte ke 
* 3368 Shell dee @es Haben, floßen fie an 
fichte bes Sıfaffes ven Könige v. Frans angebrahtes Holz, le weldes fe Un 
teich Äberreihte, ſprach er für bie Prioiles te; — möüffen, fo daß der Boden des 
‚gien der proteftontifhen Univerftät Straße ben und das Waffer in ein da⸗ 
a FB je bemmach wieder befätigt wur⸗ abe Gehebl Behältai gegoflen wird, 
1771 zu Gteaßburg und vers Cine noch anl Art if we Eyune 
ER Ce ad ah Brufeum der num der Alten. Das Bad if ein 
" Stabt: Gärleb: Commentationee hi« - Bretern zufammengefehter Gylinber, Deider 
etoi or oritlcao, Bafel 17415 Vin- inwendia buch Berfhläne in * oder mehr 
‚dis graphicae, @traßburg 17505, Fre bat eide 
Alsatia illusırata, 2 Bbe., Golniar — ui u faͤl 
62; Vindiciae oelticae, et ib. 1756— wenn ı Tex "geht, 
©; Hinoria soeingo-badensis, Kari, Die LI 
suhe 1768. Ka der, u als das 
6 Ben ffel, UJ, Wiauu Rab hi «6 Rades 
"ein eiferner Löffel, womit bas Berbmatns in Ber ides Jach 
aus den Häfen —X sieh KR eine Di Bafferh in 
‚ geoßer, Eapfernez, € ed - ein dan , Bean 
abgeflugten Kegeld, gi Beiden ie Gar aun ba es Rabed 
benbräpe aus einem Keffel in ben anderen in bie Baffer in 
geihöpft_ wird; 9 eu), Aue — das en Fl 
üferne Kelle, mit er bie Glamaffe bafeibfl 
aus dem Chmeipofen I Sen Arbeitäpefen ben theus zum wnrwanern, ader — 
gefhtpft wird. (Feh.) noch dazu grade, jaffer zu einem bes 
Gadpfrmafsine (Zeshet.), © * Rimmten Gebrauch in die Höhe zu bed, 
» fhledene Waſchinen, weiche dazu » B. au einer —— um Vaſſer 


KSaſſer zw einer ee Höhe 
opne daß dabei 
wirkt, mie bei, Ime Pt md ——— 
und den gewöhnlichen Pumpbrunnen. Das 
m —V die Hebefhanfeln, die Waffers 
Jange, bie veridiebenen Paternofterwerke, 
* die Baggermafchinen, bie Wafferfhneder 
die ;pforunnen, bie Shöpfräber und 
"das bydraulifche Pendel, Letteres 
iR ein an einem Geräfte aufgehängtes Yan 
bei, weldes unten an bee Gtelle des Se⸗ 
wihted 2 Kaften hats wich das Pendel 
Yin und her. gethwungen, fs fadpten bie bie 
Koften Waffer und werfen ed nad 2 
— Seiten aus 3 
[or jenp.) , fo d. i. Sehyfu. (Feh.) 
—A— Er —RX a 
fee e 
beagt wird; fie bekcht Immer aus einem 


MAR dh dan 


mmen find, 


Ude Berinn aus 


ar Ye 
ben * rit⸗ 
en Art, find 
Branzes beivegliche Kalen oder Eimer ans 
aehängt, weiche bahes Immer in ſeakrechter 





eine Win! 


Wafler aus einem 
iãngiichen Ball Hat, we 
ein unterfhlägtiges Mofa in Ban 
pen Hr gefegt werden. Außerdem muß bie® 

«in Tretzad, eine Ropmäble ober 
—— * en. In Goland bringe 
man an geflellten Bete ww 
[X] mahnt an und 
Rene it fo — tet, da bie —— 

dem lt werd: 2 Bl. 
Fr Epkcäirab und Sdöp! afgine. 
Fa ai Hr —9 Kaften oder Eimern 


uf vn 
ne umfang nt, — 
19 ber Welt (f. d. bei. ber 
I Aber die Gutfchung ber Wienfäen u. 
der Geiſterweltz im Bezug auf die Materie, 
En EEE 
gef@ehen, wı je fa} e 
Innahme ein: . auf einem Nur (fe de) 
— wovon —* feibſt die Mofaltde 
keine Ausnahme maqcht, ſondern nur Kr 
—9 


Be. 


| Schoͤpfuug 
Tpätere chriſttiche Ideen getrübt In ſeltſamer 
Auffoffung und Grhiäcung erſcheint. Go 
das fdeffenbe Peincip de geifige Kldung 
e e e un 

ganzer WBöller, fo wie einjeinee — 
und Männer, bie in ihnen den Ton anga⸗ 
ben, ſicher und entichieben gezeigt. Aſien, 
wober bie griechtſchen Ideen über die. ©. 
nach ihren Giementen und zum Theil mit 
ihrer Ausführung Bammten, gewährt in 
feinen verſchiedenen Voͤlkerſtaͤnmen verſchie⸗ 
bene Traditionen, welche uns jeboch alle 
nur verſegt mit Philoſophemen Spaterer 
befannt find. Deutlich erkennt man bies 


aus Den Mythen ber Indier, bei welchen beusb 


— —7 
en Ewigen ahm) ge 
At Ge fol 


teen Gecten lichen ihn auf verfchiedene fi 


Seiſe die ©. ordnen. Rah den Menu's 
(f. d. 3) entſand Brama aus einem Ei 
bas durch feinen Willen zeriprang und def 
fen obere Hälfte ben Himmel, untere 
bie Erbe bildete, bad Innere aber, das 
Flüſſigt, warb zu Tether und Meer; er 
ſchuf dann alles Baßige nebfi ben Ele⸗ 
menten ber Materie; die. Menſchen emts 
enden mittelbar durch ihn von feinem 


Scope, Menu (f. d. 1). Aehnlich ſtellen getruͤbt 


tie Bebars (f. d.) die Schoͤyfungslehre bar. 
Dee Budbhaftsmus nimmt zwei glei 


eofge, für ich befichende Weſen, Bei und. 
Mat 


erie,. any die Materie, an fich tobt, 
aber Hidfam, uuemdlih und daher unſicht⸗ 
bar, wich beliebt und ſichtbar durch die 
Durdbringung bed Geiſtes; sicht. fih bee 
G:ei aus ihr, zuruͤck, fo Fällt fie ‘in dem 
Zuftaub der Unfihtbarleit zuruͤck. Iſt fie von 
Keuem dann von bemfelben durchdrungen 
n. fo ſichtbar gemacht, fo entficht eine neue, 
und fo eine unendblige Reihe von Welten. 
AnH dem Urgeifi gehen bie untergeordneten, 
die Welten zegierenden Geifter aus, die in 
den Urgeiſt wieder zurädgehen,, wenn fie 
bie Welt 


e 
ch siebte in Tibet, wo die 
Nellgtonsjoge bie Entſtehung der Welt 
ter 
biefer burhwählte das durch unendlichen 
Krgen entfaudene Mer und in ibm 
Sidete ſich ein golbener Boben, aus ibm 
attungen Atome, durch deren Ver⸗ 

die 4 Theile der Welt und ihre 


jum Untergang verlaſſen babem, . 
Eigeuthämbs bifdete ſich bie buddhiſtiſche 


einen Sturm bewirkt werben läßt; & 





Schöpfung 


über. Der Urgeiſt fendete Deganen 
einee neuen Seit ne eden und gab 
ihnen menſchliche, theils auch Thierkorper. 
Der jeht entſtehende Geſchlechtsunterſchied 
war noch nicht zur Fortpflanzung bes Mens 
ſchengeſchlechts geeignet; dieſe geſchah erſt, 
mchdem ſich 2 ber göttlichen Lahen in Affen 
verwandelt und fo 3 männlihe und 8 weibs 
Ude Weſen geſchaffen hatten; aus den un« 
seinen Lahen entſtanden die mandherlei Ihier⸗ 
attungen. Diele Generation war jedoch 
ee noch gut; die Menſchen Tanken aber 
durch Habſucht u. Morbiuft immer tiefer her⸗ 
ab, bie Folge des Falls war verlärzte Bes 
auers vgl, unten, Die Schoͤpfungẽe⸗ 
lehre dee Mongolen if im Ganzen bies 
felbe, nur auögefhmädter und ſinnlicher. 
Die Perſer nehmen ein unerſchaffenes es 
J (ſ. 83333* —* —E dem die 
en Schoͤpfungsprincipe u 
siman (f. 6 —— » deren einzelnes 
Seen fi ſtets entgegengefegt find, fo daß 
Ahriman ein fhädlihes dem guten Ge 
Drmuzd6 entgegenſtellt. Endlich fhuf Des 
muzd bie Welt, um das Mei ber Finſter⸗ 
vernichten ; Anfangs waren nuv 





hen dee Parfen):; 


ayho⸗ 
morto war ein reines und unverdorbenes 


gegeben und den Grund bir Dinge zu ers 
—— Se Bank 1,0, m 
—* nichts über Koämegonie, Rah bes 


3 Jaſein entſtanden. Nachdem nun das MR 


Feſtiand mit einem Balzmeer und bies mit 
einer eifeenen Dauer umgeben war, fenbete 
der Urgelft bie Lahen (f. d. herab, weiche 
hilfe Körper befamen nad bis fie von 
ten Früchten der Erde genoſſen, ſelbſt wie 
UAUcdter leuchteten; dann aber verlosen fie 
das Licht und num wurden die leuchtenden 
GSeſtirae geſchaffen. Die Geiſter der ger 


torbenen kLahen gingen in andere Korper 


utter der Dinge. Ber kann bie 
die aleranbrinifde —8 vom Logos 
(f. 6.) werben. Bor dem Alter des Yopt 


& 


. 
h ° 


400 Sshoͤpfung — 
areattde Weforungs find, thelis griedtfäe 
deen beigemifcht, theise find wenigften® bie 


orientaliſchen gräcikiet und die Schoͤpfungs. 
princtipe und Gefchöpfe mit griechiſchen Na⸗ 
men belegt. Die Ehalbäer (nah Hier 
nymus Bert) nahmen ein Chaos. an, 
weldes Yard) bie Höhere Ratur ſichtbar und 
geformt wurbes biefe gab dem Himmel die 
Geftirne, der Erbe bie Pflanzen u. Thtere, 
dem Waffer und: dee Euft ihre Bewohner; 
fe ſchuf auch zulegt ‚als die Krone ihres 
©. den Menſchen, Beroſot (f. d.) ließ Mm 
feinem Bericht das morgenlaͤndiſche Gewand 
reiner; er erzählt: Anfangs war Allıs Flu⸗ 
Mernid und Wafler, bewohnt von Unge 
denern aller Art; über beide herrſchte bie 
Wöttte Ontorta (das weibliche u. gebaͤrende 
Princip, das Weltel der Inder); der Ur⸗ 
. Bott Beios (Urlicht) thetite fie in © Thetle, 
woraus "Himmel und Erbe wurde. Durch 
. das ht und die Ordnung auf der Erde 
Bingen bie Scheufale Yes Chaos unters 
Menſchen wurden aus dem Blut ’feines auf 
eignen Befehl ihm abgefchlagenen Hauptes, 
Bas Mit Erde vermifcht, und bem ein goͤtt⸗ 
Uger Seiſt gegeben wurde; die KThiere, 
von gleicher Subflanz geſchaffen, empfingen 
Diefen Geiſt nie. Das Licht wurde uk 
ya ben Formen ber Geſtirne concentrirt u. 


aus eines audern Gottes Blut wurden mehr 


Menfdren u, Thiere gefſchaffen. Die pbd« 
nittiheBchre von dee ©, bewahrte San⸗ 
Quntathon (f. d.) aufs nach ihm war An 
fange Nacht (Shaos) und ein geifliger 
Dauch; der Geil (Eros, Liche) durchbrang 
und einigte bie Theile des Chavs; juerſt 
‚bildete- fi der Urſchlamm (Worth), baraus 
zuerſt vernunftloſe, dann 'geiftige Thiere; 
au He Geſtirne des Himmels. Aus dem 
GSeiſt Kolpiah und ſeiner Gaftin Baau 
ging die Zeit hervor, woraus ſich alle Gat⸗ 
‚tungen und Geſchlechter der Geſchopfe in 
Vgoͤniklen entwickelten, fo wie Richt, Feuer 
"und Flamme Licht und Feuer aus Laft 
und Meer erjengten: Winde und Wolken. 
No ſchliefen die Elemente, als Thiere 
dargeſtellt, ih "dein Urfehlammz Blit und 
‚Donner erweckte fie zu ihrem Dienft auf 
der Erde. Die weitere Säröpfungsgefchichte 
des Sanchuntathon ſtellt die Zeugnngen deu 
einzeſnen Götter und ihre Kinder bar, 
aus Venen einzelne Menſchenklaffen hervor⸗ 
gegangen fein ſollten, wie Prieſter, Jaͤ⸗ 
ger, Schiffer de. Aegppten bietet uns 
eine den Phonikern verſchwiſterte Scho⸗ 
— dar; mir find bie Angaben 
ebenfo — als der Urffoff ihrer Welt 
ſelbſt: anation If, was hier beſonders 
in der-©. hervortritt. Die Weit ſchuf ber 
Urgott durch fein Wortz died Wort (Kneph, 
der kogos der Gpätern) ift aber als durch 
erfien Ausflug aus ihm hervorgegangen, 
‚gleich ewig wie defien S., die Welt, weil 
e in dem einigen Gott enthalten war, 

| run: 


\ 


Abſtammung gedentend, fünblos blieben 


Schoͤpfung 
abe ſeldttuandige Wefen dervoegingen. DIL 
Welt in ihrer Urforn (Urſchlamm, Ups 
nacht, Athor) war ſphaͤriſch (Meltei)s Aber 
Dielen Chaos war Finſterniß, um baffelbe 
WBofferz Kneph umſchwebte eb; das Us 
licht, der Beltenſchoͤpfer, verbreitete ſich 
Aber bie angeordnete Maſſe; das leichte 
A —— herdor anf des Lichtet 
tha 
fpruͤnglich beide Geſchlechter in ſich, ſchied 
ſich dann aber in Mendes, bas maͤnaliche, 
und Nerth, das weiblihes Ihm gehört bad 
Beben, ber Tob aber der Nucht an, Iwie 
Shen Feuer nnd Waſſer trat die Luft. Run 
ſchied ber Weltſchoͤpfer auch den Himmel u. 
die Erde aus dem noch uͤbrigen Urſchlammz 
am Himmel glaͤnzten die Sonne (Phtba, 
Mendes) und ber Mond (Reith), gebiibet 
durch daB zufammelgezogene Beuer, das 
Feuer trocknete einen Theil des Schlamms 
R Felkland, das uͤbrige Waffer zog fd an 
te Bnben des Sandes. Die Sonne (Ofiris) 
wird von nun ber Schöpfer, ber Wionb 
«Zfis) die Bildnerin aller Dinge durch daB 
Urgute (Kneph). Wo erſcheinen 8 Po⸗ 
tenzen, Kneph (dad Bild Gottes), bie Welt 
das Bid Knephs), die Sonne (das Bitd 
ee Welt). Nach mannichfaltiger, kaum er⸗ 
Llarbarer und verfländlicher Smanation, ges 
wöhnli in Zrinitäten bargeftellt, ‚gehen die 
Goͤtter hervor, immer tiefer herabſteigend u. 
den Erdbewohnern näher tretendb ; daher vom 
dem möännlihen Princip Phtha, Mendes 
und Dfiris, von dem weibligen Phtha, 
Reith und Iſts dieſelben find, nur in weis 
terer Entfernung von dem Urwefen auf tie⸗ 
ferer Stufe zur Menfchheit gerad. Nähere 
ben Menſchen, als ben 


; das Feuer vereinigte urs , 


—W > — _ 


ee % 


— us 


— 


detern wurden die 


Daͤmonen am Himmel geſchaffen, denen die 


Verwaltung ber Befttene nedſt ihren 


{ls | 


flüffen auf die Erbe oblag; Waffer, Lufee 
und Erde Hatten edenfalls Sotterweſen; bie 
Iegten vor ben Menfchen find die den grid> 


chiſchen entſprechenden Heroin. Menſchen 
wurden An’angs als koͤrperloſe, reine Sees 


fen, aus dem Athem des Weltſchoͤpfers, 


vdermiſcht mit Waſſer, geſchaffen; die hd» 
bern Luftkreiſe waren ben Seelen als Woh⸗ 
"Aug ungeriefen, weiche aus demfelben goͤtt⸗ 


lien Hauch, aber mit Feuer gemiſcht, ge⸗ 
Tchaffen waren. Diefe hoͤhern Seelen fchufen 
auf den göttlichen Befehl baun die Boͤgel, 
Kifche, vierfäßigen Thiere und Reptitten 3 


"aber ihr Beſtreben, bie Sen ber Gätter 
“zu ſchauen, wurde mit dem Riederdräcden 
in das Reich der Natur geftraftz Hier ver. 


banden fie ſich mit den Formen, bie ibre 
Bewun’erung erregt Hatten; die angenom⸗ 
menen Körper ſollten ald Kerker dienen, 
wo fie für ihre Verblendung bäßten. So wurs 
den bie Menfchen, denen jedoch aufbewahrt 


blieb, wieder nad ihrem Stammflg, bem 


Dimmel, zurüdzutehren, wenn fie, ihrer 


| 
| 
| 
| 
Ä 
| 


; bie _ 
Durch . 






gebrcht, weide vom Wuten fielen. Wie 
göttlichen (aid Götter verehrten) There, 
waren Teine beſondern Schöpfungen, Tons 
bern wickliche Götterfeelen, wie auch im 
. maanchen Pflanzen eine gleiche goͤttliche Sub⸗ 

anz erfanat wurde. Andere Thiere ſchufen 
Eh ſelbſt, d. h. Re entſtanden ohne Begat⸗ 
tung weil fie geſchlechtälos ſchienen, durch 
ben von ber Sonnenwärme burchbrungenen 
und beiesten Riifhlamm, fo die Maͤnſe unb 
Käfer (f. Scarabäen) , aus dem verwefenben 
Stüdenmarl ber Menſchen entfkanden Schlan⸗ 
gen, aus dem der Krokodile aber Skorpione, 
an6 dem ber Pferde ferner Bremien u. f. w. 
Wir befchlichen bie orientaliichen Aufldten 
über bie ©. ber Dinge mit ber hebrä⸗ 
iſchen (Moſaiſchen); fie ſchließt ſich 
in ihren einzelnen Momenten an bie Abrigen 
Beiuungen der Drientalen an, ifl aber eins 
fecher , klarer und lichtuofler, und beurluns 
det einen tiefen Biid in ben Gang ber Ru 
tur und die. Organifation ber einzelnen Ges 
ſcho pfe. Bor dem Beglun unfere Erde 


und unferes Himmels, erzaͤhlt de Moſaiſche 


Schöpfungsgeſchichte, wor ein wäher, un⸗ 
ger egelter Körper (Chaos), umfluthet von 
einem bunfeln Meere; ein lebendiger Sei 
bewegte fih auf den Gewäffern. Die G, 
der Dinge begann ber göttliche Geiſt mit 
dem Lit, bad von der &infternif geſchieben 
ward; mit ihm wurde bie ——— der Ele⸗ 
mente gegeben; denn durch das Licht (Ole⸗ 


mentar feuer) begann jene Eäuterung, wo⸗ 


darch die groͤbern Materien niederſanken, 
und-baduch wurben Euft, Erde u. Waſſer 
eſchieden und in verſchiedene Regionen ger 
et. Jene pöhern Luftregionen nennt die 
Urkunde ben Himmel, fo wie bie verſam⸗ 


meiten Maſſermaſſen das Meer; das. buch), 


Tas Ablaufen bei Waſſers troden Gewor⸗ 
bene Die Erbe, Alsbalb brachte jches ber» 
feiden organiſche Weſen nach feiner Art hexs 
vor: bie Erde Gräfer und Bäume, viers 
taBige Thiere nnd das Gewuͤrm; das Waf⸗ 
ſer bie Ziſche und bie Voͤgel (deren beider 
Lehelichkeit im innern Bau die vergleichende 
Aaeatomis nachgewieſen hat), letztere erhoben 
sy in bie Luſt. Mitten unter dieſe S. en der 
& äfte wird die des Dimmeldges 
Birne geſtelltz Sonne u. Mond u, Sterne 
er ſcheinen, ſie treten nit als wirkende Urs 
ſachen tm Reid, der &. auf, fondern werben 
gefhaffen unb beherrſchen bier nur, ale Rös 
nige der Beiten, einen durch ſich felbft or⸗ 
ganifen Kreik; ſie werden geſchaffen, nachdem 
tie Luft gelaͤntert iſt zu ihrem Werk, wie 


bie Erde ba iſt, *8 fie Licht bringen ſollen 


ws neuen S.en. fo Alles geordnet u. 
wit Geſchodofen erfuͤllt war, die in ihrem 
Etement ihr keben erhalten konnten, berath⸗ 
ſchlogten die Clohim (In dieſer Schoͤpfungs⸗ 
zeſchichte zur wirkenden Einheit verbunden 
u gelaͤutert, aicht Geſchdofe, ſondern Schds 


Den Thierwelt war denen 


Echbpfung 
in Ye S. Ihe Ebenbild zu ſegen; Nie 
De en ben Menſchen, Anfangs den Dann 
(Mbam) , feinen Kdeper aus Erbe, dem fie 
einen göttliden Geiſt, einem Theil ihres 
Deſens einhauchten, bas Weib (Eva) aber, 
indem Bott fie aus dem Körper bes [Glas 
fenden Mannes nahm und fie zu einem 
neuen Weſen formte Eigenthumlich IP 
dleſer Schöpfungsgefhtchte noch die Bere 
theilung der einzeluen Werke m 6 Tage 
(Perioden); wie haben barin bas Altefle 
Document eines in feine Reiche gefonberten 
Naturorbnung ,. weldher bie Benennung der 
Zagewerke, einem leicht zu ergründeten 
Puede gemäß, nur zum abtheilenden Ras 
mengerül dient. Mir werden unten bei 
ber Darſtelung der chriſtlichen Schdpfungs⸗ 
lehre zum Theil wieder anf die hebraͤiſche 
surddtommen (Gabler, Neuer Berfud, über 
bie moſaiſche Schöpfungtgefchichte, Altona . 
1795, Buttmann in der neuen beriinee 
Monatsfchrift, 1804. ©. 187 ff.). Was 
die Meinungen bee Griechen über b'e 
©. ber Dinge aulangt, fo beginuen bie 
Unterfuchungen baräber erſt fpäter, wä 
rend frühere Anfihten, mehr poetiſch 
als philofophifh, ſich bie Dinge und 
Götter: unb Dienfhenwefen als geſchaffen 
dachten von einander, in emblicher Abſtu⸗ 
fung, rein finnlich und einem Glauben, der 
mebe ber Phantafie, als dem Verſtand an⸗ 
gehörte, ganz entſprechend. Da bie Götter 
bei alten Grichenlandg nur erhabnere, an 
Kraft und Einſicht Höher ſtehende Wehen, 
aber doch menfhlih waren, ſo gab man 
ihnen auch einen Anfong,. den man verfols 
end endlih zu bem Pam, woraus alle Ge⸗ 
Ohdore entftandben (daber bier Kobmogonie 
mit — zuſammenſchmilzt). Das aͤl⸗ 
teſte Schoͤpfungsſyſtem iſt, da wir einen 
Drpbeus (f. d.) jener Zeit nicht annehmen, 
wenigftens eine fo ausgeführte Theorie über 
bas Entſtehen ber Dinge in jene Zeit um. 
möglich verfehen können (f. feine Wleinung 
unter Orpheue), bas bes Hefiodo & 
(f. d.), Buck war ihm das Ghaos mit 
nferniß umpällt, aus ihm ging bie Erbe 
Ge, Gaͤa) hervor, bie ans ſich ſeibſt bie 
Dbers (Himmel, Uranos) unb bie Unterwelt 
(Zartaros, f. d.) ſchuf, fg welcher der Etz 
der abfoluten Finfterniß (Erebos) war, 
währen» bie relative (Nyr, Nat) für die 
Oberwelt blieb, aus der Bereinigung bei 
ber. ging das Licht ( Tag, Gemera) webſt 
dem Gerber ber obern Luft) hervor. Noch 
gebar. aud Pi ſelbſt die Erde da6 Meere 
(Pontos) und die Berge. Als bie Urſache 
dieſer Anordnung gflt dem Dichter Eros 
(die Liebe, das Princip ber Bereinigung 
ber rohen Elemente). In Verbindung mit 
Tartaros gebar die Erbe alle Unge⸗ 
heuer über und unter ber (Erbe, bie Gi⸗ 
Banten, Typhon, Kerberos (f. d. a). und 
welche Scheufale hie Phantafe di ei 


101, 
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12 Schoͤpfung .Schoͤpfung 
in de & Thellen der bie Rob der Sakler) beide begat 
et , * en leiter unb en a erzeugten ein der Her 


 Yerpeelfihe Drake, u. v. a. Jammten alle, diſchen Schöpfungslchre, angegebenen Bes 


um Shell wicher mittelbar aus diefem Ge⸗ fen. Leber die ©. des Menſchen läßt ih 
chlecht. Wit dem Uranos verbunden ward — Gewiſſes, wie überhaupt bei allen 
bie Erde Mutter ber Sentimanen, ber STitanen griechiſchen Syſtemen, fo aud bei den Or⸗ 
und Zitaniden (f. d. a.), mit bem Pontoe phikern angeben; gewöhnlih nahm man 
gest fie. bie Meerweien Nerens, Phor⸗ an, daß bie Menfchen glei, den andern 

8, Keto u. a.5 aus bem aufgefangenen Lebenden Weſen aus ber vom Aether, ober 


"Blut des entmannten Uranos ſchuf fie die ber Wärme befruchtelen unb mit Waſſer 


LG 


Grinnnen (und n. &. auch bie Siganten). vermifchten Erde Bervorgegangen wären. 
Die Sen der Nacht aus fih waren das Andere Iefen ben Wenfchen vom Aubepiun 
Schickſal, der Schlaf und Träume, Parzen zugleich mit der Welt vorhanden unb mit 
und alle, Eeiden, die bie Sterblichen verfols —* leich ewig ſein. Den Orphikern war 
en, Menſchen läßt der Dichter durch ige —84 die Meinung eigenthuͤmlich, daß die 
dtter geſchaffen werden (da Kronoe bie Menſchen Aus der Aſche der Titauen (ſ. d.) 
Belt regierte, d. h. ba bie Dinge durch entſtanden wären; wie es ſcheint liegt 
den Lauf ber Zeit georbnet waren), exſt bie Andeutung einer frellich etwas entfernten 
mehr ben Gottern aͤhnlich, dann dem beſte⸗ Verwandtſchaft des Menſchen mit den Böte 
henden Geſchlecht Immer ähnlicher, deſſen tern. Von den Thieren, lehrten fie, Hätten die 
Seelen nit mehr zum Himmel geben, fon KWBögel die meiſte Wärme erhalten u. koͤnno 
bern in bie Unterwelt (f. Zeitalter), Die ten ſich deshalb in die Euft erheben: die 
orphiſchen Syſteme, d. i. bie der fpä: Würmer aber mehr erbige Theile befommen, 
tern durch Griechenland fi verhreitenden deshalb die Erbe ihr Aufenthaltsort wäre 
mpflilchen @elten, waren urfpränglich eine das Waſſer fuchten die, welche am meiften vom 


‚" Bereinigimg sanätfee u. aͤghptiſcher Weis biefem Glement Hatten, Die Speculationen 


aungen, von benen vielleicht Cumelnes fchon über die Entſtehung ber Welt aͤußerten fich 


dem altm Syſtem wars dann aud mit zuerſt in Zonien und fuchten hier die Frage 


in 
qriſtlichen Anfichten gemiſcht. Die eine (bie über biefen Gegenftand: duch Grfahrung 


gemeine genannte) Schöpfungslehre Iteß von und Weflerion zu Idfens bie eleatiihe 
allem Anfang der Dinge die Beit(Ghronos, Schule (f. 6.) nachma's ſtellte ber Gr» 
in Geßtalt einer Schlange) ſein; biefer ſchuf fahrung, bie fie für. Schein erflärte, bie 


das unbegrenzte Shaos, ben feuchten Aether Birnunft entgegen, welche beibe bie ato⸗ 


unb ben finftern Erebos; darin ſchuf ee miftifhe Schule wieber in biefen Unteriue 
ein Si, aus welchem Phanes (f. Protogor dungen zu vereinigen firebte; den Pytha⸗ 

no6 1) hervorging und im Aether ſchwoim⸗ goräeın war bie Reflerton in der Korm 
mend das Licht erfguf, woburh Himmel ber Aufhauung eigenthämlich, f. über ihr 
unb Erde fihibar wurden (d. 5. welcher Schöpfungsfgflem unter Pythagoras. Der 
De Welt ſchuſ). Seine Battin war bie vrfle bee Griechen, welcher über den Ur⸗ 
Nacht, mit welder er bie Sonne und ben, fprung der Dinge philofophirte, war dee 
Mond und dann unmittelbar und mittelbar Jonier Thales (ſ. b.); er dachte fh das 
ale Welen erzeugte, Die andere nahm ein. Chaos (welches als Grundlage aller gries 
ewiges, unendliches m. ungefchaffenes Chaos chiſchen Phiſoſopheme, wie anberwärte, 
an, ba8 alle Eiemente und Kräfte in fi bleibt) als Waffen (dab rfeuchte), weil 
dereinigend in ber Beit zum Ei warb; ein allee Game, als das Grundprincip ber 
werft baraus hervorgegangenes Mannweib Dinge, feucht fet, die Pflanzen burg Wale 
der Phanes der erſtern Rosmogenie) bes fer Ihe Wachſthum unb die Sterne durch 

wirtie dann bie Scheidung der 4 Elemente die Ausbünftung des Waſſers ihre Nabzung 


und fepte aus 2’(Luft und Feuer) den erbieltenz das bewegende u. aus bem Waſſer 


immel, aus 2 (Erde und Waſſer) die ſchaffende Princip war ihm eine felbfifländige 
de zufammen. Mit qriſtlichen Ideen Schoͤpfungskraft (00s, bie Vernunft). Ana» 


. vermifät .entfkand elite dritte, welche zuerſt zimander (f. b.) nahm ald Urweſen das 


ein Thaoe, um baffelbe ben Aether u. die Fin⸗ Unbegrenzte an; in ihm wäre Alles; obne es 
feed annahm; das Licht durchbrach dann näher zu beflimmen, nannte er es die Gott⸗ 
en Aether und braihte in den 8 Strahlen heit, gefchleben von ben Elementen; dieſe, 
Verſtand, Licht m. Leben alle &. aus Erbe als zäumlihe Bewegung, bradte auf mes 
hervor, auch ben Menſchen, dem ed noch chaniſche Weiſe die Weräpberungen in ber 
eine lebendige Seele einhauchte. Bine ans Natur, d. d. bie einzeinen Sem hervor, 
bere iR aus verſchiedenen zufammengefegt: und während ihm das Preincip fell uns 
im Anfang war bas Waſſer (vgl. die gicich verämberli war, Tleß ee Alles barin Ente 
folgende Kosmogenie der tonifhen Schule) 5 peiiene ſich unaufhörlich verändern (hube» 
gu Boden fegte fi Schlamm und aus beis heit ber Welten). Aus Erbe und MWafler, 
ward die Seit, welche ein Ei fehuf und von Wärme burhbrungen, entfianden dm 
daraus birbete fi Himmel und Erde (vgl. Fiſche und ähnliche Geſchoͤpfe, in chuer si 
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fein HReß, weil Euft überall und ſelbſt der 
Sruntbefandtdeil der Seele wäre; ihm fhloß 
fpäter Diogenes von Apollonia 
(f. d.) mit feiner Lufttheorie an. Die früher 
aur angebentete Idee eines vernünftigen 
wa chticäpfers begann bei den [pätern Jo⸗ 
niern dur Anaxagoras (f. b.) begräns 
det zu werben; ihm war das Chaos von 
Luft und Acther umgeben, die Intelligenz 
(sows) bewegte und beliebte die Dinge fo, 
daß ſich bie ungleichärtigen von einander 
f&ieben, die gleidartigen mit einander vor⸗ 
bamben. Bon dem Standpunkt ber Phpfik 
erftärte er das Entſtehen der Pflanzen und 
Thiere, wie der Dimmelserfeinungen und 
ꝓbfßſchen Urſachen. Empebdolles (f.d.); 
berfien Schöpfungsfpftem, weil es aus meh⸗ 
zeren zufammengefest iſt, nicht confequemt 
burdgefährt if, ſchied bie materielle Ur 
ſache ber Belt (warme und kalte Stoff⸗ 
theile) von ber bildenden Urfäche (Bewe⸗ 
gumg)s dadurch wurden die Stoffibeile ges 
fondert ober verbunden (die Sdee von 
‚Liebe [ker Ale) und Feindſchaft [vsi- 
mas, 2XIoa] iſt dichteriſches Bild); zus 
glugen die Glemente (PBeuer, Luft, 
Erbe, Baſſer) hervor, fie wurben nun bie 
@rwniprindpin aller S. en, der Natur⸗ 
koͤrper fowopl, ald ber Thiere; bad Yener, 
als das Warme, fpielt die Hauptrolle und 
trött ben andern breien gegenüber, in ihm 
Hegt ber Grund bes Lebens; die Seele ſchieb 
er bavon, fie gehörte zu ben Dämonen, 
weiß er als beſondere G.en eineß goͤtt⸗ 
lichen, bie Welt durchdringenden Weſens 
annopm. Gr ſchied auch die Melt Cie 
große Kugel), welche er für göttlich hält, 
von der Erde. Diefen Iontern gegenÄber 
Reit die Lehre ber. Italer (Cleaten), unter 
ipnen Zenuophanes (f. b.)3 au behaup⸗ 
tete, weil aus nichts, nichts werde, die 
Belt aber fc, fo müfle fie von jeher gu 
weſen fein; eine Gottheit ſchied er nidt 
son derſelben (vgl. Pantheismus)3Alles 
war ihm, fo wie es eins war, fo auch uns 
yeränderlih,, und augenjHeinlihe Veraͤn⸗ 
derungen erklaͤrte er nicht als wirktig ‚neue 
©.en, fonbern bie dann erſt anfingen unter 
Die Sſme zu fallen. Auch Parmenibes. 
(f. 8.) ertiäste alle Veränderungen, bie don 
je in ber Natur ber Dinge vorgegangen 
wären, als bloßen Schein, doch kam er 
dem Unvermeldlihen der Scheinvorftellungen 
derch Annahme ge Principien zu Huͤife; 
er Ratuiste bas Barme (Helle, Aether ; durch⸗ 
dringbar und eigentlich die Dinge zur Era, 
tennbarkeit hervorbringend) und bad. Kalte 
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das Bereich ber erkennbaren Dinge). Kaum 
in etwas unterſchied ſich von dieſem bie Au⸗ 
ficht des Meliffos u. Beno (f. b.). An⸗ 
ders als die ioniſche Schule, obgleich ſelbſt 

fer, behauptete Fereiuc. (f. db.) 
das Entſtehen aller Dinge aus Breuer, aus 
beffen Berlöfhen und Wieberentzünben bie 
Welt und die Dinge entfkänden (bef. durch 
Verbitung), ohne göttlihes oder menfchs 
liches Hinzuthun; aus diefem Feuer, deffen 
fortwäßrende Veraͤnderlichkeit (Fluß) das 
Princip des Lebens iſt, ent» und beſtaͤnden 


gten wieder zur Erfahrung zuruͤckkehreud 
eine Mehrheit ea en und eine 


und Zrenaung ober Bewegung bes Bealen 
als Atome in dem Leeren enifland die Welt 
unb bie vezfchiebenen Beränderungen y ſelbſt 
die Seele war ihm ein Conglomerat zunber 
Atome. Gleiches, nur weiter ausgeführt, gab 
Demötritos, auch Epikurorf(f. b.). 
Die Soppiften (f.b.) n. die Gotkratiſche 
Scäule(f. Sokrates) wendeten fi mit ihren 
Gpecnlationen weniger ‚zur Unterfuhung 
über die Entſtehung ber Dinge: wenigſtens 
—* en bie Sokratiker nie bei ibrem Philo⸗ 
Ophizen davon aus; ihre praktiſche Ten⸗ 
benz zog fie mehr zur —— bes 
ndttlichen Weſens und dem Entzwed feiner 
vernünftigen Gefhäöpfe, und Plato fſtellt⸗ 
zuerſt in em Verſuch eines Tosmolos 
giſchen Beweiſes für Gottes Daſein, den⸗ 


ſelben als Urheber ber Welt ihrer FJorm 


nach aufs er ließ ihn dieſelbe aus einem 


Formloſen (Chaos) durch Orbnen feine 
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(Dunkle, Nacht ober Erbes bit, ſchwer, 


einzelnen helle fchaffenz bie Körpermweit‘ 


mit Kugelgeſtalt u. Kreisbewegung belebte 
die Weltſeele (ſ. d.). Ihm entgegen gab 
Ariſtoteles (ſ. d.) bee Wert, ſelbſt ihrer 


orm nach, Ewigkeit, und Beine Intelligeng ' 


atte fie gebildet. Die Lebenden Weſen, die - 


nicht Gier legten, oder lebendige Zunge ger 
bären, dachte er, entilänben theils aus 


Schlamm, thelld and Sand; bef. durch Foͤulniß. 


In Piatonifhem Sinn nahmen bie Stoiles 
wieder einen vernänftigen Weltſchoͤpfer am, 
ber aus ber Urmaterie bie vier Elemente 
trennte u. daraus bie Dinge bildete; Feuck 
ſcheint ihnen bas vornehmſte geweſen zu fein 
und aus einer höhern Potenz deffelben auch 
bie Gottheit befanden gu haben, fo tie 


die menſchliche Seele. Die sdmilhen. 


Philoſophen haben wenig oder nichts Eigen⸗ 
— - thänıs 


. 


d 
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thaͤmliches (f. Roͤmiſche Literatur) in biefem 
nr geben gewöhnlich Date 69 
eme wieder, wie Lucretius das des 

Epikuros; nur die Kosmologie de Ovi⸗ 

dius verdient etwa eine Erwähnung. Im 
Anfang war ihm das Chaos; bie Scheldun 

dere 4 Elemente baraus ſchrieb er (ma 


Anaragoras) einem Bott (deus er melior' 


natura) gas zu Folge feiner keictigkeit 
ſuchte das Feuer (Ketber) ben böcften Ort, 
nach Ihm bie (dichtere) Luft, zu unterſt ſegte fl 
die ſchwere Erde, um welche das Waſſer fi 
herumzog. Nun Lich ber Weltfhöpfer die 
die fih runden, gab bem Meer fein Ges 
abe, den Fluͤſſen ehr Bert, erhob Berge, 
fenkte Thaͤler nieder, belaubte die Baͤume; 
in die Euft flellte er die Winde, Wollen, 
Rebel, Donner und Big, in den Aether 
die Geſtirne. Auch lebende Weſen bekam 
jedes fo an feinen Drt geſtellte Element. 
Den Himmel (Hether) bewohnten die Götter 
(deren ©. nicht nachgewiefen tft), Bilche bie 


> Wellen, Boͤgel die Luft, bie andern Thiere 


bie Erde. Den Werben ſchuf entweder 
jener Welt'Aönfer aus göttlichen Samen, 
oder er entfland aus der Erbe, welche dei 
ber Scheidung dee Elemente noch einige 
Theile bes dem Himmel verwandten Aether 
behalten, und welche mit Waller —— 
Prometheus na ter Geſtalt der Sätter bil⸗ 
dete, Alſo find doch auch Ihm bie Menſchen goͤtt⸗ 
lichen Urfprungs, Bgl. Zeitalter. Eine an⸗ 
dere ©. der Thiere, mit dee ägpptifchen 
übereinfiimmend, nad welcher fie aus dem 
von dee Wärme beichten Schlamm (mit 
‚Erbe verbundene® Waſſer) hervorgingen, 
war erſt nad ber Fluth (ſ. Sündfluh), 
theils bie alten, theild neue traten daraus 
hervor. Die chriſt liche Lehre von der 
©. ging von der Mofaifhen aus, fie nahm 
Gert als ben Saoͤpfer aller Dinge an und 
wurbe in der alten. Kirche in biefer Weiſe 
als zur apoftol:fhen Verkuͤndigung ge9drend 
angefeben. ne machten [bon die in ber 
Kiche der erſten Jahrhunderte entfleheuden 
Sekten mit ihren abweichenden und entge⸗ 
genſteh enden Meinungen bis auf die neuere 
Zeit mande nävere Beſtimmung, Ausfäh. 
rung und grteiterung noͤthig. Die Kirr 
henväter hatten es be 
lichen Lehre gegenuͤberſtehenden An⸗ 
chten zu thun; a) mit der von der Ewig⸗ 
Belt ber Welt, welche Hermogenes(f.d.) 
‚ behauptet batte., weil der Begriff Gottes 
ber eines Herrſchers wäre, er aber etwas 
gehadt haben mußte als Gegenſtand feiner 
Derrſchaft, und dies wäre bie Welt geweſen. 
Dbglsth dagegen Tertullianus die Belle: 
hung und Teußerung der göttlichen Macht 
aud ohne Welt behauptete, fo blieben bo 
Glemens von Alerantria u. Drigenet (f, b. 
bei jener Ewigkeit eben und wollten we⸗ 
n'gfiens mehrere Welten annehmen. Gegen 
fie firttt Methodtos (f. d.). Auch die Au 
bänges bes Piatonifchen und Kriſtoteliſchen 


ſonders mit 8, ber 


Schoͤpfung 


blleben bei VEwigkelt; im 
a —E fe Sayarias, . 


Biſchof von Mityiene, und Ich. Philopo⸗ 
nos (1. 5.), Dann Fam diefe Meinung im 
17. Jahrh. durch Spinoza (1. d.) wieder 
fa Umfhwung ‚+ welcher Koͤrgerwelt und 
Geiſterwelt (extensio und oogitatio) als 3 
leich emige, goͤttliche Subſtanzen dachte. 
Fichte (f. 8) ſachte dfe Ewigkeit ber Welt 
in dem Begriff bes Logos. b) Won der 
Swigfelt der Materie. Diele Echre wurde 
bef. den Snoftifern (f. d.) Schuld ges 
geben, obglelch bie Sebilbetern derfeiben ſte 
aud von Gott geichaffen annahmen. Rur 
die Opbitenu. Ranidäer (ſ. d.) hielten eigent⸗ 
lich Me Materie für ewig, fo jedoch, dab 
fe dieſelbe für das Erzeugniß des boͤſen 
Principe anfaben, Zu Grunde lag ihnen 
das Beſtreben, das Boͤſe in der Welt zu 
ertlaͤren, während Andere dieſer Anſicht 
bulbigten weil die Vernunft nicht bis zu 
bem Nichte zurädgehen koͤnne. Die Kirche 
(Theophilos, ſ. * antwortete. daß dann 
Gott nicht feeite ere über bie Dinge babe 
fein koͤnnen, wenn er nur fremben Stoff zu 
bilden gehabt hätte, Miele im 18. Jahrh. 
wieder aufgegriffene Lehre (Oylozoismug, 
ſ. d.) ließ die Dinge fih durch Ihre eigne 
Materie bilden. co) Bon der Smanation 
f. d.), welde, urfpränglih orientaliſche 

ehre, eigentlich den Gnoſtikern eigenthuͤm⸗ 
lich war unb fpäter auch in den Kabba⸗ 
liämus äberging. Die Kirche (Dionyſios 
Areopagita) nahm dieſe nur von ber Geiſter⸗ 
welt ans unb felbft bei den Valentiniauern 
(f. 6.) fcheint die Emanationslehre nur in 
dichterifher Welfe verfchiedene Perioden bes 

dttlichen Wirkens zu bezeichnen. Damit 
du wefentlich die gnoſtiſche Beſtimmung 
zufammen, nad welcher man ben Weltſchö⸗ 
pfer (drmsoveyos) von Gott trennte. Auch 
die dichterifhe Idee, nah welcher die Wert 
Der Schatten Gottes war (d. 9 daß fie nur 
entfernte Spuren ber göttlihen Macht nes 
ben manden Unvolllommenbelt.n an fich 
trage), wurbe nie verſtanden und erbielt 
an Bafllios (f. d.) einen eifrigen Bekaͤm⸗ 

fer. Die" ältere Smanationtiehre fand 
Ihre Wertheibiger im 16. Jahrh. wieder an 
den Sheofopben (f. b.) und wurde auch 
duch Schelling (f. d.) wieder vorgetragen. 
Was die Meinung der älteren chriſtiichen 
Lehrer über die ©. ber Dinge aus Nichts 
(ir pn ovros) anlangt, fo iſt fie nach dem 


egriffe, daß vorher gar nichte dageweſen 


wäre (nibil negativum), nit febr altz 
denn wern fie aud die Formel brauchten, 
fo dachten fie doch ſtets, wie Piato, nur 
an eine formlofe, ungeorbrete Waffe (nihil 

rivativum), worin noch nichte von dem 
a war, was werden follte und dann, auch 
wurbe; nuc mit dem Unterſchied, daß auch 
Bott die S. jenes Cbaos beigeleat wurde, 
weshald man 2 große Acte der ©. gr 





Micd; bie des Ehäos, dan bie KAusfons 
esung ber Dinge aud demſelben. Bet 
ee 2. S. aber Heben’ mehrere‘ Lehrer 
ber alten Kirche gewöhntih die ganze 
Trinität wirfam fein, fo daß Gott durch 
ben Logos (f. dv.) a fein Organ bie 
©. leıtele, ber Geil aber nad Einigen 
(3- 3. nah Baſilios) die Weſen des 
Geiferreiches ſchuf, nah Andern (3. B. 
nadı GBtegorios von Ryſſa) den Geſchoͤpfen 
ibre Bohrung gab; indeß war bie 
Meinung vorherrihender, daß auch das 
Geiſterreich durch den Logos geſchaffen ſet, 
umd zwar bie Engel nach Glnigen (Driges 
nes, Tatianus Bafllios u, U.) vor der &, 
ber Äbrigen Dinge; nah Andern (Epipha⸗ 
wich, Theodoretos, Auguftinus) am erflen 
Scöpfungttage, fo daß die &. ber Engel 


mir dee Biidung des Himmels zuſammen⸗ A 


ding, wiewohl in bie Mofaiiche Lehre dies 
eben fo wenig getragen werden barf, wie 
eine andere Meinung, die mit der Tren⸗ 
nung des Lichtes von der Finfterniß jene 
Geiſterwelt erfchaffen fein Laffen wollte. Zu⸗ 
folge der Vorwürfe der heidniſchen Plato⸗ 
niter (Vorphyrios und Sulianus, |. b.), 
Bat bie chriſtiiche, wie die mofaliche Schd⸗ 
pfungsgeſchichte, die S, ber geiftigen Welt 
berginge, fand man fich bewogen zu ber 
Formel In dem Athanafianifhen Glaubens⸗ 
betenntaiß: ih glaube an Gott ıc. Schoͤ 
pfer Himmels und der Erde, in dem nikaͤ⸗ 
no sconfkantinopolltanffcyen beizufügen : be® 
Sichtbaren und Unſichtbaren. Im Allge⸗ 
meinen aber ſtimmie bie alte Liche 
Bezug auf die Deutung ber Moſaiſchen ©. 
fo ziemlich mit den alesantrinifchen Juden 
dahin überein, daß nicht Alles eigentlich 
und woͤrtlich barin zu nehmen fei, wies 
wohl man auch nicht Alles allegoriſch beus 
ten dürfe (mas Mbrigens nicht einmal 
Ypüe [f. d.] gethan Hatte, der wohl nur 
ia praktiſcher Abſicht die Schoͤpfungtge⸗ 
ſchichte als Darſtellung moraliſcher Idee 
behandelte), ſ. unter Bott. We bat aber 
Sie Grihlihe Echre unter S. Weit und 
Geferzeih zufammengefaßt; über bas Gei⸗ 
ſterreich im Allgemeinen bat fie einen bes 
fonbern Artikel feſtgeſtellt fondern nur über 
Die Engel (f. d. unter Dämonen), von ber 
©. des Menſchen handelt fie in dem Aber 
Die Anthropologie (vgl. d. 1), beionbers 
Über. die menſchliche Seele, während man 
Bie ©. des Körpers wicht. berührte. Die 
Serie des Menſchen Hielt man Immer für, 
ein ummittelbaret Geſchoͤpyf Gottes, wenig. 
ſtens die Totalität des Seelenweſens, über 
den Drfprung ber einzelnen Seelen vers 
mochte man nichts Naͤheres zu beflimmens 
wur gegen eine Praͤexiſtenz (wie fie bie 
Alesandsinee nach Plate annahmen) der 
Secte im einem hoͤhern Dafein, bie daun 
in neue Feſen auf der Erbe herabgeſtie⸗ 
gen fei, fo wie gegen eine Metempvchoſis 
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u, Metenfomatofs (f. Geele u. Geelenwande⸗ 
zung) ſprach man fi ent ſchieden aus. Die Sa⸗ 
gu er Muhammedanee (mit einzelnen 
genthuͤmlichkeiten der afrifan. Mandingos, 
bie fich zum Jelam bekennen) über die S. find 
folgende: Zuerſt ſchuf ſich Gott einen praͤch⸗ 
tigen Palaſt und ſchrieb die hefligen Buͤcher 
Tanrat (Mofes), Yandjal (Hiob), Foorkan 
(Nuhammed) und Saboor (Davfd); dann 
die Engel, von denen 4 die Befehisehaber 
der Übrigen wurden; der erſte, Gabetel, 
half Bott bei der Bereitung bee Erde und 
bes Merres; dann fchuf Bott die Propheten 
Adam, Abraham, Mofet, Muhammed, Tefus 
und Ababakoor; ferner 7 Himmel und 7 
Höfen. Den Adam ſchuf Gott aus Sand 
u. ohne Seele; der erfte der Teufel (Yblees) 
fple das todte Wild an; dba gab Gert dem 
dam eine Seele and nahm ihn zu fi Im 
den Himmel, woraıs eu ben Pblees ges 
HKoßen hatte; er blieb dafelbſt 300 Sahre, 
worauf ee ihm efn Weib (Howa) gab, 
welde von Yblees verfüprt wurde von der 
verdotenen Frucht zu eſſen. Da Gatrid 
ihn nicht danon abhalten konnte, fondern 
die Sünde gefhehm war und Abam fich 
bes Himmels unwärhig gemacht hatte, ſchuf 
Gott für die Nachkommen bes Abam eine ir» 
diſche Welt Erde), bie Adam mit ben Seinigen 
bewohnen mußte; doch verhieß Bott fie nad 
bem Tod wieder zu fih in ben Himmel zu 
nedmen. Die Weltſchoͤpfung begann Gott 
am Breitag und vollendete fie an ber Mitt, 
wod ; ben- Donnerflag ruhte er aus. ' Die 
Meinungen der germaniſchen Völker über 
die &. der Dinge war faſt bei allen dies 
ſelbe; vollſtaͤndig haben wir else Erzaͤh⸗ 
tung in ber kleinern SEda: Im Anfang ber 
Beit war eine leere Tiefe (Ginanga » gap), 
im Nord berfeiben war eine Nebelweit 
Kiflheim, dunkel und kalt); im Süd eine 
euerwelt (Muspeidein, Hell, warm). In 


‚der Mitte der erftern ein Brunnen (GHver⸗ 


getmir), woraus 12 Stroͤme gingen, deren 
affer in dem nördlichen Lauf zu Wis ge» 
feor und deſſen giftige Ausdänftung zu Reif 
wurbe,, weicher fi in der Leere anbäufte, 
Aus dee Feuerwelt flogen FJunken un daB 
Eis der Nebelwelt und aus ben fo abge» 
thauten Tropfen wurbe eine Menſchenge⸗ 
kalt (Ymir, f. d.). Aus feinem Schweiß 
unter dem Arm entfland ein Mann und 
eine Frau umb ebenſo ein Sohn aus dem 
Reiben des einen Fußes an den anbem 
(da6 Geſchlecht ber Heifsiefen). Außerdem 
war noch eine Kat (Aubumbla), fie leckte 
an den Eiämaffen von Riflheim und fo er⸗ 
eugte fih aus ber beiedten Waffe eine ans 

ere Menfchengeflalt (Bari). Buri’s Sohn, 
Boͤr, vermählte mit des Rieſen Boͤlt⸗ 
born Tochter, Beſtla, und erzeugte bie 
Aſen (ſJ. d.), Odin, Bili, De. Dieſe & 
ſchlugen ben Umir, und da in feinem Blut 
fein Geſchlecht ertrank, wurde ums on, 


21 


Bergeltuie 
fengefötedt Geugte. Run ſchufen bie 


"ben Funken, welde no 


N . 
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gerettet, weicher ein neues 58 
aus dem die Mitte ber Leere gelegten 
Leichnam Ymirs die Erde, aus feinem Blut 
das unwegfame Meer, aus der Dirnfchale 
den Himmel, aus feinem Gehirn bie Wols 
Een, aus ben Haaren die Gewäachſe (in der 
Baulufpa werden biele jebo& aus ber von 
der Sonnendige erw en Erde erzeugt) 3 
aus ſeinen Augenbrauen bauten fic einen 
Wal um bie Erde, zum Gchug gegen die 
an bei MReereöfitand geftelten Rieſen. 
Sonne, Monb und Sterne entflandeh aus 
aus Dlutpelheim 
beranflogen, bie Aſen leiten fe an den 
Himmel, wie aud bie Nacht, eine Rieſen⸗ 
tochter, und ben Tag, fpäteres Geſchoͤpf 
dev Nacht und des Dellingr (f. d.). Wie 
nun das Fleiſch des Ymir (Erde) zu faulen 
anfing, wuchſen Maben darin, benen bie Afen 
Berfiand und menfhlige Schalt (Zwerge) 
und die untern Gegenden ber Erde zum Bes 
wohnen gaben; 4 halten an ben 4 Anden 
Der Erbe die 4 Eden bes Himmels. Dann 
fhufen bie Afen aus zwei Baumflämmen 
Menſchen; Odin gab —* Geiſt und Le⸗ 
ben, Bill Verſtand und Bewegung, Be Ges 
flat, Sprache, Sinne s ben Dann nannten 
fe. Kite (Sie), die Frau Embla (Ernaͤh⸗ 
zerin); ihnen wurde Mitgard, was ſich Ans 
fange bie Afen zur Wohnung gebaus hats 
ten, zum Aufenthalt gegeben; von ihnen 
Kammt das Menſchengeſchlecht. Bal. oben 
bie perſiſche Schoͤpfungslehre. Außerbem 
gibt e6 miehrere Weſen, deren Dafein weit 
über bie Erdſchoͤpfung geleat werden zu 
muͤſſen ſcheint, ſo 3. B. die Nornen (Zeit⸗ 
abttinnen); bei andern, die in der Zeit, bes 





‚fonders feit Ymirs Fall, geſchaffen erſchei⸗ 
nen, 


iR Schöpfer und Art ber Entſtehung 
ungewiß, z. B. von allen ben Xhieren, 
weile um und auf ber Eſche NYggadrafill 
(fe 8.) baufenz von ihnen mag man wohl 
mande Shiergattung abflammenb angenons 
men haben, J. B. bie Boͤgel von ben bei, 
ben Schwaͤnen. . (1b) 
’ Shdpfungssmebdaille (Numism.), 
eine von Leibnig vorgefchlagene , aber nicht 
geprägte Medaille mis einer Zafel, weide 
buch Berfegung von 1 und O alle Zahlen 
angeben nnd fo bie Schöpfung ber Welt 
aus Nichts andenten follte. 
ehdpfswerk, fo v. w. Schoͤpfma⸗ 


ne, 

Schönrꝓen, 1) eigentlich bie Mitglieber 
ber —B* oder Sdoͤffengerichte; jetzt 
nennt man aber 2) bie bei den Gerichten 
als dloße Urkundsperfonen in Pflicht ger 
nommensn Individuen fo. Wgl. Richter 
6) und Vriminalg exricht. 

Schoppenbar (Rechtsgeſch.), im alt, 
ſachſiſhhea Hecht entweder Gerichtebeiſiter 
016 Gchöppe fein; oder wenigftene alle die 
Sigenft 


/ 


zu foldem Zmb nöthig find, z. B.4 
Unbef&oltenpeit' ber Sitten * 
Sädppenftedt (Geoge), fo v. w. 
Scheppenſtedt. 
Shbppen⸗ſtahl (S.⸗gericht, 
Rechtsw.), Gericht, meiſt mit Univerſitaͤt 
verbunden, das jett gewoͤhnlich in erſter 
Inſtanz Namens des procepleitenden Ge⸗ 
richts erkennt. 
9per, ſo v. w. Schoͤpfer, beſon⸗ 


Shöps, 1) (Landw.), fo v. w. Schafs 


Brestau das Stabtbier. 
Sachoͤps (Geogr.), Rebenfluß bee Sprees 
entfpringt am Fuße der Landetkroye bei 
Goͤrlig im Kreife Goͤrlit bes preußifhen 
Regierungsbezirks Liegnitg und vereinigt ſich 


nach einem 8 Meilen langen Laufe dei dem 


Dorfe Sprey im Kreife Rothenburg des 

seufifßen Btegierungsbegirts Liegnig mit 
er Spree. 

Schöpeoebutten —* die Daͤrme 
nebft dem Gelrdje eines Schoͤpſes klein ges 
ſchnitten; werben gekocht, mit gehadtem 
Kraute ald eine Hautmannskoſt verfpeift. 


BS.⸗fleiſch (Diät), ſ. unter Fleiſch 8). 


S. haut (Sattler), ein gegerbtes Schafs 
el, auf welchem de Wolle geblieben if. 
.sfad (Kochk.), fo v. w. 
©. »talg, ber Zalg von Schafen; iR ſchoͤn 
weiß und Hart, wird vorzüglid, zu Talg⸗ 
lichtern verbraucht; bo da er allein ger 
braudt etwas zu fpröbe ift, fo wirb er ger 
wöhnlih mit etwas Rinbstalg verfent. 
Schoͤrfling (Geogr.), Marktflecken im 
Hausrucdviertel des oͤſtreichiſchen Landes ob 
der Ent, am Ausflug bee Atter aus dem 
Atterfees hat 600 Ew., viel Fiſcher. 
Schoͤrl — Miner.), 1) bilbet 
nach Oken eine Sippe aus der Sippfchaft 
Galzsthones; Beſtandtheile find A helle 
Kieß, 8 Thon, 1 Eifen, 3 Tall, 5 Salz⸗ 
fänre: die Farbe ift dunkelgrän bis fchwarz, 


"ber Glanz glasartig, der Bruch mufchelig, 


Härte bie des Felbfpathe; errvärmt werben 
die Kryſtalle (mei neungählige Säule) au 
beiden Seiten elektriſch. Iſt getheilt in 
die Gattungen: a) [Hwarger, fo v. w. 
Aphrict; b) geüner (edler S.), fo 
v. mw, Turmalin; 0) zother, fo v. w. 
Appetit; 2) blauer, fo v. w. Diſthen; 


3) elektriſcher, fo v. w. Zurmalin, 


brauner; 4) gemeiner, fo v. w. Aphri⸗ 
cit; 5) granatförmiger, fo v. w. Zeus 
eit; 6) vother, a) f. oben, b) fo v. w. 
Rutil; 7) [üwarser (vullanifger), fo 
v. w. Aug t, 


emeiner. (Wr.) 
Sadrisblenbe (Diner), fo d. w. 


Vitden (Bent), D fo v 
en | [1] o “ w. 
fterfluͤgel; 2) befonbers in einer Ben 


Beufterfcheibe, ober au in einem 


Schoͤpsbutten. 


rößern 
eften und Erforderniſſe haben, bie welches nicht zum Deffaen dngeridtet in 
h | en 


2) da6 männlidhe, caftriste Schaf; 8) in . 


[4 


—— 8* | 
ein eines Thurchen von 218 oder auch 
von Bias, weiches ur OR wieb, um 


einen g zu rien. 
Schöoßling, 1) eine Ihne und Tchtanf. 


aufgewasfene Ruthe, anch überhaupt bie 
- Jäbrigen jungen Iwelge von Bäumen und 
Dflangen; 2) (kot. Romenel.), f. Flagel- 
lum, 8) auß Tales. 

Schöffer, 1) ein Beamter, welcher bie 
Tanbesherzlihen , ober aud wur die ortds 
berrfchaftlichen Abgaben einnimmt, Im let⸗ 
teren Kalle auch häufig bas Nichteramt 
über bie Drtöuntertbanen bat, Daher bie 
&Schöfferei das Amt oder die Wobnung 
deſſelben. 2) (Bäder), fo d. w. Brot⸗ 


chieber v. w. Haͤnfling. 
S Pf; hy Bd (bot. a) N € Silioula. ) 
Schotchen tragende (Bot.), 2. Drbs 


nung bee natürlichen Familie der Kreuz⸗ 
biumenpflangen, der Ordnung Siliculoſa 


der Zetradpnamte bed Linn. Cpfiems ganz b 


entfprehend, durch faft eben fo breite als 
lange Schoͤtchen aufgezeichnet, mit bem 
Gattungen: lunaris, draba, coöhlearia, 
thlaspi, lepidium, isatis, myagrum u. 
m. 0. (Su.) 
Sſchötmar (Beogr.), 1) Amt in dem 
Förfteuthpum Lippe: Detmold; Liegt an ber 
Werra, hat 9000 Em. ; 2%) Amtefig, Dorf 


mit 400 Ev. 
Sichöttgen (Ghriflian), geb. 1687 in 


WBurzen; flubiste auf der baflgeh Schule, . 


Dann (1702) in ber Pforte und feig 1707 
in Leipzig. Sr bitber ih bier zum Schul⸗ 
mann u. fladirte befi Beſchichte u. Philoſo⸗ 
phie, Sheologie wenig. Beine erfte Arteit 
war Die Bearbeitung bed Sponymologicum 
vom Reinefiut, dann die Herausgabe ber Scri- 
ptores rei zusticae, welche Geßner (f. d. 

vollendete. 1716 ward er Rector in Fran 
furt a. d. O.; dafelbft aber vielfach anges 
feindet, folgte ee 1719 dem Rufe als Rector 
der Sqchule in Groeningen und Profeffor der 
ſchͤnen Wilfenfhaften am bortigen Golle 
giem. Der Berfall dieſer Anflalt vermochte 
ibn, 1728 dad Rectorat dee Kreuzſchule in 
Dresden anzunehmen. Gr gab heraus: 
Themistoclis epistolae, Leipzig 1710, 
Annotstiones ad Javenci historiam 
evangelicam, Märnberg 1710, Rudi 
ments logioes, Branffurt a, b. D. 1716 
weue Aufi., Stargard 1725), des Lam- 
s Bosius Ellipses 

1718 (8. Aufl. 1742). 
mit aufägen, £eipıte 1716. Antiquitäten 
lericon, &eipsig 1719 (dann 1726), Ele- 
zmenta theologiae moralis, £eipz. 1728 
(dann 172%). Horso hebraloae et tal- 
mudicae, 8 Bde, Dresden 1785 und 

1741, % (Lb.) 


Sqho far (GScqchophar, Takoa, a. In⸗ 
ſtrum 


entw.), ein Inſtrument der alten He⸗ 
vcder von Mibbers ober Rinde hoͤrneru, mo. 


"haben, nur 


oone, Eeipjig 
Bafers Lexicon 


Schola 
mit Re das Beichen Unfong dee Gets 
tesbienfted gaben. Bun ' 

Shofen (Deichb.), eine alte Doffirung 
eben und glatt machen. Ber 

Shoferim (jüd. Ant), nicht (nach 
Luther) Amtleute, Tondern niedere Amts⸗ 
Diener, deren Befchäft war, Waage umd 
Gewicht su unterfachen, die Berfälfcher dem 
Gericht zu übergeben und bie von ben Ride 
tern verhängte Strafe an ihnen zu execu⸗ 
tiren. Bielleicht waren fie auch überhaupt 
de Diener bei den Berichten, aͤhnlich uns 
fern Frohnen. (Li) 
Sqcogr (Geogr.), fo v. m. Schugr. 
 Shogungüpra (ind. Myth.), ein 
beräfmter Zempel in Ava, dem man eine 
große Helligkeit zufchreibt. Wer ein wich⸗ 
tiges Amt anteitt, leiſtet in bemfelben den 


Eid der Zreues bie Verlegung deſſelben 


toird An das fchaͤndlichſte Verbrechen . ger 
a 
—A (Geogr.), fo v. m. Gas 
a 


Sqoinens, ſo v. w. Schoͤneus 5). 
Schoindtenes Kolon (ge, Rhet.), 
eigentlich langausgedehnter Redefatzz man 
verfiebt darunter die, weiche ohne Border⸗ 
und Rachfäge, auch obne Bwifcenfäge zu 
ch Prädfcatd» und andere 
Bellimmungen erweitert ericheinen, u B. 
Berſchwiegendeit if das fiherfie und bee 
Mittel zue Ausführung der Gachen. 
Schatland (Geegr.) , fo v. wm. Schock⸗ 


Schola (lat, v. gried.), 1) eigentlich 
Ruhe, Muße, deſonders dad Freifein vom 
Staatsgeſchaͤften, fo daß man feine Zeit auf‘ 
das Studium ber Viſſenſchaften verwenden 
kann 3 daher 2) die Befchäftigung mit den Wif⸗ 
ſenſchaften u. freien Künftenz 8) Überhaupt 
Unterfuhung über gelchrte Gegenflände, Uns 
terredung mit Andern darüber, Borlefung 
u. Erklärung von wiffenfhaftlihen Werken; 
dann 4) der Drt, wo Behrer und Lernenbe 
zufanmentamen (f. le); ſpaͤter dann 
wieder Unterrichtsanſtalten, beſ. hriflichen 
Lehrer, fo dies. graeca, we der hei⸗ 
Nge Ambrofius imterrihtete, Und weil bee 
Untersicht bei den Römern fi nicht blos 
auf wiffenihaftliche Gegenſtaͤnde beſchraͤnkte, 
fonbern auch koͤrperliche und kriegeriſche 
en umfaßte, 5) Fecht⸗, Stingfihule 
(au ladus); man. benannte biefe ent- 
weber nah ber Tageszeit, wo daſelbß 
Uebungen angeflellt wurben, wie S: ma- 
sutina (ludus matutinus), 
wo man bed Morgens ſich dazu. verſam⸗ 
melte; oder nad andern Umſtaͤnden, wie 
8. gallica (ludus- 
weil man daſeltzſt mit 
kaͤmpfte, ober ‚fich in ge 
übte, ober aus fonft einem Grundes dies. 
Frisonia (f, db.) ; Dann auch, wo bie jungen 
Leute in der Theotie der Kriegtkunſß —* 
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richtet wurben; das Worficheramt hatten dies 


die oomites und tribuni scholarum. 6); 


Die Anhänger irgend eines Lehrers, einer 
Schule, fo dv. w. Gekte. 7) Daher auch eine 
Anzahl Leute, welche zu Folge ihres Me 
tiers süfammengehören u. ſich verfammelns 
ſowohl von Handwerkern und Staatedie⸗ 
mern, wie die 5. quaestorum U, on- 
ulatorum, Gebaͤude in der 8. Regton 

er Btabt Kom, 


„ bur& die oapulatores (f. Capula) mit 


\ 


Suziefung dee Duäfloren Dei vertbeilt 
wurde; die 5. ooriariorum, lig- 
nariorum ı, Drt, wo fi die Bänfte 
dee Eeberarbeiter, Zimmerleute 2c. verfans 
meltens. ale auch 8) von Goldaten, bef. 
in der fpätern Kaiferzeit (5. palatina), 
beren Haustruppen (daher S. domesti- 
corum), an Babl 8500, in 9 Compag⸗ 
nien(Scoholao) getheilt maren, wovon bie 
Eeihen erfien, 8. protectorum squi- 
tum u.$.proteotorum peditum, 
die bei. Leibwache bes Kaiſers ausmachten; 
ihre Borfteher waren die comitesscholaeob, 
decemprimi scholarum ; der allgemeine Bes 
feptsbader hieß domesticus scholarum ob. 
egionum. Die zu biefen Barden gehörigen 
Soldaten hießen Scoholares (Scho- 
larii); fe befamen mehr Sold, beffere 
Kieiber und hatten Höhen Rang. Katfer 
‚ Gonftentinus hatte feine 5. aus ormentfchen 
Vornehmen ausgewählt. Die verfchtebenen 
Ahthellungen wurben nach den Waffen, bie 
fie teugen, genannt, foı 8. scutario- 
zum, bie Schübträger, 8. clibanı- 


ziorum, bie gepanzerten Reiter zc. Roch ph 


andere Gorperattonen von Staatsbienern was 
zen 9) die 8. gentilium, die Klaffe von 
Sivil⸗ u. Miltsärhienern, welche nit aus ges 
bornen Römern, fonbern von einer andern, 
auswärtigen Nation in Dienft genommen 
waren; 10) die 8. silentiariorum, 
welche das gebeime Biiniftertum bildete, f. Si- 
lentiarius ; 11) daun jeder Det, der zu einer 
Berfammiung bient, fo bieS.xantha, ein 
Gebaͤude in ber 8. Region in Rom, wo fid bie 
Notarien, Copiſten und Gehuͤlfen der curus 
Uſchen Aebilen verfammelten ; 12) in ben Baͤ⸗ 


bdbern, wo. bie soholse nicht fowohl der Auf⸗ 


enthalteort für die Bebienten der Badenden 
waren, ſondern vielmehr der auf 8 Geiten 
das Babebafin umgebende, durch ein Bes 


länder von bemfelben gefchledene Bang, wo: 


fd die aufhielten, welche ben Babenden 
zur Gefelifchaft und Unterhaltung mitges 
fommen waren, ober auch die fi noch 
haben wolitens 18) auch andere Gaͤnge und 
Galerien in ben roͤmiſchen Häufern, be» 
fonders mit Gemälden und Runftwerken ges 
fhmädt, wo man fih zur Unterhaltung 
Yerfammelte u. wohin bef. die Dichter kamen, 
um ihre Gedichte den Werfanimelten mitzus 
thellen, bajee 8.poetarum, v9l.8); 14) 
(8.ollarum, ollarium), in ben Bes 


wo ben armen Geuten im 


Scholares 
geäeniffen bee Römer ein Plag, wo bie 
euen (f. d.) aufgeftellt wurden; 15) (S. 
seommunis), in den Kıdftern das Bim- 
ser, 100 bie Moͤnche beiſammen ſchlafen. (LD.) 

Sohola acoonrsiäna (Rechtsgeſch.), 
bie Rechtögelehrten des 18. Jahrh., melde 
des Aceurflus (1. 6. 1) glossa ordinaria 
If b.) annahmen ; dieſe Schule ging nad 
arzer Blüte duch Bartolus (f. d.) ſchon 
14. Jahrh. wieder unters; ihr. folgte 
dann die s. bartolina. S. agan- 
tium in rebus (Xnt.), bie Klafje von 
Bedienten am tatferlichen Hof, welde fo» 


wohl in ber Reſtdenz, als auch in den 


Provinzen für bad Proviantweſen zu fors 
gen hatten; ähnlich dem jegigen Kammer» 
officianten. 8. clibanariörum, ſ. u. 
Schola 8), 8. commänis, f. untere 
Schola 15). 8. capulstörum, 8. 
ocorisriörum, f. unt. $ 


8.20 collöotae (lat.), 
eine Art Privarfchulen, wo ein Lehrer aus 
mehreren. Bamilien eine geichloffene Anzahl 
Kinder zum Unterricht erbält. S. gälli- 
oa, f. u. Sohola 5), 8. gentilium, 
fe unt. Sohola 9), S. graeoa, f. unt. 
Schola 5). 8. Iotörum ode juris- 
sonsultörum, f. Römifhe Schulen. 
8. illüstres, Zärfienfhulen (f. d.). 8, 
lignariörum, f. uster Schola 7). 
8. matutina, f. unter Schola 5). S. 
ollärum, f. unt, Schola 14). S. pa- 

atina, f. unter Schola 8), 8. poe- 
tärum, f. unter Schola 18). 8, pro- 


retärum, f. Prophetenſchulen. 8. 
proteotörum Zquitum, $. pro- 
toctörum p&editum, f.u.8chola 8), 


er m 1. ,Sehola7). (Lb.) 
solar (v. gr. ler onder 
Privatſchuͤler. 8 I, 64 u 
Scholärch, in manchen Gegenden ber 
Director einer Hohen Schule, oder au ein 
Beamter, welder bie Aufficht über mehrere 
Schulen hatz daher: Scholardät, das 
Amt deſſelben. 
Scholäreg Gat.), 1) eigentlich zur 
Schule Gehoͤrige; dann 2) (scholariı), 
bie Soldaten der kaiſerl. Leibgarde (schola 
pelatine), fü, Schola 8); 8) Name ber 
beilnehmer eines zeligiöfen Ordens, wel⸗ 
cher von Innocentius III. auf ber lateranen⸗ 
fiöen Spnods betätigt wurbe; 4) (val- 
is scoholarium), anderer Orden, 
von Honorius IIE. beftätigt ; fein Gründer 
wor Wilheln von Paris, der mit mebrern 
feiner Anhänger, um ein asketiſches Leben 
u führen, fi in einem hal (vallis, bas 
er der Name) anfledelte; 5) (vagi oder 


'vagantes s.), ein anderer Orden, beffen 


Brüder nicht am einem Ort ſich aufbielten, 
fondeen umberzogen unb babe ullerhaud 
Brevel begingen, weshalb fie durch die falzs 
burger (1274) und wüärzburger (1287) Syn. 

| ’ ode 


[0 


f} ’ 


Scholare 
ode 3 6) (a dörmi- 
torialee), hamb chen Domca⸗ 


fm gezegen und en ae 


batten, wurden fie 1446 aufgehoben * — 


Stelle Prieſter 
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Schols saloerniräna (Geld. ber 
eb. uhd Eit.), f. Salernitaniſche Schule. 
Seholsn seutariörum (tat.), u $ 
w. Scholz 8). 5. silentiariörum, 
4. unter Schola 10). 8. 
saoriram legatriüönum, bat Cole 
giaiı der Falferkgem Schatkammer, von 
weigem Yenfionen, oder ſonftige Gnaden 
geſchenke vbeſtaͤtigt und ausgezahlt wurden. 
nn xantha (la), f. unter 
Sohola 1 
Esolähee, 1 
einer katholiſchen 
2) (3001), fo dv. m. 


(v 9%); Lehrer an 
m ſchule, Stiftelehrer; 


Eifer, 


Scholası5riaa(Kirdene.), bei don mb oi5 


Kirch enſchrifeſtellern die Webienungen, 
künfte ber Kanoniker, Profeſſppen und ans 


derer bei den Stiftern, Umiorefitäten und den 


Sthalen Angeſteilten. 

SUolaſtica, 9) &äweller bei heil, 
Bensott, geb. za Nurſia au Gnde bei & 
Sabrh.3 . wägfte, bie ihr Meuber, das 
Ginfi:ölerieben und fol auch eich ein Kies 
tee gebant Yabınz ua ihrem Tode (542) 
wurde. fe ats Heilige verehrt unb ihre 
Ucerschhe ats Religeien (650) in e 
Re ya Wan gebracht. 2) Hergogin vom 
Sagan, Johanns bes Aeltern von Sagan U 
Gemahlin; ob ſie aus Sachfen, ober Ih» b 
br ober ‘der Pfalz ſtammte, weiß man 

Wegen unmenſchlicher Behandlung 
28 ſich von ihrem Gemahl und lehte 
lange in Naumburg am Queiß, wo ihr auch 
nit ehımal nad) dem Sode ‚ihres Semabls 
(1480) D° 
den, nwe ihre Töchter hatte fie bei ſichz 
#8 1468, Lb. 


Soholzsti en o (Riofterwiff.), in den 
©tuftren und enkidſtern bie, melde bie 
Auffiht Aber die Nonuen führten und fie 
in Hunbwsbelten und Miſſenichaften unter 
sigteten, Sie warm bisweilen gelebete 
Damen, welche and, Sumaniftiiche ablen 
teichei, wie unter andern Heorwith 


Griedifä; und ° ch 

no viele ſchoͤn geſchriebene⸗ Oanbſchriften 

in den Aloͤſtern von Romen —— Jeg 

iR Diefe Varde nicht mehr in den A Den 
Seholästici vagüntes (lat.), im 

15. Jahrh. verlaufene Schüler, oder vers 

derbene 


z 

+‘ 
8% 

E 


Studenfken, welche überall umher⸗ * 


— — 0, —— ma⸗ 
atfche e gu verfichen ım rogen 
Somit Die Beute, — 


sooietätis . 


dmat war, ihre Prinzen zu fs Q 


un anterrichtete. 
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*. igen ben 


- Scholasticns 


L Sof. 
mahnt, De Yagmacibus " ‚scholasticis, 
Scholäisticoum sizonlum (lat.), 
von den Geſchichtsſchreibern des 15 Jahrh. 
fo ge naunt, weil in bemfelben Die ſchola⸗ 
ſtifche — (f. d.) zu bereichen. enfing. 
8cholästicus (k griech), 1 
—*ð der Muße hat, kein 
Amt beiieldet- (f. Schola 1); 
Fe Wüfninaften. wine, ſowohl als 
, ale Lehrer: 8) beſonders Lehrer 
der Beredſamkeit und Brammatil, f. abe 
toren; 4) (ſeit Nero's Zeiten) Rame 
prattiſch⸗ Kechtsgelehrte, Addocaten; * 
ſonders hießen fo bie Rechtoekundigen welche 
die Provinzialintenbanten bei ſich Karten 
Beifiger in hren Serichten brauch⸗ 
ten, :um ihre Gutachten aͤder Bittſchrüten 
u. ſ. w. abzmgebens .5) babei in uͤbler Bes 
entung ein Ounmkopf, Tropf. Pinſel, ein 
Schulfuche, der über dem Studium . ber 
Mifſenſchaktten das Leben vergift und * 
aue linkiſch und ungefhide in Rede m 
„Basbinng bentmmt. Neberhaupt *3 
man ſchen bald mit dem Namen eines & 
dem Begriff eipes in ber Theorie erflicdten, 
au Steatsämtern untũchtigen Manued, was 
dei dem * ** ber bamaligen Philo⸗ 


— 
8. wieder feinen die and im fraͤnkiſchen 
Reihe hießen in den von Karl d, Sr, 
eihteten Schulen 6) die, melde in den⸗ 
Ihen Unterricht in den ferien Künften ‚(1 
uadrivium und Teixiam). wohin und 
Jateiniſche Sprache tie,‘ und in 
Theo "gaben, ndeß. "par auch die 
Behreoflelle des Theologie ‚Darin getrennf 
und ein folder hieß dann saholasser, 
simicerius,theologalis. Rads 
Dr 7) bei ben: höhern Gtiftern Name des 
Kanonllus, welcher bie zu dem Stift ges 
höstge Säule beauffüchtigte amd bie Amtde 
canbidaten in ben nölhigen. Wiffenfaften 
‚Wie aber diefe Art Gchulen 
abgefchafft und bafür das trienniam aca- 
Jemicum (f. —* ee er fiel 
das Amt deu 5 d Wörbe 


Scholaſtica 
enlandiſchen Kirche entſprechend Gen 
oliſchen Not ober Theologalen (f. 


410 


as 
b.) der abenbländifhen. 9) Die Schals 
Teute, welche im 
liſche Philoſophie wieber aufgeiffen und Im 


ihren Schulen Ichetens f. Scholaftiler. 10) ſchaft 


( Scholaſtikos), efgentlich ein Scholaſtiker, 
Yan beſonders Beiname mehrerer Philo⸗ 
phen, weil ſte gu den Scholaſliketn ges 
drten: a) Anfelmus (f. d. 1) von Laonz 
b) bes @uagrios (f. d. 2)5 4) bes Wredes 
gar (f. d.)3 d) dee Glimams '(f. d.)5 ©) 
des Papſte Schann IIE. (f. d. 200,5 fr bes 
Leontiub (f. d. 2); g) (Scholier, Seo⸗ 
Liers), Hadrian, lebte in ber Mitte 
. des 16. Jahrh. und war an ber Säule 
zu Antwerpen angeſtellt; ſchrieb: Car- 
nina saturnalitie de oitia, Ant⸗ 
werpen 1566, (Lb.) 
Schaläftica (». griech.), Lehrernonne, 
Flöfterliche —XR8 ) 


GS. bezeichnet eigen jeben, 


Säfrigt ‚ alfo einen Schulmann (f. Scho- 
sticus), Bei d 
32 if * ie m en u. bats 
unter die ſchola e opbie (sapion- 
da scholastica) Pr Bad In Ojefem 
Sinne werden die genannten Worte and 
gewöhnlih genommen, und man verfteht 
dann unter Schotaftik diejenige philoſo⸗ 
phiſche Denkweiſe, welche im Mittelalter, 
vorzůglich vom 6. a. 6. bis zum 16. Jahrh. 
errſchend war und in einem Gemiſch von 


zu lügen und-zu vertheibigen. Der Au: 


" fang der ©., welder in ber Geſchichte der 


Dhilejoppie eine fo große u. wichtige Rolle 
efpielt bat, und der treue Wieberſchein 
es 

fhieben beftiiamt, indem man benfelben 

batd von Augnftinus (f. d.), balb von bem 
monophy ſitiſchen Streitigkeiten (f. b.), balb 
von Scotus Erigena (f. d.) an batirt, In⸗ 
yeifgen, wenn ed aud früher ähnlihe Dem 
en, wie außer Auguſtin, Mammertius, 

Boethiuse, Gaffioborus, Philoponos (f. d. a.) 

u. A., gab, fo gewann bie ©. hiſto⸗ 

riſch zuerſt in ben von Karl d. Br. (f. d.) 

mit Saite Alcutnöngeftifteten Schulen mit 

dem Namen ihre eigentliche Geſtalt. Diefe 

Söuien ‚ wie fie zunächft bios in Kloͤſtern 

und zur 

wurden, deren Lehrer und Worfteher ebens 
falls Geiſtliche waren und Alles auf ihren 


* 


ttelalter die Ariſtote⸗ num 


dieſer Hinfigt erſcheint ber 


Geiſtes des Mittelalters If, wich ver, 


Bildung der Geiiiiden gefilftet te 


\ 


Scholaſtiker 

Stand betzogen, ſetgten ſich daher bie hen 
logie als Hauptziel. &o ‘die &. 
leid) Anfangs die merkwärbige Erſqhei⸗ 
I; ‚einer von der Religion unb dem 
kirchlichen Syſtem ganz befangenen Miſſen⸗ 
aft. Die Glaubentiehre, fie in ben 

OHauptpunkten kirchlich vorher 
war und jede Vernuftpruͤfung verpönte, 
war die votausgegebene Idee, welche mon 
indem man mit 


fkimmung in ben Meinungen gu erwirken 
ht: AAN 


ſo phie. Die unfehlbare Hierarchi 

tirte die Dogmen, ben Philoſophen lag ab, 
Me Bernunftmaͤßigkeit derſelben nachzuwei⸗ 
fen. Raktuͤrlich mußte derſelben jede origi⸗ 
nee Geſtalt abgeben und bie groͤßern Gele 
Ser, welche im Berlauf derfelben hervor⸗ 
leuchteten, konnten ſich aur duch Dice 
auszeichnen, zumal man ein hohes Gewicht 
auf. die Ausiprähe des Ariſtoteles, bem 
man in formaler Hinficht für das nom - 
plus ulera betrachtete, u. ber Kirchenväter, 
vorzögli des Auguſtiaus, legte. Und im 
.als GomMe 
mentator biefer Maͤnner, beren Borte man 
noch bazu in der Beſchraͤnktheit feiner Denk⸗ 
art interpretirte. Die ſcholaſtiſche Philoſo⸗ 
phie, hervorgegangen aus den Kloſterſchu⸗ 
len des Mittelalters und blos darauf Auße 
gehend, bie Höchfte Wahrheit bio Kicchene 
lebre über alle Bweifel zu erheben u. durch 
Huͤlfe ber Dialektik gu einem ſyſtematiſch⸗ 
georbneten Ganzen gu verbinden, bildete 
einen geraben Gegenfag zn der griechtſchen 


Moſeordie Hier bildete ſich die Philoſo⸗ 
pbie 


in, mit und durch das oͤffentliche Lee 
ben, das Baterland, bie Kunſt, und vers 
breitete RG darum über alle Zweige bes 
menſchlichen Könnens und Wiflene, Die. 
Sholaßit dagegen wuchs in einer wilden 
und wuͤſten Beit empor, unter einem rauhen 
Himmel, bei Exäftigen und gemüthsollen, 
aber rohen Bölfeen, einſam, vewlaflen von 
Kunf und Leben. Die Werke bed griechtke 
{den Benius waren Ihr kaum ben Namen 
wa befanntz fie war ein Kind der Armuth 
und Entfegung, der Kiofterbuhlerel, Nichts 
deſto weniger liegt in ihr eine tiefe Beden⸗ 
tung. Obgleich die Schriften der B. abe 
ſtobend in ihrer Jaxm find, viele befchraͤukte 
Anfisten unb nur bat loſe Syſteme 
enthalten, fo gibt es unter ihnen doch much» 
rere große Denker, wie Erigena, Anfelm, 
Rascelin, Abälard, Alerander von Hales, 
Albertus Magnus, Thomas v. Aquino, cos 
tus, Occam (f. d. a.) u. U,, deren Schrif⸗ 
n Goldldrner entHalten, bie aufzufuchen 
die neuere und neuefte Zeit ſich nit genug 
bemüht Hat, Auch aus Ihrer DiaLRHE (I. 


:„ 


[2 


Scholaſtſter 


laſtit, gleihfam dem Mittelalter der Yhilo⸗ 
ai — der neuen Philoſophie, die 
wir durch 


* er fer die Philofophie unter ber Herr⸗ 
ſchaft der Scholaftik, bie mehr eine Manier 
zu philofophiren, ald ein Syſtem war, nicht 
weites getdrbert wurde, jene aus derfelben 
wenig Gewinn ziehen Tann, fo erſcheint fie 
doch groß und chrwärbig durch ben Kampf, 
in weichem die Vernunft ihre Rechte gegen 
die Hierarchie geltend zu machen fuchte. 
Die ©. zeigt uns in dieſer Hinfiht eine 
Reihe derſchledener Charaktere, Einige 
äußerten ihre Zweifel ſchuͤchtern u. dem 
thig und leiteten mit großer Aengſtlichkeit 
die kaum begonnene Unterſuchung auf den 
tirdfiggen Lehrbegriff zuruͤck. Andere wur⸗ 
ben von ben heftigflen Zweifeln gemartert 
unb exſchopften, wit ſich ſelbſt entzweit, 
ibre Kräfte in leeren Floskeln und Spitz⸗ 
findigkeiten, um ſich zu beruhigen. Andere 
befaßen Stärke, ſich freier zu äußern unb 
woßten Ueber fi) ſelbſt, als ihre Ueberzen⸗ 
opfern. Aber bie Zeit war noch nit 
eksamen, wo bie Eisbecke ber Hierarchie 
Grechen oßte. Befangen von Ihren Feſſeln 
ſehen (u. darin Liegt die große Schwäche 
der ©.) die Schholaſtik ſich der Natur ent 


fremben, und ihre Welt blos aus logiſchen Sch 


Atomen unb Gebanfentunftläden aufbauen, 
und ihre Biſſenſchaft biieb daher ein lee⸗ 
res Skelet. Die Geſchichte der Scholaftik 
Iäft man am fäglichften in vier Perioden 
zerfaden. I. Periode Bom Anfange 
ver ©. im Beitaltee Karls des Gr. bis 38 
Enbe bed 11. Jabrh., oder bie Periode 


der [hen &. ober des herrfchenten” 
* tpestogtigen #6 hersfchenten 


i Quellen der Pptlofophie 
find bie Ideen des Shriſtenthums, des Arte 
Eoteles, wenige Bruhfkäde des Plato, bie 
Rıeuplatoniker und Kirchenvaͤter. V 

lich beramt waren bier Peter von Pifa, 
Paul von Brigut, Iſidor von Garthagena, 
Yıtyelm, Beda Benerabilis, Johann Gros 
ins, Erigena, Peter Gerbert, Hitdebert von 


. 


„Rh 
Aſtronomie, beſonders 
Schriften von der Dia 


Schrift des Ariſtoteles zu Grunde 


‚dentura, Thomas von Aquino, 


' 


‘ 

Scholaſtlter A 

Zuurt, Anfelm (. ra) m % Die 
Dauptgegenflände des Unterrichts waren 
Grammattt etertt, Wruflt, Beomtetrie, 
Diaiektif, wobei man 
vorzüglig die angebligen Auguſtiniſchen 
lektik und ben Kats 
egorien, Porpbyrioe Ginleitugg In das 
Organon bes Arifkoteled, Caſſtoborus Abriß 
Ver Dialektik und Boethius Auszug aus der 
te. 
Man grübelte 'nicht bios Aber B ie 
fondern aud über Sylben und Buchftaben, 
ſchrie und Bisputirte felt auf Straßen, 
oft mit der Fauſt. Seldſt Beitgenoffen 
ſchildern das Unweſen nit ben Flärkften 
Barden. II. Periode, Bon bem Ende 
des 11. Jahrh. bis zur erſten Bälfte des 


15. Zahrh., ober Kampf des Rominallsmus, 


und Realismus (f. 6.). Koscellin (ſ. b.) 
erregte durch feine auffallende Lehre von 
der Dreleinigteit und feine Ketzereien In 
der Dialektik große Bewegungen und er⸗ 
bielt den Ramen Bater ber Rominaliften. 
Seiner Behauptung, daß bie allgemeinen 
Begriffe (Unfverfalten) kelner Realität ent⸗ 
ſprechen, trat bef. Wilhelm von Cham 
ya entgegen. Werner traten in dieſer 
eriode auf: Abelard, Petrus Benerabi⸗ 
We, St. Bernharb, Gilbert, Hugo b. St. 
ore, Petrus Eombardus, magister sen- 
tentisrum genannt, Robert von Mellin, 
Richard, Alanus, Joh. von Salisbury (f. 
% a.) u ir Sa bie a 1 
ange bes 15. Zahrh. zum . 
obere Ariſtoteliſche Schotaſtik. Die 
1809, als bie Quelle vieler Ketzereien, ders 
bannten Schriften bes Arifkoteles, ent 
ſprachen bem Geife der Zeit zu fehr, als 
daß fle- nicht bald wieder aus der Afıhe her⸗ 
Yorgezogen werben follten. An fi fein, 
ſpitzſindig und dunkel, durch ſchlechte Ueber⸗ 
ſetungen noch dunkler und finnlofer, zogen 
biefe Schriften bie Beltgenofien an und 
wurben bald ber Abgott berfelben. Mor 
lich war bie Logik des Ariſtoteles ein 
auptgegenfand und bie größten Denker 
fuchten ihren hoͤchſten Ruhm 'barin, feine 
viften zu commentiren. Gine befons 
dere Gehalt gewann in biefee Periobe bie 
Philoſophie noch dadurch, daß die dur 
Dierarchie weniger beengte Philoſophie ber 
Araber (f. db.) Einfluß auf Bas Abenbland 
geisann unb bald eine: Berſchmelzung bee 
eifteteifhen und Arabiſchen Philoſophie 
berbeifährte. Do erhielt ſich Triſtoteies 
in [6 hohem Anfehen, daß Gabriel Biel_bes 
bauptete, wenn auch bie Evangelien vere 
foren gingen, fo wärde man an Arifkoteles 


Ethik genug haben, Borjuͤglich zeichnete 


fi Avicenna, Als @agel, Avercors, Mofeb 
Maimonides, Alexander von Halet, Wins 
cent Bellovarenfis, Abertus Dagnuß, Bonas 
octor uni- 

vorsalis er angelious genannt, Duns ex 
/ - ’ 


in Gchelafiltes 
40, Herb. Ratslit, Zranı Mayronid, 
auunbus Eulus (f. d. a.) u, A. als S. aus. 
IV. Pertobe. Bom Anfang des 
14. Sahrh. bis zum Untergang dee 
Scholaſtik, oder bis zum üeberge—⸗ 
wicht des Nominalismus über den 
Nealitmus Milbelm von Dccam (f. b.) 
hatte ben Muth, fih für den Rominalismus 
zu erllären. welcher viele Verfolgungen aus⸗ 
zuſtehen hatte. Er wirkte fehe wohlihätig 
auf die Erregung feines Zeitalters, indem 
ex bie philoſophiſche Unterſuchung mehr auf 
das Innere oder Beikige leitete, und bald 
Shloflen ſich ihm Mehrere au, wie Johann 
Puritanus (f. d,). : Außerbem vertheidigten 
Den Realismus, bo mit fintenbem Erfolge, 
Walther Burleigb Thomas von Etraßburg 
(k d) w. % Berner zeichnete ſich ans 
Kranz Euarez (f. d.) u. A. Gudlich war 
Die Zeit gelommen, dab man bad Deuückende 
"der S. immer allgemeiner und tiefer em⸗ 


pfand; bie GSemaoͤther fehnten id. nach. 


einer beſſern Wiffenichaft, und eine allge 
meine Freude zegte fih, als mit dem Gnde 
dieſes Zeitraums bie Haffiiche Literatur 
wieder ba6 Baupt erhob. Mit dem Ans 
fang. bed 16. Iabıb. regtes fi uͤberall 
neue Kräfte, die Baco von Verulam auf 
oine biffexe Philoſophie leitete. Die Scho⸗ 
Jaſtik eudete mit der Reformation und. der 
Wicberherfiellung der Wiffenfchaften (f.-b.), 
obgleich fie noch Lange Anhänger fand, und 
vorzüglich in katholiſchen Schulen u, bei den 
‚ Sefulten ©. noch jegt bie berrihende Phi⸗ 

Jofophie iR. Schriften: Geſchichte bes Ver⸗ 
falls der Wiſſenſchaften ıc., aus dem Sngl., 
Böttingen 1802; keudw. Vioes, Deo oausis 
corruptaram artium- in feinen Merken, 
2 Bbe., Baſel 15555 Binder, De scho 
stica theologia, Khbingen 16145 Trib⸗ 
begonius, De doctoribus scholasticis 
ote., Gießen 1665; Zhamafius, De doct. 
schol., £eipzig 1676; Bruder, De na 
tura, ändole es modo philgs. achol, 
pon Eberſtein, Ratuͤrliche Theologie ber 
Scähoteflifer ꝛc., apa. 1818, 2) (KRiräw.), 
f. unter Jefniten. (Mih.) - 
—B (g8.), fo v. w. Schols⸗ 

icus. | “ 

Scholäſtiſch, 1) ſchalmäßig, ſchul⸗ 
gerecht; 2) ſpioſindig. geflägelt. 

Schola Frisönum (Eceleia S, 
Michaelis de Saxia), Kirche in Nom, 
weile auf Karls d. Gr, Befehl zum Um 
gerricht der Briefen im GEhriſtenthum be 
aust wurde; ſie Richt mod. 

Scholber (GSool.), fo v. w. Schatbe, 
gemeine. 

Scholem lehem (bebr.), Grußworte 
bei den Hebräcen : Friede (fei) mit Euch 

Sqolets (Waarenk.), fo v. w. Gholete. 
Sqcoliãaſten (lit.) f. uater Scholien. 
Schölten (d. gu, Lit.), 1) Eure Er⸗ 


klaͤrungen äber einen Schriftſteller in bey 


Sqollea 


Rab ben, in weldier hie, 
Museen ner 


erflärende Saar 
find ſolche S. Über griechiſche Schriftſtel⸗ 
ler, und hauptlaͤchlich über Dichters ihres 
Verfaſſer (Sholtaften, Scholiogra⸗ 
phen), beren Namen uns größtenteils 
anbefannt find , waren eigentlid Gramma⸗ 
Klee, welde ihre Bemerlungen an ben 
Rand Ihrer Handfärife ſchrieben (woher 16 
au Tommt, daß oft &. in den Text üuͤber⸗ 
ingen), was befonders mit Homexos ges 
chah, ſeitdem In Alexandria ch Schulen 
gebilbet Hatten, in denen die Erklärung ber 
Klaſſiker die Hauptſache des Unterrichts war. 
Jene ©. waren aber hit allein über My⸗ 
thologie, Geographie, Geſchichte und anders 
Beige der Aterthumewiffenfehaften, ſondern 
auch Worts u, Gpracherliäzung und befons 
ders Hindeutungen auf verichledene Lesarten 
nub Anſichten anberer berühmter Brammas 
tiker enthalten fiez fie eitiren oft Stelleh 
aus andern Schriftſtellen und beshalb find 
Fe wichtig. für ‚ragmentenfammier, ivie 
wohl mon ihnen nicht zuviel trauen barf, 
weil die Scholiaflen viele Stellen nur aus 
dem Gedaͤchtniß niederſchrieben m, die Orb⸗ 
nung ber Wörter unmwilllärli veränderten, 
auch. andire gleiches ober ährliches bedeus 
kende Wörter flatt der gelefenen fegten, 
andere au ſehr verkürzt und verflümmelt 
wieder gaben. Auch binfihtlih ihrer Ger 
Ichrfamteit find die Scholioften nit ſehr 
u empfehlen und ihre Erklaͤrungen (befon« 
ers bie Äber Benennung geographiſcher 
Gegenftände) haben. oft nur bifkoxifchen 
Werth; oft beihäftigen fie fih zu viel 
mit Etymologien und vergeffen barüber 
die Erklaͤrung des EShriftüellere, Cine 


la ſehr fhmwate Seite ber Sqoliaſten ift 


befonder® die Sprade, an Rarbarismen 
and Soldeismus if in den ©. gewöhns 
Ud kein Mangel. Oft finten fi bie 
©. mehrerer Gelehrten vermiſcht; die ge» 
Ichah, indem die Schüler zu den ©. ihrer 
Lehrer die ihrigen fügten, daher man aud 
oft in demſelben Scolion widerfprechenbe 
Anfihfen verbunden fiadet, wenn nämlich 
ber Schüler non ber Erklaͤrungtart des 
Lehrers abgehen zu müffen glaubte, Die 
©. aus ben verſchiedenen Buͤchern murdın 
erxſt im Mittelalter gefammelt, nachdem 
nad, Gonftantinopeld Eroberung ‚die gries 
Hifchen Gelehrten fih nad Stallen geflüch» 
tet hatten; um biefe Edoliens Sammlun⸗ 
en machten ſich befonders Zacharias Cal⸗ 
iergi (f. d.) und Marcus Mafurius vers 
dient; auch bildete fi eine eigne Schule zu 
biefem Zweck, ber Ladlaris eine Zeit Lang. 
porfland. Won ben Saollaſten Über. Domes 
ros find befanht Glaudfus Divpymus (die &., 
welche wir unter beflen Ramen noch haben, 


‚find andere), Porphyeios, Gufathlos, 3. 


Taetzet, der villoiforiihe Scholiaf (f. d. a.) 
u. a, in ben einzelnen Godices ud zer⸗ 
reu⸗ 


firente. Gasser ſud no bie ©, Aber 


Ariſtophanes, Kikandros, Apollonios Rho⸗ 
dios und Epfophron; geringer bie ©. do 
Lie Tragiker (Aeſchylos, Sophokles, Eur: 

pides) Heſiodos, Pindaros und Theokritos, 
von Seinem Belang bie zu Kallimachos 
(vgl J. M. ‚Ehlabenius Do praestantia 
er usu scholiorum Grascorum in poe- 
cas, Wittenberg 1782). Zu proſaiſchen 
Schriftſtellern gibt es weniger S., fie ind 
alle aus neuerer Zeil; —28 find bie 
über mehrere Schriften Platons, die aus 


vorzöglihen Handſchriften gefommelt in 3: r 


‚Ab. &53 Anscdota graeoa, Nürnb. 
(©. 1—74), fliehen und vollfiänbiger von 


Das, Ruhnkenius (Soholia in Platonem, gleich 


kſeyden 1800) zufammengetragen find; unbes 
teutenber find die S. zu Thukybides, Ariſto⸗ 
teles, Zulianos, Ariflives, Dionpfios Ihrax, 
Demoſthenes, Ep | 
Dichter haben wir wenige &., man Bann in 
bierher bie Sommentarien bes Sexvius, Sun, 
Y dilargyrius, Balerind Probas und Glaub: 
Donatus, Ab: Me Bio —8 us 
rechnen. Acro u. Pomp. Porphurion (ſ. b. 
ſchrieben ©. über Horatius, und neuere ©, 
uber Benfelben Diätes machte Eruquius bes 
tanntz Ael. Donatus Über Terentius, Pl 
cidius Lutatius über den Statius; wer ji 
©. zu Perflus und Juvenalis gefchrieben 
hat, $ unbelannt. Späterhin ſchrieb man 
auch &. zu bein Rechtsbuͤchern des Juſti⸗ 
nianus, die nachher für bie Baſilika (f. 
b.) aufs Neue ‚zufammengeflellt wurden. 
2) Dann auf überhaupt fo v. w. Anmer⸗ 
die man zur Erklärung eine 


kungen, die 
Schriftſiellers ſchreibt, lo Peſonders Döbers 


leins (f. db.) Seholia. in᷑ libros V. T. 
poetioos, Roſenmuͤllers (f. b.) Schalla 
w. 


9130878 e iter. .», unter 
83 ! 


Sdäölton (vd, ge·/ lat. Scholium, 
Star. Scholla), 1) Erklärung über eins 
zeine Stellen, Wörter ıc. eines Schriftſtel⸗ 
lers, 1. Schalien; 2) (Math), in mathema⸗ 
tiſchen Eehrblihern die Bemerkung, welde 
zu eimer Definition, einem Lehrfage ober 
eineg Aufgabe binaugefent wird, um Auf 
rine etwa obwaltende Schwierigkeit, obes 
auf ben Weg, wie man zu etwas gelangt 
fei, oder auf eine Anwendung des Aufges 
firiten im praftifchen Leben aufmerkſam 
zu machen, ober eine litergriſche Nachwei⸗ 
fung zu geben. Das teutihe, Anmerkung, 
trädt «6 völlig aus u. ©. iſt nicht mit Co« 
sollarium (f. b. 4) zu verwechfeln. (MILE) 

®Scholken, das ſchwache Anfchlagen der 
Wellen gegen ein es, wenn der Wind 
ich Brecht, oder wenn bie Fluth feiner Nice 
tung entgegen ſteigt. 

Scholle, ‚1, ein ugfärmlices, durch 
Zerbrechung entſtandenes Stuͤck, doch nur 
dom Eiſe und der Erde gebraͤuchlich; 2) 

Encytilopaͤd. Wörterbud. Zwanzigſter Band. 


⸗ 


iktetes u. a. Ueber ie ki 
e 


| u 


am 
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Grund und Boden, ale Gegenftand ber 
Bearbeitung, befonders Im Gegenſatze ber 
geiſtigen Arbeiten und Beſtrebungen, daber 
an der ©. hängen, nur auf irdiſchen Ges 
win bebadht fein, 
„ &dolle (ool.), 1) (plearonoctes 


Lin,), Gattung aus ber Kamilie der Rumpf , 


ſtrahligen Kehlfloſſer (nah Goldfuh ber 
Schmalfiſche), antgezeihnet vor allın Fi⸗ 
ſchen (je vor allen Wirbelt hieren) durch ums 
stgelmäßigen Körperbau; bie Augen flehen 
Auf einer Seite (der obern wenn das Thier 
! mt, bei einigen blos rechts, bei ans 


8 en yo linka), ‚welche auch flets dunkler 


gefärbt if, die Bruſtfloſſen find felten 
eich ‚ bie, beiden Geiten des Mundes nies 
der Körper ift ſehr zuſammengedruͤckt, bie 
Nüdenfloffe geht über ben ganzen Rüden, 
die Afterfloſſe faſt über ben ganzen unters 
ib. S Aufenthalts auf bem Grunde bed 
Waflers (wegen Mangel.an Schwimmbiaſe), 
felten höher. Gegenſtand einer bedeuten 
den Fiſcherei um des Fleiſchet willen; fie 


geſchleht mit Zuge und Grundſchnuren. 
Tuvier theilt bien Gattung in platossa 
(Flunderſcholle), hippoglossus (.$ 


utte), 
rhombus (Bautenicholle), solen ( *3 


monochirus und rohirus; Goldfuß nur 
in achirus, solea, rhomboides u. pla- 
tessa. 2) Gemeine ©. (pl. ‚plasessa), 
wird bis 13 Fuß langs 16 funk cbwer, 
oben aſchgrau 

rirt, bat —*0 auf bem 
zarte Schuppen, ſehr beliebtes 
det ſich in der Nord⸗ md D 
ommt Im Februar und, Mär; an bie 

en, 


Kopfe 

Mare, fe 
N) ip 

um zu laichen, wird. unter. dem 


Namen rigaifhe Butt, frifh- gesäus 
chert ober mariuirt, Hanbelögegenfland. Am 


beten Thmeden bie S. in Butter. gebraten 
ober mit einer Sauce und find dann ein 
gefundes und wohlſchmeckendes ar a 
Mittel. r 
Scholltyne (Geogr.), Dorf im zivels 
ten jerichowſchen Kelle des preußiſchen 
Regierungsbezirka Magdeburg, an der Das 
vel, hat Torfgraͤbereien, Schifffapet, Fiſche⸗ 
zei und 470 Ew. Dabei 
Ichner See, 4 Meile lang, 3 Pi 
breit und vermittelt eines Grabens mit 
der Havel verbunden, . 
Schollen (ZooL), machen nad, Ofen 
unter dem Namen Becheibfiide eine Zumft 


‚der Fiſche aus u. End gelbe in die Sipps 


ſchaſten: Keims, Geſchlechts⸗ und Kunzen⸗ 
S.; zu ber erſten gehoͤren die Sippen: 
Sainen⸗S. (Gatt. chadtodon) und Eier⸗ 
S. (Gatt. stromateus); zur zweiten bie 
Sippen: Nieren ©, (Gatt. pleuronec- 


tes), GSeſcheid⸗S. (Gatt. zeus) und Ber 


ſchroͤt⸗S. (Satt. ooryphaena); zur drit⸗ 
‚ten endlich die GSippen: Aber: @. (Batt. 
asterosteus) u. Eungen« ©, (Bat, scom- 


r.) 
Sq«ol⸗ 


braun und, Orange marmo⸗ 


ik der Shols 


Äufg, 


+14 Sanäenpäpfe 


Pan fleuchä L . 
—— 
rt lera, 2 


Pflanzengattung na * 
—5* ur Lehr fait der Brätergemeinde 
t, aus ber natär Udın 

Me 3. Gricen, zur 1. Orte. b 

Kaffe des Linn, Eyßrmi gehörig, and 
mehreren, fon zu Baccinium gezählten 
Arten Re Am befannteflen: =. ox 
coccus, niebliche, in Horfmooren Zentfäs 
Iands und des nörbliheren Quropas, me 


rmigen, krjechenden, röthliden Sten⸗ 
ei, kleinen, eifdemigen, oben glänzend or 
nen, unten grauen, immer grünen Biäb 
tem, über berhängenben, rdt 5* weißen auf 
purpurzothen Stielen fie Bläthen, 
N voßen, purpurroihen, hängenden, 
angen fauern Bee $) 

cs. * ſ. fi Biieroten 9 (» wi ve) 
‚ $% Peterant 


od, w. MM 
olt, 


—— — Xogufie) ſtubdirte de 
** war Begleiter des Generai Menn 

on BinutoHt auf deffen Reiſe in Aegypten, 
fr 1821 Profeſſor der Theologie zu Bonn. 
Schrieb: Curae oritioae in historiam 
textus Evangelisorum, Helbelberg 18203 
Reife in die Gegend zwi Alexandrien 
u. Paraͤtonium, die Inbifhe Wäfte, Siwa 
4 ypten, Palaͤſting A Syrien 1820 un 


1881, Erips. 1s2t; Bible, — Reife Fran 


is —— d er em, Stalien, yalkı 
ſina und im Archipel 1818— 1821, nebſt 
einen Wefchichte bed Textes des neuen Les 
ſamentes, cbend. 18285 Die Gchziften bes 
vn Sehamentes überfegt erklaͤrt und in 
zu den 
le, Frank⸗ 
ovanı ——— 





—A——— Re), b. b. dee 
8 — Jempel in yean, einer der —* 
ben Birman 


Egemberg, 1, 7deintiq, Graf 
von), geb. 1583 au Paris, ſtammte von 
einee —** —2— Shönterg die aus 
dem Weißnifchen Eh nad frei, gi ges 
wendet Hatte, ald Kafl von 
a van © König Karl IX. ae Abs 
| eg Truppen dahin 
©. trat mit dem 7, Sabre in —8* 
dienſte, nachdem ihm ſein Vater bie Herr⸗ 
[öelt — gekauft hatte, 10 wovon er 
den Zitel führte u. 


cht unter dem Herz 
von Dierconut in un 3 


ugarn, wo er mehrmals 
"Gelegenheit hatte aus zuzeichnen. Bei 


‚(fe d.) gefangen, 
—8 bon ber Köni 


Ä nn 

ſeiner At nahm er, ba fen Bater 
geſtorben war, ben Zitel Br von ©. am, 
1608. als Lieutenant des Rd in & 
Koufin ſtillte er die ſich daſelbſt entipone 
nenen religidſen Gtreitigleiten, ging 
Befanbter na England, 1616 nad) 8* 
ee Land, wo er bie Truppen warb nb felb 
nad) Paris führte. 1617 und 1618 diente 
er in Piemont gegen bie GSpanter., 
warb von Nidelieu "Anfangs —— — 
jedoch 1628 wieder zum activen Dienft * 
sogen und Marſchall von Fraukceichz1 
vertrieb er bie Ungländer von der 3 
Rue, flug Buckingham, befagerte un 
eroberte Rochelle. diente 1629 wieder mit 
feangöffäen ger vdlkern In Piemont, in 
nete ſich bei Suja aus, wo er verwundet 
wurde, nahm ignerol und zwang den 
ges on Savopen bie Belagerung von 

al aufzuheben. 1832 befämpfte er als 
Dberanführer die Unruhen in Sangırebor, 
gewann die Schlacht bei Gaftelnaudaryg u. 
nahm dabei den Herjog von Montursencg 
um Dauke bafür er⸗ 
zum Gouverneur 
arb +r bereiıs im 


nämlichen Jahre. Gchrieb: Relation de la 
uerre d’Iı e Ya 16%. 2) (Karl, 
, Same . 1601 zu Ranteuil, Gohn 


a unter feinem Water in 
ne ud Pelton. word bei &nja und 
Privas verwundet, führte ben Ramen nm 
108 von Helluya, zeichnete ſich 1682 bei 
oudroy aus, wo er er verwundet 
wurbe, empflug ben - heiligen Geiftorden, 
erhielt das Gouvernement von Langueboc, 
(ding 1636 die Spanier bei Leucate unb 
tee 6 bei Roufllon, warb Marſchall von 
kreich u. nahm 1642 Petpignan. Mit 
ven Tode Lubwig XII. verlor er das 
Gouvernement von Languedoc unb behielt 
nur ben Titel ald Gen "al: Lieutenant bies 
fer Provinz bei, zu Ent döhlgung ring 
ee das von Me um 
Schweizer. Genoͤthigt —* —ES aber 
bie Armee in Catalonien zu' übernehmen, 
nahm er auch 1648 Tertofa, warb aber 
zurädberufen und flarb. von ben Gefchäf« 
ten zurüdgezogen, 1656 in Parts. 3) 
(Sriedbrih Herrmann von), geb. 
1619 im Eleveſchen, ſtammend von einem 
andern Zweige dieſes Haufes, verlor jung 
feine Eltern, kam unter Bormunbfchaft des 
Kurfürften, nahm zeitig Kriegäbienfe und 
war fon im 16. 3. ahre mit bei Nörbline | 
gen; er focht unter Ranzau bei Norbhauſen. 
Die Sonflscation feiner Güter durch die Kate 
ſerlichen bewog ihn in Dienfte des Prinzen 
von Oranien zu geben. 1650 ging er nad) 
Frankreich, zeichnete fih bei mehrern Ges 


legenheiten vortbeflhaft aus und warb Ge⸗ 


neral+ Lieutenant” der flandrifgen Armee, 
1661 focht er gluͤcklich gegen die Spanier, 
welche Portugal erobern wollten u. mans 
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1088: Feieben und Anerken⸗ ne Dermäßlt ward, als Wttgift mitged, 
Baus Draganza. m timpiie Wo Nachmals 3 wiſchen den * u — 

er eben ſo * in Ir empfing Welten ein Rampf um bie Herr 


ging er an ben Hof des Kurfürften 

vor Brandenburg, bee ihn zum Stoats- unb balb wurde es dem Grafen von Ye 
minifier u. Gen ernannte. Docqh um eine Summe von 6000 Mari 

— es nicht lang! auß, Jenteen, folgte verpfändet. Die — der * 

680 —2 


b 

Droſſel. et über di I 
—5 ee (hen ‚ cine Art Un⸗ m (6 diel ss — 
—— (ih, Geogr.), To v. w. 5 A a * el 

Gamarie. ’ . N in traten fie den as. 


Pa he 1) MWvperblam ber den Ne ea ai 6 m 01000 
fowopl von ver Handlungen, Dur einen 
wo es po » v. * bereits * (des —* es 2 (1860) 8 —— Pr De 






2) 

rent, mit der Bedeutung, d bere ee vfeln —— 
Berpöltaiffe 5 rt: wurde jede jur durch einen Eine R wie 

ten, um gu bem Gewänfchten „ gelangens der geört, wiewohl nur auf kurze Bit 
8) m. ia Berbins im 


v. ios. gewiß, Riders denn a thells dur die Schlacht bei Ma 
> ait os (obfien, * gebort (1677), theile durch ae (1679) 
es zu den Ginfhränutun — ein (obgleich/ es an Schweden 4Eben fo 
wiewohl), und ſteht au getrennt wenig glädte ben Dänen ein 1709 gemadı, 
(06 ch fon ein Heer wider miß vüfte —J e 1780 thsllte «8 
x), web aub obme (muß ih mig wieder zu. (Wr.u. 2b.) 

elfen 2e.). (23.) ShHonensfahrer (Scew.), in Ham⸗ 
S&onen, 1) buch Behutſa vo. Se. mm Dal 


und unangeneh.nen Empfinduns dei und befonberd 5 
gen bewahren; 2) nicht fo ſtreng mit Je⸗ tete Geſellſchaft, * De Fe — 
manden. verfeheen, als man wohl koͤnnte; dene Worzehte 
9, (parlam in Berng auf etwas ſein; 4 einige ten — an 
(Zagbw.), u en In gas niet, oder nur "Tonnen. S.⸗kraut (och prenenthes . 
in geringer M gelegen, um für kuͤnfti nftige wuralin, ſ. unter Yrenanthet, 

Zeit einen Sehen Wildfianb zu haben; 5) Sgsongan (Geogr. I 1) Landgericht im 
das was getbdtet werden köomnte am Leben —* Galern), hat 20 QV., 17,000 
leſſen3 6) ehemals ſich ſcheuen Bat su Gw., ſehr gebirgiges, Armliches —XXV mit 
geringem Felbbal, bebeusenderer Viechirucht. 
Schomnen, 1) (Geogr.), —88 in 2) Bauptſtadt am Lech, Hat koͤnigl. Schioß, 
ESqchweden, an den Sund, die Dffee, Hals 3 Suautenbäufer, Ga'zuiebertage, Wadts 
land, Gmöland umb Birfinge gremgend, Yat bieiche, 1250 Ew., weiche muflalifihe Ins 
187 DM. mit 280,000 Emw,, iR noͤrdlich friemente fertigen. Shongstiän.fu, fo 
etwas v. w. Peling. Schönungen, Dorf im 
Jetd⸗ uud Gartenfrädten, bringt ferner Landgerichte Meinberg no Unter : Diains 
Sand⸗ u. Mäüsifkine, Alaun, Holz, Haues Treifes (Baiern), hat 570 Ew. und eine 
died, * Gtörhe und Nachtigallen (beide Fabrik von —22 de aufgezeiche 
zur Pier in ganz Schweden), wird dewäf nete Waaren Kefert, 
ert et? se u. a. Siäffen und Eyon,zeit (Aagtıw.), f6 v. w. ve⸗ 
zerfäßtt jept In die Eünd Eprikianfadt und filefiene 
Meimb. ©) a0.) BR Fa [don 1 BR 6Gqhol⸗ohr (Bammelode, Baus: 
Same un Da ansear Pad. Fehlers . 
Disemstf, pet Herot es ſeiner herer Grab der weiten 
RZochter Thora, welche dem Daͤnenkbnig Reg⸗ Dem, 





4116 Schoodlak 
Ohren, die S. find au tief angeſeht unb 
- baber gu weit von einander entfernt und. 
bie Shwäde der Muskeln tät fie glei 
den Eſelsohren haͤngend herabfallen, 
Scho diak (Weogr.),.1) Fluß in dem 
nordamerikaniſchen Staate Maine, macht 
sum Theil Grenze mit Neu⸗Braunſchw 
und nimmt den Paffaiaquodtyg auf. 2) 
‚3 Seen in demſelben Staats, deren Abſfluß 
jenen Fluß bilden. J un — 
Schooner (Schuner, franz. -Go& 


letzte, eugl. Scooner), ein zweimaſtiges 


Fahrzeug von 100 und mehr Laſten, lang 
und ſchmal, deſſen man ſich vorzüglich im 
Weit, Indien zum Handel bedient, Gie 
haben am großen Maft: ein Giekſegel 
und am. Fodmaft ein Gaffelſegel, vor 
demfelben aber eine Brkefode (f. d.) und 
win paar’ breiedige Segel auf dem Bugs 
ſpriet; gu denen noch kleine Raaſegel über 

„den erſtern an beiden Maſten kommen, un 

bei leichtem Winde den Gang des Schiffes 

zu befördern. > (By) 
Bcoon⸗Jans (Anton), geb. 1655 zu 
Antwerpen; fl. 1726 in Wien; gingi ſehr 
po nad Rom u, wurde fpäter volmaler 
es Kaiſers Leopold I. in Wienz lebte jes 
dach, die laͤngſte Zeit in Düffeldorf. n 
| — (Seoge.), Stabt im 
Bezirk Rotterdam bes niederluͤndiſchen Gou⸗ 


vernements Suͤd⸗Holland, iſt gut befeſtigt, 


liegt am Leck, hat 2500 Ew., die viel Sil⸗ 
beracbeiten, Tabakepfeifen, Kupfergefchirr 
made, Lachſfang treiben, 

hööreel (Sohann), geb. 1495 zu 


Schooreel, einem Dorfe bei Alfmar, einer- 
Dale der niederlaͤndiſch⸗ 


ber boruͤhmteſten 
teutſchen Schule, lernte die Kunſt zu⸗ 
erſt bei WB. Gosnelis, dann bei dem beſſern 
J. Cornelis in Amſterdam, ber ihn wie 


einen Sohn liebte und ſeine Tochter zur 


Kran verſprach. Run ging ©. zu Joh. 
abufe nach Utrecht, von ba nah Köln, 
"wo ex von einem Geiſtlichen Unterricht in 
der Architektur erhielt, nad Straßburg, 
Bofel, Nürnberg, wo er bei A. Dürer 
gern länger geblieben wär, wäre biefer 
nicht ein fo eifriger Proteflant geweſen. 
Durch Steyermark ging.er nad) Wenebig 
. und von da, durch religidfe Schwärmeret 
etrieben, nad) Zerufalem, Auf der Ruͤck⸗ 
ehr verweilte er längere Beit zu Nom, 
wo ihm Papfi Adrion VI., ein Rieberläns 


der, die Auffiht über das Belvebere übers nel 


trug, flug ben Ruf Franz I. von Frank⸗ 
reich aus, um nach Haufe zu gehen, wo er 
feine Braut mit einem Anders vermäplt 
fand. Traurig darüber verlieh er feine 
Waterſtadt und ging nah Harlem, wo er 
eine große Malerſchüle bildete. Er genoß 
allgemeine Achlung und war zugleich Dia» 
ler, Muſiker und Dichter. Als erflerer 
zeichnet er ſich durch treue und tiefe Juf⸗ 
faſſung der Charaktere, leuchtende Farben⸗ 


‚Sie unb 


Son 
gebung und Außerfl fichere. und lelchte Be 
kanblung im Malen ans und iſt in wenem 
Seiten zunaͤchſt wieder befannt worden burd) 
fein herrliches Gemaͤlbe, Nie ſterhende Dias 
zia, das früber im Mefis des Herrn 
Boifferee, jeht des Königs von Baiern if. 
nirgend iſt die Vereinigung: von 
Tod u. Leben, gleihfam von. gleichzeitigen 
Einſchiumnern hier und Erwachen dort, 
fo vollendet dargeſtellt, als duch ihn ‚im 
Antlit ber fierbenden Maria. ©. fl. 1562 
su Harlem, . 0, AP) ' 
. Schooriffe (Geogr.), Dosf im Bezirk 
Hudenarde der belgiſchen Provinz Weſt⸗ 
Flandern, hat 8100 Em. : - 

Schooß (Anthropol.), 1) ber Bug zwi⸗ 
ſchen dem Unterleibe und den Schenkeln im 
Sitzen und Kauern; 2) die Gefhlechtstheile 
in dieſer Gegend, ‚befonders beim weihli« 
hen Geſchlecht; 8) bie Vertiefung, welche 
bei einem Menſchen im Sitzen zwilchen dem 
Unterleibe und den Schenkeln entficht; 4) 
die Schenkel eines Sitenben; 5) das Ins 
nere, dad Mittel eines Dinges; 6) (Schnei⸗ 
der),..die Theile eines männlichen Kleidungs⸗ 
ſtuͤckes, welche zu beiben Seiten des Schosßes 
(fe.d. 3) am Leibe herabgehen, befonber& 
wenn fie etwas faltenreich find; IR das 
Kieidungsflüd kutz, To heißen dieſe Theile 
be © Biden; N (Fleiſcher), an einem 
Rinde das lappige Fleiſch, weiches ih noch 
unter ben Lappen befindet; 8) (Ständer, 
Her.), diejenige Herolbefigur, welche enta 
feht,. wenn man einen Platz des geſtaͤnder⸗ 
ten Schildes abgeſondert darſtellt, beſteht 
alſo aus einer halben, aut der Oberecke 
hervorkommenden ſchraͤgen Linie, welche an 
eine gegen dieſe gezogene halbe quere ober 
ſenkrechte Linie in bes Schildes Mitte ſtoͤßt 
und ſteht ordentlich in der rechten Oberecke 3 
9) bildlich die innige Gemeinſchaft von etwas, 
fo: ©. der. Kirche. — \ 
Schooß⸗bein (Anat.), ſo v. w. Scham⸗ 
bein. S.⸗bleie (Fiſcher), die zwei⸗ und 
dreijaͤhrigen Bleien. | 

Schoohb⸗fall (Rehtew.), ber beim 
Erbrecht hie und dba noch ‚gültige Vorzug 
der Afcendenten vor ben Geſchwiſtern und 
deren Kinder nach ber alttentihen Pard⸗ 
mie: das Kind fällt in ber Mutter Schooß. 

Schooß⸗fell, ſo v. w. Schurzfell. S.⸗ 
hbägel (Anat.), ſ. Venusberg. 
wo behändgen (3001), |. Bolog⸗ 
er: nd. " ' 
Schooß⸗jänger, ber geliebteſte Schü⸗ 
ler eines Lehrers, oder Mlient eines Goͤn⸗ 
need, won dem Sünger FJohannes bergenamm 
men, welcher als der gelichtefte Sünger bet 
Mahlzeiten, namentlich bei der legten Feier 
des Paffahmahles, an Zefu Brufl, oder fi 
feinem Schooße lag, . u 

Schooß⸗knoqhen (Anak.), fo dv. w. 
Schambein. S. matter (don), f. unter 
Netter S.rippe (Fleiſcher) ee 


„* 


⸗ 
’ ß 


Schooßſtůck des Haͤftknochens = 


" eefchlen en/, 


bewachſenen Aippen, welche aud bem 
En ——— gehauen a u 
Shoof:Käd bes Häftknochens 
(Anat.), ſ. ambein. 
Schooß ſünde, fo v. w. Lieblings⸗ 
füube, welche Jemand am liebſten begeht 
unb am laͤngſten beizubehalten ſucht, 
Sqchooß wund⸗ekraut, bupleurum 
zotundofolium, ſ. unter Bupleurum., 
@&doote, fo v. w. Schote. 
Schoot:hörner (Seew.), ſ. unt. teil. 
Shopenpälier (Johanna, geb, Tro⸗ 
fina), geb. 1770 zu Danzig, erhielt im 
Daufe hreg Baterd, eines dortigen Sena⸗ 
tors, eine ſehr forgfältige Erziehung, uäb 
unternahm mit ihrem Gatten, dem Ban⸗ 
guiee ©., eine Reiſe dburch Teutſch⸗ 
iond nah Franfreih, England und bie 
Riederlande. 
zigs durch die preußiſchen Trappen (179 
lebte fig in Hamburg, von wo fie 1808 
abermals nad Holland, England, Schatt⸗ 
land und buch ben fählichen Aheil Frank⸗ 
reichs nah ber Schweiz reiſfte. bes 
zührte Münden, Wien, Preßburg u. a. 


ten ging. fie 1806 nach Weimar, wo fie 
mit Börde, Wieland, Bertuch, Fernow (ſ. 
d. a.) u. a. Dichtern und Literatoren in 
ſehr angenehmen u. für ihre Höhere Geiſtes⸗ 
bildung vortheilhaften. Berhältniffen Tebte, 
Se den Cirkein, die fie, eine Freundin bes 
gefeligen Lebens, um ſich zu verfammeln 
pflegte, war jeber bazu gerignete Frembe 
ein willfommener Gaſt. Kaſtlos beſtrebt, 
ſich zu bilden, nachdem fie ſich ſchon in früs 
bee Jugend im Zeichnen geübt und ſich bir 
fonders in bee Miniaturmalerei unter der 
Leitung des berühmten Auguflin ia Parid 
vervolllommnet hatte, lernte fie von Kerr 
now Italieniſch. Dieinnigen Freund'chaftss 
ver 
bewogen fie, nach deſſen Tode, fein Lebe 

zu ſchilbern, Zübingen 1810, 3wei Jahre 
fpäter gab fie ihre ECrinnerungen von einer 
Reife durch England u, ſ. w. heraus, welche 
1818 bie 2, Auflage erlebte.- 1817 ſchil⸗ 
derte fie ihre Reife durch das fühlihe Frank⸗ 
reich bis Chamouny und 1818 die Ausflucht 
an den Rhein und deſſen naͤchſte Umgebun⸗ 


. Für 
ihre Kenntniffe in der Malerei und bilden⸗ 


« 


, 


abzuſchneiden ik 


Get der. Befignahme Dans 
3) Bäſchel weicher Dinge; 7) die als ein Buͤ⸗ 


Hälmifle zu jenem geadhteten Künklen,. 


Di 
=> 


” 


I” 
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gepert mit dem -Bitbniffe der . 
Vetfaſſerin, Die feit einigen Jabren Frank⸗ 
fust a. M. zu ihrem Wohnſit radit 


dat. 2 
Säopf, 1) (Anthropol,), die in BA: 
ſchel zu faffenden Haare auf dem Wirbel 
bes Kopfs; 2) (Pferdew.), bie den Pferden 
an der Stirn herabhängenben Haare. Sie 
nicht ratbfam, wenn fie 
nfht fehr lang find. Beſſer fliht man fie 
in einem Schopfbande oder Riemen 
ein und fiedt fie feitwärts an den Kopfs 
gelten unter, 8) (3008.), au bei manchen 
dgeln Rie auf dem Kopfe in Form eines 
Baͤſchels gewachſenen Federn; 4) (bot. No⸗ 
mencl.), ſ. Soma 39)3 5) GForſtw.), der 
Gipfel eines Baumes, baher Schopfende 
eines Baumſtammes, dasjenige, welches 
nah dem Gipfel zu iſtz 6) ein Bündel oder 


fchel gewadfenen Haare auf dem Wirbel 
beö Kopfe bei Menſchen u. manden Thie⸗ 
zen;‘ 8) (Pferbew.), die Wäbnenhaare, 
welche auf !die Stitn fallen; 9) verwor⸗ 


"sene, in einander gewachſene Zweige eines 
bedeutende Gtäbte und kehrte nah Hanıe B " 7 
burg zurüd,. Rah dem Tode ihres Gat⸗ 


aumts. (Pi. u, Fen.) 
Shopf: ente (3008,), fo v. w. Reiders 
ente, f, unter Ente. 

Schopfheim (Berge), 1) Bezirksamt 
im Ober⸗Rheinkreiſe (Baden), hat 12,500 
Em. 9) Haupiftabt darin, an der Wiefen, 
bat lateiniſche Schule, große Draptzicherei, 
Bleichen, viele Mühlen, Kettens und Rins 
gelſchmiede (mit eigner Zunft), 1150 Ew. 
Dabei der ſchopfheimer See, abwech⸗ 
eind Wiefe, Ackerland und See, 1467 Fuß 

och Legend, . (Br) 

Schopf⸗huhn (Qool.), fo v. w. Hoaztn. 
Schopfig (hot. Nomend.), 1. Co- 


mosus. 
Schopfslantnubei (Bot.), lavendula 
a ' et —8 U 
opf⸗lerche (Zool.), ſo v. w. Hau⸗ 
benlerche. &..meife, fo v. w. Hauben⸗ 
meiſe. S.raupren, behaarte Raupen, 
die auf dem 4. und legten Ringel Haar⸗ 
buͤſchel haben, und meiſt in sufammenges 
fponnenen Blättern leben; die Puppe macht 
ein dickes, aber weiches Gewebe zwiſchen 


Blaͤttern; geben verſchiedene Arten’ aus bes 


Gattung laria. J 
——— Gorſtw.), ſo d. mw. 


9 
Schopfataube (Zool.), ſ. unt. Taube. 
&.,svogel (coephalopterus Geoff), Gat⸗ 
tang aus der Kamille der Bahnichnäbel 
(Dehnung der Sperlinge), den Fliegen⸗ 
f&näppern verwandt; an der. Schnabelwur⸗ 
gel Beben aufgerichtete, Lange, ſich nach 


"oben ausbreitende, eine Art von Sonnen⸗ 


ſchirm bildende Federn. Einzige Art: ges 
‚Ihmüdter ©, (eo. ornatus, coracina. 
o#phaloptera), herdenweis ia Sumpfwaͤl⸗ 
bern Brafiliens. Fr 

. . \ x 0 3 


418 
asebile gi. Ynt.), fo v. w. 


gpdet (disf. Ant), MiGter 
, ©. fette (Hä 6 
ER 6 ttenm.), die © 


cho p p AR Gtaatsw.), ſ. unter 


o en 
oppe (Amalle Emma Sophie, geb. 
ned —* 1792 auf d der‘ bäntichen 

Jaſel Fehmern. Geit 1811 Battia des D. 
Sqchoppe in Hamburgs Worfteherin eines 
‚Erxrziehungs⸗Inſtituts daſelbſt. Bekannt 
burh sablreihe Jugendſchriften. Bu ber 
merken: Abendfiunden der Kamille Hold, 

—5— 1823; Bunte Büder aus dem 


endleden, keirm 1887; 2. Auil. chend. 27 


3 Die Bamitie Ehrenflein, Hamburg 
1925: Erzählungen aus ber Begenwart u. 
Vergangenheit, Eelpsig 1826, neue Auss 
abe uns; Neue 5} blungen und Maͤhr⸗ 
, Braunfhweig 1886: Sugenie Berlin 
18243 euf und Eehre, Eelpzig 1887 5 Die 
Winterabenbe zu Sonnenfels, ebend. 18265 
Die Auswanderer nah Mrafllien, 
18285 Die giädlihen Tage der Kindh 
‚Eeipzig 18295 Dräptenbißlicthek, 2 Adle., den 
Berlin 18285 Neue Erzaͤhlungsabende zu 
—— ebend. 1828; Die Pflegemuts 
bee und ihre Pfiegetöchter, ke piig 18895 
Nene Schal⸗ und Haufsflebel, ebend. 1829, 
neue Ausgabe, Berlin 1888 3 Genotora, 
ebenb. 18295 Afträa, ebend, 18805 Reue 
bunte Bilder, Leipzi hg 1anıı MR — Sa- 
ger, Heidelberg 1 In @lifabeths 
Heiligen, Gera 18305 Der Wilbers 
Maal, eelin 18805 
18503 Henri und ara ebenb. 1 
er 


Idet, * 
Eaoppen, 
Br 3 2) ein 


* 


| —53 fo dv. w. Baumlaufer. 
ee opromals (Vaarent.), eine Sorte 


Gänupftä es ew don 
—— dien find gewoͤhn⸗ ie 


— 


Dielen 
5* * 


Podigiat), 
—— 


En 


*3 A: im 


ei si fe F 


Kai a wähennh 
pe sr pibt, igt 


fhlagen werben, 
Br er bug 


Berlin minen 
eit, De des Gehäub 


Beigaben , ne heißt ber 


. Geb beguemer 


‘ 


.. en ‚cin Fa 
Haufen —* 
eu, Mn, ſo v. w. Sqarfhobel, 


unter 
r oe (Deikb.), von ber grünes 
‚he © eines —— wenn fie an eine 
en Stellen d das Waſſer ausge⸗ 


er af * ein: Quellenfluß 
bes weihen Dein (f. b 

Schoraborf (Geoge. ), 1) Oberamt im 
Jartkreiſe (Würtemberg), hat gegen 4 AM., 

‚000 Einw., viel Berg und W 
auch Acker⸗ und Welndau Biehzucht. 2 
Haupißiabt darin, an br & 

—* fefligung, Solo 

eher, Da Tabak u, dgl. fertigen, Det 

— —* 1) (Baum.), ein. Ro 
nal, weliher den Hauch aus. m, as 
a. anberen Seuerungsftätten durch bas 
abfuͤhrt. Man manert 
©. gewöhntih von Biegelfteinen, bie 
von Holiwert uud mit Lehm ausgeklebten 
fu feuergefährlih und in den meißen 

udern mit Recht verboten. Der Shell 
des S.s, welder Über das‘ Dach hinaus 
geht, heißt der Schornfteintaften, Der 
im Gebäude befindliche Shell, die Shorn» 
keinröhre, und der teißterförmige Ans 
fog, welchen man ben S.en über einem 
offenen Feuer, 3. B. Über Herben gibt, 

Bantel Die Se des 6 

des euere, 





kb nach der 


richtet 
a, welches unter demſelben —— wird, 


fie beträgt alfo ungefähe 15— 80 301 ins 
Belt eins Ihnplihen Bireds gibt, wel 
n n en t, wel⸗ 

* die Chornfeinfrare iſt, 

nimmt man von der Breite etwas weg mb 
legt es ber Enge zu, fo daß der Durch⸗ 
oder fehnitt denfelben Quabratgehait bat. In 
Küchen, wo mehrere Feuerſtellen angebradyt 
‚gu Peg — unten eine 


ebeuten Mielte, oder wölbt bie 


ganze De nach dem Ranchfange zu, das 


mit bee Baud, ohne a ſehr zu ſtoßen, 
— J — va Tepe 


83 See angelegt, welche 
—* ge 9 Zoll ins Gevierté weit 
find, fie mäfen mit befondern Buͤrſten ges 
reinigt werben, da ſie ber Scornfleinfeger 
wicht befahren Tann. Menn in dem untern 
. Zhelle bei os ) — CH dert werden 
ancherbalken 


—d 
an Si *— 


Ten — — 


wirb 
die Höhe tigt. Dee Bau eluer zünben 
&fie wirb freilich toRfpieliges und mähfa 
at wenn man nit bogenfärmige Ziegel 


belommen kann. Bunde ©.e zeinigt enlaft 


LEE 
e n 
* ji Kegel wicht über 45 * —A 


fol. Doch hat m 
ein Städ Horizontal left Andz find * vos 
B wenn das bars 
unten befindlihe Feuer einen guten Bug 
dat. Iſt der Winkel groß, in welchem * 
©. geſchleift werden fol, fo wäflen 
Ichräge Ballen, Tragehoͤlzer, Entf 
balken, erriätet werden, auf welche man 
Breter nogelt, damit ber ©, darauf ruhen 
Da wo der ©. zwiſchen den Valken 
6 Daches biaburgeht, werden Wechſel 
(1. 5.) eingelegt, an w 
Een lehnen kann; zugleich dienen om 
auf die Wechſel dazu, die Laſt d 
tragen zu beiten, indem man einige Sdit 


8 


tem Über dem Wechſel fo mauert, daß bie 
Hälfte ve Steine auf dem Wechſel rnbt. 
Das Schleifen der ©.e dient zuglelh auch 


de zu, um biefelben in gehöriger Symme⸗ 


trie Aber das Dach hinausführen zu kon⸗ bas 


wen. ches bes. Berhaͤltniß der Weite des 
©.6 im feine Länge hat man * ent . 
ne Regeln aufgeſtellt, 

entweber überall gleiche Weite den oder 
ton in ber Mitte baudig gemacht, ober in 
ber Miste eingezogen, oder oben weiter ges 
macht, als unten. Alse die beſte E’nrichs 
tung dat ih * bewährt, wenn ber ©. 


gi abführe 
leichgewicht 
u Euft am. untern und -obern Ende des 
6 aufgehoben wird. Dies seiaieht dt m 
ſt dadurch, daß die Eaft im 


und auögeheßnt wird, 


. HM 
N 
Ar 
3 
z 
r 
3 


? 
3 


Euft ru vorbanden fein, weiche 
te Euft in den S. drädt und hebt. 
ur dies MR von Age be 

obere Euftfänle u er 
⸗ alſo Pie der ©. oben uicht weiter, 

HM. Doch darf au bas 
Eobe > der Luftfäute nicht zu leicht 
„wie dies B dann geſchieht, wenn 
Sonne im 


In ef 


wel wendet fein m 


eiche man bie Schleif⸗ iſt 


unter dem S. oder vor ber Fenerſtaͤtte 


den ©. Teint, denn ſonſt . 


bie ‚w ven ©. oben ist und 
Ste *5* ——æ 


die Urfade, daß G. ven Raub nicht 


dige. gut at abfüprts bies iſt dann dee Ball, wenn 


&, nidt im Stebel, fonbern an bee 

Seite des Daches hinnutgefährt ik, wenn 
zu ſich ein nicdriges Haus neben einem Die 
ven, obme ein niedriger Schorafkela aber 
neben einem böberen befinbetz ** 

ee Wind gegen das Dach unb ge 
höheren Begcohasd fo er 3535 * 

n. en * 
änderung * S.s, oder a ein Tieines 
Satgelbach von Dachtiegeln, deſſen eine 
Seite gegen den 9 een 


Orehs oder diem appe fe iſ 
von Eiſenblech, bat die Geſtalt einer Hals 
bein Kugel, oder aud eines Kalkens, auf 
einer Gelte offen und dacht fi wm 
Spindel, welde mit einer Yahne Drefchen 
8 fh die er ber Biay 7 


it, fo 
vom Winde abwärts brebt 79: 


man bem mit einem Hute ober Ss. 
beiten ©. Geltendffaungen. Peraer macht 
iche, we 


man ein Kreuz von ſtarkem 
ches in ber multte einen Abſat hat, fo * 
der fchmälere Theil in deu ©. 
benfelben in 4 Faͤcher theilt. ‚Oben 8* 
bon — — —— 
omm Umgebung von 

oder von Steinen. Nicht felten raucht es 

e deshalb in einem Bemach, weil ber Staub 
don 2 Defen in benfeiten S. geführt wird ; 
bann fann man fi bisweilen daburch bei 
fen, daß men eine bänne Gcheibetwand, 
Buuge, in tem ©. anbeingt, fo daß der 
Rauch bed einen Dfens den andern Biel 





gelegt und ber Ruf im @&. IR in Bra 
22 fo kaun fo „eine fie leicht zer⸗ 


&fe ein — he Bl 
thüre von Blech angebracht wird, 
mon biefelbe verſchließ 
Brand geraten ift, um fo. det un bi 
uldyneiden u, das Bener au lodſchen. 
chieber mod FYallthüren können a 


benugt werden, um Rüden und: —8* | 


* 
—æ 


re zuge 





en Tamm, wenn fe ie i 


Rn 


40 


md 


[3 J 


Schornſteinfeger 
vor bein Eindringen der kalten euft 
ſchͤgen, weun das Feuer aufgegangen iſt. 
Eſſen, bei welchen die Ziegel auf bie halbe 
Elle gelegt find, koͤnnen ohne die geringſtt 


Gefahr ausbrennen unb man reinigt fie ger 
woͤhnlich dadurch, daß man ben Ruß abs 


Kati anbrenat. 2) (Geſch.). Die Alten, 
Griechen wie Römer, hatten Leine S.e in 
ihren Wopahämfernz zwar hat man fie ‚bei 
der Helgung ber Stuben u. übrigen Feue⸗ 
rung als nothwendig voraudgefegt, allein 
es gibt Peine Nachweiſung darüber. Die 
Kapnodoche (Raudfang) war nicht ein 
befonderer Bau, ſondern vermuthlich ein 
koch in ber Dede, buch welches ber Rauch 
2083 es Tonnte verſchloſſen werden.” Sonſt 


.„ nahm der Raub wohl aud feinen Wed 


wilden oben 2 Schenkel beſindlich find, 


" Nab atrium befl 


durch die Fenſtey, befonders bei aͤrmern 


Seuten. Weit jedoch dadurch dem Rauchen 
in den Bimmern wicht ganz vorgebeugt 
werben konnte, fo ſuchte man das Holz 


BR Beſtreichung mit Deidefen dahin 
zu 


ringen, daß es äberhaupf . weniger 
rauchte. Auch erfeht man bie Defen 
noch jetzt in Itallen durch Kohlenbecken. 
Das NRichtvorhandenfein der Sie in den 
ebäuben ber Alten erfiebt man deutlich 
us der Warnung des Vitruvius, daB man 
eine Gemälde in ben gehelsten Zimmern 
aufhängen ſollte, weil fle fonft der Rauch 
verberben wuͤrde; und es ift belannt, daß 


ben anliegenden Zimmern drang u, bie 
Ahnenbllber beräucherte (daher imagines 
fumosae)., Die erfte zuverläffige Nagricht 


von S.en iſt vom Sabre 1847 u. fie fanden 17. 


ſich zuerſt in Ober Italien, 8) (Landw.), 


ſo v. w. Brobemfang. 4) (Kohlenbr.), ber 


eere Raum, ber in der Mitte des. Meis 

lers gelaffen ‚wird, damit beim Anbren⸗ 

nen des Mellers ein Luftzug badusch ent» 
t Feh: u, Lb.) 


ſteht. 
Schornſtetn⸗feger, zänftige Hands 
werker, welche das — * as Shorms 


feine beförgen, indem fie in diefelben hin» 
auf kriechen, ben leihten Ruß mit einem 
Belen ablehren u, den Glanzruß mit einer 
eifernen Scharre abfragen: Die erfien ©. 
Tomen aus Gavoyen und Ptemont nach 
Teutſchland, wo ſich Anfangs die Berg- 
leute mit bem Reinigen der Eſſen befchäfs 
tigten, che bie &. als ein beſonderes Hands 
wert aufkamen. Jeht Heben bie &. unter 
Brmanıs polizeilicher Auffiht und bie Mei⸗ 

ee ober Herren werden von ber Obrig⸗ 
keit angeftelt, welche ihnen einen gewiſ⸗ 


. fen Bezirk anweiſt, wo file das Reinigen 
* Eſſen in beſtimmten Friſten beforgen f 
m 0 ’ 


66 Rein,f FRRTT 
oruſein⸗feger⸗krebs (Med. 
f. unter Krebs (eb) 1). Bo “ I 

Shoraftein:fegermafdhine, eine 
Maſchine zum Reinigen der Schornſteine, 
fie beſteht aus einem langen Stiete, an 


‘bei geraden 


tg vol Rauch war, der Ja 


Güopjehe 


GR durch eine Feber auseleanden 


bar, 0.28 
wreden und durch einen Kloben unb eine 
Sqhnur mehr zufammengezogen werben Füne 
ven. An ben Schenkeln find ſcharfe Buͤr⸗ 
ſten angebracht. Die Maſchine kana ner 
&ornfteinen angewenbet wer⸗ 
den und iſt auch ber Zerbrechlichkeit ſehr 
ausgeſetzt. S. ⸗ſtein ruß, ber Ruß (f. 
d.), welcher ſich in Schornfteinen anſetzt, 
er beſteht theils aus Glanzruß, theils aus 
leichten tronen Theilen von geringem Zu⸗ 
ſammenhange und wird nur als Düngunge- 
mittel gebroucht. . (Feh.). 

Schoöruſtein⸗ſchwalbe (300), To 
vw. Rauchſchwalbe, f. unter Schwalbe, 

Schorpe (Zool.), fo v. w. ‚Scorpione. 
Scorpefiſch, fo v. w. Seeſcorpion, ſ. 
unter Gropp. 

Gchorr.erde, fo v. w. Scharrerbe. 

Schor⸗ſteine (Petref.), ſo dv. w. Bee 

Schorte (Geogr.), kleiner Nebenfluß 
der. Ilm, entſpringt hoch im Thuͤringer⸗ 
walde, am Rennſteig, ziemlich genau dem 
Punkte gegenuoͤber, wo am ſuͤdlichen Abhange 
die Schleuſe ihren Urſprung hat, und macht 
bis zu ihrem Einfluſſe in die Iim, bie 
Grenze zwiſchen dem weimariſchen Amte 
Jimenau und dem ſchwarzburg⸗ ſonders haͤu⸗ 
fifhen Amte Gehren.  (Cch 
Schörtomo (jap. Geld), 

an. 8 
Ehosdorf (Geogr.), Dorf im Kreiſe 
ebwenberg des preuß. Regierungsbezirks 
elegnid, bat 3 herrſchaftliche Schloͤſſer und 
w 


Sich oſt er (Geogr.), fo v. w. Schuſter. 
Schoß, 1) (Gaͤrtner), To v. w. Schoͤß⸗ 
fing; 2) fo v. w. Stockwerk; 8) (Bergb.), 
eingeflürgted Grtzeih odrr Geſtein; 4) 
Woffent.), fo d. w. Geſchoß; 5) eine 
hub s ober Seltpäre; 6) eine Abgabe an 
die Obrigkeit; 7) im engern Sinne in ben 
Städten eine Abgabe, welche zu den ſtaͤdti⸗ 
ſchen Angelegenheiten verwendet wird; 8) 
(Bot.), fo v. w. Schoͤßling. 
Schoßsbalt(kandw.), fo dv. w. Kappe. 
Se⸗bank, eine Lehnebank, worauf mehs 
zere Perfonen ſitzen koͤnnen. S.buch 
(Staatew.), ein Birch, in welchem bie un, 
terthbanen u. Brundflüde aufgezeichnet find, 
von welchen. Schoß (f. d. 6) u. 7) gege⸗ 
ben wird. ©.sbühne(Bergb.), ſ. Bühne 
7). Rechtsw.), ſ. unter Inke⸗ 


— unter 


g 


Ä Schoßlel 
wechfen. 
mund Bauerwagen eine ahgefonberte Wersie, 
fung hinten oder vorn an dem Wagen don 
Sitter, aber Korbwerk, in weiche man 


okelle, I) an Yubrmannks- 


* 


Gchoterku - re 


‚eben. konnnt; das andere. Bub geht bei 


geoben Schiffen durch ein dazu beftimmtes 
och (das Schotgat) im das Schiff, auf 
kleineren Fahrzeugen aber. über den Borb 


allerlei Sachen thut, die man fchnell bei Hineln 


der Hand haben. will; 2) f. unter Poſt. 
©.,tgaut (Bot), Iysimachia vulge- 
ris, f. unter Epfimahle. 
Schoß⸗raupen (3008,), zebnfüßtge, 
surift gröne oder vothbraun gemiihte Raus 
pen, mit gefpaltenem Kopfe, binter welchem 
2 Auswüdchfe, wie Shößlinge fichen; bie 
Yuppe macht ein durchſichtiges Gewebes 
von ihnen fommen Spanner. 
Schoßsreben (Weind.), Reben am 
BVeinſtock, weile, aus dem alten Holze 
dito &fen, bad erfie Jahr nur Blaͤt⸗ 
ter, 8 Zranben tragen. 
Sqcobe⸗eregiſter (Polizelw,), fo v. w. 
Schoßbbuch. S. riegel (Bauk.), ſ. unter 
Gerät 1). S. ⸗rinne, eine Beine Rinne 
von BSohlziegeln, welche man in den Eins 
lebten der Dächer neben Dachfenftern und 
Schorn ſteinen auf dem Dache anbringt. 
S. 8 ß et ne (Petref.) N " To v.m. Belemni⸗ 
tm. S.wurz (S.⸗wurzel, Bot.), 1) 
fo d. w. Cberraute; 2) orythronium dens 
eanis, f. unter Erpthrontum. 
Schoffen, 1) bei Zeib» und Garten 
fräcgten Hatme und Stengel treiben; 2) 
überhaupt ſchnell emporwachien 5 8) (Polis 
zeiw.), von Grunbflüden, eine gewiſſe dar⸗ 
auf haftende Steuer (Schoß) geden. 
Sıäoffer, Kugela von grbranntem 
Fire ober Marmor, zum Spielen für die 


Sdote (3001.), 1) f. unter Glycyme- 
ris; 2) fo v. w. chtſchote, f. unter 
ſchel 2); 8) (bot, Romenel.) ſ. 


iqua. 

So ten, 1) (Bärtn.), bie Samen 
bepätiniffe der moch nicht zus völliger Reife 
gediehenen —*— (f. d. 2)3 2) (gelbe 
S., Bot.), lotus corniculus, ſ. unter 
Lotus; 3) (Kochk.), die letztern von ihren 
Schalen (Schotenſchalen) gelöfl: geben 
eine gute Zukoſt, allein, oder mit Möhren, 
zu Rieifchfpeifen mit Fleiſchbruͤh gekocht; 
werden um fo mehr geichägt als fie noch 


zart find, am mehrften alſo die in Miſt⸗ 


beeten gejogenen, am wenigflen bie von 
Friderbien. Bol. auch Zuckerſchoten und 
Erdfen 2). h :«(Pi.) 
Siıhoten (Seew.), Tane an ben untern 
Eden ber Segel, bie deshalb Schothdrs 
nee heißen, um jene auszufpannen. Sie 
find theile einfach, theils doppelt unb lau⸗ 
fer wegen beſſerer Beweglichkeit beim Auf⸗ 
boten, entiweder unten ober oben, durch 


einen Scheibenblod. Am großen u. Bode 


ſegeil det ſich der Block oben am Se⸗ 
7 eine Ende des Schote iſt hin⸗ 
tee dem Maſt am Bord feſt, da wo die 
Ede be8 Grgeik bet feiner fhrägen Gtu- 


ung gegen die Richtung. bes Windes gu 


x 


.Siliquosus, 


bee natärliden 


. By. 
Schotensartig (bot, Nomen tn f. 
S.⸗baum, der Zohanniss 
brobfaum Ye 8 PR n, *33 En. 

aym e anzengattım mo'a 
{t. 35. 2) unädte, robinia seudo- 
acacin, ſ. Akazienbaum. S. dotter 


(Bot.), rsysimum cheirantholdes, fi. 


Eryſimum. S.⸗erbſe, pium sativum, 
f. Erbſen 2), S. gewcſchſe, bie natärs 
liche Familie der Kreugblumenpflanzen (f. d.). 
—— oe Hs een 

ee Melilotus; e ingatt 
Sotus (f. d.)5.8) gefingezter Fe 
dorycrlum monspeliense . f, unter Dos 
rycnium. &. Lilien, die natuͤrl. Pflans 

zenfamilie ber Iunceen (f. d.). - -» - 
Shotensmufdel (Boot), 1) fo v. : 
w. Scheidenmuſchelz 2) ſo v. w. Val- 
sella.. G.⸗muſcheln —— BVerftei⸗ 
nerungen aus ben Gattungen Solen (Schei⸗ 
denmufgel) u. Vulsella. ©&.sröpre (si-- 
liquaria, 3ool.), nad Lamark Gattung 
aus der Kamille ber Köcherwärmer; die 
Scale if unregelmaͤßig gebogen. und ge 
wunben, ber ganzen Länge nach gefpalten. 
Art: ſchlangenartige S. (s. angui- 
na, serpula a. Lin.), felten, aus den ins 
teren. (Wr. 


zu befeftis 
Bot.), Ordnung 
amille der Kreuzblumen⸗ 
pflanzen, bes Ordn. Suliquoſa der Zetras 
dynamie des Linn. Spflems ganz entfprös 
hend, durch viel längere als breite, fhmas 
le, langgeſtreckte Schalen ausgezeichnet, mit 

den Gattungen: arabis, turritis,. chei- 
Tanthus, brassica, sinapis, raphanus, 


gen, 


cardamine, siseymbrium, simum, 
hesperis u. a. m. ©.sniöle, hesperis 
matronalis, f. unt. Hesperis. ©,» weis 
der ich, opilobium angustifolium, ſ. 
unter Epilodium. 

Schoter (Bob), nach Okens altetem 
natürlihem Yflanzenſyſteme die 2. Zunft 
feiner 10. Klafje Fruchter, als Aderfruchter, 
in die 4 Bippichaften Marks bie Zruchts 
ſchoter unb- bie 10 Sippen Zellen, bis 


Seaätfäntee zerfallend. 


hoterſem Gud. Ant.), 1) gewiſſe 
Kriegsleute, deren Geſchaͤft war, das Bolt 
vor der Schlacht anzureden, den Befehl 
zum Aufmarſch auszutheilen und äber bie 
Kriegtzucht zu wachen. Sie waren Le⸗ 
viten u. ſtanden unter dem Belbherru, von 
dem ſie bie. Beſehle bekamen. um bie 

|. So 


mit regelmäßigen Coxollen, 


8 


122 


Schotgat 
Soldaten auf ihr Anlommen 


erkſain Üben anhere © 


eier er Som. 


*5 Kr 
zu machen, trugen fie Trompeten, in weldye 'mentare und. Anmerkungen, fo zum Sornen 


fie: ſtießen. Im Bricdenszeit waren bie ©, 

Richter und Beiſiter in Gerichten, nad 

And. auch Auffeher über die Sittlichkeit im 

Bande. 2) ©. Genealogie. (Lb.)- 
Schotgat (Geemw.), f. unter Schoten 

( Seew.). 

Schot⸗henne (Sool.), fo v. w. Bwerg⸗ 


n. 

S tia (s. Jacg.), Pflanzengattung 
nach dem ehemaligen Hofgärtner zu Schoͤn⸗ 
brunu, van der Shot, benannt, aus 
ber netärlihen Familie ber Huͤlſenpflanzen, 

10: Kiaffe des ‚Einn. Eyhem 253— 
der e n. Spfiems ge . 
Mertwöcdige Arten: s. epeciosa, One * 
fiederten, lebhaft grünen Blaͤttern, zierli⸗ 
chen, traubenſtaͤndigen, ſcharlachrothen Blu⸗ 
men, in. Senegambien heimiſch, we bie 
Samen als Speiſe gelacht genofien wer» 
den, in europäifchen Gewaͤchshaͤuſern als 
Bterpflanze cuitivirt. (Se) 

Schott (Gewichtsk.), fo v. w. Karat i), 
der aus Gräben und Kanälen ausgewors 
feue Schlamm. « 

Schott, 1) (Andreas), Iefmit, geb. 
7 Antwerpen 1552 (nad And. 1553), zu 

öwen, wo er auf dem Collegium ca 
stronse feine Stadien begann, trat bort 
auch zuerfi ala Lehrer auf, von dba ging er 
1571 nad Douay und Paris, von wo aus 
er eine Reife durch Spanien machte und 
1580 zu Zolebo Profeſſor der griechiſchen 
©Sprade, 1584 aber Profeflor der Bereb- 
ſamkeit, Geſchichte und griehifchen Sprache 
an ber Univerfität Saragofla wurde. 
Einnahme feiner Waterfladbt Antwerpen 
durch bie Spanice nöthigte ihn zufolge 
eines früher gethanen Belübdes zu ber Bes 
ſellſchaft Zefa zu treten: (1586); ee ſtu⸗ 
dirte in Valenzia Theologie und lehrte fie 
bann zu Bent. Radbem eu neh 3 Jahre 
in Rom ale Echrer der Beredſamkeit zuge: 
bracht hatte, kehrte er nach Antwerpen gurüd 
und Tehrte an bem bortigen Gollegium wies 


‚ber bie griechiſche Sprache; fl. 1629 (oder 


1627, ober 1684). Bon ber großen Anzahl 
einee Stritten heben wie folgende aus: 
ispanie illustrats, 8 Bde., Frankfurt 
1570, Fol. (4 Bde. Frankf. 1608, Fol.); 
Tullianae gusestlones, 4 Bäder, Ant⸗ 
werpen 1610 (fpätes kam ein 5. Bud him 
pi Bibliotheca Hispanise, Frankfurt 
605, 4. Berner gab ex heraus den Pom⸗ 

ponius Mela, Antwerpen 1582, 4., bie 

Briefe des Afcicanus und DOrigenes über 

bie Seſchichte der Sufanna, ‚Augsb. 1602, 
bie Werke bes Bifchofe M. Ennobius, Tours 

nay I611, bes Waftlius d. Gr., Antwerpen 

1616, bie Blaphyra des Kyrillos, ebend. 
1618, bes Greaorios Zhaumaturgos Me⸗ 
taphrafe zum Prediger Salomonis; (am 
600) Briefe bes Iſidorus Pelufiata 1628 
und ins Lateinifhe überfegt, Nom 1629; 


lius Repes, des Seneca 
Controversiae, Fol., zum 
Aureliys Victor, ‚Antwerpen 1579, zum 
Balerius Flaccus. Auch mit ber oslentalis 
ſchen Literatur heſchaͤftigte ee ih, er gab 
die Literae Japonicae ber Jahre 1609 
— 1612, aus dem Stalienifchen überfent, 
heraus, Antwerpen 1615, und bes Nic, 
Zrigantius Literze e regno Sinarum ‚der 
Sabre 1610 und 16LL, ebeud. 1616. 2) 
(Branz), Bruder bes Vor. geb. 1548, 
farb als Bürgermeißter in Nürnberg 1622, 
feine Hauptſchrift: Isinerarium Italiao, 
resque romanae, 8 B., Autw. 1600, 
8, Ausgabe 1685; Itinerarium Gorma- 
niae, Gallise, MHispanise, Köln 1620, 
8) (Kaspar), geb. 1608 zu Königshofen 
in Franken, wurde Iefuit, ging im 80; 
tigen Kriege nad Sicilien unb Ichrte zu 
Palermo Moral u. Mathematik. Gr Fam 
dann zum Pater Kircher zu Rom, genoß 
deſſen Unterricht und Fam banı nad) BDjäh- 
riger Abwefenheit nad) Würzburg zuruͤck, 
wo er das Gtublum ber Phyſik belebte. 
Er ſtarb bort von Proteflanten, wie von 
Katholiken hoc verehrt, 1666. Haupt⸗ 
wertes Hydraulica mathematien, Wärz 
burg 1657, 4,3 Magia universalis na- 
surae et artis, 4 Bbe., ebend. 1657 — 
7%; Magis physica curiosa, ebenb. 1662, 
2, Ausg, 1667-97, 4.5 Magia chemica 
ouriosa, NRürnb. 1664, 45 Cursus ma- 
thematrious, Wärzb. 16613 Schola stega- 
nographica, Nürnb. 1680, 4., u. m. a. 
4) (yöhenn Karl), geb. 1672 zu Hei⸗ 
delberg, geiehrter Antiquar, ft. als koͤnigl. 
Bibliothekar in Berlin 1718‘, gebildet. bes 
nders duch ben Umgang mit Spanbeim, 
eſſen Geſandtſchaftsſecretaͤr ee auf ſeinen 
Reiſen durch Frankreich und England war. 
Er ſchrieb: Explication d’une medaille 
aonigmatiquo d’Auguste, Berlin 17115 
Explication nouvelle d’apothdose d’Ho- 
mere, Amfierdam 1714. 5) (Setarich 
Auguft), geb. 1780 in Reipzig, flubicte 
ebenda, warb 1799 Magiſter, begany 1801 
eine akademiſchen Worlefangen, warb 1808 
er, 1804 Fruͤhprebiger an ber 
Panlinerlirdhe, 1805 außerordentlicher Pros 
fefloe dee Philoſophie, 1805 außerogdente 
licher Profeffor ber Theologie, 1809 orbent- 
licher Profeſſor bes Aheologie in Witten 
berg u. Doctor der Theologie, 1812 ordent⸗ 
licher Profeſſor der Icheologie in Sena, wo 
er. jugleich die Direction bed homiletiſchen 
Seminars leitete. ©. bekennt fi zum 
Syſtem bes vernänftigen Offenbarungsglaus 
bene, welden er mit cben fo viel Licht m. 
Gelehrfamfeit, als Kraft und Mäfigung 


Frankf. 1609, 


.$a den neuern theologiſchen Streitigkeiten 


vertritt und fi dadurch auf den Dank ſei⸗ 
ner Zeltgenofien Die gegruͤnderſten Anſpruͤche 
er⸗ 


| 


Eoyottbetzen 
erwerben ‚Mitt einem klinbAch⸗from ⸗ 
en eh die autgebreitehten theologt⸗ 
ſchen Diſſenichaften verbreitend dat er ber 
ſouders dad Sebiet der Exegeſe, Dogmattk 
and Hemiletit mit dem giädtichfien Erfolge 
beasbeitet und bie Reſultate feiner Yors 
f(hungen, quslöß in feinen Vorleſungen, 
vorzůglich folgenden Schriften mieder⸗ 
gdegt: Tixsn vurogun, quse vulgo 
integra Dionysio Halicar, tribuitur, 
Leipzig 18045 De natura er legib 
dialogi scribendi, ebend. 18055 No- 
vum teostamentum gra00o, ee Tecon- 
sion®e Griesbackiana, nova vers. la- 
tina illuse. eto., ebend. 1805, u. Aufl. 
1811, neuefte 18855 Kurzer Entwurf einer 
Zpeorie der Berebtfamkeit mit beſonderer 
Aawendbang auf die Kanzelberedtſamkeit, 
ebend. 1807, m. Aufl. 18155 Epitome 
theol. Christlanae dogm,, ebend, 1811, 
n. Aufl. 18215 Ghriftlich veligidfe Reden 
an Geun, und Feſttagen, ebend. 18115 
Philoſophiſche und religiöfe Begräubung 
der Nhetorik und. Homikttit, ebend. 1815, 
w- AXufi. ebend. 18285 (mit Winzer) Pen- 
tatsuchus ex: sermone hebr. in lat. 
translat. eto., Altona und Leipzig 18253 
Chriſtiche Seliglonsvorträge ıc., 2 Bbe,, 
Erfurt unb Gotha 18195 Commentar, 
in eos Christi sermond, de r» 
dituad judieium eto. agunt, 
efungen Aber die Dogmas 





Isagoge historioo- eritioa in libr. novi 
fooderis, «6%. 18805 gab auch mehrere Dres 
Bigtfemumiungen heran, (Lb., Pr. u. Wh.) 
Gäott-bolzen (Seew.), Bolzen, an 
einen Ende mit einem Kopf, an dem 
anbern mit einem Gplietgät verfchen. 
Schotte, 
welche um the Gewerbe zu treiben im 
Lande umberstehen. 
Sqhotte, 1) tin in Schottland Gebor⸗ 
nerj (Sreim.), in mehreren &y 


ı vorzäglih in Enge 
lanb zu eignen Gorporationen aus. Schon 
ats L gefangen genommen war, bes 
deſſen Partei bie Bancorporatio- 
Ben, ga d 


der Schlacht am nefluffe Große 
—— veriafa 


3wedm. R dies u 
6 Zaleh II. 1638 —— und (päter 
afl 


verl Im u ek 
griffen a ver 
der | alles daran lies 
gen mußte, die Partei der Stuarts und 
wit tyu bie des Papſtes oben zu er⸗ 


Hanbelsieute und Hanbwer⸗ 


ſtemen 


I 


Schotte 
A a des Fl 


maurerorbens und ber Vater la Ghalfı 
nahm Jakob IE. ſeibſt in dieſen Grad auf. 
Zum Schutzheiligen ward der heilige Aus 
dyeas gewählt, und den Ramen ber ſhot⸗ 
tiefen Maurerei (ab Andrease 
maurerei, im Gegenſat der Sohannide 
maureref) erhielt jener Brad, aus denen 
bald mehrere (mei 3 neue) entfkanden, 
Deshalb, weil fih in Schottland noch bie 
meifien Anhänger der Stuarte fanden. Als 
Sianbild Hatten fie den Dolch, da fle die 
Grmordung Wilhelms III. fih vorgeſett 
hatten. Gtart ber blauen Farbe herrſchte 
die rote in den Höhern Graden vor, in 
den ddchſten auf wohl die grüne. Ber 
zur Parabel benupte Mythas vom erſchla⸗ 
nen Meiſter wurbe in den Ritnalen bier 
ee Grabe benupt und namentlih dem im 
4. Grab aufsunehmenden Schulb gegeben, 
dab er den Meiſter erichlagen Habe. Die 
Verbindung war jebod gegen bie bffentliche 
Meinung in Groß s Britannien zu ſchwach, 
Jakob IL. farb bazäber, ohne wieder eins 


(. d.) in 8 
und 


eftiftet war und von Hund 1742 bie Loge 
Fünion gu Berlin geftiftet ward. 









⸗ 


J 


1324 Schotte⸗-Vuttadar 


das heftigſte verfolgten. Mad, bieſem Bar⸗ 
bilde nahmen, ihnen yadhahmend, au 
Me andern von biefem abweichenden Sys 
fieme Zeutfchlande, hauptlaͤchlich die Fans 
desioge unb bie Loge Royal Dort zu Bew 


Nün Höhere Grade, bie fie Schottengrabe 


nannten, an und ſelbſt bad Schroͤderſche 
Soyſtem (f. Schröder) führte Erkenntniß⸗ 
Rufen (f. unt. Freimaureret) ein, die, wenn 


“fie au Feine fchottifhe Maurerei waren, 


noch fein folten, doch eine höhere verbor⸗ 
gene maurifhe Weisheit flatuirten. Doch 
blieb auch bie ſchottiſche Welshelt nit ohne 
Widerſpruch, fo flatuirt die englifche Maure⸗ 
rei, genau genommen, keine höheren Grade 
und von mehrern teutfpen ifolirten Eogen, 
namentlih von ber Boge Archimedes zu dem 
8 Nelöbretern - in. Altenburg If Tebhafter 
Widerſpruch dagegen erhoben worben. Auch 
hie englifche große Loge erkennt außer dem 


‘ Royal arch keinen böhern Grad an. Auch 


bie Sluminaten, misphraimiſche und cles 
stcanifhe und andere mit höheren Gra⸗ 
ben fpielende Syſteme bemädtigten fi der 
ſchottiſchen Maurerei und hatten verichiebene 
Schottengrade. Pr. 
Schoftte⸗Buttader (Vaarenk.), feis 
baumwollenes, oſtindiſches Gewebe 
mit golbenen Leiſtenbäͤndern. - 
Sähottel (Juſtus Georg), geb. 1618 
u Eimbeck, Zurift, beſchaͤftigte fi aber 
fonder# mit dem Stubium dee Leutfchen 
Sprache. Gr hatte ben Herzog von Braun» 
fchweig Anton (f. d. 17) Ulrich erzogen u. 


"war zutegt braunſchweigiſch⸗ Ihneburgifcher 


Kammer », Hofs und Gonſiſtorialrath; fi. 
1676. Seine vorzuͤglichen Schriften find! 
De singularibus quibusdam et antiquis 
in Germania juribus, Wolfenbüttel 1671 
(neue Ausg. Frankf. 1673, überfegt ebend. 
1700)5 Bon den teutfchen Hauptſyurachen, 
Braunſchweig 1668, 4.3 Zentiche Verb: u, 
NReimkunſt, Frankfurt 1656. Unter feinen 


‘wenigen poetiſchen Werten iſt das merk⸗ 
- wärdigfte feine Clegie: Lamentatio Ger- 


irantis, ober ber Rymphe 
opröflage, Braunſchweig 1640, 
Mängeln, befonders 


manlao © 
Germania 
4. lngeachtet manchen 


in rhythmiſcher Hinfiht, ſpricht ous diefer 
Scharf gedrehtes Baummwollengarn, welches 


Elegie die Wärme eines edien Gefühle, 
Sie ift zugleih ein Strafgedicht; denn in 
mehrern Stellen rügt er befonbers bie Nach⸗ 
ahmerei der Zeutfhen. Andere poetifche 
Berfuche von S., 3. B. feine Vorſtellung 


bes jüngften Gerichts, Tine Aßnlihe Vor⸗ Sch 


Relung ber Hoͤlle u. f. w., find von ges 
rinaerem Werthe. Lb. u. De.) 
Schotten, 1) (Seew.), in den Schif⸗ 
fen bie hölzernen Bretwänbe, burch melde 
die verfchiedenen innern Raumt deffelben 
abgetheilt werden, unb bie theils nach ber 
Länge beffelben geben, theils es in bie Quer 


durchſchneiden. ˖ 2) (Wafferbauf.)., f. Aufs 


übe. 3) (Landıw,) fo v. w. Moltın, 


ſehſ 
— 38 (Geogr.), 1) Amt in der 


Schottiſche Sprache 

Peovin Ober⸗Heſſen bed Großherzogtfums 
Heſſen, bat gegen 7000 Ew. 2) Amitsſigc, 
Stadt an bee Nidda und am Bogelberg, 
bat 1700 Ew., darunter 100 Tuchmacher 
bie hiefigen Cervelatwuͤrſte find geſucht. In 
der Nähe das Jagdſchloß Kilianſcher Berg. 
8) Die Einwohner Schottlands (ſ. d.) (Als 
banich in ber Landesſprache). 

—Schotten⸗brüuder (Kloftergefh.), 
Moͤnch eines Schottenklofters (f. b.). 

Schotten⸗gans (Zool.), 1) fo v. w. 
Ringelgans, ſ. unter Gans; 2) fo v. w. 
Baſſaner Pelecan. 

Schotten⸗ækloſter (Religionew.), 
Name mehrerer Kloͤſter in Teutſchlaud, 
unter deren erſten Chorherrn vornebmlich 
Schotten warn, bekannt iſt das ©. zu 
Wien, zu Erfurt u. ſ. ®. 

Schottsheren, 1) in Bremen Schuß⸗ 
an die Auffeber über das grobe Ges 
ch und das Zeughaus; 2) Schobher⸗ 
zen, bie den Schoß einnehmen, Beiſitzer 
bei der Schoßeinnahme. 

Schottin (Karl), geb. um 1775 zu 
Heygendorf im Weimariſchen, ſtudirte zu 
Jena Medicin, reiſte mit einem Grafen 
Reuß u. ließ ſich darauf in Koͤſtrit nieder. 


Sr iſt hauptſaͤchlich als Naturforſcher im 


Fache der Petrefactenkunde und als Ent⸗ 
decker eine maͤchtigen Lagers ber wiqhttig⸗ 
fen VBerfteinerungen unweit Koſtrit bes 
Tannt, tworunter er auch Autropolityen (f. 
b.) zu finden behauptete. Die ‚bebeutend» 
fien Naturforſcher, u. a. Cuvier, leugneten 


dies, oder behaupteten vielmehr, daß bie 
Knochan aus eier fpätern Periode und 


aur dur Zufall unter bie. andern Ange 
den gelommen wären. Er fchrieb: Merk⸗ 
würdiger Fall. einec aneurpömatifchen Ve⸗ 
nengeſchwulſt, Altenburg 1822. Auch als 
Augenarzt iſt eu ſehr ansgegeihnet. (Pr.) 
Schott4ſch (Tanzk.), fo v. w. Ecoffaiſe. 
Schöttiſche Sonfeflfion, f. Con- 
fessio sootia. © Brangperien 
(WBaorenf.), f. unter Franzperlen. 
Sqhottiſcher Anbreasorden, f. 
Andreasorden 2), S. Meifter (Kreim.), 
f. unter Höhere Grabe, 
Schöttiſches, 1) (Maarenl.), ein 


vorzüglich zur. Stickerei gebraucht wird; 
2) buntes geflummtes Garn, wovon jegt 
ſchottiſche Strumpfe gefertigt werden. 

Schottiſches Schaf (Bool.), f. unter 


Sähsttifd e Zeuge (Baarenk.), bunt 


gegatterte Zeuge, fo fd. Taffet, fd. Mes 


rino, Id. Zeppiche u. f. w. 
Schöttiſche Sprache 6(GSprachk.). 
Die Sprache, welche die Bewohner des 


Vochlandes ſprechen (Bergſchottiſch), iſt 


urfpränglih, weil bie Schotten nebſt den 
Stländern ein Volk find, mit ber Sprade 
Irlands von gleichem Btamm beibz 0er 

- von 


% 


‚ 


Hören zu der nolifchen Sprache, hie dom. 


den alten Golsdoniern (f. d.) geſprochen 
wurde. Radmals wurde Iriſch u. Schots 
tiſch einander unähnlicher, weil bie anf den 
Bergm lebenden Schetten weniger Bil 
dung annahmen und auch fpäter erſt eine 
Schrift erhieltens deshalb ift zwar bie ſch. 
Spr. im’ Berhältu’g zur iriſchen weni⸗ 
ger ausgebitdet, aber auch deſto reiner 
geblteben. Am reinſten und unverfälfchien 
oh. ſich das Galiſche auf ber Hebridifchen 


Safe St. Kilda erhalten haben, beren Bes‘ 


wohnee am wenigfien mit Fremden Umgang 
hatten; doch droht ber dertigen Sprache 
den Uutergang dad Ausfierben ber Anwoh⸗ 
uer, und ed bleiben nur zug Kenntniß der 
- alten fdi.n Gpe. noch wenige Ueberreſte im 
Dffian. u. a. Gröichten (babon eine Samm⸗ 
Iung tu 2 Bden., Edinb. 1776, und fpäter 
eine newe bafeibf 180% erfähien), das neue 
Zeftament, Gdinburg 1767, Gebetsformeln 
(Foirm na n’Urnnuidbeadh) vom Biſchof 
John Earswell, Edinburg 1567, hetaus⸗ 
gegeben. (dies bad erſte in dieſer Sprache 
gedrmeite Buch). u. ein Katechisaus, Blase 
gow 17, 12., übrig. Sine Grammatik 
(die auch 
Shaw; Hatgow 1779; Stewarbs Gram⸗ 
mattk hat überfeät und bearbeitet Chr. W. 
Ahlwardt in Baters RWergieihungstafeln 
der fihen Stamm « Spraden, Halle 
18223 3. Ginclais, Observations on the 
Soottish Dialeet, Sondon 1782 (dazu das 
Mozshiy Review, : März 1782, zu ver⸗ 
gleichen); Lexika, Galli und Engliſch von 
Alter. M’Donald, Edinburg 1741, und Ws 
Chaw, 2 Be, London 1780, 4., bas von 
dem Ausſchuß ber hochlaͤndiſchen Geſellſchaft 
in Schattiand herausgegebene Dictionarium 
Scoto- Celticum, 2 Bde., Edinb. 1828, 4, 
Außerdem findet mon Gchiäraugen alts{dot» 
tifher Wörter in den Gioffarien, welche 
den unten angeführten Gedichtsſammlungen 
beigefügt find. Schottiſche (Gaͤliſche) Ele⸗ 
mente Ruben dich in ber Sprache der Juſel 
Ban (Mant genannt), do find fie buch 
Betmiſchung von Normegifgen, Euglifchen 
und Maliiiihen faft zur Unkenntlichkeit 
gebeabts bie Grammatik füE biefen Dias 
lekt von Sohn Kelly, London 1808, 4.5 
eine andere Mundart ber Sprache ift bie 
des Fleckens Batden in der Groffchaft &ffer. 
Sn Sir » Schottland nahm man ben nord⸗ 
englifiken Dialekt an, und fo wurde aud 
dem Franzdfilchen mittelbar auf Bas Schot⸗ 
tiſche Ginfinf eingeräumt, wiewohl an das 
e noch meht Annäberungen blie⸗ 
ben. Die Literatur ber fd. Spr. ift nicht 
ſehr reich, außer den oben angeführten bes 
merken wie noch Sedichtsſammlungen von 
aa. NRamſah, 4 Bde, Lonbon 1750, 1X. 
(neue Ausg.) nah ©. Bamatynes Gamm⸗ 
lung, . 1770, 12.3 0. D. Herb, 2 Bde 
ebenb. 1776, IR5 % 3. Pinkerton, 2 Bde., 
Leadon 17883 von Sy, Miller, Halle 1794, 


bad Iriſche enthält) if von W. 


x 


\ 


es . .. . 
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don Berry, Urfey, Ritfen u, v. A.3 bie 
neueſte von Alam Gunningbam, London 
1885. - Die Btäthe der fchottifihen Dichtes 
wor die unter Jakob I, bis Jakob V.3 
damals bichteten Gawin Douglas (deffen 
Ueberfegungder Aeneis des Birgilius berühmt 
iR), Chaucer, John Barbour (fein epiſches 
Gedicht Bruce zeichnet ſich durch Lebbaftig⸗ 
keit, Schönheit und Kunſt aus), Bellenden, 
Dunbar, HGentyſon, Scott, Montgomery, 
D. Eindfay m. dv. A, Die Befänge wurdeu 
groͤßtentheils mit der Harfe begleitet, und 
jedes Oberhaupt eine® Stammes- hatte ges 
woͤhnlich feinen Barden. Balladen waren 
die vorzuͤglich beliebte Didhtungsart der 
ſchottiſchen Dichter. 
Schottky (Jul. Maximilian), geb. um 
1794 u Rupp bei Oppein, war ſeit 1815 
Brivatichrer in Witch, 1821 Profeſſor ber 
teutfden Sprache und Literatur in Poſen, 
fpäter bis 1881 in Prag, jest in Mänden. 
Schrieb: Oeftreichiſche Volksileder mit ihren 
Singweiſen, Peſth 18195 Vorzeit und Ge⸗ 
genwart, 9 Hefte, Poſen 18235 Die Karo⸗ 


"Iniiche Zeit oder ber äußere Zufland, bie 


Sitten und Gebraͤuche Pragt u. Böhmens, 
Stag 18805 Paganints Leben, ebend. 1830$ 
Prag wie es war und ii, 2 Bde., ebend. 
1850, 18525 Die Burg Karlftein nebſt 
idren Umgebungen, ebend. 1882; Manchens 
Kunftfhäge, München 18833 Ueber Wallene 
feine Privatleben, ebend, 1838. (Md.) 

" SäHöttignb (Beoge), 1) Koͤnigreich 
zus Krone Groß, Britanien gehörig, ſud⸗ 
lich an England, weſtlich und nördiid an 
Bas atlantiſche, oͤſtlich an bas teutihe Meer 
grenzenb, bat 1467 (nad) And. 14414 ober 
1451) QM.., meiſt gebirgiges Sand, Kuͤ⸗ 
fen mit tiefen Ginfhnitten und Buſen 
(als: Frith of Forth, Frith of Murray, 
Keith of Tay, Frith of Dornoch, Loch Tone 
due, Loch Inchard, Loch Babeal, Loch 
TFnarb, Lob Broom, Loch Rewifb, Loc 
Linde, Loch Zine, Frith of Sipde, Solway⸗ 
frith u. a), Borgebirge (Gap Kin 
naten, Zarbef, Duncandby, Wrath, Row⸗ 
Stoir und Rue, Mull of Kantyre umd of 
Salloway. u. m. 4,) und vielen Infeln 
(Seuppen Orkney, Hebriden u. a.); wieb 
bewäffert von den Fluͤſſen Zweed, Spey, 
Sinde, Fortb, Tay, Dee u. a., fo wie 
von vielen Landfeen oder Loch (Los 
mond, Ne, Shiel, Tay u. a.) und meh⸗ 
seen Kanälen (kaledoniſcher Kanal). Das 
Hauptgebirge if ber Grampian (f. 
d.), die Leade Pentland, Ochilhills Find 
wiedtiger. Das Klima ift meiſt kalt; 
der Sommer iſt in den Thaͤlern fehr drü⸗ 
dend , obfchon. zu allen Zeiten es auf dem 
Gebirg kalt iſt. Die Gebirge enthalten 
mehrere Metalle (Siiber, Kupfer, Eiſen, 
Biel), Steinkohlen, ferner tragen fie viel 
Holzung mit viel Speife. u. wenig Raub⸗ 
wild; die Gewaͤſſer Haben viel und ui 


— 


axrs Echotttand (Seſch.) 
—— — macht eine 


der ut 
befhäftigung ber Küftenbewohner aus. Auch 
gibt es —2* Mineralbaͤder. Der in⸗ 
ern Beſchaffenheit nach theitt ſich 
as Land in Dog» m. Riederland. Einw⸗ 
rechnet man zu 2,870,0005 fie Rab theils 
engliſcher, theils Urſtamm; die Sprache 
theils verdorben engliſqh, theiſs norſiſch theils 
erſiſch. Die Hoch ſchottlander (Berg⸗ 
Tdotten) Nachkommen der alten Galedo⸗ 
nier, find ſtatk, ausdauernd, kuͤhn, tapfer, 
aftfrei, aberglaͤubiſch, haben eigene Sitten, 
affen und Kleidung (ſtatt der Beinklel⸗ 
der 12— 18 Een ſchmales Zeug um bie 
Hüften gewickelt, der zugleich als Mantel 
den Nachts und beim Regen dient; kurze 
water dem Knie gebundene Struͤwpfe); 
eben jene Eigenſchaften Haben au die Nie 
berländer, doch herrſcht bei ihnen noch mehr 
Wopipabenheit.. Man beſchaͤftigt fi 
mit Aderbau, der an Getreide Ueberfluß 
ibt, obfhon nur im Nisderlanb die frucht⸗ 
Foren Thaͤler bebaut werben, Vichzucht, 
Jagd, Fifcherel, Werfertigung von mander 
lei Gewebe und anderen Inbaſtriewaaren, 
doch if ber Kunſtfleiß dem von England 
noch lange nicht glei: der Geebandel ber 
ſchaͤftigt gegen 3000 Schiffe, Ihre Kite 
Genverfaffung if presbyteriani⸗ 


be, doch gibt es and Episcopalen, Diſ⸗ 


enterd, Katholiten. Dem Stande nach 
gibt es Abel und Gemeine. Zum Parla⸗ 
mente ind His 1881 16 Paird u. 45 Depu⸗ 
tirte gefenbet werben, Veſonbere Reicht⸗ 
beamte find der High Steward (Dderhofe 
meiſter, jeberzeit der Kronprinz), der Groß 
elbewahrer,, der Geheimſiegelbewahrer, 
ex Lord⸗Regiſter u. m. a. Befondere 
Gerichte find: ber Gourt of Seſſion, ber 
Gourt of Sufticlarp, ber Gourt of Exchequer 
uf. w. Außerbem hat ©. bei. Anfalten 
urBeförberung der Wiſſenfchaf⸗ 
ten (Univerſitaͤten zu Edinburgh, Bladgow, 
Et. Andrews und Abesbeen), des Handels 
(ſchottiſche Banuk, Handelsgeſellſchaften) 
Man theilt es in Süd», Mittel⸗ u. Nord⸗ 
Schottland, jenes mit 426 QM., 18 Shi⸗ 
gen, 1 Gtewartty, bas zweite mit A645 
NM., 8 Shiren, bas legte mit 5255 IM,, 
5 Shiren, I Stewartry. Hauptſtadt Edin⸗ 
burgd. DB Diſtrict auf ber dritifch » weite 
indifken Infel Barbadees, vorzüglich 
heuditert. 8) So v. w. Shetland. (#r.) 
Schöttland (Geſch.). 
Nömerzeit bis zu Malkolm Gans 
more 1045. Die erfte Geſchichto ©.6 
it fa Dunkel gehäut, es laͤßt fi ſchwer 
ermitteln, wer die Bewohner waren, ob 
@candinavter ober Balen. Gehe früh mans 
berten aber gallifhe Stämme von dem Gons 
tinent herübers; an ber Weſtkuſte finden ſich 
fogar Spuren von germaniſchen Einwan⸗ 
derern aus der älteften Seit. Die Römer, 
bie ſchon su Caͤſars Zeiten Britannien 
Tannten und dort Krieg fühzten, erwähnen 


1. Bon der 


7 
— 


Echottuand (Geſch.) 
an water Zulius r Kalfee ‚Bespyas 
flans ©tatthalter, 78 den Namen Galebo⸗ 
nien (f. b.). _ Dee Name Galcdonter beg 
zuerſt bei Tacitus vorkommt, fkammt nach 
Ginigen von einem großen Walde, der das 
Land nordwaͤrts non Stirling bebedit, nad 
Andern von ben galliſchen Wörtern Gael 
Dou, b. h. Galer vom Gebirge Im 
Jahre 80 rückte Agricola in S. ein, 
wahrſcheinlich bis zum Haff des Zap, 
webaute gegen bie wilden Bewohner eine 
Feihe Feſtungen und einen Srenzwall; vie 
Taledonier früher durch Zwietracht ges 
trennt, verbanden ſich enblih unter Salz 
gaaud, von den Schotten auch Gore 
zed oder Gwallamg genannt, und 
bekriegten nun gemeinicdhaftlic, ben Agricola, 
dee fir 84 am Haff bed Kay befiegte und 
10,000 Schotten täbtete. Agricola ging hier⸗ 
auf wieder zuräd. 121 erbaute Kalter Das 
drian einen neuen Wall fädlid von dem bes 
Agricola, ben bie Galebonier äberfigritten, 
und bas zömifche Gebiet jenſeite verheerten. 
20 Jahre darauf erhante Golleas Uchiene, 
Statthalter bes Antonind, einen aunbern 
Wal zwifhen dem Fort und Slyde, bo 
ha'f legterer wenig, u. nach dem Zeh des 
Septimus Severns, der bie Galedonise 207 
tapfer belämpft Hatte, ſchloß fein Gohe 
Gorracalla mis ihmen Frieden. Während 
‚eines Zeitraums von 70 Jahren hoͤrt man 
wenig von ben Galebontern, doch währte 
der Srenzkrieg, immerfort. Enbe des 
4. Jahrh. erichienen die Picten (f.b.) wahres 
ſcheinlich Aölömmlinge ber Galebonier, und 
die Stoten (f. d.) wobl ein ans SZrlaub 
ausgewanberter galliſcher Stamm, noch 
ungeblibeter als die Picten, im den alten 
Wohnfigen ber Galebenterr. Als 40 bie 
Aömer Britannien verlichen, fielen bie 
Picten verbeerend eins; vergebens flehten 
Ne Written bie Römer mehrmals um Hätfe 
an, unb wendeten ſich endlich an die Sach⸗ 
fen, welde die Picten zurädtrichen, «aber 
ich der Herrſchaft Britanniens bemäditigten, 
die Picten über während ben darauf fol⸗ 
genben 200 Jahren im Baum hielten, Aus 
Der kleinern Kriegen unter fih u. mit dem 
angeliät fiihen Anfiebleen am Twend, hört 
man um biefe Zeit aur wenig von ihnen, 
Schon im 5. Jahrh. zeigten Sich Spuren 


gut des Chriſtenthume in S., aber erſt In ber 


Mitte des 6., als Gt. Eolumban (f.d.) aus 
Irland fam, um bie Picten zu dekehren, 
wurde bas Ghriffentbum allgemeine 
verbreitet; er fliftete das Kiofter zu Sona, 
und feine Schüler, bie id Culdeer (f. d.) 
nannten, fanden noch lange Zeit an der 
Gpige der kirchlichen Werfaflung , wiberfets 
tan ſich auch ſtandhaft der Ginführung ber 
tdmifhen Kirche. 861 Marb der Fuürſten⸗ 
Kamm ber Picten au, und ber Seotenkb⸗ 
nig Alpin, fih auf fein Erbrecht deru⸗ 
fend, nahm das Land in Anſpruch, allein 

| er 


I 


Sqoti land (Ge) ' 
ee wurde in einer Schlacht von den. Pi 
ten gefangen und enthauptet, aber 843 bes 
—— Sohn Kennrth II., der lange 


ei verwickelte t in blu⸗ 
Ä — als —— Den Eng 


g 
: 


sen Behingungen ben Wei 


darüber unwillig fielen ober die Schotten 


deu bäniigen Anflebiern in Northum⸗ 
berfaub (untee Rönig Anlaff) verbunden 


| Kbni uf bie 
ee. Das Bändnit 
Königs mit ben Angelfachs 


fen, exbitterte bie Dänen, die von num am. 


wit fonftigen Berbuͤndeten 


Sohn cherte. D 
mochten en Einfaͤlle in &., konn⸗ 
ten aber bauernben Anfiedlungen flif 
(net Beibyags 1017, ©, niar un! 
tr ®. n ußs 
arten, —* den König Male 
toim H. ben Frieden anf bie Beringung 
der Gt bewilligen. 1040 wurbe 
König Duncan, Malkolms Enkel, von 
feinem Better Macbetb, einem der vor 
nehmen 5 Häuptiinne &.6, bei Bathgo⸗ 
warar ermorbet. Seine Söhne entflohen 
und Macbeth riß bie Rrglerung an fi. 
— alt baglonse Düife von 
re mie fe von 
Guemberland 
och land ums Les 
ben kam, u. beſtieg den erlichen Thron. 
I. Bon Malkolin Canmore 1054 
bis zur Adfhättelung: des engli⸗ 
Shen Joches burg Robert Bruce 
1814. MaltoimIiE Sanmore, db, I, 
** Fan —— rein Thron, 
e @ von 
Hz Ebgar Atheliags (fa 
VDiihein dem Eroberer vertrieben, bei ihm 


land das Niederland von G. verbeerte, 


gr 
und ©. auf eine ſchrecktiche Weiſe zurädh 


dee ehelichen Gohn, Duncan, anf, der 


‚, berland erwarb ihm große 


‚, Schwes 
b.), bee, von Ongla 


Echotilaund (Bd) 477 
fa@te. Es w in feined Sch 
Bi ars X —e ber —* 
einen eg mit Wilhelm dem Eroberer 
anfing unb 1071 Gngland 


ſche Sprache wurbe in Nieber⸗S. allge⸗ 
mein verbreitet, fo bildete ſich allmählig 
eine Umwandlung ber Sitten, die bed Ries 
erland und das Hochland zu Gegenſätzen 
mochte, und 
Lehnsweſen allgemeiner einführte. Das mit 
des Könige nemen Einrichtungen unzufrie 
dene Hochland empoͤrte ſich, wurde aber 
von Mailotm belegt, der vinige ber Aufkhe 
ver mit dem Tode befirafte Als nad 
Wilhelm des Grobtzers Tode 1087, Wal 
kolm mit deifen Nachfolger, Wilhelm dem 
Rothen, einen Arieg wegen ber Yuldigung 
unfing, wurde ew nebſt feinem älteften 
Sohn vor der Feſte Alnwick erſchlagen, 1096, 
Nach Malkolms Tode brachen wieber Unrw 
hen in ©. aut, fein Bruder, Donald 


Bane, ber lange Beit auf den Hebribden 


gelebt Hatte, kehrte, von feinen Anpängern 
ewufen, 
ein anberer. Mitbewerber in Malkolms uns 
ſchnell Anheng als et aber bald 


gewann, 
bush Wörderhand fiel, kam Donald auf 


änen- kurze Belt wieder zus Herrſchaft, bis Ed» 


gar, Mallelms und Margarethen Sohn, 
von England unterflägt, den Thron befieg 5 
Donald Farb im Gefängnif. inter 
Edgars ruhiger Regierung befeftigten ſich 
feines Baters Einrichtungen Immer mehr, 
und. bie Wermählung feiner Schweſter mit 
Heinrich I. fiberte ben Frieden mit Eng⸗ 
land. Auf Edgar folgte fein Bruder 
Alerander I. der einen Aufftand im 
Hochland gluͤcklich bämpfte u. neue Hafled- 
ler unter die unrubigen Gebirgsvoͤlker führte. 
Der jänge Bruder David I. der ihm 
auf dem Thron folgte, iſt von größerer 
gefchichtvicher Mertwärdigleit, und feine 

ermählung mir ber Gräfin von Nerthum⸗ 
iete in Rorb» 
England Unter felner Rrg'erung vermehr⸗ 


‘ten fich die Anfledler Hark, und erhielten 


das Uebergewicht in Nieder &., das Hoch⸗ 
land hingegen hielt ſich von ihnen frei und 
behielt feine alte Werfaflungs es zerficl Im 
Glans, wovon jeder feinem eigenen Häupt. 
Hng hatte, dem es allein gehorchte. David 
wurde nad bem Tode Heinrichs IT., Könige v. 


Mallolm war es auch, der das 


nb, in einem neuen mit Eng ' 
3 en 


\ ©. zuruͤck, und vers ' 
drängte Malkolms Söhne. Bald ader ſtand 


des Bandes 


1 GSdqdoettlaud (Bf) 

taub verwickelt, indem er die Yartel feiner 
Nichte Mathilde, der einzigen Tochter 
Heinrichs I., Wittwe des Kaiſers Heinrich V., 
ergriff, und fie gegen Stephan von Blois, 


Cohn einer Tochter Wilhelm des Eroberers, 


zu fchügen verſprach; ex fiel auch wirklich 
in Gngland ein, wurde aber im Auguſt 
1188 auf ber Sbene Sottonmoor, in ber 
fogenannten Standartenſchlacht (wohl 
fogenannt weil bad Reihspanier ber Eng⸗ 
länder auf einem Heerwagen aufgepflanzt 
in ihr eine große Role ſpielte, und ente 
ſchieden durch das Vorgeben eines Eng» 
länbers, daß ber Kopf, ben er auf der Pike 
trug, ber des Koͤnigt der. Schatten fei) 
— geſchlagen. Es kam ein Vergleich 
zu Stande, in welchem Davids Sohn bie 
Befigungen in Sugiand zur Lehn echielt, 
beffien ungeachtet blicb aber David bee 
Sache feiner Nichte zugetban, u. ihr Sohn 
Heinrich von Anjou Plantagenet, wurde 
von ihm unterflüst. Er farb 1149 und 
wüzbe ohne feine große Freigebigkeit gegen 
die Geiſtlichkeit noch mehr für das Wohl 
aben thun können. Sein Ens 
tl, Mallolm IV. das Mäbden, 


ein ſchwacher Fuͤrſt, gab feine Anfprüädhe 


anf "feine großen Beflgunden in England 
auf, wofür ex die Grafſchaft Huntingbon 
zur Lehn erbielt, was eine große Unzufrie⸗ 
behhelt in ©. erregte, und als Malkolm 
nachher in Frankreich unter Heinrichs Fah⸗ 
nen ſocht, brad) eine Smpdrung unter bem 
Adel, aus, bie bie Geiſtlichkeit nur mit 
Mühe. bämpfte, — von England 

atte in den erſten Jahren feiner Regierung 
eine ebrgeisigen Pläne, alle brittifchen In⸗ 
fein unterwerfen zu wollen, nicht ausfuͤh⸗ 
ven können, doch 116% befiegte er Wales, 
und gründete 1172 feine Herrſchaft in 
Irlan Wilhelm ber Loͤwe, Mal 
Toms Bruber, der feit 1165 in ©. regier⸗ 
te, verfachte 1175 feine Anfpräde auf 
Rorthumberland gegen Heinrich II. von 
Neuem geltend zu machen, wurde aber 
1114 bei Alnwid gefangen, uw. konute feine 
Freiheit nur dur dbemüthigenbe Bedingun⸗ 
gen erlaufen. Er mußte Englands Ober⸗ 
berrlichlelt über ©. anerkennen unb bem 
König alle Feſtungen feines Landes überge⸗ 
ben. Kichard Lömwenherz aber ſchloß 1189 
einen Bertrag mit ©. bem er bie erlangte 
Oberhertſchaft für eine Summe Geldes zu: 
- üdgab. Wilhelm erneuerte bie Anfpräcde 
auf Northumberland nah Richarde Tode 
1199 wieder, aber ohne Erfolg... Als ſich 
Johann ohne Land 1244 mit feinen Staͤn⸗ 
ben veruneinigte, ſchien dies eine günftige 


Ausfiht füs S.s Anfpräde zu fein, und 


Aleranber II., Wilhelms Nachfolger, 
verband fi) mit bem franzöfifchen Prinzen 
Ludwig der 1216 in England Janbete, mußte 
abee 1217 Frieden ſchließen, und ber Kös 
nig von ©. heirathete die Schweſter Hein⸗ 
richs III. von England. Die Ruhe bes 


. &ohn, vereinen wollte. 


Eqomand (Bl) _ 
Worhlands wurde oft durch innere Strei⸗ 
tigkeiten gefährdet, bie der. König immer 
mit. großer Härte. beficafte, fo ließ er 
einft 400 Empoͤrer, die ibm in bie Hände 
gefallen waren, aufhängen; um. bad Ger 
ſchlecht der Böfen auszuretten. Als nach 
Alexanders Tode 1249 fein unmänbiger 
Sohn+Aleranber III. zur Regierung 
Tom unb Heinrichs von England Zoctes 
zur Gemahlin erhielt, wurbe ein nenes 
Baͤndniß geihloffen, und der junge Koönig 
entwi durch eine kluge Antwort Euglands 
Eehnöforberungen.. Mit Aleranber begame 
nen bie Landesdraugfale einer fuͤrſtlichen 
-Minberjährigkeit, - bie fo, fehr. zus Serruͤt⸗ 
kung des Landes: beitrug. Die Großen 
&hellten fih in zwei Parteien umted de 
kat Beliebt GCumyn bie. Dberbanb d 
mit ihnen verbanden fich bie Reichtverwe⸗ 
ſer Robert Rob und Johann Baliol, bie 
den König u. feine Gemaplin in Edinbur 
gefangen hielten... Der König von Engla 
kam zu ihrer ‚Unterflügung , vertrieb. bie 
Reichöverweier und übergab bie Verwaltung 
15 Edeln der anbern Partei 1255, bo bie 
Gumyns bemädtigten: ſich ded Könige 
unb feiner Gemahlin: ven Neuem, aber 
Heinrich, ber mit einem Here u dee 
Grenze fand ,. ftellte die Kuhe wieder her. 
As Alexander ſelbſt bie Megierung Abem 
nommen batte, fiel Halo von Norwegen 
1261 in ©. ein, um die Hebriden wieber 
u erlangen, bie bie Norweger ſchon früher 
efeffen hatten, er errang auch bie Inſeln 
Arran u. Bute an ber Mündung des Elyde, 
doch fein Sohn Magnus. trat fie, 1266 ge⸗ 
gen eine Geldſumme und jäprlichen Zins 
wieder ab, und: ber Friebe wurde durch 
eine Bermählung van Alerandıra Tochter 
mit dem Sohn bes Königs von Norwegen 
befefligt. Der Papft hatte immer umfonf 
verſucht feine Macht in ©. zu befeftigen, 
denn die Könige hatten ben Legaten immer 
den Eintritt in ©. verweigert, und die 
Geiſtlichkeit abzuhalten gewußt, eine Stuͤtze 
In Rom zu fuden, aber die Sittenverderb⸗ 
nis der Geiſtlichkeit und ſchwache Fuͤrſten 
begänftigten im nächften Jahrhundert Noms 
Heerrſchaft. Schr ungiädiih für ©. war 
26 daß Alerander III. 1286 kinderlot ſtarb; 
feine Enkelin unb - Erbin,. die Tochter 
der Königin von Norwegen, war noch uns 
mündtgs * war ſchon vor ihres Großva⸗ 
ters Tod zur Nachfolgerin erklaͤrt, unb 6 
Reiheverivefer ernannt worden, aber bie 
junge Königin, Margaretha, flarb bei 
der Ueberfahtt von Rorwegen auf ben Or⸗ 
kaden. Ihe Tod zerflörte die Pläne Eduarbs 
I. von England, der beibe Reiche durch 
eine Vermählung zwiſchen Ihe und feinen 
Unter ben vielen 
Shronprätenbenten, bie nun alle ihr Gb» 
‚seht auf ben eriedigten Thron geltend mas 
hen wollten, . hatten: bie Roechtommen Das 


Li 
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‚Schottland (Geſch.) 

Zödter bes Grafen David von Huntin 

don, bes Bruders Wilhelm des Löwen, bie 
nähen Erbanfpräde. Sie beflanden aus 
dem Enkel ber älteſten Tochter Johann 
Ballold, dem Sohne der zweiten, Robert 
Bruce, und dem ber jüngftlen, Johann 
Haſtings; fievereinigten ſich dahin, EdunasdI. 
‚König von England zum Schiederichter zu 
waͤhlen, biefer erfchien auch 1291 zu Nor 
ham, von einem mächtigen Beer begleitet. 
Der König von England forderte von ben 


bort verfammelten Abgeocbneten u. Thron⸗ 


bewerbern die Dberlebneperzlichleit von ©., 
und endlich auch bie Uebergabe ber größten 
Feſtungen bed Laube, ‘was ihm aud bes 
willigt wurde, und im Jahr 1292 erflärte 
Eduard Johann Baliol zum König 
von ©., ber ihm auch gleih nad feiner 
Krönung zu RewsGaftle für fein meuers 
worbenes Reich huldigte. Von nım an 
hatte S. fehr viel von der Anmaßung unb 
Bedrädung Englands zu leiden, das feine 
oberherrlide Gewalt mißbrauchte und Ein⸗ 
griffe in die alte Lehnsverfaffung S.s thats 
ja Baltol mußte fogar bie Demüthigung 
ertragen ſechſtmal in einem Jahr vor dem 
König won England zu erſcheinen und bei 
Gelegenheit einer gegen: ibn erhobenen 
Klage fein Urtheil vor den Schranken des 
Parlaments zu empfangen. licher biefe 
Belchimpfung empört, verband fi Baliol 
auf den * feinee Staͤnde mit Frank⸗ 
reichz doch das Gluͤck war den Schotten 
aicht oa: bald nah Eröffnung des 
Selbunge ‚ erlitt Baltot bei dem 
Schloſſe Dunbar eine entſcheidende Nieberlage 
zab unterwarf ſich unter den bemäthigend» 
Ben Bebingungen dem Bieger, mußte mit 
einem weißen Gtabe in ber Hand zu Monts 
rofe vor Ebuard erſcheinen, feine Felonie 
befennen unb Beſſerung verfprechen, warb 
aber als Sefangener nad London gefchidkt. 
Das ungluͤckliche S. ward nun von Eduard’ von 
England u. feinem geaufamen Feldherrn Hugo 
von Breliingham unterjocht, Die Uneinigkeit 
unter ben Großen bradıte S. In bie un. 
grädtichfte Lage, Johann Baliol war ges 
fangen. Bruce Iebte verachtet auf feinen 
Sätern, fein Erbe, Robert Bruce, Graf 
von Garrid, war gezwungen worden, Eng⸗ 
land einen Gin ber Treue zu leiſten, ba 
entſchtoß ſich Bilhelm Wallace Alles zu 
wagen fein Vaterland zu befreienz; Klug⸗ 
yeit, Korperſtaͤrke und Beredtſamkeit 
gaben ihm großen Einfluß über feine wil⸗ 
ben Gcdyaaren, mit denen er feit 1297 das 


2b barchzog, bie Engländer in ihren Bes’ 


fungen angriff und fie bei Stirling 1297 
gänzlich ſchiug. Eduard, der. unterbeflen vom 
Seftland zuruckgekehrt war, rädte mit einem 
üderfegenen Beer in ©. ein, bei Selkirk 
kam «6 den 2%. Junius 1298 zur Schlacht, 
wo die Schotten ganalih geihlagen wurden, 
Ballace ſich in die Gebirge zurüd, für 
—— Boͤrterbuch. Zwanzigſter Band. 


‚dert 1818. 


‘ 
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Sallol, der endlich befreit war, vegierten 
Statthalter (Johann Cumyn, Robert Bruce 
a. f. w.), der Papft Bonifaz VIII. vers 
ſuchte 1800 ben Frieben zu vermitteln, 
doch Eduard der nun von andern Feinden 
feet war, wollte feine ganze Macht gegen 
S. richten, zog felb nah S., eroberte 
bie Feſtungen 1304, endlich fiel ſogar Wil⸗ 
beim Wallace in feine Hände, den er 1808 
in London enthaupten ließ. Eduard glaubte 
nun feine Derrichaft geſichert als fi Ro⸗ 
bert Bruce, ber Erbe (mahrfcheintid 
der Sohn doch vielleicht auch der Enkeh 
bes Kronbewerbers entſchloß feine Aufpreis 
che geltend zu machen; er hatte den cher 
maligen Reichsverweſer, Johann Gumpn, 
bei eine Zufammenkunft zu Dunfries 1806 
in der Kirche erfloden, und zu feiner eig⸗ 
nen BertHeidigung mußte er bie Waffen 
ergreifen. An ber Spige eines Heerhau⸗ 
fens ließ er fih zu Scone Erdnen, bald 
nachher Fam «6 zum Treffen bei Mehlven, 
wo Robert gelölagen wurde und fi ins 
Gebirge flähten mußte GEbuarbs- I. 
Rob verbefierte Roberts Lüge, Eduard IL 
hatte bei weitem nicht den Fräftigen Geiſt 
uch Frank⸗ 


ſeines Vaters, 1809 wurbe db 


reichs Vermittelung ein Waffenſtillſtand ges 
ſchloſſen und Robert von dem Bann bes 
freit, in den er wegen der Todtung Jo⸗ 
hann Cumyns an heiliger Stelle verfallen 
war. 1811 wagte Robert einen Einfall in 
Gngland und befeftigte baburch fein Anſehn 
in S., endlich im Sommer 1814 bewerk⸗ 
ſtelligte ex S.s Befreiung burdy ten gläns 
genden Sieg an dem Fiuffe Bannockburn, 
und Eduard mußte bis Dundar fliehn. LIT. 
Bonber Brändung der unabhän» 
gigkeit S.s dur Robert Bruce 
bis zur Reformation 1814 1542. 
Robert Bruce verdankte ben Streitigkeiten, 
die England während ber Rıgierung Eduards 
II. zerruͤtteten, feine Krone und bie wies 
bererlangte Unabhängigkeit feines Reichs; 


nach dem Giege war feine erfle Gorge 


feiner Familie den Thron zu fihern, un 
er beftimmte, daß erft nach Abfterben eines 
männlihen Nachkommen und berer feines 
Bruders Eduard, feine Tochtet Marjoria 
ucd die Shrigen Recht auf ben Thron er» 
Jangen follten. Der glängende Sieg hatte 
bie Schotten fo ermuthigt, daB fie baranf 
fannen, Irland zu erobern; wirklich fetzte 
1315 Eduard Bruce mit einem Meinen Herr 
über, und focht mit ab eh fefadenn Gluͤck. 
Robert ſelbſt, der das Jahr darauf mit 
neuen Kriegsvoͤlkern hinging, konnte keinen 
dauernden Erfolg gewinuen, fein Bruder 
Eduard, der in Irland zurädbiteb, flarb ° 
KBäpren obert in Irland 
war, verſuchten die Englaͤnder einen Gin, 
fol in &., Tonnten aber nichts erlangen, 
und ber Papft ſchickte 1817 zwei Garbinäle 
nad ggland um ben Frieden zu. pecmite 
« ‘ } 


t 
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teln, daer aber Robert nicht als König 
anerkennen wollte, nahm dieſer die Ver⸗ 
mittelung nicht anz 1819 wurde Waffen⸗ 
ſtill ſtand geſchtoſſen, ber aber. oft gebrochen 
wurde, und als 1826 Eduard IF. ermorbet 
war, glaubte Robert eine guͤnſtige Gele⸗ 
genheit gefunden zu haben, den Brieden zu 
erlämpfen. Seine Feldberrn bedrängten 
Gbuard IIT. fo, daß 1327 Frieden gefclofs 
fin wurde, ben eine Verbindung zwiſchen 
Eduards Schweſter Johanna und Robert 
unmuͤndigem Sohne, David, befeſtigen ſollte. 
Robert trug ſelbſt während des Kriegs 
große Sorge die Belege zu befefligen, er 
brachte piele gute Einrichtungen aus Eng⸗ 
land nach ©., u. 1826 führte er zuerft Ab» 
geordnete der Gemeinen unter dem Adel in 
dad Parlament ein. Sehr ungluͤcklich für 
©. warm die oftmaligen Veränderungen 
des Güterbefiges, ba nad jeder Eroberung 
andre Befiger eingefegt wurden, unb fo 
kein ſicheres Eigenthum beflehen Tonnte, 
Robert farb 1329 u, beſtellte ben tapfern 

Graf Randolf Murray sum Reichs⸗ 
.. verwefer für feinen fünfjährigen Eohn 
DavidII. Sein Ders follte nach Yaldfiina 
gebracht werben, Douglas, ber dieſen Aufs 
teag ausrichten follte, fiel aber unterwegs 
in einem Gefecht, u. feine Begleiter brach» 
ten Roberts Ser; nad ©. zuruͤck. Ran⸗ 
deif Murray überlebte Robert nur einige 
Sabre, _und fein Nachfolger Graf von 
Mar befoß zu wenig Erfahrung, um ben 
wieberausbrechenden Sturm zu beſchwoͤren. 
Murray hatte bie vertriebenen Engländer 
nicht wieder im Befig ihrer @üter einge⸗ 
fept, damit, unzufrieden faßten fie den Ent⸗ 
ſchluß die neue Drbnung der Dinge wieber 
umzufioßens Sodann Baltols ältefler Sohn 


Eduard , der in Brantreih wohnte, wurde 


von ihnen eingeladen nach England zurüd, 


zuücheen, um ©. wieder zu eroberns er 
landete wirklich 1883 in der Grafſchaft 
Fife, flug d chotten und ber Graf 


von War biieb felbft ‚auf dem Schlacht» 
felbe, darauf ließ ſich Eduarb Balicı 
zu Gcone kroͤnen und huldigte England, 
bald darauf mwurbe er aber von ef 
nigen Rittern auf feinen Schloſſe Anan 
angefallen und teritte fi durch die Flucht 
nach England. - Die Engländer belagerten 
nun Berwic, ſchlugen die Schotten bie es 
entfegen wollten, und der Reichſverweſer, 
Archibald Douglas, wurde ſelbſt erfchlagen 5 
David wurde aber von feinen Breunden 
mac Frankreich gebracht, wo ibn Philipp 
VI. gaſtlich aufnahm. Ebuard Ballof, der 
1358 einen bdemüthigenden Vertrag mit 
England ſchloß, zeigte die Unzufriebenen 
auf, 'unb Andreas Murray flellte fih an 
die Spite von David Bruce’d Anhängern, 
Eduard von England wollte nun &.6 Ans 
gele en buch einen entſcheidenden 
Sqhiag endigen, vüdte 1536 mit einem 


f 


"Thron. 
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mächtigen Heer in &, ein u. drängte Bei: 
ce’6 Freunde in die Gebirge zuruͤck, doch 
ald Eduard, durch ben Krieg mit Frank⸗ 
reich —— den Kampf mit weniger 
Nachdruck fortſetzte, erhoben fie ih wieder, 
eroberten 1839 Perth und befreiten efnen 


‚Shell von S.z Gbuard lehrte zwar 1848 


fe: dabin zurüd, doch Frankreicht Beis 
ftand lich den Anführern von Bruce's Pars 
tel (Douglas und Ramfay) fogae Edinburg 
und Stirling gewinnen. 1340 kehrte Das 
otd IT. felbft in fein Reid zuruͤck, wies 
Englands Friedensvorſchlaͤge ab, fiel 1846 
derheerenb in England ein, wurde aber bei 
Durham gefangen u, nad London gebratht. 


Robert Stuart, ber Reichsverweſer, vers 


theidigte bes gefangenen Könige Bade 
fo gut ee ?onnte, und behielt bie Ober 
band im füriden &. Der ſchwarze 
Tod verheerte von 1343 — 1350 das 
Eand und zwang bie erbitterten Grenznach⸗ 
barn zum Frieden. Waͤhrend der Waffen, 
ruhe wurben 1354 Unterhandlungen wegen 
der Befreiung des Könige angeknüpet, doch 
fie blieben ohne Erfolg. Erft 1857 wurde 
David feiner Haft gegen ein Löfegelb von 
100.000 Mark Siſlbert entlaffen. Gr kehrte 
nun nach S. zuruͤck, ftand aber bis. zu ſei⸗ 
nem Tode 1370 unter dem Einfluß des 
Könige von England. Wahrichrinlich Hatte 
ee mit demfelyen die Verabredung getrofs 
fen, daß die Krone von S. nah Davids 
Tode an Ebuards IT. Gobn fallen ſollte, bob 

bie Stände weigerten ſich beharrlich, diefe 
Abrebe anzuerfennen. Eduard Baliol Hatte 
1356 feine Rechte auf die Krone aufgege» 
ben, bee Thron war baher verwaiſt nab 
Robert II. Stuart, ber Ente Ro⸗ 
bert Bruce’s von mätterlier Geite u. dis⸗ 
beriger Reichtverweſer, beſtieg nun den 
Sin Waffenfiiiftand ſicherte ihn 
gegen England und mit Frankreich ſchloß 
er einen vortbeilhaften Vertrag. Als nad 
König Edwards IIT. von England - Zobe 
fein unmünbiger Enkel, Richard 11., deu 
Thron beflieg, reizte Frankreich die Shot» 
ten zu Reindfeligkeiten gegen England und 
1377 geiffen die Grenzmarken zu den Wafs 
fen. Der Herzog von Rancafter der waͤh⸗ 
rend Recharde Minderjährigkeit die höchfte 
Gewalt in Engtanb hatte, zog mit einsm 
Beer nah S. wo er aus Furcht vor ben 
engliſchen Gmpdrern längere Zeit verweilte. 
1385 ſchickte Frankreich ein Huͤlfeheer nach 
&. und fiel in England ein, Richard aber 
rfizeute es und werheerte bas Niederland 
chrecklich. 1388 wollten die Schotten Erg⸗ 
lands zerrüttete Lage noch einmal benugen. 
Ein anfehnliche® Heer unter des Könige 
zweitem Sohn Robert, Grafen von Fife, u. 
Jakob Douglas drang bis York vor, bei 
Dtherburn fiegte es glänzend; aber Jakob 
Douglas fiel in der Schlacht. 1390 farb 
König Robert, ibm folgte fein en 30» 
hann, 
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Sean, Bir den Ramm Robert IIE au 
Rahm, er war ein ſchwacher Fuͤrſt und 
Eounte die Unruhen in bem Gebirgen nie 
daͤmpfen. Sein ditefler Sohn der Herzog 
von Rothſey lebte in ewigem Streit mit 
feinem Dbelm, dem Herzog von Albany, der 
Alles verfuchte, den König gegen ihn zu 
seigen, was bem Herzog auch gelang, fo 
daß er den. ſchwachen König. endlich . übers 
rehete, den Bringen verhaften zu laſſen; 
bee Prinz wurde auf das Schloß Falkland 
gebracht, wo Ihn Albany 4401 wahrſchein⸗ 


dh Hungers flerben ließ. Mehrere Jahre 


früher Hatte bee Eraf von March ben Plan 
gehabt, ben Herzog mit feiner Tochter zu 
vermäblen, und bot eine ungeheure Mit⸗ 
gift, doch ber mädtige Graf Archibalb 
Douglas, ber feine Tochter gem als Kds 
nigin fehn wollte, vereitelte. ben Plan und 
Graf Marsch ging nach England und bes 
drobte ©. viele Jabre lang. 1402 fiel ber 
junge Graf Douglas in NRorthumberland 
ein, wurde aber geſchlagen und gefangen. 
Saͤhrend dieſer Berrättungen lebte König 
Aobert auf einer Inſel fern faſt von 
jedem Einfluß, indem Albany eigentlich an 
feiner Stelle berrſchte. um feinem Sohne 
und. Erben Jakob beffen Gewalt zu ent⸗ 
ziehn, faßte er den Sntfdhiaß, ihn ‚nad 
Frankreich zu fenden, doch ein Sturm tiftb 
das Schiff an Englands Küfte u. der Prinz 
wurbe als Befangener in England zuruͤck⸗ 
behalten. Als Robert biefe Radıricht erhielt, 
Karb er vor Sram. Der gefangene Prinz 
Salob I. wurde nun als König ausgerufen, 
Albany, der ſchon die Gewalt in Händen 
batte, fadte nur bie Gröfolge feinem Sohn 
zu fidern, er war glücklich in einem Kam 
pfe gegen den mödtigen Fuͤrſten ber Or⸗ 
Baden, Donald, ber Anfprüäde auf bie 
Srafſchaft Rob mahte, u. flellte bie Rube 
wieder bey. In Frankreich focht Ubany's 
zweiter Sohn, Graf von Budan, gluͤcklich 
gegen Heinrich V. von England, und gab 
Der Matt ber Englaͤnder den erſten Stoß, 
3419 Rarb Albany u. fein ſchwacher Sohn 
Macdach ergriff mit Freuden bie Gelegen⸗ 
beit, nad Heiurichs V. Tode den König 
Zatob gegen. ein Löfegelb von -400,000 
Pfund Gteriing. zu befreien. Jakob I. 
beizatpete nun Jobanne Beaufort, Enkelin 
des Herzogs von Lancafer u kehrte 1424 
in fein Ach zuräl. Höchl undankbar 
Heß er balb nad feiner Thrornbeſteigung 
feinen Better Mardoch und befien ganze 
Samitie pinrihten und z0g ihre Bäter ein, 
Saburdh gelangte er zu‘ großer Macht, und 
fegte fich ſelbſt im Hochland in Anfehn, 
Untes den vielen weiſen Einrichtungen die 
ex machte, was aud ein Belek, das ben To 
vernadplä Aderbau förbern ſollte, 
ex richtete ferner Säulen und Univerfitäten 
ein, und fuchte die Gelehrſamkeit in S. 
zum verbreiten. Rach Ablauf des Waffen 
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gegen England wieder begonnen, und ber 
agerte bie Feſtung Roxburgh, ale ibm 
Kunde vom einer Berfhwörung warb, ſchnell 
entließ er fein Deer und zog Rp in das 
Karthaͤuſerkloſter zu Perth zuräd, boch Die 
Verfchwornen erreiäten ihn und eumordes 
ten ihn 1486 in den Armen feiner Gemah⸗ 
lim. Während der Miinberjährigkeit feines 
Sohns Jakob II. führten bee Kanzler 
Crichton u. Aterander Livingſton, als Graf 
Archibald Douglas, dem die Wacht übers 
geben war, geflorben war, bie Regent⸗ 
ſchaftz bas Land verfiel unter ihnen burg 
die Zwietracht bes Grichton und Livingfion 
gänzlid, Wilhelm Douglae, der mächtigfte 
der fhottifden Großen, madze ſich f 


ganz unabhängig, u. nur bie Nodpivenbif 


diefen gemeinfamen Feind zu bekämpfen, 
Tonnte bie Regenten vereinigen. Mit Eifk 
belamen’ ſie den Grafen in ihre Gewalt u, 
Heßen ihn ohne Verhoͤr zu Edinburg hin⸗ 
sihten. Rah mehreren Jahren vereinte 


ein andrer Wilhelm Douglas die Güter feines ' 


Haufes, u. wurde ber Bänftling bes Königs, 
der die Regierung üNernommen und Crich⸗ 
ton und Livingflon verabfchiebetes doch als 
Douglas 1450 nad Rom reifte, benutzten 
ſeine Feinde feine Abwetenheit, ihn zu fluͤr⸗ 
zen. Gin Bündiß, das Douglas mit maͤch⸗ 
tigen Großen ſchloß, ensärnte ben. König 
fo ſehr, daß er den Grafen, als biefer ihm 
1452 in Gtirling befuhte, mit eigner 
Hand erflah. Des Grafen Douglas Bru⸗ 
ber und Grbe, Jakob Douglas, trat nun, 
von England unterflügt, gegen Jakob auf, 
wurde aber von feinem Heer verlaſſen und 


mußte nach England fliehn. Die Güter 


famen an ben Grafen Angus, auch aus 
ben Haufe Douglas. Jakob IF. wurde bei der 
Belagerung ber Feſte Roxburg 1460 durch 
bad Zerfpringen eines Geſchauͤtzes getoͤdtet. 
Während ber Minderjäprigkett feines Sohns, 
Jakob IIT., erhielt der Biſchof von Ans 
drews, Keneby, einige Sabre lang bie Rus 
be, doch nad feinem Tode 1464 begann 
der Kampf der Parteien. Lord Boyde und 
feine Familie festen fib in bed Königs 
Sunf fe, body die Douglas flärzten fie, 
und als Lorb Bopde von Daͤnemark zuruͤck⸗ 
kehrte, wo er bed Königs Braut Marga⸗ 
retha abgeholt Hatte, fand ex fi feines 
Büter beraubt unb floh in das Ausland, 
Jakobs III. höchſtes Verlangen war, bie 
Macht des Adels zu buchen. Mit feinen 
beiden Brüdern, ben Grafen Albany u. Mar, 
lebte er in Streit, ben leptren ließ er ins Ge⸗ 
fängniß werfen, wo er balb flash, Atbany 
an aber nad, Frankreich, Lehrte von bort 
1482 zurüd, verband fi mit Douglas m. 
Boyde und bem englifhen Heer, das der 
Herzog von Gloncefter gegen ©. führte; 
bie Serſchwornen bemälktigten ‚Hd der 
Pünktinge bes Königs, die fie tübteten, 

um 
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Fiuſtandes Hatte Jakob die Feindſellgkeie 
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und zogen nach Edinburg. - Die Türfiichen 
Bruͤder verföhnten ih zwar zum Schein, 
doch Albany ſchloß wieder einen geheimen 
Vertrag mit England, und mußte nad der 
Entdeckung nad Frankreich fllehn, wo er 
ſtarb. Cine neue Verſchwoͤrung, bie die 
Grafen von Angus anftifteten, war as 
Lob IIT. ſehr gefaͤhrlich, fein Sohn flellte 
ſich ſelbſt. an bie ige derſelben, wurde 
bei Bannockburn 1488 geſchlagen und kam 
auf der Flucht um. Sein Sobn, Jakob 
IV. batte den ganzen Abel und die Geift- 
lichkeit für ſichz er begänftigte ben Handel 
and. legte fogar den Erund zu einer Ge 
madt. Br heirathete, um ben Frieden zu 
befeſtigen, der durch Jakobs Vertheibigung 
bes falſchen Proͤtendenten ber engl. Krone, 
Perkin Warbeck (ſ. d.), ſehr oft geſtoͤrt 
worden war, 1502 König Heinrichs VIII. 
Schweſter; auch diesmal war dee Friede 
nt von langer Dauer, bean ber König von 
Frankreich vermochte ihn zu einem Buͤndniß, 
mac welchem er 1518 in England einflel, 
bald barauf Fam es zur Schlacht auf ber 
Ebene von Floddenfield, die ee verlor unb 
wo er ſelbſt fiel, Sein Sohn Jakob V. 
war erſt 2 Jahr alt, und Jakob IV. hatte 
bie Regentſchaft feiner Gemahlin, Margare⸗ 
tha von England, übertragen, fo lange fie 
Wittwe bleiben würde, Doc ſchon 1 Jahr 
nach des Könige Tode heirathete fie den 
Grafen Angus und übertrug ibm die Res 
gentſchaft. Gegen dieſen trat der mächtige 
Graf Hume auf, und Herzog Johann von 
Albang, Neffe Jakobs IIL., wurde als 
naͤchſter Ihronerbe zum Reichsverweſer ers 
nannt, ber aud die fireitenden Parteien 
vereinigte, Als ſich aber Albany mit bem 
Mrafen Hume entzweite, legte ex bie Res 
gentſchaft nieder und ging nach Frankreich, 
vorn wo er nah vierjähriger Abwe⸗ 
Tenheit 1581 wieberfehrte und bie Zügel 
der Regierung ergriff. Als es aber 15234 
gzwiſchen ihm und Heinrich VIII. zu offenen 
Reindfellgkeit kam, und er einen Einfall in 
England machen wolte, wurde ex von ben 
- Großen verlaffen und mußte wiederum nad) 
Frankreich fliebn, wo er von nun an biteb, 
Die Königin Butter, die fi ſchon laͤngſt mit 
iprem Gemahl entzweit hatte, Hand uun an 
ber Spitze ber engliſchen Partei, weiche die 
Oberhand hatte, bis der Braf Angus zus 
ruͤkkehrte umd ben jungen König in feine 
Gewalt bekam. 1528 aber gelang es Ja⸗ 
kob ih aus feiner Gewalt zu befreien, ſich 
mit feiner Mutter zu vereinen und das 
Haus Douglog zu flürgen. Als er den 
Thron felbft befiieg, war feine größte Sorge 
die Macht des Adels zu brechen, den er 
auf alle Art brüdte, und fich dagegen eine 
Gtüge in dee Geifklichkeit bildete. Die Re 
formation, bie Heinrich VIII. in England 
sinführte, gewann aud in ©. Berbreitung, 
doch bie Geiſtlichkeit bie ben König beherrich⸗ 
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te, that alles mögliche Ihn wenigſtens ab» 
zubalten zu ber englifhen Partei überzus 
ireten, und. reiche Gelbgeſchenke ſicherten ih⸗ 
ven Erfolg. Jatob helrathete Maria’ von 
Guiſe, Tochter Claudius von Guife u. das 
durch den franz. Königsbaufe nähe verwandt, 
und ſchloß ein Buͤnbniß das in der Folge 
von hoher Wichtigkeit wurde. Da alle 
Verſuche Englands, ihn von ber franzöfis 
Shen Partei abzuziehn, fruchtlos blieben, 
fam es zum gänzlihen Bruch und Jakob 
fiel 1542 in England einz bie mißvergnuͤg⸗ 


‚ken Abeligen aber verweigerten ihren Bei⸗ 


fand u. verließen bas Heer, das nun eine 
gänzlihe Miederlage erlitt. Mer König 
fiel” darüber in Tiefſinn und flasb 
1542 kurz darauf, twahrfcheinii durch 
Gift. Wenig Tage zuvor war ibm eine 
Tochter, die unglüdlide Marla Stuart, 
geboren worden. IV. Bon ber Refor⸗ 
mation bis zur Gelangung Jakobs 
VI. zum englifben Thron 1942— 
1608. ©. war im 15. Jahrh. weit mehr 
in ber Bildung zurädgeblichen, als irgend 
ein anderes Land bes noͤrdlichen Curopa's, 
denn erſt mit ber Reformation wurde das 
Streben nad gelebrter Bildung geweckt; 
Bolt umd Adel fahen die Nothwendigkeit 
einer Kirchenverbeſſerung ein. Anhänger 
der Lehre Wickleffs, die fih in ben weſtli⸗ 
Theilen S.s verbreitet hatten, hatten das 
Volk für die neue Lehre laͤngſt empfaͤnglich 
gemacht. Palrik Hamilton, ber zu Wittens 
berg Luther und Melanchthon gehdrt hatte, 
breitete diefelbe 1526 in feinem Vaterlande 
aus. Schon 1528 wurde er und in ben 
barauffolgenden 10 Jahren viele muthige 
@laubensbelenner verbrannt. 1540 war bie 
neue Lehre ſchon fehr allgemein unter Dos 
ben u, Niedern, u. vielleiht bätte fi ſchon 
Salob V. durch Heinrich VIEL. und beffen 
Bevollmächtigten Ralph Sabdler zu ihr lei⸗ 
ten laſſen, wenn ihn nicht ber ſchlane 
Sarbinal Beaton zu beherrichen gewußt 
hätte. Jakod V. Hinterlich fein Reich in 


der ungluͤcklichſten Lage vor Parteiungen ur. 


Religtonslampf zerriffen u. von mächtigen 

einden bedroht, feiner kaum gebornen 

hter Maria Stuart, Jakob Ha⸗ 
milton, Graf von Artan, wurbe Reichs⸗ 
verwefer ımd ging in Heinrichs VIIL. Plan 
ein, die junge Königin mit feinem Sohne 
zn vermäßlen, bob Heinrichs VIII. Bes 
gehren, bie junge Königin bis zu ihrer 
Bolljaͤhrigkeit in feine Hände zu bekommen, 
machte denfelben rüdgängig und Arron 
ging zur Gegenpartel über. Graf Eennor, 
der ein eben fo nahes Recht zur Regent⸗ 
ſchaft befaß ald Arcan, fellte ſich an die 
Spitze ber engliſchen Partei; «6 kam 154% 
sum Kampf, Lennor floh verachtet nach 
England, wo ifm Deineih VII. feine 
Schweſter, bie Wittwe Jakobs IV. zur Ges 
mahlin gab, bie ihm den ung Gen 
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Heiarich Darnley gebar. Die Reformation 


genann während ber Zeit in S. immer 


meir Anhaug und fand in Johann. Knor 
(f. d. 2) ihren eifeigften Vertehter. Als 
1547 Heinrich VII. ſtarb, verſuchte der 
Reihövnerwefer Sommerfet ben jungen 
König Eduard VI. mit der jungen Koͤni⸗ 
gina von &, zu vermähln, ba dies aber 
anf gätlihen Wege nicht zu erreichen war, 
vielmehr fie Arran feinem Gohne beflimme 
fe, zog ee mit einem Beer nad ©. und 


fiegte bei Pinkay 1547. Die Königin Mur ſchaf 


tee verbarg aber Ihre Tochter ex in dem 
Schloß Stirling, dann in einem Kloſter 
auf dem See Mentheit. Die. bebrängten 
Schotten riefen nun Frankreichs Hülfe am, 
dat 1548 6000 Wann dahin abſchickte und 
dert den Krieg unterhielt. Die ſchottiſchen 
Staͤnde und die Königin Mutter ſandten 
ihre junge Königin nach Frankreich, bie bort 
in einem Kloſter bei Parts erzogen u. mit 
Heinrichs II. Sohn, Franz, verlobt wurde. 
Graf Arsan Hatte 1554 feine Reichſsverwe⸗ 
ſerwuͤrde niedergelegt u. bie Königin Mut⸗ 
tee unk ihre Brüder, bie Herzöge von 
Suife, waren an feiner Stelle erwaͤhlt 
worden, 1558 wurde bie Wermählung zwi⸗ 
ſchen Maria Stuart und König Branı II. 
von Frankreich vollzog Zugleich unterzeich⸗ 
arte Maria insgeheim eine Urkunde, durch 
weiche fie, im Fall fie kinderlos ſtuͤrbe, Frank⸗ 
reich zum Erden ihres Reichs ernannte, m, 
ale ihr ſpaͤter abgedrungenen ober durch 
nung acha tenen Aeußerung für um 
gültig erflärte, In demfeiben Jahre flach 
auch bie ſtreug katholiſche Königin Maria 
von England und ihre Schweſter Eliſabeth 
beftieg den Thron. Run nahm Maria von 
6. und ihr Gemahl, Franz II., Engtanbe 
Rappen und ben Tiſel ber Könige von 
Engianb af, unb machten Anfprud auf die 
Stone. Allerdings war Marla, wenn der 
eogliſche Konigs ffamm ausflarb, ald Urens 
klin Heinrichs VII. die Naͤchſte zum Throne 
Verechtigte. Allein noch war die Königin 
Euſebetn, Tochter Heinrichs VIII., und 


Anna Boleyns da. Dieſe erklaͤrten aber 


Maria und ihre Partei für illegitim, da 
dee Papft die frühere Ehe Heintichs VIII. 
mit Katharina von Aragonien nicht aufge⸗ 
IHR Habe. Die Königin Mutter und Res 
gentin des Koͤnigreicht, Maria von Gui⸗ 
f, habe zur Unterflägung dieſer 
Anſpruche dem Soſteme Frankreichs, 


das dem ar Katholicismus anping, . 
en, 


daldigen gu m ein Syſtem, zu bem 
fe ich als eine Sulfe, deren Yamilie die 
äfrigfken Proteftantenverfolger waren, ſchon 
buch Geburt und Geriehung befannte. 
Hlerin/ beſtaͤrkten fie die Einflüfterungen dee 
Herzoͤge von Bulfe, die dringend um Aus 
ſoͤnang mit ber katholiſchen Partei, mit 
dee fie biäber , bie Proteflanten einigermas 
Fin begänftigend,, in Streit gelegen hatte, 


wmahnten. 


u 


Schottland (Beh) A833. 
Sie fand in ihren bifherigen 
Gegnern, dem Grafen von Arran, ber vom 
König von Frankreich zum Herzog vom 
Chatelheraut ernannt worden war, und in 
defien Bruder, dem Erzbiſchof von St. Ans 
drews, bie Eräftigfte Unterflägung. Lehe 
erer erneute bie alte Strenge gegen bie 
oteftanten,, Ich 1558 einen. abgefallenen 
katholiſchen Prieſter verbrennen, unb for 
derte den Predigern in feiner Dioͤcds über 
ihre bisherige Religionsmeinung Rechen» 
aft ab, Die Proteflanten machten bets 
halb ernfle Vorſtellungen, und ber Abel 
wurbe 1559 nad Edinburg berufen, fi 
deshalb wit der Megentin zu beras 
then, während die Geiſtlichkeit beſondere 
Berathungen bielt, Dort verlangten bie 
Proteſtanten Gottesdienſt in der Landes 
ſprache, Sutfegung untauglicher Geiſtlicher 
und Zuziehung des Adele bei ber Wahl der 
Bilhdfe u. der Gemeinden, fo wie bei bee 
ber Beamten. Die Geiſtlichkeit wollte aber 
Hiervon nichts hören und die Regentin ent⸗ 
ſchiod, dab das Oſterfeſt 1650 allgemein 
nah katholiſcher Weile gefelest werben 
fole. In Perth hatte die Regentin bie 
Geiſtlichen, die den proteflantifhen Cultus 
angenonimen batten, vor Gericht geladen 3 
fie erichienen begleitet von jhren zahlreichen 
Berwandten und Freunden. Erſchreckt ges 
bot die Regentin ihnen, auseinander zu gehn, 
und verſyrach dagegen bie Uhtesfuchung 
nieberzufchlagen.. Dennoch brach fie thr 
Wort, zog die Geiſtlichen vor Bericht und 
ächtete de Wenige Tage barnadı kam “For 
kann Knor nad, Perth und prebigte gegen 
Meſſe und Bilderdienft. Bei dem hierdurch 
aufgeregten Pöbel bedurfte es nur noch ei⸗ 
ner leichten Veranlaſſung, um fie zur Zer⸗ 
ſtoͤrung der Bilder in allen perther Kirchen 
zw bewegen und faſt in ganz ©., warb uns 
geachtet der Bemühungen ber Häupter der 
proteflantifchen Partei die Volkswuth zu 
hemmen, dies Beifpiel ſchnell nachgeahmt. 
Dies brachte ben Krieg zwiſchen Katholiken u. 
Proteftanten zum offenen Ausbruch. Die Pros 
teftanten traten in einen Bund zufommen, - 
als deſſen Führer Jakob Stuart, ein Stief⸗ 
ſohn der Regentin und Halbbruder ber Kö» 
nigin Marla Stuart, und ber Herzog von 
Saftelhesauit den Namen bergab, -Die 
katholiſchen Stände fammelten fih um bie 
Regentin und bie franzöfifchen Hülfstrupr 
pen. Erſtre fiegten anfangs. Perth, Stir⸗ 
ling und Edinburg wurden esobert, bie 
Könkgin mußte fih nach Dunbar xetten m. 
allenthalben wurben die Kirchen des päpfb- 
lien Schmucks entkleidet. 1559 kam es 
zu einem Bergleich. Beide Theile gaben 
nad, bie Proteflanten erbielten Glaubens⸗ 
freiheit zugefihert, den Katholiken wurbe 
Edinburg eingeräumt, wogegen fie verſpra⸗ 
chen, die franz. Söldner zu entlaffen, Yehtre 
Bedingung wurde aber nicht erfüllt, Aufreie - 
186 zun⸗ 


\ 


nah S. eſmzuladen. 
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kungen .von ihren Brüdern bewogen bie Res 
gentin zu neuen fetndlichen Schritten und 
Berlegungen ber Rechte der Stände, ii. 
wiederholte katholiſche Weihe einer- im 
Gebrauch ber Proteftänten geweſenen Kirche 
su Edinburg entflammte den Krieg aufs 
Neue. Zransöfiiche Huͤlfe wurde erwartet, 
and ſchon waren bie Proteftanten heftig ges 
drängt, da weidhien 1560 piöglich eine eng. 
liſche Flotte ‚an der Mündung bed Forth, 
und ein Landheer uͤberſchritt die Grenzen, 


. jagte bie franzoͤſiſche Partei nad) Keith zus 
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ruͤck und belagerte dieſe Stadt. In dieſer 
Nacht Mach die Königin Maria von Guiſe 
zu Edinburg und zugleich erregten mehrere 
umflände den Wunſch nad Krieden bei 
beiden Partefen. Gluͤcktich kam derſelbe 
auch im Julius 1560 zu Stande: Franz 11., 


Koͤnig von Frankreich u. Gemahl der Maria, 


Stuart erkannte nicht nur das Recht Eliſa⸗ 
bethe auf dem englifhen Thron an, fondern 
entfagte aud bes Titels unb Wappens von 
Gagland, verfprad S. burch feine Trup⸗ 
pen räamen zu laffen, und Marta erlannte 
ale Rechte dee Proteflanten, welde eine 
Gtändeverfammiung feftfegen follte, an. 
Die Franzoſen verliefen au wirklich S.3 
die Reformation warf aber nun auch die 
Iegten Feſſeln ab und fand, zumal als fich 
die Stände für diefelbe entſchieden, gaͤnz⸗ 
lich fiegreih da. Man überfchritt aber den 
Sriedensvertrag, Joh. KAnor u. feine Ans 
bänger ſchrieben der Königin u. ihrem Ge: 
mahl Beſchluͤſſe vor, bie diefe zwar mit 
Unmillen verwarfen, bie aber nichts beflos 
weniger ausgeführt wurden, unb die alte 
Einfachheit ber Kirche nah dem Beiſpiele 
ber Meformieten in Genf einführen follten, 
So entſtand bie presbpterianifhe Kirche 
(f. d. 1] und Puritaner), die in jeder Ge⸗ 
meinde einen Pfarrer und ein Gemeinde 
glied zum Oberhaupt, und mehrere Ges 
Meinden einen. Superintenbenten zum Leiter 
hatten, und ihren Gottesdienſt größtenteils 
nach den ber genfer Kirche ordneten. Auf 
dieſe Weiſe warb in &. bie Kicchenorbnung 
auf eine den republikaniſchen Formen eigne 
Welle gemobelt, während in Englanb bie 
boͤchſte Kicchengewalt vom Yapf auf den 
Sandesherrn Übertragen wurde. Im De 
cember 1560 flach der Gemahl ber Koͤnigin 
von S., Franz II., fie begab fih na 
Kheims und dort langten in der Perfon 
Jakob Stuarts von ber proteflantifhen, 
in ber Johann Lesly's von der katholiſchen 
Partei Abgeſandten an, fie zur FRückkehr 
Sie ſchenkte legtrem 
Gehör, und am 20 Auaguft landete Ma⸗ 
sis Stuart von 3 Oheimen, und einis 
gen feanzöflihen S:eln begleitet zu Leit, 
feſt entfhhloffen die Reformation in ©. ge 
unterbrüden. Zwar gab fie, durch die Uns 
euben, bie fich in Edinburg ‚über bie Vor⸗ 
bereiiungen zur erſten Meſſe zeigten, ger 
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warnt, ſcheinbar die Verſicherung, daß Fe 
GBlaubensfreigrit nicht - ſidren wolle, im 
Herzen war fie aber andern Sinnes. Doch 
bewog fie. bie, Eiſerſucht mit der fie auf 
bad mächtige Haus Hamilton „ beffen 
Haupt der Erzbiſchof von Andrews, dee 
eifrigfte Katholik, war, biidkte, ihren 
Eifer nod etiwa® zu mäßigen, umb fle ger 





Hand den Protefkanten ſelbſt J ber Kirchen⸗ 
gäter ber katholiſchen Weifitichleit, zur Bee 
foldung ihrer Geiſtlichkeit zu.. Bei diefen 


für die Reformation günftigen Geflnmins 
gen erhielt die ſchwache Maria vorzüglich 
be Halbbruder Jakob Stuart, den fie 
zum Grafen von Murray (f. b.) ernannt 
hatte und ber dem Haupt der Katboliken 
Gordon, Grafen von Huntly, vorzüglich das 
Gegengewicht bielt. Als Lestrer ſich im 
eine Beefümbrung gegen die Königin ober 
oieimepe gegen Murray einließ, befiegte 
ihn dieſer, Tieß feine Söhne Hinzichten 
und Gordon farb bald darauf. Biele ka⸗ 
tholiſche Fürften bewarben fi um die 
Hand der Königin, allein fie folgte ih⸗ 
ger Neigung und ben Wuͤnſchen ihres Vol⸗ 
tes, indem fie ben Sohn des Strafen Eens 
nor, Henri Darnlay (ſ. d.) aus bem 
Haufe Stuart 1565 wählte, Den erſten 
Gedanken zu diefer Verbindung hatte Ihe 
ber Umftand eingegeben, daß Darnloy dem 
engliſchen Throne durd feine Mutter noch 
eine Stufe näher Fand als Maria, und 
da fie fo nah Eliſabethe Tode die Ans 
ſpruͤche auf die englifhe Krone zu befeftts 
gen hoffte. Graf Murray, mit der Wahl 
feiner Schweſter unzufrieden u. von Darn⸗ 
lay mit Hohn behandelt, fammelte, von 
der Königin Elifabeth unterfiüst, ein ‚Heer, 
doch Marta, bie noch das volle Vertrauen 
ihrer Unterthbanen beſaß, konnte die Ems 
pörer mit Leichter MWtähe zerftreuens die 
franzöflihen Gefandten ermahnten fie zus 
Strenge gegen bie Rebellen, u, jur Wie⸗ 
der herſtelung der alten Eitde, und wire 
Hd war Marla auf biefen ihren alten Plan 
eingegangen, als, ein unerwartetes Ereig⸗ 
niß idr Schidfal zur Eutfchetdung. brachte. 
Darnlayp,. auf Marias Günftling, den 
Italiener Riztzio (1. d.), eiferfüchtig, er» 
morbete ihn im März 1566 vor den Augen 
der Königin, und von nun an war bie 
Eintracht zwiſchen ihr und ihrem Gemahl 
unmiederkringlich geſtoͤrtz fie rief ihren 
Bruder, den Grafen Murray, zurüͤck u. ent⸗ 
floh, ihren GSemahl täufchend, nad dem 
Schloſſe Dunbat. Dort fammelte fie ein 
Deer und zog na Edinburg, verlähnte 


ſich aber mit ihrem Bemahl, ber Täugnete u 


einen Mord gegen Rizzio begbfidtigt zu 
haben, ſcheinbar wieder; hoch blieb die aufs 
fallendſte Kälte ſichtbar, der König warb 
offenbar allenthalben nernachläffigt, u, die Aö⸗ 
nigin begünftigte den Grafen von Bothwell 
ohne Burädhaltung. Darnlay begab 65 

„ das 
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deher plötzlich mach Slasgow, mo er, der 


Serleumdung nad) von Maria vergiftet, in 
Wabtheit die Poren befam. Maria elite 
1567 dahin und pflegte ihn treutich, Lehrte 
PAR —— mit N —X8 hu: 
urg guradz. ! während fie n 
ber Rage vom 9. zum 10. Februar 1567 
auf einen Maskenball begab, wurde Darn» 
lay dur eine Pulvermine in die Luft ges 
Iperngt. Im Allgemeinen fiel der Verdacht 
auf Bohwell, und auch bie Königin wurde 
der Mitwiſſenſchaft beſchuldigt. Aber nicht 
Bothwei allein gab man ben Mord ſchulb, 
man kefhulbigte den Graf Murray u. bie 
Knfgin Eliſabeth, denfelben angefells zu 
haben, um den Verdacht auf Vothweil und 
Daria zu leiten und beide zu verderben, 
Bis auf bie neueſten Zeiten bat man lebs 
haft über diefen Mord geritten, indeſſen 
vermögen ale Bemühungen ihrer Vertheis 
ger Marta nicht ganz von bem Verbachte 
der Theilnahme an demſelben zu rechtfertigen. 
Das geht aber aus allen Actenſtücken dent⸗ 
lich hervor, baß ber Graf Morton, ein in 
Ungnede geratbener und bush Bothwells 
Bemäöhungen zuruͤckgerufener Großer, das 
Werlzeug ber Partei war, .bie Darnlay 
verdats. Nach dem Tode Darnlay's, ers 
bob deſſen Water, der Graf Lennox, eine 
Klage gegen Bothwell, die Königin fand 
ſich dader bewogen ein Gericht niederzuſe⸗ 
ven, über den Morb Darnlay’s zu sichten. 
Bothwell flellte ſich mit vielen Sepränge 
und bewaffneten Reitern vor demſelben; 4 
erſchien ein elgentliher Kläger und bas 
Grit fprach daher den Angeflagten frei. 
Blei darauf verfammelten fi die Stände 
nad riethen Maria, Bothwell als einem eif⸗ 
rigen Proteflanten ihre Hand zu reichen. 
Allein zahlre iche Stimmen erhoben fi) gu 
gen diefe Heivath und wahrſcheinlich 
Cinverſt aͤrdmiß mit Marla überfiel Botbs 
wel anf einer Reife bie Königin mit einer 
bewaffneten Schaar, nahm fie asfangen, 
rate fie nach Schloß Dundar und vers 
möhlte fih mit ihr 1567, nachdkm feine 
erſte Ehe angeblid anf Klage feiner Ge» 
mohlin adf Ehebruch mit einem Kammers 
mödden von bem, geiftlihen Gericht bes 
Erzbiſchoig von Andrews getrennt worden 
war. Zuvor war Bothwell zum Grafen 
von Orkney ernannt, und Ihm buch eine 
feierliche Urkunde Vergeffenheit alles Vers 
gengenen zugefihert worden. Die dffents 
ige Stimme erhob fich "gegen biefen Sqhritt, 
ſelbſt der Sefandte von Frankreich weigerte 
fd der Hochzeitfeier beizuwohnen, und all⸗ 
gemeine mach war das Loos Marias, 
Ale nech dazu Bothwell darnach firebte, 
den einjährigen Prinzen Jakob, Maria's 
und Darnlay's Sohn in feine Gewalt zu 
samen, war ‚ber Bürgerkrieg entfchies 
de von Feinden bedraͤngt floh Maria in 
Dönnerkfeidung mit Bothwell nach Dune 
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bar, bie Heere trafen ſich Im Juni 1567 
bei Carberrd unweit Edindurg, der Ur⸗ 
muth ber Zruppennötb’gte aber Marla zu lin» 
terhandlungen. Die Ber*ündeten forderten 
gedieteriſch Bothwelle Entfernung. Bothwel 
floh daher auf bie Orkaden, wurde geaͤchtet, 


‚u. von ſchottiſchen Schiffen verfolgt, feste 


er nach Daͤnemark über, wo er einige Jahre 
fpäter im Gefaͤngniß farb. Unterdeß hats 
ten fih bie Verbündeten Maria'e bemäch⸗ 
tigt und ſie auf das Schloß Lochleven ge 
bracht, wo fie von ber !Burgberrin, Gräs 
fin Dougias, ehemaligen Geliebten Ja⸗ 
kobe V. und Mutter des Grafen Mur⸗ 
sap, die behauptete, daß fie heimlich mie 
Jakob V. vermäplt geweſen und ihr Sohn 
daher rechtmaͤß“ger König, Maria, feine 
‚jängere Halbſchweſter, dagegen nur durch 
Uſurpat'on Königin ſei, ſehr hart behan⸗ 
delt wurde, ı Gitfabeth von England warf 
fi bei fo bewandten Umftänben Mit, 
teltperfon auf. Der Königin Giifabeth 
Betragn war aber! zweideutig, ihre 
Abſichten ſchienen weiter zu gehn als bios 
Schiederichterin zu fein, ihr Geſandter 
hroymorton konnte ehen fo wenig als der 
feanzöfifhe Sefandte Zutritt bei der Bes 
‚fongenen erfangen, die im Sul 1567 zur 
Thronentſagung zu Gunften ihres Sohnes 
gegwungen wurde. Graf Murray, der 
biöper, ſeit er ih mit feiner Halbſchwe⸗ 
flex veruneinigt hatte, in Frankreich gewer 
fen war, wurde Reichsverweſer und’ ergriff 
die Zügel mit feftee Dand. Doch die mäde 
tige Familie Hamilton und befonders ber 
Herzog von Chatelherault war gegen ihn 
und begünfligte die gefangene Konigin. 
1568 fand Marla im Binverfländnig mit 
ihnen und dur Hülfe bes achtzehnjaͤhri⸗ 
gen Bohnes ihrer Drängerin u. des Gtiefs 


. beubers Murray’s, Georg Douglas, Mits 


tel zu entlommen, fie errichtete ſogleich 
su Hamilton einen Hof, viele Anhänger, 
‚befonders Katholiten, fammelten fi unter 
ihren Fahnen, und fie forberte ben Reiche» 


verwefer auf, feine Stelle niederzulegen; bies 


fer hielt fie fchlau mit Unterhandlungen 
Din, bis er ein Heer gefammelt hatte, mit 

m er fie am 13. Mal 1568 bei Langfide 
unweit Glasgow ſchlug. Maria ganz muths 
los gemacht, traute ben Worten ber wönigin 
Elifabeth u. floh trog den Bitten ihrer Anhane - 
ger, ſtatt nad) dem Hochlaude ob. nach Frank» 
reich, auf einem Kifherboote nad England. 
Eliſabeth behanbeite lie nach langem Rath al 


“Gefangene , angeblech weil fie ohne ficheres 


Geieit und ohne Bewilligung der Koͤnigin, 
nad England gefommen fei. Der wahre 
Brund war aber, daß Glifabeth während 
‚der Abwefenheit Marin’s und ber Minder⸗ 


jaͤhrigkeit Zarob VI. in ©. feſten Fuß zu 


faffen und Einfluß zu gewinnen hoffte. 
Eliſabeth forderte, Marla follte ſich von 
bem Verdacht der Mitfchuld an un 
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lay’s Morde reinigen; zu York kamen bie 
Verbandlungen zu Stande. Murray kam 
ſelbſt als Abgeordneter S.s nad) England, 
bort konnte nichts erwiefen werden, obs 


gleich Murray felbft als Ankläger gegen 


Die Schwefter auftrat; doch bas Geruͤcht, 
daß Murray. mit ber Königin Eliſabeth 
verbesblihe Anfchläge gegen bie Unabhaͤn⸗ 
keit S.s verabrede, brachte einen neuen 
rgerkrieg zum Ausbrahz Maria's Ans 
bänger, ber Deriog von Chatelherault m. 
die Grafen von Argyle und Huntly muß⸗ 
ten fh aber vor Murray’s überlegener 
Gtaf von Norfolk, der 
englifhe Abgeordnete in York, hatte zu 

arta eine heftige Neigung gefoht unb in 

ngland eine flarke Partei für fie gu ges 
winnen geſucht, doc Elifabeth entdedte 
ben Anſchlag und er mußte bafür im Bes 
fängnig büßen. Murray's Ermordung 1570 
burc den Grafen Hamilton bewirkte, daß 
Die Partei Maria’s wieder Anfehn. gewann, 
der tapfere Kirkaldy flellte ſich an ihre 
Spitze und Hätte Alles gewinnen koͤnnen, 
menn fie ben Tod des Reichsverweſers befs 
fee benutzt hätte. Darch Ginfluß ber Kds 
nigin von England und ber ganzen engli⸗ 
fchen Partei wurbe der Graf Lennex, Mas 
sia’s Hauptgegner, zum Reichſoerweſer ges 
wählt. Ge ließ bas von Maria gebaute 
Schloß Dunbarton fchleifen und den bei 
Groberung beffelben gefangenen Erzbifchof 
von St. Andrews hinrihten. Kurz darauf 
fiel Lennor beim mißlungenen Sturm der 
Stadt Gtirking 1571. Kurze Zeit leitete 
nun ber veblihe Graf Mar den beivegten 
Staat, body er Farb ſchon 1572 und ihm 
folgte der firenge Morton (f. d.), ber mit 
Englands Hülfe die Anhänger Maria's zuͤ⸗ 
gelte. Den letzten ſchwachen Verſuch, den 
fie zu machen wagten, mußte Kirkaldy und 
Maitland mit dem Zobe bäfen. Morton 
herrſchte nun übermüthig zur Unzufrieden⸗ 
heit aller Parteien, und es wurbe befchlofs 


- fen, der König folle die Geſchäfte an ſich 


nehmen, ehe er noch münbig ſei. 1578 
mußte daber Morton die Reichsverweſer⸗ 
würde nieberlegen und Jakob VI. trat 
als zwölfjähriger Knabe bie Regierung an. 


- Mortond Macht und Ehrgeiz erregte aber 


immer noch Beforgniffe, bie Bünftlinge des 
jungen Könige, Amatus Stuart, Bruber 
bes Grafen Lennox, beffen Befigungen ex 
fpäter erhielt, und Jakob Stuart bereite 
ten feinen Sturz vor, ber Ihellnahme an 
‚ber Verſchwoͤrung gegen bed Könfge Water 
beſchuldigt, wurbe er trog ben Berwenduns 
gen ber Königin Eliſabeth, obgleich er nur all⸗ 


. gemein Befanntes von bem Plane Bothinelis 


gewußt zu haben verſicherte, 1581. hingerichtet. 
Mir Englands Unterflägung wurbe eine Ver⸗ 
ſchwoͤrung angeftiftet, durch welche die wich⸗ 
ktgen Guͤnſtlinge geflürzt werden follten, ef 


gelang auf) 1588, jeboch nur auf Furge Zeit, 


! 
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benn ſchon 1588 kehrte Jakob Start und 


Graf Arran zurück (Lennox war unterdeffen 
in Feankreich, wohin -er geflohen war, ges 
florben), und Graf Howrie, das Haupt 
der Verfhwornen, mußte mit dem Tode 
bäßen, der Prebiger Melville, bie größte 
Stüge ber Presbpterianer, wurde aufruͤh⸗ 
terifher Neden befhuldigt und mußte nad 
England fliehn; das beflürzte Bolt ſah in 
Jakob Stuart einen Feind der proteflantts 
ſchen Kirche, da ber König feine Mad 
gebrauchte, um die ihr ergebenen: Prediger 
zu bebrüden. Eliſabeth benugte die Par⸗ 
telungen in S. zu Ihren Gunſten, und Ihe 
fchlauer Abgeordneter, Wotton, untergrub 

eſchickt Axrans Macht. Die Berbannten 
ehrten 1585 zuruͤck und Arran wurde ſei⸗ 
ner Würden entfetzt. 1586 ſchloß Eliſabeth 
ein Schutzbuͤndniß mit Jakob, wodurch den 
Presbyterianern Glaubensfreiheit geſichert 
wurde. In dieſem Buͤndniß war der ge⸗ 
fangenen Maria gar nicht gedacht worden, 
und Eliſabeth Lieb fie 1587 Zotheringay 
enthoupten,, auf Anſchuldigung der Theile 
nahme An einer Verſchwoͤrung ber Katho⸗ 
liken gegen das Leben Eliſabeths (f. Mas 
tia 62). Des ſchwache Jakob nahm nicht 
nur der Koͤnigin Eliſabeth Entfchulbigungsr 
ſchreiben, als hinreichende Genugtguung an, 
ſondern Enfpfte, trog Spaniens Bemuͤhun⸗ 
gen, das Bäubdnif nur no feſter, und 
machte fi 1586 in einer Urkunde (cove- 
nant) verbindlich, ben proteftantifhen Glau⸗ 
ben zu ſchutzen. Ad bush Stärme md 
ungeſchickte Fuͤhrer bie fpanifche gegen 
Englond "gerichtete Tfogenannte unübers 
windlihe Flotte (f. Spanien. und Armada) 
serfldet worden war, wollte ber König don 
Spanten eine Macht in S. fammeln, Ies 
faiten ſollten feihem Heere ben Weg bah⸗ 
nen, Graf Huntiy, Jakob Stuart, Graf 
Bothwell und mehrere andere Edle, ließen 
ſich von ben Katholiken gewinnen; ihr Ans 
flag ging: vorzüplid gegen ben Kanzler, 
das Haupt ber engliihen Parfei, ihre An⸗ 
fhläge wurden aber entbedt, doch nur ſehr 
wenige befizaft. Mit den Blaubenszwiften 
waren Dofränfe verbunden, in welde bie 
junge Gemahlin bes Könige, Anne vom 
Dänemarf, verwidelt war, die fich dem 
Reicht kanzler entgegenfielte. Dev König 
hatte bie Gunſt des Volkes ganz verloren, 
um die Geiſtlichkeit daher zu gewinnen, wur⸗ 
den alle ber Landeskirche nachtheiligen Vers 
fügungen 1598 aufgehoben. Der verwiefene 
Bothwell kehrte von Eliſabeth unterftuͤtzt 
nah ©. zuruͤck; ber Bannfluh, den eine 
Kirchenverſammlung gegen die Katholiken 
ausfprach, brachte bie Parteien zum Kam⸗ 
pfe, die Katholiken unter Huntiy und Er⸗ 
rol fiegten zwar anfange, allein als ſich 
der König mit einem Heere nahte, mußten 
fie ſich 1595 gurücdjichn und in die Ber 
bannung gehn, Bothwell ſelbſt Ras im 

[ . u f 


Audfend. Die Ruhe dauerte nicht Tange, 
der befkäudige Kirchenrath (eine Werfamm; 
lung von Geiſtlichen die eine eigne Behoͤrde 
bildete) trodte bem Könige, als er ihnen 
befagt nah ihren Kirchſpielen zurädzufchs 
zen, der Zwiſt wurde noch. erbittester, 
als der Hof einen: Ausfchuß von 8 Rechts⸗ 
gelehrten (Octavians) zu flürgen ſuchte, 
bad zerrättete Gtaat6nermögen mit gro⸗ 
fer Strenge verwaltete. Sin Aufkand in 
Edinburg, den Jakob gluͤcklich bämpfte, 
brachte jeboch wieder die Macht in bei Koͤ⸗ 
uigs Hände, und die ber Geiftlichkeit ward 
geſchwaͤcht. Um aber bem Adel ein Gegen⸗ 
gerokht entgegenzufegen und die Geiſtlichkeit 
unter fi zu trennen, bewog er die G 
lichen, die -Bertretung ber. Kirche im Par⸗ 
lament zu forbern, u. darauf wurde 1597 
verfügt, daß biejenigen Geiſtlichen, denen 
der König Bifchoftſitze und Abteien verleis 
deu wärde, Big und Stimme im Parlas 
meut haben ſollten. So war das Anſchlle⸗ 
Sen an die anglikaniſche Kirche vorbereitet. 
Kein Diſchof, kein König, dies war zu je 
ner Zeit Jakobe Anfiht, die er aber erſt 
7 Jahre ſpaͤter enthühlen burfte. Auf biefe 
Ummenblungen folgte eine ungewöhnlid 
lange Zeit ber Ruhe, und felbft die Ber 
Ihwözung des Braten Howrie und feines 
Bruders, bie 1600 den Sturz bes maͤch⸗ 
tigen Haufes Ruthiven herbeifährte, flörte 
die Aube bed Landes nicht, und frieblich 
verrinigte Jakob nad Eliſabeths Tode als 
deren nachſter Berwandter, von feiner 
Mutter ber und bucch berem lehten Willen 
1608 bis Krone von England mit ber von 
©. V. Bon ber Gelangung Jakobs 
zum engl, Thron bis zur Bereint 
gung ©.6 mit England 1605 — 1707. 
als Rönig von England nahm Jakob VI. 
den Zitel Jakob I. an, die Bereinigung 
war aber für ©. von widtigen Folgen, 
bean eb wurbe nun das NRebenland eines 
mädtigeren Staates, es Tonnte Ach ber 
Gewalt bes fernen mächtigen Rönigreihs nicht 
mehr mit fo glädlidem Erfolg widerfrgen 
als früher, und duch die Entfernung des 
Hofes gerieth die unter Jakobs Schut 
blähende Ratlonalliteratug wieder im Ders 
fat. Jakob eh fein Stammland im tiefen 
Berta zuräd, der Ackerbau mar feld im 
Niederlande noch in ber Kindheit, der Han⸗ 
dei wur auf weniae Städte beſchraͤnkt, und 
wurbe uad) der Vereinigung noch mehr ges 
laͤhmt; indem die auswärtigen Mächte, ©. 
nicht mehr für ein unabhängiges Reich ans 
(oben, entzogen fie den ſchottifchen Kaufleuten 
die früher befeflenen Vortheile. Schon 
160% fchlug ber Koͤnig eine gaͤnzliche Ver⸗ 
einigung 
auf ihre Unab haͤngigkeit eiferfüchtigen Gchot⸗ 
ten nicht zugeben wollten. Gluͤcklicher war 
Jakob in der Ausführung des Planes, in 
beiben Reichen ähnliche — 2 Berfoffung 
/ 


beider Reihe vor, was aber bie. 
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einzuführen; 1606 wurbe zuerft bie Unab⸗ 
haͤngigkeit der oberſten Kirchenbehoͤrde er⸗ 
ſchuͤttert und die Grundlage der vpresbyto⸗ 
rianiſchen Kirchenverfaſſiug, die Gleichheit 
der Geiftlichen, durch die erhöhte Gewalt 
dre in ihre Würde wieder eingeſegten Bi⸗ 
ſchoͤfe bedeutend befchräntt. 1610 erlangte 


ZJakob die völlige Einführung der weſentlich⸗ 


Ben Formel ber Epiẽcopalkirche auch in 
S., doch in beſchränkteren burd die Ars 
muth des Landes gebotnen Formen. Die 
leichte Ausführung Diefet Entwurfee ermun⸗ 
texte den König, den Kirchengebrauch ber 
Presbpterianer mit der englifhen Liturgie 
im Einklang su bringen, und cr verfolgte 


tiſt⸗ tiefen Plan mit allem Gifer Hei feiner Aue 


wefenbeit in ©. 1617. Fünf der anglikani⸗ 
ſchen Kirche entlehnten Gebraͤuche, wurden 
auf des Kirchenberſammlung zu Perth eins 
geführt , bie. eingefegte hohe Kommife 
fion wurde als Blaubensgeriht eingeſett, 
und konnte Sebermann um Slaubenslachen 
fragen, und, lautete die Antwort nicht bes 
friebigend, firafen. Der einzige Erſat für: 
die Keime bet Unglädd, bie der König buch 
biefe Gewaltſchritte auöficeute, war bie 
Gruͤndung der Kicchipielfgulen, welde bie 
fittliche Bildung defdrberten, durch die fidh 
das ſchottiſche Volk auszeichnet. Karl I. 
Jakobs I. Sohn, Tolgte ibm 1685 in 
Schottland wie in England, Gr folgte 
den Grundſaͤtzen feines Vaters, aber mit 
noch ‚weniger Vorſicht und Kenntniß des 
Charakters ſeines Volles; ſchon bie bloße 
Grwähnung ded Eatwurfes, die veränßers 
ten Kicchengüter zusädzunehmen, um bie 
Biſchofſige damit zu begaben, und bie dem 
Adel Aberlaffenen Zehnten ablöstih zu mas 
chen, estegte große Unzufriebenheit; doch 
feine Anweſenheit bei der Kicchenverfamms 
lung febte bes Könige Anfiht 1633 
duch, allein als 1687 in der Aegidienkir⸗ 
de zu Edinburg neue ben anglikantfhen 
vönig gleiche Gebraͤuche eingeführt werben 
foüten, wurde der Auffland allgemein. 
Weber und als foldhe verkleidete Männer 
erhoben ſich und ſchleuderten Bibeln und 
Kirchenſtuͤhie nach dem glänzend gekleideten 
Bifhof, immer rufend: ein Papfl, ein Ans 
tichrift, nieder mit ihm. Dennoch gab Karl 
I. feinen Plan noch nicht auf, allein ber 
Aufftand ward immer größer, große Haus 
fen zogen nach Edinburg, und dort bilbes 
ten Abel, Bürger u. Geiſtliche einen Aus⸗ 
fhuß, um mit dem Gtaatszath über Abs 
ftelung der verhaßten Reuerungen zu uns 
techandeln. Der Kampf zwifchen König 
und Volk, ber in England durch den Eins 
fluß eines mächtigen Buͤrgerſtandes einen 
andern Ehasalter annahm, wurde nun im 
©. wiebes der alte Streit um bie Dbers 
herrſchaft zwiſchen König und Adel, und 
das Volt trat wie gewöhnlich auf bie Geite 
bes Adels. 1688 wurde zu Edinburg von 

2 . ben 
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Iöpterlaneen die Ernenerung bes 
bundes bes Ganventanis (f. Ö.) 
vefhworen. Die Glieder dei Bun 
tigten nit nur ihr Blaubensber 
fondern ſchwuren aud alle gegen 
emverfoffung fireitende Neuerungen 
an fanatifiete fi ungemein und 
le Anträge bed Könige, der bie 
yen fallen laffen und nur bie Bis 
behalten wollte, aus. Der Krieg 
u. an bie Spitze bed Staubensheeres 
ih Aleranber Leslie, Jakob Gras 
caf Montrofe (f. d, a.), Frankteich 
eld und Waffen, ber König, der 
eere nicht trante, Inüpfte Unter 
ım an, bevor es zu einem Geeecht 
ı war, das zufammenberufsne Par⸗ 
nb die oberſte Kischenbehdrde folls 
Streit ſchlichtey, allein der König 
Beſchluͤſſen unzufrieden, meinte 
mit dem Frieden nicht aufrichtig, 
rtagte er das Parlament und ber 
gann 1640 aufs Neue, boch war 
dzug für den König unglüdlicher 
tiere, bie Schotten gingen über 
[he Grenze, befegten Rewcaftie, 
war wieber unſicher, die Englaͤn⸗ 


m ſtarkes Mißvergnaͤgen u, Karl fl 


fig endlich zu einem Waffenflill- 
während beffen ex das fdhottilche 
naͤhren verſprach, entfchließen. Die 
ınterhanblungen wurben nad Lon⸗ 
gt, bahin warb auch das engliſche 
irlament (ſ. d.) berufen, welches 
aber nicht geneigt fand, Ihm ge⸗ 
Schotten Hülfe zu gewähren und 
ı gemeinfhhaftlihe Sache zu mar 
m den Frieden mit ©. wieder zu 
‚ ging Karl 1641 ſelbſt dahin ab, 
ite bie Bedingungen bewiligen, 
dm feine Gegner vorfchrieben. 
choͤfe und alle Gebraͤuche, welde 
reinen presbyterianifhen Verfaſ⸗ 
vihen, wurden abgeſchafft, das 
st follte ip ale 3 Gapre verfams 
d bei feiner Vertagung Kets bie 
er Wicderverfammlung beſtimmen, 
miſchenzeit ſollte ein Ausſchuß be: 
Die Geiſtlichen waren durch Ab⸗ 
der Biſchoͤſe aus dem Parlament 
% vertrieben, ihre Stellen nahm 
ere Adel ein. Ohne Zuſtimmung 
lametzta ſollten weder Mitglieder 
aterath noch andre hohe Beamte 
werden. Als die Presbyterianer 
ingung erhalten hatten, wünfchten fie 
e Ausföhpung mit dem König, bie 
en zweibeutige Geſinnungen wieder 
n. 1642 brach der Streit mit dem 
ı Parlament aus, das fih 1648 
n feleclihen Bund (the solemn 
ınd oonvenant) mit den Schotten 
u. durch ihre Hälfe erfocht Crom⸗ 
4 ben blutigen Sieg auf den Mars 


⸗ 
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ou s Wioee. Montroſe hatte indeſen das 
Blaubensherr verlaflın und verfudte von 
ben Bergen des Hochlands au&.&. dem 
Köntge zw unterwerfen, was ihm burdh die 
Schlacht bei Kilſoth 1645 auch gu gelingen 
(dien, doch von treulofen Freunden verlafs 
fen u. bei Philtphaugh von Leslie geſchla⸗ 


‚gen, mußte er ins Hodlond fliehn. Karl. 


hatte unterbeffen bie Schlacht bei Rafeby 
gegen Gromwell verloren unb hatte verge⸗ 
bene geftrebt, fih mit Montroſe zu verbins 
den; in hülflofer Lane fuhte er num Schug 
im fchottifgen Lager, bie Heerfuͤhrer nds 
shigten ihn zunaͤchſt, Montroſe ben Befehl 
zuufenden, ſein Beer auseinber gehn zu 
offen, umd lieferten ihn 1647 für 400,000 
Pfd. Sterling rüdfländigen Soldes an bad 
englifhe Parlament aus. Unterdefien war 
der Streit zwiſchen Independenten y. pi ⸗ 
byterlanern, ber lauge im Stillen glimmte, 
zum Ausbruch gekommen, die Partei ber 
Presbyterianer ließ fih in Unterhandlungen 
mit dem König ein, und dieſer verſprach 
ben Slaubensbund zu beftätigen. Der Her⸗ 
309 von Hamilton machte nun einen Bere 
fu& mit dem koͤniglich Sehinnten in Eng» 
Ianb einzufallen, warb aber 1648 bei Pre 
on von Gromwell geſchlagen, bie AInbes 
penbenten fiegten auch in England u. Karl 
fiel unter dem Henkerbeile. Die ſchottiſchen 
Presbyterianer mit den engliſchen Glau⸗ 
bensanſichten und republikaniſchen Grunbſaä 
tzen unzufrieden, erklaͤrten ſich nun für 
Karl II., Karls I. Sohn, ſchickten Ge⸗ 
ſandte nach Breda zu ihm ab, um ihn zur 
Ruͤckkehr einzuladen, wenn er bie Glaubens⸗ 
freiheit beſtaͤtigen wolle. Montroſe, ber ihm 
mit einem kleinen Heer Ausländer vorange⸗ 
eilt war, fand Feine guͤnſtige Aufnahme; 
er mußte den Gegnern des Koͤnigthuns er⸗ 
liegen und warb 1680. zu Edinburg hinge⸗ 
richtet. Jemehr Anhang Karl II. in ©. 
gewann, befto unvermeiblicher wurde ber 
Brud mit England; Grommell zog mit eis 
nem Heer nah ©. und ſchlug bie Schotten 
unter Leslie 1666 bei Dunbar. gänzlic, 
10,000 Schotten blieben, 5000 wurben ges 
fangen. Dieſe Nieberlage vereinigte aber 
die Parteien. Karl landete in S. warb, 
nachdem er ben Glaubergeib unterfärieben 
hatte, in Scone gekrönt, und ſammelte 
am Fort ein zahlreihes Herr. Balb mußte 
er aber aus Mangel an Lebeusmitteln und 
wegen Zwietracht der Partei nach England 
ziehn, u. dort erfocht Gromwell 1651 bei Wor⸗ 
cefter (ſ. d.) einen Sieg, der Karla zur Flucht 
wach Frankreich nöthigte. S. gehorchte nun 
8 Sabre dem Sieger, ber es bis in bie 
Hochlande unterwarf unb bie Gelege fireng 
bantbabte. Als Cromwell 1658 flarb. ftand 
Monk (ſ. d.) an der Spige ker Heere u. wurbe 
nun ein eifriger Befoͤrderer des Könige 
tyums. Der allgemeine Wunſch rief Kart 
11. zuruͤck, und er dehrte 1660 nad, Große 
bris 


L] 
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Deftenin heim, ohne irgend ein Were 
ſprechen für vie Erhaltung ber Glaubens⸗ 
feetpeit gegeben zu haben. Wifeig führte 
ee u. Giarendon die bifhöflige Berfaſſung 
wieder ein, und dies zog natürlich Werfoir 
wugen der Presbyterianer nach ſich, viele 
Prehiger wurden dadurch a MO ihre 
Stellen aufzugeben und in bie Wälder Ju 
fliege, mehr als 4J der Kirchen ©.6 flans 
ben verwüßet, der Herzog von Argyle und 
Zalob Guthrie Farben auf bem Blutge⸗ 
vüh. Alle Geſetze des Parlaments feit 
1640 wurden aufgehoben, unb die Zuftem⸗ 
mungen, die Karl I. bis 1648 und fpärer 
Kart IE, denfelben ertheilt hatte, ale für 
erzwungen ertlärt. Dabei waren bie 8» 
nigiihen Statthalter Middleton und fpäter 
Sauberdale verhaßt und wegen ſchlechten der 
benswandets veradhtet. urch alle dieſe 
Bebruͤckungen brach 1666 ein Aufſtaud in 
Seſtichottiand "Tod, ber aber ungluͤcktich 


ausfiel, und Anlaß zu noch größerer Härte‘ 


gab. Um ben Toronfolger Herzog von 
Dort einſt freie Macht zu laſſen, das Papſt⸗ 
tum zu begünfligen, bem er feit 1669 ans 
ping, murbde ein Beleg erlaſſen, 

König unbeſchraͤnkte Gewalt über die Kirche 
gabs die Bebrödung der Presbyterianer 
woche aber mit Eifer fortgefent. Alles dies 
bereitete 1679 einen zweiten Auffiand vor, 
weisen Vie Ermordung des‘ Biſchofs Sharp 
( I. d. 1) durch einige Schwärmer beſchlermigte. 
Er hatte die Geſetze wegen ber Epfecopals 
Fire mit boͤchſter Strenge gehandhabt, fo 
Aber 16,000 Menſchen su heimlichem Gottes 
Gienft gendtbigt, u4 1678 18,000 Hochlaͤn⸗ 
ber zur Zuͤchtiguug und Breaubung der 
tüdlichen Provinzen herbeigerufen. Heer 
beaufen burdzogen das Land, um bem 
Wottedbient auf freiem Felde Ginhalt zu 
sbun,. Erſt verſuchte ber natürlide Sohn 
Des Könige Karls II;, dee Herzog von 
Monmouth, bann ber aus ‚England ver» 
bannte Herjog von York 1679 die Statt» 
halterſchaft von S. zu führen. Vergebens 
forderte das Parlament 1680 Sicherheit für 
ben proteſtantiſchen Glauben, flatt deſſen 


Srang ihnen bie Regierang den Prüfeid auf, 


Den jeder ſchwooͤren mußte, wenn er nicht 
Zeb und Befängniß erwarten wollte. 1688 
Lehrte der Herzog von York nach London zur 
she. Aus feinen Benehmen bei ihnen Fonnten 
aber die Schotten ermeſſen, was fie ju erwar⸗ 
ten hatten, als der Herzog von York 1685 als 
Jakob IF felnem Bruder auf ben Thron 
folgte. Zwar mißlangen bie Pläne der 
verbannten Herzöge von Monmouth u. Ars 
ayie in S. dur Landungen Aufrubr zu 
Hiften und wurben 'mtit dem Node beftraft, 
aber bie immer drößern Anmaßungen Ja⸗ 
2068 II., der 1686 einen Antrag vors 
Derlament bradjte, der den Katholiken 
Staubendfreipeit zufichern ſollte, und ohne 
auf Miderfpruh zu achten, mehrere Ver⸗ 


\ 


was dem 
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erbuungen geb, bie den Kathrilfen und 
Preöbpterianern freie Nettgionskbung ges 
wähtn, was bie-Wifgäöfligen ſehr aufe 
bradte , erbiiterten biefe aufs Yöchfle. 
As die Rayriät von der Landung Mil« 
beims von Mranien in Gngland und 
der Flacht Jakobs II. nah Irland, nach 
S. kam, tonnten baher die. Machthaber 
der Muorknang nicht feuern die feind⸗ 
lichen Parteien durchzogen pländernb. 
das Land, und die Presbyterianer verjage 
sen nicht nur die Katholiken, fondern ſelbſt 
die anglikaniſchen Bifhäfe- 1689 gingen - 
mehrere Adelige nach London, um eine Bes 
rufung ber Stände zu bitten. Jakob IL. 
wurde im Parlament als Kathotik unb 
da er den Blaubensetb nicht geleiftet habe, 
der Krone für veriußig erklärt; Wirbel 
von Dranien und feine Gemahlin dagegen 
ald König und Königin anerkannt, mb 
Im Fall fie kinderlos fierben wärden, follte 
bie Krone auf Jakobe jüngere Tochter, 
Anna, hbertsagen werben. Des Königs Wil _ 
Helm Duldſamkeit in Slaubensangelegenhels 

ten, ber ſich ausbrädtid gegen eine Stelle 
im ſchottiſchen Blaubenselb, welche die Auerot⸗ 
tung aller Ketzereien aubefahl, verwahete, 
und der ſelbſt anfangs bie engkifche Kirche 
in S. dulden zu wollen gemeint Dar, miß⸗ 
fiel vielen unwiffenden Gefftlidien, unb fe 


gingen zu Jakobse Partei über. An 


ihrer 
Spitze ſtand, fur die Anfprühe Jakobs u. 
des Haufes Stuart fechtend, Staverbpufe, 
Lord Dundee; bald fah er rin wohlgeübtes 
Hrer unter feinen Fabnen und fhlug Wil« 
heims Feldherrn Maday bei Kilykrankd. 
1689 wurde er. aber ſelbſt getoͤbtet, ab 
mit ihm ſank bie Sache der Stuarte. Im 
Hochtand dauerte aber der Kampf-nach im⸗ 
mer fort, felbft als 1690 durch die Echlacht 
am Boynefluß Jakob aus Irland und das 
der aus ganz Großbritannien verdrängt 
ward, bis endlih Strenge, ja Sraufamf 
gegen bie rebelliſchen Slans, beſonders ger 
en Macdonald von Glencoe 1692 auch das 
ochland unterwarf. Nur ungern entfägte 


‚der König Withelm der Obergewalt üben die 


sreäbyterlanifche Kirche, doch brachte er eud⸗ 
lich auch dieſes Opfer. Der König hatte 


1695 die Schotten zu einer Hanbelfüntek« 
nehmung in Amerika aufgemuntest und 


eo 

nen biefelben Vorrechte als den —88 
bern bewilligt; bie Colonie Neu s Galedo⸗ 
nien war im beflen Fior, als Wilhelm ſich 
durch den Handeltneid der Engländer und 
Dolländet bewegen ließ, ibe feinen Schug 
zu entziehn, und die Anftebler mußten fi 
1699 den &pantern ergeben. Dieſe Zwei⸗ 
deutigkeit gegen ©, verdroß bie Schotten 
niht wenig. Wilhelm fach rin, daß nur 
eine” innige Bereinigung beider Reiche ©.. 
begiäden, koͤnne, unb er ſtarb 1702 mit 
dem Wunſche, feine Nachfolgerin Auna, 
Jakobs II. Juͤngere Tochter, mdqote bie 
er⸗ 





Em. 


ie 
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 Wereiniggptg zu Stande bringen. Us ©, 
" din die vom englifcken 3 befchloſſne 
Uebertragung ber Krone an das Haus 
Hannover nicht einwilligen wollte, u. ſich 
1708 durch das fogenannte Sicherheitögefee 
bas Rede vorbebielt, einen Thronfolger, 
suabhängig ven England, zu wählen, ſchien 
der Brud unvermeidlih3 zwei Parteien, 
bie engherzigen Jakobiten und bie wahren 
Vaterlands freunbe unter Flether von Gale 
ton, ‚wollten. Satobs II. Sohn ben Weg 
gum Throne dahnen; allein bie Königin 
bergab ihre Angelegenheiten fo geſchickten 
Händen, daß endlich alle Parteien In ©. 
befiegt wurben-, und 1707 den 1. Mai 
wurden beide Reiche unter dem Namen 
Großbritannien gänzlid vereint, bei⸗ 
be Parlamente verbunden, alle Unterthas 
nen erhielten gleiche Rechte unb Abgaben, 
bob ©. bebleit feine börgerlihen Ges 
jete und feine Gerichtshoͤfe. VI. Bon 
er Bereinigung mit England 
bis auf unfze Beit. Die Bereinigung 
beider Kronen hatte bie Uebermacht bes Königs 
feft begründet, u. die beider Reihe führte ben 


Sturz ber Abelsmacht herbei, der Bürgers f 


fand erhob fih durch Handel, ber durch 
gleiche Privilegien wie im Nachbarlande 
efhüst wurde, doch in politifher Hinſicht 
am S. in Nachtheil, da ed nur 16 ge 
wäplte Adelige ind gemeinfchaftlige Ober⸗ 
haus, und 45 Abgeordnete in bas Unter⸗ 
" haus fenden ſollte. Obgleich die 1708 ges 

ebene Berorbnung, daß bie aͤlteſten Söhne 
hottifcher Eden nicht waplfähig für das 
Daus ber Gemeinen fein follten, die Ber 
walt des Adels noch mehr brach, To if ©. 
denno ein viel arlſtokratiſcher Staat ger 
blieben, als e6 England jemals war. We⸗ 
der in den 88 Grafſchaften noch in den 
Gtäbten gibt es Volkswahlen wie dert, 
das Wahlrecht beruht nach ſchottiſchen Ges 
fegen nit auf Grundeigenthum, ſondern 
auf ——— Oberherrlichkeit, die un⸗ 
abhaͤngig von igentpumdzent am Boben 
befeffen werben kann; eine Folge biefer 
nachtheiligen Einrichtung iſt bie geringe 
Zahl ber Wähler im Verhaͤltniß der Volkes 
menge, und der unmwärbige Stimmenhandel 
der ſehr häufig getrieben wird, um durch 
die gewählten Abgeordneten Vortheile zu 
‚erlangen. — Gine ber naͤchſten wopithätis 
gen Kolgen der Union war bie verbefferte 
—2* es 1709 wurde bie Folter geſet⸗ 
lich abgeſchafft. Im Riederland zeigte fi 
Bald der Einfluß der beſſern Volkeeriehung 
und zege Thätigkeit trat an die Stelle ber 
Traͤgheit und Unwiffenpelt. Im Vertrauen 
auf die günflige Stimmung ber Jatobiten 
in ©&., Heß Eubwig XIV. den Admiral 

orbin 1708- mit einem Geſchwader, das 
” Sohn Jakobs II., den fogenannten 
Ritter von St. Georg (f. Jakob 14) trug, 
much ©, abſegeln, allein ber Admiral Ming 


J’ 


Schottland Geſch.) 
vereitelte ben Auſchlog u. die Flotte mußte 
suvüdleheen. Der Sfurz der Whig⸗ Par⸗ 
tei und der Sieg ber Tories gab ben Ja⸗ 
kobiten neue Hoffnungen, boch alle Schritte, 
welche die ſchottiſchen Abeligen 1712 im 
Parlament zus Aufhebung der Union thas 
ten, biieben fruchtlos; gefährlicher aber 
für die proteſtantiſche Thronfolge war bis 
Abneigung der Königin Anna gegen das 
Haus Hannover, und ihre Verſuche, bie 
Krone Ihrem Bruder gu verfhaffen, zum 
Verbruß ber eifrigen Yresbpteriauer bes 
lieh fie der bifchöflichen Kirche in &. uns 
beſchraͤnkte Blaubensfreiheit, und gab bem 
Butsheren bad ben Preöbyterianern vev⸗ 


haßte Recht ber Pfarrverleihung guräd, - 


Kaum hatte nad ihrem Tode 1714 Georg 
J. als Kuxfürft von Hannover, den Thron 
beftiegen, als Parteigwiſt in ©. und Eng⸗ 
dand ausbrach. Die Hauptftäge ber Jako⸗ 
biten waren bie Stans (ſ. d.), die durch die 
Beſchaffenheit ihres Gebirgslandes in Bürs 
gerlriegen Schug und Zuflucht gewährtens 
ihre Verfaſſung war noch bie alte patriar⸗ 
chaliſche, fie folgten ihren Häuptlingen 
elbſt zum Kampf gegen ihren Lehnsberrn. 
Umfonft hatten bie Könige feit der Mitte 
des 17. Jahrh. verfuht, ihre Macht dm 
Hochland zu begründen, im 16. Jahrh. aber 
gaben die Buͤrgerkriege ben Clans Gele⸗ 
genheit ſich unabhäͤngig zu machen, in den 
Kriegen unter Montroſe etrangen bie Hochs 
länder zum Erftenmal ein enticiedenes 
Uebergewicht über das Niederland; Crom⸗ 
wei hatte zwar Ihre Macht gebeugt, bo 
Karl II. und fein Bruder waren ihre Bes 
fhäger, und bie reiden Seldfpenben mit 
denen Wilhelm III. und Anna ihre Ruhe 
erlauft Hatten, biente dazu, ihre Wichtige 
keit zu erhöhen; und jeder Häuptling war 
bedacht fh zu dem Kampfe zu ruͤſten, 
befien Austruch nahe ſchien. Georg 1. 
und bie berrihende Whigs Partei behan⸗ 
delten bie Tories mit leidenſchaftlicher 
Strenge, ‚sogen die Iahrgelber ein, welche 
die Häuptlinge feit Wilhelm von Oranien 
genoſſen hatten, fehten ben Staats ſecretair 
t8c S., Grafen Mar ab, ber nun die Fahne 


dee Empörung im Namen bed Ritters von 


St. Georg erhob, Der Prätendent wurbe 
unter bem Namen Jakob III. zum Könfg 
ausgerhfen, Graf Mars Heer wurbe aber 
vom Mac Golonne More, Herzog von Ara 
gyle, auf bem Sheriff: Moor 1715 geſchla⸗ 
gen, und die Sache des Prärenbenten war 
fhon fo gut als verloren, ale biefer im No⸗ 
vember 1715 nah S. Fam. Die Gefahren 
der Smpdrung hatte die Regierung zu 
Äirengen Maßregeln vermodt, um bie 
Macht der Clans zu brechen, alle Abhäns 
gigkeit gegen den Häuptling follte gegen 
eine Beldabgabe aufhören, und 1716 war 
auch bie Gntwaffnung der Stans verfügt 
und 1725, aber fo unvolllommen, volle 


20°. 


L 


Schottland (Geſch) 

ögen worden , daß fih bie Glans W 
Behr fpätee bei der evolution hinrei⸗ 
chend mit Waffen verſehen fanden. ©. 
wurde num ven dem Daufe Hamover ſeit 
3715 weſentlich bebrädt und ſtiefmuͤtterlich 
als Mebenlanb behandelt,. der unglädiiche 
Erfolg ber Suͤdſeegeſellſchaft, woran bie 
Schotten großen Autheil genommen haften, 
v ‘bie Drangſale bes Landes fo, 
Daß die Schottländer wohl Urſache hatten 
die vertriebenen Herrſcher zuruͤckzuwuͤnſchen. 
Die Zeichen dieſes Mißmuthe wurden 1787 
febr bemerkbar, als die Miniſter einen 
Aufſtand des Poͤbels in Edinburg mit Härte 
Brafen wollten, und bie ſchottifchen Eblen 
füprten auch endlich Walpolers Sturz her⸗ 
dei. Der öſtreichiſche Erbfolgekrieg, in 
bem ſich Georg TI. Georgt I. Sohn, ber 
ſeit 17237 bie Regierung angetreten hatte, 
zu Guafen Marien Therefiens verwidelte, 
fchien Frankreich einegünftigeWelegenheit dars 
zubieten, für die Sache des Haufes Stuart zu 
wtrtes, und 1744 lief ein Geſchwader mit 
15,000 Bann unter dem Marſchall von 
Sadfen von Düntichen aus, um In ©, 
su lanben, wurbe aber von einem Sturm 
zerfizent, und das Unternehmen mußte auf 
gefchoben werben.. Der Bohn bes Präten 
deuten, Karl Eduard (f. Ebuard 18), kam 
27415 and Nom herbei, um fihb an bie 
Spipe feiner Andänger in ©. zu ſtellen; 


ſchaell fammelte fi ein Herr von Hoch⸗ 


Ländern um ihn, befiegte am 
obgleich die Zahl gleich war, 
sänder weit ſchlechtere Waffen als ihre Geg⸗ 
ner führten, das koͤnigliche Heer unted Ge⸗ 
meral Sope bei Preflon Pans. und zog in 
EMuburg ein, wo er Als Reichsverweſer 
ausgerufen. wurbeg gegen ben Rath ſei⸗ 
ner Iceude zog ber Prätendent mit 
nah England, nahm bad befefigte Cars 
Höls und drang nad Prefion, Mandefter 
wub Derby bis 80 Weiten von London vor. 
Alenthalben zeigten ſich einige furchtfame 


2i. Sıpt., 


Anhänger, u, was Ichlimmer für bad Haus 
Damover war, GBGleichguͤltigkeit für bie, 


Sache bei letztren. Als Eduard indeſſen 
wenig wahre Anhänger fand und ſich vom 
Berrath in feinem Gert überzeugte, auch 
endlich der Herzog von Gumberland mit eis 
wem Heere derbeieilte, wid er zuräd und 

bald wieber in ©. an. Hier war 
dad GStuͤck ihm noch eimmal günflig, er 
ſchiug ben englifhen General Hawlay ben 
17. San. 1746 bei Glasgow, bod wußte 
ex den Sieg nicht zu benugen, und anflatt 
feine Feinde zu verfolgen, zog er vor 
Skirling und von da in bie Wintergnars 
there. Thaͤtlger war indeſſon fein Gegner, 
der Herzog von Sumberland. Am-16. April 
1746 tom es zur Schlacht auf der Datbe 
bei Eulloben (f.d.), wo Kari Eduard gaͤnzlich 
befiegt wurde, Zu früh gab er bie Hoffnung 
des Grfo'ge auf mb ehtlam nah vielen 


dungen kinzutreten drohten, 


k. die Hochs 


‚denen bes Feſtlandes eingerichtet. 


Schottland (Geh) 4 
Gefahren endlich nad Frankreich, trat dort 
in ein unruͤhmlichte A zuruͤck, u. bie 
Sache der Jakobiten war auf immer vers 
loren. Dee Herzog von Gumberland ver⸗ 
fuhr aber mit unerdittliher Strenge gegen 
bie unglädllichen Anhänger des Prätendenten, 
die Verwimbeten blieben 2 Zage nadt auf 
dem Schlachtfelde liegen, bie Burgen und 
Dörfer ber empoͤrten Clans wurden zer» 
flört, die vornehmſten Edeln zu Lon⸗ 


‚bon, andere in ' ben Hochlanden Hinges 


sichtet, andre verbannt ober ins Befängs - 


ni geworfen. Die felt 1746 gegebenen 
Sefege erfchütterten bie hochlaͤndiſche ers 
foffung In ihren Grundfeſten; bie richter⸗ 
Tide Gewalt der Gutäheren wurde aufges 
hoben, und bie Hocdlänber mit Gewalt 
entwofinet, Als nun die Banbe zerriffen 
waren, bie den Glan an feinen Häuptling 
fefelten, u. ein Jeder für fih allein fand, 
faben fi viele Unbemittelte gendihige aus» 


zuwaundern, fo verlor bas Hochland in: we⸗ 


nigen Jahren 30,000 Menſchen. Handel 
und Gewerbe, die buch Kunftfiraßen und 
Kanäle befördert wurben, boben fi) bage⸗ 
en in wenig Jahren ungemein, da die 
Ar ihrer Stage beraubten lieber her 
Stans ſelbſt Tür ihren Unterhalt forgen 
mußtm. und als buch den Ausbruch deu 
feanzöfifchen evolution gefährliche Sto⸗ 
half die Re⸗ 
gierung darch weile Maßregeln: Die 1760 
angelegten Gußeiſenwerke am Kluffe Garen 
befchäftigen viele Dienfchen; Aderbangefells 
ſchaften haben ben Feldbau in den fi das 
zu eignenden hellen auf eine hohe Stufe 
gebracht, in ben Bebirgen weiden zahlreiche 
Schaafheerden, und ber Wohlkand des 
Bolles vermehrt ſich von Jahr zu Jahr, 
Die Bereinigung mit England w. die Ber⸗ 
bannung ber gaͤllſchen Sprache aus der bös 
bern Sefellfchaft bat S. einer nationai Lites 


ratur beraubt, denn alle feine neueren Dichter, 


Schriftſteller und Gelehrten ſchrieben ihre 
Werke in engliſcher Sprache. 
haben wenig Beſchüter in ©. gefunden 


> 


Die Künfte ' 


Bürgerkriege und ewige Berrättung mußs - 


ten im Volk bie Liebe dazu exftiden. 
Bolksbildung iſt duch Schulen trefflich 


ge⸗ 
ſorgt, md die vier Hochſchulen des Landes 


haben die veralteten Formen ber engli⸗ 
ſchen Univerfitäten abgeflreift, u. finb Pi 
ro 
den großen ſeit 1746 geſchehenen Umwanbe 
lungen, behielt die presbpterianifche Kirche 
ihre bei der Union 3707 gefiherten Vor⸗ 
rechte. Katholiken wohnen nur einzeln im 


Beinen Gemeinden meiftens im Hochland, 
and als fieim Jahre 17783 von den druͤckenden 


Strafgefegen befreit wurden, erregte das 
erzürnte Volk iu Edinburg einen Aufftand 
darüber, Weſentliche Werbefferungen er⸗ 
hielt bie ſchottiſche Rechtspflege in neuerer 
Belt, dlos in Sochderratheſachen won 


{ ud 


* 
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feit.2709 Schwurgerichte, bis fie enblich 
in allen peinlihen Faͤllen eingeführt wurben. 
So haben die Bortfchritte der Beflttung 
und bes Volkewehlſtandes das Land zu ber 
Höhe geführt, bie es jege erreicht Hat, u. 
old Georg IV. 1822 zu Leith landete, 
blidte er auf ein reihangebautes Land, m. 
zog durch die Reihen eines gewerbthätigen 
Boiles,.da6 von den Ghtviotbergen bis gu 
den Orkaden Ginem Geſetze gehorchte. 
In den lehten Jahrzehuten bat bie ſchotti⸗ 
che Geſchichte dur die Romane Walther 

cott6 mehr allgemeines Intereſſe gewon⸗ 

Shottow (Geogr.), Rebenfluß ber 


Stolpe; entſteht im Kreiſe Gtolpe bet‘ 


preußifhen Regierungsbdezivts Köslin, aus 
einem Gee, tft zum Dolsflößen geeignet, 
und geht beit Scharfhow in bie Stolpe. 
Schotteamme (Waſſerb.), fo v. w, 
Rammmaldine. SG.» fHäuder, die Staͤn⸗ 
ber in deffen Kugen ein Aufziehſchuͤtze geht. 
Schotts Wespenbiene (300), fs 
unter Pasites. 
Schottwien (Berger), Marktflecken 
im Biertel unter dem Wienexwalde, im 
Lande unter ber Ent (Defreih): Liegt am 
Zufe des Semmering, bat Eiſenwerke, 
Marmon » und Gypsbrüche, 500 Ew. Das 
bei das Bergſchloß Slam (Glaufe von Oeſt⸗ 
veich), auf dem Pafle von Steiermark nach 
Deſtreich. 
Schnangekörner (Holgew.),ſ. 


Chbouontorner. 


Shoubirtia (sch. Sckoub.et Mirb.), 
nicht anertannte, zu Taxadium gezogene 
Pflanzengattung. 

. Sch ousbäTa (sch. Hilld.), Pflanzen» 
attung, nad) dem Affeffor Schousdoe 
at, der Pflanten in Marokko unters 
ſuchte, aus bee natürlichen Familie ber 
Dnogren mit abweichenden Formen, ber 
10. Æl. 1. Ordn. bes Linn. Syſtems. Eins 
zige Ast: sch. ooccinea und Schwing. 
ſtrauch in Guinea, auch ald oaooutia cop- 
einea Aubl.. befanut. 
Schout by Naht (Seew.), In Hols 


kand die Benennung des Gontre » Abmirals, 8 


die ehemals auch in Daͤnemark uͤblich mar. 

Schouten, 1) (Wilhelm Corne⸗ 
lius), geb. zu Horn um 1580, holländis 
fer Seefahrer, machte als Steuermann, 
Supercargo, und als Sapitain drei Reis 
fen nach Dftindien, begleitete danıı Lemai⸗ 
ze (f. d.) als Sapitain bes Schiffs, Gin 
tracht, bei Erforſchung bes Wegs um Süd» 
amerifa, u. entbedte auf derfelben eigents 
Us die nad ie Maine benannte Gtraße, 
mochte dann mehrere Reifen nad Indien, 
und flarb 1625 ouf ber Ruͤckreiſe nach 
zopa an ber Küfte von Madagaskar. Eine 
—R 


ſel von Reu: Guinea wurbe nach 


ibm benannt: Seine Reiſen erſchienen 
Amſterdam 1617, feanzöfiich cbent. I618 


20, 'latelntf 1619, 2) (Walther), 
geb. zu Harlem ‘um 1680, fchiffte 1658 ats 
Ghirurgus nach Indien, bereite Ternate 
und Amboina, bie Gelebes, das Koͤnigreich 
Aracan, Java, Genion, bie Küflen vom 
Koromandei bis zum Ganges und kehrte 
erſt 1665 nad, Amſterbam zurüd. Beine 
Reiſebeſchreibung erſchien zuerfi Amfkerbam 
1676 mit Rupfern, und .erlebte mehrere 
Auflagen und wurde franzöfifch und tentfch 
überfent. 8) (Joſua), um 1600 geboren, 
war 1630 Reſibent der oftindiichen Goms 
pagnie in Siam, ließ 1684 eine große Fac⸗ 
torei für die Geſellſchaft dort anlegen, 
wurbe nad Vatavia berufen, als aüßeror» 
dentlicher Roth nub dann Präfident des 
Juſtizcolleglums daſelbſt. Später wurde 
er mebrerer grober Verbrechen beſchuldigt 
und 1658 lebendig verbrannt. (Md.) 


Schouten (Seogr.), 1) Infelgruppe 
Im Bufen Geelvint bei Neu⸗Guinea (Aus 
fralien); beflebt aus 20 Inſeln, beten 
größte Meiſory gut bevdikert und bes 
wachſen iſt. 2) JInſel auf der Oftkuͤſte von 
Bandiemensland (Auftralien); iſt bergig, 
doch zum Theil fruchtbar. Schoutens 
böfes Meer (Beogr.), früherer Name 
für einen Theil bes Archipelagus ber nie⸗ 
rigen Iufeln. 


Schouver (Muͤnzw.), fo v. w. Octavo. 


Shoumen (Geogr.), Inſel in ber 
Provinz Seeland (Könfgreih ber Nieder⸗ 
ande) z zwifchen dem Ausfluffe der Maas u. 
Dfierfcheibes; bat guten Krapphau. Haupt⸗ 
ſtadt: Zierickſee (f. b.). 


38o0ver⸗fegel, ſo v. w. Schoͤnfahr⸗ 
el. 
Säowar (Beoge.), fo v. w. Salz⸗ 


urg ® 

Schraben (Techn.), f. Bottichbank. 
Schraden, ber (Geogr.), Suͤmpfge⸗ 
gend beim Zufammenfluß der Yuldnig und 
ſchwarzen Eifter an ber Grenze der preu⸗ 
fifhen Provinzen Brandenburg und Sach⸗ 
—5 der ſaͤchſiſchen Lauf, Reich an 
roͤſchen. 


Schrader, TI) (EChriſtoph), geb. 
zu Rothmar 16013 dirte in Zelle, 
Dannover , ſeit 1621 auf der Univerfität 
Helmflädt und dann In Leyden; wurde 1635 
in Helwſtädt Profeſſor der Berebſamkeit, 
1640 noch Bibliothekar, und 1649 General⸗ 
inſpettor ber wolfenbättelfchen Schulen und 
Probß; ft. 1680.. Bon ihm find bie Ta. 

ulse ohronologicae, Heimfläbt 1648 (u. 
öfter), ber&ommentar gu Ariflotele® Rhetorik, 
ebend. 1674, 4. Analysis rhetorica Li- 
vianarum orationum XVIIl, ebend. 1676, 
4, Mehrere Reben, Briefe und Dispo⸗ 
fitionen gebören dazu. 2) (Eudolpp), 
befannter Zurifi bes 16. Jahrh. uud Brauns 
ſchweig, lehrte das Rede in Bonn, dann 


b 


Schradera 
in Wittenberg und zulett in Frankfurt a. 
ſchaͤgt wegen feiner großen Gelehrſamkeit 
und gefdert wegen feiner Vohlthaͤtigkeit. 
Er ſchrieb: De fondis, 2 Bde, Consilia 
(davon 2 Bde. nach feinem Tobe von 3. 
Brandie, Frankf. 1594, Fol. heraus amen) 

usestiones praoticae, Pelpyig 1606, 4.5 

e legibus, ebend. 1605; De juribus in- 
corporalibas, ebend. 1606. 3) (Hein: 
zth Abolf), geb. 1761 zu Ahlfeld dei 
Ditbeöheim; ſtudirte in Göttingen Medis 
cu, ward 1797 fürfttich hildesheimiſcher 
Medicinalrath, 1802 außerordentlicher Pro⸗ 
feffox ber Medicia in Göttingen, ‚1803 Dis 
sector des botanifchen Gartens daſelbſt, 
1809 ordentlicher Profeſſor, 1811 Director 
des bEonom’fchen Bartens, 1816 bofrath. 
Särieb: Flora germanica, Hannover 
179%, wene Aufl. Eärtingen 1806; Nova 
genera plantarum, 2eipsig’ 17975 Hor- 
zus Goettingensis, ki: Th., @ött. 1809, 
2. bh. , ebend. 18115 Journal für Botas 
nit, ebend. 1799-1803, 5 Zahra. 5 Neues 
SZournal für Botanik, Erfurt 1805 — 10, 


6 Japrgänge. Gab mit Kurt Sprengel u. Gi 


Link herans: Jahrbücher der Gewächekun⸗ 
de, Berlin 1318 —20. 4) (Karl Mar— 
tin Wilhelm), geb. 1780 zu Pinneberg; 
Rudirte zu Kiel Rechtswiffenihaft 1808 Uns 

erichttadvoeat der Herzogthuͤmer Schles⸗ 


*7 und Holſtein, 1805 Juſtitiar mehrerer 


abeligen Gerichte daſelbſt. Schrieb: Gyr 
ematiſche Neberſicht des Deichrechts Kiel 
1805. 5) (Heinrich Eduard Sieg⸗ 
fried), geb. 1779 zu Hildeſheim; Fiudir!e 
zu Heimflädt, ward 1808 Profeffoe ber 
Mechte daſeibſt, Fam 1810 ois folcher nad 
Marburg und dann nad Tübingen, ſeit 
1813 Mitglied des Obertribunals daſelbſt. 
Sqhrieb: Abhandlungen aus dem Eivilrecht, 
Hannavb. 18083 Comment. de nexu suc- 
cessionis ab inteſtato, Göttingen 180835 
Comment. remediis contra senten- 
tãas in causis oriminalibus, ebend. 18085 
Comment. juridico-marhematica, Helm» 
Kar 1805ı Eloiliſtiſche Abhandlungen, 
2 Bde, Beimer 1815, 1816, u. m. 
e. 6) (Bottfrtied Leopold), 
geb. 176% zu Wellregein im Magdeburgi⸗ 
ſchen3 Mudiste Theologie in eeipaig, zuleet, 
feit 1812, Paſtor zu Bleina Dei FR 
Schrieb mehrere ſehr gute Schul⸗ und Ju⸗ 
geabfäziften; Haudbuch für Söhne und 
Toͤchter zum Gebrauch bei ihrer Confirma⸗ 
tion, Leipiig 1797, 2. verbefferte Auflage, 
ebend. 18205 Erſtes elementarifches Leſe⸗ 
bus Kinder, ebend. 1798, 4. Auflage, 
etenb. 18245 Feligide⸗moraliſches Sonne 
tagabuch für Jungiinge und Jungfrauen, 
ebend. 17995 Zweites elementarifches Lefes 
und, 8 Bbchn., ebend. 1777, 2. verbeff. 
pn ir 1816; der Beine Katehiämus 
ut ‚ chend. . 18163 Katechiemus des 


[ 
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evongeliichen Seligton Voltoſchulen, 
ebend. 1820. fr uw. Md.) - 

Schradera, 1) (s. Wahl), Pflanzen 
gatınng, nad Schrader 8) ben., aus der 
natuͤrlichen Familie der Gaprifelim yur 1, - 
Ordn. der 6. Klaffe des Linn. Syſtems ges 
dörig. Arten: s. oapitata, auf der Infel 
Montſerrat heimiſcher Schlingftraub; s. - 
eephalotes , auf Jamaika heimifcher 
Sttauch. 2) (s. Milld.), nit allgemein 
anerkannte Pflangengattung, in ihrer einzl« 
gen Art: schr. sandens, zu Greoton (f. d.) 
alts or. trilobaramı gerogen. (Su.) 

Schradiria (s. Alönch), nicht auer⸗ 
Pannte, in ibrer einz’gen Art, als schr. 
hastata, zu Salvia al® s. canariensis ges 
zogene Pflanzengattung. - 

Schradhadẽva, in ber indiſchen Belle 
sion ein Beiname bes Dfchama, des Gottes 
der Unterwelt; er bebeutet: der Thraͤnen 
errzgende Bott. 

Säräbsdorf (Berge), Dorf im. 
Kreife Frankenſtein des preußiſchen Regie 
zungsberizfs Breslau, mit einem herrſchaft⸗ 
lichen Schioffe, Shryfoprasgruben und 600 


inw. 
Schrag, 1) von einer Linie oder eine 
Richtung, welde mit eines andern Linie, 
befonders mit einer Horizontale ober Pers 
penbicularlinie weder parallel iſt, noch eis 
aen rechten Winkel bildet. Die Zuſammen⸗ 
ſetzungen mit ſchraͤg f. Schief u. f. w.ı 2) 
(Geralb.), diejenige Figur, welche im Schill» 
de ber Richtung der Diggonale folgt. 
Schrägbalten, Shrägftrafe, Bals 
ten, der von der Oberede aus nad ber 
Unterede gebe und nad dem Anfange 
In ber Dberede Rechte⸗ ober Sinti 
fhr&ägbalken genannt wird; werben diefe 
Seroldfiguren ſchmal bargeftellt, fo beißen 
fe Shrägfäbe Bin ſchräges Kreuz - 
M ein Andreackreuz, erſcheint es ſchmal, 
fo iR es ein fhräger Kreuzfaden. Schräg 
getheilt iſt die der Diagonale folgende 
Theilung, welde, wenn fie _im vedten 
Obere anfaͤrgt, Ihrägrechts, und“ 
fängt fie im — an, ſchrääglinké ges 
nannt wird, fängt aber die Diagonale nicht - 
im Obereck an, fo pflegt man fie eine 
Schrägfäule za nennen. Der Schräg« 
fuß oder das Schräghaupt werben 
duch eine ſchraͤge Linie gebifdet, melde 
entweder ben Schild im Fuß ober im 
Haupte burchſchneidet, koͤnnen rechts unb 
Inte fein, je nachdem, bie Einfe anfängt. 
Säräggeviertet iſt diejenige Theilung. 
welche durch 2 Diagonalen entfleht, (Mesch.) 
ee (Herald), f. unter 
täg 2). 0 

Schraäge Mauer (Bauw.), bie Mauer; 
auf welcher Me Stufen eine fteinernen 
Treppe ruhen. Ger Shah (Herakd.), 
ſ. unter Geniertet. S.es Blatt (Bim: _ 
mem), |. Blatt 20, ©, Gewdlbe 

(Bauw.), 


Mm Schraͤges Kreuz 
(Bauw.), ein Gewoͤlbe, deſſen Seitenmanern 
und Wiberlagen nicht von gleicher Länge 
und nah dem rechten Winkel find. ©. 
Kreuz (Ser), f. unter Krems 2), ©.e 
©tellung (Kriegsw.), fo v: w. Schiefe 
Schlachtorduung. S. Stempel (Bergb.), 
bie Strebehoͤlzer, welche in ber Sqlacht⸗ 
verzimmerung zwiſchen bie Wandruthen ges 
fielt' werben, damit dieſe nicht fo leicht 
gufammengebsüdt werden, je nachdem ihre 
Stellung if, heißen He ſchrägſtehende 
ober fh rägliegende Stempel. (Fch.) 
Hrägsfuß, S.⸗getheilt (Her) 
fe unter Schraͤg 2). ©. geviertet, 


S.⸗linkée, f. unter Schräg 2). S.maß 
(Tiſchler), fo v. w. Gehrmaß, f. unter 
Gehre 2). und Schmiege. S.⸗meißel 
Dredster) , ein Meißel mit fchräger 
chueide. S.srehts, S.⸗ſeite, S.⸗ 
Abe (Herald.), ſ. unter Schraͤg 2). ©.» 
reifig (Mineral.), ſ. unter Geſtreift 8). 
‚GShrägftrihraupen (Bool.), nackte, 
bleich farbige, längs geſtreifte Raupen, die 
auf jedem Ringel Thräge Punktlinien ha⸗ 
benz; verpuppen ſich In bie Erde, geben 
Rachtfalter aus ber Gattung Hadena. 
Särägung, fo v. w. Abdachung. 
Schräg⸗zeilig (Bot.), wird von 
Steigen gefagt, von ben ber 1., 3, 5., 7 
und der 2,, %, 6. u. ſ. w. je eine gerabe 
Linie bilden. 


€ , 

Shrämen (Bergb.), fo v. w. Schram⸗ 
"men. ‘ 
_Schrämsfammer (Bergb.), eine 
Spitzbaue der Bergleute unb Minirer, wos 
mit fie tiefe Einfchnitte in den Felſen hauen, 
um nachher durch in biefelben getriebene 
eiferne Kelle ganze große Städen davon 
alzuteennen. Sie bedienen ſich zu demfels 
ben Gntjwed: auch eines, unten gut gehaͤrte⸗ 
tem gugefchärften Brecheifens, des Schr aͤm⸗ 


Schränköoei ſen (Muühlenb.), in Mahl⸗ 
mühlen das Mundloch, aus welchem das 
Scrot in ben Kleienkaſten faͤllt. 
Schraͤnken, 1) etwas kreuzweiſe über 
einander legen oder winden; 2) im Gehen 
bie Füße Ereuzweife fegen; 83) (Jaabw.), 
f. unter Hirſchfährtez 4) f. unter Säge; 
3 ſ. unter Gans; 6) mit Schranken ver⸗ 
ſehen⸗ 
Schränköoklinge (Techn.), ſ. unter 


ae . | 

Shränt:mände (Bauk.), Wände, 
aus horizontal über einander gelegten Hoͤl⸗ 
zern aufgeführt, die an ben Ecken auf ein 
anber geplattet ober über einander geſchnit⸗ 
ten werben, in welchem Falle das volle 
Balkenende 12 Bol über den Schnitt her⸗ 
.ausfteht. In den holzreichen Nordlaͤndern 
And die Haͤuſer dee Bauern, die Staͤlle, 
Scheunen u. f. w. auf biefe Weiſe gebaut, 
vie men feit dem 18. Jahrh. auch auf bie 


“Barben ſelbſt thuntih if. Die 


[dd 
» 


ESschrafftrung 
Blockh aͤuſer (f. d.) zum Kriegegebrauch ans 
gewendet hat. Sie werben in dieſem Falle 


‚sum. befleen Wiberfiande gegen bie Kano⸗ 


nenkugeln boppelt aufgeführt, mw. ihr. 2—3 
Buß betragender Zwiſchenraum mit Erbe ause 
geſtampft. S. werk (Waſſerb.), ift eine 
Art uferbefeſtigung, aus Bauholz werben 
laͤngs des Ufers Kaflen gemacht, welde 
mit: großen Steinen. ausgefuͤllt werben, 


Dos Werk wird auf ber Lanbfeite verans 


tert und hat keinen Damm oder Deich bins 
ter find. S.⸗zaͤune (Deihw.), niedrige 
Bäune, welche auf Packwerken angelegt. 


fe. werben, um bas Ganze fefler zu verbins 
unter Geviertet u. Schräg 2). ©.» baupt, d 


en. ch. 

Schräpfen, f. Shröpfen. , 

Schraffiren, ſ. Schraffirung. 
Schraffirte Arbeit, S. Manier, 
f. unter Kupferſtecherkunſt. ©. Zeich⸗ 
nung, eine Beberzeihnung, welche durch 
Kreusichraffivangen einem Kupfesftiche aͤhn⸗ 
lich gemacht ift. 

Schraffirung, 1) (Zeichner u. Kupfer⸗ 
ſtecher), bie Weiſe, buch dicht neben einan⸗ 
der gemachte Parallellinien, oder durch ſich 
beagende Striche, den Schatten ber Gegen⸗ 
flände ober auch auf Plänen bie Abhänge 
vorzuftellens vergl. Kupferſtecherkunſt. 2) 
(Heralt.) ‚ die Weile auf den Wappen bie 

ucturen vermittelft gewiſſer Striche ober 
Punkte darzuſtellen, wo es nicht durch 
fruͤhere 
Anwenbung der Buchſtaben, ober Planeten⸗ 
zeichen zu biefem Bwede, hatte ſehr viel 
Unbequemes, entflellte die Bilder und war 
bei kieinen hellen nicht ohne Undeutlich⸗ 
Bett anwendbar: daher wurbe felt bem Ans 
fang bed 17. Jahrhunderts die von den 
Branzofen ausgegangene Art, bie Tinkturen 
auf die angegebene Weile zu bezeichnen, 
feit 1640 bereitwillig aufgenommen. Ueber 
den Grfinder und die Zeit ber Erfinbun 
End manderlet Angaben vorhanden, jedo 
find alle Beweife für ein hohes Alter nit 
oon Bweifeln freigeblieben, weil man bald 
willkuͤrliche Gchattirungen bee Kupferſte⸗ 
cher für S. en hielt, bald Ipäter hinzuge⸗ 
fügte in entfchlebnen alten Deukmälern für 
gleichzeitig anfab. Die ältefte Stelle, wo 
fi die Anwendung unzmeifelhaft nachwei⸗ 
ſen laͤßt iſt in Jakob Franckquarts pompa 
funebris Alberti Pii ausıriaci, Brtoſſel 
1623, Fol. Tab. 16. Ob dies Wert dem Frans 
zofen Marc Vulſon be la Golembiere bes 
kannt war, welder in feinem Receuil de plu- 
sieurs pieces et figures d’armairies etc., 
Paris 1639, ©. 18, fi biefe Grfindung 
zueignet, ſteht dahin; fo viel aber iſt ges 
wiß, daß die von ihm angegebene Bezeich⸗ 
nungsweife bie allgemein angenommene ges 
worden it. Der Iefult Sylveſter de petra 
Santa bat freilich ſchon in ben 1688 hers 
ausgefommenen Teosseris gentilitiis bie 
S. en angewandt, doch bepauptet — 

ere, 


Schragen 
Bu, er m feine Erfindung mit 
ehe, rd aid Senn, grbäbee 
Gore. Gpäterhin warb bie Zohl der ©, 
welthe Golombiere für Golbd (punktirt), 
über (ohne S.), Roth (fenkrecht), Blau 


(wagrecht), Gruͤn (ſchraͤg, von rechts nach 


Inte), Schwarz (quabrirt) und Purpur 
(Thräg, von linke nad rechts) anges 
eben hatte, ho durch Profefior Rink zu 
ltorf mit benen für die natuͤrlichen und 


Eifenfarden, und in England mit been Sch 


für Schwarzgelb (Lohfarbe) vermehrt, je⸗ 
& nd ale biefe wenig gebraͤuchlich ges 
worden. Mse 
Schragen, 1) ein Beflele odır Ger 
süße mit ſchräg ober kreuzweis geftellten 
Füßen; daher 2) fo v. w. Sägedod; 8) 


(Bäder), das Geftelle, auf welchem ber 
Badtrog liegt, beſteht aus 2 flarleh, oben Sch 


ausdgefchweiften Stüden Holz, wovon je 
bes mit 8 ſchräg ſtebenden, und unten ein 
Dreied bildenden Fuͤßen; beide Stuͤcken 
End mit flarfen horizontalen Gtangen ver» 
buudens 4) (Weißgerber), ein aus horizons 
talen Latten (Schragfiängel) und Kreuz⸗ 
füßen. zufammengefehtes Geſtelle, auf weis 


arm das Eeder geihlichtet wird; 5) (Binng.), - 


ein ſtarkes eichenes Kreuzholz, woraus bie 
Dreblade beſteht; 6) ein bewegliches, ober 
leicht gernehnibared Geftele mit gekreuzten 
Züßen , worauf ein Tiſchblatt ober ein 
Bette gelegt wird; 7) die auf aͤhnliche Art 
eingeriteten Geſtelle, auf welchen Krämer 
und Handwerker ibre Waaren an dffentlis 
ra Orten zum Verkaufe ausftellen; 8) 


ein Bettgeftele od. ein Bett; 9) (Fiſcher), 


ein vierediges, feines Rep, welches durch 
2 über bas Kreuz. daran sefefigte Stäbe 
ausselpannt u. das an eine fange Stange ges 
bunden ik. Beim Fange wird das Net 
mit Fiſchwitterung beftrihen, und wenn 
Fiſche über dem Rebe befinbiich find, wirb 
daffelbe in die Höhe atzsogensz 10) (Korfte 
wiſſenſch.), f. unter Hol 1). (Fch.) 
Schragenzapfel (Pomol.), ein Süß, 
epfel mit v’elen rothen Kleden. 
Schragmüllen (Joh. Konr.), geb. 
1605 za SGruͤnſtadtk in der Grafſchaft € 
ningens war erſt Profeſſor der Phyſik zu 
Miorburg, an) ber Theologie und fpäter, 
fett 1639 Prediger, Sonfiftortalaffeffior und 


Gpborus des Symnafium in Speier, ſtard 
Er ſchrieb: Eclogarum physica-, 
odromus. Tractatus steclieolo-. 


1675, 
rum pr 
ieus-. Syllabus problematum naturs- 
am. Contradictiones. 'physicae. In 
feinen theologiſchen Schriften trat er bes 
ſondees ald Feind Kicchers u, Rofelius (ſ. 
b.) auf, dahin gehören Hanae Jesuitarum 
loquaces contra J. Kircherum. Proba- 
tio quod Maria inpapatu Christo prae- 
feratur, Christlanismus dulücama- 


zus. | (Lb.) 
Schram (Hättenw.), an dem Balgge⸗ 
Enryılopäb, Woͤrterduch. Bwanzigfier Band. 


e bie Blaſe 


. u eier ’ 


Schranke 44 
süße ein fartce Stuͤck Holy, auf welchem 
J beſeſtiget —8 

Schramberg (SGeogr.), Marktflecken 
im Oberamte Oberndorf des Schwarzwald⸗ 
kreiſes (Wörtemberg), liegt im Schwarze 
walde am Schiltach; Hat Schloß, Stein⸗ 
gutfabrit, 1500 (2100) Ew. 

Schramme, 1) (Meb.), eine richte 
in die Länge Taufende Hautiwunde; 2) aud) 
die. Narbe einen Hiebpunde; 8) fo v. w. 

marre. | 

Schrammen, 1) (Bergb.), ein ſchma⸗ 
les Sr m. in Be ———— —— 


eines Ganges treiben, durch welches nus 


ein Dann gehen kann, um das Erz von 


bee Seite gu en 2) wenn man das 


Er; durd Schießen gewinnen will, neben: 
dem Bohrloche eine ſchmale Vertiefung, 
ramm machen, damit der Schuß 
das Geſtein befige Heben konn. Um biefe 
Vertiefungen zu maden, gebraucht man eis 
nen 2 Buß langen Meitel, ben Schram m⸗ 
pieß. Der Bergmann, welder dieſe Ara 
eit verrichtet, Heißt Schrammhauer. 
Ghramm:iäuf, fo v. w. Gtreißs 


u - 

Schrank (Tifäler), ein Behaͤltniß zu 
allerlei Gegenſtaͤnden, welches gewöhnlich 
höher als breit if, u. beffen vordere Geite 
ganz mit einer einfachen oder Doppeltpüre 
verfhloffen werben kann. Größe und ns 
nere Einsihtung find nad deu verſchiede⸗ 
nen Beflimmung, 3. DB. bei Brot», Bote 
ratha⸗, Wirthſchafis⸗, Waͤſch⸗, Kieibers, 
Buͤcherſchraͤnken ſehr verſchieden. (Fch.) 

Schrank (Franz von Paula), geb. 
1747 zu Varnbach in Baiern; Griefuit, 
1774 GSubdiacon in Paflau, dann Diacos 
aus in Wien, Profeffor der Phyſik und 
Mathematik in Amberg, Profeffor der Khe⸗ 
torik zu Burghauſen, 1784 Profeflor ber 
Landwirthſchaft in Ingolftadt, erhielt 1808 
den bairiſchen Sivilverdied ſtorben, feit 1800 
Oberdirector bes botanifhen Gartens in 
Mänchen. Fruchtbarer botanifcher und nas ' 
turhiſtoriſcher Scrififteler. Zu bemerken: 
Batriſche Zlora, 2 Bde., Münden 1789, 
1790; Fauna Boioa, 1. Bd., Rürnberg 
17985 2. Bd. ebend. 18015 3, Bp., ebend, 
18035 Gtundriß der allgemeinen Raturges 
ſchichte Zoologie, Erlangen 18013 Natur⸗ 
hiſtoriſche Briefe, ebend 1802; Sammlung 
kleiner Abhandlungen zur Erweiterung ber 
2 Befte, ebend. 18095 
Grundriß einer Raturgeſchichte der Pflans 
zen, Erlangen 1803. (Md.) 

Schranke, 1) ein Gitterwerk, ober 
Geländer, woburd ein Ort eingefaßt ober. 
von einem andern Raume abgefendet. wirds 
2) ber auf diefe Art eingefaßte ober abge⸗ 
fonderte Platz, baber oft fo v. w. Bericht, 
Kampfplag, vgl. Balbides und Carceres: 
8). basjienige, wo ein Ding feiner Törperlis 
hen Augdehnung, feiner Realität, feiner 

8 | Kraft 





«+ 


daß 
Schraubengänge, in gleicher Entfer⸗ 


142 Schrankla 
Kraft und Wirkung nach aufhoͤrt; 4) fo 
v. m. Hinderniß einer Bewegung ober Sb 


tigkeit. , R) ( 6 .) 
Schränfta, 1) (2. Vild.), Pflanzengat⸗ 


tung, nad Kr. 9. Schran? ben., aus der na⸗ 
tärtid, 


en Familie ber Hälfenpflongen, mit 
Mimofa zunächft verwandt, zur Polygamie, 
Mondcte bes Linn. Syſtems gehörig. Ars 
ten:-s. aruleata, humata, in Suͤd⸗Ame⸗ 
rita, 0. uncinata,.in Nord: Amer'fa beimis 
ſche, fachliche Gewaͤchſez 2) von Mönd 
anfaeheiltt nicht anerfannte und in ihren 
Arten su Myagrum (f. d.) gezäblte Pflan- 
‚zeugalfungs 3) s. scap., Btoffopetalum 


. d.) eutſpreqhend. 
Dr eutſprech 


u.) 
dranne, 1) fo v. w. Schranke 1); 
2) ein mit Gitterwerk eingefaßter Ort, wo 
etwas derkauft oder verhandelt wird, daher 
Brot⸗, Fleiſch⸗, Gerichtsſchranne; 3) übers 
haupt ein Ort, wo es vedkauft witd. 
að ch ranze (Hofw.), fo v. w. Hof⸗ 
anze. 

Schrape, 1) überhaupt ein Werkzeug, 
mit welchem etwas ahgefrant wirbs 2) 
(Schiffb.), ein gefrünmtes Eifen an einem 
hölzernen Stiele, welches auf den Gchiffen 
gebraudt ‚wird, um allerlei Unreinigkriten 
abzufragen; 3) fo v. w. Salzſchrape und 


Pferdeſtriegel. 
Schrap⸗eiſen 6(Boͤttcher), fo v. w. 
Reißer 1). 


chraper, 1) (Schiffb.), fo v. w. 


8 
Sarape 2)3 2) (kandbw), fo d. w. Gru⸗ 


Schraplhau (Geogr.), Stadt im Mane⸗ 
felder Seekreiſe des preußffchen Regierungé⸗ 
bezirks Merſeburg, an ber Weiter, mit 2 
Domänenämsern des Prinzen Kriedrich von 
Preußen, Braunlohlengruben und 980 Ew. 
Schrappen (£andw.), fo v. w. Schroͤ⸗ 
en, 
Schrappshobel, fo v. w. Scharfho⸗ 
bei, f. unter Hobel. 
Schrapsfalz (Solzw.), das Salz, 
welches bei dem legten Werke in ber Pfanne 
bleibt, ober ſich während bed Siebens an 
die verſchiedenen Geräthe angebängt hat. 
Schrattenthal (Beogr.), Stabt im 
Kreije unter bem Mannparteberge im Lande 
a bee End (Deftreih); Hat Schloß, 


m, 

Schraube, 1) (Maldinenw.), ein 
Werkzeug, welches zu ben einfahen Mar 
Tchinen gehört. » Die ©. beſteht aus einem 
Eylinder, um welchen eine erhabene Kante 
in fchtefer Richtung fo herumgewunden iſt, 
die einzelnen Umgänge ber Kante, 


von einander entfernt find.. Der Cylinder, 
um welden fi bie Büeaubengänge wins 
den, heißt bie Schraubenfpindel, der 
Abftand zwifhen zwei Schraubengängen im 
Mittel Heißt bie Höhe berfelben. Bilden 
die heevorfichenben Schraubengänge dreifel« 


“ 


Schraube 


tige, rechtwinkelige Ringe, welche als ein 
um die Spindel gewundenes Parallelepipe⸗ 
don betrachtet werben können, To heißt bie 
©. parallelepipebifch, Laufen aber 
die Schraubengänge an ihrem Umfaug in 
eine Linie zufammen, finb alfo nur zwei⸗ 
ſeitig, fo heißt bie S. eine keilformige. Zu 
einer ©. gehört meiftens eine Schraus 
benmutteer (Mutter, Mutter: 
ſchraube, innere ©&.); dies ift ein kur⸗ 

zer hohler Cylinder, oder irgend ein Theil 
mit einem Loche, von gleichem Durchmeſſer 
im Lichten mit der Schraubenſpindel; auf 
ber innern Fläche des Loches ober bes Sy⸗ 
linders find vertiefte Schrauben« 
gänge (innere Schraubengänge) 
angebradt, welde genau u den Gaͤngen 
der ©. paflen, fo daß bie Mutter auf bie 
S. geſteckt und auf derfelben herumgedreht 


: werben kann, Iſt nur ber eine Schell feft« 


gemadt und der andere wird berumgebreht, 
fo bewegen fih S. und Schraubenmutter 
zugleih gegen einander oder von einander, 
je nachdem man rechts und links dreht; u. 
man kann die S. benugen, um mit bebeu, 


tender Krofterfparung einen Gegenflanb 


fortzubewegen, zu heben, ober an einen 
andern anzupreflen; wie dies bei den ver, 
ſchiedenen Schraubenpreffen, dem Schrau⸗ 
benfag ber Zimmerleute, dem raubes 
od u. f. w. in Anwendung fommt. Die 
Wirkſamkeit der &. gründet fi auf die 
Wirkfamkeit der Thiefen Fläche, und wird 
nach benfelben Befegen beſtimmt, fo baß 
bei Anwendung einer ©. ſich die Kraft zur 
kaſt wie bie Söhe des GSchraubenganges 
sum Umfange der Schraubenipfnbel vers 
hält. Daraus folgt, je enger die Schraus 
beugänge bei gleicher Dicke der ©. find, 
befio größer iſt die Virkſamkeit berfelben. 
Da nun aber eine S. gewoͤhnlich mitteifk 
eines Hebels oder eines Griffes herumge⸗ 
dreht wird, fo iſt der Kreis, ber ben Punkt, 
an weldem die Kraft wirkt, befäreibt, 
alg Umfang ber Schraubenfpintel zu bes 
traͤchten, und es wird_die Wirkſamkeit des 
Hebels mit ber Wirfumkeit ber fchtefen 
Kläche verbunden. Der fo fehr große Ef⸗ 
fect ber S. wird doch in ber Wirktiileit 
beträchtlich gemindert buch die Friction, 
welde bei ber ©. ebenfalls bedeutend iſt u. 
in bemfelben Maße wählt, ale ein größes 
rer Drud durch die ©, hernorgebradht wer, 
ben fol. Doch Hat auch dieſe Priction 
wieber en Nutzen, indem fie bes 
wirkt, daß eine angezogene und druͤckende 
©. doch nicht Leicht juruͤckgeht, wenn man 
nicht den Winkel ber Schraubengänge zu 
groß gemadt hat. Zu den hölzernen Sn 
nimmt man immer das feflefte Holz, zu 
den metallenm Gifen: bei den Eleinern 
Stahl, felten Meſſing. S.n, welde ſehr 
viel Gewalt ausfichen mäffen, gibt man 
auch einen doppelten Schraubengang. ge 

ers 


Schraube ded Archimedes 
Bertlefüng ber S. a und Schraubenmnitern 
bebimt man ſich eines befondern Gchraus 
benfchneidezeuger (f. b.) und man dreht dies 
feben auf bee Drehbank. 
feſtſteht und die Schraubenmutter gebreht 
wird, To gibt man der Iegterh an beiden 
Seiten Blügel, um fie feft anfaffen zu koͤn⸗ 


nen, daher Flügelſchrauben, fie dies 


nen "meiftens dazu, einen Gegenfland an 


[4 
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den ‚bie Spielkarten beim Beſchneiden ges 
ſchoben, damit fie ganz gleiche Höhe bekom⸗ 
mm. S.⸗docke, eine Bode an der Dreh⸗ 
bank, welche gebraucht wird, wenn Schrau⸗ 
ben gedrebt werben. S. dreher (Orgelb.), 
fo v. w. Schraubenſchneibezeug. (Feh.) 
Schrauben⸗æ iüſen, 1) Drechtler u. Me⸗ 
chanikus), Werkzeug, womit bie GSchrau⸗ 


ben und Gchraubenmuttern auf ber Dreh 


einem andern zu befefligen, welcher aber boy bank verfertiget werden. Das neue Eifen, 


öfters gedffuet werden muß, 3. B. Fenſter⸗ 
Inden, bie Ihären an Kaufmannsiäben u. 
f. w.3 ober man gibt aud der Schrauben: 
-autier eine laͤngliche Geſtalt, oder die Be 
Halt eines 8, 3. B. bei ben Budbinder- 
preffen. Steht bie Scheaubenmutter feſt 
und bie ©. wird gedreht, fo gibt man ber 
legtern an dem einen Ende einen Kopf, d. 
h. einen ſtaͤrkern Theil, auf ober in wels 
dem ein Duaftäd, Schraubenfchlüf: 
ſel, befefiget wird, um mittelft beffelben 
die ©. zu drehen, ober es find in dem 
Kopfe ein ober mehrere Loͤcher angebracht, 
in weldye Hebel in gleicher Abficht geſteckt 
werben. Die Holyichrauben, oder alle 


diejenigen Heinen G.n, welche einen Theil 


an einem andern Stücke befefligen follen u. 
ſtatt ber Nägel ober Nieten dienen, baden 
einen zunten flachen Kopf mit einen Ein- 
ſchuktte, ober auch einen Akeckigen Kopf, fie 
find kegel⸗ oder chlinderfoͤrmig, biömellen 
nur an dem Ende mit GSchraubengängen 
verfehen, und werben in den Stahlfabriken 


verfertiget, vom welchen fie nad dem Bes 


wichte oder nad bem 
werben. Die Bleinften ©. diefer Art ges 
brauchen bie Uhrmacher. ine befondere 
Schraubenmutter iſt zu ihnen nicht nöthig. da 
fie ich in dem Gegenſtande, an weldem fie 
befeſtigt werden, ſelbſt eine Mutter bohren 3 
vgl. Schraubenſchneidezeug; 2) (Markfcheis 
der), fo v. w.,Pfriem 4); 8) fo v. w. 
Vafferſchraube. (Feh.) 
Schraube des Archimedes (Maſchi⸗ 
aenw.), fo dv. w. Waſſerſchraube. 
Schrauben, 1) eine Schraube herum⸗ 
drehen und dadurch irgend eine Wirkung 
bervorbringen; 2) (Rechtsw.), Yemanden 
die Daumenfdraude (f. d.) anlegen; 8) 
Jemanden durch Lift um fein Beld bringen 


untert verkauft 


sder im Handel Äbertheuerus 4) Jemans- 


Sach ſcherzhafte Reden In Verlegenheit 

bringen, oder ihm feine Unvollkommendei⸗ 

ten dorruͤcken. ll (Fe .) 
Schrauben (Beol.), fo v. w. Mond, 
neden. 


Schraubensbaum, bie Pflanzengats. 


tuna Helioteres (f. b-). 
Schrauben⸗dlech (Goldſchm.), bie 
Stahlplatte dee Schraubenſchneidezeuges (f. 
d.). S.⸗bohrer, ſ. unter Schrauben⸗ 
ſchneldezeug. S. ⸗bolzen (Bauk.), ſ. 
Bolzen 4). 
ein, Aeckiges Bretchen, welches auf bem 
Merktifch⸗ befeftiget wird, an daſſelbe wer⸗ 


— 


⸗ 


- 


®.:bret (Gpiellartenm.), 


womit: die eigentiihe Schraube gedreht 
wird, aleicht einem Meifel, deffen Schneide 
aus mehrern Zähnen beſteht. Das Eiſen, 
womit bie Schraubenmutter gedreht. wird, 
kat aͤhnliche Zaͤhne an der Seite, Geſchickte 
Arbeiter drehen mit dieſen Werkzengen die 


Schraubengaͤnge aus freier Hand. Doc bat 


man auch Fünftiihe Berrichtungen. an ber 
Drehbank, burh welche das ©. geleitet 
wird, und Schraubengänge von beflimmter, 
Weite aenau gedreht werben Binnen. Bu 
dieſer Verrihtug gebraucht man ein Biueal, - 
deffen untere Seite mit Zähnen verfchen ift, 
weiche in bie mit verſchiedenen Schrauben» 
gängen verfehene Spindel der Drehbank 
greifen; wirb nun bie Spindel gebrebt, fo 
rädt da® Lineal mit dem batauf ruhenden 
®. fort. Zu Vertiefung metallener Schraus 
ben gebraucht man eine Patrone (f. d. 11) 
nebfi dem bdazu gehörigen Schraubenregt» 
fer, f. Regifler 53)3 2) fü v. w. Schereis 
eiſen; 8) ein Hufeiſen mis eingefhraubten 
Gisftollen. " ” , Fch,) - 
Schrauben⸗f4ßchen (Hausp.), ein 


kleines hölgernes Faͤßchen, in deſſen Spımb» 


loche eine zinnerne GSchraubenmutter und 
Schraube angebradt if, nn eb leicht oͤff⸗ 
nen und verſchließen zu koͤnnen. .s 
fläfchchen, ein kleines Glaeflaͤſchchen an 
deffen Deffnung eine zinnerne Ginfaflung- 
angegöflen If, welche zu einer Schranbe 
gedreht und wozu ein Dede paßt, indem 
ſich die Schraubenmutter befindet. (Fck.) 
Schraubenfoörmig (det. Romend.), 
fi Troohleariformis, R 
Schraubensfutter (Drechſler), an. 
der Drehbank eine hohle Buͤchſe, welche an 
die Spindel befefliget wird, um kleine Ge⸗ 
genflände hinen zu fpannen, welche gedreht 
werden folen. . " 
Schraubensgänge, 1) f. unten 
Schraube 1)5 2) (Se⸗gefäaäße, Bot), 
ehlindrifhe — 75 Linie im Duchmeffes 
haltende, jederzeit tn Geſellſchaft von Saft⸗ 
röhren, meift zw/fhen Rinde u. Mark bey 
gewohnlichen Dikotylebonen en findende 
Kanäle, deren Wände aus fehr feinen, ſpi⸗ 
val’drmig gewundenen, leicht abzurollduden 
nicht mit einander, vetwachſenen 317 bes _ 
firhen, und bie, da fie Leine Floͤfſigkeit 
enthalten, wahrſcheinlich als Organe anzu⸗ 
ſehen find, durch welche die Gaftrohren eis 


‚nen Auttieb zur Bewegung ber Säfte ie 


. 6&i sn dei 
halten, ei büben, man die — ce 
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ſchnellem Wachsthum reifen und zuſammen⸗ 
fallen, abgeſonderte Ringes ferner, wenn 
ke ſenkrechte Bafern in ben Wendungen bes 
kommen, Rreppengänge (ſ. d.), und bes 
tommen au, wenn fenfrehte Fafern bie 
gewunbenen durchſchneiden und mit einans 
dee verbunden, ein pordfes, punktirtes, 
neofösmiges, gleichſam zelfges Anfehen, 
- wobei ihre Durchwmeſſer größer, und wie 
3. B. bei dem Bambus, dem blofen Auge 
wahrnehmbar werten. I! (Su. 
Schraubensgerinne (Mählenm.), 
bei Panftermählen ein Gerinne von Pfo⸗ 
fen, welches in dem eigentlihen Berinne 
beweglich angebracht if u. mittelſt Schrau⸗ 
ben höher unb niedriger geftellt werben 
kann, um dad Waſſer paſſend auf das 
" Wüfferrad gu leiten, welches nach Verdhaͤlt⸗ 
nip bes Wafferflandes ebenfalls höher ‚oder 
niedtiger geftellt wird, 
Edraubenshörner (Petref), Ver⸗ 
. Reinerungen aus dem Scqeckengeſchlecht 
zurbo (f. Mondfäänede). . 
Schrauben⸗yonn (Book), 1) fo v. w. 
Schaf, ungarifchees 2) fo v. w. Mond» 


nede. 
en ransenstneät (Tiſchler), 
w. Sqchraubenzwinge. S.⸗kolben 
pferſchin.), ein kleiner Schraubſtock. S.⸗ 
Fopf, f. unter Schraube 1). 
Shraubenstunf, 1) (Maſchinenw.), 
wenn bei einem mechanffhen Triebwerke 
zum Zwiſchengeſchirre Schrauben gebraucht 
: werben; 2) ©. mit rüdgängigen Schraus 
ben, ein Pumpwerk, welches bur eine 
Schraube ohne Ende betrieben wird, bie 
abwechſelnd rechts und links gebreht wird, 
und baburch das Kreuz des Kolben abwech⸗ 
ſelnd vorſchiebt ober zurädjiep 
Schraubenslinte, eine Linie, welche 
ch in der Richtung eines Schraubengan⸗ 
ges um einen Gylinder windet. 
Schraubensmebaillen (Münzw.), 
von Silber oder Zinn gepreßte Medaillen, 
inwendig bohl und aus zwei Hälften zu: 
fommengefchraubt. Zuweilen fliehen med⸗ 
sere folhe muͤnzſoͤrmige Buͤchſen ſatzweiſe 
in — und entpelten ſatyriſche Bil 
der, Parfüms unb bergl. 
Aelabenemitromzter (Phyſik), 
ſ. unter Mikrometer. S.mikroſktop 
Aſtron.), fo v. w. Schraubenmikrometer, 
unter Mitrometer. S.⸗ mutter (Mas 
ſchinenw.), f. uner Schraube 1). .⸗ 
muttersbled (Kriegw.), ein Blech, 
um das Einreißen der Schrauben in das 
Holz der Beigäglafetten zu Hintern, S.⸗ 
preffe (Techn.), f. unter Preffe. ©.s 
rabmen, f. unter Rahmen 7). G.⸗rve⸗ 
giſter (Drechtler), fo v. w. Kegiſter, 
vgi. Schraubeneiſen. &.sreif (Böttcher), 
ein etiſerner Reif, welcher um «ein Faß ges 
legt wird, er beſteht aus 2 Städen, welche 
au den Enden vorſtehende Lappen mit einer 


‘ . 


I 


Schraubenſchueldezeng 


Sqraubenmutter haben, und daher mitteift 


einer Schraube zufammengezogen werden 
Tirnen. G.sfag (Baum.), fo v. w. He⸗ 
beſchraube. S.⸗ſchloß, f. unter Schloß 
1). S.⸗chluüſſel, 1) f. unter Schraube 
1); 2) ein eiferner etwas gebogener Stab, 
welcher on bem einen ober an beiden En⸗ 
* ein viereckiges Loch von verſchiedener 
roͤße Hat, um die Holiſchrauben mit vier⸗ 
eigen Köpfen oder auch vierediige eiferne 
Schraubenmutter, welche eine Schraube 
feftpalten, damit zu faffen und auf ober 
zuzuſchrauben. 6(cn.) 
Schraubenſchnecke 
Bool.), bei’ Lamark Gattung, gebildet aus 
Arten ber Sattung turbo Linn., die Scale 
iſt ſehr dünn, bie Bindungen find thurms 
förmig, Tang. Art: Trommelfchraube, 
t. imbricata (t. terebra), u. m. :%. S.⸗ 
ſchnecken, 1) (Petzef.),. Verfkeinerungen 
aus den Gchnedemgattungen strombus 
(Rluͤgelſchnecke), terebra und oerithium 
(Dornfhnede); 2) (B001.), fo v. w. Fluͤ⸗ 
gelſchnecke. ae 
Schrauben⸗ſchneib⸗eiſen, ſo v. 
w. Sgraubenſchneidezeug und Schrauben⸗ 


en 8). 
Schrauben⸗ſchneibe-zeug, bie 
Werkzeuge, mit ben bie Schraͤuben n. Schrau⸗ 
benmuttern verfertiget werden. Sie beſtehen 
aus dem eigentlichen Schneidezeuge u. dem 
bogupaffender Schraubenbohrern. ZuSchrau⸗ 
ben von Holz, Born, Elfenbein u. dergl. 
hat man ein hoͤlzernes Schneibezeug, diefes 
beficht aus einem Stuͤcke Holze mit einem 
Loche, In welches verſchiedne Schraubengänge 
gebohrt find, unten an dem Holze ift ein 
vorftehender Stift ober Zahn von Stahl 
befefliget, welder das Ausfdhneiben der 
Schraubengäuge verrichtet, wenn man ben 
sur Schraube beflimmten Eylinder in das 
Loch des Schneibezeuges dreht; er if der 
Länge nad meißend In einem Winkel ges 
bogen, und Tann bem Mittelpuntte bet Lo» 
ches näher gerädt werben, um bie Schruu⸗ 
bengänge etwas tiefer audzufhneiden. Zu 
Verfertigung ber metallenen Schrauben bes 
ficht das Gchneidezeug aus einer Schiene 
von Stabl, in weldher mebrere Loͤcher von 
abnehmender Weite befindlich find, d’e mie 
fcharfen Schraubengängen verfehen find u. die 
Schraube fhneiden, wenn man den metals 
lenen Cylinder herumdrehend in diefe Löcher 
zwaͤngt. Die Shraudenbohrer, mit 
welchen bie vorher ſchon Hohl ausgebohrten 
chraubenmuttern verfertiget werben, finb 
runde Bolzen von Gtahl mit ſcharfen 
Schraubengängen, ober auch vierlantige 
Bolzen, auf deren fharfen Kanten Zähne 
fo ausgefeilt find, daß fie eine Schrauben» 
linie bilden. Bei Verfertigung flarker eiſerner 
Schrauben wird das Eifen meiſtens glühendb 
gemacht, u. die Schraubengänge bes Schnei⸗ 
dezeuges werden mit feuchten Echm ann. 


( turritella R 


Schraubenfihnuur 
Bel Berfertigung deu nertallenen 
Scäreubenmuttern hohrt man mit einem 
ſchwaͤchern Schraubenbohrer vor, u. nimint 
nah unb nach flärksre, oder mah Hat 
Schraubenbohrer, welche nad vorn zu 
Ihwäder werden. Zu MWerfertigung ber 
fpigigen Schrauben hat man ein Schneide⸗ 
zeng , \weldes eines Kluppe gleicht, deren 
2 Schenkel duch ein Bewinde vereiniget 
find, wmd auf den innern Stücken fcharfe 
Schraubengaͤnge bilden, Fen. 

Schraubensfhnur (Waarenk.), eine 
Art ſchmale halbfeidne Bänder. 

Schraubensflänbige Blätter (b. 
Nomencl.), f. Spirsearia folia. 

Schraubenskapi (Ooerudrechtler), 
fo v. w. Schraubeneifen. 

Sſchraubenſteine (Epitoniten, Pe⸗ 
tref.), gehoͤren zu den Encriniten; um eine 
runde ober fünffeltige, dünne, oft hohle 
Are legen dünne, abgefonderte, ſcheiben⸗ 
förmige Blaͤttchen; bie Arc if ſternformig 
gezeichnet und ift meift nur an beiden En⸗ 
den angeheftet, 

Schraubenſtoͤckchen (Kupfırfl.), eine 
Art Eieine Zangen, womit bie Kupferplak 
ten über die Kohlen gehalten werben, wenn 
der Firniß getrocknet, werben fol; die 8 
Becken ber Zange werben mit einer Schraube 
zuſammengeſchraubt. 

Schrauben⸗winde, 1) Goͤttcher), 
ein Werkzeug, mit welchem beim Binden 
eines neuen Faſſes die Dauben an beiden 
Enden zufommengezogen werden. 6 bes 
ſteht aus einem ftarten hölzernen Rahmen, 
in weichem ein Querriegel verfchiebbar iſt, 
ber mittelft einer Schraube verrädt wird; 
on bdiefen Riegel iſt ein ſtarkes Seil befes 
Rint, welches um die Dauben bed Foſſes 
aeſchlungen wird; indem man nun den 
Dusrriegel mittelft der Schraube zuruͤrk⸗ 
zieht, wird dad Geil ſtraffer angezogen u, 
die Dauben werben zufammengenreft. Bel 
einer andern Einrichtung dieſes Werkzeuges 
geht durch deu Rahmen eine Welle, an 
weicher das eine Ende bes Geile befeftigt 
it, fo, daß .biefed ſtraffer angezogen wer⸗ 
ben Faun, intem man es auf die Welle 
windets 2) (Bauw.), fo v. w. Hebe⸗ 
ſchraube. (Feh): 

Schraudbenszange (Goldſchm.), ſo 
d. w. Feitkloben. G.szeug, 1) (Brun: 
nenm.), eine lange Stange mit einem 
Schraubengewinde, welde bazu gebraucht 
wird das deſchaͤdigte Ventil aus einer Brun: 
neuröpre zu zichens 2) fo v. w. Schrau⸗ 
benſchneidezeug. S. ⸗3z keher, X) ein 
Werkzeng, aͤhnlich einem ſchmalen Meiſel 
doch ohne ſcharfe Schneide, mit Huͤlfe deſ⸗ 
ſelben werden Holzſchrauben und aͤhnliche 
Schrauben, die im Kopfe einen Einſchnitt 
haben, feft oder losgeſchraubtz 2) (Maſchi⸗ 
nenw.), ba beim Bergbohrer bie Bohrflange 
aus mehreren zuſammengeſchraubten Stuͤ⸗ 
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(Een beſteht, To gefchieht es biswellen, dab 
Schraubengeminde zerbriät und ein - 
Stuͤck ber Bohrflange in ber Tiefe Reden 
bleibt, um dieſes heransjuhohlen gebraucht 
man ben ©, einen eiſernen Stab, welcher 
fih in 2 fhraubenfärmig zuſammengedrehte 
Binken, ober In einen umgelchrten inwen⸗ 
dig mit einer Schraubenmutter verfehenen 
Trichter enbiget, die zweite Art heißt audy 
Dutenlaher G&.szirkel, f. unter 
Btefel. ©.szug. 1) fo dv. w. Schrauben⸗ 
gangz 2) (Mafbinenw.), eine font ge _ 
wöhnlihe Art Flaſchenzug. (Fch.) 
Schraubenszwinge, 1) (atele), 
ein Werkzeug, womit. geleinite Begenkände 
fo lange zufammengehalten werben, bis der 
Leim völlig, getrodnet iſt; es beſteht aus 8 
Städen Holz, weldhe wie ein Rahmen vers 
einiget find, ber auf ber vierten Seite 'of⸗ 
fen iſt; durch ben einen Schenkel geht eine 
Schraube, welche bie gele'mten Begenftände 
gegen ben andern Schenkel preßt unb fo 
zuſammenhaͤlt. Bei einer andern Art, welde 
entferntere Segenftände zufammenbalten fol, 
it das Mittelholz ziemlich, und ber Schen⸗ 
Bel ohne Schraube Tann an Zähnen bes 
Mittelholges in dellekiger Entfernung befes 
figet werden; 2) (Markſcheider), ein aͤhn⸗ 
liches Werkzeug von Blech, nur viel Blei» 
ner, mit bemfelben wisd ein Bogen Papier 
auf. dem Zeichentiſche ausgelpannt feſthal⸗ 
ten. (Fch.) " 
Schraube ohne Ende (Mafchinening, 
eine zufammengefehte Maſchine, welche eine - 
gezahnte Stangeober am bäufigfien ein Stirn⸗ 
sad in Bewegung ſeht. Die Schraube hat an 
beiden Enden Zapfen unb liegt fo in einem 
Lager, daß fie fih nicht verrüden, ſondern 
nur herumgedreht werden Tann, Der eine 
Sapfen if verlängert, . um eine Kurbel 
daran anzubringen... Die Schraubenfpindel 
bat nur in der Mitte 2-3 Schraubengan⸗ 
ge, beren Weite gerade fo groß IR, daß 
ein Bahn bes Rades bequem barin gefaßt 
werben kann. Indem man bie Schraube 
herumdreht, ergreift fie einen Zahn bes 
Rades nad bem andern und dreht fo das 
Rad herum, An der Welle bed HRabes wird 
gewoͤhnlich eine Eaft emporgezogen.- Die 
Erſparung ber Kraft iſt hei diefer Maſchine 
bebeutend, indem fie den Effect ber Schraube 
und des Rades an der Welle (f. 6.) verei⸗ 
niget. Will man ben Effect der Maſchine 
noch vermehren, fo UNunen mit dem erſten 
Rabde noch Getriebe und Räder in Berbin, 
dung gebracht werben. Man gebraudt bie 
®. 0. E., wo fehr große Laflen gehoben 
werben follen, :3. B. bei ber gewoͤhnlichen 
Woagenwinde, oder wo man eine fanfte u. 
fehr gleichmäßige Bewegung bervorbringen 
win, 5 8. bei Winfelmeflern, Meßti⸗ 
fchen, den Wirbeln der Bultarre und bern. 


gleihen. " . . ( "el. 
—ASchraubemühle Waſchinenw. ) sine 
” j . Ds 
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Mafchine, von welcher mittelſt einer Wal; 
ſerſchraube (1. d.) Waffer und andere Sa⸗ 
hen, 3 B. Mehl an einen höbern Det 
gebracht werben. j ' 
ASchraubeſtock (Metallarb.), ein 
Werkzeug, in weiches Eieinere Gegenſtaͤnde 
geklemmt werden können, um fle gehörig 
fe zu balten. wenn man fie bearbeiten 
will; dee &. iſt von Eifen und befteht aus 
‚2rtänglihen hellen, welche unten in einem 
Gewinde vereiniget find, oben Kneipen has 
ben wie eine Zange, und mittelft einer 
"Schraube, welche durch beibe Schelle geben, 
feſt gufammengeprebt werben können. Der 
S. wird -im Werktiihe ober in einem: 
Ktodg Befefliget. Die Heinften S. find die 
eilkstben. (Feh,) 
Schreber (Bohann- Ehrifian Daniel 
von), geb. 1789 zu Weißenſee in Thuͤrin⸗ 
gen; ſtudirte in Dalle anfangs Mebdicin, 
wandte ih aber bald ganz der Naturkunde 
zu. ging 1758. um in Linre:s Umgang zu 
leben, nach Upſala. 1759 wurde er Arzt 
am Pädagogium in Buͤtow 1769 Profels 
foe der Mebichn und Raturlunde in Srlans 
gen. Oberaufſeher des botanifhen Gartens 
und Naturaliencabinets, 1791 in ben Adel⸗ 
ſtand, erhoben, YPräjident der kaiſer lichen 
Alabfmie ber Naturforicher, kaiſerlicher 
Math, Leibarzt und Hofpfalzgraf, 1795 
preußifcher Hofrath, und flarb 1810. Un⸗ 
ser feinen vielen Schriften if zu bemerken: 
. Sammlung richtiger und zuperläffiger Ab⸗ 
bildungen fäugenher ober vierfüßiger Thies 
ve, Erlangen 1774-1806, 64 Hefte (fort 
geteet von Bolbfuß 1818 u. f). Beſorgte 
ie Ausgabe mehrerer Schriften Binnd’s, 
gab nah Walchse Node deſſen Seitfhrift. 
der Naturforſcher, heraus, auch Röfel von 
Rofenhofs Naturgeſchichte der Froͤſche und 
Kröten Teutſchlande, 8 Hifte, Nuͤrnberg 
3800-1814, . Md, 
Schrebera, 1) (s. Roxb,), Pflanzen 
gattung, mach Worigem benannt, aus der 
natürlichen Familie ber Jasminen, zur 1. 
Ordnung ber 2, Klaffe des Linn. Spftems 
uebdrig. Art: s. swietenioides, Baum 
auf der Küfle Goromanbel; 2) (s. Linn.), 
Pflangengattung unanerlannt in ihren Axs 
ten, zu Sufcuta u. Hactogia (f. b.) gerech⸗ 
net3 8) (s. Reiz), ebenfall6 unanerkannt 
in ihrer Art, s. albens,. zu Elaͤodendrum 
(f. d.) als el. glanium geredinet. (Su,) 
Schreck, Ehreden, 1) die heftige 
Erſchuͤtterung ober unangenehme Empfin 
bung, weiche durch plöplihe Wahrnehmung 
einer unerwarteten Sache hervorgebracht 
wird. Dieſe ploͤtzliche Empfiabung tft auch 
dann noch eine unangenehme, wenn fie durch 
eine freutige Sache erregt wird, und man 
‚Prien daher auch von einem freubigen S. 
ei Menſchen mit veisbaren Nerven bat der 
GS. oft Üble Folgen, indem er mindeflens 
ein Zittern am ganzen Körper, auch mohl 
Krämpfe, epileptifhe Zufälle u. Ohnmach⸗ 


—3 


Schreckherd 
ten, ja ſogar den Tob herbeiführt. Es iſt 
daher ein unbeſonnenes Benehmen, Jeman⸗ 
den abſichtlich in heftigen &.n zu ſetzen. 
Wohl aber Tann ber Menſch durch vernuͤnf⸗ 
tige Erziehung bazu gewöhnt werben, baß 
er nicht fo Leicht ober nicht fo heftig in S.n 
gefegt werben kann, Wenn Menfchen vor 
Dingen, bie au und für fi gar nicht ge⸗ 
fährlich find, 3. B. Mäufen, Spinnen und 
Raupen beftig erfchredden, fo äft bies zwar 
zum größern, Shell Folge ber Verwöhnung - 
und verkehrter Erziehung, doch liegt wohl 
duch eine angeborne Antipathie mit zu 
Grunde, 2) Die Handlung ober die Sache, 
durch weiche Jemand erſchreckt wird. 8 
(Sagdw.), fo v. w. Schredtuch; 4) fo v. 
w. Ri Fek.) 


Schreckebild, ein Gegenſtand, welder 
dur feine widrige Geſtalt und Beſchaffen⸗ 
heit Schrecken und Abfcheu erregt. 

Schrecke (B001.), fo dv. w. Wiefens 
fhnarrer, f. munter Schnarrer. 

Schrecken, 1) einen Schreck (I. d. 1) 
empfinden oder veranlaflenz; 2) Furcht er» 
vegen und dadurch van etwas abhaltens 8) 
in heftige Bewegung gerathen, fpringensz 
4) mit einem hellen, dutchoͤringenden Laute 
zerſprigen; 5) (Iagbw.) vom Reh, wenn 
es etwas unerwarteles erblickt oder. hört, 
einen bellenden brllen Laut von ſich geben; 
6) (Kochk.), etwas fchnell aber nur ein we⸗ 
nig vöften; 7) eine Speife ſchnell mit etwas: 
Ylüffigem begießen. 8) (Glath.), bie Glas⸗ 
mafle zu weißen Blafe, wenn fie 2 Tage 
geſchmotzen if, In kaltes Waſſer ſchütten, 
wodurch fie von dem uͤberfluͤſſigen Salze 
gereinigt wird. (Feh.) 

Schreckenbẽrger, 1) (Num.), fo v. 
w. Engelgroſchen, fie haben biefen Namen 
von ben Dorfen. Bergwerle Schredens 
berg, dus welchen fpäter bie Stadt Annas 
berg entftanden iſt; 2) im Meifnifhen Rech⸗ 
nungsmünge 8 Gr. 6 Pf. haltenb. * 

Schreckens⸗regierung (Geſch.), 1) 
jede durch Willkuͤhr und Grauſamkeit aus⸗ 
gezeichnete Regierungs form; 2) während der- 
franzoͤſiſchen Revolution. bie Herrſchaft Mar 
rates und Nobespierre6 1793 u, 179%, Bel. 
Brangöfifge Revolution, . 

Schrecken wanze (coreus Larr., 
Bool.), Gattung aus der Kamille der Baum» 
wanzen; bie Küblhörrer find viergliebertg, 
ber Kopf dreieckig, ber Körper eiförmig, 
dat legte Kählerglied iſt viel kürzer, als das 
vorhergehendez die hierzu gehörigen Arten 
ſtehen bei Fabricius unter Iygaeus, gerls 
und alydus. Ast: geränberte ©. (o, 
margidatus) r rotbraun, mit dorniger 
Brufi; calearatus, an den Hinterſchenkeln 
mit 6 Zähnen u. a. (Hr) 

Schrecköh erd (Yagbw.), ein Vogels 


herd (ſ. b.), welder 4 Seitenwände und 
.eine Dede ober Himmel hat, bie Vögel 


werden in benielben badurd getrieben, daß 
man 


—* 
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man fie plöglih mit einem Raubvogel ers Uninerfität zu Erlangen; 1804 ward er 
ſchrect. Ekoͤnliglich preußtecher Dofrath und ſpaͤter 

Schreckhorn (Geogr.), Spitze der Director der chiruraiſchen Kin!E daſelbſt u. 
berner Alpen im Canton Bern (Schweiz); zeichnete fich als Chirurg ruͤhmlich aus; ſt. 
hat 12,600 (n. A. 12,562 ober ſogar 18,150) 1825. Er war einen der erſten der bei 
Buß; zu ihm gehört ber nicht weit davon NRüdgratverfrümmungen einen Stredappas 
entfernte Eleine &., faſt eben fo hoch, rat anwendele Vorzüglichſte Schriften: Die 
An jenem entſpringt die Aar. Werkzuge der ältern u. neuern Sntbindunges 

Schrediih (Jeſth), was durch Dars Tunf, 1. Theil, Erlangen 1799; gab mit - 
ſtellung furchtbarer Begebenheiten und I. ©. %. Harleß herauss Annalen ber 

Scenen einen rafchen Verabfcheuung erres neneften engliihen und frauzdſiſchen Chir 
genden Sindrud auf das Gemüth des Hör zurnie und Beburtshütfe, 1.°Bb., 1. bis 
sers ober Lefers made (vgl. Shrek). 3. Städ, ebend. 1800; überlegte Deschamps 
Das S.e gehört befonders für bie Tragd⸗ Beobadtifigen und Bemerkungen über‘ die 
die (f. 6.) So ſchwer es aber für den Unterbindung der verwundeten Schlagader, 
Dichter iſt, irgend etwas S.s mit guter und bie Schlagadergeichwulft in der Knie⸗ 
Wirkung zu erfinden, da nicht allein ein kehle, mit Kupf., Fürth 1803; fchrieb fer 
aagenbfidiicher, Tondern bleibender u, niht ner: Grundriß der chirurgifchen Technik, 
ſewohl Mitieid, als Abſcheu wirfender Eins Erlang. 1808: Grundriß der chirurgiſchen 
druck hervorgebracht werden foR, fo ihwer Operation, Ruͤrnb. 18063 gab mit C. W. 
iR es auch für den Schaufpleier, das S.e Bufeland und 3, C. F, Harleß beraus: 
darzuftelen, wenn es. nicht lächerlich fein, Journal der aultändifhen mediciniſchen Li⸗ 
des Effects gänzlih entbehren und bie teratur, Berlin 1802 u. 18085 Ueber Er⸗ 
entgegengefeste — hervorbringen fol. kenntniß und Behandlung der mit Hernien 
- Unter ben tragifhen Dichtern hat ſich im eomplichzten Hydrocele; in Horns neusm 

S. n beſonders Aeſchylot in den Cumeniden Archiv für mebichnifche Erfahrung, Bd. 9, 
ausgezeichnet; bie Aufführung biefes Stuͤcks Heft 13 Verſuch eines nächilichen Streds 
ſoll ſolchen Gindrud auf die Athener ger apparates für Rüdgrat gekruͤmmte, mit K., . 
macht haben, baf mehrere [hwangere Weir Erlangen 18103 Ueberficht ber geburtshuͤlf⸗ 
ber Fehlgeburten thaten. Mnter den Neuern lichen Wertzeuge und Apparate, chend. 
IR beſonders Shakeſpeare, au, wiewohl 1810; Plan einer chirurgiſchen Verbands 
in einiger Entfernung, Grebillon zu nem lehre und über den Verband ber Wunden 
nen. Sn der Spopde madt das S.e wer am Schäbel, mit K., ebend.. 18105 Ghis 
niger Sindrud, weil bie Darftelung fehltz vurgiiche Berfuche, 1.8d., Nürnberg 18115 
indeß hat Klopftock in. ber Meeffiade, z. B. 8. Bd. 1818, mit K.; Praktiſche Bedbach⸗ 
in Iſcharioths Tod, ein vorzägliches Bei⸗ tungen unb Bemerkungen über die beweg⸗ 
ſpiel des ©.n gelfelert. (2b) lichen Soncremente in ben Gelenken u, ihre 

Schrecktiche umriffe (Maler), bie Grftirpation, Erlangen 18155 Annalen des 
Umriffe toloffaler Figuren. qtrurgiſchen Klinikums auf der Univerfität 

Sdreck⸗ſchuß, ein Schuß, bei wels langen, 1. Jahrg., Erlangen T8175 An⸗ 
chem man nicht die Arfihe hat’ zu tödten tonio be Gimbernat ueue Methobe ven 
oder zu verwunden, fondern nur in Schre⸗ Schenkelbruch zu operirens aus dem Spas 
den zu fegen; man hat dazu entweder nur nijchen, mit einem Rachtrage Über die Axr 
blind geladen oder ſchießt in bie Luft. Auch ration bes Schenkelbruches, Rütnberg 1817, 
moraliſche Schreckſchuͤſſe Htbt ed, wo man mit 8.5 Hanbdbuch der chirurgiſchen Ver⸗ 
Jemand einen Schreden vorſpiegelt. S.⸗ bandlehre, 1, Theil, mit K. und dem Bild» 
fprung (Jagdw.), ein Sprung, welchen niffe des Verfaſſere, Erlangen 1820; 2. 
Bas Wild thut, fobald es von einem Schuſſe Thl. 1, Abthl., mit 5 Kupfa., ebend. 1828 
getroffen ik. &.»fein, 1) fon. w. Mas Lift leider unvollenbet geblieben) 5 von dem 
lachit, in \o fern er ehemals ald Gegenmit. Grundriß der chtrurgiſchen Operationen ers 
tel bei gebabtem Schreck gebraucht wurde; ſchien bie 2, Auflage, Nürnberg 1819, 
2) fo v. w. Schein. S.⸗tuch (Jagdw.), 2) (Ehrifiian Heinrich Theodor), 
Züder und Lappen, mit welden ein Ort Bruder des Vor., geb. zu Zeit 17685 lebte 
umftellt wird, um das Wild abzuſchrecken. als Doctor der Medicin feit 1798 zu Er⸗ 

Schreck-vogel (Zool.), 1) fo dv. w. langen, wurde 1310 ordentlicher Profeſſor 

Wiefenfchnarrer, f. unter Schnarrer; 2) fo der Medicin zu Wittenberg und feit 1816 
v. w. Saͤgetaucher, gebäubter. S.»wurm, zu Halles gr tft anonpmer Verfaſſer einer 
fo v. w. Manlwurfsgrylle. enge Snauguraldiffertationen. Beine vors 

Scäreger, 1) GBernhard Natha⸗ züglichſten Schriften find: ©. Ih. Soͤm⸗ 
ael Gottlob), geb. zu Zeit 1766; war mering, De corporis humani fabriaa, ab 

zuerſt Barcalaureus und Privatbocent an Äpso suctore aucta et emeondata, T. V. 
der Univerfität zu Seipzig. wurde 1793 ors de Anglologia, T. VI. de Splanöhnor 
dentucher Profeffor der Medien auf der logie, FBrartiurt a M. 180035 Ant. Scar⸗ 
Univerfität gu Altdorf und 1797 auf der paſs anatomiſche Unterfuhungen bes 8 
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dr6 und? Geruchs, aus dem Latein 
—* R., 2 "18005 Paul She 


Über Beſchaffenheit und Nutzen bes Frucht⸗ 


waſſers in der Euftröhre der menfchlichen 
Zrücte und deſſen WBerädfigtigung in der 
gerihtiiihen Arzneikunde; und beim Schein⸗ 
tode neugebornes Kinder, aus dem Latels 
nifhen, mit Anmerkungen, Erlangen 1800 ; 
Kurze Befchreidung ber chemiſchen Beräths 
f&aften älterer und neuerer Zeit, als Mei 
trag zur Geſchichte der Erfindungen in ber 


Shemie, mit K., 8 Bde., ebend. 18025 


Synonymia anstomica, oder Synonymit 
der anatom'fhen Nomenclatur, Fuͤrth 18085 
Dperationsiebre für Whierärzte, ebend. 
"18033 Handbuch zur Gelbfipräfung unfe: 
rer Speifen und Getränke, nad ihrer Aecht⸗ 
heit u. Güte, Nuͤrnb. 18105 Verſuch einer 
vergleichenden Anatomie der Augen und ber 


- Shierorgane der Menfhen, nad Alter, Ras 


tion w. |. w. und den übrigen Thierklafſen, 
geipsig 18105 Die weiblide Schoͤnhetts⸗ 
pflege für jegliches Alter unb Lebensvers 
häftniß, mit K., Nürnberg 18105 Osteo- 
chemiae specimen, Eeipzig 1811; Hands 
Buch ber Paſtoralmedicin für Hrifktiche Seel 
forger, Halle 1823; nahm Autheil an Erſch 
und Grubeis allgemeiner Encyklopaͤdie ber 
Künfte und Wiſſenſchaften.  (Pat,) 
Shregesfhe Augenbinbe, ſ. Aus 
genbinbe, N 
Schrei, f. unter Schreien. 
Sqdhret-eadler (falco naevius, f. ma- 
culatus, aquils naevius, 3001.), Art aus 
der Satiung Adler, Fleiner ale ber Gold⸗ 
abler, dünnfüßig, braun geflebert, mit 
ſchwaͤrzlichen Schwanz, barauf einige bels 
lere Binden, die Dofen und Fluͤgeideckfe⸗ 
ern gelblich weiß gefleckt; Lebt haͤuſtg im 
füblihen Europa, wagt fih nur an klei⸗ 
nere Thiere. (Hr.) 
Säreibart (ekit. u. Kunft), f. Styl. 
reibeblei (Waarenl.), fo v. w. 
Waſſerblei. 
Schreibobuch, ein Buch, in welchem 


man zur Ucbung ſchreibt; man hat jeht' 


holche Bäder, weiche mit einem farbigen 
— worauf ſich ein Kupferſtich oder 
Steindruck befinder, ferner ſolche, in 
welchen auf dem linken Rande jedes Rans 
bes eine Vorſchrift in Steindruck befindlich 
if, und ſolche, wo die Blätter mit Dop⸗ 
pellinien verfehen find, damit fi der Schü. 
ler gemöhne, die Schriftzüge von gleicher 
Höhe zu machen. Diefe Schreibbuͤcher find 
ein Handelgartikel bes Buchbinder, Papiere 
und Kunſthandlungen. (en.) 
chreibe⸗malerei, ſo v. w. Sérift⸗ 
malerei, f. unter Schrift und Schreibfunft. 
Schreiben, 1) Scriftzäge machen; 
2) Gedanken dur lesbare Zeichen ausbrüs 
den; 8) bie Art und Melfe, wie Jemand 
feine Gedanken ſchriftlich auffegts 4) ges 
lehrte Abhandlungen verfertigen, welche dem 


Schreiber | 

Druck Übergeben werden ; 5) In engerer Mes 
deutung, Briefe verfertigen und Andern 
überfenden; 6) von Zeitungen: und andern 
Tageblättern Nachrichten mittheilens 7) 4qo 
u. w. Adſchreiben; 8 von Schreibmateria⸗ 
len, big gehörigen Dienſte thun. (Fch,) 

Schreibendorf (Geogr.), Dorf. 
Kreiſe Landehut bes preußifhen Regierungse 
beyixks Llegnig 3 mit Leinweberei, einer Biei⸗ 
che, berrſchaftlichem Schloſſe u. 925 Ew. 

Schreiber, 1) überhaupt derjenige, 
welcher Threibs, mit Tuͤchſicht darauf, wie 
er de Schriftzüge macht; 2) Nerfonen, 
welche fid vom Abichreiben nähren; 3) 
Beamte, welche fi bei ihren fchriftlichen 
Arbeiten nach dem Auftrage boͤherer Beam⸗ 
ten richten mäflen, ober die Verhandlungen 
derſelben fhriftlich ausfertigen 3 4) ber Ver⸗ 
faffer eines fchriftlichen Auiſatzes oder einer 
Drudiärift. 5) (Ant.). ©. waren im Als 
tertyum andere Leute, als bei une, nicht 
Maſchinen, die Fremdes ay’ und abſchrie⸗ 
ben, fondern hohe Magıflrates u, prießerlis 
he Perfonen, In Aegppten gehörten fie 
zue Prieflercafte; fie mußten die Hiergipe 
phit, Srds, Himmelskunde, die Chorogra⸗ 
phie von Aegypten, bie Natur des Nil, die 
ganzen Opferceremonien ꝛc. kennen; fie muß⸗ 
ten auch die Kennzeichen, woran ſich der. Apis 
von andern Gtieren unterfchieb, wiſſen. 
Eigenthuͤmlich ift aber die Benennung, denn 
bie Doctrin, wurde nie aufgeſchrieben, ſon⸗ 
bern es echten jene Gebeimnifle und Kennts 
nifle fort, fo daß der Vater dem Gobnt bie 
Kunde übergab. Mach der Kunde von bez. 
Geburt bed Apis u. der Unteluhung feiner 
Echtheit mußten fie für feine Ernährung 
forgen, und wenn er 4 Monate alt war, 
ihn mit gehoͤrigem und ürlihem Gepraͤng 
nah Mempbis bringen, Bei feierlichen Auf⸗ 
pügen batten fie bie zweite Stelle, alſo nach 

en heiligen Sänger (ſ. d. 2); fie trugen ein 


‚geßreiftes, bis auf bie Knoͤchel herabfallen⸗ 


es Gewand, zum Symbol ihrer Berrich⸗ 
tung ‚auf dem Kopf eiten Federſchmuck (vgl. 
Dterophoren), in der Hand inte und 
Schreibrohr. Bei ben Hebrätrn gab es 
weltliche u. geiſtliche &. (val. Schopherim 
und Sqriftgelehrte); bie weltlichen waren 
hohe Staatsbeamte, in der Reſidenz die 
Staatsminiſter, in ben Provingtaiftädten die 
ben GStottbaltern an bie Seite gefehten 
Kanzler, Doch gab es auch eine niedere 
Art ©., melde mehr Secretgire oder Nos 
toxten waren; ihr Geſchäft warı Kaufs 
brigfe, Verträge 2c. aufzufegen. Die geiſt⸗ 
lichen ©, waren Audleger und Wädter des 
Geſetes und der Propheten, Öffentlich. ano 
geflellte Lehrer, die au bie heiligen Büs 
cher abſchrieben. Ausgcbreiteter war das 
Geſchaͤft und groͤßer die Anzahl der S. bei 
den Eriehen (ngl. Grammateus), vor⸗ 
zuͤglich bei Kaffen, Hier hatten die Schas⸗ 
meißer ber heiligen Gelber, bie "mpbie 
x tynen 


) 


©chreiber 


Etyonen von Delos, ſelbſt untergeordnete 
Goffeer ihre &.5 fe mußten Xusga'e 


und @innahme eintragen, Anwelfungen und. 


abfaffen x. Indeß find Hier bie G. (qGen 
Leute von geringem Stand entweber Freie 
aus ben niedetn Voltgllaffen oder oͤffenili⸗ 
de Sklaven, weiche ber Staat hatte lernen 
laſſen. Diefen Schreibern mar flets ein 
Gegenſchreiber (Antigrapheus, 1. d.8), ber 
die Gontrole führte, ae Orten Gtaatts 


Dulitiungen aufjeihnen, bie die 6. Korn 


Schreiber aber waren nie Sklaven. 
diefen gab es noch bebeutenbere G., befon- 
ders bei den Athenerns a) @&. des Genas 
te6, von jeder Prytanie durchs Loo6 ges 
wäplt, zue Aufbewahrung won Volkt be⸗ 
ſchlaſſen, die flets feinen Namen führen 
mußten; b) ©. der Senatoren durch Chei⸗ 
rotonte (f. d.) aewählt zur Ausfertigung 
der Geſetze: 0) S. des Ratbes und Volkes 
(oder des Staates), weile den Verſamm⸗ 
Iungen vorlefen mußten, was zu ben Ber. 
handlungen gehörte3 er wurde auch von 
dem ganzen Volke gewählt. Unter ihnen 
fanden wieder andere Unterfreiber (Hy⸗ 
pographeus), die ben böbern und untern 
Behörden dienten. eben ben böhern 
©.n gab es nun wieder andere Gegen 
fchreiter, vermuthlich fuͤr alle 8 anges 
fünrte Arten. Bär die ©, (wenigſtens ges 
wis für die Unterfchreiter) galt das Gefetz, 
daß fie ntcht 2 Sabre nach einander berfels 
ben Behörde dienen dur'ten. Sie hatten 


übrigens ſaͤmmtlich Beſoldung unb freien’ 


Tiſch In der Tholos ober im Prytaneion 
(f. b.), wo ohne Zweifel auch ihre Woh⸗ 
nung war. Ab’hrribern ber Gelege war 
ein Eon gebungen für eine beftimmte Zeit, 
in melcher die Arbeit gefertigt fein mußte. 
Ro& andere, aber nicht vom Staate anges 
fielte ©. waren bie, welche Bücher 2c. abs 
ſchrieben (ſ. Schretbkanſt und Schrift). 
Su Walebonten ‚waren S. in: großen 
Ehren und vesrichteten zugleich Dienfte als 
Anführer, fo wenigflens Aleranders ©. 
Mußtnog im Indifhen Feldzug. Gleiches 
ſcheint bei den Heteudlern Statt gefuus 
den zu haben; des Porſenna S., der bei der 
Soldauszahlung mit dem König beifammens 
Tab, war wie biefer ſelbſt gefleidet, fo daß 
Mucius Scaͤvola (f. d) beide vermechfels 
te. Die ©. bei den Römern (scribae) 
waren Anfangs Leute von geringer Abkunft 
umd eine ſehr fubalterne Kiaffe von Staats⸗ 
dienern; fie ſchrieben dffentlihe Urkunden, 
Geſede, Gerichtäacten, Protocolle ıc. Erſt 
zu Sheero'W Zeit wurde Ihre Stellung etwas 
bebeutenber u. Beute von brfferer Herkunft 
dazu genommen, vermuthlich weil ihnen 
wichtige Dinge anvertraut werben mußten. 
Sie waren in Decurien eingethellt u. nach 
ben einzelnen Magiftraten, welden fie bien» 
sen, benannt, baber scribae aedilitit, prao- 
soriis qguaestorii (biefe die niebrigſten), 


Außer 
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‚ quindecimvirales. Die soribae consus- 


eg hatten das Geſchäft die Teſtamente zu 
erbrechen, zu publiciem unb in, die öffents 
hen Bücher einzutragen. Auch auf Schif⸗ 
fen gab es S., welche die Schiffsrechnung 
führten u. ‘eine ſehr niedrige Stellung un» 
ter dem Schiffsvolk hatten. In der Kalfers 
zeit gab «6 für bie Fürflen noch mehrere 
G. 3 bie scribae cubicylarii, Gtheim⸗ 
f&hreiber, epistolarii, welche die kaiſerlicht 
Gorrefpondenz beforgten, libellenses (f.b.), 
wozu ebenfal6 nur Preigelaffene genommen 
mugben. Webrigens gab es au in Rom 
Leute, welche Ad burch Abſchreiben nähes 
ten, gewöhnlich librarii genannt; andere, 
actuarji, notarii, fohrieben bie Reben, wie 
fie vor dem Volke gehalten wurden, mit 
Ablürzungen (motae, f, d.) nieder (f. 
Schrift); dazu nahm man Sklaven. Diefe 
hießen sczibao privati, bie ben Staat dies 
nenden soribae publict. Fuͤr andere rohe 
Völker des Alterthums gilt der Zitel eines 
©.6 wieder in der alten ehrenden Beten 
tung, weil bier nur Prieſter in ihrer. Art 
ſchreiben konnten w. zu fchreiben brauchten 3 
fie faßten bie Urkunden, Kaufcontracte zc. 
ab, wie 3. B. bei den Wothen, wo ein fols 
he Bolareus heißt. ©. | 

und Schreibfunft. :(Feh.u, Lb.) 
Schreiber, 1) (Aloys em, 
42 


diſchey; ſtudirte in Freiburg, wurde dann 
als Lehrer an der Schule in Baden ange⸗ 
Reit, ging fpäter nah Mainz, nabm.dann 
in der Familie det badifchen Staatemini⸗ 
ſtets, Grafen von Weſtohalen, eine Hofs 
meifterflelle an, kehrte ſpaͤter aaa Baden 
zuräd, wo er eine zeitlang in Bühl prie ' 
vatifiste; ging, durch mehrere Verbindun⸗ 
pen veranlaßt, während des Congreſſes vom 
Raftadt ebenfalls dapfn, und rebigixte im 
-Berein mit dem ‚hanndverifhen Minifter: 
tefident von Shwarztopf das Congreßhand⸗ 
buch, Raſtadt 1798. 1800 wurde ©. Pros 
feffor der TBlaffiihen Literatur in Baden, 


1805 Profeſſor der Aefthetit in Heidelberg, > 


1812 Hofrath und Hiſtorigraph in Karles 
sube, wo er felt 1818 lebt, Schrieb: Dras 
maturgifhe Blätter, 6 Bändchen, Frank⸗ 
furt a. M. 17885 Gcenen aus Fauſté Les 
ben, Dffenbach 17925 Streifereiin bur 
Teutſchland, Leipzig 17955 -Lehrbuch der 
Aeſtbetik, Heidelberg 18095 Gebidte, 3 
Bände, Duͤfſſeldorf 12015 Meifen meines 
Veiterd auf feinem Zimmer, 2 Bände, Bres 
men 1797; Skizzen u, Erzählungen, Reips 
sig 18045 Anſichten bes Rheine, 3 Hefte, 
Frankfurt a. M. 180418065 Baben in 
“der Markgraffhaft, mit felnen Bädern 
und Umgebungen, Karlsruhe 18055 Bas 
den im Großherzogthum, mit feinen Heil⸗ 
quellen und Umgebungen, Deibelberg 18123 
Peibeiderg und feine Umgebungen, eben» 
daſelbſt 18125 Taſchenduch für Date: 
x - en e 


x 
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fende am Rhein unb durch feine Umgebun⸗ 
gen, ebend. 1812; 2. Aufl., ebend. 1818; 
Gedichte und Gruäblungen, ebend. 181%; 
Miöcellen aus dem Gebiete ber Geſchichte, 
ebend. 18125 Zopographifer Nomenclator 
der ganzen Rheinkäfle, ebend. 18185 Poe⸗ 
tiſche Werke, 3 Bände, Zübingen 18175 
Babifhe Geſchichte, Karlsruhe 18175 Hand. 
buch für Reifende nad Baden, Heidelberg 
18183 Taſchenbuch für Reſſende auf dem 
Rhein, Heidelberg 1821; Griesbach und 
feine Umgebungen, Karlsruge 1823. Gab 
berauß: Heidelterger Taſchenbuch, 4 Jahr⸗ 
gänge, Heidelberg 1808— 125 Gornelfa, Zar 
ſchenbuch für teutſche Frauen, 9 Jahrgänge. 
Heidelberg 1816 — 24; 
Jahrgaͤnge, 1825—83. 2) (Ghriftian), 
geb. 1751 zu Eiſenach, Großherzoglich Sachs 
fen: Weimarifcher Kirchenrath und feit 1805 
Dderp’arrer und Guperintendent zu Lenges 
feld im Weimarifchen Bekannt alt Lyri⸗ 
fer. Schcrieb: Propheliſch poetiſche Ge⸗ 
mälbe ber Zukunft, Maumburg 1802; Har⸗ 
monia, oder das Reich der Toͤne, Leipzig 
18055 Gedichte, Berlin 1806 ; Kleine Schrif: 
ten, ebend. 1808; Religlion, Bebicht in 2 
Gefängen. Gotha 1813; CEhrifſtliches Lieders 
buch, Gifenad 1816; 2, Aufl. , ebend. 19225 
Predigten, Opmilien und geiflliche Reben, 
ebend. 1817. Gab mit Bellodter und Hen⸗ 


nings beraus : Allgemeine Chronik ber brits. 


ten Jubelfeier der Reformation, 2 Bände, 
Gotha 1819. 3) (Philipp Wilhelm), 
geb. 1786 zu Withelmehoͤbe bei Kaſſel; 
warb Kaufmann, fludirte fpäten Kamerals 
wiſſenſchaft unb widmete fi) befonders bir 
PA unb machte mehrere Reifen, 
Er wurbe bekannt durch feine große Thaͤ⸗ 
tigteit u. Sheilnahme, bie ex in den Strei⸗ 
tigleiten bee werfältften Domainkäuter 
\ gegen die kurheffiſche Regierung bewieß. 

Sein Schwager, ber Dekonom Sqneider, 
hatte, das beiffihe Domainengut Freyenha⸗ 
gen bei Kaſſel in Pacht, als dies 1807 
durch Zapoer dem franzoͤſiſchen Obriſt v. 
Zimmer dotirt wurde, Da S., ber fein 
ganzed Vermögen auf dies Gur verwendet 
hatte, zuiniet war, wenn er den Pacht 
nicht behalten konnte, fo vermochte ©. ten 
Obdriſten, ihm, mit Talferliger Genehmi⸗ 
gung, Breyenhagen zu verfaufen. Rad) der 
Ruͤckkehr des Kurfürften wurde biefer Kauf, 
gleich allen äbnliden, fär ungültig erklärt, 
und S., trotz deſſen Bemäbhungen, 1816 
dur Anwendung ber bewafineten Macht, 
aus frinem Befitzthum vertzirben, welche 
Schickſal die übrigen Domatnenfäufer theil⸗ 
ten. Nun faßte ©, den Entſchluß, biefe 
Augelegenpeit zur Deffentlichkeit gu bringen. 
Nachdem in Kaffel jede Ausficht auf güts 
lichen Bergleih verihwunden wor, begab 
ex ſich, verfehen mit Vollmachten ber mei 
fien Bethelligten, 1814 zum wiener Son 
greß, ber ihn an den teutihen Bundestag 


verwieß. ©. nahm, zur raſtloſeren Beiteh 


Neue Felge, 10 fü 


\ 


Schreibfeder | 
bung diefer Angelegenbeit, feinen Wohnfl 
feld in Frankfurt. Dir —— ſchien 
Anfangs die Entſchadigungkanſprüche ber. 
Domainenkäufer gereht zu finden,‘ allein 
ungeachtet ©. 1818 in Aaden, 1819 zu 
Karlsbad und während ber Miniſterialcon⸗ 
ferenzen 1819-20 in Wien und 1821—24 
yerföntih an den Höfen zu Kaflel, Han⸗ 
nover, Braunfhweig und Berlin die Sache 
eifrig betrich, war kein günfliges Refultat 
su erlangen. Bine aus Abgeordneten der 
vier betheiligten Regierungen beftehenbde 
Sommilfion trat 1823 zur Vermittelung 
gütlicher Webereintunft zufammen und dem 
zu Folge erklärte fich 1826 der Bundestag 
e incompetent in biefee Sache, und wieß 
die Reclamanten an bie betreffenden Regie⸗ 
tungen, denen fie ancmpfabl, eine Ausglei⸗ 
chung durch bie berliner Commiſſion bal⸗ 
digſt zu bewirken. S.s Beſtrebungen fans 
den uͤbrigend gerechte Anerfennung und die 
Univerfität Jena ertheilte ihm 1819 die 
philoſophiſche Doctoewürde. Die von ihm 
über dieſe Streitſache verfaßten Schriften 
und @ingaben find zu Frankfurt a. M. im 
Dreud erſchienen. (Md.) 

Schreiberei, 1) etwas Geſchriebenes; 
2) die Art wie etwas gefchrieben iſt, ent» 
weder In Anfehung der Schrifizäge oder in 
Anfebung des Ausdrucks; 8) Schreiben, bes 
fonders bas Abſchreiben ald Srwerbsmittel 
und Berufe geſchaͤft betrachtet. 

Schreib⸗erohr, ſ. unter Schreibmate⸗ 
rialien. 

Schreibershau (Geogr.), Dorf im 
Kreife Hirfchberg bes preußiſchen Regie⸗ 
zungsbezirts Liegnig, bem Grafen von 
Sqaffgotſch gehörig, am Buße des hohen 
Reiftrager und am Yluffe Backen, der hier. 
ous dem Gebirge tristz iſt das weitläuftigs 
ſte Dorf im preußfihen Staate, indem bie 
Haͤuſer aͤußerſt zerſtreut im ganzen Zadens 
thale und deffen Nebenthälern liegen, und 
bat 2 Slashätten, 2 Bitrioimerte, 16 Glass 
ſchleifmuͤhlen, Handel befondere mit Giass 
woaren und muſitkaliſchen hier verfertigten 
Anfteumenten unb 2150 Ew. Die Umges 
gend bietet viele Naturmetkwuͤrdigketten u. 
romantifche Gebirgsparthien dar. (Cch.) 

Schreibo⸗feder, 1) eine Feder, welche fo 
zugerichtet iſt, daß man mit derſelben, wenn 
fie in Tinte (f. d.) getaucht iſt, Schrift⸗ 
zuͤge machen oder zeichnen kann, indem an 
dem Ende der Spule ein fpitiger mit - 
einem Spalte verfehener und etwas abges 
fiugteer Schnabel geſchnitten if. Sum 
Schneiden der S. bedfent man fi gewoͤhn⸗ 
lich des Yebermeffers, bisweilen aud einer 
Schreibſederſchneidemaſchine, wels 
de einer Zange gleichet, auf bee Innern 
Seite der Baden find Peine Klingen eins 
gefhraubt,, fo daß, wenn bie Federfpule 
dazwifchen gelegt wird, man mittelfi eines 
einzigen Drudes ben Schnabel (nsiden 

j " ann. 


- 
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Schreibfeber \ 
Tom, Ueber das 7. ober 8. Jahrh. ik ber 
Gebrauch dee ©, wohl nicht zu fegen, Im 
Jahr 636 werben fie zuerft erwähnt uud 
dee Sachſe Abhelm befang fie. Wahrſchein⸗ 
ich ſind fie eine teutſche Erfindung Bis 
babin behiente man fih eines feinen Roh⸗ 
red. 3u ©.n nimmt man bie Schwungfe⸗ 
dern vorzuͤghich der Bänfe, doch aud) die der 
Schwane, Trappen, Zruthühner, Pfaue u. 
Raben, lehtere vorzüglid zum Beinen, 
Am beften find die Febern, welche den Gaͤn⸗ 
fern im Mai und Juni ausfallen; doc find 
nur die erfien 5 Federn aus jedem Fluͤgel 
brauchbar. Die erfte Feder, Ort, und 
Edfeder, hat eine kleine runde, aber 
fie harte Spule, welde nir jum Klar⸗ 


fhreiben tauglich ik und geringen Werth. 


bat. Die zweite u. britte Jeder, Schladts 
federn, haben ben ‚größten Werth; bie 
v’erte und fünfte Zeder, Breitfodern, 
haben ſchon mwieber geringeren Werth. Um 
die ©. zum Gebraude gehörig vorzubereis 
ten, muß thnen das Fettige entzogen, unb 
mehr Härte gegeben werden. Deehalb ex» 
wärme man die Spulen über Kohlen, in 
warmer Aſche oder warmem Sande, u. wenn 
fe ganz wei find, legt man fe auf ein 
Städ Zub und flreigt mit einem ſtarken 
Meſſer drüdend über die Spale bin, wos 
durch biefelbe oben und unten einen glas« 
srtigen Streifen bekommt. Nachdem man 
die Spule nochmals duch Wärme erweicht 
hat, gibt man ihr noch einen Strich auf 
ber Geite, und reibt dann die Spulen mit 
einem wollenen Lappen glatt u rund, bies 
find bie gezogenen ©. Bei einem ans 
dern Berfohren taucht man bie in Aſche 
erwärmten Spulen in Falte Lauge, und 
wiederholt diet eins ober zweimal. Die 
auf englifhe Art verfertigten Sputel, wels 
che ganz durchſichtig find, heißen Glas⸗ 
fpoulen. Sie werden In Lauge gekocht, 
oder oud in einem beſonders dazu einges 
richteten Gefäße aufgehängt u. dem heißen 
Dampfe ausgeſezt. Nach noch einem an- 
dern Verfahren taucht man die S.n in eine 


fie gelb färbende wachsähnlige Mifchung, fl 


bie fie burchdringt u. bewirkt, daß bie Spur 
len bis zu Ende hinaus fpringen, obne 
Zähne zu befommen. Da man fa Pommern 
und Nieberfachfen eine größere Art Gaͤnfe 
bet, fo find auch bie S.n aus jenen Bes 
genden befjer ; bef. berühmt find bie Hamburs 
grr. Zum Verlauf werben 35 Stüd auf ein 
Packet (Bund) genommen u. mit Bindfas 
ben umwunden. Nach ber Farbe des Bin, 
fareng und nach ben dichteren Windungen 
deſſelben, unterfcheidet man bie verfchiebes 
nen Borten der S. Die vorsägiihfien Sor⸗ 
tn And: Ertragroß But, großes 
But, Mittelfoste, Meßertra, 
Klelngelbband, Kleinblauband, 
Kleinrothband u. |. w. it ber 


Zurigtung der S.a beihäftigen ſich die fi 


x 
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Beberpofenfabrikten; den Kleinhan⸗ 
dei mit ©, betreiben eigene Schreibfebers- 
bändier, fo wie aud die Papier, Kunf, 
und häufig auch die Materialhandlungen. 
In neueltee Zeit verfertigt man ©. von 
Stahlblech (nah dem englifhen Erfinder 
James Perry, Perryfedern genannt), 
zum Theil vergoldet, auch wohl von Def, 
fing. und Silberblech, ober von Kupfer. 
Bei Ichteren kann, man Feine RBitrioltinte 
nebrauden, wohl aber bei ben. Stahlfedern. 
Mit biefen Zedern Tann man zwar lefers 
lich, aber nicht ſchoͤn ſchreiben; auch vers 
anlaßt der Gebrauch berfelden eine ſchwere 
Hands; jebod gewähren fie ben Vortheil, 
daß fie nicht fo leicht abgenugt werben. 
Sie beſtehen ‚aus einer Eleinen Röhre, wel 
che an dem einen Ende Spalt und Schna⸗ 
bei wie eine gewöhnliche Jeder hat, und 
mit dem andern Ende beim Gebraude an 
einem längeren Stiefe, gewöhnlich in einen 
abgeichnitten Federkiel gefiedt wird, Gabe 
lich hat man auch S.n, melde. etwas 
Tinte auf längere Zeit bei fi fuͤhrey, u. 
baber Zintenfaßfebern heißen. Die 
einfachſten beſtehen ans einer dännern ges 
derſpule, welche mit Xinte gefüllt, oben mit 
Siegellack verklebt, unten mit einem leine⸗ 
nen kaͤppchen verflopft ift, und in die zum 
Schreiben beftimmte fiärkere Feberſpule ges 
fedt wird. Aub hat man foldhe Febern 
von Silberblech, in welden ein Ventil an⸗ 
gebracht iR, das fih etwas dffnet, wenn 
bee Schnabel beim Schreiben gedrädt wird 


und fo einen Troplen Zinte im bie gleich 


unten angebrachte ©. laͤßt. Ferner hat man 
Auch folde Federn, weiche don einer büns 
nen Statröhre gemacht find. 2) (Wederkiel, 
calamus scriptorius, Anat.), - das aus 
gefpigte Ende der vierten Gehirnhoͤhle, 
—— — 
a m Sure. L 
Gehirn. — u. —*8 
Schreib⸗fehl er (kiter.), 1) Berſehen, 
was der Abſchreiber einer Schrift aus Nach⸗ 
läffigleit begeht. Da fie zumellen finnents 
elliend, twentgftens finnfiörend fein koͤnnen, 
fo muß bie Schrift ſtets nad dem Scqhrki⸗ 
ben noch einmal duschgelefen und überhaupt 
bie Abfchrift mit der größten Sorgfalt voll» 
zogen werden. Die Abfchreiber der heilt _ 
gen Bücher wurden beshalb von ben Bis 
thöfen and Kirchenvorfiehern in befondern 
Roten. ermapnt, ja forgfältig alle S. m 
der Heiligkeit des Buches willen gu vew 
meiden. In Shina Haben bei: kaiferlichen 
Befehlen nicht blos S., fondern auch bie 
geringfien Abweichungen von der Aehnlich⸗ 
Zeit dee Wortzeichen den Tod bes Schrei⸗ 
bers zur Folge. 2) Auch Verſehen eines" 
Schrittftellers, den er ſich durch Radylätfige - 
keit oder Webereilung gegen bie Ortbogras 
a Schulden kommen läßt. Bg'. Druck⸗ 


Lb, 
. . —R 


— 

156 Schreidgebahe 

Schreib⸗gebühr (Shrefdgeid), 
1) Geld, welches bei manchen gerichtlichen 
Verhandiungen, beſonders bei Lehnsreichun⸗ 
gen für die babet Statt gefundenen Schrei⸗ 
bereien entrichtet wird 5 2) fo v. w. Sopials 
oder Mundirgebühren. 

Schreibsgriffel, f. unter Schreibs 
materialten. .. u » 

Schreibogroße, Format bes gewöhn- 
lichen Kanzlei⸗ und Schreibpapters, einen 
halben bis einen Zoll Meiner und fchmäler 
als: das Megifterpapier (Leipziger Größe). 
Bgl. Median. ' 
Schreibekalender, f. unter Kalen⸗ 


ber 2), 

—— (8it, u. Geſch.). Die 

unft feine Gedanken durch beſtimmte Zei⸗ 
chen aussubrüden und dem Auge zur finns 
lichen Wahrnehmung mitzutheilen, if im 
fpäterer Zeit der Menfchengefchichte entſtan⸗ 
den, und zwar, als man das Bebürfniß 
fühlte, entweder bie benfwärdigen @reigniffe 
feiner Bett der Rachwelt mitzutheilen ober 
aud unter feinen Zeitgenoffen Leichter die 
Erinnerung an Erlebtes u. an gewiſſe Ber 
ſtimmungen fidyerer zu erhalten. Es wäre 
- au wohl die wunderbarſte aller Begebens 
beiten, wenn eine Kunſt, bie bad Gepraͤge 
des ausgebildetfien Nachdenkens und ber 
vielfahften Verſuche zur möglihften Voll⸗ 
Sommenheit an fi trägt, vom Beginn bas 
gewefen, ober boch glerd fo ausgebildet her⸗ 
vorgetreten wäre, wie fie in ihrem Beftes 
ben ale würbiges Wert bes menſchlichen 
VBerſtandes und als der Ruhm feiner Er⸗ 
findungsgabe erfheint. Hätte man in ber 
aiteſten Vorzeit fchreiben Finnen, man 
wuͤrde ſich nicht fo unzuverläffiger, unzu⸗ 
reichender nnd: ſchwieriger Mittel bedient 
haben, um ſein und ſeiner Thaten An⸗ 
denken der Nachwelt zu erhalten. Denn der 
Urt waren Anfangs die Trabition (ſ. d.), 
das Anpflanzen von Bäumen, Aufſchichten 
von Steinhaufen, Ertichten von Altären 
“und Säulen, Anordnung von Feſten und 
Spielen, beibenen aber die mündliche Ueber» 
Vieferung immer eine Hauptrolle mit fpies 
len mußte, um Sinn und Zweck bed Aufs 
geſtellten zu bezeihnen. So lange indeß 
nur ein Zuſammenleben einzelner Familien 
beſtand, die in keine nähere Berührung 
mit andern Famen, modte man weniger 
das Bebürfniß eines Mittels fühlen, ſich 
fo fpeciel über Berhältniffe mitzutheilen, 
.und weder eigenes noch frembes Jutereſſe 
fonnte dabei benachtheiligt und gefährbet 
werden, Grft das Staatenleben felbf in 
feinem erſten und rohen Erſcheinen u. Bes 
Rechen, bat das Erfinden einer Schrift nds 
thig gemacht, theils für bie Staatsglieder 
water fih, theils nad außen; und wenn 


! 


wir die Erfahrung unter wilden Horten 


einfam gelegener Länter und Eilänber, bei 
denen alfo Feine Nachahmung fremder Sit⸗ 


Schreldkunſt 

ten moglich iſt, in jetziger Zeit beuuhen, fo fin« 
den wir, daß nicht Aufzeichnungen geſchichtli⸗ 
cher Merkwuͤrdigkeit der erſte Gegenſtand, 
dem bie Erfindung einer Schrift galt, ſondern 
vielmehr gegenfeit'ge Vertraͤge, bauptfäh> 
lich zwiſchen Vorgeſehten u. Untergeörbneten 

waren. So iſt et z. B. bei den Rukahiwern 
Sitte, daß der Häuptling, wenn er einen 
Inſulaner in feinen Dienft nimmt, ihm eine 
Figur eintätomiren läßt, welche das dezeich⸗ 
net, wozu er ihn gebungen hat, 3. B. eine 
Reine Haifiſchzaͤhne, ein Haus 2c deuten 
auf die Annahıne deffelben zum Fiſchfang, 
sum Bauen zt.; ober aud der Häuptling 


ſelbſt taͤtowirt ſich diefelbe Figur ein. Wer 


wollte darin bie Schließung eines Vertrags 
verkennen? Noch heuriicher gebt dies here 
dor bei den Neufeeländern,, welche (in wes 
nig Zeichen beſtehende) Kaufcontracte fi 
eintaͤtowiren laſſen. Auch iſt es bekannt, 
daß es vieler Orten Sitte war, daß man, 
um eine ſolche Urkunde zu unterzeichnen, 
die Handflaͤche mit Farbe beſtrich und ſie 
fo darunter brüdte. Darin iſt aber zu» 
gleih auch das durch bie Geſchichte kegrünz 
deie Factum erklaͤrt, daß es zuerſt eine 
Bilderſchrift war, deren man ſich bediente; 
diefes beweiſt vor allen bie alte chineſiſche 
Schrift (f. d.), ıumb Manche Haben. ed au 
noch zum Theil von der femitifchen behaup⸗ 
ten wollen. Indeß war dies nicht fowohl 
ein Schreiben, fondern vielmehr ein Malen, 
daher die Ausführung dieſes Gegenſtandes 
in die Geſchichte der Malerei gehört. Man 
hat. fih gewiß lange damit begnügt und 
bebolfen, wenn mah auch nur Törperliche 
@egenftände damit begeihnen, intellectuelle 
Gegenftände nicht ausdruͤcken konnte, wenn 
fie aud etwas weitläufig waren und bie 
Zeichen undeutlich wurden; inbeß Auffin⸗ 
ben und Verſtehen diefer Bilder war eins 
mal der lebendigern Imagination angemefs 
fen, dann aber gab die Armuth ber Spras 
che und der Begriffe keinen weiten Spiels 
raum don Gonjecturen. Allmälig nur legte 
man in bie Wilder koͤrperlicher Gegenſtaͤnde 
abftracte Begriffe, und finntihe Darftel⸗ 
lungen wurden nach Achnlichkelt und Vers 
wandtfhoft auf unfinnlide Gegenftände 
übergetranen (Sinnbilder, fombolifche 
Schrift, Symbolik, f. d.). Mit fleigender 
Sultur, und wie bie Wiffenfhaft ein Mit⸗ 
tel fuchte ihre Erzeugniſſe zu erhalten, ins 
dem man bem Gebaͤchtniß alletu nicht mehr 
traute, Fonnte eine ſolche beſchraͤnkte Dars 
flelungsweife nicht mehr ganz genügen, das 
ber man willfürlihe Bilder beifügte, bie 
entweder nur ein drtlihes, oder auch nur 
ein perſoͤnliches Berftändniß hatten ; fo-bils 
bete fih.in Aegypten die Dierogipphik (f. 
Hieroglyphen) aus, blieb jedech für alle 
Beiten nur ein Eigenthum der Prieftercafte ; 
in andern afritanifchen. Provinzen (z. 2. 
Aethiopien) war fie eine eigenthuͤmliche au 

Ä ens 
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die nur dus willkuͤrlichen em 
A —— fpeint auch die —8 


Skythen geweſen zu fein, während fie 
Andere mebr eine Bilderfhrift nennen, und 
folcher Zeichen bedienten fih auch bie Mes 
zicaner und Sanabdier. So aud bei 
Ben Samojeben, welche fih flatt ber 
Schrift eines Hanbzeichens bedienen, wel⸗ 
ches fie auf Breter ſchneiden. Wollen, bei 
ibnen die Aelteſten Rennthiere von ihren 

mmgenoffen, fo fchneiden fie ifr Bands 
zeichen in ein Holz, fügen dazu bie Zabl der 
Renntbiere, und überſch'cken dies als Brief; 
Schuld verſchreibungen beſtehen in Stoͤck⸗ 
chen, auf welche die Zahl der Schuld und 
beider Theile Handzeichen fo eingeſchnitten 
ſind, daß, wenn fie ben Stab zerbrechen, 
jeder die Hälfte von allen Beichen bes 
fommt. Mas man im altın mythiſchen 
Griehenland, vor Einführung ber Buch⸗ 
ſtabenſchrift, ober ob man überhaupt bas 
jeioß gefchzieben hat, ift ſehr unſicher; dem 
Be dafür blos aus dem bei Homeros ers 
wähnten Brief herzunehmen, mit welchem 
Bellerophon von Proͤtos zu Jobates ges 
ſchickt ward, iſt ſehk mißlich u. es if diefe 
Stage bei Gelegenheit ber Unterſuchung: ob 
Homeros Gedichte überhaupt niedergeſchrie⸗ 
ben worden wären? in Anregung gebracht 
und die Anfjeichnung ber Lieder des grier 
chiſchen Barden von ihm felbft eben dur‘ 
den bei ihm erwähnten Brief fcheinbar er⸗ 


härtet worden. Indeß wenn man aud eine 


völlige Authenttcität und Integrität ber 
Homerifhen Gedichte nachweiſen könnte, fo 
daß fi durchaus Leine Epiſoden ober ans 
bere Zufäge don fpäterer Hand darin fäns 
den, fo Pönnte man doch immer noch nach 
ber Art der Schrift, welche jener Brief 
erhalten hätte, fragen, und vielleicht 
war fie nit fehr von jener der barbarts 
ſchen Skythen ober Aetbiopfer verſchieden 
und zus Aufzeichnung fo großer Gedichte 


nicht wohl fehr bequem, weil des Dichters 


Bei die Langfamkelt bes damals fo uns 
bequemen Schreibens nicht gebülbet Hätte, 
auch überhaupt ſolche Ratlonalgefänge von 
Diund zu Munde gingen und nicht aufges 
ſchrieben wurden. So viel ift gewiß, daß 
Griechenland feld in diefem Fach nichts 
ohne fremde Hülfe geleiſtet', fondern erft 
Fremdes empfangen und nachmals eri, in 
feiner wiſſenſchaftlichen Zeit, andgebilbet hat. 
Die vorzäglidiie Erfindung in der ©. iſt 
unftreitig die Erfindung ber Buchſtaben⸗ 
ſchrift, dei der jedoch nad) dem Erfinder zu 
agen, nicht fehr geisiat iſt; denn es if 
haupt kaum Eines Menſchen Sade, 
wenn nicht duch, geiſtreiche u. geniale Voss 
goͤnger die Bahn gebrochen iſt, deren Erfin⸗ 
dungen dann praftifihe Männer der Kolges 
zeit als leichtes Mittel zum Zweck zufarhs 
en, außer wenn etwa neben gebilbes 

ten Radbarn ein Einzelner eine Schrift für 


. 
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feine Landsleute erfand; wie 3. B. der 
Tſcherodeſe, See quah⸗vah, feinen Lands⸗ 
leuten eine eigene Schrift erfand (T. 
Schrift). Es muß vielmehr nad dem Voll, 
oder vielmehr nad der Ration gefrags wers 
den, bei der, aus Ihrem wiffenf&aftlichen 
Buffande geſchloſſen, fie wabrſcheinlich ent⸗ 
ehen konnte und mußte. Die Betreibung 
ee WBiffenfhaften nur konnte mit ber bis⸗ 
herigen Shreibweife nicht zufrieden fein, 
während Voͤlker, denen nur dad Krieges 
handwerk am Herzen lag, wenn fie ja Tha⸗ 
ten ihrer Zeit den kommenden Geſchlechtern 
überliefern wollten, durch unbedeutende Wil; 
der es auch vermodten. Aber es lag auch 
zwiſchen ber Buhftabenichrift und ten vor, 


‚bergenannten Arten noch, ein Mittelglied, 
konnte, 


was nicht überſprungen werden 
die Sylbenſchrift (ſ. Schrift). Die ab 
ten Sprachen, wie die orientaliſchen baupts 
fädlich, wären einfpibig, für dieſe Sylben 
erfand. man Zeider 
fehte und daraus neue bildete. Died war 
der Uebergangspunkt zu der Kunſt, welde 
man eigentlih Schreiben .nenht, wo für 
jeben einzelnen Laut, aus deren Zufamniens 
ſtellung bebeutfame Wörter entfleben, ein 
befonderes Beiyen erfunden wurde. Wir duͤr⸗ 
fen auch bier Anfangs keine Ausbildung fürs 
hen, fondern Striche, Haken in verſchtedener 
Stellung und Richtung (bef. ungebrodene, 
gebrochene und Kreislinien), theils einzeln, 
theils zufammengefent, war bas Erſte die⸗ 
fer großartigen Erfindung. 
ſolch unausgebildeter Buchflabenfchrife iſt 
die perſepolitaniſche Keilſchrift (ſ. Schrift) ; 
ihre weitere Entwickelung erhlelt fie bei den 


Semiten, wo unbezweifelt zuerſt ein wis. 


fenfchaftliches Streben nachgewieſen werben 
fann. Unter innen, befonders bei den Ba» 
byloniern, bie fon in älteſter Beit 
genaue afteonomifche Beobachtungen mittelfl 
einer Buchſtabenſchrift auf Steine gezeich⸗ 
net haben follen (wir Tennen jedod deren 


nur noch aus dem 8. Jahrhundert v. Ehr., 


andere fcheinen unerwiefen) und noch jegt 
findet man unter Bahylons Zrümmern 
neben Keilſchriften auch Juſchriften mit 
Buchſtabenſchrift, welche mit der älteften 
femitifchen große Aehnlichkeit hat. Bon 
ihnen erſt hatten fie die Hebräer. Im 


patriarchaliſchen Zeitalter konnte man noch 


nicht fchreiben u. es bleibt eine Kabel. ohne 
alle Kritik, wenn man fon Adam der ©. 
kundia „angibt. Gogar noch neuerlich hat 
ein Spanier, 3 P. von Erro (in einer zu 
Bofton erfchienenen Schrift), barzuthun ver⸗ 
fuht, daß Adam nicht allein" eine Schrift 
gehabt, fondern fogar, daß er fie von der 


daskiſchen entlehnt habe, Selbſt während der 


Debräer Aufenthalt in Aegypten Tann man 
ihnen die &. nicht ſicher vindicirenz denn 
der Beweis. iſt mehr aus ber Ueberfehung 


der Giebenzig genonimen, welde eine Art 


Vor⸗ 


en, welche man zuſammen⸗ 


I} 


Eine Spur 








1 Schrelbkunſt 


. et eher (Bchotertu , ſ. b.) bush Sqhrei⸗ 


bee (ypxuuareis) Übertrugen, unb ihr 


"Amt, die Seneslogien aufzufhreiben „ if 


nicht unumflößlich darzuthun. Die erfte 
fihere Spur von bee &. bei den Hebraͤern, 
erhalten wir in bem Auffchreiben ber Geſetz⸗ 
tafeln, und in bee baräber überlieferten Er⸗ 
ählung wirb uns die Runde, baß bie ©. 
ke ber ihnen nidyt befannt war, denn bie 
Tafeln werben mit Sottesfinger (2. Moſis 
Si, 18) gefchrieben genannt. _ Aus bemfels 
ben Zeitalter wird no& angeführt, daß das 
Bruftfchild bes Hohenprieftere eine Juſchrift 
gehabt (2.Mofts 28, 9), welche in der Aufs 
elhhung ber 18 Stämme beſtand. Für das 
olk hatte keins von beiden Werth. dae Schrei 
ben war auch Hier nur Prieſterſache. Ob Mo⸗ 


 1e6 übrigens etwas Schriftliches hinterlaſſen 


dat, Bann nicht beſtimmt dargethan werten, 
wenigſtens hat er den nad ihm benannten 
Pentateuch (f. 5.) niht gefchrieben. Nach⸗ 
mals aber mag in ihrem neuen Wohnfitz 
eine allgemeine Belanntfchaft mit ber ©. 
almählig angenommen werden. Bon Bar 
bylon befamen au gewiß die Phoͤniker 
die S. Wenn diefe und, um eine einzelne 
Quelle anzugeben, haut (f. d.) für den 
@rfinder angefehen wird, jo Tann in ber 
Anbetung nur etwa für wahr anerfannt 
werben, daß von hier daB Ueberkommene, 
oder Borgefunbene in ein Suflem gebracht, 
ober -fonft gefördert wurde; ihnen mag man 
aber wohl ben Preis deshalb zugeftchen, 


weil bie S. duch fie, ald Handel treibenden 


Bolk, das mit allen andern in nähere Ber 
bindung kam, andern Völkern mitgetheilt 
wurde, während man von den tiefer Hegens 
den und nad außen abgefchloffenen Baby. 
foniern nichts hörte und erhalten konnte. 
Doch muß man vor fhrer (fogenaunten) 
Erfindung bie zu fdrer allgemeinen Vers 
breitung eine geraume Periode anfegen, und 


‚nur fo Tann man inne werden, baß es ein 


vergeblihes Bemühen ift, einem einzelnen 
Volk felbft bie Ausbildung allein zuzuſchrei⸗ 
ben; vielleiht biibete jedes der ſemitiſchen 
Biker (Phoͤniker, Affyrer, Ehaldäer, He⸗ 
bräer), zu weichen allen die rohen An Ange 
gefommen waren, die S. nad feiner Weiſe 
aus, und feibft die Carthager, weldhe im 
Occident wohl am erften fchrieben, ſcheinen 
allmaͤhlig nad eigner Weite Ihre Schrift 
verändert zu haben (f. unter Schrift). Die 
Tradition gibt großartigen und allgemeihen 
Erfindungen in ihrer Asssbreitung geawöhnlid, 
folgenden Lauf: vom Drient (und Aegypten) 
nah Griechenland, von da nad Italien u. 
bann weiter gen Weft und Nord. So auch 
bei der &. her orientalifchen Voͤlker. 
Aegypten zwar bildete ſich ſelbſt⸗ 
fändig nach der Beraltung der Heerogly⸗ 
phit eine Buchftaben'hrift (die hieratiſche 
und bemotifche,. ſ. Schrift): "aber nad 
Griech enland wurde die ©, durch Phoͤ⸗ 


a} 


-Schreibtunft. 


nlker gebracht, wie man fagt durch Kab⸗ 


mos (f. d. und Buchſtaben). Dann müßte 
man aber audy die erften Anfänge in Boͤd⸗ 
tien fuchen unb ba Land fir geeignet zur 
Aufnahme einer fo nuͤtzlichen Sache haltens _ 
wovon indeß bie ältere Geſchichte des Lan⸗ 
des nicht viel Beweiſe auffinden karn; ba 
die Sriechen außerdem noch den Thraker 
Orpheus, den. Athener Kekrops, den The⸗ 
daner Linos ſich um bie Ehre ſtreiten lafſen, 
den Griechen bie ©. gelehrt gu haben 


-fiept man fo dief, daß die Griechen —* 


den Anfang ber KRenntniß dieſer Kunſt weit 
ins Alterthum hinaufſchoben, ohne doch 
ſicher einen allgemeinen Gebrauch zu bamas 
liger Zeit behaupten zu wollen; auch den 
Namhafteſten jedes Landes aus alten Zei⸗ 
ten ertheilten fie den Ruhm, natuͤrlich nicht 
Fremde Fremden, fondern jedes Land ſei⸗ 
nem Bürger. Am natuͤrlichſten ſcheint die 
Annahme zu fein, daß zuerf die iſoniſchen 
Sriechen in Kiein:Aften von ihren aflatis 
ſchen Nachbarn (def. ben Lydern) ſchreiben 
lernten. (Nach der Behauptung ber Shi» 
nefen Haben die Europäer die Buchſtaben⸗ 
ſchrift durch einen Affen erhalten, weicher 
unter einem Stein Stuͤck von einem 
uche fanb, welches einft ein Chineſe im 
ald Hatte liegen laffen, und welches durch 
das Wetter gänzlich, bis aufbie vom Stein 
dedeckt gewefenen Beihen verniätet war, 
woraus bie Europäer ihre Buchſtaben ges 
büber Häften.) Der Brundgebanke blieb indeß 
fortwährend, daß von Phönikien aus der erfte 
Gebrauch gefommen wäre, und bie Vergleit⸗ 
hung, ber älteften (freilich im Berpältnig 
Immer nod) neuen) griechiſchen Schrift, zeigt 
eine nicht zu leugnende Aehnlichleit mit 
den phöntkifchen (ortentaliſchen) A 4J. 
Buqhſtaben), auch die aͤlteſte Weiſe von der 
Rechten zur Linken zu ſchreiben, war orien⸗ 
taliſch (ſ. Schrift). Indeß blieb die S. 
’er lange unautgehilbet, und erſt gegen 
as 7. Jahrh. v. Shr. fing man durch neue - 
Grfindungen an den Gebrauch zu erleich⸗ 
tern, beſ. durch Ginführung bequemerer 
Schreibmaterialien (ſ. d.)3 wenigſtens wa⸗ 
ren Anaximander und Pherekydes die er⸗ 
ſten Philoſophen, welche ihre Ledren und 
Meinungen niederſchrieben, und korz darauf 
wurden von Pififtratos (ſ. d) des Hemeros 
Lieder gefammelt und aufgeſchrieben; früher 
hatte man ſich ber ©. nur zur Aufjelche 


nung von Befeden, wie bei ben Lokrern u. 


Athenern (664-594) u, zu Jauſchriften bes 
dient, In Ital'en waren in ber älteften Zeit 
die Hetrusker bei weiten bas gebilderfte 
Volk; bei ihnen findet fih die S. fräbs 
nah ber Tradition hatten fie diefelbe mit 
Demaralos (f. b.), eigem vertriebenen Kos 
rinther, erhalten, um 660 v. Chr. 3. don den 
Griechen möffen fie wenigſtens Ihre Schrift 
erhalten haben, ba fie nicht ſowohl mit der 


phönftifgen, ſondern im Ginzeinen. eigens 


thuͤm.ich 


Schreidlunſft 
thämli ansgeblideten griechiſchen überein; 


flimmt, und auch ſolche Buchſtaben im bis. 


truriſchen Alphabet find, welche die Gries 
hen erſt zu dem phoͤnikiſchen fuͤgten. Ins 
be ſcheint dieſe Uebertragung ber ©. von 
Griechenland zu ben Hetrustern nit eine 
momentane und abgeichiofiene geweien zu 
fein, fondern vielmehr biefe in ihrer Aus⸗ 
bidung noch lange von griedifhen Wort: 
fürittn und Erweiterungen abgehangen zu 
haben, weil neue griechiſche Erfindungen u. 
‚Bermebrungen au neben den alten nod 
kenntlich find. JIndeß bing man in Des 
trurien bei alle dem nicht ſtlaviſich an dem 


Baterlande der S; mehrere Buchſtabenfor⸗ zeich 


men ‚wichen von jenen ab, und bie. Schrei 
bung von ber Rechten zur Linken biich für 
ole Zeit. Die Römer aber erhielten bie 
8. unbebenflich unmittelbar ‚von ben Grie⸗ 
hen, wahrſcheinlich von denen in Sampanien 
(na& der Tradition hatte Euander die ©. 
auch zu ben Roͤmero gebracht); bie tuskiſche 
Exrift hatte nur wenigen Einfluß. Die Eins 
führung ber & mit eigner Schrift im Rs 
merland kann vor 450 v. Chr. nicht angeſetzt 
werden; ſchrieb man vorher in Rom (was 
fd niht wohl leugnen Iäßt),, fo war es 
entweder Tuskiſch oder Griechiſchz jenes 
befonders in Ritualbüchern; daß man aber 
in ganz Italten tuskiſch gefchrieben habe, 
laͤßt fih nie beweiſen, wenn aud der muds 
hihe Einfluß auf umbrifhe und oskifche 
Sgrift unlaͤugbar if, und fie in Sicilten 
nahgewiefen werben faun (mo man jedoch 
durch ariechiſche Golonten me!ftene bie geies 
Hide Schrift Hatte). Wohl aber verbrängte 
allmaͤhlig die römiihhe Schrift die aller ans 
dern ftalifchen Voͤlker, bis ſelbſt bie Pries 
Rerihrift in Der Kalferzeit ganz ausflarh. 
Bie es mit der ©. in Gallien einfl war, 
laͤt ſich wohl nicht darthun; allgemein iſt 
Re, wie ſich bei einem fo rohen Voik voraus⸗ 
ſchen laͤzt Iange nicht geweſen, doch befannt 
(dem por Caſare Zeit; tie Druiden. waren 
im Befig ber Kunſft, die man aber auch ges 
wiß nur zur Abfafſung Öffentlicher u. Pri⸗ 
balverträge 2c anwendete, einmal well out⸗ 
druͤcklich die Tufzeichnung der (religidfen) 
Ditciplinen unterfagt war, dann weil and 
ſenſt folche Sffentliche Schriften, wie im 
beloetifchen Lager, erfhieaen. -Die Schrift 
Bar übrigens ariechifh, die man, wenn 
die Angabe wahr if, durch die Golonie 
in Maffiite wabrlheintih hatte kennen 
Immen. Nach Säfars Zeit wurde bie ©. 
ia Gallien bekannter und die römifche 
Cärift dort allgemein, vielleiht nur 
zu mogifchen Zwecken biieb noch bie ditere 
im Gebrauch. Aus Spanien und Brir 
tannien haben wir keine Kunde über die 
frühere — der S., fie wurde viel⸗ 
leicht erſt fpäter mit ber roͤmiſchen Tultur 
eingeführt, wlewohl im ſuͤdlichen Spanien, 
Degen der Rähe Garthago’s und ihrer Hans 
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deltverbindungen auch wegen 
von griechiſcher Geite eine früh 


Schaft damit nicht ganz unglaubiih fein 


dürfte. Die S. bes Nordens betreffend, 
fo iſt barüter Ber Artikel: Runen nachzule 
fen 3 man hatte dort vor Alters eine Wire 
terfchrift, die aber blos zu heiligem, ober 


vielmehr. myfleridfem und abergiaͤubiſchem 


Zwecke diente; &. in ihrem eigentlichen Sinne 
kann man nicht äber die Einführung bes 
Shriftenthyums in ben Rorbländern anneh⸗ 
men, denn damals erft wurde bie Schrift durch 
Mönde nad der roͤmiſchen und griechiſchen 
fo vermehrt und gefaltet, ba fie zur Aufs 
nung äufammenhängender Gedanken 
dienen Tonnte, Rap Anderen hatte man auch 
Sagen mis Runen aufgefchrieben u. bush Saͤ⸗ 


mund’ (1.d.)d. Weiſen erhielt erſt die fäbliche . 


Schrikt Eingang im Norden. Gieides gilt 
über Teutſchland zu bemerken; bärfen 
wir uns im Bereich der geſchichtlichen Beit 
halten, fo iſt die ältefle Nachricht von den 
Spthen. Man hat gewoͤhnlich Ulfilas (ſ. 
d.) bier für deu Srfinder der ©. gehalten, 
allen wenn ihm viel gebührt, fo tft es eine 
Bervolllomnınung bes Alphabetes nad gries 
chiſchem und roͤmiſchem Muſter, denn unbe, 


kannt kann bie S. früher den Gothen nicht 


geweſen fein, weil die alten Schriftſteller 
(Zornandes) [don (an 400 Jahre) vorher 
bei ihnen geſchriebene Geſehe und Lebens» 
zegein (Bellaginde) erwähnen, Wem üuͤbri⸗ 
gens bie Germanen, welche etwa die Kunſt 
berſtanden, fie verbantten, iſt nit ſicher 
gu ergründen; Grimm hat wohl tauch ben 
Yhönikern die Ehre gegeben, wen er von 
einer mehr als zu'äfligen Aehnlichkeit Ber 
germaniichen mit den Schriftarten bes thra⸗ 
tischen Volksftammes ſpricht, während bas 
negen Andıre die runiſchen Schriften der 
Srandinavier und Germanen aus lateini⸗ 


[2 


ſchen und griechiſchen Buchſtaben nicht volls . 


ftändig erklärt finden koͤnnen (f. Schrift) ; 
vielteiht wird man burd bie Annahme 


eines in langem Strich von Suͤdoſt nad . 


: Rordweft Fa Indien bis an bie germas 


nifhen Kuͤſten fich erſtreckenden (indo «gers 
maniſchen) Volkeſtammes, ein Mittel zu 
dieſer Annahme finden. Webrigen& erzählt 
auch Tacitus, daB Hin und wieder in 
Teutſchland Steine und. Srabhägel mit 
driechi den Juſchriften aefunden worben wäs 
sen, wos ibm jedoch ſelbſt nicht ganz wahre 


ſcheinlich dünfen ‚mag, ſondern er erzählt | 


blos Gehoͤrtes. So viel aber iſt gewiß, 
daß nirgends hier bie S. ein allgemeines 
Eigenthum ward, und daß ſelbſt in der 
Zeit, wo einige Bildung durch Einführung 
bes. Shriffenthums gegründet und verbreitet 
zu werden begann, biefelbe nur Eigenthum 
ber Moͤnche blieb, die fie mit fih in bie 
Kloftermauern verbargen. Wo indeß das 
Schreiben gemöhnlicyer war, wie im Orient 
und in dem Süden von @uropa, ba ents 
widelte 
\ 


S 


graphen) wären ent 


N 
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wickelte fd aud nad und na eine Run, 
die nicht zufrieden mit verffändlichen Zei⸗ 


hen, ihnen auch eine bem Auge wohl⸗ 


grfällige Form geben wollte (def. zeichnen 
fih die Araber darin aus [f. Scrift]). 
Nicht“ allein auf oͤffentlichen Mauerwerken 
beſtrebte man ſich zierliche Zeichen zu bil⸗ 


den, ſondern auch Buͤcherabſchriften wurden 


befonbers ‘für vornehme und reiche Privat⸗ 
leute, fo wie für oͤffentliche Bibliotheken 
mit befonderem Fleiß und Kunftfind vers 
fertigt, wiewohl niht chineſiſcher Pedan⸗ 
tiömus dabei obwaltete, ber die geringfte 
Ungehauigfeit im Schreiben, befonders dei⸗ 
Hger Buͤcher, mit dem Tode des Schreibers 
befttaft. Solche Schoͤnſchreiber (Kalli⸗ 
der Freie niedern 
Standes, ober auch Sklaven, dir in Befonder® 
hohem Preis Randen , und beren von wiſ⸗ 
fenfchaftsliebenden Männern oft mehrere 
gehalten wurben. Als ein befondereö Kunſt⸗ 
wert der S. wird aus dem Altertbum ein 
auf ein Seſamkorn geſchtiebenes Diftion 
des Myrmelides (f. db.) erwähnt; andere, 
welche bie neuere Zeit bargeftellt Hat, f. 


"unter Schrift. Doch mag dergleihen nicht 


viel Nachahmer und Bemunderer ‚gefunden 
haben, eben fo wenig, wie bie von umher⸗ 


ziedenden Schaufpielern geübte Kunft auf 


eine fchnell gedrehte Scheide etwas zu fchreis 
ben tund es auch zu lefen. Geſchaäͤhter wa⸗ 
sen dagegen die mit Gold und Parbenmas 
lereien verzierten Anfangsbuchflaben ganz 
zer Bücher, ober auch einzelner. Abfchnitte 


(f. Ehryſographie), welche Kunft (don den. 


Griechen bekannt, dann hauptſaͤchllch in ben 
chriſtiichen Klöftern ausgebildet und mit 
großer Zeitverſchwendung getrieben wurde, 
unb wieder mehr in das Gebiet der Mas 
lerei überfkceifte (f. Schreibmatertalien). 
Su biefer Hinſicht zeichnete fih im Mittels 
alter belonders das Klofter Et. Ballen aus, 
und feiner Fertigkeit im Malen ſchoͤner Ans 


kangsbuchſtaben verbanfte der VBiſchof Salo⸗ 


mo (ſJ. d.) einen nicht geringen Theil ſeines 
RKuhms. In ben Kloͤſtern waren zum 
Schreiben befondere Zellen (scriptoria), in 
welden bie Mönche ihre gehörigen Penfa 
anfertigen mußten, und nicht allein Möndhe, 
fondern auch Ronren und Orbens'&eftern 
ſchrieben Bücher ab, Die Fortſchritte der S. 


als Kunft waren immer fehr bedingt durch 


Grfindungen von paffendern Gchreibmaterias 
Hen (f. d.)5 zwar hatte man das frühere 
Schilfrohr dazu verwendet, aber eine ſcharfe 
und fhöne Schrift konnte man nicht damit 
fertigen, aub mit dem Metallgriffel konnte 
man unmdglih fhöne Schriftzuͤge in bie 
Wachstafeln zeichnen. Daher war bie Ein» 

hrung ber Federn an die Stelle bes 


ü 
—* ein bedeutender Schritt zur Vers 


vollkommnung ber Kunſt. Ebenſo hob aud 
die Verbefferung des Papiers, das Anfange 
weniger fein, glatt und weiß war, bie ©. 


R . 
4 


Schrelbkunſt 
immer höͤher und hoher. Die Beraligemels 
nung ber ©. aber, die hisher aucefchießltqh 
in den Händen der Kirihe und was gu Ihe 
gehörte, geweſen war, verdanken wir ber 
Emancipation der Prieſterherrſchaft durch 
die Wiederauffebung ber Wiffenihaften und 
die Reformation. Was früher fo ziemlich 
Schande für Große und Vornehme, und 
unmögli für Niebere und Arme geweſen 
war, murbe jetzt durch bie Einfüͤhrung 
eines wilfenfchaftliden Strebens und einee 
höheren Bildung, als die frühere Fertige 
Leit im Rauben und Rechten erheifchte, deine 
gend gefordert und nfözlid gemacht3 die S. 
war unter ben nöthigen Auforberungen an 
Männer beſſern Geſchiechts; fo ſehr ſich bie 
Geiſtlichkeit auch dagegen ſtemmte, welche in 
dem alleinigen Beſig dieſer Kunſt (daher 
man fie are clericälis mahnte) vielfache 
Vortheile gefunden hatte, welche fie fi 
zum Theil entnommen fah, wenn die G. 
weiter verbreitet und gewöhnlider wärbe. 
Daher Mußten bie Stabträthe, wenn fie im 
ihren, von ben Klofterfchulen - getrennten, 
Pfarr, und Buͤrgerſchulen fchreiben Ichren 
laffen wollten, biefed Recht durch deſondere 
Verträge von den GBeiftiihen erwerben 
Mat ſchtieb jetzt nicht allein Schenfungss 
urkunden, Kaufdriefe, Documente, Klofters 
geſchichten, Dectetalien 1c., fondern audp 
gegenfeitige Briefe, Lieder, Stammtäder 
und was font der Zweck ber ©. if, Nice 
etwa fchadete die Srfindung der Buchbrus 
Aerkunft der S., hoͤchſtens ben einfeitigen 
Schreibefabriken in Kıöflern, u. als Kunft 
nügte fie ihr nur, da die Gleichformigkeit 


‚flebenber Buchftaben, die alimäbltg mehr u. 


mehr verfhönert und gefhmadoollet wurs 
den, auch den Schreibenden zur Nachah⸗ 
mung nöthfgte (f. Schrift). Am allgemeine 
ſten und durch alle Stände verbreitet iſt 
die ©. unftreitig in Zeutfchland , während 
fie in vielen andern gebildeten Ländern 
großenthelie nur Monopol der Gelehrten 
iſt; ein Umſtand, den wir dem hohen Stand 
unfers Schulweſene zu verdanken baben. 
Freilich in vielen Ländern, wo bie Scuien 
(f.d.) noch darnieder Liegen, iſt die &. noch 
immer nit!Gigenthäm eines jeben, der fie 
braudt, u. 3. B. in Stalien gibt es in den 
Stäbten (bef. Neapel) umperztehende Schreis 
ber, welde Ecuten aller Klaflen u. Art ihre 
Briefe ober fonftige Documente verfertigen, 
Und man begnägt fi Hier nicht allein mit 
ber Fertigkelt feine Gedanken Andern fchrifte 
lich mitzutheilen, fondern fucht auch foviel 
moͤglich Shönfhretbetunft (1. Kallte 
graphie und Schrift) und Rechtſchrei⸗ 
befunft Y Orthographie) zu. lehren u. fo 
viel wie möglih allgemein zu machen. Die 
Schnell⸗ (Gefgwinds) ſchreibekunſt 
(vgl. oben und ſ. unter Tachygraphie) hat 
keinen allgemeinen Verth, fondern machte 
ſich nur früher in Staaten nöthig, mo’ äfs 

Ä fentliche 
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Schreldmalerel 
parası Keden gehalten wurden, welche 
Redner, zu Haufe nit aufgefähries 
ben, ſondern nur mebitirt hatte,- aber 
su weiteren Sweden zu haben wänfchte, 
fcelber. falten Griche 
N pgrappen, e 

und Nömer, wer im Zeichen ber Sungfrau 
geboren war, fo befonders dazu Geſchick 
Haben Jogl. Ziro u. Abfärzungen]); unb 
gi da, wo noch jett bie Öffentliche Rebe in 
ufnahme und gebräßhlid iR, wie in Ging» 


[2 


land, wo ed durch Geſchwindichreiber möge 


Us wird, in wenig Stunden Reben ges 
druckt ins Publikum zu bringen, bie im 
Parlament gehalten werden. Sonſt dient 
fe Niemand, denn wenn Studenten ober 
Secretaͤre zur fchnellen Aufzeihnung eines 


Vortrags fi einzelner Zeichen ober Bude 


en zur Geltung ganzer Sylben und 
Worte Bedienen, fo Hat dies nur indivi⸗ 
duellen Werth, ba ed nur zu eigenem Zweck 
at te be ee rekun 
Ä , Steganograpbie, T. d. un 
vgl. —* iſt von ſehr bebingtem 
Serth; fie dient mit Zeichen, welche will⸗ 
** gewählt And, Ich Andern, welche 
deſe Zeichen auch kennen, mitzuthellen, und 
wird als bedentend nur noch in ber Diplos 
matie u. im Kriege genannt, well man ſich 
igrer bier oft bedient, um wichtige Depgs 
fen oder Nacridten Anderer zu hinter 
keingen, bie im Xuffangungsfall doch dem der 
sem Unfundigen, nicht verftaͤndlich find, 
Doc if die gewöhnliche Ehifferſchrift durch 
geſchickte Dediffteure immer zu entaiffern. 
Sin und wieber mag fie noch unter Lieben⸗ 
den, Freunden und zum Scherz vielleicht 
üpre Auwenb finden. In der Turkei 
haben bie Zanitiharen eine eingenthämliche 
Geheimihrift (Siake), womit fe Rechnun⸗ 
gen, ſtatiſtiſche Tafeln ıc. fchreiben, woreln 
man nit jedem bie Einſicht Laffen will. 
Art Kryptographie war au bie 
Schrift der Skytala (f. d.), bei den Lake⸗ 
bdamoniern. Bol. Schrift, Scheiftfieller. 
9. Hugo, De prima soribendi origine, 
zer 1617, bann mit Zufähen von Gh. 
H. Trog, Utrecht 17885 (I. &. Wachter), 
Naturae et soripturse conoordia, Leips 
r9 1752, 4.5 Seguet Dep l’origine de 
"seziture, in befien Origine des loix, 
] . 864 23 3. G. Amelang, Dom 
Alterıpum der Schreihkunſt, Leipzig 18005 
Ch. 8. Weber, Verſuch einer Geſchichte der 
Scqhreidkunſt, Göttingen 18075 Ireret, Re 


Asxions sur les principes gendraux de 
Var d’serire, in ben —* der Aka⸗ 
demie, Wr. 6, ©. 609 ff. (Z3.) 


Säreibsmalerei, fo v. w. Schrift 
malerrei; |. unter Schrift. 
Sqchreb⸗maſſen (Liter), Gegenfläns 
de, worauf man eine Schrift ſchreibt; f. 
eibmateriallen. on 
Ggreibsmaterialien (Geſch. unb 
Encyeloyär, Vort 


v 


erbach. 8Bwamzigſter Band. 
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Ochreabmaterlalien - A6A 
Ant.), was man. zum Schreiben braucht, 
fowopl worauf (Schreibmaſſen), als 
auch womit man ſchreidt. Was man zuerfl 
genommen unb dazu angewendet, laͤßt ſich 
nicht ermitteln, nur fo viel weiß man, daß 
es Anfangs feſte Raſſen waren, worauf 
man fhriedb. Steine dienten befonders zu 
Öffentlichen Urkunden, wie in Aegypten, wo 
Hermes Zritmegiftod feine Lehren auf 2 
Säulen ſchrieb, Moſes grub bie 10 Gebote⸗ 
in 2 fleinerne Tafeln, au im Arabien war 
die Sitte auf Felfen zu fchreiben, und im 
ſteinichten Arabien trifft man noch jest eine 
ganze reipe don Zelfen ( Bebel ei Mofas 
gab, d. 1. befhriebene Berge), wor 
Schriftzuͤge ih befinden, die man ie 
nit enträthfelt hat. Auch nachdem 'man 
w e Materien zum Schreiben erfunben 
atte, behielt man ben Stein bei, unb 
qhtieb darauf, befonders auf Grabfleinen 
und andern Monumenten, 3. B. in Athen 
wurden bie Hfentligen Rechnungen auf 
Beinerne Zafeln gefhrieben, Die Babplos 
nier ſchrieben ihre aftronomifgen Bobs 
achtungen auf Ziegelſteine, und die Athes 
nee bie Berbannungsurtheile auf Scher⸗ 
ben (vgl. Oſtrakismos); in Skandinadien 
war es [ehr gewöhnlich, auf Gtein zu (reis 
ben (f. Runen). Dolz war ein weniger 
gebräuchlihed S., 06 bei dem Hebraͤern uns 
ter ben Tafeln blos hölzerne, mit keinem 
anbern Material Äterzogen waren, läßt ſich 
nicht beffimmens bei ben Griehen waren 
aber bie Soloniſchen Geſetze (f. b.) in Holz 


verzeihnet, auch follen die erſten Gefepess 


tafeln der Römer von Holz gewefen u. bie - 


Lieder der Saliſchen Prieſter auf fo es 
ſchrieben gewefen fein. ie war. 
ed, dieſe Tafeln mit Wachs zu äberziehen, 
wotein man dann leicht fchreiben und bas 
Geſchriebene auch mit durch Glaͤtten lilgen 
konnte, um fie weiter zu gebrauchen (f. 
Schreibtafeln). Hierher gehören auch d 
Holzfäbe, worauf die Rordländer Ihre Rus 
nen (f. db.) ſchrieben. Metall dagegen 
war gewöhnliger, befonders wegen feiner 
Zaͤhheit bas Biel, bei ben Juden u. Bries' 
hen gebraͤuchlichz auf ſolche Zafeln war 
das Heſiodifche Gebiht: Lage und Werke, 
weldes im Muſentempel auf dem Helikon 
aufbewahrt wurde, geſchrieben, nad noch 
kennt man ein anderes, welches mit myſti⸗ 
ſchen Figiren ber Baſilidianer (ſ. d.) ges 
ſchrieben war. Vornedmlich auf die Weih⸗ 
— welche in bie Tempel nieberge⸗ 
egt wurden, ſchrieb man Infgeiftens bir 
Bunb ber Makkabaͤer und Römer war auf 
metallene Tafeln geſchtieben und ebenio was 
ren bie 2 neuen Sefegtafeln der Römer qus 
Gr. Sifenbein dam erſt fpäter zum 
Sqreibgebrauch; auch war es zu theuer u, 
au dffentlihen Schriften war Metall u. Stein 
rauchbar; indeß fchrieb man in fpäterer 
Zeit wit ſchwarzer Jarbe allerdings auf 
. erstens 
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elfenbeinerne Blätter, auch wird erzählt, 


daß bei ben Römern das Alphabet in El⸗ 
fenbein und Buchsbaum gefchnitten und ben 
Kintern zum Spielen übergeben wurde, 
um fo zu;läih die Buchſtaben zu lernen; 
daß aber bie Geſetztafeln der Römer von 
Elfenbein gewefen, ift nicht erwieſen. Um 
den Ausdruck: elfenbeinerne Bäder, zu er⸗ 
tlären, bat man an ſolche gedacht, bie auf 
:&lephantenbärme gefchrieben, oder in elfen⸗ 
beinernen Kapfeln eingefehiofen waren; 
gewiß ohne Roth." Auf Knochen ſchrie⸗ 
ben bie Araber, fie nabıhen dazu die Schuls 
terblätter von Schöpfen und Kameelen, 
durchbohrten fie unb reiheten fie bann an 
einem Fabden an einander. Beſonders im 
Drient gebräudlich war bee Gebrauch ber 
Baumblätter (befonders der Palmen, 
blätter, worein, wenn fie troden und duͤrr 


’ find, bie Schrift mit einem ſpitzigen Sifens . 


Rift gerigt wird. Ihrer bebienten fi Thon 
die Aegypter unb überzogen bie eingegra- 
bene Schrift mit einem Del, was fie 
ſchwarz beiztez noch jegt if dles bei den 
Siameſen, Malayen und antern indiſchen 
Stämmen gewöhntih; fie zerſchneiden bie 
Blätter in Taͤfelchen von ber Bänge einer 
Hand und 2 Zoll breit, durchſtechen fie Im 
der Mitte und zichen dann einen feibenen 
Baden durchz durch irgend eine Farbe aber 
wird die Schrift nicht gehoben. In Ara 
bien ſchrieb man nod im 7. Jahrh. auf 
Palmenblättee. In China nahm man 
Bambusblätter, auf weiche man mit einem 
hölzernen. Griffel und einer firnigäpnlichen 
Feuchtigkeit die Buchſtaben ſchrieb, wohl 
auch (wenigſtens bei den Birmanen) 
metallenen Stiften eingrub. In Inbien 
dienten die Blaͤtter des Muſa, des Kokus, 
des Taon⸗Kondar und Jaͤgerbaumes, auf 
Sava bie bes Eantoobaums. Ueber den Ges 
beaud) des Papyros f. unter d. Artikel. 
Die Athener und Syrakuſer fchrieben, biefe 
idee Berbannungsustheile (f. Petalismos), 
jene die Strafe der Entfernung aus bem 
Senat auf Dlivenblätterz außerbem ſchrieb 
man in Griechenland aud auf bie zubereis 
teten Malvenblätter. Bon dem Baume 
brauchte man als ©, noch bie Rinde, nicht 
fowopl die äußere harte und rauhe (wie 
biäweilen die amerikaniſchen Völker), ſon⸗ 
dern bie innere, ober vielmehr den Baſt; 
man nahm ihn vornehmlich von ber Rinde, 
doch au vom Ahorn, von der Birke u. Ulme. 
Der Gebrauch der Thierhäute als ©, 
war nicht allenthalben eingeführt, weil bie 
Thiere bei manchen Völkern als Heilige 
Werfen angefehen wurden, bie nicht geioͤdtet, 
und waren fie geflorben, ihre Häute nicht 
zu gewöhnlihem Gebrauch genommen ters 
ben durften. Die Grichen vor Herodotoe, 
unter ihnen die Jonier, fchrieben auf Zie 
gen: und GSchaffelle, bern Gebrauch fie 
ohne Zweifel von den Perſern hatten ken⸗ 


N 


Gebrauch zum Schreiben über bie 
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nen lernen; ihre Bereitung bürfte aber 
wohl nit —* kunſtlich geweſen fein, we⸗ 
nigſtens wurde erſt in Pergamum bie Glaͤt⸗ 
tung und vollkommene Zubereitung erfun⸗ 
den unb Iange nicht weiter bekannt (f. Pers 
gament). Auch Fiſchhaͤute fo man dazu 
genommen haben und man erzählt, daß auf 
der Aleranbrinifchen Bibliothek eine Abe 
ſchrift des Homeros auf eine Drachen⸗ 
(Schlangen⸗) haut mit goldnen Buchſtaben 
geſchrieben, geweſen ſei, und daſſelbe Kunſt⸗ 
werk mag auch der vorgebliche Drachen⸗ 
darm auf der Bibliothek zu Conſtantinopel 
geweſen ſein, der gleichen Inhalt gehabt 
haben ſoll. Auch auf Leinwand fchrieb 
man, und wenn bie Alten fagen, ba ae 

en 
des trojanifhen Kriege hinaus reihe, fo 
ſieht man, daß er wenigftens fehr alt war. 
Vermuthlich gehörte dazu eine befondere 
Vorbereitung, bie das Flichen ber Flaͤſſigkeit 
darauf verhinderte, etwa eine Traͤnkung mit 
Gummi ober Leim. Daß in Aegypten auf 
Leinwand geſchrieben wurde, erhellt aus den 
vielen Mumienbinden, bie man befchrieben 
findet, fchwerlich aber wurben andere Sa⸗ 
chen darauf geichrieben. Bet ben Römern 
aber barf die Anwenbung bieies Materlals 
niht auf Privatangelegenheiten beſchrünkt 
werden, benn es follen fogar bie Sidylli⸗ 
nifhen Wahrfagungen darauf geſchrieben 
geweien fein; au bie alten Annalen das 
ven auf Leinwand gefchrieben (f. Romiſche 
Literatur, daher ihr Name libri liutei, 
d, i. leinwandne auf Leinwand geſchrie⸗ 
bene Bäder), fernee Senats den, 


mit Geſetze ıc. Auch findet fi bee Gebrauch 


vor, baß bie Schiffenden bie Wünfhe und 
Gelübbe an bie Gottheiten auf bie Se⸗ 
gel fihrieben. Die Cpinefen braudten 
Seide oder Taffet, worauf fie ihre Bilder 
mit Pinfelt malten, ober auch in Holz⸗ 
flüden geſchnitten darauf druckten. Die 
Parther follen ihre Schriften in Kleiber 
eingewebt haben. Das vorzuͤglichſte S., 
deſſen Erfindung von Aegypten ausging, 
aber nicht ſo ſchnell verbreitet wurde, war 
das Papier (ſ. d.). Ein eigenthuͤmliches 
S. iſt bei den Birmanen eine Art aus 
Rohrwerk und Gummi zuſammengeſttzter, 
mit Kohle fhwarzgefärhter und mit einem 
Giättftein geebneter Leimtafeln, die fie zu 
3 — 4 Ellen langen Blättern ousbehnen u. 
dann für den Gebrauch in kleinere Blätter 
sufammenbrechen; fie fchreiben barauf mit 
einem weißen Seifenſtein. Solche Blätter 
brauchen fie bei äffentlichen unb gerichtlis 
hen Schriften; wenn die Maffe nicht ſchwarz 
gefärbt wird, fo [reiben e bann mit 
ſchwarzer Farbe darüber. — Die Materia⸗ 
lien, womit man fcheieb, waren natuͤrlich 
veufchieben nach denen, worauf man ſchrieb; 
man brauchte ben Griffel (Schreib⸗ 
griffel, aruros, Ypapıior, omlan, pti- 

us, 


’ 
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lus, graphium, celtes), deffen eines Ende 
fpigig war, um in bie Wadstafeln, das 
Erz 2. die Buchſtaden hinein dräden zu 
Eönnen, das andere Ende war flach. damit 
dee Schreibende, befonders bei den Wachs⸗ 
tafeln das Gefchriebene durch Ebnung wies 
ber tilgen konnte. Die Griffel waren von 
Knochen, Elfenbein, Kapfer, Eifen zc. und 
möäffen ziemiih groß gewefen fein, denn 
man fagt, daß man se einen Menſchen 
damtt erſtechen Fönnen (unb weil dies eint- 


gemalt vorgelommen war, fo erzählt man: 


fee wigig, wäre bie Führung der'els 
ben in tom verboten worden). Bei weis 
dern Materialien brauchte man Rohr 
und Pinfel, letztere beſonders beim 
Schreiben auf Leinwand; au jetzt noch 
chreiben die Chineſen mit Pinfeln, da fich 
isre Sharaktere damit beffer Als mit Fe⸗ 
dern oder Möhren zeichnen Ioffen. Das 
Rohr zu fpalten lernten die Araber erft 
tm 10. Jahrh., womit fle ihr NRiekht (T, 
Schrift) ſchrieben, während fie das Kufiſche 
mit ana dpa — geſchrieben hattenz die 
Inder eiben noch jegt mit dem Rohr 
vom Bambu (Mambu), le fpalten und 
ſchneiden es, wie wir bie Federn; die Ja⸗ 
paner erhalten ihr Schreibrohr, was fie 
ebenſo gefchnitten brauden, vom verfifchen 
Meerbufen. Dee Gebrauch ber Schreib. 
federn (f. d.) geht nicht Aber das 7. 
Jahrh. hinab. Die Zinte war von ver 
fhiebener Art 5 bie ſchwarze, welcher ſich bie 
Hebräer fpäterhin ausſchließlich bebienten, 
(wie es früher war, läßt fich nicht beftim« 
men), wurde bei ben Hömern von dem 
Auß gemacht, ber fih an Defen und Bis 
dern anfeste, dazu mifhte man Gummi u. 
pr Erhaltung des Pergaments Wermuth; 

Kamarge Beäffoteit des Tintenfiſches 
aber wurbe nicht gebraucht. Die rothe 
Zinte, welche bie Römer braudten, berel. 
tete man aus Noͤthel, Mennig, Gaft ber 
Scharlachbeere (Toccus), Stnnober und 
Yarpar, mit purpurner Zinte (encaustum 
sacram) unterzeichneten nur bie Kaifer ihre 
Mandate und Edicte (die für minderjährige 
Kürten die Regentſchaft führten unterzeich⸗ 
neten mit gräner Zinte [Burpaxsiov Xow- 
px, db. it. Froſchfarbe]), fonft aber ſchrieb 
man bie Zitel und ben Inhalt mancher 
Schriften, bie Ranbgloffen, Anfangsbuchs 
Haben und andere Wörter zur Auszeich⸗ 
sung mitt rother Zinte (f. Rubrioa). Die 
Serfertigung von Abfchriften bemähniter 
Werte für reihe Privatleute und große 
Bibliotheken führte auch den Gebrauch des 
Soldes und Silbers beim Schreiben ein, 
Kicht blos einzelne Anfangsbuchflaben ver» 


zierte man mit Blättchen dieſer Metalle, da 


nicht blos einzelne Namen, Wörter und 
Zitel, ſondern ganze Todices ſtrablten von 
Gold und Süber, und wurden noch prüchs 
tiger Dusch das roth gefaͤrbte Pergament, 
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. worauf man fie ſchrieb. Gewoͤhnlich aber 


findet man nur Schriften ber Bibel fo ver» 
dient (3. 8. bie gotpifche Ueberſetzung bes 
. &. im Codex argentens). Aber nicht 
erſt in der mitttern Zeit findet man Bücher 
mit ſolchem Eurus geichrieben, fchon die 
Juden Heßen ihre Thorah mit goldenen 
Buchflaben fohreiben, und zu Hieronymus 
Zeit gab es purpurfarbene, mit Gold und 
Silben verzierte Schriften (dgl, Schreide⸗ 
kunſt). Saneparius, De atramentis ou- 
juscunque generis, Benedig 1619, Rots 
terdam 17155 Quandt, Deo atramento Ho- 
braeorum, Königeberg 1718.4. Die Zins 
tenfäffer trugen bie Schreiber bei dem 
Juden am Guͤrtel; bei den griechtfchen Kai⸗ 
fee war ein befonderer Beamter, ber das 
Zintenfaß, woraus ber Kaiſer feine Bes 
fehle unterzeichnete, aufbewahrte (Kants 
Pleiot). : Außerdem hatte man beim Schrei» 
ben noch ein Lineal (xururls, wapaypa- 
20), woran man Linien zog und bie Bits 
ter in Golumnen theilte, -dazu diente ein 
Uinfenförmig gefchnittenes und mit einer 
Danbhabe "verfehened Stuͤck Bild. "Das 
Pergament zu glätten brauchte man ein 
Stuͤck Bimfein, womit man auch zu⸗ 
gleich das Schreibrobr ſpitzen Tonnte und 
nachmals bie alte Schrift vertilgte, um 
eine neue darauf zu fchreiben (ſ. Palim⸗ 
pfeften). Auch gehoͤrte zum Gchreibappas 
rat ein Schwamm, um das Gchreibroge 
zu reinigen, ober auch etwas falfch ger 
ſchriebenes ſogleich von Pergament wegin⸗ 
wiſchen. Zur Erneuerung der abgeſtumpf⸗ 
ten Spite des Rohrs Hatte man ein 
Mefler. Bol. ©. F. von Wehrs, vom 
Papier, ben vor Erſindung beffelben uͤbli⸗ 
chen Schreibmaflen und fonfigen Schreibe 
materiolien, Halle 17895: Supplemente 
dazu, Hamover 1790 5 3, Gottl. Schwarz, 
De ornamentis librorum et varia rei 
literariaoe suppellectile, herausgegeben 
von Leufchner, Leipzig 1756, 4. Gin aras 
bifches Lehrgedicht, über die Kunde der 
Schreibmaterialien von Ibn el Bawwad 
(aus dem 10. ober 11. Jahth). .CZB.) 
Schreib, meifter, eine Perfon, wel⸗ 
he im Schönfchreiben Unterricht ertheiit. 
Schreib:papier, f. unter Papler, 
&,,pergament, f. unter Pergament. 
©. »pult, f. unter Pult. 
-Schreib-Thilling (Rechtsw.), bei 
Behensreihung fo v. w. Schreisgebüßren, 
ober auch eine nach ben Procenten zu ent⸗ 
tichtende Abgabe, welche noch Yon ben 
eigentlichen Schreibgebühren verſchieben iſt, 
aber nicht an den Eehnöheren, ſondern an 
das Lehnögericht bezahlt wird. Bgl. Lau« 
mium, R (Feh.) 
Shreibsfhran?, ein Hausgeräthe,. 
welches unten ald Kommode, in der Mitte 
als Schreibepult und oben ald Schrank 
eingerichtet iſt, oder auch ein Schreibpult, 
2.2 welches 
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welches unten flatt der Kommobe aus einem 
Schranke beſteht. 
Sech reib⸗ſchrift, f. unter Schrift 7). 
Schhreibſucht, f. unter Schriftficher. 
Schreibe⸗ſtube (Handelsw.), 1) eine 
Stuhe neben dem Verkaufsladen ber Kaufs 
Ieute und ähnlicher Gefchäftsteute, in wel⸗ 
cher die Briefe und Rechnungen gefertigt 
amd die Danbeläbücher. geführt werben, 
meiſtens auch die Caſſe aufbewahrt wird. 
Bel Wechsiern ift bie Echreibeftube zugleich 
der Ort, wo bie gewöhnlichen Wechſelge⸗ 
ſchaͤfte abgemacht werden; 2) in größeren 
Kanzleien ein Zimmer, wo bie Gopiften ars 
beiten. . (Feh.) 
BSchreib⸗tafel, 1) fon. w. Schiefer 
tafel 2) fo v. w. Brieftaſche wenn fie Bläts 
ter von Pergament und Papier enthält, 
um etwas darin fchnell auffchreiben zu Fön» 
nen5 8) mehrere Blaͤttchen Pergament, 
Elfenbein oder Papier, weiche man zufams 
miengeheftet in einem Futteral bei ſich führt, 
u ſogleich etwas auffchreiben zu koͤn⸗ 
nen; zani Auffchreiben gebraucht man einen 
Bleiſtift, oder auch Stifte von Silber, Zinn 
ober Weffing, Schreibtafelgriffel, 
GShreibtafelnabel. 4) (Antig.), An: 
fa waren bie ©. von Holz, worein 
man bie Buchflaben mit einem Griffel geub 
(f. Schreibmaterlalien). Dann aber übers 
309 man fie mit Wachs u, fchrieb darauf, 
“ wäches bie Bequemlichkeit Hatte, das man 
das Geſchriebene wieder tilgen und es Ans 
bern, dann aber auch fie von Neuem braus 
chen konnte (f. Pugillares). Die &, von 
Elfenbein wurben erſt in der Beit n. Ehr. 
ewöhnlich und man darf aud) überhaupt 
en GSebrauch der ©. von bloßem Hol 
nicht fo Hoch anftellen, wie Einige fie no 
vor bem trojanifhen Krieg fchon finden 
wollen. Jett finb die &. aus Papiers und 
Dergamentblättern beftehende Bücher, wels 
che —28 oder Geſchaͤfttleute zur Auf⸗ 
—8 noͤthiger u. intereſſanter Sachen 
ei ſich führen. Auch Schieferpergament 
at man bisweilen dazu gewählt, was wohl. 
eiler iſt und benfelben Mugen gewährt, 
wiewohl Eeinefallgemeine Aufnahme gefuns 
ben bat. Bicherheits.®., welche fih 
durch einen Mechanismus in der Tafche 
befeſtigen, baß fle nicht unbemerkt heraus. 
gezogen werden koͤnnen, find eine Erfindung 
83 anzoſen Thouverny. (Feh.u. Lb.) 
Schreibstag (Forſtw,), in manchen 
‚ Gegenden ber vom Forflänte feftgefegte 
Sog, an welchem bie Käufer beflellen koͤn⸗ 
nen, wieviel oder was für Holz fie wünfchen. 
Schreib⸗tiſch, ein Zifch, welcher fo 
eingerichtet ift, daß man bequem baran 
fhreiben Tann, biswellen auch mit Tuch 
belegt if, und fich in feiner Einrichtung 
dem Schreibpulte nähert. S.⸗tiſch⸗ mas 
f&ine, fe v. w. Tiſchmaſchine. 
Schreib⸗zeug, Behaͤliniß, worin 
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inter und Sandfaß, zugleich auch Aufbes 
wahrungsort für Federn, Oblaten, Sieg⸗ 
lack und andere, beſonders zum Briefſchrei⸗ 
ben nöthiger Materialien if. Man verfers 
tigt die ©. von Metall, Holz, Porzellan, 

Fapence, Pappe unb Du: 0 
Schreien, 1) (Phyfiol.), bie natärs 
lichſte Anſtrengung ber Stimme in lauten 
unarticulitten Zönen, ein fachter, durch 
das Inſtinct gebotener Auödrud eines leb⸗ 
haften Gefuͤhlz. Da aber das Gefähl zus 
naͤchſt an ein Beduͤrfniß geknuͤpft if, fo iſt 
dab ©. zugleid eine Naturforderung, ents 
weber von etwas Belaͤſtigenden wntlebigt, 
ober etwas Ermangelnden theilhaftig zw 
werden. Es iſt bie erſte, Lebensäußerung 
bes neugebornen Kindes, und bleibt die Ans 
deutung eines Mifbehagene oder des Bes 
bürfniffes nach Nahrungsmittel, bis es ſpre⸗ 
hen lernt, Aber auch wenn ber Menſch im 
Befig dee Sprache if, macht das ©. als 
natürkiher Ausdrud eines tief angeregten 
Gefühle fi geltend, theils ald Schmerz⸗ 
laut oder Freudeſchrei, theils, indem es fi 
der Sprade zugefellt, um fie eindringlicher 
zu machen, oder auch zur Erhoͤhung des 
Sindruds, um entweber vielen .und weit 
in den Raum hinaͤus vernehm.ich zu wer⸗ 
ben, ‘ober ald Andeutung aufgeregter Lei⸗ 
denſchaft. Jedes Thter mit Lungen (mit 
nue feltnee Ausnahme) fchreit von feiner 
Geburt an in gleicher Art angeregt. Das 
Geſchrei bleibt aber, wie wohl mit Mobite 
lationen, welche die Art bes Gefuͤbls oder 
des Bedürfniffes andeuten, ihre Stellver» 
treter ber Sprache. Doch wird dieſe Ras 
tutſtimme der Thiere nicht bei allen ©. 
enaunt; nur don Eſeln, Hirſchen, ja ſelbſt 
ulen, Kauzen, jent man wohl fie freien, 
wenn auch ihre Stimme dem Geſchrei des 
Menſchen nit mehr gleihen. Beim nas 


türlichen S. der Menſchen find blos Selbſt- 


lauter vernehmbar, beim Kindergefchrei das 
E als einfachſter und zugleih ald Mittele 
laut zwifchen X und 3. Im Geſchrei Ere 
wachfener aber werden alle Gelbftlauter, 
nah Verfchiebenheit ber Beranlaflung wa⸗ 
rum fie ſchreien, vernehmbar: das A bei 
freubigem Gefchrei und lebhaftem Zuruf 
(unter moͤglichſter Grweiterung ber Munde 
höhle), das I bei Iammertönen und wo 
Klagende in hinſchwindender Kraft ben Eck» 
ben fich überlaffen, wobei die Bunge ſich 
dem Gaumen nähert, wie in aller Berwwes 
— r willkaͤhrlichen Mutkeln, bie ins 

ctmäßig dem Schmerz ſich zugefellen, 
Sontractibitität vorherrſchtz das OD und U, 
wo Reflerion und Reaction fih in dem Ges 
fühl, welches das Geſchrei erregte, miſcht, 
und bei erweitertem Zungenkanai ober Vers 
engerung ber Mundboͤhle, theils Bewun⸗ 
bezug theils Unmuth und GErbitterung fich 
auch in Raturtöuen verlauten läßt. Der 


Schrei Au wird mehr bei ploͤhlichem Schmerz 


auds 


u 


Shreerpfelfe 
ausgeflößet, Beil. Stimme. Seine Mei⸗ 
zung mit uͤbermaͤßiger Heftigkelt zu erken⸗ 
nen geben, auch wenn es ſchriftlich 
fchieht; 8) von Handlungen, welche 
Karke ober. eine Öffentliche Ahndung fors 
Lern; 4) (Sagbw.)s von Hirfchen, Hafen 
und Gulen ihre Stimme hören Laffıns 5) 
(Zöpfer), wenn der Thon gereinigt wird, 
indem man ihn burchfchneitet und bas 
Meſſer auf einen Stein flößt, wodurch 
ein kreiſchender Kon hervorgebracht 
wird. 0 Ä (Pst.u.Fch) 
Schreier,pfeife (Infteumentenm.), 
eine Art Pfeifen, welche einen gellenden 
Zou hervorbringen; fie haben hinten und 
porn Löcher, um bie Zonleiter hervorzur 
bringen. Ban hat dabon „ganze Stimm» 
werte, ale Diecant, Alt, Tenor und Baß. 
Be ben Discantpfeifen iſt das untere Ende 
des Rohrs gebedt, bagegen find an ber 
Seite mehrere Feine Löcher, durch welche 
die Luft herausgeht. . 
Schrein, 1) fo v. w. Kaften, Lade, 
Schrank; 
HUquien ent . 
Schreiner, 1) (Technologie), fo v. 
w. Zifh'er. 2) (3006), (BRaumeiſter, la- 
wia acdilis Fadr., cerambyx aedilis Z.), 


Art aus der. Sattung Widderkaͤfer (f. d.), 


it walzig, bat auf der Bruft vier gelbe 
Punkte, graunebelige, ſtumpfe Fluͤgeldecken, 
kann durch Re des Halsſchildse am die 
Decken einen ſchneidenden Ton geben; bat 
Fuͤhldorner die faſt dreimal laͤnger, als der 
zanze Körper ſind; lebt im Zimmerholze 
nicht felten. (W.) 
Schrein⸗halter, ehemals fo v. w. 
Archivarius. iü 
Schreiten, 1) bie Füße zum Gehen 
aus einander fegen; 2) mit felten, abges 
en en ug 2), —— 
sur Vollziehupg einer Handlang begeben. 
& 9 reiten —28 ſ. Gehend. 
Schreit⸗füße (Zool.), f. unter Füße. 
Schrei⸗vogel (Baſtardkranich, dicho- 
lophus /Jllis,. microdaotylos Geoff, , 
3001.), Gattung aus der Familie Brachs 
vögel bei Guvier (GStelgenhähner bei Gold» 
fuß) , der Schnabel üvertrifft ben Kopf an 
Länge, ift an ber Wurzel rundlich, vorn 
dsafig, geſpalten bis unters Auge, Fuͤße 
ſehr hoch, mit Schildern bebedit, mit fehe 
karzen Fingern. Ginzige Art: gebaubs 
ter ©. (d. eristatus, palameden oristata 
L.), größer als ber Eh reiher, gelbgrau, 
braun gewellt, Schwungfedern u. Schwanz 
ſchwarz, weiß und braun gewellt, an der 
Schaabelwurzel ein Buſch gefchligter Fe⸗ 
dern; wird um bes Kieifches willen gezaͤhmt 
und fehr Hır, fchreit wie ein gege Trut⸗ 


bahn, frißt Amphibien und Inſecten. Aus 


Braſilien. Vr. 
Schrems (Geogr.), Marktflecken im 
Kretſe unter dem Mannhartsberge des Lan 


des unter der Ens (Deſtreich); hat gegen 


An Schrã 


beſ. ein Kaſten, welcher Re⸗ 
Fri € fien, ch 
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Pd Schloß, Leinweberei N Hegt an 


Sufammenfegungen, ſ. 
raͤnk 


Schrenz (Papierm.), das aus wolle 
nen Hadern gefertigte, ungeleimte, gewöhns 
2de Padpapier, dient zum Yertigen ber 
Züten bei ben Kaufleuten. Wan hat alle 
mögliche Bormate von demfelben. 
pfe 


Schrent und 


chrepfen (Gärtner), ſo v. w. Schro⸗ 


N. u 

Schrepfer (Joh. Georg, nit wie ex 
gewöhnt genannt wird, Schroͤpfer), geb, 
789 zu Nürnberg 5 war erfi preußticher Hy» 
far, errichtete dann 1768 eine Kaffeewirth⸗ 
ſchaft zu Leipzig u. gab dort vor, Freimatis . 
ver zu fein. Durch fein verfchmigtes Weſen 
elang es ibm, Wiele gu täufhen u. 1772 
elbſt ohne Freimaurer zu fein, eine foges 
nannte fottifche Loge zu erridten, worin 
ee duch Geißererſcheinungen und andere 


» Bauteleien Leichtglaͤubige detrog. Indeſſen 


ſtuͤrzte ihn fein diſſolutes Leben und ber 


durch die Gaukeleien verurſachte Geld⸗ und 


Zeitaufwand in hohe Verlegenheit. Er 
mußte als Bankerottirer Leipzig verlaffen, 
und zog nun, ſeine freimaureriſchen Ver⸗ 
bindungen benutend und feine Geißerbe⸗ 
fhwörungen fortfegend, befonbers in Gach⸗ 
fen umher, Bald Eehrte er ſedoch zus 
süß und begann fein Spiel von Neuem. 
Abermals von Geldverlegenheit bebrängt 
und von der Beforgniß gerichtlicher Ber, 
folgung geängftigt, lud er eines Mor⸗ 
dens 1774 vier Freunde zu einem Spagieks 
gang In das Roſenthal ein, ihnen vers 
trauend, fle folten bort etwas fehen, was 
fie nicht- erwartet hätten. Dort trat «er 
einige Schritte zur Seite und töbtete ih 
burch einen Piſtolenſchuß. Er hatte Briefe 
Dintertaffen, worin er feinen Feinden umd 

erfolgern Rache,’ feinen Bläubigern bin⸗ 


nen Kurzem Bezahlung dur Unbelannte 


verkuͤndete. Trotz feiner handgreiflichen 
Betruͤgerelen behielt er auch im Tode viele 
Anhänger, Wohl mit unrecht hat man ihn 
für ein Werkzeug 
nicht6 als ein gemeiner Betrüger. . 
Screyvogel (Jofeph), geh 41768 In 
Wien; Hudirte dafelbft und in Iena, gs 
1796 nad Wien zuräd, ward 1802 TE. 
Hoftheaterſecretaͤr, welde Stelle er 180% 
niederlegte, da ee mit einigen Rreunden 
ein Kunfl- und Induſtrie Gomptole in Wien 
begründet hatte. 1814 trat er dieſe artis 
ſtiſche Anftalt einem feiner zeitherigen Com⸗ 
pagnons ab und übernahm die Hoftheater⸗ 
fecretaizfichhe wieder, welche er unter dem 
Grafen Dietrichftein mit Gluͤck führte, warb 
1832 untere bem Grafen Czernin mit Pen⸗ 
flon entiaflen und farb bald darauf an ber 
Cholera. ©. gab zuerft mit Alxinger u. X. 
Deftreihifche Monatsfchrift, 6 Städte, Wien 
1794, heraus, Unter ben Kamen: Th * m : 6 
. . L €: N) 


dherer gehalten, er war 
- (Pr.) 
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Wer, erſchien von Ihm: Das Sonntags⸗ 
blatt, «ine Wochenſchrift, Wien 180735 
fhrteb unter dem Namen K. U. We: 
Die Gleihgältigen, Luſtſpiel, unb mehrere 
Ueberfehungen aus dem Spanifchen des Cal⸗ 
deron: Donna Diana, Wien 1819, 1824; 
Das Lehen ein Traum, Wien 1817, 1820; 
, Don Gut!ere, der Arzt feiner Ehre, Trauer⸗ 
fpiel. Bon 1819—24 beforgte er die Res 
daction des Ta chenbuchs Aglafa. (Md.) 
Schride (Holzh.), Gtüden Buchen» 
bols von 5— 6 Ellen Länge. 
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. (dahin 


ober Gattung marti hyllium, phas« 
8 4, pby (Fr) 
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und Buchſtabenſchrift. 
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und mur einzelne bezeichnende, charakteri⸗ 
fitfche Theile für das Ganze gefept nr 
ztologumena), ode fpgmbolifdhc©., 
in fo fern man abfiracte, ober auch finnli> 
Ge, aber Begriffe von nit taftbaren Ger 
genfländen nad Maßgabe ihrer Aehnlichkeit 
mit Törperlihen durch Bilder fihtbarew 
Gegenftänden bezeichnete. Hierher gehören 
die Hierogipphen (f. d.) der Aegypter (bei 
benen, wenn man in Zweifel zieht, ob 
fie wirklich Bilderfhrift war, eine doppelte 
fetb in alter Zeit annehmen muß, dgl. 
unten) und ber Mexikaner auf Steinen, 
Ballen und Pyramiden, fo wie bie alfen 
chineſiſchen S. Wäplte man tazu nidt fo 
‚wohl bie Bilder wirklicher Begenflände, 
fonhen willkuͤhrliche Zeichen, fo entfland die 
Zetchenſchrift (ſ. Schreistunft), wie wir 
fie im alten Aethiopien, auch bei den 
Aeayptern finden, und gewiß muß hierher 
bie Alte Runenfhrift ıf. Runen) gerechnet. 
werben. Eine Art Zeichenſchrift, nur fn 
eigentbümliher Weiſe if die Knoten» 
fhrift der Peruanır (f. Quippos). An 
fo fern dur dıeie Schriftarten ganze Ob⸗ 
jecte bargeflsllt werben, hat man fie auch 
Dbjectenfhrift genannt. Eine beſon⸗ 
dere Art ber Zeichenſchrift if die Wir» 
terſchrift, bei welcher alle Arten von 
Begriffen und Wörtern durch beftimmte ein» 
fache, oder zufammengefegte Zeihen ausges 
deüdt werden, bie niht mehr die Gegen» 
fände, wovon man redet, andeutet, fondern 
die Zöne bezeihnet, wodurch man fie aus⸗ 
druͤckt; eine ſolche iſt die neuere chineſiſche 
©. Sie iſt zwar beſtimmter und reicher, 
als die ——sã— aber bei der 
großen Dienge Zeichen, welche fie erfordert, 
wird fie daher entweder mangelhaft, wenn 
fie fo viele Beiden nicht hat, oder allsus 
fhwer zu erlernen, wenn fie fie hat. Die 
Tonſchrift, welche die Begriffe durch (wills 
Fübrlich) angenommene Laute und Zeichen 
erkennbar macht, zerfällt in die Sylben⸗ 
Die erftere, 
mo man dur einzelne Zeichen ganze Syl⸗ 
ben bezeichnet, iſt wieder entweder echt, 
wenn fie fi nicht in Buchſtaben auflöfen 
läßt, oder unecht, wenn man an ben Zei⸗ 
hen bie Bujammenfegung durch Buchſtaben 
erkennt. Sylbenſchriften find gewoͤhnliche 
unechte, z. B. einige indiſche, die aͤthiopi⸗ 
ſchez echte Sylbenſchrift iſt nur bie japani⸗ 
ſche. Gewoͤhnlich iſt man der Meinung, 
daß ſich aus ber Bilderſchrift alle andere 
©. entwidelt Habe, fo zunähft. die Syl⸗ 
benſchrift, dann bie Buchſtabenſchrift, weil 
fi in jener da6 noch ziemlich erkennbare, 
wenn auch etwas vereinfadhte und abge⸗ 
kuͤrzte Bird vorfinde, in dieſer wenigſtens 
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bie Eaute ſelbſt. Andere Tanden in ben 
Buchſtaben nur willkührlich gewählte, an 
fi nichts bedeutende Zeichen; noch Andere 
aber erkannten in ber Urgeſtalt ber einzel⸗ 
nen Buchſtabenzeichen die Abbildung des fie 
ausfprehenden Organs und flatuirten bes. 
halb nur Gin Alphabet, das fie aus ben 
verſchieden gebildeten nad jhrer Theo⸗ 
zie wieder zufammentrugen, wo fi die 
urſpruͤngliche Gefta't erhalten hatte (dies 
befonders der Holländer V. Bilderoͤyk: 
Ueber die Buchſtabenſchrift, ins Teut⸗ 
ſche überfest, Barmen 1881). Wenn man 
indeß durch die Achnlichleit mancher, Buche 
Haben mit dem bezuͤglichen Organ übers 
raſcht wird, jo barf man doc bie ange» 
Rellte Unterfugung unb den geführten Be» 
weis nit für evident halten, einmal, weil 
auch hier die Willkühr einen nicht geringen 
Theil der Beweisführung einninmt, denn 
weil man ebenfo in manden Buchſtaben 
Achntichkeit mit früher gemalten Gegen⸗ 
ſtaͤnden auffinden kann, zulegt eine zu phb 
loſophiſche und tief im Weſen ber Bade 
begründete Theorie in jener Zeit, wo bie 
Buchſtabenſchrift entſtand, voraueſeht, die 
man ſchwerlich da ſtatuiren kann, wo es 
ne barım zu tbun war, ein Mittel zu 
haben, Teine Gebanken nieberzufchreiben ; 
eher koͤnnte man dies glauben, wenn es in 
unferee Alles ergründenben Zeit gefhähe. 
Dozu kommt, daß doch jene Behauptung 
une für das femitifhe und die ibm ver, 
wandten Alphabete gilt, während ja noch 
andere, anders entfiandene Buchſftaben⸗ 
fchriften vorhanden find, denen man einen 
gleichen Urfprung nicht nachweiſen Tann. 
Es kann daher jene Behauptung nur eine 
witzige getannt merben, unb etwa die Moͤg⸗ 
lichkeit der Herſtellung einer S. zeigen, 
deren einzelne Zeichen die Laute, denen fie 
dienen, auch zugleich vergegenwärtigen, wie 
denn auch neuere Verſuche eine 80. ©. 
berzußßellen gezeigt haben, wovon f. unten. 
Bocale lieb man beider Buchſtabenſchrift Ans 
fangs weg w. fchrieb blos Gonfonantens ſpaͤ⸗ 
ter fchob man die tönenden Laute zur Unter⸗ 
ſcheidung folcher, bie verfchleben von irihen 
Gonfonanten begleitet winden, ein. Die 
Schreibung der Buchſtabenſchrift ift ſtets in ho⸗ 
rizontaler Lage (Horizontalſchrift), 
nur bald von ber Rechten zur Linken (die 
ſemitiſchen), bald’ von der Linken zur Rech⸗ 
tea (bie europäifchen und einige indiſche), 
bald beibes vereinigt Bußropbebon; 
eine Drbicularfhrift (Kreiß 


Ihrift, Sphäredbon), läßt fih außer. 


auf Wänzen nicht leicht denken; Täulen» 
artige Schrift (Kirnebon), wo bie Woͤr⸗ 
ter anter etgander gefärieben werden, nur 
im Ghinefiihen und Japaniſchen. Die 
Buchſtabenſchrift (f. d.) iſt nicht bloß eine 
Erfindung ber femitifhen Stämme, fonbern 
echielt auch bei Ihnen ihre Ausbildung, 
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buch die Phoͤniker aber bie Verbreitung 


nad Weſten. Daß aber alle Buchſtabenſchrift 
hervorgegangen ſei aus Bilderſchrift, mag 
man auch noch mit einigem Schein es an 
den phoͤnikiſchen und hebraͤiſchen Buchſta⸗ 
ben nachweiſen, findet in der Ätteften aſia⸗ 
tiſchen ©. feine Widerlegung; bier iſt bie 
mebifch = perfifhe Pfeilſchrift (f. Keils 
fchrift), welche mit ihren verſchieden con⸗ 
ſtruirten Strichen unb Hafen unmöglich 
noch Spuren einiger Bilderſchrift zeigen 


Faunz daffelbe gilt von der babylonifhr 


halbätfhen Keilfhrife (f. db.) Die 
unter fi verfchiedenen Arten derfelben zeis 
gen, daß man fhon zu verfhiebenen Zwe⸗ 
den bald bie eine, bald die andere braͤuch⸗ 
te, wie dies überhaupt bei ber Darfkellung 
bes Gebrauchs der ©. allenthalben u. vor⸗ 
nehbmih im Drient bemerkt werben wird, 
namentlich, bei Völkern, bie eine wiffenfchaft: 
liche Bildung hatten, und wo neben ©.n, 
die zum gottesdienfllihen Gebrauch und in 
religidſen Sachen dienten, noch profane Li⸗ 
teratur oder bürgerlihe Geſchaͤfte cine bes 
fondere ©. hatten; ja fogae verſchiedene 
Shriftarten in profanen S.n, 5. B. in 
Briefen und Pocflen antre. Inbeß müffen 
wir dabei auch erinnern, daß man hierin 
nit zu weit gehen und jede Abweidung 
von dem grewöhnlidien Typus für, eine be; 
fondere Schriftart anfeben barfz denn ſehr 
häufig iſt die Verſchiebenheit blos eine kal⸗ 
Vigrappifge und wie ſich in berfgten Zei⸗ 
ten bie Sprade berihlimmert, fo auch bie 
©. Am allerwenigften aber gewinnt eine 
©., wenn fie von andern Völkern gefchries 


ben wirb Die &, der Aegypter war. 


eine dreifadhe, bie Hierogipphen (f.d.) 
eine alte Bilberfchrift (wie wohl man neu⸗ 
lich wieber zu behaupten vexfuchte, baß es 
mehr eine Buchſtabenſchrift war, in der bie 
Anfongsbuchftaben ber Wörter nad) Art der 


in fpäter Moͤnchszeit üblichen Verzierungen 


sa Bildern umgefchaffen wurde, bann aber 
muß man wohl in ber Beit einen Unter 
ſchied maden). Die Hieratifhe (hei⸗ 


lige) ©. war n, Ein. eine Zeichens (beſte⸗ 


hend aus abgekuͤrzten Hieroglyphen und 
willkuͤhrlichen Zeichen), n. And. eine Buch⸗ 
ftabenfchrift, die gegen 150 Buchſtaben hat, 
weile von ber Rechten zur Linken an eins 
ander gereibet werben; Bocale werden: oft 
weggelaflen, auch bie Gonfonanten find un⸗ 
beftimmet in ihren Formen, weil fie ofl zur 
bequemen Auelnanberfügung ihre Formen 
veränderns ſolche ©. Tcheinen bie Mumien⸗ 
fhriften, die Roſettiſche Inſchrift, auf Pas 
porusrollen, welche Liturgik und Bobgefänge 
enthalten zc zu fein. Ihrer bedienten ſich 
die Priefter je Adfaſſung ihrer Bücher. 
Die demotiſche (gemeine, euchdet⸗ 


fhe, auch epiftolograpbifhe) & 


entfpricht durchaus der koptiſchen, die An⸗ 
zahl dee Buqhhſt den beläuft fi auf 800, 
- .- von 


- 


N 


® 
‘ 
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von denen jedoch feht viele für denſelben ſcheldet, daB einige Buchſtaben Biabelkriche 


vaut fichen, fo daß fie fih auf ein Tipha⸗ exhalten haben; Wocale wurben nicht ge⸗ 
bet von 25 zurädführen laffen. Die Bor ſchriebenz; ihr Gebrauch blieb bie in das 


cale werben, wie in ber femitifhden G., in Makkabaͤiſche Zeitalter, Die Entzifferung 


der Mitte oft weggelaffen, find auch eben biefer &. hat mannichfaltige Schwierigkel⸗ 
fo mebhrbeutig, ald die femitifhen. Die bes ten gemacht. Barthelemp und Swinton 
motifche ©. reihete die Buchflaben auch von baden ſich befonders bamit befhhäftigt. Als 
der Rechten zur Linken an einander. Diefe Abart biefes Muͤnzſchrift, nah kalligraphi⸗ 
lernten alle Kegnpter, man braudte fie auf ſchen Gefegen verändert, iſt die in einiges 
Urkunden, zu Briefen und andern weltli⸗ Handfhriiten der Bibel gebrauchte ama⸗ 
hen Aufzeihnungen ‚(wir befigen noh Ars etrauntfhe S., aud fie hat keine Vocale, 
‚ kunden und Acten einer Mumienbelietders aber diakritiſche Zeichen; bie zulegt entſtan⸗ 
Bamilie aus Theben ber man eigentlich bie bene ift bie wir in unfern Bibeln haben, bis 

enntniß der demotiſchen S., wie die hie⸗ Quadratſchrift (f. db.) genannt vom 
ratifche dem Rofetteftein verdankt, benn es ihrer eigen Form (au affyrifche, ober 
ſteht neben beiden gricchiiher, zum Theil Galdäiſche ©) Ueber Tam⸗ und 
entſarechender Text). Ueber bie.3eit, fett Weltfchrift f. Handſchrift. Die aras 
wenn bie Aegypter eine Buchſtabenſchrift mäiſche &., faſt noch einfacher, als die 
haben, find bie Meinungen ſehr verſchie⸗ phoͤnikiſche, ift und aufbewahrt in ber Ju⸗ 
den; n. Ein. Hatten fie ſie fchon gu Moſes fchrift von. Carpentras; ausgebildeter if 
Zeit und fie war einheimifche Grfindungs ſchon bie palmprenifhe. Mehr edig 
w. And. abflammend von ben Phoͤnikern; bildete fich die Tprifche ©. aus, beſonders 
Andre laſſen fie erſt feit Pſammetichos ber bie ältere (Eſtranghelo), eine Art Hein 
Tannt fein. Davon if noch zu unterfchels Tiger S., ähnlich der Quadratſchrift der 
ben die neuere ägyptifhe©&., eigents Hebräer, denn man fchrieb In Syrien da« 
lich die koptiſche, welche aus ber Vers mit die Evangelien; verſchieden waren au 
bindung altaͤgyptiſcher u. griechiſcher Buche hier ſchon die Buchſtaden, je nachdem fie zu 
ſtaben entſtanden ſein ſollz the Alter Tann Anfang, oder in ber Mitte, aber am Ende eines 
‚nicht vor dem 8. Jahrh. n. Chr. angefegt Wortes fianden. Die neue ſyriſche ©. heiße 
‚ werben, wie wohl auch hier wieder ver⸗ Pechtto, fie ift biefelbe Heim Schreiben u. 

ſchiedene Meinungen ind, welde unbeflimmt beim Drad, und hat einen gefälligen Styl, 
laffen, welche von beiden, die koptiſche ober iſt abgerundet und liegt gtwas. Als Ueber⸗ 
bie aͤgypuuſche, bie ältere, unb welde von gang vom gerangyr zum Pechito wird 
beiden die Grund⸗ und welche die abgelei⸗ gewoͤhnlich die Neſtorfaniſche ©. (oder 
tete S. iſt. Sehr unſicher iſt auch die Be⸗ —* chaidaͤiſche) angenommenz fie entferne 
fimmyng über bie Athiopiſche ober fi fchon bebeutenb von bem alten fleifen 
abyffinifhe S.z indeß Hat ‚fie viel Styi, iſt auch jegt noch bei einigen Sy⸗ 
Jehnlichkeit mit ber femitifhen und wird ern, wiewohl mit einzelnen, aber unbedeus 
ſich wohl and derfelben gebilbet baden, wies tenden Abänderungen gebräudlih, 3. B. 
wohl fie durch Zerreißung der Grundſtriche bei den Melkiten, Zacobiten, Marontten 2c. 
in Eleine unter und neben einander gebängte "Noch bat man bie Hierofolygmitanie 
Striche ziemlich, unkenntlich geworben If. ſche ©. hierher gerechnet, die man, wenn 
Die feniitiihe S., welche unftreitig von "fie wirklich eine befondere &. iſt (dena mar 
Babylon ausging (I. Sqchreibkunſt) u, durch Fennt fie blos aus einer Handſchrift), zwio 
die Ppöniker ind Ausland gebradt wurde, fen bie Neftorianifhe und Eſtranghelo 
if eigentlih die Grundſchrift aller weftlis Beam kann. Die arabifhe S., befous 
chen Schriftarten. Inder phoönttiſchen bers die in Süd Arabien, hieß vor Muha⸗ 
©. finden wie fie no am einfahftenz in med bie bimyaritiide ober Musnad, 
ide find uns außer einigen Juſchriften, die einzelnen Buchſtaben waren hier von 
Münzen und einem Fragment auf phönikis einander getrennt, und hatten, wie man aus 
ſchem Papyrus Peine Monumente aufbe⸗ mehrern bei Dhofar entdeckten Infhriften 
wahrt, Sanduniathon (f. d.) mag ſich nod, gefchen hat, Aehnllchkeit mit ber Athiopie 
wenn er ſonſt geſchrieben hat, derfelben bes fchen S. Die arabifchen Schriftſteller beo 
dient haben; die Carthager hatten fie mit richten jedoch, daß fie nur für die vorneh⸗ 
ſich nah Afrikas Nord⸗Weſtkuſte genoms mern Ramilten der Stämme ba geweien, 
men, und man erkennt in ben Juſchriften ben Riedern und Fremden aber nie bekannt 
und Münzen noch den vaterländifhen Ehas gemacht worden wäre, außer mit Erlaub⸗ 
‚ galter (vgl. Puniſche Sprache). Die. des niß der Regierung: Seit Muhammed 

braͤiſche ©. batte 3 verfchiedene Arten, fcheint fie außer Gebrauch gekommen zu 

nicht ſowohl ſich unähnlich, obgleich vers fein. Zur Zeit Muhammeds bedienten fich 
ſchieden in verfiedenen Urkunden; fo iſt bie Araber in Mord ber kufiſchen ©. 
eine andere bie auf Münzen, vermurhlih (ſ. d.), die fie aller Wahrſcheinlichkeit von 
De Ältere, bie ber phönitifhen am näche dem furifchen Eſtranghelo entlehnt hatten, 
ſten kommt und fih nur dadurch untere wiewohl eine Bolkstrabition den Elaramre 
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Erik 
A Eabary als Erfinder angibts neben der 
Bofifhen S. war noch eine minder große 
unb Reife gebräuchlich, die Tarmatifche, 
beren Daſein jeboch. neulich in ſtarken 
Zweifel gezogen worden iſt (f. Fraͤhn, Du 
earactere d’dcriture arabe nomm6 car 
matique un Nouveau: journal asiati- 
guo, Bd. l., ©. 879 ff.). Die S., mit 
welcher man jetzt in Arabien ſchreibt, heißt 
Reskhin(ſ. d), fie bat aber wegen der 
vielfachen Adänberungen verfchiedene For⸗ 
men erhalten; fo hat man eine befondere 
Schriftart zur Abfaffung färfllicher Diplo⸗ 
me (Diwani); zur Aufzeichnung von Ge⸗ 
dichten (Zalil), der Deudichrift gleich 
tommend; große Fracturſchrift (Thſo⸗ 
lachft) ꝛc. Uebrigens bedienen fich bie 
Türken auch der aradifchen S., fo wie 
ein großer heil dee Belenner bed Islam 
(f. 3. G. EChr. Abler, De. arte scri- 
bendi apud Arabes, in feine De- 
soriptio codd. quorandam cufioorum, 
Altona 1780. 4). Wenn man aber ben 
Subenkönig Satomo (f. d.) für den Erfin⸗ 
bee der ſyriſchen und arabifhen Schrift 
audgibt , fo kann bied nur auf einem Irr⸗ 
thum beruben. . Ueber die Abflammung der 


perfifhen ©, find die Gelehrten nicht- 


einig; Einige ſtellten fie mit ber femitis 
ſchen zufammen, Anbere wollten fie mebr 
aus berfeiben Duelle, wie die indiſche, her⸗ 
leiten; wenigftens zeigt eine genaue Ver⸗ 
gleichung , dab nur wenige (5) Buchſtaben 
eine Achnlichleit mit palmyreniſchen, her 
beäifchen und fyrifchen haben, während bei 
weiten bie Mehrzahl (16) den inbifchen 
Gharafter haben. Die perſiſche ©. fcheibet 
ſich übrigens in 8 Arten, die Saffanibis 
The, in weicher die Monumente and der 
Dynaflie der Saffaniden (f.d.), Zend u, 
Pehlwi, in welcher bie alten Religionss 
urtumden ber Parfen (ſ. d.) gefchrieben find, 
legtere mit Präftigerm und abgerundetem 


Zuge, Die jetige ©. in Perfin iR and f 


eine dem Arabifchen entlehnte Eurfiofchrift 
uud man hat neulih Hier angefangen bie 
©.m zu lithographiren (Mirza Ahmeds 
lithographiſche Anffalt zu Schiras); man 
ben Verſuch nur gelungen nennen, da 

die S. ſchoͤnr und (darf ift, und es wäre 
wohl gut, wenn’ ber ganze Drient auf dieſe 
Seiſe feine Bücher druckte, da bie Litho⸗ 
geophie für ihre S.en geeigneter zu fein 
ſcheint, ala bie Buchbruderei mit beweglichen 
Lettern. Der perſiſchen S. bebienten fi 
font aud. die Armentier; im 4. Jahrh. 
u. Ohr. verfuchte ein gewiſſet Abel die Sins 
hrung einer neuen, aus grieifchen Buchs 
aben zufammengefegten S.z zu Anfang 
des 5. Jahrh. aber gaben Mesrob und ber 
Patrtiarch Sahag ihrem Volt eine eigen, 
sbämlide armeniſche ©. , bie He heute noch 
Haben; fie war zufammengefegt aus der 
alten Sandesigrift, aber mit mehrern neuen 


% 


\ bie andere mit gebrochenen Strichen, 


In 
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Buchſtaben bereichert. Geſchrieben wird 
von der Linken zur Rechten und fie hat - 
unter ſich nicht ſehr verſchiedene Arten von 
Buchſtaͤben, naͤmlich große, kleine und eine 
Art Curſiv. Derſelbe Mesrod gab auch 
den Georgiern eine eigenthuͤmliche ©. 5 
fie iſt auch jest noch vorhanden, aber ner 
zum Gebrauch In Kirchenbuͤchern, und Heißt 
Khoutfurt, aud fie wird von der Eins 
fen zur Rechten gefchrieben unb hat von 
einzeinen Buchſtaben 2 Formen, eine große 
und kleine; die S. iſt unbeholfen u. edig, 
großentheild beſtehend aus. bien, neben⸗ 
einandberftehenden ‚und verbundenen Stris 
den, ber armenifhen bisweilen aͤhnlich, 
doch Öften au ben indiſchen Scriftzägen. _ 
Außer diefen haben bie Georgier noch eine 
gemeine ©. (Miheneuli), deren Erſin⸗ 
dung fie bis in das Zeitalter Aleranderd 
d. Gr. Hinaustragen wollen, allein fie 
ſcheint erſt im 14. Jahrh. n. She. , bei ber 


'Weränderung bes georgifchen Kalenders eine 
. geführt zu fein, wenigftens trägt fie uns 


vertennbare Spuren einer Achnlichkeit mit 
ber kirchlichen S., von ber fie burd Ab⸗ 
zundung entflanden iſt. tinfer den indie 
[hen Schriftarten, deren es eine zahlloſe 
Menge gibt, und zwar fo, daß oft auf 
einee Inſel 8 bis 4 Spraden gefprocden 
werden, bie au& jede mit anderer ©. ge⸗ 
ſchrieben werben, if bie aͤlteſte, fhönfte u. 
volllommienfte, Die bes Sanskrstcf.d.), 
oder Dewanagari, welche aud von ber 
Linken zur Rechten gefhrichen wird. Aus 
berfelden Quelle, wie bie Sanskritfchrift, 
ift au die der transgangitantfhen Halb⸗ 
infel, der Malayen, der Inſulaner bes Ars 
&ipelagus, bie von Geylon, Sumatra unb 
Java gefloffen, und .obgleich. oft etwas vers 
ändert, ober vielmehr nicht überall zu glei⸗ 
cher Ausbildung gelangt, erkennt man fie 
doch in ihren Zügen wieder. Die tamu⸗ 
1liſche ©. if unfireit'g aus der Nagari- 
cheift (f. unter DewasRagari) entlehnt, 
fo wenig ähnlich fie Ihe jegt auch flieht, 
und vielleiht iſt gerade in ihr der alte 
nrfprünglide Charakter eher erhalten, 
ale in der ſchoͤnen Sangkritſchrift; bie 
Buchſtaben find weniger kuͤnſtlich und mehr 
curfiv (f. i. Banb des Nouveau jour- 
nal asiatigue, ©. 257), Mehrere Bud 
ſtaben biefer S. find aber auch der Palis 
fchrift gang ähnlich, und einige find aus 
der Brahmanenfhrift entiehnt. Die Pas 
liſchtift, bie heilige im Birmanenreid, 
wurde von Ginigen als abflammend vom 
hebräifchen; von Andern bem aͤgyptiſchen 
ähnlich dargeſtellt; indeß bie Aehnlichkeit 
beſteht bios darin, daß beide Alphabete aus 
Strichen deſtehen. Das alte Palialphabet 
iſt eine Quadratſchrift, aͤhnlich dem kufiſchen, 
die kaum einen und ben andern Buchſtaben 
abrundet oder mit einem Schwanz verheht; 
ne 
dritte 


” 
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ritte erſt mit mehr abgerundeten und 
reiern Zügen , ähnlich der ſiameſiſchen und 
ingalefüen ©. Unverkennbar ift aber bie 
1ebereinftimmung ber birmaniſchen ober 
‚omantfdhen &. mit berfelben, nur daß 
)iefe gerade ben entgegengefehten Weg efns - 
jefhlagen u. alle ihre Buchſtaben in ganze 
ınd Halbkreiſe abgerundet hat. Die tibes 
:anifhe S., die fih erft im 7. Jahrh. 
u. Chr. bifdeten-undb mit dem Bubbhismus 
ingeführt wurbe, iſt auch indiſchen urs 
prungs und Läuft ebenfalls von ber Einten 
ur Achten. Man nennt zwar 4 Unter 
ırten derfelden, allein es find eigentlih nur 
?, bie Utchhen- und Uminfdrift; 
venn bie Khyugapys ift nur Carfſioſchrift 
ce Umin, und die gewöhnlidhere Lanbia 
fl dem Randja der Rewarifchrift verwandt z 
ie heutige tibetanifhe S. weit von ber 
ılten etwas ab und hat mehrere neue Buchs 
taben zu den früher gebraͤuchlichen hinzu⸗ 
jefüge. Die NRewarifhrift bat 8 Um- 
erarten, Bhandjin:mola, Randja 
ı. Newari, melde alle 8 in ben alten 
Buddhiſtiſchen Schriften, bef. die beiden ers 
ten, gebraͤuchlich find; jegt if uur das 
ette no in Anwendung, befonders durch 
ie beiden Gecten Zewaren, unb nur we⸗ 
tige koͤnnen die S. der alten Religionsbuͤ⸗ 
ber noch leſen. Oft bedient man fich jept 
such zu heillgen Schriften bed Ragari (f. 
ınter Dewanagart) , mit welcher bie Newa⸗ 
iſchtrift auch Aehnlichleit unb gewiß von 
br ihren Urfprung bat. Die beiden anz 
ern, die man aus willkuͤhrlich gewählten 
zeichen beleben laſſen wollte, finb mebr 
mesgefchmädt, und wenn man diefe Ver⸗ 
derungen wegnimmt, fo haben fie in ihrem 
Srundcharalter ebenfalls Aehnlichkeit mit 
em Nagari. Die tidetanifche &. bei den 
Randfhurs (im 18. Jahrh.) einzuführen, 
jelang nicht, indem man tie Ulgurifche 
vier vorzog. Die nmigrriſche flammte urs 
prünglid von der fabäifchen ab, welche 
uch ſyriſche Moͤnche mit dem Edhriſten⸗ 
hum dorthin verpflanzt worben war, Aus 
hren Sitzen in der Tartarei brachten fie 
hre Sprache u, &. durch Dſchengis⸗Chané 
Eroberunasaüge nach Hoch ˖ Aſien; in Pers 
ten a. in Kipoſchak wurde fie ſogar Hofſchrift 
ind neben arabiſcher auf Muͤnzen gepraͤgt. 
Zn der kleinen Bucharei, in Kaſchghar, 
Akſa, Zurfan u. Chami hat ſich bie uigu» 
riſche &. noch bis jept erhalten. Zum Ges 
zrauch für die Mongolen wurbe die uigus 
riſche ©. im 18. Jahrh. durch einen Bubbs 
yapsiefter- Sfabsha eingerichtet, aber vers 
vorfen von deſſen Nachfolger Pakba bilbete 
re nad) tibetanifchen Charakteren eine neue, 
bie mehr Quabratfcrift war unb mit Bali 
Lehnlichkeit Hatte, aber fie fand keine all: 
zemeine Annahıne, und erfi im 14. Jabrb- 
wurbe eine eigenthuͤmliche S., ber aber 
bie ulgurifche zum Grunde lag, vollendet, 
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Schrift 
vom Tibetaniſchen wurden nur bie Zahlen 
beibehalten. Aus der mongoliſchen S. bil⸗ 


deten ſich dann die Mandichn (die früher: 


theils ganz mongoliſch, theils chineſiſch ges 
ſchrieben hatten) eine neue ©. (vgl. J. v. 
Klaproth, Ueber die Sorache und Schrift 
der Uiguren, Berlin 1812). Gigenthäms 
lich und keiner andern ©. entlehnt iſt die 
hinefifchez Ihren erflen Anfang fegen bie 
Chineſen unter die Herrſchaft des Abſaug⸗ 
hie (2697 — 2598) anz mag fie wirklich 
fo alt fein ober nicht, fo viel if gewiß, 
daß He eine Bilderſchrift war, diefe Bilder 
befamen nad) und nach, hauptſaͤchlich wohl 
aus kalligraphiſchen Gründen, etwas vers 
änderte Geflalten, benen man jedoch ihre 
vorige noch deutlich anfiebt, obgleich bie 
neuern Figuren mehr die Geſtalt von mehr 
ober weniger zufammengefehten Buchſtaben⸗ 
zeichen haben; die Striche gehen nach allem 
Seiten, find balb 
gerad, balb krumm, bald gefchweift,, bald 
Feilfdrmig; die Kugel: und Bogengeflalt t 

durch edige Figuren erſetzt; die Gruppi⸗ 
rungen .biefer Striche gefcheben nach Maße 
gabe der alten Formen, größtentpeils finb 
fie jedoch in einer quabratifchen Form. Die 
nicht taftbaren u. abftracten Begriffe wurden 
Buch Zuſammenſtellung mehrerer gegeben. 
Die Unbequemlichkeit und Unfiherbeit bies 
fer Schreibart wurde gehoben im 8. Zahrh. 
v. Chr. Durch Giuanswang, welder 


bush den Reihspifteriographen Tchen den 


Zeichen beffimmte Bedeutung anweiſen Heß 
(diefe S. hieß die große Shuan)ı eine 
Revifion wurbe vorgenommen durch Eisfzu, 
Miniſter bes Kaifers Shfin s chi: Huang-tk, 
wornad die Orthographie berihtigt und bie 
Kormen vereinfacht wurden (biele hieß die 
kletne Tchuan). Den Uedergang. von 
biefer zu ber jebigen S. der : Chmefen 
(Ktaishu) madte bie durch Erfindung 
bed Pinfels u. einer Art Zinte zum Schrei⸗ 
ben, hervorgehende, leichtere und regelmaͤßi⸗ 
gere ©. &i ober Li⸗chu, deren Begruͤn⸗ 
der Tſchhing⸗miſao war. Auch kuͤrzte man 
allmählig bie. Kormen ab, und es entfland 
daraus eine Art Gteganographie, bie zulegt 
ganz in andere Buchflabenformen (Ühfao) 
ausartkte. Eine andere Schreibweiſe (Kua), 
wo bie Zeichen aus geraden, theild ganzen, 
theils gebrodenen E:nten beftanden, diente 


zur Bellimmung philoſophiſcher und moras 


lifcher Begriffe; fie hatte mit ber eigentlis 
hen chineſiſchen S. nidhte gemein; in ihre 
fheinen die Reden aufgezeichnet worden zu 
fein, weiche die -Angeftellten öͤffentlich hiel⸗ 
ten, um dad Bolt von feinen Pflichten au 
unterrichten. Die Chineſen fchrieben uͤbri⸗ 
gend von oben nad unten (val. noch unter 
Shina, 6. Bd. ©. 245). Die chineſiſche 
©. ging gu den Völkern allen, welche von 
Shine ihre Bildung erhielten, nad) Cochin⸗ 
Gina, Korea, Japan ıc. Die Jap Olten 

en 


ark, bald ſchwach, balb 
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Schrift 2. 
haben indeß fest: 2 Schriftarten, die Bes 
gri in ber Shinefen und eine. Sylben⸗ 
Schrift (KatasPana)z jene hatte man in 
Japan feit dem 8. Jahrh. n. Ehr. durch 
den Shinefen wo⸗nin; dieſe entitand m’t 
ber weitern Ausbildung ber japanifchen 
Sprade in der Mitte des 3. Jahrh., zu 
deren Bildung man auch chinefiiche Zeichen 
brauchte; bie Tradition laͤßt fie Kibi, einen 
Großen bes Reichs, erfunden haben. Kurz 
darauf führte dee Bonze Kobo e:ne andere 
6. ein, die zwar auch der chineſiſchen ent» 
bommen war, die aber ohne Beiztehung 
wirklicher chineſiſcher Beihen allein für bie 
japanifche Sprache dinreichen follte, fie hieß 
Sitaslanaz die ©. des Bonzen Bia}-fo 
aus dem 11. Jahrh. unterfcheidet ſich wer 
nig von derfelten. Der chinefifhen mehr 
näherte fi) wieder die Sıhrittart Mans 
Yosfana, gegeben von Man yo⸗zio im 8- 
Saprh., die eigentlich, fo genannte japani⸗ 
(de S, Yamatosfana iſt eine abge 
kuͤrzte chineſiſche: indeffen bebfent man fich 
in Japan nicht einer ©. ausſchließlich, fon. 
dern man nimmt mwilllührlich Zeichen aus 
allen genannten Alptabeten, was bat Leſen 
japanticher S. en ſehr erſchwert. Alle ja, 
paniſche &. geht' von oben nach unten, u. 
bie Zeichen werben von der Rechten na 
der Linken gefchrieben, wie im Chinefiſchen. 
Obgleich Vie Kore aner urfpränglich auch 
chineſiſche S. batten, fo erf:nd man bodh, 
weit füch ihre Sprache befonters dazu eig: 
nese, {don im 4. Jahr. n. Chr. eine 
Buchſtabenſchrift (Shinbun), weiche 
noch jetzt in Korea gebraͤrchlich iſt; die 
Suchſtaben werben von ber Rechten zur 
Einfen aneinander, bie Wätter aber von 
oben nach unten unter einander gefetzt. Aus 
der chineſiſchen ©. bildeten fich aͤuch die 
mongoitfch törgufifchen Liao tm 10. und 
bie tonguſiſchen Kin im 12 Jahrh. eigens 
thüm.iche Schriftarten. Amerilanifge 
©.m kennen wir nit, außer be alten mes 
rikaniſchen Hieroglyphen; mo auf dem Feft⸗ 
land oder den Juſeln geſchrieben wird, ba 
iR es Folge europaͤſſber Cultur, und man 
het der Europaͤer ©. dazu genommen. 
Eine eigenthuͤmliche ©. haben bie Tſche⸗ 
rotifen, melde einer aus Ihrer Mitte, 
See⸗quah⸗pah, erfandz Anfangs war das 
Alphabet, weil er bei Hufzeihnung der 
Tdne nicht allein ſeibſt thätig war, fondern 
feine rau und Tochter zu Hülfe nahm, 
ſehr ſchwierig, indem er zur Bezeichnung 
ber einzelnen Laute nicht bios gemalte Zei⸗ 
chen, fondern aud Bilder von vierfüßigen 
Zhieren und .Bögeln anwendete, um dieſe 
Laute Andern mitzutheilen. Allein bie 
Schwierigkeit und Unausführbarkeit feiner 
Abſicht auf biefe Wef'e brachte ihn auf ben 
Gedanken, lauter willkuͤhrliche Zeichen zu 
waͤhlen, bexen große Anzahl von 200 er 
fpäter auf 86 tebuchtie ,? mit welchen er 
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felbſt Treiben lernte und’ et dann feinen 
Stammgenoſſen lehrte, die fi amd bazu 
bereit und geſchickt fanden, auch mit beſon⸗ 
derer ehrſurchtevollen und angſtlichen Scheu 
auf Ihn, als vom Geiſt des Boͤſen unters 
fügt anfahen, bei feinem Werke. Go war 
ed ja auch bei unfern Landsleuten, die den 
G: finder der Buchdruckerkunſt für einen Ges 
nofien bes Zeufels hielten. Sehr am am 
verfihiebenen Schriftarten iſt Guropa im 
Berg «ih mit Aflen; Anfangs war bier 
Bifjenihaft, deren Betreibung balb 
eine Stuͤge an der ©. fucht, nicht fehr 
geachtet und heimiſch, und da Gultur fpäs 
ter. verbreitet wurde, fo geſchab es durch 
Sin. Bot (Römer) und durd) Eine Reli 
gion (die chriftliche), die ihre ©. allente 
halben mit hin brachten und fie nur felten 
veränderten; eine Ausnahme haben wir 
nur an der ſlaviſchen & Die ättefte eu⸗ 
ropaͤiſche ©. iſt unftrettig bie griechi>» 
(he, fie flammt von ber femitifihen ab 
und kam burch die Phoͤniker nach Gries 
chenland. Die Veränderungen, bie mit 
ber 3e't an Ihr vorgenommen. wurden, ober 
vielmebr bie Zufäpe, welche fie exhfelt, 
ging ader nicht auf alle Vodiker gricch!fchen 
Stammes über, benn die Kolier J. B. bes 


‚ hielten die alte immer bei und erfi feit dem 


peloponnefifchen Kriege fand die neuere 
©., die in Sonien entflandene, in Dellas 
Gingang. Die alte griechiſche S. war eben 

fo Thwerfällig, wie bie femitfche, fie bes 
fand aus Capital oder Uncialbuchſtaben; 
ob es aber auch eine Kusfivichrift ſchon das 
mals gegeben, bie im gemeinen Leben zur 
— 5— von S. en diente, iſt zwar zwei⸗ 
felhaft, wird aber wahrſcheinlich durch eine 
in Aegypten gefundene Urkunde über ben 
Berkauf eines Erundfläds aus dem Sabre 
10% dv. Ehr., die mit folcher Eurfiuchrift 
geichrieben iſt. Sollte fie aber wirkiich 
nicht gebräuchlich gewefen fein, fo war fie 
wenigſtens nicht edig, ſondern mebrere 
Buch ſtaben abgerundet, wodurch das Schrei⸗ 
ben etwas bequemer war. Uebrigens kommt 
die Curſivſchrift in den Handſchriften bes 
8. u. 9. Jahrh. vor. Im Anfang ſchrie⸗ 
ben bie Griechen wie bie Morgenlänber von 
der Rechten zur Linten, baber kommt «es 
auch noch, daß viele ber alten Buchflaben 
eine‘ umgelehrte Stellung im Vergleich mit 
den neuern haben. Nach diefer Schreib» 
weiſe fam eine andere, nur den Grirchen 
eigenthümliche, ia Gebrauch, nämlich in 
abwrchfeladen Zeilen bald von der Linken 
nach) ber Rechten, bald von der Rechten 
zur Linken zu fchreibens man naunte dies 
Buſtrophedon, nad ber Welfe der 
Stiere, bie an das Ende bes Ackers ange 
langt, auch nicht von oben wieder anfane 
gen, fordern von unten wieder nad oben 
schen; fo find einige Münzen, die Solonis 
fchen @efege if. d.), bie Sigeiſche Sntheife 
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1.2) m. a. bie' ins 5. Jahrh. v. Chr. ges 


chrieben. Aber chen zu Herodotos Zeit 
chtieb man durchaus von ber Einfen zur 
Rechten, und man behauptet, fhom vor Ho» 
neros hätte diefer Gebrauch Statt gefuns 
en, und fei eine Erfindung bes Pronapis 
‚es (f. d.). Ob man au die Buchflaben 
ınter einander Tchrieb (Ktonedon, nad 
(rt einer Säule), wie die Chinefen: ihre 
Börter, wird zwar behauptet, aber kann 
nit nichts bewiefen werden; wenn es aber 
'eute gab, die in ber Form eines Korbes 
Spyribon), ober eines Ziegelſteins 
Plinthedon), die Wörter und Zeilen 
ınter einander reiheten, fo war bies Leine 
Ugemein angenommene u, uͤbliche Schreibe 
vetfe, fondern eine eben fo unnüge Spies 
erei, wie die Bebichte bes Simonides, Dos 
iabas (und Theokritos), wo die Wörter 
in Ei, eine Syrinx, einen Altar, Ylägel, 
Beil ıc. bildeten. Bon ben italiſchen 
Schriftarten war bie ältefle bie hetruris 
che, welde fh an de allsgriechilche an⸗ 
chloß (f. Schreibekunſt), aber vou ber 
Rechten zur Linken gefchrieben wurbe unb 
war zu allen Zeiten, oft auch fo, daß 
je erfie Zelle unten ſtand. Die ©. ver⸗ 
ınberte fi aber auch bier ſehr, daß man 
ft die geicchiiche kaum wieder erkennt; 
uch iſt ein Unterfchleb In ber Zelt, indem 
ie fpätern Jnſchriften einen andern abges 
undeten Charakter habeh, als bie Altern 
uf Gemmen, Dentmälern x. (vgl. Ama⸗ 
uzzi, Alphaberum vetus Etruseicum, 
Rom 1779), Hetruriſch, nur mit wenig 
(uszahme, war bie Umbriſche S., wie 
nan aus Mänzen, Grabfäriften, befons 
ers aus den Eugubiniſchen Tafeln (f. d.) 
ieht, und gan betenrifch die oskiſche 
3. Die romiſche (vgl. d.) oder late i⸗ 
tfhe S., welche von Anfang an der 
tiehifchen nachgebilbet war u. nur wenig 
us der hetrurifchen genommen batte, bat am 
enigften Veränderungen erlitten. Die bei 
ins gebräudlihe Curſivſchrift ift erſt im 5. 
der 6. Jahrh. entjtanden. Die römifche S. 
ſt jegt im ganzen Weſten von Europa die 
ngenommene, was ſich noch von dem Wal⸗ 
en der Römer in allen diefen Ländern her⸗ 
chreibt. Ihrer bedienen fich die Italiener, 
scanzofen, Spanier, Portugiefen, Gngläns 
ec und Alle, deren Sprache zu den somas 
ifchen (f. d.) gehoͤrt, au die Polen, Uns 
arn, Letten, Schweden und zum Thell die 
Yänen ſchreiben mit lateintfdier ©. und bie 
Islaͤnder ſollen fie guch Thon im 11. Jahrh. 
urch Saͤmund den Weiſen erhalten haben; 
sun fo haben die Miſſtonaire, wobin fie ka⸗ 
nen u. Schulen errichteten u. Beine ©. vorfans 
en, die lateiniſche zum Grunde gelegt, auf 
tefe Weiſe tft fie nach ben Sanbwidsin. 
ein, ju den Chactaws u. U. gekommen. 


Bine eigenthuͤmliche Geftaltung hat bie la⸗ 


einiſche S. in neueren Zeit nad kalligra⸗ 
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phifchen Brunbfägen bekommen, bie mon 
die englifche nennt, fie unterfcheidet ſich 
von der. gewöhnlichen durch abgerundetere 
und gefchmeidigere Formen. In Teutſch⸗ 
land braucht man fie in teutſchen Schriften 
bifig nit mehr; fonft aber pflegten Pe, 
banten ausländifhe Wörter, Eigennamens 
wohl auch foldde, bie. fie vor andern aus⸗ 
zeichnen wollten, mit Iateinifcher S. au ‘ 
ſchreiben. Noch, bemerken wir in Berng 
auf bie S. der klaſſiſchen Sprachen, befone 
ders bie griechifche, daß fie von den Abs 
ſchreibern der Hondſchriften im Mittelalter 
durch Verziehungen und Abkürzungen faſt 
ganz unkenntlich wurde, zumal da viele der 
abſchreibenden Moͤnche Sprache u. ©. nicht 


verſtanden, ſondern die Buchſtaben blos 


nachmalten (ſ. bie Tafeln bei Bes Com- 
mentatio- palaeographioa, vgl. Hands 
ſchriften). Gin aus dem griechiſchen her⸗ 
vorgegangenes Alphabet iſt bas ſlaviſche, 
ba6. Kyrillos im 9. Jahrh. feiner Gemeinde 
bildete, um ihnen die heil. Schrift in ihrer 
Sprade zu Überfegen (f. Ruffifde Spras - 
de), zu biefem gehört nur noch das fer» 
biſche (f. Serbiſche Sprache). Der Norte 
den hatte früher an den Runen (f. b.) feine 
eigent huͤmliche ©., fie war eine Art Sei⸗ 
chenſchrift, mehr dem Aberglauben als ſon⸗ 
ſtigen Zwecken dienend; Ihre Abſtammung 
und Verwandtſchaft mit dem ſemitiſchen 
Alphabet kann, obglelch fie behauptet wor⸗ 

den iſt, nicht dargethan werden, und alle 
Umſtaͤnde in Bedeutung und Gebrauch die⸗ 
fer ©. deutet auf einheimiſche Erfindung. 
Die Aehnlichkeit mit andern Buchftaben, 
mag fie zufällig oder aus Tpäterer Beit für 
die Rımen erſt angenommen fein, iſt zudem 
nicht fo groß, daß die Uedereinſtimmung 
durch, die Zeichen felbft dargethan werben 
Könnte, befonderd wenn man nicht bie ru⸗ 
niſchen Buchſtaben, ſondern bie Zeichen auf 
ben alten Runendentmälern betrachtet. Das 


Ehriſtenthum Ichrte den Norbiändern ale 


mälig ihre eigenthümliche vergeflen und 
brachte ihnen den Gebrauch der ſuͤdlichen 
mit, weniger ber lateiniſchen, als ter fi& 
allmaͤblig ‚ausbilbenden teutfen, weiche 
lange dort blieb, und viele alte Codices ber 
nordifhen Religlonsurkunden find in dieſer 
altteutfhen (neu⸗gothiſchen) S. gefchrieben. 
Eine eigenthuͤmlich teutſche S. haben 
wir, außer ben in ben markomanniſchen uw. 
ſaͤchſiſchen Runen, welde nicht. allenthalben 
eingeführt waren, aber aud bald nach dem 
Beginn der Sultur in Teutfchland verſchwun⸗ 
den find, aus dem 4. Jahrh. durch Ulfilas 
(f.d.) erhalten, fie führt den Namen ber g o⸗ 
thiſchen und iſt, wenn nit gänzlich der 
griechiſchen und lateiniſchen entiehnt, doch 
zum guten Theil aus ihr bereichert. Reſte 
bisjer fleifen und ungefälligen S. haben 
wir noch in dem Codex argenteus (ſ. d.), 
in mehrern Palimpſeſten der mailändifchen 

und 


Schrift 
amd braunſchwelgiſchen Bibliothek, und einb⸗ 
gen Urkunden über den Verkauf von Grund⸗ 
ftüden. Gelenkiger, und dem roͤmiſchen Ty⸗ 
pus ähnlicher, aber nicht weniger ungefällig, 
it ble angelſaͤchſiſche, in ber wir bie 
Gädmonifche Paraphrafe des Alten Teſta⸗ 
mente (ſ. d.) befigen. Diefe ift ganz unters 
gegangen , die gothifche aber lebt noch fort 
in ber :jegigen teutſchen, obgleich durch 
Moͤnchthaͤnde ſehr veritämmelt und verun⸗ 
Raltet, und noch eckiger und unbeholfen 
acht, und etwa ſeit Friedrichs II. (18. 
ahrh.) Zeit (f. Teutſche Sprade), wähs 
venb man früher felbft das Zeutfche noch 
mit Sateinifhen Buchſtaben fchrieb, üblich. 
Die teutfhe ©. bes 8. u. 9. Jahrh. (Gas 
rolingifhe ©), war eigentlich noch 
keine eigenthämliche, ſondern man ſchrieb 
mit lateiniſchen Buchſtaben, die man aber 
vielleiht ſchon ziemlich und bis zur Une 
kenntlichkeit verunftaltete (vgl. Radlof, Aus«⸗ 
führlide Gchreibungsiehre der teutſchen 
Sprache). Erſt die neuere geſchmackvollere 
Zeit hat fh eine S. zum Schreiben, ver⸗ 
ſchleden von der Buͤcherſchrift durch Abrun⸗ 
dung und Shweifung der Buchſtaben er⸗ 
funden, und es ſcheint nicht zweckmaͤßig, 
wenn man den gothiſchen Typus (wie man 
die unförmliche und verzogene ©. noch dazu 
mit Uarecht nennt, weil fie aller anbern 
eher, als der altgothifchen ähnlich fieht) 
wieder hervorſucht und fie auf Büchertiteln 
zu Ueberfhriften u. dgl. anwenden will, 
obgleih nicht zu Iäugnen Hit, das dadurch 


feed auf eine dem guten Geſchmack win 
derſprechende Weife. Weil bei und am mel 
Ben geichrieben wird und das Schreiben als 
Theil der zeichnenden Künfte angenommen iſt, 
fo yaben fi mehrese Schreibweilen gedildet: 
die Currentſchrift (f. Suefivfchrift 8) 
iſt bie für die gewöhnlide ©, u. unterfcheis 


det fih nah ben verfhhiebenen Ductus, in 


dresbner ©, mit vollen abgerundeten, 
ſcharfen Budftaben, in Kaufmanns⸗ 
ſchrift, mit unverhältnißmäßig neben 
einander fiehenden ſchwachen und flarken 
Strichen und mehr, als teutſcher ©. zus 
fieht, gerundetsn und gefhweiften Bud 
Raben, bie jedoch auch jegt mebr an Ges 
fänigteit deö Zypus gewonnen hats Ad⸗ 
vocatenfchrift zeichnete fi ſonſt durch 
große, weit aus einander gehaltene und ges 
jogene Buchflaben aus, ift jeht aber durch 
Regierungsgelege, zur Grfparung von Kos 
Benaufwand für Elienten ſehr zufammenge: 
zogen worden; Gelehrtenſchrift if 

entlich Beine befondere, fondern bezeiche 
net eigentlich eine ſehr ſchlechte, hierogly⸗ 
phenartige, abgekuͤrzte und nur dem Schrei⸗ 
benben lesbare &. (däher das Sprichwort: 
docti male pinguut, ®. h,, de Gelehr⸗ 
ten ſchreiben ſchlecht), erkläͤrlich daraus, 
weis bie Gelehrten viel ſchreiden und bie 
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einzelne Wörter ſehr hervorgehoben werben, 
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Beder den Sedanken zu langſam ff. Im 
Begenfad zu der gewähnlihen ©. fürs 
Schreiben ficht die Kanzieiſchrift (vgl. 
d.), welche eine Nachabmung der Druck⸗ 
fchrift ik, wie in Documenten, Urlunden, 
Patenten, Diplomen, Lehrbriefen ꝛck in den 
esften Zeilen angewendet wird. Iſt fie nicht 
malfio, fondern find nur blos die äußern 
Umriffe angegeben, ber mittlere Raum aber 
‚angefült mit allerhand Figuren, Striden, 
Punkten x. , fo nennt man fie Zracturs 
ſichrift (vgl. Kanzleifchrift), und fie fpielt 
ins Gebiet der Maler. Die neuere Zeit 
hat auch bie Malerei noch in anderer Welle 
mit der ©. vereinigte (Schgetb», _ 
Schriftmalerei), indem fie durch bie 
Hein und niedlich geſchriebenen Wörter und 
Zeilen die Striche des Sli'tes und des Pins ° 
feld nachzuahmen verfuchte u, fo nicht übel 
gerathene Figuren bildete, fo Luthers, Nas 
poleons u. X, Bilder, wo die S. Eobreten, 
oder die Berichte der fo abgebitdetet Ders 
‚fonen enthält; bes Anfang wurde fchon im 
‚16, u. 17. Zahrh. gemacht und befonbders 
in Nürnberg fanden fich folche Künfller, 
die man Modiſten nannte, und man findet 
hin und wieder auf Bibliothefen noch ders 
artige Kunſtwerke. Zuo Schriftmalerei ges 
hören auch mehrere gelungene Darfichuns 
gen des Vater unfer, der 10 Gebote ıc., 
die in nleiher Weife und mit Anhringung _ 
‚aller Schriftarten verfertige find. Die 
Rotenfhrift ind Gebiet ber ſchoͤnen 
Kunft zu ziehen und an ihe Verſchoͤnerun⸗ 
gen anzubringen, wird nicht gelingen, da 
die IYpen zu einförmig find und an dicken 
Köpfen und Streichen Feine befondern Bere 
fchönerung ohne Gefahr von Spielern und 
Sängern nit verflanden zu werden, anzu⸗ 
bringen find. — Zufegt bemerken wir noch 
einige Verſuche, eine andere ©. für bie 
beftebende einzuführen; hier find zu nennen 
Thomas Morus in der Utopia, deffcn neue 
Srfindung ben 3wed hatten, Zeichen an bie 
Stelle der. befkehenden zu fegen, die mehr 
Sinfachheit hatten und regelmäßiger waren 
im Verpältniß ber einfachen zu den zufams 
mengeſetzten Zügen; ber Franzos des Broſ⸗ 
fe6 (in bee Möchanique des langues) 
entwarf eine S., in welcher bie Zungen», 
Kehls und Lippenbuchſtaben durch feſte Zei⸗ 
chen, welche rohe Nachbildungen der Zunge, 
Kehle und Lippen waren, gegeben wurden; 
die WBerfchiebenheit der mit demfelben Or⸗ 
an audgefpröchnen Buchſtaben gab er burch 
akritiſche Punkte an. Faſt auf denfeiben 
Gedanken war vor ihm dee Holländer Ten 
Kate gelommen, welcher ‚aber Buchflaben 
ober Zeichen wählte, auch nur eins für 
die verfchiedenen Buchflaben eines und befs 
elben Drgand, und unterfchieb fie dur 
eizeichen, weile jeboch die Figur ſelb 
unverändert liefen. Was man. für Erſin⸗ 
dungen in der Steganographie, in Bezug auf 
‚ nee 
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neue Schriftarten gemacht hat, Tann bier 
nicht weiter erörtert werden, weil es kei⸗ 
nen allgemeinen Werth Hat (vgl. Chiffre). 
Intereſſanter waren bie Werfuche eine ©. 
in Zeichen zu erfinden, die allen Rationen 
weiche Sprache fie auch reden, verftändlich 
wären (f. darüber unter Pafigrapbic). — 
Bol. Ed. Bernard, Tabula alphabeto- 
rum, beraufgeg. (aus befien Orbis eru- 
diti literatura, 1689) von ©. Morton, 
gondon 1759; ©. W. Buͤttners Verglei⸗ 

ungstafeln der Schriftarten verfchiebener 

diker, Göttingen u. Gotha 1771, 1779. 4.3 
Sottfr. Henfel, Synopsis universae phi- 
lologiae, Nürnb. 17415 Ebm. Fry Pan⸗ 
togrofia, Containing accurate copies of 
all che known alphabets in the world, 
kondon 17995 Lorenzo Hervas, Palaeogra- 
phis, universale, Gelena 1798. 4.5 3. 8. 
Hung, die Exfindung der Buchflabenfchrift, 
Um 1814, 4.3 bie 11 Zafeln an Wahls 
allgemeines Befchichte der morgenländifchen 
Sprachen; bie 11 Tafeln in ber zweiten 
Lieferung der Tafeln gu Courtins Eney- 
clopedie moderne, mit Klaproths Erklaͤ⸗ 
zungen. Befonders enthält das Journal 
asiatique in fat allen Bänden ſchaͤtbare 
Beiträge zur Schriftkunde des Orients; 
auch gibt es viele Monographien von der 
Propaganda herausgegeben. 4) Ueberhaupt 
fo v. w. Buchſtaben, fie mögen geſchrieben, 

ebruckt oder auf irgend eine Weiſe darge⸗ 

Ut feins 5) ein mittelſt Buchſtaben dar⸗ 
geſtelltes Wort oder Gebanken; 6) ein Buch 
ober ein gebrudkter Auffaks 7) ſo v. w, 
Heilige Schrift oder Bibel. 8) (Buchdr. 
u. Schriftgießer), die metallenen Buchſta⸗ 
ben, welche zum Druden eines Buches ges 
braucht werben. Die &. beflcht aus vierfei⸗ 
tigen ungefähr 1 Zoll Tangen Stiften, auf 
beren oberer Gelte der eigentlihe Bud» 
abe erhaben, aber links gegoffen if. Die 
untere ſchmale Brite bes Buchfſtabens auf 
ber ex fieht, nennt man deſſen Fuß, den 
Unterſchieb zwilchen Fuß und der obern 
Sette defien Höhe. Die beiden andern 
Dimenfionen bes Parallelepipebong , bad 
jeder Buchflabe bilder, nämlih von der 
untern Seite des Buchſtabens wie er im 
Druck erfcheint, bis zu deſſen oberen 
(Stärke) und von einer Geite zur andern 
(Breite). bezeichnet man als Schriftkegel 
(f. d.), beforbers wirb erſtere Dimenſion 
die Höhe des Schriftlegels; genannt, 
Bücher in teutfcher Sprade, in daͤniſcher, 
ſchwediſcher, boͤhmiſcher, auch wohl zuwels 
len tn hollaͤndiſcher, pflegen‘in Fractur⸗ 
ſchrift gebrudt zu werden, deren Form 
von ber alten Moͤnchsſchrift herflammt und 
fih durch Eden und Winkel vor ber runs 
deren Antiqua auszeichnet. Die Buchftaben 
berfeiben ſtehen im Allgemeinen ſtets recht⸗ 
winklich auf ben Zeilen. 
es nur eine Art Fractur, benn ‚die ſoge⸗ 
nannte Sch wabacher Schrift (dies 


Eigentlich gibt 
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ort FE ans ihr geſetzt), welche noch ecki⸗ 
ger u. die gebogeneren Striche mehr ſich ber 
halbrunden Form nähern, führt, eben fo wie 
bie fonft gewoͤhnliche ihr ähnliche. jegt gängs 
ch aus bem Gebrauch gelommene Ungerie 
fhe Schrift, haben nah den Schriftgies 
Bern, die fle zuerſt gegoffen, ben Namen. Auch 
bie fogenannte gothiſche Schrift (ſ. d.) 
iſt eigentlich eine nah Moͤncht form gegoffene, 
mit einigen Zierxathen verſehene fette Frac⸗ 
tur. In allen Sprachen, die aus dem ro⸗ 
maniſchen Sprahſtamme abgeleitet werden, 
wird mit Antiquaſchrift, die den alt⸗ 
roͤmiſchen/ Buchſtaben nachgebildet ward, 
gedruckt. Dieſe S. iſt daher im Lateints 
ſchen, Itallentſchen, Franzoöſiſchen, Engli⸗ 
ſchen, Spaniſchen, Portugieſiſchen u. ſ. w. 
gewoͤhnlich, ja felbſt im Magyariſchen, Pol⸗ 
niſchen u. a. ſlaviſchen Sprachen braucht 
man Antiquatypen, nur mit Accenten, 
Punkten und andern Anhängfeln verfehen, 
die den Buchſtaben andere Bedeutung ge⸗ 
ben. Auch im Holländiihen iſt die Antis 
qua die gewöhnlide S. Selbſt teutſch, 
daͤniſch und ſchwediſch werden oft mit 
Antiquafchrift geſetzt, doch hat biefelde bie 
Fractur noch nicht zu verdrängen ver⸗ 
mocht. Die Antiqua zerfällt wieder in 
eigentlihe Antiqua (dies Wort 
tft aus ihr gefeht), bei der bie Grund⸗ 
reiche vehtwintlich auf bee Zeile fteben, 
und in Cursiv (aud dies Wort iſt aus 
hr), bei der bie Buchflaben in einem Wins 
kel von 45° nach ‚bee rechten Seite übers 


haͤngen. Die neuere Zeit hat fi) gefallen, 


zu den bisherigen Antiquafchriften noch an⸗ 
dere bazu zu erfinten. Go hat man zu 
den myfirten Schriften der älteren 
Belt, die nicht vol ſchwarz gedruckt were 
ben, fondern auf deren Oberfläche aller⸗ 
band Zierrathen angebracht find, und bie 
man wieber hervorgefuht hat, die Egyp- 
tien, eine Zitelfheift von Verſalien, wo 
es Feine bünnen Strike mehr gibt, ſon⸗ 
dern wo alle fonft dünnen Striche gleich 
ftarf, ober Loch faſt fo ſtark. ald die dicken 
eriheinen, unb umgekehrt eine tustifge 
Schrift (Tuscain) erdacht, bei ber 
alle Striche, die bei der gewoͤhniichen Ans 
ttqua did find, dünn, und alle tie dort 
duͤnn find, dick erfcheinen, ja bie neuefte 
Zeit bringt eine Schrift zu Affichen u. 
dgl., wo alle Eden abgefänitten, alle 


bünne Striche in bide verwandelt find,“ 


und wo bie Verſalbuchſtaben als Pfähle 
erſcheinen. Bei der Kractur, wie bei ben 
Antiquafdiriften, hat man auch Schrei b⸗ 
fhriften, die fo gegöffen find, wie man 
mit teutfchen Sucflacen fowohl als mit 
lateiniſchen ſchreibt. 


zu koͤnnen, bat man bie Buchſtaben ganz 
anders gegoffen als gemöhnlih, Man gießt 
u B. dad m nicht zufammen, fondern nun 

ben: 


Um die Haorſtriche 
bei Iegtern zuſammenhaͤngend herausbringen 
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den Grandfiri 7 und ben anderen bed % 
oppart. Auch eine Lateinifhe Rondſchrift 
bat man. Außer der Kractur und Antiqua» 
ſchrift Hat man nun no griesitse 
S., kuſſiſche S., die aud ben griedi- 
ſchen u. lateiniſchen verſchmolzenen Apha⸗ 
beten entſtanden iſt, hebräiſche, ſyri⸗ 
ſche, arabiſche, perſiſche m. ſ. w. 
©, S. von Sanskrit, Ghinefio 


Ihe S., doch kommen die Schriften ber 


letztern Sprachen, fo wie bie ber unbekann⸗ 
teren Mundarten, nur in ben größeren 
Drudereien ber bebeutenften Städte Euro⸗ 
pa’3; in der koͤnigl. Buchbruderei zu Parts, 
der ber Propaganda in Rom, den Drude 
seien der Akademien zu Berlin und Peters 
burg und in ben gräßeen Drndereien Eon» 
bond vor. Sebe S., fie mag zu einer 
©prache gehören, zu ber fie will, wird 
nad) gewifien feften Verdaͤltniſſen gegoſſen. 
Die Größe dee Buchladen iſt natuͤrlich 
verfhiedben, und Tält von 3—4 Boll 
Hoͤhe bis auf Z Linie. Jebe diefer vers 
Ihiedenen Schriften hat feinen befonbern 
Namen, Rah den verfchledbenen Schrift 
gießereien wird eine ©, oft etwas größer 
als die gleichnamige In andern Drudereien 
gegoffen, und fließt mehr oder weniger in 
die zunaͤchſt Aber ober unter ihnen flehtnde. 
Im Ganzen bleibt fi aber ber Kegel jeder 
Schriftgattung ziemlich glei. Die Namen 
der verſchiedenen Schriftgattungen - find 


teutj und franzoͤſtſch: Ä 
GroseNompareil- 
. 6, 
Imperial, Gros Double- Ca- 
non, 
Real Double Canon, 
Rift, Gros Canan, 
Gaben, ' Trismögiste, .. 
Canon, Deux points degros 
. Romain, 
Roman, Peuit Canon, 
Doppel: Mittel, Palestine, 
Zert ober Gecunda, Gros Parangon, 
Parangon, Petit Parangon, 
Zertia, "Gros Romain, 
Gros Texte, 
Mittel, St. Augustin, 
Gicero, Cicero, 


Brevier ober Rheins, 
länder, aud Dei» Pliilosophie, - 
cendiain, 

Gorpus ob. Garmond, Petit Romain, 


Boargois, Gaillarde, 

Petit oder Sungfer, Petit Texte, 

Eolonel, - Mignonne, 

Rompareille, Nompareille, 

Parisienne ober Se- 

danoise, 

VPerl, Perle, 

D Diamant. 


tamanf. 
See ©. iſt aber in vevichiedenen, in Klet. 
pigteiten von einander abweichenden For⸗ 
’ 
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men vorhanden u. bald fetter, bald magerer, 
Bald gerundeter, Halb aezogener gefchnitten, 
Zu den verfchizbenen S. en werden nit nur 
die gehörigen Verſalien u. Meinen Buchftaben 

et der Antigua u. Curſiv au Capitaͤlchen 
ſ. d. ) gegoflen, fondern auch Ziffern, bie vers 
ſchledenen Interpunftionen, zu benen auch ans 
bere Zeichen, Parenthefen, Paragraphenzeis 
Gen, Plus⸗ und Minuszeichen u. dgl. ges 


bören, und bie Ausichließungen, Gpatien, 


Doppelfpatien, Halbgepferte, Gevierte, Ac⸗ 
cente und accentuirte Buchſtaben u. f. w, 
Auch Doppelbuchftaben bat man, fo das fi, 
fi, M, M, „ff, U, d,d, u m. a. be 
ſondere Schriftzeihen. Außerdem hat man 
noch Duchfhuß, um bie Zeilen weiter von 
einander abftehen zu maden. Je nachdem 
berfelbe mehr ober weniger flark ift, bes 
zeichnet man ihn als Halbpetit:, Viertel⸗ 
petitbuchfhuß u. f. w. Auch bie Einfafs - 
fungen, Röschen, Klammern, Linien, werben 
von dem Schriftgießer gegoffen, gehören 
jedoch nicht zu einer befondern Schrift, fons 
dern werden für alle gemeinſchaftlich geker⸗ 
tigt. Die S. wird nach Gentnern berech⸗ 
net, jedoch iſt der Gentner von einem klei⸗ 
niern Kegel und fchwierigerm Schnitte nas 
tuͤrlich weit (oft vier. bis achtfacdh) theurer 


‚als ber von einem größern. da er weit mehr 


Buchflaben enthält unb daher mehr Arbeit 
erfordert. 9) (Maſchinenw.), der Abriß wie 
bfe Zähne auf einem Nabe vertheilt werben; 
biefe ©. Heißt jung, wenn die Zähne zu 
duͤnn, groß oder grob, wenn bie Zähne 
jurüd ausfallen. (Feh., Lb.u. Pr.) 


Sähriftsandlegung, f. ufter Aus⸗ 
fegung. 

Sähriftsbeweis (Theol.), Begräns 
dung und Erhärtung eines Glaubensfatzes 


‘aus ber Heiligen Schrift, tm Gegenſatg zum 


Beweis aus Vernunft, Natur u. Geſchichte. 
Die einzelnen Stellen der Bibel, die zum 
Beweis ber. einzelnen Glaubensfäge anges 
fährt werden, heißen Beweisſtellen (f. d.). 
Ste beweifen entweder (nad, dem Wort 
sar& enrov, secundum verbam), wenn 
fie einen Sag fo enthalten, daß er ohne 
weiteres erfannt u. begriffen werden kann, 
oder nad dem Berftand (zur Junvosevs 


secundum rationcm), Wenn bet zu bes 
"weifende Sag aus ihnen mit Huͤlſe ber 


Vernunft abgeleitet wird. Es gründet ſich 
ber S. nicht allein, wiewohl hauptſaͤchlich, 


. auf die Sqriften des neuen Teſtamentes, 


fondern au auf bie des alten, in fo fern 
die chriſtliche Religion Eehrfäge ‚aus dem⸗ 
felden angenommen Hat. Nur tft hierin 
große Vorfiht norhig, und nur Beweiſe 
für ſolche Säge zu entlehnen, bie entweber 
mit ber allgemeinen Religion üsereinftim» 
men, ober von Jeſus u. den Apofteln auch 
gebraudt mworben find. Die neuere pie 
tiſtiſche Schule hat dem Alten Schamen! er 
e 


⸗ 


\ 
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dieſer Hlaficht gu viel eingeräumt und 
Me aus ibm bewiefeh. * — 


Forifi⸗cen (Din.), fo dv. w. Schriſt⸗ 
tellur. a 
Schrift-gelehrte (ypruuereis, Iſ. 
b.], jud. Ant.), Leute bei den Juden, deren 
Geſchaͤft war, die heiligen Schriften auszu⸗ 
fhreiben, in den Synagogen vorzulefen u. 
erklaͤrenz befonders befchäftigten fie 
mit dem Mofaifchen Geſetz unb ers 
tfeilten Austänfte batüber (daber auch vo- 
wol, vonoddacnarcs [Gefeggelehrte]) , 
eshalb ein Theil von Ihnen in bem hohen 
Kath ſaß, während Andere blos Private 
perfonen waren. Wenn ber Stand der ©.n 
aufkam, iſt ungewiß; Einige Heßen Hillel 
und Schammat (ſ. b.) die erſten S.n fein, 
Anbere den Esra; noch Andere wollten 
ihren Urfprung in Davids Zeiten zuruͤck⸗ 
ſchieben. Der Sache nah waren fie gewiß 
noch. eher vorhanden, und die Beſchaffenheit 
des Mofatfhen Geſehes machte wohl balb 
Snterpreten beffelben nöthig, allein eine 
befondere Klaſſe mit befonderem Namen 
findet fih nicht; auch, bildeten fie Immer 
: eine befondere Secte, ſcheinen ſich aber 
bauptfächlich zu ber der Pharifder hinges 
- wendet zu haben. Die Wahl der ©.n 
lag dem hohen Rath ob, feine Mitglieder 
eüften fie, und wenn fie als Lehrer tüchtig 
efunden waren, wurde ihnen ald Symbol 
Ihres Standes eine Schreibtafel u. ein Schläfe 
el (f. d.) übergeben und dann zur Weihe 
fe Härde aufgelegt; von nun an biefen 
e Rabbi (f. d.). Schreibtafel u. Schläffel 
ben, wenn ber ©. flarb, bei feiner Fa⸗ 
milie; farb er ohne Nachkommen, fo gab 
man fie ibm mit in das Grab, Ihre 
Kleidung beſtand in einem weiten, bis an 
die Füße veichenden Kleid. Ihr Aufenthalt 


war nicht blos in Ierufalem, fondern ſie 
waren hin und wieder im juͤdiſchen Eräbten, 


zerſtreut. ( .) 
Schrift⸗gießer, 1) (Technol.), uns 
zünftige, durch Leinen Verband vereinte 
Künfler, welde die Anfertigung ber Let⸗ 
tern (der Schrift, ſ. d. 8) für die Buchdrucker 
beforgen. Die Lehrlinge ber ©, lernen d— 
5 Jahre, je nachdem es in einem eignen 
Bertrag beflimmt wird. Zum Herrn und 
Meifter macht eine erlangte Sonczffion unb 
has nöthige Betriebscapital, ohne daß ber 
Beſitzer ner Schriftgießerei ein gelernter 
©. zu fein braudt. Gr laͤßt 
Gefhäft durch einen Factor beforgen. Die 
S. im Allgemeinen zerfallen wierer in 
Schriftſhneider, welche das Schneiden 
der Stempel zum Anfertigen dee Matrizen 
beforgen, und in eigentlihe S., bie fi 
mit dem Gießen und Appreticen der Buche 
Haben befhäftigenz Iehtere theilen fich wies 
der nad ihren Beſchaftigungen in Juſti⸗ 
ger 
Abbzeher, Schleifer und Fertig⸗ 


dann das 


Shriftgteßer im engflen Sinne, "9 


Schriftgießer 
macher, deren Geſchäfte tveited unten 
näher befcrichen find. Gin guter &. muß 
aber auf alle biefe Geſchaͤfte gleich angelernt 
fein, doch werden meift die gefchidteften m. 
erprobteften zum Zuftiren und Fertigmachen 
genommen, während bad Abbrechen und 
©äleifen bie Arbeit ber Bepelinge, oft auch 
blos auf Beit angensmmener Miethlinge iſt. 
Auch die Schriftfhneider find in ber Regel 
gelernte S., ober follten ed body iwenig» 
fiens fein. Die Buchſtaben, welde bie ©. 
fertigen, find Parallelepipeda von einer 
Metalmi'dung, beren Zufammenfegung 
unter Schriftzeug näher auseinanderge⸗ 
fegt. werden wird. Die Wanipulation bei 
Anfertigung bee Buchſtaben iſt nun: fols 
gende. Es wirb zunähft Prforbert ein 
&tempel(Patrize) in meiden, fpäter zu 
bärtenten Stahl burd ben Schriftſchnet⸗ 
ber unb zwar, wie er auf dem Blei ers 
feinen fol, alfo verkehrt gefchnitten. Der 
Schriftſchneider nimmt hierbei die Eden 
durch Bellen weg und bewirkt bie Vertie⸗ 
fungen in ber Mitte ber Buchſtaben burd 
Graviren und Bunzen (Auspungen), b. $. 
burch Ausfchlagen mit siner-Bunze. Die 
Gindräde in der Mitte, wie an den Seiten 
müffen tief fein, indem ein flacher Buch⸗ 
flabe einen weit weniger fchönen Drud 
gibt und ſich leichter abnugt, als ein 
tief eingefänittener. Der fertige Stahls 


ſtempel wird gebärtet und in die Mas 


teizge, ein etwa 4 Zoll langes, J 
breites umd biced Kiögchen Kupfer feufs 
recht eingefchlagen. Diefe Matrize wird 
nun bur ben Juſtirer für das @ießins 
fitument vorbereitet, indem fie abgeſchliffen 
und Metall von ihe an den Selten wegges 
nommen wird. An bad untere Ende ber 
Matrize unter bem Buchſtaben werden 2 
Giniänitte (Henkel) gemadt, mittelfk 
deren die Matrize duch ein lebernes Riems 
Ken an das Gießinſtrument feflgebunben 
wird. An der Hintern Wand der Matrize 
wird zugleich eine tiefe Kerbe (bee Auf 
fa6) eingefänitten, in. bie eine Feber des 
Gießinſtruments eingreift und bie Matrize 
feftpäft. Diefe Matrize wird nun, wie ges 
fagt, in dem Gießinſtrument (Ins 
frument) befeftigt. Dieſes Inſtrument 
iſt ein Viereck von etwa $ Zoll Breite, 4 
Bol Höhe, 3 Zol Dicke. Es beſteht im 
Innern aus mehreren in einander geſcho⸗ 
benen Platten von Gifen, beffer aber von 
Meſſing u. Elfen (3. B. Bobenflüde, Wände, 
Einguß unb Kerne), bie durch Schrauben 
an einander befeſtigt find, die aber vers 
ſtaͤndlich zu beſchreiben ohne Abbilbung kb 
fhwierig if. Außen um das Banze geht 
ein hölzerner Mantel, um bad Anfaffen, 
wenn das Infſtrument erhigt ift, möglich 
zu machen. Das Gießinfitument iſt feiner 
anzen Breite nad in 2 Hälften, bas Vor⸗ 
ders und Hfntertheil,, zerichnitten. Sl 
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ffen werben in einander geſchoben und Draht 


u verfhiedenen Metallplatten find fo ger 
Relt, daß 
kann. Sind nun beide Theile des Gießin⸗ 
Erumute zufammen, fo bleibt ia des Mitte 

fielben ein bohler Raum (Kegelraum) 
von: oben pyramidaliſcher, unten paralleies 
pipediſcher Geſtalt offen, von dem 2 Wände 
Buch das Worbertheil, 2 Wände von dem 
Hintertheil gebtibet werden. . Als Boden 
diefes hohlen Raumes wird bie Matrize 
am untern Ende des Gießinſtrumente fo 
befefligt und mittel ber Henkel (f. oben) 
angebunden, daß fie, fobald bad Gießin⸗ 
Srument zufammengefhoben if, von einer 
Feder feſtgehaiten wird. Die Matrize muß 
genau fo Liegen, daß ber Buchſtabe auf ber 
Letter die gehörige Form befommt. . Daß 
dies geſchehe und daß jeder Buchſtabe haar⸗ 
ſchaef genau ben Kegel ber Schrift, zu 
der er gehört (f. Schriftk babe, auch 
gehörig in der Witte bes Kegels ſtehe, iſt 


He Sorge des Principals der Schriftgieferet: 


oder beffen Facttors, ber deshalb bas Ins 
feunrent bei jeder Schrift und jedem B 

Raben wieber nen jufirt ober ſtellt. ® 
werden zu biefem Zwede 2 m gegoffen und 
auf dem Beichettiöghen, einem vier 
edigen, hölzernen Klotzchen, mittel des 
Beſehbeblaͤchs, ein haibrundes Blech mit 
einer Oeffnung, genau betrachtet und mit 
ben 2 von ber Buchbruckeret eingeſendeten 
m verglihen, um zu erlangen, daß bie 
Sqhrift weber im Kegel von der andern in 
der Denderei gewöhnlichen abweiche, noch 
hab die Wände der Buchladen ungleich Kind. 
Zu biefem Juſtiren, das mit beſonderer Ges 
zauigfeit vorgenommen fein will, dient noch 
des Tukorium, ein durch 2 Wände ges 
bifdetes, vlerediges Inſtrument, wo ſich an 


2 Seiten Leiſten erheben und einen rechten . 


Winkel bilden, das Kreuzmaß, ein Im 
Senment, einer Reitichiene ähalich, bat 
Binkeimaß und das Rernmafß, ein 
Jaftrument, am die Dimenfionen bes Bud 
abend zu prüfen. 
Bochſtaben if in den verſchiebenen Buchs 
druckerelen verſchiedea und muß beim Ju⸗ 
Kiren, noch mehr aber bein Fertigmachen 
berädfihtigt warden. Der hohle Raum; 
ia dem dee Vuchſtabe geformt wird, er⸗ 
weitet ſich nad oben in pyramibdaliſcher 
Sorm bie zu bem Einguffe, einem vier⸗ 
eckigen Loche, durch welches das flüffige Me⸗ 
tal in das GSießinſtrument gebracht wird. 
Un der vorderen Geite des Duchſtabens, 
etwa in 4 ſeiner Höhe, bat derſelbe 
Je ber Regel eine, 
ober drei Querrinnen (Signaturen), 
die durch einen oder zwei, bort am 
Ghetiafizument annebracte, beltebig zu 
—— ktleine Eylinder hervorgebracht 


Un der untern Seite des Hinter⸗ 


theils des Gichinrummıs if ein Aarker 
Gucyrlopäd. Köbztertud. Bivanzigfter Bant. 


N 


died ſchnell und genau geſchehen 


Auch die Hoͤhe der 


obere auch zwei 
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in einem: langen Bogen (Wed: 
befefligt, um mittel befelben a Ger 
in ber Steßform) feftzupaleen. An der 
linken oberen Ede dee Sieſinſtruments bes 
findet fi an jedem Theile deffelben ein ars 
krümmter Drapt (Halten), mie dem de 
feR lebenden Buchſtaben aus demfelben 
losgemapt werden. Das eigentlihe Gießen 
ber Lettern geſchieht an einem Bie 6» 
ofen, dieſes iR ein vierediger oder 
sunder Zugofen mit einem Zugloche, vdn 
ven der Rau darch ein gewoͤhnliches, 
über der Mitte angebrachtes Sngrope ent⸗ 
weicht. Ueber dem Jeuerherd iſt eine runde, 


etwa 2 Fuß im Durchmeſſer haltende Pfanne , 


tm Borm eines Hutes angebracht a, In dieſer 
befindet ſich das durch das Feuer immer im 
geſchmolzenen Auflande erhaltene Schrifts 
zeug. Doch barf bie Fenerung unter ber 
Pfanne nit zu ſtark unterhalten werben, 
indem das Zeug fon an Guͤte verliert (vers 
brennt), Sorgfaͤltig muß man bie Pfanne 
wor Waſſertropfen. Regen u; dgl, bewahren, 
indem fon das Metall ſogleich heraus ſpritzt 
and bie Arbeiter verlegt. Eiwa 1 uf 
über ber Pfanne bringen die Gießer ges 
wöpnlid einen Schirm von Pappe an, um 
nicht von der Hitze zu oiel leiden zu müffen, 
Kings um dea Dfen iſt ein Zifch anges 
beat, am bem bie Steßer arbeiten. In 
bemfelben befinden id Halbmondfärmige Eins 
fhnitte, um ben Bießern leihtere Annähes 
zung au bie Pfanne zu gefatten. An einem 
Dfen arbeiten gewöhnlich 3-4 Gießer, doch 


hat man auch Defen, an denen 6 
—— Be au 


des 
en⸗ 


—8O 
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478 Schriftgießer 
außerdem an der von dem eigentlichen Buch⸗ 
ftaben abgewendeten Seite einen, pyramis 
dalifchen Fortfag (Suß, Stefzapfen), 


ber faß fo lang iſt als der Buchſtabe ſelbſt, fei 
‚anbere links überhängen, bie dünnen nt 
0 


und au den Ecken kleine, nadelförmige An⸗ 
fäge (.Bloßfedern), bie durch 2 Kreuze 
einfihnitte (Luftiöcher) in dem Gieß⸗ 
infirument entflanden find, melde deshalb 
angebracht find, damit die Luft aus dem 
Ieeren Raum beim Gleßen entweiche. Dex 
gegoflene Buchſtabe kommt hierauf zum Ab⸗ 
brecher, der den Guß und bie Kloßfebern 
mit dee Hand abbriche. Hierauf übernimmt 
ia dee Schleifer, der ihn auf ber breiten 
» Geitenfläche glatt ſchleift. Dies gefchtebt 


auf einem feinen Sandflein, auf dem ber 


Buchſtabe mittelft zafhen Zuges einmal bin 
und, nachdem er -umgewenbet worden, ber 
gezogen wird. Der Arbeiter bat hierbei, 
um fi bie Kinger nicht abzufchleifen, bie 
Bingeripigen mit Leder verbunden, 
Scrift wird nun auf einer 1 Elle langen, 
hölzernen Schiene mit einem Falze von dem 
Aufſetzer buchflabenweife bermaßen aufge» 
fegt, daß bie Seite ber Letteg, auf welcher 
ber Bucdhftabe flieht, nach unten kommt und 
fo dem Fertigmacher übergeben. Dieſer 
ſtoͤßt den Fuß der Schrift mie dem Bes» 
ſtobeiſen (Stoßzeug), einem hobels 
artigen, aus mehreren: Theilen zuſammen⸗ 
geſetzten Inſtrument, das, indem es in 
Schienen läuft, ſtets die Höhe und id» 
tung, die ihm einmal gegeben werben iſt, 
behaupten muß, fo ab, daß in der Mitte 

ine kleine Rinne entfteht. Auch bierin if 

te größte Genauigkeit nöthig, indem bie 
ae Abweichung bewirkt, daß der Buche 

abe zu hoch oder zu niedrig wird, und das 
ber im erſten Fall fchärfer als die andern, 
dber im zweiten ſchwaͤcher ober gar nicht 
fommt. Der Zertigmacher legt überhaupt 
die legte Hand an die Schrift, ſett fie in 
das Schiff (f. d.) zufammen, bindet fie auf, 
verpadt fie ꝛc. Außerden eigentlichen Buch⸗ 
flaben, ben Interpunctionen. unb ben Zahlen 
gießt der S. noch die Ausfchließungen, d. h. 
bie Spatien, Haldgepierte, Gevierte u. f. w., 
Linten, Klammern, Einfaffungen, Röschen, 
fo wie er auch das Abkiatfhen (f. d.) ber 
Bignetten beforgt. Auch das GStereotypiren 
(f. d.) ift feine Sache. — Gin gefchidter 
Arbeiter kann 45000 Buchftaben an einem 
Sage, ein gewöhnlicher 8000 gießen, wobei 

atärlih die. Arbeit bes Abbrechers, Schlei⸗ 
ers, Auffegers und Fertigmachers nicht ges 
rechnet iſt. Letztere werden, fo wie ber Zus 
ftirer u. Schriftfchneider, nah Wochenlohn, 
die. Gießer mit 4—8 Gr. für das Tauſend 
dezabhlt. — Die Erfosderniffe einer: guten 
Schrift find folgende. Sie muß von gutem, 

artem, nicht zu bleihaltigem Zeug gegoffen 

in, die bünnen Buchflaben muͤſſen baher 
eicht zerbrechen und fi nicht, biegen laffen, 
der Fuß und Bart des Bucflaben muß 
richtig aus⸗ und abgeſtoßen fein, jeber ins 


|] . nn 
wi 


‘ 
‘ 


Soriteiegetuf 
Su bie ai Ja 
Kan Die Ggeift muß tt sefgnikten fein, 


richtige Linie halten und gut zugerichtet 
Ein, d. h. nicht ein Buchſtabe rechts, der 


flaben und die Punkte über dem t, &, 

wie bie Accente, müffen gut kommen nab 
die Signaturen nah Vorſchrift fein. 2) 
(Geſch.J. Anfangs war das Geſchaͤft des 
&.3 mit dem bes Buhhbruders verbunden, 
erſt ſpaͤter tremmten fi beide. Gleich nad) 
bee Erfindung der Buchdruckerkunſt zeihe 
neten ji die Teutſchen ald ©. aus; fpäter, 
ging bad geſchickte Schriftſchneiden deſon⸗ 
derd nach Holland fiber u. die hollaͤndiſchen 
Antiguafchriften waren im 17. Jahrh. und 
in ber erften Hälfte bes 18. beſonders bes 
vähmt, doc zeihnete fi Fein ©. bei. aus, 
bis. in ben fiebenzigee Jahren des vorigen 
Jahrh. der Schönheltähun erwachte u. man 


fe nach Eleganz und Schönheit ſtrehte. Ber 


fonders zeichneten fi bie Franzoſen ‚hierin 
aus und Brangois Ambrofi und Firmin Die 
dot in Parts braten zuerfi die Antiqua⸗ 
ſchrift auf fefte Regeln und ließen fe dem 
Auge gefällig aus geraden Linien, Kreifen 
und Kreisbogen beftehen ‚ wie es ia Eng⸗ 
fand Joſeph Moron zu Enbe des 17. Jahrh. 
bereits gethan hatte. Damals zeichnete fig 
in Frankreich Levrault in Straßburg bef. 
aus, in Holland Enchanté in Haarlem, in 
Teutſchland Lobinger u. Breitkopf in Leip⸗ 
zig. Haas in Baſel, Meyer in Nürnberg, 
Pritwig in Jena und. Schade in Wien. 
Geit der Zeit haben ſich bie Engländer bes 
fonders durch einen ſehr fetten Schnitt in 
der Antiqua, ber jedoch bereits wieber 
aus der Mode gefommen tft unb busd 
bie Sinfährung der gothifchen Zeilen in ben 
Titeln, jo wie durch ſehr accuraten. tiefen 
und richtig ſtehenden Schnitt⸗bemerkbar ges 
macht. Von andern S.n zeichneten ih Mode 
und Delavin in Paris, Wtifon in Schtt⸗ 
land, u. von ben Teutſchen Tauchnis, Schel⸗ 
tex in Leipzig, Andrei, Roſt und Fingerlin, 
Brönner in Frankfurt, Reiniger, Brede in 
Dffendah, Wallbaum in Weimar, Detker 
in Berlin, Hänel in Magdeburg, u Breite 
Lopf und Härtel in Beipztg feit feiner neu 
organificten Schriftgießerei aus. Die neueſte 
Zeit gefällt fih in auffallenden u. beroden 
Schrijten, fo wie im gothifchen, durch das 
Egyptien u. bie noch ſcurrilere Tusoain 
(f. 5. unter Schrift). Roc neuer iſt die 
Monftrofität, wo ale Eden an ben Schriften 
— en u. dal. abgeſchnitten ſind und 
te Budflahen nur aus einfachen Linien 
ohne alle Zierrathen daſtehn. (Pr.) 
Schrift⸗gießeret, f. unter Schrift⸗ 


gießer. 

Shrift »gießer+ form, S.,gieo 
Ger-infirument, fo dv. w. Gießinſtru⸗ 
ment, f. unt. Schriftgießer. ©. sgießers 
Tank, f. unter Schriftgießet. 

—W J Schrift⸗ 








Schriftgießerzettel 
Schraft⸗geßer⸗zettel, das: Bahls 
verpäituiß, nach welchem ber Schriftgießer die 
einzelnen Buchſtaben einer Art Lettern verfer⸗ 
tigt n.an den pasbendie verfauft. & rech⸗ 


50 3. 501, 200 0» 50], 50 %, 50 +, 
6000 Spatien, 600 Halbgevierte, 
500 Gevierte. Jedoqh weichen aud ‚bie 
Beftelungen ber Buchbrucker nad eignen w 
Stfaprungen ober nah ben befonderen 
Ginritungen eines einzelnen —288 nach 
ben Schriftgattungen, und nad ber Spra⸗ 
* aus ber geſett werden ſoll, hiervon 
Sind aber die Gießzettel auch noch fo 
—X ‚eingerichtet, fo wird es doch ſel⸗ 
ten ohne Defecte (f. d.) abgehn, bie dann 
nachb werben müflen. (Feh,) 
ergab (Miner.), fo. v. w. 
fttelur. G.⸗granit, eine Art bes 
eben —2c — wenn —586 den Felb⸗ 
gm hblaͤttern duͤnne Quarzblättchen Liegen. 
en Danne DI fo ©. w.. Briefbes 


Ehrift-jaspis (Din), Jaspis mit 
farifeähntigen Zeichnun mungen. 
Schräüftokaßen, 1) (Budhbr,), ein 

ungefähe © 30H tiefer, 85 Fuß langer und 
2 Buß, 8 300 breiter, hoͤlzerner Kaflen, 
in weichem eine Menge kleiner Fächer ver⸗ 
ſchiebener Größe abgetheilt find, welche bis 
einzelnen Buchflaben (Leitern) enthalten. 
* Die Buchſtaben, welche in größter Beh! ges 
braucht werben, 3. B. a, e, d, g, m, i, ch, 
* o, fo wie die Spatien und Halbgebier⸗ 
ten, haben auch die größten Parcellen umb 
Hegen dem am Kaſten arbeitenden Seter 
am mähften. In den oberen Reihen Liegen 
bie ie Beefaudßaben. Kitten für Antiqua 

griechiſche Schrift find andens” singen 
a ale für teutiche, Fand bie Bapı 
kaͤcher ifk bebeutenber wegen ber Accents 
und unterfchnittenen Buchſtahen, 
(ſolche, an bie Accente angefeht werben koͤn⸗ 
nen, ſo daß fie richtig Aber dem Buchſtaben· 
chen). Sin t 

de; Tatelal 
140 id 


Vbgleich nit w 
find doch bie @aeitttäßen in ben verfchie⸗ 
denen a Reutfhlande von einander 


ie in Süd » Zeutieblanb 
Son Ion Nas *  Slafem and —6 


land. In Frankreich und Stollen bilden * 


, 


bruckt. 


gehalten werben. 
300 befindih, um Ye Bu 


der Kaften hat: circa: 


Riten, ein oberer und ein unterer 

e. De ©. ſtehen fchief, unten nem 
Wintel von 45° auf Schriftregalen, 
Geſtellen, bie mit Unterfieden zum Gins - 
fchieben der ©. verfehen ſind. 2) (Bachb.), ein 
— — beffen der Buchbinder auf 
ben Rüde Bücdereinbandes einige Worte, 
oder wo 3 ſonſt gewuͤnſcht wird, ab⸗ 
Das Werkzeug beſteht aus einem 
ungefähre 6 Zoll langen, ſchmalen Kaſten, 
in welchem bie Lettern zu einem Boyta 
zuſammengeſtellt werben, mitteilt eines 
Schiebers, der von einer Schraube vers 
südt wird, koͤnnen bie Lettern fe zuſam⸗ 
Am Boden det Ka 
ſtens iſt eine Angel und ein Hölgerner Griff 
chſtaben ſicher auf 

Kr ne au end Kr ‚wPr.) 
siftsbege del, ftgieß.). 
1) Im eigentligen, doch faſt gar nicht 
Bein, gebstuälie en ginne Boote 


e jeber Buchflabe urbbruders 

—* 427 wahrfcpeintich urſ lich von 
der — Geſtalt ir chſtabens, 
den derſelbe, wenn er and Gießinſteu⸗ 
ment kommt und wenn der ppramieufe 
am Ginguß beſindliche ‚Kortfag noch nicht: 
abgebrochen ift, hat, fo benannt. Die Let⸗ 
teen haben, wie jedes Parallelepipeben, 3 
Ausbehnungenz bie von.bem Fuße bis zur 
obern Flache dee Buchfkabens, auf melder 
die Type aufgesoffen iſt, wird die Obhe 
des Buchſtabens genannt, Andern⸗ 
beiden, naͤmlich bie Länge oder‘ e ben 
Flaͤche, auf welcher der Buchſtabe 
graben iR und deſſen Breite heißt ber 
efonderd aber wird bie Stärke bes Bude, 
- abens fo benannt. Die Staͤrke bes Buch⸗ 
Rabeus nennt man au bie Höhedes ©. & 
Lentere Dimenfion, Heißt auch 2) ber S 

im engeren un. faß einge 6 äblicen Sprads 
gebrauch. Jede ee. ıfegattung vn — 
befonderen S.3 fo gibt es einen & 
Sorpuis, Yeritkegel ꝛc., eo gießt man ak 
jede Schrift auf. den Kegel dei naͤchſtfol⸗ 
genden Schriftgrads, fo Petit auf Serpus« 
kegel, Corpas auf Gicerofegel. Borgois 
und Rompareille ftehen ſtets erſtere auf 
Corpus⸗, legtert auf Petitkegel. Faſt jede 
Buchbruckerei Hat andere Dimenflanen in 
ihrem S.3 a, weicht derfelbe oft nur 
fehe wenig ab. Mehr biffericen ve 
dee Bud en, r. unt. Sch rif ft, . EL): 


‚dee Buachßaben Pag von — au 


oft der ©. 8 
u —— „ro v. w. —E 
ta ſ. Kalli 
— ar rot —— 

$. unter Seiminalproceß und Appellatie 
Ses Geleite, f. unter Geleite. 

"Söriftsmäßig, mit den Worten oder 
mit ben Lehren der Bibel —— 

Schriftsmalereis ]. 

88 metall, 3) 


imondle 
——— 


unter Schrift. 
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. äftpet 
Bann man ihren Beruf nur als einen höchft- 


x 


0 | Gkehrtfiner 
Miner.), fe ©. ©. Geeiftichur; 2) f. un⸗ 


x 


2 


ter Schriftteuß. 
Sqchriftner, fo v. w. Schriftſteller. 
Saqrifteproben, 1) Proben, welche 
Gcehriftgießer von dem bet ihnen zu ha 
benden Schriften aus verichledbenen Sora⸗ 
chen abdruden laſſen. Die Buchbruder wähs 
Ien, darnach bie von ihnen zu bestehenden 
Gchriften aus. 2) Uneigentlich Drudpros 
ben, von Deudereien ausgegeben 
Schrifteregal, f. unt. Schriffleften. 
Schrifterollen, f. unter Bäder. 
Schriftstäffte (Rehtsw.), alle, vie 
eines privilegirten Gerichtsſtandes vor den 





böhern Gerichten wegen Perfonalflagen ges 


nießens man nennt fie Schriftfaffen. 
Die Shrirftfätftigkett -gist von alten 
Zeiten ber in ben - verfchiebenen Staaten 


Tentſchiande den Ebdelleuien und Hondra⸗ 


tieren den betonderen Voezug, nur vor den 
oberen Landesgerihten zu Recht 
fiehn zu dürfen u. zwar vermöge bed alte 
teutſchen GBrumbfages, daß ein Jeder von 
feines gleichen gerichtet werden folle. In 
Rord⸗Tentſchland findet man biefen vors 


zugsweiſen Berihtöftand noch in mehresen 


Ländern. Im ben meiften ſuͤbteutſchen Staaten 
it ee, mit Ausnahme bes Königreiches Baiern, 


während ber RHeinbundsepoce aufgehoben 


worden. ” 

Saqhriftoſchneiber, Arbeiter, welche 
die Stempel ſchneiden, die zum Ginfchlagen 
dee Banzen für die Schriftgießer beſtimmt 
finds "mehr f. unter Schriftgleßer. 

Scäriftsfeger, fo v. w. Seter, 
d u. Buchbruckerei. S.⸗ſprache (kit.), 


drauch geſchrieben und durch den Druck 
bekannt gemacht haben, Autoren, auch nit 
nengefchäffenem Namen Schriftner ge 
Aannt. Wenn man bedenkt, daß naͤchſt der 
Schule md der Ricche von ben ©.n bie 
Beichrung and Bildung ber Menſchen in 
sefgiblet, pouitifchee, vwiffenfchaftlicher und 

cher Beziehung ausgeben fol, fo 


wichtigen, ehrendollen und ‚heiligen betrach⸗ 
ten, und ©., welche dieſen ibren Beruf 
erfannt haben und diefen Iwed allein vor 
deu A habend ſchreiben, möäffen als 
Vohlthater der Menſchheit angefehen und 
geehrt werden. Leider aber bat eu ſtets 


auch folche gegeben, bie’ theils aus Gitels- 
kelt, theile aus Beibenfchaftlichkelt, thelle 
ch und die Ankaͤufer ihrer Schriften betruͤgen. 


zum Broderwerb ©, wurden, und dur 
weiche Wiffenfchaften und Kenntniffe nicht 
geförbert, der Zweck der Schriftſte lerei ver 


geffen und vesfehlt und der ganze Ruhm der 


— 


nr 
4 


Schriftſteller 
©. ſehr gefaͤhrbet murbe. Zwar bat. man 
fchon fett. langer Zeit äber diefe Schreibe. 
fucht geklagt, bie fich theils ungeſchickter, 
theils auch dazu Befäblgter bemächtigt Hat, 
aber vor allen zeichnet fich unfer Jahrhundert 
darin aus, "weiches zwar Männer als ©, 
aufzuweifen hat, wie fle noch nicht ges 
ſchrieben Haben und vielleicht nicht wieder 
fchreiben werben, aber daneben eine Unzahl 
von nicht allein mittelmäßigelt, fond«en auch 
derichrobenen , geichmadloien. und fogae 
ſchlechten &.n, daß man Bücher nur mit 
der größten Vorſicht in die Hand nehmen! 
darf. -Ela Grund gu dem vielen (und fos 
mit großentheils fchlecheen) Schreiben liegt 
aber nicht allein in der Schreibfucht der 
S., fondern auch in ber Leſewuth des Pu⸗ 
blicums; um the zu froͤhnen und auch ihren 
Tribut zu zollen übereilen ſelbſt gebübete 
und beffere ©. ihre Arbeiten, fo daß das 
nonnm prematur in annum (9 Jahre 
eine Schrift liegen laffen, -bevor man. fie 
befaunt macht) des Doratius weber in uns 
eigentlichen, noch viel weniger in eigents 
lihem Sian befolgt wird; von Ichlechteren 
S.en tft an fich nicht viel zu erwarten u. ſte 
brechen. ſich großentheils ben Stab gleich. 
vom Anfang. Hierher gehören befondere 
bie Deere von Romanen, Memoiren, Bes 
dichten ze. Einen andern Grund finden wie. 
in bem politifchen- Geiſt der. Zeitz: abge⸗ 
rechnet die Biedbermänner, denen Volle» U. 
Fuͤeſtenwohl in Wahrheit am Herzen Hegt 
und bie zur Gruͤndung u. Belcftigung deſ⸗ 


ſ. felben bie Feder ergreifen, Mittel u. Wege 


angeben. zur Befdrderung, Vergleichungen 
des Aeltern unb des Neuern unter einander 
aufführen zur geeigneten Auswahl 2c., bat 
unfere Zeit eine Menge unzeifer, gewinns 
und felbftfächtiger, in Leiden'chaften ente 
brannter, aufeährerifper Menfhen ſchreiben 
fehen, bie (geklagt ſei es) einen Anklang, 


in eine Theilnahme u. Aufmunterung fanben, 


welche bie befjern Geiſter einen befümmerten 
und zagenden Blick in. die Zukunft, wo die 
Früchte von folchen Saaten aufgehen foll« 
ten, thun laffen mußten, wenn nicht auch 
hier die Kraft bee Wahrheit obgefiegt unb 
dur) Entlarvung jener Schreier und ihrer 
Zwecke fie zu Schanden gemacht hätte; wie 
zechnen hierher bie Tractaͤtchenſchreiber, 
Sourhaliften, Politiker, einen Theil Soges 
nannter Philofophen u. dgl. Die Anhäus 
fung von Schriftwerken gründet fi aud) 
enbtich auf die Ueberzahl fogenannter Bes. 

Iehrten, die den Wiffenichaften einige Beit 
obgelegen und in der Freude ihres Herzens 
über einen Jund, ben fie gethan, bide 
Bücher fchreiben, Ausgaben beforgen, com⸗ 
mentiren, Eritifiven, interpsetizen ıc., bee 
Wiſſenſchaft werig ober gar nichts heifen 


Heierher gehoͤrt die Schaar von Syſtemen, 
Safe und Danbbächern, Abhandlungen, 
un 5 Aus: 

7. 


= 
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Echriftſteller Schriftſtetler ædi 
Ausgaben, Ganımlungen u. T. w. Wei bes wius zömficher Prieſter, dinderten Am Riks 
Betrehtung ſolcher Mißbraͤuche -möchte telalter das Schriftſtelerweſen unb fette 
man wohl die Beforgniß jenes aäͤgyptiſchen pelten, es badurch zur Zeit bee Barbardi. 
Zürften Thamos eine gerechte nennen, der, Die Erfindung bes Paptera, der Buchbris 

als ihm haut die Erfindung der Schrift Eerkunſt u. endlich die Reformation unless 
mittheilte, ſich dahin Außerte, daß durch flüpten die S. wieder fehr: fie dienten be 
vieles Schreiten und Lefen die Menſchen ederanfblähen ber Wiſſenſchaften, ber 
eder Btelwiffer und eingebildete Gelehrte, WBerbreitung m. dem Werfiändriß ber berzs 
als wahre uw. gründlich unterrichtete Weiſe Hchen Reliquien des Literthums, dee Aufe 
werden möchten (vgl, Schreiblunft). Jideß klaͤrung bes menfchlichen Verſtandes, der 

iR es nicht zu jeder Zeit fo geweien unb Gntlarpung bes verfappten Priekerbetruge;, 
wir verdanken ben beften Theil unfere Wiſ⸗ und fo dienen auch jetzt noch bie, denen 
ſens im Gange der Eultur des Menſchen⸗ ber Beruf warb der Menſchenbildung als 
oefchiechtes dem Umftand, daß Leute von Lebrer, Wilbner m. Berather, fo haben auch | 
Seiſt uud Geſchick, was fie erfahren und alle gebildete Rationen, in allen Käthern 
erlebt, in ihren Schriften uns mitthetlen. ihres Wiffens ihre Klafſiker, deren auch 
Im Alterthum las man weniger, u. große wenige hinzrichenb Aud, den Geiſt und den 
Bibliothefen waren feltner, man fchrieb das Geſchmack zu leiten. Freilich iſt letzteres 
her auch weniger und am wenigften bei den ſehr modificirt nach ben -Zeiten, in weichen, \ 
Wölkeen, welche die That bem Wort vors u. ben Umftänden, unter welchen S. fchreibsns 
ogen and ihren Ruhm Anderen zu verherr, manches Volk firebt mit Siefenfchritten in bee 

chen uͤderließen; was Tonft vergnägte, wie Polichrung vorwärts, manches bagegen will 
Bolkslieder und Erzählungen von Beiden, Teine Aufklärung, für manches paßt fie noch 
wußte man auswendig, bie gotteädtenfliichen "nicht, wenigſtens wärbe fie, obne Borficht 
" Wertoffungen wurden von Mund zu Munde gegeben, eben fo gefährlich fein, ala die Freis0 
auf die betheiligten Nachkommen verpflanztz Safjung aller Regerfliaven; baher kommt 
hoͤch ſtens " gefchichtliche Merkwoͤrdigkeilen es, daß in marchen Ländern Prebfreibeit 
fuchte man durch mähfeme Schriften auf herrſcht in manchen nichts ba, wo Beine 
unbebolfne Veiſe zu erhaltenz ihre Verfaſſer Preßfreibeit if, iſt wieder ein ſebr großer 
waren die Priefker, als die Gelehrten des Unterſchied, indem in dem einen Staat die 
Bolle. Später bildeten fih einzelne Eeute Genfur nur da iſt, um revolutienafee, uns 
durch dar Studium der Natur unb bes .moraliiche, injurirende Schriften u. Paſſagen 
Menſchen zu Gelehrten, und das Gchreiben wicht zur Deffentlichfeit gelangen zu laſſen; 

alt für etwas Edles und für einen Ruhm, in dem andern, um mit aller Sorgfalt bar⸗ 

länger als ein Triumph bauertes bas . Über zu wachen, baß Fein Biscen eiät 

mals waren Männer von gutem Ton, eins mehr über bas Staats» und Kirchenleben 
geweihet in alle Bücher der Kenntuiffe, unter das Wolf verbreitet werbe, als beide 
Feidherern, Staatsmänner, fogar Fürften betbeiliase Inftitute für gur zu ihrek fihern 
Vie &., Skiaden nur, wenn fie vor bem und bequemen Sriftenz befunden baden und 
Sukonb ihrer Erniedrigung Bene ge⸗ in anderen Rändern arglos gebrudten Bäs 
woſſen hatten Font wichts aber Kuͤnſtier chern ben Nebergang über bie Erenze zu verbie⸗ 
woren oft auch ©. In dem Bach, was fie tenf. Büchernerbot Preßfteibettu. Genfur). 
prafılfd) betrieben (fo wird es un& vom Waädrend aber bem ©. das Recht geftattet (sim 
Agatharchos, Apelles, Fbegeet Tima⸗ muß, fich frei aus zuſprechen uͤber das, worin u. 
goras u. v. o. gemeidet). Mon nahm im wodurch er nügen mill, hat man aber auch 
Schreiben eine beſtimmte Bahnz Zeitge⸗ das Recht von dem S. zu verlangen, daß 
noſſen und Freunde theilten ſich bei- er wahrhaft, unparteiſſch, anftaͤndig im 
Bearbeitung gewiſſer Gegenſtaͤnde In vers feinen Schriften ſeiz Bergehungen gegen 
ſchiedene Faͤcher, damit fie ihr Studium dieſe Cardinaltugenden der ©. werben frei⸗ 
wicht zerſplitterten und damit fie fo etwas lich nur in po'itifgen Schriften geahn⸗ 
Bollkommenes lieferten; dabei kehrte man det, In moraliſchen, religidfen, aͤſthetiſchen 
den Griffel oft um und lidſchte wieber aus. Schriften aber überlaäͤßt man fie dem Bes 
Dies if} der Brund, warum jene ©; Roms willen bes Berfaffers ſelbſt. Zwar haben 
B. Griechenlands den Namen klaſſiſcher fih Inſtitute (Literaturgeitungen, kritiſche 
S. (f. Klaffiker) verdienen, weil fe nur Wlätter, Journale, Jabrbächer sc.) gebildet, 
@Geblegenes lieferten: und nicht die Gedan⸗ in benen über bie Leiſtungen der Weile | 
ten, wie fie ihnes beigefommen, wieder ‚werke Wericht erfiattet, Falſches zu berihe 
umter das Yuhlicum fliehen Heßen. Wenige tigen, Schwankendes zu befek'gen, Feh⸗ 
Ausnahmen gehbren immer erfi des fpätern, leades zu erfegen gefucht wirds allein | 
fchiechtern Belt an, wie bad Schriftfirllern ‚nicht felten find ſolche Blätter der Tummel⸗ 
anfing Wode zu werben. Die Koftbarfeit platz der roheſten Leidenſchaften, der Boss ) 
der Schreibmaterialien, traurige Regie⸗ heit, Zankſucht, des Meides. der Recht⸗ J 
rungsverhältn‘fie u. in chriſtlichen Ländern haberei, Wortklauberei (Antikretiken, Abs 
diefen fich anfchiiehende hierarchiſche Zwecke, fertigungen, Zurechtweiſungen ıc.), wodurch 
vorzuͤglich in Wegleitung ‚des Obfcurantio bie 


ð 


* 


IN Sthriftſteller 


bie Bemäther gegenfeitig erbittert, die Leſer 


[tanoauet und. die enſchaft nicht gefdes 
t wird. Gine grobe WBerfändigung der 
©. unter einander iſt auch das Plagiat, wo 
man Andern entwenbete Säge unb Theile 
einer Schrift als die, feinigen ausgibt und 
in feine Schriften verwebt; u, eine noch gede 
bere, der Buͤchernachdruck (1. d.). Im Ganzen 
find au Ueberfegungen (f. d.) von och Fes 
benden & n in andare Sprachen auch eine Art 
Plagiat, alleın bier gefchieht bo von Seiten 
bed lieberfeners etwas, freilich nur wenig, denn 
Die Worte find es nit, welche den ©. 
machen, „jendern pie Sache und der Geiſt. 
Gompilatfonen, Biumentefen (f. 5.) u. f. w. 
Kud im Ganzen nichts Unchrliches, da fle ges 
woͤhrlich aus Schriften das entiehnen, was 
Die Kompilatoren für gewiffe Klafien, Alter 
oder Geſchlechter paffend glauben, u. fü oft 
als folche ankündigen, vielleicht auch bie 
Schriften angeben, woraus fie genommen 
haben. ine andere Bewanhtnif "bat «6 
mit Auszügen; zwar wäre es etwas Ver⸗ 
dienſtliches, was auch oft gefchiebt, wenn 
von manchem mweitläufigern u. koſtepieligern 
Buch ein ſolcher Auszug vorhanden wäre, 


in welchem man das Hauptiähliäfte alles ’ 


wiederfaͤnde, allein das folte man dem ©. 
ſelbſt uͤberlaſſen, denn nur er bat eigentlich 
bas Recht umd präfumt:ve auch uur die Ges 
ſchicklichteit, fein größeren Merk in kleinern 
Raum zuſammenzufaffen. Wenn es Andere 
unbefugt und ohne Erlaubniß des Verfaſ⸗ 
ſers thun, fo verlegen fie eigentlich deſſen 
Recht wie busch dem Nachtrud. Da es 
aber zu unendlich.n Biflinctionen führen 
wörbe, wollte ber Geſetgeber Auszüge 
verbieten, fo finb He von keinem Gtaate 
verboten. Benrbeitungen fon vorhane 
dener Gärifien wollen auch eigentlich 
nicht viel fagen, bean entweder bleibt bie 
Bade unangetaftet u, nur bie Form wird 
geändert, dann ift das Verdienſt bes Bes 
arbeiterö gering; ober verlangt bie Be⸗ 
orbeitung eine völlige Umwandlung bes 
Stoffs, fo iſt die Schrift dee Bearbeitung 
nicht werth und koͤnnte fäglih ganz weg⸗ 
bleiben. Hierher getören auch fogenannte 
Kortfegungen oder Wollendungen von von 
Berfaffern undollendet gelaffenen Schriften; 
es gelingt, wern wir auch nicht fagen wol⸗ 
Ien nie, boch in hoͤchſt feltnen Fällen, dem 
Bortieger den Geiſt und bie Tendenz des 
- Anfängers und Begrünbers einer Echrift 
fo in ich aufzunehmen und in die Schrift 
fie überzutragen ,. wie biefem felbfl. Ein 
weites Feld für GSchriftftellerei iſt in der 
Verausgabe-der alten S. eröffnet, wo man 
baun thelis die &. derſelben einzeln oder ihre 
ganzen Werke durch den Abdruck zu verviel⸗ 
fältigen fucht, ober auch mit Fritifchen u. er⸗ 
klaͤrenden Sommentaren verfiehts theils über 
die Schickſale, Werke, Anfichten zc. berſel⸗ 
ben in befondern Schriften (Monographien) 
handelt, Sammlungen (f. db.) von Schriften 


wie no, daß 


Schriftſteller I 
nd ſchr — und ſehr verſchieben; 
entweder ſammeln die ©. ihre Werke, die 
fie erſt ald Brochuren, Abhandlungen, Pros 
gramme, in Almanaden, Zeitſchriften 2c.. 
einzeln gegeben haben ( Sammlung zers 
ſtreuter Werke) 5 ober geben aud größere, 
befonders Romane, Bedichte u. a. Thon an 
fi; mehrere Bände füllende Schriften unter 
deu Namen: Sefammelte Werke, Saͤmmt⸗ 
liche Werke ıc. ‚heraus; ober eb geſchieht 
nad) ihrem Tode durch befseundete Männer, 
wo bann freilich bisweilen auch Verfuͤndi⸗ 
gungen gegen ben Geiſt des Verſtorbenen bes 
gangen werben, weil alles im Nadia füch 
Borfindende: ohne Auswahl gebrudt wird, 
in der Meinung, von Männern, die viel 
geſchrieben und Aid das Vertrauen unb- bie 
Achtung bes Iefenden Publicums erworben 
hätten, müßte andy dem Yublıum Alles 
werth und tbeuer fein. Doch mögen wir 
glauben, daß, wenn eben jene ©, geahnet 
re „ dab einft ihre Schretbtifhe fo ges 
ſtuͤrzt würden, fie manches durch einen 
wohltbätigen Griff der Hand vernichtet 
haben würben. Oft pflegt es im lehten 
Kal zu gefheben, daB entweber einzelne 
Stellen, weiche man zur Ehre des S.« 

ern aus ſeiner Schrift entfernt ſaͤhe, ge⸗ 
ftrichen, anbere verbeffert, oder andere durch 
Anmerkungen erklaͤrt werben. Doch darf 
man im erſteren Falle nicht zu weit gehn, 
indem fonft Ueberarbeitungen flatt Herauts 
gaben erfcheinen. Roc gibt eö eine befondere 
Art von Sammlungen, wo bie Werte vers 
fchiebener S. Über einzelne Materim und 
Wiffenfchaften zufammengefiellt werden, bit» 
weilen unter dem Namen von Biblioth eken 
(f. Soriptores), dies gefchtebt gewoͤhntich 
mit den Werten der Alten. Gammlungen 
anberer Art find folge, wo man bie ©. 
verſchtedener Länder, oder verfchlebener. 
Faͤcher nicht nach der Materie, worüber fie 
geſchrieben haben (dies geſchieht in ber 
kiteratargeſchichte), Tondern nach alpha⸗ 
betiſcher Ordnung mit kurzer Biographie 
und Anzeige Ihrer Schriften gibt: fo: If. 
v. Rede und E. Nopiersty, Allgemeines 
Schriftſteller⸗ und Gelebrten »Lerilen ber 
Provinzen Livland, Efihland und Kurland, 
Bde. Mitau 1827; D. 2. Lubker, Lexikon 
ber ſchleßwig⸗ hoifteln » lauenburgifchen und 
eutiniihen Schriftſteller von 1796 1828, 
1829, 805 9. Es. Scriba, Biographiſch⸗lite⸗ 
rarifches Lexikon der Schriftfteller des Groß⸗ 
berzogtbums Heſſen, Darmflabt 1831; A. 
R. 9. Sallifen, Mebdiciniſches Schriftftellers 
Lexikon, 8 Bde., Kopenhagen 1880, Bil. 
Bol. (Belehrteniertlon. Webrigens bemerken 
die ©. fih unterfcheiden 
nach den verfchiedeuen Gegenfländen, über 
welche fie fchreiden; daher gibt es theolo⸗ 
giſche, juriſtiſche, mebicinifhe philoſophiſche, 
hiſtoriſche, geographiſche, antiquariſche, mar 
thematifche, phyſiſche, dkonomiſche, ige 
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Schriften _ 


iſche ıe. Sqcriften, Grammatiker, Lexiko⸗ 
graphen, Kinder⸗ u. Schulſchriften, ja ſogar 
für einzelne Handwerke hat man theore⸗ 
tiſche Anweiſungen geſchrieben. Noch gibt 
es vielerlei nach Zweck und Veranlaſſung 
verſchiedene Schriften, als: Gedaͤchtniß⸗ 
fſeh riften, bei Gelegenheit der Feier eines 
großen Jeſtes, Jubiläum zc.5 Inaugu⸗ 
salfhriften, die zur Srlangung einer 
alademifhen Worde geſchrieben find (vgl. 
Disputation)s Preisfhriften, Mos 
negrapbhien (f. b.). Der ©. kann fid 
entweber mit feinem Namen als Verſaſſer 
nenuen, oder fich als den einer fen be⸗ 
kannten (wenn aud nicht berühmten) Schrift 
angeben, oder einen andern, als ©. ſich zu⸗ 
geeigneten Ramen (f. Pfeudonpmus), ober 
au Pi nit (f. Anonyme Schriften), wie 
ed. Schon im Altertyum Bitte war, woher 
es kommt, daß wir von vielen Schriften 
die Berfaffer nicht mehr kennen, oder 
ihnen hoch falfche beilegen, nennen; Biss 
weiten kommt auch ber Ball vor, daß 
Semand unter dem Namen eineé An⸗ 
dern ein Buch berausgkbt (literaͤriſches Fal⸗ 
fun), welches aber mit größerm Recht ger 
fegti beſtraft wird (f. Fälſchung), als 
"wenn Jemand untee dem angenommenen 
Namen eines S.s, vielleicht ohne alle Res 
benabſichten, Ichreibt, Yerner Tann der ©. 
entweber fein Bud felbft verltgen, ober ex 
1896 fein Manufcript an einen Buchhändler 
ab, mit bem er dann einen Vertrag fchließt, 
ſo daß der Buchhaͤndler (f.b.) Verleger wird 
u. den Drud u. die Verbreitung bes: Buches 
beſergt; wogegen dem ©, ein Honorar (f. 
d.) , gewöhnlich nad der Anzahl der Druck 
bogen, biöwellen auch eine Ueberſchlags⸗ 


fumme gezahlt und eine gewifle Anzahl Sr: riß 


emplare von ber Schrift entweber unents 
geſdlich, oder um einen beflimmten Preis 
abgelaffen werben, Die Beflimmungen we⸗ 
gen der Honorirung bei einer etwaigen 3., 
. u. ſ. w. Auflage ſind ſehr verfchiebens 
oft Fauft der Buchhändler das Manufeript 
umbedingt, ober zahlt dem &. bei einer 
etwaigen neuen Auflage etwas Gewiſſes. 
Es gibt auch S., welhe gewiffermaßen 
Geiſt an die Buchhandlung, mit der 

fie in Berbindung ſtehen, vermiethet ha⸗ 
ben und für eine “LT ——5 zu erhe⸗ 
bende Summe fo viel fie koͤnnen, Ihreiben 


möäflen. (Zb, 
Schrift⸗tellur (Mine), nah ©. 
Leonhard Befchleht aus der Gruppe Tellur; 
erfcheint kryſtalliſtrt als gerade rectanguläre 
Säule in verichiebenen Nachformen, iſt 
härter ale Talk, weicher ale Kalffpath, 
ipiegt über 5%, enthält 6 Theile Tellur, 8 
Gold, 1 Stiber, ift ſtahlblau, bunt ange⸗ 
Laufen mit blätterigem Gefüge, eingelprengt, 
mit metolliihem Slanz, aus Siebenbürgen, 
wird auf Bold und Suͤber bnügt (#7) 
Sarift⸗zeug (Beug, Schriftg.), bie 
Metallmiſchung, aus ber bie Leitern der 


Schritt: 
Buchbender von den Schriftgießeen gegofien 
werden. Gin guter ©. ift ein Haupterfor⸗ 
berniß einer guten Scäuft, Der ©. muß 
ſoroͤde fein, ſich nicht biegen, ‚fondern bei 


Spatien 0, bünnen Buchſtaden leicht beechen. 


Die Miſchung deſſelben iſt faft bei jeber 
Schriftgießerei verfchieden. Er befteht faſt 
immer aus etwa 20 .Xhellen Blei und 8 


Theilen, einer Mifchung don Sifen u. Spies 


lanz. Sonſt nahm man rohen Spießglanz 
ntimonium crudum) und ſchmolz es las 


genweiſe mit gleichen Theilen alten Schmicbes 


eifens zufammen und brachte, wenn dies im 
Flug u. gehoͤrig gemiſcht war, bie Miſchung in 


bie bereitk im Fluß und im Schmelzen erhal⸗ 


tene Bleimaſſe hinein; jetzt Fauft aber der 
Seqhriftgießer das gehörig gemiſchte Spieß⸗ 
alanzeiſengemiſch als praͤparirten, Spieß⸗ 
glanz (antimonium regulum) und thut 
auf 20 Tbeile Blei 8 Theile von dieſem 
hinzu. -Bisweilen milchte man fort Wis⸗ 
muth, Kupfer (befondere in den Zabrrn 
1818—1815, wo der Sp'eßglanz felten 


war) und dergleichen unter den Zeug, aber - 


ohne weientlihen Rugen für die Scrift. 
Auch alten Zeug kann man gu einer neuen 
Schrift einihmelzen, doch muß yon bems 
felben nur die Hälfte genommen, bie andere 
Hälfte aber neues Blei und Antimonium 
zugethan werden. Durch Öftered Schmelzen 
verliert: der ©. einen Theil’ feiner Feſtig⸗ 
Pet und wird biegfamer. Alter Zeug iſt 


etwa 15 Thaler ber Gentner werth. (Pr.), 


Schrimm (poln. Szrem, Geogr.), 1) 


Kreis des preuß. Aegierungsbezirks Poſen; 


bat 40,500 Ew.; 2) Kreiöftobt darin, auf 
einer Jaſel ber Warthes has 2180 Gw, 
es rimpf (Lanbıw.), fo.v. w. Bodens 


Schrippen, 1) (Bäcker), Weißbrot in 
Geftalt eines Kleinen Stollens; 2) (Tuch⸗ 
mach.), NRiffe, bie beim Walken in dem 
Tuche entfichen- Br 
NRama-⸗Iſchandra, ſ. Rama. 

Schritt, 1) das Jortſetzen der Füße 
beim Tangfamen Gchens 2) das Langfame 


Gehen ſeibſt; 8) (Pferdek.), bei Pferden 


die gewöhnliche, langſame Art der Bewe⸗ 
gung, wo fie immer nur einen Fuß auf 
einmal emporheben; mehr über ihn und 
feine Eintheilung f. unter Reitkunſtz 4) 
(Zagbw.), f. unter Hirſchfaͤhrten; 5) (Aus 
thropol.), da® Ausfchreiten eines Fußes im 
gewöhnlichen. Gange (vgl. Gehen), Im 
Mittelfchritt wird der Zuß mur etwa 
8 Plattfußtängen vorgelegt, im kleinen 


und im Halbfhritt nur um 1 Platte 


er gegenfeitig fhreitet im großen 
r 

Söäritt aber, ald dem Maximum, um 5 
Plattfußlängen- aus. Bon dem See vor⸗ 


wärte, ald dem gewöhnlichen, wird der 


Seitenfgritt und ad Area 


eben, . 


.? 
1 
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tt ber Fuß um 4, im Äbergroßen _ 


= 


— — 


nach dem andern fortſest, ſo daß in 


\ 
15% Schrittmeſſer 
chieden. Darin, dab ber Fuß allen 
Kirfen organifirt it iſt die arte eines 
freien, ungezwungenen Banges begränbet. 
6) (Rriegiw.), die Bewegung des Fußes 
im Marcche (f. d. 1)3 7) 8ängenmaß, 
gie! dem Kaum, welden ein erwach⸗ 
fener Wann zurädiegt, wenn ee beim 
gewöhnlihden Werben die Füße fortieht. 
Man unterfeltet ben einfaden ©. 
"(groseus ), oder ben Raum, welcher 
5m Ausfchreiten von dre Ferſe bes einch 
Fußet 6:8 zur Ferſe oder auch wohl bis 
gur Kußfpige des andern Fußes reiht und 
zu 2,25 ober 3 (felten zu rheinlaͤndiſchem) 
Kuß gerechnet wird; und ben doppelten 
© t(passus), oder den Raum, welchen der, 
fetbe Fuß Im Gehen vom Aufheden bis zum 
Niederſetzen durchſchneidet; er wird zu 4— 
6 Fuß gerechnet. Der geometrifge S. 
wird Immer zu 5 Fuß gerechnet. 7) Bild 
lich aud hie Andeutung eines Burgen Geit⸗ 
zeums: 8) aud Überhaupt das Beginnen 
eines Unternehmenss 9) (Pferdew.), Gang 
art bes Pferdes, bei dee es einen 





leich⸗ 
mäßigem Zeitraume alle 4 Füße nad * 
ander den Boden berühren; iſt auch auf 
den Bang anberer vierfuͤßiger Thlere ans 
wendbar. 10) (Kriegnifl.), f. unter 
arſch. (Feh.n. Pi.) 
Schritt;:meffer, fo v. w. Wegmeſſer. 
Schritteſchuh m. Bufammenfehungen, 
fo v. w. Schlittſchuh. 
VB äritt:fletne, große Steine, welche 


in ſeichten Zlüffen in das Waſſer gelegt im 
‚ werden, bamit Bußgänger Aber ben Fluß 


geben tönnen, ohne ih bie Füße naß zu 
wachen, j 
Scärittszäbler, fo v. w. Wegmeſſer 
fe auch unter militairifchese Aufnehmen. 
Schrobber, fo v. w. Schiffbeſen 2), 
Schrobel Echrobbel), fo v. w. 
Krämpel und Wollkamm; daher Schrob⸗ 
ler, ſo v. w. Wollkaͤmmer. 
Shrobenhbähfen (Geogr.), 1) Land⸗ 
gericht im Oberdonaukreiſe (Baiern); hat 
6 QM., sum Theil durch das Donau 
moo® (Tchrobenhäüfener Moos) 
fumpfiges, zum Theil fandiges Land, mit 
1000 Em:s 2) Stadt darin an ber 
Paar; bat Schloß, mehrere Krankenhaͤuſer, 
1500 Ew 


Scährobshobel (Säroffpebel), f. 
unter Bobel: 1). 

Schrockeweide (salix fragilis), ſ. 
unter Weide, 

Sichrodda (poln. Szroba, SBeogr.), 1) 


1) Kreis des preußifhen Reglerungebezirks 


Poſen; bat 38,200 Ew.; 2) Kreisftabt 
darin, in einer ſehr fruchtbaren Gegend, 
gut gebaut; bat Kollegium, Dominicaner, 
kloſter u. 1660 Ew., darunter viele Juden. 

Schröd (Geogr.), I) Dorf im Land» 
amte Karleruhe des badenfhen Mittels 
rheinkreiſes, am Rheins hat Freihafen (feit 


bdas Nachſchreiben. 


7 u — 
& 
- 


. Srödh: 
1881), Meberfahrt, Handels; Aubtabeort für 
die aus den Ricderianden Pommenben un» 


nad bee Schweiz, Dber:Teutfchland 'ıc, ver 
flimmten Waaren; 400 Ew ; 2) Dorf im 


4,‘ 


Amte Amdueburg ber kurheſſiſchen Provinz 


Ober⸗Heſſen; hat 500 Ew. und Heilquelle. 
Sährödh (Johamm Matthias), geb. 
1738 zu Wien, Sohn eines protsfantiichen 
Kaufmanns. In feinem 10. Jahre kam 
&. zu feinem Großonter, M. Bel, Ber 
faffer eines großen hiſtoriſch⸗geographiſchen 
Werts Über Ungarn, nad Preßburg. Ger ber 
Juchte das dortige Gymnaſium u. hierauf bie 
Lehranſtalt zu Klofirbergen bei Wagdeburg 
und ging dann, dem Studium der Theologe 
fih widmend, nach Göttingen. Dort bils 
deten ihn vorzuͤglich Moſheim u. Michaelis 
(f. 6.). Seit 175€ lebte er von feiner 
Üutter Bruder, dem Paſtor Bel unter⸗ 
flägt, in Leipzig ind lieferte zahlreiche A 
cenfionen für bie Leipziger gelehrte aeltung 
und für bie Acta oruditorum. 1756 wi 
ee Gollegiat des Kleinen Kürkkencollegiums, 


Fuß und nachdem er in der Kirchergeſchichte, in 


den morgenländifden Sprachen, ta der 
theologifchen Literaͤrgeſchichte zc, eine Zeit⸗ 
lang oͤffentlichen Unterricht ertheilt hatte, 
1768 außerosdentliher Profeffor ber Philo⸗ 
ſophie. Er lieferte damals mehrere Wo⸗ 
chenſchriften umd - Ueberfegungen ausiäns 
diſcher Werte und begleitete die Abeil⸗ 
dungen berühmter Gelehrten, die ibm rin 
Bucqhbaͤndler zeigte, mit geiftreihen Lebens⸗ 
umeiffen. Seine allgemeine. Biographie, 

3. 1767 begonuen, machte ihn als kri⸗ 
tiſchen Geſchichte forſcher rugmlich bekaunt. 
In dem genannten Jahre ward er Profeſſor 


der Dichtkunſt in Wittenberg u, 1775 der. 


Geſchichte. Seine Borlefungen über Unis 
verfal., Eiteraturs,. Reformations⸗, teutiche 
Reichsſs⸗ und ſaͤchſtſche Geſchichte, über Dis 
plomatit, chriſtliche Alterthuͤmer u. f. w. 
unterbradh der Ausbruch des Kriege im 3. 
1806. Gpäterbin (1807) binberte eine hart⸗ 
naͤckige Krankheit die Kortfegung feiner Gol⸗ 
legten. Doc, betrieb ex, kaum wieder ges 
nefen, feine Studien mit gewohntem Gifer, 
farb aber an ben Folgen eines ungläds 
lichen Falles von einer Büdherleiter 1807. 
Sr vereinigte mit einer großen Lebendigkeit 


des Geiſtes eine gluͤckliche Faffungetraft u. 


ein ſehr treues Sedaͤchtniß. Sein feiner 
Geſchmack war hauptjädlich durch bie kec⸗ 
tüge der Klaſſiker und durch neuere Dichter 
des Auslandes gebildet worden. Dadurch 
erhielten ſeine Darſtellungen, ſowohl in 
feinen Schriften, als in feinen akademiſchen 
Vorlefungen eine große Lebhaftigfeit nud 
Marmigfaltigkeit. Der Nachſchreibe · und 
Dictirmethote abhold, lichte ex als Docent 


«einen freien Vortrag. Die Geſchwindigkeit, 


mit dee er ſprach, erichwerte ‘kon an fi& 
Groß waren feine Bere 
bienfte um die Geſchichte überhaupt. Per 

. en 
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Sehroͤcke lwelde 
qlen er vertrauter mit der altey, ats mit 
der neuen. Viel Nutzen ſtiftete S. durch 
ſeine in populärem Ton geſchriebene Welt, 
geſchichte für Kinber, 4 Thle. in 6 Bden., 
Zeipzig 1779, 8. Aufl. ebend. 1802, und 
burg de neue Bearbeitung bes Hilmar 
Eures (f. b.). - Aber fein Hauptverdienft 
gründet AG auf feine Kirchengeſchichte, 
deren 1. Shell 1767 erſchien. Obgleich 
nah keinenr gieihförmigen Plan ausgears 
beitet und nicht felten durch Weitſchweifig⸗ 
keit ermöbend, erhielt dies Werk doch vor 
ähntihen Schriften einen großen Vorzug 
durch die forg'ältige Benugung, Rahwels 
fung und Prüfung ber Quellen, durch bie 
Buparteitidgkelt, Ruhe und Maͤßigung, mt 
welcher ©. die Bepebenheiten darfiellte m, 
beuribeilte. Vem Hafen nach neuen Ans 
fihten und biähenden Gomibinationen war 
ee Ten Freund. Uber die Einſicht im 
ben Zuſammenhang der Geſchichte wußte 
ee dem Leer durch manches reife Ur⸗ 
theil zu erleidhtern. Bio auf bie Refors 
mation bollendete er das Werk in 35 Bdu., 
und noch in hohem Alter fegte er bie chriſt⸗ 
lie Kirchengeſchichte felt der Reformation 
(180%) bi8 zum 8. Bde. fort. Zyfchiener (f. 
d.) vollendere fie mit dem 10., Leipzig 1812. 
Sein oftmals gedrucktes lateiniſches Lefes 
bu der Klcchengefchichte diente auf meh⸗ 
reren Untoerfitäten zum Leitfäden. Inter⸗ 
effante Notizen über S.'s Leben hat Tiſchir⸗ 
ner, Leipeig 1612, geliefert. (Dep. 
. Garddelsweide (salix fragilis), 
f. untere Weide. 
Shrödsfkein( Min), ſo v. w. Repbeit, 
Schroͤder, 1) (Karl, Baron v. ©.), 
trat als der jängftle von 3 Brüdern jung 
in Sftreiiiche Dienfle, diente unter Daun 
und kaudon in ben ſchleſtſchen Ariegen und 
in dem 7jährigen Kriege mit Auszeihnung, 
warb Obriſt unb General und fland als 
folder ‘in den Rieberlanden unter ‚General 
de Aiton. Hier warb. ev 1787 gegen bie 
br.banter Patrfoten verwendet und unters 
nehm mehrere Angriffe auf Tournhout, wo 
ſich der General van ber Merſch befand, 
warb aber complet gefhlugen, was das 
Zeigen zum allgemeinen Auffland-gab. Zu 
Geut vom Neuen gefdhlagen und in das 


aber bald wieder angeflellt. Gr commans 
dire ouch im Kriege gegen Frankreich, 
ward an Beaullen's Stelle gefent, hatte 
aber Ungläd; denn am 9, Mat 1795 bei 


Sebruar 1795 Feldmartſchalllieutenant, dar⸗ 


auf Gommandbant zu Krakau und fl. 1807. 
2) (Friedrich Eydwig), geb. 1744 
zu Schwerin, Sohn einer ausgezeichneten 
Schauſplelerin und eines Drganifien gu 
Bexlin, ben er Thon als zartes ‚Rind vers 
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or. Mit feiner Mutter ping er num nach 
Kaſſel u. Hamburg, wo dieſelbe ein eignes 
Theater errichtetz, u. bettat, nachdem dieſe 
Geſellſchaft aufgeldſt war, bie Bühne zu⸗ 
erſt ats dreijaͤhriger Knabe zw Petereburg, 
wo feine Mutter bei der Hilferdingfchen 
Geſellſchaft ſpielte. Als Genius ber Uns 
(ur erwarb er ben Beifall ber Kafſerin 

liſabeth. Die Geſellſchaft ging hierauf 
nad) Moskau, wo feine Mutter fi wieder 
mit dem Schaufpielee Adermann verbels 
rathete. Sein Griefoater und feine Muts 
ter errichteten nun ein Theater, mit dem 
fie in Kurland unb Preußen umderzogen 
und auf dem S. in Danzig und Roͤnige⸗ 
berg in Knaben, wie in Moaͤdchenrouen 
visien Belfall erwarb. In Warſchau fuch⸗ 
ten bie: Sefuiten den muntern Knaben an 
ſich zu ziehen unb für bie katholiſche Kirche 
zu gewinnen, was nur bie Liebe und Aus 
bänglihfeit zu feiner Muttern verhinderte, 
ba die barte Behandiung feines Stiefvaters 
ihm nicht behagte. Auf diefen Kreuz und 
Duerzögen der Ackermannſchen Geſellſchaft 


-und von da nah Breslau durch Schleften 


und wieder nach Königsberg war ©. vers 
wildert, und die Aheilnahmloſigkeit feiner 


Eltern zeigte Ah unter andern in Koͤnigs⸗ 


berg, wo fie &.n auf das Friedrichs colle⸗ 
gtum gebradyt hatten und ihn, einen 18jaͤh⸗ 
rigen Ruaben, hülffos zuruͤckließen, als die 
anze Gefellfchaft vor ben Ruffen nach Sach⸗ 
en fluͤchtete. Da fie auch nachmals fi 
gar nit um den Knaben befämmerten und 
biefee zwar fleifig, aber auch bödft muth⸗ 
willig war, wurde er aus ber Anflalt ents 
loffen. Gin Schubflider, der in dem vers 
Yaffenen Theatergebaͤude wohnte, nahm ihn 
zu fi, wo ihn der Selltänger Stuart und ' 
deſſen Battin fand, die den ganz verwil⸗ 
berten u, fhon an den Genuß von Brannts 
wein gewöhnten Sängling unterftästen und 
ihm einige geiftige Ausbildung vfrfchafften. ' 
1759 Iteßen ihn feine Eltern endlich nach 
Zeutfhland nachkommen und gaben Ihn zu 
einem‘ verwandten Kaufmann in Läübeck in 
die Lehre; doch Hielt er nit lange aus, 
wurde: feinen Eltern nachgefendet und bes 
trat in Solothurn bie Bühne wieder, bil⸗ 


dete ſich als Schaufpfeler und Taͤnzer anf 
Bein geihoffen, fiel er in lingnade, warb 


den Zügen durch die Schweiz, an bem 


"Rhein und durch Zeutfchland aus, veruns 


einigte fi aber wieder mit feinem Vater 
und führte mehrere Jahre ein tolles, wuͤſtes 
Leben. Erſt in Hamburg, wo 176% bie 
Adermannfche Geſellſchaft fich firirte, ge 
warn fein Leben und feine Künftlerlaufs 
bahn Feſtigkeit, ©. zeiänete ſich Anfangs 
al® Balietmeiſter und im 'Luftfpiel aus; 
fpäter ging er in das tragiſche Bach üder, 
wo er fib nad und nach den Ruhm als 
erſter Künftlee erwarb, 1771 übernahm er 
mit feinee Mutter die Dirertion allein nnd 
ohne feinen Stiefvater, 1778 heiratete er 

. eine 


- 
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eine Demoifelle Hart aus Peteräburg, bie 
er ebenfalls zur braven Schaufpielerin bil⸗ 
dete. S.s Leitung des hamburger Thea- 
ters fleht in jeder Beziehung als Mufter 
da u. macht in der Geſchichte bes teutſchen 
Theaters mit Recht Epoche. 
er mit feiner Gattin eine Kunftreife burch 
Teutſchland, befuchte Paris unb ward 1781 
am Hoftheater in Wien angeftelt. Jedoch 
übernahm er ſehr balb wieder bie Leitung 
bes hamburger Theaters. 1798 gab er fie 
ab und zog ſich auf dad @ütchen Bellingen 


. bei Hamburg zurüd. 1811 ſuchte er durch 


ernenerte Theilnahme die Bühne Hamburgs 
vom lintergange zu retten, dod feste er 
bei veränderten Zeitumfländen - Vermögen 


und Gefundpeit zu, ohne den Zweck zu era 


feihen. ©. ft. 1816 zu Rellingen, Anßer 
feinen Leiftungen als Kuͤnſtler madte ©. 
noch als dramatischer Schriftftellee Epoche. 
Unter feinen Originaldramen find audges 
zeichnet: Der Faͤhndrich, Hamburg 1785; 
Dos Zeftament, Berlin und Leipsig 17863 


. Dee Better in Liffabon, Frankfurt 1786; 
Das Blatt bat fih gewendet, Fränkfurt 


und Leſpzig 1790; Das Portrait der Mut⸗ 
tee, Berlin 1790 Außerdem überfegte er 
mehrere Städe bed Immoval, ber Miß 
See, des Pilow und Solmann, den Diener 
weier Herren, u. machte bef. ben Shake⸗ 
peare buͤhnengerecht, von dem er den Sams 
let, Sear, Heinrich IV. ꝛc. neu überfegte u. 
daburch viel zu beffen mehr Bekanntwerden 
in Teutſchland beitrug. Die meiften feiner 
Originaiſtuͤcke und Ueberfehungen find in 


‘ feiner Sammlung von Schaufpielen für bas 


bamburger Theater, 8 Bbe., Hamburg 
17%—95, u. in dem Bamburger Theater, 
4 Bde., Hamburg 1778— 8%, gefammelt. 
Ein befonderes Berbienft erwarb er fi um 


. bie Freimaurerei. &. ward bem Bunde 1774 


durch Bode in Hamburg zugeführt, warb 
1787 Meifter vom Stuhl der Loge Ema⸗ 
nuel bafelbft, 1799 deputirtee Großmeiſter 
ber bamaflgen Provinzialloge von Nieder⸗ 
Sachſen und 1814 Großmeiſter derfelben. 


4797, noch ehe ©. beputirter Großmeiſter 


warb, fab bie hamburger Provinzialloge 
die Vorzüge des altengiifhen Rituale für 
bie Sreimaurerei ein und nahm daſſelbe an, 
ſchaffte aber zugleih bie höhern Grabe ab, 
As ©. fpäter Großmeiſter wurde, führte 
er unter dem Namen ber Kenntnisftufd nad 
Feßlers Vorbilde doch einem hoͤhern Brad 
ein. Derſelbe folte nur ſcientiviſch fein. 
und mit der Sogenregierung nichts zu thun 
baden. Dennoch war der Einfluß, den 
diefe Erkenntnißſtufe auf die Eogenregierung 
ausübte, unverkennbar. Der hamburger 
Provinzialloge folgten mehrere Eogen des 
nördlichen Teutſchlands nach u. fo entfland 
bas fogenannie Shröderfhe Spſtem, 
bas blos nach engl. Ritualen arbeitet. Bal. 


2. M. Meyer, 3. L. Schröder, Hamburg 


1780. made . 


ſchaͤftigt, 


va Schroͤder 

1819. (Johann Heinrich), geb. 
gu Deiningen 17573 lernte in Kaffel unter 
Tiſchbein die Malerei, ging dann nad) Hau⸗ 
nover und Brauſchweig, wo ihn der das 


malige Herzog zum Hofmaler machte. Mit 


Director Weitſch aus-Braunfchweig marbte 
er eine Kunfreife nah England und beu 
Niederlanden und kam dann nad Berlin, 
wo er jebod nicht Jange blieb, ſondern ads 
wechfelnd in Meiningen und Braunfchiweig 
portraitiete, bauptfählih Paflel, und 
zwar mit ſolchem Erfolg, bag man ihn 
für ben erſten Bildnißmaler in der Welt 
hielt, freilich mit Unrecht. 4 (Karl), 
geb. 1761 zu Braunfchweigs „Hoftupferfles 
her daſeibſt. 5) (Johann Friedrich)⸗ 
geb. 1789 zu Buͤrgel bei Jena, Lehrer 
an der GStiftsfhule zu Zeig. Schrieb: Des 
brälfches Uebungsbuch, Seipg. 1821 ; Deutſch⸗ 
hebräifches Hanbwörterbud, 2 Bbe., ebend. 
1828. 6) (Antoinette Sophie),geb. 
1781 zu Paberborn, wo ſich ihr Vater, Buͤr⸗ 
ger, der nebſt ber Mutter ebenfalld dem 
Schaufpielerfiande angehörte, eben aufbielt. 


Schon als Kind betrat ke bei ber Tylliſchen 


Geſellſchaft in Petersburg und fpäter in 
Reval die Bühne, war jeboch Anfangs nur 
old Sängern und in naiven Parthien ber 
beirathete auch frühzeitig den 
Schaufpielee Stollmers. Auf Empfehlung 
Kopebue’s (f. d.) erhielt Re, nachdem fie 
eine Zeitlang in Stettin gefpielt hatte, En⸗ 
gagement beim wiener Hoftheater und ging 
daun mit ihrem Manne nad Breslau, wo 


ſie vorzugsweife in ber Oper befchäftiget 


wurde. 1801 ging fie nah Hamburg und 
bier trat fe guerft, duch Schröder (f. d- 
2) ermuntert, in tragifchen Partien auf, in 
denen fie fortfchreitend fi zu einer der 
erfien Kuͤnſtlerinnen Teutſchlande empore 
ſchwang. 1804 heirathete fie in Gamburg 
den Schaufpieleer Schröder (nicht den 
Director biefed Names) und war bis 1818 
die Bierde der dortigen Bühne. Beim Eins 
rücken dar Ruſſen trat fie in Kokebue's Ge⸗ 
Legenheitsfläd: die Ruſſen in Zeutihland, 
m einer zuffifhen Kokarde gefhmüdt, auf 
und mußte nach der Mieberbefegung durch 
franzöflfide Truppen in dem naͤchſten Städt 
mit einer franzöfifhen Kokarde auftreten. 
Dadurch gekraͤnkt, verlieh fie Hamburg, 
gaftirte in Altona, Bremen, Hannover, 
Krankfurt a. M., wurde in Prag beim 
fländifchen Theater und 1805 am wiener 
Hoftheater engagiert. um 1801 heirathete fie 
den Schaufpielee Kunft, von bem fie jedoch 
wieder getrennt iſt. Sie bat ſich auf meh⸗ 
teren Kunftreifen ale große Schauſpielerin 
bewährt und beſonders ale Phaͤbra, Meber, 
Sappbo, Werope, Lady Macbeth ercellirt. 
Ahr Organ iſt Eräftig und biegfam, iye 
Auge wirkfam, ihr Spiel durch uebuv g 
böhft fiher, doch betont fie oft zu ſchatf 
und teitt zu ſtark in ihrem Gpiel of e 





— — — — — — 





Schroͤlel 
(S. ⸗Derrtient), geb. um 1804, Toch⸗ 
ter der Bor.; bildete ſich in Wien, kam 
aber dann neh Dresden als Sängerin, wo 
fie deu Schaufpielee Devrint jun. hei⸗ 
rathete. Bald verließ fie benfelben aber, 
von einem Offizier ehtfährt, und ging zum 
teutſchen Theater nad Paris, wo fie uns 
neme'nen ‚Beitall fand und bei bee italien. 
Drer engagirt wurde. Sie bat felidem 
wieder Kunftreifen nach Teutſchland ges 
macht ımd . glänzt noch jest in ben erften 
Bollen ber pariſer Oper. (Pr, u, AId.) 

Schrohekel (wiebertentih), der ben 
Pferden an den einen Borberfuß befeftigte 
Zieh, daß fie nicht fpribgen oder die Bes 
friebigungen durchbrechen. 

Shröpfseifen (S.⸗ſchnepper, 
scarrilicator, Ghir.), das zum Schroͤpfen 
dienende, in Zeutfchlanb erfundene Inſtru⸗ 
ment, um mebrere kleine, oberflächliche Eins 
fhnitte in bie Haut mit einem Male zu 
machen, auf weiche dann der Schröpflopf 
geſezt wid. Das S. beflcht aus eines 
sieredligen Kapiel von Meffing oder Rus 
pfee, am deren unterer Flaͤche fid To viele 


länglihe Deffnungen befinden, als kleine 


ganzetten in dem Innern ber Kapfel ver» 
bergen find. Die kleinen Langetten, deren 
Anzahl mach ber Größe der Kapfel von 5— 
16 verfchieden iſt, find anf 2 oder 8 Wellen 
befeſtiget, „mittelft welcher fie eine viextels 
kreie foͤrmige Beivegung ans den Deffnungen 
berans. machen koͤnnen. Diefe Wellen wer⸗ 
den auf biefelbe Weiſe wie bei einem Flin⸗ 
tenf&loffe der Hahn durch din Stellrad feſt⸗ 
geſteilt und dann durch eine Feder, bie 
man dur einen Dräder entipannt, um 
ibre Are bewegt. Neuerdings bat man viel 
an dem ©. gekünftelt, namentlich die Eng⸗ 
länder s in Frankreich erfand man eine Bor⸗ 
rsigtung. Bbellometer genankt, melde 
S. und Schroͤpfkopf mit einander verband 
and fo einen Tänflihen Blutegel vorſtellen 
folte. .ı  (Pst,) 
Schröpfen, 1) (scarrificatio, Chir.), 
biejenige Art des oͤrtlichen Blutlaſſens (f. 
d.), wo nach entweder mit einer Lanzette, 


einem befondern Jaſtrument, Sehroͤpfeiſen 


1. d.), ig bie äußere Haut gemadten Sin⸗ 
fhnitten das. Blut durch Auffetzen bes 
Schroͤpfkopfes (f. 9.) ausgezogen wird. 
Das ©. war ſchon Im grauen Alterthum, 
ſelbſt bei ben Aegyptern in Gebrauch uub 
it es noch. Die Art unb Weiſe, wie daſ⸗ 
ſelbe verrichten wird, ik folgende: Rach⸗ 
dem die Yierzu nöchigen Inftrumente, ale 
Lanzette oder Schroͤpfeiſen, eine Anzahl 
Schröpflöpfe, warmes Wafler, eine mit 
einem langen Halfe verichene, beſonders 
hierzu gefestigte,, brennende Lampe in Bes 
reitfdaft geftellt find, wirb ber zu ſchroͤ⸗ 


pfende Theil entblößt, we nöthig von Haaren 


befreit und mit warmem Waſſer abgewas 


ſchenz che man bie Haut ſelbſt einſchneidet, 


.bem Ober» unb Borderarmen, dem R 


RG namentlich da, wo eine Abi 
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wirh vorher auf Die zu ſchroͤpfende Stelle 
ein trockener Schroͤpfkopf aufgelegt; ein 
folher wird naͤmlich über die brennende 
Lampe eine kurze Zeit lang gehalten, um 
die. in ihm befindlide Luft zu verbännen 
und auszufreiben und dann fo ſchuell wie 
möglich auf Die zu ſchroͤpfende Stelle gleiche. 
ſam wurfmäßig aufgefegt; hierdurch wirb 
die unter demielben befindfide Haut in bie 
Höhe gezogen u. mit Blut Gberfällts einige 


Belt nachher wird bee trockene Schsöpfe 


Topf wieder abgenommen nnd bie nun ges 
zöthete Stelle entweder mit der Canzette, 
oder dem Biftouri, oder, noch beffer, mit 
bem Gchröpfeifen eingerigts gebraucht man 
dad legtere, To wird bie im ihm befindliche 
kanzette geſtellt, aufgezogen, mit feiner 
untern Fläche unmittelbae auf bie Haut 
aufgefegt und dann bie Feder entipannts 
gewoͤhnlich ſegt man ed zweimal auf und 
zwar fo, daß bie zweiten Ginfhnitte bie 
erſten durchſchneiden; tft dies gefchehen , fo 
wird nun ber Schroͤpfkopf abermals aufges 
fest, der ih nun almählig mit Blut fülltz 
er wird d'terö abgenommen und fo oft wies 
der applicirt, bi8 aus ben Ginfchnitten kein 
Blut mehr dringt. Die am gemöhnlichften 
zum ©. benugten Hautſtellen find anf ben 
Baden, hinter den Ohren, im —— 

en, 
dem Kreuze, den Oberſchenkeln, ben Waben 
und . dem Fußruͤcken. Am melften wendet 


-man das ©. bei oͤrtlicher Vollbluͤtigkeit, 


bei-Gongeftionen, bei Entzändungen äußerer 
Sheile, Rheumatismen ‚bed Muskel, bei 
chroniſchen Hautkrankheiten an, wohl auch 
in andern Yällen, der Wohltellßett twegen, 
Ratt dee Biutegel, welche aber durch dafs 
felbe in den geeigneten Fällen nicht erſett 
werben können. Das trodene ©. bewährt 
eitung bes 
Slates von inneren Organen aach ber Haut⸗ 
oberfläde, ober auch Beforderung der uns 
terbräcdten Katamenten bezweckt wird, Die 
Zabl der zu ſetzenden, blutigen Schröpfs 
koͤpfe richtet fich je nach bem . einzelnen 
Balz; gewöhnlich rechnet man, daß duch 
einen Schröpflopf eine Unze Blue entleert 
wird, fo daß man bei Präftigen, vollbiäs 

tigen Subjecten bei bebeutendem Anbrang 
des Bluts nach einem Theile in ber Negel 
12-16, wohl au noch mehr Schröpflöpfe 
auffeet, wodurch 1-15 Pfund Blut und 


‚darüber entzogen wird, was jedoch nicht 


ben allgemeinen Eindruck macht, als wenn 
durch einen Aderlaß eine gleiche Duantität 
entieert würde. 2) So v. w. Gruſen; 8) 
(GSaͤrtner), Eluſchnitte ober Ritze in die 
Rinde von DObflbäumen machen zu Befoͤr⸗ 
derung ihred Wachſsthums und ihrer Frucht⸗ 
ie Spfer (X Pst.) 
töpfer (Zehn), f. unter Pflug. 
Sähröpfer, f. Schrepfe. * 
Scqchröpf⸗kopf (oucusbioule, ven- ' 
| tous, 
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tonse, &hir.), eine Peine, gläferne Blode 
zum Auffegen auf bie duch das Schröpf: 
eifen gemadten Bautfänitte. Gonft vet» 
fertigte man die Schröpflöpfe aus Silber, 
Rupfer oder Hornz al6 man aber dfe aus 
Aryſtall und Glas kannte, verwarf man 
.ole andere Materlale zu benfelden. Die 
Säröpftbpfe der Aegypter glichen kleinen 
Hörnern, bie an der Spitze durchbohrt 
waren; man ſette einen ſolchen auf bie 
aut und fog nun darch bie obere Deff» 
wung die Luft aus umb ‚verfiop‘te bann 
ſchnel diefe Mündung mit ‚einer Wachslus 
gel, weiche man während des Saugens im 
Munde hatte. Die Hottentotten bebienen 
AG felt undenklichen Zeiten eines ähnlichen 
Home. Die Schröpflöp‘e aus Glas find 


allen ‚andern vorzuziehen, befonders weil 


. man ſtets fehen kann, wie weit der ©. 
‚mit Bipt gefüllt iſt. Pet.) 
Sqchröter, 1) fo v. w. Gchroteilen, 
Shrotmelßel, Schrothanmer; 2) (Maͤnz⸗ 
weſ.), ber Arbeiter, weicher bie Meſſer⸗ 
fchalen aus Holz, Knochen u. f. w. zurich⸗ 
tet; 4) ſo v. w. BVierſchtoͤter; 5) chedem 
fo v, w. —— 
1Schrſter (300f.), 1) (lucanus L.), 
bilpet jest die Kamilie \ Hainkäfer der 
Neuernz 2) (lucanus), Gattung aus. ber 
Familie der Hainkaͤfer; bie Zafter- find 
lang, die Zunge it lang vorſtehend, pinfels 
“tbentig, bie Oberkiefer der Männchen bilden 
große, geweihartige Vorrdgungen,, daher 
"der Rame Hirſchkäfer. Larven leben tn 
Bäumen und werden von Ginigen für den 
cossas ber Alten gehalten, Arten: ger» 
meiner Hiefhfhröter (kuo. cervus), 
gegen 3 Zoll lang, mit kaſtanfenbraunen 
‚Wügeldedten, beeizahnigen, großen Kimts 
badenz Ballenfhrdter(c. parallelopi- 
pedus), faR wie bas Weibchen von dem 
vorigens 1. oepra, capreolas u. a., diel⸗ 
keit zum Theil nur Abarten des erſten. 
3) Nach Den Zunft der Käfer; getbeflt 
in: Kirn⸗S. (Gattung: coccinella), Bei⸗ 
ter⸗ S. (Gattungen: tritoma, agathi- 
-dium), ©. & Gaattungen: cassida, hal- 
tiea, chrysomela u. a.) u, Spriete (Sat⸗ 
. tungen: leptura, rhagium u. a. (W#r.) 
Gärdter, 1) (Johann Samuel), 


geb. 1735 zu Raſtenberg in Thüringen; . 


udirte in Jena, wurde 1756 Rector in 
Dornburg, 1763 Pfarrer in Thangelfkoͤdt, 
Ipäter Gtiftsprebiger in Weimar, 1785 


uperintendent und Oberpfarrer in Butt⸗ 


Hädt, wo er 1808 ſtarb. Bekannt als Ms 
neralog. Schrieb: kitbologiſches Reallexi⸗ 
kon, 8 Bde., Bertin 1772—88;3 Journal 
für Liebhaber bes Steinreichs und der Con⸗ 
H9ubologie, 6 Bde, Weimar 1778 — 80; 
Vol ſandige Einleitung in die Kenntnif n. 


Geſchichte ber Steine und Verſteinerunger, 


4 Tdble. Altenburg 1770 — 84; Abhand⸗ 
kungen über verſchiedene Gegenſtaͤnde ber 


— 


Schidterhorner 
Nakurgeſchichte, 2 Thie. Halle 1775; Ei 


leitung in die Gonchylienkenntuiß, 3 Bde., 


ebenb. 1785-865 Reue Literatur und Bei⸗ 
träge gur Kenutniß ber Conchyllen u. Zofs 
lien,’ 4 Wide, Reipsig: 1784— 87. 2) - 
(3ohann Hieronymus), geb. 1745 zu 
Fefurtz; ftudirte gu Göttingen die Rechte, 


‘wo ihn Käfiners Vorlefungen über Mathe⸗ 


matik und befonders über Aftroncmie für 
biefe Wiffenfchaft begrifterten, warb Doctor 
und 1778 bei der baundverfhen Regierung 
angeſtelt, fpärer Oberamtmann In kili⸗n⸗ 
thal, einem Dorfe tim Herzogthum Bremen, 
1808 Juſtizrath, 1811 Ritter bes Guelphen⸗ 
ordend und ſtarb 1816 zu kilienthal. Er 
machte In der Aſtronomie durch unermüb- 
Ihe Forſchungen viele wichtige Entbeddungen 
and Beobachtungen in allen Theilen bes 
Himmels; vorzäglih betrachtete . er ben 
Mond ſehr ftorgfältig und gab darüber 
einen genauen Atlas heraus. Sm Lüien- 
tbal errichtete er eine ſehr gute Stern⸗ 
warte, die er mit ben beften Inſtrumenten 
verfahs auch fertigte ex mit großem Kos 
flenaufwand und vieler Mühe mehrere grös 

ere Inftrumente, tater andern ein 255 

Biges Zeleflop, womit er im Stande var, 
die eingeinen Sternenhaufen der Milchſtraße 
zu unterfhelden, und mit bem er auch feine - 
‚porzüglihfken Mondentdeckungen ‚machte. 
1818 wurbe die Sternwarte von den Frans 
polen niebergebrannt. Schrieb: Beliräge zu 

en neueften aſtronomiſchen Entbeckungen, 
Berlin 17885 Beobachtungen über bie Son» 
nenfadeln und Sonnmfleden, Erfutt 1739 5 
Seleno⸗ topogtaphifäe Zragmente, Helm⸗ 
ftäbt 1791, 2. Thl. Göttingen 1808; Sys 
therographiſche Fragmente, Grfurt 17985 


Aphrobitographiſche Bragmente, Helmfläne 


1796 5 Neuere Beiträge zur Erweiterung 


‚ber Sternkunde, Göttingen 1795; Reuefte 


Beiträge 2c., ebend, 18005 Kronographiſche 
Sragmente, ebenb. 18085 Beobachtungen um. 
Bemerkungen über ben großen Kometen 


:1807, ebend, 18115 Ueber ben großen Ko⸗ 


meten von 1811, ebend. 18155 Hermogra⸗ 


phiſche Fragmente, ebend. 1815. Außerdem 


noch viele Abhandlungen in Bobe’s aſtro⸗ 
nomifhen Jahrbuͤchern. 3) (Jobann 
riedrich), geb. 1770 In Leipzig, Lehrer 
ke anatomifhe Zeichnen⸗ und Kupferſte⸗ 
cherkunſt an der Univerfität daſelbſt, Gab 
heraus: Das menſchliche Auge, nad ber 
Darſtellung des Seheimerathe Gömmering, 
Weimar 1810, Fol.; Das menſchliche Ohr, 
ebend. 1811, Fol.z Die menſchliche Rafe, 
Leipzig 1812, Fol.; Die menfdlihe Zunge, 
ebend. 1818; Das menfhlihe Gefühl oder 
das Organ bes Setaftes, nach Abbildung meh» 
verer berühmten Anatomen dargeſtellt. MAAC) 
Gchrötersartige Käfer (Bool.), 
fo v. w. Hainkaͤfer. ' | 
Scähröter:bdrner (Her.), den Ober- 
kiefern der Hirſchſchroͤter aͤhnliche Biapen 3 
Ne 











Schröterkimne. 


bh in mehreren Wappen‘. und wer⸗ 


den aftmals-mit Shröterdlätterh ver 
wechfelt, von denen fie ih durch bie Baden 
an der Inwendigen Seite unterfcheiden, 

Särdterstirne (Zool.), f. w. Kirne. 

Schrätersdveiter (Ddool.), ſ. unter 
Krabbenläfer. 

Sachrötling, 1) überhaupt ein abye⸗ 
hauenes Stuͤck Metall; .2) (Muͤnzw.), fo 
vw. Münsplatten. . 

Säroff, 1) rauh, 
große Erhoͤhungen unb Unebenheiten has 
bend; 2) jäh, Heil; 3). bildlich von einchn 
Dei 53 der —* ge —— At da 
Zugang zu finden if, ber ‚wenig Gefuͤhl 
für das Zarte und Feine hat. 

Säroll (3001.), 1. Bobian, - 


Särot, 1) Städen Holz, in welche 


ein Beumflamm zerfägt if, und wie fie 
3. B. zu den Röhren gebraudt werben; 
3) (Ferſtw.), Haste Gtüdm Holy, weile 
in 3 ober mehrere Schelte zerfpaitel wer⸗ 
beny 5) (Bergb.), fo v. w. Geviere 1)3 
4) fo v. w. Feid 8)5 5) (Gifend.), _ein 
von einer Gifenftange abgehauenes Stuͤck; 
6) (Kupferh.), die Stüden, in welche ein 


großes Hartkäd zerſchlagen If; 7) Kamm⸗ 


maß), ſo v. w. Hornfhrotes 8) (Bleifch.), 
große Gtäden Schweinefleiſch, welde aus 


Der Seite gefhnitten und geräucdert wer⸗ 


Jen; 9) ein Stück Leinewand, weldes von 
einem ganzen Stuͤcke abgeſchnitten wird; fo 


Tagt man: ein Betttuch befleht aus 2 oben, 


39.03; 10) (Mänzw.), die Muͤnzplatten, 
meiche aud den Beinen gefchnitten werden, 
vgl. aud Korn 11)5 11) die eckigen Städen, 
weiche dabei übrig bleiben und wieder eins 


geigmolsen werben; 12) dad Gepraͤge ober. 


bie äußere Süchtigkeit, das Gewicht, bie 
Jorm dee Dünze im Gegenſatz gegen ihren 
innern Gehalt, dad Korn. 
weder durch bie Angabe, wie viel Städ 
auf bie rauhe Mark geben, oder nah Loth 
und Queuntchen, oder nach Affen, deren 608 
eine Edin. Mark madıen in Frankreich nad 
Gransmes (f.d:) beffimmt. 18) (GSteinm.), 
die Abgänge von den Steinen; 14) (Hüts 
tenw.), Eifentörner, wege bei dem Eiſen⸗ 
ſchelzen im Dfen zuruͤckbleiben; 15) klein 
ehacktes Blei ober Eiſen zum Schießen; 


16) (Sagbw.), kleine, runde Körner von. 


Biei, ebenfalls zum Sqcießen; ber Größe 


mach unterihheidet man 5 Rummern, wos 


von bie 3. Nummer auch Bunft heißt. 
Bei. Schrotgieherei, 17). ( Mühlenmw.), 
grob gemahlenes Getreide, auch Erb⸗ 
fen, Wicken, Bohnen u. dergl, wenn 


Fe mar eiamal von ber Muͤhle gelaufen 


Hub und zu Bichfutter gebraucht werden. 
Bam Branntweinfgrot wird beſſeres 
Getreide als zum Futterſchrot genommen, 
aut glei dem Malzſchrot etwas klarer 
gematt. 18) And) 


auf der. Oberfläche‘ 


Es wird ent. 


klarer gemahlenes Ge⸗ 
treide, welches nicht gedeutelt iſt, wie es 
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Yöafız zu dem Schiffezwieback gebraucht 
wird; 19) die Art ee wie etwas 
beſchaffen iſt; baher: ein Mahn von alten 

.e; 20) ein Gefäß von Baumrinde, bef. 
um Valdbeeren hineinzufpen ; 21) (Bergb.); 
bad Gebäude ap ber Geite ber Radftube 
und aud das Feine Gebaͤude über dem 
Rabe, weldes auf dem uuterfin Säul⸗ 
werte flehts 22) (uchm.), fo d. w. Ans 

rot. (Feh.u, Pe.) . 

Schrot⸗ambacht, ehemals der Auf⸗ 
ſeher über eine Münze. . 

Shrotsart, 1) eine Holzart, Bäume 
damit zu gechauen, melde aber Tein zu 
dickes ‚Ohr bat; 2) Gergb.), eine Art 
mit eiſernem Gtiele, = 

Schrotebaum, 1) ein ſtarker Baum, 
welcher ‚gebraucht wird‘, Laſten von einem 
Wagen oder auf denſelben zu Beben; 2) f. 
unt. Schrotleiter. &,sbeutel (Jagdw.), 
ein Tanger, lederner Beutel, in weichem Bie 
Zäger Schrot zum Schieken’üel ſich Tährens 
in der Oeffnung if gewoͤhnlich ein Horn⸗ 
sing befefliget, bamit man die Gchrote Res 

uem Heraus ımb in bie Hand laufen laffen- 
am. S.⸗bock, ein Geſtelle oder ein 
Bock, welcher dazu benutt wird, Lafer 
von einem Magen zu laͤden. S.bohrer, 
ein Bohrer zum Bohren der hoͤlzernen Abh⸗ 
ren; ee bat an ber Schneide einen Haken, 
welcher bie losgebohrten Gpähne heraus 
geht. S.⸗b üch ſe (Buͤchſenm), To v. w. 
glatte Buͤhſe. B.shunze Goldſchm.), 
fd v. w. Schrotmeißel. (Feh 

Schrote, fo d. w. Schroteiſen 
Scheotmeißel, 

Schreot,eifen, 1) (Kupferh.), eine 
geigärfte Klinge, mit beren Hälfe vom 
einem maffiven Städ Kupfer ein kleineres 
Stuͤck unter dem Hammer lotgefchlagen 
wirds; bie Klinge bildet mit dem Griffe 
einen rechten Winkel; 2) ein ſtarker Meißel 
mit und ohne hölzernen Heft, womit Holz, 
Metall oder Stein dur baran*gefchebene 
Dammerfchläge getrennt wird; 8) (Bärtn.), 
fo v. w. Baummeißel, (Feh.) 

Schrotel⸗38pfe (Pferdew.), f. unter 
£ode 8). * 

Schroten, 1) etwas benagen; 2) et⸗ 
was groͤblich zermalmen, beſondert wenn 
ed durch Nagen geichieht; 3) (Muͤhlenw.), 
Getreibe grob mahlen; 4) (Bergb.), durch 
das Geſtein arbeiten und fo etwas aus 
höhlen; 5) der Quere nach zertheilen; 6) 
(Rammm.), das Horn in Schrote zerſaͤgen; 
7) größere Städen. Metall theilen, ober: 
von einem größeren Stüde ein kleineres 
lothauen; 8) f. unter Drechtler; 9) f. 
unt, Kupferſtecherkunſt; 10) (Brunnenm.), 
die Hölgernen Roͤbren mit einem koͤffelbohrer 
erweitern; 11) Laften durch Schieben ober 
Wälgen fortbewegen. (Fch.) 

Sqhroter (3001), nach Oken fo v. w. 

Sichro t⸗ 


Seqthnecken. 
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Shrotsflinte (Waſſenk.), f. anter Das engl. Gi zeichnet ſich durch feine -Guhtte 
Schießen. aus. Der Englaͤnder Joſeph Manton hat 
Schrot⸗form, f. umter Schrotgießerei. bie Erfindung gemacht, Dem ©. daburch ein 
Schrot⸗güeßerei (Techn.), eine Ans fehr gutes Anſehen zu geben, daß er es 
Halt, in der das zum Schießen noͤthige Blei- mit Queckſilber überzieht. Man bringt in 
fchrot gesoffen wird, Beim Schmelzen bes biefer Abfiht 100 Pfund S. mit 1 Pfund 
Bleies thut man etwas geibes Auripigment Queckſilber in eine mit Wafler gefuͤllte 
mit in ben Reflel, ungefähre auf 10 Centu. Tonne, welche fo lange herumgedreht wird, 
%—4 Pfund; hierdurch bewirkt man, daß bis bie S.e ein fhöned, weißes. Anſehen 


das Blei beim Gießen gut koͤrnt. Das ger haben. Jedoch find folde S.e, wenn fie 


ſchmolzene Blei wird buch ein ducchlöchertes "länger in dem Fleiſche bes Wildbrett bleis 
Blech (Shrotform, Shrotmodell) ben, ber Geſundheit ſchaͤdlich. Auch mit 
in Waſſer gegoflen, wobucch es zu Beinen, Waſſerblei göbt man bem ©. ein befferes 
zunben Körnern wird. Se höher der Auds Anfehen. (Fch,) 
guß bes Bleies über dem Waſſer it, deſtt Schrot⸗hammer (Eifenarb.), f. unt. 
zegelmäßiger rund werben bie Schrote. Hammer und Eiſenſchroten. 

Deshalb laͤßt man bei eigentlihen Schro⸗ Schrot⸗haue (Biegelbr.), eine. Art 
fabriten das Schrot von einem Thurm herr Hade, womit ber Lehm von Steinen ges 
ab ins Waffer fallen. Obgleich beim Gießen zeiniget wird, indem man den etwas feudhten 
der verfchiebenen Schrotforten Schrotformen und auf einen Haufen gefchlagenen Lehm 
von verſchiebener Weite genommen werden, In dünne Scheiben zerfchneibet ; die Aedlige 
fo ift doch noch ein Sortiren des gegoffenen Klinge bes Werkzeuges ift etwas rund ge=. 


Schrotes ndthlg, was durch Siebe von vers ‚bogen und hat oben ein Dehr, in weldes 


ſchiedener Weite (Schrotfiebe) gefchteht, ein hoͤlzerner Stiel geftedt wird. S.⸗ho⸗ 
Die Städen, welche burch das erſte Sieb bel, 1) fo v. w. Gcharfhobel, f. unter 
nicht bindburd geben, heißen Nummer O Hobels 2) (Böttcher), fo d. w. Kimm⸗ 
oder Rehpoſt (Reppofk). Gewoͤhnlich Hobel. - (Feh.) . 
macht man 3 Schretnummern und braucht Schrot⸗kaͤfer (Zool.), ſ. Bodbornläfer, 
dazu ebenfoviel Siebe, Mit Ar. 1 un 2 Schrot⸗klete (Müller), bie grobe 


ſchießen die Zäger Hafen im harten Win Kieie, welche vom Grieſe im Siebe zuruͤck⸗ 
ter, mit Nr. 2—4 


im Herbſt und Aa» bleibt. S.korn, gefhrotenes Getreide. 
fangs des Winters, Nr. 5 braucht man Schrot⸗leiter, ein Werkzeug, welches 
auf ber Entenjagd, Nr. 6 zur Gchnepfens Als. Unterlage gebraucht wird, wenn Faͤſſer 
und wie Nr. 7 zur Hühnerjagd, Nr. 8 ift in oder aus einem Keller gefchafft, ober 
Vogeldunſt. Doc, differisen bie verfchtes auch Laften auf einen Wagen geladen wer⸗ 
denen Nummern: nach ben Fabriken bedeus benz dies Werkzeug befteht aus 2 ſtarken 
tend und oft iſt das, was die eine Nr. 4 Stücken Holz oder Ballen, welche durch 
nennt, in der andern Ar. 6. Die S.en find Querriegel verbunden: find. G.slingen 
entweber ein Nebenzweig ber Bleigießereien (Mänzw.), f. unter Münze 5), 

ober für fich beſtehende Anftalten. Eine Schrot⸗meh! (Mühlenw.), grobes 
ber vorzäglihften S. en befindet fi in Phile_ Met. S.⸗meißel, 1) überhaupt ein 


- abelphia in einem Acdigen, 166 JFuß hohen, ſtarker Meißel (f. d.), etwas damit zu 


ppramibalen Thurme. Das Blei wird in treunens vgl. Sifenfhrotens 2) (Schmied), 
bem oberften Raume bed Thurmes durch ein Hammer, ber an der einen Geite eine- 
ein blechernes Sieb gegoffen, beffen Löcher fcharfe Pinne bat, um Gifen und Stahl 
fo geoß find, al& die Schrote werden follen. bamit auf dem Ambofe zu trennen; 8) 
Die Shhrote fallen auf bem Fußboden des (Nagel: u. Kupferſchm.), fo v. m. Block. 
Zhurmes in Waffers; durch ben hohen Kal meißel. S.⸗—nmeſſing (Nadler), aller 


‚werben fie faft völlig zund und .erfatten Abgang aw Kleinen Stüden Meſſingdrabt. 


fogleich im Waſſer. Alsbdann [hüttelt man. S.⸗modell, f. unt. Schrotgießerei. S.⸗ 
bie Schrote in einee Mulde vol Waffer, mühle, 1) bei Mahlmühlen der Mahl⸗ 
welde auf der einen Seite tiefer gehalsen gang, welcher zum Schroten des Getreibes 
wird, woburd die. runden Schrote herauss und bed Malzes gebraudt wied; 2) eine 
zolen. Um bie Schrote zu fortieen, hat Art Handmuͤhlen zu gleihem Gebraudhe s 
man noch eine Maſchine, aͤhnlich einer fie find von Eiſen. Dieienige Art, weldge 
Kommode, welde auf Wiegenbogen ſteht; wie Koffemägjen eingerichtet iſt, erfordert 
die Schubkaͤſten find auf dem Boden mit. viel Kraft und nuttt ſich ſchnell ab. Eine 
Lhchern verſehen von ber Groͤße der ver⸗ andere Art beſteht aus 2 eiſernen Cyliri⸗ 
ſchiedenen Schrotnummern, fo daß ber oberſte dern, welche auf ber Oberflaͤche gerippt, 
Kaſten die größten Löher hat. Um bie ungefähre 2 Fuß lang u. 1 Fuß im Darch⸗ 
Scheote noch befjer abzurunden, werden fie meſſer find u. fich gegen einander bewegen. 
in einen Kaften gethan, welcher in einer Die Mühle wird buch ein Tretrad ober 
Mäplwelle befindlich it, worin fie eine Beits von 2 -Perfonen mittel einer Kurbel her⸗ 
Jong herumgeſchuͤttet und völlig abgerundet umgedreht, Binnen 3 Stunde. [ol 20 


‚werben, Man verfertigt dort 14 Rummern, 


' / 


vd 








Schr | \ 


1800:funb Wal; gerauf ſchroten — 
Bgl. auch Muͤhle 3 
Schrot⸗ ade lei), auf ben Seifen 
Gäde, weldye mit Kartätfchen ober Hagel ges 
füüt u. aus Kanonen ober Soronaben geſchoſ⸗ 
fen werden. S. »fäge, 1) die groͤßte Art Saͤ⸗ 
gen, ſ. u. Säge; B\(Kammm.), eine Handfäge 
mittlerer Sröße, womit das Horn in Schrote 
getheilt wird; fie hat ein eifernes Geſtelle 
und das Blatt kann in bemfelben mittel d 
einer baran befindlichen ale nad Erfor⸗ 
derniß geftellt werden. 
(bot. Romend.), f Rancinatus. ©,» 
ſchere, ſo v. w. Blech, und Drahtſchere. 
Se⸗ſchwein (kandw.), ein zum Schlachten 
befttumtes, nicht zu fettes Schwein, bon 
ein Speck gewonnen wird. S.⸗ 


um dat kaß ſau und’ es fo entweber 
emporzichen oder Mnabtaff en. ©.sfieb, 
f. ant. Schrotgießerel. © —— ¶ Drechs⸗ 
ler), ſ. unter Drechsler. S. ⸗ſtuͤck, 1) 


ein ahgehausnes oder abgefägtes Std; 2). 
Pfund fchaften: Keim: S. (&ippen: 


cArti.), eine ‚Kanone, weile 48 
Due: und gewöhnlich 83— 94 Caliber lang 
in; MR u häufig mit eine Kammer AN: —* 


en. 
dere wase (Technol.), * > m. 
Bleiwage 1); vgl. Kiventeinftrumente und 
Bafferwage. ©. wand (Bauk.), f. Block 
wand. .swert (Bergb.), fo v. ” 
Schrot 2). 

Schrot:würmer (3008), 1) bie Bars 
ven verſchledener Holzkäfer, befonders ber 
Holgwespen ; werben bem Wachethume ber 
Bäume fehr ſchaͤdlich und toͤdten dieſe end⸗ 
lich ganz. Bei jungen Baͤumen kann man 
fie Herautichneiden. 2) So v. w. Maul⸗ 
wurffgrylien. 

Schrogberg (Geogr.) Marktflecken 
Gas emberg) hat 909 Gi. am fürfii 
temberg)5 Hat und für 

enlohifches Schloß. . 


rer (v. engl, Kaprasmit.) , auße 
geprelter Gitronenfaft, mit geläutertem Zus 
dee und Rad vermiſcht, auf Bouteillen ges 
fat, als Vorbereitung zum —5— (f. d.). 
Schrubbel, fo v. w. Ki mpel und 


Akamm. 

Schrubben, 1) (Asien); etwas mit 
Sem Scharfhobel aus bem Groben behoben; kan 
2) etwas mit einer ſcharfen Buͤrſte oder 
mit einem flumpfen Befen (Sqhrubber, 
—— abſchenern 

Schruff⸗hobel, f Tier Hobel 1). 

Sährumpf, 1) eine Falle, Runge; 9 
(Ranbw.), fo d. mw. Bodenrt 

©Särumpfen, 1) Falten 'ober Kunzeln 
befomnien , geriugery wertgen werben, bes 
fonbers durd Aussänftung: der in einem 
Abrper em y ie, 2) vom: 
Waſſer, eren; B. 
Eärund e, 2) Bertett), “ erhaupt 


S.⸗ſaäge⸗foͤrmig Truth 


un des Jartkreiſes 
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ein Spalt ober BR, in trockener Erbober⸗ 
fläche, in Felſen, Eis w.1.w.; 2) (Meb.), 
ſ. Hautſchranden 

hrund,laminen (phyf. Beogr. » ſ. 
unter £awinen 

Schruns (Beogr.), Darktfleden im 
Kreife Bregenz der Graffaft Tyrol en, 
reich); iſt der Hauptort des Thals M 
— —8 Holzhanbdel, liegt am —** 

ind 

— (3001,), fo v. w. 
ahn. 

Schrupfen, 1) (Drechtler), beſonders 
metallene Gegenſtaͤnde aus dem Groben ab⸗ 
drehen; 2) (kandw.), fo v. w. Schroͤpfen. 

Schruppe (Zool), machen nad Oken 
(im altern Syſtem) eine Bunft der Käfer 
aus, mit den Sippſchaften: Schrupp⸗S. 
Battungen: cistela, cantharis u. a.), 
Gleim: ©. (Gattungen: mordella, pyro- 
chroa u. a. ), Klammer» ©. (Battungen: 
lagria, helops, bolitophagus u. m-) und 
Runlen. ©, (Gattungen: tenebrio, blaps, 

imelia u. a.). Im neuern Gpftem bildet 
he eine Bunft ber-Fliegen mir ben Sipp⸗ 
Samen, Gites, 
Hällem®& ; Sattungen: oantharis, mor- 
della, yroohroa) Geſchlechts⸗BS. (Sip⸗ 


— 


va: R wen», Geſcheid⸗ Gefhröt 


Gattungen: oedemera, lagria, eistela) 
und Lanzen⸗S. (Sippen: Barm⸗, Aber», 
Sunzen.©,; Sattungen: diaperis, bla s 
tenebrio). (9 

Schrüpp⸗hobel, f. f. unter Hobel n. 

Schrupp⸗kirne (3001.), f. u. Kirne. 

Schruppstlanuner (3001.), ſ. unter 
Klanner 

Shruppsreiter (3001.), f. unter 
Krabbenkaͤfer. 

—— (Zool.), ſ. unter 
Kaferka 

Sch Ente (3001.), ſo v. w. Truthahn. 

Sqhryari (a. —E8 3, ein ang 
außer Gebrauch gekommenes Blagin 
ment, der Cornamuſe (f. b. ähntid. & 
hatte. nicht allen Bäder für bie Finger, 
fondeen aud welche, bie mit den Ballen 
der Hände bedeckt wurden, 

Schrydſtrup (Geogr.), f. unt. Bram. 

Schtſche 8 to 4 ſ. Ruſſiſche Literatur; 

Schtſchigry Geogr.), 1) Kreis in 
ber Statthaiterſchaft Kurek (eur. Ruß⸗ 

8)3 fruchtbar an Getreide, Huͤlſen⸗ 

ftuͤchtenu. A., bat gute Biehzucht, gegen 


90,000: u Pr) Kreisftabt Hier, bat 6 — 
4000 8) Fluß dabei, fällt tn bie, 
Goshna, oh honi Poſeltſalki, 


Diejenigen Coloniſten id Sibirien, die freis 
willig, doch auf Koften dee Krone nad 
Sibirien gehen; fit ehalten unentgeltlich 
befliinnite. Ländereien und finb_auf eine 
Reihe von Sabren bnabenfeet, Schtuka, 
Defirict im Reiche Marokko (afcitaæ fol. 
880,000 Bewohneꝛ haben. 5% R 

ns 











Schua,f. unter Ede. 

Schub, 1) die Kraftänferung, durch 
weiche ein Begenftand ploͤtlich, ſchnell und 
in enge fortbewegt wird; 2) die eins 
maltge Handlung des Schiebens; 8) bie 
dadurch fortbewegte Moffe oder Menge 
Gegenſtaͤnde; 4) der Irantport. bie Fort⸗ 
Ichaffung einev Sache; 5) (Rechtsw.), das 
dur polizetlihe Maßregeln bewirkte Fort 
"schaffen fremder Landfireiher oder fon 
nicht binlänglich legitimirter, verdaͤchtiger 
Ausländer in ihre Heimath in Begleitung 
eines Polizei⸗ ober Gerichtsdieners; 6) 
bei Thieren, beſ. bei Pferden. bas Be 
lommen neuer Zähne; 7) im Deflzeichifchen 
fo v. w. Appellationz daher Schubamt, 
Schubſchreiber u. dergl; 8) (Bäder), 
fo viel Brot ober. Semmel, als auf ein 
Mal gebaden wird; 9) ein S Kegel, 
bie Tämmtlihen Kegel, welche zu bem Kegel» 
fpisle nötdig find; 10) fo v. w. Kegelfchubs 
14) fo v. w. Augenfhein, Befihtigung ; 12). 
(Schiffb.), an den Schiffen die Krümmung. 

€ erften Reihe Breter ber äußern Vers. 
Uridung vom ‚Kiel herauf bis über die 
Baudyfiüden.  (Feh) 

.Shubad (Johannes), geb. 1732 zu 
Hamburg s warb Kaufmann und nach meh. 
zeren Reifen, wo ex fih eine ausgezeichnete. 
Gefſchaͤfts⸗ und Menſchenkenntniß erwarb, 
Gründer u. Chef eines ber ausgebreiteteften 
Mechfelgethäfte im. Hamburg, Nictiger 
Bid und Sicherheit in ben verſchiedenſten 
Sebensverhältniffen, verbunden mit Recht» 
lichkeit u. dem unabläffigen Streben, feinen 
Mitbürgern zu belfen, machten ipn zum 
nuͤtzlichſten Bürger feiner Baterfladt. Dem 
Ginzefnen ſowohl, als den Öffentlichen Ans 
gelegenheiten war er flet6 ein 6efonnener 
Mather und Helfer. 1755 bielt ex ſich in 
Geſchäften ie Liffabon auf und rettete unter 
den Berwäflungen des Erdbebens mit Mühe 
fein Leben. Auch feierte er biefen Tag (dem 
1. Ronember). flets in dankbarer Anerken⸗ 
nung durch milde Gaben u. frommen Ginn 
FIR im Kreife ber Seinen. 1770 bewizkte 
er mit feinen Freunden, Luͤtkens und Kirch⸗ 
hoff, eine fehe mwohlshätige Reform der 
hamburger Bank, welcher dieſes Inftitut, 
irog allen fpätern Siürmen, noch jetzt feine 
Golidirät verbanft. . u beicheidenes Wirs 
Ben verfhaffte ibm allſeitige Anerkennung, 
doch wies er Öffentlihe Belobung,, Zitel- 
und Ghrenzeihen bebaszlid ab, während 
ee burch zeihlihe Gaben und kraͤftigen Bei⸗ 


Rand viele Roth milberte, Er flasd geach⸗ 


tet und geliebt 1817 in Damburg. (Md.) 

Shubart, 1) (Johann 6hriſt., 
Ebler dv. dem Kleefeld), geb. 1784 zu Zeitz; 
trat in bie Dienfle des dortigen Amtmanns 
und warb bald Hauthofmeiſter beim. kur⸗ 


fächfiigen Gefandten in Wien, Hier ward. 


ex Freimanser. Dem Deren v. Hund bekannt 
geworben, war ex in deſſen Freimaurerſp⸗ 


x ⸗ 


tteme ſehr thätig, fahrte in demſelben dem 


Kamen Eques a struchione und bereiſte; 


tſchland, um bie Fuͤrſten und Maͤchti 
de dieſes Syſtem —— Ge vos 


er befonders in Mainz h wo er bie Doms. 


heren faſt gewonnen hätte, fick andeifhig 
su maden, für die Zukunft zum Kurs 
fürften nur ein Mitglied der firicten Ob⸗ 


. fervanz zu ernennen, wenn ihn ber Kurs 


fürft nicht nod zu rechter Zeit hieran ger 
hindert bätte, u. zu Anſpach wirkſam. Ja 
ganz Thüringen ſuchte er die ſtricte Ob⸗ 
fervanz zu- —5 — Oft benahm er 
ſich hierbei zweldeutig. So faßte ex ben 
Plan einer Ordens⸗ und Leibrentenkaſſe u. 
eepreßte unter diefem Vorwande viel Gelb. 
As es mit dem Ordensweſen abex nicht 
mehr ging und er ſich mehrfad damit com» 
promitiicte, legte eu 1768 alle feine Aemter 
nieder, warf ih auf Delonomie, heirathete. 
eine reihe Frau und - bewirkhfäaftete Die 
GBäter Wuͤrchwitz, Pobles und Kreiſcha 
bei Zeig, und von nun an that er viel 
zur Vervolllommnung ber Delonomie uud 
sur Emporbringung bes Kleebaues, erhielt 
1782 den Preis wegen Aubaues der But» 
terträuter, warb deshalb unter dem Ras 
men: Gdler vom ‚Kleefelbe in ben Adels⸗ 
ftaud. erhoben und erhielt den Titel eines 
herzoglich koburgiſchen Bebeimrathe, Seine 
wichtigen dkonomiſchen Srundfäge waren: 
Abſchaffung der Brache, der Hutung u, Krifte 
gerechtigkeit, und dadurch Emporbringung 
des Baues ber Zutterkräuter. Auch beföre 
derte ee Zabalsı, Krapp» und Runlelrhz 
benbau. Gr ft. 1787. Leber öðkonomiſche 
Gegenſtaͤnde ſchrieb er: Delonomifcher Brief« 
wechfel, 4 Hefte, Leipzig 1786—87 ;, 3uruf 
an alle Defonomen, die Buttermangel haben, 
Breslau 17855 Randwirthfihaftsiehre, Epz. 
17975 Delonomifch s fameralifde Schriften, 
geipzig 1786. 2) (Chrifian Fried. 
rich Daniel), geb. 1789 zu Oberfonte 
beim in bee Shmäblfken Grafſchaft Lime 
burgs flubirte, nachdem fü feine Geiſtes⸗ 
fäbigkeiten aur langſam, feine muſikaliſchen 
Anlagen aber deſto ſchneller entwickelt hat⸗ 
ten, auf dem Lyceum zu Noͤrdlingen neben 
ben griechifhen und roͤmiſchen Klaſſikern 
mehrere teutiche Dichterwerke, beſonders 
Klopficds Meſſiat. Bein Kunftiva fanb 
Tett 1756 veiche Nahrung auf der Schule 
sum beit. Gef in Nürnberg. Aber fein. 
shgeliofed Leben flürzte ihn auf der nis 
derfität Jena in Schulden, Aus Liebe zur 
Muſik ward er ber Zheologfe untreu, mußte 
aber, nachdem er eine kurze Zeit Hautlehrer 
newelen, durch Predigen für die Geiſtlichen 
in feiner Heimath Fi feinen Unterhalt 
fihern. Gpätechin warb er Schullehrer u. 
Drganift in Geislingen, verheitathate ſich 
1764 unb erhielt & Jahre fpäter bie Stelle 
eines Muſikdirectors in Lubwigsburg, wo er 
einigen Dffizieren Vorlefungen uͤber Aeſtbetik 





GSchadart 


Gen unmorallſcher Lebenwandel 


batte bie Trennung von ſeiner Frau und 
felbſt eine Berbaftung für ihn zur Folge. 
Kaum wieder frei, warb er wegen einer 
Satyre auf einen Höfling und wegen einer 
Parodie ter kirchlichen Litanei des Landes 
verwielen. ernaͤhrte füch in Heilbronn 
Burg Wufilunterricht, zog ſich aber, old er 
Gelegenheit fand, ih vor dem Kurfuͤrſten 
in Manheim bören zu Laffen, duch eine 
sunvorfichtige Keußerung deſſen Unw'llen zu. 
Gr ging. nachdem fih der Graf Schmettau 
mb ber bairiſche Belandte, Baron Leiden, 
ſeiner angenommen hatten, nah Augsburg, 
wo ® feine teutſche Shronit ichrieb und 
nebenbei Unterricht In ber Mufit ertheilte, 
aber fi durch feine Autihweifungen, bes 
fonders unter ber Geiſtlichkeit, die er ver» 
fpettete, viele Feinde machte. Gendthigt 
Augsburg zu verlaffen, ſetzte ex feine Chronik 
in um fort, warb aber, weil er barin ges 
meldet hatte, die Kalferin Mar'a Therefla 
(f. 6.) ſei vom Schlage gerührt worden, 
1777 verhaftet und auf die wuͤrtembergiſche 
Feſtung Hohenasperg gebradt. 1778 warb 


feine Harte Geſangenſchaft etwas erleichtert, 


nachdem ©., durch Ausſchweifungen entnervt, 
von Beiden niedergedrädt, ſich der Schwermuth 
hingegeben hatte. Nah J0Ojaͤhriger Ver⸗ 
haftang, ohne VBerhoͤr, erlangte er 1787 
durch Verwendung : einig sunde feine 
Freiheit wieder und ward zum Director 
der herzoglich märtembergifhen Hofmuſik 
uub des Theaters zu Stuttgart ernannt. 
Dort begann er, nachdem von ihm eine 
während feiner Gefangenſchaft exidienene 
Gebichtfommiung erſchienen war, feine 
teatfhe Chronik unter dem neuen Titel: 
Boterlandshrenit zu ſchreiben. 
befchäftigte er fi mit. feiner Selbſibio⸗ 
graphie, deren Vollendung fein Zob 1791 
naterbrach. Der 1. Bd, erſchien zu Stutts 
gart 1791, der 2, von feinem Sohne, Lubs 
wig ©. (f. db, 8), vollendet, ebend. 1792. 
©. war kein klaſſiſcher Schriftſteller und 
Prolaiſt, aber ein geniater, Kopf, eben fo 
mertwärdig durch die Vielſeitigkeit feiner 
Zalente, als durch feine regeliofe Lebens⸗ 
weise und bie feltfamen Berkettungen feines 
Schaickſals. Ein unesfchöpfiigee Humor, 
FJreimũthigkeit und Popularität machten 
feine Chronik zu einem vielgelefenen Volks⸗ 
Watte. Auch feine fämmtlihen Gedichte, 
p | Bbe., Frankfurt a. M. 1787, 8., neus 
Aufl., 8 Bde., ebend. 1824, 12, erwarben 


ib, ungeachtet mander Auswüchfe ber Roh⸗ 


weit und ungebändigten Phantafie, viele 
Bexehrer durch den darin derrſchenden Cha⸗ 
rakter des Feurigen und Erhabenen und 
durch den aqhten 
dern in dem Liede: Auf, auf, ihr Brü⸗ 
der, und ſeid ſtark u. ſ. w., fo wie in 
: Ich babe viel gelitten, 
. ftenen poetiſchen 
Encyclopad. Wörterbuh. Bwaniigſter Band. 


Nebenbei 


olkaton, ber unter ame 


* ' 


Schubert 493 


Werih Habens die Hymne auf Friebrich d. 
@r., die Fuͤrſtengruft und der ewige Jude. 
Bur Kenntniß von Ss Leben und Ghas 
zafter dient außer feiner Biograppie eine _ 
von feinem Sohne, Ludwig ©., entwor⸗ 
fene Charakterſchilderung, Nürnberg 1798, 
Reuerlich find noch einige Intereffante Briefe 
G.s An Yoffelt vom 3. 1787 In tem Ko⸗ 


meten 1881 Nr. 47— 49 durd den Drud 


befannt geworden. 5) (Ludwig), Sohn 
des Vor., geb. 1766 zu Gelfelingen im 


Ulmifchen; witmete fih dem Studium dee ' 


Rechte, lebte eine Zeitlang als Legations⸗ 


rath zu Rürnbera und ſtarb Ju Stuttgart 
1811. Bielen Beifall fand feine Webers 
fegung von Thomſons (f. d.) Jahreszeiten, ' 
Berlin 1739, welde 1805 bie 8. Aufl. er⸗ 
lebte. Nah Shakeſpeare (f. d.) bearbeis 
tete ©. das Trauerſpiel: Othello, deipsia 
1802, und nah Macpherſon (f. d.) Offiane 
Gedichte, 2 Bde., Wien 1808, Seines 
Vaters Ideen zur Aeſthetik der Sonkunfk 
9 ee ebend. 1806 heraus und zu Züri 
812 deffen vermifhte Schriften in zwei 
Theilen, bie manche geniale Anfichten und 
Urthelle, wenn auch fragmentariſch, ent» 
halten. 4) (Henriette), geb. 1770 zu 
Altenburg, ältere Schwefler deu Dichterin 
Sophie Mereau (f. d.); lebte abwecfelnd 
in Altenburg und Jena und fl. 1831 an 
dem zulegt genannten. Orte, ber feit eigen 
Reihe von Jahren Ihe bieibender Wohnfig 
geworden war. Außer mehreren in bem 
Zafchenbud der Liebe und Freundſchaft, bee 
Urania u, a. Almanachen zerfiteuten Ge 
dichten machte fie fi durch mehrere -gelune 
gene Ucberfegungen englifger Romane bes 
kannt: Darflelungen aus. dem wirklichen 
geben von Miß Opie, Leipiig 18163 &äs 
cilie, oder die Roſe don Raby, nach %. 
Muögrave, ebend. 1814; der Gremit von 
Windermeere, ebenb. 1820, u. a..m. Mit - 
Leichtigkeit bewegte fie ſich auch In mes 
trifchen Ueberfegungen, unter ondern in ber 
Aungfrau vom See (nad Scott), ebenb.. 
1819, und in mehrern fchottifhen Liedern 
und Balladen jenes. Dichters, bie fie, Altenb. 
1817, gefammelt herauögab. (De.u. Tr.) 
Säubs:bänber,fov. w. Sturmbänber. 
Schubeband (Bimmerm.), eine Art 
der Holzverbinbung, befonders an den Ecken 
der Gebäude. G.shleh (Bäder), ein 
Schieber von Blech, womit ber Badofen 
verſchloſſen wird, wenn bad Brot eingefege 
in. &.sb ret(Müplenw.), fo v. w Schraͤnk⸗ 
dien. S.bruͤcken, f. unt. Zugbrüden. 
Schubert, 1) (Friedrich Sheodor 
v.), geb. 1758 zu Helmftädts” fudirte gu 
Greitswalde und Börtingen Theologie und 
morgenländifhe Sprachen und begleitete 
dann 2 junge Schweden als Führer na 
Ihrem Vaterlande. Als Haustchrer bei einem 
Herrn dv, Cronhelm anweit Stralſund wurde 
in um durch diefen, Eiche zur Aſtronomie 
| — er⸗ 


- 
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% 


194 Schubert 

erweckt, der er ſich nun faſt autſchlleßlich 
wibmete. 1788 warb ©, Kreisreviſor zu 
Dapfat In land. 1785 ernannte ihn die 
petersburger Akademie bes Wiftenichatten 
zu ihrem Geograpben, wo er den berühmten 
Getterpfchen Globus, ber durch eine Feuers⸗ 
brunft beim äbigt worden war, wieber her 
ſtellte. 1786 Adjunet ber mathematiſchen 
Kaffe und zugleich Mitglied der akabe⸗ 
mifchen Conferenz, redigirte er Seit 1788 
ben von her Akademie herauszugebenden Ka⸗ 
lender, fo wie den Petersburger teutſchen 
Kalender und feit 1810 bie teutidhe polls 
tiſche Zeitung 5 wurde 1789 wirkliches Mit⸗ 
glied der Akabemie, 1799 übertrug ihm bie 
Akademie bie Infpeetion ber Bibliothek unb 
des MWiedaillencabinetsz auch befam ee den 
Zitel als Gollegienrath. 1808 vielt er, 
auf böochſte Weranlaffung, den Difizieren 
bed Generalſtabes Worträge In ber prak⸗ 
tifchen Afteonomie. 1804 übernahm er als 
erſter Akcondm bie Sternwarte der Aka⸗ 





bemie, warb Etatsrath und entwarf den 


Plan zur Anlegung einer Sternwarte zu 
Nicolajew in der Statthalterſchaft Cherſon. 
1805 ward er unter ſehr vortheilhaften Be⸗ 
bdingungen der ruſſiſchen Geſandtichaft nad 


China als Chef der wiſſenſchaftlichen Ab⸗ 
theilung beigegeben. 1818 zum. Miiglieb 
bes Admiralitaͤte collegiums ernannt, las 


ihm vorzuͤglich der Entwurf zu den Juſtruc⸗ 
tionen für die nautiſchen Erpebirionen ob 
auch gab Er für bie Marineoffiziere jaͤhrlich 
einen Seekalender heraud. 1816 wurbe es 
wirklicher Staatsrath mb früher ſchon em⸗ 


pfing er den Wladimir⸗ und ben Aunenors ſi 


den. Gr ft 1885 in Peterdsurg. Seinen 
Ruhm als Aftconom bezeugen feine Schrife 
ten: Populäre Aftronomie. 3 Thle., Pe⸗ 
tereburg 1808 — 105 Tbeoretiſche Aſtrono⸗ 
mie, 8 Wbe., ebend. 1798, bie 8. Ausgabe 
erfchien franzoͤſtich, ebend. 1824, auch wurbe 


Des Merl zu Boſton in Rord⸗Amerika ins 


Engltſche uͤberſetze; Aſtronomiſche Beſtim⸗ 
mung der Laͤngen und Breitell, Deteröburg 
18065 . Geſchichte ber Aftronomie, ebenbd. 
18045 Vermilchte Schriften, 4 Bbe., She 
bingen 1823236. 3) (Bottpilf Hein» 
eich), geb. 1780 zu Hohnſtein im Schoͤn⸗ 
burgiſchen; fludirte Medkein, war prals 
riſcher Arzt in Freiberg, dann in Alten 
burg, feit 1806 in Dreöben, 1809 Director 


. des Reatinfituts.in Nürnberg, 1816 Ev 


zieher der fürftlihen Kinder von Mecklen⸗ 

burg: Schwerin, feit 1819 orbentliher Pros 

feſſor der Naturgefhichte in Erlangen. 

——— men, 
en e. N 

Bdt. 2, Anth, chend, 18205 Hever bie 


Größenverbältniffe und Ercentritäͤten bee Ib 


Weltlörper, Dresden 18085 Nachtfeite ber 
Raturiofffenfhaften, ebend. sd Aufl, 
Eeipgig 1820, 8, ibend. 18975 Haubdbuch 


peig 
des Geodnoſte und Bergbaukunde, Rürns 


ehe 
1813 (2. Thi. des vom ihm Herandge» 
ebenen Handbuchs der Naturgefchichte)3 
ie Symbol: ded Braums, Bamb. 1814, 
2, Aufl. ebenb. 1821, 8, zig 18243 
Altes und Neues aus dem Gebiete ber in» 
neen Seelenkunde, Leipzig 1816, 2, Aufl, 
ebend. 18245 Gandbuch der. Mineralogie, 
Kürnderg 1316 (1. Thl. des Hanbbuds 
bee Raturgeichihte)s Handbuch ber Ross 
mologie, ebend. 1828 (5. Thl. bes Hand⸗ 
buchs der Raturgefchichte) 5 Die Urwelt unb 
bie Kirfteene, Dresden 1822; Lehrbud ber 
Naturgeſchichte für den erfien Unterriät, 
Erlangen 1828, 8. Aufl. ebend 1887, 4. 
ebend. 1829; Wanderbuͤchlein eines reis 
jenen Gelehrten burd Salzburg und die 
ommbarbei, ebend. 18255 Allgemeine Nas 
turgefchichte, ebend, 1826; Reiſe durch das 
fübliche Frankreich, 1. ®b., ebend. 1827, 
2. Bdo, 18315 Lehrbuch der Sterntunde für 
Sqchulen, Münden: 1881, 2. Aufl. ebend. 
18885. 8) (Friedrich Wilhelm v.), 
geb. 1788 in Greifswaldes fludirt& daſelbſt, 
warb 1811 Privatdocent, 1812 Adjunct der 
theologifchen Facultät, feit 1818 außeror, 
—8 Profeffor dee Theologte daſelbft. 
Schrieb: Schwedens Kirhenverfaffung und 
Unterrichtsweſen, 2 Bbe.. Greifſw. 18205 
Heife buch Schweden, Norwegen, Lapp⸗ 
land, Finland und‘ Ingermanntanb in ben 
Jahren 1817, u. 20, 8 Bde., Leipzt 
18145 Saftpredigten, Berlin 1824. (Md. 
Säubsfenfer (Bauw.), ein Kenfler, 
bei welchem ein Theil auf und zugeſchoben 
a kann, auch dieſer verfchiebbare Theil 
Schubin (Geogr.), 1) Kreis des preu⸗ 
biſchen Kegierungẽbeztrke Brombergs hat 
85,500 Ew.; 2) Kreieſtadt darin, fu einer 
fruchtbaren Gegend an der Gonſawke; bat 
1730 Ew. . 
Schub⸗jack, 1) tm Norbteurfchen ber 
Pfahl, ben man in baumarmen' Gegenden 
im freien Felde einfhlägt, damit fi das 
Sieh an ihm reiben kann; 2) ſo v. w. 
ſchlechter, ſchofler Menſch. 
Schub⸗karren, To d. w. Schieb⸗ 
karren, ſ. unter Karren 2). ' 
Saqhub⸗laben⸗ſtuͤck (Theaterw), ſ. 
Piec® & tirole. 
Schubelehn (Rechttw.), fo d. w. 
Falllehn, ſ. unter Golonat. | 
Schub⸗eloch (Hüttenw.), an dem Treibe⸗ 
herde Löcher, weiche durch ben Hut geben, 
um durch dieſelben das Holz auf ben Herd 
su ſchieben. . 
Schubochs (Landw.), ein Dis, 
welchem das Joch an ber Stirne befeftiget 
und ber fo den Wagen u. dergl. forte 
e ® \ 
Gänbrriegel (Schloffer), 1) ein 
Miegel, welcher vorgefhoben werben Bann z 
2) bei Spärfäreffern fd v. w. Rachtriegel. 
Säudsihein (Rechtsw.), —8 
4 


j ‘ 


Schubslerche 


in, den feber bes Landes Berwiefene 


Schein 
erhielt und ber ben Grund feiner Austwels 


fang enthielt. Sole S.e erhielten 5. B. 


Die falzburger Emigranten. 
Schabs⸗terche (Zool.), fo v. w. 
Haubenlerche 


Säubsfange (Maͤhlenb. und Ma⸗ 


chinenw.), ſo v. w. Schiebſtange. 
Schabui (Zool.), fo v. w. Uhu, ſ. 

unter Eule. 
Schube⸗wand (Bergb.), fo v. w. Ge⸗ 

ſchiebe. 

Schucke (Zool.), nah Okes Zunft aus 


der Klaſſe dee Krabben; dazu die Sipp⸗ fü 


ſchaften: Keim⸗S. (Sippe: Samen⸗S. mit 
der Gattung monogalus); Geſchlechte⸗G. 
(Sippe: Nieren⸗S., Gattung: oyclops) 
und Lunzen⸗S. (S’ppe: Lungen⸗S., Sat 
tung : ino ober branchipus), 
Schuckih, in Indien ein Inſtrument, 
mit welchem man bei ber Ankunft vor⸗ 
nehmer Staatsbeamten ein Geräufch macht, 
welches das Galoppiren ber Pferde nach⸗ 
admen fol. Das Inſtrument beſteht aus 


2 Halbkugeln von Ebenholz ober anderem. 


harten Holz. Ungefähr 100 Perfonen ſchlagen 
zugleich mir dieſen Juſtrumenten an einander. 


Schuckte (3001.), fo v. w Steinbock. Leip 


Schucten (Num.), fo v. w. Sänitie. 
Schuda (Schätter⸗QAuäken (Ri 
Shakers. 





geb. in Gotha, (nicht. wie man meint, in 
Altenburg) 1766; beſuchte das Gymmaſium 


acultäten 


Rafes als Generalfuperintenden in Koburg 
und fpäter in Altenburg, Gonflflorialrath, 
13832 Repruſentant ber StabE Ronneburg 
für ben neu organifieten Landtag zu Alten⸗ 
burg, an bem 1885 Theil zu nehmen, 
ihn jedoch eine Augenkrankheit dinderte. 
Ausge zeichnet bush hohe Klarheit des 
Geiftes, tiefes Gefühl und ſeltene Kraft 
trat S. fraͤhe in die Schranken gegen die 
Misbräude, welche ſich In bie evangeliſche 
Kirchenverfaffung eingeſchlichen hatten; er 
reiste daburch zahlreiche Gegner, wei 
ſtm mehrfache 
benen er immer fiegreich hervorging, und 
die Nachwelt wird erſt ganz wärbigen, wie 
viel Die evangelifige Rice Ihm, bee die 
Bahn zu einem rationalen SKiripentecht 
beach, zu verdanken hat. Raͤchſtdem wirkte 
er burqh feine Haren, zeitgemäßen u. kraft⸗ 
vollen Kangelvorträge, wie bush mehrere 
bomilgtifche u. atketiſche Scheiften für Be 


x 





9 
lehrerſtandes, deö dſſentlichen Religlonsents 


Ge du'e, baher aus Brama’ı Füßen 
Kämpfe bereiteten, aus » Daher Süß 
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ter Metigiofitäe und Si 
—— 


f 


Braunihwe 8. 
ber Homiletif, 


Pr 
— bee bibliſchen Sittenlehre, © Mbe,, 
ena 
ebend. 18023 die Maͤrtyrer ber Liebe, Ber⸗ 
805 ein os 


tus u. des Schulweſens, Altenburg 1802 f., 
feit 1808 unter dem Zitelt Neues Yowrnak, 

zig 1808 — 26, und dann alds Jahr⸗ 
büder, Neuſtadt 1827-82; neber Klee 
chenzucht, mit Gefonberer Hinficht auf bie 
ꝓroteſtqutiſche Richie, Altenburg 18091 Ane 
ten nnd Wünfdhe, betreffend das pentes 
Rantifcge Kicchenwefen u. bie protelantifge . 
Geiſtlichkeit, Leipzig 1814; Hut 

a 







ge zue 
evangeliich » Hriftlichen Kirchenver fan % 
vum re —S € 1817 3 
ſualreden u. 1 w., Altenburg 182135 
Nebenſtunden, Stonmeburg 1828 und 18 
2 Be; Reues Magazin von Feſt⸗ 
Stlegenheitöprebigten, in Brtintung mit 
Adhr u. Schleiermacher, Magdeb. 1 .3 
Für Eändesverfchönerung, Altenburg 18855 - 
Ueber den dermaligen Zufland ber teutfchen 
Srelmaurer, Ronneburg 18245 Ueber Die 
Con ſiſtorialverfaſſung, Neuftabt 1881, 1% 
Außerbem nahm ©. an mehreren anderen 
Zeitſchriften thätigen Antheil mb legte In - 
benfelben eine Menge höchſt gediegener Ab⸗ 
andlungen über d verfäiedenken Be 


ade n eder. ® k ei 
eogr. oe w. : 
a —* Ehe 


Schudra (Sudra, ind. Relisionsm), 
die vierte und unterſte Gafte bei ben Hin⸗ 


en 
und zum Dienſte der 8 obern Caſten bes. 
ſtimmt. Sie nmfapt daher bie gr ar 
beitende und um Lohn dienende ıche des 
Boiks; wird von ben Höhen Caſten ver⸗ 
achtet und nur In Beziehung auf Die Pas: 
rias unb Ausländer als vein betrachtet, 
Die Gelege machen dem ©. demäihige us⸗ 
terwärfigteit zur Höhen Pflicht aud durch 
bie n sung berjeiben wird ed tm . 










6 ESchudſchah 


: U bee die Seelenwanderung in bie y 


dern Gaften Überzugehen. Inbdeſſen ann 
er auch fÄr fich leben und arbeiten, alleriet 
Handwerke und Künfte treiben, ja ſelbſt 
außer Eantes fein Brot ſuchen. Er darf 


weder in. Gelehd, noch in ben Weba’d unters 


richtet werben und bi harter Strafe bie 
—x Buͤcher weder ſelbſt leſen, noch leſen 

ren⸗ 
religioſen Ceremonien ber Höbern Gaſten 
nachzuahmen, nur darf er keine Wedaſpruͤche 
dabel brauchen. Auch darf er keine Reich⸗ 
thuͤnter fammeln, um nicht ſtolz und übers 
müthig. gu werden. Webrigens iſt bei bem 
fanften Sharalter ber Hindu’s das Lchen 
eines ©. gar nicht unglädtich zu nennen. 
Auch Ber dienende wirb ſehr gut behandelt 
‚and bie für fi lebenden genießen alle Ach⸗ 
tung unb Freiheit, wenn fie ihre Pflichten 
getreu beobachten. n der Lehre von ber 
Gerlenwanderung IR die Caſte der ©. die 
exfie und unterfle, in weicher bie Seelen 
in die ren fhenmytt eintreten. Darin lag 
denn auch der Stundb der Verachtung, fo 
wie aller gefeglichen Beflimmungen in den 
Berhältniffen des S. Gin Breaminenmorb 
durch einen &. warb weit härter beſtraft, 
als wenn ber Thäter zu einer hoͤhern Caſte 

börte, der Mord eines S. ward kaum 
— geahndet, als das Toͤdten eines 
Hundes; Diebſtahl dagegen warb beim ©, 
durch einen weit geringern Erſatz beſtraft, 
als beim. Walfchta, Kſchetri, oder Bramin. 
Sobald alfo das Verbrechen Beriegung eines 
Menſchen tft, fo erduldet ber ©. eine här⸗ 
tere Strafe, Henn er hat bie Wanderung 


eines ihm gleihen ober gar eblern Geiſte⸗ 
geflörts der Thäͤter aus der höhern Caſte 


aber fommt gelinber weg, weil er nur eine 
ihm gleiche Oder gar untergeorbnete Perfon 
verleßt hab - Bezieht fi aber die Pflicht⸗ 
derlegung auf eine Sache, fo iſt die Strafe 
bes Thaͤtens aus der höhern Gafte härter, 
al& wenn ee zur niebern gehörte, bean 
»on Ihm „ ben ſchon vollommneren Geiſte, 
Tonnte man auch eine volllommnere Pflichts 
erfühlung verlangen. .. (RD. 
Schudſchah, 1) (Muhammed), 
. 2 (Muhammed 
Abu), f. Muhammed 4) 8 (GS. Ed 
Dulap), od. zu 17093 folgte 
feinem Vater in der Statthalterfchalt Dubde 
17°4, führte Krieg gegen bie Gngläns 
der, bie unter dem General Dionro ibn 
lugen, und zu einem Achimpflichen Frie⸗ 
en Iwongen. 


. (Zt) 
ebh ch aà biſch (Bergb.), fo v. w. lad, 


Doch iſt ihm wicht verboten, die fi 


! 


Schun⸗Ti 
Sqchächlein (Bot.), melilotus offi- 
cinalis, ſ. unter Melilotus. 
Schüchternheit (v. ſcheuchen, ſcheuen, 
Pſychol.), urſpruͤnglich der Zuſtaͤnd, da et⸗ 
was durch Mßere Einwirkungen leicht in 
Furcht gelegt und verſcheucht wird. So 
iſt der Vogel ſchüqhttern, den die leiſeſte 
Bewegung aufſcheucht. Und eit Menſch be⸗ 
st S., wenn er in geſellſchaftlicher Hin⸗ 
fiht andern Menfhen und namentlich einem 
größern Publikum gegenüber eine gewifle 
Shen und Beforgniß Heat, in ber er fi 
am lieben von dem Begenflande feiner 
Burht entfernte. Diefer Gemüths zuſtand 
gründet fid auf ben Mangel an Seibſtver⸗ 
trauen und ſtimmt hierin mit Biöbigfeit 
(f. 8.) überein, nur baß bei dem Schuͤch⸗ 
ternen der Mangel an Gelbfivertrauen aus 
ber gegründeten oder ungegruͤndeten Vor⸗ 
fielang von perfdnlichen UnvoRfommens 
heiten. bei dem Bloͤden aber aus Ver⸗ 
flandeöfchwächen entipringt und aus ben 
verworzenen Begriffen von feinen Bechälte 
niffen Zu Anderen. Auch Handlungen kann 
man fhühtern nennen, in fo fern fie von 
der Furcht begleitet find, fie möchten nicht 
recht fein, und bee Schuͤchterne bereit iſt, 
fie fogleid zu unterlaffen. (Mik.) 
Squler, 1) jeder, der bie Schule bes 
ſuchtz 2) ber irgend eines Gelehrten oder 
Kuͤnſtlers Zögling gewefen if und beffen 
Grundfäge in feinem eiguen Werke auf 
treue, oder auch eigenthuͤmliche Wetſe wien 
dergibt; 83) (Eik.), bei den Meifterfängern 
der, welcher bie Tabulatur (ſ. d.) noch 
nicht recht verſtand. 
Schüler⸗kraut, 1) ehemals herba 
acmellae, ſ. Akmelle; 2) auch A b cdaria. 
Schümegh (Geogr.), Gefpaunſchaft im 
Kreife jenſeſits dex Donau (Ungarn), um 
der krdatiſchen/ Militairgrenze liegendz "bat 
1144 DM, (nad. And. 118% ober 1114), 
203,000 Ew, zur größten Zahl Katyolifen, 
ebenes, zum Theil furrpfiges und bergiges, 
doch auch fruhtbares Land, bewällert von 
ber Drave und dem Plattenfee, bringt Ge⸗ 


treide, Wein, Vieh. Hauptort: Kaposvar. 


Schämpfersblume, eupatoriam 
cannabinum, f. unter @upatorium. - 
Shün, hinefifher Katfer, dee um 2200 
v. Ehr. vegiertez f. Chineſiſche Schrift. 
Schuͤn⸗Ti, chinefiſcher Kaifer, ber 9, 
ber mongolifgen Dynaſtie Yuen; regierte 
1853-68. fchwacher, [hmelgeriiher Mann. 
Seine Shwäde und die Zwietracht der ans 
deren mongolifhen Großen benügten die Shte 
nefen, das fremde Joch wieber abzufchüts 
tela. Der Diener eines Bonzenkioftere, 
Tſchu, rief fein Volk zu den Waffen und 
der Kaiſer, ſchlecht vertheidigt und geihägt 
von ben Seinigen, mußte fliehen; er begub 
ſich in das Land feiner Bäter, wo fein 
Sohn, Bifurdar, noch einen Schein don 
Herrſchaft über China ausübte, (15. 
Schüun⸗ 











te’ . 


Schan tlen⸗fa 
Saq4un⸗tten⸗fa, ber gewöhnliche Name 


skin. 
Schapfen (Seogr.), f. unter Entlibuch. 
Schäpfheim, fo v. w, Schäpfen. 
Sqchüppchen (Zool.), ſ. unter Schild. 
—8 eine & Hilpener Schaufel 
hüppe, eine Art hölgerner Schaufeln, 
©. befommen, f. unter Korb 11). " 
Shüppeln der Haut (Patyol.), fo 
d. w. Desquamation ber. Haut. 
Schäppling(Bot.), 1) ſo v. w. Fackel⸗ 
diſtel, ſ. unter Cactas; 2) die Pflanzen⸗ 
gattung Hyobanche (f. b.). — — 
Schar (Hüttenw), dab, was nach ber 
endigtem Schmelzen durch den Unterkheil 
des Auges oder die Bruſt an Schlacken und 
Kohlen herausgezogen wird. Daher: ©, 
geben, beim Gchmelzgofen ben, mtern 
Shell des Auges Öffnen und bie Schlocken 
völlig Heranssichen. 


Schür⸗baum, 1) eine lange, ſtarke Ki 


Stange, das Feuer bamıit aufzufchären, wie 
fe vorzüglich ‚von den Kohlenbrennern ge 
braucht wirb und welde fich derſelden bes 
dienen, um noͤthigenfſalls Zuglöächer in den 
Meiler de Fechen, ober auch die Dede 'bef 
ſelben feR zu ſchlagen; 2) (Forſtw.), ein 
Samenbaum des Schwarzholzes. 

Schärbel-kohle (Mine), ſo v. w. 
Blaͤrterkohle | 


Shär.bieh (Bergb.), f. un; Süd. 


ven 5). Se⸗buütte (Vitrielf.), ein. Zap, 
in delches bie wilde Vitriollauge gethan 
7 - . 


wird, 
Schüten, 1) das fm Dfen oder am 


einem andern Dcte brennende Bolz auf: u, 


zufammenrätteln, bamit es heller brenne; 
2) Seuer ammachen; 3) (bildl.), ein Uebel, 
einen Streit brfördern, oder zur Gntfichung 
beffeiben Beranlaffung geben; 4) etwas, 
wos unter Wafſſer firht, umräßrenz; 5) 
(Bergb.), das Grubenlicht pugens- es ges 
ſchieht mit dem Schürblech, einem ges 
krümmten Bleche, welches gewoͤhnlich auf 
dem Dochte ober Knoten liegt und verhins 
dert, daß die Flamme das Docht niht zu 
weit eugreifen Tann. (Fch.) 
Schürer (Glash.), T. u. Slasarbeiter. 
Schärfe ſS hürf⸗ſchachte, Bergb.), 


Schahte, welche In ber Adſicht angelegt. 


werben, neue Erzgaͤnge zu entdecken. 
Schärfen, 1) ritzen, ſchneiden; 2) 
(Bergb.), durch bie Oberflaͤche der Erde 
graben, um Gänge, Kluͤfte oder Floͤtze zu 
entbecden; die Arbeiter, melde, dies vers 
richten, heißen Schärfers Bergleute, 
weiche ſich vorzuͤglich bamit abgeben, auf 
biefe Art neue Gange aufzufinden, beißen 
ſchärfende Bergleute, melde b 
einer giädligen Entdeckung eine Beloh⸗ 
uung (Gchärfgeld) befommen. (Fch.) 
Sqhärfo⸗gelder⸗kaſſe (Bergb.), eine 
dffentliche Kaſſe, aus weicher Schuͤrfgelder 


v. 


BScharfhobdel, ſ. unter 


t 
' Schuͤrze 197 
und Borihäffe auf Berggebäube ge, "— 
werden, . 
Scharf⸗dobel (Xifäler), ſo v. w. 
Hebel. 
ae 
ei 8 CR ' Yu 

SHürgswatde (Beope.), fo n. m. 
Schirgiswalde. N 

S rehaken, im Hättenweſen amd bei 
einigen Metallarbeitern ein eiferner Hallen, 
womit fix das Bewer aufſchiren ober au 
Schlacken ans dem Heuer sichen. . . 

Schuͤr⸗derd (Bechnel, u. Höttenm), 
ber Dirt, auf weldem in einem Brennofen 
das Feuer unterhalten wird; vgl. Potacche. 

Schuür⸗holz. (Hättenw.), das. zur 
Beuerung nöthige Holz, Im Gegenſat der 

oblen. J 
Schörken (Wkcb.), gemeine Bezeich⸗ 
nung bee, Gpilepße G i% der Kleinen 

er. 
Schürslnehte (Hütten), Arbeiter, 
weiche das Fener anmachen und unterbals 
ten, das Gekraätz verſchuͤren und dem Ar⸗ 
_BSöäürling, ein Schaf, welchet vor 
‚Kurzem bel der gewöhnlichen Schafſchur 
gefhoren worden ik 
Wolle hat. 

Schuͤr⸗lo 
durch welches das Fener eingebracht oder 
angeſchuͤret wird. N 

Schür⸗ofen, 1) ſo y. w. hoher Dfenz 
2) an Kalkofen ber Shell, in welchem fiqh 
das Feuer befindet. 175. 
Sqhuür⸗»fchaufel (Hütten. } 7° efüe 
Schaufel, mit welcher: bie ausgezogenen 
Dfenbräde weggemworfen werben. ©,» Ras 
heil, ein eiferner Stab, meiden DOM Adfe 
ſchuͤren des Keuers gebraudt . - 

Shürrtag (Chronol.), ehemals ſo v. 
w. Aldiermittworhe. 

Schürze, ein Kleibungtſtuͤck in Geſtalt 
eines Tuches, welches bie vordere Seite 
bes unterleibes und der Weine bedeckt; fie 
wird vorzüglih von Frauenzimmern zue 
Reinlichkeit oder zum Put getragen; bare 
nach richtet ih auch der Schnitt und ber 
Stoff. ©.n, om welchen oben ein Theil 
befindlich iſt, der bie Bruſt bebedit, hetßen 
Zatkſchürzen; bisweilen ſind auch Acıfels 
bänder an der S. angebracht. Die kleinen 
©.n von feinem Stoffe, welche ade kaum 
bis an bie Knie reichen, heißen Taudel⸗ 
ſchürzen. Nach deu jetigen Mode fſind 
oft 2 Tafchen vorn an 
Biöweilen tragen auch Mampsperfönen nies 
bern Standes, beſonders Handwerker, wie 
‚Ziichler, Gerber u. ſ. w., &., um fich die 
Kleider weniger zu beſchmutzen. Eine Art 
©.n von [Hwarsfeibenem Zeuge, welche zu⸗ 
leich die Bruſt bedecken, gehören zur Amtes 
vacht dee engl. Geiftlichen. 2) (Bildl.), 
fo d. w. Frauenzimmer; 8) (kandw.), “ 

“ / 


..- 


ee ©, angebrädt.” 


szettel (Bergb.)ı L. unter . 


und baher nur furge - 
ı in einem Dfen ein Boch, - 


“ 


e 
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| es bei Sqcheunen 
er 


x 


4 


. 


Schuͤrzen 


die Bael nicht fo leicht hineinkommen Eöns 
nen 4) (Wergb.), fo a. w, Fangſqhuͤrze; 
6) (Zagyın,y, f. unter Reh. (ren 
Schärzen, 1) einen Knoten, eine 
Schleife madens 2) etwas mit einem Gurte 
befefigen, befonders bie langen Unterkieiher 
mit aan Gurte oder Schürzbaude in 
Die Höhe Binden. ' 
Sgürzen-teinwandıballen (Hand 
Tungsw.), f. unter Bresteuer Ballen, 


Schuarzen⸗ſtipendium, elne Unter greictet 


ägung, melde jungen Wannsperfonen von 
Brazenzimmern gereiht wird, und zwar 
gran Kebesbezeigungen ober unter der Bes 
in *23 einer kUnftigen Heirath. 
6% rzer Waffenk. ſo p. m, Pauzer⸗ 


echet. 

Squͤſſel, 1) ein rundes oder laͤnglich⸗ 
zundeh, mehr oder weniger tiefes Gefäß von 
Bol, Fayence, Steingut, Porzellan, Zinn 
er oder Gold, Spelſen darin auf ben —2— 
zu bringen, daher 
möfefhüffels 2) (Kupferdr.), ein ähnliches 
Irdenes Wefäg, worin bie geriebene Drudo 
arbe aufbewahrt wird; 8) (Mafchinenw,), 
*d. w. Pfannez 4) ein einzelnes Gericht 
& DB. eine Mahlzeit von vie ©.n; 
(SHiffew.), fo v. w. Bad 2). (Feh.) 
_ SKäüffelsbret (Hauth.), ein offenes 
GBeftrlie, welches der Breite RN fu mehrere 
Bi9e geheilt iſt, um Schuͤſſeln und Keller 

arte aufzubewahren; in ber Mitte jebes 
nor eine Latte angebracht, an 
weiche hie Schäffeln gelchnt werben, 

1 ſ. unter Schilde 
Hölfelsform (Binng.), be St 
ha —*8 — Bee nen —X 
egoffen werben; bie Form If von Meß 

ln een ——— 
’ noch au 
abgedrehet und polist. e” 
l⸗beqh t ( Kochk.), 1) Hecht von 








Güffels 
mittlerer Größe, der eine mäßige Schäffel Gchale 


fülltz 8) Hecht, der anf einer Schüffel Aber 
Kobten,. ohne Miaffer, in feiner eigenen 
* getoat wird; 2) (Siſcher), |. unter 


Bählfelsfarpfen (Kochk.), Kar 

pfen, in einer zinnernen Schäffel über einem 

Kopifener bereimts der Karpfen wird in 

sine Sau von Butter, Häring, Citronen 
V. 


geſchmort. VFi 
- Shäffelstneht (Hauth.), fo d. w. 


Sduͤſſelbrei. 
——— —— (Kol), fo d. m 


Sähüffelslampe, eine Lampe ohne ah 
en f 


Ei T aleidty dad Dorht iR In Mitt 
e 3 o u ber e 
ber * befeſtiget, unb man brennt 


| gewöhnlid Zalb. 


uppens, Braten:, Bes ' 


Schuͤte 
Squaſſetemünzen (Rumlim.), ſ. 
esar glsmufheln (Weise), 1) fo 
v. w. Schuͤſſelſchnecken, feüper Kamıe für 
pa- 


Shäffelspfennige. (Mumism.), To 
v. w. Brarteaten. . 
Suüffelsring (Haush,), ein Kranz 
von Metall, durchbro hen gearbeitet, ges 
woͤhnlich mit 8 Kugeln Patt der Züße vers 
ſehen; in diefen Kranz ſtellt man bie 
Schäffeln auf den Kifg, um bas Ziihtuc 
nicht zu verunveinigen, ober ten fein ge» 
arbeiteten Tiſch nicht zu befchädigen, 
Sähüffel-fhnede (Zool.), ID) (oa- 
lu), nah Wontfort Gottung aus ber 
* e der Schildkiemenſchnecken; hat ke⸗ 
gelformige, ungewundene Schale, etwas zus 
südgebogene Spitze, langen Roͤſſel, haͤutig en 
Sqhicier an dem Halſe. Sonſt zu pet a 
gerechnet. Arten: o. salyptra, hunga- 
zioug & a. 2) (Rapffcnede, patella L.), 
Gattung aus ber Ba ber Kreiſskiemen⸗ 
ſchnecken; bie den ganzen Körper bedeckende 
Sqhale iſt kegelförnig, fiumpf, Ipikig, obne 


Lob und Ausſchnitt, ber Mund t an 
einem fiumpfen Räffel, die Augen an ber 
Wurgel der gugefpigten Zühler. Können 


ide Schalen willkaͤhrlich an harte Körper 
anſchließen. (Linné begriff nicht allein biefe, 
padern überhaupt alle Schneden mit etwas 
eaeitörmiger, ungevundenes Schale unter 
tella). Arten ſehr zahlreich: getdrnse 
*8 (p- gtanulata), it gezaͤhnter. ziegel⸗ 
artig orkteifter ie} p. toestudinaria, 
mit glatteg, polirter, verkäieden gefärbter 
‚u 0. Aus biefer Gattung finden 
ſich vielerlei und zahlreiche Verfleinerungen, 
oͤbſchon in der Urwelt dieſe Gattung nit 
fo reich geweſen fein mag, als jegt. (#’r.) 
Sacheirtgnemn (Bot.), vie Pflan» 
engattung Pezija (ſ. d.). 
Sqaſfſel⸗ſteinch en (Petref.), 1) ab» 
gebrochene, hohle Enden der Belemniten; 
2) fo 8 w. Kahnſchnecken; 8) zerſprungene 


ſchuͤhne. 

Schäſſelo⸗wäſcherin, bei Hochzeiten 
und aͤbntichen Feſtlichkeiten eine Frau, welche 
das Kuͤchengeraͤthe aufwaͤſcht. 
S üſſer Cechnoi ), f. unter Pulder⸗ 


Shäüte ( Schiffb.), eine Art kleiner 
rzeuge von verſchiedener Größe und 
inrichtung; in Bremen if es ein De 
⸗ 





Rabe, in gm ‚31% 
dee lang, 18 Fu Par er einem 
model, mit einem breiten Hintentheit 


uns einer Kajuͤte; in der Oftſee find es 
Smaflige Fahrteüge ohne Körbe, welche 
* md br 


(Fe 

"e hätt, 1) (Prop .),. eine gtußafe 2) 
(Sfalotds ,. Geogr.), SIpfel in der Donau, 
a den R nagauitden Sefpannfchaften Dreh. 
ab gehörig; hat Il Meilen 
Eiuge, 7 nt bringt Getreide, Obſt, 

Baſſervogel. Hauptort: Biſchdor 
Schaͤ 4 (Mafferbaut.) FR Kufı ehfhüge. 
Sqhättebod Sen, fo v. w. @etrefde)os 
den un) Betreiben Fr befonders wenn 


darelbſt das von ao als Abgabe zu 
2 etrei long genommen 


) fo v, m. 


2) Gin Saufen 
Selten, 4) fo v. w. 24.6 6) eine‘ 


⸗ —— — (Seitat), cin 6% 
fäß, werda bie Sange wit der Haune ver» 


Hülteln bes Kopfs (Med), ſ. 
Kopfſchuͤtteln. 

Shüttelsseuter (Seiler), ein Rabı 
men, zwiſchen welchem ein Ne von ſtarkem 
Bindfaden ausgelpannt ifks auf ‚bemielben 
wird der Hanf mit dem Schüttelßode 
ne WM ihn von ‚den Brechacheln zu un 


*5— ttelstamde Ga), f. m anbe, 
Schättel wehen ( Gebust ey ſ. 
unter Geburt 1) und Wehen. 
Schütten, 1) in Menge ober un einer 
gewiffen Menge autgießen, an einen Drt 
werfens 2) überhaupt, 
eine Abgabe an Getreide entrichten; 4) in 
reihen Wafe estheilen; 5) (Iagbw.) , von 
Huͤndinnen und Wölfinnen, auch wohl von 
andern Wildarten fo v. w. Zunge gebärensz 
6) (kLandw.), vom Getreide, beim Dreichen 
eine gewiffe Wenge Körner geben; 7). 
(Bergb d,, von einem Bergwerke oder einer 
Sehe: reiche e, gute Ausbeute ges 
bens 8) (Schiffl.), bei öhiensen u Sielen, 
ein Schiff durchlaſſen; 9) (Kohlenbe.), vom 
Meiler, Die Dede zerfprengens 10) (Landw.), 
Bieh, welches auf fremde Grundflüce gebt, 
pfänbeny:.da6 Recht, dies zu thun, heißt 


eit, binten und vorn ‚fpieh fer 


De w. Bießen; 8). 


Schuͤtz » 49 
Sähttzeit, bas Selb, mit welchen das 
Vieh audgelöft wird, heit Schuͤttgeldz 
1) Don dee Mil. fo v. w. gerinnenz 12) - 
de Ki bin und ber bewegen; 13) fo v. w. 

ei un; 14) (Zorko), f. unter Ries 


Gähttenpäfen (Sepgr.), ——& 
der Wotawa im Kreiſe Prächin | (Shaigreich 
Böhmen); hat Btiftäfiche. Kiofter, Armen» 
haus, Tuchmacherei, 2600 Em. . 

Schätteno⸗froh (Landw. >, jo v. w. 
Roggen» und Waizenſtroh. 

PR härter fife (300.), fo v. w. 


naätes.mollig (Schaſfz.), fo v. » 
Duͤnnw 


— 
tie. IN 


br und Weibenrutpen, we 


Deihb. ), atebrige 
e von Roh ar 


f man auf Dünen und fandigem Vorlen 


erriätet, um den Anflug des Gandes zu 
—— —F 2) das große Haus der Kauf⸗ 
remen am Markte; deu. Sam⸗ 
ee ber Aber ben Handel beräthichin« 
"genden Xeltexleute der Kaufmannfchaft. 
esätttaßen (Provinz. ), fo ». w. 


Kr (Kirgenm.), fo » w. 


akttling Bolbande) , bie kurzen 
Flocken Wolle, rdelche zwiſchen bie ganzen 
Sao! elze gepadt werben, 

öttsmohn (Bot.), biejenige et 
Do bei welder, wenn fie zeif wird, d 
* el bee Samenkapfel da etwas abtö® ' 
der Samen ausfällt. 

Säättorf (Geoge.), 1) mit Bents 
heim , Sriebensgeriht in ber Aannkvesfäen 
Grafſchaft Bentheim; hat 8000 Em, 
Stadt darin am der Wechts hat Katöban 
‚mit bem eandedaräin, 1000 Ew., viel 
Phtteplag (Lagdin.), ber Drt im 

sp a w. ⸗ er r 
Walde, wo bie Klin Schweine während 
bes Winterd gefüttert werben, 
saättseeas (Landw.), f unter 


eaie 10). 
Sähtt Fenf (Bat), ‚gryılmum of 
Geinale, f. unter Sr 
ütts fall, der Dfandfait. 

€ qattung, Abbämmung bes Waſſers. 

Schüttewaſſer, fo v. w, Stauwaſ⸗ 
ſer, oder bei Neberſchwemmungen üdertre⸗ 
tende⸗ Waſſer. 
a ı (Sprikian werd) 


‘ 


‘ 


J 


_ 


⸗ 


J 
ꝛo Scht. 
eb, 1718 zu Floreheim bei Rainz ; Lands 
qaftemaler, malte mei Mheingegenden 
und ftarb zu Frankfurt a, M. zwiichen 
1750-60. 8) (SEbriſtian Gottfr.), 
b. 1747 zu Dederſtaͤdt im Mannsfelbifchen 5 
adirte zu Halle, warb 1768 Lehrer ber 
Mathemasit an ber ÜRisteralademie zu 
Brandenburg, 1769 Inſpector des theolos 
gifchen Geminars zu Halle, 1776 ordents 
licher Profeſſor daſelbſt, 1779 Profeſſor der 
Poche und Berebfamkeit in Jena. Hier 
begründete ee 1785 bie Allgemeine Litera⸗ 
turzeitung und erhielt 1789 den Hofraths⸗ 
charakter, folgte, 180% wiederum nach Preus 
Jen berufen, einem Rufe als Profeſſor der 
Literaturgeſchichte und Beredfamkeit ‘nach 
"Halle, wo er mit dem Profeſſor Erſch bie 
Literofurgeltung fortfehte Jberst, Literatur: 
geitung). 1807 ward er Director bes phi⸗ 
lologifgen Seminare, MWitglieb ber bais 
rigen Alabemie der Wißfenichaften und 
1818 bei ber Beier feine 
ums Mitter bes rothen Adlerordens. Cr 
ft. 1832, Als ausgezeichneter Philolog und 
vielfeitig gebildeter Gelehrter wußte er 
nicht allein durch gruͤndiiche Kenntniffe, 
ſondern auch durch geſchmackvollen Vortrag 
in BVorleſungen und Schriften zu wirken 
und reger Eifer Für die: Wiſſenſchaften und 
ununterbrochene Heiterkeit belebten ihn bis 
zum Ende feines Lebens, Ausgaben alter 
Klaſſiker etſchienen von Ihm: Aristopha- 
nis Nubes, Halle 1770 (von ihm überf,, 
edend, 1798), 2. Aufl. ebenb 18055 Euri- 
pidis Phoonissae, ebend. 17723 Xeno- 
phontis momorabilia Sooratis, 'edend, 
1780, 2. Aufl! ebenb. 18225 Acıchyli 
Zragopdine, 5 Bde., ebend. 1782-1800, 
2. Aufl. ebend. 1809— 1821; Ciceronis 
opera rhetorica, Bde., Sena 18045 
Cieeronis epistolae, 6 Bde., Halle 1809— 
123 Ciceronis opera, 20 Bbe., Leipz 1814 
- —213j Aristophanis opera, ebend. 1821. 
Sammielte: Chrestomathia graoca, 3Ybr., 
Palle 17723 fhrteb: Grundiäge der Logif, 
£imgo 1778; Ginteltung in die [peculative 
Obiioſophie ober Metapbyfit, ebend. 1775% 
Lehrkuch zur Bildung des Verſtanbes und 
des Geſchmacks2 Bde, Halle 1776-78 ; 
Neues Sienientarwert für die niedern Klaſ⸗ 
ſen lateiniſcher Schulen und Gymmaſien, 
‘18 Bbe., Halle 1780; ueber Leſſings Genie 
u, Schriften, Halle 17825 Methodenduch fuͤr 


angebende Eehrer, ebd. 1783; Doctrina par- 


'sicalarum latinae linguae, Deffau 17845 
Lateiniſch⸗teutſches Repebuh für die erften 
Anfänger, Reipzig 180% Katechismus des 
Rechts, ber Pflicht und ber Sebenskingbeit 
für Bürgers u. gandihulen, ebend. 1805 5 
Opuseula philologica, Halle 1880, Gab 
ferner heraus: Heinrich bogenen, Doc- 
trina — graecarum, Deſſau 
1782, 2, Auft. eipzig 1806. 8) (Zxieds 
rich Karl Julius), Sohn bes Wor., 
geb. 1779 zu Halle; fubirte zu Jena, ward 


Magiſterjubi⸗ 


Cr 

1801 Pribatdocent daſelbſt, 1884 Profeſſor 
der Philoſophie in- Halle. "Hier lernte er, 
nachdem feine” erſte Frau, sine geborue 
Hildebrand, Heftorben war, 1811 feine 
nahmalige Gattin, Händel (f. Sthäg D 
kennen, ging mit ihr nad ber proofforifchen 
Aufhebung der Univerfität Halle na, Be 
lin und begleitete. Je, indem ex nun and 
die Bühne betrat, auf ihrer Kunftreife 
durch Zeutfchiand, Dänemark, Schweben, 
Rußland, Holland, Frankreich. 1818 Lehrte 
er nad Halle zurüd, wo er von Neuem 
als Prof. der Philoſophie angeftellt wurde, 
Später legte er feine Stelle nieder, ging 
nah Hamburg, ließ fid von feiner Gattin 
ſcheiden, lebte dann eine Zeitlang in keipzig, 
heirathete zum 8, Mal u ledt jegt wieder im 
Hılle. Bekanut als Kritiker u. buch meh» 
rere literäzifche Streitigkeiten. Unter feinen 
Schritten iſt zu bemerken: Geſchichte der Res 
publil Irantreich, Jenq 1802, 2. Aufl. ebend, 
1808 5 Ghalefpeares Hamlet, füe das 
teutfhe Theater bearbeitet, Leipzig 1806 5 
Handbuch zur Geſchichte Napoleont L. und 
feines Zeitalters, ebend. 1810; &ntwucf 
einer Darſtellung der Geſchichte der frau⸗ 
zoſiſchen Revolution, Halle 1820; Leben u. 
Charakter der Eliſabeth Charlotte, Diss 
zogin von Drieans, Reipsig 18203 Gdthe 
und Puſtkuchen, Galle 1822; Kritik der 
neueflen Ansgabe von Wöthers Werken, 
Hamburg 18255 Paganinies Leben, Ile 


menau 1850; Raſierſptegel, Braunſchweig 


1880. Gab hreaus: Epigrammatiſche Ans 
thologie, 8 Bbe., Halle 1806--7; Blumen⸗ 
Iefe aus dem Stammbuch ber teutichen mie 
miihen Künfllerin, Frau Henriette Däns 
bei: Shäg, geb. Schüler, Reipzig 18155 
@bihers Philoſophie, 7 Bde, Hamburg 
18235— 2735 Stimme Friedrich d. Gr, aus 
feinen Werken, 5 Bde., Braunſchw. 3828 $ 
Anthologie aus Mälners Schriften, nebſt 
befien Leben, 4 Bbe., Meihßen 1850. 4) 
(Henriette Händel: &.), geb. 1770 
oder 1772 zu Berlin, wo ihr Bater, Sr 
ler, Schauſpieler wor und wo fie zue 


als Figurantin beim WBallet auftrat und 


durch die Theilnahme des Profeffors Sur 
get, der fie zu fih nahm, den erſten Grund 
hrer Fünftterifchen Btidung fegte. Um 1786 
verheirathete fie fih mit dem damals in Bet⸗ 
lin angeſtelten Zenoriften Cudicke, ging 
mit diefem nah Mainz und Amſterdam, mo 
fie in der Partie der Gurlt mit vielem 
Beifal ſich auszeichnete; 1794 fam Fe nach 
Frankfurt a, M., wo ihre Bekanntſchaft 
mit dem Maler Pforg, dur deffen Mit« 
theilungen der  Repbergifhen Kupferwerke 
über die Attituden der Lady Hamliton (f. 
d.) das, in ihr fchlummernde Talent 
belebende Plaftit werte. 1796 "ging fie mit 
Eunicke zurüd nad Berlin und Blieb_ dei⸗ 
nape 10 Jahre in doch⸗ tragiſchen sınd fentie 
mentalen Partien eine Zierde biefer Sir 











. x I . \ . , 
Be - .. Schoͤtze yo 
Andeß verlich id das Theater gänztich, um, Wärgergarden, find im Nothfall gu rin 
von Gnnide gefhiehen, mit A 2. Sat Pelückallitendtnf verpflichtet, dürfen Un 
gen, dem Doctor Meyer, in G:ettin fich nier form tragen, ſich ihre Führer und Offiziere 
derzulaffen. . Aber au von diefem trennte wählen, haben für ihre Geſellſchaft re 
fe ſich bald y. heirathete 1806 den dortigen ber Dauer des Schießent und auf dm d 
Stabtarzt Händer, der indeß bald Mark, fentlichen Schießplätzen befrhränkte geſetzge⸗ 
Dies bepog fie, eine thegtraliihe Kunſt- bende m. erecntive Gemalt, u. bie Mitglieder 
reife zu beginnen, wo fie hauptfädlih mis berfelben find "gumellen won bee eigentlihen 
miſqh⸗piaſtifche Darſtellungen mei nah be: Militairpflichtigkeit entbunden. Biswellen 
sihmten Gemälten gab und hierbei eine fo Pilden bie Mitgliedes, welche wirklichen Ans 
voße Kunft in Mimik, Gruppfrung und thell Hi dem Schitfen nah der Scheibe 
Drapirung entwickelte, daß ber ftrigerde prer had dem hölzernen Bogel nehmen, 
Bella 158 einen Hebeutenden Ruf fiherte eine befonbere Aſtheilung ald Scharf⸗ 
u. fie iq biefer Art theatralifher Beiftungen ThäKens vgl. Vogelſchießen. (Aſtr.), 
noch uicht wieder übertroffen worden iſt. eilftes Zeichen bes Thierkreiſes (A), das 
In Halle verhrirathete fie fich mit dem man aber von dem Sterndild unterſchelben 
Profeſſor Zultus Schüg (f. Shüg 2), dev muß, das in ber SAiptif den Raum von 
Fe nun begleitete, feit weicher ärit fie den 25° u bie 28° Z einnimmt. Zwiſchen derk 
Ramen Händels®&. annahm, der in Ten Gtorpion (f. d. Aſtr.) ‚und dem S.n fteht 
Kunftannaten fo viel Epoche machte. Sie ein Kheil des Ophiuchus (f. d.) im Thteps 
Betuchte außer ben Hauptſtaͤdten Teutſch⸗ kreife; Hier geht auch die Milchſtraße (1. 
Tantp gu Danemark. Schweden, Rufland, d.) in einer anfehnliden Wreite und ges 
Hoßand und Franfreih mit faſt immer ſich theilten Gtreifen durch ihn. Nordwärts 
gteichbleibendein Beifall, kehrte 1818 mit ‚über dem S. n fleht der Antinous und das 
ihrem Manne nad Halle zuroͤck und nahm Wohteskifhe Schild (ſ. d.). Er ward als 
1820 nach einigen Gaſtvorſtellungen auf "Gentaue' (f. unter Kentauroi) abgebildet, 
der iripziger Bühne Adfchieb vom Theater. der einem Pfeil abſchießt. Er reiht nur 
Ats der- Profeffer Schüg nah Hamburg mit dem obern unb vorbern Theil in dem 
ging und fich fpäter von ige ſcheiden eh Thierkreis; vom Pferde kommt in unfern . 
blieb Fe m't den Kindern in ‚Halle im Haufe (Gegenden wen!g zum Vorſchein. Am Raͤcken 
ihres Schwiegerpaters bis zu beffen Tode umd Bogen zeigen fih einige Sterne dritter 
@. (Md.)! BGroͤße, dur Ipeldhe vie Milchſtraße gebt. 
Smätze, 1) eine Perfon, melde mit Mitten in derfeiben iſt der erſte Punkt des - 
Säteßgewehr gut umzugehen weiß u. beim Steinbocks (f. d.), wo die Sonne am fürs 
Schießen gut teifft; 2) (Kriegsw.), fo v. jeſten Tage erſcheint. 8) Ein Waͤchter, 
w. Scharkſchuͤtze; 8) ſonſt (dor 1800) bei der ein Hirt; N (Wafferb. u. Muͤhlenw.), fo 
preuß. Axmee eine Art Tirnilleure, die aus d. w Edugdrit; 10) (Sqhießſpuhle, Weber⸗ 
dem Sieb herausſprangen und vor ee Schiff, Weber), das Werkzeug, mit welchem. 
fütoffenen Einie oder Colonne ein gerfireungs beim Weben ber Beuge ter Sinfihlagfaden 
Gefecht bildeten. Zwar waren es die beflen zwiſchen den Kettenfaden hindurch gezogen 
Leute, Aber zu wenig (dei jeder Gompagn’e wird. Der S. hat tie Srftalt eines Fleinen 
10-13 @.), mm etpas Reelles wirken zu Kahnes, ift von glattem Holze, Knochen 
konnen; jeht 4) die in befombere Bataillons oder Etifenbein, die Hölzernen find auch 
formisıen, mit Buͤchſen (mie in Berufen), wohl an ben GSpigen mit Mefling und an 
oder auch mit Gewehren (wie in Sadfen) ber Außenfrite mit Horn helegt. In ber 
bewaffneten leiten Infanteriften, welche vore Mitte der Seitenwände TR ein vierediges 
zögli anf das gute Schießen eingeübt Hab, Lo, in welches ein Gtift (die Seele) 
ohue jedoh Jaͤger zu fein; &) derjenige, gefledt wirds auf diefen Stift wirb eine 
welcher bei pinem Euftfchiehen thätigen An⸗ Spuhle mit dem jum Einſchlagen beffimmten 
theil nimmt; 6) die Mitglieder einer pri Warn geſteckt. Unten an bee Seite dis 
sütegietm Shünengefelifhaft ober Gciffes iſt ein Koch, aus welchem ber ſich 
SH ügengiibe. Diefe Geſellſcaften ente abwickelnde Einſchlagfaden herausgeht und 
Ban*eın zu der Zeit, wo jeber Bürger zur zwiſchen bie Kette fi legt. Weiden Gets 
Bertpeibigung der Stadt” verbunden war, benmwebern iſt der S. meift von Gifenbein 
und wo diejenigen, welche ſich mit Buͤchſer und nur 2— 8 Zoll lang, bei den Tuch⸗ 
bewaffneten, ein eigues Korps bildet, aber machern 7—8 Zoll. Wenn ber Weber ben 
auch befondere Privilegien erlangten. Um ©.n abwechfelnd von der rechten und linken 
KU im Schießen’ zu Üben, wurde ihnen das Weite duch bie Kette hindurch wirft, wie 
Halten oͤffentlicher Vogel Sche’'ben s ober dies fonft allgemein gewöhnlid war, fo ges 
Dreannidiepen a. dgl. geftattet. Die erke braucht man dazu den Handfhäuen. 
mkundliche —— dieſer Art ertbeilte Da dies aber bei. lehr dreiten Zeugen 
der ſchleſiſche Heriog Bolko der Stadt ſchwierig if und noͤthlg macht, dab 2 Ars 
Schweidnitz zu Ende des 18. Jahrb. Bgl. beiter zugleich an einem Stubdle arbeiten, 
Bogelſchießea. Noch jetzt bilden die Schuͤzen⸗ von weichen jedes den S.n nur von einer 
geſell ſchaften on- ben meiſten Deten eine Art ", J — Seite 
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rOR Brühe od 
Seite duo bie Kette wirft, Ta exfanb 
man ben Schnellſchüägen, welcher zwi⸗ 
ſchen der Kette hindurch giant wird. 
Der Schnellſchtze hat am Boden 2 Walzen 
Don Elfenbein; die Bewegung befielben wisb 
Buch zwei einfahe Schnellpölger bew 
t, weiße fi zu jeder Seite 
bes Mebflubls befindens Diefe GhneNhölger 
ober Schnelles werden mitteilt Schüren an 
dünnen, eifernen Stangen in Bewegung ge⸗ 
Tept. Beiden Webemafchinen (f. d.) werben 
nur Schuellſchuͤgen gebraucht, Die Schnell 
ſchuͤgen find eine Erfiaduna ber Engländer 
und waren im Jabee 1790 ſchon ziemlich 
allgemein in den Baumwollenmanufacluren 
eingeführt. Sie gewähren den Bortheil, 
ri man bas bpeitefle Zeug bamit weben 
Beun, daß bie Arbeit 2 — Smal mehr fürs 
dert, und ſich ber Arbeiten, wicht fo 


ie braudt. Bei den —X 
——ã eben fo viele S.u, als zu ſchlag 


% eit Bänden geweht werben; bie 
n.fieden an einem Drahte guifhen 2 
Haken, weile verhindern, daß fie nit aus 
Ihres Bahn kommen; außerdem zuben bie 


&.n anf einer Latte, bem Reden (I. 4 
find. 


a, einem Rabe bewegt, 11) (Giew,, ein 
eifeener ober — platter Draht, mit 
bei Draht⸗ und Haarfleben das 


Geflechte t wird 18; Bu b. ed. 3 
ee . ’ Pr, — u g AN Der unſichtbare Prinz, 3 Thle., ebend. 


Pi, u.Fc 


“ 


waoh Philadelphia, 1798 nad. Hambur 
und dann nad London, wo er fi 1892 
‚mit einem Freunde etablirtes 1803 warb 
er natuwalifist. Beine ausgebreiteien Ges 
f&äfte veranlaßten Ihn gu häufigen Rei⸗ 
fen. 1812 befand er ſich während ber 


anzöfihen Invaſion In Rußland, im Mai 
a ging 4 j 


ee nah Berlin, wo er mit 
menſchenfreundlicher Theilnahme Beiträge 
zur Unterſtuͤgung ber Verwundeten fans 
melte und bis zur Schlacht bei —A abs 
wechſelnd in Berlin unb Stralfund blieb 
Als Ausſchuſmitglied des londoner Bezeind 
zur Unterfiägung ber durch den Krieg hüͤlfs 
bebürftig Geworbeuen war ex bef. thätig, 
verſchaffte auch Sachſen und den preu⸗ 
Gifhen Verwundeten bie bebeutendfie Geld⸗ 


hälfe, 1817 daufie eg das Rittergut Schweta tir 


bei Oſchat unb. 1919 von feinem 
Ionboner Handel le nid. 180 be⸗ 
zöndete ex eine Blindenanſtalt in Dress 
en, wo 10 Blinde Untexricht im Korb 
fledten, Schnuͤrenkloͤppeln, Mattenweben 
br erhielten. . Das Unternehmen gebich 
vielfache. interflätung unb hat fi 
feitdem ſehr erweitert. Rah feinem Plane 
ward 1821 in Dresden und 1828 in Dreh 
berg eine Sparkaſſe eröffnet, auch var ex 
bel Gruͤndung der Armenſchule in Dresden 
Tepe thaͤtig. Ale ritierihaftlicher Abgeorb- 
neter des meißniſchen Kreiſes zum Land⸗ 
‚tage 1820 entwarf ex. 1822 gemeinichaft‘id 
mit. bem Kriegtkammerrath dv. Garlowig 
den Plan einer allgemeinen Dagelaffecuranz 
für da0 Köͤnigreich Sachſen; auch brachte 
er auf bem Lanbtage 1824, obwohl nergebs 
Us, eine allgemeine Witwenverforg ungsan⸗ 
Halt für das Koͤnigteich Sachſen iu Bor« 
| . (Jobann Stephan, ſcreibt 
Rh gewöhnlih St. Shäre), geboren 
1771 zu Dlvenfläßt. im Magbeburgifcen, 
Doctor der Philofophie,. Icht in Weimar, 
als humorifiicher Schriftſteller bekannt unb 
beliebt. chrieb: Werfuh einem Theorie 
bes Reims, Magbeburg 18035 Der Dichter 
And fein Bateriand (Schauſplel), Leipzig 
18075 Abentenerliche Wanderungen von 
Barimar nach Karishab, ebend. 18095 Die 
Journaliſten (Euftipfel),.ebend. 18065 Se⸗ 
dichte, ebend. 18105 Gedanken und Ein ' 
f über Leten und Kunft, ebend, 13105 


18125 Das Band der Wunder, Hamburg 
18124 Humoriſtiſche Beifen, ebenb, 18125 
Verſuch einer Theorie des Komiſchen, Leip⸗ 
tg 18183 Heltere Stunden, 2 Ihie,, Dres» 
en 1882; untere Unterhaltungen. Leipzig 
18295 @edichte, Berlin 1850. Gab her⸗ 


‚aus: Zafchenbuch der Liebe und Freund⸗ 


fchaft, Frankfurt a. M. 1814— 33; Der 
Wintergarten, 6 Bde., ebend 1816 — 22; 
Der Brüplingsbte, ebend. 1828. Mit 
Edmunb v.. Oft: Journal für Literatur, 


96 ‚Kunf, kuxus und Moben, 88, Jahrgang, 
g Meimar 1 14 


828. . 

Schützel (Waſſerb.), fo v. w. Klinket, 
L unter Schleuße, . 

Schätten, 1) ein Uebel von einem 
‚Dinge abwenden, Jemandem Sicherheit ges 
währen; 2) Wafler in feinem Laufe durch 
einen Damm, vorzüglich buch Fin Sdus: 
bret aufhalten; letteres ‚geichieht bei Muͤhi⸗ 
werten mit dem Aufihlagewafler, um bas 
Wert ſtille chen zu laſſen, ober auch, 
wenn nicht genug Aufſchlagewaſſer vorhan⸗ 


. ben it, um einen größeren Vorrath davon 


zu fammeln, welder im Stande iſt, das 
Werk wieder einige Zeit gu treiben; 8) bei 
Winbmählen und Waffergdpeln, fie vermit⸗ 
teit des Premswertes anhalten; 4) (Oand⸗ 
lungewiſſ.), eine Ttatte f., fie aan 
iren. eh, 


.- Schägen 





i 


„arte L(Geogr.), fo ©. w. Ragy 


a htensaufing, 1) (Waflerb.) , bie 
verfchiedenen Vorriptunpen, mittelft deren 
ein Söratbret V. d.) emporgezogen wird; 
2) ein feierliher Aufzug, welchen eine 
Schaͤtengeſellſchaft veranftoltet. ©. brus 
d ber, das Mitglied einer Säügengetelihaft. 

S. caſſe, die gemeinfhaftliche Gaſſe einer 
Schuͤtengeſellſchaft. S:. compagnie, 
©.»gefelifchaft, ſ. unter. Echude 4). 
©. haus, fo v. mw, Schießhaus. S.⸗ 
bof, 1) fo u..w. Gchügenpaus, befonderd 


wenn mehrere. Bebäude dazu-gekören, welche 


Fr 4 Me ynfchließen Kahn 2) ein A 
Schuͤtzen P ija⸗ 

ann. » sin ——i — —A 2) 
—2*— 253 welches aber 

mit — verſehen iſt, ſondern wo 


mon ner hut, was vorbeifommt, ©. ⸗ 


44 de © —ã— chafter gehalten 
werden B.⸗ſange, ſ. unter Schubbret. 
S. ⸗t huüͤre, ſo v. w. Schleußenthor und 
Schutzbret. G.⸗welle, f. u. Schutbret. 
erg 
% ergd.), ' 
bei einem Kehrrabe das Waſſer abſ 
3 Pr —— —2* 2) fo v. w. 


it (WRiner.), ‚w. 631 
38 in großen, 


viereckiger Ra dem Kehrrade eines 
Vaſſergöpels, N melden man aus bem 
Hanpifiuder ein anderes Fluder führet. 


* ‚olden, des Bapfen an einem Fiſch⸗ 
ügrfiel (Baſſerb. in Siel 
LIT ei ( offen), ein, i (f 


. — t for Ich, 6. * 
o re gelpent wis su: 
be (Bergb.), fo v. w. Pzemsflute S.⸗ 


wert, fo v. w. Premswerk. 

saamberiing (Muͤnzw.), eine ges 
einge Öfreigifhe Münze, weite Erzbetzog 
Audreht VI. 1459 ſchlagen ließ, 

Schaf (Gesar.), 1) Diſtrict am Liba⸗ 
non und Aatilibanon im Eialet Akre bes 
osmanifchen Aßens, bewohnt von Drufen, isa 
deren Houptemir Hier vefibirt. 2) Unter 
bezirk deſſelben, bringe — Seide. 
Hauptſtadt Dair el Kbamar (f. b.) 

Schaffe, 1) (Pros. ), eine Gäöpflele, 

t300£.), fo dv. w. Scqhoͤpfer (Bool.). 
Säuffien (3001.), . v. w. Löffel 
er. 


r 
S t, D ein bettelhafter 
ns 2 —S 


em. gdlet Aa 


‚ga liegen Tommt, mit weder 


y ’ ” 


—8 
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tt oder te sb. 
Auft riy — Kuhe⸗ 
ee Arbeiter. 


at 43001.), fo v. w. ube. 
Schugr (Geffer Churl, Geogr.), 
Stadt im Ejalet Haleb (oomaniſch After), 
am Aaſi, hat unreinliche Straßen, 4000 
Ew., ſchoͤne fruchtbare Gaͤrten; trribt Dans 
dei mit Gühfrügten, Baummellenwaanren, 


Schuh, 1) ein Kieibungsfide zur Be 


deckung der Füße, welches bis an bis Knor⸗ 


zen reicht, vom gehören die Filz⸗, de 
Haarſchuhe und &.e von aͤhnlichen Stof⸗ 
tn, auch die &. von Gummielafticum, 
wege aus dem Ganzen gegoffen ind und 
egen ihrer Daſſerdichtigkeit vraaahh als 
habe benunt werben, 44 m ade, 
* inne ein aͤhnliches ck, 
a unterer Theil, bie Pre von 
einem fefleren Gtoffe, vorzüglich von Le⸗ 
der verfertigt iſt. Nah bem verfolebenn 
Stoffe, von weldem der obere Theil bed 
S.es gemacht iſt, unterſcheidet man ſeidene, 
1; Biugs, Sammete, Leberſchube, 
und von legtern hat man wieder Barfiepr, 
Gorbuans, —— zindsleberne, la⸗ 
ckitte ©, ©. für Manngperſonen, 
Gerzensihuß, haben in ber Regel vorn 
am Oberleder Eafchen de 7 or weile mit 
Bändern oder Sphnallen, hei gemeinen Leu⸗ 
ten mit Miemen vereinigt berben. Die . 
©.e für Brauenzimmer find dagegen vern 
mit Roletten, enden zur 8 ndern ver⸗ 
Rad der Art, wie die Goblen auf⸗ 
hat man Hand. u. Rahmen⸗ 
upe (fs d.) ferner umgewenbete ©.%, 
bei welchen bas Oderleder ſo auf die Sohle 
genäht wich, daß Anfangs. die Innere Seite 
autwendig Hegt, und er nach bean Ans 
nähen der Sohle wird der S. umgewendet; 
dies Verfahren gebt nur bei dünnen Sopr 
Ion ans hei ben dburchuäpten en 


‘wird in bie Sohle am Rand 


Einfhnitt gemacht, in welchen bie Naht 
Die Sohle 
gu das Oberleder gebeftet, abgedop⸗ 
pelt: wird; if die Naht fertig, fo wird 
Halb abgeſchnittene Seber wieder zuge⸗ 
ſtrichea iund zugepocht. SIE die Sohle ans 
genoͤhet, ſo par fie noch befgnitten, und 
ung dabei nit in das Oberleber zu Ichnei⸗ 
den, wird ein Holzipahn aber ine Horn⸗ 
platte, Ablaßporen, dazwiſchen 
ten. Ferner bat man glastfoplige mub 
Abfagihuh, bei legteren iR unter bes 
TFerſe ein ehe Abfag von ein oder 
wehren © Leder; iſt dieſer Abſat 
von —— — obhe u. läuft unten ziem⸗ 
lich ſchmal un, if aub wohl von Hol; und 
zur wit Leber Äberzogen, fo beißen ſolche 


SaeStockchenſchuhe. Lederſchuhe macht 


man haͤufig einbalii 


,d. h. es iR der 
eingelas S. gman a 


de Gehalt des 
. (ie 


1 
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einzelnen Foßes eingerichtet, fie Finnen bar 
ber nit gewedhfelt werben, gewähren aber 
: einen beguemern Bang, Die feinen Dar 
menfchub find ein bedeutender Haındeldarti: 
fel, Paris, Wien, Berlin, Erfurt führen 
eine ziemliche Menge aus. Im Mittelalter, 
wo die Se auch für Mannsperfonen viei 
gewoͤhnlicher waren qle jegt, hatten fie faſt 
Bonz die Geſtalt des Fußplattes, ſpaͤter 
2° man ihnen vorne eine ziemlich lange 
pie, icht werden fie vorn ahgeftumpft, 
3) (Ant), Der &, wurde vorzüglich fruͤh 
im Drient und in den Bändern. getragen, 
wo man wegen der zu großen Hige des 
Eandes nicht in bloßen Fuͤßen gehen konnte. 
Kap Adam und Eva ſchon &.e gehadt har 
Lem follen, iſt eine ungegründete Behaup⸗ 
tung. Go einfach Anfangs die &. waren, 
indem zum Schutz ber Fußſohlen bios Bres 
ter oder Baumblätter, Geflechte von Pfrie⸗ 
mengras (in Spanien), ober Papyrus-(tf 
Aegypten) untergebunden wurden, ein fo 
dedentender Rurusartilel wurde dieſes Klei⸗ 
dungeſtuͤck in der Folge fat bei allen Wil, 
L fern. Bei ben Besräcen waren die ©, 
ein ſehr geringre Beduͤrfniß, zu Haufe wur⸗ 
den gar keite getragen, ſondern erft beim 
. Außgehen angezogen und ihre Ginfahhelt 
batte einen fp geringen Preis zur Bolge, 
daß Me zum Sprichwort wurden; die Was 
terialien dazu waren Leder, Leinwand, Bins 
fen, Holz zc., ihre Form war die der Sans 
daten (f. d.). Indeß trugen vornehme Wei⸗ 
bez ſchon ſehr dald prächtige und Toftdare 
-&., Judith 3 B. fol fo ſchͤne S. gehabt 
- haben, daß fie daburch des Holofernes Augen 
auf ih 308. Das Gefhäft, die ©. ans 
"und adzubinden, der Herrihaft nachzutra⸗ 
gen, aufjzubewahten und zu reinigen hatte 
ber niedrigſte Diener im Haut. 
der Soldaten waren mit Metall befchlagen, 
nicht aber aus ſolidem Eiſen ober Zinn. 
An heiligen Orten‘, oder mohin man fonft 
mit Ehrerbietung ging, zog man die ©, 
aus, ſo verrichteten die Priefler den: Tem⸗ 
peldienſt barfuß und deshaib zog auch Mor 
fes feine ©. aus, ehe er fich dem brennens 
ben Buſch nähertes noch jetzt betreten die 
 ufelmännter ihre Moſcheen barfuß. Bet 
Beſuchen legte man die S. im Botzimmer 
ab, und in Trauerfällen trugen die He 
braͤet ebenfalls Teide Se, über das Aus⸗ 
ziehen ber Be bet verweigerter Levi⸗ 
rathsehe ſ. Chaliza. Von gleicher Art wa⸗ 
ren bie Se ia Aeaypten, nur war 
der Gebrauch der Se aus Baſt ben 
Drieftern tigen. Die Indier hatten S.e 
von Holz und von Leder, letztere trugen die 
Vornehmen, und zwar je höher ihr Rang 
war, befto höher und mit mehr Farben ges 
ſchmuͤckt waren ihre &.e, fogar von Bold u. 
‚Ehelfteinen befepte S.e trugen fie._ Brie» 
henland kennt ben Gebrauch ber ©. 
(den in ber Heroenzeibz es Waren auch 


- 
. 
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blos Böhlen , bie unten gebunden wurben; 
man legte fie gleich beim Aufftchen an, 
weit die Gefchäfte des Morgend- bie Häuss 
herren gleih aus dem Hans riefen, bet 
laͤrgerem Stillſitzen im Haufe loͤſte man 
fie, behielt fie Jedoch neben ſich Reben. Im 
Kriege u. im Winter bebienten fich die Gries 
chen ſtiefelaͤhnlicher, die Schtenbeine bedecken⸗ 
der, aus Rindoleder arfertigter S.e, Bauern 
Se aus rohem Rindsleder (Karbatine). 
Die Ealedbämonier lichen ihrer Jugenb 
keine Se tragens doch mar ben Epheben 
der Gebrauch berfelben verſtattet, weil fie 
quf ber Jagd und bei andern Feldverrich⸗ 
turfgen biefelben brauchten; fie waren Abtis 


gend gepdhntih ſehr einfach, ‘dod gab ed - 


aud eine Art Prachtſchuhe von rothem 8er 


ber ımb durch‘ Werfertigung ſchoͤner Ge 


zeichnete fih Amyliä aus (daber Amyklai⸗ 
des). In Athen wurde größer Burus in 
©.en ‘getrieben; Hier waren eine große 
Deenge, verſchieden nach Schnitt und Stoff 
und Verzierungen; die lakomifchen waren 
bie‘ Proͤcht chuhe für die Maͤnnerz - andere 
würen nid den Männeen genannt, bie 
neue Kormen angegeben, ober fie zuerſt ger 
trägen-baften, fo Attibiabifche, Leiniadiſche, 
Smindpgeidifche 2.3 die Iphikratiſchen waren 
Keine bios vorübergehende Modeerfindung, 
fonderm dine weſenttiche Werbeflerung der 
‚©. für Soibatm. Die Weiberſchuh waren 
vielleicht weniger praͤchtig, ein Paar keſte⸗ 
ten in der Regel 2 Deadimen. (11 Gr); 
während dagegen ſchoͤn verzierte Männers 
ſchuh 8 Drachmen (1 Thlr. WSGr.) Tofles 
ten. Außerdem werben "neben einander fu 
den gricchtihen Staaten ſikyoniſche, perfis 
ſche tyrrheniſche, ſtytbiſche, argevifche, 
rhodiſche, theffaliſche, thrakiſche m. m, 
. erwähnt: Die Philoſophen von firen- 
erer Lebensweife trugen gar keine Se 
Die Ppthageräer trugen nur Be 
von Baumrinbe, ber Gebrauch bes -Les 
ders dazu war ihnen unterfagt, vermuth⸗ 
lich weil fie den Gebrauch aller Dinge ver» 
‚melden mußten, in weldhen je ein Leben 
geinefen wat. ' Die Hetruster Yielten 
de S. für das weſentlichſte Städ einer 
anfländigen Bekleidung, denn felbft nadt 
anf ihren Kunſtwerken bargeftellte Figuren 
find befhuht und fie bilden in biefer Din’ 
fit einen Begenfag zu den Griechen, des 
nen in der Kunft bie Unbeichubtheit (avo- 
wodrola) eigenthuͤmlich if. Die tyrfpents 
[Yen ©.e, melde in Peritice Zeit auch 
nad Griechenland gelommen waren, waren 
Sandalen (f. d.)5 auch foll der unten gu 
erwähnende oalceus hetruriſchen Urfprungs 
fein. Die -nod Übrigen Denkmäler. hetrus 
sifcher Kunft zeigen und ‚die Perfonen ges 
woͤhnlich mit S. ea, mweihe Fuß und Bein 
"bis zur Wade bededen und oben entweder 
m’t Bändern zugebunben, oder. übergellappt 
find; disweilen find fie auf ber mie ns 
uße 


) 
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FJFafes aufgeſchnitten und gefchnärt. Auch 
@.e mit fpieigen und umgebogenen Schnaͤ⸗ 
bein kommen auf hetruriſchen Kunſtwerken 
vor Die Römer hatten eine Dienge vers 
ſchiedenes Geſchuͤhe (alooamenta) ; die eine 
Art (calceus) bededten den ganzen Fuß 
dis an die Knödel,. war von Leer und 
wurde oben mit Riemen zufammengebunz 
ven, abes nur mit der Toga getragen. 
Indeß unterfhieden fih die Stände noch 
hinfichtlich der Zahl der Riemen und ber 
Farbe, die ber Piebejer waren ſchwarz und 
Dur mit einem Bande zufammengebunben, die 
der Patricier und Senatoren mit 4, welche, 
wie bei den Sandalen, bis an das Schien⸗ 
bein in einander geflodhten waren; audy wa» 
sen dieſe vorn auf dem ©., wo die Rie 
men befeſtigt waren, eine eifenbeinerne 
Bierbe in Halbmondgeflait (lunula). Die: 
Farbe dar Parricterihupe war roth, weiß 
ıc. Gonfuln, Prätoren u. Aediles Curules 
trugen bei feierlichen Gelegenheiten, wie 
auch bie Triumphatoren, purpurfarbige ©. 
von weichen Leber (valcei mullei), wohl 
auch bisweilen mit hoͤheren Sohlen, und 


- 


deren Riemen breiter waren und bis an bie, 


Wade hinaufreichten. Bloße Bekleidung 
der Fußſohlen (sotene) bedienten fi bie 
Frauen und bie Männer -im Hauſe u. auf 
Heifen, dffentlih damit zu ericheinen war 
sunanftändig. Die crepida paßte an beide 
Züße und war, fü wie bie gallicae (näms 
Hd soleane) der solea gan; aͤhnlich. ©. 
von zohen leder (perones), worauf noch 
die Haare waren, die übrigens die Korm bes 
ealceus hatten, trugen, mit Ausnahme der 
GSenstoren, bie alten Römer, fo wie aus 
dere Boͤlker Italiens, Marfer, Herniker, 
Befliner, fpäter nun nod die Bauern und 
Skilaven, und auf dieſe fchränkte fih auch 
der Gebraud ber Holzſchuhe (sculponeae) 
ein. Sandalen (f. db.) trugen, ſchoͤn vers 
ziext, die Frauen; fo auch den soecus. 
: Bebrigens war biefer socous, niedriger 
tansır ©., auf dem Theater in ber grie⸗ 
hifchen Koͤmddie gewoͤbniich, während ber 
cothurnus ben Fretifhen Jaͤgern entnoms 
men und von Aeſchylos auf das Iheater 
gebracht, in der Tragödie getragen wurde. 
Kothurnen trugen wohl aud, Weiber von 
Heiner Statur. Diefe Theaterichuhe durf⸗ 
ten Maͤnner nicht tragen. Die Soldaten 
trugen mit Rägeln beſchlagene Sohlen (oa- 
ligae), beren- Riemen bis an die Unter⸗ 
ſcheakel reichten; erſt fpäter nahmen fie bie 
eherne Buß» oder vielmehr Schenkelbe⸗ 
deckung (oorea) an. Berſchiedene Sum⸗ 
tuargeſete ſchraͤnkten ben Gebrauch vieler 
lei S. und den Luxus derſelben eins fo 
verbot Aureliauus den Männern farbige 
©. zu tragen und Heliogabalus - verflattete 
nur ben Weibern gewiſſer Stände Verzie⸗ 
zungen von Bold» und Edelſteinen an den 
@.m. Das Ansziehen der ©.e war uͤbri⸗ 
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gens bei Griechen ımb Roͤmern im Tempel 
und bei andern gotteöbtenfllihen Gebtaͤu⸗ 
hen uͤblich, nur nicht durchgaͤngigz beſon⸗ 
ders ſcheint den weiblichen Prieſterinnen 
dieſe Art Don Demüthigung aufbehalten 
gewefen zu fein, fo thaten es die Prieſte⸗ 
zinnen der Aphrodite, die Veſtalinnen und 
auch die Matronen gingen barfuß in dem 
Zempel ber Bea. Außerbem zog man 
bei den Römern die &. auch aus. wenn 
man bie @ebeine ber verbrannten Anvers 
wandtch aus dem Gceiterhaufen fammelte, 
und ed wor ein (vorgeblih) puthagaräliches 
‘Gebot unbefhuht zu opfern. bei 
einem geiäloffenen Verkauf wurbe bei ken 
Atten dem Berkäuter der ©. aufgezogen 
und dem Käufer übergeben. In dee. altem . 
hrifliben Kirche fang man bisweilen die 
£itanei barfug ab. Im Mittelalter 
wechſelte die Mode mit den Sen ſehr 


x 


häufig unb bald trag man fie mit gerab 


ausgehenden Spigen, kald mit Schnäbeln, 
die in die Höhe gefrümmt waren; bie 
Größe diefer Vorbertbeile richtete fi nach 
dem Rang, bei gemeinen Leuten waren fie 
z, bei Vornehmen 1, bei fuͤrſtlichen Perſo⸗ 
nen 2 Zub lang. Um abır vie Schnäbel 
immer in die Höhe gerichtet zu erhalten, 
werden fie mit Kettchen am Sciehbein bes 
feigt. Sa Frankreich, wo man fie 
Schiffeſchnaͤbel (poulaines) und nad ihrer 
Verkürzung Entenihnäbel nannte, erfand 
fie im 11. Schrhundert Fulko, Graf 
von Apjou, um feinen ungeflalteten 
Fuß auf diefe Welfe zu verbergen. Gie 
erhielten fih bis in das 15, Jahrh. und 
ihr Gebrauch wurde von Frankreich nad 
Böhmen und England gebradt, aber eben> 
fans im 15. Jahrh. yefeglih abgelchafft, 
nachdem man dem Lurus durch Angabe 
eines beflimmten Maßes zu fhruern vers 
facht hatte. Dagegen erhielten fid bie ges 
neftelten ©&.e bis in bas 16. Jahrh.z eine 
eigenthümlihe Diode bei diefen war, die 
-&pigen abzufchneiden, ſo daß bie Zehen 
berausgingen;s man fhmädte dieſe mit 
Ringen. In Teutſchland, wo man Au 
fange boͤlzerne Se, dann aber ud, 
befonder® fürftlihe BDerfonen, mit Ed 

fteinen gefgmüädte getragen “Yatte, terug 
man jebod nachher bias rinfuche, vorn abs 
geſtumpfte S.e, bie beinahe eine breieddige 
Seftalt annahmen. In Shine, wo bie 
©. ‚unter Hoang »1i erfunden worben fein 
foflen, tragen die Damen eiferne &., da⸗ 
mit fie die Züße, deren Kleinheit eine Zierde 
ik, im Wachſthum hindern; die Männer 
fragen bunte ©. mit langen, fpisigen, aufs 
wärts gebogenen Schnaͤbein. 4) (Sprichw.), 
etwas an den &.en zerveißen oder adgelau⸗ 
fen haben, ſchon laͤngſt damit bekannt fein, 
der S. druͤckt Jemanden an einem ˖ Orte, 
er hat eine gewiſſe Noth, iſt in einer ge⸗ 


wißfen Verlegenheit; Jemanden die ©. * 
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teeten, Ihn aus dem Bellge eines Vorthei⸗ 
teö bringen; Jemanden etwas In bie ©, 
gießen, ihm etwas Schuld geben, ihn vers 
Ieumben ; 5) bei Stiefein ber untere Shell 
im Gegenfage des Schaftes; 3 (Jagow.), 
eine Fußbekleidung von Leder für bie Hun⸗ 
be, wenn fie auf bem Gife umb ſcharf ges 
frornen Schnee gehen follen, und welche 
fo ‚eingerichtet i, daß die Krallen des 
Hundes heraußgehens 7) (Bauk.), ein eiſer⸗ 
nee Beſchlag ober Anfap an ber Spitze 
eines Pfahles, welcher in bie Erde getrie⸗ 
ben werdin ſoll, beſonders in ſteinigem 
Bodens; 8) (Mafchinenw.), bie Pfanne, in 
welcher ber obere Zapfen des Bhpelbaumes 
laͤuft, auch ein Städ Holz, In weichem bie 


"Pfanne bes untern Zapfen eingelaffen iſt; 


9) an Kunſtſtangen ein Städ Holz, bush 


welches der Stednagel geht; 10) das dop⸗ 


balken (Me), fo-v. w. 


pelte gebogene Ende einer Brechſtange; 
11) f. untere Müpte 8); 12) (Hüttenm.), 
ein rund gefchmtedetes Eiſen, welches vorne 
an die Balgliefe (ſ. b.) geftedt wird und 
648 in die Foem reiht; 18) das Beſchlaͤge 
an bem untern Ende ber Gtampfen in 
Oelmuͤhlen u. Pochwerken; 14) (Tagbw.), 
fo v. w. Fatkengeſchuh; 15) bie Hufe ımb 
hornartigen Schalen unten an ben Füßen 
mancher Spieres 16) (WEB), f. unse 
Buß 24). Mol. übrigens Zuuten⸗, Fah⸗ 
nen ı ’ Eckſchuh. (FeR, u. Lb. 
Schuh⸗able, fo dv. w. Ahle .. 
Balkenſchuh. 


S.⸗baund, 1) zum Einfaſſen der 


"Stube, if meiftens halb weiß und bald 


ſchwarz; 2) Wand, womit Schuhe zuſam⸗ 
men oder an den Buß gebunden werben. 
S.⸗bank, in mandgen Gtäbten ein Se 


baͤude, in welchem bie Schuhmacher Üffents 


ld ihre Waare feil Halten. ©. blatt, 


‚das Oberleber eined Schuhet. S.blume 


(Bot.), hibiscus rosa sinemsis, f. untet 
Sibiecus. S.⸗d uͤrſte, eine gang einfache 
Düörfte, womit Schuhwerk vom Schmuz 
gereinigt, gefchmiert oder gewichſt wird, 
‚sdbraßt, ſo v. w. Oraht 8). 


Schuhrdi (Berge), ſ. unter Nparus, 


Schuh⸗krecht, alte Benennung - für 


Schuhmachergeſelle. 


Schuhe⸗mach er, zuͤnftige Handwer⸗ 
ker, welche allerlei Schuhwerk an Stiefein, 
chahen und Pantoffeln verfertigen. In 
größeren Städten gibt es befondere Mannes 
u. ——e— und Pantoffelmacher. 
Su ihnen gehören auch bie Altreißer oder 
Schuhflicker. Bel. Schuh. 
Schuhmacher (Peter), ſ. Greifenfelb. 
Schuhemaher⸗dpech (Schuhpech), 
Pech, weiches die Schuhmacher gebrauchen, 
um ithren Draht damit zu überziehen und 


fo die Nähte mehr wafferdicht zu machen; 


es iſt ein fettes, weiches Pech, weldes bei 
gelindem Feuer geſchmolzen iſt und. daher 
noch viel Serpentindl enthaͤlt. Die Egub 


a) das gewöähntih braune, 


N — 
| Schuhſchnalle 
macher gebrauchen dreierlet Arten Pech: 
womit der 
Schupbrapt gepiät wird, , bau wird ein 
fettes, ,: au gelindem Feuer geſchmolzenes 
und daher noch viel Zerpentindl emtbaltens 
des Pech genommen, zu welchem der Schuh⸗ 
mader noch etwas, Talg ſchmilzt: b) das 
weiße Pech, zu 2 Unzen weißem Wachs 
nimmt man 3 Unze Bleiweiß, das Mache 
wird klar gefchnitten, das Bleiweiß darauf 
geftreut, die Milgung in Leber gewidelt 
und einige Minuten mit einem Hammer 


gepocht; Hiermit werden bie Käben zu ben 


weißen Nähten beftricheny c) das Pech, 
womit bad gebrannte Leder zu ben fleifen 
Stiefein beſtrichen wird, man nimmt dazu 
anf 2 Pfund Pech 3 Pfund gelbes Wachs, 
nebft dem möthigen Kienruß, weldes in 
einem Ziegel zuſammengeſchmolzen wird, 

.smaher-fpähne, ganz dünne Brets 
Gen u, Späßne, welche bei leichtem Schuh⸗ 
wert und Pantoffein zwifchen bie Brands 
fohle und eigentliche Sohle gelegt werben, 
uns mehr Steiſigkeit hineinzubringen. Gie 
werben auf den Spahnmühlen (f. d.) vers 
fertigt. (Feh. 
Schuh⸗muſcheln (Salcesliten, Pe⸗ 
tref.), Verſteinerungen aud ber Gattung 
Pantoffelmuſchel (f. d.). 

Squhe⸗enagel (G.⸗zwecken), Iwes 
Een von verſchiedener Groͤße und Geſtalt 
zum Beilagen ber Abſäͤze und Sohlen, 
fie Haben zunde platte, runde gemöälbte, 
facettenartige ober halbe, lange, gebogene 
Köpfe, bie lehtern werben an den vörbern 
Rand der Gohlen geſchlagen. ©.:pans 
toffeln, fo v. w. Ueberfgub. S.⸗pin⸗ 
nen, kleine Rägel von Stahl mit karten 
platten Köpfen, zum Aufzwecken des Leders 
anf ben Leiflen. Der‘ Kopf derfeiben wird 
mit dem Schuhpinnenſtempel, welcher eine 
sunde Wertiefung Hat, geebnet. 

Shuhspuger, Perfonen, welche das 
Gewerde treiben, die Stube und Gtiefeln 
für andere" zu "pugen und wichten, auch 
wohl dies Geſchaͤft auf offener Straße ver⸗ 

ten, wenn Vorübergehende bie Gtiefeln 
ſogleich am Zuße fi wollen reinigen laſſen, 


| wie dies vorzuͤglich bie Saboyarden in Pas 


thun. 

Schubhre Babik (Berge), To 9. 9. 
Schure Babel, sr) 

Schuh⸗eriemen, ein Riemen, womit 
Schah zuſammen oder an ben Fuß gebun⸗ 
den werden. S.⸗roſen, von Gold» ober 
Silberdraht verfertigte. Roſen oder Schlei« 
fen, welche zur Verzierung vorn auf ben 
Irauenſchuhen angebracht werben. * 
fchaqht (Meßk.), fo v. w. Scachtfuß, 
t. Am. G.sfhmiere 
miere. 
Scnalle von vers 
ſchiedener Groͤße und Geflalt, mit weichen 
vorzüglich ehemals die Laſchen der eu 








Sdudhſchwaͤrze | 
niengefäänat wurden waren von 
88 Bine, Sapl Me jeüt ges 
braudt man noch &.n, aber bios als Zier⸗ 
eiftmd von Golb, 
In ben Umkreis 


Auch dat pa Beinere, einfade ©.n, mit 

8 an der ueberfänb lan 
meuge . eh. 

Shupsfäwärge, fo v. w. Schmiere 


— *8 (Zool.), fo v. w. uhr, ſ. une 
@ule. 
Schuh⸗wichfſe, fo v. w. Wichſe. 


Schutstot, altes ruſſiſches Venen 


geſchlecht, das fhon unter dem rurttifchen 
cherſtamm gu ſolchem Anfehen ſich er⸗ 
hoben hatte, daß einer von ihnen Iwan 
unter den 4 Bojaren war, die Czar Iwan 
der Schreckliche an die Spitze eines Raths 
von 31 Perfonen als Bormünber ſeines 
Sohnes Fedor I. ſegte. Seine Tochter 
wae Febors I. Bemahlin. uneinigkett zer⸗ 
ſprengte jedoch dieſe Vormundſchaft, ©. 
ward aus dem Wege geräumt. und Boris 
Gubenow , ber Schwager Fedors, bemaͤch⸗ 
figte ih in deſſen Namen ber Regierung u. 
nad Febore Tode ber Zarwuͤrde. Die jungen 
S.s, 3 Brüder, waren Anfangs gegen dieſe 
Erhebung, Bort wußte aber ben einen 
von ihnen, Dimitri, zu gewinnen, ins 


dem er ihm feine Schweſter zur Gemah⸗ 


Un gab, den andern, Bafilij, hielt er 
aber durch allerhand Mittel von einer Heis 
rath gar. Und doc war es dieſer Wa⸗ 
fitij, der, nachdem Boris vergiitet und deſ⸗ 
fen Gohn von dem falſchen Demetrius hin⸗ 
gerichtet worden war, beide rädte und eine 
Berſchwoͤrung flittete, durch bie Demetrius 
geſtürzt und getöbtet ward. Rach biefex 
Kataſtrophe beftieg ©. ale Waſfilij (Ti. b.) 
den ruſſiſchen Thron (vgl. Demetrius und 
Ruſſiſches Reh [Geſch)). Sein Better 
Michael ©, genamt Skopin, unters 
Regte ihn ſehr hierbet uud that viel-um 
Änen zweiten falfhen Memetrius Ju bes 


diefe Beflgungen verwaltet, 
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Weobtan SEHR Ihmerzdaft biagetichtet/ in⸗ 


dem man ihm Arme und Weine und dann 

ben Kopf abſchnitt. J (Pr,) 
Schutt (Rum.), ältere japaniige Gil 

dermänze, lang viereckig, 1 300 lang-und 
preit, mit Scrife und der Migur eine® 
annes, 105 Loch koͤllniſch — * Thlr. 


onv. 
. Säyuite Schliffaw.), fo v. w. Sqhute. 

Schule (Geogr), 1) Kreis a 
Statthalterfhaft Wladimir (europ. Ruß⸗ 
land), mit flachem, zum Theil moraſtigem 
Boden. 2) Yauptflabe hier, an ber Xefa, 
bat 1800 Ew., welde Kattun und Eeins 
wand ,- — aber gute Seife fertigen, 
Schu jech, ÖRliäfte Inſel aus der Gruppe 
ber „gadsinfeln, nahe am Feſtlande von 

m 


Gau (muham, KReligionsw.), ſ. unter 
Eſchk Allah. 
Schuke⸗Schue (Geogr.), 1). wirb als 
ein arabifdes, zwiſchen den &Stäbten Bats 
ra und Hille im Gjalet Bagbad des Hamas 
nifhen Aftens liegendes, der. Pforte zins⸗ 
bares Fuͤrſtenthum, am vechten Phratufer, 
mit 2) der Hauptſtadt gl. N. angegeben. 
Schu⸗king (chineſ. Lit.), ſ. unt, King, 
Sſchukra (ind. Rel.), ſ. Sukra. 
Schul⸗actus, fo v. w. Kebeactus. 
©&,samt, I) die Stelle eines Öffentligen 
Schullehrers; 2) dei Schulen, weiche große 
Beflgungen an Grundflüden oder Renten 
haben, das Amt oder die Behösde, welde 


bader der 
Säulveswalter. 

SYyulsapparät, alle bie Gegenſtan⸗ 
be, welche ber Lehrer zum Unterricht bes 
darf, als Landkarten, Geſchichtstabellen, 
Gleben, mathematiſche Inftrumente, wohl 
auch Naturaltienfammiungen, ferner bie 
Schulgefege, Senfurliften, Schulannalen ze. 
Zum &. gehdren aub bie Squldücher, 
weiche wegen ihrer Koſtſpieligkeit vom den 
Schülern Überhaupt nicht angefchafft wers 
den kännen, oder die man zum Beſten 
armer Kinder in großen Partien kauft 
und fie ihnen für ihre Sqhutzeit leihet. 
Vgl. Schulbidliothek. (Lb, 
8GSqal⸗arzt, f. unter Arzt. \ 

Shulsausgabe, f. unter Schul 
bibliothet. 

SYulsbibliothet, Sammlung von 
Büchern, welche entweber zum allgemeinen 
Gebrauch für Lehrer und Schüler, oder 


©. zum ausſchließlichen Gebraud 


derjos von Holen ausgeliefert and in 


— 


arme 
Schuͤler ang werben. Natäch d 
die S. en —A je —— 


einer Bürger» und Landſchule ober einem 


13 Her Böuhider ap Ehnappents 
ulbäches (vgl. Schulapy 
und hoͤchſtens einzelne — 8 ur je 


in teren exwartet man wo möglih eine voll 


ſtaͤndige Sammlung aller klaſſtſchen Schrift⸗ 
ſteller ſowohl der Alten, als der 7 
\ en. . 


% 


Di ee ee 


- 8 


beſondere 


Sqalbiſchef 


20 
ken. Vo bie S.en nicht vom Staat 
dotitt And, möüflen fie durch Beiträge bon 


Seiten der Schüler erhalten werden. No 
findet man einzelne fehr betraͤchtliche S.en, 
namentlih bei ſolchen Säulen, welche aus 
Kloͤſtern eniftanden, wenn fonfl nit durch 
Gtantsbefepte ihre Schaͤte in 

ibliochelen gebradit- worden 
&.:bifhof, f. unter Bifchof 4). 


Öffentliche 
find. 


. Säulsbäder, folge Schulſchriften (f. 


b.), welche zum Bebrauh für Schuüͤler ans 
gefertigt find; fie enthalten, wenn fie einem 
volffenf&afttichen Segenktand gewibmet find, 
einen kurzen Abriß der Doctrin, mit noͤthi⸗ 
gen Bewrisftellen (3. B. bei Religions⸗ 
Büchern) und bie weitere Ausführung, Er⸗ 
klaͤrung der Terminologiten ꝛc. bleibt dem 
Lehrer aufbewahrt; wenn fie klaſſiſche 
Werke enthalten To iſt Hier gewoͤhnlich ein 
bloßer kritiſch berichtigter Text gegeben 
(Schulausgaben); Roten tu‘ folden 
Büchern find in alle Wege eine fehr ſchwie⸗ 
zige Sache, meil die Mittelftraße bier zu 

alten kaum Einem gelingt, Verweiſungen 
auf Grammatiken deshalb nicht fuͤglich als 


- gemeinen Werth haben, weil an verſchie⸗ 


Denen Schulen, verſchiebene grammatifche 
Werke benugt werden, Sacherklaͤrungen ent» 
weder die Ausgabe zu weitlaͤuſig machen, 
oder ihre ausführlihe Darfielung in Buͤ⸗ 


Gern nacgeiwiefen werden muß, die bem 


Schüler entweder niht zu Gebote fliehen, 
oder oft auch nicht verſtoͤndlich find. endlich 
Kritik mit eingemengt wird, die dem Schuͤ⸗ 
ler nur felten genteßbar u, nüglich ift. Die 
Schulaus gabe ſollte nichts, ald einen guten 
Text enthalten, Erklaͤrungen aller Art aber 
dem Lehrer aufbewahrt ſein; ein einziges 
Halfsmittel, an S.en für untere Klaſſen 
ift ein gutes kurzgefaßtes Wörterbuch, weil 


jüngere Schuͤler entweder ein größeres nice 


benugen, oder noch feltner damit umzu 
gehen wiſſen. Es bielben daher al Schul⸗ 


ãusgaben klaſſiſcher Schriftſteller die (neuern, 


cortectern u. ſich buch Wohlfeilheit empfeh⸗ 
Inden) Tauchnitzſchen und noch mehr die 


. Weigellden u. Zeubnerfhen die vorzüglich.‘ 


Ken. Schon dig Jakobs-Roſtiſche Samms 
Ing (Schulausgaben griechiſcher Schrifte 


ſteller) verdient nicht allgemeine Empfeh⸗ 


Jung; zu weitſchweifig find auch zum großen 


heit die Billerbeckſchen. Was Vie S. tm 


"Allgemeinen anlangt, fo if bie Menge just 


fp groß geworben, baß eine nähere Angabe 
fat unmoͤglich iſt; es laͤßt fich jene Leber 
Autbung daraus erfiäten, daß faft kaum 
2 Lehrern ein und biefelbe Methode und 
Ausführung gefäut, und jeder feinen eignen 
Weg gehend auch ein eignes Behrbuch in 
dem Fach gibt, in welchem er unterriätets 
nur felten Haben falche Bücher das Gluͤck 
allgemein und auf andere Eehranfalten eins 
geführt zu werden. ©. in ben vesichiedes 
nen Faͤchern, welche fi eines größeren Bei⸗ 


A \ 


. SEchuld ⸗ 
fals erfreut Haben, ſiad für die — —2 
lehre von Dinter (der in würdiger Weiſe 
und nah dem Beitbebärfnig abgeänderte 
Lutheriſche Katechſemus), Tiſcher und (für 
Gpmnaften) Niemeyer; veraltet find Foͤr⸗ 
fer u, Rofenmüller, für bibliſche Geſchichte 
Hebel und Roſt; für Geographie 'fenfk- 
Fabri, jeht Engelmann, Banrabih und 
Belger; zur Geſchichte gibt es leidliche 
Bücher von Dolz und Bredow, ein gutes 
Lehrbuch dazu mwirb noch erwartet, wenn 
es überhaupt nit rächliher wäre ih mit 
abellen zu begnägen, wie etwa die Mat⸗ 
shtäfhen find; für Arithmetik find Poͤhl⸗ 
mann und Schellenberg die brauchbarften,. 
Mas die Altertbumswiffenfchaften anlangt, 
fo find fie nur für gelehrte Schuten zu bes- 
arbeiten, und das einzig empfehlenswerthe 
wegen Kürze und Bollſtaͤndigkeit ik T. 
Bchaafs Encyclopaͤdie der gefammten Alters 
thamstunde, Ipeciell äber die klaſſiſche kite⸗ 
ratur von Matthiäß Shulgrammatis 
ten zur lateinifhen Sprade find von Brös 
ber, Ramshorn, Zumpt, O. Shui; u, X.3 
für das Grichifhe bleibt Buttmann das 
vortrefflioſte Schulbuch, Hin und wieder 
werben Matidiä, Roſt, Felbbauſch und 
Thierſch gebraucht; zum Franzdfifchen find 
Daulnoy, Mozin, Hirzel, Oreili nebſt vies 
len andern zum Schulgebrauch; in der teut⸗ 
ſchen Sprache find Adelung,und Dolz vere: 
altet, ſatt deren braucht man jett Delle. 
Schulwdrterbäder zum Lateiniſchen 
Seller  Lünemann und Kraft, zum Gries 
chiſchen Schneider, Roſt und Paſſow (mes 
niger Riemer und Reichendach), für das 
Sranzöfifhe ift das befle das in Reipzig 
bei Knobloch, mit Vorrede von Tbhibaut. 
Säulatlaffe befiten wie von Schrei⸗ 
ber, Stieler, Meyer, Lohſe (letzter In neuer 
Weite Hat bie. Sontinente und AInfein auf 
fhwarzen Boten bdargefiedt); zur alten 
Geographie der des geographiſchen Juſtituts 
in Weimar, dann von.Graff u. A. (Lb.) 
Schul⸗conferent, 1) Zuſammenkunft 
der bei einer. Schule angeſtellten Lehrer zur 
gemeinfchaftlidden Berarpung über Diecipli⸗ 
narfachen, Eenfuren, Zrantlorationen, Praͤ⸗ 
mienvertbeilung ꝛc. Auch hält die Schul⸗ 
in'pection (f. d.) folde S.en. 2) Monate 
liche ober vierteljähzige Zuſammenkuͤnfte 
der Schullehrer eines. Didcee, um ſich Ääber - 
Gchulangelegenheiten Erfahrungen mitzu⸗ 
theilen, Rath zu holen ꝛc. Ueber vortheil⸗ 
hafte Einrichtungen ſolcher S. hat Dinter 
(Schulconferenzen) und Natorp (Briefwech⸗ 
fel einiger Schullehrer und. Schulfreunde) 

beherzenswerthe Winke gegeben. (Lb.) 
Schuld, 1) fo v. w. Verbrechen; 2) 
die Folgen eines Verbrechens beſonders die 
daraus folgende Verbinblichkeit zur Stra⸗ 
fe; 3) ein Fehler, ein Verſehen, 4) (oul- 
Be. oder bie innere, fittlihe ©., 
veal.), bas Bewußtſein, daß unfere Pand 
* 2 











Schuldhrief 
lungen mit bem Sittengeſetze in Widerſpruch 
ftehen, ober das Gefühl, unfere moraliſchen 
Berbindlichkeiten nicht gelöft zu haben. 
Daher kam fie auch nicht, wie jene, auf 
Andere übertragen werden, wie man in 
der Dpfertheorie {f. Opfer) gemeint hat. 


5) (tathol, Ark), ia ber Satholifchen Dogs 


matt? (im Gegenfage des Verdienſtes, f. b.) 
ein an ber Süänbe baftender Umftand, ber, 
fo fern nicht gewiffe Brände. auterer Art 
eintreten, die Heiligkeit Gottes beftimmt, 
uns ein gewiffes Leiden als Strafe (f. b.) 
zuzuerlennen. S. und Strafe fichen daher 
in dem Berhältniffe deö Grundes und der 
Folge zu einander, jeboch nur fo, daß jene 
nicht eben nothwendig diefe nad fi zieht, 
fonbern uur dann, wenn anderweitige Gruͤnde 
eintreten, die Strafe von und zu entfernen. 
Wenn aber das katholiſche Ehriftentkum 
lehrt, daß zumellen aud bie S. von und 
löane genomimen werben, ohne baß bie 
Otzafe fogleih gang aufgehoben wirb; fo 
i& dies nur uneigentliher Weiſe gefagt, 
und hat deu Ginn, das der gebefferte Süns 
ber, der Alles thut, was bie Latholifche 
Kirche in Ihrer Bußs und Beſſerungtan⸗ 
kalt von ihm verlangt, den tröftlihen Ge⸗ 
banken ergreifen dürfe, daß er nicht ferner 
mehr sin Gegenftand bes goͤttlichen Miß⸗ 
fallend ſei, wenn ex bie Leiden, die er noch 
etwa als Bolge feiner Thorheiten erfährt, 
geduldig als nad rüdfländige Strafen ers 
trägt. 6) Die Urſachs eines Webers und bie 
daraus folgende Verbindlichkeit zu Grfag 
oder Strafe; 7) die Urſache von etwas Ger 
ſchehenen; 8) jebe Verbindlichkeit, welche 
man gegen einen Andern hafı 9) (debi- 
tum, Rechtsw.), basienige, was Einer bem 
Andeın nad ber Förderung der Rechta⸗ 
pflicht zu leiflen verbunden ift, ober von 
ibm zu befommen bat, vorzäglih in Hin⸗ 
fit auf Gelb und Gelbeöwerih; das ers 
fiere Heißt eine paſſtve, das andere eine 
active ©,, in Hanbinngsrechnungen auch 
das Debet und Grebit (f. b.) oder das 
Sollen und Haben (f. b.). 

Schuldebrief, fo v. w. Schhidfeein. 
S. ⸗buch, ein Buch, In welchem bie acti⸗ 
ven und paffiven Schulbpoſten eingetragen 
werben, bei einem größeren Geſchaͤft find 
die einzelnen Schuldner barin nah dem 
Namen alphabetifch ‘georbnet. 

Schulden, Ades was fih im paffiven 
Bermögend » Etat Jemands befinbets ſ. 
Schuld 9); vgl. Staatsſchulden. 

Säuldenstilgung. (Staatsw.), die 
Einrichtung, daß Staatsfchulben, oder Schul, 
den, weiche eine einzelne Berwaltungsbehörbe 
gemacht hat, nady u. nad) zur uͤckbezahlt were 
den, inbem man von Gteuern, Renten und 
Gefällen, welche zu Bezahlung der Zinien bes 
ſtimmt find, einen Theil zur Ruckzahlung des 
Gapitals benugt. Daher ift in manchen Pins 
dern eine Schuldentilgungstaffe, 

Encytlopaͤd. Woͤrterbuch. Zwanzigſter Band. 


N 


wenn wir bedenken, daß Hellas 
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in welche bie uͤbtig gemachten Gelder flle⸗ 
ßen, und von welcher das Geſchaͤft der 
Rückbezahlung beſorgt wird, Da bie. zu 
gahlenden Zinfen immer geringer werben, 
Y geht bie S. felb® progreffiv immer 
chneller von Statten. . (Fch.) 
Schuldenswefen (Ant) Während » 
ih ın Griechenland bie Geſehe mehr über 
die Schulden bes Staats ausgebildet hats 
ten, war In Rom dagegen mehr bas ©. 
ber Privatleute Gegenftand ber Geletze. 
Wir werden dies ſehr natluͤrlich — 

. eine 
große Menge Üleinee Staaten getheilt war, 
ie fpäler sine Gidgenoffenfhaft bildeten 
und an den Staat, welcher bie Hegemonie 
hatte, Steuern zahlten, aber auch jeder bei 
einzelnen Unternehmungen Gelb braudte, 
was er, wofern ed nicht aufgetrieben wers 
ben konnte, von andern, nicht fowohl von 
fremden Staaten (benn dazu fehlte das ger 
genfeltige Zutrauen in Griechenland); fons 
dern von reichen Privatieuten lich, Kom 
dagegen war Gin großer Staat, ber als 
Sieger überall baftehend nirgends Schulden 
haben konnte. Größtentheild war ‚daher in 
Griechenland ber Staat Schuldner feiner 
Bürger, auch reiche Schusgenoffen boten 
ih dem Staat bisweilen aus freien Stuͤ⸗ 
ten ald Glaͤubiger an, aber von Bürgern 
anderer Staaten borgte bie Regierung fels 
ten. Die Reichthuͤmer, welde in den Zems: 
elfchägen lagen, wurden auch oft in An⸗ 
pruch genommen unb Athen borgte oft 
nicht nur bei feinen Tempeln, fondern auch 
bei dem auf Delod, der überdaupt viele 
andere, Sowohl Staaten, als Privatleute zu 
Schulbnern hatte, wohin jedoch Zinſen ge 
zahlt wurben, während fonft aus dem Tem⸗ 
peifhag ohne Zindvergütung geliehen warb. 
Privatleute nahmen flets Zinfenz als eine 
Ausnahme fleht bie Anleihe da, melde bie 
Spartanee dem Lykurgos zur Verwaltung 
vorfhoffen. Hypotheken u. Pfänder wurs 
Ben felten gegeben, wo es gelang, verpfäns 
dete man bie naͤchft faͤligen Stantselnfänfte, 
Öffentliche Viehweiden ıc. Eine eigenthuͤm⸗ 
liche Art Schulben waren die, welche der 
Staat an die Reichen ſchuldete, die er aber 
nicht unmittelbar von dieſen erhalten hatte, 
ſondern dadurch, daß er Ach von den Schuld» 
nern jener bie fnidenden Gapitalien hatte 
auszahlen laffen. Der Staat gab natür⸗ 
lich feinen Gläubigern Schuldverſchreibungen, 
welche bei Privatperfonen, befonders Wechs⸗ 
fern, oder, wenn heilige Kaflen die Glaͤu⸗ 
biger waren, in Tempeln niebergelegt wur. 
den. Als eine Art Schuldfcheine Tann man 
au das (bei einer Gelegenheit von Ben 
Klazomeniern geſchlagene) Gifengeld . ane 
ſehen, welches fie nad) u. nach gegen Als 
ber wieder einlöften. Deffentliche Schald⸗ 
bücher gab es ſonſt nicht, außer in Chtios; 

in Wen wurde der idubiger bei eg 
en 


\ 


— — —— 


-aers zu bemaͤchtigen. 
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den auf Sruubſtücke daburch ſicher geftellt, 
daß man Saͤulen oder Tafeln (oryiau #0.) 
vor dem Srundftäd aufrichtete. Wie kein 


‚Sutrauen unter den Staaten war, fo na⸗ 


türlich aud unter den Bürgern derſelben 
gegen anderes; bob gab es Haͤuſer, weiche 
Trebit in allen griechifchen Ländern hatten 
und auf deren Namen man Geld aufnehs 
men konnte (Kıufleute ane manchen Staͤb⸗ 
ten, z. B. die Yhafeliten, waren als unzus 
ver! verrufen), fehlendes Zutrauen wurde 
durch die VBürgfcaft erſeht, nach atbeniichen 
Getegen auf ein Jahr gültig, u. weil Credit 
für den Handel als Morderih anertannt 
war, fo aab es In Athen ſtrerge Schulb⸗ 
efege: Schulbner, welche ben Tag ber 
Bablung nit gehalten, wurden ehrios, bi6 
fe bezahlt Hatten, in Handels ſachen wur⸗ 


den fie mit Wefängaiß geftraft, und wenn 


ein Schuldner feinem Gläubiger das Pfand 


entazog, konnte er fogar ale Bärger binger 


tiätet werden; wenn ber Bater im Se 
faͤngniß oder in Ehrloſigkeit ſtarb, fo ging 
Die Strafe auf den Sohn über, bis er bes 
able hatte. Staatsſchuldner burften Fein 
ffentlihes Amt verwalten unb Feine Rebe 
an das Volt halten; au Hier trat bei 
Nichtbezadiung von Prozeß» oder Strafgels 
been wegen eines Gtaatöverbrehene Ges 
faͤngnißſtrafe ein, fo bei Miltiades, defr 
fm Sohn Kimon für ben Water nad 
deffen Tode in dem Gefängnif figen mußte, 
bis er gezahlt hatte, Der Leichnam folcher 
Schuldner wurde, wenn ed Me Slaͤubiger 
wollten, nicht begraben, unftreitig, nad) 
riechiſchen Begriffen das ſtrengſte u. haͤr⸗ 

ſte Berfahren. In Rom waren die 
Rechte der Glaͤubiger (creditores) uͤber 
ihre Schuidner (debitores, obaerati) nicht 
minder hart; in ben älteſten Zeiten wur 
ben die Schuldner, wenn ſie zur beſtimm⸗ 
ten Zeit nit bezahlen konnten und wenn 
ſich Niemand fand, der für fie gut fagte, 
den Gläubigern Überautwortet, bie fie dann 
ind Gefängniß festen, ober fie vielmehr Skla⸗ 
venbienfte verrichten ließen (darum hießen fie 


‚nexiob aosalienum), wenn fie jeboch vor; 


her benfelben von dem Prätor übergeben wor: 
den waren (abdicti), Sklaven waren fie 
deshalb nicht, denn fobald fie bezapit hats 
ten, exchtelten fle ihre Fretheit wieder. 
Servius Tullius Iinderte das Harte Geſet 
dadurch, daß er feinem Wuchrer erlaubte, 
wegen Schulden fi der Perſon des Schaͤld⸗ 
Indeß ſchon mit 
ber Aufhebung der Serotaniſchen Geſetze 
durch Tarquiniue Superbus trat das alte 
Berhaältniß wieder ein und die Decemoirn 
machten die alte Stite wieber gefehlich. gas 
ben jeboh dem Schuldner 30 Tage Belt 
(diefe Friſt wurde ſpaͤter auf 2, zw 
Lest auf 4 Monate verlängert), wenn dann 
die Zahlung, oder eine GButfagung eines 
Anbern nicht erfolgte, fo wurden‘ fie dem 
Gläubigen zur freien Diepoſition anheim⸗ 


[3 
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Schuldig 

gegeben. Dee Gläubiger behielt den Schulb⸗ 
nee fo 60 Tage in feinem Gewahrſam, wäh> 
rend welcher Zeit ex ihn täglich mit 12 Un⸗ 
sen Reis befüfligen mußte (wie wohl «8 
dem Schultner unbrnommen war, für fels 
nen Unterhalt felbft au forgen) und mis 
einer nur 15 Pfund fhweren Kette feſſeln 
burfte, ließ ibn aber an den Marfttagen aufs 
führen, um Andere durch feine traurige Rage 
zu bewegen, daß fie für ihn bezahlten. Ge⸗ 
ſchah dies In ber beftimmten ER nicht, fo 
wurden die Beflgungen bes Schuldnere ans 
gefehlagen und veräußert. und langte bee 

rid6 zus Dedung ber Schuld nidt hin, 
auch er felbft in bie Sklaverei verkauft; 
legteres fiel felt 825 v. Ehe. dur bie lex 
poetilia pepiria weg, unb der Gläubiger 
mußte fir mit den Gütern des Schuldners 
begnägen (ein budfäbligee Sim kann 
fchwerli bier angenommen werden, obs» 
gleidy Einige darauf beftanden haben, näms 
ld) secare debitorem, ben Schuldner felbft 
jerreißen und fi in feinen Kötper theilen, 
welche Lannibalifche Geremonie wohl nicht 
Statt finden konnte, wo Bärgerthum bei aller 
Patricierariftotratie fo viel galt; dgl. Seo- 
tio). Die häufigen Berſchuldungen der Dies 
bejer an die Patricier, welche im Beflg alles 
Heichtbame waren, veranlaßten Srfiere oft 
zu dem Verlangen, bie angelaufenen Schuls 
den ganz zu tilgen, bie® nonnte man no- 
vae tabulao, allein von den Staatsleuten 
wurden bie Maßregein flets gemißbilligt, 
als —— zu heilloſen Zerruͤttungen 
der Republit. Eine Erleichterung wurde 
ben Schuldnern einmal dur das Valerie 
Gelet, daß nämlich 4 der Schuld ausgezahlt 
werden follte. und fpäter fhiug Caͤſar vor, 
da durch den Bürgerkrieg eine Menge Buͤr⸗ 
ger verichuldet worben waren, baß man einem 
Sarator Auftrag geben ſollte, der nach den 
Berhältniffen vor Ausbruch bes Kriegs nach 





Billigkeit Ihägen und daß darnach bie Aus⸗ 
Gleiche Wohithan - | 


sablung geſchehen follte. 
ten erneuerte ben Schuldnern Juſtinianus 
(vgl. Obligationen). Die Sklaverei für 
den Schuldner, jedoch fo, baß er staru li-- 
ber bleibt (d. h. baß er ſich jeder Bett 
wieder frei machen Bann) fcheint fehr na» 
türlich, indem fid der Gläubiger durch bie 
Thaͤtigkeit bes Schuldners bad gewinn-n 
will, was er ibm fo nicht erflatten konnte. 
Died finden wir bei Raturvdikern flets 
wieder w, die Germanen haftsten mit ihrem 
eride gear fir — — a (Lb.) 
ulbbafter ebru dw. 
f. unter Ehebroͤch. Br), 
Schulb⸗heiß, 1) eine Prefon, welche 
Andern zu befeblen hat; 2) Derjenige, weis 
der an einem Drte bie Gerichtsbarkeit aus⸗ 
übt, oder Vorfiger in einem Gerichte iſt; 
8) To v. w. Dorfrichter. S.⸗herr, fo v. 
w. Gläubiger. ' 
Schuldig, 1) ein Berbrechen, ein Ver⸗ 
x geben 
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Schuldiger 
gehen auf ſich habend; 2) um einet Ver⸗ 
willen zu Erbuldung einer Strafe 
verpflitet s 8) vermoͤge einer PYlicht oder 
durch gewiffe Verhaͤltniſſe gu etwas ver⸗ 
bunden; 4) verbunden einem Anbern Gelb 
oder Geldeswerth zu erſtatten. | 
Squldiger, 1) (Bibel'pr.), fo v. w. 
Schulbner; 2) Derjenige, welcher einem 
Andern Unrecht ober Webel zugefügt, ihn 
beleidigt Hat. | 

SYyul-diseiplin Säulszuht), 
ule auf Grwedung, Erhaltung, Beldrdes 
zung und Wiederherftellung eines guten u. 
fittichen Betragens bee Schüler in und 
‚ außer. bee Säule gerichtete Maßregeln. 
Eine gute ©. ift die Grundlage aller Vor⸗ 
üglihlelt eiher Säule, und der Mangel 
Ferfeiben macht alles, nod fo pomphafte 
Htekarifhe Wirken unnög, denn es gilt 
hier das alte Wort: wer Kortfchritte in 
ber Wiſſenſchaft und KRädfchritte in ber 
acht, geht mehr züds, als 
In unferer Zeit werben mans 
nigfaltige Klagen über die ©. gehört. 
Wenn man mit Recht auf Seiten ber 
" Gymnafaften den Grund in dem anticipirten 
Stubententon ſindet, fo darf man doch auf 
der andern Seite nicht die oft Unkiſche 
Belle u. die Lenkung der Jugend nicht ver 
fichende Pedanterei, fo wie den der jugend» 
iich en Ratur widrigen Rigorismus ber Lehrer 
unbeachtet laffen. Richt ın unmäßigen Gitas 
fen, unfesundlihem Weſen, Zrog u. Härte 
darf man bad, Wefentlihe und ben Grund 
der guten ©, ſuchen, fondern in bem rich 
tigen Takt zur rechten Seit zu firafen und 
belohnen, in einer Herablaffung zu dem 
dlichen Sinn mit Behauptung des 
Grnftes und ber Würde, in muſterhaftem 
und nachahmungtwuͤrdigem Beiſpiel, in uns 
beſtechlicher Gerechtigkeltoliebe (vgl. Schul⸗ 
Buafın und Schuipraämien). Die &. ſoll 
wicht Inchtiigen Sian erzeugen und Heuch⸗ 
ler erziehen (wohin 3. B. die ber Zefulten 
fuͤhrte), ſonbern fie ſoll die freie Eutwicke⸗ 
Inag menſchlicher Anlagen leiten und bie 
Jugend von. Abtwegen abhalten. Je größer 
Die Zahl der Schüler iſt, deſto ſchwerer 
wich ich eine gute Discdplin zu erhäls 
, aber was unter Wenigen leicht 
wird untere Vielen gewiß nit unmoͤg⸗ 

fein. F (L3.) 


Schuldlos (Moral.), frei von Schuld 
(fe 8), tan bios in Beziehung auf din 
zelne Handlungen von Menſchen geſagt wer 
den , ba dieſeiben als vernänft 8; Runtice 
Gefdöpfe niemals frei von aller Gän 
fein können. ©. naſchulb. 4 
Gäulbuer (Ghnibmana), 1) der⸗ 
enige, weidher einem andern erwas zu leis 
hats 2) berjenige,. welcher einem ans 


dern eine Belhfumme oder Gelbeöwerth zu 
erſtatten hat. 


\: 


\ 
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Squidepoſt, eine einzelne active oder 
vaflive Schuld. 
ſpiele. 

Schuld⸗ſqqhein, wine ſchriftliche Ur⸗ 
kunde, in weicher verſichert wird, daß Je⸗ 
mand einem Audern eine Geldſumme eder 
Geldeswerth zu bezahlen hat; iſt wegen 
der Bezahlung Fein Pfand eingelegt, ſo 
beißt fo ein ©. eine Haubfärift ober Obli⸗ 
gation (f. b.)5 findet eine Werpfändung 
von Grundfläden Statt, fo tft es ein Hy» 
pothetarifcher ©.; in Handelsgeftäfe 
ten dient als ©. das Conto eorrente (f. 
db.) und Hberhaupt das Hanbelsbuch. Dex 
©. kann auf einen beflimmten, genannıen 
Gläubiger, oder auf ben zeitigen Inhaber 
beffeiben au gortou geſtellt fein, wie dies 

Aufig bei Staatöfhuibfcheinen und auch 
et Wechſeln ber Kal il. &, au por- 
tour, f. unter Porteur. (Feh. 

Sähulb-thurm, ein Gefängnis, in 
welchen Schuldner einge'perrt werben, bie 
nicht bezahlen koͤnnen ober wollen. 

Squlo⸗ u. Sänd.opfer (DIN m 
PNDr, secrificia pisoularia, jüd. te 
liglonsgefd.), bei den Hebräern Opfer, 


welche diefelben für Wergehungen dardrach⸗ 


ten, auf weide in ihrem Gefehcober Leine 
bürgerliche Strafe geſegt wars; Schald⸗ 
opfer wurben dargebracht: a) wenn Je⸗ 


Zulsbzama, ſ. unter Schulſchau⸗ | 


mand etwas &trafbares, weldes ee von 


einem Andern wußte, bem Gerichte nicht 
anzeigtes b) etwas Unreines (f. d.) anges 
ruͤhrt hatte, wovon ihm erft fpäter Kennts 
niß wurbes co) aus Bergeßlichkeit ein de 
ſchworenes Beripreden unerfült gelaffen 3 
&) aus Irrthum etwas Gottgeweihtes ent⸗ 
wenbet; oe) eiwas, was es fh Werwahrun 

genommen oder gefunden, abgeleugnet; d 
etwas Unerlaubtes begangen, was er er 

fpäter erkannte; g) mil einer Leibeignen 
vor ihrer Lostaufung Ehebruch getrieben. 
Nicht minder mußten die Nafirder, welche 
ſich dei einer Leiche verunzeinigt, nnd bie 
Ausfänigen nach ihrer Heilung S. hrin⸗ 
gen. Die hierzu nöthigen Gegeuſtaͤnbe wa⸗ 
ven verfchieden. Fuͤr a) bis 0) wurbe ein 
weibliches Schaf oder Ziege, und bei notes 
sifger Armuth bee Opfernden ein Paar 
Sauben, feines Mehl ohne Dei umb Weihe 
rauch, bei d) eo) ein fehlloſer Widder une 
ter Wiedererftattung des Gutfremdeten und 
überdem Srfattung bes 5. Theils an bie 


tiefer, bei d) dem Eigenthum oder deffen 


erwandten gebracht. Die Naſiträer und 

‚ Audfägigen opferten ein Lamm, Die Opfers 
tdiere wurden an ber Mitternachte ſeite bes 
Altars geſchlachtet, das Blut um denfelben 
herum geſprengt und die Fertkäden ver 
beannt. Die Sändopfer waren theild 
größere, thells kleinere. Die groͤßern 
wurben bargebradht, wenn der Hohepriefter 
das gene Bolt fi verfündigts am gro» 
. ‚ den 
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Sen WBerföfuungätage für ben Goßenprfee 
Ber und bas ganze Boll, Bei erſtern ber 
ſtand das Dpfertbier in einem jungen 
Ochſen, auf deſſen Kopf ber Priefler unter 
Bekenntniß feiner Schuld feine Band Iepte, 
dann bad Thier am: ber Nordſeite des Als 
tars fehlakhtete, das Blut ficbenmal au den 
Borbang. des Allerheiligfien, To wie auf 
den Rauchaltae fprengte unb das Mebrige 
im Borhorfe am Branbopferaltare auf ben 
Boden goß, bie Fettſtuͤcken aber auf dem 
Altare verbrannte, Bel bem zweiten lege 
ten bie Aelteſten bie Hände auf ben Kopf 
des Opferſtiers. Weber bas britte f. Bere 
. föhnungstog. Die Pleinern wurden ges 

racht, wenn eine obrigkeitlige Perfon uns 
wiffend gefünbigt, und das Opferthier war 
ein Biegenbod, deſſen Fleiſch dem Prieſter 
nf eine Privatperion eine Schuld auf 
k slaben, und das Dpferthier war ein 
weiblider Widder: ein Weib vom Blut⸗ 


fluß unrein geivorden war und nad ber . 
berfunft ihre Reinigung überfianden Bla 


Sie 
hatte, Jemand bush Samenfluß unrein 
geworben, ein Nafirder eine Leiche berührt 
oder bie Zeit. feines Geluͤbdes beenbigt, ein 
Vrieſter bie Weihe empfing. Bei erftexen 
Fällen gebrauchte man ein Schaf ober eine 
Taube, bei legieren ein Minb ober einen 


Biegenbod. In ben meiften Yällen erichele 


nen beide Opfer verbunden, unb Ihe Unter⸗ 
ſchied wirb blos durch bie Art des Blut 
fprengens bebingt. Welcher Unterfhhieb aber 
zwifhen Schuld» u. Suͤndopfer an fich ge 
macht wurde, laͤßt fid ſchwerlich beftimmen 
und war gewiß hHöhfk willkürlich. Was bie 
Vorſtellung betrifft, welche die Hebraͤer 
von dieſen Opfern hegten ſ. Opfer, fo gebt 
dies zwar aus der dabei gebrauchten For⸗ 
mel (8. Mof. 6, 18. 14, 19.) nicht klar 
hervor. Da Inzwifhen die Opfer blutig 
waren, ber Hebräer aber im Blute deu 
Sig des Lebens annahm, andere Opfer 
hierauf hindeuten, von einer Erpiation aus 
drucklich die Rebe if, und überhaupt im 
Alterthume bie Idee beufelben vorherrſcht 
fo ift man zu ber Annahme berechtigt, dab 


man auch bei dieſen Opfern bie Vorſtelung 


von einem ftellvertsetenden Tode ausdrädte, 
Andere wollten biefe Opfer blos für ein 
Gefchen? der beleidigten Gottheit anfehenz 
‚ inteB felbE ber Vergleich mit der Opfer 
tbee der Aegypter und Gallier, welde 
"in derfelben Weiſe das Thierleben f 

das des Menfhen ben Göttern bringen, 
ſpricht mehr für bie erſte Anfikt. J. 
H. Grömann, De sacrificio piecalari, 
8. Abıpl., Wittenberg 1716, %; 3. E. 
Schubert, Sacrificia DEN er MNDN, 
Keipjia 1750, 4. (Wh. u, Lb.) 


Yuldsperfhreibung, fo v. w. gem. 


Schuldſchein. 
Schule (vo. lat. Bchola [f. b.], Paͤbag.), 
Anſtalt zum Unterricht der Jugend, zur 


Squute | 
Ausbifiung ber gefammten Anſagen dee 
zur Entwicke wahrer Menſch. 
lichkeit in bemfelben überhaupt, ober der 
Vorbereitung für einen beflimmten Beruf. 
Daher unterſcheiden fid die ©.n im Weſent⸗ 
lichen in allgemeine und befondere, 
in höhere u. ntebere Sn, welde fi 


nad ihrer befoudern, niedern und höhern 
Tendenz wieber mannigfad mobificiten. 
Eine Grörterung des wahren Weſens ber 


S. n hängt aber dergeflalt mit der geſchicht⸗ 
lichen Ausbildung berfeiben aufammen, daß 
dieſelbe am beften aus ber Betrachtung ber 
letztern fi ergibt (vgl Unterriht und Er⸗ 
giehung). Sobalb der Menſch ſich uͤber 

en Zuſtand der Rohheit erhebt und zum 
klareren Bewußtſein ſeiner felbſt kommt, 
regt fich in ihm die Wißbegierde, ſucht ex 
he ſelbſt über bie Ihn umgebenden Gegen⸗ 
fände nähere Kenntniffe zu erwerben, bie 
er eben fo bald auch Andern gern mitteilt. 


eichnet, um 
8 angelegentlicher ſucht der Vater, die 
utter der anregenden Wißbegierde der 
Kinder den Schaß bee geſammelten Er⸗ 
fahrungen mitzutheilen. Es bilden ſich bie 
Uranfänge ber Wiſſenſchaft, und mit ihnen 
bie erfien Keime bed Unterrichts. und der 
Erzkehung aus. Aber im Altertbume 
blieb bie S. lange Beit Side bes Häuss 
lichen Sebent, indeß aud fo unvolllommen, 
als fie unter diefen Umftänden fein mußte. 
Untiffende Eltern, ohne jede Ahnung von , 
ben Geſetzen geifiiger Entwickelung, tonna 
ten ihren Kindern nur wenig Keuntniffe 
milthellen, zumal ba das Leben felbft mehr 
ein Außeres, als Inneres, mehr ein phpfis 
des, als geiſtiges war. "Gt ba innigere 
Staatöverbände entflandın u. die Obern fich 
nit allein durch Kührung ber Waffen vor 
bem Haufen auszeihnen modten, und übers 
haupt einzelne Männer ſich vom Krieges 
weisen entfernten und die Ratur mit allen 
tpren @eiftern und Gaben u. Gütern näher 
Eennen lernen wollten, ba uͤderhaupt auf 
die rohe Menge dur geiſtigk LUeberlegens 
eit gewistt werben mußtez erſt da entfians 
en eine Art S.en, bie Lehrer waren bie 
Prieſter, Schüler bie, weiche nach ibrer 
Welle zu einem Höhern Berufe beſtimmt 
waren, bie Gegenflände bes Unterrichts 
einige Andeutungen Über die Ratur ber 
Dinge und die. Lehren ber Religion, wo 
man Gelege Hatte, wurden auch biefe in 
ben Kreis ber Unterrigtögegenftände gezo⸗ 
Dee Diient, von dem wir freilich 
allein alte Nachrichten Haben, zeichnet 
tim Wiſſenſchaftlichen bei weiten aus, A 
Hier waren auch früp S.n, nicht für Kin. 
n “ ber, 


= 


Cha 
der, " fonberu dielmehr Tür Männer, die 
: ben. gewählten, ober ihnen beftimmten 
Beruf bald antreten "wollten, etwa wie 
bei und das Beziehen einer. Univerfität. 
Was die S. bei den Juden anlangt, fo 
erwähnen wis nicht, daß große Unmiflen- 
Yeit in dem Lauf ber Dinge ſchon Adam, 
enoch u. Roah S.n gefiftet Haben Täßt. 
entliche &.n, d. h. ein Bufammenkommen 
und Zuſammenleben mehrerer für ein Fach 
bitdender Maͤnner, find bei ben Juden 
e Prophetenſchulen (f. Propheten), 
die fih aus des Nichterzeit herſchrieben und 
ihre Schüler, die man ſehr jung.annahm, 
beſonders in dem Seſetz unterridteten. 
Die fi nach bem Exil bifdenden Secten 
des Pharifaͤer,⸗Eſſaͤer, Sadducaͤer hatten 
ihre eignen ©&.n, worte die Schüler in ben 
don Anden abweihenden Meinungen unters 
zichtet wurden; ob man Kinder zugelaflen 
beat, läßt fi wohl nicht beftimmt angeben, 
Dean man verfieht unter Kindern der Leh⸗ 
zer gewöhnlich, ihre Jünger ober Schuͤler; 
nur die Eſſaͤer (f. d.) nahmen auch fremde 
Kinder auf u. erzogen fie nad ihren Grund» 
fire. Aud darf man fi. unter den Ju⸗ 
enf&hnlen (f. Synagoge) nicht Untere 
richtsanſtalten für Kinder denken, fondern 
fie waren vielmehr Zufammenkänfte für 
Srwadfene, um fih von bem Vorſteher 
(Rabbi) der S.n das Geſetz und die Pros 
Pheten auslegen zu laffen und Gebete zu 
verrichtens alfo mehr eine Art Kirche, Bel 
den Perſern waren die &.n auf oͤffent⸗ 
HUnen Markte; die Kinder wurden bien 
auch nicht in Wiffenfhaften unterrichtet, 
onbern ber Unterriht war erſt moraliſch, 
n wurden Krlegsübungen angeftellt; für 
bie Kiuder waren wadere Greiſe, für die 
Janglinge tühtige Männer als Lehrer aus⸗ 
geſucht. Die Prinzen des Königs erhielten 
außerdem Unterricht von den Maglern in 
ben Lehren der Religion and bem Ceremo⸗ 
niendienfi. Die Babplonter hatten be 
fonders afttonomifde ©.n, die vornebmſten 
waren in Babylon, Hipparenon, Drchen, 
au» zu Daniels 3et in ur und Borfippet 
Die Kegypter, welche nad einem ſehr 
träbem Gerät, ihre erften S.n durch Abzas 
ham erhalten und in denfelben Religion m 
Afteonomie gelernt haben follen, hatten 
ihre erfien Sn in Memppie, fie, wurden 
von Priekern gehalten und bie Unterrichts⸗ 
gegenflände, weiche nur der vornehmen Zus 
gend (daher auch Moſes daran Theil neh⸗ 
men durfte) galten, waren Mathematik, 
Atronomie, Naturkunde, Medicin a. f. w. 
Anfer in Memphis gab 8 noch @.n in 
Hellopolis, Zheben und fpäter in Aleran⸗ 
bria. In Briehenland find die S.n 
nicht, wie Dance geglaubt haben, feit Ke⸗ 
krops Zeit; in ber Beitenzeit war ed wie 
üterall, bie Ingend Ierate'nichts, als bie 
WBaffın führen und die Götter ehren, fen«k 


Priscusſs, ja wohl gae unter Ruma 
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Buch frühe uedund, dies nah dem Bei: 
fplel der Aelternz bie Knaben bee Häupts 
linge hatten a'te Freunde, ober treué Dies 
ner, auch Tolde, bie aus ihrer Heimath 
getwandert waren und auswärts einen Zus 
fluchtsort gefuht hatten, welche ſich mit 
ihnen befi 
und großer Männer Lod erzählten ober, 
wenn fie e8 vermodten, vorfangen und bes 
fonders auf bie —*8 usbilbdung eins 
wirkten. Wie es anderwaͤrts Prieſterſchu⸗ 
len gab, in welchen bie Myſterien ber Res. 
ligion von den ältern Prieftem ben jängern 
gelehet u. die heiligen Sagen erklärt wurs 
den, fo gab es Hier, wie im 14. — 16. 
Jahrh. n. Ehr. in Zeutfchland (f. Meiſter⸗ 
fänger), Bängertfhulen (vgl. Griecht⸗ 
fe Literatur), welche darin befianden, daß 
ſich um einen vorzüglihen Volks ſaͤnger mehe 
rere junge und alte Leute einfanden, bie 
Gefänge des Meiſters anhörten und bann 
bei ſchicklichen Gelegenheiten (vgl. Rhapſo⸗ 
den) davon felbft Gebrauch machten. Die 
vornehmfte dieſer &. war die Homeriſche, 
welche fich mit dem Beſingen der vaterläns 
Wilden Deldenfogen beſchaͤftigte (in Shios, 
Smyrna 9 und die Heſiodiſche, welche 
mehr dida tifche: Gedichte fertigen Lehrte 
(vorzüglich in Theben). Lestere mochte 
wohl aus ber Orphiſchen S.e Thrakiens 
abſlammen, denn auch bler war Orpheus 
Lehrer des Wolke durch Geſang. "Noch vor 
dem Berfiummen der Saͤngerſchulen erſchie⸗ 
nen die Philofopbenfhulen (f. Phi⸗ 
lofophle, Geſch). Mag man auch nod fo 
beſtimmt von S.n reden, welche Eykurgos 
In Sparta einrichtete, fo waren fie body 
eigentlich nichts, als Orte, wo bie Jugend 
gemeinſchaftlich erzogen und zur Grtragung 
von Strapazen und zur Uebung des Köre 
pers und in den Waffen angehalten wurde; 


Wiffenfhoften waren dem Spartaner nicht 


allefn fremd, fonbeen Togar verhaßt. Wenn 
wir. wiffenfhaftligen Unterricht fuchen 


bier wurde es & 
Bürger mehr Solbat zu fein brauchte, ſon⸗ 
dern Mietblinge für ſich fielen konnte, 
Sitte, die Wiffenfchaften zu betreiben. Die 
Jugend wurbe von bayn geeigneten Hanse 
ſttaven in ben Elementen beichst und als 
Sängling befuchte man die S. irgend eines 
namhaften Ppitofonpen. Ueder Erziehung 
ſchrieben bet den Griechen Platon, Ariſto⸗ 
teles, Okellos, Plutarchos ac. F. FJakobe, 
Aber Erziehung der Griechen, 1808. In 
Rom war berjetbe Kal, wie in Griechen“ 
fand, nur daß die Grwarhfenen, wenn fie bie 
Elemente von SMlaven erlernt hatten, nach 
Athen u. Rleins Aflen gingen, um ſich weiter 
auszubilden, denn gigentlihe S.n gab es. in 
Rom während Griechenlands Bläthe nicht, fo 
fehe man fi auch bemuͤht unter —— one 
oms 
pilius 
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ftlaten, ihnen gefelerte Ihaten 


ein 
wollen nr muͤſſen wir nad Athen blidenz , 
der Zeit, wo nicht jeder " 
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pilius dergleichen nachzuweiſen. Gpäterhin 
Hab ed auch Winkelfbulen, in telche bie 
Römer Knaben und Mäbchen ſchickten; in⸗ 


def wenn man nicht glauben barf, daß im, 


eömifben S.n wegen ihres Namens ludus‘ 
(d. i. Spiel) mebe gefpiett worden wäre 
(denn ludus heißt Äberhaupt jede Ucbung 
in irgend etwas). fo wurde bo nicht viel 
geleent auch Humanität wicht befonders 
ei der Sqchulerziehnug beobachtet (f. Or⸗ 
Bis). Ein großre Shell, ſeibſt vorneh⸗ 
mer Leute, befonders in den Provinzial: 
Kdten, begnügte fi feinen Kindern tuͤcht 
rechnen lehren zu loffen, um Zinfen un 


 Procente gut zu berechnen wer ihnen aber 


eine doͤhere Bildung geben laffen wollte, 
fehidte fie in die Hauptfladt, wo almählig 
mehr, beſonders durch Fremde, für die Er⸗ 


- ziehung der Jugend in ben Wiſſenſchaften 


Zeſchah. Es errichteten naͤmlich in Rom ſich 


unſern Unfverfitären. 


ed 


aufhaltende Griechen Sn, in denen Gram⸗ 
matik, griechiſche Sprache, nachher auch 
Rhetorik gelehrt wurde; befonders viel Glaͤck 
machten bie in Stallend Hauptäbten u. mit 
der Verlegung ber Reſidenz In ben Drient 
fh ziehennen Juriſtenſchulen (f. Roͤ⸗ 
mifhe Schulen). Wie bie Honorare des 
Lehrers —S fir die Jugend 
waren und wenn bezahlt wurden, weiß 
man nicht beftimmt, denn die Stelle gus 
Horatius (Bat. 1, 6, 75) hat andern Sinn 
(vgl. indeß Quinquatrusf Deffentiid an 
geſtellte Lehrer gab es erſt feit Vespaflas 
nus (vgl. Rhetoren), und dffentlihe, für 
den Jugendunterricht eingerichte ©.n (Kai⸗ 


ſerſchalen) finden ſich in den vorzüg⸗ 


lichen Prodenztalſtaͤdten ſeit dem 2. Jahth., 
hatten aber mit unfern Gymnaſien und 
Epceen weniger Aehnlichkeit in der Unters 
sihteweife. als vielmeht, hauptſaͤchlich du: ch 
Balerianus (4. Jahrh.) Verbefferung , mit 
Danrben blieb Athen 
immer bis ins 9. Jadrh. die eigentliche 
Hoch chule, bie ſich auch, Hauptfählih we 
gen der Gntternung von den Reſidenzen, 
uch ziemlich rohes und audfchwerfendes 
Leben auszeichnete. Während aber auf 
biefe Meife tim roͤmiſchen Reich für bie 
Aatbildung des Geiſtes in S.n gelorgt wurs 
be, fo beſchraͤnkte fich bie® doch nur auf 
bie Reihen unb Vornehmen, die niebere 
und ärmere Kaffe und das Landvolk biieb 
ohne &.n und nur wenige Ausnahmen fin» 
den ih, daß ein Butäbefiger, ober ein ges 
woͤhnlich er Bürger feinem Sohn eine Schul⸗ 
biltung geben ließ. Ueber bie Grziehung 
hatte bet den Römern Salto und Quinti⸗ 
lionus (f. b.) geſchrieben; die Schrift bes 
Erftera if verloren, die Geundfäge bes 
kehtern haben wir noch in feinen Institutio- 
nes oratoriae. Teutfchlands S.n bat 
unfelige Fabelſucht ion unter dem Häupt⸗ 
ling Sır (um Abrahams Zeit) am Rhein 


‚arikten laſſen. Wie die Teutfchen ſelbſt 
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noch zu Tacitud Zeiten in Sitten u. Eine 
richtungen erſcheinen fo if um biefe Zeit an 
©.n ſchwerlich zu denken denn bie Jugend 


wuchs im eigentlihften Sinne unter dem 


B:ch auf, und es If allbekannt, daß des 


Varus und feiner Beute Verderben ber Um⸗ 


ſtand herbeifäpste, daß er einen Verſuch 
machte, ein befferes Leben und Weſen bei 
ihnen einzuführen. Wenn man von ©. 
bei. den Gothen redet deren Gtifter Die 
cendus, der ummBulla’s Zeit dei iynen lebte, 
—5 ſein, und der ihnen Philoſophie, 
Hit, Phyfik, Logik, Aſtronomie gelehrt 
haben ſoll, fo tn 
niß, wie im Drient benten, daß naͤmlich 
feine Lehren eipa den Höhern. ded Reihe 
galten, oder er ihnen einige Kenntniffe der 
Ratur. und ein geregeltered Leben führen 
lehrte, was na Mnäterm Stand der Dinge 
aud für die ältere Zeit vergrößert und 


ausgedehnt wurde, in biefer Hinfiht war 


aub Orpheus Lehrer der Thraber ges 
weſen. Die Gothen ſtanden in naher 
Bejiehung mit ben Griechen und hatten 
von ihnen, geweß Mehreres gelernt, aber 
wiekliche — Sn hatten fie nit. 
In Standinapvien foßte Othin De er» 
km ©.n angeleof haben; ihm wird alles 
zugefchrieben, wat im Rordland Gutes und 
Nügliches war; ob die Skatden wirkliche 
© n Hatten, laͤßt fi wohl niet fagen, ges 
wis waren fie den griechtſchen Saͤngerſchu⸗ 
len äbnlih, fie bildeten Schüler zum Ge 


fang und durch Gefang bildeten fie ihr, 


Bolt. Gin wiſſenſchaftliches Streben mag 
befonders feit dem 10. u. 11, Jahrh. im 
Zuland begonnen haben, denn es gingen 
von dort aus junge Leute nah Teutſchland, 
um ſich in den dafigen ©&.n zu bilden; ein 
Beweis, daß innen in ihrem Bande nicht 
Gelegenheit dazu wurde; um die.d Zeit 
ſtiftete Sämunb (ſ. d.) der Welle auf feis 
nem Gate Ddba &.n und unterridtete in 
den Wiffenfchaften. Was Baltiens ©, 
anlangt, fo gab es bier bald Prieſterſchu⸗ 
len, von den Druiden gehalten ; fie waren 
ſehr beſucht, doch nur von folhen, welche, 
ih dem Prieſterſtand wibmeten. Der Uns 
terriht beſtand darin, daß bie Schbler eine 

oße Menge Berfe ,. vermuthlich Volkolie⸗ 
ee und Bauberformeln, fo wie hie Litur⸗ 
gie erlernten; fol man nach der Zelt Les 
Schulbeſuchs (bei Dranden auf 20 Jahre) 
ſchließen, fo muß das Beld fehr aufgebreis 
tet, oder die Faͤhlgkelt der Schuler oder 
wenigftend die Lehrmethode nicht ſonder⸗ 
(ih geweien fein. Nachmals war .die ©. 
zu Maffilia beruͤhmt und die vornehmen 
Römer und Gallier der dortigen Gegend 


ſchickten ihre Kinder dahm, die Einrichtung 


und die Lehrgegenitände waren, weil fie 


von Griechen grfttftet fein mo&ten, ganz- 


w'e in Hellas und Rom, Philoſophie und 
Redekunſt waren die Hauptſachen. Ras 
u 


uß-man fih das Verhäfts- 
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und nah vermehrten ſich auch Hier bie ©, 
‚buch ganz Gallien. Ob Spanien früher 
bedeutende © a gehabt,. wiffen.wir nit; 
wenn es nit Irrthum iſt, fo legte Ser. 
sorius f. d.) Hier zuerſt eine ©. an. 
Die S.n, welde die Kaifer, wie in anbern 
Provinzen, fo aub hier angelegt hatten, 
waren durch ben Drang der Zeiten, befons 
Ders in der Völferwanderung, untergegans 
gen; wegen ber Rothwenbigkeit einer Kennt» 
niß wenigſtens ber Heiligen Schrift, fo fern 
fie ich auf den Gottesdlenſt begog, für bie 
Geiſtlichen, legte man & n ausden Haupt 
kirchen an, in’ welchen bie dem geiftlihen 
Stand gewibnielen Kaaben unterrichtet wers 
den follten. Die Ginführung des Chriſten⸗ 
thums leitete in allen Rändern eine neue, 
glänzende Epode ein. Jadem ſich doffelbe 
su ben vorhandenen Religionen, wie &ehre 
sum Symbol verhielt, feinem Weſen nad 
bie Ausbildung bes geifligen Menſchen im 
wetteften Sinne beabfichtigte und Äberhaupt 
den Geiſt der reinſten Menſchlichkeit ath⸗ 
mete, lag bie Stiftung ber ©. der chriſt⸗ 
lichen Kirche fo nahe, daß man wohl fühs 
ien mußte, wie bjefe gone jene nicht bes 
chen tönne, Jeſue ſelbſt hatte feine Juͤa⸗ 
ger nicht blos zu Lehrern der Voͤlker vers 
ordnet und geweiht, fonbern ihnen zugleich 
ba6 große Wort ans Herz gelegt: Laſſet 
die Kindiein zu mir lommen ıc. Wo 
daher Chriſtengemeinden bildeten, da grüns 
beten fi auch S., zunädhft für die Kate 
Ahumenen (f. b.) u. für den ausſchließlichen 
Unterricht im Chriſtenthume, der, fo uns 
vollommen er auch immer fein mochte, doch 
den Grund. zum beſſern Fortſchretten des 
Schulweſens in der chriſtlichen Zeit legte. 
Die Geißlichen waren zugleich die Lehrer 
der Jugend, und bie folgenden Zeiten has 
ben ihnen auch in biefer Beziehung unend⸗ 
lich viel gu verdbanfen. Kür die Bilbung 
der Geiftiihen (Cleriker) wurden in ben 
meiſten Metzopolitanfigen befondere Lehran⸗ 
Falten unter dem Namen der Katech eten⸗ 
I&ulen (f. d.) errichtet. unter benen vom 
2. dis zum A. Jahrh. bie gu Alexandria 
(1. b.) den hoͤchſten Rang behauptete und 
zu ungemeinen Gelchrität gelangte. 
Diele höhern Lehranftalten ſanken inzwi⸗ 
ſchen von da an immer mehr, und bie 
Episcopal, und Kathedbralfhulen 
sraten an ihre Stelle. In ihnen wurden 
die zum geiſtlichen Stande beflimmten 
Zünglinge nicht blos in ber Theologie, ſon⸗ 
bern auch, ba biefe fihon längfi mit ben 
Philoſophen den Kampf führen mußten 
und das heidniſche Alterthum in bie neue 
Ara in viele Verzweigungen heruͤbergriff, 
die fogenannten freien Künfles Grammas 
He, Dialektik, Rhetorik, Arithmetik, Bros 
metrie, Aftconomie und Muſik gelehrt. 
Des Afsilanııs Marcianus Capella doͤchſt 
dürftige Encyclopaͤdie ber, Wiſſenſchaften 


& und Beflmünfter, 
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470, galt fa 1000 Jahre als allgemeines 
TCompendium. Auch. die Kaifftfulen gine 
en größtenthells unter ben Stürmen der 
dkerwanderung ein, da die Wefoldangen 
der angeſtellten Lehrer ausblieben, dagegen 
erhoben fi) um fo mehr ebenfo wohl bie 
Katdedralſchulen, als auch bie ſtaͤdtiſchen 
Parochialſchulen. In letzteren nament⸗ 
lich, werhalb fie fpäter Trivialſchu⸗ 
len (f. db.) genannt wurben, wurde.fär die 
BZöglinge aller Stände nicht nur im Leſen 
und Sqreiben, ſondern auch in bee Brame 
matif, Dialektik und Rhetorik Unterricht 
ertheilt, und viele Eiters führten denfelben 
ihre Kinder zu. Noch weit einflußreicher 
mwurben jedoch felt dem Anfange des 6, 
Jahrh. die Kloſterſchulen, die Hd, 
obfhon urſpruͤnglich Pflanzſtaͤtte für bas 
Moͤnchsleben, bocd bald zu allgemeineren 
Unterrihtsanftalten erweiterten. KBorzäg» 
lid erwarben fib bie Benedletiner, «is 
Erzieher, iu Teutſchland, Frankreich, Enge 
land, Irland einen ausgezeichneten Ruf. 
Benn ſchon die Dischplin In hohem Grade 
moaoͤnchiſch war, fo übertraf der Unterricht 
doch den in den übrigen Eehzanflalten weit. 
Die Lehrer gehörten zu den berühmteſten 
Geiſtern des Zeitalters und hatten in der 
Regel Über reiche Büherfhäge zu gebieten. 
Bor allen berühmt waren bie Kiöfler York 
Armagd, Clozhar, Gans 
terburg, Zours, Stermont, Rbeims, Yaris, 
Salzburg, St. Emnietan, GSorvel, Here⸗ 
feld, Kulda, Gt. Blaſien, Hirſchau u. ſ. 
w. Sie waren recht eigentlih ber Herb 
ber Scholaftik (f. d.) u. fahen die größten 
Selehrten aus ihrer Witte bervoracben. 
So mandıes Gute aber auch die Kloſter⸗ 
ſchulen leifteten, fo herrſchte doch die hierar⸗ 
chiſche Tenbdens in ihnen zu ſehr vor, ale 
daß Fe cine Nationalbildung ober die Er⸗ 
siehung des Juͤnglingt zum Menſchen häts 
ten vermitteln Pönnen. Weberaus fegensrdid 
griff in diefer Hinfiht Karl d. Gr. (f. b,) 
ein, ber, aud ein Genius für bas Schul⸗ 
weſen, feit 789 mehrere ber trefflichſten 
Verordnungen Tür bie seitgemößene Ber⸗ 
beſſerung deſſelben erließ. Er ſtiftete nicht 
blos am feinem Hofe eine Akademte ber 
größten Gelehrten, bie er felbft Häufig bes . 
fuchte, lb eine mit feinem Soflager here 
ummandernde Hofſchule (Schola Pala-ı 
ii), unter ber Direstion Alcuins (f. d.), 
für die Prinzen und andere ansgezeichnete 
Süngliüge, er war ed auch, der durch bie 
Frauen an feinem Hofe, die fih zum Um 
terricht in ber fegtern einfinden mußten, 
in ven Frauentiöflern die Idee ber weibs 
lichen Erziehung anzegte, und verfügte, daß 
ſelbſt jede Parodie auf dem Lande eine 
eigne S. baben folle, ja bie Dberauffiht 
über das Schulmefen feines weiten Reihe , 
perföntich übernahm und fo fräftfg übte, - 
dab er vielen Prüfungen beiwohnte Ari 
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bänftg die Zünglinde und Knaben gun 
leiß ermahnte, Karl d. &r, und nähft 
hm Alfreb von England (f. d.) find als 
Die eigentlichen Gründer dee Dort, und 
Lanbfhulen anzuſehen; erſt ſeit ihrer 
Zeit kann von einem Volksunterricht die 
Brede fein. Leider war die Zeit noch nicht 
„veif, biefen Meförmatoren bereitwillig bie 
Hand zu bieten, und nach Ihrem Tode fant 
bald Altes in das alte Seleis zurüd,. Die 
boͤhern Schulanſtalten gaben fich immer 
mehr zu Werkzeugen ber Hierarchie her. 
Die aus ber Bereinigung des Glerus an 
der Kathebrals und Domlirche zum canos 
nifhen Leben im 9. Zahrh, herborgegan⸗ 
genen Stiftes odre Domſchulen nabs 
men Anfangs allerbings einen gemeinnuͤtzi⸗ 
‘ geren Sharafter an, und bie diſchoͤfli⸗ 
Gen Seminarien, zur Bildung Fünf 
tiger Cleriker, trugen den Keim der Uni⸗ 
verfitäten in fih, in welche fie mehrfach 
fpäter übergingens Bremen, Hilbesheim, 
Lättich, Utceht, Mainz, Klin, Keier 1. 
hatten im 10, Jahrh. eine bedeutende Ges 
Iebrität erlangt, Indeß bie Schwäche bee 
Regenten, weiche Karl db, Gr. und Alfred 
von England folgten, fo wie innere unb 
äußere Unruhen führten den Verfall jener 
Anordnungen, zumal in den Volkaſchulen 
um fo mebr herbei, als bie Prieſter fetoß 
immer mehr fo in Zrägheit und Unwiſſen⸗ 
heit verfanten, daß die Öfters wieder hol⸗ 
ten Berordnungen der Paͤpſte 1179, 1215, 
1230 Leine Zeirtungen haben. Tonnten. Aus 
ähntihen Urfachen bileben in England auch 
der Könige Kanut und Ebuard d. Beken— 
ners (f. 6.) Bemühungen, dem Schulweſen 
im Geiſte Alfreds aufzuhelfen, fruchtlos. 
Mur die Stiftsſchulen bluͤheten noch vom 
9 — 11. Jahr, , befonders zeichneten fi 
Mes, Oenabruͤck, Paberbom, St. Ballen 
defien ©. ſchon im 7. Jahrh. durch den 
bt Dibmaper gegründet worben War), 
Weiffendurg, Prüm, Meichenau, Trier, 
eattich, Utrecht, Hildesheim, Bremen ıc, 
aus. Bine Stüge erhielt jedoch das Unter» 
richtsweſen in dem wiſſenſchaftlichen Streben 
der Araber (f. d.),. vorzäglih in Gpas 
nien. Obgleich dem Islam (f. d.) zuge 
than, zeichneten fie ſich doch Son früh 
durch ihre Liebe zur Poeſie von Hren Übris 
gen Blaubensgenoffen aus; fie bildeten fich 
unter den Abbafiben (f. db.) zu wiſſenſchaft⸗ 
Udenm Sinn aus, der fih bald, genährt 
durch die Bekanntſchaft mit den Griedyen, 
die fie In dem befirgten Syrien zu maden 
Gelegenheit fanden, vielfach unterflügt durch 
bie Khalifen, in Philoſophie, Medicin und 
Mathematik glücklich verfuhten und außer 
zu Bagdad, Baſſora, Kufa, Keſch, Rishas 
bun, Kairo, Alerandria, Fez, Marokko ꝛc., 
. vorzäglüch aber in Spanten zu Sevilla, Gre⸗ 
nabda u. Gordova (ſ. d.), zu Laͤnel (f. d.) in 
Frankreich berühmte Gelehrtenſchulen grün, 
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deten, aus welchen ſich ein wiſſenſchaſtlicher 
Geiſt über das ganze Abendland verbreitete 
So entftanden die Jacultätsfchulen, 
o’gemannt, weil in ihnen vorzugsweiſe bie 

efondern Stadim der Medicin, der Ras 
turwiſſenſchaft und Mathematik betrieben 
wurben, Bor allen übrigen berühmt mas 
ven die zu Salerno, Montpellier und Se⸗ 
vila, wo arabifche Aerzte lehrten. Je 
mehr ſich zu gleicher Zeit bad canonifche 
echt (f. d.) ausdildete, um fo mehr wur⸗ 
den befondere Rechtosſchulen Beduͤrfniß, 
wo dieſes Recht mehr obder weniger aus⸗ 
ſchließlich gelehrt wurde. Unter ihnen er⸗ 
langte Bologna (Bononia) und Lyon den 
roͤßten Ruf. Das Privilegium beſonderer 
—28 das Kaiſer Friedrich I. Bologna 
1158 ertheilte, warb die Grundlage zur 
Verfaffung der Univerfitäten (f. d.), welche 
im 12, —18. Jahrh. auflamen. Go nüpr 
lich aber auch folde unabhängige Lehran⸗ 
paltın für die Höhere wiſſenſchaftliche Bils 
ung erſchelnen mäffen, fo wußte doch die 
Olerarchie quch in ihnen um fo mehr feflen 
Zus zu faffen und bie Kreipeit dee For⸗ 
[sung su lähmen, als abgefehen davon, 
aß bie Untoerfitäten bie Fläfteriiche Wers 
faffung größtentheils beibebielten. die Frans 
föfaner unb Dominikaner (f. d.), welde 
he dem 18. Zahrh, neben ihren Klöftten 
Volkseſchulen begründeten, fich auch als Leh⸗ 
ver an den Univerfitäten zubrängten, und 
‚mit der Macht des pappes das Anſehen 
des Ordens der Bettelmoͤnche erhoͤhen, 
kein Mittel ſparten. Die Wiſſenſchaften, 
wie bie Bildung der Jugend, wurden bioß 
für den Dienft ber Kiche und bes Pfaffen⸗ 
thums betrieben. Karld d. Gr. Reformen 
waren fo gut wie vergeflen. Die Volles 
fihufen vollends wurden von ber 'Btnflers 
niß des Mittelalters fo gut wie verfitluns 
en. Dod zeigte ſich jest im 14. Jahrh. 
—* ein Morgenſtern, der, obgleich ſchwach 
bas Dunkel belenchtend, boch fpäter ber 
Sonne den Weg bahntt. Gerhardus Mag⸗ 
nus (Geirt Grote) (f. d.) ſprach die Aber 
einer freien Erziehung mit Klarheit aus, 
und gründete nicht nur 1879 zu Deventer 
eine Grziebungsanftalt (f. Hieronymianer) 
in biefem Singe, eine Act vom pythegos 
wäifch  mönchifcher Berbindung, fonbern vers 
anlaßte dadurch. auch In den Niederlanden, 
am Rhein und im nördlichen Teutſchlaud 
mehrere aͤhnliche philantbropintfche Anſtal⸗ 
ten, die fich mit ben aus Stalien einwans 
dernden Gricchen in Verbindung festen u, 
das Studium bes klaſſiſchen Alterthume 
nährten, bie ed im 2%. Jahrh. bie neue 
Epoche einleitete, zu welcher das hierazchis 
che Reactiondiyftem auch in den ©. n im 

er mehr aufreizte. M. Montaigne, Baco 
von Berufam (f. b.), waren Eräftige Vers 
treten biefer Ideen, Die Folge zeigte ſich 

0 jept 
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jegt Thon. Der zu mehreree Bildung und 
Wohlhabenheit gelangte Buͤrgerſtand begann, 
da er ben Schulunterricht von ben Geiſt⸗ 
lichen gen vernachiäffigt fab, Stadt, 
Kathes oder hreibefhulen zu 
gründen, in ‚welchen vorzugsweife Leſen, 
Schreiben u, Rechnen gelehrt wurde. Des 


— 


GSlerus ſehte ſich zwar dagegen, zumal er, 


bet allgemeiner Verbreitung ber Schreib» 
Tun (f. d,) u. mehrerer wufeidvung Nach⸗ 
theil für fein Einkommen u. ſeiner Herrſch⸗ 
facht beſorgen mußte, fo viel er konnte. 


Da indeß die unwiſſenheit der Cleriker für ' 


den Unterricht immer größer wurde, fo 
war ber Bürgerfland nothgebrungen, {ms 
mee mehr Lehrer auf eigne Koſten anzu⸗ 

‚ wozu man für die Btiftss u. Pas 


und Gtudenten wählte, Unb hierdurch erſt 
bildete fich ein befonderee Schulichzer: 
Rand, ber, abichon in vielfacher Beziehun 
dem geiftlichen Stande angehoͤrend, boch du 
feine zunftartigen Abftufungen u, das fittens 
verberbende Wandern einen eignen. hands 
werlömäßigen GSharalter annahm. Die 
Schul; oder Kinbermeifter, wie fie 
diefen, wurden von bin Stabträthen und 


Pfarrern gewöhnlich auf Bahresfrik mit. 


Vierteljähriger Auftuͤndigung gebungen oder 
—2 konnten nei Onttaffen 
werben. Waren die Sn flark, fo mußten 
fie ſelbſt auf gleiche Weiſe Gehülfen (Uns 
terlehrer, Huͤlfalehrer, Gchulgefellen) annch⸗ 
men , welche, in fo fern fie gedungen was 
zen, locati, in fo fern fie in ben Elemen⸗ 
tarfenntniffen Unterricht ertheilten, stam- 
usles hießen, einen gewifien Antheil an 
em Befoldungen der erſtern hatten, mit 
denfelben untere dem Pfarrer ſtanden uud 
Denfelben nebenbei ald Kirchendiener unb 
Schreiber dienten. Gewöhnlich befamen 
die Schalmeiſter, welche, wenn fie Latein 
Ichrten, Rectoren, wenn fie Unterricht 
im Singen, Leſen, bem Glaubensbekenntniß 
ertheilten, Cantoren hießen, meiſt abs 
geſegte Pfarrer ober entlaufene Mönche, 
nochſt freier Wohnung, auch ——ã 
von Haus zu Haus, woher jest in 
manchen Orten noch gewoͤhnliche Speiſe⸗ 
geld ſtammt, indem ſich dieſelden nach der 
Reformation gewoͤdalſch verheiratheten und 
eigne Wirthſchaft 
Schulgelb, das ſie jedoch oft mit den 
Clerikern noch theilen mußten, Ward ber 
Sontract von eiuem Theile aufgekuͤndigt, 
ſo zog der Meiſter mit ſeinen Geſellen, 
benen ſich gewoͤhnlich eine Anzahl Knaben 
anſchloß, anf gutes. Gluͤck weiters die von 
Land zu Land zichende Bande, bie man 
Deshalb fahrende Geſellen nannte, 


fand, von Almofen, Bingen vor den Häw 
fern, Ränlen u. allerlei kieinen Räubereien, 
wodurch fie gewöhnlich die Dörfer brandı 


errichteten, ein gewiſſes 


richteten mehrere 
nährte ſich, bis fie wieber eine feſte Stelle MU 
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fetten. Namentlich mußten bie unter 
dem Schutze ber Gefellen ſehenden Schü 
ler Gaͤnſe, Enten, Hühner ꝛc. liefern, 
weiche fie in und bei Dörfern, Höfen 1%. 
gelsiet zu eriverfen oder zu erhafcben ge» 

dt waren, weldes man in ihrer Sprade 
ſchießen, fie ſelbſt abe Shügen nannte, 
woher ſich no — dee Name 
B%: üben fchreibt. Da diefe fah⸗ 


senden Schüler ,. wie die Ratheſchäler 


mit den Klofterfhälern in offener Fehde 
lebten, fo entflanden -oft biutige Raufereien, 
wo bann erfiere von ben Befellen, legtere 
von Möndyen angeführt wurden. Go d 

tig aber in den ſtaͤdtiſchen Lehranflalten, 
bie man im 16. Jahrh. Iateinifhe ©. 


ſtellen ‚nannte, der Unterricht war, indem aufer 
rochlalſchulen meiſt umherwandernde Mönche * 


dem, was man damals Religion namte, 
fo wie außer Lefen, Schreiben, Kirchen 
geſang, etwas Latein und dem Aus wendig⸗ 
lernen der Hauptfläde des chriftfichen Blau 
bens nichts gelehrt und jebe ſelbſtſtaͤndige 
Geiſtesbildung verfäumt wurde, noch viel 
trauriger ſah es doch um den Volksunter⸗ 
richt aus. Auf den meiſten Doͤrfern waren 
die fruͤher geſtiſteten S. wieder eingegan⸗ 
‚und wo fie noch beſtanden, verdienten 

e kaum biefen Namen. Unter diefen bes 
träbenden Berhältniffen trat Luther (f. d,) 
auf, um auch im Gchulmefen eine neue 
Drbnung ber Dinge hervorzurufen. Xus 
Geharbus Magnus padagogiſcher Brüdere 
IHaft zu Deventer u. Konrad Geltes (f. d.) 
sheintichegelehrten Geſellſchaft für Wiederers 
weckung bes Elaffifchen Alterthums wagen bes 


zeltö mehrere würbige Päbagagen hervor ' 


gegangen, melde ben großen Meforurator 
sen ben Weg brachen. Im 15. u. 16. Jahrh. 
gingen uns die Namen eined Deflderius 

rasmus, Johann Reuchlin, Johaun Der 
gius, Konrad Geltes, Johann Dalberg, 


Rudolf Agricola, Wilib. Pirkhaimet ale. 


heilige Zeichen einer nahenden beſſern Zeit 


für das Sehulweſen der civiliſirten Welt, 


entgegen. 
Unterricht in einem großartigen Geiſte, und 
boten vielfach noch Luthern, Melanch⸗ 
thon und ulrich Zwingkt Eräftig die Hand. 


Luther wenbete A 1524 kraftvoll an ben 


Adel und bie Grädte teutſcher Nation um 
Eintichtung beffexex u. mehrerer ©.n. Auf 
dee 1529 in Sacſen veranſtalteten Kirchen⸗ 
und Sdulenpifitation, von der Größe bes 
Berfalls auch deu lehteren mit tiefer Indigs 
nation ſich überzeugend, ſchrieb er für die 
einfältigen Pfarrer feinen großen unb klei⸗ 
nen Katechiomus. Melanchthon entwarf 
mit Ihm eine neue Kichen« und Schu⸗ 
orbnung, welche lange als Geſetz galt, er⸗ 
aͤdtiſche &,, wie in 
rnberg, Regensburg, Muhlhauſen ıc. 
ein, ertegten allgemeines Intereffe für die 

olfebitbung,, bildeten: in Menge wadere 


Aulmännee und verfaßten viele steh 
oo moͤßl⸗ 


Sie alle behandelten S.n und : 
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maßigere Schulbaͤcher. Naͤcht der Berge 
für die Gelchrtenfchulen, wozu bie prote⸗ 
ffantiſqh en 5 das ſaculariſirte Kitchen» 
gut doc nit immer mit der zu erwar⸗ 
tenden Eiberatität verwendeten, twibmeten 
fle ihr Augenmerk nit minder dem Volkes 
fhujmelen, und Srangen inſonderheit auf 
bie Anßehung ordentlicher, vom Staat bes 
foideteg Lehrer. Luther ſelbſt gab eine Fi⸗ 
bei .unter dem Titel; ber Kinder Hand⸗ 
büdlein, heraus, weiche das X B &, das 
Baier Unſer, den Glauben, die 10 Yebote 
und einige Gebete enthielt. In gleichem 
Geiſte wirkten die [hwAgerifchen Reforma⸗ 
toren. Indem fo wohl biefe, als bie ſaͤch⸗ 
ſiſchen auf einen feibfiffändigen, überzeu⸗ 
gungsvollen Slauben drangen, und forber 
sun, daß auch dag Boll die Schrift vers 
Rebe, mußten fie nothipendig auf einen Uns 
terricht des Bolkes Hinarcbeiten, ber baffelbe 
dazu befähigen würde. Go wurde bald 
ſelbſt auf Dörfern neben dem verbefferten 
Unterricht in dem Chriſtenthume das Lefen 
der Drudichkift und ſelbſt dos Schreiben 
betrieben. Doch mit einem Schlag ließen 
fih fo tief wurgeinde Uebel nicht heben. 
Roh immer wurbe das MWortgebähtnif 


. zum Rachtheil ber übrigen Geiſteskraͤfte 


zu ſehr in Anfprad genommen; ein übers 
großer Werth auf bas Antwendiglernen 
bibliſcher Spruͤche, Gebete, Lieber dc. ges 
legt; Stock und Ruthe herrichte in jeder 
©., oft bis zur Tyrannei. Doc war bie 
Bahn einmal gebromen; ein Rädichrits 
war nicht mehr moͤglich. In den gelehrten 
©.n traten immer mehrere wackere keh⸗ 
‚see hervor, Vorzügliches leiſteten Jo⸗ 
hanun Sturm zu Straßburg, Val. Fried⸗ 


land obere Trotzendorf zu Goldberg in 


Schleſiten, Mich. Neander zu Stiefeib, 
Tod. Wafelius, Ehriſt. Helwig in Gießen, 
Ueber das Wefen des Schulunterrichts über» 
haupt wurden würbigere Ideen rege. So 
ſtelie 5. B. Wolfg. Ratich und Johann 
Amors Gomenius, ein Myſtiker, erſte⸗ 
ses in ſeiner Nova didacrioa 1512, le 
terex in feiner Magna didactica und feis 
nem Orbis pictus, zweckmoͤßigere Methos 
ben auf und drangen anf Beglüdung ber 
Menſchheit bush nmaturgemäße, allfeltige 
Sntwidelung aller menfhlihen Geifles 
träfte, vorsäglih des Verſtandes und ‚ber 
Einviidungstraft. Peſtalozzt'e Ideen lie, 
sen bier im Embryo vor. Andere wende⸗ 
ten ihre Aufmerkſamkeit auf eine befiere 
Ginrichtung bes Leſeunterrichts, und wie 
ntoolllommen aud immer in ben evanges 
liſchen Ländern die & u noch fein mochten, 
"weit ragten fie doch über bie katholiſchen S.n 
beroos, und bie Fefuiten (ſ. b.), vwoeldye 
Ro bald nah ihrem Auftreten des Gr. 


‘der Froͤmmigkeit fpielten. 
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Materie dem bie evangelifhen S. n nachzufor⸗ 
men. Sie unterrichtelen nicht blos zunaͤchſt 
in der Religlon und ben übrigen Gegen⸗ 
Händen ber katholtſchen Sn, aud in ber 
Geſchichte, der Erb» und Raturkunde, ſon⸗ 
dern ſahen auch mehr auf Reinlichkeit, 
äußern Aufland und Ordugug, munterten 
die Kinder buch frohe Spiele auf unb 
fuchten fie mehr durch Liebe, ale Strenge 
au bilden. Ihre S. gewannen badurd) 

atd fo an Anfchen, daß ſelbſt ewangelifde 
Gitern ihnen ihre Kinder zufühsten, bis 
fie ben Betrug erfaunten, den diele Gas 
‚teliten ber, Hierarchie unter ber Maske 
um fo mehr 
bachte man bei dem einmal zege geworbes 
nen Intereſſe für das Schulweſen auf bie 
zwedmäßigere Ginrigtung ber eignen Un⸗ 
terrichteanftalten, und es würben Biefelben 
ſchon in den naͤchſtfolgenden Decenmien Bes 
deutenbes geleitet haben, wenn nicht die 
Stürme bes SOjährigen Kriege auch Über - 
die evangellfhen &.n verheerenb hergegan⸗ 
gen wären, bie meiſten Länder verwälet, 
den Gewerbifleiß gelähmt, einen böfen 
Geiſt der Rohdeit Über die Boͤlker verbrei⸗ 
tet und dadurch wieder vernichtet haͤtten, 
was die Froͤmmigkeit und Einſicht der Re⸗ 
formatoren gründete, Dabei war der noch 
bamald unmündige Schulſtand fon von 
den Beſtreben ergriffen, fi ber Bevor⸗ 
mundang der Kirche zu entziehen. Obgleich 
man that, was man vermochte, fo erhob 


ſich do nur langſam bad Schulweſen wie \ 


der, und an vielen Dxten mußte man, weil 
on eine Aufbauung ber zerflörten Schul⸗ 
bäufer vor der Hand nicht zu benfen war, 
damit fi begnügen, baß man fogenannte 
Kateheten, Präceptoren oder 
Schulhalter annahm, welche mit ben 
Kindern von Haus zu Haus wonkerten 
und der Beide nah Koſt unb Wohnung 
erhielten. Die Befoldung, dieſer Leute war 
fo kaͤrglich (gewoͤhnlich 5 bis 12 Thir.), dag 
fie den Sommer über, wo Seine ©. ges 
halten wurbe, ihren Umterhalt mit Hond⸗ 
arbeit u. Tagelohn zu verbienen genätbigt 
waren. Die Schulsuht war finſter und 
tyranniſch, an Weckung bes Deufvermögens, 
an Belebung des Gefühle fo wenig zu ben» 
ten, als die unwiffenden Lehrer genug ges 
than zu haben glaubten, wenn fie bem Ges 
daͤchtniß der Kinder die Baupıflüde des klei⸗ 
nen Katehismuf, einige unerlläcte Spräde 
unb Gefänge, fo wie bie Unterfgeidungse 
lehren der verſchiebenen Kirchenparteien 
mechauiſch einpiägten. Der Untersiht auf 
den höhern Lebhranftalten war flreng ortho⸗ 
bor und bildete gewoͤhnlich nur Beloten. 
Doch auch dieſe Reaction bewirkte den bes 
ſchleunigtern Gintritt eines beffern Geiftes, 


Biehungemwefend zu bemächtigen ſuchten, vers der bald in F. Fenelon, Ph. 3. Spener, 


ſchmaͤheten · es nah ihrem politiiden Sy⸗ 
ſtem nicht, ihren Unterricht nach Form und 


vor zuͤglich aber in A: H. Franke (ſ. d. a.) 
feine Stimmfuͤht er fand. Bas yon 
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Können aufgefelte Princip der Gott⸗ orbnungen, womit mehrere proteßantiſche 
and aͤchzigkeit, weiches befondess von Halle Begierungen, wie Herzog Ernſt d. Fromme 
u. Kioſterbergen aus Über das ganze nörd- von Gotha, dem Schulweſen aufzubelfen 
liche Teutſchland viele Schulmänner ver Suche, befferte bie Lage der Dinge wenig. 
breiteten, wirkte babin, daß der Religionte Doch entflanden allmählig, zuerft in Gotha 
unterriht ein gemüthes u. herzvollerer, ein 1751 und Dannooee Schullehrerfeminarien 
erbaulider und progktifder wurde. Brake (f. d.). In der Mitte des 18. Jahrh. er⸗ 
führte zuerſt die Gefprächsform in den S.n hob der buch Code, Bouffeau und Baſe⸗ 


un, drang auf nedung des Nachdenkens, dom (f. d. a.) angeregte Philanthropinis⸗ 


ſelbſtthaͤtige Beſchaͤftigung und moͤglichſt mus (f. db.) das Haupt. Erſtere beiden 
ſinnliche Beranſchqulichung der Lehrgegen⸗ bildeten die bereit von Montaane und 
Bände, wethalb er feine Schäfer öfters in Baco erkannte Idee einer ber Natur unb 
bie Mertkätte der Künftler und Handwers Beſtimmung des Menſchen angemeflenerm 
Ber führte. Sein Beifpiel wirkte elektriſch Lehr⸗ und Erziehungtweiſe voliftänbiger 
allenthaiben einen ungewohnten Eifer für aus und übten auf das Schulweſen einen 
das Sryichungsweien und veranlaßte meh» ſehr bedeutenden, aber aud, weil ihre Phi⸗ 
rere wadere Wänner zu guten Borfhiäs Lofophte ben Menſchen von dem Ewigen 
gen, z. 8. Gottfried Zeibler (f. d.), bee zum Gemeinen herniebergog, in mehrerer 
zur Grleihterung bed Buchſtabirens den - Hinfiht nachtheiligen Einfluß. Lode war 
Ramen jebes Mitlauters mit dem jedeümgl. ber erfle, welder die Erziehungslehre als 
dabei ftehenden GBrundiaute, ba. be ıc., ab, ein zufammenhängendes Ganzes mit philo⸗ 
eb u, f. w. zu verbinden vorſchlug und auf ſophiſchem Geiſte behandelte, J. P. Crou⸗ 
eine genauere Gtufenfolge in ben : Bibeln fag (f. d.) folgte auf derſelben Bahn, Yu 
bzang , f. deffen neu verbeſſertezs, volkom⸗ Keutfchlanp nahm vorzäglih der feurige 
menes X B © s Buch, oder Gchläffel zus Baſedow (f. db.) 1768 ben Mronffeantgen 
Leſekunſt 2, 2 Wide, Halle 1700, 12., Enthuſiaemus auf und fuchte die Ideen 
ferner des ungenannten Berfaſſers des um deſſelben auf heimifhen Boden zu verpflau⸗ 
diefeibe Zeit in Erfurt erfheinenden „exe Jen. Dieſeiden fanden vorzüglich bei dem 
leichtesten Befebächleins ꝛc.“, das bie Buche fogenannten Gefchäftsieuten Beifall, nnd 
Raten nach den verf'piebenen, zur Hervor⸗ in die Gelehrtenſchulen wurben demnächſt 
bringung ihrer Laute thätigen Sprachwerk⸗ auch mehrere gder weniger fogenannte Reas 
jeugen einihellt und flatt der bisherigen Tim aufgenommen. Zugleich erflanden daher 
Buch ſtabirmethode die Lautirmethode em⸗ beſondere Real: ober Wittelſchulen, in 
ꝓfiehit. Wergl. Ernererte Leſekunſt zc., welchen die Buͤrgerſoͤhne, welche nicht ſtu⸗ 


SWeißenfels 1712. Der jugenannte Ver⸗ diren wollten, befonder® Geographie, Ges 


kaffer beruft ſich auf einen gewiſſen Sey⸗ ſchichte, Natyrwiſſenſchaften, bürgerliche 
bold, der bie Lautirmethode ausgeübt Habe, Rechnenkunſt, Technologie ⁊tc. erlernten (vgl. 
Barby’s und Banzfy’s Anweiſung, das Leo Realien); ſolche S. errichtete ‚Heder in 
fen ohne Buchflabiren zu lernen x, um Berlins in Baiern wurden Anfangs bet 
785, von D. ©. R. Hecker in Berlin 19. Jabrh. Realinflitute für angehende 
1757 heräufgegeben. 1720 gab Hübner Käufier, Apotheker, — Fabritan⸗ 
feine didliſchen Hiſtorien heraus. Valen⸗ ten ꝛc., beſonders in 

tin Hein und Sulzer leitelen 1700 bis und Münden errichtet, tn denen daupt⸗ 
1779 eisen verbefferten Rechennunterriht ſaͤchlich Mathematik, Naturwiſſenſchaften u, 
ein, Roch intmer trieb man indeß auf den Technologie die Untertichtögegenflände waren, 
Gelchrtenfchulen ohne Gefſchmack Lateiniſch f. unten. Auch -entflanden jegt Höhere u. 
urd Griechiſch. In den Bollsfgulen nicebere Bürgerfhulen, Armen», 


trieben, wo bie neue Methode In ihnen Arbeits: u. Sunbufriefhulen, Mis 


Sup ſaßte, vielfah Lehrer, welche Franke's Titärs, Handels: u, Forſtſchulen, 
Geh mit den Buchſtaben verwechfelten, fett 1784, zuerft in England durch Rob, 


pietiſtiſchen Unfug, der Ipäter um fo mehr Raikes und Stod au die Sonatags⸗ 


wu ſich griff, als die Frankiſche ©. ſelbſt ſhalen, welche neuerlich wieder eine bes 
audartete, Wenn man auch auf⸗Frankers ſondere Aufmerkſamkeit fanden. Da viele der 
Auregung die u. da Waifenhäufer, Armen" dienenden Kiaffe, ber Handwerker ır. bie ©. 
Yaulız, Buͤrgerſchulen u. Paͤdagogien grüne ohne hinreihende Kenntntffe verlaffen, fo 
dere oder difier einzichtete, fo war das ou ihnen an Bonntagen in deſ. Gonntagts 
gewöguiide Gäullchrerperfonad auf dem fchulen nadgebolfen m. Äberhaupt eine forte 
Sande, befiehend aus Hirten. verbosbenen fchreitende Biibung unter ben nietern Gtäns 


Sandwerkern, abgebankten Bedienten, alten ben vermittelt werden, Obgleich noch bei weis 


Säretbern und Soldaten beſtehend, für tem nicht AU:Y gefchehen, was bie Zeit ers 
jete Serbe ſſerung unzugänglig. Außerdem deifchte und bie tichtigeren Wrundtäge über 
Vofete auf dem Schulweſen überhaupt der das Schuimelen forderten, fo bileb man im 
— Zwang ber evangelis Farhollihen Bändern iibſt hierin weit zuchek, 
(yon rthede Die neuen Laudſchul⸗ Zudem bie Regierungen dier ben Unterriät 

em 


+ 


nberg, Augsburg 
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dem Gierns faft autſchließlich Aberlichen u. 
alles Hell von ben Sefuiten, den Piari⸗ 
Ken, Urſelinerinnen, Benedictinern und am 
bern geiftlichen Orden unbebingt erwartete, 
blieb Alles um fo mehr beim Alten, als 
1778 der Jeſuitenorden aufgehoben wurde, 
bie Plariften 20, aber unf —* waren, die 
entſtehende Loͤcke ausjufhllen. Am gluͤck⸗ 
lichſten war noch Teutſchland daran. In 
Oeſtreich errichtete der Abt Felbiger (f. 
d.) Rormals oder Muſterſchulen 
für die Tugend ber niebern Gtände, welche 
dem Schulweſen der gefammten Monarchie 
— Beiſpiel dienen ſolten, von Schelen⸗ 
m aber dehnte in Böhmen dieſe Re⸗ 
Drmen auch auf bie‘ Wollsfhulm aus, 
eider war nur ber Zuſchnitt der Verbeſſe⸗ 
zungen zu militaͤriſch. Solche Ro 
Auen erkanden aud in Mainz, Münfter, 
Ida, Salzburg, in Galizien unb Ungarm, 
obwohl in’legteren mehr auf bie Gelehrten» 
ſchulen gefehen wurde, Schlecht fabe es 
mit den S.n in Frantreih aut. Die 
Sreuel der Verwäftungen, welche die Re 
volntion im Gefolge hatte, zerſtoͤrte den 
Schatten der En, der vorhanden war, gro⸗ 
heils, und Euvier u. Roel Tonnten nad 

er Revifionsreife über bie mit Frankreich 
vereinigten —— nicht umhin, ſeibſt 
ben hollandiſchen S. n ben Vorzug zu geben, 
Die unter Napoleons Herrſchaft emaniren⸗ 
Decrete zur Verbeſſerung des Schul⸗ 
weſens blieben im Allgemeinen ohne Wir 
kang . Die polytechniſche ©. (f. d.) zu Pas 
sis, nah Art der balrifhen Realinſtitute 
eingerichtet, und einige Militär» und Ger 
werböfäulen, bie Napoleon in Frankreich 


a bie Verwandlung der Fräulein g 


in Erzichungsanftalten für bie Kinder 
ber Mitglieder ber Shrenlegion, bie Er⸗ 


riötung einer Latferlichen Univesfität, als 


Gentralbepörde des gelammten Unterrihtes 
weiend, bie militäriihe Form, welde ev 
den Akademien u, Epcren gab, konnte bem 
Uebel um fo weniger abhelfen, als bie pro» 
jectieten Sceconbärs ober Buͤrgerſchu⸗ 
„ten, fo wie bie Primär, ober Dorfs 
Ihulen aus Mangel an Mitteln nirgende 
gu Gtonbe kamen. Der Reitgionsunterricdt 
mußte nach’ bem 1806 publicirten Katechids 
mus bes Kaiſferreichs ertheilt werden, bie 
wichtigſten Lehrgegenflände waren Watbes 
matik und Naturwiſſenſchaft; Privatinſti⸗ 
tute wurden auf alle Weiſe beſchraͤnkt. Die 
wiederkehrenden Bourbons hoben die Ras 
poleoniloen Inſtitute auf, ohne beffere an 

ie Stelle derſelben zu ſegen. Au der 
Stelle der Rormalihule (doole normale), 
aus welder bie Lehrer an böhern S. n ges 
nommen wurden und melde 1822 durch 
den Miniſter Gorbiere aufgehoben warb, 
often auf Verantaſſang des AbbE Nicole 
mehrere einzelne folche Narmalſchulen (doo- 


emals etwas hoben. 


‚ten von 1 


les normales partielle) errigtet werben, 


woburd man, weil fie unter den unmittels 
baren Einfluß der Geiftlichleit geſtellt wur⸗ 
den, Pflanzſchulen des Zefattitmus zu begrüne 
den ſuchte. Da fie nur theilweiſe ins Leben tras 
ten, To gab es 1328 — 26 in Frankreich gar 
feine Anftalten für Lehrerbildung. CTordieres 
Rachfolger war nad ber Refkauratiou Kraife 
finouss er grändere die Borbereitungss 
fhule (6deole preparatoite), in weicher 
aber Wiffenfhaften ganz vernachi Ih in ber 
Philologie nur ein lateiniſcher, gtiechiſcher 
uud ein hiſtoriſcher Gurſus fefigefent, ver 
Philoſophie aber eine pur ſehr untergeords 
nete Stelle angewieſen wurde, Dakei wurs 
den noch 2 Stubiencommiffionen - ernannt, 
welche die an fi ärmtiche Anſtalt noch 
Botiömenil (f. d.) that mehr 
für das Aeußere und vergaß bazüber das 
Weſentliche; vorzüglich bemühte ex ſich dem 
Nomen ber seole normale wieder her⸗ 
zuſtellen. Noch: übler, aid mit Dem Unter⸗ 
siht in Gelehrtenſchnlen, ging es mit ben 
Volfeihulen; nad einem Gefeg vom 17. 
Nov, 1794 follten auf 1000 Ew. eine ©.e 
fommen, in weicher in 2 Abtbeilungen 
Knaben durch einen Lehrer, Mädchen burch 
eine Lehrerin Unterricht empfingen; allein 
nach einer ungefähren Berechnung von 1829 
waren in 39.831 Gemeinden 5,500,000 une 
terrihtiebebärftige Kinder, und auf dieſe 
fomen etwa 24,000 &.n für Suaben, In 
elchen 1,070,000 Unterriht empfingen, fo 
daß, wenn man noch 430,000 Wrähden, 
welche Unterricht genoffen, wegrechnet, noch 
an 5 Millionen Kinder ohne Unterricht. 
biieben. . In Nord⸗Frankreich fehlten ges 
en A500 Gemeinden die S.n, im füblidhen 
Theil des Landes finb an 10,000 ohne alle 
©®.n. Im Innern und weflliden Shell wer- 
den zwar mehs Kinder unterrichtet, allein 
man bildet Hier den Kopf auf Koften des 
Heyens-und eine moraliſche Statiſtik hat 
gezeigt, daß gerade aus dielen Theilen bis 
meiften Verbrecher waren. Die Revolution 
von 1830 ſchien Ina wieber alle Blicke, 
die man auf das Steuern bed Mangeld im 
Bollsunterricht geworfen hatte dieſem Fach 
entzogen zu haben, allein durch Couſins 
Reife in Teutſchland zur Beobachtung des 


"Unterrichts und buch des Miniſters Gu⸗ 


zot Mirkfamleit, befonders genen bie An⸗ 


forderungen ber Gtantsölenomiften, welche 


den Schulunterricht dem Zufall der Privat⸗ 
Intereffen überlaffen möchten, u. der Partei 
der DObfeuranten, die ſich allen Werbeſſe⸗ 
zungsverfuchen. ernftlich widerſedt, ſcheint 
Weflexes gehofft werben zu dürfen, mund 
nicht one Freude lieh man in den Berich⸗ 
2, bas in diefem Jahre allein 
494 108 $r. zur Erbauung und Greflellung 
von Gchulhäufern u. gleich große Summen 
zer. Unfdaffung von Bqulsögern x. sw 
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wendet wurden. Die Zahl deu Nermalfdie 
in dat fi von 18 auf 47 geftelgert und 


Ende bes Jahres 1888 waren Aderhaupt 
4055 ©&.n und 281,865 Zöglinge mehr als 
1829. So bedeutend aber die Fortfchritte 
im: Schulweſen find, fo iſt dem Bebürniß 
doch bei weitem noch nicht adgeholfen. Re— 
enueil de lois et reglemens concernan 
Vınstitution publique, 8 Bde., Paris. 
Su England’ nad &oottland ficht es 
mit den S.n kaum beſſer, als fonft In Frank⸗ 
reichz bie hoͤhern Gtudlenanftalten der bis 
ſchoͤſtichen Kirche zu Oxford und Cambridge 
beſtehen in alter Eiäfterlicher Art. Die 
Sen waren vo der Wi: gr 
ne wg am en waren fie no 

bei den Diffenters (ſ. b.);3 die meiſten Kin⸗ 
der wurden von wohlthaͤtigen Bereinen ers 
zogen (Soctetatsſchulen). Die Pfar⸗ 
rer hatten feit 1818 Berichte über den 
Zuſtaunb der S.a an die Educationcom-» 
mittos erfiatten möäffenz; darnach fanden 
ih 1819 in England bei einer Bevoͤlke⸗ 
song von 95 Million 4167 dotirte &.n mit 


165,438 Schätern, und 14,282 nit botirte 


©.n mit 478,849 Kinderns im Schottland 


ab es zufammen 8556 Sen mit 176,808. 


lern. Außerdem nod 5849 Sonntage 
ſcalen mil etwa 5 Million en, eidhe 
jedoch zum großen hell auch die Wochen⸗ 
ihulen befuchten. Nach ben Berichten au 
die Sommite machte der Parlamentsrebner 


Brougham einen Plan zur Berbefferung 


bes Bollüfcäuiwefens in Englond, - den er 
m Unterhaus übergab. 


National School Soolery gründeten auch 
S. nad bdiefem Plan, boch nur für Städte 
von gewiffee Größe; andere gingen aus 
Mangel an Unterkägung wieber untere und 
anbern fehlt es an binlänglihen Fonds. 
Unter ben nicht fundirten S. find auch. die 


Mäpchenfhulen. Daß aber in England die 


Grändeng von ©. fo viel Schwierigkeit 
hatte, daran waren bie Gectenfpaltungen, 
beſonders aber die Diffenters Schuld, weiche 


es durchaus als rine Angelegenheit der Pri⸗ 


daten und nicht des Staates fein’ lafſen 


wollten; gwar nahm fich feit Brougbam das 


Bolt der Sache an, allein / das Meifte bei 
einer Stiftung von 1600 Su in England 
n. Walch thaten Localſubſcriptionen. Kür 
Bildung der Gchulichrer Haben jene beiden 
Gefekfihaften 2 Seminarien in Eonbon ges 
gränbets doch Uefern ld nur wenige und 
iwar nit febr brauchbare Subjecte, daher 
hiee am ſchncliſten Die Bei, Lancafterihe 
Lehrmethode eingeführt werde, Die, wenn 
auch an A nur mechaniſch, doch für die 
dortigen Umſtaͤnde näglih war, u. wo fonft 
das Bolkeſchulweſen noch darnieder lag, 
nahm man bdieſes Syſtem eben fo freubig 
auf und hat gute Fruͤchte davon geerntet, 
Segentreich wirken auch bie Kleintins 


‚ 


®- 


t 1. Shell, Lemgo 1828). 


Die British‘ 
and Foreign School Society und die 


Eschol⸗ 8* 
Haut Antschoof 
anlegen 


theils in Häufern unterrichtet werben, bes. 


fonbers buch Anfchauung Förperliher Ger 
genflände, womit man befonbers kdrperliche 
Uebungen Yerbindet gBtenobiset ı Wefen 
und Wirken ber Infantschool Society, 

Sie, —8— 
Sonntags», Arbeitt⸗, Fret⸗u. a. &,, 
werden von Privatgeſellſchaften (Instirm-« 
«ions) erhalten. Und in der That Hat in 
England umb befonders in Schottland bee 
fo verbreitete. Unterricht unter dem WVolk 
Liebe zum Lienen und zum Lefen erweckt; 
um ihn zu nähren wurde 1827 ein großer 
Pin zue Herausgabe nuͤtlicher Schriften 
— daß jeder von Bolk fie befigen 
önnte, waͤhrend frübee ſolche Bolksichrifs 
tea von Dorf zu geſchickt worden 
waren. In Irland flünd der Unterricht, 
feltbem es die Engländer beherrichen, war 
nicht übel, ben es konnten gewoͤhnlich 
alle Kinder ſchreiben und leſen, aber 
mit der Moralität deſto ſchlechter. Der 
Grurb wor bie traurige Stellung, weiche 
die. Schullehrer Hatten, bie, wenn fie 
katholiſch waren, oft in Staͤllen unb 
hintere Säunen ihren Unterricht ertheilen 
mußten, weil fie nicht in oͤffenilichen Häͤu⸗ 
feen iehren burftenz ſekbſt hoͤchſt unmeras 
Ich, Indem fie als Trunkenbolbe, ſchlechte 
Sachwalter ıc. befannt waren, lehrten fie 
auch igre Jugend nur Haß gegen ihre Une 
terbruͤcker un Verfolger. Selb das 1782: 
aufgebobene Geſetz, welches den Katholiten 
dffentlihe ©.n zu haben verboten hatte, hob. 
das Nebel nidt, da kaͤrgliche Befolbung: 
jeben Mann von guter Erziehung von Er⸗ 


'greifen bes Schuiſtandes abbielt und Ber 


Mangel verfländiger und guter Schulichrer 
alles Wirken unmöglich machte. Zwar find 
viele Ser irländifchen &.n gut dotiert, allein: 
vie Einkuͤnfte werben ſchlecht verwendet. 
Anfer den von Kari I. geftifteten und von 
Karl II. dotirten 7: königligen und den 39 
1788 geftifteten peiollegieten S. (Charter-' 
schöols); gibt es. noch 20 Dibdcesichnien, 
—ã* ©.; a ey Fans von 

batperfonen nd; überhaupt 
zählte man 1 8000 S 


.n in Irland, 


— 


worin 400 000 Kinder Unterricht empfingen⸗ 


Bon großem Erfolg für Volkobildung fol 
ten bie Bemühungen der feit etwa 1328 
beſtehenden Schulengeſelſchaft in Irland 
ſein, welche beſonders das Leſen der Bibel 
unter den Katholiſchen zu verbreiten bes 
muͤht u. durch Thaddqaͤus Conellan begrün« 
bet war. Hoffentlid wird dies der Anfang 
zu einem beffern Schulplan fein, beſonderẽ 


da man allmählig ben feit Heinrich VIII. 


verfolgten Plan, die irlaͤndiſche Sprache 
audsurotten, aufgegeben hat und ben Un⸗ 
terricht in ber Landeöfpradge erthellen läßt. 
Dänemark, welches fich nicht allein te 


ber Se 
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Binnung feiner Lanbeskinder, ſonbdern auch 
der Jsländer ſchon lange ſehr angelegen 
ſein ließ und ſeit vielen Jahren Semina⸗ 


xien zur Bildung ber Wolksledrer erhielt, 


bat feit 1822 die Bel. Lancafterfche Mes’ 


thede in ben Zrivialfchulen eingeführt, bes 
ſonders aufgemuntert durch Wen Grfolg, 
welhen die Bemühungen des Fönigligen 
Abjutanten Abrahamfon in den Militaͤrſchu⸗ 
len feit AS19 hatten, Die Anzahl biefer 
©. war 18:9 fchon ‚auf 2524 gefliegen, 
fo viel- Gegner die Methode au Anfangs 
gehabt hatte. Unftreitig aber ‚gebührt 
nemark das Lob die trefflichſten Einrichtun⸗ 
gen im Schulweſen getroffen zu haben; 
jede Sommun bat eine Unterrihtecommifs 
ion, aus bem, Pfarrer und 4 Ginwohnern 
beftebend ; jede Propſtei eine Oberſchul⸗ 
commifflonzs von biefer werben bie Lands 
fchullehrerftellen befegt. Uebrigens -müffen 
alle Kinder in den Gtäbten vom &., auf 
dem Lande vom 7. bis in das 14. Jahr 
die öffentlihe ©. beſuchen, außer bie von 
Privatlehrern unterrichtet werden. Außer den 
wiffenfhaftlihen Faͤchern werden noch im 
efeglih. gymnaſtiſche Uebungen 
gehalten. eit einigen Jahren beſteht in 
Kopenhagen eine Militärfhule fün dem 
hoͤhern Unterricht in den Kriegewiſſenſchaf⸗ 
ten; außerbäin bei jebem Regiment eine 
Unteroffizierfhule. Auch forgen bie Dänen 
fehr für den Unterricht auf ihren oft: und 
weſtindiſchen Golonien (f. unten) und 1829 
unterrichtete man in ber Rormallchule zu 
Kopenhagen 2 Neger von ber Golblüfe, 
damit fie ihren Landslenten als Lehrer 
aöglich werben koͤnnten. Sn Schweden 
dauerte es lange, che fi Has Schuimelen 
von dem Punkt erhob, auf welchem es fon 


im 17. Jahrh. geflanden hatte; theils war 


die Geiſtlichkeit zu geisig, um von ihren 
geihen- Ginfünften etwas zur Gründung 


von ©.n abzulaflen, während das Voll zu 


04 


arm war, um zur Berbefferung berfelben 
etwas beitragen zu koͤnnen; theils ſchien 
auch - ber Regierung nicht viel daran zu 
liegen, eine durchgehende Reform porzu⸗ 
nehmen, denn fie ließ bie Wortfchritte des 
Kuslandes in biefem Bade ganz unberäds 


ichtigt. Erſt die neuere Megierung bat ein 
—E Jatereſſe für die Verbeſſerung 


des Schulweſens bush die 1820 heraus⸗ 
‚gegebene Schulordnuung beurkundet. Mur 
findet man darin auf Gelehrtenſchulen zu 


viel Realien zum Nachtheil für klafſiſche 


Bildung anempfohien und Zrivialfchulen 
zu wenig bedadıt, ja nicht einmal Anſtalten 
zus Bildung für Volkoſchullehrer angeorb⸗ 
net." Wenn auch gute Kinderzugt von 
Seiten der Stern und vortheilbaftes Eins 
wirken bed Bauernſtandes auf feine Jugend 
den Iegtern Mangel, befonders in. morali⸗ 
ſcher Hinſicht, etwas erfente, fo war doch 
die Cinfuͤhrung bed wechſelſeitigen Unter 


Dös. 


Grundprincip ein unbebingter 


Schute 
eihts, den feit 1020 Solbaten⸗ mh arme 
Kinder genofien, von guten Folgen, unb 


bis 1829 maren Thon über 1000 folde &.n 


im Gang,.da 1838 erſt deren 45 beflauben 
hatten, In Stockholm und in mehrern 
größern Propinziaifäbten bat ‚man audh 
Gymnaflen ersichtet und feit 1828 bes 
eben in ben Hafenfläbten Navigations- 
ſchulen, deren Errichteng auf königlihen 
Befebl geihah und in weldyen beſonders 
geſchickte Juͤhrer für Kauftarteifchiffe ger 
bildet werden. Verhaͤltuißmäßig viel ik 
feit 100 Jahren in Rußland für. die ©. 
geſchehen; während fonft nur Beiflliche in 
Klöflern unb Söhne ber Bornehmen in den 
bereit6 von Wlademir bem. Gr. errichteten 
Erziehungtinftituten unterriihtet wurden, {a 
wurden buch Iwan’ Waſiljewitſch (1 d.) 
nicht nur mehrere Inftitute der Art, die man 
mit Recht ©. nennen konnte, weil fie dem 
Gefammtuntsrricht. angingen, geawünbet u. 


durch Peter d. Gt. bei weitem zwedmäßt« 


ger "umgefaltet und vermehrt, befonders 
auch eigne für Goldatenfinder errichtet, 
fondern auch Alerander -I. erlieg mehrere 
qwedmäßige Schulsednungen, nad weichen 
Gntih den, obwodt bärftigen Gymnaſlien, 
Bürger s und Lanbſchulen ber Keutfch + zufs 
fihen Provinzen, Kreis⸗, Bezirlss 
und Paforatfıhulen im ganzen Reich 
errichtet. werben follten. Indeß wurbe für 
die Kreitfhulen ein Haupthindernif, wahrs 
haft wiffenfhaftliches Beſtreben zu fördern, 
der Umfland, daß ihre Leitung mititärtihen 
Perfonen anvertraut wurde, benen als 
‚ Sehorfam 
galt und beffen Feſthalten allen Freien Aufs 
fhwung hemmte. Die Bezirksſchulen Line 
nen vor ber Hand die moͤglichen Kortfärttte 
noch nicht zeigen, da bie Gultur bed Bob 
kes noch zu ſehr im Argen liegt und die 
Steihente zu Ic ıge behandelt werben'mäffen, 
als baf erfreuliche Berichte über ihe weiteres | 
u. gebeipliches Wirken jegt ſchon verlangt were 
ben !önnen. Die Paſtoratſchulen find meiſt 
noch gar nicht eingerihtet, weil man noch 
auf die Lehrer wartet, welche eigens dazu 
gebtibet werden folen. Kür die Soldaten 
gibt es feit 1820 &.n, in benen. nach der Bel⸗ 
Lancafterihen Metbobe gelehrt wirb (nach 
dieſer Methode unterrichten auch bie unter 
ruſſiſcher Herrſchaft ſtehenden Buräten am 
Balkal ihre Kinder, beſonders Im Rechnen 
und Schreiben, nicht erſt durch euzopälfhe 
Gmpfehlung, . fondernunac eigner Uusfage 
baben fie dieſelbe von Zibet. aus empfans 
gen). Gine große Beränberung ging 1824 
auch mit den Untersihtsanftalten in Kofan 
vor; indem fi‘ wohlhabende Privatleuts 
in das Mittel fchlugen und buch wilde 
Stiftungen zur Verbefferung beitrugen. In 
Liefs, Eh m. Kurland genoffen 1884 
von einer Bevölkerung ‚von eiwa 120, 
Menſchen 6819 naterricht in Affenttion 


a 


& 
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und Yelvatankalten, baranter nur J Mäb- 
den. Polen, wo man früher nur Er⸗ 
—— fuͤr Adliche durch Or⸗ 

ensgeiſtliche fand, beſaß vor ſemer letten 
Sheilung , beſonders durch Preußens Ein⸗ 
Auß, ‚mehrere gegen das Ende des 18. 
Fr geftiftete höhere und. niedere Lehr⸗ 
— es were Pre eine ge — 
e uloerfaffung war nicht zu denken, 
und and ber im Herzogthum Warfchau 
gebildete Erziehungsrath Tonnte bei dem 
Eintritt der fpätern Berhältniffe nur wen 
sig für Einrichtung von Elementarſchulen 
wire Dep übrigens in. Rußland und 
Polen ein guted Schulweſen vermißt unb 
bee Mangel von den Cinzelnen erfannt wird, 
fieht man daraus, daß aus dem Ausland, 
bef. Sentitand, häufig junge Gelehrte ale 
Lehrer von Bamilien berufen werden. In 
deu Niederlanden .Hat der Uaterricht 
ſewohl in Volto⸗, als. in Gelehrtenſchulen 
die erfzentichfien Fortſchritie gemadt , -unb 
von biee Haben felbt bie Teutſchen mane. 
nigfaltig Rugen gezogen. Fuͤr den Boll 
wuterrigt intereifirt ſich vornehmlich bie 
2784 für diefen Zweck gebildete Gefellſchaft. 
och mehr wurde dad Schulweſen gefdrbert 
fett 18235, von welchem Jahr die Sinrihtung 
aller Eehranflalten gefeglih von ber Regie⸗ 
zung abhängig gemacht wurde (Raingo, 
Memoires sur les changemens opörds 
dans l’instruction publique). In ber 
Schweiz, woppPeſtalozzi (f. d.) bie Ans 
regumg zum Bellen gab, iſt im Schule 
wefen viel geſchehen, ſelbſt finb in mehres 
zen Schullehrerſeminarien unb 
Gchullehrerichulen (f. unter Schulmann) 
errichtet worden; nur für das Volke ſchul⸗ 
weien muß hier noch mehr gefchehen; und 


während des proteflantifche- Theil ber Ein⸗ ſich 


wohne mit zsubmmärbigem Gifee dahin 


werben die Katholifchen, unter dem ſpyſt 


Airebt, 
Einfluß. der Treihurger Jeſuiten noch auf 
dem alten Standbpunlt gehalten, and allent« 
halben wucherndes Unkraut des Pietitmus 
erſtickt mande gute Keime.‘ Ruͤhmlich ver⸗ 
biemen Fellenderge (f. unter Hofwmyl) Bes 
meähungen genannt zu werben und Anderer 
Uuelgennügigleit, weidhe teutſchen Paͤdago⸗ 
gen ihre Güter zur Errichtung tüchtiger 
Unterriättanftalten dffuen und einräumen, 
er gehört auch die Lintbeolonte im 


anton Glarus, gefiftet 1817 Anfangs, die 


uw Armen Gelegenbeit zum Erwerb zu 
geben, balb-aber zu einer Unterrihteanftalt 
mngelchaffen, welche Zöglinge aus allen 
Gantonen aufnimmt und fie vom 8.17. 
. Zabr in Wiffenfhaft und Dekonomis uns 
terrichtet; Fellenderg war auch bie. Eins 
eiptung unb bie Infpection dieſer Anftalt 
jagen und bie von hier entlaffenen 
Schuͤler traten gewoͤhnlich doch 4 Jahr in 
Fellenbergs Anfalt, um dann als Bürger 
in ihren Gontonen wirkſam auſtreten zu 
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Ehen. Dee Grab ihrer Bilbung IE fo ' 
bedeutend, daß fie Bewöhntich in ihrer Hei⸗ 


math ald Scheallebrer ongeſtelt werben, 
Zu den [arbinifhen Staaten legt das 
Schulweſen noch tief, wie überall, wo «6 
unter dem Ginfluß der Sefuiten und der 
Willkuͤr eines unwiffenden, bigotten unb 
trägen Slerus ſteht; felbft die von Kar 
Emanuel 1764 wieder errichteten hoben 
©.n zu Gagliari und Saffark konnten wegen 
ibrer ſchlechten Drganifation zum Xufbläben 
deu Wiſſenſchaften und zur WWerbreitung 
‚nüglicher Kenntniſſe unter dem Boll nichts 
beitragen und haben ſich in Ihrem klaͤgli⸗ 
Yen Weſen bis in die neneſte Zeit fort⸗ 
aeidleppt. Sin in ber That barbariſches 
Geſetz verbietet allen benen bie Grieraung 
bes Lefens und Schreibens, weiche nicht 
wenigfiens 400 Ihlt. im Bermögen haben, 
und dem Sıudium der Wiffenfdaften bürr 
fen ſich nur bie wibmen, welde iährlid 
wenigftens fo viel Binfen Haben. Was in 
Toskana Leopolbs (f. b.) wahrhaft fürft- 
licher Siun für ©.n that, ging in den Zei⸗ 
ten ber franzoͤſiſchen Revolution großen 
Theile wieder unter. Won dem übrigen 
Stalten laͤßt fih nichts Butes berichten; 


von ben S. n des einen Theile (Kirchen⸗ 


ſtaat, Modena, Eucca) wirb es hin⸗ 
zeichen zu bemerken, baf fie unter den Je⸗ 
fuiten flehens anderwärts (Florenz) bat 
man- feit 1821 das Lancaferfhe Soſtem 


eingeführt, aber wenig Fruͤchte geerutet; 


in Neapel iſt der gänftige Zeitpunkt noch 
nicht erichienen, ber ber Regenten Blick auf 
bie Berbefferung des Schulweſens gerichtet 


©. in Griehenlanb unter täcks 
ſchem Joch gemeſen fein widgen, fann man 
aus der Verwilderung ber Ration teicht 
ſchließen, obgleich mehrere Provinzen. bes 
rähmte ©.u befaßen, wie in Tarnodo, Amts 
delakia, Joannina, Kpbonid, befonders bie 
von reihen Pelzhändlern in Conſtantinopel 
auf Patmos errichtete und unterhaltene ©. 
20.3 allein bies waren mehr gelchrte &.n 
* Pr ie ——— wurde wenig 
acht, © riechen ſehr lern» 
Inftige Leute ſind und man (wenlgſtent von 
en 


- 


” 


1885 foloffen ih aber daran mehrere ©. 
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den Bultoten) Bebauptet, daß Kenntulß: bed 
Schreibens und Leſens von Vaͤtern auf bie 


Kinder forterbt. Die Regierung bes freien 


Staates erkannte es, baß ein guter Volkes 
unterriht ber Grundſtein zu politifhen m. 


‚gefeligen Tugenden ſei und ließ es ſich da⸗ 


der jur befonbern Sorge fein, denfelben 
möglihft aufzuhelfen und fo bie traurigen 
Spuren bes tuͤrkiſchen Despotismus möge 
va zu verivifhen. Schon felt 1824 bes 
ſtand in Athen eine ©. für Knaben und 
im Anfange bes 3. 1825 eine für Mädchen, 
bie jedoch wegen der noch immer zu bes 

tenben lieberfälle der Tuͤrken nad Gas 
amis verlegt und bafelb in Lauben unb 
Hätten gehalten werden mußten. Im Jabr 


auch des wechfelfeitigen Unterrichts, fo in 
Argos, Tripolizza, Megara, Kolouri, Spez⸗ 
sia, auf den Juſeln Tinos, Siphnos, auf 
den Kykladen u. Sporaden u. a. O. N 


ach 
der Verordnung der Regierung ſollte in ie & 
ca 


dem Hauptort einer Provinz eine Prim 
faule bes mwechfelfeitigen Unterrichts und 
Kine philofoppifche (gelehrte) S.e errichtet 
werben, in ben Dörfern Particuläsfchuien 3 
zuc Bildung der Lehrer für bie Primäre 
chulen in ben einzelnen Provinzen follten 
nge Leute in eine dazu in Argos errich⸗ 
tete Gentralfgule geſchickt werben, u. außer 
dem wurbe die Gründung einer Akademie 
in Argos beichloffen, wozu man befonders 
bie Brieden als Lehrer beflimmte, welde 
in Europa erzogen und gebilbet wurden. 
1828 war eine Commiſſion zur Prüfung 
ber nad und nach gegründeten ©. ernannt, 
weiche in 17 Städten bes Yefllandes und 
der Inſeln fon 9% &. mit 2833 Schülern 
fand. Die Segenftände bes Unterrits find 
Selen, Schreiben , Arithmetik, Geographie, 
vaterländife Geſchichte, Altgriechiſch, auf. 
einigen auch Italieniſch, Franzoͤſiſch unb 
Engliſch. An dem Unterricht nahmen vor⸗ 
ber nur Kinder vom 5. - 185. Jahre Shell, 
jogt findet mehr eben fo viel Erwachſene 
(vis zum 80. Jahre) in den Sn. Was bie 
neue Regierung noch für S.n thun wird, 
ſteht zu erwarten. Sn ber Türkei if 
aller Unterricht auf bie Fänftigen Staates 
Diener und die Audieger des Korans ber 
fhräntt. In Spanien bämmerte unter 
Karls III. freifiuniger Regierung und bes 


ſonders burd die Vertreibung ber Jeſuiten 


unb die Beſchraͤnkung ber Inquiſition, ein 
ſchoͤner Morgen für Wiffenihaft u. Kunft 
aufs und Eonnte auch die Regierung feibft 
nichts zur Srrichtung von Unterrichtsanftals 
ten beitragen, fo erhielten body mehrere 
patelotifhe Spanier in 2 ober 8 Provinzen 
die Erlaubnis, Geſellſchaften zur Befördes 
zung der Erziehungskunſt und Landwirth⸗ 
[soft (Sociedades economions, 6 de 
os amigos del.pais) zu Riftenz folge 
entftanden in Madrid, Saragoſſa, Balla⸗ 
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bald , Daleneta, Batcongada, Gantabuica 
25 zu Anfang unfers Jahrhunderts gab ed 
deren 50, welche Zahl jept bis auf 22 wies 
ber herabgefunten If. Elementarſchulen 
nahmen jeboch feit 1800 zu, bef. durch eine 
von 1580 den Municipien verliebene Er⸗ 
laubniß, die Lehrer Aus dem Öffentlichen 
Schatz zu befolbens. felbft für Arme gibt 
ed allenthal S., vornehmlich in: ben 
Klöfteen, wo jedoch dee Unterricht fich auf 
Leſen, [che wenig Schreiben und Rechnen 
und den Katechiemus beſchräaͤnkt; etwas 
mehr geſchieht in ben G.n ber dkonomi⸗ 
hen Geſellſchaften. Das Gollegium für 
unge Edelleute in Madrid iſt feit 1808 
eingegangen und bad In: Bergara 1760 ges 


‚ geüinbere behält noch feinen Borzug; aͤhn⸗ 


iche Anflalten befinden fich in Benedictiner⸗ 
ktdſtern, wiewohl in. verſuͤngtem Maßſtab. 
Wem der Unterricht in dem ſeit ber 
Reſtauration wiebergelehrten frhelaftiichen 
it und in ben nah altfranzöfifcem 
Siyl eingerichteten Privatanſtalten nicht 
enögt, wird wenigfiend nicht gehindert 
eine Soͤhne in das Ausland zu ſchicken. 
Einen allgemeinen Unterrichtsplan kennt 
man bier gar nicht. Deſto mehr bat ſich 
aber des Urterricht für die Mädchen geho⸗ 
ben; vor Karl III. hielt man as für uns 
anftändig, den Mäbden ſchreiben gu lehren, 
jegt werden fie in Privatanftalten.,.. öffent» 
lihen Su und Kiöflerd in allen Zweigen 
des Wiſſens und ber. weilgihen Kunſt uns 
terrichtet. . Mit ben Univerfitäten ſieht es 
dagegen ſehr ſchlecht aus. Bom Jahre 
1881 wird folgendes aus Spanicn berich⸗ 
tet: es befkanden 18 Hochichulen, auf denen 
bie meiften fchöne Künfte fludiren (nämlich 
von 9864 Studenten 4207); 56 Beminas 
rien ober Goßlegien, wo bie höheren wiflens 
ſchaftlichen Zweige gelehrt werden; 8 Gols 
Isgien für Kuͤnſte, lateinifhe Sprache und 
Elemmtarunterricht; noch andere unter ber 
Beitung ber Padras ber Sicuelas Pins, in 
welchen in benfelben Faͤchern, wie. in deu 
vorigen 8, bie. Schüler unterrichtet wurden. 
Außerdem beftanden noch 70 Tateinifche 
©.n mit 26,275 Schülern, 9558 Knaben . 
fchulen mit 856,580 Schülern, 8070 Mäbs 
chenſchulen mit 119,202 Schälerinuen, außer 
denen in ben Kloͤſtern. Die lateiniſchen 
©&.u zählten überhaupt 81,409, die Eles 
mentarſchulen 868,149 Knaben u. 119,202 
Maͤdchen. Die Provinz Ballisten, mit 
12 Dit. Einwohner, hatte nur 864 Ele⸗ 
mentarfulen mit 10919 Schuͤlern; bie 
Provinz Zamora mit 150,000 Seelen, 
515 ©.n, worin 3,415 Schüler unters 
richtet werden. Portugal bat ben 
einzigen Vorzug vor Spanien, daß es 
lange Beit Keine Unterbrechung des Öffente 
lichen unterrichts erlitt; im Uebrigen if 
bas Schulweſen ſchlecht beſtellt, obgleich 
man 1823 an 870 ©.n tm Lande zählte, 
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von -» 


hie Br. 

von denen eine große Zatzl gelehrte warens 
noch Bat bie. Refidenz —2* Collegien 
jüs junge Adliche und eine. Militärfchute, 
welcher nach der BelsEancakerfhen Dies 
thobe gelehrt wird. Menden wir unfern 
BR nad dem neuen Gontinent, fo bes 
gegnen am manchen Orten erfreulige Aus⸗ 
ſichten und machen Hoffnung, baß ed noch 
beffee werden wird; befonbers hebt fi 
Nord⸗Amerika viel höher, als die fü» 
lie Halbinfel, wo immer noch. zw fehr 
fpanifhe Prieſterindolenz "den Unterricht 
nieder hält. Zwar iſt es noch nicht lange, 
daB aus Nord. Anurifa ſelbſt große Klage 
übee die Joͤderalregierung gefühst wurde, 
daß file auch nicht das Beringfte für Volks⸗ 
bildung thue, obgleih es Waſhingtons Liebe 
lingſsgegenſtand gewe’en war, und man hier 
mehr hätte erwarten koͤnnen, und daß bie 
wenigen Anflalten, welche Privatleute durch 
ebeimäthige Unterflägung gefifiet hatten, 
nicht ausreihten. Daß die Mahnungen 


nicht vergebens an bie Migierung ergingen, 


war natürlich, und zuerfi begann Birgi⸗ 
nien, welches den beträhtlichfien Bonds 
für ben dffentlien Unterricht befaß, und 
ließ durd eine Sommifflon niedere &.n und 
eine Unfverfität anlegen und zugleich einen 
Studienplan ausarheiten ;dod Hahım man auf 
bie legtere mehr Ruͤckſicht u. ſchadete dadurch, 
daß Ale Alles, und zwar die heterogenſten 
Baden Hören u. lernen mußten. Mary⸗ 
amd zeichnete fih noch mehr aus, Indem 
es ta jedem Difirict eine Siementarichute 
u. mehrere Stiftsſchulen (Symnaſien) hatte. 
Für bas Schulweſen der neuen Staaten 
wurbe daburch am beſten geforgt, baß bie 
Föderation beim Ankauf der unbebauten 
Länder In ben weſtlichen Gegenden jedes⸗ 


mal einen Diftelct der Bemeinheit, welder. 


ziemlich in deren Mitte liegt und 1 engl. 
Quadratmeile beträgt, für die Schulanſtal⸗ 
ten ber Gemeinde beftimmt. / Jett wett. 
eifera bie Staaten ber Ioͤderation in Ans 
legung von ©.n, befonders feitbem der wech⸗ 
felfsitige Unterricht in Sang gefommen iſt; 
an Geminorim zur Bildung -für Lehrer 
fehlt es aud nit, unb wo die Fonds zur 
Dotirung der &. nicht ausreichen, werben 
Die Kloͤſter aufgehoben und ihre Ginfänfte 
dazu. benugt. Bernadläifigt wird aber ber 
Unterrigt der Mädchen aus ber niedern 


Kiaffe, denn das Verhaͤltniß ber die S. 


befucdyenden Knaben. und Maͤdchen ift wie 
7:1, während auf ber andern Seite in 
weibligen Grjichungfanftalten wieder zu 
viel gelehrt wird, z. B. Metaphyſik, Alges 
Bra, Geometrie ıc. Auch nehmen die Sonn⸗ 
tagtſchalen Hier ſehr zu, und 1827 erbiels 
ten ſchon 5892 weiße ımb 904 farbige Kin: 
Deu Unterricht, befonders in der Religion, 
im benfelben ; 1828 ſchon 259,656 u. 1829 


war bie Zahl auf 349,202 nah ben Bes 


sichten geflirgen: die Lehrer (2000 an ber 
Enchcĩopaͤd. Wörterbud. Zwanzigſter Band. 
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Bay) unterriääteten unentgerbild) u. der Ber⸗ 
Anſchaffung bee Bäder. 
Yud in Mexiko hat fi ber gegenfeltige 
Unterricht verbreitet, und bie ehe ©. bie 
fer Art wurde zu Sholula angelegt; von 
hier aus verbreiteten fie fi weiter. Zwar 
haben bie Indianer RorasAmerilas 
no keine S.n, allein bie Eltern erzichen 
bie Kinder durch Warnung und Ta altung ’ 


großer Mufler gu guten Menſchen; u 


dei den Shactams können mehrere Huns 
derte Ihrriben und Iefen und erlernen bie 
englifide Sprache. In Gäd: Amerika 
eht es mit dem Schuimefen nur fehr lang⸗ 
Fam, doch bat fih in BuenossAyres 
feit 1824 «in Verein zur MWerbreitung dee 
wechfelfeitigen Unterrichte gebildet und feit 
1827 if durch den Beihiuß der Regierung 
auch eine Univerfität angelegt worden. In 
Brafilien dagegen find nur dur Pris 
vatunterflügung einzelne S. adf andgütern 
edeldenkender Männes errichtet worden; 
vielleicht wird es deſſer, ſeitdem poringies 
ſiſcher und jeſultiſcher Einfluß aicht mehr 
auf das Land wirkt. Anders in Parä⸗ 
guay, wo alle Bewohner des Landes, Ins 
dianer ſowohl ale Greolen, Iefen, fchreiben 
u. rechnen lernen u. wicht eher bie ©. ver» 
loffen dürfen, bis der Ortavorſteher (Ca 
bildo) erklaͤrt bat, daß fie genug gelernt 
haben s außesbem befinden fi in ber Haupt⸗ 
fladt Eyceen, Abnlid den vom Napoleon in 
Frankreich geftifteten, in welchen die Er⸗ 
tebung rein militaͤriſch iſt; auch zum Bes 
hen junger verwaiſter Mäbhen gibt ds 
eine Erziehungsanftalt, ähriid der ber Eh⸗ 


-zenlegtonärs in Frankreich. In Shili gibt 


ed au S.n, und zwar in den Dörfern, 
wo die Kinder leſen, ſchreiben, rechnen 
und vaterländifhe Geſchichte lernen; Ge⸗ 
bäude zum Unterrichten findet man aber ſel⸗ 
ten, ber Schulmeifter, oft zugleich Dorfobrige 
keit, ſucht ſich einen bequemen Plag aus; 
in ber Hauptflodt St. Jago if ein Gym⸗ 
nofium. Grfreuliche Kortichritte macht das 
Unterrihtswefen auch auf ben Snfeln bes 
nrofen Dceansz in einer großen Menge 
&.n aufden Sandwichsinfeln unterride 
ten. nicht allein Miffionaire, ſondern ſchon 
Gingeborne haben fih zu Schulleuten gebils 
detz auf Hast! werben nicht allein newere 
Sprachen (engliſch, ſpaniſch) gelernt, fons 
dern auch die, klaſſiſchen und Dichter, Hiſto⸗ 
riker und Redner geiefen, Geometrie und 
Algebra gelehrt. Auf den weſtindiſchen 
Inſeln hält der Unterricht gewöhnlich glei⸗ 
hen Schritt niit dem in den europällhen 
Befigungen ihrer Beherrfcher, wenigſtens 
baben -bie Dänen auf &t. Creir und St. 


Thomas 8 bebsutchbe ©.n des wechſelſeiti⸗ 


‚gen ÜUnterridts errichtet. Afrika 


0 
weit e6 dem Islam huldigt, If gewiß A 


weiteten im Schulweſen zuräd und bee 
untert qht geht nicht über ben Wegenis, 
oo, mu 
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mas Minants In Aegypten, wo ſich her 
Unterricht aud auf Erwachfene erſtreckt, 
werden in ‘ben Bolkeſchulen einige Gebete 
auswendig gelernt, höckften® noch einige 
&ittenfpräde und bie erſte Gura aus bem 
Koranz beinahe bie meifte Beit nimmt die 
Abrichtung weg, wie man ben Körper beim 
Gebet ten und halten muß; bagegen 
wird für gelehrte Bildung mehr gethan, 
beſonders feit ber Errichtung ber gelehrten 
&. zu Bulak (1820) und ſeitdem mehrere 
Aegypter zu Ihrer Blidung nad Frankreich 
gelbidt werben. Gelb in den chriſtlich⸗ 

opti'hen S.n lernt man außer den, bem 
Lernenden oft ganz unverſtaͤndlichen Sebeten, 
nur noch einige Stellen aus der Wibel unb 
die Namen ber hrifklichen Feſte. In Abyfs 
finien gibt es nicht einmal S.n 5 ſondern 
Geiſtliche ziehen im Lande umher und un 
tesrichten um geringen Lohn (jaͤhrlich ein 
Stuͤck Zub und täglih 2 Stuͤck Kuchen) 
eine Anzahl Kinder, die fie gufammenges 
bracht haben, im Freien; ber Hauptunter⸗ 
richt befteht ivieber im Erlernen von Ges 
beten 3 leſen wirb felten und noch feltener 
ſchreiben gelernt. Wenn ja Jemand lette⸗ 
res lernt, fo benupt er es zu weiter nichte, 
als um feinen Lanbelenten Zauberbriefe u. 
Amulette zu fchreiben. Man hat au hier 
eine Art wechfelleitigen Unterrit, indem 
Die, weile etwas gelernt baden, es Anbern 
wieber ichren müffen. Sm Innern bes 
Bandes lernen bie Schäler leſen und fchreis 
den; was fle aufgefchrieben haben, leſen 
e dem Lehrer vor und wer am meiſten 
abet fchreicn kann, ber gilt für den vor» 
söglihfien Schüler. Solde S.n fand man in 
Kalunbe am Niger. Auf der Wefltäfle von 
Afrika, wo bie Europäer Niederlaffungen 
haben, beſonders in Guinea, wird ernſt⸗ 
lich an dee Ausbreitung eineb näglidhen Uns 


terriht® gearbeitet in Beuin errichtete, 


PGpinat and eignen Mitteln: eine ©. des 
wechſelſeitigen Unterrichts; In Sierras 
Leona Hat die ©. Hauptfäglic. frucht⸗ 
bar auf bie Sittlichkeit gewirkt; für bie 
Gotdtäfle erıog Dänemark in Kopenbas 
gen einige Eingeborne zu Lehrern. So 
weit in Aften bie muhammedaniſche Lehre 
hereicht, flieht e6 um die &.n wie in Afri⸗ 
fa; in Japan und China tft deu Unters 
ziht anf Vornehme eingefhränft, bie ges 
wöhnlich ihre Kinder privatim von jun 
gen Gelehrten, die beſonders gut dichten 
und die Literatur bes Vaterlandes dkennen 
- möflen, unterrichten Taffen, wo-er weiter 
gebt, iſt er gering, wie ſich von einer des⸗ 
potiſchen Prieſterkaſte erwarten läßt. In 
Oſt⸗Indken aber bat ſich unter beſſerm 
Einfluß viel Erfreuliches gezeigt; nicht 
allein Mifflonaire unterrichten dort bie 
beidniſchen Stämme, ſondern europätfce 
Sitte und Lehre hat felbt die eingebornen 
Priefter und andere Perfonen fo angefpres 


Schule 
qhen, daß fle Unterricht angenominen habey 
u. ben Ihrigen wieder in dieſer Weiſe ers 
theilen. Daher gibt es einige Seminarien, 
ti den Dinbus vor arafen Bart, 
mlich und von wa t gr rt⸗ 
ſchritten in der male 9 en ſich die 
Anftalten, welche allenthalben für bie weib⸗ 
liche Jugend errichtet werben; bie Maͤdchen 
erhalten hier nicht blos Unterriht im 2er 
fen und Schreiben, fondern auch in weibe 
lihen Arbeiten wmter Leitung und Auffit 
europälfcher Damen. Auch haben bie Dä- 
nen ©.n für wedfelfeitigen Unterricht in 
Ihren indifchen Beſigumgen gegründet, ſo 
8 in Trankebar und 6 in Garangpoor. 
Ueberhaupt aber bat eine Berechnung ges 
jeigt, daß die &.n für wechlelfeitigen Uns 
terricht die meifte Befoͤrberung gefunden 
haben; 1828 batte Europa 10,600 berfel» 
ben mit 4,700 000 Zöglingen, Aflen 1600 
mit 600 000, Amerita 1000 mit 880,000, 
Afrika 180 mit 50,000, Anftralien 100 
mit 2500 Schülern. um jeboch wicher 
„nah Curopa zuruͤckzukehren und befonders 
das Schalweſen Zentfchland s in ber 
neuern und neurften Zeit zu betrachten, fo 
waren bier bie Katholiken ziemlich weit hin⸗ 
ter ben Proteſtanten Juritgetlichen, und «6 
gehörte bei Begtern feit der leuten Hälfte des 
8. Jahrh. zum guten Ton, lebhaftes In⸗ 
tereſſe am Gebeihen ber S.n zu nehmen; 
zwar blieb noch manched zu thhun übrig, 
aber man muß es erkennen, daB die teut⸗ 
Ihen Regierungen große Opfer bradten. 
Der dlonomifitende Campe, Salzmann, 
Ztapp (f. d. a.) führten theils den Unter⸗ 
richt auf den Grundſatz praktiſcher Nukbdars 
keit zuruͤckk, theils orbneten fie die Päda» 
gogik in ein Syſtem. Rochow (f. b.) uns 
ternahm im Geiſte des Philanthropinise 
mus (f. d.) die eigentlide Reformation der 
Bolksſchule. Die naturgemäße Entwicke⸗ 
lung ber Anlagen u. Fähigkeiten im Kinde, 
welche Peftalozst (f. d.) auf die Bahn 
brachte, und bie fi durch firenge Prüfung 
von Tillich, Plamann, Schwarz, Ewald, 
Tuͤrk, Ladomus, Herbert, Seller, Harniſch, 
Kant, Fichte, Schelling, Jean Paul, Arndt, 
Polig, Stephani, Dinter u. d. A. bes 
waͤhrte, fand allgemein Cingang, ſo 
daß unſer gegenwaͤrtiges Schuiſpſtem das 
Peſtalozzziſche genaunt werben kann. Die 
teutſchen Regierungen, früher befangen in 
der Anſicht, daß Verbreitung der Tufklaä⸗ 
rung unter dem Boife dem Staat gefähr⸗ 
Lich fet, Aberzeugten ſich bald, dafı fie, wenn 
fie nur Beine ſchiefe wäre, der Öffentlichen 
Wohifahet nur bienlich fein Eönne, und un 
terftügten Eräftig die Vorſchlͤge zum MWefs 
fern. Seit dem legten Viertel des vorigen 
Jahrhunderts wurde eine bebeutende Ans 
zahl Sculiehrerfeminarten gegründet, für 
beffexe Vorbereitung ber Jugendlehrer Sorge 
getragen und bin u, wieder auch bie bc 
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Tertſchlands, 
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geringen Befoldungen, der Schullehrer ers 
Doͤht, und es gibt in ganz Teutſchland kei⸗ 
nen Ort, der nicht feine ©, beſaͤß faſt kein 
Land, beffen-Regierung nicht einen mehr 
sber minder zweckmaͤßigen Schulplan ente 
worfen hätte. Die tatholifchen Länder 
wo zugleich SProteflanten 
wohnen, konnten ber mahnenden Stimme 
Der Belt nicht wiberfichen und folg⸗ 
ten ollmählig nad. Selbſt bad Aus⸗ 
Sand mußte Feutſchlands Ueberlegenheit im 
Schulweſen anerfennen und Gouſin (f. defs 
fen Beribt in Revue de Paris XXIX, 
2—4. XXX, 8.) wunſcht, daß in Frank⸗ 


. zei bie Ginrihtungen ſeutſcher S.n und 


Univerfitäten. angenommen werben möchten. 
Preußen, welches ſchon feit deu Mitte des 
vor. Jahrh. von Berlin u. Halle aus manche 
— im Schulweſen erhielt und 
dem durch bie Wöllnerfchen Verſuche, der 


Eehrfreiheit unwuͤrdige Feſſeln anzulegen, 


nur wenig und voruͤbergehend geſchadet 
wurde, hatte bereits durch bas A786 zu 
Berlin gegrändete Oberſchulcolleglum eine 
gute Reform in ben Geichrtemfchulen ges 
macht, daran ſchloß fih feit 1808 die aus⸗ 
ge breitet ſte Sorgfalt für das Volksſchul⸗ 
weſen, und mit Ruhm muß es anerkannt 
werden, mit welchem Eifer und wahrhaft 
Föniglidem Sinn das Schulwefen hier feits 
Dem bedacht worden iſt; es befichen an 80 
HPHaupt⸗ unb-20 kleinere Localfeminarien, 
weiche den heranwachſenden Staatöbürgern 
tächtige Lehrer erziehen. inter war bef. 
der gute Genius, der feit 1812 fo fegnend 
Aber bem preußifchen und über dem ganzen 
teustiyen Schatwefen waltete, und wenn ber 
pietikiihe Unfug, dee Hin und wieder in 
eußen ſpukt, nicht eine tsübe und finflere 
olte um diefen Theil der Volksbegluͤckung 
zieht, fo wird Preußen der Kranz gebuͤhren. 
= altern hatte ſchon feit 1806 eine durch» 
eifende Reform in feinem Schulweſen ges 
act, allein da die Maßregeln etwas ges 
waltiom und bas Volk zu wenig darauf 
vorbereitet war, fo erhoben: fih viele Kla⸗ 
en von Geiten des Volks und felbft der 
chulplan konnte nicht die gehörige Billl⸗ 
gung finden, fo wenig man auch das beſſere 
Anſtteben bes einen Theils der Oberbehörbe 
verfennen konnte. Deshalb wurbe ‚1829 
ein neue Schulplan entworfen, der aber 
wieber vielfältige Anfechtungen erdulden 
mußte, weil man wohl nicht mit Unrecht 
einen größern Einfluß ultramontaniſcher 
Srunbfäge, als fih für Teutſchland zieht, 
darin zu entbeden glaubte. Die Staates 
gegierung erkannte ſelbſt die Stimmen, 
weiche fi gegen bie Berordnungen erho» 
ben, als achtbar an und es «rfolgte 1880 
eine Revifion des Schulplans. Es find 
Aberbaupt bie fläbtifhen &.n eingetheilt 
in Reale, lateintfhe ©.n und Symnalienz 
erſtere find für die Bildung des gewähn- 
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lichen Buͤrgerſtandes, bie beiden legtern für 
Gelehrte, Kuͤnſtler ıc., fo, baß der Eurfus 
in ber oteintipen &., welde 4 Klaſſen 
bat, begonnen und auf einem GSympaſium 
vollendet wird. Latelnifge S.n koͤnnen 
von jeder Stadt errichtet werben, welche 
die Mittel dazu hats Symnaflen nur ba, 
wo eine lateinifhe ©. beſteht, doch tft für 
kleinere Staͤdte erlaubt, Gymnaſten von me, 
niger ale 4 Klaſſen zu errichten. Außer ben 
Unfverfitäten, auf welchen bie Facultaͤtswiſſen⸗ 
fchaften gelehrt werben, gibt es noch Eyceen, 
welche zur. Bildung von Pharmaceuten, Ehi⸗ 
rurgen, Schulmänner für lateiniſche &.n 
ꝛre. beflimmt find. Die Auffiht über die 
©. führt das Scholarchat (1 DOrtsgeifkiicher, 
1 Semeindes u. 1 Mogiftratömitglieh, wozu 
in den Eymnaflen noch ber Nector trist), 
von. Zeit zu Zeit werben bie &.n von 
Schulvifitatoren befucht, die für jeden Kreis 
beſtimmt find u. ber Kreisregierung Bericht 
erflatten, welche dann an bas. Staatsminis 
ſterium im Innern berihtet (Fr. von 
Thierſch, Geichichte des bairiſchen Schul⸗ 
plans von 1329 und feiner Revifion von 
830, Stuttgart 1830). Auch Würtems 
berg und Baden haben gute Schul⸗ 


‚anftalten und hatten fie feit ber Refor⸗ 


= 


matton, veröolllommten fie aber befons . 


ders felt 1805. Im erſtern Lanbe genießt 
das Katharinenfift, eine S. für gebildete 
FJrauenzimmer umd gebiidetere Stände, von 
Der verfiorbenen Königin gegründet, ben 
ansgezeichnetftien Ruf. Sac ſen, tn beſſen 
Schooß die Keime bes beſſern Unterzichtös 
weſens durch die Reformatoren gelegt wa⸗ 
ren, hatte fie ſchuͤtzend aufgenommen und 
gute Wrüchte gezogen; feine Färftenfchulen 


(Meißen u. Srimma und vor 1815 [da es 


dann preußiſch ward] Pforta) behaupteten 
immer einen nicht geringen Plag :unter den 
Gelehrtenſchulen, die 1805 erlaffne Schul⸗ 
ordnung forgte für Verbefierung ber Tri⸗ 
vialſchulen. Indeß haben bie Sen des Kds 
nigreichs bei weitem nicht gleichen Schritt 
mit denen der ſaͤchſiſchen Herzogthuͤmer ges 
halten u, eine Reform der Gelehrtenſchulen 
thut für mehrere Kreiſe ſehr Noth. Bora 
zuͤglich haben ſich ausgezeichnet die Gymnaſien 
in Gotha, Weimar und Altenburg 
buch Ernſts II, Karl Xugufls u. Augufs 
hödftliderate u. fürftl. Unterfiügung u. durch 
Eöfflers, Herders u. Demme’s nachdruͤckliche 
u. erfolgreiche Bemühungen. Doc bat au 
bier der forfichreitende Geiſt der Zeit, Der 
eine allumfaflende und Einzelnes nit auf 
Unkoften de$ Geſammten bezwedende Bils 
bung verlangt, mande Abänderungen nöchig 


gemacht, die aber nur ſtillſchweigend und | 


dur den beffern Geiſt der Lehrer als nd» 
thig erkaunt unternommen, aber auf ges 
ſetzlichem Wege noch nicht feſte Bafid ers 
halten haben. Fuͤr Altenburg namentlich 
wird — Großmanns Eifer u. Ausdauer 


\ wiss 


04 
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wieder fehntich erwartet. In bie Reihe vor⸗ 
zuͤglicher Gelehrtenſchulen Sachſent If neu» 
ld auch Koburg getreten Schwarz⸗ 
burg: Zuavolſftadit hat ſeit 1828 durch Seh 


. eine lobenswerthe Schuleinrichtung erhal⸗ 


ten, Unter bie beſſern Gymnaſien gehören 
auch Hilbburghauſen, Sera, Sondert hau⸗ 
fen, Diffau u. a, Die Eyceen (ſ. d. 2), 
weiche früher die Betugnif hatten, ihre 
Schuͤter zur Undverfliät, zu fhiden, haben 
jegt geoßenthetls dies Hecht verlosen, weil 
bei den Reigenben Anforderungen einer Geits 
u. den geringen Mitteln zu ihrer Erhebung 
anderer Seits, auf ihnen nur fo viel geleißet 
wird, daB die Schüler ber höheren Klafſen 
noch bad GSymnafium auf einige Zeit befuchen 

' möüffen, Auch Meiningen hat dies im Plan, 
 befonbers mit Saalfeld, bob IR bis jent 
noch nichts in der Sache weiter gefcheben. 
Auch was noch aͤbrig iſt an teutſchen Provins 
bat gute Schuteinrichtungen erlaffen, bei 
denen feeitih oftmald mehr verlangt, als ges 
teiſtet wurde 5 Naffau dat vielleicht die mu» 
Rerhoftefte, ebenfo ind die S.n in Deffens 
Darmfadt vorzäglich; Kursheffen 
gelang das Beftreben, die S.n bem kirchlichen 
Ginfluß zu entnehmen u. der Staatstegierung 
mehr anhbeimzugeben, und es hat dadurch 
viel Gutes tür änfere Ordnung geihan, 
aber zu wenig berädfitigt, daß die Re⸗ 
» gierung Leute vom Fach in 
ium boden muß. Go viel die am Ende 
des 18. Jahrh. gemachten Berbefferungen 
für Symnafien u. bie Anlegung von Schul⸗ 
Iehrerieminarien in Hanoder u. Braun: 
ſchweig verfpragen, fo wenig find bie 
Erwartungen befriedigt worben. — Wir muͤſ⸗ 
fen hier noch eines Gegenftaudes gedenken, 
welder in unferer Zeit vleifahen Stoff zu 


Sschriften und Gegenſchriften gegeben hats 


er bet befonders tie Gymnaſten und 
ihre Untetzihtsfäger. Man bat fi bitter 
über die unverhaͤltnißmaͤßig große Beſchaͤf⸗ 
tigung mit bem Gtubium der alten Spraͤ⸗ 
Gen gegen bie mit den gemeinnägigen 
Wiffenfhaften und neuera Sprachen der 
Mogt. Wenn es nun nicht zu teugnen iſt, 
daß bie.dem Erlernen ber alten Sprachen 
gewidmeten Stunden an Zahl bei weitem 
mehr find, als die für Maihematit, Be 
fhihte, Geographie, RReligionsichre. u. 
J. w. angelegten, wenn man bebenlt, 
wie oft felbft die für Wiſſenſchaften und 
neuere Sprachen beflimmiten fo ftiefmätter» 
lich angefehen und ganz ohne Theilnahme, 
die aus ber Unkunbe der Schüler in bens 
felben hervorgeht, beſucht werden, ja w’e 
ſelbhſt die alie Sprachen erllärenden Leh⸗ 
zer vornehm und gering ſchaͤtend auf ihre, 
in jenen Kächern bdoeirenden Gollegen bers 
abſehen, oder da, wo die Klaffenfpfteme 
derrichend find, fo kalt und dal behau⸗ 
deln, wenn man nur mit innigem Be⸗ 


danern bie Häufig. erzeugten Fruͤchte ſolches 


ihrem Colle⸗ 


ı 
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Schulſtudtame, Veichränfggeit u. Unwiſſen⸗ 
heit in den Dingen’ des gemeinen Lebens, 
der Kunft und der vaterländifhen Sprache 
unb Literatur anfiebt und oft fo erzogene 
Schuͤler ſeibſt mit Trauer Barüber ertült 
trifft, daß fie Gegenfkände, bie fie für ihr 
geiſtiges umd gefeliges Leben fo unentbehes 
ld finden, mit weniger Energie u. Liebe 
zu ergreifen angehalten‘ wurden: fo bedarf 
es boch, wenn man unparteili ſolche K'as 
gen hören und uͤber ſie richten wid, auch 
deu andern Theil zu bören. Gpmnaflen 
find Überhaupt nit Realfhuien und vieles, 
beffen Kenntnis ber Menſch zur Beurtheiv 
Iung feiner nähflen Umgebung braucht, muß 
er and feinem erſten Unterricht mitbringen; 
ſondern die Bildungsſchulen für junge Leute, 
die einft den gelehrten Stand eines Staa⸗ 
tes ausmaden follen, fie find von Ur'prung 


‚sar Bildung in ben klafſiſchen Spraden 


befiimmt, und eben wurben, wie man nicht 
mehr Gelchrte allein, fondern brauchfare 
Menfhen bilden wollte, neben ihnen Tri⸗ 
vialfehulen errichtet, in denen nidt jene 
klaffiſchen Sprachen, ſondern gemeinnüg'ge 
Henutniſſe gelehrt werden ſollten, und weil 
für Pänftige Gelehrte Mathematik, Ges 
fhichte, Geographie und Naturwiſſenſchaft 
nicht in erichöpfender Weiſe vorgetragen 
werden, biefe auch auf Gelehrtenſchulen 
verpflangt. Und fo lange Aberhaupt Urkun⸗ 
den in griehifcher, Tatsinifcher u. hebräiſcher 
Eprache als Quellen u. fostwährende Richte 
ſchnur für unfere Religion, Rechtswiſſen⸗ 
fchaft 2c. gelten, fo lange wir noch wiſſen 
wollen, wie einft die Wenfchen geiebt, ges 
handelt, gedacht 2c., jo lange wir noch fors 
male Bildungsmittel für den jugendikhen 
Geiſt brauchen, fo lange barf der Unter 
richt in Eloffifchen Sprachen nit aufhören. 
Denn ihn in der vatertändifden, bie wir 


ſeibſt ſprechen, fuchen zu wollen, dürfte 


nur von ſolchen vorgeſchlagen werben) bie 
als Männer uriheilen und dabei das We⸗ 
fen des Kindes und der Jugend übrthaupt 
aus ben Augen laffenz neuere Sprachen 
aber entbehren zu ſehr bes Stempels ber 
Bediegenheit, ber natürliden Einfachbeit, 
der reichſten Abwechſelung und anderer 
Eigenſchaften, welche an ſolchen formalen 
Bildungemlitteln notbwendig erheiſcht wer⸗ 
den. Damit aber ſoll nicht behauptet wer⸗ 
den, daß das Erlernen ber neuern Sprd⸗ 
hen aus dem böhern Schulunterricht ges 
floßen werben fole, im Begentheil muß 
eine auf Eob und dllgemeine Anerkennung 
Anfprudy machende Schulordnung unerläßlich 
auf bie gruͤndliche Erlernung einer ber neuern 
Sprachen (wenigftend bes. granzöfi'hen) drins 
gen und fie zwar bann eintreten laffen, 
wenn die Elemente der klaiſiſchen Sprachen 
vollfommen erlernt finds fo viel Stunden, 
wie jenen, braudt für diefe deshalb nicht 
angeordnet zu werden, weil eine gute Grunb⸗ 
- u lage 


| Schule 
Kage Im ſprachlichen Fach Me Erlernung 
aller andern bei weitem erleichtert, Dies 
en Fehler, daß auf neuere Sprachen gar 
eine Näffht auf Gymnaſien genommen 
wird, bat unter andern Eculorbnungen, 
Die batrifhe. Dat Stadium dr Mattes 
matitk auf © n betreffend, fo fordert man 
ige gleiches Recht mit der Philologie ein» 
azwräumen, b. h. fie mit demſelben Ernſt 
au betreiben und ihre eine verhältnißmäßige 
Anzahl Eehrfiunden zu widmen, denn fie 
dient nit allein zur Aufräumung bes 
Kopfs und zum Gewoͤhnen an folgerechtes 
Denken, ſondern bat auch ſehr großen 


Werth für das Leben (WR. B. Drobii tet 
‚der Lehrer nur wenige Böglinge bat und 


Philologle und Mathematil, als Gegen» 
fände bes Symnaflalunterrihtd betrachtet, 
Leipzig 1832); Preußens S.n Haben in 
dieſem Bach eine mufterhafte Einrichtung. 
Geſchichte, jeneb herrliche Bildungsmittel 

einen Tünftigen Staatsbürger, iſt zwar 
Tängft fon in ben Gymnaſfien aufgenom» 
men, aber größtenthells wirb fie als fade 
Aufzählung guter und ſchlechter Handiun⸗ 
gem längft verflorbeneer Menſchen unb ud 
tergegangener Bolker bargefleltz ſoll fie 
ipren- Ave erreiden, fo muß fie bildend 
fein und man muß aud ihr für bie Gegen⸗ 
wart lernen koͤnnen, und überhaupt iſt ber 
Der Univerſalgeſchichte nicht die Geſchichte 
Des Vaterlaades zu vernachlaͤſſigen. Geo⸗ 
graphie wird auch zu wenig und zu kurze 
Zelt auf vielen Gymnaſien getrieben und 
boch iſt ihr Feld fo groß und ihre Kennts 
niß für ben gebilbeten Menſchen fo uner- 
16h nöthig, daß fle von eine Schul 
zeform als Lehrgegenfland durch alle Kiafs 


fen angeordnet werben muß, wo fie nicht 


Bereits in diefer Ausdehnung In dem Schul⸗ 
plan aufgenommen iſt. Hier verbient ber 
bairiihde Gchulplan Nadahmung Den 
Katurwiffenihaften, als bem intereflantes 
fen un» nüglihften Zweig bes menſchlichen 
Wiſſene, könnte allenthalben mehr Aufmetk⸗ 
ſamkeit gewidmet werden. Wenn auf dieſe 
Weiſe die Gymnaſien ihrem frähern Stan» 
punkt fcheindar etwas enträdt werden, fo 
Dauf man nur bebenten, daß das Mehr, 
was bier bezweckt wich, nicht nad feiner 
Ertenfion berechnet wird, fonbern daß nur 
für jedes Bad tätige Männer wirken 
möflen, welche mit gutem und redlichem 
Willen von Ihrer Geite. und zegem Gifer 
ihrer Jugend ımter einer guten Schul 
Bisciplin Alles, was eine gefunde und bil⸗ 
Hige Anforberung verlangt, leiſten werden. 
Koh muß ber Discufflon erwähnt werben, 
welche über den Vorzug be6 Unterrichts in 


Bffentlichen vor ben in Privatanftalten ans Da 


gefelt worben iſt. So alt die Gtreitfrage 
if, fo wenig iſt fie entfchieben 3 vom jeder 
Seite werden Sruͤnde angeführt, die nicht 
su widerlegen find, aber gewöhnlich die 
Bedingung weggelaflen, unter benen jene 


‘ 


ſchulen 


1 


.. Schule 239 
Gründe Statt haben können. Daß fin 
Öffentlichen Anſtalten ein umfaffender, mehr 
ſeitiger. gruͤndlicherer Unterricht ertbeite u. 
mehr Gemelngeift für. dio Jugend 8 
werben Lönne, iſt nicht zu widerlegen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die S., bem der Einzelne 
fein Kind anvertrauen fol, in dem Bus 
Rand, die Diseiplin fo get; die Lehrer von 
der Faͤhigkeit jnd überhaupt die Sehr. 
methode an der Anſtalt fo beichaffen it, 
daß man fiher vorausſeten Tann, e6 werde 
auf die Schuͤter der beabfidtigte Einfluß 
ta miſſenſchaftlicher und fittliher Hinſicht 
geäußert, den jeder rechtlicher Water erwar⸗ 
et. Daß dagegen in Privatanftalten, wo 





fie deshalb beffer Tennt, bee Einzelne hin⸗ 
ſichtlich feiner Faͤhigkeiten mehr beruͤckſich⸗ 
tigt, hinfichtlich felues Fleißes ig Sa 
troliet und oͤber feine Sitten eine gere 
Aufſicht geführt werden kann, als In öffent 
lichen ©.n, wer will das bejweifein? Bus 
mal ba es Häufig berartige Auflalten gibt, 
an welden mehrere Lehrer zugleich arbei⸗ 
ten und auch ſtets ein, wenn auch Heines 
ver, Kreis von Kindern zuſammen untere 
richtet wirb, fa daß alfo auch die Bortheile 
dffenttiiher &.n bier mit eingefdloffen find. 
Am befien wird unfiyeitig Jugendbildung 
fo eingethetit, daß fie in frühern Jahren 
dem Privatuntereiht, wo es thunlih und 
Gelegenheit dazu vorhanden iſt, ampeims 
gegeben und bafeldfi begruͤndet, dann aber 
anf Gymnaflen, wenn bad Kind dem ges» 
lehrten Stand beſtimmt fl, vollendet wird. 
Es würbe, wenn das Geſagte nicht wahr 
wäre, and) einen fonberbaren Gontraft bil⸗ 
den, daB nämlih in Zeutichland, wo bie 
meiften Privatinflitute befteben, die vorgägs 
Lifte Schulbildung hersicht. Herder, über 
ben Borzug der öffentlichen oder Private 
m 10. Bd. ber Werte zur Philos 
fophie u. Befchichte. Keine Beachtung ver⸗ 
dient eine im leidenſchaftlichſten Ton geſchrie⸗ 
bene Schrift: Weber die neueſte Debnung ber 
tate.nifhen &.n u. Gymnaſien in Balern, 
wogegen ein hoͤchſt beachtenöwerthed Gechtift⸗ 
chen von ©. Haffold, über höhere Privates 
anflatten Grlangen 1881, iſt. Bgl. im Alle 
gemeinen Krug, Staat und bie ©., 
1810, YHäffel, der Staat, die Kirche u 
bie Volteſchule, Darmkabt 1888: U. 2. 
Dehlert, die Schule, Königsberg 13265 ©. 
Thierſch, Über gelehrte Schalen, 2 Mbe., 
Stuttgart 1886, 2375 9. Gtephaui, über 
ber Symnaflen eigentlide Beſtuunmung und 
swedmäßfge Ginrihtung, Erlangen 18285 
=. Haruiſch, bie tentfche Buͤrgerſchule, 
He 18805 Klumpp, die gelehrten Schu⸗ 
Ion, Stuttgart 189% B Otto, Umgeftals 
tung aller Gelehrtenſchalen Teutſchlands, 
Leipzig 18815 F. H. Eher. Schwarz, bie 
Säule, abend. 1838. — Da in ben Tri⸗ 
vials und lateiniſchen Sn nicht für Iesen 
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Beruf erichöpfend gelehrt werden kaun, bie 
Belt aber fo viele Anfprüche an Jeden tu 
feinem Bad u. algemeinet Bildung macht, 
fo wurden noch beſondere Berufsfgus 
Leu (p6pinidres) errichtet, dahin gehoͤ⸗ 
ven alle Arten Gewerb:, Handels⸗, 
Schifftaprtsg, Landwirthſchafts⸗ 
Militärs, polytechniſche ©.n 

Forſt⸗, Baus, Bergaltademien f 
d. ©.) ꝛe. z. uͤber philoſophiſche S.n f. 
Philoſophie, uͤber Kunſtſchulen ſ. Bilb⸗ 
hauerkunſt u. Malerſchulen. (MWin. u. Lb,) 


Schule, 1) (Reitk.), bie Uebung des d 


Pferdes in allen Gangarten und kuͤnſtlichen 
Sopruͤngen, fo wie auch bie Uebung des 
Schülers in alle dem was zus Reitkunſt 
gehoͤrt; mehr f. unter Reitkunſt; 2) fo v. 
w. Malerfhules 3) fo v. w. Schulgebäube, 


ES dulenburg (v.), berühmtes adeliches, 


ſeit dem 12. Jahrh. bekanntes Gelſchlecht, 
welches fi in die weiße und ſchwarze Li⸗ 
nie theilt. Wir nennen bier: 1) (Mat⸗ 
thias Johann, Graf vo, S.), geb. zu 
Magbeburg 16605 trat in bie Dienfte des 
Königs von Polen, bee ihm 1704 bie ſach⸗ 
ſiſchen Zruppen in @roß,Polen anvertrante, 
mit denen ex ſich muthig gegen Karl XIT. 
vertheidigte, Bei Paniz ben 12. Oct. 1704 
von biefem angezeiffen, # ee ſich nad 
tapferer Gegenwehr wit v . Geſchicklich⸗ 
keit nach Schlefien zuruͤck. 1708 erhielt cx 
den Oberbefehl über bie 9000 Mann, welde 
der König in hollaͤndiſche Dienfte gab, und 
im folgentven Jahre wohnte er der Schlacht 
von Malplaquet bei. 1711 verließ ex feine 
bisherigen Dienſte, ging zu den Venetianern, 
wurde Geueralfeldmarſchall und machte fi 
um die Republik befonders burch die Vers 
theidigung won Corfu 1715 gegen bie Tuͤr⸗ 
ten durch beffere Befefligung biefer Inſel 
und durch Beſegung ber von ben Türken 
verlaffenen Infel Maura verdient, Gt. zu 
Verona 1747. 2) (Ludwig Werdis 
nand, Graf v. S⸗Oynhaufen), geb, 
17003 folgte feinem Oheim als Freiwilliges 
nah Corſu, trat fpäter in Kaif. Dienfte 
machte die Kriege in Ungarn, Italien und 
Teutſchland mit und farb als kaiſerlicher 
wirklicher geheimer Rath und Generalfeld⸗ 
zeugmeiſter in Wien 1754. 8) (Adhas), 
Geb. 1669 zu Apenburg in der Altımartz 
pollenbete feine Studien gu Yrankfurt und 
Wolfenbättel, nahm 1669 unter der Res 
sierung bes Kurfürften Friedrich. III. preu⸗ 
ßiſche Kriegsdienſte, zeichnete fich im ſpa⸗ 
nifchen Erbfolgekriege bei Dubenarbe (1708), 
eille, Malplaquet (1709) und ons vor: 
tpeitpaft aus, forgte für eine Schul» 
e nei tung der Golbatenkinber und flarb 
4) (Adolph Friebe a . 
1689 zu Wolfenbüttel s —E fee 
j ve liche für den Adel deflimmten Afar 
demie zu Luͤneburg, fo dann im Utrecht 


reußiſcher Generaltieutenant 1781. 


Schulenburg 


feine wiffen chaſtiie Bifdung. 1705 trat 


er in hanndverſche Dienſte, war bei Oube⸗ 
narde und Malplaquet als Major, ging 
1718 fa preußiſche Dienſte, machte den 
pommerſchen Kelbzug, fo wie 1784 den 


‚om Rhein mit unb blieb ald Generals 


Heutenant in ber Schlacht bei Molwi 
1741, mehrfach verwande 5) (Augu 
Ferbinanbd, @raf v. S.), zeichnete ſich 
im jährigen Kriege varıheiihaft aus; fi. 
1789 als Generalmajor u. Chef eines Hus 
farenregimente. 6) (Eevin Rudolf v. 
&,). geb. 1727, Bruder bes Vor.; her 
fand ſich während des Tiährigen Krieges 
fiets im Gefolga Friedrichs II.; fi. 1788 
als koͤniglich preußifher Generallieutnant 
and. wicklicher Staals⸗ und Kriegem'nifter. 
T) (Briedrig Wilhelm, Graf v. ©.» 
Kehnert), geb. Im Heſſiſchen; nahm 
nad zurüdgelegten Studien unter Fried⸗ 
vi II. Krtegsdienfte, bei größerer Neigung 
sum Gipitdienft aber wurde er im Finanz⸗ 
fade Anfangs als Rath zu Salzwedel, dann 
ale Vicedirector ber Domainenkammer zu 
Magdeburg angeſtellt. Im 29. Jahre Fi⸗ 
nanzminifier, ernannte ihn Friedrich IS. 
während bed balerifchen Erbfo! gekrieges 
aum Kriegeminiſter. Friedrich Wilpelm II., 
nfangs nicht fo guͤnſtig als Friedrich d. 
Gr. für ihn geſinnt, entfernte ihn einige 
Sabre von den oͤffentlichen Sefchäften, zief 
ihn aber ſodann zuräd, ernannte ihn zum 
Seneraltientenant unb zu gleider Zeit zum 
Kriegeminiſter. 1791 wurde ©. Gabinettds 
minifer, 1793 Bank« und Lotteriebirector, 
erhielt auch die oberſte Leitung ſaͤmmtlicher 
Degierungägefchäfte in dem Bezirk Frank 
ta M. Unguftieden indeß mit dem ba⸗ 
eler Frieden, nahm er feine Entlaſſung u. 
erft unter Friedrich Wilhelm III., ber ibm 
bie Oberaufficht über dad gefammte Finanz⸗ 
wefen anvertzaute, wibmere er ſich bem 
Staatsleben wieder, organifirte 1802 die 
neu erworbenen Provinzen, ‚fo wie aud 
einige Jahre barauf Hannover. Beim aber» 
maligen Ausbruch des Krieges gegen Frank⸗ 
reich wurde er Gouverneur von Berlin unb 
begleitete 1806 feinen König nach Könige» 
berg. In Volge des tilfiter Friedens trat 
©. zwar in die Dienfie des Königs von 
Weſtfalen, der ihn 1808 zum. Divifionsges 
neral, dann zum Staatsrath ernannte, boch 
erhielt er bei diefem Furſten nie großen 
Eiuflußs. ©. farb kurze Zeit nach den Er⸗ 
eigniffen von 1414 8) tSchulenburg 
v. b., Graf auf Wolfsburg), früher in 
preußifchen Staatsdienſten, trat er Tpäter 
in weſtfaͤliſche und erwarb fich hier bie all⸗ 
gemeine Adtung und ben Dank des Landes, 
Später ftand er an ber Spige ber hannd⸗ 


verſchen Stände und warb von Georg IV., 


als ber Herzog dv. Braunſchweig bei Quatre⸗ 
Brad fiel, an die Spike ber Eanbesverwals 
— tung 
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Schuleramen 


t von Bramſchw elld; ſt. 1818 
—— — — noweig set (Kg, 
Schulseramen,f. u. Sramen. 
ezcellenz, f. “unter Srcellenz; 
Schulsferien, bie Beit, in welcher 
die Unterrihtöftunden ausgefegt werben. 
Ele ſind nicht an allen Orten biefelben; 
zegeimäßige ©. find überall an ben 
hohen kirchlichen Welten; bie Hauptferien 
des Jahres (4 — 6 Wochen) find an einem 
Ort zur Zeit der Hundötage a bes 
fonder® in Berüdfichtigung auf folde Schul 
kinder, die in ber Erntezeit zu Haufe 
bölfrelhe Hand leiſten koͤnnen; an andern 
Orten fallen fie gegen den Anfang de6 
Derbfir (vgl. Schuljahr), für Gymnaſien 
umbebenkiihh eine ſchicklichere Belt. Die 
en zu Sohrmärkten, Kirchmeſſen, 
Bogelfchiefen nad andern localen Feſten 
fallenden, 1—2 Zage dauernden Ferten 
nägen eigentlih nichts, Indem daburch die 
Unterrichtögeit zesftädelt und Lehrer und 
Schaͤler in ihrem Werk unterbrochen wers 
den. Mebrigens find ©, nuͤtzlich und noth⸗ 
wenbig fowohl für Lehrer unb Schüler, bes 
fonders für Schüler höherer Klaſſen, die 
aicht allein in der Schule lernen, fonbern 
in ihren Privatſtudien eine gewiffe Selöf« 
ſtaͤndigkeit erlangen follenz noch dienen fie 
für folge, die fern vom elterlihen Haufe 
fe Säule befuhen, dad Band nicht gaͤnz⸗ 
lich zerreißen zu laflen, was Liebe zwiſchen 
Eltern und Kindern geknöpft hat. (L.). 
Säulsfefte, Feſte, welche zur Grin 
nerung irgend einer für bie Säule, ober 
Schuljugend eines Drts wichtigen Begeben⸗ 
beit in oder außer ber Schule gefelert wer» 
den 3 foldhe Feſte findet man in Raumburg 
(Kirihfek), "in der Walfenhausihule zu 
Potsdam, in ben fähfiihen Fuͤrſtenſchu⸗ 
len, ſonſt das Micolaife® ‚in Hamburg: 
und dad allgemein (jest nur noch au 
Dörfern) gefeierte Gregoriusſeſt. Dazu ge⸗ 
börten ſonſt auch bie Schulfhaufpfele (f. 
b.) in den Kiofterſchulen. Jegt dürften 
ſich die S. wohl meiſt blos noch auf Pri⸗ 
vatanſtalten und Dorfihulen einſchraͤnken, 
kenn die Schulfeierlichkelten auſ Gymnaſien 
AAd eigentlich keine die Jugend zu gemeine 
ſamer Ireude ſammelnden Feſte. Din und 
wieber bat man bei wichtigen Kirchenfeften 
und Zubilden die Feier au auf bie Schulen 
ausgebehnt, wie beim Reformationtfeſt und 
bei ber Yelee deu Uebergabe ber augebugs 
giſchen Confeffion, allein ber bezeichnete 
Zweck fehlte auch dieſen. Es iſt allerbinge 
ſchwierig ſchickliche Beranlaffungen zu ſolchen 
S.a zu finden, paſſende Plaͤge zu beren 
Feier zu erlangen und bie dazu wölbigen 
Mittel, wo fie noch nicht vorhanden find, 
aufzutreiben; nicht minder ſchwer if bie 
Mahl der Unterhaltung bei denfelben und 


jet von ber Pädagog 


die Anordnung folder 1 — * * 
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geldfte Aufgabe. In der Schweiz gibt es 
zeligidfe und vollstbämtiche Feſte, zu deren“ 


Bei in gewiffem Grab u. unter gehoͤriger 
bänberung aud die Jugend zugezogen 


‚wird. Das verdient Nachahmung, wenn 


bie Feſtesfreude nicht Tanz und Trinken 
um Zweck hat. Um» und Aufzäge zu de 
mten Tagen, die eine Nachahmung ber 
roͤmiſchen Quinquatrus (ſ. d.) zu fein ſchei⸗ 
nen und deren Zweck, wie bei dieſen, die 
Einholung einer indirecten Beſoldung des 
Schullehrers ſind, ſollten durchaus verboten 
fein, da dabei für Geſundheit und Gitt⸗ 
lichkeit bee Schuljugend nicht eben große 
Sorge getragen wird und beren Vergnuͤ⸗ 
gung nur Nebenzweck If, (EB. 
Schulsfreundb, 1) eine Perfon, welche 
ſich Schule für u. Schulwefen intereffirt w. 
an deffen Sebeihen thätigen Antheil nimmt ; 
2) Sreund, mil dem man auf ber Schule 
Bekanntſchaft gemacht hatz3 3) bei den 
Meifterfängern war zum Unterfhieb von 
Schüler (f. b. 8) ber ein ©., welcher bie. 
Zabulatur (f. d.) volfommen inne hatte. 
Shulsfudhs (Sittengeſch.) 4) Bes 
nennung der Schäler, vorzäglih von Stu⸗ 
direnden Univerfitäten mit veraͤchtlicher 
NRebenbebeutung beigelegt, Die Benennung 
fol Menfchen begeihnen, welche, wie bie 
Fuͤchſe in ben Shin, fo biefe in ber 
Schule leben und unter dem Schulzmange 
feufzen. Bol. Fuchs 5). 2) Ein einſei⸗ 
tiger, dem Leben entfrembeter Pcbant, 
Squlegebäude, ſ. Schulhaut. 
Schul⸗geld, beſtimmtes Ertragkquan⸗ 
tum für ertheilten Unterricht. Dir Betrag 
des S.es iſt mehr oder minder, je nachdem 
ber Unterricht in Bürgers oder Gelehrten, 
Schulen ertheilt wird; bisweilen iſt er wie 
der verſchieden nah ben verſchiedenen Klaf 
fen, welche der Schüler befuht. Auf den 
Dörfern hat die Einnahme des S. es der 
Dorfridter su beforgen und es dann bem 
chullehrer abzuliefems füs arme Kinder 
muß bie Gemeinde das S. bezahlen; in den 
GStaͤdten wird es an die Lehrer felbſt bes 
zahlt, wenn fie binfichtlich ihres Einkom⸗ 
mens nicht fixirt find. An manchen Orten 
aber wird es in eine befondere Kaffe ge 
ahlt, woraus dann bie Behrer ihre be⸗ 
immte Befolbung erhalten. Die neuere 
Belt Hat bie Abfchaffung bes S. gewoͤnſcht, 
weil, beſonders auf dem Sande, die Schul⸗ 
lehrer oft In unangenehme Verhaͤltuiſſe mit 
den Eltern ihrer Kinder träten, und dafuͤr 
eine allgemeine Schulſteuer zu errichten vor⸗ 
gefchlagen, wu jeber nicht nah ber Ans 
zahl feiner Kinder, fonbern Überhaupt nad 
feinem Bermögen beitragen fol. .) 
Schul⸗gerecht, 1) .den Regeln einer 
Kunft und Wiſſenſchaft völlig gemäßs 9) 
(Reitl.), von Pferden völlig zugeritten. 
Schul⸗geſetze, 
Grundfäge‘, nah welchen eine Sau⸗ * 


— 


) im: Allgemeinen 
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ipren Innern und Außern Verhältuniſſen eins 
gerichtet iſt und nach benen die Lehrer fi 
zu richten haben. Solche S. konnen ſtets 
nur ſebr allgemein fein, indem man das 
Specielle den Vorſtehern einzelner Schulen 
zur gerignetern Anwendung feib überlaffen 
muß. 2) In engeres Bedeutung Borfähriften, 
nach denen fih die Schäter einer Schule zu 
zihten haben. Gig merben entweber ges 
druckt jedem Sqhuͤler bei feinem Gintritt 
in die Lchranftalt Äbergeben, ober in den 
Schulklaſſen aufgehängt, oder zu beſtimmten 
Seiten vorgelefen; an andern Orten gibt 
es Feine befondern S., fendern die Anfor⸗ 
derungen an das Berhalten der Schäler 
wird beim Unterriht in ber Mer ge⸗ 


} , . . ( .) 

hulchalter, 1) fo v. w. Schul 
meifter, Schulntann und Gchälers 2) ſolche, 
welche In Städten Schule halten, ohne von 
dem Staate zu dieſer Beihäftigung aufs 
. gefordert ober durch ihren Stand bazu ers 
maächtigt zu fein. Es müflen ſolche Per 
fonen, welche oft blos Handwerker find, 
dazu befondere. Erlaubniß der Schulinſpee⸗ 
Han oder bes Conſtſtoriums haben, und Ihre 


aͤbigkeit vorher durch den oberfien Ortt⸗ 


geiſtlichen geprüft werben. Gig erhalten 
fo eine Eonceffion ohne Gonflrmation unb 
ftehen unter der weltlichen Obrigkeit, Man 
nennt fie auh Winkeliulledrer. (Lb.) 
Schul⸗haus, Gebäude, worin Schul⸗ 
unterricht ertheilt wird, Zu Städten iſt 
ſowohl für die Knaben, als für bie Maͤb⸗ 
hen ein defonderes S., auf dem Sanbe 
feltnee. Die Schulbäufer find Eigeuthum 
ber @tabt, ober der Gemeinde. Das Woh⸗ 
‚nen ber Schullehrer im S., welches fich 
auf Dörfern nicht wohl abftellen laͤßt, follte 
in Städten, wo die Schullehrer fletö eine 
paffende Wohnung finden koͤnnen, ganz abs 
geſchafft fein, bean fo wenig es fi paſſen 
- würde in Kirchen Privatwohnungen aufzu⸗ 
ſchlagen, eben fo unſchicklich iſt es, daß 
Schulhaͤuſer bewohnt werden. (Lb.) 
Schul⸗herr, 1) in Ober Zeutichland 
der Bor efegte einer lateiniſchen Schule; 
2) bie obꝛigkeitlichen Perſonen, welche bie 
Aufficht über bie Schulen ſuͤhren. 
Schul. holzobaum (alstonia scha- 
laris), Baum in Of: Indien, mit fein» 
za'esigem, weichen Holze, bas zur Vertaͤ⸗ 
felung von Zimmern, aber auch zu Schreiber 
tafeln für Rinder benugt wird, indem fi 
das Geſchriebene leicht mit gewiffen Blaͤt⸗ 
tern auswifchen läßt; Rinde und Wurzel 
werben im Lande auch argneilih gebraudt. 
Schul⸗inſpection (Schuw), Be⸗ 
hoͤrde, zuſammengeſetzt aus weltlichen und 
—8 Staͤnden, welche die Aufſicht 
er eine oder mehrere Schulen führt, Die 
neuere Beit hat verlangt, daß die Schule 
ber Auffiht der sÄrigen entnommen unb 
auf dieſe Weite ſelbſtſtaͤndig werden follte, 






, 


Schullehrergeſellſchaft 
zumal da die Schule weniger ber Kirihe, 
als dem Staat angehörte u. in Erinnerung 
der Vorzeit, die Schalte von ter Kirche 
fehe vernachtaͤſſigt und fo in Verfall ges 
kommen ſei. Durch Reben für und wider 
iſt die Sache noch nicht beigelegt; indeß 
muß man hier wohl zwiſchen Boiks⸗ und 
Gelehrtenſchulen unterſcheiden. Go lange 
noch der Wahn und die Gewohnheit bleibt, 
daß Grjiehuig u. Unterriht nyr von Theo⸗ 
logen beforgt werden Ebnne fo ange 
wird auch der Einfluß der Geiſtlichkeit, bei 
Gymmaſien als Gonſiſtorialen, bei Lande . 
fhulen al6 Drtsgeiſtlichen, nit wohl bes 
feitigt werden können. Allerdings erfordert 
die Ehre der Schule eine Seldſftaͤndigkeit, 
fie fang aber nur errungen werden, wenn 
fi auch ein eiguer Stand von Schu'mäns 
nern gebildet Hat, was natuͤrlich nur in 
größeren Staaten möglich iſt; Eleinere, bie 
Schuflelen aus Geiſftlichen befegen mäflen, 
muͤſſen aud ihre Schule unter der Aufſicht 
der, manchmal im Schulweſen fehe unwifs 
enden, Geiftlihen laſſen. Seid erſtuͤcker, 
ber Schulinſpectoren, 17975 J. M. Sol⸗ 
ger, über den Vorſchlag, Die Volksſchulen 
von,bem geiftlihden Stande unabhängig zu 
machen, Nürnberg 18230, (Lb.) 
Scchulitz (poln. Szulic, Beogr.), Stabt 
im preußiſchen Kreiſe und Regierungsbezirkr 
Bromberg, an der Weichſel; dat 420 Ew. 
Schul⸗jahr (Chron.), der Zeitraum, 
innerhalb welchem ein Curſus auf ber 
Schule beenbigt iſt; feine Dauer iR zwar 
gewoͤhnlich die eines bürgeriiden Jadred, 
allein es hat andere Grenzen, In ben 
meiſten Schulen beginnt ee zu Oſtern und 
endige zu Dftern des folgenden Jahres. 
In Balern beginnt das ©. für bie latet⸗ 
nifhen Schulen und die Gymnaſten mit 
dem 16. October und reiht bis zum letzten 
Auguft, wo dann bie Zwifchenzeit zu Ferien 
(f. Schulferien) beſtimmt il. Gewoͤhnlich 
iſt auch noch die Theilung des S.es in.2 
GSemeſter (ſ. d.). | (Lb.) 
Schulsklaffen, ſ. unter Klafle 3). 
Sähulstrantheit, 1) ein Unwoh'⸗ 
fein, welches ben Patienten abhält bie 
Schule zu beſuchen; gewöhnlih aber ger 
braucht 2) von einer Krankheit, welde 
faule Schuͤler erdichten, ' um von bem Ber 
ſuchen der Schule befreit gu werbens bas 
her 83) auch fonflige vorgefchägte Krank⸗ 
heiten, um ſich babur von einem läfligen 
Geihäft zu befreien. 
Schullab (Geogr.), Boll in Suban, 
füdlih von Tembukiu in Afcifas wird als 
roh mund wild gefchilbert, kleidet fih in 
blaue .Demden und weiße, lange Beinklei⸗ 
der, Hat. ald Waffen lange, zweiſchneidige 
Schwerter, wohnt unter Zelten. 
Schulslehrer, f. unter Schulmann. 
Shulslehrer,gefellfgaft (Pi 
dag.), Verein mehrerer nahe bei elnanbır 
“ woh⸗ 











Schullehrerſemnar 
mohnmber Squtlehrer, deſſen Zweck if, 


durch Gegenſeitigkeit ſich in ihrem Fach zu 
verdollkommnen, und bei Zuſammenkuͤnften, 


welche fie unter ſich veranſtalten (dadurch 


verſchieben von Schulconferenzen, ſ. d. 2), 

über den Inhalt von Buͤchern, welche in 

dem Verein circuliren, ſich zu beſprechen. 
Schulsliehrer:femtnar (Pädag.), 


f. unter Schulmann, 
I) relig'äfe Geſaͤnge, 


®äul,lieder, 


welche zum Beginn der Morgenftunden in S 


Schulen gefungen werden; fle find entwe⸗ 
der befonders zu diefem Zweck gebichtet, 
ober es dienen dazu auch Befangbuchslieher 
entweder unverändert, oder mit einzelnen 
Asänderungen und Ablärzungen. Samm⸗ 
lungen berfelben haben wir von Plato, 
Dolz, Salzmann, Riemeier, Zerrenner, 
Weitersbaufen (2 Bde., Gießen 1829), 
auch im Literatur: SGomptote in Altenburg 
iR eine Kleine, aber ſehr paffende Auswahl 
foldyer S, erſchienen. 2) Ueberhaupt alle 
Bolko u. Zugendlieder, welche in Schulen 
in Singſtanden gelungen werben; dier iſt 
beſonders dad Milbheimiſche kiederbuch zu 
nennen, auch findet man deren in Lindners 
Mufttaliichem Zugendfreund. (Lb.) 
Schul⸗to gie, die einfeltige Logik ber 
Schalphiloſophie (f. d.). 
. Schall⸗mäßig (G. »recht, ©.» € 
redh:), was in Kun und Wiſſenſcha 
den Re. eln der Schule entſpricht, alfo dem 
in Scholen ertheilten,. gründlichen und mes 
thodiften Untreriht gemöß. Wenn aber 
die Regeln der Schale zu ängfilich und Übers 
trieben fegehalten werden, fo entſteht das 
bee eine affectiete, pedantiſche, manirirte 
Shutmäßigteit. Der Schulgemaͤßheit ſteht 
ber Naturalismus entgegen. (Lb.) 
Schul⸗mann (Pädag.), Jjebex, ber ſich 
die Alldung der Tugend in Schulen zum 
Geſchaͤft gemacht hat. Früher hatten bie 
Moͤrche, Kloſter⸗ und Ordenegeiſtlichen bas 
Geſchaͤft der Schullsute ausſchließlich; auch 


noch lange biieben in den protefkantifchen. 


Staaten ben Geiſtlichen die Schulämter 
au*gehoben; erſt in neuerer Beit bat fi 
ein eigner Schulſtand gebildet. und wird 
hoffmttich allmäylig Im Staate zu der Ehre 
gelangen, der ihm als Bilduer der aufwach⸗ 
tenden Staatöbärger neben der Kirche ges 
bäpet, Bis jene iſt der Schutftand, wenn 
auch nicht ein verachteter geweien, bat aber 
doch in zu großer Abhängigkeit von der 
tee nicht feet Äber feine Beſtimmung 
walten Fönnm. Wenn man Schuileuten 
biswellen den Borwurf eines Pebantismus 
(T. Schulſuchs), herriſchen Weſens, einer 
Ungelenkigheit und Unbekanntſchaft mit dem 
feinern Ton gemacht hat, fo mag man bes 
benfen, daß fortwährenbes Zabeln u. Behlers 
verweifen u. der Umgang mit Kinbern leicht 
bergleihen Polgen haben konn, und babel 
nicht vergeſſen, daß nicht allein in Schulen, 


fondern auch in andern Staatsanſtalten der⸗ 
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gleichen Fehler nit felten find. Die Bes 
nenaungen und die Stellung der Schulleute 
der frühen Zeit f. Schulen; jegt richten 
fie ſich nad) ben verfchiedenen Schulen, in 
welden fie Unterriht ertheilen. In ges 
Iehrten Schulen ſteht an ber Spitze der 
Rector, nach Ihm folgt der Sonrector und, 
je nachdem viele Klaffen eingerichtet find, 
ein Tertius (bisweilen auch Subconrec⸗ 
tor), Quartus, Quintas xX.; an andern 
hulen gibt es vornehmere, den Univer⸗ 
ſitäten eninommene Titel, die Lehrer wer 
den da Profeſſoren, der erſte aber Director 
genannt, die Huͤlfslehrer Collaboratoren. 
In ben preußiſchen Schulen Hat der Rector 
den Zitel eines Profeffor, nah Ihm folgt 
der Oberlehrer «und nun erſt die oben an« 
gegebenen. Wo die Bärgerfchulen von ben 
gelcheten Schulen getrennt find, haben fie 
auch befondere Vorſtaͤnde, gewöhnlich Ober⸗ 
lehrer genannt, während die Übrigen Sollas 
boratoren heißen. Der Titel eines Schul⸗ 
meiftere ift blos noch für die Landſchu⸗ 
len geblieben, body Hat der alte, wärbige 
und vielfagende Name in neuerer Zeit viel 
an Gredit verloren und man wählt fi . 
lieber den eines Schullehrers; in grös 
Seen Dörfern, wo 2 Sdullehrer nöthig 
find, unterrichtet der eine die Knaben (ges 
wöhnlich Santor genannt), der andere (Ora 
ganift) die Mädchen. Die auf Echrerflellen 
an Gymnaſien, epceen Adfpirirenden mäffen 
fudirt und zwar, nah einer fehr we 3 
Einrichtung einiger Staaten, z. B. Preuße 
u. Baierns, ſich dem Schulfach u. beſ. dem 
Studium der Philoloqie (ſ. d.) gewidmet u, 
einiae Zeit an einer Schule zur Probe unters 
richtet (f. Schulprarıe) haben, Die untern 
Stellen an Buͤrgerſchulen und in Landſchu⸗ 
len wurden fruͤher mit Bedienten vornehmer 
und einflußreiher Leute befeatz jeht, ba 
das Unterrichtds und Schulweſen (befonders 
duch) Baſedow) einen Umfchwung erhalten 
hat, gibt es Anflalten, in welchen kuͤnftige 
Schullehrer geblidet werden, Schulleh⸗ 
rverfeminartens es gibt deren zwar 
jest in allen teutſchen Staaten, Deftreich 
ausgenommen, allein In ihrer Einrihtung 
gtpt es Hin und wieder noch weſentliche 
Mängel, gegründet befonderd auf die ger 
tinge Unterftägung, welche man von Selten 
des Staates foichen Bildungsanftalten ans 
gedeihen läßt, Bur Aufnahme in diefe Ges 
minarien iſt ein, auf einer Gelehrtenſchule 
(gewöhnlich bis 2. oder 8, Klaffe) gemachter 
Eutſus nöthigs die Zahl der Seminariften 
beftimmt, melde bein Abgang Eines oder 
des Anbern aus den vorher durch Prüfung 
befähigt befpandenen Exipectanten wieder ers 
fegt wird; die Unterrichtsgegenflände bes 
ſchraͤnken fih auf das, was in Eandfchulen 
Gegenftand des Unterrichts iſt, Religion, 
Geographie, Rechnen, eiwas Ge'chichte and 
Naturlehre. Die den Unterricht editennen 

. i n 


anzadı Gandibdaten Deo Predigtamts. SE 
ſolchen Sominarien ik gewöhnlich eine Schule 
(Seminarfgule), in welder bie Ses 
minariften Verfache bed Erlernten maden. 
Auch für ſchon angeſtellte Schullehrer gibt 
es 3. B. in ber Schweiz noch Bildungtan⸗ 
alten (Schallehrerſchulen), um 
iefen einen beſſern Geiſt im Unterrichte⸗ 
weſen einzufloͤſen oder fie wenigſtens auf 
einen beſſern, geregeltern Mechanismus abe 
zurichten. Daß auch Frauen Unterricht er⸗ 
. theilen, if natuͤrlich nur auf Schulen für 
Mädchen einzufchränfen, und bier wiederum 
auf den Unterricht in weiblichen Arbeiten, 
fo weit fie die Schule geben kann. In gut 
eingerichteten Zöhter'Qulen bat man allents 
balden mögliche Raͤckſicht darauf genommen; 
und es iſt vieleicht die worzügliche Seite, 
von der das Klofterweien in den kathol. 
Ländern betrachtet werden Tann, inſofern 
die Nonnen zum Unterricht bed weiblichen 
Geſchlechtes angewisfen werden. Wenn für 
proteftantifihe Staaten folhe Anftalten neu⸗ 
li gewuͤnſcht wurden, fo fcheinen fie außer 
in ben oben gegebenen Fällen nicht nöthig. 
Wenn aber in Landſchulen bie Weiber bee 
Lehrer zuweilen unterriäten,, ſo if dieſes 


rin Mißbrauch, ber Leine Dulbung verbient. bi 


Bol. Schulconfeseng! und Schulichzergefelle 
ſchaf Lb 


t. 
©Säulsmeifter, 1) ein jeber Lehrer; 
9 ehemals der Vorſteher oder erſte Lehrer 
ner Stadt⸗ ober lateiniſchen Schule, deſſen 
Mitlehrer auch wohl Schulgeſellen genannt 
wurden; 8) der Lehrer an teutſchen, beſon⸗ 
ders an Dorfſchulen. 

Schulmeiſter (Karl), geb. 1770 zu 
Neufreiftedt im Badiſchen, Sohn eines 
proteſtantiſchen Geiſtlichen; trat mit feinem 
15, Jahre als Hufar in feanzöftfche Kriegs» 
dienfte, verlieh biefe bald wieder und wurde 
mit dem 16. Jahre zu Kork, bei dem 
dortigen Amte, Actuar. Auch biefe Laufs 
bahn gab er wieder auf und ergriff: den 


Dandelöfland, etablirte Eh zu Kappel, - 


nahm an bem ortenauifchen Landbſturm ges 
‚gen bie Franzoſen lebhaften Antbeil und 
“errichtete nad dem Frieden eine Tabakefa— 
brik. Als es mit dieſer nicht fortwollte, 
wurde ee Schmuggler, ging nach Paris, 
twurbe aber aus Frankreich verwieſen. Gr 
war aber in Paris mit mehreren hoben 
Dffipleren auch mit Napoleon bekannt ges 
worden und biente nun ben Franzoſen als 
Spion "In öIſtrreichiſcher Offizierkleidung 
pet ee 1805 ben General Mad in Ulm 
uch einen vorgefpiegelten Ruͤckzug Napo⸗ 
Icons von allen gwedimäßigen Anosenungen 
gegen ben Kaller ab und trug dadurch zur 
Abſchließung ber Sapitufation weſentlich bei, 
Zwar wurbe er erkannt und verhaftet, ent: 
kam aber wieder, 1808 fand er ia 


’ 





Savary nmnichte umweſentlich dus Gefaungen⸗ 
nehmung des Generals Uſedom zu Bitmar 
und zur Uebergabe von Hameln bei, 
wurde er in Königsberg, 1809 in Wien 
Generalpolizeibfrector. Um bie Ruͤckkehr 
Napoleons von Elba fol er gewußt und 


den jedoch bei der Ausführung vereitelten 


Plan ent haben, den jungen Napos 
leon nach Paris zu entführen, 1815 wurde 
er auf Juſtus Gruners Veranlaflung von 
den Preußen arretirt, nah Weſel gebracht, 
aber baly wieder entlaffen . und lebte ſeit⸗ 
dem unter günfligen Vermoͤgensverhaͤlt⸗ 
niſſen, mit Landwirthſchaft befchäftiget, un« 
weit Paris als Privatmann. Gr fach ale 
folder vor einigen Jahren, (Kx.) 


Schulsmeifter«zunft, ehemals in j 


Nürnberg die zunftmäßige Bereinigung ber 
Kinderlehrer,, To daß jeder, welcher Unters 


richt ertheilen wollte, bei diefer Zunft aufe 


gedungen werden, feine Lehrzeit beflchen, 
und durd "Bezahlung von Gebühren und 


durch einen Schmaus für die Zunftgenoffen 


zum Schulmeifter werben mußte. 


Schul monarchen, fpottweile Bes. 


nennung herriſcher Gchulmänner,, zumal 
wenn fie mit Stolz zugleich Härte vers 
aden. | 
Shulsmoral (Philof.), fo v. w. fine 
ſtere, firenge, ängflliche, möndifhe Moral. 
GSäul,ordnung (S.:plan), von 
ber Syulbehdrde betroffene Verfügungen 
über Zweck der Schule, Lehrgegenſtaͤnde, 
Lehrbuͤcher, Ferien, Prüfungen, Bediagungen 


zum Abgang auf bie Unlverſität u, ſ. w. 


Wie die Schulgeſetze, fo mäflen auch bie 
©.en fehr allgemein abgefabt ſeln und, um 
dem fortfchreitenben Zeitgeift zu entſprechen, 
dftere Veränderungen erleiden. Der Ber 
gründer einer S. war Melanchthon, die er 
nicht allein in Sachen, fondern aud in an⸗ 
dern Theilen Teutſchlands zur Ausführung 
brachte und bie für bie folgenden 8 Jahrh. 
um Urbitb diente. Neulih haben Batern, 

aden, Naffau, Preußen neue S.en bekom⸗ 
men; wo bie ber Fall nicht if, if man 
ſtillſchweigend von dem Alten abgemiden, 
wo man ader von Seiten ber Behörden auf 
flarres Halten baran bringt, ba flcht «6 


ſchlecht um das Schulwefen. S. Schulen. (Zb.) ' 


Schulspedgnt, fo v. w. Schuktfuchs 1). 

Schulspfennige (Numism.), in der 
Schweiz bie Belohnungsmebaillen, weiche 
1598 In Bafel eingeführt wurben. 

Schul⸗pferd, 1) ein in der Keitſchule 


befindliches Pferd, f. unter Pferd; 2) ein 


bajelbft zugertttenes Pferd. 
Schulpforta(Geogr.), koͤniglich preu⸗ 
ßiſche Landetſchule Im Kreiſe Naumburg bes 
preußiſchen Regierungsbezirts Blende 
am Zuße efhes walbigen Bergbanges ( Knae 
benberg), in einem Thale, an dem aus 
re 


. “ 
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Schutphliofophle 


der Saale abgeleiteten Muͤhlgraben, bie größte 
u. —— der 8 ehemals koͤn. ſaͤchſiſchen 
uͤrſtenſchulen; bat 5 Klaſſen, woran ein 
ectoe, 1 geiſtlicher Inſpector, 6 Profeſ⸗ 
foren und 4 Adjuncten angeſtellt find. bes 
deutende Einkünfte und mit Cinſchluß der 
dazu gehörigen Häufer, die. ſaͤmmtlich in 
einem großen Viereck mit einer 1% Fuß 
boben Ringmancr umſchloſſen find, faf 400 
Gw., darunter 180-190 Alummen, davon 
158 Freiftellen haben. &. war urfpränglic) 
ein Giftercienfernonnens, hernach Moͤuchs⸗ 
Liofier , 1127 vom Burggrafen Bruno von 
Meiden, Anfangs zu Schmoͤllen (f. d.) ger 
fiftet u. 1140 hierher verlegt, erhielt nad 
unb nach beträchtliche Beſigungen u. wurde 
1548 fäcularifict und in eine allgemeine ges 
lehrte Landes⸗ ober fogenannte Fuͤrſtenſchule 
verwandelt. Bor S Zheilung Sachſens 
: 1815, wodurch ©. ay Preußen fiel, fand 
die Schule uumitlelbar unter dem Kirchen⸗ 
rathe zu. Dresden, unb zum Schulamte ©., 
das aus den ehemaligen Beflgungen des 
Kiofterö gebildet war, gehdsten 22 Dörfer 
and 7 Bormwerte. a (Cch,): 
Säyulspbilofophie, im Gegenfaß 
der Lebenephiloſopie (f. d.) bie einfeltige 
Ast zu phllofophiren, welche ohne Kennts 
nifnahme von ‘dem wirflihen Leben aus 
bloßen Begriffen Syſteme auffährt, welche, 
fo logiſch ſolgerichtig fie aud fein mögen, 
nicht fürs Leben paflen und ohne Leben 
geichſam bloße Skelette find. Vorzuge⸗ 
weiſe belegt man mit dieſem Namen die 
u (ſ. d.). (in.) 
chul⸗polizei (Staatiw.), f. unter 
Polizei. 
Sähulsprämten (Paäbag.), Geſchenke, 
welche an beſtimmten Tagen, vornaͤmlich 
au Gchalfeften. an fleißige und geſittete 
Schuͤler durch die Lehrer vertheilt werden. 
Sie und bie Schuiſttafen (f. d.) find ein 
Haupttheil der Shuldisciplio, und man 
kann, fo gut idr Zweck it, mit biefen Praͤ⸗ 
mien ben größten Schaden anrichten und 
das jugendlihe Gemäth verderben, wenn 
fie nicht weife gewählt find. Gelb, Ehren 
pfennige (f. Schulpfennige), Medaillen u. dgl, 


nähren Geld» u. Ehrfucht mehr, ald ber Paͤda⸗ 


gog wünfhen darf; wogegen bie Vertheilung 
näglider Sachen, Büder, Schreibmateria» 
Ken a. f. w. mehr Reisungsmittel zum’ Fleiß 
und gnten Betzagen find. Auch die Vers 
thellungen von Eßwaaren näden nidie, 
wiewohl fie unſchaͤdlicher find, Diele 
6. werden gewoͤhnlich aus milden Stif⸗ 
tungen der Vorzeit angefhafft und die Ems 
pfänger von dem Lehrer beflimmt. Eine 
andere Art S. find die, welche an Schul⸗ 
lehrer vertheilt werden, weiche fi durch 
gerolffenhafte und treue Amts ſuͤhrung auss 
geseihnet haben; doch if biefe Sitte eine 
BöHR feltene und beſtand font wohl nur 
im Stift Zeitz. | 4. 

Schul⸗praxis (Päbag.), bie Probe, 


Schulſchauſpiele 
welche ein Schulamtscandibat an ſrgend 
einee Säule als Privatiehrer, Alffiftent 
ober Nepetent im Unterrichtsertheilen abe 
legt, um dadurch feine Befähigung zur ein⸗ 
ſtigen Uebernahme einee Schuiflelle zu bes 
urtunden. Inu Baiern muß jeder. Schul⸗ 


-amtscandibat eine wenigſtens Liährige ©. 


abhalten. ' 
Schulo⸗prüfungen, 1) eigentlich bie 
Unterfüchung, weldes de Wirkiamleit des 
Lehrers und weiches die Folgen feincs Un» 
terrichte find; das Befhäft der ©. Tiegt 
der Gchulinfpection ob; das dazu beaufs 
tragte Mitglieb diefes Collegiums heißt ent⸗ 
weber dee Schulinfpecter, Schulcath , ober 
wo bie Schulinfpection noch in den Bänden 


der Geiſtlichen IR, verrichtet fie auf dem 


Lande der Landlircheninfpector ; 2) fo v. mw. 
Schulexamen. LB.) 
Sqdulpeweiß, fo v. w. Schieferweiß. 
Schul⸗rath, 1) an einigen Orten die 
oberſte Schulbehörbe genannt, vgl. Schul⸗ 


inſpection j 2) der den Vorſih in dem Se 


Bührende, gewöhnlich ber erſte Ortegeiſt⸗ 
ide, oder einer der Conſiſtorialraͤthe, oder 
aud ein eigends zur Aufliht und Leitung 
ber Schulangelegenheiten des Landes Anges 
flellter ; 8) bisweilen bloßer Titel für Schul 
vectoren. x (L2.) 
Schul⸗reden, f. unter Rede. 
Schulsfatrtel(Reitk.), eine Art Gate 
tel, welde in den Keitſchulen zu Erlernumg 
bes Reitens biöweilen benupt werden; fie 
haben hohe After und Hohe Paufchen, au 
einen feften Schenkelſchiuß. Vgi. Sattel. 
Sdhulsfhausfpiele (S. dramen, 
eit.), Die Sitte, von ber Schuljngend 
Schauſpiele aufführen. zu laſſen, gehört 
den Teutſchen und fchreibt ſich aus dem 
15. Zıhrh. Hier führte man befonders in 
Kloßerſchulen bibliſche Stuͤcke auf, fonf 
auch Komoͤdien aus dem Terentias. Auges 
burg zeichnete ſich vor andern in der Auf⸗ 
führung ſolcher &. aus; hier agirten aber 
nicht ſowohl Kinder, als erwachſenere Schüͤ⸗ 
lex der Meifterfänger, wie ed au in Rußs 
land (f. Ruffifhe Literatur) gewoͤhnlich war. 
Erſt im 16. Jahrh. erfchimen ſolche Schaus 
fpiele in Kinderfhulen, verloren fich aber 
im 17. ſchon wieder aus proteſtantiſchen 
GSymnaſien, während fie fi in den kathol. 
und den Jeſuitenſchulen bie in das 18, 
Jahrh. erhielten, ja zu Bogota in Eoloms 
bla wurden noch vor 10 Jahren Schaufpiele 
von ben Schälern des dortigen Jeſuitencol⸗ 
— TE ia 
men ©.n war zugleig, da man Lateinifche 
Schauſpiele gab, die tuͤchti —E 
lateiniſcher Formeln und Wörter; ba man 
aber jent beſſere Mittel zur Erlernung dieſer 
Sprade bat, fo mag man ſich nad ber 
Wicdereinfüprung biefer Sitte nicht ſehr 
jene, und die Kinderfhaufpiele, weiche 


vorigen Jahrh. aoch (> B. in Weiffe’s 


Ende 
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236 Schulſchiff 
Kind d) gegeben wurden, finh mebr 
als Privatverguägungen, abgeſehen von: ber 
Schule, anzufehen unb mögen in biefer 
While und unter guter —28 als ein 
nicht zu derwerfendes Mittel zu Erlangoͤng 
des äußern Anſtandes und einer freiern Ber 
wegung gelten, (Lb.) 
Schul⸗ſchäff (Seew), bei Seeakade⸗ 
mien ein vdllig ausgeruͤſtetes Schiff, an 
und auf welchem die Seecadetten das er⸗ 
lernen, was zur Regierung eines Schiffes 


ehoͤrt. 
9 eulstäriften, 1) alle Abhanb⸗ 
kungen u. Bücher, beren Gegenſtand Schal⸗ 
weſen and Unterriht il. Sie find entwe⸗ 


der blos für den Lehrer beflimmt und ums- 


foren alle paͤdagogiſche, bidaktifche, metho⸗ 
ologiſche Anteltungen, fo wie Handbuͤcher, 
welche zum Gebrauch des Lehrers ®beflimmt 
und vollftändiger, als die im Auszug für 
die Schüler bearbeiteten Ausgaben (Schul⸗ 
büder, f. d.) find. te Dauptfchrift ift 
Niemeyhers Grundfäse ber Erziehung und 
des Unterrichts, 4 Ihle., Halle 1824 (8, 
Ausg.)5 beffelben Organtfatton Affentliher 
Schulen und Erziehungsanſtalten. 2) Ber 
legenheitsſchriften, welde von ben Lehrern 

lehrter Schulen- au mannigfaltigen Schul, 
eierlihleiten in Verbindung mit ber Ein⸗ 
ladung bes Publicums zur Theilnahme an 
diefer Feier gefchzieben werden, f. Pros 
gramm 3), Lb.) 

Schul⸗ſchritt (Reitl.), f. unter Feld⸗ 
ſchritt 1) und unter kandſchritt. 

Schul ſtaub, 1) eigentiih Staub, 


.: weldee in der Säule erregt wird; dann 


befonders 2) von dee Stellung eines in 
nicbern Schulen unterrichtenden kehrers ger 
fagt, daß er an ©. Lebe, im Gegenfag zum 
Birken an einer Hochſchule. 
Schul⸗ſtrafen (Pädag.), Strafen, 
welche dem Schüler wegen einer Pflicht⸗ 
verlegung zuerkannt werben, entweder von 
ben Echrern felbft, oder bei befondern Zällen 
von ber oberen Schulbehdrde, In erfterem 
Falle Lönnen Fe. befonders an Anftalten, 
wo nit dat Klaſſenlehrerſyſtem eingeführt 
if, fondern alle Eehrer der Anftalt in vers 
fhiedenen Faͤchern in allen Klaffen unters 
richten, wieder entweber von einzelnen Echs 
vern, ober von dem Lehrerconvent (Synode) 
zuerkannt werden, Was bte ©. felbſt an⸗ 
bangt, fo läßt fi) eine beſtimmte Modifica⸗ 
tion nicht angeben, weil ee fehr darauf ans 
- Bommt, von welhem Princiv ausgehend fos 
wohl die Schulbehoͤrde die Strafgefepe gibt, 
wie der Echzer einzelne firafbare Fälle bes 
teachtet, und wie überhaupt der Geiſt einer 
Säule Ik. Humanitaͤt, mach der alle Er⸗ 
siebung hinzielt und ber Geiſt der Liche, 
ber firaft, nicht um zu ſtrafen, fondern 
um zu beffern, wird, fo lange ber Lehrer 
nicht gegen evident verborbene Bemüther zu 
handeln hat, immer ben rechten Weg zei⸗ 


| ESchultens 
gen; wobel ſeboch eine Nachſicht gegen ein⸗ 
seine flrafbare Individuen aus Rückſichten 
argen @itern, oder im Allgemeinen, um ſich 
größere Llebe ber Schüler zu erlangen vor 
andern, ftrengera Mitiehrern, eben fo viel 
Schwoͤche verrätb, aln nachtheilig auf Getſt 
und Sitten ber Schüler wirkt. Cine große 
Verſchiedenheit der S. aber muß beobachtet 
werden, ob man fie gegen groͤßere ober 
Bleinere, ob man fie gegen Knaden oder 
Mädchen, ob man fie in Gymnaſien, Stadt⸗, 
Lands oder Privatſchulen beshängt, Die 
gänzliche Aufhebung körperlicher Zuchtigung 
it in allen Foaͤllen und in allen Sqhulen 
nicht ausführbarg «6 hängt hier fehr vieh 
von der Gewohnheit aus dem älterlichen 
Daufe ab, wenn bier ber Stock ‚regiert, 
wird ihn der Lehrer auch nicht entbehren 
koͤnnen. Indeß mag ed unferem Zeit mit 
Recht zum Ruhm angerechnet werden, baß 
man feltner zu biefen, im Ganzen doch vers 
zweifelten und den Lehrer faſt in gleiche 
Kategorie mit einem Zuchtmeiſter ftellenden 
Mitteln feine Zuflucht nimmt, und daß für 
Symnafien ſolche Strafen nit mehr eris 
ſtiren. Wenn bei erwachfenern Schuͤ⸗ 
lern, die den Kreis ihrer Pflichten ſchon 
Überfchauen können und undedingt zurech⸗ 
nungsfaͤhig find, eine ernſte Weiſung in 
ihre Schranken nicht genuͤgt, da wird auch 
bie die Ehre angreifende Strafe nichts hel⸗ 
fen, Tondern ihre Früchte find Verſtocktheit 
und Haß gegen ben Lehrer. Beraubung ber 
Fretheit auf einfge Zeit, Nelocationen, Bers 
weife vor bem Lehrerconvent oder dor ber 
ganzen Klafie find die gewöhnlichen Strafen 
an höheren Unterrichttanſtalten; wenn bies 
nicht gendgt, pflegt man die Inbivibuen ale un« 
verbefferlich von der Schule zu entfernen (rs 
elufion, Relegation). Sogenannte Strafarbeie 
ten bürften unbebingt zu verwerfen fein, benn 
es wird in den jugenblihen Gemuͤthern in das, 
was der Zwec des Lebens ift, eine gebäffige 
Idee gelegt und wer zur Strafe gearbeitet 
bat, wird feinen Beruf nie mit Freude er. 
fällen. Im Gegentbell muß man es babin 
bringen (und bie Thunlichkeit bat die Er⸗ 
fahrung bewiefen),, daß man bie Strafbaren 
die gemöhntichen Arbeiten nicht verfertigen 
1äßt. Strafen an Gelb find nur febr eins 
gefchräntt zu empfehlens folche, bie bie 
Seſundhelt angreifen, ben Beftraften laͤcher⸗ 
lich machen tt. Herabwürbigend find (Knien 
auf Erbfenfäde, Tragen von Eſelsbildern, 
Derauppalten von Bädern, Stoͤcken 2c.) 
mäffen unbedingt verworfen werden. Die 
rechten Mittel zur Beſſerung und zur Vers 
bütung der Pflitvergeffenheit mäffen übers 
haupt jedem Lehrer ſelbſt uͤberlaſſen bieis 
bens freilih wird in kleineren Kreiſen mehr 
gefheben und durchdringender gew'rkt wer⸗ 
den können, als in größeren Anflalten. Bol, 
Schulpraͤmien. (LB.) 
Schultens, 1) (Albredt), geb, 
: . 168 





* seholiis Zamachsjarii, 


Schulter | 


1686 gu Groͤningen; Audirte daſelbſt, zu 
genden und Utrecht Theologie, befonders 
aber arabiſche Sprache, warb 1711 Pre 
biger zu Waflenaer bei Leyden, 1718 Pro⸗ 
feflor der orientalifgen Sprachen u, 1717 
Univerfitätsprediger zu Zraneder, 1732 
Drofeffoe in keyden, wo er 1750 farb, 
Er war einer ber berähmtehlen Drientas 
liften, der zuerſt hurch eine Eritiiche Bes 
augung ber morgenländifhen Spraden und 
duch erleihhternde Methode bes Studiums 
derfelben ſich auszeichnete. Wan hat von 
ifm: Origines hebraese sivo hobraeao 


linguae antiquissima natura etindoles, ' 
2 äh 


le., Braneder 1724, Leyden 17835 
Institutiones ad fundamenta -linguae 
hebr, „ ebınd. 1787, 2) (Johann Jas 
Lob), geb. 1716 zu Franecker, Sobn des 
Bor.; fladirte zu Leiden, wurbe 1742 zu 
zu Herborn Profeſſor ber orientaliſchen 
Sprachen und ber GBottesgelahrtheit, wo 
er 1778 ſtarb. Wie fein Vater Orientaliſt. 


Ss) (DHeinrih Albrecht), Sohn bes 


Bor., geb. 1749 zu Herbron; flubirte zu 
Drfort, ward Profeffor der orientalifchen 
Epraden und der Altecthämer am: Ather 
näum zu Amſterdam, 1778 erhielt ee nad 
feines Vaters Tode deffen Stelle in Leyden 
und flach bafelbfi 1798. Schrieb: Antho- 
logia senteritiarum arabioarım cum 
Leyden 1772; 
Orstio de studio Belgarum in lit. 
arab., edend. 17745 De ingenio Ara- 
bam, ebenb. 1788. - Mad. 
Schulter, 1) (hymeras, Anat,), 
dee böhfe Shell dee obern Grtremf 
täten (f. db.) des nfhen, der Grund⸗ 
lage na aus dem „Echiäffelbein und 
den vordern helle des Scuiterblatts 
gebildet. Der Mangel cines Schläffels 
beins bei den dem Menfhen am naͤchſten 
chenden Wierfäßiern macht, daß dieſe auch 
feine ©.n baden. In den Sen hat ber 
Adryer ' in feinem Obertdeile auch feine 
pofle Breite, daher beim Durchgang durch 
enge Räume, wo der Menſch mit feinen 
Schultern durchzulommen vermag, dann, 
bei proportionirtem Bau, auch der ganze 
ührige Körper leicht folgt. Bon Adfeln 
(f. d.) unterisheiten die &.n ſich bloß das 
burh, daß dabei mehr auf die Mußenfeite 
und ben nach oben gelehrten heile ber 
Achſeln Küdfiht genommen wird. Da fie 


auf beiden Sriten gleichmäßig ihre Befeſti⸗ 


gung an ber knoͤchernen Bruſt haben; fo 
wird auch ein bush Krümmung bed Nüds 
grath6 und daher auch der Rippen und des 
SBruſtbeins, nad einer oder ber andern 
Seite hin, entfichendes Mißverhaͤltniß durch 
ungleichheit der Hoͤhe der S.n, ober eine 
fogenannte Hohe S. erkannt. Die ©.n 
find bie geeigneteſten Körpertheile zum Tra⸗ 
gen vom Laften, wobei fie jedoch bei Wor⸗ 
wäststrkmmung bes Koͤrpers von dem Rüs 
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den (f. d. 1) Unterkägung erhalten. 2) 
( Kriegsbauk.), das Stück des Wallet 
welches zwiſchen der Jote und der Flanke 
eines Bollwerkes liegt; der Winkel, weichen 
beide machen, beißt dee Shulterwine 
Lei, der‘ Punkt, wo fie zufammenftoßen, 
Schulterpunttz8) (Schiffb.), die beiden 
vordern Seiten eines Schiffes zwifhen dem 
Sallion und dem Fockmaſte. (Pi.u.Fch.) 
Scähultersarmsmustel, bei Br 
geln; Hat ein!tge Aehnlichkeit mit dem klei⸗ 
neın zunden Muskel bes Menſchen (f. d.)5 
f. unter Fluͤgel. . 
Schultersbänder (nat), f. Schlüfe 
felbeinbänder u. Sculterblattbänder, S.⸗ 
bein, fo v. w. Schulterblatt. 
Schulter⸗binde (scapulare, Chir.), 
eine Binde, welche, über bie Schultern ans 
gelegt, anbern Binden der’ Bruſt und bes 
Unterleibes zur Befeftigung dient. 
Schulter⸗blatt (sospula, Xnat.), 
gehört zu ben Knochen der obern Ertremi⸗ 
tät und hat feine Lage zu beiden Geiten 
bes Ruͤckgrath am obern heile bee Bıufl . 
von der Gegend zwiſchen ber 1. und 2. 
bis zur 8. Rippes es gebört su den platten 
Knochen u, bilbet ein ungleichfeitiged Drei⸗ 
ed, Man unterfheidet an ihm eine vor⸗ 
dere und hintere Flaͤche, B Ränder (einen 
obern, Außesn und inneren) und 2 Winkel. 
An ben Rändern iſt es dicker, in ber Mitte 
fo bünn, daß es nur aus einem einzigen 


Knochenblatte — ſcheint. Die vor⸗ 


dere, nach den Rippen zugekehrte Flaͤche iſt 
etwas concar; fie dient zur Anlage des Uns» 
terfchulterblattimustele (f. d.). Die hintere 
Flaͤche ift etwas conver, uneben und wirb 
durch einen breiedigen, platten Vorſprung, 


die Gräte bes S. es (spina scapulae), 


in’ eine odere Bleinere und eine untere grös 
Bere getheilt. Dieſe entfpringt Hinteewärts 
nahe am obern helle des Innern Randes, 
vorn nicht weit von bem rauhen Rande ber 
Gelenkflaͤche. Sie wird um fo breiter und 
böher, je weiter fie ih von innen auswärts 
wendet und läuft in einen hervorragenden 
Fortſatz, das Alromion (f. d.), aus. An 
ben obern Rand der Bräte if der Kappen⸗ 
muskel, an den untern der Deltamustel (f. 
b.) befeftigt. Die obere Fläche der Gräte 
bildet mir bem obern, kleinern Theile ber 
hinteren Fläche des S. es eine ſtarke Ber, 
tiefung, bie Obergrätengrube (fossa 
supraspinata), welche den ſich bier anhef⸗ 
tende Obergrätenmutkel (f. d.) ausfült. 
Die untere Fläche ber Graͤte geht in bie 
hintere Fläche bes S. es über und bildet 
mit ihre die Untergrätengrube bes 
S. es (fossa infraspinata), .an welche fich 
ber lintergrätenmustel (f. d.) andeftet. Abs 
wärts gegen den untern Winkel bin iſt bie 
hintere Fläche bes S.es von dem Anlage 
des großen runden Muskels ſehr vaup. 
Zwilden ben’ beiden Gruben zeigt Ad auf 

| er 
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der hintern Flaͤche bei S.es am Anfange 


des hintern Rades der Sraͤte eine faſt 
dreieckige, platte Fläche (super- 
ficies triangularis). Von den Raͤndern 
iſt der innere der laͤngſte und wird auch 
deshalb die Baſis/ des S.es genannt; auch 
diefer wird durch bie Graͤte in einen obern 
- Heinen und in einen untern größern Theil 
geſchteden; er iſt feiner ganzen Länge nad 
taub und uneben von den Anfäsen des 
aroßen vorbern Saͤgemnskels und bee beis 
den Rauteumuskeln (1. unter Schultermuss 
fein). Des äußere Rand iſt ber breitefle 
und dickſte von allens von ihr entfpringen 
gleich unter der Gelentflähe bes Ses ber 


lange Kopf bes großen Ankonaͤus, in ber 


Mitte ber Eleine, unten der große, runde 
Armmuskel. Der obere Rand ift ber kleinſte, 
dännfte und fhärffie. An feinem äußern 
Ende befindet fi ein balbmondfdrs 
miger Einſchnitt (inoisura semilu- 
naris) , über welchen bas eigenthuͤmliche 
Band bes © cd gefpannt ik, wodurch ein 
Loch entfteht, durch welches eine Arterie, 
eine Bene und ein Nerv geht. Bon ber 
Ede des Einfchnittö bis gegen bie Mitte 
des obern Randes entfpringt der Omohyo⸗ 
ibeus’' (f. d.). Der Hintere obere, ſehr 
ſpitige Winkel entfieht durch bad Zuſam⸗ 
menfloßen ded obern unb innern NRanbes 
and bient dem Aufheber bed S. es (f. unter 
Schuttermusteln) zur Anlage. Dee untere 
Winkel wird dur bie Bereinigung des 
äußern und innern Randes gebildet, iſt 
breit, ſchraͤg abgeſtumpft, bi und auf beis 
en 
zum Theil der große runde Armmuskel (T. 
unter runde Muskeln). - Der obere unb ins 
nere Rand treten nit in einen Winkel zus 
fammen, fondern an beffen Stelle liegt zwi⸗ 
{hen beiden der ovale, das übrige ©. an 
Dide Äberixeffende Gelenktheil (con- 
dylus soapulae), auf weldem fich bie 
ovale, flach vertiefte, unten breitere, oben 
etwas zugefpiste und nad) außen gewandte 
@elentfiäde (cavitas glenoidalis), 
welde ben Kopf des Dbefarmbeins aufs 
nimmt, befindet, Die Gegend um bie Ges 
Ienthöhle ift ſehr wulftig und rauh, von 
ber Anlage bes Kapfelbandes unterwärts 
von dem Anfake bes Iangen Kopfes bes 
großen Ankonaͤus (f. Ankonden), oberwärts 
von dem des langen Kopfes bes 2Zköpfigen 
Armmuslels (f. d.). Zwiſchen dem Selen?» 
theile u. dem übrigen Se liegt ein duͤnner 
Shell, in welchem ber Knochen gleihfam 
sufammengezogen iſt, der Hals bes &,e# 
(collum scapulae). Bon dem obern Theile 
des Selenktpells und des Halfes entfpringt 
der vabenfhnabelfärmige Kortfag 
(processms coracoideus) mit einer dicken 
urzel, als ein bicker, plafter Hafen. Cr 
ſteigt zuerſt ſhraͤg aufwärts und vorwärts, 
verihmälert fh dann, biegt ſich dann, 





Seiten ſehr rauh; von Ihm entfpringt- 


Schulterblattbänder 


tinen ſtarken Winkel machenb, von innen 
nad außen hesum, breht fih zugleich ſchraͤg 
vorwärts und endet mit einer abgerundeten 
Spitze. Bon feiner obern converen, rauhen 
und unebenen Flaͤche entfpringt ber Lieine 
Bruftmustel, neben ihm nad außen ber 
Rabenfchnabelmustel, unb von der Spitze 
der kurze Kopf des zweilöpfigen Armmus⸗ 
kels (ſ. d. *8 Er beſchraͤnkt die Bewe⸗ 
gungen bes Kopfes dee Oberarmbeins nach 
vorn und nach oben. Das S. verbindet 
fh durch das Afromion mit dem bintern 
Theile des Schluͤſſelbeins, durch feine Ge⸗ 
lenkflaͤche mit dem Kopfe des Oberarmbeins 
und durch die genannten Muskeln mit meh⸗ 


‚reren Rippen und Wirbeln. Gelne Lage 


iR ſehr veränbertich, je nachdem die an daſ⸗ 
felbe befefligten Muskeln daſſelbe bewegen. 
Weun_ die Arme am Körper berabbängen, 
liegen feine beiden Flaͤchen faſt ſenkrecht 
und die innern Ränder ungefähr einen Zoll 
von dem Geitentheile der Wirbelläule ent⸗ 
fernt. Gr erſcheint beim Embryo zuexft 
am Ende bes 2, Monats ber Schwanger> 
(Haft platt und unregelmäßig viereckig. 
Die Gräte entwidelt ih im 8. Monate, 
aber nicht als eigner Knochenkern, fondern 
als eine Verlängerung der hintern Fläche, 
Beim reifen Embryo find bie Kortläße des 
Knochens nod größtentheild Enorplige An⸗ 
füge. Als ein eigner Knochenkern zeigt fi 
bei ihm, ober doch im erflen Lebensjahre 
der rabenfchnabelförmige Yortfag, welcher 
im 15. gewöhnlich mit dem S.e verwachſen 
it. Als eigne Knochenkerne entfliehen der 
obere Theil des Akromions, der untere 
Winkel und die Bois ‚ welde erſt um bie 
Zeit bes Aufpbrend "des Wachsthums mit 
dem Knochen zuſammenfließen. " (Pei.) 
Scähulter:blattsbänder (Anat.) 
verbinden a) das Schulterbiait mit dem 
Schluͤſſelbein (f. d.), wohin befonders das 
hintere Kapfelband bed Schlüfſ⸗ 
felbeins (ligamentum claviculae aoro- 
miale) gehört, wodurch das Schlüſſelbein 
mit der Schulterhoͤhe (Akromion) zufams 
mengehalten wird und das. nach oben Bere 
flärfungsfafern erhält, bie aud wohl als 
ein eignes Band betrachtet werden. Dieſem 
dienen 2 fhläffe, aber ſtarke Bänder, welche 
bon ihrer Geſtalt als viererfiges und: 
kegelförmiges (ligamentum trape- 
zoides. u. conoideum) bezeichnet werden 
und von bem zabenfhnabelförmigen Fortfag 
aus zum Schulterblattenbe bes Schlüffele 
beind gehen, zur Unterſtuͤhung. b) Als 
eigenthümliche, blot zwiſchen Theilen 
des Schulterblattes audgefpannte Bänder 
werden ein vorderes feſtes dreiediges 
Band (ligamentum proprium scapulae 
anterius triangulare), da6 den Raum 
swilden dem rabenfchnabelfdrmigen Forts 
fag umb der Bculterhöhe verfchließt und 


insbefonbere bie Verrenkung des Oberarm⸗ 
beins 


\ 
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Schultetfedern 


befus (ſ. d.) verhutet und ein kleinet hin» 
teres Querband (lig. proprium po- 
sterins transvorsum) unterſchieden, welches⸗ 
den Ausfchnitt bes Schulterblatte® (ſ. d. 
za einem Loche macht. ©. auch Schlüffels 
beinbänder. (Pi.) 
Säultersfebern, f. unter Federn. 
Sähultersgegenben (regiones sca- 
alares, Anat.), der hintere Theil der 
ußern Körperfläde, bem unter dee Haut 
die Syulterblätter entſprechen. S⸗ge⸗ 
lenEe, die Gelenkoerbindungen bes Schluͤſ⸗ 
feldeins vorwärts mit dem Bruftbein, Hin» 
terwärtß mit bem Schulterblatt (f. b.). 
©&.sgräte, f. unter Schulterblatt. 
Säultersbalen (Anat.), ber raben⸗ 
ſchnabelaͤhnliche Fortſatz des Schulterblattes. 
Soztzoͤhe, das Akromion des Schulter⸗ 
blattes. 
Schulter⸗mudkeln (Anat.), 1) bie 
überhaupt am Schulterblatt ihren Fortſat 
nehmenben Muskeln, wohin auch mehrere 


. 


Armmusteln gehören; 2) die befonderd zur _ 


Bewegung ber Schultern bienenden Muskeln. 
Vorzuglich gehören hierher a) der Kappen⸗ 
sıunskel (f. d.)3 b) dee obere Fleinere und 
der untere größere Rautenmustel 
(musoulus rhomboideus superior und 
inforior), unter dem Kappenmuskel lies 
end, von denen ber erfte an ben Dornforts 
üben bes 5. bis 7. Halswirbels und bes 
1. Rädemwirbels, lehterer von den Dorn⸗ 
fortfägen ber 4-6 erften Ruͤckenwirbel ent⸗ 
fpringt umb, indem beibe ſich an bie hintere 
Lefze beö Innern Randeg des Schulterblatte® 
anfegen, in ihrer Wirkung dieles einwaͤrts, 
aufwärts u. tuckwaͤrts ziehnz c) der Auf⸗ 
beber bed Sculterblattes (m. l«- 
vator scapulee), ber von von ben Quer⸗ 
fortfäßen ber erſten Dalswirbel mit 5— 4 
Köpfen herabgehend über dem kleinern Raus 
tenmustel an dem obern Hintern Muskel 
feine Befefliaung erhält und zum Aufwärtse 
ztehen des Schulterblattes mitwirkt; d) ber 
große vosdere Saͤgemuskel, f. unter Saͤge⸗ 
förmige Muskeln. ©. auch Schlüffelbeins 
mustel. (Pi.) 
Stulteersnerden (nervi soapu- 
lares, Anat.), Rerven, bie vom Armners 
vengeflecht (ſ. d.) aus zu den Muskeln des 
Säuiterblattes gehn, von beuen man wies 
der einen obern und zwei oder drei uns 
tere unterſcheidet. 


Schulter⸗paſſiren (Reit), die Bar 


wegung, wo ba6 Pferd mit einer herein 
gebogenen Stellung bed Kopfes und ber 
äußeren Schulter auf 2 geraden, etwa 2 
Zus von einander abflebenden, parallelen 
Linien ſeitwaͤrts Äbertretend_ fortſchreitet; 
wird blos auf bee Trenſe gemadt, indem 
der Reiter das Pferd mit dem dußeren Zuͤ⸗ 
gel aufrichtet, den Pleinen Finger ber ins 
neren Fauſt nad) ber Außeren Schuiter Hin. 
über ſchraubt, fo daß das Pferd ih in ber 


— 


Gagnaſche biegt, ten Innern 
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Schenkel ans 
legt, damit das Pferd mit der Groupe aus⸗ 
weicht, und ba® Pferd mit tan äußeren 
Zügel fortfährt, fo daß es ſowohl mit dem 
vorderen, als mit dem hinteren, inneren 
Buße vorwärts über den Auferen tritt. 
Bei jedem Uchsrtreten wirb ber innere Bü» 
gel emporgenommen und nachgelaſſen, eben 
fo der innere, Schenkel angelegt und weg» 
genommenz Toll dad Pferd im S. parirt 


‚werden, fo richtet der auswendige Schenkel 


das Pferd auf, dev innere Schenkel wich ges 
gen gelegt u. verlaͤßt das Hintertheil. (Pr.) 

Sqhulter⸗punkt, 1) f. unter Schals 
ter_ 2) 5 2) (3001), f. unter Cymindis, 
- Säultersfhnitt (Her.), fo v. w. 
ſchraͤgrechts getbheilt. 

Aoiter⸗tta ck (Technol.), ſ. unter 

atte 

Schülter⸗derrenkung (Ehir.), ſ. 
unter Verrenkung. 

Schulter⸗vrole (Inſtrumentw.), ſ. 
Viola di spola. 

© hulter vornehmen (Kriegew.), 
vgl. Rechte Schulter vornehmen im Rumpf - 

Scäulterswehr (Kriegsw.), fo v. w. 
Epaulemens. ©... winlel, f. unter 

chulter 2). 

Stpulterszungensbeinemustel 
(Anat.), f. Dmopudidens 

Säultes, 1) (Zofepb Auguf), 
geb. zu Wien 17785 Doctor ber Wedicin, 
1805 Profeſſor ber Zoologie, Botanik und 
Mineralogie an der kaiſ. koͤn. Kitteralabes 
mie daſelbſt, ſeit 1806 Profeſſor der Ghes 
mie und Botanik auf der Univerfität Kra⸗ 
kau, 1803 Profeffor der Chemie und Ras 
turgefohichte zu Snebrud, 1809 kön. bats 
rifcher Rath und Profeffor der allgemeinen 
Raturgefchichte und Botanik zu Lanböput, 
u. Director ber hir. Schule daſelbſt; ſt. 1881. 
Schriebe Verſuch eines Handbochs der Na⸗ 
turgeſchichte des Menſchen, Regenob. 1799; 
Flora austriaca, 2 Thle. Wien 1794, 2. 
Auft., teutſch, ebend, 18145 Ausfläge nad 
dem Schneeberge in Unten Oeſtreich, ebenb, 
1802, 2, Aufl., 2 Ihle., ebend. 18073 
Reife auf dem Glockner, i TIble., ebenb. 
18045 Die Dinera'quellen zu Kryniga in 
Oſt⸗ Galizien, ebend. 1808; Lettres sur 
la Galicie, 2 Shle., Tübingen 18095 Reis 
fen durch DbersDeftreih, 2Thle., ebend.- 
180953 Observationes et animadvemwiones 
botanicae in Linnei spoeies plantarum 
secundum ed. Willdenowii, Snsbrud 
18095 Kleine Fauna und Flora von der fübe 
weflichen Gegend um Wien bis zum Gipfel 
bes Schneeberges, Wim 1802; Baierns 
Flora, Londehut 18115 Briefe über Kranke 
reih im J. 1811, 2 Thle., Leipzig 18153 
Grundriß einer Geſchichte und Literatur der 
Botanil, Wien 18175 Donanfahrten, ebend. 
1819. &, begründete und rebigirte bie Ane 
nalen der oͤſtreichiſchen Literatur u. Kauß 
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4 Jueg Wien 1802 — 5, von wo an fie 
gem artori (ſ. d.) beforgte. Gab mit 
. J. Römer heraus: Linnd systema 
vegetabilium, 6 Bbe., Stuttgart 1817— 
21. Dazu gehört: Mantissa, ebend. 1828, 
2) (Johann Adolf v.), geb. 1744 zu 
Rhelinhardsbruna bei Sorhas ſtudirte in 
Jena Rechtswiſſenſchaft, warb 1770 Amt: 
mann zu Themar im Hemebergiſchen, 1796 
Bofrath, dann Archivrath, 1804 wirklicher 
Regierungsratb u. 1808 Director der Lanbdess 
regierung in Koburgs farb 1821 daſelbſt. 
Schrieb: Diplomatifche Geſchichte des graͤf⸗ 
lichen Hauſes Henneberg, 1. Shl., Leipzig 
1788, 2. Thl., Hildburghauſen 1790; Reue 
diplomatifhe Beiträge zu ber fraͤnkiſchen 
und ſaͤchſiſchen Seſchichte, Baiteuth 17925 
Hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſche Beſchreibung Henne⸗ 
beras, 1. Bod., Hildburghauſen 1794-99, 
2. Bd., ebend. 1804, 2. Abth., ebend. 18153 
Hiſtoriſche Schriften und Sammlung unges 
bruckter Urkunden gur teutfhen Gefchichte, 
1. Xbth., ebend. 1798, 2. Abth., ebend. 
18015 Kobnrgifche Landesgeſchichte, 2 Bde., 
Koburg 1818— 21; Mehrere Denkſchriften 
wegen ber eiſenbergiſch⸗ roͤmbildiſchen Erb⸗ 
folge. 3)(Lubwig Auguſt), geb. 1771 
zu Kahla im Altenburgiſchen; fludirte zu 
Jena die Rechte, feit 1795 Abvocat und 
‚ Kreisamtsacceffit zu Cifenberg, 1797 Hof⸗ 
abuocat, 1800 Kreisamtscomm'ffale zu Als 
tenburgs flarb als Amtsabjunct bafeihfi 
1826. Schrieb: Nachrichten Über Eiſen⸗ 
berg, Leipzig 17995 Gommentar über dab 
peinlide Recht, Se'psig 18035 Diracto- 
rium diplomaticum oder drond:ogtid 
geosbnete Ausräge von fämmtlichen über 
die Geſchichte Der» Sachiens vorhandenen 
Urkunden von 704 bis zur Mitte des 16. 
Jahrh., 1. Bb. Altenburg 1819, 2. Bb, 
Rudoiſtadt 1828, (Md.) 


Schulttſta (e. Spreng.), nach Schule 
tes 1) benannte, aber nieht anerkannte u, in 
ihrer einzigen Auf: s. petraoa zn Ghloris 
(f. d.) als chl, petraen gejogene Pflan» 
jengattung. 

Bchultheiß (Rechtew.), 
Sould heiß. 

Squileibeologit (Theol.), bie im 
Mittelalter florirende ſcholaſtiſche Theolo⸗ 
gie, die aus Ariſtoteliſchen Philoſophemen, 
die den chriſtlichen GSlaubenslehren zugeſetzt 
waren, beſtaud; ſ. Scholaſtik. 

Schultyrann, 1) der oberſte Auf⸗ 
ſeher über eine Schule, ſ. Scholarchz 2) 
ein Lehrer, beſonders Recior einer Schule, 
wenn er feine Schuͤler ſtklaviſch behandelt. 


Schul⸗weſen, Inbegriff alles beffen, 
was Kirche und Staat zur Erziehung Ihrer 
Qugend für Der; und Kopf thut. Es 
ik ein Gegenſtand der Erziehungepolizei 
und abbängig von verſchiedenen Behörden 
in verfhiedenen Laͤndern unb nah vers 


fo v. w. 


Schulz 

—— Anſicht, je nachdem man bis 

chule für felbfilänbig, und dann unmite 
teldar unter bee Staatsregieruag fleßend, 
oder ungertrennlid mit bee Kirche und mit 
ihtem Geriht verbunden anfieht. S. übris 
gend Erziehung und Schulen. (Lb.) 

Schul⸗ewit, Im Begenfog zum Muts 
terwig, beftebt in Blei eiten und Kennt⸗ 
niflen, welche man ber Schule, ober ſonſt igem 
Unterricht und feiner Erziehung verbantt. 

Schulz, 1) (3. Abe, 9.), geb. su 
Eäneburg 1747. Er entlicf feinen eltern, 
die ihn zum Studium der Theologie zwin⸗ 
gen wollten u. ging nah Berlin zum Hofs 
muftcus Kirnberger (f. d.), um Muſik zu 
ſtubiren, welcher fi feiner väterlich annahm 
und ihn unterrichtete. Hier bildete ex ſich 
vorzägli buch Grauns (f. d.) Werke. Gr 
zeifte 1768 im Gefolge eines poln. Fuͤrſten 
durch Frankreich, Italien und Teutſchland 
und bildete ſeinen Geſchmack, kam 1778 
nach Berlin zuruͤck, wo er die muſikaliſchen 


Artikel in Sulzert Theorie der ſchöͤnen 


Künfte kearbeitete, und wurde Director der 
Oper in Reinsberg 1780 und 1787 Gapell⸗ 
meifter in Kopenhagen, beförderte die Muſik 
in Daͤnemark, fchrieb über Einfuͤhrung ber 
Mufit in den Schulen und rettere mit Le⸗ 
bensgefahe beim Brande des Schloſſes in 
Kopenbrgen den größten Theil der wide 
tigen Muſikſammlung und 09 ſich dadurch 
eine tödtlihe Kranfheit zu, woran et auf 
einer Reife nah Lıffabon 1800 in Dams 
durg flarb. Unter feinen Compoſttionen 
zeihnen fi feine Oratorten, 3. B. Diaria 
und Johannes, die Chöre zur Oper Atha⸗ 
lia und vor allen feine Lieder im Volketon 


‚aus, die nun zu Bol'sliedern geworden find, 


ze B. Am Rhein, am Rhein ꝛc. 2) (Gott⸗ 
iob Ernſt), geb. 1761 zu Heidrungen 
in Thuͤringen: ſtudirte Theologte, ward 
Beiſitzer der philoſophiſchen Facultät und 
Diaconus in Wittenberg, 1788 Prokeſſor 
der Philoſophie zu Helmſtäaͤdt, 1796 braun⸗ 
ſchweigiſcher Hofrath, -feit 1810 Profeffor 
in Göttingen, 1814 Hofrath und Profeflor 
der Logik u. Metaphyfik daſelbſt. Schrieb: 
Grundriß der philoſophiſchen Wiffenfchatten, 
2 Bde., Wittenberg 17883 Grundſaͤtze ber 


‚allgemeinen Eog't, Helmſt. 1802, 4. Kufl. 


1822; Leitfaren der Entwickelung bex phi⸗ 
loſophiſchen Principten des bürgerlichen u, 
peinliden Rechte, Böttingen 181841 Encys 
ctopädte ber phitoſophiſchen Wiſſenſchaften, 
ebenb. 1814, 2, Au'L, ebend. 18185 Pſy⸗ 
chiſche Anthropologie, ebend. 1816, 2, 
Auft., ebend. 18195 Philoſophiſche Tu⸗ 
geodichte, ebend. 1817. 3) (Friedb⸗ 
sid, eigentih Joachim Shriſtoph 
riedrich), geb. 1768 zu Magdeburg; 
udirte nur anderthatb Jahr zu Halle 
und ging dann nach Dreöden, mo er fi 
durch Ucberfegungen und Romane Ber 
— ts 


R 


Schulzeeee Schulze u 
Stiel zu ſelner Sriſten; ſicherte, unters Merten ımb erhielt 1320 ben Titel als 
mahan . Hi , eve Reifen und war Sommiſſionsrath. Nachdem diefe Deputa⸗ 
während ber Revolutionsftärme‘ fa Paris. ton einftwellen ein Theil bee nenerrichteten 
Bon da ging er I79L- aid Peafeffor dee Banbesdirection geworben, ſteht &. in dem⸗ 
Seſchechte nah Mitau, Mit Kraft umd felben Verpältniffe bei legterer, Unter feinen 
RNachdruck ſprag er dald nachher als —— Romanen und Novellen bemer⸗ 
putirter bes karlandifchen Baͤrgerſtandes Ten wir: Schloß Kieſenſtein, 2 Thle., Lelp⸗ 
auf dem Reichttäge zu Barſchau. Aber zig 1808; Drei Tage im Speftande, Dress 
den Adel machte er fich burch feine kühne bem 18195 Der wilde Jüger, ebend. 19205 
Sprache zum Feinde, Seine wankende Ge⸗ Das Hausleben, ebend. 18805 Novellen, 2 
fundheit ward durch eine Reife nad Italien Bde., Branffurt 18215 Sitte Erzaͤhlungs⸗ 
1795 nidt wieder bergeflelt. Er kehrte abende, 4 Thle., Leipıig 1821; Erzaͤh⸗ 
Tröänfelnb 1795 nah Mitau zuruͤck und Jungen, ebend. 18225 Die Sache des Ders 
ſtarb bafelbt 1798 in Geifteszerrüttung. zens, edend. 18235 Die Eufifgiäffer, 2 
Shried: Moritz, Weimar 17981 Leopol⸗ MBbe., Berlin 18835 Gedichte, Leipz. 1824, 
Dine, Eripzig 1791. Jener erſchien in der 2, Aufl. ebend. 18285 Dis Zigeunerin, 
8. Xufl. zu Weimar 1792 diefer zu Beipzig ebend. 1825. Gab auch mit X. Apel bers 
1791. In feiner. Albertine lieferte &. eine. aus: Geſpenfter⸗ und Wunderbuch. 5 Bde., 
ai Nachdildung der Slariffea von Richard⸗ Leipfig 1810— 15. Mehrere von feinen 
on (f. d.). Manche intereffante Erzählung Werten haben auch im Auslande durch 
entalten die 5 Bände feiner kleinen pros Weberfehungen Eingang gefunden. So ent- 
faifhen Schriften, Berlin 1788, und feine halten 5. B. die YPhantasmagoriana, Paris 
Meinen Romane Leipzig 1788. Intereſſant 1812, Novellen von Apel und Laun, aus 
r bie Zeitgeſchichte find feine: Geſchichte dem Geſpenſterbuche. Der Roman: Die 
ee großen Revolution In Frankreich Bers Zigeuncrin ift in das Engliſche überfegt. 
Ka 1790, und fein Werk; Ueber Paris und Aud fell ber Reman: Dab Dausleben An - 
die Pariſer, ebend. 17905 Reiſen eined das Hollaͤndiſche Übertragen worden fein, 
Lievjänders durch Polen, ebend. 1797. 4) Die Sammlung feiner Berichte, Leipzig bei 
(David), geb. 1779 zu Purten in Echte, Zauhnig 1324, iſt, abgeſehen von Ihrem 
fienz ſtudirte zu Halle und Leipzig Aheo⸗ Inhalt, merkwärbig, weil fie in neuerer 
logie, warb. Hiülfsiehrer am Pädagogium Beit das erfle und vielleicht bis jegt noch 
za Halle, 1807 Privatbocent auf der Unis einzige, ganz mit gothiſcher Schrift gebrudte 
verfität daſelbſt, "dann aufßerordentliher Bub if» 2) (Eh riſt. Ferdinand), 
Profeſſor ‚der Theologie in Halle, 1309 geb. zu Leipzig 1774; Rubirte daſelbſt, warb 
Profeſſor der Theologie in Frankfurt a. d. 1798 — 1800 Echrer am Paͤdagogium dm 
D. unb Doctor ber Theologie, 1811 or⸗ Halle, daun Profeſſor am Gymnaſipm zu 
dentliher Profeſſor berfelben In Breslau, Gotha. GScrieb: Boräbungen zum Webers 
fett 1819 Gonfiftorialraty. Schrieb: Ho- fegen aus dem Zeutihen ins Lateiniſche, 
rodori Halicarnassensis historlarum, Sena 1802, 9. Aufl, ebend. 18295 Kampf 
Halle 18095 Paulus Briefe an die De: der Demofsatie und Ariftolratie in Rom 
bräee, ebend. 18185 Ueber bie Parabel ober Geſchichte der Römer von Vertrei⸗ 
- vom Berwaiter, Lakas 16, ebend. 18215 bung bes Tarquin bis zur Grwählung des 
Unfug an beiliger Stätte, Leiprig 18225 exſten Gonfuls, Altenburg 1802; Flavius 
Die hrifltiche Eehre vom heiligen Abende Stilicho, ebend. 18055 Die Hauptlehven 
wahl, ebend. 1824. 5) (Friedr. Gott⸗ bes Ghriftenthums, Gotha 1804, 8. Aufl. 
lob), geb 1795 zu Dberganernig bei ebend. 18245 Hiſtoriſcher WBiiderfaal, 5 
Maßen, 1817 — 19 Abminiſtrator einigen Bbe., In 8 Abth., ebend. 1815-33; Volles 
Lsabgüter bei Weimar, dann Privatdosent verfammlungen ber Hömer, ebend. 18155 
ie Sena, 1821 Profeffoe der Ppilöfophie Bon ber Entſtehung und Ginrichtung der 
daſeibſt. Gchrieb: Antiquitates rustioae, evangelifchen Brübergemeinde, ebend. 18225 
Jena 1821. (de, Dg.u.Md.) Beſchichte des Gymnaſiums zu Gotha, ebend, 
Schulze (Gtaatöw.), 1) fo dv. w. 18255 Meder Entſtehnng der augeburgiſchen 
Spuldheiß; 2) fo v. w. Richter, vergl, Confeſſion, Gotha 18105 Giifaberh, Her⸗ 
Dorfgeriät. i zogin zu Sachſen und Landgräfin zu Tpäs 
Schulze, 1) ($eiebrih Auguſt), ringen, ebend. 1832. Gab gänzlich umges 
geb. 1770 zu Dresdens Anfangs ale Kan, arbeitet heraus: Loſſius, Kinderbibel, Go⸗ 
zei bei der Kanzlei bes geheimen Kinanıs tba 1821. 3) (Gruf), geb. 1789 zu 
eoRegiumd angefteht, fludixte dann 1797 Belle. Die frühe Gntwidelung feiner ’ 
in Leipjig, warb Doctoe und kehrte 1800 poetifhen Anlagen that feinen wiffen⸗ 
nach Dreiden zuruͤck, wo er unter dem fchaftlihen Stadien in Göttingen Cine 
Kamen Frtedrid Laun als frucht⸗ trag, wohin er ſich 1806 begeben hatte. 
barer uud gemandter Romanſchrifiſteler Die Theologie vertaufchte er mit der Phi⸗ 
auftrat. 1807 warb er erpedirender Ser Iologie, um fih sam alabemiften Docenten 
er etair bei der Gommerziendeputation in zu bildbın. In dar Dihtlunk was Wie⸗ 
Encyclopaͤb. Woͤrterbuch. Bivanzigfier Band, oo. land 
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"Sand If. b.) ſein Muſter, und Bouterwel 
(f. d.), dem er die erſten poetiſchen Ber⸗ 
ſuche mittheilte, ſeine Rathgeber. Sein er⸗ 
zaͤhlendes Gedicht: Pſyche, im 18. Jahre 
— verrieth eine große Gewandt⸗ 
beit der Sprache und des poetiſchen Styls. 
Neben dieſen dichteriſchen Verſuchen betrieb 
er feine philologiſchen Studien und wurde 
Doctor der Philoſophie. Der Tod einer 
Geliebten, in welcher feine Phantaſie das 
Ideal bed Schönen gefunden zu haben 
glaubte, begeifterte ihn zu dem romantifchen 
Gedicht: Gaͤctilie, in 2O Gefängen. Gr 
feierte in dieſem Epos, beffen Stoff nur 
loder mit einer hiforifäen Begebenpeit zu⸗ 
Tammenpängt, bie Hofe, die ihm ein Sinn 
bild des Koͤſtlichſten auf der Welt gewor⸗ 
ben war (ſpaͤter geſchah «0 noch in dem 
weiter unten zu erwähnenden Gedichte: 
Die bezauberte Rofe). Auch Bleinere Poes 


ften, bie er 1818 fammelte, entfleffen ſeiner 


Feder. Dieſe Thätigkeit unterbrach 1814 
der Krieg gegen Frankreich. S. nahm an 
diefem Feibzuge als haundverfcher Freiwil⸗ 
Uger Theil und kehrte nah dem eingetres 
tenen Frieden feheinbar gefärtt und erheis 
tert nah Goͤttingen zuruͤck. Aber den 
Truͤbfinn, ber ihn bald nachber beflel, ver 
‚mochte nichtE zu dannen. Seines immer 
bedentlicher werdenden Geſundheite zuſtandes 
wegen beſchloß er eine Reife nach Itallen. 
Die Vorbereitungen dazu beſchaͤftigten ihn 
im Sommer 1816. Aber Teine- Geſundheit 
litt bedeutend auf einer im Herbſt unters 
nommen Zußwanderung durch bie Rheine 
and Waingegenden. Gelne Bruftfämerzen 
nahmen zu, ald er wieder in Göttingen 
eingeiroffen war. Schon ſehr erſchoͤpft, 
ſchrieb er noch das durch ben feinen, zart⸗ 
finnigen Inhalt und in rhyibmiſcher Hin» 
ſicht ausgezeichnete Gedicht: Die begauberte 
Rofe. GH gewann deu, in dem Taſchenbuch 
Urania ausgefegten Yreid. Aber fein Fürs 
perliher. Zufland Hatte fich ſeitdem ſehr 
verfhlimmert. Gr fl, 1817 in Zelle, wor 
bin er im Frühjahr gereift war. 
poetiſchen Merle, begleitet von eine “Bios 


sopbie des Dichters, gab ‚Bonterwet, 4 16 


de., Leipzig 1819— 80 (mn. Aufl. ebenb, 
‚1828) , beraus. (Ad.u: Dg.) 

Scäulzenilebn (Rechtew.), eine Art 
der gewöhnäichen Bauerniehn Im Medien: 
burgifhen, wo nämlih das Schutzenamt 
mit dazu gehörigen Länhereien förmlich zur 
So gegeben wird, welches bann von: der 

rohne und Zinspflicht mei befreit ifl. 

Säulzensrinungen (Staatew.), 
fe Aderordnungen. 

Schuljia (e. Sprens.), Pflangengats 
tang aus ber natärlihen Bamilie der Dols 
Deugewächfe, Ordnunag Scandicinen, zur 2. 
Ordnung der 5. Klaffe dei Linn. Spftems 
gehörig. Ginzige Art: s. orinita, auf 


9a, 


Ben . 


bem Altaigebtrge Yetäittge? 
ee Mi FT rasaıı don 
Bälau, Bool), To yirw. Pyrol. 


Shum (Staatsw,), f. unter Habeſch. 

Schumacher (Heinrich Shriftian), geb. 
zu Kopenhggen 17773 Profeſſor der Aſtro⸗ 
nomſe, zwelter Aſtronom ber Sternwarte 
daſelbſt, auch Danebrogsritter. Schrieb 
Huͤlfstafeln zu Zeit und Breitenbeſtimmun⸗ 
gen, & Bde, Kopenhagen 1820-25; Aſtro⸗ 
nomiſche —— 2 Bbe., ebend. 1822, 
28; Planetentafeln für 1822 und 1823, 
edend. 18223 Sammlung von aftronomtifchen 
Dülfstafein, ebend. 18225 Aſtronomiſche 
Abhandlungen, 2 Hefte. Altona 18235. Gab 
heraus: Schmidt von Luͤbecks Ya x 


tona 1820, 

Schumagsinfein (Shumagpinks 
Snfein, Geogr.), Gruppe aus dem Ars 
chipelagus der Fuchsinſeln (aſiatiſch Ruß⸗ 
land), entdeckt 1741, reich an Geeottern, 
befuche von xuffifchen Otterjögernz die vor⸗ 
zuͤglichſten find Saluluktufifh, S dur 
maginslaja, Unga u a. Schu⸗ 
Mapangı fo v. w. Mapang. Schum⸗ 
burg, fo v. w. Gihelbeng. . 

Shumia (DYjumla,S5dhums 
Geogr.), nach alter Melfe* bes 
feſtigte, aber buch Natur ſehr feſte 
Stadt im Sandſchak Siliſtria des eu» 
ropaͤiſch tuͤrkiſchen Ejalets Rumili, bat 
Schloß (feſtes Caſtell), 60,000 (n. And. 
nur 30,000) Ew., war In den tuͤrkiſch⸗ruſ⸗ 
ſtſchen Kriegen gewöhntih dos Hauptquar⸗ 
ttee des Großveziers, treibt anfehnlichen 


Handel, Bier fol bie einzige Öffentlihe - - 


Uhr in der ganzen Türkei, und bie beſten 
Kupferſchmiede und Blechſchlaͤger zu finden 
fein. Die Oberſtadt bewohnen die Tuͤrken, 
die Unterfladt Juden, Griechen, Armenter. 
Dabei ein verfchangtes Lager für 10— 
60,000 Bann, durch Natur und Zerrains 
Lage ſehr feſt; merkioärdig durch die Eins 
ſchließung ber Ruſſen 1810 und 1829; vgl. 
Tuͤrkenkrieg. (Ær.) 
Sſchümſchu (Geogr.), fo v. w. Sum⸗ 
u GSchumulärt, Spite des Hime⸗ 
iohagebirgs in Aflen, wirb zu 25,000 Buß 
angegeben. 

Schunafira (ind. Moth.), dee Groß⸗ 
naflge, Beiname des Indra, weil er, um 
das Härkere Sin» und Ausathmen zu bes - 
geichnen, mit einer großen Rafe abgebilbet 
wurde. Rad der Myıbe war fie die Strafe 
für eine ausgefloßene Schmähung. 

Schund, 1) etwas was von dem keich⸗ 
nam eines tobten Thieres beim Abziehen bes 
Bene abgefallen iſt; 2, (Werber), das von 

en Häuten abgeſchabte Fleiſchz 8) daher 
geringe, werthlofe Sachen, befonber® auch 
fehr ſchlechte Kau'manndwaaren, ſchlechte 
Bücher u; ſ. w.; 9) ber Unflath, wear 


Schundenlus 


ih beſonders In den Gloaken ſammelt, da⸗ 
bee Schundfeger, Schundkoͤnig, 
Perſonen, welche die Sloaken reinigen. 
Schuudrnius (Karl Heinrich), ſ. 
Dzondi. 
Schuneklufu (Geogr.), Stadt am 
Kialin in der Provinz Setſchuen (China); 
bat Gerichtsbarkeit über 9 Staͤdte, anſehn⸗ 
Uden Seidenbau, in ber Raͤhe ben Berg 
Ranemine mit Salzſeen. Schungars 
Bazar, Difieiet in der Landſchaft Sind 
zum Weiche Beludſchiſtan (Afien) gehörig, 
an ben Gebirgen Brohu unb Schungar. 
Städte: Bazar, Schwan (anfehnliche Yes 
fung). u. m. ©yungstitn.fu, fo v. 
w. PPeking. Wr.) 
Schunk (Book), fo v. w. Iltis. 
Schunstesfu (Geogr.), Stabt in bee 
Peosins Petſchell (CHina), mit Herrfchaft 
ber 8 Gtädtes in der Nähe feines Mas» 
terial zum Gchleifen der Gbelfteine und 
die beſten Probierfielne China's. Schuns 
ter, Fluß im Herzogthum Braunfhweig, 
eatfpringt atn Elmsberge,faͤllt nah einem 
Laufe von 3 Meilen in bie Ocker. Schums 
tiansfu, bei ben Chineſen, fo v. w. Per 


Ehuns&rdt, geb. 1687, erſter ine 


ſiſcher Kaiſer, vom Geſchlecht der Mant⸗ 3 


ſchutartaren, beſtieg den Thron durch eine 
Revolution, die ben Ichten Kaiſer von ber 
Familie Ding geflürzt hatte. Gin Rebell 
hatte dieſe evolution: veranlaßt, feinen 
Herrin ermordet u. fi der Krone Bemäch, 
tigt. Die Großen des Reihe ziefen die 
Tartaren zu Hälfe, die den Ufuspator bes 
Boten und ben Neffen ihres Khans, Khan 
ſchi, der erſt 7 Monate alt war, zum 
Katfer ausriefen. Mer Ihm beigegebene 
Gtaatörath war eifrig bemüht die Macht 
des neuen Herrn zu begründen. Anfangs 
erregte der mündig gewordene Kalfer die 
ſchönſten Hoffnungen, bald aber überließ 
ee fih ohne RAuckhalt feinen Leidenichaften, 
veruachiäffigte die Regierungsgefchäfte u. ſt. 
1661. Schunsyeousyu, Herr bes Landes 
Ya, 9 chinefiſcher Kaiſer, Rachfolger von 
Ya, deſſen beide Toͤchter er beirathete, traf 
ptele gute Einrichtungen, brachte Gleichhdeit 
in — nnd Gewicht und 
mebrere andere Mißbraͤuche ab. 
vor unferee Beittehnung, im 77. 
Sabre feiner Regierung. (Lt.) 

Schuols (Geogr.), Dorf im Hochge⸗ 
richt Unterengadin bes ‚geaubänbtenfhen 
Sottes hausbundes (Schweiz); hat 1200 

., 8 Sauerbrunnen, 

Schupati (Bo0l.), Namen einiger Ar⸗ 
ten Bentelthier, 3. 8. didelphis murina 
und cineren. Kol. Beutelthrer. 

Schupp (Zooi.), fo v. w. Waſchbaͤr. 

Schupp (Edhüppius, Johann Bal⸗ 
thaſar), geb. 1610 zu Gießen, ſtudirte dort 
und zu Marburg, Königsberg und Roſtock 
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Theologte. Won einer Beife nad Holland 
gurädoefenet, ward ©. 1635 Peofeffor der 
eredtſamkeit und Geſchichte zu Marburg, 


und 1645 heſfiſcher Hofprebiger und Super» 


intendent. Gr feste fich In biefem Polen 
durch: feine Kenntniffe und durch fein klu⸗ 
geo Benehmen in’ fo geoßts Anfehn, daß 
man ein Bedenken trug, ihn bei mehrern 
weftfaͤliſchen Kriebenefchiuffe zu gebrauden. 
1649 folgte &. einem Ruf nah Hamburg, 


wo er als Paſtor an der Rise St. Jakob 


1661 ft. Er war ein heller Kopf, befeelt von 
unermübetem Gifer für den praktiſchen He 
Hgtonsunterriht. Die Dichter feiner Zeit 
kannte er genau und rägte fie mit ſatyri⸗ 
fcher Laune. ’ Bon gerrifter Weltkenniniß 
und Srfahrung zeugen fa alle feine Schrif⸗ 
ten. Aber die darin herrſchende rauhe 
Sprache erfhwert bas Bemühen, -bie Eis 
genttämticteit felh Geißes bennen zu 
ernen. 
faßte, erſchien unter bem Zitels kehrreiche 
Säeiften u. f. w., Frankfurt a, M. 1684 
(n. Aufl., 2 Bhe., ebend: 1701). In die 
£ Sammlung find mehrere feiner ſatyri⸗ 
hen Aufiäge beſindlich, in dem fi fein 
hriftReerifien Talent am glänzenbfien 


gte. Ds.) 
Schuppoch (Beoge.), Dorf im Anıte 
Runkel bes Herzogthums Naffau, bat 600 
Ew., Marmormühlen, Eiſenduͤtte. 


tigen Geſchaͤften, beſonders bei dem \ 


Was er in teutfcher Sprache ver⸗ 


eduppe (3001.), fo v. w. Waſchbaͤr. 


n,;, 1) S. d 


gengatfung Annona, f. Anone, 
Schuppensausfag (Meb.), ſ. Aus⸗ 


egur pensbanm (Petref.), fo v. w. 
Lepidodendran. 
chuppen⸗bein (Anat.), dee ſchup⸗ 
penfbrmige Theil des. Schläfebeines (f. d.). 
Schuppen⸗eibechſe (3008), jo v. 
w. Schuppenthier. So⸗eidechſen, fo». 
w. Eidechſen (laoextao). S.sfeberhen, 
fr unter Bedern. , 
Schuppen⸗flechte (Bot), I) gels 
be &., lacenora candellaria, f. u. Becas 
nesa3 2) golbgeibe S., parmeolic pa- 
rietina, f. unter Parnielig. 
Schuppensfloffer (squamigeri, 
3001.), bilden bei Cuvier eine Familie der 
Stachelfloſſer (f. d.)3 auf den Altern und 
Rüdenfloffen find ‚Schuppen. Dazu die 
3 . Gat⸗ 


I ul 





bie Pflany 


\ 


I 


t 


dlothurien, 
warzige, flache Scheibe, auf welcher das 
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Schuppen⸗gras 


Schuppenfluͤgler 
Gattungen Kilppfiſch, Deckſiſch, Röchren⸗ 
mäuler. S.⸗flügler, fo v. w. © 
„terlinge. S.⸗fuß (lepidopus), Gattung 
aus ber FJamilie ber Bandfiſche, ausgezeich⸗ 
net buch 2 Meine, ſpitzige, bewegliche 
Schuppen unter ben Bruſtfloſſen; fle vers 
treten die Stelle der Bauchfloſſen. Art: 
langſchwänziger ©. (I. caudatus, 
trichiurus gladiws), 4 Pi), lang, ſilber⸗ 
glaͤnzig. 


zengattung Iſchaͤmum .)e 
huppen:bolothürte (psolas OR, 

Zool.), Gattung aus der Famẽlie ber Ho⸗ 

der Leib Hat am Bauche eine 


Thier durch Aufhebung bed Kopfes u. des 
Afters kriecht; die Haut iſt Iederartig und 
mit Warzen ober Skuppen belett, bie 
Kühler um ben Mund find groß. un 
lephantenfuß (pi Phantopus ), 
‚Leib walzenförm’g, der Bund Hat 10 Aflige 
Fühler; S. (ps. squamarus, Cuviera 
squamata), mit 8, etwas äftigen Fäplern, 
Körper oben mit Schuppen; be’be im teuts 
ſchen Meere. S.⸗igel (soutella Zam.), 
Sattung aus ber Gattung Greigel, gebils 
det aus Arten der Gattung echinanthus. 
Bet ihnen iſt der After zwiſchen dem Munde 
u. Rande, die niebergedruͤckte, unten platte 
kreitrunde ober eNiptifche Schale, ſchuppig. 
Arten: Tehsporiger ©. (so. hexapo- 
sa), faſt Preisrund mit 6 nit durchbros 
Genen Oeffnungen; vieriöcheriger ©. 
(sc. tetrapora), mit 4 duschgehenten Loͤ⸗ 


a Seen; und viele andere mei aus den ins 


difchen Meeren. G.stäfer (hoplia Il- 
.), Gattung uns der Kamilfe der Mift- 
fee; gebildet aus Arten dee Gattun 
melolontha Yabr., wo ber Aufere Rand 
der Flügeldeden etwas breiter iſt, bie 
Schienen keine &peren haben, ber Körper 
mit einen Schuppen befegt if. Art: 
esurblauer &. (h. farinosa), oben 
blau⸗ en hide ig ſilderner S. 
(h. argontea), bad Maͤnnchen ſchwarz⸗, 
das Weibchen rothbeinigt "die Männden 
verfammeln fi oft vor Mittags zu Tau⸗ 
fenden (ohne Weibchen) unb verliexen ſich 
bald nad. Mittag. Die Larven diefer Ars 
ten thun viel Schaden. (Wr) 
chuppen⸗kohle (Mixneral.), eine 
Art von Pechkohle mit fhaliger, Abfondes 


€ hupvensmufel (300L.), fo v, w. 
ieſenmuichel 

Schuppen⸗naht (Anat.), f. unter 
Nähte. 

Schuppensorden (Drdentw.), Kd⸗ 
nig Sohaun II. von Gaftilien ſtiftete diefen 
Orden 1420, zur Belebung feiner Bitter 
Ichaft im Kampfe gegen die Ungläubtgen, 
Mit feinem Tode erloſch er allmählig wie⸗ 
ber. Das Kreuz, daß die Ritter tzugen, 


li 
t 


‘ [4 


mis R 


—8 bie Yflan⸗ 
(f_b.) .y 


8 -@iepbanten s 


Squre Babel 
wor aus Fiſchſchuppen gemacht, daher, der 
ome. 


Shuppenspanzer (Waffenk.), ſ. 
unter Panzer. 

Schuppen⸗Pholiboten (Bool.), fo 
v. w. Eibechſen und’ Cchlangeny Pauze r⸗ 
und S., fo v. w. Eidechſen; kEriechen⸗ 
de,©., ſo v. w. Schlangen. G.sraus 
pen, gleichdicke Raupen, welche auf allen 
Ringeln Streife in den Winkeln haben, bes 
ren Spige nad vorn geht; verpuppen fi 
nape an der Erde zwiſchen Blaͤttern; von 
ihnen Pommen Spanner. S.⸗ſchild, fo 
v. w. Carettſchubkroͤe. S.sfhlange, 
fo v. w. Blindauge. 

Schuppensfchnitt (Herald), fo v. 
w. Hohllerbiger Schnitt, vgl. Geſchuppt. 

©chuppensfireubelwurz, 
wur; (Bot.), lathraea squamaria, ſ. 


"unter Lathraͤa. 


Schuppensthier (manis, Zool.), 
Gattung aus ber Drbnung ber zabnlofen 
Saͤugthiere ( Wurmzüngler bei Bolbfuß), 
ausgezeichnet durch große fharffantige_dadhs 
ziegelförmig über einanderliegende aufrichts 
base Schuppen über Körper, Schwanz und 
Blicder (doch nicht unten); der lange 
Schwanz if am Koͤrper did, bie Füße mit 
ſtarken Krallen verſehen. Rollen ih, ame 
gegriffen, zufammen leben von Ameiſen, bie 
fie mit ihrer ausdehnbaren Zunge fangen. 
Arten: Phatagin (m. brachyura), der 
Sawanz if kürzer als der Körper, in 
DOftindtens;s Pangolin (m. macroura, 
myrmecoplaga tetradacıyla), Sdwanz 
boppelt fo lang als der Körper, am Se 
Degal. Bon lekterm dat man verſtetnerte 
Zehenknochen (in Geſellſchaft von Nusherns, 
und Maflodonten gelagert) 
in Rheinheſſen bei Eppelsheim gefunden; 
nad ihnen zu fließen muß das ganze Thter 
gegen 24 Fuß lang geweien fein. S.⸗ 
thiere, f. unt. Säugthiere. S.⸗thier⸗ 
den, fo v. w. Zuckergaſt. (Wr.) 

Schuppige Feilenmuſchel (Jool.), 
ſ. unter Fellenmu'chel. . 

Schuppiger Ausfag (Meb.), f. uns 
ter Audfag. | 

Schuppiger Bittertalt (Mintr.), 
f. Bitterkalk. ©. Eifenglans, f. Eis 
fenglang. Schuppigfaferiger Braun 
eifenftein, |. Brauneiferflein. 

Schuppszente (300), fo v. w. 
Krickente, f. unter Ente 

chur, 1) bie Handlung des Scherens; 
2) bef. fo v. w. Schafſchur; 8) (Hätten.), 
fo v. w. Geſchuͤr " 

Schur (bilb.), f. unter Pſalm. 

Shure Babel (Geogr ), 1) Diftrict 
in der Provinz Kerman (Derfiin)s 9) (Bar 
&abeg), Hauptort bier, einſt ſehr anfehns 
th m. praͤchtig; jegt fehe berabgefommen, 
bie Umgegenb iſt ſehr fruchtreich,an et 
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Schurerde - 
Ghhfräätn, Obſt, Wein von aus gezeiqh⸗ 
neter Güte, 


Schurrerde, fo v. w. Scharrerde. 
ch urf,, 1) (Bergb ), eine Grube, 
weile man in bie Erde macht, um Erz⸗ 
gänge zu entdecken; macht man die Grube 
von bedeutender Tiefe, To heißt fie ein 
Schurfſchacht; macht man fie blos durch 


x 


die obere Erde, fo heißt dies einen Schurf 


werfen; bei bee Schurfarbeit be 
dient mon ih aud bei Bergbohrers: 2) 
Die Erde und dad Geruͤlle, welches ein 
Gteintager bedeckt. 


Schurfte (Bot.), nach Dkens älterem } 


natäztiiben Pflanzenfoflen bie 4. Zunft ſei⸗ 
ner 4. Rlöffe Wurzier, als Wurzelwurzier, 
die 1. der 2. DOrxrbaung der Stodmwurjler. 
Schurfen, 1) (Roßh.). Pferde, welche 
ihre alten Zähne Immer behalten, fie fird 
ſebr felten: 2) (Bergb.),. fo v. w. Schuͤr⸗ 
fen und AZufantmenfegung. 
Schurffeld (Bergb.), der Shell ber 
Umgegend, weicher demienigen eingeräumt 
wirb, weicher bush das Schärfen zuerſt 
einen Erzgang findet. 
churf⸗hobel, f. unter Hobel 1) S.⸗ 
zettel (Bergb.), ſ. unter Freiſchuͤrfen. 
Schurgak (Geogr.), Stadt im Kreiſe 
Falkenberg des preußifchen Reglerungsbes 
stets Oppeln, an der Reife, hat 450 Ew. 
uria, f. Surya. 
Schuriafamwarnen (ind. Myth.), 
ein Sohn der Sonne unb der Gayeney, 
Bruber dei Waiwaſſaden. Nab dem Bha⸗ 


gaval⸗Purana werben bie 1000 Mahayug’s, 


De einen Zug des Prama ausmaden und 
beren ſedes 12,000 gättlihe Jahre — 
4,320,000 menfchliche begreift, in 14 Dynas 
lien oder Meuwantgra’s getheilt. Jebe Hat 
einen Menn als erfien König an ihrer 
Spitze u. trägt von ihm ben Namens aud) 
gibt es in jeder einen neuen Jabra ale Kb» 
nig ber neuen Goͤtter. Sechs Menwanta: 
za’s find verfloffen, wir leben im fiebenten 
unter ber Dynaftie des Waiwaſſaden. If 
diefe geendigt, fo folgt die achte unter ber 
Herrſchaft des S., der gegenwärtig bis zu 
feiner Shesubefkeigung ein ſtilles büßendes 
Leben ats Einfiedler führt. In diefem kuͤnf⸗ 
tigen Menwantara wirb Ball oder Biryen 
als Böttertönig herrſchen und Wifhau uns 
tee dem Namen GSartabumen me a. 


v. . (R.D.. 

Sich urm aumn (Anna Maria von), geb. 
zu Köin 1607. Schon aly junges Mädchen 
zeigte fie viel Talent und Bildung, geld 
nete und fchrieb fchön, und ſprach mehrere 
alte und neue Sprachen. 1650 lernte fie 
den Schwaͤrmer Lababie (f b.) kennen und 
“warb eine begeifterte Anhaͤn 


higen Aufenthalt bei der Aebtiffin von Heer: 
orden, Elfſabeih, ausgewirkt hatte, fo 
maßte fie auch von dort, wie früher aus 


® 


eine Kette, in 


gerin von ihm. . 
As fie einige Zeit den Labadiſten einen ru⸗ 


N 


20 
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Solland weichen, worauf Altona der Gig 
ber Labadiſten ward. Nah Lababins Zobe 
g'ng fie nach Priesianb und ſtarb zu Wins 
werben 1678. Bon ihr Fuxiypia, od. me- 


x 


Boris sortis elostio 1673, Amfterbam 


1634, 2. Bde; Deffau 1782; eine Samm⸗ 
lang verfdiebener Schriften; Annae Ma- 


riae aSchurmann opuscula, Utrecht 1652, 


Leipz. 179. (Ist) 
Schurminsk (Beogr.),-f. Buist. 
Schurre (Bot.), rlinanthus criste 

galli, ſ. unter Rhinantpus., ‘ 
Scurfötte (3008.), fo v. w. Waffen . 


ungie®. 

Schurwolle, Schafwolle, welche von 
lebenden Schafen abgeſchoren worden If, 
ugL. Htaufwolle. . | 

Schurz (Geoge), 1) Herrſchaft im, 
Kre'fe Königingräg des Koͤnigreichs Boͤh⸗ 
men A en Danptost hier, Marktflecken am 

er t. . ' « 
Schurz, 1) ein langes Tuch ober ein Kell, 
welches um ben mittiern Theil des Leibes 
gebunden wirb, die GSchamthelle und ben , 
Bintern damit zu bebeden, in Ländern, wo 
bie Menſchen nackend geben, befonbers heim 
Ringen und im Fauſtkampf. Der noch in 
der bomerifhen Zeit and bei den olympis 
ſchen Spielen übliche &. kam Tpäterhin ab, 
que fol Orſfippos aus Megara ohne ©. 

n Olympia gelämpft haben. Go viel bie - 
Griechen von gieihen Uebungen ber Bars 
baren und Aftaten wußten, fo waren babei 
bie Kämpfer nod jin fpäter Zeit geſchuͤrzt; 
2) fo v. w. Panzergefchärss; 8) fo v. w. 
Schurzfellz 4) (Baum.), fo v. w. Mantel 
6)3 5) (Salzw.), ber untere Theil eines 
Kothdachee; 6) (Bergb.), bei Treibſchach⸗ 
ten eine Krite, mit welcher dee heraufgezos 


genen Zonnen gefangen u. umgeflärzt wer⸗ 


den; 7) eine Kette, womit das aus ber ' 
Grube zu ziebende Holz zufammengebunben 
wird; 8) (Höttenw.), vor dem Brennofen 
welche die Rräde und ber 
Bod gelegt werben; 9) (Maſchinenw.), ſo 
v. w. Heinzenſeilz 10) (Kandw.), ein Hau⸗ 
fen Schweine von gleihem Alter. -(Feh.) 
Schurzfell, ein Fell meiflens von 
wäßgarcem Leder, welches verſchiedene Hands 
werter anlegen und damit den Eelb, bie 
Füße und auch wohl bie Bruſt bebeden; 
mittel eines Schloſſes wird es um bie 
Lenden bekeſtiget, u. ber obere Theil, wels 
er bie Bruſt bedeckt, wirb mittelſt eines 
Riemens um den Hals gehängt, oder au 
einen Knopf geknoͤpft. (Feh.) 
Schurzfleifä, 1) (Konrad Sas 
muet), geb. 1641 zu Korbab im Wals 
deckſchen, Fubirte zu Gießen und Wittrns 
berg, war eine Zeitlang Rector in Korbach, 
bereifte Sentichland, privatifirte felt 1667 
in Leipzig und ging von da nah Wittens 
berg, Wo er nnıer dem Namen Gubulus 
Sheobatus Gasımaflus 1669 Indicia de 


no⸗ 


* ⸗ 
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novissimis prudentias oivills scrifto- 
ribus —ů worin er viele’ lebend 
Gelehrte angriff und deshalb Wittenber 
verlaffen —88 nach Dresden ging, von 
wo aus er 1671 ale außerordentliher Pros 
feſſofg der Seſchihhte nad Wittenberg zus 
shdgefendet wurde und fpäter nod eine 
Drofeffur der Dichtkunſt u. ‚der griechifchen 
Spräde empfing. 1680 bereite ex Holland, 
England und Frankreich, 1691 Itallen, 
kehrte 1700 nach Baittenberg —5— kam 
bald darauf als Rath und Bibliothekar nad 
Weimar, wo er 1708 flach. Schrieb: 
Disputationes historicae oiviles, 8Bde., 
£eipz, 16993 Epistolae arcanae, 8 Bbe,, 
ebend. 17113 Fundamenta historiae ger- 
manicae miediao, ebenb. 17285 Germa- 
nia princeps, Erfurt 1745; "Historia 
eoclesiastica, Wittenberg 17443 Opera 
historico-politica, Berkin 1699, 2) 
(Heintih Leonhard), Bruder bed Bor 
sigen, fkudirte zu Wittenberg „ warb Pro» 
feffoe der Geſchichte in Wittenberg, fpäter 
folgte er feinem Bruder ale weimarifget 
Rath u. Director der fuͤrſtlichen Bibliothek in 
Weimar und farb 1723, Schrieb: Histo- 
ria Ensiferorum ordinis teutonici, 
‚Wittenberg 1701, (Md. 

Schurz⸗werk, diejenige Bauart, bei 
weder bie Wände aus über einander ger 
legten Ballen beſtehen. 

Schuſchi (Geogr.), 1) fo v. w. Karas 
—— 1); 2) f. unter Karabagh 2). Sſch ũ⸗ 
ſiſan, fo v. w. Khuſiſtan. 

Schuske, im Oldenburgiſchen ein Ka⸗ 
ſten, welcher dem Vordertheile eines Schlf⸗ 
fes aͤhnlich iſt, und welchen man benutt, 
Fr damit über Schlamm und Schlick zu 
ahren. 

Schuß, 1) bie ſchnelle Bewegung eines 
Dinge, 9) —— das Adfeuern 
irgend eines Geſchuͤhes oder bes kleinen Ge⸗ 
wehres, entweder blos mit Pulver und 
einem darauf gefehten Pfropf (Vorſchlag), 
oder mit einem Projectil geladen, in Wels 
Gem Iegtern Falle es ein fcharfer, im 
erfieen aher ein blinder &, genannt 
wird. Die Schüffe theilt man ferner nach 
dem abzuſchießenden Geſchoſe in Kugels 
u. Kartätfhenfhüffe,in®ranats, 
Kartätfh: und Bombenmwürfe, fer 
ner in Würfe mit Spiegelgranaten, Stei⸗ 
nen», Brands und Leudytfugeln, obere B. 
nah ber Ladung In Schäffe mit vol» 
ler, mit ſchwacher oder mit ver⸗ 
ftärkter Ladung. C. Ya Ruͤckficht 
ber Elevation in den horizontalen ©, 


(Keenfhuß), in den Viſirſchuß (8. 


über Metall), in den elenixrten ober 
Bogenſchuß, in ben mit nicht zu hober 
&levation abgefeuerten Rollfhuß und 
Ricochetſchuß, und in den Deprefr 
ffonds (Bente, Plongir⸗) ſchuß; 
D. in Hinficht auf die Stellung des 


Schuß 
6 übes das Biel, in bis 
4 de ek: re gegen 


ein gerade vor dem Geſchuͤt befindlich 

Dbject. Gegen Berfganzungen nennen bie 
Branzofen dtefen S. and) coup d’embru- 
sure., Steht dad Geſchuͤg fenkreht auf der 
verängerten Frontlinie des Feindes, heißt 
es ein Flanken⸗ oder enfilitender 
©.; ein flankirender ober beſtrei⸗ 
Hender aber, wenn «x vor der Kronte 
der disffeltigen Stellung entlang geht, Der 
füräge ©. (coup d’echarpe oder em 
zounge) wird dburd feinen Namen nady fel» 
ner Richtung bezeihnend. Cine anbere 


Gattung beffeiben It E. dee Bricol⸗ 


ſch aß, feltmwärts. gegen eine Mauer, um 


einen Hinter einer deckenden Wehre liegenden 


Gegenftand zu beſchießen. Enblich F. bee 


Rülenfhus, der den Feind in den Rü« 
den teiffts G. bem Zwede nah in Rolls 
und Ricogetſchüſſen (f. eben), in Demol⸗ 
Hr» und Breſcheſchuͤſſe (1. d.); H. in Hin⸗ 
An bed Terrains oder gegen und an Yes 
ngöwerkten find endlich die Schuͤſſe ent⸗ 
weder vafitend (ober beſtreichend), 
wenn fie dit an ber Dberflähe des Erd⸗ 
bodens Hin ſtreifen, ohne in diefelbe einzu 
bringen 3 oder fie find Bohrſchuͤſſe, bie 
unter einem mehr ſtumpfen als fpigen Wine 
kel bad Object treffen. Zwiſchen beiden ſteht 
der Rod, und Ricoſchetſchuß (ſ. b.). Mehbr 
über dieſe ˖ Schuͤſſe ſ. unter den einzelnen 
Artikeln für jeden und unter Schießen be⸗ 
fonbere. Andere, blos im Seelriege vor⸗ 
kommende Benennungen des Kanonenfdufs 
fes finds Seundfhäffe, wenn die Kugel 
das‘ Schiff unterhalb bes Wafferfpiegels 
teifft, wo das Waſſer fogleich durd das 
entflandene Loch eindringtz trifft die Kugel 
in die Waflerlinie ſelbſt, Heißt es ein S. 
zwiſchen Wind und Waſſerz die 
höher gehenden Schuͤſſe in den Körper des 
Schiffes aber werden S. ins todte 
Wert genannt, Auf Flotten und felbft 
auf einzelnen Kriegtſchiffen wird mit Ans 
bruch jeden Taget, ein Morgenſchuß 
gethag, um die Schifftequipage zur Arbeit 
za wedens fo ivie bee Abendfhuß (im 
Sommer um 10. Uhr) das Zeigen zur Rune 
gibt. Wird eine Blagge aufgeftedt und 
eine Kanone abgefeuert, weiches dee Preis 
ſchuß denannt wird, fo iſt es ein Zeichen, 
das man mit einem vorbei fegelnden Gchiffe 
reden will, ober bag man einen Lootfen 
verlangt. Wenn enblih «in auf deu Rhede 
liegendes Schiff unter Gegel geben will, 
thut es einen Abfhiedsfhuß, um bie 
noch am Lanbe befindlihen Geeleute einzus 
berufen, 8) Da® Abdrüden oder Losbren⸗ 
en eines Schießgewehres; 4) ber Knall 
beim Abſchießen eines Fenergeweßres; 5) 
bie —— ober Berwunbung - welde 
dur ein Schießgewehr beiwirkt worden iſt; 
6) bie Labung Kines Boltaenehers, 7) 


Schußangel 


Mengd Pulver ober Blei, welche gewoͤhn⸗ 


lich je fo einer Ladung genommen wirds 


neue W 
Beichnelden des Stockes bauen; 18) beim 
Auso ſchießen des Beldes, fo viel Geidſtuͤcke 
ale man auf einmal weiter wirft; 14) 
(Bären) fo viel Brod, als man auf einmal 
im Badofen bädt, 19) S. des Beige 
manng ober Mineure, f. unter Fr 


Sen. ch. u. My. 
Sqchuß⸗angel (ide), eine Art 
Hechtangel. S. ⸗baͤume (Wergb.), To v. 
w. Schußbuͤhne. G.⸗bolzen, fo d. w. 
Schließbolzen, f. unter Münze. S.⸗bruͤ⸗ 
de (Mühlenw.), fo v. w. Schußgerinne. 
©.sbühne (Bergb.), 1. Bühne 7). ©.» 
eifen (Mänzw.), fo v. w. Schließbolzen. 
Gäußsfrei (Kriegew.), von Bruſt⸗ 
wehren, Blenbungen ober Hatniſchen, wenn 
fie von einer Stuͤckkugel ober von einer 
Zieinen Gewehtkugel nicht bucchbrungen 
werden fönnen. — 
Schuß⸗gatter, ſov. w. Reden5u.7). 
S.⸗gefalie (Muͤhlenw.), das Gefälle, 
welches das Waſſer im Schußgerinne hat. 
S.⸗gerecht, 1) von Pferden, welche nicht 
[dem werben, wenn der Reiter auf bemfels 
en ein Fenergewehr losſchleßt; 2) fov. m. 
Schußmoͤßig. S.⸗gerinne (Malchinenw.), 
J. unter Sertune. S.keil (Artill.), fo v. 
w. Richtkeil. S.olade (Muͤhlenw.), ſo v. 
w. Schußgerinne. 
Schuß⸗laden (Kriegsw.), kleinet 1 
zerner Laden, zum Schließen der Scharten, 
sum Schutz der Schießſcharten ter Batte— 
rien und beren Bedienung gegen bie Buͤch⸗ 
fenfchäffe feindlicher Jaͤger; fie gechen zu 
dem Ende aus Stüden efhener Bohlen, in 
einen Rahmen gefaßt, um fie aufziehen u. 
niederlaffen, oder feitwärts fchieben zu koͤn⸗ 
nen. Sie haben gemöhnlich ein rundes Loch 
in dee Mitte, durch welches die Mündung 
der Kanone zum Riten heraus gehoben 
wird, und werben bios bei bem Abfeuern 
geöffnet, um den Ruͤcklauf nicht gu hindern, 
worauf man fie während der Ladung wies 
der verſchlteßt. 1Jy.) 
Schüß⸗maßig, wenn ein Gegenſtand 
fo nabe iſt, daß man ihn fies mit einem 
Schufle erzeichen kann. 
Schuß⸗pferde (Pferdbew.). ſ. unter 


erd. 

Schuß⸗ſtein (Miner), fo v. w. Bes 

Llemnit (f. d. @ /, 
Schuß⸗ſpalten (orenaux), längs» 

ch viereckige Locher, die in den ſteiner⸗ 


nen zur Bertheibigung beflimmten Mauern. 


äufig bald aufsecht fiehend, bald Kegend 
—** werden. Sie ſind in Mauern 
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8 Zon inwendig und 18 Zoll auswendig 
weit, bei 1 Buß bis 20 Zoll Länge; ober 
umgekehrt, äußerlih 4 Zoll, inwendig 4 


oll weit und erweitern fi) nad guben u 
Innen auf 6—8 Zoll. Weil’ alle Li Ar 
ten S. den Nachtpeit haben, daß der Feinb 
fie durch cin Yineln geſchobenes Gewehr 


zjuffemmen kann, haben bie Alten fie horts-. 


sontal dur die Mauern gebrochen (b. h. 


% 30U body bei 2 Fuß Breite), eine Form, 


von der man wohl mit Unrecht abgegangen 
if. Damit ber Feind nicht von außen in 
die S.n feuern Tann, dürfen fie äußerlich 
nicht unter 7 Ruß aber den Grbboben ftehen. 
Laͤßt man fie im Begentheit dicht über let⸗ 
teren heraus gehen; koͤnnen fie beim Au⸗ 
ariff Leicht durch vorgefegte Spaten vers 
he werden. Inwendig ſehen fie 


Fuß über den Fußboden, oder in ben’ 


nur 8 up, um ben BWertbeibigern das 
Durchſchießen zu erleihtern. Die &, haben 
in ber nenern Zeit bei Feldbefeſtigungen 
und auch bei Feſtungen eine wichtige Rolle 
gefptelt, Teitbern Garnot trenelirte Mauern 
an die Stelle der Paliſaden empfichit. Es 
ift faſt keine Schlacht geliefert, Beine Fo⸗ 
ftung belagert worden, ohne daß man Gars 
tenmauern unb Wände der Gebäude mit 
Schießloͤchern durchbrochen hat, deren bloßer 
Anblick fhon bie und ba einen wenig ents 
fhloffenen Feind zum Ruͤckzuge bewegen 
konnte. Ay.) 

— Leemdbntißer trauen 
bafade, Chir.), Außeres Heilmittel, nicht 
blos bei Schußwunden, fondern auch In aus 
dern Fällen zur Zertheilung von Entzuͤn⸗ 
dung angewendet. Mau hat dazu ſehr ver» 
fehiedbene Angaben. Die mehrſten ältere 
deftehen aus Weingeiſt, der über gewoͤrz⸗ 
haften Pflanzen deftillict worden if. Das 
befanntefle und gebräuchlichſte iſt das 
Shebenfde ©, (f. u, heben), Mix- 
tura vulnerario -acoida, Ph 
Bor., durch Miſchung von Gifig, rectifls 
cirten Weingeift, verbännter Schwefelfäure 
und abgefchäumten Honig bereitet, (Pi.). 
Schuß⸗weibde (salix monandre), ſ. 
unter Weide, 

Schuß⸗weite, f. unter Schießen. 


höyern Stockwerken der —— 


Schuß⸗wunde (Chir.), f. a. Wunde, . 


Schufſen (Beogr.), Fluß im Donaus 
kreiſe (Waͤrtemberg); entfpringt bei Schuſ⸗ 
ſenried, faͤllt in den Sodenſee. Schuf⸗ 
ſenried, 1) (mit Veißenau), Standes⸗ 
herrſchaft im Oberamte Walbſee des Dos 
naukreiſes (Wuͤrtemberg); hat 2 QV., 


4000 Ew., 45,000 Guiden Einnahme, ge⸗ 


hoͤrt den Grafen von Sternberg und von 
Salm⸗Dyk, fo wie den Fürften von Salm⸗ 


Salm, iſt gebildet aus einer ehemaligen’ 
Prämonftratenferabtei, welche 1808 fäculas 


riſirt wurde, früher unmittelbarer Reiche⸗ 


Rand 


Ä Bus weit. Diver Re find in ber Mitte 4 


7 


MB ,  Ghufe 
ſtand war; 2) Pfarrborf darin, am Schuf⸗ 
Ion bat Schloß (früher bie Abtei), 600 


. , (Hr) 
Schuſſer (Waarent.), fo d. w. Mau 


maorkugeln und Klier. 


‘®& b die ttu 
a be Anatzengettns 


6 smühle (Zen. ont 
mednffermäbte ran), f unte 


Sech uſtack (Rumtsem.), polniſche und 


preußiſche Silbermuͤnze, welche immer 6. 
Groſchen oder 2 Duͤttchen ober 


geeubifße 
Gr. 6 Pf. gegoiten hat. Die neueren 
find größer als Groſchen und führen das 
Bruftbild der Könige mit ber Zahl VI; 
ehemals waren fie von Viergroſchen Größe 
und dretzehnloͤthigem Silber. 

©&ufter, fo v. w. Schuhmacher. 


Schuſter, 1) (J.), geb. 1748 in Dresden, 


"wo er aud feine erſte muſikaliſche Bilbung 


- 
L 


meiſter zu Reavel. 


erhielt 3 ging in Naumanns (f. d.) Geſell⸗ 
daft 1765 nah Stalien, zur weitern Aus⸗ 
ilbung in der Compofition. Gene Werke 
wurben bort, wegen bes gefälligen und hei⸗ 
tern Style, überaus gut In ben Haupt: 
ffaͤdten Italiens aufgenommen. Bei feiner 
Burüdfunft wurde er 1772 zum Gapellmeis 
fler ernannt. Auf einer zweiten Reiſe 
nad Italien war er eine Zeitlang Capell⸗ 
Gen am meiſten ges 
kauntes Werk ift das Lob der Muſtk. Uebris 
ers waren zu feiner Zeit feine komiſchen 

pern fehr geihäst unb feine Kirchencom⸗ 
goftionen werben nah jeht gern gehört. 

. fi. 1812 zu Dresden. 2) (Widaei), 
Doctor u. ordentlicher Profeffor der Rechte 
ander Univerfität zu Prag. Gchrieb: Com⸗ 
mentar über das allgeme’ne buͤrgerliche Ges 
fegbuh für die gefammten teuiſchen Erb⸗ 
länder ber oſtreichiſchen Monarchie. 1. Theil, 
Prag 18185 Ueber Baurecht zc., ebend. 
1819. 8) (Ignaz %.), Hödft beliebter u. 


trefflicher Schaufpteler im komiſchen Fach 


am kaiſ. kdaigl. Leopoldſtaͤdter Theater zu 
Wien, Etwas verwachſen und mißgeftaltet, 
weiß er diefe Diffoemität für die Komik 


Tests zu benugen. Cine Hauptrolle von 


m war bie falfhe GSatalani. Schrieb: 


- Waldraf der Wandler, Schaufpiel, Wien 
1807, 5 


‚ren; 180,000 Ew. 


(Ge. u. Md.) 

Schufter (Geogr.), 1) Beglerbegſchaft 
in ber Povinz Khuſiſtan (Perfin); 2) 
Hauptſtadt darin, Reſidenz bes Beglerbegs, 
am Karun; hat Befeſtigung, ſchoͤnes Schloß, 
Manufacturen in Seiden- und Wollenwaa⸗ 
Dabei merkwuͤrdige 
NRuinen ber Stadt Suſa. 

Schuſter⸗fleck, 1) fo v. w. Fleck 2) 
und 8). 2) (Moſik), die Wiederholun 
einer melodiſchen Phrafe auf dem nähe 
höheren Zone, 3. B. 


In früherer Zeit war diefe Manier fo häu⸗ 
fig, daß fle endlich zum Ekel wurde und zu 
obigem Spottnamen kam, welchen man von 
ee Blet der Schufter hernahm, weiche 
0 

leben. (Ge.) 
SGhuftersholg (Bot), 3) cornus 
sanguinee, f. unter Goraus; 2) evony- 
mus ouropaeus, f. unter Evonymus. 

Schuſter⸗käfer (Aool.), fo v. w. 
Eremit, ſ. unter Schirmblumenkaͤfer. S.⸗ 
karpfe, fo v. w. Schlette. 

Schuſter⸗kneif, ſo d. w. Kneif. 

Schuſter kraut, origanum vulgaro, 
ſ. vnter Origanum. 

Schuſter licht, ein Juſeltlicht mit 2 
Dochten. 

Schuſter⸗ſchwärze, en Stoff, wit 
welchem bie Schuhmacher das Leder ſchwaͤr⸗ 
zen; beſteht aus einer Eiſenaufldſung, wel⸗ 
che man ‚bereitet, indem man altes Eiſen 
einige Zeit in Bier oder Govent legt. 

hufler: uud Schneider⸗brü⸗ 
ber (Ordensw.), Gefellſchaften, woden bie 
erftere 1645 In Paris durch den Schuſter 
Michael Bud, die legtere 1647 ebendaſeibſt 
von 2 Schneibern geftifiet wurde. Ihr. Zweck 
war, bie Gefellen ihrer Zunft von dem uns 
ordentlichen Beben zurückzuziehen, unb fle 
zu frommen umd arbeitlamen Wenden zu 
bilden. Fleißiges Arbeiten wurde baber vor 
Allen verlangt und felbft ihre Gebete und 
geiſtigen Betrachtungen wurden von ihrem 
Superior gehalten, während bie Brüder ars 
beiteten. Sie trugen braungrüne Röocke u, 
gleide Mäntel; noch in ber Mitte des vos 
eigen Jahrh. gab es ſolche Bruͤderſchaften 
in Frankrrtich mehrere. (1.b.) 

Schut (Gornellus), aeb zu Anımerpen 
1590 3 H:ftortenmaler und Schuͤler von 9. 
8. Rubens, Bon ihm find meiftentheils 
bie Biumenflüde des Dantel Segers mit 
Basreiief6 u. a. F'guren verziert. 

Schute (fr. Gabarre, Seew.), vorn 
und Hinten gleich hohe zugeſpitzte Fahrzeu⸗ 
ge, in Holland blos zum Schieben und 
Siegen beſtimmt, welches gewoͤhnlich durch 
Pferde geſchteht. Sie beißen baun Trieck⸗ 
ſchuten. Auch die großen Elbkoͤhne, wel⸗ 
che gewöhnlich zwiſchen Hamburg u. Mag⸗ 
deburg hin und ber gehn, 120 Juß im Bo, 
den lang, 18 Buß breit find.und dfters 2 
Maften tüpren, werben Hamburger S. n 
genannt, . 
Zübrende, Beiname des Schiw 

Schutt, 1) (Baum.), die Ueberbleib⸗ 
fel von Steinen, Sand, Kalt und * 

welche 


einen Lederfleck über ben andern 


( 
Schutt (ind. Moth.), ber ben Dreizad 
a, 


Schuttenoͤffnung 

melche beim Bauen entſtanden find, 2) 
(Braum.), fo viel Malz als zu einem Ges 
bräude Bier nötbig iſt. 8) Eine Abgabe 
in Getreide. 4) Sin Damm ober Wall. 5) 
Der gröbere Kied in Ktieß: u. Sandgruben. 

Teugutten.bffnung, fov. w. Schutz⸗ 

nun 
Fr utter (Seogr.), Fluß im Obers 
Rheintreife des Großherzogthume Baden; 
bilder ein angenehmes Thal mit Berg: und 
Huͤttenwerken (darin bad Dorf Schutters 
tbal mit 600 Ew., zur fuͤrftlich Leyen⸗ 
Then Gtandesherrichaft Hohengeroldsch ges 
dðrig), faͤllt in\die Kinzig. . 

Schutterei (Kriegsw.), Ranie ber 
poHändifgen Nationalmiliz, bie trefflich 
org , die hollandiſchen Linientruppen, 
die manche uneble Elemente enthalten, 
noch an innerem Werth übertrifft und 
nad Irt der preußiſchen Landwehr organi⸗ 

t 


. J 

Scuttern (Geogr;), 1) Dorf im Bes 
zuetsamte Lahr des Mittels Ryeinfreifes 
(Baden),' an der Schutter ;. bat 750 Ew. 
und hatte ehemals 2) eine reichsfrele Benes 
bietinera.tel, welche 1802 aufgehoben wurs 
de. Schutterthal, f. unter Schutter. 
Schutterwalb, Pfarrdorf im Bezirke 
amt Offenburg des Mittel Rheinkreiſes (Bas 
den); treidt ausgebreiteten Hanfbau, hat 
1500 @w, (Hr.) 
Schuttung (Deichw.), fo v. mw. 
Schutting. 

* ch Turbud (Seogr.), ſ. unter Rhas 

an. 

Schuts, 1) die Abwendung einet nebels; 
2) der Gegenſtand, welcher ein Uebel ab⸗ 
wendet; 8) die Vertheibdigung gegen einen 
Angriff; 4) (Gaͤrtner), ein Ort, welchen 
die Nerd. und Oſtwinde nicht treffen koͤn⸗ 
nen; 5) (Müh:enw.), fo d. w. Schugbret. 

Ghug:beigeh (Technot.), f. Bei 
güangtwittel. 

Schug-blattern (Med.), Poden 
geimpft, um andere Pocken zu verhäten, f. 
Pockenimpfung. 

Schut⸗bret, 1) (Müplenw. u. Waſ⸗ 
ferb.), eine Zafel von Breteen, welche 
zwiſchen Sıändern mit Falzen im Waffer 
anf und nieder gegogen werden kann, um 
den Lauf des Waſſers zu hemmen oder frei 
zu laflen. Solche Schutzbreter kommen vor» 
zäglicdh vor bei ben Mählgerinnen, um, das 
Auffchlagwafler von den Wafferräbsrn abs 
zubalten oder um es zu flauen, Wird ber 
Schatze fo Hoch aufgezogen, daß durch bie 


entflandene Deffuung (Shugdffnung). 


fo viel Waſſer abläuft, als in dem Muͤhl⸗ 
graben abiäuft, jo fann immer etwas Ober⸗ 
wafler behalten, welches durch feinen Druck 
bie Kraft des Aufſchlagwaſſers vermehrt. 
Um biefe Sr leicht aufzuziehen iſt in der 
Mitte derſelben ein ſenkrechtes mit Löchern 
verſehenes Holz befeſtigt; durch, die Löcher 
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ſteckt man einen Hebel und ſtemmt Ihn am 
ein vor dem S.e angebrahtes Querholz. 
Rob dfterer iſt über dem Se ein UN 
dteicharmiger Hebel (Schupeftange, 
Schutzzug) angebraht, an bem kurs 
yn Arme hängt das S., ber laͤngere 
em reicht bitmellen bis in das Muͤh⸗ 
Venhaus , fo daß man augenbildtich dem 
Shügen ntederloffen und das Wafferrab 
anhalten fann. Größere Schutzbreter kom⸗ 
men vor bei den Einfläffen der Muͤhlgra⸗ 
ben. und bei den Wehren; um fie in bie 
Höbe zu zieden ift Aber dem ©.r gewöhns 
lich eine Welle Schug welle) angerract, 
an welche das ©. mit Ketten (Schupfels 


len) befeftigt if; in der Welle find meb⸗ 


rere Löcher angebracht, fo daß Ne mitteiſt 
Hebeſtangen berumgebreht werden kann. 
Bei Selen (f. d.) dienen häufig Fall: oder 
Klappthuͤren ale Schugbreter. In Bewaͤſ⸗ 
ferungsgräben find oft Schutbreter ange 
bracht, welche diters aus mehreren nit ver⸗ 
dundenen Gtälten beſtehen. Der ganze 
Eintau in veffen Rahmen die Schutbreter 
geellt werden, . heißt auch ein Schug, 
2) Eandw), fo v. w. Scheunenbret. (Fch.) 

Shugbrief (Rechtsw.), eine landes⸗ 


hercliche Urkunde, in welder einer Yerfon 


oder Gelelfhart Schut gegen Angriffe u. 
Beunzupigungen verſprochen wird, Bol, 
Morastorium und Salvus oonductus. 


Shupd:bräde, 1) fo v. w. Schuß 


gerinne; 2) ein hoͤlzerner Steig über dem 
Serinne ober neben einem Wehre, auf wels 
her man zu den Schutzdretern gelangen 


kann, ——— 

Schut⸗bürger (Staatew.), in eini⸗ 
gen Staaten e'ne Mittelklaſſe zwiſchen dem 
eigentlihen Bürgern einer Stadt und ben 
Fremden, zahlen weniger Abgaben als jene, 


haben aber aud nicht alle Rechte, werden 


auch nur für beflimmte Zeit, fo 5.8. für 
5 Jahre, aufgenommen, koͤnnen auch oft 
betiebig entiaffen werben. 

Schutebuhnen (Waſſerb.), f. Buhne. 

* * dedamm (Deichw.), ſo v. w. Bin 
nendeich. 

Schutze lüͤgel (Schifff.), ein Damm, 
welcher von P ackwerk in das Waſſer ge⸗ 
baut iſt und für kleinere Fahrzeuge eine 
Art Hafen bilbet.. 

Säyugs»gatter, 1) (Bortif.), fon. w. 
Fallgatter; 2) (Waſſerb.), an Seilen ein 
Squttoret, weldies aus einer Klappthuͤre 
befteht; 8) ‚fo D. w. Reden 5: bi6 7). 

Sqchus ⸗geiſter. (Schuggdtter, 
Schuttengel, dii tutelares, Myth.), 
Wefen unter deren Leitung u, Schut irgend 
Etwas geflellt war. Sie gehörten zu dem 
Daͤmonen (ſ. d.) und biegen als gute Prins 
cipfen Genten (vgl. Genius); le wurden den 

enfchen bei ihrer Geburt beigegeben und 
leiteten ihn durch fein ganzes Beben, ſchuͤt⸗ 
ten ihn vor Gefahr und Ungluͤck, Beam 

m 


— an 


ß 
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Ihm vom Boͤſen ab und führten ſeine Seele 
endlich zum Ort ihrer Beſtimmung. Ge⸗ 
laͤuterter wurde dieſer Glaube an einen S. 
ſeit Sokrates (ſ. d.), der, wenn er’ ihn 
auch noch als getrennt von feinem Selbſt, 
als eine ermahnende Stimme anzunehmen 
ien, doch fon mehr dem fid näherte, 


t 
250 


1 jeue vor Unrecht Shädende und davon 


abratpende Stimme das Gewiſſen fel. Diefe 
Meinung ging bann im die Platoniſche Phi⸗ 
Iofophte und von da in die ‚alte driftiice 
Kirche Über, und ba früher die S. äußere 
Verehrung und Opfer, wie andere Wötter, 
erhalten hatten, fo verehrte man fie fpäter 
dur treue Befolgung Ihrer Warnungen u. 
Ermahnungen. Völkern, Solonien u, einzels 
nen Gebäuden (dgl. kLaren) befondere ©. bei⸗ 
„dugeben, war griechiſche (f. unten) und roͤ⸗ 
mie Gitte. Wei Gtäbtebelagerungen ſua⸗ 
ten die Abmer daher, entweder weil fie 
glaubten, baß alle Städte wie die Ihrigen 
. hätten, ober weil es efne allgemeine 
dtaltiche Sitte war, daß eine Stadt von 
ihrer Sründung an einen ©. bekomme, 
biefen S. buch Anrufungen, Beſchwoͤrun⸗ 
per und Verſprechungen zu, fi zu loden, 
amit die Ginnahme erleichtert würde. Um 
ch dagegen zu kadaen, ſo hielt man den 
Namen des ©.6 ber Stadt geheim, und ger 
wöhnlid war er nur ben Prieftern befannt 5 
Died war auch bei Rom (f. d. a. Geogr.) 
ber Fall. Wo fich der Gebrauch, Städten 
einen. Schupgeifi zu geben, aud bei ben 
Griechen findet, gehört ex fpäterer Zeit 
an und iſt von den Römern entlehnt, oder 
vielmehr nur in folchen außer-italifhen Staͤd⸗ 
ten gewöhnlich, weiche roͤmiſche Gründungen 
waren, fo Sonftantinopel, die brunbifijche 
Eotonie, Antiohla ꝛc. Den S.ra ber 
Städte wurden Geburtöfelern begangen, au 
Ka Zeitrechnung von ihrem Einzug in dic 
elbe (Gruͤndung) —7 Vornaͤmlich 
aber hatte jedes Schiff feinen Schutzgeiſt, 
defien Bild am Hintertheil angebracht war 
(f. Schiff); welchen Gebrauch ſchon die Phoͤ⸗ 
nikier hatten, und dann alle ſchifffahrende 
Wölker annahmen. Bel ber ausgebreiteten 
Dämonologie ber Zuden gad es auch G., 
welche aber erſt die fpätere rabdinifche Zeit 
ben Patriarchen noch nahträglih aufs 
zwaig, Adam follte ben Raziel, Sem den 
Jophiel, Abraham den Zedeliel, Joſeph den 
Gabriel, Eiias ben Malushiel ıc. als 
Scuggeift gehabt Haben. Cine Art Schutz⸗ 
gerft verehrten auch die Tyrer am Herakle⸗ 
—— und von ihnen hatten ihm die 
arthager auch ihre Stadt anvertraut und 
lange spferten fie ihm bie erſten Fruͤchte, 
fo wie fa von ber Kriegsbeute. In ber 
hriftishen Kirche, wo fid bie Sitte aus 
dem 5. Jahrh. n. Ehr. herfchreibt u. nach⸗ 
mals immer hetrſchender wurde, bat ſich 
der Gebrauch Ländereien, Städten, Corpo⸗ 


rotionen, @efellfchaften, einzelnen Menſchen 
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⸗ 


’ 


Saqutſſtadte 
re. ©, (Schu heiltige, Schu 9p abr o⸗ 
nen) beizugeben, nur bei den Roͤmiſch⸗ka⸗ 
tHolifchen erhalten, To iſt z. B. der Schutz⸗ 
geiſt Spaniens St. Jacob, Frankreichs St. 
Dionyfius, Mailands St. Ambrofius, Wer 
nedigs Gt. Marcus, Palermo’s bie heilige 
Rofalle ꝛc., der Schutzgeiſt ber Jaͤger iſt 
* Hubert. Sogar bie Kuͤnſte haben, wie 
bei den Griechen, ihre Schuggoͤttinnen, p 
iſt der der Mut die heilige Caͤcilſa (f. b. 
4 2 ber ber Malerei St. Eucas u. ſJ. w. 
eſe ©, erbalten goͤttllhe Verehrung, Ca⸗ 
pellen und Altaͤre, Feſttage ıc., gewoͤhn⸗ 
lich prägten die Städte die Bilder ihrer 
Schutzpatrone auf Ihre Münzen und führten 
ihre Bilder in ihren Stadtwappen u. Siee 
gen. A. Macedo: De diis turelaribus 
orbis christian, 1687, ®gl, Genius. (Zb.) 
Schutzegeld (Rehttw.), die Abgabe, 
welche dem Landesheren oder der Kommun 
für Erthellung des Schutzes entrichtet wich, 
die einer beftimmten Klaffe von Untertbas 
nen, 3. B. der Suben, ober andere Perfos 
nen, z. B. an manchen Osten ben Haus⸗ 


‚ genoffen, zu Theil wird, 


Schutzegelder (Rechtow.), ſ. unter 
Leideigene. GS.⸗genoſfe, S.⸗genoſ⸗ 
fen, fo v. w. Schugbärger auch in Doͤr⸗ 
fern und Flecken; ſ. Client. 

Schutzegerechtigkeit (Rehtim.)l, 
dad Recht eines Fuͤrſten oder ſonſtigen 
Großen, eine Stadt, ein Stift, Kloſter 
u. dgl, unter feinen Schug zu nehmen; im 
Mittelalter o*t eine große Ehre; ward fp&= 
techin oft Anlaß, daß der Beſchuͤter 
(Schusberr) die Beihägten als Gigens 


idum an fi zog. | 
Schupsgötter, Schuhecheilige, 
f. unter Schutgeiſt. . 
Schugsjude, ein Jude, weldes an 
einem Drte zu wohnen bie obrigkeitliche 
—— bat, ohne dad Buͤrgerrecht zu 
@ en. 


Sähutrkäfer (chelonarium Vabr., 
8001.), Gattung aus ber Familie der Has 


Läferz die geraden fledengliederigen Kühle 


hörner, mit etwas vergrößerten Gndglies 
dern, Pönnen fi in eine Rinne am Hals⸗ 
ſchild zurädtegens ber Leib iſt eifärmig. 
At: ſchwarzer ©, (ch. nigram), aus. 
Suͤd⸗Amerika. 0 Hr.) 

Schugstolbe, ber Bapfen in einem 
Fiſchteiche. 

Schutzlehn (Rechtew.), ſ. Feadum 
advocatiae. S.patron, ſ. unt. Schut⸗ 
geiſt. ©.:pfändung, ſ. Pfandkehrung, 
GSegenpfänbung. 5. 

Schutzepocken (Med.), fo v. w. Kuh⸗ 
poden (ſ.d.). 

Schutzeſchrift (Rechtsw.), ſ. Haupt⸗ 

chrift, Vertheidigungsſchrift, ECxceptions⸗ 
— und Defenfioneichrift, 

Sqchutz⸗ſt aͤdtte (Staatsw.), Städte, bie 

ſich unter ben Schut tiner andern Grobe 
. 4 0 











Schutjzteich 
ober eines Staates begeben haben u. daher 
unter deren Oherherrlichkeit Reben. Dieſes 
Serhaͤltaiß fand vorzuͤglich im Altertbume 
Statt, wo bie meiſten &. den Namen Buns 
desftädte führten. 
Schugstei (Wafferb,), ein Teich, in 


welchem Waſſer für Muͤhlwerke und aͤhn⸗ 


Ihe vom Waffer betriebene Werke zu Fünfs- 


tigem Gebrauch gefammelt wird. Es kaun 
fa demfelben das Schneewafler im Fruͤhjahr 
und bad Regenwaſſer gefammelt werden; 
ober wenn die Were nur bei Tage arbeis 
ten, fo wird des Rachts das fließende Wafı 
fer in den Teich getrichen, und bei Tage 
re —— (echt a _ 
uß:perwandie echtsw.), 1 
Metoitken und Beifaflen. 
Säug-woppem (Oerald.), werben 
zum Beiden eines Schutzes gefährt unb 
jwar allein, oder in Berbindung mit dem 
Geſchlecht⸗⸗ und Laͤnderwappen. Hierher 
bat man den ben NReihsftähten verlichenen 
Adler gerechnet, jedoch find in Teutſchland 
bergleiden Bilder, die aus dem Mappen 
des Verleihenden herfommen, mehr zu ben 
Guadenwappen (f. d.) zu cechnen. Beſ. haͤu⸗ 
fig finden ſich diefe ©. in Italien, wo faſt 
alle vornebmeren Fomilten dergleichen (40. 
sen, wie denn auch die Garbindle feit dem 
15. Jahrh. ihrem Wappen ba6 des Pap⸗ 
Res beifügen ber fie erhoben hat, (Mech.) 
Schu : wehr (Waſſerb.), ein Behr in 
einem größeen Fluſſe, welches in der Mitte 
eine Deffnung bat, die für gewöhnlich mit 
einem Schutzbrete verſchloſſen iſt, aber geoͤff⸗ 
net wird, um Floͤßholz, Floßen u, kleinere 
Schiffe hindurchzulaſſen. 
Schutz wüen (Geogr.), fo v. w. Schot⸗ 


Schuts⸗zettel, ein obrigkeitlicher 
Schein, daß Jemand ungeſtoͤrt an einem 
Orte ſeinen Aufenthalt nehmen oder ein 
Geſchaͤft betreiben Tann. 

Shuum (Wrogr.), f. unter Dombas. 

Shümalow, 1) (Peter Iwan 
Graf v. S.), einer der Günflinge der 
KRafferin Eliſabeth, der er zum Thron bes 
baiflich geweſen war, worde deshalb 1741 
Gmeralmaior und 1746 Geof, und. empfing 
auch zugleich große Neihthämer. Als aus 
gezeichneter Artillerieoffigier trug er weſent⸗ 
ich zur Bervolllommung bfefer bamals -in 
Busland noch vernachläffigten Woffe bei, 
Befonbers erwartete er große Dienfle von 
frinn nah ibm Schuwalows benannten 
Haubinen. DIE Seele biefer bildete ſtatt 
eines Cylinders ein liegende Dval, und 
fie waren beffimmt Kartälfchen zu fchießen, 
die ſich nun mehr nah der Breite, nicht 
nad) ker Höhe ausbreiten und dadurch um 
10 mörbexifger wirken follten. Man hielt 
fie ſehr geheim, veöhalb waren fie von 
außen wie gewoͤhnliche Haubitzen gegoffen, 
dffineten ’fiih auch vorn völlig rund, flait 
oval, und gingen KR éinige Boll vom 
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dee Muͤndung in die: ovale Form über. 
Sobald man in Gtäbte Fam, bewachte 
man fie fehe forgfältig. Dennoch leifketen 
bie S.s wenig oder gar nichts mehr ale 
ordinatre Haubitzen und fie kamen nad dem 
fi: beniährigen Kriege wieder ab, &. farb 
als Feldmarſchal F Tage nach feiner. Kal⸗ 
ferin 1762, 2) (Andreas, Graf v. ©.) 
Sobn des Vor., Kammerherr ber Kalſerin 
Eliſabeth, erhielt von dieſer den Auftrag 
nach dem Auslande zu reiſen, verweilte lange 
zu Paris und zeichnete ſich als franzoͤſiſcher 
Dichter aus. Mit Voltaire fand er in 
fortwährender Correſpondenz. Auch bei 
Katharina II. fand er in Gunſt, organts 
firte unter ihr die Reichsbank und fl. 1789. 


#) (Paul, Graf v. S.), Sobh bed Vor; 


erwarb fih in den Jahren 1812 — 1256 als 
Begleiter des Kaiſers Alexander fm ruffie 
fen Generalſtabe viel Verdienſte. 1818 
unterhandelte er mit Saulincourt über ben 
Waffenſtillſtand vom 4. Juniß nah ber 
letpstger Schlacht wurde er Generalgouners 
neuer von Sachſen, aber ſchon Tags baranf 
vom Fürften Repnin abgelöftz 1814 ward 
er, nah der Einnahme von Paris, an bie 
Kaiſerin Marie Louife geſandt, um fie zu 
vermögen, ben Wuͤnſchen ihres Vaters Ger 
hör zu geben, - und dann warb er als rufs 
ſiſcher Sommiffär beauftragt, Napoleon 
nach Elba zu gelelten. Ueber biefe Ereig⸗ 
niffe ſchrieb er Memoiren. Er fl. zu Pe⸗ 
tersburg 1828. *(Pr,u, BA.) 
. Säumwalows (Kriegiw.), f. unter 
Sähumalow (Biogr. 1). . 
Sıupllilt (Besar.), 1) Fluß im 
Staate Penſylvania (Nord Amerifa); ents 
fpringt auf ben Alleghanps, laͤuft 24 
Meile weit, macht einige Wafferfälle, faͤl 
bei Philadelphia in den Delaware; iſt ſchiff⸗ 
barz 2) Graffhaft in Penfylvaniaz hat 
fo 30 DM., durch die blauen Berge ges 
birgiges Land, wird bewaͤſſert vom Schuyl⸗ 


den) 5 Hat viel Holz, guten MBelbeboben, 
gegen 18,000 Gw.3 Hauptort Drwigbs 
burgh, mit den dffentlihen Bebäudens 
8) Ronal, zur Vereinigung des ©. mit der 
Sweatra, Rebenfl. ber Sutquehannah. (79r.) 

Schuyt (Seuw),fov» w. Schute. 

Schwa (Schvra, hebr. Gramm.), ein 
in 2 unter einander ſtehenden Punkten bes 


- 


x 


. EI Cdeffen beide Quellen fich hier verdin⸗ 


ſtehendes Zeichen, welches unter alle Gons 


fonanten geſezt wird, welche Beinen Bocal 


unter ober hinter ſich haben, außer uhter 
die Enbeonfonanten, doch nimmt bas 
Caph finalo J) cd am, aber nicht unter, 
fondern in fih ()) und hoͤchſtens noch, 
wenn fich das Wort mit 2 Gonfonanten 
endigt (5. simplex). Steht das &. 
unter einem Gonfonant am Ende der Sylbe, 
fo. wirb es gar nit ausgefprochen (8a 
Juissaone); ſteht «6 zu ned: 


yibe, fo lautet e# wie das fean Ride 
on me, 


h 


wendenſche 
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ftumme e (8. mobile). Außerdem kom⸗ 
men noch zum ©. Turze Bocale (9. co m- 
ositum, Chateph), welde hinter 
Fein ©. ſtehen, à (-:), Chateph patach, 
& (”:), Chateph segol, 8 (rt?) Cha: 
teph kamer. Das . compositum ba 
feine Stellung befonder® unter Gutturalen. 
Die arabiſche Sprache hat flatt des S. 
uiescens nur einen Gylbenabfheller 
Dſcheem), für dat 8. mobile ader fegt 
fie foͤrmlich karze Wocale, (Eb.) 
Schwaadorf (Geogr.) Dorf im 
Kreife unter dem WWienerwalbe im öͤſtrei⸗ 


chiſchen Lande unter der Ens, liegt an ber 


Fiſcha; bat 00 Ew., Schloß, große Baum: 
wollenfpinueret. SEch waan, I) Amt im 
Kreife des Broßheriogtbums 
Mediendburg Schwerin, mit 51 Ortſchaften; 
2) Amtefig, Stadt an der Warnow; bat 
mebrere Bewerbe, gegen 1000 Em: (r.) 

Shwaar (Rum.), ſo v. w. Schwaren. 

Schwab, 1) (3. Etbriſtoph) geb. 
1743 in Ilsfeidz; wurbe 1778 Profeflor ber 


Phdilotophie an ber Karlefhule In Stutt⸗ 


gart, 1795 geheimer Secrttair, 1816 Mits 
glied des Oberſtudtenrathsz ſt. 1821. Gr 


. war ein ſehr fruchtbarer Schriftfteller unb 


ein großer Theil feiner Schriften, verdankt 
fein Entftehen feinem fpätern Kampf gegen 
Die Kantiiche Philoſophie, worin er fi alb 
eifriger Anhänger ber Leibnitz⸗Wo' ſi hen 
Philoſophie bewies. Dahin gehören : Briefe 
wiſchen Shr. Wolff und einem Kantianer, 
—** 1798 5 Briefe über einige Wider: 
präde und Inconfequenien in Kontd neues 
en Schriften, ebend. 17995 Vergleidung 
des Kantſchen Moralprincips mit bem Leibs 
nig:Wolffiigen, ebend. 18005 Ueber die 
Wahrheit der Kantifchen Philoſophie, 
ebend. 18035 Prüfung der Kantifchen Be 
griffe von ber Undurchdringlichkeit :c. der 
Körper, Leipzig 1807. Fruͤder fchrieb er, 
außer mehrern Univerfitätsichriften, Pruͤ⸗ 
fung des Campiſchen Verſuchs eines Bes 
werfts tür die Unſterdlichkeit der Seele, 
Stuttgart 1781; Etwas über ben Gib 
(Stuttgart) 1797, dazu? Noch Etwas über 
den Kantifhen Begriff vom gerichtlichen 
Eid, Frankfurt 1797, und Sendfchreiben 
über den geridtlihen Eid, ebend. 1799; 
Briefe über Fichte's Appellation an bas 
Publikum, Berlin 17995 Beitrag zur Sehre 
vom urſprung der menſchlichen Erkenntniß, 
Stuttgart 1818; mehrere philoſophiſche u. 
mathematifche Schriften, wozu feine Ueber 
fegung von R. Simſons Cuklides Dedor 
mena, Stuttgart 1790, u. eine neue Theo⸗ 
vie über die Paralellinien gehört u. f. w. 


2) Guſt a v) Sohn des Bor: , geb. 179% zu 


Stuttgart; ſtudirte 1809-14 In Tübingen 
Philoſophie und madte 1815 eine Reiſe 
durch das nördliche Teutſchland, wo er bie 
Bekanat'chaft mehreser namhafter Dichter 
amd Gelehrten machte, die fehr viel Cin⸗ 


‘ 


Schwabacher Nadeln 


fluß auf ihn zeigten. In bemfelben Sabre 


wurbe er Repetent am theologiiden Semi⸗ 
war zu Tübingen und 1817 Profeffor der 
alten PLlleratue am  obern Gymnaſium 
za Stuttgart. Geine früheren  poetifchen 
Berfuche, befonbers im lyriſchen Fach, fals 
len noch in die Zeit feines Studirens in 
Tübingen, fie fieben in 3. Kerners Poetis 
fhem Amanach für 1812 und in Uhlande 
Zeutidem Dichterwald 1813. Ausgezeich⸗ 
net hat er fih aber im Fach der Romanze; 
epiſche Gediegendeit und Inssiche Genauig⸗ 
keit charakteriſtrt ſte alle, und in ſeinen 
ſchwäbiſchen Romadzen weht gıäender Pas 
triottemus. Sie fieben meift In ben Alma⸗ 
machen und Beitfchriften feit 1815, 3.8. im 
Morgenbiatt, in ber Uranta, Minerva, in 
den Rheinbluͤthen :c. Sammlungen find: Die 
Romanzın. aus dem Jugendleben Oerz og 
CEhriſtophs, Stuttgart 1819; Legende von 
den heiligen 8 Könfgen, 12 Romanzen, 
ebend. 1822, ſtehen aub in den Gedichten, 
2 Bbe., Stuttgart 1829-305 Schwäbifche 
Sagen und Legenden, ein Wegweilſer über 
Me ſchwaͤbiſche Alp. Außerdem bat er eine 
Anzahl Gedichte von Lamartine überlegt, 
Stuttgart 18265 Barthelemy’s Napoleon 
in Aegypten, ebend. 1829, nnd in lateinis 
{den VBerfen, Ublandes und Berfaffungss 
lieder, ebend. 18853 Der Boben'ee ꝛc., 
Stuttgart 1827. Weit 1830 beforgte er 
die Anordnung und Herausgabe der W. 
Daufffhen Werke, in 86 Baͤndchen u. ſchrieb 
feld in einem Vorworte Hauffs Leben in 
kur jem Abriß. Lb.) 
Schwabach (Beogr.), 1) Nebenfluß 
der NRegnig im Rezatkreiſe (Baiern); 2) 
Landgeriht im Rezatkreiſe; bat 45 AM, 
gegen 20,000 Em. ; iſt etwas walbdig. bringt 
Getreide und Vleh; 3) Hauptflabt hier, 
an der Schwabach, Sitz verihiedener Ge⸗ 
richtsbehoͤrden, B Kirchen (in deren größter 
eine ber Icönften und größten Orgeln 
Teutfſchlands flebt), 2 Gapellın, Synago⸗ 
ge, Irren⸗, Zucht⸗, Wahtenhaus, viele u, 
bedeutende Fabriken (durch franzöfifche 
Fluͤchtlͤnge 1686 gegrändet) in Kaltun, 
Strümpfen, Wolenzeug, "Radeln, Tabak, 
Papier, Bleiftiften,. Lichtern, Seife, Gold⸗ 
und Silbertreſſen und allerhand Metallwaas 
ven; din Werth der Fabrikate berechnet man 
auf mehr als 600,000 Gulden. Ew. 9500, 
Schwabader Artikel 1528 u. 1529. (W#r.) 
Schwabacher Artikel, 1) Artikel, 
welche der Marggraf Georg den 14. Juni 
15238 mit den Ruͤrnbergern zu Schwadach 
feftfegte, al6 Grundlage ber Begründung 
der Reformation in feinen Landen. 2) 17 
andere Artikel, weiche bei dem Sonvente zu 
Schwabach, im Detober 1529, von ſaͤchfi⸗ 
fer Geite den ſchwekzeriſchen Theologen 
und Abgeorbneten als Bundesbebingungen 
vorgelegt und empfohlen wurden. 
Shwabaher Rabeln (Baatent.), 


Echwabacher Schrift - 
Rähmareln mit großen Debzen, wie fie vor⸗ 
zäglich zur Soldfiderei gebraucht werben, 
Schwabader Schrift (Schriftg.), 
f. unter Schrift. \ Bu 
Schwabbelsbohnen (Gärtner) ,. die 
gemeinen Gtengelbohhen, |. u. Bohnen 1). 
Schwabber (Sqhifff.), ſo v. w. Dwall. 
Sichwabe (Zool.), fo v. w. Schabe. 
Schwabe, 1) ein aus der Provinz 
Schwaben gebärtiger. Die ©, gelten in 
Mrd. Zeutihlond für einfälıig u. — *8 
oßne daß fie es find, baher das Sprich⸗ 
wort: ein ©. wirb vor bem 40. Ja h⸗ 
re night fing, u. Schmabenftreid, 
ein Streich, der von beſchraͤnktem Mer 
Rande zeigt. 2) In Ungarn ein teutfcher 
Golonift, 
dad Wort Swab im Magyarifchen alt 
Schimpfwort gie; 3) überhaupt dafelbſt 
ein Teutſcher. 4) (Böttcher), ein Stuͤckchen 
Holz, welches zwiſchen einen ſchlotternden 
&eif geichoben wird. 
Schwabe (Johann Friedrich Helnrich), 


geb. zu Bichelborn bei Weimar 1779, ſtu⸗ 


dirte zu Jena Theologie, ward 1800 Dow 
toe ber Phitofophie, 1301 Privardocene ın 
der pollofopbifchen Bacustät, 1302 Pfarrer 
su Wormflebt, 1821 Superintendent zu 
Reuftadt a, d. Drla, 1827 wirklicher Ober, 
cenfiſtorialrath und Hofprediger in Wels 
mar, mit weldse Stelle auch die Verwal⸗ 
tung dee Anſtalten für Prebigers u. Schul⸗ 
lehrerwitwen, ingleihen bes Walſeninſti⸗ 
tuts und des Landfchulfreundes verbunden 
ik. um gedachtet Jahre creirte ihn die 
theologiſche Facuttät zu Marburg, bei Ge⸗ 
legendeit ihrer dritten Saͤcularfeier, zum 
Doctor ber Theologie. Seit 1883 iſt 
©. Prälat und erfier Geiſtlicher bes Groß⸗ 
derzogthums Heſſen. Seine wichtigſten 
Schriften find: Das Landſchulweſen, Leip⸗ 
sig 18085 Specimen theologise compa- 
vativae exhibens Cloanthis hymnum 
sis Ass, Jena 18195 VWerhaͤltniß der ſtoi⸗ 
ſchen Meral zum Chriſtenthume, ebend. 
1820 , Briefe über das Verhalten des Pre⸗ 
digtamts, Reuſtadt a. d. O. 1822; Lande 
wirthſchafte made für Prediger, 2. Ausg., 
teipıig 1822; Rechenbuch für Landſchulen, 
Reuſtadt a d. O. 1822; 2, Aufl. 18295 
Predigten über die Sonn, und Feſttags⸗ 
Grangeiien, 2 Bde., ebend. 1328 u. 18245 
keſe, und Eehrbuch für Volksſchulen, ebend, 
18245 2. Aufl. 18245 3. Auf. 1826; 4, 
Aufl. 1827; 5. Aufl. 1828; 6, Aufl. 1829; 
7. Aufl. 18313 Weimariſche Landeölunbe, 


ebend, 1824; 4. Aufl. 1829; Examen aus 


Ber Riformationsgefdichte, ebenb. 18245 8, 
Aufl. 1880; Mitthgilungen aus den Arbei⸗ 
ten evangelifcher Prebigervereine, 4 Jahr⸗ 
Hänge, ebend. 1824—27. Aus denfelben:: 
Ehrenkranz zum Jubelſeſte des Großherzogs 
Karl Auguft, ebend. 1835, beſonders abge⸗ 
druckt. Predigten au Prediger, ebenb, 
18255 Apologie ber Dinterſchen Schulleh⸗ 


ebenfalls ſehr veradhtet, daher. 


‘ 
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rer⸗Bibel, ebend. 18255 2. Ausg. 1826 (im 
Anbange ber Schuliehren: Bibel); Bug Ges 


fchichte ber Schulichrer, Bibel, ebend. 18265 - 


2. Außg. 1827 (der Gchullehrer: Bibel beis 
gegeben)z Predigten über Abfchnitte bes 
wermarifchen Soangelienbuchs, chend. 1831. 


"©. huldigt als Theolog einem gemäßig 
(1 


Rationalidmus, (Wıh. 
Schwabegg (Geogr.), 1) ehemals mit 
M'ndelpeim (f. d. 41) verbundene Herrſchaft, 
eine Zeitlang (von 1710— 1714) dem Bis 
fhof von Augsburg gehörig, dann Baiern 
wieder zugewielen, jegt zum Landgericht 


Tuͤrkheim (weiche Stabe bee Hauptort der⸗ 


ſeiben war), im Ober⸗Donaukreiſe gefdlas 
gen: 3) Dorf bier, mit 300 Ew. und: ber 
8) verfallenen. Bus ®. 

Schwaben (Groge), 1) Kreis des 
ebemaligen teut'chen Reiche, an Frankrelch, 
Schweiz, Baiern, Frarken, und die rbeints 
ſchen Kreiſe grenzend, mit 620 AM,, 
2 500,000 Ew., gebirgig burd bie albegauer 
Alpen u. ben Schwarzwald, bewäflert vom 
Rhein, Donau, Nedar u. a. Klüffen, fer⸗ 
ner dem Boden, Zeber:, Alps und Wald» 
fee, reich an Getreide, Wein, Odſt, Holz, 
Zuchtvieh, Wild Metolle, war in die Biere 
tl: Würtemberg, Conſtanz (deren beide 
Herren ausfhreibendbe Fürfken waren), Bas 
den und Augsburg getheilt. Der Keichs⸗ 


matritel-Anfchlag war 8187 Gulden 6 Kreu⸗ 


zer, die Summa eines Kammerziels 10,789 
Thlr. 48 Kr. Geine Theile waren 1806 
Würtemberg (mit ber Kur), Boden (eben⸗ 
falls), Pfalzbatern, Dettingen, Thurn unb 
Taxis, Fugger, Stadien, Wartenberg, 
Truchſeß, Hohenzollern, Zürftenderg, Liech⸗ 
tenſtein u. v. a. Graf⸗ und Dertichaften, 
und bie Reichſsſtadt Augsburg (einzig übrig 
von den 31 früheren Heichsftäbten). Auch 
Deſtretch befaß anfehnlihe Stuͤcke des Kreis 
fe. Durch Errichtung bed Rheinbundes 
1806 Iöfete fi der Kreisverband auf, bie 


meiften Befigungen wurden mebiatifirt, und 


nur Würtemberg, Baden, Batern, kLiechten⸗ 
fein und von der Leyen bilchen ſouverain 
boch legterer verlor die Souverainität au 


181% Sept haben biefe noch ini Umfange 


des Kreiſes, außer. jenen, Hohenzollern, 
Deflreih (wegen Hohenems) und Grosſ her⸗ 
vog von Heffen (wegen Wimpfen). 2) Ehe⸗ 


maligne ?alferlide Landvoigtei in jenem ’ 


Kreife, befkehend aus 4 Städten. 2 Markt⸗ 
fleden und 174 Dörfern, zufammen gegen 
80,000 Em.; Hauptort Altorf. 8) bes 
mals Provinz. in Batern, mit 520,000 Ew., 


mit den Kreifen Iller (Hauptflabt Kem⸗ 


pen), Lech ( Bauptftadt Augsburg) unb 
DbersDonau. (Hauptfladt Um) heile 
derfeiben find zu Würtemberg (1810) ge 
fonımen, das Übrige gebört zum jegigen 
Ober Denäufreife. A) Marlifleden im 
kanbgericht Eberebera des Ifartreifes 
(Baiern); hat Schioß, 600 Em. (e.) 

, Schwa⸗ 


- 


- 


— N 





‚nie bat völlig vertilgen mögen. A 


24 Schwaben (Geſch.) 


Schwaben (Befhichtevon). RA Zelt 
zaum bit sur Erhebung ber Ho» 
penfaufen . jur GHerzogswärde 

i6 1080, ©. Hat feinen Ramen von ben 
Sueden (f. d.), einem ber älteftn u. edel⸗ 
fen teutſchen Boltskämme, defien Wiege 
biefes Land gewelen zu fein fheint. Rach⸗ 
hem die Römer im Sueyenlande feften Buß 

efaßt Hatten, erfcheinen im 3. Saheh. die 

Uemannen (f. d.) als ein Bund fuegifcher 
Volkeſtaͤmme, die fh nah und nach zu 


‚einem Gefammtoolte vereinigten und ben 


Römern ſehr gefährlid, wurden, Während 
aber ein Thell der Sueven, ber den Stamm» 
namen behalten hatte, um 409 über bie Py⸗ 
renden ging und bort ein Neid grändete, 
blieben die übrigen nun mit anbern Voͤl⸗ 
kerſtaͤmmen vermifcht unter den Namen 
Alemannen vereinigt, in den heimathlichen 
Bauen zurüäd und nahmen einen Antheil 
mehr an den Groberungszägen der Gbrigen 
teutfchen Voͤlker. Um To reiner blieb ihre 
Eigenthuͤmlichkelt in Werfoffung, Sprache 
und Sitte, deren Grundzüge bie Bolgeneit 

a’s 
verheegender Zug 451 ging zwar aud burch 
©., veränderte aber nichts in dem Were 
hältniffe des Volles. Damals hatte ©. 
eine größere Ausdehnung und erfiredite ſich 
noͤrdlich bis zur Lahn, weitli bis an. die 
Bogefen, füblih bie über bie Alpen. Das 
Land hieß aber Allemannien. Da inde an 


‚ dere teutfche Völker, Könige auf Lebenszeit 


an ihre Spige ſtellten und dadurch eine Vers 
einigung für ˖die gefammte Volkekraft bils 
beten, fo waren bie Allemannen, benen 
ein folder Bereinigungspunft fehlte, jenen 
nit mehr gewachfen, baher unterlagen fle 
auch 496 In dem Kriege gegen ben Frans 
kenkdnig Chlodwig, der ben noͤrdlichen 
Theil ihres Landes eroberte und nur durch 
den Schut bes Dftgothenkönige Dietrich 
wurden fie vor ygänzliber Ucberwältigung 

erettet. Sie erhielten fi) nan nod einige 

eig in ihrer Unabhängigfeit, body als 648 
Die Bothen feloft des. Beiftandes ber Fran⸗ 
Ten gegen bie Byzantiner beburften, ba 
mußten fie die Allemaunen obne Beiftand 
loffen, die nun von den Franken überwäls 
tigt wurben. Bon da ab madte Alleman» 
n'en einen Theil bes großen Frankenreichs 
us, und es wusde bie fraͤnkiſche Lehne ver⸗ 
aflang und zugleich aud das Chriſtenthum 
eingefuͤhrt, doch wurden die Rechte, Sitten 
und Gewohnheiten ber Allemannen, In fo 
fern fie fih mit dem Cyriſtenthum 'u. mit 
ber neuen Verfaſſung vertrugen, beibehale 
ten, auch ihre Sefege gefammelt und aufs 
eſchrieben. Um die Einführung des Chris 

enthums machten fi um 600 befonbers 
irländifche Miffionäre verdient. Un der 
Spige ber Verwaltung ftanden ald koͤnigli⸗ 
cher Statthalter die Herzöge, die aus den 
hoͤchſt begüterten Eingebornen ernannt wur» 
den, Als das Frankenreich unter feinen 


Schwaben (Geſch.) 
ſchwachen Königen in Verfall girietb, ba 
machten ſich bie Herzöge unabhängig. Zuerft 
ıbat biefes 648 Eeuthars aub fein Nach⸗ 
folgee Gottfried erkannte Die fraͤnkiſche 
Hoheit nit an. Um ©. wieder zu untere 


werfen, führten die Major bomus Pipin 


und Karl Martel Krieg. , Dem letztern ges 
lang es 725 bie Herrſchaft ber Franken 
berzuftellen, bo Herzog Theobald warf 
738 das fraͤnktſche Joch abermals ab, body 
als er endlich ſelbſt in den Elſaß einfiel, da 
wurde er 746 nebfi feinem Sohne Lands 
feted gefangen und die Herzogswurde in 
Alemannien abgefchafft. Rhaͤtien und ber 
Elſaß wurben von Allemannien getrennt 
und in lettterem, nunmehr (don Häufig 
Gueven: ober Schwabenland gefannt, flatt 
der Herzoͤge Rammerboten, bobe 
Staatsbeamten, den Herzoͤgen aͤhnlich, aber 
ihnen an Macht nicht gleih, eingefeht, 
die glei den Herzoͤgen, doch mit geringes 
ter Macht, im Namen der Frankenkodnige 
das Land verwalteten. Karl db. Gr. hatte 
den Plan, die Herzogstwärbe ganz eingehen 
zu laſſen. In ©, war diefes, wie gefagt, 
ſchon gefchehen und da er durch feine Ges 
mablin Bilbegarbeauch der Erbe vieler her⸗ 
zoglichen Allodlalgüter wurbe, fo gewanz 
die Pöniglihe Macht in ©. eine. fefte Grund⸗ 
lage und diefes Land.bildete bei der Thet⸗ 
Iuag des größern Frankenreiches 843 den 
eigentilpen Kern bed teutihen Erbkoͤnig⸗ 
reichs. Die vielen in ©, geflifteten Kloͤſter 
und Stifter trugen viel zur Gultur bes 


‚Landes bei, welches unter den Karolingern 


ſtark bevölkert und gut bebaut war. Durch 
bie Berwuͤſtungen ber Ungarn um 900 litt 
auch ©, fehr. Die koͤnigliche Gewalt ges 
sieth in WBerfall und bie Kammerboten bes 
maͤchtigten fi der hödften Gewalt. Unter 
ihnen waren befonders Erdinger und 
Berthold 918 mächtigs der erfte nahm 
wieber ben Zitel eines Herzogs von Alles 
mannien an. Er würde ſich wodl im Bes 
fig biefer Wärbe behauptet haben, wenn 
fein Gtreit mit bem einflußreihen Biſchof 
Salomo von Koftnig ibn nicht mit deu 
Geiſtlichkeit verfeindet Hätte, Wie es dahin 
au beingen wußte, daß er und fein Bruder 
916, auf ber Reihäverfammlung zu Alts 
heim, weil er den Bifchof gefangen geacm« 
nen, zum Tode verdammt und hingerichtet 
wurde. König Konrab I. mußte eb gefche» 
ben laffen, daß das Volk ben Grafen Burk⸗ 
bard zum Herzog von Schwaben auße 
rief. Diefer, ein Eidam des Könige von 
Burgund, und durch deſſen Beiftand mächs 
tig, wollte fi unabhängig vom Reiche mas 
hen, wurde aber vom König Heinrich. J. 


a 
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dem Sohne bes Königs Dtto J., Rubolf. 
Er wurde aber, ale ex fi 
Water empödrte, bes Herzogthums entſetzt 
und ein anderer, Ludolf, Burkhardé I. 
Sohn, erhielt nun das Herzogthum. Nach⸗ 
dem er 955 kinderlos geftorben war, fiel ©. 
an das Koͤnigshaus, und Kailer Dito II. 
verlieh es feinem Neffen Dtto, bem 
Sohne des erſten Luboifs, ber auch zus 


gleich das Herzogthum Baiern beſaß, 978. 


Rachdem dieſer 982 in Italien geſtorben 
war, erbielt Konrad. von Franken 


©. und nad feinem Tode 977 fein Beuber . 


Hermann II. Diefer beſaß auch den‘ El⸗ 
faß und wohnte in Zuüͤrich. Er war fo 
mächtig, baß ec mit Heinrich IL. um bie 
teatfche Koͤnigekrone firittz zwar mußte er 
ſich unterwerfen, doch erhielt er für fid 
uud für feinen Sohn Hermann bas Du 
ogthum. Dielen beerbte 1012 feine Altes 
Y Echwefter Gifela, die an ben Mark 
grafen Ernfi von Oeſtreich vermaͤhlt 
war, nad beffen Tode 1015 fie die Bors 
mundfchaft über ihren Sohn Ernſt II. 
führte. te vermählte fich zum zweiten 
Mole mit Kalfer Konrad II., dieſer zog 
Burgund, worauf fein Stiefſohn ein Erb⸗ 
seht zu haben glaubte, zum Heide ein, 
Ernſt II. empoͤrte fi beshalb gegen ihn, 
verlor 1027‘ im Kampfe fein Leben und 
nun verlieh Konrad ©, nebſt Burgund u. 
Kranken feinem Sohne Heinrich, der ale 
Heinrich IIT. fpäter Kaiſer wurde. Gr bes 
Iehnte 10845 den‘ Pfalsgrafen Otto mit 
S., nad deffen Zobe es wieherum an bad 
Königiyausd zurädfiel, Die Kaiſerin Ags 
ned, —— a. Bormünderin Heinrichs IV. 
verlieh ©. ihrem Eidam, Rudolf von 
Rheinfelden, 1057, da aber 2 andere 
mädtige Dynaftien in S., Welf u. Bert⸗ 
hold von Zähringen, nähere Anſpruͤche auf 
das Herzogthum zu haben glaubten, fo er» 
tgeilte fie dem Erſtern Balern, dem Ans 
dern Kaͤrnthen. Sie hoffte dadurch ihrem 
Sohne Heinrich IV. treue Freunde zu erwer⸗ 
ben, doc es erfolgte das Gegentheil. Sie 
verbänbeten ſich gegen ihn, als er mit dem 
Yapfte u. mit ben Reihsfländen In Streit 
gerieth u. Rudolf trat fogar 1076 aid Ge⸗ 
genfönig auf. Run wurde S. Lange ber 
Schauplatz bintiger Kämpfe. Um ben Bürs 

and, ber ibn ſtete ergeben war, zu kraͤf⸗ 
tigen, verlieh Kaiſer HeinriH IV. ben ſchwaͤ⸗ 
Biden Städten das Waffenrecht, wo⸗ 
durch ihre Gelbſtſtaͤndigkeit und ihr fhnels 
les Aufkommen befoͤrdert wurde. II. S. 
unter ben Hohenſtanfen von 1080 
bie 1268... Nachdem — Rudolf 1080 
in der Sélacht bei Hohenmoͤlſen geblichen 
war, verlich Heinrich IV. das Herjog« 
thum feinem Eidam, Priebrihl. von 
Dohenßaufen. Lange mußte biefer 
aber mit Berthold von Rheinfelden und 
Berthold von Bähsingen,; dem Sohne und 


gegen feinen 


‚11388 wurde Konrad dv 
. Dergog von 
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Eldam Rudolfs, kampfen, bis er endlich 
1096 zum ruhigen Befig ſeiner Wärbe ges 
lanate. Gr Eonnte biefed nur durch eine 
Theilung bed Landes bewirken, Die Wel⸗ 
fiihen Stanmgäter trat er an Balern, 
ben Breisgau und bie Meihsfafkenvogtei 
Zuͤrich an Berthold von Zähringen ab, der 
nunmehr and ben Titel Herzog von Zäh> 
singen führte, das übrige, zu welchen aber 


auch ein großer Thell von Franken gehoͤr⸗ 
te, behlelt er umter dem Namen bes Her⸗ 


ogthums ©., feine Hauptfiabt war m. 
— der 1105 ſtarb, binterließ 2 
Söhne, von denen ber Aeltere, rich» 
rich II., Herzog von S., der andere Kon⸗ 
rab, Derzog von Franken wurde, Beibe 
blieben dem ihnen verwandten fraͤnkiſchen 
Königehaufe. treu, nach deſſen Erloͤſchen mit 
Heinrich V. 1185 fie die reichen fraͤnki⸗ 
fhen Stammgäter erbten. Sie hatten 
auch gehofft, die Koͤnigskrone an ihr Haus 


zu bringen, daher erkannten fie bie Wahl 


kothars niht an und Konrad ließ ſich fos 
gar 1128 zum Könige von Italien kroͤnen. 
König Lothar verbändete fi dagegen mit 
den Zähringern umb Melfen gegen. bie Bos 
benflanfen und zwang fie enblich, erft Fried⸗ 
rich 1133 und dann auch Konzad 1135 zu 
feiner Anerlennung, Nach Lothart To 

Hohenſtaufen, 
anken, zum Koͤnig der 
Er bekriegte ſo⸗ 


Teutſchen gewaͤhlt. 


leich die Feinde ſeines Hauſes, gewann 


ie berühmte Schlacht bei Weinsberg wis 
ber Herzog Welf, wobel ibm fein Neffe, 
Friedrichs II. Sohn, Friebrih III. von 
Hohenfaufen, wadern Beiftanb lei⸗ 
flete und den Zähringern Zuͤrich entriß. 
Während König Konrad 1147 auf einem 
Kreuzzuge begriffen war, fuchte Welf das 
ihm von ben GHobenflaufen Abgenommene 
zuruͤckzuerobern, allein Herzog Friedrich IT. 
demäthigte ihn aufs meue. Die lange Fehhe 
zwifchen ben Welfen u. GHobenflaufen (let⸗ 
tere von ihrer Stammburg auch Walblinger, 
woraus fpäter Ghibellinen) nabm darauf für 
einige Beit ein Sande, da nach Konrade Tode 
Herzog Friedrich, von feiner Mutter her ſelbſt 
ein Welfe, 1158 als. Friedrich I. zum 
teutfhen König gewählt und nun das 


Haupt beider fo lange verfeindetee Haͤuſer 


wurde Gr gab den Zähringern hie Kas 
ftenvogtei Zuͤrich wieder, veumählte fich 
ſeibſt mit der Erbin von Hochburgund. gab 
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dem Welfen, Heinrich dem Löwen, felnem 


Zugendfreunde, das feinem Water von Kon⸗ 
tab entzogene Herzogthum Waleen suräd, 
feinem Oheim Heinrich, der Baiern adtre⸗ 


ten mußte, verlieh er bie herzogliche Würbe - 


für die Mark Deftreih, dem Herzog Welf 
aber gab eu die Neichsvogteien Augsburg 
und Zürkh. Da er den Reikhögefegen ges 
möß als Kaiſer Bein eigenes Herzogthum 
beyalten durfte, fo gab ex 1158 die Her- 
. . 08? 


, 





— — — — m — — —— —— — — — — 


, A . 


056 Schwaben Geſch) 


thümer S. und Franken feinem Neffen, 


x nig Kanrads Bohn, Zriedrii IV. 


von Rotbenhurg, feinem Stiefbruber 
Konrad verlieh er die Rpeinpfalz. Fuͤr S. 
ein unter ben Dohenftaufen eine goldene 
Zect auf, Die teutihe Sprache vervolls 
kommte ſich von dba aus, die Dichtkunſt 
biäpte. Handel und Gewerbe kamen empor, 
die Künfte und Wiſſenſchaften fanden vor 
allem: in biefem Lande Begünftigung und 
die ©. waren unter allen Teutſichen bas 
reichſte, gebildetſte und geehrteſte Volk. 
Friedrich IV. farb kinderlos 1166 auf 
einem Feldzuge in SJtalien an ber Pe, 
zugleich mit ihm auch Herzog Welf und 
mebrers fhwäbifche Herren und Grafen, 
die dee Kaiſer Friebrich I. alle beerbte. 
Er brhielt Die'e großen Befipthämer einige 
Jahre und regierte fie im Namen feiner 
Söhne, dann ertheilte er, da der Aeltefte, 
Heinrich VI., ihm auf dem teutfchen Thron 
folgen und auch duch feine Gemahlin Sie 
cilien erhalten follte, dem zweiten, Frie d⸗ 
rich V., das Hrriögthum ©, u.. die Wels 
fiſche Grafſchaft Altorf, ber dritte, Kons 
sad, erhielt Franken, der vierte, Philipp, 
Burgund. Herzog Friedrich V. war uns 
flreitig der mächtigfte und begätertfie unter 
allen teutihen Kürften, benn zu feinem 
Herzogthume gehörte auch der Eiſaß, fer 
ner eine große Menge Altodien und bie 
Schirmherrſchaft über viele teutſche Gtifs 
ter. Gr flarb 1191 in Paldktina auf einem 
Kreuzjuge und nun erbte & fein Bruder 
Konrabd, Herzog von Franken, ein tapfes 
xer und ſtreitluſtiger Fuͤrſt, der aber zu fehr 
feinen Leidenſcha!ten fröhnte, und 1197, ale 
er eben anf einem Kriegezuge gegen die 
Zoͤbringer begriffen war, erfchianen wurde. 
König Heinrih verlieh nun ©. feinem 


jängften Bruder Philipp, den er auch 


zugleich zum Reiche verweler ernannte, und 
ihn mit des griechiſchen Prinzeifin Irene 
vermäblte. Philipp wolte, als ſchon in 
dem naͤmlichen Jabre Karfer Heintih VI. 
farb, deffen dreijährigen Sohne, Friebrich, 
feinem Neffen die tentſche Krone erhalten, 
als ſich aber bie Reichtfuͤrſten dazu nicht 
verſtanden, ein Kind für tbren König au⸗ 
zuerfennen, da bewarb, ex fi ſelbſt um bie 
teutfhe Krone.  Gelnem Mitbewerber, 
Berthold von Zähringen, kaufte er die Ans 
fpeäche mit 11,000 Mark Silber ab. Die 
Mehrzadl der Kürften wählte ihn nun zwar, 
eine von dem Papfte aufgeflellte Gegenpars 
tel ermäößlte aber den weifiihen Herzog, 
Otto IV. von Brauncchweig, gegen ihn 
zum Koͤnig, und es entſtand ein verderbii⸗ 
cher Kampf um die Krone. 
Auhänner zu erhalten, mußte Philfpp ihnen 
viele Hohenflaufifche Guͤter zu Lehn ertheis 
lien, wodurch das reiche B.figthum biefes 
Houfes in S. fehe beträchtlich vermindert 
wurbe. Gr blieb feinem Gegner Überlegen, 


um fi& feine 
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wurbe aber 1208 zum Bamberg auf ber Al⸗ 
tenburg, von Otto von Wittelsbach ermor⸗ 


„det. Gr hinterließ nur eine noch minder 


jährige Tochter, Beatrir, mit ber fi 
nun der Gegenkoͤnig Otto IV. vermäßlte, 
Sie brachte ihrem Gemahl als Heirathes 
gut das Derrogtbum ©. zu und 350 Burs 
gen, bie aller Verſchenkungen ungeachtet, 
ihrem Vater noch als Allode gehött hate 
ten. Da fie aber fchon 8 Tage nad der 
Vermäblung flarb, fo fiel ihr Erbe bem 
Sohn Karfers Heinrich VI., Friedrich 
von Dohenflaufen, dem Erben von 
Sicilien, zu. Diefer war ein Mündel des 
Papftet Innocenz III. , ber iba dem König 
Dıto IV. 1212 zum Gegenkdnig au'ftellte, 
Als er !n Jeut dyland erſchien, empfingen 
Ihn die Neihsfürften mit offenen Armen 
und don ihnen unterflügt entzif er feinem 
Gegner das Herzogthum ©., unb auch als 
Friedeich II. die teutſche Krone. Gr war 
ber talentvollfte Fürft feines Bauf«s und 
unter ihm erreichte ©. den Gipfel det Blanc 
zes und Gtückes. Die teutihe Sprade 
gelangte zur fhönften Ausbildung, bie 
Dichtkunft, von ihm und von ben teutichen 
Fuͤrſten getrieben und begünfigt, erreichte 
eine berelihe Biütde; Wiſſen chaften, Kün⸗ 
Re, Handel und Gewerbe bluͤhten, und nie 
but ©. fhbnere Zeiten erſehen, ald unter 
feiner Herrſchaſt. Sr fand, als ex bie Res 
terung des Herzogthums übernahm viele 
üter davon entiremdet, auch mußte er, 
um feine Anbänger treu zu erhalten, Ans 
fange noch Manches davon trennen, doch 
bald brachte er die veräußerten kehnsgöter 
durch Kaut, Tauſch und Sinziehung wieder 
an fen Haut, deffen Befigungen 1218 durch 
das Ausſterben des Zähringer Stammes bes 
trächtlich vermehrt wurden Bereits 1216 
ernannte Friedrich feinen dreijährigen Sohn 
Heinrid zum Herzog von S., au er» 
Närte er ihn zu feinem Nachfolger in Si⸗ 
cilien und ließ Ihm von den teutichen Fuͤr⸗ 
ften bie Shronfolge zufiheen, Heinrich aber 
ließ fih von böfen Rathgebern zu einer 
Empörung gegen feinen Bater verleiten, 
boch diefer fegte ibn 1235 mit Hülfe ber 
treu geblichenen Fuͤrſten ob, nahm ihm bas 
Herzogthum &. und gab es nebft dem 
Ihron-olgerebt feinem zweiten Sobne Kons 
rad. Kriedrich brachte Alles, was Philipp 
je von ©, veräußert hatte, wieder an fein 
Haus zuräd; allein fein Wenäden, die 
teutiche Krone erblih an fein Haus au 
bringen, biieb nicht ohne nachtheilige Fols 
gen auf die herzoglichen Rechte, denn um 
feinen Zweck zu erreichen, mußte er den 
kleinern Lehnöträgeen ben erblichen Befitg 
ihrer Lehne zugeſtehen, wodurch ſich dieſe 
unabhängiger von dem Herzogthume mach⸗ 
ten. Die weiteren Kaͤmpfe Friedrichs IT. 
gegen den Papſt u. um Teutſchlands Krone 
jo mit dem Gegenlönig Heinrich — 
ande 


N · . 


ſes Hohenflaufen, 


l 
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Sanbgraſfen von 
Fe bei Ulm flug und. gegen Wilhelm 
von Holland, f. unter Keutfchland u. Beiebs 
sig 2), Nachdem Friedrich II. 1250 in 
Gtcilien gefiorben war, wurde Konrabe 
Lage in Zeut'chland hoͤchſt gefaͤhrlich und 
die Geiſtlichkeit war fo feindlih gegen ihn 
gehant, daß er nur mit Mühe in Regens⸗ 
urg bee Ermordung entaing. Um fi in 
Sicilien behaupten zu koͤmen, mußte er 
vieles von feinen ſchwaäbiſchen Erbguͤtern 
verpfänbden, als er 1254 daſelbſt farb, fiel 
das Herzogtum ©, an feinen zweijährt- 
gm Bohn Konradin, ben aber der Kb: 
nig Wilhelm ber Herzogswärbe und allen 
von bei Hohenſtaufen beſeſſener Reichtguͤ⸗ 
tee beraubte. Damals wurde dad Herzog⸗ 
thum zerſplittert, die Lehnslente machten 
ſich unabhängig und zogen viele Hergoglicdhe 
Rechte an ſichz von ben: Ihwäbifchen Stäb: 
ten aber traten mehrere in ben 1254 ge 
Hifteten rheiniſchen Bund. Vergeblich was 
ren bie’ Vormünder Konradins bemüht, 
ihrem Mändel durch Aufopferung von man 
Gem, was ihm noch gebl'chen war, das 
Herzogthum zu erhalten; die noch übrigen 
Gergontihen Aemter wurben 1259 an 
uirih von Würtemberg verliehen. 
Bieles, was noch Äbrig geblieben war, ver. 
gaben bie Könige Alfons von Gaftilien und 
iharh von Cornwall. Das Haus Würs 
Lemberg‘ begann nun, auf Koſten bes Daus 
ch zu vergrößern. Kon 
sabin wurbe 1266 von ben Anhängern ſei⸗ 
nes Haufes nad Italien berufen, um fein 
Erbreich Sicilien in Befig zu nehmen. Um 
bie Koften biefes Zuges zu beftreiten, ver 
pländete er den Reſt feiner ſchwaͤdiſchen 
Befigungen. Ihn begleitete fein Freund 
Sriedrih von Baden, body beide wurden 
von Karl von Anjou gefhlagen, gefangen 
und in Reapel enthauptet. III. Bon Ers 
Idfhung des Stammes der Dos 
heunflaufen bis zur Errichtung 
des ewigen Briedbens 1268, Wit 
Konradind Tode erlofh ber glorreiche 
Stamm ber Hohenfladfen und das Her» 
zogthum S. wurde nan nit wieder befegt. 
Alerdinge wurde auf den Reichtſtagen an 
bie Herſtellung bei Herzogtbums gedacht, 
allein bie Unmoͤglichkeit leuchtete balb ein, 
denn bie Beftandtheile deffelden waren von 
einer Dienge Reichsftänden in Beſig genoms 
men worden, bie fi num zur Derausgabe 
berfelben nicht verſtehen, noch weniger aber 
He einmal ersungene Reichſsunmittelbarkeit 
aufgehen wollten. Die einzelnen Reicht⸗ 
vogteien, die fruͤher mit dem Herzogthum 
verbunden gewefen waren, wurde’ jegt eins 
gein von Grafen befefien, von denen aber 
keiner maͤchtig genug war, bie Herzogs⸗ 
würde in Anfprud nehmen zu Tdımen. Da 


aber bennoc die gröfern Heihsflände die _ 


Fleinern ſich unterwerfen wollten, diefe da» 


Gucyctoyäv, Wörteriug. Bwanigfier Band. 
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üringen, ben. Herzog _ gegen ihre Unabhängigkeit beharrlich verthei⸗ 


igten, fo eniſtand daraus während bet 
Bwifchenreihes ein Krieg Allee gegen Alle 
und ganı ©. wurbe von 1254 ab din 
bas Fauſtrecht auf.bas ſchrechtichſte gertäte" 
get. As biefer Jammer enbii aufs Hoch⸗ 
Re geſtiegen war, wurbe 1278 ber Braf 
Rudolf von Habsburg, zugleid 
Landgraf im Elſoß, zum teutſchen Könige 
erwaͤhlt. Won ihm erwarteten bie gutge⸗ 
finnten Ridsflände, beſonders aber die 
Geiſtlichkeit die Herflelung des Landfries 
dens und des Anfchens ber Geſetze. Roch 
wurde das Herzogthum ©. von bem Koͤ⸗ 
nige Alfons von Gaftilien, einem -Wers 
wandten der Hohenftaufen in Anfprad ges 
nommen, boch ber Papft bewirkte es, daß 
er 1275 feine Rechte darauf aufgab. Ras 
bolf hatte bei feiner Thronbeſteigung ver⸗ 
fproden, bie Gerechtſame bes Reihe, die 
wägrenb ber langen Verwirrung davon ges 
izennt worden waren, wieber zurädzufors 
dern. Gr that dieſes, aber dadurch er⸗ 
wedte er ſich, befondera in ©., wo fo 
viele im unregtmäßigen Beflge don Reiches 
ütern waren, eine Menge Zeinde Die 
chwaͤbiſchen Stände verbündeten fich 1276 
mit Heinrich von Balern und Ottekar von 
Böhmen gegen ihn, doch Mudoif überſiel 
bie ſchwaͤhiſchen Stände und zwang le zur 
Unterwerfung, dann wandte er fih gegen 
Ottokar van Böhmen u. nöthigte ihn Defts _ 
reich abzutreten. Während er aber dafelbſt 
feinen mächtigen Gegner bemäthigte, fehten 
die ‚Ichwäbifchen Stände ihre Fehden fort 
und bereiteten einen zweiten Aufftund vor. 
Sur Erhaltung der Ruhe hatte ee in ©. 
Reichtvoͤgte eingelegt, die Brafen Hugo von 
Werdenberg und Albrecht von Hohenberg; 
biefen wollten bie Stände keinen Gehorſam 
leiten, und wiederholt mußte ber König in 
©. erſcheinen, um die Ruhe herauflellen. Dee 
arfäprlihte von allen feinen Gronern in S. 
wor aber der tapfere Graf Eberhard von 
Wuͤrtemherg. Er unterwarf ſich ihm nur 1286 
durch Betmittelung des Freundes Rudolfs, 
einrich von Jeny, Erzbiſchof von Mainz. 
KHbem endlich die Ruhe voͤllig hergeſtellt 
war, konnte Rudolf bie Berfalfang in ©, 
ordnen, da er ſich Üherzeugte, daß die Dix 
ſtellung bes alten Herzogthums unmöglich, 
überdem auch feiner koͤniglichen Wadt nit 
uträglih war, ſo wurde die herzogliche 
ürde als für immer erlofchen betrachtet 
und ihre Gerechtſame dem Reihe vorbehal⸗ 
ten. Die größern Stände blieben reiches 
unmittelbar und erkannten nur den König 
üder ih, den kleinern wurde zwar aud 
bie Reichſsunmittelbarkeit zugeftanden, doch 
fhnen die Reichtlandvdgte vorgeſett, die im 
Namen bed Königs die Dbergerichtöbarkett‘ 
ausähten und auch bie Reichs» und Krons 
gäter verwalteten. Um einen Mittelpunkt 
der Püniglichen Macht in ©. hr 


— 
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arrichtete er das kaiſerliche Hofgericht zu 


Kothweil. Durch dieſes Hofgericht wurde 
ber 1290 In S. eingefuͤhrte Landfrieden 
ruͤndet. Dieſer hob allerdings nicht das 
Kent auf, denn das ließen fi bie 
eutfchen damaliger Zeit nicht nehmen, 
allein dem Fauſtrecht wurde dadurch Ein⸗ 
Balt gefhan und dem Febbeweſen in fo weit 
Schranken gefest, daß fih kein Reichsſtand 
eher mit ben Waffen in der Hand felbft 
Recht Ihaffen durfte, bevor er nicht nachs 
weifen konnte, daß ihm bei ben kaiſerlichen 
Gerichten fein Gehör u. Entfcheibung in fels 
ner Streitſache gewährt worden war; au 
mußten bei den Fehden gewiffe Regeln beobs 
achtet werben, wodurch fie weniger blutig 
und verheerend wurden. Der von Rudolf 
eftiftete Landfrieden blieb ohne ſonderliche 
—2* weil ſein Stifter nicht lange 
genug lebte, um ihn befeſtigen zu koͤnnen. 
Rad feinem Tode 1291 nahm das Fehde: 
weſen wieder überband, weil bie Wahl eines 
teutſchen Königs nurch unentfchleden war und 
ed Niemand wagte, bie Strafbaren zur 


Berontwortung zu ziehen unb weit fich bie 


ſchwaͤbiſchen Stände vereinigten, um ber 
wadienden Macht bes Haufes Deſtreich, die 
iänen gefährlich duͤnkte, Grenzen zu feßen. 
Albrecht von Deſtreich, KRubdolfs Als 


teſter Sohn (farb beguͤtert in S.) war 


feiner kLaͤnderſucht wegen gefürchtet u. vers 
* t, daher ſchloſſen die ſchwaͤbiſchen Stände 

ndniffe gegen ihn, fo unter anbern ber 
Biſchof Rudoif von Koftnig, der Abt von 
"&t. Gallen a. ber Erzbiſchof von Salzburg. 
Albrechte Landvogt, Braf Hugo von Wer⸗ 
benberg, befriegte die ſchwaͤbiſchen Stände, 
während Albrecht ben Erzdiſchof von Salps 
burg bemätbigte. Endlich Fam Albrecht 
ſelbſt nah ©. und zuͤchtigte bie ihm feinds 


. U® gefinnten Stände. Daburd bewirkte 


es aber, baß fie ſich auf die Seite feines 
Gegners Adolf von Raffau ſchlugen, 
der die teutiche Krone erhalten hatte. Dies 
ſer aber verſtand es nicht, ſich die Anhängs 
Hakeit des ſchwaͤbiſchen Stände zu erhals 
ten, verlich bie Landvogteien an Fremde 
uud zog ſelbſt 1295 die Graffchaften Groͤ⸗ 
singen n. einen Shell von Helfenflein ein, u, 
deſhalb haften ihn die Stände bald.noch mehr 
sis den Herzog Albrecht, auf beflen Seite 
Re wieder traten, als derſelbe 1298 gegen 
Abolf zu Felde zog. Das wurben fie meis 
ſtens von dem Grafen Albrecht von Hohen 
berg überredet, ber in der Schlacht bei 
Behheim, in ber Adolf fein Leben verlor, 
auch blieb. Der ſchwaͤbiſchen Ritterſchaft 
hatte Albrecht befonders feinen Sieg über 
Adolf zu verdenten. Für diefe Hülfe zeigte 
er fi zwar Anfangs erkenntlich, belich bie 
gebßern Grände mit Landvogteien, ben 
Staͤdten aber ſchmeichelte ex durch die Auf⸗ 
hebung ber von ein'gen Fuͤrſten neu ange⸗ 
Iogten Rhemzölles ſobald er aber ſich auf 
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dem Throne befeftigt hatte, ließ er feiner 
Ländergier freien Zügel und verhehlte feine 
Abſicht, in ©. und in der Schweiz ein 
großes Erbfuͤrſtenthum zu errichten, nicht 


länger. Unter bem Vorwande, bie Reiché⸗ 


rechte zu erhalten, zog er viele Lehne und 
andere Gerechtſame ein, die ihren Beflgern 
fon : längft rechtlich zugeflanden worden 
waren. Dadurd machte er fich aber viele 
Beinde. Die Schweizer und Graf Eberhard 
von Würtemberg leiſteten ihm Widerſtand 
und ein biutiger Krieg wäre unvermeidlich 
gewefen, wenn Albrechts Ermordung 1308 
durch feinen Reffen, Johann (ſ. d. 164) von 
Schwaben, nicht feiner Ländergier ein blutts 
ges Biel gefegt Hätte. König Heinrich VII. 
ſuchte bie Ruhe in &. aufrecht zu erhalten, 
ba ſich aber einige größere Reihsflände, 
als Graf Eberhard von Wuͤrtemberg und 
Graf Konrad von Dettingen, den kaiſerli⸗ 
hen Befehlen nidt fügen wollten, fo wurbe 
1811 die Reichsacht über fie verhängt unb 
bie Städte mit deren Wolziehung beaufs 
tragt. Da König Heinrich die Gtäbte 
gegen bie Landherrn Präftig unterſtuͤtzte, fo 
würden biefe völlig haben unterliegen müfs 
fen, wenn nidt des Königs früher Tod 
1818 eine Aenderung bes Verbältniffes her⸗ 
beigeführt hätte. In zwieipältiger Wahl 
wurden Friedrich von Defireich unb 
Budmig von Baiern zu Königen tee 
Teutſchen gewaͤhlt. Die Ihwäbifchen Stände 
cıflelen nun in 2 Parteien; die eine, die 
ärkere, bielt es mit Friedrich, befonders 
war. ber Adel auf feiner Seite; eine ans 
dere Partei hielt e6 mit Ludwig, welchem 
auch die Schweizer beitraten. Herzog Leo⸗ 
pold von Deftreih fuchte die Partei feines 
Bruders zu vermeßdreh und überzog bie 
Gegner mit Krieg. Die verderblihe Fehde 
währte bis‘ 1322, wo in dee Mähldorfer 
Schlacht Ludwig Sieger blieb. Da trat 
ganz Niederſchwaben zu ihm über, und 
vergeblich bemühte ſich Leepold, bie Yartek 
feines Bruders aufrecht zu erhalten. Nach 
feinem Bode 1326 verlor Oeſtreichs Anhang 
in S. völlig das Uebergewicht.. Nach Fried⸗ 
richs von Oeſtreich Tode 1330 vermittelte 
Johann von Böhmen einen Frieben zwie 
fen Balern und Oeſtrelch, wobei mehrere 
ſchwaͤbiſche Reicheftäbte von König. Lude 
wig verpfändet wurden. Seit dem Ein⸗ 
geben bed Herzogthums war S. für die 
teutfhen Kaifer das widtigfte KReichſland, 
denn bie große Menge kleiner unmittelba⸗ 
Reiheflände mußte es Bets wit dem Kaiier 
balten, um von ihm Schu gegen die Wills 
kühr und Habſucht der größeren zu erhal⸗ 
ten, bei ihrer Schwaͤche waaten fie ohnehin 
niht den Befehlen des Reichſsoberhauptes 
Widerftand zu leiften, endlich deſaß der Kats 
fer, vermittelt der Reicht vogteien und ber 
unmittelbaren Reichögüter einen großen 
Eiufluß und bie Mittel feine Anpänger au 
eich» 
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deiohnen. Dieſet einſehend bemäpte Koiſer 
Ludwig ſich in ©. den ihm felndlichen paͤpfl⸗ 
den Einfluß zu vertiigen und vor allem 
die Partefenfämpfe zu enbigen. Auf ſei⸗ 
nem Anıtied fchioffen erſt bie oberſchwaͤbi⸗ 
ſchen und balerifchen Stände einen Bands 
frieden zu Aupsberg, darauf Vereinigten 
ſich auch bie niederſchwaͤbiſchen Staͤdte bazu, 
endlich Fam 1831 zu Ulm ein allgemeiner 
Laudfriedenbumdb zwiſchen ben‘ Lands 
herren und Städten in S. und Balern zu 
Grande Um ©. fich treu zu erhalten, 
verlieh Labwig den Städten Ichägbare Frei⸗ 
beiten, den kandherren aber Lehnen, Reichs⸗ 
rechte und andere Ginkünfte, ließ fie aud 
Theil an ben Reichägefchäften nehmen. Gets 
nem Bohn Stephan ernannte er zum Haupt 
des Eandirieden:- Bundes. Durch alles biefes 
erlargte er feinen Zweck, ©. fich treu gu 
erhalten, nit, denn durch die Begänflis 
gung der Städte verfeindäte er ſich die 
Landherren, und als er feiner Geldnoth 
wegen mehrere Städte verpfänden mußte 
da wurden ihm bdiefe auch abholb. Bald 
—* ber Adel mit den Städten; es ent⸗ 

den Adels⸗ und Städtebänbniffe. Der 
kandfriedensbund zerfiel und als durch bie 
Umtriede des Papfles Kari von Eurem 
burg (ipäter Karl IV.) als Gegenfäufg 
aufgeflellt wurbe, trat 1847 der größte 
Theil des ſchwaͤbiſchen Adels fogleich auf 
Deffen Seite. Da ber König den Staͤnden 
ſchmeicheln mußte, um fie bei Gutem gu 
erhalten, fo nahm baib die Geſedtzloſigkeit 
überband, Dei Adel machte dur Rieger 
lngerungin die Landfiraßen unfider, die 
Sladte pländerten und morbdeten bie Ju⸗ 
den 5 die Raubkriege zwiſchen den Städten 
und Landherren vermehrten fih auf ln 
laubliche. In biefer Zeit gewannen bie 
hwaͤbiſchen Stäbte ihre koſtbarſten Frei⸗ 
beiten, die ibnen Karl für Geld oder ans 
dere Dienflleitungen ertbeilte. Nachdem 
Karl fi feines Mitbewerbers um bie Kro⸗ 
ne, Guͤnther von Schwarzburg, entiebige 
hatte, bemühte er fig, den Landfrieden in 
©. berzuftellen , doch kaum hatte er eine 
Berföhnung zwiſchen den Landherren u. ben 
Staͤdten vermittelt, als letztere 1349 in 


einem großen Bund gegen ben Grafen Eher» 


dard von MWürtemberg yufammentraten. 
Nur mit Mühe ‚gelang es die Yeindfelig» 
feiten zu dämpfen. Kaum war bie Ruhe 
einigermaßen hergeftellt, als fie durch Hers 
zog Albrecht von Deſtreichs Krieg gegen die 
Schweizer aufs Neue gefährdet wurde. Der 
Thwäbtiche Adel leiftete 1851 dem Herzoge 
Seitand, dagegen die Staͤdte fih den 
Schweizern geneigt zeigten. Da Katſer 
Karl Balsıuns wegen es mit Deftreich nicht 
verderben bur!te, To erliärte er auf Alb» 
rechts Bitten den Schweizern den Reiches 
krieg, nachdem er vorher 1853 die Strei⸗ 
tigfeiten zwiſchen Würtemberg und den 
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Wtödten beigelegt und die Stände einem 
Sandfrieben hatte beſchwören laffenz doch 
war ed ihm mit dem Kriege gegen bis 
Schwetzer kein Ernſt, vielmehr erwünrdt, 
als ſich 185% bei ber Belagerung von Bär 
si wegen des erſten Angriffe und des Pas 
nievs ein laͤcherliher Streit erhob, wotnc 

die Unternehmung ſcheiterte. Gin Haupt 
gegenfland bes Streites zwiſchen den Staͤb⸗ 
ten unb Landheren twaren die Pfahlbäre 


‚ger. Die Städte naͤmlich nahmen die ihren 


abellgen Grundherren entlanfenen Eeiteiger 
nen aaf, ließen fie In ibren mit Pfaͤhles 


umzäunten Vorfädten wohnen (daber ber 


Name) und verweigerten ihre Auslieferung 
do fie theild nad altem Redpte, theils bus 
befondere einzelnen Städten ertheilte Bor, - 
rechte freie Menfhen waren, ſobald fie ein 
Jahre lang auf dem Gebiete einer Stadt 
gewohnt hatten. Durch die goldene Bulle 
1356 war es ben Gtäbten unterfagt, Pfahl⸗ 
bürger anzunebmen. Kaiſer Karl hatte 
dadurch dem Gtreit des Abel mit bem 
Städten ein Ende machen wollen, allein 
die Städte wollten ſich dieſes Vorrecht, 
weldes ber Vermehrung ihrer Bevölkerung 
fo zutraͤglich war, nicht nehmen laffen, UM 
die Städte darüber zu beruhigen, ertheilte 
ber Kaiſer ihnen nebft andern Vergänftts 
gungen aud die Zuſicherung, daß fie nicht 
vom Reihe durch Werpfändumg ober Bere 
Tauf getrennt werden folltens benned er⸗ 
langte er nicht die unbebingte Zuſtimmung 
und nur mit Mühe konnte er fie 1359 ine 
Verlängerung des Landfriebens bewegen. 
Diefer Friede hatte aber Leine Dauer, da 
in dem Innern der Städte felbft Unruhen 
entftanden. Durch das Geteihen bee Ges 
werbe waren bie Zuͤnfte mädtig geworben 
und wollten nun nicht mehr deu alten pas 
triciſchen Stadtgeſchlechtern die Regierang 
ollein überlaffen. : In niehrern Städten cms 
pörten fih die Bürger gegen ben Rath u. 
jwangen ihn, den Zuͤnften einen Theil an 
ee Stadtregierung einzuräumen. Aus fehe 
natärlihen Gründen erklaͤrte fi dee Kat» 
fer zu Gunſten des Stadtratbes , doc fele 
ten gelang es ibm, ihn bei Teınen alten 
Borrechten zu erhalten. In Eßlingen ers 


zegten bie Bürger gegen den Kaiſer einn 


Auflauf, der ihn felhft in Lebenßgefadt 
brachte. Sie dafür zu beftrafen, trug Kai⸗ 
fer Karl dem Grafen Eberhard von Würs 
temberg aufs diefet dolzog. zwar ben Aufs 
trag, aber fo fhonungstos und eigennigig, 
daß die Eflinger, von mehrern derbuͤnde⸗ 
ken Stäbten unterftüpt, die Waffen gegenn 
ihn ergriffen. Eberhard hatte bei ber Bes 
legenheit bie Landvogtei von Rieder hwas 
ben erhalten, die obere beſaß Herzog Rus 
dolf IV. von Deſtreich, ber deshalb auch den 
Titel eines Herzogs von ©. annahm. 
Gherbard und Rudolf hatten ſich gegen 
die Städte derdundet, der Kalfer gebot 
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Kriede und als darauf nicht geachtet wur⸗ 
de, erſchien er ſelbſt mit einem Heere, 
ee 1860 Eberhard bei Schorndorf und 
iftese darauf Friede. Die Städte löften 
auf Karls Geheiß bie Landyogtei von Würs 
temberg ein, die ber Kalfer nunmehr bem 
Pfalzgrafen Hudolf verlieh, und der Her 
308 Rudolif wurde gendthigt, ben Titel 
eines Herzogs von ©. abzulegen. Die Her⸗ 
zoͤge von Defkreich hatten ben Plan, . 
eine beträdtlihe Daousmaht zu gründen, 
mit Beharziichkeit feſtgehalten, und feine 
Gelegenheit aus ber Acht gelaffen, fih in 
diefem Lande auszubreiten. Den Fehden 
der Stadt Freiburg mit ben Grafen hatten 
fe zung mit angefeben, bis beide Theile 
ihre Kräfte erſchoͤpft hatten; ba unterſtuͤtz⸗ 
. sen fie bie Stadt, daß biefe die Schirm⸗ 
vogtel ihnen übertragen konnte, und fo 
waren fie ſeit 1868 bie Gebieter berfelben. 
Auch die Sandgeafihoft Breisgau brachten 
‚fie 1870 an fi und extheilten fie dem 
Markgrafen Rudolf von Baden ald Alters 
lehn. 3u gleicher Zeit erkauften fie in 
Ober Schwaben Kernberg, Drieberg und 
Feldkirch, woburd fie Tyrol und Oeſtreich 
mit ©. in Zufammenhang braten. Dies 
fer Anwachs des öͤſtreichiſchen Hauſes in 
S. wurbe aber hart bedroht, al# ein Sproͤß⸗ 
ling muͤtterlicher Scte von DeReeih, En 
guerrand von Goucy,, die oberſchwaͤbiſchen 
Herrſchften ale Erbtheil feiner Mutter in 
Anfpruh nahm. Gr Hatte 6000- foldlofe 
englifge Krieger, bie Gugler genannt, ans» 
"geworben, fiel bamit in Ober: Schwaben 
«in und verwüflete bas Land. Herzog Leo⸗ 
pold von Deſtreich wurde von ben ſchwaͤ⸗ 
biſchen Landheren unterflägt. Nachdem von 
beiden heilen das Rand fo verbeeret. war, 
daß bie, Krieger Leinen Unterhalt mehr 
barin fanden, bequemte ih ber Abenteue 
ser 1875 zu Breifad zum Frieben. Gifere 
jühtig auf ben Anwachs des Haufes Oeſt⸗ 
zeih unterflüste Karl den Grafen Eber⸗ 
Harb von Würtemberg, deffen zunehmende 
Macht dagegen von den kleinern Randberrn 
mit Mißtrauen betrachtet wurde; fie ſtifte⸗ 
ten einen Bund, der Schlaͤgler Bund 

enannt, gegen ihn. Dagraen verbündete 
Eh Eberbard mit den Städten 1867, und 
nun nahm der heftige Schlaͤgler Krieg ſei⸗ 
nen Anfang, in weichen ganz S. verwidelt 
wurde, Baben und Pfalz traten auf Selte 


des Abels, ber Kaifer dagegen erflärte ſich 
. Ice bagıs Schweizern fußend, gerieben mit bem Her⸗ 


für Wärtemberg, und um ihm befto Präftis 
‚ ger beiftehen zu können, fehte er den Gras 
fen Ulrich von Helfenflein zum Hauptmann 

ee ſtaͤdtiſchen Kriegemacht ein. Dos vers 
broß nun twieber den Grafen Eberhard, der 
ſich nun wieder mit den Gtädten verfeine 
bete. So entfland ein Krieg Aller gegen 
Ale, und der Kaiſer mußte periönlich. im 
S. erfcheinen, um ben Frieden herguftellen. 
Doch war dab, was er begann, nicht wohl 
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ba diefe aber nicht gutwiliig zahlen wolle 
ten, To ließ er fie duch den Grafen Eber⸗ 
hard von Wärtemberg dazu zwingen. Die 
Städte wehrten fih aber, und Eberhard, 
Pen Au: et Steuern I einen ** 
uß gele hatte, gerieth nun in einen 
Krieg mit den Städten, X welchem 
er von dem Kaiſer nicht hinrgichend unters 
ſtuͤgt wurde. Die Städte blleben Sieger; 
zweimal, 1376 und 1878, trat dee Kaiſer 
als Permittler auf, bob mußte am Gube 
Graf Eberhard die Landvogtei herausgeben, 
die nun Pfalzgraf Sriedei erhielt. No 
zweideutiger als fein Bater benabm 
König Wenzel gegen die ſchwäaͤbiſchen 
Stände und Städte, ungeachtet aller Zus 
fiherung. Karls, daß nichts von ben Staͤd⸗ 
ten veräußert werben follte, verkaufte er 
nit nur bie fläbtifhen Vogteien, ſondern 
auch die Judenſteuer und alle Binkünfte am 
den Herzog Eeopoldb von. Deſtreich. Die 
Städte fräubten fi dagegen und verbäns 
beten fih mit dem Pfalzgrafen am Rhein 
und dem Markgrafen von Baden, doch 
ließen fie fich endlich gefallen, bem Herzoge 
Leopold bie ihm verkauften Gerechtſame 
einzuräumen. Dee ſchwankende Zuftand des 
Reichs während Wenzels Reglerung madte 
ed den Reichteſtaͤnden ndthig. auf ihre Cie 
herheit zu denken, daher -fo viele Buͤnd⸗ 
niſſe. Es entflanden in Kurzem mehrere 
Rittergeſellſchaften; auch die Städte ſtifte⸗ 
ten 1876 den chw abiſchen Bund, ber 
ſich aud über die Rheinlande, Batern und 
Franken ausbehnte. Mit ihm vereinten ſich 
1883 brei Rittergeſellſchaften. Herzog Leo⸗ 
pold erweiterte zu Ehingen dieſen Bund, 
open den Wenzel aus -Mißtrauen von 
* sten und Adel ein Gegenbündniß zu 
Nürnberg fliftete. Diefed gab Aataß, baf 
Zürften, Ritterfchaft u. Städte 1884 zu He is 
deiberg zu bem großen Bund. zulame 
mentzaten, zu welchem das ganze wehlide 
Teutſchland von Mainz bis Wafel gehörte, 
Noch ſollte der Bund durch den Zutritt der 
Ihiveizerifhen Gidgenoffen vermehrt were 
ben, aber gerade diefe Vergrößerung war 
Utfache feiner Schwächung. Die ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Städte, auf has Buͤndniß mit den 


zog Leopold in Streit, ber ihnen. burch 
Zoͤlle ſchwer fiel. Sie forberten Bülfe von 
den Schweizern, bie fie aber verſagten, 
weil Herzog Leopold ihnen die Aufhebung 


der Zölle verfprocden hatte. Als er aber 


mit ben ſchwaͤbiſchen Städten Frieden 
machte, hielt ex fein Berfpreden nicht. Da 
dee ſchwaͤbiſche Adel erbittent gegen bie 
Schweizer war, fo wollte er dieſes — 
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gm, —— bie Adeligen gu um 
ude ga Me Schweizer, auf welchem et 
2386 in der Schlacht bei Sempach, und mit 
ip die Blüthe des ſchwäbiſchen Abel, bas 
Lebenverlor, Die ſchwaͤbiſchen Städte woll⸗ 
ten ben Krieg von ihren Grenzen abhalten, 
und deshalb verfuchten fie eine Vermitte⸗ 
lang; während deſſen Fam aber König 
Wenzel nah S., bradte die Staͤdte auf 
feine Belte, um eine Stütze gegen bie wis 
der ihn feindlich gefinnten Fuͤrſten zu haben 
mb Ko gelag eb ihm 1886 zu Mergents 
Heim das deideiberger Bändnif zu erneuern 
und zu erwälten. Es traten demfelben 
Bohmen, Sachſen und Brandenburg bei 
amd der Bund wurbe in 4 Shetle geibellt, 
von denen jeber Theil beſonders zu einan⸗ 
Der haltın ſollte. Diefes war bie erſte 
Ibee ber fpäter eingeführten Krefsverfaſ⸗ 
fung. Der mergenthe'mer Band yerfiel 
bereits dalb nad, fetner Stiftung, als Her⸗ 
zog — von Baiern den Eribiſchof 
von Salzburg niederwerſen ließ und gefau⸗ 
sen nahm. Ein Zhelt der ſchwaͤbiſchen 
@täbte bekriegte, um dieſen Landesfrieben⸗ 
bruch zu raͤchen, Balern, ein anderer bie 
Dfal, Nunmehr fanden wieder bie Sans 
des herren und bie Städte feindlich einauber 
gegenüber. Würtemberg bekriegte bie naͤch⸗ 
Ren Städte; bei Dö’fingen kam es 1388 
zur Schlacht, bie er nun gewann, weil die 
Hauptleite der Städte beflohen waren u, 
er ganz unerwartet Hülfe von ben Schläge 
lern erhielt. Statt den Städten zu helfen 
befahl der wankelmuͤthige King Wenzel die 
Auflöfung aller Bündniffe, ſtiftete aber bas 
gegen 1589 den Lanbfrieden zu Eger, an 
wechm außer ©. auch bie Rheinlande, 
Bein, Kranken, Heffen, Thuͤringen und 
Meelßen Thetl nehmen mußten. Als Bans 
beshauptmann für &. wurbe ber Graf von 
Dettingen. ernannt, alle Zwiſtigkeiten folls 
ten vos bem Landfriedens gerichte entſchieden 
werden. Die Bandoogtei über Baiern, &, 
und Ellaß erhielt ein böhmifcher Abeliger, 
Borziwoy von Sevinat. Diele Einrichtun⸗ 
gen waren doch nicht hinreichend, alle Feh⸗ 
Dem und die Entfiehung neuer Bundniffe zu 
vermindern. ' Schon bald nad) der Einfäßs 
zung bes Band feebent widerfegte ſich Straß⸗ 
burg dem Lanbvogte, wurde aber vom ihm 
bekrilegt und mit einer Geldſtrafe belegt. 
Mit Wuͤrtemberg und Baden ſetzten dage⸗ 
gen die am Bodenſee gelegenen Staͤdte, die 
eim beſonderes Buͤndaiß geſchloſſen Hatten, 
pre Fehben fort, doch vermittelte der Her⸗ 
zog von Defirei 21395 ben Frieden. Dar⸗ 
auf erhoben ſich die Schlaͤgler aufs neue 
gen Wärtemberg, welches aber Unter⸗ 
ung don mehreren Fuͤrſten erhielt und 

bie Sqhlaͤgler zur Auflöfung ihres Bundes 
zwang. Doch dieſe Aufloͤung war nur 
ſcheindar, denn König Menzel nahm bie 
Bundesglieber hrimllch in feinen Solb, bar 
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ber verfländigten ſich bie Furſten unter fi 
unb dachten’ auf dem Reichetage zu Frauk⸗ 
furt 1997 an die Schließung eines neuen 
und algemeinen Sondfriebene.  WBenzeld 
zweideutiges Betragen in &, war mit Urs 
fache feiner Abfegung 1400. Die ſchwaäbi⸗ 
ſchen Staͤbte hingen nod treu an ihm, ul 
bie Zürften ſchon feindlich gegen ihn vers 
dren. Dafür entlich er die Reicheſtädte 
egen ein Geſchenk von einigen Yuberk 
Wein ihrer Pflichten gegen ibn. Der neue 
König Rupse dt gab den Städten zwar das 
feterlihe Berſprechen, daß fie nie verpfäns 
bet oder in ihren Gerechtſamen gekuͤrzt wer⸗ 
den follten, auch beftätigte-er ben übrigen 
Ständen ihre Privftegien ; allein bald zeigte 
ee, baß er fein Wort nicht beffer Halten 
wolle, als Wenzel, und da fchloffen zuk 
Bertheidigung ihrer Rechte, unter Eeitung 
bes Erzbifhofs von Mainz, Würtemberg; 


Baden und 17 Iwäbifche Städte 1405 den 


Marbaher Bund, Diefer bekriegte 
1409 den Herzog Friebrich von Deftreih u. 
zwang ihn, ben den ſchwaͤbiſchen Kaufleuten im 
feinen Banden durch Wegelagerung zugefäge 
ten Schaben zu vergüten. Zu jener Zeit 
— ein fo rechtloſer Zaſtand im Res 

e, daß einige Sicherheit nur durch Bünbs 


niſſe erlangt werden Tonntez felbft die 


Bauern in Morgan traten 1406 gegen Mem⸗ 
mingen unb den Bifhof von Augsburg Im 
einen Bund zufammen. Die Appenzeller 
waren gleichzeitig gegen ben. Abt von St. 
Gallen aufgetreten; mit: ihnen vereinigte 
Sich der von Deftzeich feiner Süter beraubte 
Graf Rubolſ von Werdenberg. Sie zogch, 
buche Borarlbergiſche und wollten in ©, 
vorbringen, um bie Abelſchaft zu befrtegen. 
Sie beiagerten Bregenz; da fie aber bie 
Stadt nicht erobern konnten und der Kate 
fer die Auttdiung ihres Bundes gebot, ftas 
ten fie 1408 zum Gchweiserbunde, Die 
GStadt Bafel ſchloß 1409 mit 127 Herten 
und Gtädten ein Buͤndniß gegen Deftreich 
zu gleicher Zeit ſchloſſen die Städte und 
Herren im Thurgau, Aargau, Hegau am 
Rhein und Im Schwarzwalde bie Hauen« 
feiner Sinung Die mehrſten dieſer 
Bäntuiffe waren gegen Deflzeich — 
welches feine Abſicht, ſich auf Koſten ber 
Staͤbte und der Beinen Staͤnde zu vergrds 


Sern, nie ganz aufgegeben hatte, boch war / 


sen die Kräfte Oeſtreichs durch bie- lange 


Schwetzerkriege erihöpft, m. Herzog Fried⸗⸗ 


rich, der nach Leopolde Tode 1411 bie Vor⸗ 
Iande ekhielt, mußte 1412 die Grafſchaft 


Hohenberg an bie Städte verpfänden. Von _ 


großer Bedeutung für &. war bie allge⸗ 
meine Kirchenverfammindg zu Koftnig von 

1414—1418. Ber Herzog 
Defireich ieh fi aus Eigennut verleiten. 


bem von ber Kirchenverfammiung abaefeh, . 


ten Papſt Johana XXIII. Schub zu ge 
währen und zut Flucht zu vexhelfen, So 
, ⸗ a 


Friedrich von 


t 
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traf dedwegen die Heihsacht, und Kun er⸗ 
griffen, vom Kalfer Gigismund bazı aufs 
gefocbert, die ſchwaͤbiſchen Gtände die 
Weoffen gegen ihn und beraubten ihn feiner 
Befigungen. Die S., unter Antährung 
bes Burggrafen Friebrich von Närnbirg, 
entrifien ihm ben Hegau und alles Land bis 
Schafhauſen; die Schweizer befehten ten 
Aargau, bee Graf von Toggenburg das 
Boraribesgifhes nur der Schwarzwald 
Hlieb ‚noch im Friedrichs Beſig. Er mußte 
Ab ders Kalfer unterwer’en, um nur eini⸗ 
gu zu cetten, vieles von feinen Wefigungen 

ieb als Pfaud aber Lehn In den Händen 
der ſchwaͤbiſchen Stätte, um Anderes wurde 
gerechtet und bie Streitigkeiten barüber 
nahmen in vielen Jahren Fein Ende. Da 
Der Kalſer Sigismund zu dem Kriege 
mit Defieeih und zu einer Reife nach Spas 
nien, im Angelegenheiten ber Kirde, viel 
Seld beburtte. fo verkaufte er die Vog⸗ 
teilen katſerlichen Einfünfte und ſonſtige 
Meichsrechte tn S., anderes verpfändete eu. 
Wiste Städte erkauften ſich wichtige Rechte, 
Die 4 an Deſtreich vrrpfändeten @tädte 
Bauften ihre Reichsfreiheit zurüd. Die 
got Reipövrgtei in ©. mebft einigen 

taͤdteteuern unb ben freien Leuten auf ber 
Iettfischer Haide, verpfändete Gigismand 
3415 an benKıudfes Hans von Walbburg,. 
Damals war von dem Landfrieden keine 
Rede mehr. Wärtemberg führte 1417 mit 
Baiern, Pfalz und Hohenzollern Krieg, 
und erhielt dazu Beiflaud von ben Städten. 
Ein anderer Krieg war 1423 zwiſchen Wärs 
Semberg und Hohenzollern, dann 1428 eine 
heftige Fehde der Städte mit Konrad von 
Meinsberg. In dem Huffitenkeiene von 
2420 —1431 mußten die ſchwaͤbiſchen Gtände 
dem Kaifer dreimal im Reihsaufgebot Bei. 
ſtand leiten, allein fie legten Im Kampfe 
eben Teine großen Beweile ihrer Tapferkeit 
ab. Bon wichtigem Eidfluſſe war auch bie 
Kischenverfommiung zu Baiel (f. d.), bie 
1481 ‚begann und die eine Derftellung bes 
glgemeinen kandfriedens Hoffen lich. Da 
indeſſen bie verderblichen Befehbungen noch 
immer fort währten, fo wurden wieberum 
ueue Bünbniffe geſchioſſen, von welchen bie 
A455 gefiftete St. Seorgengefells 
Saft die wichtigfte war. Den Mitglier 
dern d’efed Bundes war es allerbings Ernſt 
‚um-bie Herſtellung eines allgemeinen Fries 
dens; ald daher der Kaiſer Alberecht den 
Plan zu einer dauernden Prtebensverfaffung 
made, wozu aud die Kreiseintgeilung des 
Reihe dienen follte, ba fand ge bei bem 
St. Seorgenbunde ſogleich bie Träftighe 
Unterſtuͤrung. Erider flarb ex, bevor er 
feine gute Abficht ausführen konnke. Gein 
Nachforger, Eriebri II. , fümmerte fi 
wenig um bie Angelegenheiten des Reiches, 
daher nahmen bie Mäubereien. des Abels 
wieder überhand,, und die fraͤnkiſchen und 
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ſchwaͤbiſchen Städte ſahen fi daher amde 
tötet, 1440 ein neues Schugbündniß ‚sy 
fehl'eßen. Gegen diefes Rifteten die Rande 
Deren in Rieder. &. und Franken, mit 
zandenburg, Mainz und andern Fuͤrſten, 
einen Bund, doch wurde ziwtichen beiden ein 
Bertrag vermittelt. Friedrich ſelbſt ver⸗ 
bfndere ſich mit Zuͤrich und mit dem St. 
Georgenbunde gegen die Schweizer; da er 
ſich ader nicht ſtark genug fühlte, fo «if 
er Frankreich zu Hülfe, weiches ibm 1444 
die wilden Armagnags, 40 000 an der Zahl, 
zufandte. Die fchwäbifpen. Bandherren 
wurben beinahe Alle in dieſen Krieg vere 
widelt, die Städte dagegen vermeigerten 
die Thellnahme. Gin großer Theil dee füde 
üden S.s, bis zu dem Schwargwalbe, 
wurde in dieſem Kriege verwüſtet, der 1446 
durch den Stillſtandsdvertrag zu Koftnie 
geendbigt wurde. Wänrend dem hatte das 
Fehdeweſen wieder Äberhand genommen u, 
efter als je waren die Lantesheren gegem 
‚ Stäpte verbündet, Auch der St. Geor⸗ 
genbundb war ihnen beigetreten. Um niet 
gu untertiegen, mußten die Stäbte auch zus 
fommenpalten. Ge errichteten 1449 einen 
immerwährenden Kriegesrath zu Um, ein 
fichendes Heer unb nahmen bie Schwe’zer 
in Sold. Auf biefe Weife erwehrten fis 
ſich ihrer Feinde, zu welder 1450 der Ho⸗ 
henbergiſchen Pfandſchaft wegen, auch ber 
Herzog Sigismund von Deſtreich getreten 
war. Wie nüplich ch auch der Sräptıe 
bund tewiefen hatte, fo loͤſte er ſich boch 
batd auf, weil Uneinigkeit unter den Mit⸗ 
gliedern entflanden und einzelne Städte 
neue Bügdniffe mit den Fuͤrſten ſchloſſen. 
Diefe Trennung fand auch bei den andern 
Beihsftänden Statt, "und um fo cher ges 
lang es run dem Kalfer Briedrich, einzelne 
von ihnen tn feine Haudlriege zu verwis 
dein; auch in den Reichskriegen gegen Pfalz 
und Burgund leifteten ibm bie ſchwaͤbiſchen 
Stände Beiſtand doc ſtets zu ihrem Schar 
den, denn gewoͤhnlich war ber Kalfer ber 
unterliegenbe Theil und an feinen Verbuͤn⸗ 
beten hielten fib bie Sieger ſchadlos, da 
von Friedrich ſelbſt nicht viel zu erlangen 
war. Sine weitläufige Fehde war bie gegen 
Herzog Ludwig von Batern⸗Landohut, weis 
cher 1458 bie Stadt Donaumwötth eroberte 
und dabei Hülfe von Pfalzgrafen Yriebri 


dem Siegreichen erhielt. Der Kailer erlie 


ein Reiksaufgebot und bie Stadt wurbe 
wieder befreit, nunmehr aber traten des 
Kaiſers Bruder Albrecht und fein Better 
©ıgismund gegen ihn auf. Der Kaifer 
ließ die Schweizer gegen feine eigenen Vers 
wandten aufwiegeln. die Ihnen beinahe deu 
genen Reſt ihrer Stammherrſchaften ent⸗ 
riffen; die beiden Erzherzoge ſchloſſen num 
sin Buͤndniß mit ben Pfalzgrafen Friedrich 
und Herzog Ludwig von Baiern, der Kai⸗ 
ſer dagegen verbünbese ſich mir hen dab 

atſchen 


N Due ‘ 
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bifſchen Staͤnden. Es Fam zum Kriege und 


Dfalzgraf Irtedrich erfocht 1461 ben gläns wur 


zenden Sieg bei Seckenheim. Die &. muß: 
ten ihren Berluft tragen, ohne bafür auf 
irgend eine Welfe von dem Katfer entſchä⸗ 
bigt zu werden. Erzderzog Albrecht, der 
die fhwäblfhen zu Deſftreich gehörigen 
Bande befaß, machte fi unvergeßlich durch 
bie Stiftung der Univerfität Freiburg 1460, 
Er hatte den Plan, mit den Deſtreich⸗ 
Schwäbifchen Ländern in ben Schweizer⸗ 
bund zu treten, unb nur fein Tod hinberte 
Die Ausführung. Ihn beexbte Erzherzog 
Big'smund, der nun den Breisgau mit bem 
Eifaß vereinigte. Er gerieth mit den Staͤd⸗ 
ten Schaffhaufen und Müplhaufen 1468 in 
einen Krieg, bei welchem den Bürgern bie 
©amweizer Eidgenoſſen, ihm der St. Geor⸗ 
genbund Beiftand leiſtete. Die Schweizer 
verwuͤſteten feine Sande, befonbers den El⸗ 
faß und den Schwarzwald. Um größere 
Berluſten zuvorzufommen, mußte er mit 
10,000 Gulden den Frieden erkaufen; da 
ibm aber das Gelb fehlte, fo ſah er fi 
aenötbigt, ſeine vorderſchwaͤbiſchen Lande 
für 80 ooo Guiden an den Herzog Karl 
den Kühhen von Burgund zu verpfänden. 
Dieſer gefaͤhrliche Nachbar erregte ſowohl 
bei ben ſchwäbiſchen Stänben als bei ben 
Schweizern eine große Beforgniß. Um bie 
Gefahr zu entfernen, lichen bie Schweizer 
Dem Erzherzoge die Pfandfumwe, doch noch 
ebe es zur Auslöfung kam, hatten die hart 
gebrädten Bürger von Breifad ſich 1476 
gegen ben burgundiſchen Landvogt, Peter 
von Hagenbah, empört. Sigietmund ges 
Langte num wieder zu feinen ſchwaͤbiſchen 
Beſitungen und Karl von Burgund wurde 
durch andere Kriege adgehalten, den Erz» 
herzog mit Krieg zu überziehen. Neue Bes 
fosgniffe wurden wad, als Erzherzog Si, 
glemand 1473 die Reſchtlandvogtei in ©. 
wieder erwarb und ed merken ließ, daß er 
die davon entfrembeten Bechte wieter gels 
tend machen wolle. Bergrößert wurde nod 
dadurch die Kurt, daß Sig’smund Finder; 
los war, und fein. Erbe, der Sohn des Kafs 
ſers Marimtiltan, ein Fürft von großen 
Gigenichaften, erwarten ließ, daß ex Alles 
anwenden würde, um mädtig- in ©. zu 
werben. Ungeachtet dieſer unerfreuliden 
Ausfihten, kam doc fein feftes Buͤndniß 
mehr unter den fhwäbifhen Ständen zu 
Stande, bagegen nahmen bie einzelnen 
Kriege nunmehr wieder überhand. Defter 
Schon war auf ben Reihstagen ein allges 
meiner Landfriebe In Vorfchlag gebracht 
worden, doch noch nimmer zu Stande ges 
Fommen. Als 1486 auf dem Reihetage zu 
Frankſurt der Antrag erneuert wurde, ba 
vereinigten fi die Stände dahin, daß, erſt 
mit einem teutſcheu Lande der Anfang kazu 
gemacht werden mödte und S. wurde dazu 
auserfehen. Dieſer Eandfriede, aud ker 
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aroße ſchwäbiſche Bund genann 
urde 1488 zu Efßlingen geſchloſſen 

bon allen Ständen befhworen, cd wurben 
Hauptleute und Bunbesräthe ernannt, eine 
förmiiche Berfoffung entworfen, eine Polis 
zei eingerichtet und ein Anſchlag zu bem 
Leitungen und Koſten feftgefent, auch mehr 
rere nicht zu ©. gehörigen Reichsſtaͤnde 
traten ihm bei. Bald nah Schließung des 
Bundes bediente fich feiner ber Kaiſer 1489 
negen den Herzog Georg und Albrecht von 
Batern, die fein Anſehn verhöhnten mb 
den Reichegefegen trontenz als er aber deu 


Bund aud gegen bie aufräßrerifchen Nie . 


Yerlande, gegen Frankreich und Ungarn 
brauchen wollte, ba verſagten ihm bie 
Staͤnde die Huͤlfe. 
mehrere Unruhen im Innern, ſo unter an⸗ 
dern legten fie bie Zwiſtigkeiten des Abte 
von. Kempten mit feinen Unterthanen bei. 
Die vielen Klagen, bie fogleich dem Bunde 
zur Sqchlichtung vorgelegt wurden, bezeug⸗ 
ten‘ feine Zweckmaͤßigkeit, aber auch wie 
nothwendig feine Erweiterung fel, an die 
denn aud bald gedacht warde. Am nügs 
lichften hat ſich dee Bund aber dadurch der 
wiefen, baß er bie Grundlage zum ewi» 
gen Landfriceben wurde, der ohne ihn 
nie hätte gefiftet werden koͤnnen. Bel der 
Errichtung beffeiben Fam bei dem Kaifer 
Marimilian ganz vorzäglich S. in Betracht. 
Dieſes Land mit feinen vielen Meinen Reihe 
Ränden war es, durch welches Deftreidh 
feine Hausmacht verſtaͤrken und eine erblis 
he Monarchie in Teutſchland begründen 
wollte, und auch der ſchwaͤbiſche Bund, den 
dev Kailer nah feinem Willen zu lenken 
hoffte, follte dazu beitragen. Da Maximi⸗ 
lian ben Landfrieden ganz zu feinem Bors 
theil einzurichten wänfchte, fo zögerte er 
mit der Eirichtung beffelben und gab nur 
dem Drängen der Reihsftände nad; als er 
auf dem Reichſstage zu Worms 1495 end» 
Ich den ewigen Landfrieden ſchloß. IV, 
Bon ber Schließung bed ewigen 
eandfriedens bis auf gegenwärs 
tige Zeit. Zu Anfange biefes Zeitraums 


gebörten zu ©. folgende Reihäftänbe: on _ 


geiftlihen die Bisibümer Augsburg, Gons 
flanz, Bafel, Straßburg, der teutfche Or⸗ 
den wegen des Meiftertfums Mergentheim, 
der Sohanniterorden, die gefüriteten Abs 
freien Kempten und Elwangen, und aufßers 
dem noch einige 30 Kiöfter und Stifter. 
Weltlihe Kürften waren: dad Haus Oeſt⸗ 
zeih, im Befig des Elſaſſet, Breisgaues 
und mehrerer Länder, aud der Reichelands 
vogtei Würtemberg, auf bem Reichttage 
zu Worms zum Herzogthume erhoben ;: die 
Marfgrafen von Baden, die Pfalzgrafen 
von Zübingen, die Srafen von Hobenzols 


Dagegen bemmten fie - 


- 


lern, Zürftenberg. Dettingen, Walbburg, - 


Rechberg, Eöwenftein, Eberflein, Helfen» 


flein, Schenken von kimburg, Geroldseck, 
Zu J Kirch⸗ 


. 
x 


„Groberung von Reutlingen ben 
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Kirchberg. Landau, Sulz, Zimmern, Aichel⸗ 
berg, Tenegen; 88 freie Reichsſtaͤdte, ſehr 
viele zeihtunmittelbare Adelige und ſelbſt 
Neichöfreibauern. Das Aufſtreben der Haͤu⸗ 
ſer Wuͤrtemberg und Baden war der Frei⸗ 
jet dee kleinern Reichs ſtaͤnde gefaͤhrlich, 
„die ſich daher ſtets an Deſtreich anſchlofſſen 
und fo deſſen Macht verſtaͤrkten. Kaiſer 
Maximilian befeſtigte 1497 zu Freiburg den 
ſchwäbiſchen Bund aufs Neue, da er 
ipn in feinen Bauskrfegen zu nugen ger 
bachte; auch bie Schweizer wollte er zum 
Beitritt in biefen 
Weigerung erbitterte ibn... Zwiſchen dem 
Schweüern und ben ſchwäbiſchen Ständen 
fond.eine Abneigung Gtatt, die Marimilian 
benuste, die S. in feinem Hauskrieg mit 
der Schweiz gu verwideln. Dieſer Krieg, 
ber wegen ber Befetung bes Muͤnftertha⸗ 
les duch die Sraubänder entfland, begann 
im Januor 1499 und wurde ſchon am 2%, 
September durch den Frieden zu Bafel ges 


endigt, dennoch waren darin 20,000 Mens. 


fen umgelommen, 2000 Ortſchaften ners 
brannt und ba4 ganze ſuͤdliche ©. bis zum 
Schwarzwald völlig verwüfe. Nah dem 
rfedenoſchluß wurde ber Bunb 1500 auf 
Jahre verlängert. Ein Bauernaufruhr 
im Bruchſalſchen 1503, bee Bundſchu, 
wurde, wie gefährlih er auch zu werben 
drohte, buch bie Präftigen Anftalten ber 
. Bürften ſchnell unterbrädt; dagegen erfüllte 
ber baieriſche Erbfolgekriea, nad bem Tode 
des Herzogs Georg deö Reichen von Baiern, 
einen großen Shell von ©. mit Mord und 
Brand. Ginzelne Reichsſtaͤnde vermehrten 
ihre Gebiete mit Theilen von ber bateris 
ſchen Erbſchaft. Deftreih trug bie Graf⸗ 
ſchaft Kirchberg und bie Grafſchaft Weißen, 
horn davon, Wie in dem baierifchen Erb⸗ 
folgefriege wollte der Kaiſer bie ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Stände und befonber# ben Bund auch 
in feinen italiſchen Kelegen nugen doch fie 
derweigerten ben Beifland, da Deftreich 
burdy die Ausdehnung der landvogteilichen 
Rechte feine Abfiht in &. zu Herrichen, zu 
deutlich hatte bilden laſſen. Unterbeffen 
war bie Kreisverfaffung auf dem 
Meihstage zu Köin 1512 zu Stande ges 
kommen und auh ©. Hatte feine feften 
Grenzen erbalten, doch weber biefe Cinrich⸗ 
tung,. noch aud ber ewige Landfrieden, 
vermodhten bie Rube in ©, zu erhalten. 
Die verfchiebenen Gtände fanden einander 
fe'ndlih gegenüber. Der Reihthum ber 
Stadte Hatte ben Neid ber Fürften und der 
Ritterſchaſt erregt; baber entflanden ver. 
derbliche Reibungen, die Deftrei auf alle 
Weife zu_benugen fuchte. Das zeigte ſich 
befonders gegen Württemberg. Nachdem 
Derzog Ulrich 1514 durch bie gemaltfame 
nbdfrieben 
gebrochen hatte unb von dem ſchwaͤbiſchen 
Bunde bekriegt und aus feinem Lande ver⸗ 


3 


unb bewegen und ihre 
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trieben worden war, derkaufte ber Bund 
das eroberte Herzogthum für bie Kriegs⸗ 
koſten an Oeſtreich und der Erzherzog Fer⸗ 
dinand nahm 1522 das Herzogthum in Be⸗ 
fig. Runmebe war Deſtreich nicht fern da⸗ 
von ganz ©. zu unterwerfen. 
Fehden dee RitterUlrich von Hutten, Goͤt 
von Berlihingen, Franz von Sidingen (f. 
b. a.) 1513 —17, gegen die Fürften mb 
Städte, entſtand zwar eine neue Berrüte 
tung, bie indeflen doch dazu biente, Deſt⸗ 
reihe Ahbfihten zu durchkreuzen. Bei ben 
fortbauernben Fehden des fränkiihen und 
ſchwaͤbiſchen Adels gegen bie Städte und 
größern Landherren erhob fib 1528 der 
Awäbifhe Bund unb Georg, Truchſeß von 
albburg, bee das Bundesheer befehligte, 
brad; innerhalb 2 Dlonaten 23 adellge Bur⸗ 
gen. Kurz nach der Beendigung biefes 
Krieges wurde S. 15% durch den Baus 
ernaufruhr (f. d.) aufs Neue beunru⸗ 
higt. Die ſchwaͤbiſchen Eandherren erlaubs 
ten ſich harte Bebzüdungen- gegen bie 
Bauern und vermehrten deffen Laflen auf 
eine ungebühriihe Weiſe. Dieſer Drud 
veranlaßte einen Auffland, ber zuerſt in der 
Landgraffchaft Gtillingen gegen den Grafen 
Sigismund von Tutphen ausbrady und mit 
einer unerwarteten Schnelligkeit ſich von 
der Schweizer Grenze ab bis nach Auge⸗ 
burg verbreitete. Die Lanbleute wollten 


nad dem Beifpiele ber Schweizer ch ihrer 


Eıften entiedigen und legten ihren Herren 
1% Artikel vor, auf deren Erfuͤllung fie 
beftanden. Ihre Forkerungen waren nicht 
unbillig, body da fie ihnen verweigert wur⸗ 
ben, ließen fie firh durch Aufwiegler ver⸗ 
leiten, fib mit Gewalt Recht zu verſchaf⸗ 
fen, griffen ihre obdelfgen und geiftlichen 
Geundperren an,, gerflörten eine Menge 
Burgen und Kiöfter und trieben einen Un» 
fug, zu beffen Hemmurg der ſchwabiſche 
Bund fich bewaffnen mußte, Georg, Truch⸗ 
feß von Waldburg, Hauptmann bed Bun⸗ 
de, zog gegen fie aus, vereinigte ſich mit 
dem berühmten Felbherru Georg don Frunds⸗ 
berg, mit beffen Beiftand er nach großem 
Biutvergießen die Bauern endlih überwäl- 
tigt und bie Ruhe hergeſtellt. Die bedraͤng⸗ 
ten Landleute wurben aufs Neue und nuns 
mebr in ein noch weit härtere Zoch ge⸗ 
zwängt und ein Theil der reichſsunmittel⸗ 
baren Bauern verlor dabei feine Freiheit, 
Gleichzeitig mit bem Bauernaufruhr verbreis 
tete fi) die Reformation in &. und außer 
Dbers u. Nieder: Sachen bat die Kirchenver⸗ 
befferung In keinem :teutfgen Lande einen fo 
entf&ieben günftigen Singang und einen fo 
ſtarken Rädbalt gefunden, ald in S. Swet 
‚Dauptbeförberer ber Reformation, Melanch⸗ 
then und Reuchlin waren in biefem Lande 
geboren, Blauerer, Brenz, Schnepf und 
Alber waren gleihfals &. In Mentlingen 
wurde zuerſt die Kirchenverbeſſeruug — 

⸗ 


Ourch die 


Dad ww 
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führt, Hall, Dehringen, Hellbronn, Stutt⸗ 
Hart, Shlingen und Ulm folgten ſchnell, die 


Kofniges vertrieben ihren Biſchof und tra⸗ 
ten mit Straßburg, Lindan und Memmin⸗ 
gen in eine Vereinigung, auch viele vom 
Adel erklaͤrten ſich gleich für Luthers Lehre 
und bas Landvoik neigte ſich entſchieden 
bau bin. Wehe als Alles vereitelte bie 
Abſichten bes Haufed Deftzeih auf ©, deſ⸗ 
fen Bemühen, bie Kirchenverbefferung zu 
unterbrüden. Dem ſchmalkaldiſchen Bunde 
traten aud bie wuͤrtembergiſchen Reichs⸗ 
fände det, die zur Lutherifchen Lehre über 
etreten waren. WBergebens fuchten der 

aifer und ber roͤmiſche König den ſchwaͤ⸗ 
biſchen Bund, ber fidh nad und nad aufs 
gelöß hatte, wieder herzufiellen, jebe Were 
einigung deffeiben war unmoͤglich, da bie 
Mitglieder durch ihre verichlebenen Slau⸗ 
beutanfihten [darf getrennt waren, Nach⸗ 
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vogtet bie Haupturfache war, bie vielfach 
die Gerechtſame deu Krrisflänbe beeintraͤch⸗ 
tigte, befonders viel hatten bie Städte das 
vor zu leiden, auch gerietben die proteflans 
tiſchen und Tatbolifchen Stände mit einan⸗ 


ber in große Weiterungen, bie immer beifs 


tigee wurden, bi6 enblic der brrißigjährige 
Krieg (f. 5.) 1618 zum Ausbruch kam. Die 
einzelnen Begebenheiten dieſes für &. fo . 
verberbfihen Krieges finb in der Geſchichte 
deſſelben und auch in den Artikeln Baden 
und Mürtemberg zu finden s hier nur ba#, 
was auf das gefammte ©, Bezug batı 
Diefes Land, welches beinahe am längfien 
ber Schauplat des Krieges war, litt um 
fo, härter, als barin die 2 feindlihen Res 
Kotonsparteien von beinahe gleiher Stärfe 
waren und nicht nur die von auswärts 
eindringenden Feinde, fondern auch bie’ 
Gtände unter einander ſerbſt ſich anfeindes 


dem ber ſchmalkalbiſche Bund durch "die Ins ten. Siegten die Kalferliden, To boten 
fähigkeit ſeiner Häupter 1547 gerträmmert ihnen bie katholiſchen Stände zur Beein⸗ 
worben war, blieben bie ſchwäbifchen Reiche» traͤchtigung ber proteftantifchen die Hands 
fände, bie Mitglieder bes Bundes gewefen hatten die Schweden bie Obermacht, fo thas 
waren, der Willfähr des Kaifers Überlafe ten bie proteftantifchen Stände gegen Ihre 
fen, ber fie um große Summen firafte u; katholiſchen Krelsgenoffen daſſelbe. Bei der 
Re zur Amehmung des Interim zwang. Bon des Krieges war das einſt rei⸗ 
Unerfetzlich verloren die Reichsſtaäädkte, da de ©. beinahe zus Wüſte geworben. Im 
ber Kaiſer die demokratiſche Berfaffung in wefffäliſchen Frieden verlor -&. buch den 
denfelben abfchaffte und die alte arifiofras Austritt Bafels und der ſchweizer Eidge⸗ 
tifche Negierung wieder einführte. Die voſſenſchaft, fo wie duch das, was am 
eichs ſtadt Koſtnig wurde erobert umb dem Frankreich abgetreten wurde, beträchtlich 
Haufe Defireih als erbliches Eigenthum au Umfange und hatte zur Entſchaͤdigung 
unterworfen. Dee paffauer Vertrag 155% der Schweben noch 984,705 Gulden zu jahr 
und der augeburger Religiontfriedben 1555 len. Bon jest ab bietet @&. nur den wider 
ſchaffte den hart bebropten Proteftanten in lichen Aublick kleinlicher Streitigkeiten wes 
©. wieder Sicherheit, do batten bie gen der Theilnahme an dem Reichskriegen 
BReichsftäbte und kletinern Reichsſtaͤnde nun⸗ dar. Bergebens war Würtemberg bemüht, 
mehr ſchon ben beften Shell ihres Wohl⸗ eine Sinigung zu Etande zu bringens ums 
ſtaudes eingebäßt und Tonnten ihre Unabs ſonſt forderte der Kaiſer ben Kreis zur 
hängigfeit nur nod durch feſtes Anſchließen Stelluug feiner Somtingente In den Reichs⸗ 
an die größern zu erhalten ſuchen. Def? kriegen auf. Immerwährende Bögerumgen 
reich und Wärtemberg wettelferten nun mit und Meigerungen verurfadten, daß nie 
einander, um ben überwiegenden Girfiuß. Träftig auswärtigen Feinden Biderftanb 
Grferes hatte bie katholiſchen. bas andere, geleiftet werden konnte, und fo war denn 
die protefiantifden Stände auf feiner Seite, ©. in den Kriegen bes Reiches mit Frank⸗ 
3u vielen andern Irrungen Lam auch bie reich ſtets wehrlos ben Pländerungen ber 
Weigerung der Reichsritterſchaft in ben Eranzofen ausgefegt. In dem Kriege von 
Kreisverband zu tretenz fie erreichte ihren 16608 — 78 weigerten ſich bie fchwäbifchen 
Zweck und bildete fortan. eine befondere Körs Staͤnde fo lange den Kalfer Eräftig zu um- 
perſchaft im Reihe. Die Kreisverfafs terflägen, dis es zu fpät wars dennoch 
fung fam 1568 zu Ulm zu Stande. Die mußten fie gezwungen geben, was fie frei⸗ 
Kreisſtaͤnde wurden An 5 Bänke, a) die dee willig: zu leilten verweigert hatten. ©, 
geiflichen und b) dee weltlihen Kürften, mußte wechjelsweife die kaiſerlichen y. frans 
c) der Prälgten, d) dee Grafen und Her⸗ zoͤſiſchen Heere unterhalten, unb in dem 
tee , 0) der Städte eingetheilt; jede Bank Frieden zu Rimmwegen verlot der Kreis nicht 
hatte einen Director, der Kreis aber 4 auts -nur abermals ein dbeträchtliches Qebiet an 
fipreibenbe Fuͤrſten: Augsburg, Baden, Koſt- Frankreich, ſondern der Kailer forderte 
nig und Wärtemberg; letteres führte auch noch —— für dieſe Berluſte von 
ba6 Kreiödirectortum. Der Hader u. Zwie⸗ dem Kreiſe ſelbſt. In dem Kriege, der 
ſpalt, der ſeit der Stiftung des ewigen Sands 1699 durch den Frieden zu Ryswid geen⸗ 
fetebend unter ben Reichtſtaͤnden Gtatt bigt wurde, wieberholte ſich das naͤmliche 
Datte, herrfchte in ©. Härter als in ans WBerfapren ber ſchwäbiſchen Stände, doch 
bern Kreiſen, wovon die öftzeichtiche Lands waren fie jegt mehr ‘gu ee weil 
. ran 


% 
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Sranfreig ohne alle Kriegserllärung plößs 
ih ©. mit feinen Heeren Äberfhwemmıe. 
An eine Gegenwehr wor jet um fo went 
ger zu benfen, als es den Franzoſen geluns 
en war, Uneinigkeit zwiſchen den katholi⸗ 
chen 1. proteftantifchen Ständen zu erre⸗ 


gen. Das Land litt ſchrecklich durch Krieges. 


feuern und Berheerungen. Gndlih, als 
ber Krieg Mich bereits feinem Ende näherte, 
gelang es dem Markgrafen Lubwig von Bar 
den 1696 zur Bertheidigung ©.6 ein Heer 
pon 25,000 Maun aufzubringen und auch 
eine Berbindung der 6 vordern Reichskreile 
zur Aufſtellung von 60,000 Mann zu ſchlie⸗ 
Ben. Dadurch perhötete er wenigſtens einen 
nochmaligen Ginfall der Branzofen in ©, 
und bewirkte bie Julaffung ber [chwäbtfchen 
NReiche ſtaͤnde zu den ryewickiſchen Friedens⸗ 
unterhandlungen. Bei dem Ausbruch bes 
öftreichifchen Erbfolgekriegs erneuerten ſich 
zwar die alten Streitigkeiten wegen Stel⸗ 
lung der Contingente, doch ward nun mit 
größerer Thaͤigkeit verfabren und bie 6 
verbändeten Reichelrefe übernahmen bie 
GStellung von 44900, Mann, wou ©, 
allein 10,000 fiellen wollte. - Wie immer 
verbinber'en auch jetzt die Uneinigkeiten der 
@tänbe und ihr Bleinlicher Eigennug und 
das Mißirauen der verfchiebenen Religions 
parteien gegen einander, alle zweckdienliche 
Mofrege'n, und während fie ſich am bie 
Beiträge von wenigen taufenden nicht ders 
einigen Eonnten, bischen fie wehrlos und 
lieben von den Franzoſen viele Millionen 
durch Pluͤnderungen und Kriegäfteuern aus 
dem Lande ſchleppen. Nah dem Frieden 
su Roflabt und Baden 1714, in weldem 
das Intereſſe bes Reihe fo rückſichtslos 
aufgeopfert wurde, hatte ©. alle politiſche 
Bedeutſamkeit verloren, Würtemberg und 
Baden war su befondern Staaten empor 
. gewadfen und hatten ein von ihren Mits 
Ränden völlig getrennte Jatereſſe, Auges 
burg war aus bem ſchwaͤbiſchen Kreisverbande 
ausgetreten, bie übrigen ehemals fo wich⸗ 
tigen Reichtfläbte waren beinahe alle völlig 
verarmt und nicht einmal vermögend, bie 
Beiträge zu dem allgemeinen Kreis« und 
Heichslaften aufzubringen ; auch die vormals 
fo veihen Stifter harten kaum noch den 
Schein ihres einftigen Wohiftanbes. behal⸗ 
ten. Außer ben vielen Kriegen, von denen 
S. heimgeſucht wurde (denn es bat in 
‚den 100 Sabren von Ausbruch des dreißig» 
jährigen Krieges nur 80 Friedensjahre ges 
dabt) erihöpften fih die Stände durch 
die koſtſpieligen Proceſſe und Streitigkeiten. 
Rah dem Frieden zu Baden enthielt ©. 
noch 18 weltliche und geiſtliche Fuͤrſten, 44 
Grafen und Praͤlaten und 32 Reichsftäbte, 
ungerehnet bie Reichsritterſchaft und die 
Maltheſer und teutfchen Ordengsgediete. 
Diele 94 Stände waren in unaufbärlide 
Zaͤnkereien ihrer Befigungen, ihres Ranges 


⸗ 
\ 
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und iprer Zitel wegen begriffen. Aus ⸗ 
fact auf ihre grundberritchen are 

erten fie alle durchareifenden pollzeiltden 


Maßregeln, ale Anflalten, die das Wohl. 


ed ganzen Kreifed betrafen, und, wenn. in 
>. boch wieder na einigen Friebens jahren 
fi wieder einiger Wohlftand zeigte, fo war 
biefer nur eine Folge bes großen natürlie 
chen Bodenreichthums und der Züctigfeit 
des Votkes und würbe unenblich größer ges 
weſen fein, wenn er nicht durch die vielen 
Beinen Regenten zu Boden gehalten mors 
n wäre. In dem polnifchen Thronfolge⸗ 
ge 1733—85 wurde ©. zwar nur auf 
eine kurze Zeit heimgefucht, nichts deſto mes 
niger aber dart beſchagt. Im dem äftreis 
chiſchen Erbfolgekrieg blieb ©. neutral, 
mußte aber den Durchzug eines franzoͤſtſchen 
eeres geſtatten, welchhes die oͤſtreichiſchen 
Bebiete in ©. hart mitnahm, in ben uͤdrie 
gen ſchwabiſchen Landen aber gute Mannes 
sucht Hielt. An dem flebenjährigen Kriege 
nabm der Herzog Karl von Würtemberg 
als Verbuͤndeter Frankreichs, der ſchwaͤd 
{he Kreis aber als Theil des NReihes An⸗ 
theil, doch berieſen mehrere Staͤnde ihre 
Contingente noch vor Beendigung des Krie⸗ 
ges zuräd. Von dem ſiebenſaͤhrigen Kriege 


ab bis zum Ausbruche des Revolutiongkrie⸗ 


910 genoß S. eines. vollſtaͤndigen Friedens 
und bie Gegnungen beffeiben wurden überall 
fihtbar. Kaiſer Zofeph II. ließ in feinen 


fchwäbifchen Befitungen 22 Kloͤſter aufhe⸗ 


ben und räumte bie Gtiftsgebäube einge, 
manderten Kabrifanten eins er verbefierte 
bie Gefeggebung, ließ neue Handeleſtraßen 
errichten, beförderte alle Arten von Indus 
ſtrie und bie Aufliärung des Volkes... Mit 
ihm wetteiferten die proteflantiihen Kreis 
fände und ſelbſt einige katholiſche Stifter, 
die mehrften aber blieben Site der Duns 
kelheit und Zufluhtsdrter der Jeſuiten. 
Die Bevölkerung nahm zu, obgleich häufige 
Auswanderungen nah Amerita, Galizien 
und Rußland... Statt fanden. Der Wohl⸗ 
fand nermehrte ſich und der Zuſtand des 
Volles war im Allgemeinen fo erfreulich, 
als eu es ſeit dem breißigiährigen Kriege 
noch nit gewefen war. Zwar berrfchte zu 


Ende dir Regierung Joſephe IL. in dem 


Öftzeichifchen ©., ber neuen Einrichtungen 
wegen, einiges Mißvergnügen, welches jes 
bob, che es zum Ausdrude kam, 1790, 
durch Zurüdnahme ber mißfäligen Verord⸗ 
nungen gebemmt wurde. Bel dem Aus⸗ 
bruch ber franzöfifchen Revolution wurden 
von ben Keihsfländen firenge Maßregeln 
genommen, um thefls Frankreich keinen Ans 
laß zu Beſchwerden zu geben, 1heile aud 
ber Verbreitung revolutionärer Grunbfäge 
vorzubeugen. Bei dem Ausbruche bes Krie⸗ 
ges zwiſchen Oeſtreich u. Frankreich wurde 
der ſchwäbiſche Kreis von Deſtreich zur 
Theilnahme aufgefordert, wozu er ſich bob 
er 


N 
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erſt Yan perſtand, ats 1708 ber 


Reicht. 
kcieg geaen Frankreich beſchloſſen worden 
mar. Das Contingent wurde auf bas 


Zünffoche erböpt, vollzaͤhlig gemacht und. 


auch die Stellung einer beionbern Aandmis 
BE; von 40,000 Mann bewilligt. Nachdem 
aber Preußen 1795 burch den Frieden von 
Baſel vom Kriegs’ dauplag abgetreten warı 
Die Heftreicher 1796 Abre den Rhein zuruͤck⸗ 
gedrängt wurden und die Franzoſen in S. 
eindrangen,, to ſchloſſen erſt Märtemberg, 
Bann Baden und gleich barauf ber ganze 
Kris einen Wafferſtillſtand mit Frankreich. 
Muͤrtemberg mußte 4, Baden 2, ber ganze 
Kreis IE und bie geifklihen Stände übers 
Diet noch 7 Milionen Franken bezahlen u, 
auterdım betraͤchtliche Waturallieferungen 
Leiſten. Das Kreismilitär aber wurde vom 
Dedreih entwaffnet. Nachdem im Augufl 
2796 der Erzherzog Karl bei Amberg gee 
fest und Moreau zum Röckzuge gendthigt 
Hatte, machte dee ſchwäbiſche Kreis aufs 


Menue Anftalten zur Michereröffuung des 


Kriege. Der Woffenfilikand zu Leoben 
unterbrah zwar die Räftungen, doch bes 
taugen bie Kriegteſchaͤden bed Kreiſes bar 
mals fchon über 12 Millionen Gulden. Auf 
dem Congreß zu Raftatt nom December 
3797 sis April 1799 ſollte der Friede zwir. 


ſchen Frankreich, Deftreih und dem Reiche 


gefäloflen werben. - Der ſchwaͤdiſche Kreit 
sah burch eiue Deputatiin an diefen Ber 
Banblungen Theil, während dem ein dfireis 
chiſches Heer In ©. fand. Da der Friede 
möcht zu Stande kan, wurde ©. aufs Neue 
Der Kriegt ſchauplatz, bis endlich 1801, nad 
ber Gälatht bei Hohenlinden, ber Friede zu 
Lüneville geſchloffen wurbde. Das auf dem 
Hufen Rhcknufer gelegene Bebiet Bes ſchwaͤ⸗ 
beſchen Rreifee mußte an Frankreich abge⸗ 
treten werden und zur Gatfhädigung ber 
teustiden Staaten, : bie dadurch verloren, 
wuschen ihnen die geifklichen Stifter und 
Steichsftäbte des Kreifes zugetbeilt, auch er⸗ 
Yielt ber Herzog von Mobena für fein Land, 
welches ber cisalpiniihen Republik einge⸗ 
zäumt worden war, ben Breisgau. . Ein 
großer Wechfel der Landgebiete fand nun 
Statt und ein abermaliger nad dem Frie 
Des za Preßburg 1805, wovon in ben bes 
Ereffenden Artikeln das Nähere, Alle geiſt⸗ 
liche Stifter wurden aufgehoden, alle Reiches 
Nadte mittelbar und das ehemalige Gebtet 
Des ſchwaͤbiſchen Kreiſes, fo weit es teutich 
geblichen, ift nunmehr unter Baden, Würs 
Temberg , Balern und den Kürften von Ho⸗ 
Henzolleen und Lichtenſtein (f.d. a.) getheilt, 
Die Souveraine des Rheinbundes (f. d.), 
fpäter des tentichen Bundes wurden. (Hu.) 
Shwäbenberg (Geogr.), f. unter 
Gtelgerwalb,. . . j 
Schwäbensgift, Arſenik als feines 


wer. 
— fi wäbenig (Geogr.), Marktſlecken 
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far Kreiſe Bruͤnn ber Markarafſchaft Waͤh⸗ 
ren (Deſtreich); bat 1350 Gm. on 
- Schwäbenstrieg, 1) jeder Krieg, in 
dem befonders bie Schwaben thätig waren; 
2) Krieg Keiſer Albrechte I. gegen Fried⸗ 
tib mit bee gebiffenen Wange 1807 und 
13085 83) Krieg Kaiſer Marimitians I. 
1498 gegen die Schweitz, begann, ba biefe 
ſich weigerte, dem ſchwaͤbſſchen Bunde beie 
sutreten. und ah dem Kammergericht zu 
unterwerfen; enbete nah fehs non Mas 
simtlien verlornen Schlachten unglädtid 
fän biefen, und trennte auch bie letzten 
Bande, die die Gchweiz noch an Zeutiche 
land Infpften. Vgl. Shmelz; und Teatſch⸗ 
land (Geſch.) und Maximilian 1). (Pr.) 
chwaben⸗recht (Rechtig.), Pro⸗ 
vinziaolrecht, 
beſonders in Schwaben und ben weſtlichen 
Balern üͤblich war, feine Belege enthält 
ber Schwabenſpiegel (f. d.), entſtand im 18, 
Zahrd. Ihm entgegengefeht iſt beſonders 
das Sachſenrecht (f. d.). 
6 Bwahensfpiegel (Rechtsw.), 
Sammlung ber Geſetze, bie im alten 
Seutichlend (Schwaben, Alemannien) in u, 
außet Ger'cht galten, Beit und Ücheber 
des ©&8 laſſen fih nicht angeben; einige 
wollen Berthold, Graf von Srimmenftein, 
als ben Berfaffer nennen, Am fiherfien if 
die Meinung derer, bie glauben, daß der 


©. im 13. Jahrh. aus den bins und wies 


der zerſtreuten Reichägefegen, nach Art des 
Sachſenſpiegels (f. d.), gefammelt worden 
fe. _ Der Inhalt, größtentheits aus bem 
Zuftintanifhen Recht und dem Sachſenſpie⸗ 
gel entlehnt u. mit vielen übel angebrachten 
tellen aus der heiligen Schrift verſehen, 
iſt das alte Ihmwäbifhe Lands unb Lehns⸗ 
seht. In neurer Zeit ift der S. durch die alle 
gemeine Geltung des römifchen Redts au» 
der Gebrauch gelommens doch galten bie 
Gefene deſſelben noch im 17. Jahrh. fu 
Schwaben u. wurden in ben Statuten ber 
burgundifchen, wanikihen und ſavoyiſchen⸗ 
Städte angezogen. Mob im Manufeript 
vorhanden ift dee S. auf der Paiferlichen 
Bibliothet᷑ in Wien (oodex Anıbrosianus), 
aus welchem die angeblich erſte Ausgabe 
(von M. Huppfuf, Straßb. 1505) ſchiecht 
abzedruckt iſt; dbeſſer von Seb. Meisner 
1561 und 66; mit f[hägbaren Anmerkungen 
und latein. Uebtrſetzungen von J. Schilter, 
Straßburg 1697, 4. Er findet ſich im 1. 
Bd. von Goldaſts Reichs⸗Sathungen in H. 
Ehr. Senckenberg's Corpus juris fouda- 
lis Germanici, Gießen 1740, u. in meh⸗ 
rern andern Sammlungen. Handſchriften des 
S.s gibt es noch in Ingolſtadt (das Lands 
recht blos enthaltend) und in Straßburg 
(wovon 3. U. von Bergers Ausgabe, keip⸗ 

ig 1726, 4. ein Addrud if.) - (Lo. 
Schwaben⸗ſtreüch, eine unäberlegte, 
verkehrte Handlung, weis man gewagt 
. agt, 


N 


welches in Oberteutfchland,, . 


’ 
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ſagt, daß bei den Schwaben der Berſtand 
erſt mit dem vierzigſten Jahre komme. Dies 
fer Werbacht der Dummbeit und Unbehuͤlf⸗ 


.Uächkeit trifft jebod die Schwaben fehr mit 


Unrecht, und Eommt wahrſcheinlich vom 


Sn 


ben Kriegen. Kalſer Albrechts II. u. beffen 
Kiederlagen herz; auch in Ungarn hegt man 
eine gleiche Präfumtion und neunet bort 
alle Teutſche Swab, Jetzt dat Schwa⸗— 
ben wohl unter "allen teutfhen Provinzen 


bdie meiften guten Dichter, und if in je 


der Hinſicht ein hochgebildetes Land. 


Schwaben⸗weber, fo v. w. Bar 
chentweber. 
Schwabing (Geogr.), Dorf nahe bei 
Mönden (Balern), Hat viele Kandfige und 
IR Bergnügungsort der Muͤnchener. 
Hwabmänden (Geogr.), 1) Lands 
ericht im Dberbonaufreife (Balern); bat 
AM., 9000 Ew., tft gebirgig, wird 
Bewäflert vom Led. Wertach, Singold. 2) 
Hanptort, Marktflecken an bez Singolb, 
bat 2500 Ew., welche buntes Papter und 
Wollenwaaren fertigen 5 liegt auf dem s 
fette. &.-ädt, 1) vergl. Huſum; 
en im Amte Hufum im bänifchen 
er; 


gtbum Schleswig, hat 700 —e— 


an der Treene. 

Schwach, 1) Gegentheil von dick, e 
iſt ein Gegenſtand in Vergleich zur Laͤnge 
und Breite, ober in Vergieich zu andern 
Dingen Teiner Art ſche; 2) nicht die.gehd« 
tige Feſtigkeit und Steifigkeit habend; 8) 


+ nicht die gehörige innere Staͤrke Habend, 


baber oft fo v. w. kraftlos; A) von ge⸗ 
miſchten Stoffen, welchen ein Beſtandtheil 
nur in geriggern Maße beigemiſcht iſt; 5) 
gering an Zahlz 6) von Gemälden In ber 

ompofition ober DarficHung nit bie ge⸗ 
börtge des Kusdruds habendz 7) fo v. w. 
leffes 8) nicht die gehörige Einſicht ober 
Willenskraft habend; 9) bef. nicht. feft in Er⸗ 
fühung der Pflihten ber Keufchdeit. (Feh,) 


. Ehwahe Kammern (Artillerie), 
Gtädlammern, welde im Boden enge unb 
fpigig, oben aber weit. ind. ©. Ladung 
(Kriegew.), ſ. nuter Mine &.c Schrof 


CEiſenh.), eine Art Beileiſen. S. Dops 


elwaffer (Ehemie), boppeites Schei⸗ 
ewaflse, welches f&on ein Mal bes Sol 
des ober Silbers gebraucht worden if, 
Schwache Taktzeit (Muſik), f. um 
ter Takt. 
Schwachheit, 1) der Zuſtand des 


Schwachſeins; 2) fo v..w. Schwäde A)5 


8) bie Beſchraͤukung bee menſchlichen Kräfe 
se, boſ. ber intellectuellen und moraliſchen, 
welche in ber Natur d. Menſchen begründet ift. 
Schwachheiteſünden, f. unt. Bos⸗ 
heitsfünden. ⸗ 
Schwaden, 1) (Landw.), bie Relhe, 
in welche das mit ber Senfe abgehauene 


Gras ober Getreide zufammenfällts 2) ber 


x 


Schwaͤblſche Lelnewand 
Streif, auf welchem ein Bann das Gras 
oder Getreibe abhauet; :8) fo v. w. Berg⸗ 
ſchwaden; 4) fo v. w. Galzbeodems. 5) 
(Jagdiw.), ber Schwanz bes Dirſches. 

Schwaben (Bot.), 1) nad Okens 
neuerem natärlihen Pflanzeufufteme die 8, 
Bunft feiner 4. Klaſſe Stengler, aus Achs 
ren zufammengefegt, und bie 4 Sippſchaf⸗ 
ten Mark» bis Arsaignaden, unb bie 18 
Sippen Zellen⸗ DIE Apfelſchwaden zerfallend; 
2) festusea flnitans, f. unter Feſtuca. 

Shwaben-fang (Salzw.), fo v. 
Brodenfang 1). ' ‚ i* 

"Shwahensgerke (Zandw.), fo v. 
w. Dinkelgerſte, f. Dintel 8). S.⸗gras, 
digitaria sanguinalis, f. u. Digltaria. S.⸗ 
grüse (MWBaarenf.), fo v. w. Mannagräge, 
dgl. Festuca Auitans, wovon fie kommt. 

Bäwabron (Rriegsw.), fo v. w. Er 
cadron. 

Schwabroniren, 1) mit bem Ei 
bei nad dem teglementmäßigen Shwar 
dronhieben zu Pferd um fih herums 
bauen, ohne ſich na den Regeln der Fecht⸗ 
kunſt zu richten, 2) viel aber ohne bie ger 
hörige Ueberlegung ſprechen. ' 

Schwaͤbifch (Muſik und Tanzk.), der 
ſchwaͤbiſche Walzer, gewoͤhnlich im J Takt, 
in 2 Wiederholungen und geſchwinder Bes 
wegung. ©. Walzer. ' 

Schwaͤbiſche ib (Geogr.), ſ. unter 
Alp. ©. Alpen, f. Alpen. 

GSchwäbifge Brärer (Kriegsw.), 
ſ. Bauerpidͤtze. — 

Schwabiſche Dichter (kiter.),; bie 
teutſchen Oichter, welche unter den Hohen⸗ 
ſtaufen (ſchwaͤbiſche Kaiſer, ſ. d.) blüheten. 
Diefe Periode iſt eine der vorzuͤglichſten der 
altteutſchen Dichtkunſt, weil bie Kaiſer u. 
Vornehmen nicht allein ſich für Geſang ſchr 
intereſſirten und fo bee Dichter Muͤtenaten 
wurben, fondern weil bee ganze Geiſt dies 
fer Belt mit feinen Turnieren, Gelagen, 
eitterlichen Ginn u. Treiben, bie Dichtkunſt 
begänftigte. Die Zeit der fh.n D. zieht 
Rh zwar über bie Zeit der ſchwaͤbiſchen 
Kaiſer hinaus, allein im 14. Jahrh. ging 
he Ruhm water, und fie fangen, wie främ 
her auf Burgen und Scechloͤfſern vor. ben 
Großen des Bots, dam nur noch in Schen⸗ 
fen und Kneipen wor bem Pöbei. Bergl. 
Zeutfhe Dichtkunſt, Minneſaͤnger u. Mei⸗ 
ſterſaͤnger. (Lb.) 

Schwabiſche Gänge (Wergb.), fo 


v. w. Schwebende Gaͤng 


& DER 
Schwabiſche Kaifer (Geh), bie 
7 Kaffee, weiche 108 Sahre (1162 — 
1254) auf bem teutfchen Katferthrone von 
Friedrich I. bis Konrad IV. ſaßen; ſ. Has 
henflaufen und Teutſchland (Beid.). 
Schwäbtfhe Leinewand, 1) (Baus 
xent.), eine Gattung weißer, leichter, 
flächfener Leinewand; 2) fo v. w. Floret⸗ 
lcinewand. 
Schwärt 


+ 


L —— 


ı  : &chwäblfcher Bauernkrieg 
. Säwäbifder Baueunteien, f. 


unter Bauernkrieg 1). 
Schwäbticher Bund (Geſch.), ſ. un 

tee Schwaben (Beh) S. Dialekt 

— f. unter Teutſche Gprache. 
san birwer Kreéeio, fo v. m 


Schwaben 1). - 
Schwahiſcher Löwe, f.u. Beorg 1). 
Schwabiſche Reichtritter, f. um 

ter Reihsritterichaft. 

Schwäbiſche Seete (Relggſch.), Teit 
1433 Schwaͤrmer in Schwaben, zu denen Maͤn⸗ 
ner u. Weiber, Sleriker u. Laien, Moͤnche u. 
Ronnen ſich zählten, die. alle ſittliche u. buͤr⸗ 
gerliche Seſetze verſchmaͤhten, Treubruch, 

ernmord, Lügen für erlaubt hielten, das 

Saften als eine. unndthige Sache ausgaben, 

nah Belieben an Sonntagen arbeiteten u. 

au Werleitagen feierten ıc. 

ten fie ih einer ſolchen Vollkommenheit, 
daß ihnen nichts zur Sünde angerechnet 

werben koͤnnte. Die hoͤchſte Betrachtung u. 


rg fanden fie im Beifhlaf. (Lb.)- 


bifches Meer (Geogr.), 1. 


Bobenfee. . 
Schwäbiſche Stampfer(Papierm.), 
Papiermacher, welde in ihren Handwerks 
gebräuden einiges Unterfcheidende haben, 
Schwabiſch Gemünd, (Beogr.), fo 
v. w. Gmönb 2* 
© ch w &b if 3 
allexiei metallene 
hwäbitd Halt (Beogr.); 1. deu w 
“ w a 08%. » ie [} 
BScwaͤchat (Geogr.), 1) Marktfieden 
im Kreiſe unter dem Wienerwalde im öfts 
reichiſchen Lande unter ber Ens, bat große 
Fabrik in Baummollwaaren (jaͤhrl. SO,000 
Städ Kattun) u. ladirten Waaren; ZOOO 
Ew. In der Nähe Denkmal für Johann 
Soblekkt, der von bier aus 1683 Wien 
entfepte. -2) Fluß dabei, faͤut in die. Dos 
zau, entipringt auf bem Wienerwalde, 
nimmt die Trieſting und andere Kläffe auf. 
.&dwäd e, 1) (debilitas, Phyſiol. 
unb Pathol.). Zwar der Gegenfah von 
Kraft, und da dieſe durchaus auf Thaͤtig⸗ 
Leit berupt, auch ein paffivee Zuſtand, doch 
hiefer nur velatio, Indem &. nicht In einer 
völligen Kraftermangelung, fonbern nur 
ia dem Abgonge eines erforberten Grades 
von Kraft beſteht. Inöbefondere tritt ein 


emänber Baaren, 
qhmuckwaaren, welde 


Sqchwaͤchezuſtanb in Krankheiten hervor; ja 


es befteht Feine Krankheit, bie nicht mit 
einem Echwächeguftand begleitet wäre, wenn 
auch derfelbe im Beginn u. Verlaufe durch 
einzelne ungebörige Kraftäußtrungen: vor 
einer andern Geite anf einige Zeit aufge: 
hoben, meift aber au nur verfledt wirb. 
Aber auch bei Geſundheit gibt es Schwaͤ⸗ 
chezuſtaͤnde und zwar —8 

dauernde, in Bergleichung eines übrigens 
angeſtoͤrten Gefunbbeitszuftandes einzeiner 
Individuen mit andsen Menſchen. Dies 


! 
\ 


SEebensart, Gewährung, nationeller 


Dabei ruͤhm⸗ in 


selative, aber 
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bezeichnet wor als ſchwachliche Con⸗ 
Bitution. Go ſind Weiber Idwäder 
ale Männer, Kinder ſchwaͤcher als 
fene, Greiſe ſchwaͤcher als Menfchen in frks 
fen Zapren. Auch klimatiſche Einfläffe, 
bas 
rakter a. f. w., wirken in diefer Hinſicht 
ein, Andre Schwaͤchezuſtaͤnde wechieln —* 
riodiſch. Wit Schluß eines jeben Tages 
ſtellt ſich derjenige Schwaäͤchezuſtand ein, 
der zum Schlaf führt; ſtarke Bewegung u, 
Anfttengung überhaupt, Mangel an Rahs 
rung ober unfräftige Rahrung haben einen 
Schwaͤche zuſtand zur Folge. Andere Schwaͤ⸗ 
Gezuflände find Folgen unverhältuifmähts 
ger Anſtrengungen, unb gehören zu der 
präbjsponizenden Urſache von Krankheiten3 
fo Ueberladung des Magend, Ausichweifung 
tillang des Geſchlechtetriebes. Die ©, 
it mit einer eignen Empfindung begleitet, 
welche bem — — angehoͤrt, zugleich 
aber auch mit Unfähigkeit, von den Körs 
perorganen ‚ben ihnen zukommenden 

rau su maden. Das Gefühl grenzt im 
Höheren an Schmerz unb geht wohl auch 
wirklich in Schmerz über. Die &. kann 
fich aber ebenjo äber den ganzen Dirganlss 
mus verbreiten, wie einz'g und ‚ vers 
zugsweiſe auf einzelne Organe. Auch bier 
gibt es individuelle Gigenheiten. Die Bew 
anlaffungen zu folchen ärtliden ©.n find 
theils Mangel an gehöriger Gatwidelung - 
unb Ausbildung eines Organs „(conftitutios 
nelle ©.), theild vorherige ſtaͤrkere Anſtren⸗ 
gungen‘, thelld eine Kraftentzichung durch 
Berwmendung ber Lebenskraft, unter höhe 
zer Regſamkeit anbrer Organe, fo kann 
eine indivibucH geworbae Berbdauungsſchwaͤ⸗ 
che eben fo durch vorherige Unmaͤßigkeit in 
Speiſe u. Trank entſtanden fen, als durch 
zu ſtarke, zu geiſtige Anſtrengungen u. |. w. 
Zufaͤllige ſtaͤrkere Einwirkungen auf 
Organ führen entweber zu krankhafter &, 
oder find ſchon foldhe, wie bei Lähmungen, 
Ueber direete und indirecte ©. 
(Aſthenie, f. unter Brownfanismus). 2) 
(Pſychol.). Kuh auf bas geifige Leben fins 
det ©. eben fo Anwendung, wie auf das 
Lörperlihe. Geiſtesſchwaͤche beruht auch hier 
theils auf Mangel der Bedingungen, von 
denen bie freie Geifteöthätigleit abhängt, 
theile anf Mangel an geböriger Uebung w, 
Ausbilbung des geifligen Wermögens. Eben⸗ 
fo, wie nue einzelne Börperfofleme unb 


‚Körperorgane Schwaͤchezuſtaͤnden unterlies 
‚gen, zeigen Menſchen ſich auch nur In eingele 


nen Richtungen der geiftigen Sphäre ſchwach, 
je nachdem bie intellectuelle, die ſenfuelle 
oder die Willensfeite Belbränlungen: und 
Hemmungen unterliegt. Hlerauf beruben 


"die verſchiednen Zuflänhe von Verſtandes⸗ 


ſchwaͤche, Apathie und Sbarakterloſigkeit, 
mit ihren mannfgfaltigen Ruͤancen u. Gra⸗ 
duationen. Beſonders in Teglerem aiöt e * 


⸗ 


— = 
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nad Bellimmungen,, bie aus ber Lebens⸗ 
flellang jedes einzelnen Menſchen hervorge⸗ 
ben, Berſchiedenbeiten. Go find Menſchen 
wur gegen gewiffe Anregungen von Simn⸗ 
lichkeit ſchwach, andere nur gegen andere 
Menſchen, die fie beberrfchen u. f. w.; 8) 
Der Drt, wo ein Gegenſtand ſchwach jfl, 
befonders die obere Hälfte der Degen = unb 
NRappirklingen, f. unter Fechtkunſt. (Per.) 
Schwaächen, 1) fo v. w. Schwach ma. 
chen oder werden; 2) einem unverheirathes 
gen Frauenzimmer beimohnen. - 
Schwächung (freiwillige &., Rechte⸗ 
wiff.), der außerehelihe naturgemäße Bels 
fat zwifhen einer ledigen Mannsperfon 
n. einer ehrbaren nicht in verbotenem Erab 
mit dem WBeifchtäfer verwandten Weibsper⸗ 
fon, Bei den Römern kamen härtere Stra⸗ 
. fen (der Beriuft bes halben Vermögens, 
Lelbeöftrafe, Relegation) zur Anwendung 
als bei uns, benn heutzutage begnägt man 
fih mit kurzem Gefängniß oder geringer 
Geldfirafe. (Hg.) 
Schwäbdertih, 1) (Mählenw.), die 
tiefe Stelle im Waffer unter ben Waſſer⸗ 
rädern; 2) (Bilder), ein langes Neg mit 
einem Garnfode, — 
Schwaͤgel (Orgelb.), ſo d. w. Schwiegel. 
Schwägerſchaft, 1) (afhnitas, 
Rechtsw.), das KBerbältniG des einen 
Ghegatten zu den Blutsfreunden des ans 
bernz ‚bie Blucsfreunde beider Ehegatten 
unter elnander werden nicht verſchwaͤgert. 
Dier gilt die Regel in dem Brabe, in wel 
chem Jemand mit bem einen Ghegatten vers 
wandt ik, in demſelben Grade ift er mit 
dem andern Ehegatten ver'hwägert; 2) im 
engeren Sinne das Verwandtſchaftéverhaält⸗ 
niß eines Bruders oder einer Schweſter bes 
einen Ehegatten au bem andern Gatten. (He. 
Schwagrichen (Preledri), geb. 177 
su Leipzig; flubirte dafelbfi, ward M. der 
Hptiofopdie und D. der Medichn dafeldſt, 
und 1806 aufßerorbentlicher, 1815 orbents 
licher Profeffoe der Naturgeſchichte an das 
figer Univerfitätz ſchrieb: Topographiae 
botanicae et entimologioae Lipsiensis 
specim. I et II, 2eipzig 1799 — 1805 , 
4.3 Unterricht in ber Naturgefhichte für 
Schulen, 2 Bbe., ebend. 18035 Topo- 
grnphise naturalis Lipsiensis ad an- 
thropologiam et medicinam applicata, 
ebend. 1819, gab aud bie Supplemente zu 
Oedwigs Species muscarum frondosa: 
zum, 2 Hefte, ebend. 1811—14 heraus. (Pr.) 
Shwägrihinta (sahw. Spreng.), 
Pflangengattung, nad Borigem benannt, 
ons der matärlihen Familie der Gorona« 
dm, Orbnung Lillaceen, zue Gruppe ber 
Hämaboreen, und zur 1. Ordnung ber 6, 
Klaffe des Linn. Syſtems gehörig. Arten: 
s. favida, rufe, tn Reuholland heimiſch. 
Schwadher, fo dv. w. Schwager. 
ı SG chmäle (Kriegew.), f. Bar 5). 
Schwaͤler (Schiffew.), fo v. w. Dwall. 


⸗ 


Schwaͤmmchen 


"Shwämmdäen daphethao), 1) (Meb)/ 
ein Ausſchlag, der ſich niemals auf bet due 
Seren Haut, immer nur im Speiſekanale, 
am bäufigfien im Munde, auf der Zunge, 
an der Lippe zeigt, und zwar unter dee 
Form Kleiner weißer Bläschen ober erhabe⸗ 
Der, ſchwammiger, fpediger Geſchwuͤrchen, 
bie ſich dann mit einer mehr oder weniger 
dicken, ſchwammigen Krufte von weißer od; 
dunfier Farbe bebeden. Bei den getinge⸗ 
sen Graden der Krankheit verbreiten fie 
fig nicht weiter ald in der Mundhöhle und 
im Halfes in den höhern im Schlunde, 
Magen, Darmtanale und am After. Mai 
muß zweierlei &. unterſcheiden, naͤmlich bie 
fomptomatifden und idiopathiſchen. Jene 
zeigen fi am bäufigften bei Erwadfenen 
als Begleiter anderer fieberbafter od. dyeos 
niſcher Krankheiten; biefe hingegen als eine 
eigenthümliche Krankheit groͤßtenthelis bei 


‚ neugebornen Kindern. Die Urſachen liegen bet 


den fomptomatifhen ©. der Erwachſenen 
in ben mancherlei Krankheiten ſelbſt, bei 
welchen fie zum Vorſchein Tommen, beſ. 
in der mit allgemeiner Schwaͤche verbundnen 
Entmiſchung der Saͤfte, namentlih bei 
ſchweren Eungentrankheiten, befonders bee 
Bungenfuht. Bei Kindern’ gehören zu dem 
entfernteren Urſachen vorzäglid Unreinlich⸗ 
keit, ungefunde Luft-und Nahrung. Daber 
findet ſich diefe Krankheit am Häufigften 
unter ben niedrigen Volksklaſſen, in Zins 
delhäufern m. f. w. sDiätfehler dee Mutter 
tbeilen der Milch leicht ſchaͤdliche Eigen⸗ 
fhaften mit, wovon ©, entfichen Finnen, 
Noch mehr Haben dieſen Erfolg bie Saug⸗ 
gläfee und manderlei andere Vorrichtun⸗ 
gen, burd weiche man ben Kindern leicht 
unreinlihe, verdordene Sachen beibringt, 
ferner Erkaͤltung, zumal ber Käße, ders 
nachläffigtes Waſchen unmittelbar nad der 
Geburt, Krankheiten venerifcher u. ſcorbuti⸗ 
fer Art bei bee Mutter und der Amme, Ges 
mäthsberwegungen derfelden, ber Gebrauch 
der Zulpe, das augen on unreinen, ober 
ar eiternden Subftangen. Außerdem koͤnnen 

Eh ale Fleber, bie aus manderlei Urfas 
hen bei Kindern entfieben , Leicht mit 
&. verbinden. Einige anftedende Kraft 
ift den ©. nicht abzufpredhen, benn «6 
Tann bie Krankheit ber Bruſtwarze ber 
Gäugenden, und von biefer wieder einem 
ganz gefunden Kinde mitgerheilt werben. 
Sn einigen Gegenden, 3. B. in Holland If 
das Uebel epidemifch und endemiſch, und 
man hält es da für eine nothwendige fogar 
heilfame Krankheit. Man unterfcheidet. drei 
Belträume: ber Zeitraum der Vorboten, des 
Ausbrucht und der Abfhuppung. Die 
Dauer und Heftigkeit iſt ſehr verfchieben. 
Zuweilen verlaufen fie in wenig Tagen, in 
andern Fällen dauern fie Wochen und Mo⸗ 
nate lang, die Kinder werben dann auf6 
Defligſte vom ihnen ergriffen. Das begin 
tende⸗ 


Schwaͤmmcheuflechte 
tenbe Fieber it etwas außerweſentlichet, nicht 
etwa zu ihrem Entſtehen unbedingt udthig, 
wie bei Doden und Maſern. Man kann 2 
Hauptarten der &. unterſcheiden; die einfas 
hen dd. gutartigen m. die bösartigen. 
Lettere kommen faft ausſchließlich in Findel⸗ 
bäufern war, wo fie große Verheerungen 
anriäyten und find baber auch unter dem 
Namen Bindelpaustrantpeit befamnt. 
Diejenigen Kinder, weldhe von ber Krank⸗ 


eit befallen, im Finbelhauſe bleiben, ſter⸗ 


en faft alle, aber von benen, welde ats 
dem Haufe gebracht werden, genefen viele, 
Bei aller angewandten Sorgfalt bat man 
es bob nicht dahin bringen können, bie 
Krankheit ganz auszurotten. Diefe &. ge: 
ben hier in brandige Sefhwäre über und 
find von einem Typhusfieber begleitet. Die 
Behandlung richtet ih bei den S. Erwach⸗ 
fener ganz nad der allgemein zum Grunde 
Begendben Krankheit. Gegen die &. felbſt 
laͤßt ſich nur drtiih etwas thun. Man 
empfiehlt Borar, weißen Vitriol, adſtrin⸗ 
irende Mittel, Bei ben S. Reugeborner 
66 vor allem die obengenannten Urfachen zu 
berädfigtigen u. wo möglich zu entfernenz 
im übrigen findet auch bier der Borax bie 
ausgebehntefte Anwendung; 2) (Thierarzi), 
kleine Blaͤtterchen oder Geſchwuͤrchen im 
Maule, auf der Zunge urd im Rachen. 
Ste haben anfangs die Geftalt Peiner ev 
pöhter Blaͤschen von manderlei Farbe, in» 
en fie bald weiß, bald geib, röthlich, 
biäulih oder wohl gar ſchwarz ausfehen. 
Spaͤter bekommen dieſe Biäschen oben 


Deffnungen, werden flacher und breiter und' 


verwandeln fih in kleine Sefhwürden. Sie 
verurfaden ben Ahieren Schmerzen beim 
Kauen und Schlingen, daher diefelben mit 
Unluft freffen, ober wenn dies febr ſchlimm 
iR, gar nicht freffen wollen. Nicht felten 
bemerkt man fie als ein Zufall bei hitzigen 
Krankheiten und befonbers bei Entzuͤndun⸗ 
gen eines Eingeweibes. Wenn fie obne eine 
andere Krankheit für fih allein da find, 
fo haben fie felten etwas zu bedeuten, Tone 
dern verlieren fih in einigen Tagen von 
fei"ft, def. bei guter Abmwartung, (Past.) 
Schwämmchen⸗flechte (Bot.), 
peltidea aphthosa, f. unter Peltiben 
Schwämme (Bot.), 1) fo v. w. Pilze. 
2) (fungi), 5. Orbnung der natürlichen 


Pflanzenfamilie der Pilze, von ſehr vers 


ſchiedenartigem Bau, doch aber barin über, 
Bimmend, daß fie die, aus hoͤchſt feinen 
Möhren befichenden, Keimkörner in bes 


ſtimmter Zahl enthaltenden Schläude, in h 


einer oberflaͤchlichen, durch ide Ausfehen 
von ber uͤbrigen Mafle bed S.s unterſchle⸗ 
denen Schlauchſchicht (ſ. Hymenium) ent 
Hatten, bie bei der Reife bei manchen im 
eine Fluͤffigkeit zerfließt, bei andern als 
Staub vertveht wird, bei noch andern 

mit dem veriwefenden Schwamm zerfällt, 
Die ©. find auch eben fo verſchleden, bin» 
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fichtlich thers Miſchungederhaltniſſes. Manche 
find eßdar, manche giftig, viele nähern ich 
ia ihrer Zulammenfegung dem Thierreich, 
entwidela Ammonium, bauen unatbem» 
bare Enftarten aus, enthalten einen walls 
rathaͤhnlichen Stoff, viel Schlein, mehrere 
Salze, Fungin Schwammzucker. Sie wach⸗ 
fen ein auf ber Erde, thefls au Bäumen, 
theils auf fauienden Begetabilien. Watt. : 
agaricus, peziza, merisma, clavaria, 
heivilla, phallus, verpa, meralius, bo- 
letas, palyporus, morchells, cantha- 
rellus u. v. a. An fie reiben fih, ale 6. 
Ordnung He Kernfhwämme (myelo- 
myei), find fälihlih als Keimfhmänme 
aufgeführts 3) '(3001.), bei Oken «ine 
Zunft der Korallen, ſo v. »w. Gew 
fdwämme (f.d.), find g t in die Sipp⸗ 
Thaften Alaun⸗, Niter⸗, Hals und Wie 
triolſchwaͤmme, oder 4) In Okens Gyftem 
einer Zunft ber’ Pflanzenthiere, getheilt im 
die Sippfhaften: Keim: &. (mit den Sip⸗ 
pen Saamen⸗ und Gierih. oder den Bat 
tungen supha u. spongia), Geſchle cht e⸗ 
©. (Sipp. Nieren» und Geſchroͤt⸗S. ober 
die Gattung alceyonium) und Lungen» 
©. (mit den Gippen Darm⸗ und Lungen 
S., Gattungen: veretillum, pennata- 

la). " (Su.u. Vr.) 
Shwängel, 1) fo v. w. Glocken⸗ 
ſchwaͤngel; 2) fo d. m. Brunnenſchwaͤngel. 
Schwängern, 1) ein Zrauenzimmer, 
mit welchem man ‚nicht . verbeirathet if, 
ſchwanger machen; 2) von Pflanzen fo v. 
w. Befruchten; 3) von Flürfigfeiten und 
auch von Euft, fie mit einem Stoffe vera 
mifhen, befonbers wenn die Vermiſchung 

durch Schwingen oder Schütteln erfolgt. 
Schwängerung(PhyfioL), ſ. Befruch⸗ 
tung 1), Empfaͤngniß u. Schwangerſchaft. 
wänfendiet, f. u. Gibraltar 2). 
„Schwaänk⸗keſſel, en Gefäß von 
Meffing oder Silberblech, worin die Trink 
zeſchirre ausgefpält werben. 2 
Schwänzel, 1) (Hüttenw.), bie zweite 
Sorte des Schliches; 2) der untere Theil 

bes Gerinnes bei einem Pochwerke. 

Shwänzeln,fov.w. Schwaͤnzen 1-8). 
Schwänzelspfennig, Geld, welches 
Dienfkboten bein Einkauf sder Verkauf als 
einen unerlaubten Gewinn für fi behalten. 
Schwänzen, 1) ben Schwanz hin u. 
ee bewegen, befonders von Hundenz 2) 
olz einhergehen, befondes® indem man bem 
Hintern im Gehen hin⸗ und herdrebet; 8) 
nachläffig und ohne beſtimmte Abfiht eins - 
ergehen; 4) mit einem Schwanze verfchrn, 
hinten in bie Länge ziehen; 5) (Mufit), 
an die Roten die Querſtriche machen, weiche 
die Zeitgeltung derſelben ausprädens 6) 
(Pferdel.), die Schwanzhaare ber Pferde 
in die Höhe und sufammenbiaden 5 7) 
(Biögw.), den am Ufer hängen gebliebenen 
Fioßſcheiten forthelfen, dieſe Arbeit verriö" 
2 


7 


1 Schwaͤnzer 
ten bie Bchwaͤnzerz 8) muthwillig uud 
ohne Roth verfäumens 9) fih einen uners 
laubten Gewinn zum Rachtheile eines’ ans 
bern verihaffen. (Fer) 
Schwaͤnzer (Floͤßw.), f. Schwaͤnzen 7). 
Schwärm⸗attaque (Kriegsw.), ſ. 
Attaque. 
Schwaärmen, 1) ein verworrenes Ges 


suih hervorbringens 2) (Bienenz.), das 
Aubzichen der WBienencolonien aus den 
Mutterfiöden, welches mit großem. Bes 


raͤuſch geſchiehet, ſ. Biene und Bienen⸗ 
ſchwarm; 8) wenn bie alten Bienenſtoͤcke 
- Junge Schwärme audlaffen; 4) zaufchenden 
nägungen zur Ungebähr nachhängens 


6) ohne Orbaung ober auch ohne Abficht b 


ſich ſchnell hin u. hei bewegen; 6) (Zagbs 
wif.), f. u. Sagbhands 7) (Kriegsmw.), vom 
Ztrailleurs ober Flankenrs zum gerfizeuten 
Gefecht aus einander gehn; 8) (Pfyc.), ſinn⸗ 
lichen Borftelungen oder auch folchen Borftels 
Iungen, welche fi nur auf das Gefuͤhl gruͤn⸗ 
Yen, zu ſehr nachhängen und fie zum Bes 
ſtimmunge gr unb ber lictheile und Handluns 
n madhen, dunkle und verworrene Vor⸗ 
ellungen zum Nachtheile klarer und beut- 
Uder zum Beilimmungsgrunde feiner Urs 
theileund Hanblung machen, das ideale Sein 
mit der Wirklichkeit verwedleln. (Feh.) 
Schwaärmer, 1) eines Art kleiner Ras 
feten, von bem Galibes einer dreiloͤthigen 
Kugel ober noch kleiner, werben aus ber 
Band ohne di Ruthen bee Raketen gewor⸗ 
fen, ober fallen bei Feuerwerken nad bem 
Berfpeingen ber Raketen aus biefen; 2) 
(Zagdw.), ein Hund, weldher zum ſchwaͤr⸗ 
. men (f. d. unter Jogdhund) geneigt iſt; 
8) ein Menſch, welcher ſchwaͤrmt (1. d. 4, 
5 u. 8); 4) (Yſychol.), f. unter Schwaͤr⸗ 
merei; 5) (ital. bombo, Muſik), eine 
Satzmanier, wo mehrere Noten auf einer 
GStufe ſchnell auf einander folgen. 
Gchwärmer (Bool.), 1) f. Dämms 
zungsfalters'2) (sphingides), Familie ber 
Schmetterlinge; die fpindeifdemigen Kühler 
find in ber Mitte verbidt, Haben einen 
Baarbuͤſchel an ber Spitze, der Rüffel meiſt 
febr lang, Vorderfluͤgel ſehr ſchmal, zuge» 
ſpitzt, die hintern kurz; bie Raupen meift 


nackt, ſeitlich ſchraͤg geſtreift, hinten ge⸗ 


börnt, 16fäßig, Puppe ohne Geſpinnſt oder 


zuit,chen Blättern; ber Kalter fliegt Abends, 


geraͤuſchvoll, ſchnell. Machen einen Theil 
der Dämmerungsodgel bei Guvier aus, Da⸗ 
zu bie @attungene smerinthys, sphinx, 
eastnia. Sind bei Den gethellt in Mot⸗ 
tens, Uldens, Ochmetterlingss u. Schwärs 
mer⸗S., und begreifen die Gattungen so- 
sia, aglaope, smerinthus, zygaena, hes- 
peria, elpenor u. %. (Wr) 
 Schwärmeret (Antbropel.). Wie 
fhon bie Wortbedeutung von ſchwaͤrmen 
beſagt, berienige krankhafte Zuſtand bes 
Gemuͤths, in dem man bie realen Verhält⸗ 
“niffe des Lebens gänzlih verkennt, fih eine 


" Ehwimed N 


Weole niemals realiſirbare Lage ber Dinge 

einbilbet und darvach, in Miberiprub mit _ 
der Wirktigkeit, feine Handlungen ordnet. 
Die S., welder dr Menſch in frähern 
Jahren mehr als ſpaͤter ausgef-*t iſt und 
die ih bei allen Menſchen zur Zeit ber ers 
wachenden Befchledhtätriebe in einem gewiſ⸗ 
fen Grabe findet, beruht auf einer licbers 
fpannung ber Gemuͤthethaͤtigkeit, die theils 


‘auf einer zu großen koͤrperlichen Reizbar⸗ 


keit und Nervenſchwaͤche, theils und amt 
meiflen auf einer u lebhaften Phantafle 
(f. d.) berupt, wo dann ber Menſch feines 
Selbſtbewußtſeins und feiner Beftzebungen 
nicht fo mehr Herr iſt. Seine Vorftellungen 
ewegen fi wie im Traum auf eine regel⸗ 
lofe Welle, und meift folgt er nur blinden 
Antriebens er lebt und hanbelt in bloßen 
Gefühlen und iſt in ihnen fellg und una 
luͤcklich. Mei bauert diefer Zuftand nur 
urze Zeit; der unterdrückte Verſtand fors 
bert von ſelbſt feine Rechte wieber, der 
Menſch erkennt, baf er ſich von einem fals 
fhen Wahn leiten ließ, und huldigt wies 
der der Vernunft. Aus jugendliden Schwaͤr⸗ 
mern gehen nicht felten bie größten Weiſen 
kervor. Oft aber, wenn’ Pdrperliche In⸗ 
dispofition, eine Äbertwiegende Einbilbungs⸗ 
kraft, ein ſchwacher Verſtand, ein tiefes 
Gefühl, Mangel an barmonifher Ausbils 
bitdung der Geiſteskräfte, widrige Schick⸗ 
fale u. ſ. w., bem Uebel Vorſchuüb Leiten, 


) Die poli⸗ 
tiſche &., die fih mit ber Idee eines 
. ‘ v P} 


‘ 


L 
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Shmirmerlögfe | 
voßffonumen Suflanbes ber Dinge in der 
Birklichkeit trägt, aber Ideen hulbigt, die 
bei unuohlommnen Weſen, wie Menfchen 
And, nie erreicht werben Fönnen. Wo ein» 
mal. die S. ſich fchwader Gemauͤther in 
einem gewiffen Brade. bemächtigt Hat, laͤßt 
ſich fehr wenig dagegen ausrichten, indem 
an ihrer fubjectiven Neberzeugung alle Der 
lehrungen fcheitern, und ihnen für Gründe 
überhaupt ber Sinn abgeht. Dagegen läßt 
54 ſehr viel thun, um fich und bie Men⸗ 
ſchen vor ber S., bie gar zu leicht Andre 
mit A fortreißt, ficher zu ſtellen. Gine 
‚gehörige Bildung des Werftandes und ge 
Urthellstraft, Förperliche Nebungen ber Jus 
gend, eine verflänpige frühzeitige Einfoͤh⸗ 
sung in bas wirkliche Leben find, mo nicht 
eine natürlihe prädomintrende Neigung zur 
©. vorhanden iſt, in ber Regel fihere Mit⸗ 
tel, deren Anwendung für Staat, Kirche 
uud Schale boppeite Pflicht iſt, wenn eine 
Zeit fi fihtbar zur ©. hinneigt. (rA.) 
GShwärmerstöpfe (Keuerwm.), mit 
Schwaͤrmern und einem: Sag Leuchtkugeln 
angefällte Hülfen von Pappe; iſt der Gap, 
der manchmal auch Leuchtlugeln in Zi: 
ſchenraͤumen auswirft, verbrannt, fo wirft 
ein explodirender Gchlan bie Schwaͤrmer 
— in die Luft. Die S. werden in 
tanzen vor ben Hauptfiguren bed Feuers 
werts (f. d.) aufgeſtellt und als Zwiſchen⸗ 
figuren abgebramt. 
Schwärmersfhwärmer (3001), ſ. 
unter Kaͤferfalter. U 
Schwaͤrz⸗bottig, ſ. unter Queckſil⸗ 
berbuͤttenwerk. J 
Schwärze, 1) ber Zuſtand, ba ein Ge⸗ 
genfanb fhwarz (f. b.) iſt; 2) ein ſchwar⸗ 
jee Stoff, womit ein anderer Gegenſtand 
ſchwarz gemadt wird, daher [o v. w. Drus 
derfhwärze, Schuſterſchwaͤrze u. dol.3 8) 
(Bergb.), eine: ſchwaͤrzliche metallifhe Et⸗ 
de, welde aus verwittertem Erze beſteht; 
4) (Hättenw.), f. unter Quedfiiberhättens 
wert; 5) (Randıw.), eine Krankheit, welde 
ben ‚Hopfen kurz ddr der Biüthe biömelten 


® c @ 
Shwärzen, 1) ſawer, 

ſchuzig machen; 2) ſchwarz faͤrben; 
f. unter Kupferſtecherkunſt; 4) (Schmieb 
und Schloſſer), ECiſen auf ber Ob 
ſchwarz machen, indem man es gluͤhend mit 
Pech überſtreicht, ober indem man das Ei⸗ 
fen in Leindl taudt und dies über glühen⸗ 
den Kohlen abdampfen läßt. Um kleinere 
Stuͤcken Giſen, auch die fogenannten Trauer⸗ 
nabeln zu ſch., kocht man fie fo lange in 
einem Sopf mit Beindl, bis dieſes ver» 
bampft if. Das ©, hindert au das Vers 
roſten; 5) fo v. w. Nachſchwaͤrzen; 6) vers 
Leumben; 7) traurig, truͤbe machen; 8) 
verbotene Waaren mit Ointergehung der 
Abgaben heimtih einbringen, vermuthlich 
weit ih, ‚die dies thun (Schwaͤrzer) 
Guryclopäd. Worterbuch. Swanzigfer Band. 


\ 


"w 
| Iem Triebe zu reden, ſ. Schwaghaftigkeit, 
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Ge 


. ausrotten, 


% 


Schwairtlr 


dar⸗ 


entziehen fuchen. (Feh.) 


kennung zu 
Ehewärslider Bohnenbaum (Bor 


Shmwäser, 1) tin Menſch, welcher 
Berigteit und Neigung hefigt viel zu.fptes 

em, aber nit mit der nöthigen Ueberle⸗ 
gung umd Beſcheidenheit; 2). ein Menſch, 
er alte verſchweigen Tann aus bios 

Schmwäger (cinclus Beckst., hydro- 
bata Fieill.; Bool.), Gattung aus ber Fa» 
milie ber Sperlingsartigen (Abtheilung der 
‚Bahnfehnäbel)s. der gerade Schnabel if 
fammengebrädt, Vie Kinnladen Lintentörs 
mig, vorn fpieig. 
(oc. aquaticus,: sturnus 0.), fihwarjbraun, 
Kehle and Bruſt weiß, geht auf den Bas 


| 3 
Schwarzfarben der Autlite dee Er⸗ 


Art: Waſſerſch w. 


den des Waffers, um kleine Thiere zu fan⸗ 


gen. . (Wr.) 
es wäsler (Zool.), fo v. w. Schwäs 
00 


ger (B00l.) 


Shmwager, 1) des Mannes ‚oder der 
Sean Bruder, ‚ber. Schwefler Dann, ber 
rauen Echwefler Mann, ebenfo Schwär 


"gerin, des Mannes ober der Frau Schwes 


bed Bruders Frau, bes Mannes Bru⸗ 


r 
derd Brauz 2) im weitern Sinne ein Mann 


mit dem man burch Heirath verwandt ges 
worden fit, ebenfo auch Schwägerin von 
einem Frauenzimmers; 3) derjenige, welder 
mit der Frau eines Andern unerjaubten 


Umgang hat; 4) im Scherz ein Poftik 
Ion Fch 


6 Gwätg an gen (Geogr.), Eönigliche® 


Luſtſchloß und Muſterwiribſchaft im Sands 


gericht Weilheim bes Ifarkreifes (Baiern). 
watgern, ſ. unter Reipperg. 
Schwaighof, f. unter Tegernſee. 
Ehwairtir (Schwetrtir, preuß. 
Myth.), Eichtgott des alten Preußen, wurde 


von ihrem. Priefler om Krüplingsfef ange 


rufen. daß er zur rechten Belt Brad, Vieh 


und Menſchen mit feinem Licht erfreuen 
möge, und war eine Wißerndte, der Gott 
usfhweit, daß dieſer die Gotter Pergru⸗ 
rios, Perkunos, ©. und Pelvit für fie 
bitten folle, bamit bie Leute ihr taͤglich 
Berod bekaͤmen. Nach Frenzel IR ©, vo 
dem preußiſchen Schwaisin, helſen, na 
Parrot aus dem Efhnifhen Suwe ikkes to 


- Ge (abgekuͤrzt Sweikſtoikſt, Sweixtix), ic 
en. 


bringe immer Licht, abzuleiten. Bet d 
Littauern u. Samojeden hieß ber S. Zvicz 
(Zeuer)s ein ewiges Feuer. brannte für ihn, 
an allen berühmteren Orten, namentlich zu 
Dilna; vorloſch es, wurben bie Diener mit 
dem Tode befraft. Es wurde auch zur 
‚Grforfhung der Zukunft gebraucht, Das 
zu Wilna ließ 1887 ber Eittauen bekehrende 
König Wladislaw IT. (V.). Jagello van 
Polen ausloͤſchen, und bie Heiligen Haine 

af den unechten rethraiſchen 


= 


Dentmälern iſt der ©. mit einge. Badel in 
© — ber 


, 
» 


274 Schwalbach 

der Reiten, golbner Krone und S 
dargeſtellt, mis der JInſchrift: Belbog (gu⸗ 
ter Bott Wk.) 


Shwalbad (Beogr.), 1) fo v. w. 
rich Schwalbachz 2) fo v. w. Langen» 


alba. 

&walbe (hirundo, 3001.), 1) Gat⸗ 
tung aus ber Ordnung ber [perl’ngsartigen 
Boͤgrl, zur Familie ber GSpaltſchnaͤbel 
(Sperrobgel) gehörig, ausgezeichnet durch 
kleinen, an ber Wurzel glatten," an ben 
ſcharfen Gpigen umgebogenen Schnabel, 
weiten Rachen, kurze Füße, mit denen fie 
Kb wohl fegen aber nit häpfen und kaum 
fchreiten können, fo wie durch dichtes Geſteder, 
lange Schwingen, ſchnellen u. faft unausfegten 
"Blug, indem fie fa mehr in der Luft als 
auf ber Erde leben. Diele Einnkifhe Gat⸗ 
sung if neuerdings geteilt worden in bie 
Gattungen Geegler (.d.) und 2) eigents 
li che S. (hirundo Cuv.), bieſe dann mit 
nicht 5 gar langen gu * der Sue, 

tm ngem, gabelfürmigem Schwon⸗ 
* ieit Feiner Häfen „an denen 8 3chen 


vorne Heben, 1 hinten (bie ſich jedoch et⸗ 


wad nach vorn richten Iäht), Die S.n 
d ungemein weit verbreitete Wögel, frefs 
faufen und füttern ihre Jungen oft im 

ng, haben zum Theil eins Att von 
and. Lande if es eine lebbhafte 
Streitfrage unter ben Maturforfchern gewe⸗ 
fen, ob die &. Zugvdgel ober nicht. 
Schon Ariſtoteles meldet naͤmlich, daß die 
näher an warmen Ländern wohnenden G. n 
nad denfelben wanderten, bie übrigen aber 
in Dödlen Überwinterten. Seitdem ift es 
Bollsgiaube geworben, baß bie &.n zwar 
nicht in Höhlen, wohl abır Im Schlamme 
der Teiche u, bed Meeres überwintern fol 
len,  unb allerdings. hat man oft Haufen 
von ©.n im Schlamme gefmden und trifft 
fie noch gegenwärtig in bemielben an. Dies 
befimmte auch Naturforſcher, wie Slans, 
Magnus, Klein, Schäffer, Derham, Bars 
rington und ſelbſt Linnée dieſer Meinung 
deizutteten, und zu behaupten, daß alle ©. 
in GrRarrang den Winter im Schlaf zu⸗ 
draͤchten, während andre, wie Ray, Wils 
lugby, Catesby, Colifon, Ebwards, 
Relaumur, a amlon, Friſch, Buͤff 


on, die 

Bade durchaus Iäugnen und bie WBandes 
ng 

Erſtre 


der S.n als Zugvoögel annehmen. 

führen bie Erfahrung, daß mean 
Haufen von &,n im Gchlamm vergraben 
gelunten babe, für fi ans; lehtre dagegen, 
daß ©.n ſchon ihrem Bau nad nik uns 
tertauden und unter bem Waſſer blieben 
Tönnen, daß .ber Structur ihrer Lungen 
"na, fie hier augendlicklich den Tod finden 
mäfen, daß eine bedeutende Kraft dazu 
ges re, fie unter dem Wafler zu balten, 


aß fie unmöglid 6 u. mehr Monate ohne 
Maprung dauern können, und daß, was 


das wiqhtigſte it, man fie Fapeiih auf ih⸗ 


Schwalbe 
ver Wanderung nach Afrika und bei Ihrer 
Antunft dort bemerkte, wo fie am Meere 
herumſchwaͤrmen, ch ohne Neſter zu 
bauen, Daß bie ©. bie Reiſe über das 
Meer nicht auszuhalten vermögen, Wider» 
Vegt ſich ichon dadurch, daß S. mit Schif⸗ 
fen, auf den fie ihr Neſt hatten, über den 
atlantiſchen Drean nah Amerika mochtn a. 
andre Schiffe, ohne fi zu Tegen, mehrere 
hundert Meilen weit in bas Meer Yinein 
verfolgen. Die daher bebaubten, baß bie 
©. wegsögen, mögen daher wohl im Als 
gemeinen Reit haben, zu läugnen iſt da» 
gegen auch nicht, daß man &., aber nur Nfers 
ſchwalben, im Schlamm fand, Wahrſchein⸗ 
lich waren bies aber Surädigebliebene oder 
zu fräh Zurädgelehrte, bie am Ufer ınn« 
famen u. dann in ben Schlamm geriethen, 
daß fie wieder zum Keben kamen, davon If 
Sein Beifptel bekannt, vielmehr kommen 
auch Nferfchwalden Ins Wafler ober in eis 
ven Eiskeler gebracht, jedesmal um. Aud 
dat Niemand noch je gefehn, daß fidy eine 
©. in das Waffer flärzte oder daraus {m 
Frühjahr hervorbrach, wohl aber hat das 
ſchnelle Sloßen der G. nad dem Waſſer um 
Inſecten zu fangen, zu bem Glauben 
Anlaß gegeben, daß fie im Waſſer Übers 
winterten. ©. galten bei ben Augnrien für 
unglädlide Anzeigen, fo hatten ſich vor 
Dqrios Zug gegen Skythien S.n fepen lafe 
fen, und auf Pyrrhos und Antonius Ges 
seiten hatten ſich vor ben unglücklich für 
fie ausgehenden Schlachten &.u niedergefegt. 
In der Mythe ik bie S. no merfwärbig, 
weis in fie bie Profne (ſ. d.) verwandelt 
warb. - Arten; Rauchſchwalbe (aud 
Danss, Btabts, Fenſter⸗, Lehm⸗, Feuer⸗, 
Stachel⸗, Schlat⸗, Giebelſchwalbe, h. 
zustica, h. domestica), bat kaſtanfen⸗ 


draune Stirn u. Kehle, ſonſt ſchwarzblaues 


metalliſch⸗ glänzend, unten weißes Gefles 
der, die duferftien Schwansfebern, deren 
jede, bie mittelien ausgenommen, einen 
weißen Flecken zligt. fehr lang; iſt blewei⸗ 
Ien, doch ſelten, weiß oder we⸗ßlichgelb, 
baut. ihr Neft innerhalb ber Bebäube aus 
Koth und Stroh oder Hra, laͤßt es oben 
ang offen, findet fih in allen Erdtheilen, 
ommt im April einzeln an, verläßt den 
Gommeraufentdalt im September ſchaaren⸗ 
weis wieder, frißt allerlei fliegende Inſec⸗ 
ten, ſchnappt fie auf vom Waſſer hinweg, 
oder deren Larven aus dem Waſſer heraus, 
legt zweimal bes Jabres Eier, fättert ihre 
Zungen oft in ber Luft fhwebend, wird 
ſehr von Schwalbenlänfen und Schwalben⸗ 
lausfliegen gepeiniget, welche oft die Jun⸗ 
nen toͤdten, dient an manchen Orten zur 
Speife, nägt aber mehr durch Wegfan⸗ 
gen vieler Infecten, weshalb es auch Jah 
Aberall für ein Unrecht gtit fie zu tödtens 
it wie bie folgende, ein ſehr bellebter 
Rod, Hausſchwalbe (bir. ur- 


“ 


’ 
N 


| ESEchwalbe 
bien. gm agrestis), ſchwarz, unten und 
um. 
federn, auch biöwellen weiß erfcheinend, 
baut ihr Net außerhalb ber Häufer, bis 
auf einen Singang ganz zugewoͤlbt ohne 
Stroh oder Heu nur aus Kothkluͤmpchen, 
die fe künſtlich zuſammenkittet, braucht 
dazu 14 Zage, fliegt weniget {due wie 
ene, aber viel Höher, verfolgt, wie jene, 
e Roubvögel, kommt 14 Tage fpäter, 
gebt einige Tage früher fort, lebt in allen 
gemäßigten und nörbliden Theilen der Er⸗ 
e, brätet, wenn fie ein neues Neft mas 
den muß, zweimal 5—6 Gier aus, wird 
oft von Sperlingen aus tem Nefte vertries 
ben, wird auch von Räufen, fo wie von 
Wanzen, geplagt; Uferfh walbe (hir. 
iparia), oben und an ber Bruß aſchgrau⸗ 
braun, unten an der Kehle weiß, wecfelt 
us in der Barbe, fliegt ſchnel u. ſchwan⸗ 
end, lebt in gemäßigten unb nördlichen 
Gegenden, befonders am Rhein, niflet in 
Uferlöchern, in Steinbruͤchen, Lehmgruben, 
graͤbt ih auch wohl ſelbſt ein Loch, wech⸗ 
felt mit demſelben des Ungeziefers. wegen; 
Bergfchwalbe (h. ropestris, h. mon- 


tana) (f. d.), von ausländifhen: Salans 


gane (f. b.) ober S. mit eßbarem Neft; 
weißfhwingige ©. (h. leucoptera), 
aus Brafilien, Riefenfhwalbe (h. gi- 
guntea), umberfarbig mit grünlihem Kos 
des Schwanze, Bettert mit Hülfe ih⸗ 
zer nadten Schwansfedern on Relfen, aus 
Bantam; h, pelasgis u. m. 4. 8) Eine 
Art Zeradratuliten (f.b.). (Wr., Pr.u. Lb.) 


Schwalbe (Hans), f. unter Prinzen 
rarb 


. "&&wälbee (sch. Lina.), 
gattung, nach ne FR Aare 


1715 eine Abhandlung über die Ehinarinde ' 


ſchrieb, benannt, aus der natärlichen Fa⸗ 
milie deu Nerlonaten, Ordnung Scrophu⸗ 
larinen, zur 2. Ordnung der Didynamie 
des Lina. Syſtems gehörig. Einzige Art: 
s. swerioana, mit filjigem Stengel, Biät- 
gern und Kelchen, ſchwarztothen Blumen, 
kronen, in Rordamerife yeimifh. (Su.) 


Schwalben⸗adler (Zool.), fo v. w. 


Secadler. 


Schwalben⸗beer⸗baum, der Schnee⸗ 


balldaum ſ. Schneeball 2). 


Schwalben⸗dornel (Zool.), ſ. Dor⸗ 
al. G.sfalt, ſo d. w. Spetber. S,⸗ 
fil$ (exoooetus' exulaas), fo v. ſo. 
Springfiſch, f. unter Fliegſiſch. S.sfliege 
(ooyptera La'r.), Gattung aus ber Fa⸗ 
milte der Eippenfliegen,- gebildet aus ben 
Arten der Gattung musca, deren Flügel 
aufgebreitet, bas zweite Fuͤhlerglied lang, 
858 dritte am Längfien iſt; leben in Pflans 
genfkengeln. und Wurzeln. XArtı Kohle 
S. (0. brassicaris), fYwatz;, mit 2 brauns 
rothen Seibsingens Oo. lavoralis, ſchwarz, 


rzel weiß, mit ungefleckien Schwanps- 


‘ 
⸗ 


Schwalberſchwanzfeuſter 275 
mit 2 rothbraunen Seitenflecken cm Baur 
che, legt nad und mad gegen 20,000 le- 
benbige Larven. G©.speier, 1) fo v. w. 
Sperber; 2) fo v. w. lan rother. 
Schweeiben⸗inſel (Geogr.), fo v. w. 
Swallow. 


Schwalben⸗kraut, 1) das große 


Sqhellkraäut, ſ. unter Gheltdonium; 2) 
Beine, Hoaria ranunculoides, f: unter 
rn 8) audy geranium robertianum, 
. umter Geranium; 4) Iysimachia num 
mularia, f. unter Lufimachia. 
Schwalben⸗laus (Schwalbenlaus⸗ 
fliege, Zool.), ſ. unter Vogellaus fliege. S.⸗ 
meve, 1) (xama each.), »Gottang aud 
der Familie der langſchwingigen Schwimm⸗ 
vögei, deu Meven durch ben Schnabelbau, 


den Seeſchwalben durch den gegabelten 
Schwanz verwandt. Art: ſchwarzkö⸗ 


pfige S. (x. Sabini, larus 8.), in den 


Nordpolarlaͤndern; 2) ſo v. w. Seeſchwal⸗ 


be, gemeine; 8) (kieine S.), fo v. w. 
Seeſchwalbe, Heine. S.⸗æmuſchel (avi- 
euls Brug.), Gattung aus der Familie 
bee Flügeimufdeln (f. d.)5 Die gleichen 
Schalen haben ein gerabliniges, in einen 
luͤgel meift verlängertes Schloß, auf defs 
en Länge eine Binnes vorn IP der Aut 
gang für den Bart. Arten: Perlenmus 
ſchel (f.d. 8), eigentifhen ©. (=. 
‘hirundo, mytlus h. ZLinn.), mit däns 
ner, brauner, zartgefteifter Schale, beffen 
Schleß flägelförmig ich verlängert; aus dem 
atlantifdien u. mittellaͤndiſchen Wieere. ( Xr.) 
Schwalbewsneßer, 1) die aus Erde 
und Echm gebauten Nefter der Hausſchwal⸗ 
bes; 2) f. unter Salangane. 
Schwalben⸗ſchnepfe (Zool.), ſo v. 
w. Strandlaͤufer, punktirte. 
Schwalben⸗ſchwanz, 1) dee 
Schwauz riner Schwalbez 2), (Tiſchler 
u. Zimmerm.), bei ber Verbindung zweife 
Stuͤcken Holz, beſonders zweier Breter im 
rechten Wiufel Zapfen, deren Geitenfläden 
didergiren, fo daß das entferntere Ende 
breitee iſt, in dem andern Gtüde Holz 
möffen Ruten von entfpredhender Gehalt 
ausgemeißelt fein; 8) (Kriegew.), ein, 
nicht mehr gebräudliches: Feſtungkaußen⸗ 
wert, dem Hornwerk (f. d.) aͤhnlich, ouß 
‚zwei, binten dichter zuſammen gezogenen 
nien beflehenb, bie vorn einen eingehens 
den Winkel zwiſchen fi und dadurch bie 
Geſtalt eines S.s bahen. " 
:Schmwalbenfhwanz [papilio ma 
ehaon Linn., 3001.), 1) Art aus. der 
Zagfaltergattung Ritterfattee (f. d.), if 
gelb mit Ihwarzen Streichen u. Zleden. am 
Hand mit gelben Wontfleden in Schwarz, 
am Zipfel iſt ein rotjes Auge. Raupe 
srön, ſchwarzgeringelt, auf allerhand Dols 
dengewaächſen; 2) fo v. w. Milan, rother. 
Schwalben⸗ſchwanz⸗fenſter 
Base) 1. unter Fenſter 1). 


G 


Sqh wal⸗ 


— 


‘ 


"94761 Schwalbenfchwanzbaͤnder 
Shwalben⸗ſchwauz⸗bänber 
(Schloſſer), Ihürbänder, welche an den 
Enden ſich ausbreiten. G.bohrer 


(Bergb.), ein Bohrer ber an ber Schneide, 


fid in 2 Spigen ober Ecken theilt. 
Schwalbensflein, ein linſenfoͤrmiger 
Adat, der weiß, gran und bläulig If. 
Schwalben⸗ſeine (Zool.), eine Art 
der Bufoniten. 
Schwalbensftelye (deniourus Tenm.; 
300l.), Gattung aus der Familie ber [pers 
Iingsartigen Wögel, ber Gattung Droſſel 


verwandt; ber Schnabel iſt dünn, gerade 


und flart, ber Schwanz mei lang gega⸗ 
beit, bie Weftalt if die der Baſtelze; 
Aufenthalt: Ufee der Baͤche und Ströme, 
Fraß: Zufecten. Art: oer. velarus und 
oon. ooronatus (tardus Leschenaultii, 
motacilla speciosa) beide auf Java, ©.s 
tauben, ſ. unter Tauben. G.,was 
ber, fs v. w. Sandhuhn. S.⸗wind, 
f Ebelloonicd: G,swärger, fo v. m 
Blrgerfhwalben, > 
Shwalbenswurg, ©.» wurzel 
. (radix vinoetoxici, Pharm.), knollige, 
etwa zwei Zoll lange, gelbroͤthliche, runzs 
Hg sTchwielige, mit I agen fabenförmigen, 
weißen Fafern befegts urzel -von ascle- 
pias (cynanchum) vincetoxicum, einer 
einheimifchen, in. fleinigen trodenen Berg⸗ 


wöälderg wachſenden „23 Zuß Hohen, ei⸗ 


förmige, bBerzförmige, zugefpitte. glatte 
Blätter, und kleine weiße, in achfelfländie 
gen Dolden fichende Blumen. tragende 
Pflanze, von widrigem flarfem,' beim 
FTIrocknen derfhwindendem Geruch, ſaßlichem, 
rahher bitterlichem, etwas ſcharfem Ger 
ſchmack; bewirkt Erbrechen, in kleinern Bas 
ben vermehrte Schweiß: und Urinabfondes 
rung; faſt ganz außer Gebrauch; 2) bie 
nanze Pflangengattung Atktepias (f. d.)5 
8) aud fo v. w. Schwalbenkraut. (Su.) 
Schwalch (Glockenz.), an bem Sieh 
ofen bie Oeffnung in der Zwiſchenmauer, 
dur welde die Flamme unb Gluth auf 
das zu ſchmelzende Metall ſchlaͤgt. 
Schwal⸗eiſen (Hüttenw.). 
fen, welches im Herde fioen bleibt, wenn 
ber Dfen aufgeht, es If ſehr hart. 
.Schwalen, Holzkohlen, welche fa 
noch die Geſtalt des Scheitels haben, 
Schwalen (Hüttenw.), wenn beim 
Gämeljen und Treiben ber Wind des Ge» 
biäfes die auf dem ſchmelzenden Metalle 
ſchwimmende Blätte zur Beite u, nach der 
Baffe treibt. 
Schmwalenberg (Geogr.), 1) Amt 
im Zürften(hum Lippes Detmolds Yat 5500 
@inw., war fräher Grafſchaft, deren Ein, 
Tünfte zum vierten helle an Preußen fals 
In. 2) Amtefls, Marktflecken, bat alte 
Burg, 780 Ew. 8) Schloß im Dberamte 
Eiſenberg des Fürſtentb. Walde, Stamm 


haus der Fuͤrſten von Walbeck. Schwals 


das Ei⸗ 


J 


Schwammfreſffer 

Heim, Dorf in bee Provinz u (Eu 

ſſen) bat 800 Em., gefchägten er⸗ 
brunnen. (Wr) 

Sqhwalken⸗baum Gorſtbot.), ber 
Schneeballbaum, ſ. unter Schneeball. 

Schwall, 1) (Hättenw.), Schlacken, 
welche noch fo viel Metall Halten, daß ſie 
mit Bortheil zu Gute gemacht werben kön, - 
nen; 2) bie tieffle Stelle in einem Pluffes 
8) eine Menge fi wellenfbemig bewegen⸗ 
bee Dinge; 4) eine Menge ohne Drbnung. 


Schwallig (Wafferd.), bie Gtelle 
eines Ufers, welche vom Winde audgeriflen 
worben iſt, indem der Mind das Waſſer 
gegen bas Ufer treibt, f 

Schwalm (Geoge.), Nebenfluß ber 
Edder in Kurheflen, entſteht am Vogels⸗ 
berae im Großherzogthum Heffen. | 

Shwalmer (Beogr.), Ortſchaft un⸗ 
weit Aaden. Hier Gefecht am 3. März 
1793 zwifhen ben Preußen und den fran⸗ 
zoͤſiſchen Republikanern, die baranf Aachen 
verliehen, 

Shwamberg (Geogr.), jo v. m. 
Shwanbeurg J 

Schwamm, 1) (Bot.), ſ. Schwaͤmme; 
2) ( Meerſchwamm), ſ. Badeſchwawm; 8) 
(Pharm.), gebrannter, ſ. Gedrannter 
Schwamm; 4) (300l.) ſo v. w. Sees | 
ſchwamm; 5) ſo v. w. Waſchſchwamm; 6) 
fo v. w. Zunderſchwamm; 7) (Baum.), Ih 
feuhten Gebäuden wachſen bitwellen ver⸗ 
chlebene Shwämme, die aub Feucht⸗ 

wamm heißen, mei find fie aus bee 

attung merulius und zerfiören das Holz⸗ 
wet nah wenig Jahren; fie verbreiten 
fi$ auch ſchnell von ben feuchten Stehen 
über ſolches Holzwerk, welches troden Liegt 
und laufen oft mehrere Stockwerke hinan. 
Dieſer S. Hat meiftens eine weißlide oder 
gelbbraune Farbe und man kann ihn zus 
weilen zerflören, wenn man bie Stelle, we 
ee wäh, mehrmals mit Salzwaſſer bes 
ſtreicht oder begießt; 8) (Bleigießer), ein 
Breit, weldes man in die Sichform ftelit, 
wenn bie Bleitafeln ſchmaler als bie Form 
werben follen. J (Feh.) 

Shwammsbewohner (fungicolae, 
Bodl.), nah Latreille Gattung aus ber 
DOrbnung bee Kaäfer mit 3 Fußgliebern; 
dazu die Gattungen: endomychus, eu- 
morplus, dasyoerus u. a. ” 

Ghwammsbofe, 1) fo v. w. 
Schlammſack, f. unter Zapalöpfeifes;s 9) 
fo v. w. Balfambädfe. oo. 

(3001.), fo v. m 


Schwamm⸗eunle 
Stammwollenſpinner. a 
Schwamm«freffer (3006), 1) (fun- 
givorse), nah Latreile eine Abtheilung 
aus ber Banft des Schnaken (Ordnung der 
sweiflägeligen Zufecten), bazu bie Gate 
tungen: macrocera, bolitophaga, syn- 
apha, mwycetophila, guoriste, r ypbus, 
pi 


| Edwammgeſchwire· 
‚platyuza, ocdlara 2. 3 2 fe ». wm. 
Pe (uleus fun- 
milge 
ui 


"© mm ewädäs (Bie sed), 
ik * Kutwudt aus Gen ehe ober 


fleiſchigen euen der zuweilen ſehr ſchnell 


dann, wenn er auch vorher 
wufchmerzhaft war, durch den Druck und 
Die Spannung des Haut Schmerzen verud⸗ 
ſacht; eö eniſteht meiſtens vom Druͤcken, 
oder ſonſt eine Quetſchung, welche der 
Thdeil erlitten Hat: Das Kusfhäten iſt Die 
" Bazıkı und ſchnellſte Huͤlfe. (Pat.) 
m an fagara oei · 

ande, 4. unter Bag 

Somit 3 überhaupt einem 
Shwaume aͤhnlich, weſch, elaſtiſchz 2 
(Eodgerb.) , vom Reber, welches zu lange 
in der Gare gelegen bat und daher ganz 
weich geworben iſt. 

Shwammige Beinchen berMafe 
(Anat.), fr Naſenmaſchel unt. Rafe 2) b), 
©. Blutrbepälter (sinus cavernösi), 
2 Heine Bintbehälter (f. d. 2), — die 
beiben Blaͤttee der harten dirnda ut (f. db.) 
auf der Grundflaͤche des Hiruſchaͤdels ‚zur 
Geite des Turkenfattels (T. d.) bilden, Lie, 
anfer Blut, ein zeliges Gewebe enthalten, 
auch dadurch merkwuͤrdig find, daß die in- 
nere Kopfasterig (f. unter Gehirnarterien), 
Des 6. des Gehirmuernen (f. d.) .upd in 
Zweig bes oberſten Halſsknotens bes Gang⸗ 
Hennerven (f, unter -Banglıen 1) auf jeher 
Seite durch Fan bindurh geben. (Pi). 

samonmine 8 Dammerbde Ra): 
Jo v. m. Blofemerbe, 

Säwammige Srosenfurken 

(Anat.), f. unter Knochen 1) B. 

eper ber Klitoris (corpora en 
wernoss clitoridie) , die, ihrer Subſtanz 
sag, ben eben fo benannten bes männlichen 
Sliedes ebeh entipzedenden beiden Seitentheile 
der Klitorie (f. d.), durch deren Zuſam⸗ 
mentritt Me ſelbſt eigentlich gebildet wirb. 
© er Körper. ber Harnröhre,. f, 
uni verarbbn. G,re Körper det 


mmt und 


Shmwanmflure 


männlichen netes —J 
fe unter Männlihes Biie e 
tion, f. unter "Shorion ». 
Sähwammiges apart 
arzneik), eine Krankheit biefe: 
entweber rein oͤrtlich iſt und dei 
‚ beit werden muß, ober Folge 
haften Zuſtandes bes ganzen Ki 
vom Wurm, vom Rog, von d 
dal. Die Bäbne fign nicht fef 
fleiſch iſt erſchlafft, ſchwammig 
ſen; erſten Falle, wo das 
iR, gebraucht man, um das 3 
färten, Abkochung von Salbeib 
Nafchen I oder man h 
mit einer ung von Roſe 
- Biteioleligie, 
Schwamm⸗käfer (Aool.) 
—— (boletophagus). 
——— (Phari 


—— (sgaı 
Zool.), @astung aus der Kam 
genforalling bex feſtßhehende 9: 
iR elattartig ausgebreitet mit 5 

Reraf —5 — Bertiefungen. 
8* mad çopors. Arten: 
trichterfoͤrmig Sterne auf be 
a. elegana u, m 

Sonammtsant, lach 
meiria, 4. unterx Lathräa- . 

Ghwommsmafldins, € 
hebungsmafchine nad Art ber 
werke, Sin Seil ohne Ende (€ 
feil) geht um 2 Wellen oder . 
von bee untere unter dem 5 
vabe an brmfelben Uegt. An 
find Säde yon Flayell mit af 

gefuͤlt, SGhwammpäll, 
Gele fih. mit Waffer fuͤllon, 
unter bem untern Korbe bin; 
welche ausgerrädt werden, 
über ben obern Korb gehen, 
über dem obern Korhe eine 
Kusbrädwolge) angebracht 
unter bem obern KRorbe iſt ein 
in weiches bat ausgedrädte W 
Die Mafschine wird mitteik ein 
Korhe befindlichen Stirnrades 
daffelbe greifenden Srillings un! 
bei in Bewegung geiekt. 

Schwammsmotte (Zool. 
Stammwollenfpinner. m 
pulaziao fungicolse), Famil 
dens die Negaugen find rund o 


brannter Shwamm, 


©, die Stirn trennt fie, Panktau; 


Rauͤckenſchild ohne Quernaht, 

febenringelig, Hüften fang, 
Ipoent. : Bol, Muͤcken. 

Sdhwammspoden (Med, 

Baricellen. 

ahmamm:fünze (acidı 

Shir.), von Wraconno! 

Dede 1. quarhe findet Ed mit $ 





7 Schwannifelfe 


bindung in -boletns pseudoigniarius (po- 


Iydorus dryadeus) u. wird aus dem Gaft 
davon gewennen, indem man biefen mit 
Alkohol behandelt, woburd das ſchwamm⸗ 
ſaure Kali ib abfcheidetz biefed wird in 
Maſſer aufgeloͤſt, durch falpeterfaures Blei 
gefällt, das gebildete Bleiſalz durch Schwe⸗ 
fJelwaſſer ſtoffgas zerfegt, die Fluͤſſtakeit abe 
edampft und die ©, von ber andaͤngenden 
ilzſäure (ſ. d.) and Phosphorſaͤure ges 
trennt. Run löfE man bie Kryftalle in Als 
kohol auf, um fie vom Kochtalz zu reini⸗ 
gen und Eryflallifict endlich die Fichnigkeit. 
Die ©. bildet durch Gublimation und Abs 
dampfen waflerbeile, vierſeitige Nadeln und 
@äuien, die fauer ſchmeckin, in 180 Teilen 
kaltem Waſſer, auch in Weingeiſt delich 
ſind, auf Kohlza fehr ſtechende Dämpfe 
verbreiten, und mit den Baſen ſchwamm⸗ 
faure Salze (salla boletica) bilden. 
Die deu Allalien und Erden Erpfiallificen, 
Rob mei ſchwer in Waſſer Iästih. (Pi.) 
Shwammsfeife (Wasrent.), fo v. 
w. Schaumſeiff. GS.⸗ſeil (Mafpinenw.), 
f. unter Schwammmaſchine. 
Schwamm⸗ſtein, U Ispongites Ok., 
Bool.), Gippe aus ber Iun 
ren; bat.einen Iapptgen, zerbrechlichen, ge» 
frigelten, rundlichen, äfligen Stamm mit 
Bellen, barinnen Polypen figens bie Bellen 
fieben in Reiben. - Arten: gemeiner BG. 
(sp. officinalis), aufrecht, die Asfte find 
von - verteocineten Bellen fchuppigs findet 
fi® In ungereinigten Badeſch waͤmmen, wurde 
font ale Heilmittel gegeh ben Gties im 
‚ Parn gebraudt, und Bimekorall (f. d.). 
8) (Mine), fo v. w. Filtrirſtein. S.⸗ 
ſteine, ſ. unter Babefbwamm. (Vr.) 
Shwammsftoff (Chem.), ſ. Fungin. 
S:twammstall (Mafhinenw.), f. 
unter Schwammmaſchine 


Shwammszuder (Kehn.), ſ. anter 


Zucker. 

Schwan (Zool.), 1) (oyguus Meier), 
Gattung aus der Familie Schwimmodgel, 
zur Familie der Bänfe gehbrig, gebildet 
aus ein’gen Arten der Gattung Anas ins 
nes, ber Schnabel I Hinten und vorn 
glei breit, am der Wurjel übertrifft die 
Abhe bie. Breite, die Naſenldcher ſind faſt 
in dere Mitte, ber Hals iſt ſehe laug, der 
Aüden erhaben; größte Wögel ber Ord⸗ 
nung; Fraß: Wurzeln u. Samen der Wafs 
ferpflanzen, auch Inſecten, feltner Fiſche; 
lebt paarweiſe, ift bald Zug⸗, bald Strich⸗, 
auch wohl Standvogel. Folgende find bie 
bdekannteſten Arten: der gemeine ©, 
(Höderfhwan, ofen. gibbus, anas 
olor L), 41 Juß Jang. 74 Fuß breit; 
ber Schnadel iſt roth, ſchwarz eingefaßt; 
bad Maͤnnchen mit einem Hoͤcker an bet 


j Wariel; weiß; das Weibchen kleiner; beibe' 


Gefchlechter in bes Jugend. afchgran, fpäter 
weiß u. grau gefleckt; die Fuͤße —* ſchwarz; 


\ 


‚Put. 


bee Gellepa⸗ kelt 


an} 


Schwan ⸗ 
ſchoͤnee Vogel, die Dierde ber Laſtteiche, 
ſchwimmt ſehr geſchickt, bedient ſich der 
Flügel ale Segel, bat im Echnabel, Hal‘ 
und Fluͤgel große Gtäxrfe, gebraucht He das 
ber ale Waffe; Tann vermöge det Baues 
feiner Lukttoͤhre nur ſchwache und nit reis 
zende Zöne (Ziſchen, Schuurren, Prummen 
a. del.) von fi gebenz ziebt in Schaaten 
von 30—60 zur Wintertzeit in wärmere 
Gegenden (Sardinien), wenn ibm bie Bike 
get nicht geftugt oder die Flüge'gelenke 
verſchnitten find, legt 6-8 Eier; das 
Fleiſch dee Alten IM umfhmadhaft (doch 
werben die Brüfte geräuchert verfpeiftt), 
das der Zungen fümsdt angenehm unk 
wird bef. zu Pafteten benägts bie Häute 
mit ben Federn dienen als Pelzwerk, die 
Federn zum Schreiben, in Betten, zum 
ub zu Boas und warmen Fultern 
wird ber Schwanebof (gerupfter Schwas 
nenpelz an dem bloß bie Dounen übrig find), 
ebrauht Das Alter des S.s foll bis 100, 
800 Jahre betragen. Der S. gebört sur 
Joben Zaad und da, wo bie wilden Schwäne 
aiften, 5. 8. an ben daͤniſchen Infeln, macht 
bie Jagd berfeiben eine vorzuͤgliche Luflbary 
aus. Man kann fie Leicht ſchieben. 
Borzuͤglich macht man Zagb auf die jungen 
&. In Pommern jagen die Fiſcher die S, 
zur Mauferzeit mit au Stangen befefligten 
Hafen, mittelſt veren fie diefelben in das 
Boot ziehen. Mn treibt bie Jungen, ehe 
fie ganz flügge find, mit Rähnen, an bas 
Ufer u. laßt Me durch bef. dazu abgerichtete 
Kpportichunde Iebendig fangen, ober man 
treibt fie in Hamen u. Wege. Ja manchen 
Begenden, 5. B. auf der Spree und Has 
vel werben fit sehen und dann auch wohl 
gerupft wie die Gänfe, da die Federn zu 
Betten und gepolfterten Beräthen von vor⸗ 
zögliher Guͤte find. Im Altertum war 
ber gemeine &, dem Apollo gebeiligt (das 


ber auf klazomeniſchen Münzen ein ©, - 


deren Avere einen ApoHofopf bat) uns 


hatte von diefem feinen Schupgott bie Gabe 


ber Weiſſagung, welche fi jedoch nur auf 
ihn ſelbſt befchräntte u. zwar auf das More 
berwiffen feines Tode. Während man ihnen 
nm vn 33 ee, —8 ‚ben 

e sutwellen von ren 0 war 
I In den Stunden vor ihrem" Sterben 


ee 
_ (ine, reizender und auhaltender, baber 


Hwanengrfand als ſeltener, rüh⸗ 


gender Befang gilt, auch von fhhnen Lie? 


dern, welche Dichter kurz por ihrem Grde 
gedichtet haben, Well man indeß Schwaͤne 
ewöhnti in Griechenland nicht fingen 

rte, fo verlegte mal ſte nach dem fabel⸗ 
reihen Hesperien und -zmar an den Gris 
danos unb bie Kuͤſte des Ligyerlaubes. 
Sa uenerer Belt haben die Räturforfcher, 
beſonders die Franzoſen fi mit der Untere 
fuhung bes Schwanengeſanges biichäftigt 


amd ihte Weobaihtung betätigt das Gtur 
GM 


x 


"Schwan. 

gen. oder wenigſtens, daß diedS. harme⸗ 
niſche Toͤne ge ib geben: offenbar galt 
ihre Unterfuhung aber dem Singſchwan, dee 
auch namentlich zur Gage von den Singen 
bes & 6 Anlaß gegeben haben fol. Den 
Schiffen gatt ber &. als gutes Omen, weil 
er nicht unter bie Wellen datt. Bon vielen 
in Schwäne verwanbelten Leuten in her 
arrehifhen Mythe f. unter Kyknos. Der 
©. hatte übrigens In den’ Mythen der Als 
ten an bem Adler einen ſchweren Widers 
Taber , der ihn oft augriff, nie aber ihn 
beftegen fonnte, Gin ahniicher Gegenſat 
zwifden Adier und S. findet fi auch in 
ber norbifhen Mythologie, wo zwei weiße 
Shwäne im Urbarbrunnen (f. b.) um die 
Side Yabrofill Ihwimmen, gepflegt von 
den Worhen (1. d.), als noch fapuldlofe 
Seele im Beſitz aͤchter und von menſchlicher 
Grfapeung nicht getruͤbter Meisheit, wo⸗ 
gegen der Adler auf der Eſche die Kiugheit 
bezeichnet, bie ſich im Leben gebildet hat; 
er flieht ferner in besfelben Beziehnug Als 
Sombol de’ Lebensanfangs Im Begenfagi.sd 
ben leidenfreffenden Raben. In der inf 
Mythologie erſcheint Brama auf dem S.e rei⸗ 
tend zur Bezeichnung, daß, wie Brama auf 
bear Wafleroogel reite, er fo Erhalter der 
da Baſſer fchwimmenden Erde ſei. Der 
Stingſchwan(ſchwarzſchnabeliger 
©., wilder B., O. musicus, 7 mela- 
sorhynohus Meyer), mit glattem, vorn 
ſchwat zem, an der Wurzel gelbem Schna⸗ 
bei, fonft dem gemeinen ©. ſehr, aͤhnlich; 
dat eine krumm gebogene Euftröhre, Baher 
zur Dervorbringung Blangreiher Toͤne (von 
fern einem ſchoͤnen Blodengelänte gleichend) 
geſchickt, gab daber wohl zur Mythe vom 
Schwanengefang Anlaß; wohnt Im höcften 
Rorden, Eommt jm Winter an die Küflen, 
ja bisweilen ind Innere Teutſchlands, auch 
auch Holland und Frankreich, fo wie nach 
‚Kein: Aflen, Aegypten, Louiflana, wird wie 
bee gemeine ©. benugt, doch häufig von 
ben Bewohnern nördliher Gegenden gegels 
fen; ber ſhwarze ©. (ce. plutonius, 
snae plutonia, an. atrasa), ganz ſchwarz, 
doch Kad bie erfien 6 Schwungfebern weiß, 
der Schnabel roth; in Ned: Holland, 
Afrita und Amerikea; Schwanengans 
(Guineagans, anas cygnoides, dygn. 

uiueensis), grauweißlich, mit braunem 


antel und befiebertem Sad an der Kehlez 


wird zahm gehalten, paart fi mit ber 
gemeinen Band. Einige Schwäne haben 
Spornen an den Flägelgelenden, als: eo. 
gambensis und o. melanotos. 2) (Gold 
after, Brandeule, laria chrysorrhoea 
Sehr., pbalaena :bombyx chr. Z.), Art 
aus der Grtmetterl’ugsfamilie Gpinner, 
ganz weiß das Weibchen mit braungelbem, 
baurigem After; legt / bie Bier in Haufen, 
mit dee Wolle des After bebedt,: an 
S:ämme der Obſtbaͤume; die Raupen (Bin⸗ 


phal. bomb. sur.), fa «& 


dende, Tonne 


“ 


terraupen zur Yamitte ber Kaopfraupen) 
Pr Sr feehen tm Yehpiohre mb 
Sommer die Bäume zu Schande; fliegt 
Sande Junt und Anfang Ju; wird am 
been im Gfe vertiigt. 8) (ierie 3 
eben fo 

vorige, body And die Afterhaare gelbgelb; 
bie Flügel Haben einen Thwarzen Mond: 
fle@; Raupe faſt wie die der vorigen, lebt 
gefellig in Neſtern am Gube der Zweige, 


thut gleichen Schaden; 4) fo v, w. Stamm 


wollenſpinner. (Wr., Lb. u. Feh.) 
Schwan, Deben vom (Ordentw.). 
Ns Dietrich, Herzog von Kleve, feiner ein⸗ 


ger Tochter, Beatrir, feine großen Ber 


sungen als Erbe hinterließ, wurde fie 
von Berverbern um ihre Band befolgt. 
Einft ſaß Te gedankeüvol am Fenſter 
Schloſſe Neuburg bei Ninıwegen. Da kan 
auf dem Kheine per ein Schiff herauge⸗ 
fegelt, worauf ein bewaffneter Stifter wan, 
auf deffen Heim «id 
Kopfe Rand. Etlin hieß ber Nitter. 
ee beim Schloſſe anfam, bot ee ber Bea⸗ 
trix feine Dienſte an, fie gegen bie Ver⸗ 
folgungen ihrer Frtier zu ſchuͤgen. Dies 
Anevbreten und ber Aubfetende gefielen Ihe 
und fie gab ihm ihre Hand. Gelin Fiftele 
bierauf ben Orden bes &.6. 
Sage berubt die Surkepung biefed Ordens. 
Sein wirkliches Dafeln iſt daher noch zwei⸗ 
felbaft. Die Geſchichte bes kleveſchen Landes 
erwähnt feiner nicht; daß aber Im alten 
Wappen ber Herzöge von Kleve ein Schwan 
war, iR gewißi-. Go.) ' 
Schwand (Geoge), Marktflecken im 
Sandgeriht Schwabach des Regatkreiſes 
Baicın) ; Hat Tabaksbau, gegen I00 Ew. 
wandten, Marktflecken an ber Wer 
einigung der kinth und Germft im Santo 
Glarus (Schweiz); treibt aunfehnliche Mies 
berei, Spinnerei, dat 1900 (mit Kirchſ, 
000) Ew. Bier wird die veformirtt 
Eandesgımeinde gehalten. Schwandorf, 
Stadt im Landgericht Burglengenfelb bes 
Regenkreiſes (Bolern); Uegt an der Naab, 
bat 8. Kirchen, 1800 Ew. 
Schwanebeck (Geogr.), Stadt im 
reife — peeufifchen egee 
Magdeburg, an der Limbach; 
hat Flach’ mmer 


fehenz; von der Gage fo genannt, daß der 
Schwan feinen Tod vorausfchen und baum 
fein Schwanenliedb fingen ſoll, ſ. unter 
Schwan 1) a), 
chwanenoapfel (Vom.), 1) (rother 
S., geſtreifter &.), großer Birthſchafts⸗ 
apfel; Hat hellgrune, ſpaͤter eitrongelb wer⸗ 
gemeiniglich blutroth 


geſtreifte Schale, gutes, ſaftiges, wein⸗ 
Jauerliches Fletſch; wird im November gut, 
dauert durch ben Winter; 8) (gene. ©.) 
1 y J 
⸗ r 


mit gekroͤntem 
—— 


N 


Auf Diele 


and Mohr⸗ 
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wie voriges, mit gelb 
niit fümdendem reift 


im Dct 
Schwanenobach (Bergr.), |. unten 
Daubenſee. Shwanensberg, 1) vors 
malige ‚reiheunmittelbare Herrſchaft tm 
weſtfaͤliſchen Kreiſe; gehörte dem Preis 
herrn v. Quadt, Bam busch den luͤneviller 
Frieden 1801 an Frankreich und 1815. an 
—5 ‚ wo fie einen Theil des Kreiſes 
kelenz im preußiſchen Regierungsbegicke 
Aachen ausmacht; 2) Dorf darin, unweit 
bes Urſprungs der Schwalm; Hat Band⸗, 
Siam oiſen⸗, .Lein: m, Flanellweberei, arten 
Flachsbau und 270 Ge, (Cch.) 
Schwanen⸗bett, ein Wett, welches 
mit Schwanenftdern ausgefkopft ift. 
Sähwanensboy, 1)fov.w, Schwanen⸗ 
fe; ſ. unter Schwanz 2) (Waarent.), eine 
Art ſehr weicher, aber dach babet dicker Boy, 
von Belle ober Baumwolle, weiß ober bunt, 
Schwanenoeburg (Geogr.), f. unter 


"Kleve 2). 


Sähwanenseisbirn (Pomol.), 1) 
Winterbirn von Apfelform, dunkelgruͤn, fon» 
wenwärts braͤunlichrotd, angenehm faftig, 
dauert bis in den December; 2) fo v. w. 
Keagenkopf (Pomol.) 1). - 

Echwanenseule (3ool.), fo v. w. 
Stommwollenfpinuer. 

Shwanensfell, bie Haut von dem 
Bauche der Schwäne, an welcher bie Flaum⸗ 


federn gelaffen find, weiche von den Kuͤrſch⸗ 


nern angerichtet und sum Schwanenboy ber 
nut wird, 

Schwanen⸗flLuß (Beogr.), Fluß auf 
Edelsland in Neu⸗Holland (Auftralien), von 
ben fh anf ihm aufhaltenden, ſchwarzen 
Schwaͤnen fo genannt; vor ee Muͤn⸗ 
bung liegt eine Felſenbank und die Inſel 

siffon. An ihm wurde vor ‚einigen 

adren eine Niederioffung durch die Eng» 
Windes gegründet, weiche nad) ein’.en Bes 
rigten angeblih zwar nicht gedieh, nad 
andern. aber doch in Jahre 1880 1290 Ew. 
atte, nie im Beſig von 525,000 Morgen 
andes, 204 Stuͤck Kindvith, 1099 Safe, 
106 Schweine, 50 Pferde hielten. Die 
Stadt Perth hatte 500 Ew. eine andere 
Gtadt, Yreemantle, mar im Werden. (7r.) 

Shwanensgand(Zroi.),f.u. Schwan, 

Gchmwanensgefang, f. u. Schwan 1), 

Schwanen⸗hals, 1) bee Hals von 


; ‚einem Schwan unb ba biefer wie ein 8 


främmt iſt 2) (Pferdek.), der Hals eines 

ferdes, welcher nicht. zu, bie it, am Wis 
derxuͤſte gerade in bie Höhe gebt und oben 
ſchoͤn gebogen if, fo daß bee Kopf, wenn 
ihn das Pferd ſenkrecht trägt, etwas tiefer 
ſteht als ber obere Theil bed Halſes; 3) 
ein Pferd, welches mit einem ſoichen Halſe 


verfehen iſtz 4) ein als 8 gebogenes ober 
: Überhaupt ſtark gekrümmtes Gilen zu vers 


ſchiedenem Behuf, alsı bie gabelfbrmigen 


Sc 
Gifen, worin bie Drehbaffen mit ihren 
Ah befeftiget j finds N em) ‚ea 


Haken amı inneren Gnde bes Giekbaumes, 
der: in das Auge eines um ben Maſt lies 
genden Ninges eingehangen wird; 6) die 
eiferne Feberpinne kielner Fahrzeuges 7) 
Säwanenhaldeifen, beriiuer 
tifen, Sagbw:), ein Inſtrument, vors 
zůuglich gum Wangen ber Fuͤchſe und wilben 
Kasten. Doch gibt es deren auch größere 
m Fangen der Wölfe und kleinete jum 
angen der Marberz auch- größere Wögel 
laſſen fi damit fangen. Man Hat größe, 
mittlere und kleine Schwanenbälfes der 
mitttere iſt folgenbergeflalt eingerichtet. 
Er Hält gefpannt buch Teine ovale Rune 
dung 16— 18 goll in £änge und 20— 22 
300 im Qüerburchmeſſer. Die Dide bee 
Biegel if in der Witte‘ 3 und in der 
Breite 4 Zoll, gegen bad Bewerb zu: aber 
werben fie über 1 300 ſtark und breit. 
Die Biegel find oben durch eine Schraube 
Dorn), welde duch bie gu denſelben 
bügen Baden täuft und inwendig 
atter hat, verbunden; auf der ana 
been Geite aber hält fie die zuſammenge⸗ 
bogen 1 Fuß lange, 15 Zoll breite und x 
Zoil ſtarke, gegen das Gewerbe hin aber im 
der Dide etwas abnehmende, horizontal 
Usgende Feder vermittelt zweier Zapfen His 
fammen., Das Gewerbe ſelbſt beſteht am 
beiden Biegeln aug 12 Zähnen ober einge> 
fetten Kiemen w. tft 13 300 ſtark. Dura 
die rechte Seite bes Biegels unb Gewerdes 
Läuft eine Schraube, welche nah innen 
die 45 Zoll lange, eiferne Röhre ober die 
Hfeife (Tille), durch weihe bie Schnur 
zur Befeſtigung bed Brodens und zum Abe 
ug gebt und nah außen. innerhalb der 
usblegung bee Feder das Schloß ent 
hält, Dies deſtebt aus der Kapfel, bem. 
Stellbleh, Stellhaken, 5 sug: 
bee Schneilſtange und bem Schnelle 
ſtifte. Die Kapfel wird aus 2 Seiten⸗ 
blechen gebildet, Durch eine Schraude iſt 
unten das 133dllige Stellblech, das oben 
Rlefen hat, defeſtiget und greift-In ben 1 
Zoll langen, inwendig eingeſchraubten Stell⸗ 
baten, der auswendig, wo ex auf die Riefen 
bes Stellblechs ftößt, eine eingefeilte Kieme 
und neben diefer ein kleines Loch zum Ein⸗ 
binden ber Brodenfhune hat. Weber biefem 
Stellhaken baden die Seitenbleche 2 Löcher, 
in welde beim Stellen ein Pflödchen eins 
gefegt wird, damit fich der Aufftellee beim 
yaverfehenen Sosfihnellen nicht verlegt. Oben 
auf dem Schloffe liegt ber Zjöllige Abzug 
(3unge), welcher auf die in das dies 
werbe des andern Biegels vermittelft einer 
Schraube eingefügte, 3 Zoll lang und & 
Boll breite, eingekruͤmmte Schnelliunge mir 
einem Löffelförmigen Ende greift. Dieſe 
Schnellſtange har unten bei der Einfögung 
in die Schraube eine ftarfe Kimme, v % 
. eſe 
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GScqhwanenklel 
biefe greift deim ellen der Bol 
— —— 

rmig augefpigte Schne ee. 

und eine e. "haben dirſelbe Einrichtung. 
8) S. unter Kutſche; 9) ſ. unter Meer⸗ 
haum; 10) eine Art Palatin oder Hals⸗ 

de von Schwanenfell; 11) (Pomol.), fo 
v. w. Jargonell. (Md, u. Fech.) 

Schwanenstiel, bie Fluͤgelfedern von 
edwanın, welche ald Schreibfedern benugt 
werben. 


Schwanen⸗krebs (Zool.), fo v. w. 
Schaufelkrebẽe, gemeiner. 
Schwanen⸗eled, ſo v. w. Schwanen⸗ 
geſang, ſ. unter Schwan. 
Sqhwonenoemuſchel (Zool.), ſ. unter 
Teichmuſchel. ee 
Shwanen.Kabt(@engr. ‚ Stadt am 
Agger im Hausruckkreiſe deö Landes ob 
der Ens (Oeſtreich); hat große Baumwol⸗ 
Ienwaarenfabrif (Beſchaͤftigung für 10,000 
Menſchen), 1500 Ew. 
Sqhwanen⸗taucher (Zool), fo v. w. 
Kropfgans, FE 
— ende Sn) fo v. w. Hös 
wan, ſ. unter man, 
—— — Haft (geaviditas, Php 
fol.) , der Zeitraum einer werbenben mu 
tex von den Empfaͤngniß bis zur Gebu 
f. d) Bie jedem: lebendig gebärenden 
hiere eine in zieralich feſte Grenzen bes 
faßte, mit der Lebensbauer uhb ben übrigen 
Bebensverhältniffen eines jeden in Uebereins 
kimmung fiehende Beit beſtimmt tft, binnen 
weicher ſich die empfangenen - Zungen in 


. 


ihnen entwideln und zum ſelbſtſtaͤndigen 


Beben vorbereitet werdon; ſo iſt au Frauen 
eine —B von 9 Son⸗ 
ven⸗ vier 10 Mondsmonaten vder 280 
Tagen von ber Ratur beftimmt, die normals 
mäßig fih nur um wenige Tage verkürzt 
ober verlängert. Die Empfängnis und bes 
einnnende S. kann’ aus gewiffen Gefühlen 
und Erſcheinungen während und unmittelbar 
nad bre Begattung nur vermuthet werben; 
die Beten find zu. wenig beſtimmt ober 
bleiben unbeachtet- Die-Bermuthung, 
daß ein Weib [hwanger fgi, wisb 
zu einiger Berfiherung, wenn bie Ratamer 
nien einer Perfon, bei weider fie in ae 
böriger Drbnung find, zur erwarteten Zeit 
nit wiederlehrens; doch 
von ber Regel, daB Schwangere men⸗ 
Aruicen, nicht fo ganz feltenz in der Mehr⸗ 
zahl biefer Ausnahmen ehren die Katame⸗ 
men nach ber Empfängntß no bas nächfte 
Mal wieber; doch dauert fie wohl aud, 
vwiewohl melſt etwas ſchwaͤcher und mit 
kuͤrzerer Dauer, bis zur Hälfte der S. 
fort, feltuer darüber. Ebenfo ereignet es 
ih wohl, daß die Katamenich auf abnorme 
Weile fhon vor der Smpfängniß ſtockten, 


unb Frauen während diefer Stockung ges f 


ſchwaͤngert würden; bann fehlt natürlich, 
dies Zeichen, ba das fernere Außenbleiben 


find Ausnahmen 


1 n 
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anch der Urſache, weiche die Gtedung bes 
wirkte, beigemeffen werben kann; fo wie 
auch, wenn eine Perfon öfters Upregelmäs 
% eiten der Katamenien unterworfen iſt, 
a6 nad) einer vermeintlihen Schwängerung 

erfolgenbe Außenbleiben ber Katamenien 
auch einer gleichen Urſache. wie früher, bei⸗ 
emeſſen werden kann. Dieſes Schwanger⸗ 
afts zeichen iſt aber um fo ſicherer, wenn 
bie Geſchwaͤngerte der Zeit, wo fie empfan» 
gen zu haben glanbt, erinnerlich iſt, amd 
nun ‚von dieſer, nicht von dem Ausbleiben 

ber Katamenien, ihre Zeitrechnung begi 

Alm ‚nahe fe, wen — Fr Sun 
n ag ganz in u ‚ etwa 
14 Sage über die Beit ber außenbleibenden 
Katamenien zuräd, To wird bie Ungewiß⸗ 
beit, wenn bie Entbindung zu erwarten ſet, 
um etwa 8— VFage verringert, Roch 
etwas höher wird die Wahrfcheinlichkeit ber 
-ttfolgten Schwängerung geſteigert, wenn 
ſich gleid die erſten Tage nach einer vor⸗ 
ausgeſezten Empfaͤngniß gewiſſe abnorme 


Gefühle bei der. Geſchwaͤngerten einſtellen, 


bie ſehr verſchieden, doch dei einer umb 
derſelben Perſon tm wiederkehtenden S. en 
meiſt dieſelben ſind, die daher, werm, bie 
vorausgeſetzte ©. nicht‘ die erſſe If au 
um fo, fiherer Leiten. Weberhaups I 
eine eneränberung ber gewsnkigen en 
m immung bemexflicd,, auen, - die 
font von Natur munter und heiter find, 
fühlen ohne Urfache ſicht mißmuthig, find 
gleichgůltig ren fonft. ihnen angenehnte 
Sinnegeindruͤcke, werben” gegenfeitig auch 
wohl leichter aufgeregt, veizbarer ; fie wer⸗ 
den auf ungewohnte Weiſe von Frankhaften 
Gefühlen, Kopfs und Zahnweh, Schwindel 
u. f. w. beläflige. Das Geſicht iſt em , 
weder natuͤrlich geröthet, und das Blnt-if 
überhaupt. in lebhafterer Bewegung, was 
fih dann auch durch fogenannte fliegende 
Hitze andeutet; ober dad Geſicht I, unb 
bied gewöhnlicher, blaßz die Augen befoms 
men blaue Ringel u. f. w. Vorzuͤglich if 
dab Verdauungeſyſtem geſtoͤrt; die Schwane 
gern erbrechen ſich entweder nüchtern, ober 
auch auf Genuß ihnen gewohnter fonft uns 
ſchaͤdlicher Speifen u. Getraͤnke, fie haben Xb⸗ 
uelgung gegen fonft ihnen angenehme Spei⸗ 
fen und Getraͤnke, fo daß. fie felbſt ben 
Geruch baven nicht vertragen; gegenſeitig 
geigen fie aber auch Geluͤſte nach ihnen fonft 
gleichgältigen Naprungsftoffen, ja wohl ganz 
ungewohnten Dingen, dies zumellen in einem 
Grade, daß fir, wenn fie es zu befriedigen 
Gelegenheit haben, kaum wiberfieben koͤn⸗ 
nın. Disfe eigne Büfternheit der Schwan⸗ 
gern dauert zuweilen die ganze S. hin⸗ 
durch, ober ſtellt ſich auch ſpaͤter ein und 
wechſelt hinſichtlich der Gegenftänbe,, : wor⸗ 
auf fie ih richtet. Gewoͤhnlich bekommt 
bnen auch dann das, wonach fie heftiges 
Berlangen haben, währen fe ee vieleicht 


' « 
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zu einer andern Zeit nicht vertragen, "Wei 
auch der ——— nach geſche⸗ 
hener Empfängnis geſtillt, was ſich auch 
wohl durch Bleichgättigleit gegen eine vor 
her geliebte Perſon andentet, welche ſelbſt 
unter gewiſſen Lebensderhaͤltniſſen in auf 
andere Welle nicht begründeten Widerwilgen 
übergehen Tann. Unter mehrerer Zeichen, 
bie zu pathologiſchen —— gehören, 
wie Flecken im Geſtcht, eigner Geruch dei 
Fthems, Häufines Speichein des Mundes, 
Nafenbluten, Schluchzen, Raubheit oder 
auch Heiſerkelt der Stimme, und eine Menge, 
die als Schwangerſchaftszeichen aufgeführt 
werden, aber ofterer fehlen, als fie bemerklich 
ad, iſt auch das Aufſchwellen bes Halſes 
eines der aͤlteſten. Einer noch Saͤugenden, 
die waͤbrend dieſer Periode zwar felten, 
aber doch auch zuweilen geſchwaͤngert wird, 
dient: dann bie Gleichgaͤltigkeit, oder auch 
lelbſt bie Abneigung, weiche bie Gäuglinge 
gegen die ihnen gereihte Bruſt bezeigen, 
ebenfalls als e'n Zeichen, das bei ihr um fo 
hoͤher in Anfchiag kommt, ba das Zeichen 
dee nicht eintretenden. Katamenien bei the 
mangı:t, indem in ber Regel biefe bei Saͤu⸗ 
enden nicht Statt haben. In aufmerk⸗ 
—— aller eintretenden Zeichen 
kẽ Indebenden ©. wird, ungeachtet fie 
vtüfeln ‚wenig beweifen, wenn fie in Ueber⸗ 
einftimmung mit einander flehen und ans 
bere einfache Eıklärungsweifen der Erſchei⸗ 
suwgen fi nicht nahe legen, In fehr vielen 
Alten jedoch die Wahrſcheinlichkeit ber ©. 
ch fo hoch ſteigern. bag fie eimer wirds 
lichen Berfiher derſelben ziemlid glei 
zu fhägen if. g dem 2. Monate it die 
allmaͤhlig anſchwellende, in Ihrer Subſtanz 
darch Auflockerung derſelben ſich vergroͤ⸗ 
dernde und zugleich zur Aufbewahrung. und 
Autbilbung des Embryos fih zu einer 
Hoͤhle bildende Gebärmutter fo weit in 
ibrer Metamorphoſe gebfehen, baß fle tiefer 
in der Unterteibshößle herabſinkt; bev. ganze 
äußere Unterleib wird hiernach zugleich ets 
was plattex anb. verliert bie ihm eigene 
Wölbung unmittelbar über dem Schoßbein. 
Zug'cih fangen auch die Prüfe an etwas 
gefpannt und aufgetzieben mu werben. Im 
8. Monat erhebt Äh bie Gebärmutter alls 
mählig ans dem Beckenz nun mwölbt ſich 
aud ber Untezleib wieber in voriger Welle, 
Die. Gebärmutter druͤckt zugleih auf bie. 
Barnbiafe, daher ber gelinde, aber ſehe 
däufige Drang zum Harnen, befonders vom 
2. Monat an fa jeden Morgen. Im 4. 
Monate erhebt Ab nun die Gebaͤrmulter 
fo. weit, daß fie mit ihren Grunde bis zur 
Mitte zwifhen dem Nabel und der Scham⸗ 
gegemd gelangts es hebt von nun an alfe_ 


aud die bei nicht gewaltfamer Einzwaͤn⸗ in 


gung unter den‘ Kieidern bemerkbare, groͤ⸗ 
fere Wolbung bes Untesleibes vorwärts an, 
die. bie zum 9. Monat fi vermehrend, 
® > “ 
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— 
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Schwaugerſchaft 
auch tn Bixer Kötvrehaltung bie Pekſos 
ats eine, bie war. naturgemaͤße, aber Ho 
betoaͤſtigende Bürde vor Rh Tragende, ulfd 
eben ats eine Schtoangete darftellt, twabei 
fie nicht nur zu leichten and ſchnellen Koͤr⸗ 
peubewegungen, Tragen u. f. w. ungefchidt, 
fondern überhaupt auch durch Dinterwärtds 
beugen bes Oberkoͤrpers den Schwerpunkt 
mehr rüdwärts zu legen gendtbigt il. Im 
5. Monate, .alfo um bie Mitte ber, ©, 
tyeten nun gewöhnt’ bie erſten fuͤhlbaren 
swegungen bed Embryod ein, un» mad 
biefen wird gewöähntish die Zeftvehnung ber 
Schwangern, wenn fie bis dahin in Unges 
wißpeit waren, berichtigt. Doch taͤuſchen 
ſich auch darin viele und halten die Wahr⸗ 
nehmungen des ſich regenden Enbryer durch 
das Gefuͤhl erwattend, Gefuhle von Blaͤ⸗ 
hungen erregt, die wegen bes Drudes ber 
Gebärmutter auf die Gedaͤrme ſehr Leicht 
bei Schwangern eintreten, für ein Anftoßen 
des Embryos mit feinen entwidelten Ge 
bren, die dm zugleich wegen relativer Bere 
tingerung des Schafwaſſert von num aM 
fühibar werden; ober fie beachten. gegen- 
feitig die. erſten leiſen Empfindungen dabon, 
beſonbers in erſten & en, wegen Unbekannt⸗ 
(daft damit, gar nidt. Im Allgemeinen 
nimmt man an, daß bie erſten, ſchwach 
fühlbaren Bewegungen gegen bas Ende dex 
Mitte der ©. zwipen der. 18, und 20, 
Bode, die hen aber mit dem Ende 
der 20. Woche eintreten. Es vermehren 
fih dann dieſe Berähle in den folgendem 
Monaten und werben Immer deutlicher, auch 
bei Unterfüchungen, indem man bie Sand 
auflegt, fehr leicht unterſcheiddar. Im 6. 
Monat reicht nun, für fernerem Fortgange 
der S., der Grund ber Gebärmutter: bi6 
an den Nabel; biefer verflacht fih num 
von unten herauf und befommt feine Rich⸗ 
fung nad oben. Im 7. Monat flelgt der 
Gebärmuttergrand 4 Finger breit über 
ben Nabel, befien Verflachung Immer mehr 
zunimmt. Sn 'den Bräften zeigt ſich num 
auch meiſt eine waͤſſerige, milchaͤhnliche 
Feuchtigkeit, die aus den Warzen fließt, 
auch erſcheinen die Venen ber Bruͤſte größer 
u. ſch mmern blaͤulich durch die Haut, Im 
8. Monat tritt der Grund der Gebärmutter 
bis zur Mitte zwifchen Kabel und Herz 
grube herauf und weigt ſich meiſtens etwas 
rechts. Die Wolbung des Unterleibes wird 
immer anſehnlicher; der Nabel zeidt Fi 
ganz flah. Im 9. Wonat’ hat ber Gebaͤr⸗ 
muttergeund die Herzgrube erreicht; bes 
volllommen verfteigene Nabel fängt gegen 
das Ende bes Monats an, fi zu erheben, 
gewöhntich ſuͤhlt man auch durch die Abbos 
minalbedten hindütch ‚die Füße des Kindes 
bes Begend des NRabeit. Die Bräüſte 
zeigen ſich noch aupgedehnter, und nicht 
felten fließt fchon eine wäfferige Wild aus 
ben Bruftwarzen. Im 10, Monat ſenkt 
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Saangerſchaft Ehhmwongeeſwdaft 


eith nun die Sebarmutter wieder ˖ abwaris; Anfotäde maden. Une Men 


der Grund befindet ſich zwiſchen Nabel und tungen dienen zum Beleg, bat 
Serzgrubez die Haut über Ihm iſt abhaͤn⸗ der ©: die Gedaͤrmutter, die fc 
gig, der Rabri iſt in koniſcher Jorin here unteraeorbneter, organiſcher Thei 
dorgetreten und unterwaͤrts gerichtet. Gehe eine Art‘ von Primat behauptet 
deutends Biränderumgen eviefbet aber auch‘ mit bidß auf das Somatiſche 
n der ©. der Hals ber Gebärmutter, die auch Auf dad; Dynamiſche und 


ſogenannte Scheibenpartion, welche man erſtreckt. Gewoͤbnlich iſt die G| 


durch die !nnere Unterſuchjyng wahrnimmt. und der ganze Charakter einer © 
Im Anfonge der S. Hecht der GSebaͤrmut⸗ geändert; Die die ©. begleitent 
terhals etwas tiefer in dee Scheibe und bie tichkeiten find mehr Folge einer 
Querſpalte des. Muttermundes if rund⸗ lichten Lebensart, welche von 
licher, als im nicht. fhwangern Zuſtandez Bee Höhern Cultur eintretenden 

im weiten Verlaufe der S. debt fi dieſer Tidurg gar nicht zu trennen iſt. 
heil immer böher in der Scheide hinauf -Abnotmitäten abgerechnet, die in 


anb verfäszt fi; die Wandungen bes uns fund bes Bildungsproceſſes ſelb 


tern Tbeils der Sebaͤrmutter werden bünmen bei S.en außerhalb ber Gebärmui 
und Laffen felbft ben vorllegenden Kindere Grund baten ' find ale Schwan; 
theit durch fuͤhlen, bis endlich im 10. Mor krankheiten von minderer Erhedi 
nate der Muttermund wieber tiefer in bey Andere und, wie die Seekrankb 
Scheibe zu fühlen iſt, zuweilen fih fo weit ein Üörperlihes Belden unter ein 


. Öffnet, daß man mit dem Finger eindringen heitäforin, als eine wirkliche 


Tann und bei zn Ende gehender ©. feine Im Durchſchnitt erben weniger 
Länge verloren bat oder nad, dem Kunſt⸗ gene ‚ als unter einer glelihen 3a 
ausdrude verfirihen iſt. Die funern ihres Alters in demfelben Jeifraum 
Borgänge Het einer Schwangern zwecken alle Keankheiten, z. B. Palte Fieber 
darauf ab, fie zu dem Biibupgéeproceß des zwar während ber S. ſchwierig 
Netiempfangenen Lebens geſchiet zur maden. Auch die Gallusbilſdung Bet einen 
Ste if naͤmlich nicht: bloß Bemahrerin bed bruche erfolgt bei ihnen ſchwerer 
Emprangenen, fondern mus dem empfans dere und gefährfidere Krankhe 


‚genen Keime zugleich Bas Materiale feines z.. U. Schwindfadt, maden i 


Körpers Hefern.: Es tt daber die Plaſtio einen Stillſtand. Mas höhere 


citat, mit beſonderer Binientimg auf das- vermögen beutet fih aber auch bi 


nede Welen in bir Schidangeen, bie vors lichern Frauen buriy einen eige 
herrſchende Kraft. Zunaͤchſt uräffen das am, den’.fie während ber S. beha 
für im eignen Körper ble-Organe auf eine. ber bie Velotgniffe ganz nieberf: 
Weile bilden, die bem Zube entſpricht. fie vielleicht früher wegen ber 

Died betrifft zunähft die Gebdaͤrmutter, als mergen und Beſchwerden d 
den Aufenthalfsort des neuen Weſens. Diefe umb'des MWBocenlagens hatten. 
vergrößert ih alfo und zwar nit durch zeigt fich bei ihnen in biefer P 
Ausdehnung, fondern Vermebrung ihret größere Annäherung zum männl! 
GSuöftanz, die fih nicht allein auflockert, zatter, ein ſicheres Befühl-bon | 
fondern auch ein Eigenvermögen, eine inube digkeit, To wie aud in ähnliche 
euläre Sontractionetrais bekommt, beren niſſen eine Kran in nichts Leichte: 
fie. im Geburtegeſchäft zum Austzeiben des pertorität im Hausweſen über 
Embryös notbwendig bedarf. Zugleich bil: gewinnt, ale in dem, was auf be 
det fih in ihr eine Obhle aus, die ſich zu WBeburt und Wochenſtude Bezun 

dee faſt mehr ibeellen, Als retllen im Jungs Birenze bes plaſtiſchen Bermö 
fräuliyen Zuſtande (da die Wände dei Oro Schwangern I aber zu erig geze 
gand einonder berühren) wre etwa 633 zu man felbige bloß auf has Eiger 
1 verhält, Indem fie zu Ende der S. mehr ſelden im Gegenſat bes Kinde 
als 400 Eubilzjod Raum darbistet, und ſchraͤnkt. Won den älteften Zeit 
während fie im ungeſchwaͤngerten Zuſtande chen unzählige Erfahrungen bafü 
faft kaum einige Grane faßt, nun zu Ende ſchon eihe lebhafte Vorſteilung ein 
der ©. eine Maffe von 17 und mehreren gern Einfiäffe auf die Bildung 

Pfunden in ih fließt, In den erſten Außere, die fih nach dee Gebur 
Mowsten der ©. iſt der Theil, der ſpaͤter durch Catwicklung, ſondern aud 
die Enhüllung des Embryos darbietet, mehr häufiger) durch Hemmung koͤrpe 
als ein Theil des mölterlicher Körpers ans geiſtiger Gigenfchaften, Fondern 

zufeben, und nur nah und nad wird er Abweichungen von natärlier 9 
Egenthänitigleit des allmählig als ſelbſte deuten (f. int. Muttermal u. 8: 
Böndiged Weim_in die Erſcheinung tra Die faulſche ©. if eine Anſch 
tenden Kindes; body biefst: der Mutterkus Unterbauche, die langſam, oft 

den (f. b.) ſelbſt die ganze S. bindurch lebhaften Schmerze bed nachher 
en Thdeil, auf den Matter w Rind gleiche — 
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. 264 Schwangerſchaftoͤkalender 

Theiles, auch bei noch nicht veifen Mabchen 
und ſchon alten oder Iebendlang unfeudhts 
bar Weibern, Telten durch Befruchtung 
entſtebt und &ber 9 Monate dauert. Bie 
" wäh langfam, unmerlikh, unregelmäßig, 
ohne Zufpigung gegen hen Nabel und ohne 
zoguläre Veränderungen am Muttermunde, 
iſt meiftegs bewegtih und folgt gern ber 
Lage des Roͤrpers als ein nachfallendes Ges 
wicht, if mehr ober ‚weniger ſchmerzhaft. 
In ber Hegel: fallen babei die Brüfle einy 
bie Katamenten werben gewötntie bald une 
ocrdentlich, oft anregelmaͤßig, feltner bleiben 
fie ganz weg, oft Tommen fheinkare Be⸗ 
mwegungen vor, bie aber meiſt außerhalb 
ber Innern Beichwulft und ungleichfoͤrm 
geſchehen. Der Sig ber Geſchwulſt iſt ent⸗ 


(Pst.) 
. Shwangerfihaftsstalend;er, inte 
Hält außer jedem MWonatätage auch noch 
neben benfelben hen Tag der Mitte ber 
Schwangerfchaft ober ber erſten Kindesbes 
wegung und dann ben bes muthmaßlichen 
Ended der, Schwangerſchaft oder den ber 
Beburt, fo-baß man ˖leicht einen Ueberblick 
bat, wenn ungefähr nad) der Ganception 
ober nad ber xxſten Kindesbewegung die 
Geburt eintreten duͤrfte. (Pst.) 
Schwangehammer (Gewehrf.), ein 
großer, 4050 Pfund ſchwerer Hammer, 
meiden von. einer Daumenwelle gehoben 
.. SG hwangsbeftel (Jagbw.), eine Art 
grobe Heftel, bie man bei Bogelherhen ges 
u 


. Sh want, ein ſcherzhakter Einfall und 
Keffeu‘ Ausführung, eine luflige Erzählung 
Schwanl,baum, 1) der Schlͤſſel au 
ner Schraubenpeeffes 2) ber obere Dans 
an einer Wagenleiter, Ex " 
Sqwanken, 1) eigentlih die Bewer 
guns eines Körpers von einer Seite na 
er andern durdy einen größeren Raum dies 
2) (figuͤrl.), der Buftand, da man. fich iu 
geiſtiger Hinficht, ohne zu einem Graebniß 
e gelangen, batb auf die eine, bald uf 
te andere Geite binneigt, je nachdem di 
‚oder gene ‚ale: beſſere zu fein fcheints 8) 
(Eogtt), fo v. w. Schielend 2), (Meah.) 
Schwanken der Erbaze, ſ. Nuta⸗ 
‚Hon ber Gere ° °-- Tb 
: Shwankten deu Schiffe, f. Shi 
gen. ® 3 
Schpanken bes Mondes (Aſtron. 
4. une Mond ©. 60, I 
Schwankeketten (8andw.),. lange 
Ketten, welche bei ben Gratewagen über 
ben Wagenieitern ausgefpannt and. durch 


Stuͤtzen in die Höhe gehalten werden, da⸗ 


EGEchwanz 
mit "bie oberen Sarbenſchichten bed gela⸗ 
denen Wagens ſicherer liegen. 
Schwanko⸗rad (Maſchinenw.), fo v. 
w. Schwangarab. G.rrtenten, f. unter 
Rutfhe S. eruathen (Maflerd.), lange 
Hölger, mit weldhen "man eingerammte 
Hr , e verbindet. " 
Schwanſchel (Zool.), fo v. w. Kern 
beißer, grüner, 2 
Schwane⸗eſee (Beogr.), 1) Dorf im 
Amte Grosrudeſtedt des Broßhergogihums 
Weimar; hat 200 Cm. und Sagbiälch; 
2) ehemaliger Eee babel von 1880. Adler 
Größer jest ausgetrodnet. Schwanfſen, 
Saudihaft, zum daniſchen Herpogthume 


1 Othlesiwig gehörig; bält BE QM,, gegen 


6000 Ew., liegt zwiſchen dem eckernfoͤrder 
Meerbuſen und ben Schley. 

Sqwantes⸗ſtrom (Beoge.), Arm der 
Dder, welchen diefelbe unterhalb Gtettin 
bei bem Dorfe Zülhomw im Kreiſe Random 
bes preußiſchen Reglerungsbezirks Stettin 
usſchickt; geht nad einem kurzen Laufe in 

n bammfchen Ger, " 

. Schwanz, 1) (canda, 3004.), bie bei 
Thieren : aheg. den Runpf ‚heraußragenbe 
Verlängerung der Rödenwirbelfäufe, wo⸗ 
durch eine 5. Ertremität gebilbet : wirbz 
muß als ein beim . Menfhen. mangelnder 
Körpertbeit und beſſen etwaiges Borlame 
men als eine: Mißgeftaltung angeſehen 
werben. - Bei: Thieren iſt abee ber ©, 
nach deren verſchiedener Beflimmung, Be⸗ 
wegungsweiſe und Koͤrperbildung auch ein 
mehr ober minder nugbarer.. Theil, doch 
als GErtremität bei keinem ein. für fein Les 
ben ſelbſt weſentliches Erforderniß, daher 
er auch immer leichter als ein anderer 
Theil verleht, verkürzt ober auch gang 
weggeſchnitten werden kann, ohne daß da⸗ 
burch das Leben des Thieres bedroht mich, 


Vielen Thieren dient der S. zur Fortbe⸗ 


wegung, ſo den Schlangen als Stuͤtpunkt 
gum FVortſchaellen, ben Fiſchen u. den ihnen 
gleichftehenben Setaceen deim Schwimmen, 
als eine Art Steuerruder, Wögeln beim 
Stiegen zur Erhaltuñßg des Gleihgewichts. 
Auch Vierfüßlern, deren Bewegung und 
Seitenwendungen ſehr ſchuell And. dient 
der awögeflsedte S. zum Vortheil; an⸗ 
dern, fo'der Affen und and Thleren 
mit Rollſchwaͤnzen zum Anhaltenſebr 
olelen Thiexen dient der einge ©. 
zur Bebdedung der Geſchlechtäthetie und des 
Afters, im Sigens andere braunen. ihm 
zur Waffe und Abwehrung der Inſecten, 
beionders Thiere, bie Webdelſcqwänze, wie 
die Pferde, haben. Häufig. iſt ex auch, Dre 
dar willkuͤhrlicher Bewegung zur. Andeus 
tung einer fenfuellen Affection und bann 
harakterifiii für diefe, wie das Wedeln 
der Hunde mit den S.ez oder eb freien 
auch organifche Veränderungen ia den Haut 
’ " J . 





Bebedungen bes G.es gleichzellig mit jenen 
fenfnellen Aaregungen er wie das Xufe 
ſchwellen bes. S. esä bei erzäenten Katzen, 
das Aufrichten des S. es dei Pfauen, Trut⸗ 
dühnern. Hinſichtlich dee Verſchiedenheit 
ber Schwanzbildung bei ben verfchiebenen 
Thierklaffen iſt Folgendes zu bemerlen: a) 
©. der Güungethiere.  Geine Grundlage 
ik eine mehrere oder mindere Menge von 
Sähwanzwirbsin, deren größerer Theil, 
meiſt mit Kbnchmen dee Scöße eines jeden, 
über den Rumpf hervorragt. Diefe find 
in jeder Hinſicht den meiſten Verſchieden⸗ 
heiten unterworfen und unterſcheiden ſich 
unter einander ſelbſt und von den übrigen 
Wirheln am bebeutendften. Sie haben uns 
tee allen Wirbein die Länglichfte Geſtalt; 
bie bintern find faft immer bedeutend mehr 
länglich gie die vordern, theild, weil die, 
Querfortſaͤtze verfehieben find, tbeils, weil 
der Körper bedeutend in dieſer Richtung aus» 
gebehnt iſt. Die vprdern haben meiften 
iheild einen Kanal für das Rädenmärk, 
die hintern'bagegen. nit. - Ze kürzer der 
S. unb ie geringer bie Zahl der ihn zu. 
fammenfehenden Wirbel ift, deſto geringer 
iſt verhaͤltaibmaͤßig bie Zahi der volllommen 
gebildeten Wirbel. Die vordern Schwanz⸗ 
wirbel der Gäugethiere haben meiſtens mehr 
ober weniger Dorcnfortfäge,, von benen bie 
oberen bie gewöhnlichen: find; - bei den 
meiften langgeſchwaͤnzten Sängetpieren fins 
den ſich in einer Menge größere ober ges 
ringere, gewoͤhnlich an ben meiften. Wir⸗ 
bein im Allgemeinen im geraden Berbälts 
niß mit des ſtaͤrkern Entwidelung bed S. es 
ſtark ansgebildete, untere Dornfortfäge, 
weiche zwiſchen je 2 Wirbellörpern lie⸗ 
gen, bie obern zum Theil bebeutend an 
Länge übertreffen und: fih bisweilen «uch 
ba finden, wo jene fehlen. ie. unters 
heiden ih von ben obern Im Allgemeinen 
ch ben Umſtand, daß fie nicht mit ben 
Wirbeln, zwiſchen denen fie liegen, verwach⸗ 
fen. Die. meiften haben auf jeber Seite 
einen fpigen, gerade nah hinten gerichteten 
md in ber Mitte einen, an ben vorbern 
ſtaͤrkern, nad vorn gerichteten Fortſatz. 
Meiftens find dieſelben unten einfad und 
mebe ober weniger - fpi& geendet. Alle 
Schwanzwirbel verbinden ſich unter einan⸗ 
der buch ibre Körper, außerdem bie vor⸗ 
bern mit dem Helligbein unter ſich fehe 
allgemein in größerer oder geringerer: Zahl 
andy durch Belenffortfähe, von weichen bie 
vordern unten und nach außen an die hin» 
tern. des vorhergehenden Wirbels floßen: 


Bel mehresen Thieren haben diefe vor den 


Gelenkfortfägen mehr ober weniger Fark 
nach oden und. außen: vagende Werlänger 
zungen. Auch an- ben meiften Hintern 
Schwanzwirbeln, wo bie Verbindung nicht 
mehr durch bie Gelenffortiäte, fondern ‚bloß 
durch Koͤryer bewirkt wird, find doch 
vordern, uicht aber bie Hintern, als 2 mehr 


bie deſſelben beim Binge: abhängig iſt. 


j r SEchwan 

oder wentger Paste, ſeitliche, am dem nen 
deren Theile bes Wirbettörpers liegende, 
nicht durch einander ꝓerbundene Hoͤcker 
deutlich vorhanden, Die man nicht als 
Spuren bes Ruͤckenmarkloches auſehen muß, 
da biefes Hinter ibnm zum Shell von 
einem kurzen Dorn überragt, fi in eines 
größern oder geringern Zahl von Wickeln 
findet. Die größte Menge von Schwan 


.wirbein haben Affen mit Rollſchwaͤnzen, 16 


‘ ı 
288, 


eine Ast 82. Ueberhaupt iſt die Zahl dee 


Schwanzwirbel fehr beiraͤchtlich bei ſprin⸗ 
genden Thieren (beim Kaͤngeruh), bei 
Thieren, die in ihre Bewegungen mit Be⸗ 
hendigkeit Gewandtheit verbinden, wie bie 


Katze, ber Buchs, die Maus u. f. w., alle. 


diefe haben mei über 20 Schwanzwizrbeis 


bie allermeiſten. aber haben die Ameiſen⸗ 


freſſer (dee Lzehige 41) und das Schuppen» 
thier (da6 4zehige 45). In der Außeren 
Erfcheinung findet man folgende Unter⸗ 
fhiede: au) nach ber Geſtalt iſt der ©. 
ſehr lang, und zwar länger al® das hier, 
bei Affen mit Widelfchwänzgen unb langem, 
fhlaffem S. e, beim Amelfenfreffer, bei den 
Hausratten und SHausmänfens lang, länger 


"als ber Schenkel, bei Meerkatzen, Löwen, 


Ziegen, bee Zibethkate; kurz, Lürzer als 
dee Schenkel, Überhaupt bei Hüpfenden, 

abenden Thieren, bei Pavian, Bären, - 
—** Haſen, Maulwuͤrfen u. ſ. tw.; ges 
rade beim 


des Hundes; unterwaͤrts gebogen bei ans 
bern Arten des Hundes, rüdwärts geſchla⸗ 


gen bei den meiften Eichhoͤrnchen; bb) 


nach feiner Oberfläche; iſt der ©. entiweber 
behaart , ober bloß, ohne alle Haare, bei 
Mäufens ſchuppig, beim Biber, bei ben 
Beutelthieren; geringelt bei den Gauͤrtel⸗ 


thieren. Mehreren Thleren fehlt der S., mehr 


zeren Affen, ben Reh, dem Bolbmaulwurfe, 
dem Bampyr, dem Meerſchwein, der Blinde 
maus. b) Der ©; ber Vögel tritt in ber 
äußern Darſtellung nur in bem Gefieder, 
ben Schwanzfebern, hervor; doch find 
bie Schwanzknochen bei Vögeln fehr aus⸗ 
gebiidet. Die Zahl derſelben aber variirt 


‚ bei ber Hyänes chdwärts -. 
oder überwärts gebogen bei manden Arten. 


nad dee Größe und Beweglichkeit bes Bor 


gelſchwanzes zwiſchen 5 und 9 Wirbeln, 
die alle aus einem Körper mil obere unb 


‚untere Gelenkfläche, einem bomigen und 
zwei langen Querfortſaͤhen befichn. Ges . 


woͤhnlich iſt der legte Wirbel ber ſtaͤrkſte 
und von ganz abweichender Bildung, ſeit⸗ 
waͤrts ſehr zufammengebrädt gleicht ee mit 
sah oben geridteter Spige ‘einem Pflugs 


fdars; an ibn find befonders bie Schwanzs- ' 


federn befefſtigt. Sämmtlihe Wirbel find 
fehe beweglich u. werben durch einige Muss 
kein nad allen Selten binbewegt, wovon 
dann Außbreitung und Zuſammenziehung 


bes Schwanzgefiebers, fo wie jebe Stellung 


den 


- 








286 Schwasz 
den Schwenzknochen fteht ber eigke bekfige 
Körper in nähßee Verbindung, der mit 
jenen ald fogenangier Bürzel für den 
Rumpf. ben. Hinterkdeil bildet, unter ben 
Schwanzfedern verfledt ik mb In einnen 
 Kbfonderungsorganen, Oeidrüfen, ben Vo⸗ 
gein eine klebrige Feuchtigkeit darbtetet, 
welche fie mit dem Schnabel ausdrücken, 
um bamit ſch die Federn zu überfireichen, ins 
dem fie dieſe ſeibſt durch deu mit die ſem Del 
benetten Schnabel ziehen. Dieſe Deibräfen 
ſind ſehr groß bei Waſſer⸗ und Sumpfpoͤ⸗ 
gela, fehlen aber Voͤgeln mit unvoll kom⸗ 
mener Ausbildung des GS.eh, wie ber uns 
geſchwaͤnzten Hühnerrace, Das Schwanz⸗ 
gefieder oder der eigentlihe Bogelſchwanz 
zeigt folgende Unterſchiede: als eigentliche 
Schwanz, auch Steuerfedbeen werben 
bef. die langen Federn bezeichnet, welche 
: vorzüglich die Richtung bed Körpers im 
Zluge befkimmen und gewöhnlih 12 ober 
30 an ber Zahl auf ber obern Kläche ber 
Schwanzknochen auffigenz fie find von vers 
ſchiedener Gehalt und Kichtung und wer⸗ 
den demuah aud verſchieden bezeichnet. 
Ucber diefen liegen andere, welde folche 
von oben decken, die Steißfedern, y 
ebenfalls von verſchiedener Lage find. 
S. ber Ampbibiens iſt oft, fo bei den 
Schlangen, ein fo ununterbzochener „Korte 
gang des Rumpfes, daß nur die Abweichung 
des lieberzuges ibn audentet; ein’gen fehlt 
ex ganz (den Froͤſchen); bei andern iſt er 
Bürger als ber Rumpf (bei Schildkröten), 
hei andern von gleicher Länge wit ihm, 
» oder au wohl noch laͤnger (bei Eidechſen). 
a) Dee ©. der Zifche iſt Der hinter deren 
After verlängerte Rumpf. Bel Knorpel⸗ 
Alten ift er zu beiden Seiten mit einer in 
Lappen zertheilten Haut befegt, alfo ein 
‚ gefiederten; bei Grätenfilden it ex meifk 
ſcharf geränbert ober auch kantig, zuweilen 
iR er au ohne Floſſen. Nah Werſchie⸗ 
denheit der Schwanzfloſſen, die den Fiſch⸗ 
ſchwanz ebenſo charakteriſiren, wie Die 
Schwanzfedern den Vogelſchwanz, iſt ber 
Fiſchſchwanz verſchieden nah Geſtalt und 
Zuſammenhang. e) Der ©. der Inſecten 
it überhaupt bas Ende bes Unterleibes; 
er if oft kuͤrzer als der Körper, oft laͤn⸗ 
ger, oder von gleiher Länge unb feiner 


Geha tu. Subſtanz nach verſchieden. 2) Das 


Ende eines Dinges beionders wenn es dünn 
ober beweglich iſtz 8) (Anat.), ©: ber 
- Buskeln, f. unter Muskel, 4) (Mas 


ſchinenw.), f. ımter Daumen 6); 5) (Techæ 


aol.), f. unter Riegel 9); 6) (Rriegew.), 
f. unter Minenhölzer; 7) (Artill.), ſ. unter 


Laffete; 8) (Gewehrf ), bas hervorfprins 


gende 


Schwenzbarimer . 
beiträgt: 9) (Wergb.), ein Ming am Bunde 
ker Bergleute, in welchen ein Sell befeſtigt 
wird; 19) (Bärftenm.), bie- Spitzen "der 
Borken im Begentas des Murzelendeös 
211) (Mufif), die kleinen Querſtriche an 
den Roten {f. b.), we ſche die Zeitgeitung 
berfelben aufdruͤcken; 12) (Buhb.), dee 
untere Theil eines Budes; 13) (Iagbmw.), 
bei Pagforcrjagden bie legten Hunde; 14) 
(Afron.), fo v. w. ‚Rometnfhweifz 15). 
die Shieppe eined Meldess 16) ein zabls 
reiches, unnötbiges Gefdige; 17) das bännere 
Ende einer Röhre, welches in ben opt bee 
folgenden Röhre geftedt wird. (Pst.u. Fch.) 
Schwanz-affen (Z00.), fo v. w. 
Merrlager, . a 
Schwanzebein (Xnat.), fo v. w. 
Steißbein. S.⸗beine, 1) die einzelnen 
Knochen, die zufammen ald ein FPnos 
Gen, das Steißbein (ſ. d.), bezeichnet 
werben; 2) die kudgerne Grundlage des 
Schwanzes bes Biesfühler. 
Shwanzsbrer(Web.), f. unter Har⸗ 
niſch 4). x 20 _ * 
Schwanz⸗corben (Meder), ſ. unter 
Harniſch 4). * 
Schwanz⸗deckel⸗ſchnecke (totta- 
cella, Bool.); nah Samarck Gattung aus 
der Famille der Lungenfchneden, der Gat⸗ 
tung limax verwänbt; auf bem 
thetle bes Mantels liegt eine kleine, ovale, 
kanm gewundene, breit geöffuete Schale, 
Art: t. halitoiden, aus Frankreich, naͤcht⸗ 
hrs hier, frißt Würnier. i 
Schwanz: ente (3001.), fo v. w. Eis⸗ 
ente. 
Ghwangsfäule (Thierarzueik.), böse 
artige Gefhwäre, die den Schweif eines 
Thieres einnehmen und oft fo um ſich grei⸗ 
fen, daß berfelbe abzufauten droht. Mm 
meiften trifft man fie beim Rindoleh an, 
bei dem es entweder : von Unreintichleit, 
fhledhter Wertung uab einem fenchten und 


-unge'unden Stall herruͤhrt, ober feinen Ur⸗ 


ſprung .von einer Krankheitsverſequng bat. 
Im erfien Balle wird, fleißlges Waldın u, 
einigen bes Leidenden Theils mit Geifens 
woffer ober einer Miſchung von Eiſig und 
Waſſer oder Balz binreihend fein, das 
Uebel zu heben. Im legteren aber muß 
man bie Eä'te de6 Thieres zu verbeflern 
ſuchen, oder im Falle geeignete Mitter Hier 


nichts Heifen, busch Legung eines Haarſeils 


bie Krankheitsmaterie dom leidenden Iheile 
ableiten.. Pst, 
Schwianz⸗federn, f. unter Federn 
und Schwanz. 
Shwanzsfeld (Buchb.), das unterfe 
Beib‘ auf dem Mücken eines Franz⸗ ober 


Etüd Eiſen an der Schwangfchraube Halbfranzbandes. S.:filety f. Bertfilst. 


eined Gewehrlaufet, weldes in den Schaft Schwanz⸗efloſſen (Zool.), f. unter 


eingelaflen, mit der Kreusfhranbe, in bems 
Telden ſeſt geſchraubt wird und fo zur Bes 
feſtigung „bes ganzen Laufes am Gchafte 


Unter Hammerwerk. 


{ 1). he 
a nrstammer (Hättnw.), f. 


J Schwanz⸗ 


a5 











D v 
e = 


Schwanzothen 
——— en (Mal), % 


Sananbein 
anenstrdfe (8 ttch.), fo v. w. 
Kedle-2). 


84% anzsmeife (Boel.), f ii u. Bde. 

Saw ang. meifter (Zedn.), ſ. unter 
anime 2). 

Schwanzsmepe (Riemer), an dem 
Schwanzriemen des Pferbegefchieres der 
ing von zufommengewicdeltem Leber, durch 
weihen bee Schweif des Pferdes geſteckt 

d 


edwany mühle Mofälnenn.), ſ. G. 
8* ab fen und weißen Punkten, 2) @o 


unter Holländerin.. 
Ghmanı-perhden, Yo v. w. Korb 
yerüden, f. unter Perüden. 
. S4ywanzspfeffer (Woorent.), fs 
». w. Gubeben. 
Shwanzsriegel (Artill.) 1. water 
Laffete. &.srtem, f. unter Geſchirr 6). 
& dwanzsring (Hüttenw.), ein flarker, 
eiſerner Ring, weichtr um ba& Ende dei 
Stieles eines Shwanzbam mmers gelegt if 
und woran ber Iicharm den Hammer er⸗ 


 wanssfäge ( Orgelb.)/ eine Heine 
Saͤge in Gehalt einer Lochfäge, vorn if 
aber bdas Daͤgeblatt in. die Höhe gebogen, 
fo daß, man ed bei der Arbeit mit der 
Unken Band aufaſſen kann. G.ıfhnur 
(Baumetw.), fo dv. w. Rahmenfchnus: 


Sech waun asthraube (Wägfenm.), k 


unter Lauf 14 

Sawanz-käd, 1) ſ(Fleiſcher), beim 
Rinde 43 dzu⸗ leiſch vom Kuͤckgrathe 
gleich über chwanze; 2) ein Stuͤ 
Dom Pd oder mit dem Schwanze; 
8) (Bächfenm.) , dei Windbuͤchſen der Theil 
am Saufe, welcher bie Stelle‘ der Sqhwani⸗ 
ſrauhe ver ertritt. 

Sqhmanzetau (Maſchinenweſen), ſ. 
Bocktau. 

Shwansthiechen (veroaria Müll, 
300l.), Gattung aus der Familie der eins 
fachſten Infufioastpieres der durchſichtige 
Kdrper if eifdumig oder rundlich und hat 
einen zugefpisten Schwanz; findet es im 
Samen minnlihee Thiere, au in Aufs 
aäffen. Arten? Samentbierden-(o. 

minis), in Samen verſchiebener Thiere; 
3 ſich als Zeichen der Geſundheit und 
Frachtbarkeit bei verſchiedenen Theeren vers 
ſchieden, nie bei Krankheit; dieſes iſt ohne 
alle —— Organe, ob man ſchon bei 
3. B. co. ephemera (braun, 7 
Geste "ie 8 Augen, nur einen Sag I 

bend), viridis (walzig. hinten iweifpieig) 
®. a., Organe (Mund, Gauglod m. a.) ents 
dt Haben will. Sind dem urn Auge 

unfßtbar, leben geſellig. Wr.) 

Sgwangsmagen (8e4n.), N unter 
Wagen. 

gwangs wanz e (ranatra Fabr., 
Book), Gattung ‚aus der Kamille der Waſ· 


I 
v 


—3 


Eamanrumagen 287 
—— der Leib iſt laug, Un ran 
die Beine fepe lang und däan, der Räffel 
vorflchend, bie Au ya Tugelig. Art: He 
nienförmige 6 Hnoearis), u 
Schwanz ift von der Länge des Leibes; in 
Bebenben Gewaͤſſer. G.swespte, 
(pim läd Fabr.); @attung ans ber Kımlıe 
lupfwespen, der Gattung ichnekı- 
mon verwandt, doch unterichieben durch 
querliegenben Kopf, figenden, ſchief abges 
füpnittenen Hinterleib, vorgefizidten Lege⸗ 
—F— (beim Weibchen). Art: ſchwarze 
ersuasoria), große Art, wit 


d. w D Hol zwes pe. ß (Wr.) 
Schwaren (Numisn.), bremiſche Ku⸗ 

pfermuͤnze, deren 5 einen Grot machen; 
Man dat auch 25 Schwarenflüde als halbe 

rote, 
Pfennige Gond, gl. Bremer Marl. 

Sähwarenfdhaft, ein Bezirk, über 
welchen ein Deih,, Siels ober Vaſerge⸗ 
ſchworner bie Aufſicht Hat. 

warm, 1) ein unorbentlicer "Haus 

fen. lebendiger Dinge, weiche ein verwor⸗ 
renes Geräufh machen; 2) fo dv. mw. Bie⸗ 
Henfdwarm; 8) ein Anfall verworrener 
Borflellungen und ungeregelter' Begierdenz 
4) (Sagdw.), ber Jagdhund bekommt dem 
©., wenn er fremdartige Witterung io bfe 
Naſe bekommt und dadurch don der Faͤhrte 
abgelenkt wird, 

manszmemant (3001.), fe» w. 
gemmin 

—— ſae (Bienenz.) ‚ fo vw. 


E Bienenfaffer. 


Schwartau (Geogr.), 1) Nedenfluß 
der Trade im oldenburgiſchen Füͤrſtenthume 
zuben 2) Marktflecken baranz hat 900 
(n. A. 1800) Ew., viel Deetallarbeiter. 

Ehwarte, 1) die_bide, harte Haut 
on Menſchen und an Thieren; 2) befonders 


die Haut ber Schweine, auch wenn fie bei 


geſchlachteten Schweinen mit etwas Kette 
abgeſchaͤlt, in Stüden gelöntiten und ges 
Tot iſt; vgl. Schwarleamagens 8) fo v. 
w. Dachsſchwarte; 4) (Kärfhn.), ein Fell, 
weiches - bei Zödtung bes Thieres fo vom 


Olute verunreiniget worben iſt, daß «6 als 


Pelzwerk nit gebraucht werden kann; 2 


“(fcherzbaft), ein altes Buch, weiches in 


Schweinsleber eingebunden iſt; 6) (Sägen 
mach.) , fo v. w. Endebret und Schatyrets 
7) (Hüttenw.), beim Abtreiben eıne &inbe, 
welche ſich auf dem Werke bildet, usenn 
die Hite nicht Park genug. Is 8) der 
Jilzige Raſen, womit ein StÄad Land be 
wachen ifl. (Fei:.) 
Schmwarte des nor es (Anat.), fa 
Xponeukobonifge Hau res ( It 


den (Kohl.), ein. 
mit würflih geſchuittenem Gpede unb 


Schwarte Gqð· iahenh geriedener © eF u 


Sie gelten 2 leihte Pfean, — $. 


\ 








. einigen wenigen englifchen 


1 
, 


ee Schwartenyfahie 
mel, Sqweinseblut u. ſ. w. geflter 
nachher geräuderter Eemeintmagen. 
Schwarten⸗pfähle“ (Kriegtw.), ſ. 
unter. Minenhoͤlzer. 
Sqchwarten⸗ſeite (Holzband.), ein 
Bret, deſſen Schnitt nicht buch ben Kern 
bes Baumes geht. ” 
Shwarten»wurft (Kochk.), auf 
gleiche Art, wie ber Schwartenmagen zuber 
seitete Wurft (f. b.). 
Shwar ei8 (Meißgerb.) , vom Leder, 


—8 : e ef H 1} (Geogr.), fo v. w. Sev⸗ 


Schwarz, 1) (Phyf.), wird gewoͤhn⸗ 
Yich als eigne Farbe beitrachtet, iſt aber 
eigentlich der Sinnes eindruck für das Auge, 
den dee Mangel alles Lichts, alfa auch 
aller Farbe erregt, als reiner Gegenſat 
von Licht Finfternig, in Bezug auf Barben 
aber Gegenfag des Weißen (f. d,, vergl. 


. Barben). , Gewöhnlich wird «6 in Kleidung 


u. Decoration als Bezeihnung des Trauer, 
ober au des Graften, Feierlichen gewählt. 
Mit Lichtem und Farbigem in Berbinbung, 
dient es aber auch zum Hervorheben von 
dieſem und wird durch den Gontraft ges 
älig. 2) (der.), wird in Wappen durch 

ch kreuzende, fenkrechte und horizontale 
Siriche bezeichnet u, ſoll Traurigkeit, Eins 
falt, Treue, Kingbeit u.’ dergl. bebeuten. 
Schwarzgelb (Tanned) findet ſich in 
appen als bes 
fondere Zinctue und wird durch biagonale, 


fi Ereuzende Striche bezeichnet. 8) (Mal. (Sp 


und Faͤrber). Das eigentlihe S. bezeichnet 
man häufig burh Kohlſchwarz, Pech⸗ 
fhwarz und Rabenſchwarz, obgleich 
eng genommen das Pechſchwarz etwas im 
ad Braune und Rabenſchwarz etwas in 
das Blaue fänt. Die Hellere Nuͤancirung 
von f. ik grau, doch Tann f. in alle Far⸗ 
den fpielen. Die Miſchung von dunkelblau 
und dunkelbraun gibt eine Art f. S. ſelbſt 
Bann zur Schattirung aller übrigen Farben 
gebraucht werden. Zur Miniaturmalerei 
gebraucht man vorzüglich chineſiſche Tuſche, 
zur Frescomalerei Kohlſchwarz. Zur Emails 
und Glasmalerei braucht man Eiſenſchla⸗ 
den.‘ Sin ganz ſchoͤnes ©. kann man nur 
auf Wolle, weniger ge auf Seide, obgleich 
hab Werfahren babet ſehr umftänblich. iſt, 
am wenigften auf Leinen und Baumwolle 
färben. . Als Kauptfärbeftoff wird dabei 
überall Brühe von Baläpfeln, Bitriol ober 
Kupferwafler, bisweilen auch Eiſen, weldyes 


in einer Säure aufgelöfl iſt, gebraucht. Um 


wollene Beuc» fchön fe zu färben, färbt 
"man fie in der Blaulüpe dunkelblau vor, 
ober nam gibt ihnen aud eine dunkle, falbe 
Barbey doch verſchießen foldye Zeuge leicht 
u. werben fuchſig. Wollte man bie ſchwarze 
Sache blos mit Galläpfeln erzwingen, fo 
mäßte man zu viel Bitriol dazu nehmen, 


weiset ” 
.bab En mürbe ehr 
welden man bamit eine ap mas man 
fagt, das Tuch iſt in ber Farbe verbrannt. 
Wem fi bei baumwollenen Zeugen der⸗ 
felbe Fehler finder, fo iſt gewoͤhnlich zu 
viel Eiſen zur Farbe genommen. Faͤrbt 
man ſ. blos mit blauer Yarbe und Blau⸗ 
hotz, fo wird dies nicht ſchoͤn, verſchießt 
leicht und rußt auch ſehr abs Leber 
* man mit Kupferwaſſer und Gall⸗ 
pfelbräpe, ober auch mit Eifen, weiches 
in Eſſig aufgeräöft if. Gifen in Eſſig aufs 
peUR, and dann ben Gifig mit Stärke 
ick gemacht, iſt die Farbe, womit vorzäge 
lich bie ſchwarzen Umriſſe der Blumen unb 
ähnlicher Muſter gemacht werden; auch thut 
man zu biefer Eliſenaufldfung Gränfpahn, 
Blauholz und Balläpfel. 4) (Eifenarb.), 
Eifenwaaren find f., wenn fie nicht vers 
zinnt, ober nicht mit der Kelle polirt finds 
5) fo v. w. bunkelfarbigs 6) nicht fo Hell 
ale etwas Anberes berfeiben Art, beſonders 
wenn dies zugleich Zeichen eines geringer 
Werthes it, 3. B. ſ.ets Mehl, f. Brot, ſ. 
Papier; 7) (Borfiw.),. eine Blöße oder 
Lichtung wirb |., wenn bas junge Holz auf 
derſelben mehr heranwaͤchſt; 8) von b:e 
Haut des Menſchen, wenn fie von bee 
Sonne verbrannt ik oder überhaupt et⸗ 
was in das Braune fällt; 9) fo‘ v. w. 
ſchmuzig, befonders von ber Waͤſche; 10) 
im hoben Grade traurig ober ungluͤcklich; 
11) im hoben Grabe boshaft oder abe 
ſcheulichz 12) fo v. w. betruntens 13) 
lelw.), f. unter Stat; 14) (Iprädw.), 
Zemanden |. machen, ihn verleumbenz 
bei Zemandem f. fein,- ober f. ange» 
ſchrieben fein, von ihm für ein 
ſchlechter ober‘ ſchaͤblicher Menich gehalten 
werden; S. auf Weiß haben, etwas 
ſchriftlich haben. (Fe) 
Schwarz, 1) (Berthold, vielleicht 
wegen ſeiner Beſchaͤftigung mit chemiſchen Ar⸗ 
beiten dee ſchwarze Barthel genannt, 
eigentlich Gonfl. Andligen), geb. gegen 
die Mitte bes 14. Jahrh. zu Freiburg im 
Breiögaus Francikcanermoͤnch, beihäftigte 


fid mit Hemilden Verſuchen, wurde det⸗ 


balb der Schwarzlänftelei angellagt‘ und 
ins Gefaͤngniß geführt. Er wirb nen ben 
meiften teutihen Geſchichtsſchreibern für 
ber Erfinder des Yulvers unb ber Feuer 
gefhäge ausgegeben. . Died Tann jedoch nur 
bibingungdweife angenommen werben, ba 
genauere Unterſuchungen Sriften ber 
Beuergefchäge In Bpanten- fhou am 1331 
bei der Belagerung von Aliiante beweilen ; 
doch terug er wahrſcheinlich zur Vervoll⸗ 
tommnung beffelben bei und machte es zum 
Kriegs⸗ und Jagdgebrauch tauglih. Bol. 
Schießpulver. 2) (Shriflopb), geb. zu 
Ingolſtadt 15505 Maler, Rubixte in Pepe 
nebig nad Bien. Nach feiner Rockkehr 
arbeitete eu in Mändın, wo er er 
un 


Echwarz . 
und ußere Bände von .Häufeen ia Dei 
und Fresk, demalte. Gene Faͤrbung ift 
Präftig, feine Gompofition reich, feine Seich⸗ 
nung cosrest and bie Behandlung geiſtreich. 
Gr warb des Kurfürftens von Balern Hof: 
meler und ſtarb 1594 sa Mauͤnchen. 8) 
(Sibylla), geb. 1621 zu Greiftwalde, 
Zochten bei Geh. Sundratht und Bürger: 
meifterd ©,3 genoß ‚eine treffliche Erziehung, 
ohne eigentlich. gelehrten Unterricht zu er⸗ 
Jelten... Sie war noch wicht 18 Sabre alt, 
als ſich ſchdn ber Trieb ber Dichtkunſt in 
ige vegte. Während biefe mit den wirth⸗ 
— Arbeiten nicht vertänliche Nei⸗ 
guhg ihr verargt ward, fuhr. fie fort zu 
dichten. Die Porfien, welde fi in ihrem 
Rachlaſſe fanden, als fie bereits in ihrem 
17. Jahre (1688) flach, waren größtens 
theils religidſen Inhalts. An andern Ge⸗ 
dichten fchlidexte fie ben Werth der Freund⸗ 
ſchaft und die. Liebe für das Lanbichen. 
Ihe Freund M. ©. Gerlach gab 1650 zu 
Danzig eine Sammlung ihrer Gedicqhte here 
Proben, tfeilt Morhof (f. d.) in 


feinem Unteriht-von. ber teutfdhen Sprade 


und Poefle (Kiel 1682, ©. 440) mit. . 
Dorn (f. d.) bat das Berdienfb, im Frauen 
taſchenbuch anf bas Jahr 1818 und ſpaͤter⸗ 
hin in feiner. Peeſie und Berebſamkeit der 
Deutſchen, Bb..1., ©, 299 u, f., auf diefe 
sine in Vergeſſenbeit gerathene Dich⸗ 
rin | 


fan. 8 ju haben. 4) 
(Ehriſttan Gottlich) 
sig 16755 ſtudirte feit 1698 in Leipzig, 
von 1701 in Wittenberg, .1704 wurbe ee 
Sertius am der Nikolaiſchule in Leipzig, 
1709 Profeſſor der. Beredſamkeit und Dichte 
tunft, fo wie auch der Moral in Altorfs 
1723 erhielt er von Karl VI. die Würde 
eines Pfalsgrafen (fı d. 8) und zuletzt nad 
die Profefiae der Seſchichte. Starb 1751. 
Gr war ein votzuͤglicher Redner und guter 
Dichter, ſowohl in dateiniſcher, al6 gries 


+ 


F] geb. zu Leiß⸗ 
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Jung von Programmen: findet ca in 
oula quaedam academica, Nürnb, 
4,, und ein Speoimen thesauri episto- 
lici Sohwarziani tn Harles Opusoula 
vatii ergamenti, Halle 1778. Geine Les 
‚bensbefhreibung in Bruders Pinaoothoca. 
5) (Briedrih Heinrih-Ehriftian), 
geb. 1765 zu Gießen; Fam, nachtem ex am 
mehreren -Örten im Großherzogihume Heſ⸗ 
fen Prediger gewelen war, 180% ale Pros 
feſſor der Theologie nach Heibelberg. Schrieb 
mehrere theologifhe und praßtifch > philos - 
ſophiſche Schriften s  barunter: Geift der 
wahren Religion, Marburg 17905: Religio⸗ 
tät (Gießen 1793,. wovon. feine Katechetik 
1818 die 2. Ausg. ifl)s Die moralijchen 
Diſſenſchaften, 2 Thle., Leipzig 1798, 2, 
Ausg. ehsud. 17975 Erziehungtlehre, 4 
Bbe., Seipzig 1803—18 (wodon ſeit 1818 
bie 2. Ausg. erfhien); Lehrbuch der Paͤba⸗ 
ano Mauro primo Germanine pra« 
ceptore, (Heibelb. 1811) 4. (Kg., Dg:u. Lb,) 


Schwarza (Geogr.), 1) Nebenfiuß der 
Saale, bekannt dure ihe en u 


B. yaper oft von Reifenden befuchtes Thal uud 


buch ben golbhaltigen Sand, den fie mit 
ſich führtz entfpringt in der Oberherrſchaft 
des Fuͤrſtenthums Shwargburg : Ruboifladt 
auf vem Thüringerwalde unweit bee &L1ds 


hätte Habichtsboch und in ber Nähe der 


aeiningrufchen Grenze urd -geht bei dem 
Dorfe Schwarza in die Saale; 2) Markt⸗ 

ecken des Grafen v. Stoiberg: Wernigeröbe 
im, Kreife Schleußngen det preußifchen Re 
gierungsebezirks Grfurt, an der Schwargas - 
bat Schloß, Barchents umb Leinweberei 
und 1200 @iw.; 8) Dorf im Amte Blans ' 
Tenburg ber ſchwarzburg⸗ ruholftädtifchen 
Oberherrſchaft, am Buße eines fleilen Sand⸗ 
felfenss wird von ber Schwarja durchfloſ⸗ 
fen, bie unterhalb Liefem in die Baa‘e 
eht, und bat 510 EBb.; 4) Rebenfluß der 


Osw- 
178, 





chiſcher Sprache. Die Differtationen: De 
ornamentis . librorum apud. veteres, 
keipiia 1705 und 6, Attorf. 4711-17, 4,5 
De libris plicatilibus veteram, 17173 


Berra im Herzogthum Sachſen Meiningen s 
5) Fluß in Maͤhren; entipringt-am der böhe, 
mifhen Srenze, vergrößert ſich durch die 


De. varia supellectile ‚rei lihrariae vo- Jalawa, faͤllt in die Thaia. (Cen.). 
berum, 1788, find -wieber herausgegeben Schwarzach (Geogr.), 1) Stadt im 
von 3.6: Eeuichner, Leipgig 1766, 4 Won. Landgerichte Detteldach des Untermainkreifch 
einer unzählbaren Menge feinen ‚Schriften - (Baiern) am Main u. der Sqwarzach; bat 
Rennen wir ach: Schodiasma de quibus- 500 Ew.; 2) (Redarr®.), Etabt Im Bes 
dam doatrinze: antignariao eapitibun, zirks amt Redargemünd Im Untercheintreis 
Attosf 1719, &: Miscellanoa politioris (Baden) s.hat 600 Sw.s dabei 3) Truͤmmer 
humanitatis, Nürnberg 17215 Primaria einer Sura; 4) Macktfleden im Bezirkiamt 
quasdam documenta de origine typo-: Bühl des Mitteirpeintreife® (Baden) am 
graphiae, Altorf 1740» Observariones Rhein; hat 1000 Gw., früher mit einer Bes 
ad ©. H. Nieupostii oompendium an- nebiltinerabteis 5) Marktfieden im Kreife 
tiquitatum romamarum, ebend. 1757, 4., unter bem MWBienetmalde im Lande unter 
beraudgrgeben won Nagel, Bine Samm der End (Öchreih) an ber Schwarza; Hat 
lung feiner in verfchiebenen Spraden ge» 1100 Ew.; 5) Fluß im Regenkreiſe (Bats 
fhriebenen Gedichte iſt von ©. I Apint, ern) 3 entipringt aus dem nämlihen Triche, 
Frankfurt 1728, Machträge dazu pon 3. aus welchen die Sul, Rebenfluß ber Alt⸗ 
S. Riederer, Alteri 1756. . Sine Samm. muͤhl Oonaugeblet) entfpringt, fällt durch 
Gaıplopäd. Woͤrterbuch. Awanzigſter Band. \ . - 4 Ebie 
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290 Schwmgaͤugiger Argus 

die Kegnig in den Mainz 7) verfichene 

Leine Fiöffe In Balern und Baben. (W’r.) 
Sämwarzsäugiger Argus (Jool.), 


:f. Argus, 


Sqhwarz⸗ealber (Bot.), die fhwarze 


| Pappe! (1. d.) 


d. 

hwarz⸗amſel (Bool.), fo v. w. 
Ghmwarzsbäder, Bäder, welche nur 
Nogherdrot baden dürfen; vgl. Dorfbäder, 
Sqwatzebäcker (certhia albogu- 
laris, neotarinia alb., figulus alb. Spix, 
BooL.), fo dv. w. Donigvogel, rothbrauner s 
ya den Kamen von der Farbe und weil 
fein Reſt (vou Erde auf Bäumen) in 
gen eines Badofens baut, &,sbätls 
en, fo v. w. Eeinfinl. S.bauch, fo 

». m. Hafe, f. unter Weißſtſch. 
Schwarzebeeren (Pomel.), fo v. w. 

9 delbeeren. [2 . 
ch warzberg (Beogr,), ein 8600 Fuß 
der Berg ded glatzer Gchueegebirges im 
eife Habelſchwerdt des preußiſchen Mes 
en Bredlauz liegt zwiſchen 

ihelmsthal und Friedbberg. 

Squarzoebinder, ſo v. w. Boͤtt⸗ 


I. - 

GE arzedteß, f. Blech. S.blei 
(Hättenw.), beim Silberſchmelzen Biel, 
welches das @ilber in fih aufnimmt. S.⸗ 
plel»erz (Mineral), f. unter Bleiorvyd⸗ 
jelı 2). ®.:bleisweiß, fo d. w. Waſ⸗ 


Schwarz⸗obraun, ein ſehr bunklet 
Vraun, welches in das Schwarze fällt 
Schwarzebraun⸗ſtkinerz (Min), 
fo v. w. Sowarzmanganerz, f. unter Dans 
Anerz. . 
eo warı.träfh en (Zool.), f, unter 
Bänger 4). 
GSchwarzburg (Geogr.), 1) vormalige 
zeihtunmittelbare Braffchaft des oberſaͤch⸗ 
ſtſchen Krıelfed, BSLHAM. groß und mit 
110,000 @w., in 2 Haupttheile, den noͤrd⸗ 
Uden (die Unterherrſchaft) und den ſuͤdlichen 
die Oberderrſchaft) getzennt, gebört 2 Fürs 
en don Schwarzburg, Sonderähaufen und 
—— adt, die deshalb Sig 
Stimme in dem Reichefuͤrſtenrathe 
etten, vom Kalfer mit dem Reichtſ⸗Erz⸗ 
allmeißeramte beiehnt wurden und uuter 
andern den Titel Reichsjägermeiſter und 
4 Grafen bed Reichs führten. 2) Schwarz⸗ 
burg: Rubolfkadt, Färftenthum gedildet 
aus dem größeren Theile der Oberherrfchaft 
und dem kleinen Theile ber Unterhertſchaft 
dee vormaligen Grafſchaft S., nit zur 
ammendangend, liegt mit dem kleinern 
eile zwiſchen den preußiſchen Regierungs⸗ 
bezixken Merſeburg und Erfurt, dem weis 
marifchin Amte Didisleben und bem Bär: 
ſtentham Schwarzburg : Gondershaufen und. 
mit dem größeren Theile zwiſchen Schwarze 
burg» Sonderöhanfen, Weimar, Gotha, 


j 


Schwarzburg 

Alsenburg,. dem preußiſchen Arete Ziogenrck; 
Reuß und Meiningen, bat 19 QW., if 
geößkentpehie gebirgig,, :befonkers ın bee 

berherzihaft, wo ber Thuͤringerwald 
und. feine Borberge hindurch ziehen, wah⸗ 
rend zu ber Unterherrſchaft ein Stück bet 
Hainleite und das Kyffbäufer Sebirge ges 
hören, wird von ber Jim, Saale, welde 
biee die Loquig mit dee Sormig und vie 
Etwarza mit der Katze, Lichte und Rinne 
aufnimmt, unb von ber Wipper „grmäflret, 
hat Uderbau mit nicht zureichendem Bm 
teeibe, flarken Kartoffelbau, Dels und Gar⸗ 
tengewaͤchſe, Flachs etwas Tabak, gute 
Wirfenmachd, beträchtliche Walbungen mit 
Wildpret, Viehzucht, Fiſche, Bienen, Berg. 
bau ‘auf Kupfer, Gifen und Vitriolkies, 
fonft auch auf Silber, Geld durch Walden 
aus der Schwarza und andern Baͤchen ges 
nommen, Braunkoblen, Dachſchlefer, Mars 
mor, Alabafler, Roͤthel, Quader⸗, Müp'z 
uud Mepfleine, Salz, einige Mineralguels 
ken. Die Yaduftrie, im Ganzen von feiner 
großen WBebeutung, liefert. Miollenzeuge, 
Gas. Porzellan, Steingut, Eifengußivaa« 
ren, KAlinzuß, Potafche, Ditäten uhb House 
kinwand, Der Handel beflzbt vorzüglich 
a bes Ausfuhr von Holz, Salz, Welle 
und einiger‘ Fabrifate, weburch bie Gina 
fuhr der vielen mangelnden Gegenftände 
nothduͤrftig gedeckt wird. Die Ew., derem 
Zahl jetzt 59 000 bettaͤgt, ſind mit Aus⸗ 
nahme weniger Juben, kutheraner, und da3 
ben gute Schulen, baranter. ein Gymnaſium 
zu Kubdoilſtadt und 2, Landſchulledrerſemi⸗ 
nare zu Rudolſtabt mb Ftankenhauſen, unb 
reben den thuͤringſchen Dialekt. der teutſchen 
Sprache. Der Regent it ein Fuͤrſt und 
und Mitglied des teutfhen Bundes, hat 
mit Schwarzburg⸗Sonderehauſen, Olden⸗ 
burg und den anhaltiſchen Haͤuſern die 
16. Stimme unb im Pleno eine .befondere 
Stimme auf dem Bundettage, unb erbt 
nad der Erſtgeburt die Regierung ſeines 
Landes. Ge iſt fouverän und bat:feit den 
mit Preußen 1819 und mit Getha 1823 
abgefchloffenen Verträgen, wodurch gegen 
gewiffe Territorial⸗ Abtretungen, alle bie 
verſchiebenen Jeudalverhaͤltniſſe aufgehoben 
wurden, in allen feinen Landertheilen die 
völige Sandeshoheit. Belt 1816 ſtehen 
Landſtaͤnde bemfeiben zur Geite, weiche. 
eine Repräfentation bes Bolks bilden, und 
aut 18 durch freie Wahl zu ernennenden 
Reprötentanten zufammengefegt find, naͤm⸗ 
ih 6 aus dem Gtamde der Biittergutsbe: 
ſiger, 6 aus din Stäbdten und 6 aus den 
Adrigen mit Bandeigenthum angefeflenen Un⸗. 
terthanen. Sie werben auf 6 Jahre ges 
wähle und Landtag wird alle 6 Jahre iu. 
Kudolſtadt gehalten. Sie baden das Recht 
der Berathung uud Zuſtimmung bei allen 
neuen Befegen, weiche die perſoͤnlichen Ver⸗ 


I s 





bältn’ffe oder das Cigenthum ſaͤmmtlicher 





Achwarzburg 

Unterthonen detreſſen; ferner bad Redt 
ber Bewilligung aller zur Deckung der noth⸗ 
wendigen Gtraatebeiärfntffe aus zuſchreiden⸗ 
Yen Steueen, dod’ darf bie Suftimmung 
nit verweigert werden, wenn bie zu decken⸗ 
ben Gtaatsbedärfniffe entweder zur Erfuͤl⸗ 
kung der bumbesmäßigen Verpflichtungen 
des Faͤrſten ober jur Fuͤhrung einer wohl 
eorbueten Staateverwaltung erforderlich, 
ad; auch haben fie das Net, alle Man⸗ 
gel umb Gebrechen in ber Landesverwaltung 
und Bollſtreckung ber Belege dem Fuͤrſten 
vorzulegen, worauf genaue Unterſuchung 
jugefihert wird. Die hoͤchſten Landescolies 
gien finds Bas Gehelmerathe⸗Gollegium, 
bie Regierung, das Confiſtorium, die Rent» 
Summer und das Gteuercollegiem. Bon 
Ben niederen Gerichten, welche bie Aemter, 
Stadtwmagiſtrate und Patrimonialgerichte 
dilden, gebt die Berufung an die Regte⸗ 
sung und don biefer an das für die ſchwarz⸗ 
burgiſchen und andaltiſchen Häufer gemein. 
ſchafttiche Oberapp: Hatlonsgeriht zu Zerbfl. 
Die Landebeintänfte rechnet man auf 
180,000 Ihlr, Die Landes⸗ und Krieg 
fQulden betrugen 1827, 158,987 ıIhie,, 
wozu noch bie Kammerfhulden kommen. 
Das Bumdescontingent beträgt 589 Mann. 
Das Wappen beficht aus 4 Kruartieren. 
Im 1. und 4, goldenem ˖ Quartiere der vrech⸗ 
sen Gelte HM ein ſchwarzer Adler wegen 
ber Herrſchaft Arnſtadt; Im 2. und 8. ſil⸗ 
beruen ein rothes Hirſchgeweih wegen dee 
Hereiaft Sondersbaufen. Dad 1. und 


4. Duartier ber linken Seite if von Roth 


und Silber gefrhädt in 4 Reifen wegen 
der Braffhaft Hohenſtein. Im 2. und 8. 
zotben IR ein golbener gekroͤnter Löwe über 
4 geibenen Querbalken wegen ber Graf⸗ 
ſchaft Lauterberg. In dem goldenen Mit⸗ 
telſchlide ift der kalſerliche Reichs abler wer 
gen des Farſtenſtandes. In dem. blauen 
Mitteiſchiide zur Rechten iſt ein goidener 
gekroͤnter aufgerichteten Loͤwe wegen ber 
Geaffhaft ©. 3 in bem flibernen Mittel 
ſtide zur Linken ein ſchwarzer gehender 
Hei wegen ber Herrſchaft Kiettenberg z 
und im goldenen Schihesfuße liegt eine 
geene Heugabel Über e’nem zothen Roß⸗ 
mme wegen ber Herrſchaft Leutenberg. 
Beide Kürten von S. ſtehen in einer Be 
fammtung, die fih auf dem Erb» und Sue⸗ 
erflontvertrag von 1718 gründet, im wel. 
dem das Reit der Erfigeburt, die Erb⸗ 
folge, da8 Seniorat und ber Rang beider 
ee fegefenr IR. Das Fürſtenthum, 


deſſen Haupt, und Refidenzftadt Nudolſtadt gehefi 


MM, zerfäut in die Oberherrſchaft mit 16 
DE. 7 Urmtern und 45 000 Ew. und in 
Me Unterderrſchaft mit FADM., 2 Arme 
term, iGertchtebbirk und 14,000 Gw: 
9), Shwarzjburg: Sonder 
Zürkentpum get ilder aus dem größeren Shefle 
der Unterherrſchaft und dem kieinern 


⸗ 


Woan fen, 


I ⸗ 


Schwarzburg 391 
bee Oberherrſchaft der vormallgen Graf 
ſchaft Schwarzburg wicht zuſammenhaͤngend 
biegt zwiſchen Schmwargburg » Mubolftadt, 
dem gothrfchen Amte Boikenroda, und dei 
Regierungs bezirken Gefurt und Merſeburg, 
und mit dem füblihen Theile gwifden 
Sqhwarjburg Rudolfladbt, Weimar, Hilde: 
burghauſen, Koburg : Botha und dem Bes 


gierungebezirke Erfurt, enthält 165 AM., 


tt in der Dberherrichäft gebiraiger, wo 
ber Thuͤringerwald mit feinen Vorbergen, 
als in der Unterberrfchaft, wo die, Hainieite 
ſich erhebt, und wird von ber Gera, Wipfea, 
Alm mit Wohbrofe, Schwarze, Wipper und 
Delbe bewäflert, bringe viel Getreide (übers 
fläffig in ber Unterhersfhaft, aber nicht 
hinreichend in der Oberherrſchaft), Rübfans 
men, Kartoffeln, Obſt, Flache hervor und 
dat gute Walbungen mit dielem Wildpret, 
Biehzucht, vorzüglich Schafzucht, größten» 
theils veredelt, Bienenzudt, Bergbau adf 
Eifen, Braunftein und Bitriolkies, eine 
Mineralquelle, Kalt, Bips ıc. Die under 
bedeutende Jnduſtrie Iefert Lelnengarn, 
Hausleinwand, ferner Porzellan in zwei 
Fabriken, Gifengupmaaren, Glas, Les 
der, Holzwaaren. Der Handel fährt am 
meiſten Getreide, Holz, Wolle und Garn 
aus, die mit einigen andern geringern 
Artikeln binreihen, die zahlreichen Gegen⸗ 
fände der Einfuhr zu verſchaffen. Die 
@w., deren Zahl jest 51,000 beträgt, 
bekennen ib, außen den wenigen Juden, 
zus eangeiit. lutheriſchen Kirche, eben 
ben thuͤringicheü Dialekt ber teutſchen 
Sprache und haben zureichende Unterrichtss 
ankalten, darunter 3 Sumuoflen mit Schul⸗ 
ledrerfeminarin zu Gondershaufen und 
Aruſtabt, und eine Tateiniihe Schule zu 
Greugen. Der Regent ift Für und Mit⸗ 
glied bes teutfhen Bundes, hat zugleich 
mit Rudolſtadt, Didenburg, und Anhalf 
bie‘ 15. Geſammtſtimme unb eine befondere 
in Pleno auf dem Bunbestage, erdt nad 
dem Fechte der Erfigehurt die Ihronfolge 
und iſt ſouveraͤn indem er feit bem wirt‘ 
Weimar, Preußen und Gotha abgefchloffes 
un Vertraͤgen, podurch gegen geiwifle Zers' 
ritoyial » Abtretungen alle Feubalverhältuiffe 

ehsben wurden, in allen feinen Landes⸗ 
tprilen die vößige Landeshoheit befigt. Beit 
2881 Hat der Farſt dem Lande, eine lands’ 
Rändiihe Berfaffung "gegeben, die abet, 
weit fie den Bed ern und Wänfden‘ 
nicht entſpricht, nicht angenommen worden 
iſt. Die bochſten Landescoueglen find: das 

um Gouſtlium, die Regierungen un‘ 
Gonfikorien zu Sonberähatiien und Arne 
ſtadt, die Rentkammern dafelbft und die 
Forſteollegien zu Gondersbau'en und Geh 
ren. Bon den tiledern Gerichten, "die 


·die Aeinter, die Stabtmagifträte und Pa⸗ 


trimomalgerichte bilben, geht die Beruſimg 
u or Ferierrugen md vom ba An. Pr 
r 





2% Schwarzburg | 
füe Schwarzburg und Anhalt, gemelnſch aft⸗ 
ſchaftliche O exappelationtgeridt zu Zerbſt. 
Die Kommer u. Eanbeteinkürfte fplägt man 
auf 270,000 Ihlr. an. Die Lantesihul 
den. find gering und betzugen 1825 nur 






noch 44.000 Thir., befto größer aber find 


Vie Kammerſchulden. Das Bundetcontins 
gent beträgt 451 Mann. Titel und Wap⸗ 
pen hat Sondershaufen mit Rubolftabt ge⸗ 


mieinſchaftlich. Dad Fürſtenthum, beffen 


Saupt» und Refidenzfladt Gonderöbaufen 
. zerfällt in die Unterherefchaft mit 85 
M., Aemtern und 28,600 Gw. und in 


die Oberherrigaft mit 8 QM., 2 Aemtern 


und 22,500 Ew. 4A) ©&., das größte Amt 
im Fuͤrſtenthum Schwarzburg⸗ Rudolſtadt, 
zui Oberherrſchaft gehörig, enthält 1Stadt, 
52 Doͤrfer und 18,500 Ew. 5) Dorf und 
Sqloß darin, an der Schwarza, mit einem 
Eiſenhammer unb 400 Ew. Das Schloß 
ik das Stammhaus ber Grafen und jetzi⸗ 


‘ gen Fuͤrſten von ©., in einer romantifhen 


age, auf-einer ſchmalen, ſteilen Felſen⸗ 
unge, um welche ſich bie Schwarza auf drei 
eiten herummindet. Aufer dem Schloffe 


- find noch ein älteres Schloßgebäube mit 


dem Kaiferfanle, das Zeughaus ober Die. 
Ruͤſtkammer mit einer reihen Sammlung 


von Rittzrräftungen und Waffen der Vor⸗ 


seit, das ehemalige. Irren:, Zucht⸗ und 
Arbeitöhaus, der große Milde⸗ und Thiex⸗ 
garten mit verfchledenen Anlagen und 
der 1450 Zuß hohe Zelfen Tripftein gu 
bemerken. Coh.), 

, Shwarzburg (Geld. u. Geneal.), 
I. bis zur Hauptabtheilung 1584. 
Die ˖ Grafen von ©. gehören zu den Altes 
teften und vornehmſten Dynaſtengeſchlechtern 
von Thuͤringen, doch iſt ihre angebliche Ab⸗ 


ſtammung von Wittelind: ober von ben fräns 


kiſchen Königen fabelbaftz zweifelhaft auch, 
ob fie von gleihem Stamme mit den alten 
Grafen von Käfeenburg entipzoffen. find, 
Get Anfang bei 11. KOCH wied ihrer 
mit Beſtimmtbeit gedaht, als eines von, 
den, 12 Srafengefchlecktern, bie, feit Kaiſer 
Hetarich IV. die landgraͤfliche Wuͤrde ges 
gründet, unter den Landgrafen von Thuͤrin⸗ 
en Handen. Geſchichtlich gemis wird erſt 
eineich VI. genannt, der 1154 auf dem 
Meihstage zu Erfurt durch das Einflürzen, 
des Saales erfchlagen wurde. Ihm *8 
ten Schwarzburg, ‚Blankenburg und: Kön 
nigsſee. Beine Rackommen kauften 1806: 
aſtadt und die Schloͤffer Wachſenburg u.. 
Sgwarzwald und darauf theilten fig, ſich in. 
mehrere Linien, wovon die Aion tenburs 
giiöe burg Oeinrich X., bie wach ſen⸗ 
dargifche durch Sünther IX. gefiiftet, 
Hauptlinien waren. Won letterer erlofch 
z —— bdoch we⸗ 
eltges unbedeutend, beta 

den bis zum 16. Jahrh. Won ber unten 


burgi den Einie bat befonders Bäns 


- 


- nn 
⸗ 


Karl IV. für 20,000 


‚Lande firlen an feine, Weiten, 


ther 


Schwarzbur 
td ee; XXI, von 1824 - 183480, ber ant⸗ 
Sohn Heinzihs XVI. ſeinen Stamm 
Bilanz vertiehen. Er war Genewal » Landrich⸗ 
ter von Thuͤringen und Felbherr Kalfer Ludo 
wigs des Baiern. Er gewann en Kriegs⸗ 
ruhm und betraͤchtliche Shatze in feinen 
Kriegen, doch gerieih er1844 nebſt feinem 
Sohne in bie Gefangenſchaft des Landgros 
fen Friedrich von Thüringen und mußte 
füu feine Befreiung Sömmerda unb mebs 
vere Befisungen abtreten. 1840 kaufte er 
gemeinfchaltlich mit feines Bruders Sohn, 
DHeinztich XXT., Schloß und Stadt Frans 
fenhaufen. 1349 wurde er zum roͤmiſchen 
Säng gewählt, farb aber aoch in felbigem 
Sabre an Gift, nachdem er bie Krone um. 
Mark: Siber abger 
treten hatte, der auch feinem Stamme das 


Grdiägermeifteramt verlieh, bei welchem «S ' 


bis, 1708 geblieben iſt. Außerdem bebleibe⸗ 
ten die Grafen von S. bad Reichſserbſtall⸗ 
meifteramt und gehörten zu ben 4 Wices 


" geafen des Reiches. Bünthers Sohn, Helms 


ri XXII., ask 1358 ohne Erben; feine 

m, Beine 
ri XXI. und Guͤnther V. De 
ältefte Enkel deffeiben, Günther XXXIII- 
foß von 1408— 1445 auf dem erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Stuhl zu Magdeburg ,: ber jüngere, 
Heinrich XXIX., ber bi6 1444 Ichte, 
war, geheimer Rath bes Zandgrafen Frieb⸗ 
rich des Cinfältigen von ITyüringen umb 
befaß als folcher einen großen Ginfluß. 
Bei der Theflung der ſaͤchſtſchen Lande 1446 
famen die fämmtliden ſchwarzburgiſchen 
Lande unter bie. Hoheit bed Herzogs Wille 
beim. Bei der zweiten Tähfiihen Mhele 
kung 1485, wurbe die Oberbobeit über G. 
getbrtit, bie obere Grafſchaft kam an die 
urfärftliche, die untere aber an bie herzogl 
Linie von Sachen. Heinrich XXXVI, 


ber bis 1488 regierte, brachte bie Beſihun⸗ 


gen des auageflorhenen Hauwlık KRäfe 


‚an feinen Stamms; Herzog Wilhelm wollte 


ibm zwar ben Beſit -firritig machen, übers 
Heß ihm aber benfelben für 10 000 Gulden. 
Bon feinen 7 Söhnen, die alle Günther w. 
Henrich hießen, hatten nur Günther bee 
Drittlere, dee XKXXVIH und Bäns 
ee Süngere, ber XXXIX, 
männlie Nachkommen. Gefterer ftarb noch 
vor dem Water, 1484, der Anbere 1581. 
Zu feiner Zeit entſtand ber Bauernaufruhr 
in Sachſen, an welchem auch bie ſchwarz⸗ 
burgifchen Städte Arnfladt, Klingen, Greu⸗ 
Sen und Erich Shell nahmen, Tod na 
den Schlachten bei Rrantenhaufen und Arnu⸗ 
flabt wieder unterworfen wurden. Guͤn⸗ 
ther war. ein heftiger Gegner der Kirchen⸗ 
dverhefferung und; verfolgte deshalb ſogar 
feinen eigenen Sohn. Heinrich, -ber 


fürs fle erklärte. Dieſer führte fie A 


nach bed Baterd. Tode in Arnfladt And Rus 
hoißadt ein. Als er 1588. 0pne Rarkome 
Zu 0 Zn 1: | 


. 


* 
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eSSchwaʒzbug J 
men ſtard, fiel fein Theil auf die Gute, 
Günther XXXVIII., Günther XL. 
mb Heinrich. LBegterer ſtarb 1548 und 
sun vereinigte bey eritere alle Länder. fels 
nes Stammes und erhielt der reichen Erb⸗ 
fehaft wegen den Beinamen, Günther 
mit dem fetten Daule Er führte 
bie lutheriſche Lehre in Sonbershaufen ein, 
bach Pritt er :im ſchmatkaldiſchen Kriege 
auf Seite bes Kalfers, weshalb ihn. Kur: 
für Johann Friedrich von Sachſen vors 
jagte, der Kalfer ihn aber wieder herftellte. 
Gr fl. 1552. Nachdem fein ältefter Sohn, 
Günther XLI.,. ber fi ale Feldberr 
Martmiltane II., durch Tapferkeit berühmt 
gemacht hatte, 1588 ohne Nachkommen ges 
orben war, theilten feine beiden Brüber, 


! 
’ 


- 
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qufgab. "AS aber bie kurfaͤchſtiſchen Staͤnde 
dagegen Beſchwerden —— ſich 
ber Fuͤrſt 1702 zu eine abermaligen Zah» 
Jung. von 100,000 Zhlen., dennoch wurde 
zwiſchen Sachſen und deu Geſammthauſe 
S. 1719 ein dritter Vertrag geſchloſſen, 
wortn eine jaͤhrl 
lern an Kurſachſen zezahlt werden mußtes 
mit dem Herzoge von Gadfen : Weiner 
Wurde 1781 wegen ber Hertſchaft Arnſtadt 
ein fährlicher Vertrag geihloffen und eine 
jährlide Summe von 8500 Thalern alt 


Tatſchaͤdigung von S. zu zahlen, feſtgeſegt. 


Beide Oauptlinien ſchloſſen 1713 einen Fa⸗ 
millenvestrag, nad welchem das Erſtge⸗ 
burtscecht eingeführt werden, Bein? fernere 
Sandrheilung und auch Keine Gutveraͤuße⸗ 


Sobann Günther und Albredt die + zung Statt finden Tolle. Anten Günther IL, 


fOMarzurgiige Lande und flifteten befon» 
ders - Einien. I. Bon der Haupt» 
theilung 1484, bis gegenwärtig. 
a) Arnſtaͤd tiſch eaſpaͤter fondershaus 
ſenſhhe Linie. Johann GSünther, 
ber Stifter dieſer Linie erhielt in ber Thei⸗ 
dung zwei Drittel der untern Graffchaft, 
enthaltend bie Aemiter Sonbershaufen, Ebe⸗ 
leben, Bobungen, Keula und Gcherenberg, 
bie Vogtet Hasleden und die Städte Eon. 
beropaufen, Greußen und Erich; von der 
sbern Grafſchaft ein Drittel, darin bie Herr⸗ 
ſchaft adt und die Aemter Kaͤfernburg 
und Geben. Gr f: 1586 und hinterließ 4 
noch minberjährige Söhne, die fi zwar 
in die väterlihe Erbſchaft thellten, von 
binen aber allein der jüngfie Anton Gühs 
ter gu Sonderöhaufen Rachkommen bins - 
terließ. 4 Brüder Bau 1628 die nies 
dere Groffchaft "Gleichen, zu deren Beſit 
Die Linie GBontershaufen. 1681 gelangte, 
Nah dem Ausſterben der Grafen von Ho⸗ 
henflein 1598 ſollten been Befigungen zu 
Folge e’ner Erbverbruͤderung; zur Hälfte 
ou Stollberg, zur Hälfte an &, fallen, 
doch Herzog Julius von Braunſchweig bes 
feg!e ſie. Der darüber geführte Rechtes. 
Brett wurde erſt 1681 entſchieden. Chri⸗ 
Rtan Günther Riftete die Linie u Arne 
Rast, die mit feinem Sohne Johann 
@&nther 1669 enlofh, Lubwig GSün⸗ 
thex zu Ebeleben fl. 1681 ohne männs 
lie Rachtommen und fo fiel Alles an Ans 
ton Guͤnthers, Nachkommen zu Sonders hau⸗ 
fen. Dleſer war nämlich 1660 geſtorben und 
feine Söhne Chriſtian Wilhelm und 
Anton Günther 11. Hatten fi in die 
Häufer Sondershanfen und Arnflabt geteilt. 
Sie wurden 1697 für ih unb ihre Nach⸗ 
Lommen in den Neistärftenftand erhoben 
unb-ige Sand für ein unmittelbare Reichs⸗ 
Fürfienthum erklaͤrt, dagegen proteſtirte aber 
KRuxfachfen, weiche die Eehnsperrlichkeit in 
Anfprud nahm und nr durch den Vertrag 
von 1669 gegen eine Entſchaͤdigung von 
100,000 Fhixn. die Ichnöherziigen Rechte 


zu Aruſtadt, fl. 1716 ohne Kinder und feine 


Sondersehauſen. Diefer tvat die Regierung 
1720 an felnen ätteften Sohn Bänther.ab, 


ber 1740 ohne Erben farb, daher bie Re⸗ 


gierung an feinen Bruder Heinrich fiel, 


e Summe von ?000 Tha⸗ 


4 


Beſitzungen fielen an Chriſtian Wilhelm von - 


den 1758 feined Bruders Auguſt Sohn, 


Ghriftian Ganther III., beesbte. Abm. 


folgte 1794 fein Sohn, Günther Fried⸗ 
rich Karl, ber neb dem Kürten vod 


Schwarzburg⸗ Nudolſtadt 1807 dem Rheius - 


bunde deitrat und die völlige Souveraͤnttaͤt 
feiner Sande erhielt. 1815 wurde ev mit 


Subolfkadt in den teuifhen Bund aufge‘ 


nommen und verpflichtete fih zur Stellung 
eines Bundescontingents von 451 Mann. 
Der Erbprinz Friedrich BSüönthes 
Karl, ift geb. am 24. Sept. 1801, umb 


vermäpit mit Marie Karoline Irene, Prins‘ 


gef von Schwarzburg Rubolfladt. Am 
25. Gept. 1830 verhieß ber Zürft feinem: 
Sande eine neue ſtändeiſche Verfaffung, die 
1831 zwar nähen entwidelt, von bem Sande 
aber nicht angenommen warb, b) Die Eis 
nie Rudolfkadt, Der Gtifter At⸗ 
breit Anton J., erhielt in der Thei⸗ 
lung von ber obern Grafſchaft die Aemter 
Audolftadt, Blankenburg, S., Paulinzelle, 
Leutenberg, Ehrenflein (feit 1631 aus ber 
Erbſchaft von Bleihen), Sim, Koͤnitz u die 
MWogteb Seeberg, in her untern Grafſchaft 
die AemterFrankenhauſen, Arnoburg, Strauß 
burg, Kelbra, Hecringen und Schlottheim. 
Gr ft. 1605 und binterlieh 4 Söhne, Karf 
Günther, Ludwig Günther, Als 
beeht Günther mb Heinrich Gün⸗ 
tber. Ron dieſem batte allein des zweite, 
Lubm’g Guͤnther Nachkommen. Gr zog 
bie Güter des Kloſters Walkenried, die im 
feinem Gebiete lagen, ein, ſ. 1656 und ihn 
beexbte fein einziger Sohn und Nachfolger, 
Albrecht Anton bis‘ 1710. Sein Sohn 
und. Nachfolger, Ludwig Friedrich, 
erhielt noch bet des Waters Lebzeiten 1710 
die reichsfurſtliche Würde Gr fl. 1718, 
und erſt fin Sohn und Nachfolger, 8 er 
j | et 
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16 Anton, Eonnte 1718 die kehneſtrel⸗ 
eiten mit Sadfen wegen der Gelangung 
sur Reichtummittelbatkeit deilegen. hm 
folgte 174% fein Sobn Johann Friede 
eich, den, ba er keine Kinder hatte, 1767 
fein Opelm Ludwig Gaͤnther, beerdte, 
Diefer ſt. 1780 und fein Sopn und Nach⸗ 
folgee Friedrich Karı 1798, deſſen 
Sohn, Friedrich Ludwig durch eine 
weile und milde Regierung ſich große Ver⸗ 
Bienfie unb Rand erwarb. 
bem Rheinbund bei, un» farb gleich darauf. 
Sein Schpring Friedrich Bünther war 
danlals nad minderjäbeig, daher führte feine 
Mutter Karoline-Loukfe, geb Prinzeſ⸗ 


fin von Heffen » Homburg bie zum J. 1814’ 


bie Bermundſchaft und R:glerung, 1815 
rat er zugleih mil Gondrrsdanfen dem 
deatfchen Bunde bei und erhielt mit dem⸗ 
felben zugleich die 15. Glimme. Er vers 
pflichtete Ah zu einem WBunbescontingent 
von 559 Mann. 1816 trat er die Aemter 
Kelbra und Heeringen gegen anderweitige 
Sutfhäd'gungen theils an Geld, theild am 
Gebieten an, Preußen ab. In dem naͤm⸗ 
Uden Jahre gab er feinen Landen eine Ver⸗ 
fafung, die durch ben 1821 berufenen Bande 
tag zuerft ins Leben trat und fich balb auf 
eine zmrdmäßige Weiſe wirkſam bewies, 


ba Innerhaib 6 Jahren ein bedeutender Theil 


ber Landegfhuidb abgetragen wurde. er 
‚gEa eines vom Lande zu zahlenden Prins 
zeſſiaſtener erboben fih Nie'gerungen, bie 
aber aufeine friedliche Weiſe beigelegt wur» 
den. Bgl. Schwarzburg (Geogr.). EUſtau.) 
Swarzebegen⸗dl, ſ.vew. Virkentheer. 
Schwarzedorn (Bot.), ſo v. w. Schle⸗ 
hendorn. 


Sqchwarz⸗edrofſſel (Zoel.), fo v. m. 
Amfel. & 

Schwart⸗bunkel, fo v. w. Caſtor⸗ 
braun 


Schwarze (das), 1) die Eigenſchaft, 
wo etwas fhmarz if; 2) ein ſchwarzer 
Rarbenftofs 8) bei Schießſcheiben ber ins 
nere ſchwarzgemalte Fleck in der Mitte ber 
Scheibe; 4) das ©. im Auge, fo v. w. 
Augapfel; 6) Maler und Kupferfteder' fal⸗ 
len in das S., wenn fie den Gchaiten zu 
dunkel unb zu grefl maden. 

Schwarze Abrtcofe (Pomol.), f. 
Alexandriniſche Abrichſe. 

Schwarze Bande (fr. Bande noi- 
ro, Geſch.), ein Haufen Landsknechte von 
6000 Wann, der 1509 für Ludwig XII., 
König von Frankreich, von dem Herzog 
von Seldern errichtet, bei Papfa faſt durchs 
gängig aufgerisben wurde. Gr führte feis 
nen Namen von einigen fhwargen Streifen 
in den Fahnen. 

Schwarze Beitze, f. unter Beiten. 

Schwarz-eben (Bot), diospyros 
sbenum u, ebenastez, f. untge Dioſpyros. 


Er trat 1807 € 


‘ “ 
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Schwarze Wiatter 
Gh warzeberg (Geogr.) f. untes 


Bloger Gebirge. 

Ghwarze Berge — 1) 
Black Hille) Gebirge ſug in Nord⸗Ameri⸗ 
a, Zweig bes Fekſengebirgs. sieht Ah in 
nordoſtiicher Michtung darch das Gebiet 
Miffouriz auf. ihm entigringen viele Res 
benflüffe des vechten Miffonrtufers; 2) Ges 
birg auf bem Vorgebirg der guten Doffs 
nung (Aftik2); if ſteil, geht bis zus 
agobat Fr, 


Schwarze Birke (Forſtw.), f. Birke, 
Schwarze Blatter, 1) (Milz: 
Tarfunfel, bösartige Auftel, Pu- 
stula maligne, Med.), eine norzüglid im 
Polen Häufige Krankbeit, iſt immer bie 
Bolge einer oͤrtlichen Anftedung, befondert 
des Milzbrandgiftes der Thiere. An den 
Gtelle, wo die Berührung bes Giftes Start 
gehabt hat, zeigt Ach in kurzer Zeit ein 
— u. ein rother Punkt, welcher eine 
aum -fichtbare Erhabenbeit uͤber bie 
Haut bildet. Die Oberhaut erhebt fi 
zu einem ſchwaͤrzlichen Blaͤschen, das Sb 
bald in einen Brandſchorf umwandelt, wel⸗ 
ches von einem weißlichen oder violetten 
Rande u. einer Adematoſen Geſchwulſt ums 
geben iſt, und ſich ſchnell mach allen Kech⸗ 
tungen vergrößert. Gleich vom Aufange 
bemerkt man in ber Puſtel einen hartem 
Kern, weicher ſich nad innen und außen 
permehrt, oder ih nur flach ausbreitet, 

rot ber bebentenden Geſchwulſt klagt der 
Kranke nicht äber Schmerz, mehr üben 
Spannung, Fruͤher ober ſpaͤter gefellen ſich 
Fieber, Schmerzen in ber Magengegend, 
heftiges Irrereben, Ohnmachten u. f. w. 
inzu. Im feiner völligen Ausbilbung ſtellte 
a6 Uebel eine fürchteriiky große Geſchwulſt 
dar, die oft ſcharlachroth, heiß, Auferk 
hart und ſchmerzhaft, zumellen ohne große 
Mörhe und Härte, mehr Öbdema!ds, manch⸗ 
mal ſchnell drandig wird, ohne baf bes 
Brand weiter fehreitet, und in deren Mitte 
die glänzende, harte, afchgraue, buntes 
braune oder ſch. B. tn einer ul Herr 
vorragt. Siqh ſelbſt Überlaffen fäpıt dieſe 
Krankheit zum Tode, ſelten ſtoßen ſich bie 
Branıforfe ab u. wird die Heilung darch 
die-biehen Naturkräfte hewirkt. Das Ans 
ftedungsgift entwickelt fich bei Thileren, die 
mit dem Milzsraud (fi d.) bebaftet find, 
Ste können «6 während ihrer Lebzeit mit⸗ 
theilen,, ober bie Anftedung gefchieht beim 
Verarbeiten der Mole, der Belle u. |. w. 
Daher zeigt ich die ſch. B. am haͤufigſten bei 
Metgern, Gerbern, Wollſchläägern, Hirten 
u. ſ. w., und vorzuͤglich an den gewoͤbolich 
entblöflen Theilen des Körpers. Unmittels 
bare Beruͤhrung if zur Anftedung nicht 
immer nothwendig. Der Genuß das Fiei⸗ 
ſches ſolcher Thiere bringt manchmol gar 
keine, manchmal ſehr gefaͤhrliche Zufaͤlle 
vor. Bon einem Men'hen zum ac 


F 

Sehwarze Bleibe. 
ſcheat ſie nicht übergeiragen "werden zu 
können. Die ärytiihe Behandlung beſteht 
in Ausſchutiden ber Pocken buch einen 
Kreisfntit oder in Anwendung don Saͤu⸗ 
ven oder Aegmitiein, befonders der Balz 
ſaͤuren; 2) ſch. B. nernt man auch. bie 
brondigen Poden (fr b.)- -  (Bet.) 

Schwarze Blenbe(Minrral.), f. Biat⸗ 
terbiende. . S. Bohne Boni), ſ. Bohne., 
S. Bodsgeilen (Bot.), sasyrium ni- 
gram, ſ. unter. Satyrium. 

Schwarze Brüder (Kirchengeſch), 
1) fo u, w. Benedictiner (ſ. d.), genannt 
von der ſchwarzen Kleidung, einiger Zune 
gen von ihnen, beſonders; 2) fo v. w. Eins 
niocenfer (f. d.). 

Schwarge Brufkbeeren, f. Bruſt⸗ 
beeren. 

Schwarze Büßer (Drdenw.), Ge⸗ 
ſellſchaft don Flosentinern in Rom, 1488 
anter Innocentius VIII. geſtiftet, - deren 
Zweck war, den zur Hinrichtung verurtheils 
ten Miſſethaͤtern beizuftehen 1 ſie bereiteten 
fie nicht nur vor der Srecution vor, ſon⸗ 
dern beglelttten fie auch auf ben Ridtplag 
und begraben fie zulegt. Ihre Kleidung 
war gans ſchwarz, über dem Geſicht tru⸗ 
gen fie einen Schleter.  — (Lb,) 

Schwarze Caraiben (Geegr.), f. 
unter Cätaiben. 

Schwarze Ehriſtwurz (GBot.), fo 
v. w. Schwarze Nieswurz. 

Schwarze DreiaderfliegexBodl.), 


f. Deeiaderfliege.. S. Dungmäde, f. 
Dungmüde . ‘ . 

Schwarze Elſter (Berge), f. El⸗ 
ſter 2) 


Schwarze Email, dazu nimmt man’ 
blaue Schmalte, Brounfteiu und Hammer⸗ 
flag nebſt dem noͤthigen Schmelzglat. » 
Schwarze Ente (Zool.), f. Brillen⸗ 
©. Erdſchnecke, f. unter. Erd⸗ 
. 8. Erle (Bot.), f. unter Orks, 
(Bw), fo v. m. Sqhwaͤrjz ⸗ 
pappei. 
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Säwarge Galle (Meb.), ſ. unter 
Galle 1). ” . 

Samarie Geiſtlichkeit, ſ. unter- 
Griechiſche Kirche und Clerus. 

Schwarze Gelbſucht (Med), ſ. 
unter Seldfucht. u . 
rare Gerfte (eandw.), f. unter 


e. 
Schwarze Stätte —ã die⸗ 
jenige Glaͤtte, welche beim Silbertreiben 
gleich biuter dem Abſtrich folgt. S. Blas 
fur (Toͤpfer), dazu nimmt man d& Silber⸗ 
‚glätte, zZ Braunſtein und etwas Sand; bie 
Miſchung wird aufder Blättmähle gemahlen, 
PER warzeGroſchen, f.unt. Schwarze 
nie: ! . . \ 
Schwarze Gurke, die Pflangengats 


ente- 


4 


B., war feitdem eins der ſchwaͤrzeſten 


% 
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tube Mpletgeia (1. d.). ©. Hedtalirr 
(de (Bot.), f. unter Heckenkirſche. 


Schwarze Höhen (montagnes noi- 
red, Geogr.), Ausläufer dee Pyrenäen in 
—— ziehen fich nach den Sevennen bin. 

Schmarze Höhle, ein enger Waaren⸗ 
ſpeicher im Galcutta, in den Sukaah Dowia 


1756 gegen 60 gefangene Briten werfen u, e'ne- 


Nacht subringen lied. Der Raum war fo egg u. 
die Luft fo ſchlecht, daß die Briten im meb⸗ 
zeren Schichten &ber einander lagen. Am 
andern Morgen febten nus No 


Marter kam aber buch mehrere Ueber⸗ 
lebende zur Senttihen Kunde und bie en. 
| 
ber menſchlicher Vernpefenpeit. (Pr.) 
BSaqwarzeeiche, ſo v. w. Schwarzerle. 
Schwarz Eifen⸗ſtein (Miner.), fo 
vd. m. Schwarzmanganerz 


Sqhwarze —— | 


% 


ribes nigrum, f. unter Kibes, aud Jo⸗ 
banniöbeete. 
Koralle, ſ. unter Sta⸗ 


Schwarze 
chelgorgonie. | 
Schwarze KRräge (Häftenm.), dieſe⸗ 
nige Kräpe, vwelde beim, Schmelzen auf 
fhwerem Seſtuͤbe entflehts fie wird beim 
folgenden Schmelzen. al6 Borkhlag benuft. 
Schwarze Krankheit (Meb.), f. une 
tes Geibſucht. J 
Schwarze Kreide. (Mineral. uyb 
Waarsenk:); ein umreiner Gchie'cr von blau 
rauer Farbe, mit Loplichten und metalli« 
hen Theilen verfegt, von feinem Korne 
und fo wei, daß er ſehr abfärbt‘ und baß 
man bamit fehreiben und zeidmen kann. 
Man findet fie im Baireuthiſchen, Tbuͤrin⸗ 
en, bei: Osnabrüd, in her Schweiz, Tyrol, 
talien,.- Spanien, Spanien liefert bie 
feinfte valuͤrliche. 
iſt entweder geradesu in Stifte geſchnit⸗ 
ten, aber fie wird fein gerieben umd nach 
Art der Paftelfarben in Stifte verwandelt, 
weide man ladirt, in Hohe oder in Holz 
faßt. Auch Hat man künſtliche ſ. K. ont 
Thon, Kreide, Ruß und Gummimaffer. 
Horis liefert davon die beſte Sorte. (Fch) 
Schwarze Köüpe (Faͤrber). Man kocht 
Waizenkleie in weichem Waſſer und ſeibet 
die Bruühe durch, alsbann kocht man 4J fo 
diel Erbſen, dis ſie aufſpeingen, thut et⸗ 
was Gauerteig hinzu and fchättet ed zuw 


vorhandenen Brühe, mengt Silenfeilipähne 


binzu, zähet ed mehrmals um und läßt es 
8 Tage fleben. 
abwechfeind durch ein Gallaͤpfelbad und durch 
Yiefe Karbenbräbe gesogen. “ (Fch) . 

Schwarze Kunft. 1) eine. Att ber 


Kupferſtecherkunſt, welche auch bie geſchabte 


Manier heißt. Die poltrte Kupferplatte 
wird zuerk auf ber, gangen Oberklaͤche rauh 
gemadt: um hun das Bild auf der Platte 
darzuftslien, werben die lichteren Guten 


wenige. 
Perſonen von der Geſellſchaft; bie graufame 


Die nätärlihe f. 8. . 


Leinenes Zeug wird num 
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des Bilbes abgeſchabt and die ganzen Kir 


. bill. Mit dieſem Werkzeuge wir 


ten Stellen wieder polixtz der unveraͤn⸗ MB 


e sauhe Grund bildet die dunkelſten 
attirungen. Das Rauhmachen der Platte 
geſchieht mit dem Sränbungseifen, ef 
nem fläblernen, keilformigen Werkzeuge in 
einem hölzernen Griffe ; unten an ber Schneibe 
iſt es abgerundet, unb an der einen Seite 


mit feinen Kerben verfeben, fo daß es bei 


dem wiederhölten Schleifen feine Aihıs ve 
Platte in verfchiedenen Richtungen über 
sangen. Sas Schaben gefchieht mit dem 
Schabeeifen, deffen Klinge 1 Zoll breit, 
2 Linien bid,- fpigig und an ber breiten 
Flaͤche gefchliffen it. Die fertig geſchabte 
Platte wird beim Drgde- wie eine geflochene 
Platte bedandel, Die Abbrüde von ger 
ſchabten Platten haben etwas zattes unb 
gleihen mehr’ einem getufchten Bilde. Die 


f- 8. wurbe von bem heffifchen Obriftlieu⸗ 


tenant von Biegen erfunden und von 
dem Prinz Ruppert (f. b.) don ber Pfalz 


mehr vervollkommnet; 2) Cine Art der Zau⸗ 


berei, wo man übernatürliche Wirkungen mit 
Hälfe böfer Geiſter hervorbringen fol, im 


Btgenfage ber weißen Magie und Theurgie AM 


(f. d.). Der Rame iſt aus Nekromantie u. 
dem baraus„verberbten NRegromantie ent⸗ 
fanden, indem es von bem legten Worte eine 
buchſtaͤbliche Weberfegung iſt; f. unter Baus 
berel, vgl. Theurgie, Magie. (d'eh.) 
Schwarz⸗elfen (nord. Ryih.), ſ. uns 
ter Alfar 1) u. vgl. Elfen. Ze 
Schwarze Eihtung (Forſtwe), eine 


N früher lichte. Stelle im Walde, auf welde 


wieder junges Holy heranmädfi,. 
Hwärze Mönde (Ordenew.), 1) 
ame ber Pranzitcanermönde don ihrer 
Ihwarzen (Anfangs graue, daher and) 
graue. Mönce) Kleidung: 2) MRelas 
neimonuntes), ein Mönchsorben in der 
griehifhen Kirche aus gleichem Grunde fa 
enannt. 

Schwarze Münze (NRumiiik;), 1) 
Münze, welche mit vielem Kupfer verſetzt 
il, im Wrgcafag ber: weihen, von reinem 
Silber; ehemals ein bei. Münzfußs dem 
gemäß batte man als Redhnungsmünze f. 
Pfennige, wovon 815 einen Thaler Gonv. 
machen, und ſ. Heller — & Pfemig, 
auch ſ. Greſchen, wovon 42 einen Thaler 
machen, und ſ. Schillinge, wovon 105 
einen Thaler machen. (ek.) 

Schwärzenau (Geogr.), 1) Darf im 
Kreife Witgenſteln bes preußifden Regie⸗ 
enngöbeuirfa Arnsberg ; gebört zur Staus 


dethertſchaft Witgenfein » Wirgenftein una 


EN 


termainkreiſes (Batern) am Main. 


dat Schloß, Mollenzeugfabrik und 480. Ew.; 
2) Dorf im Landgericht Dettelbach ben m 

ier 
Arefften 1206, aluͤcklich für bie Oeſtreicher 
unter Erzher,og Karl gegen bie Franzoſen. 

Schwarzenbach (Meogr.), 1) Mrftfl, 
im Kreiſe unter bem Wienerwald im Bande 


Saale), 


? 


unter: Ser End (Defizeih)s hat Schloß, 
eibergwerke, 500 Em: 2) (S. an der 
Moktfl. im Landgericht Rehau 
des Dbermainkreiſes (Batern), unweit, der 
Quelle der Saale; gehört dem Fuͤrſten von 
Schoͤnburg ⸗ Waldenburg, Hat Schloß, Brauer 
zei, Sein: und Baummollenweberei, 1900 
Ew.; 8 (S. am Waldy, Stadt im 
Eanbgericht Raila befielbef Kreiſes; hat 
70 Em; 4) Nedenfluß ber Iſar in 
Baiern; mündet: bei Wegſcheibd. Schwarze 
zenbeck, 1) Amt im bänifchen Herzog⸗ 
ihume Lauenburg, an das Hamburgiſche 
und an Holſtein grenzend; bat 7000 Em. 3 
2) Amtsſig, Dorf mit 400 Ew. GVr.) 
BSGqwärzenberg (Geogr.), 1) xhemali⸗ 
ges freies, ſeit 1806 mebiatifietes Fuͤrſteuthum 
In Batern 5 hat mit ber Hertſchaft Seinsheim 
44 AM. mit 14,000 Em. in den Aemtecn 
Marktbreit, Scheinfeld, Gerhaus, WBafltu» 
borfs Geifelwind, Gndgheim und Hütten⸗ 
beim, welche theils im Rezat⸗, theils im 
Obere und Untermainkreiſe liegen. Außer⸗ 
dem befigt das Fürſtenhaus S. noch im 
Dberhonaufreife bie Standes herrſchaften Il⸗ 
leraichheim und Kellmuͤrz, zuſammen IR 
.4000 Ew.; ferner in Deſtreich das 
Herjogthum Krumau in Böhmen (16 QM. 
40.000 Ew.), außerbem noch 16 Heriihafs 
ten in Böhmen (60 000 Ew.) und die Herr⸗ 
ſchaft Murau in Steirmal (1 DM, 
2000 Ew.). Früher befaß es auch ben 
Kiettgaw,, ber 1812 an Baden kam, Vergl. 
Schwarzenberg (Geneal. und Wiogr). 2) 
Amt im erigebirgifchen Kreife ded Königs 
reiche Sadfen, vereinigt mit Krottendorf s 
bat 8 QAM,, gegen 50 000 Ew. bemäffert 
don der Mulde, der Sfhopan, bem Schwarze 
waſſer, ift die zaubefte und hoͤchſte Gegend 
des Erzgebirge, hat viel Holz, bedeutende, 
neuerlich wieder ergiebiger geworbene Berge 
werte auf Eiſen, Güber, ‚Kobalt, anfebn» 
Ude Hammerwerke, Holsflößtn, und andere 
Induſtriezweige, auch Porzelanerbgruben, 
War früher eine eigene böhmifche Herr⸗ 
fchaft, die durch Keirath und Kauf an Sach⸗ 
fen kam, von ber aber Böhmen nad) ber 
Achts erklaͤrung des Aurfürften Johann Fried⸗ 
zich einen Theil wieder on ih ri. Das 
zu große Kreisamt tft 1851 In bie 2 Aem⸗ 
ter Wiefenpurg (dazu Schneeberg, Weuftäbs 
tel u. a. gebären) und Eibenſtock zerfällt 
morden; in S. ift jedoch das Kriminalame 
geblieben; 3) Hauptftadt hier, am Schwarz⸗ 
waflers bat Schlob, Berg; und Hütlens 
bau, 1300 Ew.; 4) f. Marftbreit3 6) fa 
unter Marktieiufeld. Ar.) 
Schwarzenberg (Geneal. und Bios 
graph.). Fuͤrſtliches Geſchlecht in Fran⸗ 
ken, ben Niederlanden und bauptfächlich 
in Deftreih. Es bat mit dem Veſchlecht der 
Grafen von Geinsheim einerlei Usiprung, 
unb führte auch früher biefen Namen, Als 
aber Erkinger non Geinepeim, Dr 
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dem bei Kari V. in hehet Aufehn, To daß. 


ſchen feäßer von dem Grafen von Aruho⸗ 
"Dingen des Oberjaͤgermeiſteramt bes Sup 
thums' Franken an ſich gefauft hatte, 14 

auch die Herrſchaft ©. von ben Herrn von Bes 
ſtenburg erkaufte and vom Kaiſer Siege⸗ 
mund 1429 mit beiden belehnt warb, naunte 
ee ſich Herr von S. und Hohenlanbeberg, 
das er, To wie bas Dorf Dornheim 1482 
vom Gtift Würzburg durch Kauf erhielt. 
Er bintesließ bei feinem Tode zwei Söhne, 
A) Michael, der bie feänlifde und B) 
Giegmund, ber bie bairifche Linie ſtif⸗ 
tete, Tetztexe, die bairiſche Linie, theilte 
fh nah bed Stifters Zohanns Tode 
1528, wieder in zwei Bweige, deren b) 
jüngerer durch Sriedric, geftiftet 1588, 
mit- feinem Sohne Johann ausſtarb, ihre 
Befigungen fielen an bie ältere a) durch 
Eprifkoph von ©. gefliftete Linie. Auch 
biefe farb 1646 mit Georg Ludwig Aus, 
u. fiel au ben fpäter gefürfleten Zweig der 
ſraͤnkiſchen Binie, Der buch Johann Adolf 
zepräfentirg warb. - A) bie ältere ober 
fränkiſche Einie warb durch Michgell. 
des Freiherrn Erkinger von S. Sohn geſtif⸗ 
tet. Gr ſtarb 1469 und fein Sohn Mix 
ael IT. 1499, fein Cukel aber, Erkin⸗ 
. ger, 1510. Deffen 2 Söhne theilten: a) 
Emunb J. fiftete.die 1üttich ſche Li⸗ 
nie, dle von Emund II. u Em und III. 
fortge'egt wurde, mit Georg Ludwig 
1674. wicber ausftarb. b) Die noch beftehende 
fränkiſche Linie wurde von Wilhelm, 
2. Sohn Erkingers, geſtiftet. Sein Sohn 
Witbelm I. farb an den in der Schlacht 
dei St. Quentin erhaltenen Wunden 1557. 
Sein Sonn Adolf war ein befannter kai⸗ 
ferlicher General gegen bie Türken, der 
unter andern Raab durch Lift 1598 erober⸗ 
te, dethalb 1599 in den Grafenfland erhoe 
ben ward, aber Thon 1600 in einem Auf 
Band biied. Bein Sohn Adam. war ber 
befannte, am kaiſerl. Hofe. ſehr wohl gelittene 
Minifige des Kurfürften Georg Wilhelm von 
Brandenburg. Erf. 1641 G Schwatzens 
berg 3). Sein Sohn Joh. Adolf erbielt 
1670 die Faͤrſtenwuͤrde für ben jebedmaligen 
Stammhalter, war Paiferliher Geheime⸗ 
zatb und Hofkriegserathspraͤſident, und fl. 
1683. Defien Sohn Ferdinand Wil. 
beim Sufjebins ſt. 1704 and fein Sohn 
Abam Kranı Karl warb Herzog von 
Krummau in Böhmen, war zugleich. gefürs 
ſteter Graf,von Kletgau u. Graf zu Supl. 
Er war kaiſerlicher Geheimerath, Ober⸗ 
ſtallmeiſter und Oberhofmarſchall, u. ward 
vom Kailer Karl VI. aus Verſehen anf 
ber Jagd 1732 erfchoffen. Sein Rackfolger 
Sofepb Adam Iohann Nepomuk 
erhielt 1748 hie Fuͤrſtenwuͤrde für fein gan⸗ 
sed Haus, ba fie früher blos ber Aeitere 
befefien hatte. Mertm. find von biefem Ge, 
ſchlecht: 1) (Joh. d. Zapfre, Graf v. S. 
u. Hohentanbsberg), aus der bairiſchen 
Linie, Sohnn. Erbe Bipiämunds, geb. 14645 
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“derfelbe ihn mehrere Male zur Berwällung 
der Reihtgelhäfte bei feiner Abweſenheit 
braudte, namentlich 1521. Er was auch 
bei ber Reihsdeputation, bie 1521 auf 


ben Meichttag -zü Worms ben Auftrag er⸗ 
bielt,, eine Reihspalsgeridtsorbnung zu 


‚entwerfen. Er batte ſchon zwei Gntwärfe 
dieſer Art die Constitutio Dembergensia 
u. Const, brandenburgensis gefertigt, u. 
trug auch das Meifte zu biefer nenen bei, 
dennod wurde fie erſt nad feinem 1528 zu 
Nürnberg erfoigten Tode zum Reiögeleh 
erhoben. 2) (Adam, Graf von),. geb. 
1587, aus ber ſraͤnkiſchen Linie feines Hau⸗ 
feö, war erſt in Balferlihen Kriegedienſten, 


— 


u. wart dann Rath beim Herzog von Juͤlich. 


Bei dem Ausfterben die siöge (1609 
nahm er die Partei —** ensure 2 


von Brandenburg, wies ben kaiſerlichen 


Herold, bee zum Gegentheil mahnte, ab, u. 


gab den Verſprechungen Oeſtreichs nicht 


Gehör, Det halb warb er von Hubolf II. 
in die Acht erflärt; Fam aber zugleich 161@ 
in ben Dienft des Kurfürften v. Branden⸗ 
burg, Sopenn (f. 8. 79) Gtegismund, wo 
er als Dberlammerherr u. Sehelmeratd ans 
geftellt wurde a. für den er als brandenbur⸗ 


gifer Generalbevollmädtigter zu Kleve in 


ee kleviſchen Streitſache von größen Aus 
en war. Unter deſſen Sohn, Beorg Wils 
elm (feit 1619), einem ſchwachen Regenten, 
rachen bie Drangfale bes Sojährigen Krie⸗ 


* 


gıs ein. Im Anfang beffeiben zefidirte S. 


no zu Klebe und ſchloß 1624 noch” einen 


neuen Ahellungsvertrag mit Pfalz⸗Neu⸗ 


busgz fpäter Sam er nach, Berlin, warb 
Geermeifter zu Gonnendurg und ein eifri⸗ 
Br Anhänger bes Friedens u. deshalb ber 
ſtreich. Partei am brandenb. Hofe. Des⸗ 


halb rietb er von ber Allianz mit Dänemark. 
ab; 1623 fchidte ihn ber Kurfürk nad 


Wien, und der Ralfer und- feine Miniſter 
beyanbelten ihn dort mit Auszeichnung, &, 
ex erhielt im Ganzen günftige Bedingungen 
für Brandenburg. JIndeſſen zerflörte das 


Erideinen Guſtav Abolfe vor den Tchoren 


Berlins 1680 unb die dadurch ergmungene 
Aion; mit Schweden G.s Gpftem, ©. 
wurde entfernt und lebte num auf feinen 
Gütern bei Kleve. 163% als ber Stern 
Schwedens ſich wieder etwas verbuntelte, 
kam S. wieder in Bunf, .und Branden⸗ 


burg wendete ſich nun bald gegen ſeinen 


bisherigen Verbündeten, Schweden, ‚flürzte 


aber daburh Brandenburg, befien Gtatte- 


halter ge war, in großes Elend. Faſt allgemein 
iſt die Behauptung, daß S. damald im Ver⸗ 
Ränduif m!t dem kaiſerl. Hofe ald Besräther 
andem Kurfürften gehandelt, u, felnen Herrn 
zur Taiferlihen Allanz umzuftimmen. ges 


firebt Habe, Man findet den Brund hier⸗ 
von darin, daß S. zualeih brandenburgis- 
fcher und kaiſerlicher General geweſen es 
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Erſt neuerdings Haben Ah Stimmen Für 


ihn erhoben, u. befonders hat Edtmat in: 
Beiträge zur Unterfuchung gegen den Gras 


fen Abam von/S, Berlin 1839, aus ar⸗ 


chivariſchhen Quellen bargetban, daß ©. 
wahrſchelinlich treu an feinem Färften han⸗ 
beite, und ſich nur durch den Geiſt feiner 
Beit, durch das damals noch enger ala fpäter 
gefnüpfte Reichs verband, durch die Gewohn⸗ 
beit ber Politik und durch die Furcht vor 
Deſtreichs Macht beftimmen ließ, ſich beim 
erſten Erſcheinen Guſtav Abolfs 1630 die 
ſem niet anzuſchließen u. 1685 zur Allianz 
mit Deftreich zu ratben,  woburd freilich 
Brandenburg die Feindſchaft Schwedens u, 
mir diefer viel Unheil bereitet wurde. Auch 
ber Berfhmenhung unter Grorg Wilhelm bie 
mon ihm zur Bafl Irgt,, eiferte er im Gegen» 
theil bei vieler Gelegenheit Erä'tig, aber un, 
wirkſam entgegen. Wahrſcheinlich Br ſich 
der allgemeine durch bie Bebrängntffe bes 
ſchwierigen Kriegs erregte Volksunwille über 
den Minifter, gab ihn alle Schuld, u. ſprach 
ben ſchwachen Georg Wilhelm davon frei. 
Als Friedrich Wilhelm der Große, Kurfuͤrſt, 
1649 feinem Water folgte, betätigte € ©. 
in feinen Würden. Bald aber zeigte ſich 
feine Ungnade, Eine Bollmaht nad ber 
andern warb ihn abgefordest, und ©. im 
März 1641 ſelbſt verhaftet. Bol Kummer 
hierüber Marb ©. 4 Tage barauf -In Span. 
dau. Rah einer allgemeinen Säge fol ihn 
der Kurfärft in einer Haide bei Spandau 
haben enthaupten laffen. Eine Unterfuchung 
feines Grabes zu Spandau fn der Sarnifons 
kirche 1777 auf Friedriche II. Beranlaffung ans 
geftellt, zeigte indeflen, daß dies keineswegs 
ber Fall war, indem die Baltwirbel an 


bem Skelet nit im mindeftens verlegt was. 


ven. Sosmar bat auch gezeigt, daß ber 
große Kurfuͤrſt ſich nicht nur angelegentlih 
nah ©. auf beffen Todbette erkundigt ha⸗ 
be, fondern Hat oud aus dem Gedtiontbe 
richt bewtefen, daß &. an einem apoplekti⸗ 
fen Bufalle Hard. 8) (Iofepp, Fürſt 
von), geb. 17695 P. 8, geheime Rath, 
folgte feinem Bater 1789, ging bei &eles 
genheit der, Zefen ber. Bermählung Marien 
Louifens niit Napoleon 1810 nad Paris, 
umd verlor dort bei einem von feinen Bru⸗ 
der, dem Gefandten Burften Karl von S., 
su Ehren ber Bermaͤhlung in einem efgens 


gebauten hölzernen Saale gegebenen Fefte, 


bei einer plöglich entflandenen Feuersbrunft, 


in ter viele Gaͤſte verwundet, verbrannt u. 


durch das Gedraͤnge befhäbdigt wurden, feine 
Semphlin, Pauline, geb. Fürflin von’ As 
zemberg, bite ihre Tochter ſuchend in den 
Klammen ihren Tod fand. Er iſt jest Se⸗ 
ntot der Familie A) (Kari Philipp 
bon), geb. 1771 zu Wiens jüngerer Brus 
‚der des Vorigen, trat 1787 als Lieutenant 
in ein Smfanterieregiment ein, folgte dent 
Jeldmarſchall Lacy nad Siavonien u.. zeich⸗ 
nete fi dort fo ans, daß ihn Joſeph II. 
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fon 1788 zu Hanptmann u. ſpäter, als er 
kandon attachirt war, zum Rittmeiſter er⸗ 
nannte. 1790 Maior geworden, zog er'als 
ſolcher oegen die Franzoſen an den Rhein. 
Hter ihat er ſich als Fuͤhzrer detoͤchirter 
Poſten und bei Jemeppes ſehr bervor, 
ward 1798 Obriſtileutenant u. Führer non 
8 Divifionen bes Uhlanenfreicdrps, u, ver⸗ 
riätete an der Spige deſſelden, beſonders 
bei Landrety u. Batenciennes, Thaten, bie 
fhon damals die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit erregten. 1794 warb er Obriſt eines 
Käralfircregimente und führte mit demlel⸗ 
ben einen der zubmvolften Sapaflerieane 
oriffe bei le Caleau aut. Er erhielt hier⸗ 
für das Thereſienkreuz, u. focht dann noch 
befonbers dei Fleurus fehr ruͤbmlich. Auch 
den Felbzug am RKhein 179% unb 1796 
machte ex unter Erzherzog Karl mit, focht 
bei Amberg u. Wuͤrzburg tapfer, ward Ge⸗ 
neralmgjor und folgte bem Erzberzog nach 
Italien, dann wieder an den Rhein. 1799 
führte er die Mitte ber Avartgarde, erſt 
an den Rhein, dann in die Schweiz, dann 
wieder am Mittelrhein, und that fi als 
Ienthalben, befonders bei Heibelberg gegen’ 
Rey fehr hervor. Krankpeit nörh’gte ihn 
das Heer momentan zu verläffen, doch be» 
fepligte ex 1800, Feldmarſchalllieutenant ges 
worden, bei Hohenlinden eine Diviſion, u. 
rettete fich nur durch einen kuͤhnen Angriff 
vor Gefangenſchaft. Hierauf führte er 
die Meferve, Tpäter aber wieder bie Arrie⸗ 
regarde; 1802 ging er als außerordentlicher 
Sefandter, um ben Kaifer Alexander Gluͤck 
erhielt 1804 


zu wuͤnſchen, nad Drtersöurg, 
bet Linz zus 


den Befehl über ein kleine 
fammengezogenes Corpe, warb 1805 Rice 
präfident bes Hofkriegſraths, führte im 
demfelben Jahre gegen Rapoleon ein eignes 
Corps, firgte,. dad einzige gtüdiihe Ge⸗ 
fecht in diefem Feldzuge, mit ihm bei Sans 
ngen, ſuchte vergebens Dad zu bereden 
Im zu verlaffen und fi nah Nörblingen 
zu ziehen u. befebhligte darauf bie Cavallerie 
des GSorps bes Erzherzogs Ferdinand, mit 
dem berfelbe fih nah Eger darchſchlug. 
Dort erkrankt, hielt er fich dafetbfi doch nur 
wenige Tage auf, ſondern eilte zu dem Mo⸗ 
nardhen nah Wien, wiberrieth die Schlacht 
von Aufterl!g, und fagte ihren Ausgang 
voraus. 1806 ſchlug er die Hofkriegsrathee 
fiele aus, nahm dann Theil an. der Bils 
bung der Landwehr und ging Ende 
1808 wieder al® Gefandter nach Peterös 
burg, um die Theilnahme Rußlauds an 
dem Krieg gegen Deſtreich zu hinter» 
treiben. Als er nicht reuffirte, Tehrte- er 
2 Tage vor ter Schlacht bei Wagram nad 
Deſtreich zuruͤck, wohnte ber Schlacht bei 
und leiflete bei Znaym mit ber Referve ben 
Sranzo'en tapfern Widerſtand. Gr ward 
deshalb zum General der Gavallerie ers 
nannte, Nach dem Frieden von Wien ging 
. ec 
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er ale Geſandter nach Paris, und reprä 
ſentit te doert leinen Hot init folder Mürbe 
und Gewqndtbeit, dab er bie Zuneigung 
der franzöfifchen Großen und Rapoieons in 
einem feltenen Grade gewann. Er führte 
auch die Hnterbandiungen über den Antheil 
Deſtreicht an dem ruififchen Feldzuge Dur 
ein -Aurillarcores mit aroßer Umfiht, un 
fab ſich zu feinem Erſtaunen, wie man 
fogt auf Napoleons ausdruͤcklichen Wunſch, 
zum Brfehlehaber deſſelben ernannt, Im 
u 1812 Überfchritt er die gallijiſche 

renze unb wollte eben den linken Flügel 
der großen Armee, dem Befehl gemäß, fol⸗ 
gen, alt tün auf dem Marfche nad ins? 
bie Nachricht tzaf, daB Repntn mit den 
Sachſen von dem ruſſfiſchen General Sacken 
in feinen Rüden angegriffen und deſchlagen 
worden je. Sogleich wendete er um und 
fcht nun, mit den Reynierſchen Gorps 
vereint. anfangs vordringend, dann mad 
ee Antunft ner Donangrmee wieder weis 

end, bis Gnde des Keldzuge am Bug 
gegen Baden, Iſchitſchagow und Torma⸗ 
fow. Als ©. ben Rüdsug Napoltons abn⸗ 
ge, galt ihm feine Pflicht als Deſtreicher 
höher, Kun die als Heerfuͤhrer eines Theile 
dee großen Armee, er wollte fi nicht von 
feineg Balis, der öftreihifhen Grenze ent 
fernen und zog ſich, flatt gegen bie Beres 
fina, wie Rapoleon wollte, zu räden, hin 
fee den Bug, dann nad Warſchau und 


endlich, nachdem er eine Convention mit 


den Ruffen gefchloffen, Hinter bie Pllica in 
die Grgend von Warſchau. Mehr über 
fein Benehmen in diefer ſchwierigen Lage, 
ſ. unter Roſſiſch⸗ teutfer Krieg gegen 
Brgnferid 1812-—-19, 8). XVII, ©. 64, 
651, 668% und 668. Schon während dem 
ruffifden Kampfe war S. auf Napoleons 
Berwenden zum Zelbmarichall ernannt Wars 
den. Nach der Uebergabe von Warſchau 
elite ©. nad Wien, und ging von da auf 
feinen Gefandtſchaftspoſten nach Paris zu: 
tür. Dort ward er von Ropoieon freund» 
lich aufgenommen, und fland ale von bei⸗ 
den Theilen geachteter Vermittler zwiſchen 
Rußland und Frankreich da. Bald verließ 
er jedoch Paris wieder, um nach Oeſtreich 
beimjulebten. Im Stillen war Deſtreich 
Idon.feit den Monat März; entichiöffen, 
im Fall fein Frieden zu Stande kaͤme, auf 
die Seite der Alltieten zu treten, ©. war. 
in dieſem Falle zum Oberbefehlshaber ſaͤmmt⸗ 
licher Gteeitträfte beſtimmt. Wirklſch übers 
nahm er nad Ablauf des Waffenſtillſtandes 
nicht nur den Oberbefehl über bie Öftreichte 
ſche Banptazımee, fondern auch Aber ſaͤmmt⸗ 
Ische Streitkraͤfte der Berbündeten. wußte 
ſich aber, ungeachtet aller Schwierigkeiten 
dieſes Poſtens, durch die Muhſeligkeiten u. 
Hindernffe ſeiner Stellung mit ſeitner Um⸗ 
ſicht u. Klugheit durch zuminden. Bor Allem 
keforgte er den Brundfag fireng u. ſeſt im 
Untang des Keldzuge jede Hauptfchlacht zu 


S warzenbi oſch 208 
verineſden, u. wenn Rapeleon vordraͤnde zit) 
rödzgehen, während‘ die andern nicht ge⸗ 
drängten Gorpg vorbringen follten. Sleich 
die erſte Schlacht bei Dreöden, wo erben Ober⸗ 
berchl führte, fiel postacuch aus, n. auf 
bem Ruͤckzuge trat“ſchon die offene Mitders 
fpenfligkeit Marclaf’s de Tolly flörend in 
den Weg. Dennsch vollbrachte S. durch 


„Liuge und befänftigende Anordnungen den 


ſchwierigen Rüdzug durch das (Erzgebirge, 


und der Sieg dei Kulm trat ale ein gaͤck⸗ 


licher Zufall ein. S. Tuchtenun in ben kager 
bei Zeplig die widerftrebendben Elemente zu 
vereinen, "und beiänftigte fie in ber That 
fo welt, daß er mit Ausfiht auf Erfolg dem 
neuen Zug nad Reipzig unternehmen lönnte;: 
In der Schlacht dei &eipzig führte er wieber 
ben Dberbefeht führte dann nach dem Willen 
u. ber Borfchrift dee Monarchen den Zug nach, 


Frankreich aus u. gab dort, obgleich er perſon⸗ 


lic) fuͤr das Zaudern u. nicht für dae Vorgehn 
nach Paris war, dem Impulſe Bluͤchers 
und anderer preußiſcher und zuffifher Ges 
nerale in Bezug auf diefen Zug "nad, 
Durch bie Branche Comté nah Tropek 
vorrüdend, befehligte er bei Brienne, wid) 
dann einer Schlacht durch Zuruückgehn aus, 
immer wieder ummenbend, wenn Napoleon 
lebhaft zu verfolgen aufüörte So ſiegte 
er bei Arcis mb ging endlich gegen Perla 
vor, vor dem er die Preußen u. Ruffen fchon 
als Sieger fand, und wo nach den Einjug 
der Frieden erfolgte. Bal. uffifch steuts 
ſcher Krieg von 112 — 15, 8b. XVIM, 
©. 697-- 754. 1815‘ entwarf er gemein⸗ 
ſchaftlich mit Wellington u. den Übrigen vers’ 
bändeten höhern Generalen ben Pian zum 
neuen Feldzug, und äbernahm ben Dberbes 
fepl Über bie Verbündete Armee am Obers. . 
thein, mit der er noch in Vorbereitungen 
zum Feldzug, fein Hauptquartier in Hei⸗ 
delberg habend, begriffen war, als die 
Schlacht von Waterloo ſchon den Krieg 
entfhteden Hatte. Indeſſen gfug er fhnell 
genug Über hen Rhein m. gegen Paris vor, 
um noch zu@ Uebergabe. von Paris anzus 
Langen. Rach feiner Rädlehe von Paris: 
1815, ſchenkte ibm der Kaifer große Gaͤ— 
ter in Ungarn, und ernannte ihn zuͤm Präs 
fidenten des Hofkriegsraths. Seit 1817 on 
ber rechten Seite duch einen Sqhlagfluß 
gelähmt, ſtarb er am 15. Octbr. 1820 zu 
Leipzig. Sein kLeichnam wurde am 19., den 
Tag wo er vor 7 Jahren eben daſelbft den 
entſcheidendſten Sieg neuerer Zeit errang, 
feiernich nach Böhmen geleitet, (Pr.) 
Shmwarzenbürn (Geogr.), Stadt imj 
Kreiſe Ziegenhayn der Provinz Ober⸗Hef⸗ 
fen (Kurs Yeffen);- Hat 900 Ew. Sch war⸗ 
senbroic, ehemaliges Klofter im Kreife 
Düren des preußiſchen Regierungsbeziets 
Aachen, auf einem hoben Berges hat jagt 
Bitriols und AMAlaunfabrik mit Braunfih- 
lengruben und Torfgraͤbereien, weige Bir 
oo nn * tiol 





300 Schwarzenfed 
triol enthalten. Sah warz enfeld/ Diehl, 
im Landgericht —R Regenkreiſes 
: (Batern) am. Einfluß der Swarzach in 
- Rab; bat 650 Ew, Gpiegelſchleifanſtalt, 
Eiſenhammer. Schwarzenfels 1) Amt 
in der Provinz Hanau (Kur: Helen); Hat 
gegen 6000 Ew.3 2) Amttfig bier, Stadt 
- unweit ber Sinn, bat Schloß, Blaufarben⸗ 
wert, gegen 600 Ew. 
Schwarze Nietwurz (Bot.), hel« 
leborus niger, ſ. unter Helleborus. 
Schwarze Roten (Muſik.), Roten mit 
Heinen ausgefünlen Köpfen, ale BVlertel 
Achtel u. ſ. w. 
Schwarz⸗ente (Aool.), fon. w. Steiß⸗ 
fuß kleiner. 
—— Pfennige, ſ. u. Schwarze 
Munze. 
SchwarzeVPotalche, Potaſche, welche 
noch nicht rafftnirt iſt. 
Schwarzer Ackerkümmel (BVot.), 
bie Korarade, ſ. unter Githago. 
Schwarzer UdleroruengOrbensw.), 
ſ. Ablerorben 8). oo 
Schwarzer Anflug (WBergb.), ſchlechte 
Erze, welche auf den Gentner nur 5 — 
Loth Stiber baden. und nur zur rohen Blei⸗ 
‘arbeit gebraucht werden. 
Schwarzer Bär Gool), f. Bär. 
Schwarzer Berg (@roge.), 1) ober 
Berg des Niefengebirges, in ber Nähe des 
roßen Sturmhaube, im Kreife Hirſchberg 
es preußiſchen Regierungsbezirks Liegnit, 
mit 2 großen hervorragenden Felsmoſſen, 
dem Saufteine und dem Semmeljum 
gen; 2) ein über eine Meile lang fid Hin» 
ziebenber Berg, nmoͤrdlich vom Reifträger, 
m Kreiſe Hirſchbetg, befien eine hoͤchſte 
‚ Epige det hohe Stein (Abendbburg), 
bie andere ber Ziegenflein genannt 
wirds 9) f. Ainos 2). - (Hr) 
Schwarzer Bernuffein (Min), f. 
Pechkohle. on 
Schwarzer Boräborfer (Pomol.), 
J. Boredorter Apfel. S. Burgunder 
ſ. Burgunber. 
chwarzer Glerus, ſ. unt. Clerus. 
Schwarze Goriander (Bot.), ni- 
gella damascena, f. unter Nigella. 
Schwarzerde, 1) (Georg), geb. 1463 
zu Heidelberg, Bater des großen Reforma⸗ 
tord Philipp Melanchthon, ein kunſtreicher 
Waffeuſchmibt. Das Aussäflen verfkand 
er fo wohl, daß der, den er gewappnet 
hatte, in ben Ritterfpielen meift ben Steg 
‚ bavon trug: und er. ifl «6 aud geweſen, 
der den Kaiſer Marimilian zu bem bes 
ruͤhmten Zweikampf mit bem welſchen Rit⸗ 
fer Fandius Mondodi gewappnet. Ger fl. 
1508 zu Bretta in ber Unterpfalz; 
(Philipp) f. Melauchthon. (Fst,) 
Schwarzer Drin (Beogr.), f. Drin. 
eäwarger Flus (Geogr,),. 1) 1 
Bu 4). DT. Kradok. 
Ghwärzes Fluß (ONuttenw.), ſ. up 


I: 


8 Eduard 10). 


| Eqwarzer Tod 
t 


er 6 | : * 
Belt Geei), ſo dv. w. 


die Gteinträpe 


Schwarzer Glaskopf (Minsk), ſ. 
Brauneifenftein. ri u N 
Schwarzer Ingwer f, wat. Ingwer. . 
Shmwarzer Kobalt, f. u, Erdkobalt. 
Schwarz⸗erle (Forſtbot.), die gemeine 
Edle (f.d). © — EEE 
SchwarzarMeſſingdraht, welcher 
vom legten Gluͤhen noch ſchwarz angelau⸗ 
fon iſt, dann aber auch die ſaͤrkſten Sorten 
Meffingbrapt, Ä 
Sawarzer Peter, tin Gefellfchaftes 
fptel bei. welchen ſich jebdes Geſellſchafte⸗ 
mitglied einen andern Namen, giebt Gine 
Yerfon fängt. an zu fagen: ich heibe N.- 
ohne Gtrich, 
genannte Perſon muß ſogleich daſſelbe ſa⸗ 
gen, wer dies verfäumt, und einen falſchen 
Mamen nennt, bekommt mit gebranntem Kork 
einen Strich in das Geht, und er muß 
nun feinen Ramen nebft dee Zahl Stri 


nennen, welde er im Befihte bat. (Fck.) 


Ehwurzer Prinz (Sefh,), f. unter 


Schwarzer See (Beogr.), 1) See 
im Aurethale bes franzoͤſiſchen Departe⸗ 
ments Dber, Pyrenäen, bat ſchwaͤrzliches 
Waffee und Ihwärzlihe Fiſchez 2) See im 
Departement Ober⸗KRhein, auch mit ſchwar⸗ 
em Wafler, iſt 4 Stunden im Umfangs 
n demfeiben Departement if auch der 
weiße ©. mit milhfarbigem Waller; 3) 
fo.v. w. Dibbie. oo. (Pr. 

Shwarzer Sonntag. (Kirdenw.), 
der Senntag Jubica (f. d.), weil an bene 
felden Altar, Kanzel. und Taufſtein außer 
ber gewöhnlichen Zrauerbelieibung ber Fa⸗ 
ſten noch mit Floren umzogen waren. . 

ch warzer Tob (Med.), eine große 
Seuche des 14. Tahrhunderte, welche Aften, 
Guropa und Afrika verheerte und beren 
ſich noch jest die Völker in dunklen Sagen 
erinnern, Gr war eine morgenländifhe 
Peſt (f. d.), Tenntiih an Brandbeulen und 
Druͤſengeſchwuͤlſten. Wegen. biefer Brands 
beulen und ſchwarzen Flecken auf ber Haut, 
Beihen fauliger Entmiſchung de& Blutes, 
nannte man fie in Teutſchland u. ben vor⸗ 
bifchen Reichen den f. 3.3 in Stalien hieß 
fie das große Sterben. Außer ben 
Symptomen der eigentlichen Peſt gefellten 
ſich zu dieſer Krankheit noch Fiefere Leldenz 
vorzugsmeife wurden die Werkzeuge bes 
Athmens von fanliger Entzühbung ergriffen 5 
ben Kranken befiet ein heftiger Bruftichmerg, 
Blut wurde ausgehuftet, und- der Athens 


verbreitete einen. verpeftenden Serad. Im 
Abendlande war bie Affection 


der Reſpira⸗ 
tiondorgane vorherrſchend, während dm 
—— vorzugsweife die Symptome 
der, eigentlichen Peſt auftraten; bie und ba 
Tom auch Miutkrehen hinzu, Die Zune 

ung 


x 


T 


m * 





N, wie nenuft du dich? Die . 
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oo. XF 

Echwarzer Tob 

dung dieſer Krankheit war augenſchelulich, 
Diejenigen, die ſolche Kranke Warten und 
„legten, wurden am häufigften ergkiffen u. 
viele Häufer flarben ganz aus; am anfles 
- dendfien, ſchien der Hauch ber Kranken zu 
fein. Kein ärztliher Rath noch die Kraft 
ber. Arznei brachte Hälfe, fonberu es ſtarben 
faft alle Kranke innerhalb der 8 erſten Tage 
nach bem Erſcheinen ber Peſtbeulen, der 
ſchwarzen Flecke, 
Blertbrechens, einige fruͤber, andere fpäter, 
die meiſten ohne alles Fieber und andere 
Zufaäͤlle. Es wurden nicht nur Menſchen 
angelleckt, ſondern auch Thiere erkrankten 
daran und ſtarben in kurzer Seit, wenn 
Sachen von Erkrankten ober Verſtordenen 
bezührt hatten. Was die uUrſache dieſer 
Seuche betrifft, fo koͤnnen wegen Unſicher⸗ 


heit ber Quellen nur Bermuthungen aufe 


geftellt werden. Go viel iſt gewiß, daß 
mädtige Ummwälzungen und Beränderungen 
in bee Erde und der Atmofpäue vorausgins 
gm.‘ Bon China bis za der Küften des 
atiantifhen Meeres kamen Erbbeben vor; 
in ganz Afien und Europa zeigten firh nicht 


unbebeutende Beränderungen: in ber Atmo ſch 


fpähre, namentlich auffallend uͤbelriechende 


Rebel u. f. w. Diele Ereigniſſe begannen - 


fhon im Jahre 1835, 15 Jahre vor dem 
Ausbzsuche des ſcha T. in Gurope, zuerfl 
in Gpina. Bier wechſfelten verfengende 
Darre mit Negenguffen, Erdbeben, Neber⸗ 
ichwemmungen ab; desgleichen in Aegypten 
und Syrien, bis endlich im Jahre 1847 — 
45 auch in Guropa die Zeichen eines Auf⸗ 
zubre im. Innern der Erde auftraten. Erb» 
beben etfchätterten Italien, Frankreich, 
Teutſchland, England, ſelbſt den böheren 
Rorden, weodurch große Städte bedeutend 
litten, ganze Ortſchaften mit Tauſenden 
yon Menſchen vernichtet wurden. Die Bere 
Deeitung ber Seuche mag wohl, durch die 
Erfchätteruigen der Erbe und Atmofphäre 
präbigponirt, durch Anftedung erfolgt fein, 


Bon China aus wurbe fie durch Saravanın- 


nad Mittels und Kleinefien, und von dort 
durch Schiffe mach entfernteren Hafen⸗ 
ftedten und In’eln gebracht. 1347 er⸗ 
lchien fir zuerſt im Siecilien, Marfeille u, 
einigen ——— Stallene 3 von dort aus 
verbreitete fie Ach an der ganzen Saͤdkuſte 
Europa’s. 1348: wuͤthete fie am heftigſten 
in Spanten, Frankreich, Teutſchland, Enge 
Ind , 1849 in Schweden, Rorwegen, Pos 
Ien, and erft 1351 in Rußland. Was den 
burg biefe Seuche verucfassten Menlchen⸗ 
verIuß betrifft, ſo laͤßt ich nichts Beſtimm⸗ 
tes barüder angebens nad einigen ungefähr 
ven Bermatbungen: folen in Kalro wäh: 
senb ber größten Wuth der Seuche - täalich 
——— müs 5 * ns un Sans 
yon onen geforben $ in Aleppo 
Barben täglid 500, im Gaza innerhalb 6 
Wochen 22,000 Menſchen unb bie meiſten 


at 


— 


[_ 


wohner u. oft fa 


bes WBintfpelens ober 60, 
9000 , in Bafel 14,000, in Erfurt wenige . 
ſtens 16,000, in Weimar 5000, in Sondon 
werigftens 100,000, allefn Barfüßermöndhe 
Rarben in Teutſchland 124,494, Minoriten 
fie in Ita 


- 


Schwarzerz Mi 

Thilere; Cypern verlor fat ale feine Eins 
d man im mittellaͤnbiſchen 

Meere Schiffe. ohne Mannfchaft herumtrei⸗ 
ben, bie die Peſt verbreiteten, wo fie auf 
den Strand geriethen. Ginigen zuverlaͤffi⸗ 


gen Nachrichten aus europäifgen Gtäpten 


zufolge, farben in Floren; 60,000, in Bes 
nebig 1 


00,000, in Marſeille in einem Mor . 


wate 16,000, in Paris 50,000, in-Aniguon 
‚000, in Straßburg 16,000, im Laͤbeck 


en 30,000. Bon allen Annahmen über 
die Größe bes Wenfhenveriuftes iu ganz 
Guropa iſt die mwahrfcheintichfte, daß dm 
Ganzen ber 4. Theil von den Bewohnern 


weggerafft worden ſei; es kann daher mit . 


Grund angenommen werben, daß Europa 
bamiale 25 Millfonen Menfchen ' verloren 
hat, Dee Zeitraum des verderblichſten Wuͤ⸗ 
ihens fiel für ganz Guropa auf bie Jahre 
von 1348 — 51, die Seuchen bie ſpaͤterhin 
die Volker beimfuchten, gebören nit zum 
. &., fondern waren gewöhnliche Bes 
Repibemien ohne Lungenbrand, wie in bey 
Vorzeit und in den naͤchſten Jahrhunder⸗ 
tm. Nach dem Xufbören biefer Peſt was 


eine größere Fruchtbatkeit ber Weiber übers 


all auffallend, die Ehen waren faft ohne 
Ausnahme gefegnet, und häufiger ais fonft 
wurden Swillinge und BDrillinge geboren. 


As moraliihe Folgen dieſer großen Er⸗ 


ütterung bes Menf lechtes find das 
nfehereiten des Drone bie Geile (f 


d.), fo wie bie geaufamen Judenverfolgun⸗ 
Gen zu nennen. Das Sterben der erſteren 
war die Reue deb Volkes Über begangene 
Gänden auf fi zu nehmen u. durch ſtrenge 
Bubühungen bie Pet abzuwenden. 
Suden gab man Schuld, daß fie durch 
Bergiftungen der Brunnen bie Seuche vers 
urſacht Hätten. 


gen exft ſedr fpät angeorbnet, zumal dba 
man den Grund ber | 
übeln SonfteHa!fon der Geſtirne vermuthe⸗ 


te. Unter den Aerzten ber damaligen Zeit. 


zeichneten ſich vor Allen Buy von Ghauffac 
zu Adianon aus, welcher trot der färdhter» 
Ken Anſtedungskraft der Krankheit bie 
Kronken beſachte und nad Kräften Hülfe 
ſchaffte. Das beſte Werk über dieſe Seuche 
iſt: Hecker, Profeſſor zu Declin. dei 
fhiwarge Tod im 14. Jahrhundert, Berlin 
183% - 00, Pa) , 
Schwarzer Wan (300L), f. Affe 6); 
Borkenkaͤfer 2) a). : oo. 
Schwarzer; (Min), 1) fo v. w. 
Fahlerz, dunkles; 2) fo v. w. Mangan» 


glangs 8) fo v. m. FJahlerz; 9 J. Blei⸗ 
J Shwars 


mulm. 
. 
. . 


4 


Den 


Schutzmaßregeln gegen bie 
Seuche würben von Seiten der Regierun- 


erbreitung in einte 


ud 


- 


zor Schwatzes Augenpigmient 
Sqchwarzes Kugenpigment (dinst.), 

ſJ. Augenpigment und Traubenhaut. 

. Schwarzes Bilfenfraut, ſ. Bib 

fenfraut. - ©. Bleiweiß, f. Blelweiß. 
Schwarzes Bret, auf Untverfitäten 

eine fchwarze Zafel und ein-fladher, mit ei⸗ 

nem Drabtgitter überzogener Kaften, welde 


Ä Pr Schwarzgradeũ 
Schwarzes Vorgebirg (Bkoge:); 
füblihes —R in — wi 
Schwarze Tafel, 1) in Eulen eine 
große ſchwarzangeſtrichene Tafel, welche an 
ber Wand hängt oder In einem Geftelle 
ſeht, und an welder mit Rreiie etwas 
geihrieben wisd, was olle Schüler feben 


an einem Öffentlihen Gebäude hängen, und folle 


. „allerlei Bekauntmachungen für die Stuben, 


ten angeheftet werden. 
Ghwarzes © (300l.), f. S. . 
. Shwarze Seife, T. unter Seife. 
Schwarzes Fafanentraut, oro: 
bus niger,*f. unter Orobus. 
nie Omaraet Fiſobein, ſ. Fiſch⸗ 
en 1) . ' 
WSchwarze Shwehern, f. Alejia⸗ 


er. 
⸗ Schwarzes Erdharz (Mine), ſ. 
Erdharz. 
Schwarzes Gebirg (Beogr.), D 
yullanifhes Gebirg im Sandſchak Tekke 
des Ejalets Natolten (tuͤrkiſch Aſien), Fort⸗ 
—* bes Taurus; 2) fo v. w. Schneege⸗ 
irg; 8) fo v. w. Schwarze Berge. 
- Schwarzes Huhn, ſo v. w. Mobs 
zenhubn, ſ. unter Huhn. * 
Schwarzes Land (Geogr.), ſ. unter 
er. 
ö Schwarzes Meer (laͤrkiſch Kara 
Denghizi, ruſſiſch Czerno More [Ifchars 
namore], Geogr.), Meer von 10,765 (n. 


. And. nur 8000) MM. Oberflaͤche zwiſchen 


Güdrußland und der europälfden und aflas 
tiſchen Lürkei, mit dem weißen Meer durch 
Die Straße non Sonflantinopel .n. der Dar⸗ 
danellen zufammenpängend, bildet als Meer⸗ 
huſen das aſowſche Meer (mit, ber Strafe 
Zeobofla, ober Kaffa), hat ſuͤdlich ſteile, 
ndrdlih flache Ufer , viele Landipisen, 
nimmt außer ber Donau, deren Waſſer 
weit ‚bemerkbar if, ben Dnepr, Dueſte, 
Don u. a. kleinere Flüffe, von benen bie 
meiften Eimanen bilden, fo wie aus Aſien 
den Rioni auf, Hat nicht ſehr. falziges, 
leicht geftierendes Waſſer, viele Fiſche 
Störe, Makrelen u. a.), tft im Sommer 
ebr heiter und zubfg, im Winter febe 
ſtuͤrmſſch; ſteht angeblich 800 Toiſen über 
dem kaspiſchen Meere mit dem es früher 
zufammengebangen haben fol. Die euros 
päifche Kürkei hat nur den einzigen ‚Hafen, 
Barna, hier, Rußland Odeſſa, Ovidlopel, 
Aw u. m. a. Sonſt Pontos edureinos: 
(f. b.). en, (Wr). 
e o warz > 5 Io 4 —— 
Schwarze aſter (Pharm. 
BehHolzifches Pflafier. | IN 
— —ã— Duedfilberorpbul, 
—*— | egella 2 ſ. unter 
Schwarze Stabt(Geogr.), f. Flour 2). 
Schwarzes Iponge | 
w. Wedgewood. yangelätrz, I ” 


. 
B 


olen, und was veelleicht zur nähern Er» 
klaͤrung beim Unfterichte dient; 2) in Gaft⸗ 
haͤuſern eine ähnliche Tafel, auf weihet 
angemerkt wird, was bie einzelnen Gäfte 
verzehrt haben, oder was es gu «fs 
fen albt 5 83). (Handwerkebrauch), ein 
Befele kommt auf die ſchwarze Zafel, 
wenn er fortwandert, obgleich er in Unter⸗ 
ſuchung befindli iſt, oder eine Strafe ab» 
jubäßen hat, wo ihm dann beim Haud⸗ 
werte nachgeſchrieben wird, To daß ev ent» 
weder zurüdlcehren, oder ohne Giſchenk zu 
erhalten fortwandern muß. (Fehi) 
Schwarze Weipfrid, f. Binden 
tauben, 
Schwarzes Wolllraut, bie 
ſchwarze Koͤnigtkerze, f. u. Verbaicum. 
: Schwarze Walbrebe (Bot.), oro- 
bus niger, f. unter Orobus. _ 
.@hwarzerBeitbeerie, fo 9%. w. 
Schwarze Sobanntäbeere. 
. Shwarzfärben, f. unter Schwarz. 
Schwarsfärben ber Nabeiln, #6 
v. w. Schwärgen 4). | 
Schwarsfärber, f. unter Faͤrber. 
u warjehatbe (3001.), f. untes 
er 


‚Sdhwarztitege (melanophores, 

Zool.), Gattung aus der Familie ber Lips 
penfliegens gebildet aus ſolchen Arten ven 
Battung zmusca, me die Yühler nur die 
Hälfte bed Worbergefichts erreichen u. an der 
Wurzel zufammenfloßen, das Babglied aber 
faft linfenförmig iR. .IE mit metopiz' 
unter. tachina bei Meigen. vereinigt. ! 
&haufliege (m. roralis, tachina r.), 
ſchwarz, mit weißen Fluͤgelſpigen; im Ber 
büfh. ©. sfloffer, f. unter Platamı B.⸗ 
fiägel, fo.v. w. Kornmeife (Wr). 

Schwarzfluß (Beoge.), ſ. Blackriver. 

2323—z f. u, Pech, 

S m arafü ‚ fo v. w. 
Paͤganindianer, vgl. Kniſtinder. 

——— —— (kohgerber), eine Art 
der Gare, durch weiche das Leder ſchwäͤrz⸗ 
ld ober ſchwarz wird. 

Schwarz gebranntes Elfenbein, 
f. unter’ Elfenbein. . 

Schwarzegelbfucht (Meb.), ſ. unter 
Gelb ſucht. 

Schwarz⸗araben (Geogr.), kleiner 
Nebenfluß. der Oder, bat feine Quelle bei 
Naumburg am Bober, Im Kreiſe Sagan 
des preußiſchen Regterungsbezerks Lirgnis, 
durchfließt die Areiſe Sagan, Fretfladt u. 
®rünberg und gebt im Umfange bes legten, 
durch bie Dchel verſtaͤrkt, in die Dbse,. 
Schwarze 


- 








SEchmarʒgran 
Schwarzegrau, ſ. vater Gran. - 
Schwarzegrauer Fliegenfänger 
(3008), fi Beccaſige. u 
. Shwargsgäjltigser; (Diner), 1) 
ut Gruppe Silber gehöriges. Geſchlecht, 
bat zum Grundkryſtall die gerade rhombiſche 
Saͤule, mehrere Nachformen, iſt härter als 
Gypé, weicher als Kalkſpath, wiegt gegen 
6, enthält 65 Theile Silber, 1 Antimon, 
1 Schwefel, 3 Eifen, etwas ‚Kupfer und 
Arſenik, iſt eiſenſchwarz, zeigt fich in glat⸗ 
ten Kryſtallen, zellig, treppenartig, ro⸗ 
ſenfoͤrmig, mit muſcheligem Bruch, ſtark 
metalliſchem Glanz, in Urgebirgen, ſteht 


bet Oken dis Fahlſilberglanz unter det 


Sippe Silberglanz, macht hei Mobs untet 
dem‘ Namen pris matiſcher M. bas Ges 
ſchlecht Melanglanz aus; 9) fo v. w. Fahl⸗ 
erz, dunkles. Wr.) 
Shwarsiperer (Bot.), f. unter 
er | 


Schwarzhof (Seogr.), Markifieden 
on der warzach im kKandgericht Raums 
burg der, 
Einw. — 

Schwarz⸗holz, 1) (Borkw,), fo v. 
w. Nabdelholz, ſ. unter Forſtbäͤume, vgl, 


Hol 1); ©) (Bot.), thamnus frangula, 


6 Rpamnus; 8) (Jaͤrber), fo v. w. 


mai [1] . . 
oGmarsshäte, fo u. w. Ballenbin« 

nn, . 
Schwarz⸗käfer (melandıya Fabri, 


Zool.), Gatiung aus der Familie Duͤſter⸗ 


kaͤfer mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, kaum 
ausgeſchnittener oder ganzer Lippe, beilſoͤr⸗ 
mig ich endigenden Kickertaſtern, flachem, 
Born ſchmaͤlern Körper. Art: m. a0rrata, 
mit geſaͤgten Fußklanen; unter Baumrinden. 
@.stäppcdhen, fo v. w. Moͤnch (80l.) 
8). S.⸗kehlchen, 1) fo v. w. Haug⸗ 
rothſchmaͤnzchen, ſ. unter Sängers; 2) fo 
v. w. e, gemeine. S.⸗kdpf« 
ben, fo v. w. Moͤnch (Zool.) 8). 
Schrarz⸗kohle (Miner.), ſo v. m 
Steinkohle⸗ 
·Schwarz⸗kopf (300L), 1).fo v. w. 
Mönch (3008.) 9)3 2) fo vı mw. Seeſchwal⸗ 
be, gemeine; 3) f. unter. Pomacentruss 
Shwarztofleleg (Geagr.), Stabt 
un Kreiſe Kaurzin (Böhmen), Hauptort 
einer Herrſchaft gl. R., bat Schloß, Thier⸗ 
garten, Dechantlirhe, 1300 Ew. : 
‚Schwarsstranut,.1) actanı spicate, 
gemeine ausbausrnde Pflanze in Wäldern 
und Gchäthen, die aber auch wegen. ihre 
fdönen Anſtandes ſowohl, als. ihrer weis 
Sen -Blamentrauben., in Gärten gejogen 
wisb; det zwei Varietäten, mit wein 
Sen uud Totben Frachten; letztere iſt in 
Amerika deimifhd. Die. Wurzel war fon 
als zadix christophorianae efficinell; ſie 
FH Brechen und Laxiren; iſt noch unter 
Bichärzten in Gebrauch; wird beirügesifck 


r 
D 


egenkreiſes (Baiern), hat 600° 


4 


+ 


BScewarz⸗Noth⸗ Geold 308 
eds ſvarz; Nieswurz verkauft; 2) (traus 
bentragendes), aotaea raoemosa, fü 
Amerika heimiſch, auch in Gärten als Ziers 
pflange aufgenommen; Bie Wurzel war 
ebenfalls fonfl’als radix christophoria- 
une americanae offtinel; 8) symplıy« 
tum olucinsle, f. unter Symphytum. 
®.stümmel, l) nigella sativa; 2) bie 
ganze Pflampengotiung Nigella (1. d.); 8) 
auch fo v. w. orntade, ſ. Githago. (Pi.) 

Schwarz⸗-künſtler, ein Menſch wei 
cher die ſchwarze Kunſt (f. d. 8) verſtehe, 
ein Derenmeißier; vergl. Magier und Zau⸗ 

eret. 

Schwarz⸗ekupfet (Bättedw.), ſ. uns 
ter Kupfer 8). ‚stupferserz, f6 v. 
w. Fahlerz, dunkles. 

Schwarzloſen (Greßau. Klein⸗, 
Seogr.), zwei Dörfer im Kreife Stendai 
des preußiſchen Regierungsbezirks Magde⸗ 
Burg, zefammen- mit 620 Gmw., welche die 
bekannten: märifchen Rüben ſtark bauten, 

Shwarzgzmanganserz; (Miner.), 
fe untere Danganır. 
 Schwarzgemaulbeer:baum. morus 
nigra, f. unter Morus⸗ und Maulbeer⸗ 

dum. 

Schwargsweife (Zool.) 
Tannenmeiſe, ſ. unter Meiſe. 
Schwarzmutzen (Geogr.), fo v. w. 


Karakalpaken. 
—8 die Pflonzen· 


fo dv, w. 


Shwargmund 
Haltung Melafloma (f. | 

Schwarzenägel, alle Arten der ges 
wöhniihen effernen Nägel, ini Gegenfag 
der verzinnten ober Weißnaͤgel, daher aud 
an manchen Orten ber Unterſchied der 
Schwarzs und Weißnageſchmiebe, 


ſ. unter Ragelſchmiede. 


Schwarzenafe (oercopithiecus me- 
Lrhina, 300%), f. unter Affe 7) und 8). 
Schwarz⸗ohr (Zool.), f. Saracal, . 
warzort (Beoge), Dorf im 
Kreiſe Memel bed preußifhen Regierungse 
bejirts Königeberg, auf ber Eurifhen Rebe 
zung, mit einträglicher. Fiſcherei, beſonders 
Lachefifcherei und 160 Em. " . 
Schwarz⸗pappel ($orfibot.), por 
pulus nigra, fe’ unter Pappe. - .  . 
Schwarsjsraigeln.(3ool.), fo d. w. 
GShwarzfpedt- wi 
Schwarz⸗rainswurz (Bot. fo v. 
w. Schwarztraut 1). J 
Schwarz⸗Roth⸗Gold (Staatsgeſch), 
Jarben, weiche die teutſchen Demagogen, deſ, 
feit ber Julirerolution 1830, bei ben Aufzuͤgen 
1881 in Paris u. bei dem hambacher Zeit 
angenommen haben. &8 find die Karben der 
algemeinen teutfchen Burſchenſchaft (f. b-), 
die ur'prüngiih ſchwarz u. dunke roth (kar⸗ 
moffinrath) zu ihren Barden wählte, zu 
ten erſt ſpaͤter Gold kam. Daß fie durg. 
Blut und Tod, zur ,goibnen Freheit brnenn; 
[4 


7 
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504 Schroarzrüdiger Fliegenfaͤnger 
. tem, iſt wohl eine Erdichtung neuerer Zell: 
——— gent nger 

001.), ſ. unter Fliegen er. 

. ©s u [de din —æ8B ſ. unter 
Schwarz⸗ſchlund (Bot.), ſo d. w. 

Schwarzmund, . 
Shwars:Thmwmans (Beanbbrachien, 
sparus melanürus Linn, 300.), Art 
aus ber Fiſchgateung Broßange (ſ. Boops), 
\ pet grauflidernen , ‚längebraungeftzeiften 
ib, an jeber Seite des Schwanzes einen 
ſchwarzen led. | 
chwarz⸗ſeeland (Geogr.), ſo v. w. 
Swartfid. 
Schwarz⸗ſpecht (Zool.), ſ. u. Specht. 
Schwarz⸗Spfießglanzerz (Mine 
ral.), fo v. w. Bournenit. 
Schwarz⸗ſtab (Orbentw.), ber Thuͤr⸗ 
ſteher nem Orden des blauen Hoſenbandes, 
da er bei DOrbensfelerlichkeiten ſtets einen 

ſchwarzen Stab trägt. 

chwarz⸗eſtein, fo v. w. Braunſtein. 
ed (Med.), fo v. w. 


warze⸗ſfucht 


ESswarzgelbſucht, ſ. unter Geliblucht. 


chwarz⸗tanne Gorſtbot.), die ge⸗ 
meine Fichte (ſ. d.). 
Schwarz⸗taucher (Bcol), ſo v. w. 
Waſſerhuhn, ſchwarzes. S.⸗tiger, ſ. 
unter Pferb. “ 
Schwarz⸗Uran⸗Erz (Mine), fo 
v. w. Urans Dederz, 
Schwarz⸗viertel (Geogr.), ſo d. w. 
Muͤhlviertel, unteres. 
Hwarzswälder uhren, f. unter 
Olljanı Uhren. " en 
ch warz⸗walb (Beogr.), 1) ein 
Wald aus GSchwarzholz beſtehend; 2) wals 
diges Gebirg in Wärtemberg und Baden, 
zieht fih in einer Länge von 18 Meilen 
dem Rheine gleihlaufend, in einer Breite 
von 6— 8 Meilen in dem füblihen Theile, 
don 4 Meilen im nördlichen fort, I nad 
Welten fteiler, nah Oſten fanfter auffkeis 
end; bat zu den höchften Spigen ben Feld⸗ 
erg (4610 pn. %. 4597 Fuß), ben Belden. 
4837 ober 4813 Buß), ben Kandel (3901 
aß), den Bloßling (4019 Zus), Kohlgar⸗ 
-ten (8792 Fuß), Marseller Egarten und 
viele andere von denen hie hoͤchſten Sp’gen 
8 Monate Schnee tragen. Die ganze Flaͤche 
wird zu 800,000 Morgen mit 850,000 Em., 
wovon zu Baden F mit 180,000 Gw., zu 
Würtemberg 3 mit 116,000 Emm, zu Fürs 
flenberg J mit 54,000 Gm. gehören. Meh⸗ 
zere Päfle-(die Höfe, ber Kniebis) führen 


.durch bdenfelben, und mehrere Böhlen (Erde 


männleinloch) finden ſich hier; er iſt weich 
on alerhand Mineralien (Gifen, Kupfer, 
Kobalt, Blet, Silber, Steintehlen) , mis 
neraliſchen Wäffern (Baden, Wildbach, Pes 
tersthat, Sandolin u. a), Holz, Wilds 


die Bewohner deſſelben treiben weniger 


S 


Aderbon, ber nidt | e ergiebig “ 7) 

AL) Fr * mũ Fer dh 
Holz (Uhren, jäbrlich Aber 100,000 Stuͤck 
von 1 Ihlr.— 80 und 40 Thlr., Bretker⸗ 


ſchneiben, Rußdre Theerſchweelen ꝛc. 
"Die —æ —8* Behleas if Genie 


doch gibt es viel Banbftein, Quarz, Schie⸗ 
fer u. f. w. Bon ibm laufen die Bewäffer 
dem Rhein⸗ oder Donaugebiete zus als die 
Donau felbft, Wieſen, Nedar, MBntad), 
Kinzig, Treiſam, Eh, Murg, Eur u. a, 
von denen bie meiften (befonders bie Kine 
zig und Murg) reizende Thaͤler madyen, an 
denen der ©. ſehr reich iſt; 2) noͤrblicher 
Theil des thuͤringer Waldes im 30p* 
thum Gotha u. an Schwarzdurg grengends 
Kr viel Holz, Kalt, Sandſtein; 8) f. 
ea, | Wr) 


. (Wr 

Schwarzwalbau (Geogr.), Darf 
im Kreiſe Lanbeshut des — Regie⸗ 
rungs bezirks Liegnit, mit Schloſſe, Stein⸗ 
kohlengruben, den Ruinen der Burg kies 
benau, Leinweberei und 800 Einw. 
GShwarzmwaldblreis, Kreis Königs 
nigreih Buͤrtemberg, an Baben grengenb, 
hat Qm., durch den Schwarz⸗ 
walb und bie Alb waldiges und gebirgiges, 
in ben Thaͤlern zum Shell fruchtreiches 
Land, bewäfſert von der Donau, dem Ne⸗ 
dar, Ens u. v. %., bringt viel Holi. Ge_ 
mäfe, Obſt (Kirſchen), Flachs, Muera⸗ 
lien (Eiſen, Torf, Marmor); bie Ew ges 
gen 400,000 (1817 361,000, 1824 392,000), 
treiben außer Adırbau, Viehzucht, Helzs 
kultur, auch anſehnliche Weberei, ⸗ 
gung von Metallwaaren, Hanbel mit’Holz, 
Habritaten, Schreibfebern, und find mei 
lutheriſcher Confeſſion. - Eintheilung in 17 


: Oberämter 5 Hanptflabt: Reutlingen, (Mr.) 


Schwarjswaffer, fo v. w. Gifen 
Wh wars:maffer (Broge.), 1) Winf 
warzewaſſer (Geogr.), 1 
im Erzgebirge Sachſens, — auf 
der böhmifchen Grenze, dient zum Holzfid« 
fen, faͤllt bei Aue in bie ſchneeberger Mut 
da. 2) Stadt im Kreife Teſchen des Mark⸗ 
grafthums Mäpren (Deftreid), Legt an der 
Weichſel; bat 1300 Ew., Tuchweberti, Hos⸗ 
pitalʒ 8) ſ. Jägeligs 4) (Caæecrua Wod- 
da), Nebenftuß dee Weichſel, enupriugt im 
Kreiſe Behrendt des preuß. — 
zirks Danzig und geht im Kreiſe Schwet 
des preußiſchen Etegierungsbe zirke Marien» 
werder, bei der Stadt Schweh iu: bie 
Weichſel. (Wr. u. Cex.) 

Schwarz⸗weiß (Bot.), die Pflanzen 
gattung Melaleuca (f. db.) \ 
wargsweiten (Bat), melam- 
zum arvense, |. unter Melginpyrum. 
ur warzewilb ee v. w. 
Wilde Schweines von manchen werben auch 
bie Bären und Dadfe zum-&, gerechnet. 
Gchwarzswinde: (Bot.), polygo- 
num bistorta,-f. unter Polygonum. . 
v* — Sqhwarz⸗ 


— 


\ 





Sqwarzwiſh 
Bchwarz⸗wiſch GGerber), ein Lap⸗ 
pen, mit weichem die ſchwarz zu färbenden 
Kaltfee mit Eifenfgwärze beftzichen wer⸗ 


Schwarzewiſcherin (Blechb.), 
Beiboperſonen, welche dad verzinnte Blech 
mit ———— ſcheuern. u 
Schwarzewurz, S.swurgel (Bot.), 
3) helleborus nigor; 2) helloborus vi- 
zidis, f. unter Hfliehorus; 8) scorzonera 


hispanica, f. unt. Scorjoneras 4) bryo- 
e3 5) actaoa spica- . 


nia alba, f. 3aunräb 
erta und racemasa , f. Schwarzkraut; 6) 
syımphytum ofkcinale, f. unter Sym⸗ 
bptums 7) tragopogon porrifolinm, 
. mater Tragopogon. —— 
——— Zinn, welches zum 
Schmelzen voͤllig fertig iſt. 
Schwat (Schebat, juͤd. Kalend.), ber 
5.. Monot im Jadenkalender, der mit une 


‚ Jerm Januar beginnt. 


erw — m—— 


. Schwarx (Geogr.), ' 1) früherer Name 
des Kreiſes Unterinnthal in Tyrol (Oeſt⸗ 
reich). ©) Marktflecken hier am Inn, Sig 
eines Amtes, Hat Bergwerke in Kupfer, 
Gifen, Silber, Fabriken in Porzelan, Ei⸗ 
fenwaaren, Barben, gewebten Waaren, 
2600 ( n. Xnd. 8000, wohl zu od) Ew.; 
litt viel. 1809 duch bie Balern, 
Schwaten, 1) viel und unüberlegt 
ſprechen; 2) vertraulich mit Jemand [pres 
chen; 8) von Dingen fprechen, bie ver⸗ 
fehwiegen werben follen. ä 


Schwatbaftigkelt (Geſchwaͤtzigkeit, 


Mor.), die durch eine gelaͤuſige Zunge uns ſich 


terſthte Neigung Über einen oder mehrere 
Gegenkönde hintereinander mit unndthiger 
und deshalb ermüdenber Weitlaͤuſtgkeit zu 
ſprechen. 

Schwanrtir (Myth.), ſ. Schwaixtix. 

Schwebber (Seew.), ein Bund aufs 

ebrebeted Garn von alten Zauen, ald eine 

rt Dinfel an einen Gtiel befefliget, um 
auf den Geefhifen ben Schmut abzuſpuͤh⸗ 
In, und die'Räffe von dem 6bgeſpuͤhlten 
Bere abzutrocknen. Sie find auch wohl 
ohne Stiel, amd erben in kaltes Waſſer 
getauchet, um bei hitzigen Geſechten bie 
Kanonen abzukuͤhlen. 

Scchwebe, 1) der Zuſtand, ba etwas 
in ber Höhe feed Hängts; 2) (Shir.), eine 
Borridtung, um den rochenen Ober s 
ober Unterihentel In ſchwebender Rage zu 
erbalten, damit Bewegungen des ganzen 
Körpers weniger nachtheuigen Einfluß auf 
den verlegten Theil ausüben. Dan hat ver 
ſchiedne Arten von &.n, Tämmtlihe kom⸗ 
men bartn überein, ‘daß fie an der Dede‘ 
dee Zimmers durch Schnuren befeſtigt find. 


Die belannteften finds bie Löffterfhe, die 1 


Braunfde, Fauftſche, Sauterſche (unftrels 
tig bie deſten, einfachften und am fchnells 
ſten vorzarihtenden) und die Dornblüths 


Encytlopaͤb. Worterbuch. Bwanzigfier Band. 


“ 


2 


Sqhwebeuder Sumpf 805: 


fihes 8) bie tieffke Gegend bes Meeres ob, 

eins) Bet, Ihr Bat u. Feh.) 
websäßr auw.), Aeftrich zwi⸗ 

ſchen 2 Stockwerken auf den Sail ’ 
Schwebel (Ricol.), geb, 1718 in 
Rürnbergs ſtabirte im Altborf, Leipzig, 

Wittenberg und Jena, bielt fi fett 17 
in Wien und Altdorf auf, erbielt 1743 ben 
Ruf nad) Ruͤrnberg als Rector am Gym⸗ 
noſium, 1764 als Rector und Profefiog am 
Symnafium zu Anſpach, und ſtarb baſelbſt 
1778. Wan hat von ihm eine Ausgabe des 
Bion und Moſchos, Venedig 1756... More 
zuͤglich verdanken wir ihn fhäsbare Aus⸗ 
gaben der vömifchen Taktiker, fo des Dnse 
fonder, Rürnberg 1762, Wol,, des Weges 
tius, ebend. 1767, 4., bed Fronituus, Leip⸗ 


zig 17723 von ber Bearbeitung ber —8 
8 1 


chiſchen Hielt ihn der Tod ab. ' Auch 

ec des 2. Woffas Ellipses graocae, Rürns 
berg 1768 heraus und-begaun mit der No- 
titia supplomentorum ad Montefalsonii 
antiquitates graocas et romanas, einen 
Auszug aus dem zönifhen Muſeum und 
dem hetrus kiſchen von Wort zu geben, der 
jedoch nit zu Stande kam. Werzeichniß 
feiner Diffestationen im 2. Theil von Har⸗ 
let, Vitae philologorum. (Lb.) 


& über und befinden; 5) 
ſich in ungewiſſer — fortbewegen 3 


| (Fe 
Gchwebende Firfte (Bergb.), Fitſte 
Ga) werde ide mehr Ill Ahın 
ſondern einen Baud zu machen rohen. ©. 

e ober 


- 
3 


Gärs _ 





OT 


bie Gchwehfliegen, de 
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306 Schwebendes Feld 


S. Feld, eine Grube, welche nah ab 
len Selten ausgeleeret iſt, und welche nur 
noch Ihre Bergfeſte bat. S.e Straßen, 
Straßen, welche durch über ſich drehen ges 
Wonnen werden.  (Feh,) 
Schweber (3001.), fo v. w. Schweb⸗ 
Yiegen, 
Echmwebestopr (Zagbw.), beim Bor 
gelherde ber ſchwarzgewichſte Binbfaben, an 
welchem ber Nührvogel befeftiget tft. 
&chwebsfliege (3008.), 1) (bom- 
bylius Linn.), Gattung aus ber Bamilie 
—* ſtehen nah, 
das verlängerte Endglied iſt keulenfoͤrmig, 
der Ruͤfſel lang u. vorſtehend mit Borſten, 
Beine fang ünn, Bruß erhaben, bie 


Fi or 8) f6 v. w. Blumenfliege 2). S.« 
fiir 
eine 


ehrysotoxum, aragus “ 


) N) ⸗ 
‚phus, milesia Ri m % P 2)- (siphune ( 


enlind, bombyliarii), Yamil 


Schwebomacher, fo v. w. Peitſchen⸗ 
ſtielmacher. 
Squwebrng (Orgelb.), eine Art leich⸗ 
ter Zremulant (f. b.). 
©chmwebswespe,(cephus Latr., Zool.), 
1) Satıung aus ber Bamille der Saͤgewes⸗ 
en, bie Länge bes Oberkiefers übertrifft 
eine Breite nit, die Oberlipye ſteht nicht 
vor, bie Kühler haben wenigfiens 12 Glle⸗ 
ber, der Hals iſt verlängert... IM wicher 
theilt in bie Gattungen xiphydra (1. 
© &wertweipe) und 2) eigentli e S. 
(c. trachelus Jur.), bei dieſer find bie 
Bühler nach dem Side zu dicket, Die Juͤhl⸗ 


Arboga (zur 
5 Mälaren), Strömspoime, Soͤdertelge u. a.3 


% 


‚Schweden (&eogr.) 

para neben der Gtien ſtehend. Art: 
leine &, (co. pygmacüs, sirex MW tt. 

EZinn.). on ( Tr. 
Schwechat (Geogr.), ſo v. w. Schwaͤchat. 
Schwedeldorf (Ober⸗ und Rie- 
ders, Geogr.), 2 Dörfer tm Kreiſe Glag 
bes preußiſchen Regierungsbriivt® Bree⸗ 
Iau, mit einer englifhen Bierbrauktei, eis 
ner Potalcenhütte. Stärkentabriken, 2 
perefaftlihen Schloͤſſern, einem Sauer⸗ 
runnen und 1465 Ew. Oftwärts von Nies 
berfchwebelborf fand das Blodbaus, wel⸗ 
chet 1779 den 18. Jantiar dee Hauptmann 
von Gopeller mit 60 Preußen gegen 15,000 
Orftreiher ‚unter MWurmfer beidenmäthig 
Schweden (Geogr.), 1) Königreich in 
Europa, Theil ber ſchwediſchen Monarchie, 
an Rußland, die Oſftſee (mit dem dottni⸗ 
ſchen Meerbuſen), den Sund, Kattegat m. 
Norwegen grenzend, hat 7912 (9250) 
QWM., tft fehe gebirgig, wird durch bie 
ſcandinaviſchen Alpen (fuͤblich Seve⸗, noͤrd⸗ 
Hd Kidlengebirg genannt) von Norwegen 
getzennt, die fid in manderlei Berzweigun⸗ 
gen durchs ganze Land verbreiten, ihre Bes 
wäffer meift in ben bottniſchen Meerbufen 
abgeden, bie Schneelinie bei 4860 — 8600 
Yuß, und als dögfte Spigen den Gnechäte 
tan (7714 Buß), Syltoppen, Gulitelma, 


"Aresfutan (5308 Zub) und Soudufläl has 


den. Die Küäften daben viel Boriprünge, 
Jelſenklippen und Inſeln (Scheeren oder 
Glären), Borgebirge (Falſterbo, Sandham⸗ 
mar, Hornslandet, Störän, Kullen u. A.), 
Buſen u. Einſchnitte; bie Bewäfferun 

iR ſehr reichlich an Fluͤſſen, ald Zora 

Grenzfluß mit Rußland), Kalle, Ranch, 
Luleh, Pitek, Sildut, Umek, Angesman, 
Indas, Liusnd, Dat, Klara, Kotneby, 
Motala, Rönne, Göthea u. a. mei mit 


t dem Bufag Elf Cd. i. Strom) bezeichnet, 


und an Seen, als Wenern, Wetten, Hiele 
maren, Mälaren, Silian, Dellen, Eule, 
Zormeäs; von Kanälen find der Trollhätta 
(zur Umgehung ber Fälle der Goͤtha GElf), 
erbindung des Hieimacen u. 


Gefundbrunnen gibt es viele (860), doc 
Beine warmen (Rotneby, Güter, Ramldſa, 
Medewi u. A.). Das Klima fl ſtreng, 
doch wicht ungefund, in ben noͤrdlichſten 
Gegenden, bie fih bis zum 69° der Breite 
erſtrecken für den Aderbau nicht mehr 
tanglih, Gommer u. Winter fammen fchr 
fchnel, Der Boden ik bei weiten zum 
größern Theil Reinig, eifenpaltig u. daher 
unfruchtbar für Feid⸗ und Gartenfruͤchte, 
doch gut für Holzung bie dahin, wo bie 
Kälte alles verkroͤppeſt. Wild finden fi 
von Thieren: Haſen, etwas Rothwild, 
Bäre, Wölfe, Luchſe, Bielfraße, Lemminge, 
Seehunde, Gecvögelz außerdem gibt es 
Fiſche, Müden und Bremfen (Renntblers 

" - bremfe) 








v N 
GScqchweden (Geogr.) 

drem fe) in großer Menge, viel Schaalthle 
ve; von Pflanzen: eine reihlide Anzahl 
von allerhand Beeren, Waldbäume (Fichen, 
Buchen, Kiefern), Mooſen, Flechten (Renn⸗ 
tdierflechte), Graͤſen u. f. w. Reich iſt ©. 
n Metallen, vorzüglich an Kupfer u. 
n, wenfger an Gold, mehr an Sil⸗ 
ber, ferner an allerband feltfamen Ges 
birgsarten, Steinkohlen, Marmor, 


Thon, Kalluf.w. Ginwohner wer. 


den zu 2,900,000 (auf 1 AM. 740 im 
Durdfänttt, 57 in ben menſchenleerſten, 
8682 in den beööffertiten Gegenden) ange 
geben; fie find der Abftammung nah Schwe⸗ 
8sen, Finen (fonft in bedeutender Anzahl, 
jegt mir noch als Goloniſten, mit eigener 
Sprache), Lappen (ebentalls nad dem letz⸗ 
ten Kriege mit. Rußland nur noch einige 
Tauſend). Die Schweden maden die Haupt 
mafle aut; fie find wohlgebaut, dauerhaft, 
hart, tapfer, freiheitliebend, begeiftert für 
bad Edle und Große, ernſt, gaftfrei, ges 
ſellig, geifireih, fromm, doch aud oft 
unmäßig deim Eſſen und Zrintens der in 
nörblichern ober unfrudtdarern Gegenden 
lebende Theil iſt freilich oft genoͤthigt zu unges 
wöhnligern Rahrungsmitteln (Brod auß 
gernablener Baumrinde, Flechten, elenden 
urgeln, Beeren, feibft von Knochen) feine 
Zuflucht zu nehmen, Die Beſchaäftigung 
ber Ew. iR Aderbaus in ben uörbiis 
. Gegenden iſt er ſehr ſpaͤrlich, ber lange 
Winter und der kurze Sommer legen zu 
große Hinderniſſe in den Weg; boch bedarf 
man felten Zufuhr, weil man für das Brod 
vielerlei Stfagmittel fucht und findet. Beſ⸗ 
der iſt er in ben füdlihern, wo man aber 
auch nar felten ausreihenb Betreide bauen 
Tann ; im Ganzen ift Me Höhere Kultur aber 
dennoch möglich, u. ed würde auch ausreichen⸗ 
dre Gewinn fein, wenn bad Branntweins 
brennen weniger verzehrte. Außer Getreide u. 
Hülfenfeüchten baut man neuerer Zeit viel 
Kartöffeln und Gemüͤſe. Handeldpflanzen 
And Hanf, Flache, Tabak; Odbſt gebeipt 
aue in den fübliden Provinzen. eh 
au dt. In den nördlichen Gegenden macht 
das Rennthier den Dauptgegenftand berfels 
ber aus; mancher kappe bat deren zu 1000 
und mehr Scäd, und bezieht von ibm alle 
Ledene beduͤrfriffez Tonft ziebt man Pferde, 
Rinder, Schafe, Bienen, Schweine, Bits 
nen. Fifſcherei. Sie iſt In ein’gen Ks 
ſtengegenden der Dauptnahrungt zwrig, ind 
beſondere bei den an ber Kuͤſte wohrienben 
Lappen (Fifcherlopven), welche die Fifche 
dörren und zur Winterfpeife aufbewahren; 
Härfnge finden ſich ſehr Häufig, doch nicht 
von beſter Beſchaffenheit; man braudt fie 
zum Zpeil als Viehfutter; Lachſe, Hechte, 
Dorſche, Auftern, Seekrebſe find zahlreich. 
Holzbau, MWBalbbäume geben zu anſehn⸗ 
Uchem Gewerbe Gelegenheit; Pech, Theer, 
Holzwaaren, Biete, Otaͤmme u. ſ. w. 


Ausfuhr beſonders auf Erzeugnifſe 


« 


‚ 
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machen große Sundeiartiket aus, Tel 
die Ainden der Bäume werben vielfach der 


mußt, Bergbau. Gr if von großer Bes 
beutung, bat aber feit früherer Zeit ſehr 
abgenommen, man zählte im Jahre 1818 
noch 560 Berg» und Huͤttenwerke, weiche 
auf 50,000 Perfonen beiderlei Geſchlechts 
ernäbrten, und an Bold nur wenigẽ Mark, 
an- Silber einige Zaufend Pfund, an Aus 
dfer gegen 25,000, an Gifen 2 Millionen, 


‚an Steinkohlen 613,000 Gentner lieferten. 
‚Die Gübergruben find: neuerer Zeit wie⸗ 


ber ergiebiger geworben. Der Por⸗ 


Bergbau beſchaͤftigt zualefh viele Fa⸗ 
briten. Indbuflrie. Won webt felbene, 


‘ 


phyr von Eifdalen iſt ſehr geſucht. Des u 


wollene und baummollene Waaren, fertige ! 


metallene Geraͤthe, Meſſing, Farben (auch 
aus verſchiedenen Flechten), Bier, Brannts 
wein u. f. m., wobel man bemüht iR, ide 
Grwerbözweige immer mehr zu heben. 
Handel, Gr bezicht fich ruͤckfichtlich bee 
Wald: u, Bergbauet; das ſchwebdiſche HAz 
wird zum Schiffabau, das Eiſen zur Bere 
fextigung von Stahlwaaren (befonbers in 
England) ſehr geſuchtz; mit Amerika iſt er 
ſehr bedeutend; die ganze Ausfuhr beitrag 
1823 über 44 Milton. Thaler. 


Goloniclwaaren, u. detrug 1828 8,600,000 
Thaler. Der auswärtige Handel gebt nus 
durch 28 befonders dazu beftimmte Städte, 
Gtapelftäbte; Haupthandelöpläge find Stock⸗ 
bolm und Gothendurg. Befdrderangsmits 
tel des Handels find verfhiedene Banken, 
eine oſtindiſche Geſellſchaft; gelitten hat er 
ader gar ſehr burd die neuerdings in meh⸗ 
rern Ländern eingeführten Maunthorduuu⸗ 
en. Der Binnenpandel wird zwar durch 
ie Leichtigkeit der Schifffahrt befördert, 
aber dur die Entlegenheit der Ortſchaften 
von einander verhindert. Man rechnet 
in &, nach Reiches (oder Species⸗) thalern, 
jeden zu 1 Thlr. 10 Gr. 10 Pf. Gonvens 
tionogeld; er hält 48 Schillinge, den Schil⸗ 
king zu 12 Bere; auch nach Thalern (Gi 
bermänge) zu 3 Schilling n. nah Shalern 
(Kupfermänze) von denen 18 einen Reichs⸗ 


tbaler machen. : Audgeprägt find in Gold 
Ducaten zu 1Rthle. 46 Schilling; in Sil⸗ 
ber: Reichsſthaler (f. d.), Doppels u, halbe 


Platten zu 32% und 8 Schilling, ferner 4 
und 2 Schillingeſtuͤcke; in Kupfer: Dere 
(u Schillir g), Slanten u. Doppriflans 
ten zu 3 unb 6 Deren, Die Fyrkats find 
X Des. Sonft hatte man als Münzen große 
viereckige Kupferplattn. Bon Papiers 

eid bat man Reichsſchuldenzettel (angeb⸗ 
Es über 74 DIE. Reichsthaler an Werth) 


Die Eine , 
fuhr Hefert Satz, Getreide, Arzneis uhb_ 


und Bancozettel (angebli gegen 16 Miis - 


onen); fein Cours iſt verſchieden. 
genmaß ift die Ehe (zu 2 Fuß), Rutyen 
8 Ellen), Baden (5 Glen), Meilen 
u! .. 28,000 


U 


kaͤn⸗ 


\ 
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(18,000 Ellen), von letztera gehen faſt 105 «in 


auf einen Grab. Die Flächen werden nad 
Zonnen Landes (zu 14,000 ſchwed. Qua⸗ 
dratellen) gemeſſen; die Körper auch 
‚nad Tonnen, beren jede 8 Bieztel, ober 
32 Kapper, oder 56 Kannen (biefe Br 
181,88 par. Kubikzoll) Hält. Auch theut 
man die Tonne (Getreide) in 2 Spanne ob. 
4 Halbipann ober 8 Wiertel. Die Fläffig- 
Peiten mist man nad Eimern zu 2 Anker 

. 80 

66 par. Kubikzoll Die Pfunde find bei 
Bictualten 88343, bei Bergwerksangelegen⸗ 
heiten 7821. bet andern Dingen aud 7450 


“ oder 7078 Afen ſchwer. In ©. ſpricht man 


eine eigne, beim Teutſchen verwandte Spra⸗ 
che, in Lappland einen Dialekt bed Fini⸗ 
ſchen; die Teutſche wird in gebildeten Stäns 
ben viel geſprechen. Fuͤr wiffenfchafts 
lihe Bildung ik zwar binreihend ges 
forgt, man bat Unfverfitäten zu Upfala 
und Lund, beide mancheriel Nebenanftalten, 
Gyurnafien in mehren Städten, Gies 
mentarſchulenn in faf allen Kirchſpielen, 
Bibliotheken zu Stodholm u. bei ben 


‚ Univerfitäten u. mehrern Gymnaſien, ges 


lehrte Geſellſchaften, ale bie ſchwe⸗ 
biihe Akademie, bie Akademie ber Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Stodholm und Upfala, bie ber 
ſchoͤnen Wiffenfhaften zu Stodholm, mehr 
zere Aderbaugelellihaften, Bibelgeſellſchaf⸗ 
ten u. ſ. w., botanifche Gärten, Obſerva⸗ 
torien und andere Anftalten, buch erſchwert 
dee Mangel an Poften u. anderen Ber 
bindungfmitteln bes Landes, ben Werkehr, 
und bie Weitläuftigkeit der Kirchſpiele vers 
hindert ben Schulbefuh auf dem Lande, 
Bonft: ift der Schwede nicht ohne Sinn 
für Wiffenfchaften, und manche werden mit 
befonderer Vorliebe getrieben. Der Reis 
giomnad finb die Schweden ber lutheriſchen 
Gonfeffion zugethan, doch "werden alle Reli» 
giontpartelen geduldet; unter ben Lappen 
gie es wohl noch ganz des Chriſtenthums 


atundige; bie Geiſtlichkeit wirb ſehr ges. 


achtet; es gibt außer ben Paſtorprimarius 


und bem &uperintendenten ber Admiralität 


zu Stockholm 12 Bischöfe (in eben fo viel 
Gtiftern), mit guter Dotationz jedes Stift 
bat mehrere Propfteien, jede Propſtei meh⸗ 
zere Kirchſpiele. Der Biſchof zu Upfala 


iſt Erzbiſchof und Primas bes Reichs; je⸗ 


ber Biſchof Hat ein Domkapitel (gewöhn⸗ 
lich aus den Doctoren der Theologie in den 
Unider ſitaͤts⸗ u. aus ben Lebrern des Gym⸗ 
naſiums in ben Gymnaſialſtäͤbten gebilbet) 
zur Seite. Die Staatsverfaſſung if 
eine eingeſchraͤnkte, in maͤunlicher Linie erb⸗ 
Ude Monarchie. Die Grundgeſetze find vom 4. 
Sani und 18. December 1809, durch welde 
alte frübern aufgehoben worben find, Bel 
Ausfterben der männlihen Linie wählen bie 
Stände ein neues Oberhaupt; bie Volljaͤh⸗ 
rigkeit des Prinzen tritt mit dem 20, Jahre 


\ 


Kannen od. 60 Stoop, das Stsop 
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ein, während ber Unminbigkeit fühet des 
Staatsratb bie Bormundſchaft und Regent⸗ 
ſchaft. Die Religion bed Regenten muß 
die lutheriſche fein. Bei feiner Regierung 
if er ſehr vom Staattrathe abhängig, ohne 
defien Beiftimmung er weder Krieg führen 
noch Frieden ſchiießen darf, er barf Mies 
manden unfduldig an Ehre und Freiheit 
leiten laſſen, muß jeden bei Ausübung ber 
Religion ſchüten, hat aber auch das Bes 
gnobi ungtrecht, unb bie Mahl unter ben 

su dem Erzbiethum oder einem Biätbume 
vorgefhlagenen Gandidaten. . Kein Beam 
ter darf unverhoͤrt abge⸗ ober verſetzt wer⸗ 
den u. ſ. w. Die Civilliſte beträgt 768,000 
thir., 127,387 Pfb. ©t. die bes Kronprinzen 
100,000 Thaler. Ihm zur Seite Reht a) 
ein Staatsrat, aus 9 Mitgliedern, 
ſchwediſchen Stammes, nämlih 1 Zufttzs 
minifter, 1 Minifter ber auswärtigen An« 
gelegenbeiten, 1 Hoflansier, 6 Gtaatöräthe 
(von Selten Norwegend auch rin Gtaatde 
miniſter und 2 Staateräthe), Ale dürfen 
und müflen ihre Meinung fagen, ber Rs 
nig aber beſchließt; b) die. Sommiffion für 
Die allgemeinen Reichötagsangelegenbeiten, 
4 nbellge, 4 bürgerliche Mitglieder, im 
Handels- und Sinanzgefchäften pruͤfend; co) 
die Kanzlei mit 1 Präfidenten und 12 Des 
pulirten. Die Reichsſtaͤnde kommen 
alle 5 Jabre regelmäßig, außerdem auch 
auf Scheiß bes Koͤnigs zufammen, und bes 
ſteben aus Abel (1000— 1200 Perfonen), 
Geiſtlichkeit (50—80), Bürgern (100-200) 
und Bauern (160-200), Die Entſcheidung 
geht nad Ständen niht nach den Köpfen. 
Der Abel hat einen Landmarſchall, jeber 


"Übrige Stand einen Sprecher (Talemann) 


an der Spike. Vettghiedene Deputationenr 
haben verfchiebene Grtnftände zu berathen. 
Was wenigfiend 8 Stände befchließen, gilt 
ald Gefeg, doch hat der König ein under 
bingtes Verweigerungkrecht. ei Gleich⸗ 
heit bee Stimmen wird die Anzahl bew 
Deputationsmitglieber verſtaͤrkt unb noch 
einmal abgefiimmt. Dem Reichstage, ber 
felten länger als 3 Monat bauert, ſteht 
bas Recht übee alle Hauptangelegenheiten 
bes Reichs zu ſprechen, zu; Fein Mitgtied 
darf feiner aufgefproden Meinung wegen 
verfolgt werben. Der Hofſtaat bes Ads 
nig® if unter der jehigen Regierung ſehr 
vereinfacht worden. ‚Das Wappen if 
ein vieredige® Schild, oben mit einer Lds 
niglichen Kronez* Wappenpalter find 2 ges 
trönte Loͤwen; das Herzſchild hat eine 
Garbe mit den Farben der Familie Waſa 
und das Wappen von Ponte⸗Corvoz vom 
ben B daffelde umgebenden Feldern Hat das 
oberfie die 8 ſchwediſchen Kronen, das 
scchte ben norwegiſchen Löwen mit dee Hel⸗ 
lebarde, das linke den gotbiſchen Löwen 
mit den 8 Stroͤmen. Unten find bie ſchwe⸗ 
bilden Ritterketten, um das Ganze Rebt 
e 


ı 
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des Königs Mame und bie Inſchrift? bes 
Wolles Eiche meine Belohnung. Orden find: 
ber Geraphinens, Gchwerts, Moxdflern's, 
Bafas und Kasls XIIT. Orden (f. d. a.). 
Recht wird in ©. geſprochen nah einem 
eiguen Gefegbuche, welches vom Jadre 
1442 herſtammt, 1608 Befegeötraft erhielt, 
1784 von Reuem durdgefehn' u, angenom⸗ 
men worben if. inter ben böäften Ge 
giäten find bemerklich bey koͤnigliche hohe 
Gerichteſtuhl, vor dem die hoͤhern Angeles 
genpeiten Entfhelbung finden, die Hofge⸗ 
site zu Stockholm, zu Jonkoͤping u. e. &. 
Die Lagmansgerichte werben In jedem Bes 
zdirke jaͤhrlich einmal gehalten, die in dem 
einzelnen: Bezirken, Häradsgerichte, jährlich 
dreimal; außerdem gibt es für verichiebene 
Stände verfihiebene Gerichte. Die Polizei 
iR ſehr gut georbnet. Die Einkünfte 
werben auf 7— 3 Mill. Thaler Bauco ges 
technet, die Ausſsgabrn find faſt jedes 
Jahr überſteigend; bie Schuld auf 6 Mill., 
fie it bios inländifch, die ausländifche war 
1819 getülgt. Das Papiergeld hat faft als 
les —**— Geid verdraͤngt. Die Land⸗ 
macht beſtand 1825 aus 87,800 M. (bar⸗ 
unter gegen 2500 Artillerie, 4600 Gaval⸗ 
lerie) regulärer Truppen umb. 90,000 Mann 
Landmilig. Jene find: 2 Reg. Kußgarbe, 
1 Regim, RL. Pferd, 3 Regiw. Artillerie, 
1 Infanterte=, 1 Jägers, 1 Hufarenregis 
ment, 1 Marinecorns, welche über 8,500,000 
Kthir· often. Die Otfiziersftellen waren. 
ſonſt kaͤuflich, jene niht mehr. Die Mar 
sine aus der Drlogsflotte. (12 Lintenichiffe, 
14 Aregatten u, f. w.) und ber bamit vers 
tinten, träger für ſich beſtehenden Skaͤren⸗ 
flotte, im Ganzen gegen 250 Kriegsfahr⸗ 
jeuge mit 4700 Kanonen und gegen 15,000 
Matzrofen. - Staatsflagge blau mit 
elbem rehtwinklich ſtehendem Kreuz, in 
er einen hintern Ecke rothögelb, von ben 
Eden ans burchkreust, wegen Norwegen 
wimpelartig ausgeſchnitten; Kauffab⸗ 
zerfliagge blau mit gelbem recht⸗ 
winklich ſtehendem Kreuz. Einthei⸗ 
Iung if verſchleden. Rach ber admini⸗ 
ſtrativen Verfaſſung In 26 Läne (Di⸗ 
firiete) , nach der Bergwerktordnung in 11 
Diftricte, nad Älterer Art in S. Goth⸗ 
land, Norziaub, Lappland. 2) Theil bes 
Königreihe ©., an 
ſchen Meerbufen, bie Dfifee und Norwegen 
genen, berg'g. voller Seen; hat 7 Laͤn⸗ 
oder 5 Provinzen), 1223 AM., gegen 
700,000 Ew. Hauptſt. Stockholm. 8) Die 
Bewohner bes Koͤnigreichs &., f. unter 
Shweben (Geſch.) 1). (Wr. 

Shweben (Geſch.). I. Aeiteſte, 
meifkens unbeglaubigte Befhidhte 
bis ge‘ allgemeinen Sinfährung 
bes Ehrikentbums 99%. Den Alten 
war die ſkandinaviſche Halbinfel 
beinahe vdllig unbefannt und auch in ben 


"waren, bie ſich an bie 


Norrland, den bottnts 


rt 
2 


Eqwe den (Beh 380 


erſten Jabrhunderten des Wittelalterd wußten 
die eiviliſirten Nationen wenig von dieſem 
Lande, welches metftens für eine Infel ges 
Jalten und Skandia genannt wurde. 

ab Tacitus wohnten im Norden finifde, 
im Säden germantfde Boltsftämme Mr 
nennt die Sueven ale ein feefahrentdes, im 
füdiichen helle bes Landes wohnendes Bolk. 
Daß ©. der Gothen (f. dv.) Stammland 
ſei, IE wahrſcheinlich, doch nicht unwider⸗ 
ſprechlich bewieſen. Der Sage nach ſollen 
bie Gothen, als fie von Suͤdoſten her ein⸗ 


Wanberten, ein Bott mit einer geordne⸗ . 


ten Berfoffung,. einen beftimmten Herrfchers 
ſtamme u. ein in ſich abgef&loffenes Glau⸗ 


bens ſyſtem vorgefunben: haben. Die aͤlteſte 
ſchwediſche Geſchichte beginnt mit dem 


fabelhaften Koͤnigsgeſchlechte Forngothers, 
lange v. Ehr., und es werden folgende Kb» 
nige genannt, die theils nach einander, theils 


Hleichzeilig regiert haben follen: Forn⸗ 


gother, Hlär, Rare, Loge, Froſte 
(Jokul), Snär der Alte 

Gore, Rore, Heiter, Beiter, 
Gyife, Glamre, meiftens zugleich als 
Sötter verehrt. Unter Gylfe’s Regierung 
fon Odin (f. d.), nad der gewöhnlichen 
Deutung der Sage durch freilich wenig mig 
ihrem Wefen vertraute Geſchichteforſcher, von 
Säboft ber in S. eingewandert fein, fi 

mit feinen Begleiterm darin niebergelaffen, 
einen neuen Sötterdienft, die Aſalehre, ein⸗ 
geführt u. einen neuen Derriherfiamm, das 
Serhledht der Ynglinger, von feinem 
Enfel Yngur genannt, welches bis ins 7. 
Sahrhundert nach Ehr. regierte, gegrün⸗ 
det haben. ‚Die Birfaffung hatte bamals 


N 


N 


Thor, . 


und bis zue Ginfägrung des Chriftenthums 


folgende Grundzüge. Das Band mar 
von uralten Briten “ber unter mehrere 
Stämme getheilt, von’ denen jeder einen 
König mit ſehr eingefhränfter Macht bes 


. Außer dieſen Tylkiskönigen 


Stammhaͤupten) gab es auch noch Walb⸗ 
u, Seekonige, bie wohl kaum mehr, als 


angefebene, ſtaͤrk begäterte Landbefiger und | 


‚DHeerführer in den Kriegszuͤgen zur Ges 
pige beuteluftiger 
Übenteurer ftelten. Die Gefehgebung fland 
der Bolftgemeinde zu, ohne deren Geneh⸗ 
migung nichte von Wichtigkeit, was den 

anzen Stamm betraf, unternommen wer⸗ 
en durfte, Im Kriege aber mußte den 


Zyifis und Seekdnigen unbebinater Ges 


horſam geleiftet werden. Ale Stämme, 
die fi übrigens noch in Gothen und ©. 
ſchieden, erkannten aber noch einen erbs 


lichen Oberkoͤnig (Thtodläaig) des Ge⸗ 


ſammtvoikes on, der dem Bolfäglauden 
nah von ben Goͤttern abflammte und beſ⸗ 


fen Anfeben befonders' auf feiner Wuͤrde, 
Ge hatte - 


als oberftem Prirfter berupte, 
feinen‘ feften Sitz in Upſala, woſelbſt fich 
auch ber Haupttempel befand, genoß Par 


. 
j 
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akuͤnfte von den zum Tempel gehoͤrigen 
tern. Abgaben zahlten die ©. ihren 
Inigen nicht, auch leiſteten fie ihren außer 
a Kriegsjägen eine Dienſte, pur wenn 
ı von dem König angeorbneter Krilase 
8 den Umfänden wegen unterbleiten 
ste, zahlte das Wolf ihm eine Abgabe, 
ttedungslama u. für einige Vergehun⸗ 
n mußten Strafen gezahlt werben, bie 
ich den Königen zufielen. Bon ben Koͤ⸗ 
gen aus Dbins Stamme iſt wenig übers 
fest, was nit als augenfheinlide Er» 
tung verworfen werben mußte; ſelbſt 
te Ramen find fabelhaft. Dygue (Dig 
er), der fm 8. Jahrh. ledte, führte 
wrft ben Namen eines Könige von Upfala. 
ein Bohn war Dag ber Wetfe, bem 
one der Schiffreiche folgte. Hu⸗ 
elst, Alfe Sohn, wurde don einem nor⸗ 
egiſchen Jarl befiegt, der nun in ©. 
rechte, bie ihn zu Ende bes 4. Jabrh. 
'orund,. Ygun 2. Sohn, Überwand und 
dtete. Ingiald Jilrodda, ber Weits 
errſchende, wurbe ſeiner Grauſamkeit we⸗ 
en verhaßt, von dem Daͤnenkoͤnig Iwar 
Zidfodma entthront und verbrannte ſich 
nit ſeiner Tochter Afa ſelbſt. Mit feinem. 
ohne Dlaf Tratelga, der aber 
icht mehr regierte erloſch Odins Ge⸗ 
hiecht. Iwar Wibfodme, ber Weite 
ereifte, beherrſchte alle 8 norbifchen Reiche 
nd fliftete ein neues Regentenpauß, etwa 


90. Sein Enkel u. Nachfolger Harald A 


Yildetan verlor 785 gegen ſeines GStief⸗ 
ruders Pindvers Sohn, Sigurd Ring, 
uf ber Bravafla Heide die Schladt und 
en Thron, Gigurde Radfsiger, iſten 
Beli. Haralds Sohn, ein difriger Diener 
er Goͤtter wurde angeblich 790 von Rag⸗ 
rar Ladbrok, Sigurds Sohn, einem In 
ee nordiſchen Sagengeſchichte hochgefeier⸗ 
en Helden, überwunden und erſchlagen. 
Der Eroberer, der feinen Tod in England 
anb, hinterließ 794 das Reich feinem 
Bohne Biden I. Zärnfida (Eifenfeite), 
em feine beiden Soöͤhne, Grid IL. und 
Refil,. in gemeinſchaftlicher Regierung 
foigten. Des legtern Sohn, Eric LUI., 
darb kladerlos, der Gobn ‚bes erſtern, 
Biden IT., hinterließ Erich IV. und 
Björn III., die gleichfalls, fo wie auch 
Ihre Sohne, Sbhmund I und Olaf J., 
und ihre Enkel, Erik V. bi6 888 und 
Ring bie 984, neben einander zegierten. 
Idnen folgte Bjbrn IV. die 938 und 
Diaf II. bis 967 und gie'hzeitig mit 
innen Edund II der Ghlimme 
unb se VI. (VII) ber Giegs> 
zeiche, der feinen tkonig übrelebte 
und auch einen Theil von Dänemark ſei⸗ 
nem Bepter unterwarf, Seine Gemahlin 
Staurd Storroda, hodberähmt in 
ben nordiſchen Sagen, war die Mutter 
Dlafsıll. Stauttonung(Schooftänig), 
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mit welchem erſt die voͤllig beglaubigtt Ge 
ſchichte beginnt. Die erſten Verſuche, das 
Chriſtenthum in ©. einzuführen, machte 
der hbefannte Apoſtel des Norders, Anoga⸗ 
rins (f. d.), ber fi 829 nach erhaltener 
Einladung von fchwedifchen Großen in Ber 
gleitung des Moͤnchs Witmar (f. d.) nad 
©, begab und bei feinem anderthalbjähris 
gen Aufenthalt bafeib viele angefehene 
Männer zum ShHriftenthbum befebrie Ger 
fegte, nachdem er ſelbſt Erzbiſchof gewor⸗ 
Ben, ben Geiſtlichen Gautbert zum Biſchof 
in ©. ein, der aber 845 beſchimpft und 
aus bem Rande verjogt wurde. Andger 
machte 853 eine zweite Reife dahin, ges 
wann die Billigung des Shriſtenthums durch 
bie Reichsſtaͤnde und König Dlaf II. und 
fegte einen neuen Biſchof Gribert ein ter 
ſich aber. auch nicht behaupten konnte. Seit⸗ 
ben blieb S. lange noch dem Chriſtenthum 
verſchloſſen, bis Erzbiſchof Unno von Brer 
men 980 fih neh Birka an Bjoͤrns IV. 
Hof begab und zu befehren anfing. Run 
gewann das Shriftenthum wenn gleich lang» 
famen @irgang. Grid der Siegreiche ver⸗ 
fotgte es nıcht mehr a. fein Sohn Diaf III. 
Schooßtönig, ber bereits alt Krade bei 
feined Vaters Leben bie Duldigung als 
Schronfolger empfing, befannte fih, nach⸗ 
dem er 994 bie Regierung angetreten, felb 
jum Ehriſtenthum und beförderte die all» 
gemeine Ginführung beflelden in feinem 

ehe. II. Bon der Einführung 

des Ehriſtenthumt bis zur kal⸗ 
marifdhen Union 139%, laf IM. 
Ghoogkäntg ließ, als ex 998 oder 994 
nod als Kind zur Regierung gelangt war, 
chriſtliche Prieſter zur Belehrung feiner 
Usterthanen aus England kommen, doch 
wurbe fein Zwang zus GSinführung ber 
neuen Lehre angewandt. Seine Mutter 
Sigurd vermäpite fih zum zweiten Mat mit 
dem Dänenkönfg Gnyn (f- d.) Doppelbart 
und bewog biefen und ihren Bohn Diaf 
zum Krieg gegen König Olaf Seygraͤſon 
von Norwegen, Dieſer wurde im 3. 1000 
in einer Seeſchlacht überwunden und ge 
töbtet, worauf einige norwegiſche Provin⸗ 
zen mit &, vereinigt - wurden, Der Jarl 
Diaf, Haralde Sohn, erregte aber 1008 
einen Aufftand in Norwegen, um dad Land 
der ſchwediſchen Botmäßigkeit zu entziehen 
und ba bie ©. ben Krieg nicht dilligten, 
ſo mußte es ber König gefchehen laffen. 
As Olaf bennoh ben Krteg gegen den 
Jarl fortzufegen firebte, ba wollte das 
Bolt ihn abfegen und zwang ihn feinen 
zwölfiäbrigen Sohn zum Witzegenten ans» 
sunebmen. Diaf nannte fi zuerft König 
von ©. Gr unterbrüdte die Unterkoͤnige, 
ließ Münzen fchlagen und ſtrebte nad Er⸗ 
weiterung der Könfgsgewalt. Gr flarb 
1024. Gen Sopn Jakob Anunb bis 
1051, ein milder, gerechter und bei, dem 
olke 
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Zaobe beliebter Fuͤrſt, führte wegen ſeines 
chwagers ODlaf Haralbſehn von NRorwegẽen 
1030 mit Kanut dem Großen von Daͤne⸗ 
mark Krieg und verheerte bie daͤniſchen 
Kuͤſten. Die Wiherfeglichfeit ſeiner Krie⸗ 
ger zwang ihn, ben Bunbesgenoffen zu vers 
laffen, der nun fein Reich verlor, Jakob 
w. aber vertheidigte Mich mit Gluͤck gegen Kar 
- mt . 
Bruder, bis 1060, haste langwierige Strei⸗ 
Hgteiten mit dem Erzbiſchof Adalbert. von 
Bremen, deſſen kirchlicher, Auffiht er ©. 
ealziehen und einen eignen Erzbiſchof für 
&. ernennen wollte. Endlich gab er na 

' und nobm ben von Adalbert ernannten Wis 
hof Abelwardb zum Biſchof an, ber bie 
inen zum Chriſtenthum bekehrt haben fol. 
mund führte mit den Dänen wegen Scho⸗ 
nen Krieg und blieb in ber Schlacht; mil. 
Ipm erloſch Iwar Wibfobmes Haus. Sten⸗ 
kil, Jakob Anunde Eidam, wurde nun 
Eduig bis 1066 und Gtifter eines neuen 
Regentendaufes, Nach feinem Tode bras 
Ken hefiige Unruhen wegen ber Thron⸗ 
folge aus, obgleih fein Sohn Halftan 
Anfangs als König anerlannt wurde. Ihn 
vertrieb eine ae unb be 
zit Anunber aus Aufland auf ben 
Thron, den aber Jarl Hakon ber:Ro» 
be aus Weſt⸗Gothland verjagte, ber 
18 Jabr regierte, worauf dann Gtenfils 
2. Sohn, Inge J., zur Regierung ges 
langte, Roh hatte bas Heidenthum viele 
Anhänger in ©.; biefe verlangten, daß der 
König ben Göttern opfern ſollte und als 
ex dieſes abſchlug, erhoben fie feinen Ber: 
wandten S wem, ber fih zur Herfich 
lung bed Heidenthums verſtand und des⸗ 
halb aut Blot Swen, b. i. Blut 
Swen oder der Opfernde, genannt wur⸗ 
- de, zum König. Inge Überwältigte ihn 
aber und führte dann, nachbem er 1099 
einen Krieg mit Magnus Baxfot ſogleich 
geendet, eine. rubmpolle Regierung bis 1118. 
Da er keine männlichen Nachkommen hine 
terlleß, To folgten ihm ſeines Bruders 
@öhne, Philipp bie 1118 u. Inge II. 
bis 1130, Unter legterm, mit welchem 
OStenkils Belhieht erloſch, wurbe Smaland 
1128 von dem Rorweger Sivarb, dem Je⸗ 
ruſalems fuͤhrer, verheert. Nah dem Er 
15chen von: Stenklis Geſchlecht entſtand 
Streit um bie Thronfolge. Die Gothlaͤn⸗ 
der wählten den - teutichen Prinzen Mags 
aus, die ©, Ragwald ben Kurz⸗ 
Lopf. Diefer wurde von dem Volle ge 


er 


vr 


mordet; jener _fiel 1184 in dee Ech’adit - 


bei Fotwyk gegen König Erich II. von 
Dinemarl, Fun beſtieg Swerker, ein 
Nachkomme Gwen des Opfernden, ben 
Thron und regierte nicht ohne Ruhm, nur 
daß er der Geiſtlichkeit einen ‚zu großen 
Cinfiuß geflattete, bis 1152 fein Sohn 
Jeohann die Schwefler des dänifhen Statt⸗ 


—* 


Emund ber Alte, bed Vorigen fl: 


„„ Ybomen IGeſch Mut 
Halkees Karl entführte. Das Rolk, erſchlug 
din Gatfährer,,- bie Dänen Abergogen. ober: 
S. mit Krieg und nerheerten afanb. 
Swerker, der vergebens die Feinde durch Se⸗ 
ſandtſchaften zu verföhnen firebte, fiel 2155 
buch Meuchelmord. Run wurde Kart VII. 
(Karl I,, ein fabelhafter König, fol 1508 
— 1451 v. Shr. und bie gleihngmigen Fürs 
en, Karl II. — VI., zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten, von da bis 868 v. Ehr. regiert haben). 
Gwerkers Sohn, von den S. Erich VIII. 
(IX.) der Heilige, aus bemi Geſchlecht der 
Bonde, . von ben Bothländern zum Kb 


ch nig erwäpit und beide regierten in denen 


en zugefallenen Landtheilen friedlich neben 
inanter.. Erich, ein frommer milder Fuͤrſt, 
that 1156 einen Kreuzzug gegen bie Fiuen, 
befeſtigte dat Chriſtenthum bei ihnen und, 
unterwarf fie der ſchwediſchen Herrſchaft. 
Sri wurde von dem böniichen Prinzen 
Magnus umgebragt, ben Mörber aber era 
fd:ug das exbitterte Boll. Karl bemäde 
tete ih nun ber Regierung deb ganzen 
eihes unb behauptete fin mit dem Bei⸗ 
flande der Seiſtlichkeit, die eu begänfigte, 
ihnen den Zehnten zugeſtand und bie Er⸗ 
sihtung des Erzbisthums upſal 1164 ver⸗ 
anlafte. Ericht Sohn, Kanut, der ſich 
nah Norwegen geflüchtet hatte, kehrte 1167, 
zurüd, überfiel und erſchlug Karl zu Wi⸗ 
info und beflieg ben Thron. Gr hatte _ 
lange und biutige Kämpfe. mit den Ber, 
wandten Karls zu befleben, ehe er fie Übers 
wöä:tigte. Unter ihm fielen bie Finen und . 
Eſthen ine Land zerflörten die Hauptſtadt 
Gigtuna und ermorbeten den Grzbifchofs 
deshalb wurde Stockholm gegründet. Nach 
Kanuts Zode 1108 folgte Swerker, Karls 
Bohn, ber feines Vorgängers Söhne vaͤter⸗ 
lich behandelte, als fe fi, aber gegen Ihn 
verſchworen, alle, bis auf einen Erich, ber 
nad Rormwegen floh, ermorden ließ. Ge 
befreite duch ein Beleg die Geiſtlichkeit 
von Allen: Abgaben und von ber weltlichen 
Gerichtsbarkeit. Der entflohene Erich kehrte 
zuräd, fand großen Anhang bei dem Volk 
und zwang Swerker nad Daͤnemark zu 
fliehen, von we. er mit einem großen Heer 
zuraͤckkehrte, doch nad der Niederlage bei 
gena 1208 abermals entweidhen mußte. In 


Ers einer zweiten Schlacht bei G'ftelreen verlor 


er 1210 bas Leben. Grid IX.. Kanuis 
Sohn, bid 1216, war der erſte König, der 
ſich kroͤnen ließ, regierte friedlich umb milde 
und das Boll war ga unter ſeiner 
Herrſchaft. Sein einziger Sohn, Eri® K., 
wurde erſt nad be6 Baters Zobe geboren,. 
daher beſtieg Johann I., Swerkers Bohn, 
bis 1222 den Thron. Bon den Dänen und 
dem Papfte ängefeinbet. bebauptete er es 
body mit Huͤlfe der Geiſtlichkeit. Mit 1 
exloſch Swerkers Geſchlecht. Grid XI. 
ber Lispelnde, Erichs X. Bohn, folgte 
ihm. Dbgleip noch Kind und due 
" es 





I! 


. eroberte &,, barauf 


\ 
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ebrechlich, erlangte ex, weil er aus Seil 
es Seiligen Stanime war, mit Däne 
marks Beiftand den Thron. Bis zu feines 
Bolljäprigkeit regierte die Geiſtuhkeit und 
erwarb ſich ungebührlihe Rechte. Darauf 
empoͤrte lich 1229 fein Schwager Kanut, 
aus dem mächtigen Haufe ber Folkunger, 
gegen Ihn, ‚befiegte ihn in dere Schlacht bei 
Dlufteom und zwang ihn zur Flucht nach 
Dänemark. Won da kehrte er mit einem 
Deere zuräd u. befiegte 1283 feinen Be 
ner bei Sparfetta, ber aud in der Schlacht 
biteb und überwältigte darauf au die 
übrigen Aufruͤhrer. Zu feiner Beit warb 
1248 eine Kiechenverfammiung zu Skeninge 


8 
gehalten und die Eheloſigkeit ber Geiſtlich⸗ 
t allgemein eingeführt, Darauf Übers 
wand 1249 Jarl Birger, ein Schwager 


Ericht, die zunf Heibentpum zurädgetebrten 
nen u. zwang,fie zur Annahme 'des Ehri⸗ 
enthums. Grid ſt. 1850. Mit Waldes 

mar, Bitgers Sohn, ſeinem Nachfolger, bes 

ginnt die Herrfchaft bes Befchlechte der 

Folkungere Gen Water führte bie Res 

gierung im Namen bes noch unmändigen 

Sohnes, dämpfte 1851 die Empdrung eini⸗ 

ger na 


Etſenprobe als Gottedurtheil ab, erhob 
1255 Stockbolm sur Stadt und fähete die 
fädtifchen Werfaffungen nah dem Mufter 
der teutfchen ein. Seinen jängern Söhnen 
tbeite er zum Nachtheile ber, koͤniglichen 
Macht eigene Herzogtbümer zus Magnus 
erhielt Suͤdermannland, 
Benvit Finland. Nach Birgers Zobe 1266 
übernahm Waldemar die Regierung feibfl, 
machte ſich aber durch Traͤgheit und Wol⸗ 
luſt dem Volke verhaßt und hatte mit den 


Empoͤrungen ſeiner Bruͤber zu kaͤmpfen. 


Als er 1274 eine Walfahrt nah Rom 
that, empoͤrte ſich Magnus gegen ihn, 
Sothland und nahm 
4276 den zurüdgetehrten Waldemar gefans 
gen, ber 1802 auch in der Haft ſtarb. 
Magnus Loduläs (Scheunenſchloß), 
regierte in ber Abweſenbeit Walbemare, 


Er führte eine firenge Regierung, das 


Ber fein Beinome, als Sicherer des Ei⸗ 
Benthumd. Um fi bei ber Regierung zu 
behaupten, räumte er ber Geiſtlichkeit, auch 
den Ausländern, großen Einfluß ein, det⸗ 
bald entftandb ein gefährlicher Aufruhr, den 
er aber alüdlih bampfte und mit großer 
Härte beftrafte. 1287 überzog er bie mädıs 
tige Stadt Wisby mit Krieg und zwang 
fie, ihn als Schugperrn anzuertennen. Gr 
führte ausiändifhe Bitten im Reihe efn 
und liebte die Pracht, doch machte er ſich 
duch die Aufrechthaltung der Ruhe wu. durch 
unpartetiſche Rechtöpflege verdient. Mapnus 

. . Birger, bed Borigen Sohn, 
11 Jahr alt bei feines Baters Tode, bas 
ber ibm Thorkel, Kanuts Sohn, zum 


der Krone firebenben Stammvet⸗ © 
. teen, gdb mehrere gute Gelege, ſchaffte bfe 


Gmaland, 
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q Bormuud gefegt wurde. Biere eroberte 


1298 Karelen und gründete Wiborg, ſchlug 
bie Ruffen, verheerte Ingermanland u. er⸗ 
baute die Feſtung Landekron 1298. Thor⸗ 
kel ſtrebte die übermäßige Macht der Geiſt⸗ 
us eit einzufchränfen, woburd ex aber bie 
g ndfchaft berfelben auf ſich zog, die end» 
Ih body feinen Untergang bewirkte. 1295 
gab er das berühmte uplänbifhe Belek (f. 
d.). 1801 übernahm Birger felbft die Res 
terung , doch folgte er der Leitung Thor⸗ 
eis, beffen Rath bem jungen König um 
fo nägliher wurbe, als feine Brüder Erich 
and Waldemar Abfihten auf die Krone 
zeigten. Sie flohen nah Dänemark, ers 
hielten von bem König Balkon von Nor⸗ 
wegen Belftand unb fielen 1304 in ©, einz 
ale es aber zur Schlacht kommen foüte, 
verloren fie den Muth. und ſchloſſen 1305 
einen Verzleich zu Kolfäter. Berbunden 
mit ber Geiſtlichkeit gelang es Ihnen, Shore 
fel zu Märzen, den ber König 1806 biarike 
ten lich. Nachdem er ſich fo ſelbſt feiner 
feften Stuͤtze beraubt hatte, überfielen ihn 
feine Brüber zu Hätunna und nahmen ihn 
nefongen. Er wurde aber von feinem 
hwager, bem König Erich Menveb von 
Dänemark, befreit und e4 fam 1308 ein 
Bergleich zu Stande, in welchem Birger 
als DOberfönig anerfannt wurde. ;: Nun 
brad ein Krieg zwiſchen Herzog Erich und 
dem Kinig Hakon von Norwegen aus, ber 
1810 burch einen allgemeinen: Frieden ges 
endigt wurde. In biefem Frieden erhielt 
Derzog Waldemar Finland und Stodholm 
nebft der Umgegend, Erich Weſt⸗Gothland, 
Waͤrmlanb u. Smaland, Birger aber wurbe 
als Dberlehneherr anerkannt. Die Bürgers 
Priege Hatten drädende Auflagen, Theue⸗ 


zung unb große Roth zur Folge, wodurch 


die Gotbländer 1318 zum Aufruhr verans 
loßt wurben. Birger zog mit einem Deere 
gegen fie, um fie zu überwältigen, er wurde 
aber geſchlagen und mußte fie bei ihren 
Vorrechten laffen. Gluͤcklicher bämpfte ex 
die in Helſingland und Smaland gleichzei⸗ 
tig ausgebtodenen Empoͤrungen. Um fid 
an feinen Brüdern zu rächen, Iub Birger 
fie 1317 zu fi) ein, ließ. fle gefangen nebe 
men unb ben Hungertod fierben. Dieſer 
Unmenfclichkeit wegen empörte ih bas 
Volk gegen ihn und wählte Herzogs Erich 
Sohn zum König 1319, Wirger floh nad 
Dänemark; fein Sohn Magnus, ber in 
die Hände der Empoͤrer fiel, wurbe 1381 
von ihnen ermogbet, der, Bater flarh aus 
Sram darüber. Magnus II Smet, 
Dirsog Erichs Sohn, war moch mins 
berjährig, baher für ihn Magnus 
Ketilmund die Meglerung führte, 
Schon 1819 erbte er von feinem Große 
vater Norwegen, body wurden beide Reiche 
nicht vereinigt. Zur Aufrechthaltung ber 
Ruhe ersichteten bie Reichegroßen eine Be 
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einidung unter ben Namen &tors. 1888 


b | 
unterwarf ſich die coole! Schonen. bem 
ſchwebiſchen Zepter Teeiwillig, doch wurde 


bem vorigen Befiger , dem Grafen Johann 
von Holfleln, eine große Summe bafuͤr 
ausgezahlt unb baburh der ſchwediſche 
Schat erſchoͤpft. 1838 übernahm Magnus 
Die Regierung felbftz 1854 gab ex ein Eule 
turgefes für Finland. 1848 verorbnete Mag⸗ 
nnd auf des Reichsverſammlung zu Mori 
berg, daß fein ältefter Gohn Erich XIE. in 
©., der zweite, Hakon, in Rorwegen ihm 
folgen follte, auch nahm er beide Söhne 
zu Mitregenten an. 
Jahre verwidelte er ſich einen Krieg 
mit den Danfefläbten,, der durch dem Fries 
den zu Helfingborg beigelegt wurde. ' Dars 
auf unternahm er 1848 einen gelbuns ge 
gen die Ruffen, ber aber unglädiih aus⸗ 
fiel. greieeitig brach die große Peſt in 
®. aut. Das Königreich Norwegen trat 
Magunt 1850 an: feinen 2. Sohn Hakon 
ab. Der ungiödlihe Krieg, die Peſt und 
Des Uebermuth des Guͤnſtlings der Königin, 
Benehftt, Algots Sohn, der zum Herzog 
von Häland erhoben worben war, erregte 
die Unzufriedenheit des Volkes, der Abel 
. befonbers empoͤrte fh, ſtellte den Prinzen 
Srich, aͤlteſter Sohn des Könige, an die 
Spitze und dieſer ließ ben Guͤnſtlͤng hin⸗ 
richten und zwang ſeinen Vater in dem 
Bergieiche zu Jonkoping 1857 ihn die Hälfte 
des Reichs abzutretei: Bald darauf ſtarb 
der Prinz Erich, vermuthlich von feiner 
Mutter vergiftet, Während biefer Un⸗ 


zuben waren die Dänen in das Reich eins’ 


gefallen und Hatten Schonen, Biedingen 
und Haland erobert. Magnus verlobte 
feinen Sohn Hakon mit des Königs Wal, 
bemar von Dänemark Tochtet, Margarethe 
und trat die eroberten Provinzen als Mor⸗ 


gengabe an Däntmarf ab, Die allgemeine. 


Unputriedenheit bes Volkes darüber zwang 
ihn aber, den Krieg mit Dänemark zu ers 
neuen, bei welchem die Hanfefläbte, Herzog 
Albrecht von. Mecklenburg und Graf Hein⸗ 
rich der Giferne S. Beiftänd leieten. Die 
‚Dänen eroberten zwar 1361 Gorhland, vers 
loren es aber bald wieder. Bon den ſchwe⸗ 
Bifhen Großen aufgewiegelt, nahm 1362 
Hakon feinen Bater zu Kalmar gefangen, 
entlie$ ihn aber bald wieder. : Die & 
zwangen ben König Hakon feine Verlobung 
mit Margarethe von Daͤnemark für nich⸗ 
tig zu_erflären und fid mit Eliſabeth, der 
Kecht& des Grafen von, Holftein, zu vers 
maͤhlen; als diefe aber auf der Ueberfahet 
nad ©. durch einen Sturm an die daͤni⸗ 
ſche Kuͤſte verſchlagen wurbe, da hielt Ko⸗ 
nig Waldemar ſie zuruͤck und drachte 1868 
doch bie Berwaͤhlung Hakons mit feiner 
Tochter zu Stande. Die S. waren dar⸗ 


über fo erbittert, daß fie ſowohl Magnus, 


ats Hakon des Shronds 


0 
r 


verluftig er⸗ 


⸗ W - 


Noch in demfelben‘ 


Seeraͤuberei trieben. 
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Alleten und den Seriog Albreqh Elf. vom 
Medienburg 1864 bei den Morafleinen nach 


altſchwediſcher Sitte zum König ausriefen. 
Run entftand ein Bürgerkrieg und "Mage 
nus wurde 1365 in der Schlacht bei En⸗ 
ping gefangen. Waldemar von Dänes 
mark that zwar einen Einfall in ©. und 
führte den Krieg zu Bunften bes Königs 
Magnus und feines Eidams noch mehrere 
Jahre fort, wurde aber, da die Hanſeſtaͤdte 
auf der Seite Albrechts waren, gendthigt, 
Frieden zu ſchließen, dem auch 1871 Nous 
wegen beitrat. Albrecht mußte als König 
von ©, anerkannt werben unb behauptete 
fih bie 1889. Magnus erhielt bie Preis 
beit wieber und begab ih gu feinem Sohn 
nach Norwegen, wo er 1874 ſtarb. Albrecht 


‚hatte ben Dänen Gchonen abtrefen müffen, 
deshalb und. auch weil es ein Ausländer _ 


war, haften die ©. ihn, wozu er auch 
üherbem durch feine Borliche für die Teut⸗ 
fen und dur feinen verſchwenderiſchen 
Hausbalt Veranlaſſung gab. Um ſich auf 
dem Thron zu behaupten, räumte ex den 
Geiſtlichen übertriebene Vorrechte ein und 
um die Neigung des Bolket wieder zu ges 


mwinnen that er. 1881 unb 83 Einfälle in - 


Schonen und Ha'and, die aber unglücklich 
ausfielen. Unterbdeß war 1880 König Das 
ton geflorben und feine Witwe Margarethe 
fuͤhrte für ihren nunmändigen Sohn Diaf 
Die Regierung von Dänemark und Rors 
wegen. In &, bildete ſich efne mächtige 
Dartei für fie und fie unserließ nicht im 
Namen ihre Sohnes und nachdem dieſer 
1887 geflorden war, im eigenen. Namen 
ihre Rechte auf S. geltend zu maden. 
König Albrecht behandelte feine Gegnerin 
mit: Spott u. Beratung, doch biefe Aber» 
zog ihn mit Krieg u. ihre Feldherrn Erich 
Kielfom und Iwar Lykke fchlugen ihn bei 
Zaitdpieg 1889 und nahmen ihn mit feis 
nem Sohne Erich gefangen. Damit war 
aber ber Krieg nit geendigt. Die Teut⸗ 
fen, vorzüglich bie Herzoge von Mediens 
burg, die Grafen von Holſtein und die 
Danfeflädte hielten Albrechts Partet, bes 
haupteten die mehrſten feſten Plaͤte des 


Landes und erlaubten ſich gegen. die S. 


unbeſchreibliche Bedruͤckungen unb Ftspel. 
Die daͤniſche Hälfe war nicht ausreic end 


. und fo währte ber Krieg 6 Jahre fort, 


während weichen ©. alles nur erdenkliche 
Eiend erlitt. Beſonders nachthetlig für 
den ſchwediſchen Handel wurden bie ſoge⸗ 


nannten Bitalienbruͤder (f. d.)., eine Art 


Freibeuter, bie Anfangs bie Teutſchen im 
&. mit Lebensmitteln verforgten, bann aber 
Endlich kam 1894 
durch Wermittelung der Hanſeſtaͤdte ein 
Vertrag zu Stande, Koͤnig Albrecht wurbe⸗ 
den Hanſeſtaͤdten ausgeliefert, bie ſich ver⸗ 
bürgten ihn binnen 8 Jahren wieder aut⸗ 
aulisfeen ober 60,000 Mark Silben zum he 


* 
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Im, wein bis dahin nicht eine vollkowmene 
Ginieung erfolgt fein würde: Dagegen 
wurbe den Haufefläbten zu ihrer Sicher» 
beit Etodholm eingeräumt. Abrecht ging 
nun (ta fein Grbland Med enburg, fein 
Sohn Sri aber nah der Inſel Gothland, 
in deren Beſig er fih behauptete. Die 
Königin Margarethe, ber unterbeffen 
auch Dänemark ad Erbtheil angefallen war, 
wurde nun in ©. anerfannt and erlangte 
auch bas Recht, ihren Nachfolger zu ernen⸗ 
ans bafu erwäpite fie ihren Großneffen, 
Herzog Sri von Pommern, bes 
1897 zu Kalmar gefebnt wurde. Dafelbfl 
ſchloß fie am 20. Zuli die berühmte kalma⸗ 
riſche unton (f. d.), zufolge welder bie 
8 nordiichen Reiche, G., Däntmarf u. Nor⸗ 
wegen, für immer unter einem König ver⸗ 
eint, doch jedem feine befondern Mechte er» 
halten bleiben follten. IT. Von ber 
Balmarifhen Union 1397 bis zur 
Erhebung bes Haufes Waſa 1523. 
Margarethe reginte in &. mit größerer 
Macht, als alle ihre Vorfahren. Schon 
1893 erlangte fie Stockholm von ben Hanſe⸗ 
ſtaͤdten zunäd; noch vorher war Grid, Als 


‚breite Sohn, geflosben, ber im Begriff. 


weien war, einen neuen Krieg wegen ber 
chwediſchen Krone zu beginnen. Marga- 


rethens Regierung wurde dur Kriege mit 
s "den Hanfefäbten, durch bie Sceräubereien 


Der Viralienbrüber und durch Betrüger, bie 
fi für iheen verflocbenen Sohn Olaf auss 
gaben, begnzubigtz dennoch herrichte fie 


mit großer Kraft und zog die ber Krone 


. 


in den bürgerlichen Unruhen entzogenen 
Leben und Einkünfte wieder ein. 1398 
erwarb fie durch einen Vergleich bie Znfel 
Gothland von den teutihen Drcbensriticen, 
deuen fie König Albrecht verpfändet hatte; 
um wirklichen Bee gelangte fie aber erft 
4113 1400 wurde ihr Rachfolger Erich zum 


Mitregenten erklärt und machte die alt 


uͤbliche Erichs Nele durch S. 1405 trat 
König Albrecht alle feine Rechte auf ©. 
an Margarethe und Erich ab. Margare⸗ 


thens Regterung in ©. war nicht beliebt, 


M 


ba fie die wichtigſten Aemter mit Dänen 
be’egte, auch das Land mit ſtarken Schatzun⸗ 
genbelegte. Dennoch hielt die Furcht vor 





ger Sci vermählte fie 1406 mit Philippe, 
der Tochter König Heinrihs IV. von Eng» 
lond, Als diefe Ehe kinderlos Blieb, wollte 


Margarethe no einen zweiten Nachfolger 


‚ernennen, erhielt aber bazu bie Einwillts 
gung der Stände nicht. In ben legten 
Sapren ihrer Regferung, verwidelte fie ſich 
in einen Krieg mit dem Derjoge von Hol⸗ 
fein. wegen Schleawig, befien Ende fie 
nit mehr erlebte. Mit ihrem Nachfolger 
aerieth fie in Mißhelligleiten und berfelbe 
fiep ihren Suͤnſtling Artapam Broder⸗ 


id Macht und ihrer Wachſamkeit die 
. Mifvergnügten im Zaums ihren Nachfol⸗ 


.. ee 


Echweden Geſchq 
fon (1. d.) binrichten. Margarethe ſtarb 
112, Erich XIII. beſaß bie Kraft 
und GEinfidt nigt, um bie ihm abgeneig⸗ 
ten &. in Rube zu erhalten; auch wurde 
er durch den ſchleswig-holſteiniſchen Krieg 
gendthigt, neue Abgaben .aufzulegen, wos 
durch er die Unzufriebenheit gegen ſich ver⸗ 
mebrte. - Um dieſen Krieg zu endigen, bes 
gab er fih 1424 zum Kaifer Sigiemund 
nah Dfen und von ba that er eine Neffe 
nach Paläftina. Während feiner Abweſen⸗ 
heit batte-er feine Bemaplin Philippe 
zur Reichtregentin ernannt, bie fh durd 
Klugheit und Milde große Liebe erwark 
und fi durch bie Verbefferung des Muͤnz⸗ 
fußes verdient um das kand machte. Durch 
die üble Behandlung ſeiner Gewahlin, durch 
die Steuern, die er ſeiner Reiſe wegen 
ausſcheieb u. durch bie Belebung bes Erze 
bisthums Upfat mit einem Dänen erregte 
König Erich das Mißvergnuͤgen ber ©, 
Völlig verhaßt machten ihn aber feine daͤ⸗ 
nifhen, in S. angefleliten Beamten und 
unter biefen beſondert ber Statthalter Zäffe - 
Erichſon in Weftermannland, ber viele Sins 
wohner unſchulbig martern und hinrichten 
lieh. Als der König ben Klagen bes Vol⸗ 
Bes kein Gehoͤr gab, da brach ein Aufflanb 
des Volles in Weflermannland aus, an- 
defien Spitze fih ein vornebmer Schwede, 
Sngelbrecht Engelbrechtſon, flellte, 
Ein anderer Aufftand in Upland ging von 
dem Adel aus u. wurde von Erich Pule - 
geleitet. Als endlich ber König feinen 
oraufomen Statthalter abrief, da war es 
au fpät und auf Antrag Engelbrechts füne 
digten 1434 bie ©. dem König ben Ges 
horfam auf. Run ließ ber König durch 
feinen Feldherrn Johann Kräpelin Untere 
Handlungen pflegen und es kam ber Ver⸗ 
trag zu Dalmflad zu Stande, in weihem 
nach dem Wunſche ber ©, Shriefiiern . 
Nelſon zum Keichsdroſt u. Kari Knut 
fon zum Reihtmarfhall ernannt wurden, 
doch war bie Hupe daburch noch ‚nicht bes- 
feftigt. 1436 traf eine Reichsverſammlung 
su Arboga zuſammen. Auf Gngelbrechiß 
Rath wurde Stodholm erflirmt und bass . 
auf erhielt Karl Kuutfon das Amt eines 
Heihesvorfichers. Nun war &, allen 
Graͤueln des Bärgeririegs hingegeben. Karl 
Knutſon zegierte mit großer Strenge und 
brachte das Volk und den Abel gegen fid 
auf. GEngelbrecht wurde von feinem Bein 
Magnus Bengtfon gemeuchelmordet. Eric 
Puke empödrte fi gegen Karl Kuutfon und 
wurde hingerichtet. Grid XIII. Hätte biefe 
Partelungen benugen un. feine Herrfchaft here 
fielen koͤnnen, wenn er nit aud mit ben 
Dänen zerfallen geweſen wäre. Diefe waͤhl⸗ 
ten feinen Neffen, ben Pfalggraf Chri⸗ 
ſto ph, 1442 zum Reichöveriwefer und im 
foigenden Jahre traten dieſer Wahl auch 
bie ©, bei, Chriſtoph, ein talentvoller 8. 

ehele 











Bergholm. 


Li 


Echweden (ei 
obeifaniger Zürfk, ber viele weile Eiurt 
Zungen traf, konnte dennoch .tie Liebe der 
©. nit gewinnen, weil er ein Autlänter 
war und feine Lanbeleute, von denen viele 
in ©. ſich nieberließen, begünftigte. Den 
Reichte vorſteher Karl Knutſon befriebigte 
er durch Finland, die Inſel Oeland unb 
Mit dem abgefegtm König 
Erich trat er 146 in Unteshanblungen u. 
gleichzeitig ſchloß er ein Buͤndniß mit ben 
teutſchen Rittern. Unabläffig war ex bes 
FKrebt, bie Macht ber Hanfeftädte zu bre⸗ 
hen und zu dem Zweck verfuchte ex 1447 
Ms zu überrumpeln, was ihm aber miß⸗ 
Yang. Zm Begriff, einen neuen Aogriff 
auf die Hanfefläbte vorzubereiten, wurde 
er 1443 zu Helfingborg vergiftet. Da bie 
©. vie fatmarifche Unkon aufzuldſen wuͤnſch⸗ 
ten, fo ſchrit:en ſie fogleih zur Koͤntgs⸗ 
wahl und erhoben einfritig ben früheren 
Reichtperweier, Karl VIII. Anutfon, 
zum König, wiewohl biefer die diebe des 
Bolkes nit bei. Sr machte fogleih 
neh feiner Thronbeſteigung einen Kreuzs 
zug nad Gothland, eroberte Wisby und 
einen Theil ber Infel, bie nun ein Gegen⸗ 
ſtand des Gtreites zwiſchen Daͤnemark und 
©. wurde. Die Dänen hatten Epriftian I. 


yon Dibdenburg zum König erwählt. Karl K 


wollte Rorwegen an fi bringen und ließ 
EG zum König diefed Reiches kroͤnen, doch 
trat er es 1450 bush den Vertrag zu 
Halmſtad an Dänemark ab, in welchem 
au die kalmariſche Union erneuert und 
fefkgefent wurbe, daß derjenige König, dev 
den andern Überleben wuͤrde, alle 3 Kronen 
wieberum vereinigen follte, Deſſen unges 
adıtet wurde der Frieden nicht hergeſtellt; 


355% fitlen die ©. in Norwegen, bie 
Dänen dagegen in Weſt⸗Gothland ein, ein 


Schonen warde von ben ©. graͤßlich vers 
heest. Der Felbherr Thorbonde erfocht 

lanzende Siege. 1553 kam endlich ein 
—*x su Stodholm zu Stande; 
da aber König Karl feiner Strenge wegen 
dei ben Adel und ber Geiſtlichkeit verhaßt 
war, fo unteriieg König Chriſtlan nit, 
Die inzufriedenpeit zu unterhalten. Deland 
uab Bornholm wurden 1456 von den Däs 
nen erobert und während Karl ih rüftete, 
um die Dänen zu vertreiben, - erregte der 
Erzbiſchok Johann WBengtfon von lpfala 
eine Empörung gegen ihn. Karl ging den 
Aufräbrern 1457 mit einen Heer. entgegen, 


wurde aber gefhlagen u. verwundet u. flob. 


mit feinen Schaͤßen nach Danzig. Der Erp 


diſchof von Upfala, Joh Bengifon, hatte mit 


Genehmigung ber Stände den König von Di 
nemart, Ehriftian J. zum Shrone berus 
fen doch mußte er deu ©. große Vorrechte 
bew’älizen, bevor fie bie talmarifche Union 
erneuerten und feinen Bohn Joharn zu 
feinem Nachfolger beflätigten. Ehriſtian 
ee ließ viele heilfame Verordnungen und 


‚Auflagen, madhen muß‘e, 


‚tete er bie Univerſitaͤt zu Upſala. 


- 


Sahweden Er) vis 


Ge elite die Mude im Lande her, be er abes 


ber zerrüsteten Finanzen . wegen ſchwere 


fo wurde das 
Boll unzufrieden mit ihm, nannte ibn ben 
Brrberber ded Reihe und eine Hodeniofe 
Sage und von ber Geiſtlichkeit angefiftet 
braͤch 1462 eine Empoͤrung der Bauern ia 
Upland aus, woburd er verbindert wurde, 
bie Ruſſen, bie einen verheerenden Ginfaf 
in Finland gethan hatten, gm befkcafen: 


Als er. darauf das Haupt Ber gegen 1 


Berfhmworenen, den Erzbiſchof von 3548 
gefangen nahm und. nach Dänemark: führte, 
ba empörten fi bie Dalekarller und bie 
BWeflermannländer, von dem Bilcyof Kettil . 
Wofa von Linkdping und Gteno Sture 

(f. d.) angeführt. Der König verlor 1464 
eine Schlacht bei Heleskow u. mußte mar 
Dönemark fliehen und Aun wurde bern vew 
jagte König Kari von ben Empoͤrern zus 
züdberufen. Beine Herrſchaft war: aber 
nit von Dauerz der von Gheiftian frei 
gelaffene Grzbiichof von Upfala erregte ze 
beffen Gunften bem Zurückberufenen fo viele 
Widerfachee, daß Karl 1465 dem Throu 
abermals entfogen und fi mit einem dies 


biet in Finland begnügen‘ mußte, Denuod 


gelangte Chtiſtian zum Befig der ſchwebiſchen 

cone nicht, denn ber Erzbiſchof von Npfala, 
zwar zum Reichsvorſteher ernannt, mußte 
ben Anhängern Karlö nochmals weichen u. er⸗ 
zegte vergebens zur Behanptung feiner Racht 
einen beftigen Bürgerkrieg: Der Eibam 
König Karld, Iwat Arelion, brachte es das 


hin, daß fein Bruder Erich Azelfon 


1466 Reichsvorſteher wurde, Diefe bei 
bewogen bie Stände, ben König Karl vn 
zurädzurufen, ber fi, nachdem Ghrikians 
Anhang 1468 in der Schlacht hei Hedmore 
e Niederlage erlitten. hatte, auch mit 


‚Hülfe des mächtigen GSeſchlechts Sture, his 


an feinen Tod 2470 behauptete, Karl, der 
ein geredhter und milber Fuͤrſt war, yog 
fi, der Regierung müde, bald nadı Gtods 
holm zuräd, ernannte aber no zuvor 
als Reichtvorſteber, nicht ald König, feis 
nen Bette, Steno Bture, zum 
Bormunde feiner. Kinder. Gegen biefen 


‚ Hand ein Theil des Adels auf und erllärte 


Ach fuͤr den Dönenkönis Chriſtian. Dieler 
erſchien mit einer Flotte zu A ir 
fi in Upfala Prönen, erlitt aber auf dem 
Brunkeberge von den S eine Niederlage 
und Tehrte nach Dänemark zuräd. Gteno 
Sture vegierte mit vieler Kraft. 1478 
ſchloß er den Bertrag zu Kalmar, nach 
welchem die nordiſchen Heide verbündet 
dlieben. Darauf vertrieb er die in Fin⸗ 
land eingeſallenen Kaufen 1476 fkfs 
Nach⸗ 
dem Koͤntg Chriſtian 1481 geſtorben * 
Inden bie Dänen die. S. zu einer gt» 
meinfamen Wahl eines Könige ein, -boch 
Steno Gture verhinderte die Theilnahme 

der 


⸗⸗ 








Bis. Emm (Beh) 


ber ©. an der Könierwaht uud obgleih 


1488 In dem Wertrage zu Kalmar Johann, 
Shriſtians Soha, als König‘ anerkannt 
wurde, fo behielt Sture doch die volle 
Macht in Händen und dem König blieb 
Saum etwas mehr, als der Name ber 
HOerrſchaft. Da aber 1484 ein Bwielpalt 
goiigen dem Reichtvorſteher u. dem Iwar 
fon entflanb und da ©. In den Jahr 
zen 1484 bis 1488 in Kriege. gegen Rußr 
land verwidelt war, fo wärbde Sture fid 
nicht Haben behaupten Zinnen, wenn Jo⸗ 
re ia ernſtlich angegeiffen hätte Die 
zeſchah aber erft 1495 und es brad ein 
affener Krieg zwiſchen Sture und König 
Jehann aus, bei welchem den erftern bie 
GOanſeſtädte, ben letztern die Ruffen umd 
mehrere mädtige , gegen Sture auffälfige 
Abels famillen ſtand leiſteten. Sture 
wurbe 1497 ber Reichevorſteherwuͤrbe ver⸗ 
Inftig erklärt, verlor die Schlacht bei Rots 
Lebroe, eine zweite bei Stodholm u. mußte 
54 dem König unterwerfen, ber mit gros 
Per Wide regierte und au Anfangs ſich 
eine allgemeine Liche erwarb, Als er aber 
wegen eines Krieges gegen bie Ditmarfen 
eine Abgabe erhob und einige Lehne den 
Gdelleuten nahm. ba wurde er verhaßt und 
1500 bra ein Aufruhr gegen ihn aus, an 
befien Gpige Steno Sture fand. Die 
Königin vertheidigte, während ihr GSemahl 


abweſend war, mit großem Muth die Rechte 
bed Throns, wurde aber, da die Hanfes 


Kädte ben ©. Beiltand Leifteten, 1502 von 
dieſen überwältigt u. gefangen. Der Krons 
peing Ghriſtian fehte zwar den Krieg fort 
und verwäflste Gothland, auch litt bas 
Rei durch bie Störungen des Ackerbaues 
mub bes Handeid und durch die Parteien⸗ 
Sämpfe unfäglih, bennod unterwarf ſich 
ber Adel niht, fonbern "ernannte Gteno 
Sture und nad deſſen Tode 1508 Swente 
Sture zum NMeichſsvorſteher. Bei biefem 
Kriege, der jedoch ſeit 1508 von baͤniſcher 
Seite nur läffig geführt wurde, ging der 
Wohiftend des Bandes völlig zu Grunde, 
Endlich kam zwiſchen König Johann und 
ben Hanſeaten 1512 der Kriede su Malmd 
gu Stande und da gleichzeitig aud ber 
Aeicht dorfteder Ferb, fo hoffte Joham 
nunmehr anerfannt zu werben, allein ber 
HMelhörath ernannte Gteno Sture den 
Züngern zum Neihevorfiehee und 1518 
ſtarb Körig Zobann, Ehrifian (Chri⸗ 
fiern) II., Sodn und Nadfoiger bes 
Borigen, wurde zwar in Dänemark und 
Norwegen, niht aber in ©. anerfannt, 
wo ihm auf Antrieb der Bamilie Sture 
unter mancherlei Borwänden bie bereits zus 
gefagte Dulvigung verweigert wurde. - Da 
wurde Guſtav Zrolle (f. d.), ein unvers 
ſoͤhnlicher Feind der Sture, sum Erzbiſchof 
von Upfala erhoben, und dieſer benvtte ſo⸗ 
gteich feinen ganzen Sinfiuß,. bem König 


r 


Schweden (Geh) 
zu verfihaffen. Gin aber⸗ 
eg war bavon bie Bee: 
Ghriftion, ber 1516 ſelbſt mit einem 
nen Deere in ©. gelandet war, wurbe ges 
fhlagen, Guſtav Zrolle abgefegt und der 
Reicht vorſteher blieb Sieger. Nun fote bes 
Streit durch den päpfllichen Legaten Arcim⸗ 
bold vermittelt werben, biefer ileß fich aber 
von Steno Sture beftechen u. der daͤniſche 
Felbherr Sören, der bei Norby einem Ans 
griff that, richtete auch nichts aus. Chris 
Kan erſchien 1518 ſelbſt mit einer Flotte 
vor Stodbolm, weite, als ihm bie Erobe⸗ 
zang der Stadt mifiungen war, Unterhanb⸗ 
langen pflegen, forderte zu dem Zwecke, 
um in die Stadt kommen zu Fönnen, Geis 
fein und ale ihm 5 vornehme Schweden, 
untes diefen Guſtav Erichſon Saſa, übers 
geben worden, fegelte er mit ihnen nad 
aͤnemark zuruͤck. Durch dieſe Hinterliſt 
verlor er alles Zutrauen der S., doch war 
ee nunmehr auch entſchloſſen, mit Waffen⸗ 
gewalt die Krone G.6 zu erringen. Ge 
säflete ein neues, mädtiges Heer, ging das 
mit nad ©., ſchlug dem Keichsvorſteher 
15%0 in bee Schlacht bei Tiweden und ba 
feine Waffen auch durch ben Bannfluch des 
Papſtes unterflügt wurben, er alfe bie 
Seiſtlichkeit und das Boll auf feines Bette 
batte, fo blieb er uͤberall Sieger. Gteno 
tare war an feinen in der Schlacht ers. 
— Wunden geſtorben. Dem Adel 
ehlte ein Oaupt und fo gelang es dem Erz⸗ 
biſchof Trolle, den Reichtrath zu uͤberreden, 
dem König die Hulbigung zu leiften. Chri⸗ 
Man verfprach Bergeihung den Widerfetz⸗ 
Hden, doch nur, um fie fider zu machen. 
VBertrauend bem koͤniglichen Wort hatten 
fi) alle vornehdme Schweden in Stockholm 
jur Krönung eingefanden , die am 4. Nos 
vember mit gr 14 Draht vollzogen wurde. 
Aber ſchon 8 age darnach warden eine 
enge vornehme Sqhweden verhaftet. Gras 
biſchof Trolle trat als Kläger gegen fie 
atıf, forderte von bem König bie Boßs 
stebung bes Bannes und ber König tieß 
nun ohne Urtheil und Recht 94 ber anges 
febenften Perionen innerhalb 2 Zogen din⸗ 
sichten. Dieſer Frevel it unter dem Nas - 
men des Rodholmer Biutbabes be 
fannt. Damit war aber bie Rache des 
blatduͤrſtigen Königs u. Trolle's noch nit 
geſtillt; in ben Provinzen wurden viele ein. 
floßreiche Perfonen,, fogar vornehme Geiſt⸗ 
He und" Brauen gemorbet, viele von 
ben dänifgen Beamten eingekerkert, viele 
nah Daͤnemark als Gefangene fortgeführt. 
Seht die Tobten Hatten im Grabe 
nicht Rabe. Des Reichsvorſtebers, Steno 
Sture, Leichnam wurde ausgegraben und 
unter dem Galgen verſcharrt. Die Güs 
ter der Hingerichteten wurden eingezo⸗ 
om. Nachdem nun Gheiftion Teine Res 
gierung befeſtigt und alle wichtige Kante: 
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heitlan X 
maliger Ferien 


Schweden (Geſch.) 

‚Beamten and dem Geſchlecht Troll⸗ 
befeht: hatte, begab er ſich nad Dänemark 
usöd. Erzbiſchof role nahm wieder 
ein Erzbisthum in Beflg u. wüthete, von 
em koͤniglichen Anfehen unterägt, gegen 
feine E nde. Ghriftian beachte fih aber 
duch feine Grauſamkeit u. Hinterlit ſelbſt 
um feine Kronen. Guſtav I. Wafa, ben 
ex als Geiſel nad Dänemark entführt, war 


ber Gprbßling eines vornehmen unb in 


feinem Mhterionbe beliebten Sauſes, au‘ 
mit den Stures verwandt. Es gelang ihm 
aus feiner Haft in Dänemark zu entfliehen 
und ih nad, Lübed zu vetten, wo ihm ber 
Pantsliuge Bärgermeifter, Nicolaus Bröme 
‚ Schup newährte u. ihm die Mittel zur 
eimlihen Ruͤckkehr in fein Baterland bars 
ot. Bergebens ſuchte er eine Zufluchts ſtaͤtte 
in Kalmar, umſonſt ſtrebte er einen Auf⸗ 
ſtand in Smaland gu erregen, nur 
Nas ſtockholmer Blutbad, bie annei der 
däntihen Beamten und ein Geruͤcht, Chri⸗ 
ſtian wolle, um einer Smpörung vorzubeus 
en, bie Eanbleute verffümmeln laflen, vers 
chafften feinem Anteage, bad Fremden⸗ 
abzumerfen, @Bingang. Suerfk bei ben 
Bauern in Dalekarlien, mit deren Beiſtand 
er die daͤniſchen Beamten veriagte, oͤffent⸗ 
"Ude Gebäute in Beſchlag nahm und daͤni⸗ 
ſche Kaufmannsguͤter erbeutete. Der erſte 
luͤckliche Erſolg mehrte ſchnell die Zahl 
einer Anhaͤnger und ſchon wagte es der 
gegen Ihn ausgeſandte daͤniſche Felbherr, 
Beine’ von Melen, micht, im offenen 
Beide ihm Widerfland zu leiſtenz MWefleräs 





exgab fih den Dalekarlieru, Rerike, Suͤder⸗ ei 


mannland, Upland u. Weſt⸗Gothland ſtan⸗ 
den gegen die Dänen auf. Erzbiſchoſ 
Trolle, ber: den Aufſtand bämpfen wollte, 
erlitt ‚eine Rieberlage, Guflav ging vor 
Stockholm, wo ein Beiſtand der Lüheder 
dei ihm eintraf unb im Auguft 1621 wurde 
. ee zu Wadſtena zum Heichöverwefer er» 
nannt. Dieſer glaͤnzenden Fortſchritte uns 
geachtet war Buftans Lage doch immer 
noch gefaͤhtlich, viele maͤchtige Adelige bes 
neideten ibn umb legten Ihm Hinderniſſe 
in den Weg, andere wurden aus Furdt 
por Shrikians Rache abgehalten, ſich für 
zu erklären. Viele Sch öffee waren 
ned von ben Fremben befegt und bie Lüs 
becker zögerten mit ihrem Beiſtand bei ber 
Belagerung von Stodholm. Gin Auffland 
en Ehriſtian in Dänemark wirfte guͤn⸗ 
für Guſtav. Der Befehlöhaber von 
Stockholm, Norby, verlieh diefe Stadt, die 
nunmehr nit länger halten Tonnte, 

da auch die Lübecker neue Berſtaͤrkung zur 
Belagerung herbeifährten. Dee Reichevor⸗ 
ficher eroberte nun Kalmar, Deland, Ble⸗ 
Uingen unb bradıte fo nad und nach ganz 
S., bis auf Stockholm, in feine Gewalt. 
Moch ehe diefe Stabt fih ergab, wurde 
Guftav .auf dem Reichttage gu Gtrengnäs 





doch hinberte fie einen Ausbruch ber 


erft bei ber großen Erſchoͤpfung 


.er 1528 fi Erdnen - 


ESqchweden (Bed) 917 
6; Yan 1628: von ben Gtänden 
Bi tete 30 Baal Ha 

m ve und er 

ben Huligungseid. IV. Bon Guten 
Vaſas Thronbeßeignng bis zum 
Tode Karlö XI. 1718. Nabbem 
Shrifian II. au die Krone von Daͤn⸗⸗ 
mark verloren hatte, erwäplten bie Dänen 
feinen Oheim Friedrich J. zum König von 
Daͤnemark und Norwegen u. dieſer machte 
auch Folge des kalmariſchen Vertrage 
auf bie ſchwediſche Krone Anſpruch. ine 
Sufemmentunft zwiſchen beiden Koͤnigen zu 
Malmd 1524 führte zu keiner ——— 
ſeligkeiten. Rod immer hatte Guſtav 
Schwierigkeiten zu belämpfen, doch oe 
Innen mit männlihem Muthe enigegens 
vor. Allem drückend war feine Gelenoth 
ded Reiches 
buch die langen Unruhen. Die Läbed 


"haben ihm zwar treuen Beifland geleiftet, 


dafuͤr hatten fie fich aber auch eine. ziche 
Entſchaͤbigung ausbebungen. Zur Bekaͤm⸗ 
pfung der Daͤnen waren teutſche Truppen 
in Sold genommen worden. Dieſes Alles 
verurſachte einen Aufwand, der ſich mit 
ben gewöhnlichen Ginkänften ber Krone nicht 
befiteiten ließ ; neue Auflagen err aber 
ein Wurren bei dem KBolle. 
der König bie Schäge Ber Geiſtlichkeit zum 
Anshälfe nehmen und verlangte deshalb die 
Auslieferung des entbehrlidhen Gilbergeräths 
als Darlehn. Diele Forderung bradte bie 
Biſchoͤfe gegen ihn auf, bie ihn nun als 
nen Kirchenräuber und Ketter verſchrieen. 
Durch die große Heftigkeit ded Tlerus wurde 
ber König zuerſt der Tutheriſchen Lehre 
eneigt, die damals in ©, bekannt zu wer⸗ 
en anfing. Gr gewährte dem beiden Geiſft⸗ 
a Getrl, feinen . 
ven; Petri, feinen Schup un ete, 
baf die Bibel in bie —— übers 
fegt wurbe. Als er auch Anftalt machte, 
einige reiche Kidfter einzuziehen, um durch 
Ihre Bäter die Öffentlichen Eaften bed Bol⸗ 
tes zu mindern, ba wiegelten bie Geifte 
lichen die Dalekarlier auf unb fkelten einen 
Berrüger, ber ſich für den Sohn des I 
ten Reihsvosficher Sture ausgab, an De 
Spitze des Aufſtandes. Guftay berief dar⸗ 
auf 1627 einen Reichstag nad Wiefteräs m. 
flellte den Ständen den Uebermuth unb bis 
Habſucht ber Geiſtlichkeit fo naqhbruͤcklich 
vor, daß die Reichsverſammlung feinen Ans 


trag, bie Kirchenverbeſſerung einzutähren, 


die biſchoͤflige Gewalt einzufchränten und 
bie überflälfigen Kirchenfchäge einzuziehen, 
genehmigte. Nunmehr untesdrädte ex ben 
Aufrupe in Dalekarlien und dann ließ 
Karz darauf uns 
terdruͤckte er einen Aufſtand, ven fein 
Schwager, ber Reichthofmeiſter Zure Sans 
fon erregt Battle, um ihn vom Throne —* 


ſie verfündigten, Diav und Lo⸗ 


Kun wollte 


⁊ 
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(6 1930’ mil‘ der Sinziehung des 
f& verfahren werben mußte, wa⸗ 
die Soden aus vielen Kitchen 
worden, um bie Hülfögelder 
zu bezahlen, daher erregten die 
r abermals einen Aufftand umb 
nenmädtig einen! Reichstag nad 
Währenb dieſes Aufrubrs fiel ber 
König Ehriſtian mit 10,000 M. 
, bo fand er feinen Anhang 
e zuruͤckgetrieben. Die Gmpds 
Dalcarlier ivard 1531 gebämpft 
biutfger' Strenge beſtraft. Run 
Mißhelligkeiten zwiſchen dem Kr 
en Lübeckern, bie mehrere Ver⸗ 
m anzettelten, weil der König 
Bandelämonopol iu S. erthelten 
ee Läheler Bärgemeifter Wullen⸗ 
iD ber Bradthauptmann Meyer 
jar des Königs Schwager, den 
ohann von Hoym, gegen benfel: 
aud der König von Dänemark 
e heimlich die WRißvergnägten in 
ei beide Könige 1529 durch den 
m Löbefee fich gegenfeitig aner⸗ 
d Beiſtand ver'prochen Hatten. 
IIL, bee 1533 ben daͤniſchen 
tieg mußte fich zwar feiner eiges 
theit wegen enger mit Guſtav 
, boh kaum Hatte er ſich auf 
n befeſtigt, als er auch an dem 
e feines Bundesgenoſſen arbeitete, 
vergeblich, da Guſtas allen feinen 
vn an Kraft u. Scharffinn übers 
: und die gerechte Sache für f 
ichdem bie Hanſeſtaͤdte 1533 einen 
alſchen Sture gegen ihn aufge 
m, bob er alle ihre Privilegien 


Reihe auf und fährte mie Säd. 


!h entſtandenen Krieg, bee 1536 
Srieben zu Hamburg geendigt 
ı weldem den S. ber freie Dans 
rt blieb. Wahrſchtinlich auf Ans 
nemarks erregte Niels Dade einen 
n Smaland der erſt nad) 8 Jab⸗ 
völlig gedämpft wurde. Da Rats 
V. dem Pfalzgrafen Friedrich, 
zriſtians II. die ſchwediſche Krone 
ıffen trachtete, fo ſchloß Buftav 
m Bund mit Frankreich gegen 
it biefem aber 1544 den Frie\en 
6. Auf bem Reihdtage zu We⸗ 
4 erlangte Suſtad d’e Erdblichkeit 
afolge für ſeine männliche Rach⸗ 
ſaft. Zugleich befeſtigte er die 
Lehre durch beſtimmte Geſetze, 
den Reihefländen angenommen 
Mit dem ruſſiſchen Czar Iwan 
) ein Vertrag zu Stande gekom⸗ 
ano thaten die Rufen Einfälle 
d und e® entfiand ein Krieg, im 
die &. mit viden Ruhm unb 
ten. Die Keindfeligfetten dauer, 
547. Gleiche Thaͤrigkeit, wie bei 


Ro 


blieb, genamat merben Tann. 


‚gelegt. 
ch Aus feiner erſten She mit einer Prine 
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ben auswärtigen. Angelegenheiten, bewtes 


Guflav au bei ber inneren Regierung u, 
bie von ihm ' eingeführten Verbeſſerungen 
waren To mannigfaltiig unb burdgreifend, 
daß er dee Gründer ber Macht und Größe, 
su der ©. gelangte u. es bis zum 18, Jahrh. 
Alt er die 
Macht der. Geiſtlichkeit brach, mußte er 
den Abel durch Begabung mit geißlichen 
@ütern ſich geneigt erhalten Dig: taub 
erhielt dadıfkch einen Zuwachs Macht. 
um ihm ein Gegengewicht zu geben, „bes 
günftigte der König den Bürgers m: Bauen 
Rand, die nun unter die Reihsftände aufs 
enommen wurden. Den Handel begfns 
tgte er, nachdem ee ihn von dem Jode 
der Hanſeaten befreit, durch Verträge mit 
auswärtigen Mächten, durch dig Berheffe⸗ 
zung bes Wünıfuße® u, durch zweckmaͤßige 
Berges Gewerbe, Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten munterte er auf und rief viele Kunfte 
verftänbige u. gelehtte Ausländer ins Reich, 
Km feine Umtertbanen zu unterrihten. Die 
Belebung des Aderbaues und bed Berge 
baues war gleihfalle ein Gegenſtand ſei⸗ 
ner Sorge; Y Rechtapflege erhielt durch 
fon gine durdhgreifende Verbeſſerung. Cine 
Flotte zum Schut des Handeld bat er ges 
gründet. Bei biefen großen Berdjenflen 
um fein Reich hat er doch dadurch, baf er 
1558 bie großen Kronlehen fiftete, einen 
Mißgriff gemadt, unb den Keim zu vielen 
Unruben und Erſchuͤtterungen im Reiche 
Guftap war dreimal vermählk, 


zeſſin von Lauenburg war ber Thronfolger 
Grid geboren, Seine zweite Bemchiin, 
Margarethe Sdwenhaupt, gebar ihm 3 Prin⸗ 
zen, benen eigene Fuürſtenthümer pab, 
Kopann, erhielt Finland, Magnus Of: 
Gothland, Karl Suͤdermannland. Dieſe 
Herzogthuͤmer landen zwar unter der Lehns⸗ 
hoheit ber Krone, ba ihre Beſitzer im Uebri⸗ 
gen aber freie Bigenthämer waren, fo wurbe: 
dadurch die koͤnigliche Macht geſchwoͤcht. 
Erich XIV., bie 1578, zeigte zu Anfang 
feiner Regierung große Herrſchertalente u, 
erregte Deffnungen. die fpäter nicht In Er⸗ 
fülung gingen. Die Rechte der Herzoge 
feiner Brüder ſchraͤnkte er in fo welt ein, 
daB fie fich nie von dem Heide trennen und 
nicht mis ben Feinden des Staate in Bers 
bindung treten durften. Dadush machte 
er fie unzu’rieben und ihre Feindſchaft 
wurbe ihm fpäter verberbtich, Gr fiftete 
ben Srafens und Freiherruſtand und führte 
1562 den Reiterdienſt des Adels ein. Um 
die Bevdilerung zu vermehren zog er arbeite 
fame Ausiänber ind Land, mande andere 
nüglide Einrichtungen traf er, die das 
Weite von ihm hoffen liefen, doch bald 
wurde er von Zeit zu Zeit von einer Geis 
Beszecrättung befallen, bie ihm m. Andern 
großes Unheil erwecktze. Soc bei debzein 
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ſelnes Vaters bewarb er ſich win bie Hand der 
Königin Eliſabeth von England, doch ſtand er 
Bald davon ab u, üͤberließ ſich der Reigung zu 
einer WBeifchläferin, Katharina Mons, bie 
eines Bauern Tochter war, Schon ein 
Jahr nad feinem Reglerungfantritt unters 
warf ſich ihm Eſthlanbd; da aber ber Lands 
meiſter Kettler dieſes Land bereit an ben 
Koͤnig von Polen abgetreten hatte, fo ges 
Tieth er mit dieſer Macht in Mißbhelligkei⸗ 
ten, die dadurch noch vermehrt wurde, daß 
fs fein Bruder Johann von Finland mit 

ee Tochter des’ Könige von Polen, Ka⸗ 
tharina , vermaͤhlte. Au mit Dänemarf, 
welches auf ben Beſig von Gfhland Ans 
fprud machte, brachen Feindſeligkeiten and. 
Während nun König Erich mit Rußland, 
Dolen, Dänemark und den Hanfeädten im 
Kriege begriffen war, lehnte ich auch fein 
Bruder Johann gegen ihn auf. "Der Ber: 
deuß darüber iſt vielleiht die Urſache von 


des Königs nahmaligem Wahnſinn gewor⸗ 


den. In dem Kriege mit Dänemarl, der 
bauptfährfich auch dadurch veranlaßt wurbe, 
daß der ſchwebeſche Gefandte, ein Oheim 
bes Königs, auf feiner Reife nah Heſſen, 
wo er für Erich um die Hand der Tochter 
"des Lanbgrafen werben follte, in Kopen⸗ 


gen verhaftet ward, wurde bie daͤniſche 


a 
— bei Bornhoim geſchlagen. Zu Lande 
verwäfteten die Dänen das ſchwediſche, bie 
Schweden das bänifche Gebiet; Bon be 
den Theilen war bes Schaden unermeßlich; 
der Gewinn nicht nennenewerth.. Mit Pos 
len wurde 1565 ein Stiäftand gefchlöffenz 
der Krieg mit Dänemark währte bis 1570. 
: Herzog Johann wurbe 1563 in Abo belas 
gert und nebft feiner Gemahlin gefangen 
genommen, Sr dlieb 4 Jahre in ber Haft. 
äprend dieſer Unruhen hatten fi bei 
‚bem Könige fon beutlihe Spuren von 
MWahnftnn gezeigt. Gr vermäßite ſich mit 
feiner Seltebten Kotbarina Mons. tet 
voll Argwohn und Mißtrauen erfält fuͤrch⸗ 
tete er, von den mächtigen Adelsgeſchlech⸗ 
Sera entihront und ermordet zu werben 
und in Folge diefes Argwohns ermorbete 
er das Haupt ber Kamille Sture und lich 
alle Übrigen Slieder dieſes Geſchlechts hin⸗ 
richten. Bei dieſer Sraͤuel war fein Ver⸗ 
trauter Ivar Peerfon nicht ohne Schuld. 
Der König ſelbſt fühlte uͤber die Ausrot⸗ 
tung ber Sture bittere Gewiffensbiffe und 
Serfiet in völligen Wahnfinn. Nachbem «8 
feiner Gemahlin gelungen war, ihn einiger. 
maßen wieber zu -berubigen, ſuchte er, feine 
GSrauſamkeit gut za machen, fchenkte ben 
Adeligen große Summen, gab feinem Brus 
ber Zohann bie Freiheit wieder und Tief 
dem Peerfon den Prozeß machen. In Kurs 
sem erlangte aber ber Bänftling’ feinen 
alten Ginfluß wieder.- Die Brüder des 
Aöntgs, JZodann u, Karl, ſtellten ih nun an 
tie Spige des Mifvergnägten, Grid ging 


N 


. Gigiemunds aufrecht erhalten u. bie 


A 
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nem mit einem Heer entgegen, wurde abet 
mehrmals geſchlagen, in die Hauptfiadt din - 
geſchlofſen und gezwungen, fith ihnen zu 
ergeben. Peerſon wurde Hingreichtet, Kd⸗ 
nig Erich zur Entſagung der Krone qe⸗ 
swungen, eingekerkert, auf eine ſchmähliche 
Weiſe von feinen Feinden gemißhandelt u. 
nachdem ein Berſuch, ben ſein Felbberr Mor⸗ 
nay, als ih zu feinem Gunſten Aufregung im 
Bande zeigte, zu feiner Befreiung gemacht 
Hatte, mißlungen war, 1577 auf Befebi feines 
Bruderd Johann vergiftet. Johann HH. 
hatte mehr Sucht, alt Beruf zum Herr⸗ 
ſchen, daher au das Reich während fels 
nee Regierung vieles Undell erlitt. Ge 
fand, eine große Verwirrung vor; bie Fi⸗ 
nanzen erfhöpft, ben Staat in Kriege vers 
widet. Sein Berſuch mit Dänemark Frie⸗ 
den zu fliehen mißlangs noch 3 Jahre 
wurde ber Krieg fortgeiegt u. bann dur 
Bermittelung bes Kalfers, Frankreichs mb 
Polens am 13. Dec, 1570 der Friede zu 
Stettin geſchloſſen. S. entfagte feinen 
Anfprüchen auf Norwegen, Schonen, Das 
land, Blekingen md Gothland und trat 
BZemtland und Hergedalen ab; dagegen ga 
Daͤnemark Gihsburg zuruͤck. Der Krieg 
mit Rußland wurde bi nah Zohannd 
Tode fortgeſegt. &. Hatte ganz Karelen 
und Ingermannland erobert, genoß aber 
wenig Bortheil von diefen verhrerten Pros 


® 
. 


is vingen. ‚Heftige Gährung im Innern er⸗ 


regte des Könige Neigung zur Batholifhen 
Religion. Um ihre Ginführung im Reiche 
vorzubereiten, ließ ee 1575 eine neue Eis 
turgie anfertigen, durch weiche mehrere ka⸗ 
tholiſche Gebräuche wieber eingeführt tours 
en. Die allgemeine Unzufriedenhett dar⸗ 
über war bie nähfte Werantaffang, daß 
Johann feinen . ungiädiihen Bruder ver 
iften ließ. 1578 vief ex die Sefutten ins 
and und nahm den paͤpſtlichen Legaten 
Anton Poffevin Öffentlich an. 1580 trat 
ee heimlich zur roͤmiſchen Kicche über und 
Heß auch feinen Sohn Sigismund darin 
erziehen.  Tohanne jüngerer Bruder, Her⸗ 
zog Karl von Südermanntand, Rerite unb 
Wermelanb, fegte fih dee Einführung der 
eömifhen Religion auf das ernſtlichſte ent⸗ 
gegen, ließ die Geiſtlichen in feinen Ge 
bieten geloben, det augeburgiſchen Sonfefs 
fon treu zu bleiben und: veranlaßte bie 
Neichsftände zu einer gieihen Erklärung, 
Der Kronprinz Gigiemund wurde 1587 
zum König von Polen gewähltz daruͤder 
entftand bei einem Schelle ber fchwebifchen 
Stände großes Mipvergnögen und es kam 
m Vorſchlag, ihn don Ber ſchwediſchen 
Throufolge auszufhliehen. Die Unzufries 
denen hatten auf ben Herzog Karl gerech⸗ 
net; da diefer ih aber mit dem König . 
ausiöhnte, To wurde das Grbfot ! 7 
ups 
tee der Wifvergnägtengeraft. Die 33 
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Mnung deu beiden Brüder waͤhrte aber 
nicht lange, da Periog Karl FA nad dem 
Tode feiner erfien Gemahlin wider ben 
Willen des Königs mit einer Tochter des 
Serioss Adolf von Hoifteln vermählt Hatte. 
allgemeiner Aufruhr war bem Aus⸗ 
ben nahe, als, Johann 1592 ſtarb Si⸗ 
gismund, fein Sohn, hatte, als er bie 
polnifye Krone —— den S. die 
Bufiherung geben mäffen, daß bie lutheri⸗ 
ſche Lehre in &. bie alleinherrſchende biek 
ben folle. Herzog Karl von Suͤdermann⸗ 
land, fein Ödelm, verfammmelte gleih nad 
Johanns Tode einen Reichſtag zu Upfala, 
auf vweldem bie Stände beihloffen, bie 
‚angsburgifche Gonfeffion aufrecht au erhal⸗ 
ten und eriſt nachdem Gigismund dieſen 
Beſchlußz genehmigt halte, wurbe ex ge 
krdat. Da biefes- feiner Feten Abſicht, bie 
katholiſche Religion in &. wieber einzufühs 
ven, gerade entgegen war, fo verlieh er 
voll Unwillen S., ohne bie nöthigen Ans 
ordnungen in Regierunasangelegenheiten ‚ges 
macht zu baden. Dadurch entfland Ver⸗ 
wirrung, wodurd bie Reichsſtaͤnde ſich ver 





anlaßt fanden, 1595 bem Herzog Karl zum. 


Reichs dorſteher gu ernennen, alle Appels 
Iotionem nah Polen, fo wie bie Bes 
Banntmdchung koͤniglicher Befehle, bevor 
fie vom Reichsſenat geprüft wären, zu 
verbieten. Siglomund proteſtirte, wiewohl 
dergebens, dagegen. Auf einem neuen Reichs⸗ 
tage zu. Arboga wurden die Beſchluͤſſe des 
vorigen beftätigt, - darauf alle katholiſche 
Prieſter vertrieben und ale Spuren bes 
Katholicismus vertilgt. In Finland batte 
ber Warſchall Fiemming des Könige Sache 
aufrecht erhalten; nachdem er aber 1597 
Beßoxcen war, blieb auch in jenee Provinz 

Partei Herzog Karls bie ſtaͤrkere. Um 
- fein Anfchen mit Gewalt aufreht zu ers 
halten, landete Sigiemund 1598 mit einem 
Deere von 8000 Mann, Karl, der ihm ents, 
gegen ging, erlitt eine Niederlage bei Ste⸗ 

berg, erhielt darauf aber einen Sieg bei 
Btängebso,, wodurch Sigiamund zu dem 
Wergieih zu Linkoͤping genätbigt wurde, 
"in beffen Folge ex die Ausgleichung feiner 
Streitigkeiten mit Kari einem Reichstage 
Aberließ. Die Stände verfammelten fi 
1599 zum Joͤnkoͤping unb luden ben König 

ze Ruͤckkehr nah ©. ein, um ber Ver⸗ 
Nkang gemöß zu regieren, ober forders 
ten ihn auf, wenn er in Polen bielben 
wolle, feinen Kronpringen Wlabislaw nad 
S. zu fenden, damit er in der Iutherifchen 
Lehre erzogen werbe unb nad erlangter 
Voujährtgkeit bie Btegierung übernehme. 
As Sigismund auf dieſe Forderungen 
nicht achtete, ernannten bie Stände aber» 


mals feinen Oheim, den Herzog Karl, zum, 


Reicht vorſteher, der die Anhängeg Sigies 
munds befämpfie, die 4 Haͤupter derſeiben 
1600 hinzipten ließ; dann bemächtigte er 


\ 
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ſich der Regierung ausfchliehlig und wurbe 
1602 von den Gtänden als. König aners 
Tannt, doch nahm ee ben Titel und bie 
Krönung erſt 1604 an. Karl IX. war 
ein thätiger, wohlunterrichteter und eine 
ſichtsvoller Kür, der ungeachtef der un⸗ 
aufhoͤrlichen Kriege während feiner Regte⸗ 
rung doch recht viel für bie Belebung der 
Siſſenſchaften, Künfte u. Gewerbe leiſtete. 
Den Abel, der Äh ihm widerfegte, demüs 
thigte unb beſchraͤnkte er bei jeder Selegen⸗ 
eit, dagegen begünfligte er ben Bauerne 

and, weßhalb er von bem Abel au den 
Beinamen Bauernlönig erhielt. Die Geiſt⸗ 


lUchkeit war ihm auffärfig weil er ſich dem 


Galvinismus geneigt zeigte. Die Reiches 
verfaffung ordnete er, im Kriegsweſen traf 
ee zeitgemäße Aenderungen und bie Rechtes 
pflege würde er durchgreifend verbeſſert has 
ben, wenn ihn bie Widerfeglichkeit bes 
Adels nicht bazan gehindert hätte, Auch 
ben Handel und ben Bergbau beguͤnſtigte 


“er und gränbete mehrere neue Gtäbte, To 


1605 Ule&, Zorhei und Umeä, 1607.@0s 
thenburg, 1608, Falun. Den Krieg mit 
Dolen —* er mit abwechſelndem Slück 
fort, bis 1609 ein Waffenſtillſtand zu Stande 
kam. In dem Kriege gegen .bie Ruſſen 


eroberte ex Karelen, Sogermannlaud unb 


Groß: Nowgorod. Geläpmt buch einen 
Schlagfluß wurbe er am ber perfänlichen 
Leitung des Kriegeö gehindert, Den Ari 

mit Rußland und dei Könige Krankheit . 
benugend fiel König Ehriſtian IV. 1611 

unerwartet in ©. ein und belogerte Kal⸗ 
mar und Elfsborg. Der Kronprinz Gu⸗ 
fan Adolf trieb zwar bie Belageser zurüd 
und eroberte Chriſtianſtadt, doch fiel kurz 

darauf Kalmar durch den Werrath bed Bes 
fehlshabers den Dänen in bie Hände, bie 

auch bie Infeln Deland und Borkholm ers 

oberten, doch von Guſtav Adolf bald bars 
aus vertrieben wurden. Er ſtarb 1611 unb 
fein Sohn Suſtav U. Abolf, zwar 
noch nicht volljaͤhrig bei des Vaters Tode, 
wurbe.aber feines reifen Verſtandes wegen 
nach vollendetem 18. Jahre für mändig er⸗ 
kiaͤrt. Gr übernahm die Regierung unter 
ſchwierigen Verhältniffen, body beſaß er 
ganz ungewöhnlihe Herrſchertalente unb 
wurde durch den Rath des Meidhtlanziers 
Arel Drenftierna (f. d.), bed. größten Staates 
mann feinee Zeit, unterflüht. Er fand 
ei feinem Regierungtantritt den Adel und 
die Geiſtlichkeit mißpergunägt wegen bes 
ſchraͤnkter Vorrechte, Buͤrger und Bauern 
murrend uͤber hohe Abgaben, den Schat 
erſchoͤpft, den Staat in Kriege verwickelt. 
Um bie Berhältniffe bes Staats zu ordnen, 
bedurfte er des Friedens und machte bem 
König von Dänemark Anträge, biefer aber, 
fie nicht annehmend, eroberte Sifsborg, dere 
wöüftete Weſt » Gothland und verbrannte 
Zöntöping. Guſtav Abolf fiel zur ward: 
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tweg wit.-8 Heeren in Echenen u; Rocweg 

ein u. verherrte das Land, doch entfhäbigte 
biefe Berwüllung des dänifhen Gebiete bie 
®. nicht für die Berheerungen bes ihrigen. 
Durch Unglands Bermitte'ung Tem 1613 
ber Zetede ga Shordb zu Stande, An wel⸗ 
dem. Soanenburg mit ber Joſel Defel und 
ein Gchiet in Lappland an Dänemark abe 


etreten und diefem Staat noch uͤberdem 


Mill. Thaler gezablt wurde, wogegen 
Daͤnemark ale gemachten Eroberungen zus 
rũck gab. Mit Polen ſchloß Guftan Adolf 
1617 einen Waffenkilftand auf 2 Sabre, 
mit Rußland 1617 deu Frieden zu Stol⸗ 
dowo, durch welchen Rırbolm, Karelen, 
Ingermannland and Liefland ‚bet S. blieb. 
Die kurze Binhe benutzte ber, König zur 
Berbefferung ber Verwaltung, Ginführung 
einer nenen Reichstags » Drbunung, Aufmun⸗ 
terung der Gewerbe, Anlegung neuer Stäbte 
u. Gsändung geleheter Anflalten und. end» 
lich vermaͤhlte er ih 1620 mit ber Prin» 
zelfin Cleonore von Brandenburg. Waͤh⸗ 
rend dem war ber Krieg mit Polen wieder 
ausgebrochen und Guſtav Abolf hatte 1620 
ige erobert, Gin darauf folgender Waf⸗ 
fenftiüftand war niht von Dauer unb bie 
©- eroberten bis 1625 ganz Lidland und 


Kuriand, Guſtav : Abaif verfolgte fein, 


Biaffengläd und eroberte 1626 zinen gro⸗ 
Sen Shell von polniſch Preußen. 8war 
mußte er bie Belagerung von Danzig 1626 
aufheben und wurde felbfl verwundet, das 
gegen hatte er die Häfen des Herzogthums 
Preußen befegt, den Kurfürften von Brans 
benburg 
eine To brohende Stellung angenommen, 
daß Polen nur noch durch ‚Hälfe bes. teuts 
fchen Katfers ihm Widerfiand zu Leiften 
hoffen durſte. Dieſer ſandte auch ein 
Huͤlfsheer unter dem General Arnheim,— 
welches aber fo wenig leiſtete, daß, obgleich 


die Polen 1629 einen Vortheil dei Stuhm 


über dad ſchmediſche Heer gewannen, dennoch 
König Sigismund unter Englands, Frank⸗ 
zeihs ımdb Hollands Wermittelung 1629 
einen Waffenſtillkand auf 6 Jahre mit ©. 
(1b. Guflav Adolf blieb in dem Beſiq 
alır feiner Troberungen und behielt auch 
die eingenommenen Staͤbte dei branden⸗ 
burgifchen Preußens beſegt. Raben die⸗ 
fer Krieg geendigt war, rüftete ſich Guſtav 
Adolf, um den in Teutſchland hart bes 
drängten Proteſtauten Beiſtand zu leiſten, 


weiches ſchon laͤngſt ſeige Abſicht geweſen 


war. Auf dem Reichttage zu Upſala ges 


wann er die Stände zur Beiſtimmung des 


Ariegs, ſetzte für den Fall feines Todes 
eine KReichtregiernag ein und ſchiffte ſich 
dann wit einem Heere von 16.000 Mann 
nach Teutſchland Aber, woſelbſt er am 
24. Juni 1680 landete. Preußen blieb von 
10,008 Schweben unter Dzenflirnes Be 
fehl deſegt. Aus Pommern veriogte er 


[2 


Tocyelopaͤd. Wörterbuß. Awanzigfier Baad. 


us Rentralitaͤt gezrungen und 


Schweden (Geſch.) 81 
Me Kafferlichen, nöthigte den Herzog, ſpaͤ⸗ 
‚tee ou bie Kurfürken von Brandenburg 
‚und Gadfen, fib mit ibm zu verbünden 
u. brady dar eine. Reihe glänzender Siege 
die Uebermacht des Kaifers und der katho⸗ 
Ifchen Partei in Teutſchland. "Das Nähere 
feiner Thaten if in dem Artikel Dreißige 
jähriger Krieg zu finden. Sein Tod am 
16. Nov. 1682 in deu Schlacht bei’ Lügen 
war für ſein Reich u. für feine Glaubens⸗ 
‚partei ein umerfeglicher Beruf. Gr wer 
einer ber größten Helden und Staatsmaͤn⸗ 


:ner und einer deu beften und edelften Mens 


ſchen feiner Beit gewefn. Ghrikine, 


Tochter und Nachfolgerin Guſtav Abolfe, 


wor bei ibres Waters Tode nue 5 Jahr 
alt, daher kam bie Regierung in die Hände 
„on 5 Reichsräthen, von denen aber doch 
ber Reicht kanzler Axel Drenftierna bie. 
Banptleitung erhielt. Er befand ſich in 
Zentfchland und leitete von ba aus ſowohl 
ben Krieg gegen bie Katholiten, als aud 
die fchwebiichen Angelegenheiten. Während 
dee Minderjaͤhrigkeit der Königin erlange | 
ten einige Adelsgeſchlechter einen überwier 
genden Einfluß im Reiche, den dennoch ber 
Reichskanzler unſchaͤdlich zu machen mußte, 


Radchdem durch bie Schlacht bei Nörbiiiigen. 


1634 bie Macht des Kaiſers wieber g 

gen war, verband o &. genauer mit 
Frankreich und ließ fich durch diefe Macht 
bewegen, die Eroberungen in Preußen her⸗ 
auszugeben, worauf 1635 ein abermaliger 
WBaffenftiüftaud mit Polen auf 26 Jahre ges 
fhloffen wurde, wodurch ©. fih im Stande 
fah, den Krieg in Teutſchland mit größer 
rem Rachdrucke zu führen. Obgleich bie 
Heere in Teutſchland durch Werbungen er⸗ 
gänıt wurden, fo mußten doch in S. ſelbſt 
ſtarke Aushebungen gemacht werden, bie - 
bei bes ſchwachen Bendskerung bes Reichs 
ſchmerzlich fuͤßlbar wurden. Gin Krieg 
mit Daͤnemark, ber 1643 ausbrach, machte 
neue Anfttengungen noͤthig. Dem Kalfır 
war ed gelungen, Dänemarks alte Eifere 
fucht gegen ©. aufzureizen. Ghriftian IV. 
glaubte ©. fo tief in den Krieg mit bem 
Kaifer verflochten, daß es ihm nicht Wider⸗ 
flond würde leiten Bönnen ‚und wollte die 
Umflände nugen, um einige fireitige Pros - 
vinzen zuräd zu erobern. Mit uͤberraſchen⸗ 
der Eile zog aber Torſtenſon aus Wäbren 
nad Holflen und eroberte ben größten 
Theil von Dänemark, während der ſchwe⸗ 
diſche Felbpere Horn fh ber Provinzen 
GSchonen, Bilelingen und Haland bemächs 
tigte. Auch zur See waren bie ſchwevi⸗ 
ſchen Waffen glädie uud es kam 1645 
der Friede zu Bremſebd zu Stande, buch 
welchen S. Iemtland, Herjebalen, die In⸗ 
ſeln Gothland and Deſel für Immer, Ha⸗ 
iand auf 25 Jahre und dann bie Befreiung 
vom. Gunbzol erhielt. Roch «be dieſer 
Gelbe oefchloffen wurde, hatte 164% Ei 
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Bine’ bie Regierung ſelbſt übernommen. 
Diele Faͤrſtia war zwar gelehrt und geiſt⸗ 


„voll, bob Iaunenhaft, verfäwenderifb, 


wanfeimäthig und ohne alle zur Regie⸗ 
rung eines großen Reichs erforderlichen 
Eigenfhaften. Sie bereiherte den Abel 
duch verſchwenderiſche Schenkungen, bielt 
einen glänzenden Hof, umgab fi mit Ge⸗ 
lehrten und geftattete den mächtigen Fami⸗ 
lien be la Barbie, Brahe und Torſtenſen 
einen großen Ginfluß auf He Regierung, 
den der wärbige Drenflieena nit zu ber 
feitigen vermochte, Sein Werl war aber 
ber große Gewinn &.6 durch dem weſtkaͤli⸗ 
Shen Frieben, woburd dieſes Reh Bere 
men, Berben, Bors Pommern, einen heil 
von Hinter. Pommern u, Wismar erbielt. 
KRachdem bie Königin Ghriftina bie -allges 
meine Unzufriedenheit über ihre verſchwen⸗ 
deriſche Werwaltung Inne wurde, entſchloß 
fie ih 1654 die Krone nieberzulegen, bie 
nun ihr nähfter Wetter unb ‚Erbe, ber 
Pfalzgraf Karl "Buflav von Zweibruͤcken 
erhielt. Weber ihre weitern Begebenheiten 
f. ben Artikel Shriftina.. Karl X. Su» 
av zog gleich nad feiner Ihronbefleigung 
bie von Ghriftina verſchenkten Kronlänbgreien 
wieder ein. Geiner Kriegsiuft folgend brach 
ex ohne alle hinreichende Usfachen 1655 ben 
Waffenſtillſtand mit Polen, welches fi ger 


rade damals in einem wehrlofen Zuſtande 


befand. Sein Felbherr Wittenberg brach 
mit 15,000 Mann aus Pommern in Polen 
ein, gleich darauf folgte ihm ber König 
nit einem noch größeren Heere. Gin gro» 
Ger Shell von Polen mit der Hauptfladt 
‚Krakau fiel ohne bedeutenden Widerſtand 
An feine Hänbe und bes König Kaflmir von 
Dolen. mußte nad Schleſten fliehen: Der 
Kalfer, Dänemark und Holland verblinbe: 
ten fich gegen &. 3 auch der Czar von Ruß⸗ 
lanb erhob fich gegen S., doch fuhr Karl 
Guſtav fort, Groberungen in Polen zu 
machen, nöthigte 1656 den Aurfürften Fried⸗ 
rich Wilhelm von Wrandenburg zu einem 
Buͤndniß mit ifm und gewann gemeinfam 
mit ihm den großen Sieg bei MWarfchaus 
auch ſchloß er einen Bund mit bem Für 
ten Ragogi von Siebenbürgen. Unterdeß 
waren bie Ruffen in Livland eingefallen 
und Hatten Riga belagert, König Frieb⸗ 
rich II. von Dänemark aber das Herzog⸗ 
tum Bremen angefüllen. Kart Guflav 
überlieh feinem Bruder Abolf den Befehl 
bes Heeres in Polen u. fanbte Wrangel ins 
Sremiſche; ec ſelbſt aber ging bei ſtarkem 
Froſte mit einem Heere über den Belt, 
eroberte die Inſeln Langeland, Laaland u. 
Balfter und ging dann nad Seeland Aber, 
Dadurch erzwang er 1658 den Beteben zu 
Oothſchild, in welchem Daͤnemark bie Lands 
jaafın Schonen, Baland, Blekingen, 

e Inſel Bornholm und die norwegi⸗ 
ſchen Temter Bahus una Drontbeim au 
©. abtrat. Darauf ſchloß er auch Frie⸗ 
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ben mil deußland. Ciferfähtig auf dieſe 
Macht hatten Eh Oeſtreich, Polen und 
Brandenburg gegen ©. verbänbet u. Dänes 
mark war dieſem Bändniß beigetreten. 


. Dazu Hatte, Karl Guflen auch daburch 


Veranlaffung gegeben, daß er Dänemarf 
auch nad dem den mit immer neuen 
Forderungen belaͤſtigte, fo daß feine Abs 
ſicht, dieſer Macht sine Ende zu machen, 
augenſcheinlich war. Sobald er von dem 
Buͤndniß Kunde erhielt, überfiel er Dänes 
mark aufs nene, da er ſich aber bei der 
Belagerung von Kronenburg aufhielt, fo 
ließ er bem Könige von Dänemark Zeit, 
Kopenhegen in ben -Bertgeibigungsjuftandb 
u fegen und ein Sturm auf bdiefe Haupt» 

abt wurbe abgeſchlagen. Nun überwand 
auch eine holläudiidhe Flotte die ſchwediſche. 
Drontheim und Bornholm gingen verloren, 
Brandenburg führte 80,000 m Daͤne⸗ 
marks Unterflägung herbei und zu bemfels 
den Zwede lich auch der Kalfex ein. Heer 
ins Selb züden. Die bzandenburgifcdhen u. 
Polferlihen Truppen überwältigten Fünen 
und machten viele Schweben zu Gefangenen. 
Karl Suftav ging nach ©. zuräd, um eine 
neue Streitkraft zufammen zu bringen, ba 
nun auch England und Frankreich ſich ſei⸗ 
nen Feinden —8 Mitten in feinen 
Näftmgen uͤbereilte ihn aber zu Gothen⸗ 
burg 1660 der Tob. Karl XL, fein 
Sohn, war nod minherjährig bei feines 
Baters Zobe, daher übernahm bie verwits 
wete Königin, Hedwig Eleonore, mit 
5 Reihöräthen, unter ‚denen ber Kanzler 
Graf de la Barbie ba6 mehrſte Aufchen 
genoß, die Regierung. Die erſte Sorge 
der Regentſchaft ging dahin, den erſchoͤpfen⸗ 
den Krieg zu endigen. Mit Polen kam 
ber Friedezu Oliva am 6, Mai 1660 zu 
Stande. Polen trat Lieflaud und Eſthland 
an ©, ab, welches dagegen Eurland zurück⸗ 
gab, audi verzichtete der König Johann 
Kafimir auf feine Anfpräde an bie ſchwe⸗ 
diſche Krone. Mit Dänemark kam am 
26. Zunt ber Friede zu Kopenhagen zu 
Btande, Schonen, Halaud, Blekingen unb 
Babus blieben bei S., Holſtein⸗GSGottorp 
erhielt bie Sonderainitaͤt uͤber feinen Anz 
theil an —— Bornbolm und Dront⸗ 
heim fielen an Dänemarl zuruck; mit Ruß⸗ 
land wurde 1661 der Friede zu Kardis 
gleichlautend mit bem Irleden zu Stolbowa 
geſchloſſen. Mit ben übrigen Mächten hats 
ten Teine befondern Friedensfhläffe Statt. 
1665 ließ der Graf de la Barbie, der wähe 
send‘ der Minderjäprigkeit die Stagtögen 
fchäfte beinahe allein leitete, durch den 
Admiral Wrangel bie Stadt Bremen ans 
greifen, bod ließen Kaifer und Stich bie 
soberung nicht zu. S.s Anfeben im Aus⸗ 
Lande behauptete fi ungeſchwaͤcht; bad bee 
‚wies der Friede zu Aachen, der zwifchen 
England, Frankreich und Holland —— 
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durch Bermittelung biefer Baht geſchloſſen 
Wwurbe, 167% üvernahm Karl XL. die Re⸗ 
giecung ſelbſt. Bet feiner großen. Jugend 
beriieh er fich aber "ber ‚Leitung feiner 


Miniſter Lintftiold und-de la Barbie, die. 


ihn au einem Buͤndniß mit Fraukreich ger 
Dänemark und Brandenburg überrede 


Ten, weiches hoͤchſt nacht heilig für ©. wurde 


Während der Kurfürft Zriebrich: Wilhelm 
von Brandenburg ale Bundetgenoſſe Hol⸗ 
Kanbs gegen Frankteich am Rhein kaͤmpfte, 
ließ Kari XI. 1675 feinen Feldherrn Wran⸗ 
gel in Brandenburg einbrechen u. dies Kurs 
fürftentbum befegen. Bald aber kehrte der 
Kurfürſt zuruͤck, ſchlug bie ©. hei Fehre 
bellin, trieb fie aus dem Brandenburgiſchen 
unb erodeste einen großen Theil von Bors 
Dommern ©. hotte num außer Brandens 
burg auch noch Holland, - Dänemark und 


mehrere Reichöfärften zu Gegnern u. wurde 


von dem Kaiſer zugleih für einem Feind 
des teutfchen Reiche erklaͤrt. In ben Tabs 
sen 1676 bis 1678 . gingen Bremen, - Ders 
ben, Wismar und der größte Theil von 
Dommeru verioren, und ©, erlitt zus See 
gegen bie. Dänen beträchtliche Niederlagen 
und auch zu Lande große Verluſte. Ein 
Sieg, beu die S. 1676 bei Lund exfochten, 
wurde zehnfach durch bie Sinbußen, bie fie 
erlitten, aufgewogen und befonder& ſchmerz⸗ 
Uch waren bie Riederlagen zur See bei 
Sangeland und in ber Kibgebucht, burch 
weide bie ſchwediſche Flotte beinah völlig 
amfgerteben wurde. Diefe Unfälle beſchloß 


ein Ginfall in Preußen 1679, bei welchen fi 


ein ſchwediſches Heer beinah völlig zu Grunde 
gint: ©. würde feine Bedeutung als felbfis 
ändfger Staat nach dieſen Unſaͤllen orig 
verloren haben, wenn nit Frankreich be 
den Sriedensunterhanblungen durch fein An» 
fehen eb gerettet Hätte. Durch bie Fries 
bensthläfle von St. Germain en Laye, 
Bontatnchlean u. Lund 1679 erhielt ed zwar 
alle verlorene Länder bis auf einen Shell 
von Pommern zuruͤck, allein es hatte in 
diefem Kriege 40 Schiffe und mehr als 
100,000 Daun verloren, fi mit einer 
Sqalbeamaſſe von 50 Mit. Thaler belas 
flet und mehrere Provinzen waren bush 
Die feindlichen Winfälle völlig verwuͤſtet. 
Der Abnig aber hatte nanmehr die Nach⸗ 
tdelle des Kriegs kennen Lernen unb den 
fehlen Entſchluß gefaßt, durch eine fricbs 
Ude, aber Eräftige Regierung den Uebeln 
abzußelfen, unter ‚denen das Reich litt. 
Ihm war dabei Joͤhann Gyllenſtierna, «ein 
Dann von großen Einſichten, beiraͤthig u. 
wiewohl dieſer ſchon 1680 flach, fo ver» 
folgte der König doch die von ihm erhal⸗ 
tenen Rathſchlaͤge. Zuerſt zog se alle Büs 
ter, De ſeit I von dee Krone ‚getrennt 
. waren, wieder ein. Dem Abel wurbe dar 
durch bie Macht genommen, bie er zum 
Nachtheil des Staats fo oft gemißbraucht 
hatte. Dieſe Maßregel wurde mit dem 


Beften bes Staats anzumenben, 


für immer zu vernichten. 
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Seiſtande der Geikiihen und bes Bauern⸗ 
ſtandes durchgeſegzt. Die Krone gewan 
dadurch betraͤchtlich an Macht u. Einkuͤn 
ten, doch ein groben Theil des heben Adels 
verfant in Duͤrftigkeit. Darquf hob der 
König den Reichsrath auf und verwandelte 
ipa in einen koͤniglichen Rath, der. ganz 
allein von dem Kbnig abhing. Dieſes Beh 
wurde 1680 ausgefährt.: Zwei Jahre dar⸗ 
auf wurde bas Thronfolgerecht auch 
die weiblichen Nachkommen auggebehnt und‘ 
dem König. das Recht eingeräumt, neug 
Geſetze zu geben und mit ben Krongütern, 
fo wie mit den Kriegsannelegenheiten nad 
Gutduͤnken zu verfahren. Nachdem Karl XI. 
auf diefe Weiſe HH unumſchraͤnkt gemacht, 
war: er bemübt, die erlangte Bemals zum 
uch 
einen genauen Gtaatähausbalt fepte ex fi 
in den Stand, bie brüdendfien Schulden abe 
zutragen u, noch einen beträchtlichen Schah 
zu fanmeln. Die Gewerbe u. ben Handel 
machte er wieder bluͤhendz ben Bergbau 
ließ er mit Umficht und Gluͤck betreiben; 
ſelbſt mit Perfien Inhpfte. ee Handelsver⸗ 
kindungen an und bush feinen Schug und 
Vorforge erlangte die ſchwediſche Fracht⸗ 
Ichifffaprt eine große Wichtigkeit. Zur Er⸗ 
leichterung bed innern Werkehrs errichtete 
er eine Bank. Die vermehrten Einkünfte 
wandte er auch bazu an, bie Land» und 
Geemaht auf einen guten Fuß zu fegen 
und große Kriegsvorräthe zu fammeln. 
Dennoch vermieb er ben Krieg und rüftete 
nur noch einmal gegen Dänemarf, als 
diefes ben Herzog von Holfieia feines Ans 
theild an Schleswig beraubte, wodurch er 
1689 den altonaer Vergleich erzwang. Im 
Uebrigen regierte er mild und gerecht und 
ehoͤrt zu den weiſeſten und edelſten Fuͤr⸗ 
en, bie ©, beherrſchten. Kari XII, fein 
Bohn, war bei des Vaters Tode erſt 
15 Jahr alt, daher zufolge des vaͤterlichen 
Zeflaments des jungen Könige Großmutter 
Eleonore mit 5 Reihsräthen bie Vor⸗ 
mundſchaft bis zu feinem 18. Jahre führen. 
ſolltez doch ſchon nah 7 Monaten ließ 
Kart fi für volljährig erklären und übers 
nahm die Regierung ſelbſt. Ge fand den 
@taat blühend, wohlgeordnet und mit. allen 
Maͤchten in frieblichen Verhaͤltniſſen. Waͤh⸗ 
send feiner beiden erſten Regierungtjahre 
überließ er fi dem Vergnügen, ber Jagd 
und andern Leibesübungen und Fümmerte 
ſich wenig um die Stoatsgeſchäfte. Das 
durd Fam er in den Auf eines Fuͤrſten von 
beſchraͤnkten Geiftesträften und es ſchien 
den benachbarten Mächten leicht, G.s Macht, 
die ihnen ſchon oft gefaͤhrlich geworden war, 
I dem Zweck 
hioffen Polen, Daͤnemark und Rußland 
einen. Bund. Polen-wollte Liefland, MRuß- 
Iand bie Oftfee« Provinzen, Dänemark bie 
im topenbagenes Brisben abgetretenen ei 
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ber und außerdem noch To viel eröbern, als 
es die Umflände geflatten würden, Kaum 
hatte Karl von diefem Bündniß Kunde er⸗ 
halten, ala er allen feinen jagendlichen 
Belufigungen entfügte und mit männl 
Wer Kraft feinen Feinden entgegen trat. 
Auguft II. von Polen eröffnete im. Februar 
1700 den Krieg und brad in Eiefland ein. 
Bleib darauf Überfil König Friedrich IV, 
von Daͤnemark den Herzog von Schleswig⸗ 
Holſteſn, den Schwager König Karls. 
Unterdeß zog ber &;ar, Peter I. von Ruß⸗ 
land, ein mädtiged Heer zuſammen. Karl 
ſchiffte nach Seeland über, geil Kopenha⸗ 
gen an und gwang den Könfg von Dänes 
mark zum Frieden von Travendal. Nun 
wandte er fih gegen Rußland, vernichtete 
bas tuſſiſche Heer. bei Narwa (ſ. b.), verjagte 
bann das polniſch⸗  Fähfifche aus Licfland, 
drang In Polen ein, Fürzte den König 
Auguf vom Thron und fehte den Stanis⸗ 
laus Lesczinatt barauf. Während er aber 
In Sachſen feinen Zeind, König Auguft, 
»olfländig bemüthigte, eroberte Peter von 
Rußland Ingermannland n. ald Karl au 
diefen Widerfacher flürzen wollte, wurde 
feine Macht 1709 bei Pultawa zerträm 
mert, Während Karl als ein Flüchtling 
ohne Heer in der Türkei Schut fuchte, 
ben Sultan zum Krieg gegen Rußland bes 
wog und deshalb untpätig auf tuͤrkiſchem 
Gebiet verweilte, ergriffen Dänemark und 
Polen die Waffen aufs Reue wider ihn 
und zu feinen Altern Feinden gefelltn ſich 
nod Preußen unb Hannover. Die ſchwedi⸗ 
Hm Keicheſtaͤnde boten Alles, was in 
been Kräften ſtand, zur Vertheidigung des 
Melde auf, ba fie aber nicht Telbftftändig 
bendeln durften uynd der König abweſend 
war, fo Tonnten bem Gtaate bie großen 
Weriufle nit erfpart werden, die ihn nuns 
mebr trafen. Die Greigniffe bes großen 
nordifthen Kriegs find in einem eigenen 
Artikel aus fuͤhrlich dargeſtellt; auch bie 
‚Begebenheiten Karls XII. find unter ſei⸗ 
nem. Ramen zu finden; hier nur das, was 
©. ſelbſt betrifft. Der unglüdlige Krieg 
richtete den Wohlſtand und ben Grebit deẽ 
Staates völlig zu Grunde und verminderte 


‘die Beodtkrrung auf eine fchredliche Weiſe 


Schon bis zur Schlacht bei Pultawa hatte 
S. 400,000 Krieger geſtellt und während 
des ganzen Kriegs fol ©. mehr ale eine 
Milton Männer verloren haben. Der 
Bollimängel war To groß, daß trotz ber 
großen Geidnoth 1718 jedem gefunden Zin. 
wanderer eine Prämie von 8 Thalern bes 
willigt wurde. Die Finanzen waren durch 
ben Krieg vöNig erihöpft unb ungeadys 

ee 
tingesung ber Wlänze und anderer Mittel, 
ber Geldnoth abzubelfen, blieb bod ein 
jaͤhrliches Deficit der Einnahme gegen bie 
Aurgabe von 10 Tonnen ˖ Goldes. Daß- bie 


Künfte, Wiffenfchaften, Handel und Bes 


‚mit kriegeriſchen Angelegenheiten beſch 


oben Kriegöfteuern, ber Ver⸗ 
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werte unter biefen unglädtichen Berhälte 
wien nicht gedeihen Eomuten, ift begreiflich 
und bem : König blieben weder Zeit ned 
Mütel, etwas für bie Aufnabıne ber Ges 
werde, ber Künſte und Wffenfchaften zu 
thun. Daß er in friedligen Verhaͤltniffen 
au bie Bildung unb den Wohlftank ſei⸗ 
ner Unterthanen berüdfichtigt haben wärbe, 
IE nicht zu bezweifeln, da er feibfk im Se⸗ 
raͤuſch des Kriegs zu Zeiten daran dachte 
und ſogar von der Zärket aus einen Befehl 
zur Errichtung einer Akademie ber Wiffen« 
fchaften gab. Much einzeine Schweden made 
ten ih um bie Aufnahme der Gewerbe vers 
bient. Der Profeffor Döbeln zu Lund era 
richtete eine Tuchfabrik, die darauf einges 
rihtet war, das ganze Heer mit Kleidungs⸗ 
ftäden zu verforgen. Der Mechanikus Pols 
heim errichtete außer andern Fabriken 1715 
auch Salzfiedereien. Gin eigenes Handela⸗ 
collegium warb 1711 erridtet, das Poſt⸗ 
weien 1717 verbefiert. Auch wurden meh⸗ 
vere andere, den Handel begänfligende Bern 
fögungen erlaſſen, bie jedoch, fo lange dee 
Krieg währte, keine ſonderliche Fracht brins 
gen konnten. Da ber König nit 
war, fo gerieth die innere Berwaltung und 
die Rechtepflege in großen Werfall. Zur 
Abhelfung vieler Mißbraͤuche führte er die _ 
Drtnungsmänner, rveifende Richter, gleich 
ben Senbboten Karls d. Gr., ein, doch 
blieb dieſe Maßregel unzureihend. Nach 
Karls XII. unerwarteten Tode war der 
Herzog Karl Friedrich von Holſtein, ein 
Sohn der aͤltern Schweſter des verſtorbe⸗ 
hen Könige, ber unſtreitige Erbe der ſchwe⸗ 
diſchen ne, allein er wurde von den 
S. als ine Mitveranlaffung des ungläde 
lichen Kriege gehaßt und da ber Gemabl 
der juͤngern Schweſter Karls, der Landgraf 
Friebrich von Heffen, Oberfelbhere des 
ſchwediſchen Heeres war. fo wurde es leicht 
dahin gebracht, daß die Ptinzeſſin Ulrike 
Eleonore auf den Thron erhoben ward, 
nachbem _fie eine Erklaͤrung ausgeflellt hatte, 
daß fie nie durch Erbrecht, fonbern durch 
freie Wahl ber Stände die Krone empfans 
gen habe. Auch mußte fie auf die Sou⸗ 
verainität Verzicht leiſten und verſprechen, 
nur mit Beiſtand eines Reichtrathet von 
24 Perfonen Ey tegieren. SE wurde nun 
eine völlige Beränderung ber Blegierungse 
verfaflung unternommenz das Steht, Krieg 
und Frieden zu ſchließen, Geſehe zu geben 
und andere wichtige Vorrechte ber Krone 
wurden nun bem Reichsrath beigelegt, im 
welchem bie Königin nur 3 Stimmen hatte, 
Die Macht des hoben Abeld wurde mit. 
allen drädenten Vorrechten wieder herge⸗ 
frelt. Nachbem Ulrike Eleonore durch ſolche 
Schmaͤlerungen ber koͤniglichen Rechte die 
Krone erkauft hatte, wurbe fie 1719 ges 
kroͤnt. Die königliche Macht war vun sum 
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Schattenbilde herabgeſunken; die Abelſspar⸗ 
teten herrſchteu und die übeln Folgen da⸗ 
von für das Reich wurden fogleich fichtbur. 
Mit Rakland waren bie Friedbenöverhaubs‘ 
ungen ſchon den Abſchluſſe nahe geweſen; 
nadhbem aber Graf Soͤrz (f. 4.) ungerech⸗ 
ber Meife: bfngertchtet worden, bewog Eng⸗ 
land bie feamebifche Regteeung, bie Feinde 
Jeligkeiten mit Rußland fortzufegen. Die 
Folge bayon war, daß ein ru'filhe® Heer 
in ©. eindrang, 8 Städte, 1361 Dörfer, 
141 Herenpöfe, eine große Menge Fabri⸗ 
Ten und Borrathehäufer verbranute, üben 
300.000 ®täd Hornvieh erſchlug u. 80,008 
Menſchen in bie Gefangenſchaft fortfährte, 
Als endlich bie Hauptſtadt in Gefahr kam, 
da mußte ber Friede auf die nachtheiligften 
Bedingungen gefbloffen werben. Die Bes 
dingungen dieſes Friedens, fo wie der Frie⸗ 
dens ſchiuſſe mit Polen, Preußen, Daͤnemark 
und Hannover find in bem Artikel: Norbis 
fiber Krieg zu finden. 1720 übertrug bie 
Königin iprem GSemahl Früedrich, Sande 
grafen von Heſſen, die Wuͤrde und Macht 
eines Königs, body Tonnte er fo wenig als 
feine Gemahlin bie mädhtigen Abelsparteien 
m Zaume halten, bie durch ihre Streitig⸗ 


+ 


Pelten ben Staat gerrütteten und dadurch Pan 


bie ohnehin Thon große Entkräftung deſſel⸗ 
ben vermehrten, Auf dem Reihstage 1723 
entfland ein heftiger Zwieſpalt unter ben 
verſchiedenen Ständen, da ber Buͤrgerſtand 
die Zulaffung zu den höhern Stantsämtern 
verlangte, wogegen fi aber ber Adel ſetzte. 
Der Abel ſelbſt zerfiel in zwei Hauptpar⸗ 
teten, Die eine, an deren Spige ber Graß 
Horn fand und die es mit dem Hofe hielt, 
hieß bie Partei der Mügen und fland in 
ruſſiſchem Solde. Die Gegenpartei, derm 
Haupt Sraf Gyllenburg war u. in Frank⸗ 
reichs Sotde ſtand, hieß bie Partei ber 
Hüte Epäterhin traten die Hüte auf 
Seite des Hofes und bie Muͤten mwurben 
beffen Gegner. Die Benennung entſtand 
als König Friedrich 1727 auf dem Reiches 
tage feinen Anhängern Fahrlaͤſſigkeit Schuld 
gab und Fe mit bem Austrud Schlaf. 
mügen belegte, wober die Gegenpartet 
ihnen den Namen Mögen gab, ſich felbft 
aber durh daB Wort Hüte ale Männer 


b te, die i b üt- 
ezeichnete, dir ihren feften und unerſch * Sinland zuräd. Umfonf befchwerten ſich 


terlihen Willen ſtets durchzuſeten dermoͤch⸗ 
ten. Der Reichsrath beftand groͤßtenthelis 
aus * Anbaͤngern und ſomit ſettten fie 
zum Nachtbeil des Landes und Füuͤrſten 
alle ihre Pläne durch, Bei folder Bers 
wirrung im Innern komte nur Weniges 
gelheben, um ben gefuntenen Wohlſtanb 
bed Landes wieberum zu heben. Zwar wur⸗ 
ben verfchfedene Bandelöverträge gefchloffen 
und Hantelsgefelfchaften nefliftet, allein die 
Gelbnoth verhinderte ben vollen Nugen dar⸗ 
aus zu ziehen. Um die Belbmittel zu ver, 
mehren erfolgte 1726 bie Einführung ber 
Banko » Zraneportzettel.- 1729 ward mit 
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Algler, 1787 wit ber Pforte ein Ganteld- 


‚vertrag geſchloſſen. 1781 wurde bie os 


indifhe Handelsgefellihalt, 1789 bad Affes 
curanz; Gomptoir errichtet... Die Stiftung 
ber Akademie bee Wilfenfhaften erfolgte 
1728. Gin neues Seſegbuch erichlen 1788, 
Der Partei ber Hüte gelang es eundlich 
1741, unter bee Leitung des Grafen Teſſin, 
doc, einen Krieg mit Rußland anzuſtiſten, 
nachdem ber fehwebifche Major Sinciaie von 
den. Ruffen ermordet worden war, 

Urſache zum Kriege war freilich vorhanden, 
allein es fehlte den Schweben an Mitteln, 
den Krieg mit dem gehörigen Nachdruck 
in führen, Das ſchwediſche Heer unter- 
Wrongels Wefcht wurbe bei Wilmanftrand 


geihlagen und ber Feldherr gefangen ger 


nommen und als dennoch bie Auledensans 
träge ber Kalferin Eliſabeth zurückgewieſen 
wurden, ba brad ein ruſſiſches in 
Finland ein, verwuͤſtete die Provinz auf 
eine ſchreckliche Weife, ſchlug das fhwedts 
ſche Heer unter Lowenhaupt und nahm 
einen Theil davon gefangen. Die Unzu⸗ 
friedenheit über dieſen unglücklich geführ⸗ 
ten Krieg war allgemein unter allen Staͤn⸗ 
den. Die Dalekarlier erregten einen Aufs 
d und bie. Regierung mußte ſich beeilen, 
mit Rufland Frieden zu Ihlichen, ber am 
7. Auguß 1748 zu Stande kom, Die 
Feldherra bes ſchwediſchen Heers, Löwen⸗ 
aupt. und Budenbrok, denen die Unfälle 
bes Kriegs zugeſchrieben wurden, buͤßten 
ihre Ungeſchicktichkeit auf dem Richtplatze. 
Der Aufſtand in Dalekarlien wurde ges 
daͤmpft und ſtrenge deſtraft. Gleich bei 
dem Beginn des Kriegeg war die Königin 
Ulrike Gleonore geſtorben und da fie keine 
Nahtommen hinterlaffen hatte, der König 
aber. fhon beiahrt war, fo mußte zur Wahl 
eins Thronfolgers gefchritten werben. Auf 
Ruß'ands Betrieb wurde ber Herzog Per 
ter Ulrich von Holfteln gewählt, doch ba 
er auch zum zuffiichen Thronſolger berufen 
worden und als folder zur griechiſchen 
Kirche Übergetreten war, da mußte zu einer 

anderweiten Wahl geldritten werben. lim 
Rußland gefällig gu fein, wurbe nun der 
Herzog Adolf Briedrid von Holſtein⸗Cutin 
und Bifhof von Luͤbeck gewählt und biefer 
Wahl wegen gab Rußland dab eroberte 


bie Sefandbten von Rußland und England 
über die Anmaßungen ber Hüte, deren Ein⸗ 
fluß ber König fortbauernd unterlag. 1747 
ging die Partei der Hüte fo weit, daß fie 


den des Hochverraths befchulbigten Leibarzt 


bes Könige Bladwell, ohne den Adnig des⸗ 
halb zu befragen „ einziehen und binrichten 
Heßen, ba doc ber Plan Blackwells urfpränge 
lich von ihnen herruͤhrte und fie ben wei⸗ 
teen Verrath fürdteten. Die Alleinregie⸗ 
zung König Friedrichs war zwar friedlich, 
aber au ohne Nutzen für das Reid, benn 
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te wohl’ es ihm nicht um vielen guten 


Haenfharten fehlte, fo mangelte ihm bad - 
.. aus ber Unbedeutenheit 


mporzubringen, in bie es Felt Karls XIT. 
code geſunken war. Die Stiftung dreier 
Ritterosden, des Gerapbinenprdens für bie 
when Gtaatdwärben,' des Schwertorben® 
uͤr bie Krieger u. des Rorbfiernordens (I. 
. a.) für die Civilverbienſte 1748 iſt das 
krheblichſte, mas Mönig Iriebrich während 
einer Iegten 10 Regterungsjahre bewirkt 
at, Gr ſtarb 1751: doll Friedrich 
yatte noch mehr ald feine Vorgänger von 
em Uebermuthe der Ariſtokraten zu ertras 
ven, denn bie Mügen und ‚Hüte vereinigten 
ich gegen die Krone und entriffen ibe n 
‚a8 letzte VBorrecht, bie Vergebung der 
Kemter, Ste wuhten alle Schriften zu 
verhteten und alle Maßregeln zu hindern, 
He die Micberbefefiigung bes koͤniglichen 
Anſehns bezweckten, entfhieben über das 
krziehungsweſen bes Prinzen, feloft wenn 
ee König entgegengeſetzter Anſicht war, 
ie erten 1756 mehrere, die zu Gunſten 
6 Könige eine MRegiekungsreform ver⸗ 
ucht hatten, als angeblide Empörer auf 
‚a6 Biutgerüfl, und benahmen dem König 
ein Anfeben fo ſehr, daB ber Reichkrath 
Ract erpielt, alle Ausfertigungen, welche 
ver König nicht unterzeichnen wolle, mit 
inem Stempel feines Ramens auszugeben, 
a fogar daß ſie ein Dankfefl wegen Vereitlung 
bres Sturzes anorbneten und einen Zyell 
brer Grundfäge in den Kinderlatehlimus 
rufzunehmen befahlen. Die koͤnigl. Macht 
var num zum Spott geworden und ſeldſt 
a6 Bolt murtte Über die große Herab⸗ 
vürbfgung derfeiben. Um die Macht ber 


Kriftofraten zu flürgen, enifpann fi mit Gr 


Borbewußt der Königin ouife Ulrike, einer 
Schweſter Friedrichs des Br. von Preußen, 
1756 eine Verſchwoͤrung, an deren Spitze 
He Brafen Brahe und Bord und bie Freis 
yeren Dorn und Wrangel flanten. Sie 


vurde aber zu früh entdeckt u. bie Häups. 


tec farben auf dem Blutgerüfl. Aber 
mädtigee und mächtiger erhob fich nun 
uch bie Gegenpartet, da die Willkür der 
Hüte viele deren Anhänger beforgt und abe 
wendig machte. Die Gyllenborgiſche Par⸗ 
tet, die nunmehr wieder das Uebergewicht 
erhielt und von Frankreich beſtochen war, 
bermwidelte ©. obne allen vernünftigen Zweck 
in ben fiebenjährigen Krieg, wodurd das 
Reich abermals mit einer großen Schuldens 
maffe be:aftet und der fchwebifche Krieges 
rubm vernihtet wurde. Der Sriebe zu 
Hamburg 1762 frte endlich diefem ſchmach⸗ 
vollen Kriege ein Ziel. Die Gyllenborgi⸗ 
Ihe Partei, die diefen Krieg veranlaft 
batte, wurbe nun zwar geflüszt, doch bald 
erhob fie fih aufs Reue wieder. Der 
Wichifiand bes Reichs war aufs tieffte ge 
funfen, Das Papiergeld hatte überhand 
genommen, bas haare Geld war voͤllig vers 
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ſchwimben und die Lebensmittel galten ganz 
unsrhörte Preiſe. Um dieſen Uebeln abzu⸗ 
hetfen wollte ber König einer außerorbente 
lichen Keichetag zufammenberufen, bo der 
Neichsratb war dagegen, Als nun der Kd⸗ 
nig zum ;zweiten Mal mit feiner Borberung, . 
dem Reichstag zufamımenizuberufen, abgewie« 
fen wurbe, da legte ec vinerwartet 1768 
Die Regierung nieder und ließ fich durch 
bie Reichsraͤthe auch nicht zur WBirderäbene 
sahne derſelben bewegen. ‚Nun riefen bie 
Reichtxaͤthe einen Reichstag zufammen, der, 
um den König jur Wiederannahme ber 
Regierung zu bewegen , diejenigen Reichs⸗ 
raͤthe abfegte, die beuz König zuwider was 


och ven und alle feit dem 3. 1720 gemachten 


Einſchraͤnkungen der Eönigligen Mechte auf⸗ 
bob, Jettt übernahm. der König die Re⸗ 
gierimg wieber: Bu dieſer Feſtigkeit war 
der König nur buch ben Rronpeingen Bu⸗ 
Rad dewogen worben, ber feit er voljährig. 
geworben war, einen großen Einfluß auf die 
Aegierung ausübte, Adolf Friedrich war nt 
ohne Einſichten, doch fehlte ihm bie Kraft, 
die übermüthigen Ariftofraten zu bändigen, 
Beim Tode Abolf Friedrichs 1771 befand 
ſich Suſtav III., fein Sohn, mit frinem 
Bruder Friedrich Adolf anf Reifen und 
gerabe in Paris, als fein Vater 1770 ſtarb 
und mußte eine Werfiherungturtunde aus⸗ 
Keen, daß er bie Gtantsverfaffuug vom 
Sabre 1720 anerlennen und alle diejenigen 
als Feinde bes Vaterlandes befizafen wolle, 
bie fie angriffen, ehe ihn bie Stäude an» 
erfannten. Da er keinen zweifelhaften 
Kampf um bie Krone beflehen wollte, fo 
verſtand er ſich dazu, wie wenig er auch 
geneigt war, dieſes Verſprechen zu halten. 
war ein geift» und kraftvoller Furſt, 
hoch gebildet und mit großem Scharfſinn 


-und vieler Gewandtheit begabt, feine Geg⸗ 


ner-zu taͤuſchen. Er batte fchon bei ſei⸗ 
nes Baters Leben kräftig daran gearbeis 
tet, bie Lönigliche Gewalt gu vermeh⸗ 
sen. Dieſes war feln Biel, doch indem 
er im Geheimen die wirkſamſten Vorkeh⸗ 
zungen machte, es zu erreichen, ſchien ex 
ganz allein an Luflbarfeiten und rauſchen⸗ 
den Vergnügen Geſchmack zu finden und 
die Staatsangelegenheiten Feiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu würdigen, Auf dem erſten Reichs⸗ 
tage 1772 machte der Abel noch mehrere 
übertriebene Forderungen, wodurch ſeine 
Rechte auf Koſten ber übrigen Stände ers 
weitert wurden unb Guſtav Hatte nichts 
dagegen, weit ber Adel fich ſelbſt dadurch 
bem Bolle verbaßt machte. linterbeffen 
hatte er feinen beiden Brüdern, Karl un) 
Adolf Friebrich, die Statthalterſchaften 
Schonen und Oſt⸗Gothland ertheilt, und 
ſich das Militär ber Hauptſtadt geneigt 
gemacht As er fo das Roͤthige vorbereis 
tet, Lündigte auf feinen geheimen Befehl 
ber Hauptmann Hellicius, Bafehispaber 

er 
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der CEhriſtianſtadt, ben Ständen 
ben Gehorſam auf, Der Prinz Karl zog 


zaun mit Genehmigung des Adels in Scho⸗ 
nen: einige Regimenter zufammen, angeblich, 


" um ben Empoͤrer zu ealtigen, wirklich 


aber um feinem Bruder Beiſtand zu leiſten. 
Anterbeffen hatte der König bie Garde und 
Die: Artillerie voͤllig für fih gewonnen, fo 
Daß fie ihm auf bie Werfaffung von 1680 
die Hulbigung lelfleten. Bon den Offisfe 
ren dieſer Gorps begleitet begab er fid, in 
ben Gtänbefaal, zwang ben Reichtrath aus⸗ 
einander zu geben und ließ fid von ben 
Gtänden u. bem Stadtmagiſtrat von Stock⸗ 
holm auf die Verfaffung von 1680 hyldi⸗ 
om. Das Volk gab diefer Ummälsung, 
die ohne alles Blutvergiehen bewirkt war, 
feinen Beifall und prices bie Mäpigung des 
Könige, tm deflen Gewalt es geftanden 
hätte, ih völlig unumſchraͤnkt zu machen, 
wogegen er’ den Ständen bie gefehgebende 
Gewalt und aud das Recht, einen Angriffs 
Trteg zu bewilligen oder zu verweigern, ges 
laffen hatte. Dagegen palte er fih bie 
Befetzung aller Aemter, bie Zuſammenbern⸗ 
fung und Auflöfung bed Reichſtago, das 
Net, Bändniffe und Frieden zu ſchließen 
und den alleinigen Befehl Über die Kriegs⸗ 
macht vorbehalten. NRunmehr zeigte Kös 
nig Suflav III. eine weife und zwedmäßige 
Zbätigkeit zum Beten des Staates. Zus 
erſt firebte ex durch Milde und Gnaden— 
begeugungen die Semüther bes Volks zu 
gewinnen. Ale Verhaftete wurben ents 
laſſen, alle von ben Arifkofraten gegen feis 
nen Bater und ihn veräßten Kränkungen 
tu Vergeſſenheit begraben. Hellichius und 
Gprengpörten, bie zu dem Sturze der 
Adelsmacht thätig mit gewirkt hatten, wur⸗ 
den dur Standeserhoͤhungen und Gütes 
belohnt. Der Prinz Karl wurde zum Ders 
zog von Gübermannland, Prinz Friedrich 
Adolf zum Herzog von Oſt⸗Gothland ers 
nannt. Sobald bee König die neue Ver⸗ 
faffung befefligt Hatte, unternahm er bie 
altäsliche Köntgereife durchs Reich, ger 
wann dabei die Herzen des Volkes buch 
Sreundlikelt und Derablaffung und lernte 
zugleih die Bebärfniffe des Staats kennen. 
Run erfolgten fhnel eine große Menge 
heilfamer Verorbnungen und Cinrichtungen, 
wodurch S.s Wohlftand ſich bald wieder 
anſehnlich erhob. Er verbeſſerte das Ge⸗ 


richtsweſen u. ſchaffte bie Folter ab, ſorgte 


freigebig Tür die Kranken» und. Armenan⸗ 
kalten, munterte zum Aderbau auf, forgie 
für bie Bervolllommnung bed Bergbaues, 


verbeſſerte die Finanzen burch Herſtellung 


des Öffentlichen Eredits, belebte den Hans 
bei duch Errichtung einer Disconto : Kaffe, 
bach Erwerbung dee Juſel St. Barthes 


lemy und durch Schließung von Handels⸗ 


verträgen. Dem Eurus fleuerte er burch 
Einfägrung einer Nationaltracht. Die 
Squlanſtaten ließ er verbeſſern, die Preffe 


Wiſſenſchaften damit beabfichtigte. 
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gab ax feet, bie Kriegemacht verehrte ev 
und .inbem er auch bie Seemacht vergrd⸗ 
beste, führte er dennoch beträchtliche Er⸗ 

arungen dabei ein. 1780 vereinigte er 

ch wit Rußland und Daͤnemark gu einer 
bewaffneten Reutralltät gegen glands 
Anmaßunarn zur Ser. Wie heilſam au 
Guftavs Maßregeln waren und wie augens 
fheinli der Staat auch dadurch gewann, 
fo ließ ſich bo der über ben Verluſt ſei⸗ 
ner Vorrechte erbitterte Adel dadurch nik 


verſoͤhnen, fonbern legte ſets ben Anorks 


nungen bes Könige Hinderniſſe in ben Weg 
und fuchte das Volk wider ihn einzunehe 
men, Als der König 1785 eine Reife durch 
mehrere Eänber von Guropa machte, mähe 
send bad Land gerade durch Mißwachs umb 
Sheuerung litt, fo wurbe ex bem Wolle 
als ein gewiſſenloſer Verſchwender barges 
ftellt; auch warb ihm feine Prachtliebe zum 
Vorwurf gemacht, wiewohl eu.nie bie Mit⸗ 
tel uͤberſchritt, die ibm zur Weftiebigung 
berfelben zw Gebote fanden und wiewohl 
ee nur bie Aufmunterung ‚ber Künfe une 
er 
1786 einen Reichſtog hielt, da widerſegte 
fih der Abel allen feinen. Anträgen, fo 
auıdmähig fie euch waren. Durch bas 
erbot bed Branntweinbreunene, well ſehr 
vieles auslänbifches Getreide eingeführt wer⸗ 
den mußte, erregte er den Unwillen ber 
Bauern und mußte 1787 das Verbot wies 
ber aufheben. Am miherwärtigfien zeigte 
ſich ihm aber der Abel, als er 1788 einen 
Krieg genen Rußland begann, da fi ihm 
eine günftige Gelegenheit barbot, bie an , 
Rußland verlornen Provinzen wilder zu⸗ 
rüd zu erobern. Katharina II. Hatte ihre 
Kriegsmacht gegen. die Türken gewandtz 
die ruſſiſchen Gätees Provinzen waren .beie 
nabe ohne alle WBertbeibigungsmittel unb 
duch einen rafchen Angriff war der glaͤn⸗ 
zendſte Erfolg ‘zu erwarten. Ohne „bie 
Stände zu befragen rädte der König mit 
einem Deere ins zuffiihe Webiet ein, griff 
Ryslot an und bedrohte Friedrichehamm, 
während fein Bruder, der Herzog Karl, 
eine Seeſchlacht Im finiihen Meerbufen ges 
wann. Nun aber verwelgerten bie adelis 
gen Dffigiere den Gehorfam, üerleiteten 
auch die gemeinen Soldaten In mehreren 
Mepimentern zus Meuterei, fandten. eigene 
mädtig Abgeorbnete nach Petersburg unb 

unterhandelten mit ber Kafferin wegen eines 
Waffenſtillſtandes. Da der Koͤnig bas Heen 
nicht zum Gehorfam zurücd zu bringen vers 
mochte, fo übergab ex den Befehl darüber 
einem Bruder und begab. fih nad Stock⸗ 
olm,. wo er die Bürger ganz auf ſeiner 
Seite fand.. Unter der Zell war. ein daͤni⸗ 
ſches Heer in ©. eingefallen und bedrohte 
Gothenburg mit einer Belägerung. Gu⸗ 
ſtav ging nad Dalelarlien und forderte die 
Sandleufe zu feinem Beiſtand auf. ale 
. . ‘ Qüs 
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Ichaareten Fi gleich in großer Menge um 
fon und vom ihnen begleitet zog er zum 
Euntſag von Gothenburg berbeiz doch hate 
ten auf Englands und Preußens Borflels 
Jungen die Dänen fi bereit wieber zur 
züdaesogen, . Suflav berief nun tm Jebruar 
1789 einen Reichstag nach Bothinburg zus 


fommen und ‚bewicke bie Genehmigung der. 


Stände mit Ausſchluß bes Adels, daß bie 
Berfoffung abermals abgeändert und ihm 
eine größere Macht eingeräumt wurde, Gr 
erbieit das Recht, Krieg und Frieden nad) 
Qutbönten zu führen und zu ſchließen, alle 
Aemter ohne’ Anfchen der Perſon zu bes 


fegen und völlige Unabhäugigkeit von dem. 


eibera‘d. Der Adel ſetzie ſich mit aller 
Gewalt bagegen , doch bee König Heß die 
Häupter defleiben verhaften und bejähmte 
daburch die Widerfegligkeit biefed Standes, 
deffen Wacht beſonders auch dadurch ger 
brochen wurde, daß bie bduͤrgerlichen Stände 
‚das Necht erhielten, abelige Güter zu bes 
"Üben. So bald Buftan diefe Bermehrung 
feine Macht bewirkt hatte, traf er. glei 
Anfalten zur traftvollen Fortfegung des 
Kriege mit Rußland. Mer günflige Zeit: 
puntt war indeffen voräber, denn die Ruſſen 
hatten unterbeffen ein Landheer von 60,000 
Mann zufammengegogen u. auch, ihre See 
macht zur Vertheidigung der Küften in 
ben Stand gefeht. 
sang dee Köntg einige Vortheile In den 
Treffen bei Udismalm und Lilala, doch ale 
er im Begriff war, Friedrichshamm zu ers 
öbern, da verhinderte ihn die Werrätherei 
dese Generals Kaulbars baran. Ghben fo 
pereitelte der Admiral Liljehorn den Sieg 
des Herzogs Karl mit der großen Flotte 

bei Bornholm. Rum gelang ed dem Prins 
jen von Naſſau, bei Svenkeſund mit dee 
Scheerenflotte einen Sieg zu erhalten; auch 
gewann bie große Flotte ber Ruſſen bei 


Darfors einige Vortheile. Mit verdoppel⸗ 


ter Anſtrengung begann Guſtav 1790 den 
zweiten Feldzug, ſchlug die Ruſſen in Fin⸗ 
dand, griff dann am 15. Mat die Scheeren⸗ 
flotte des Prinzen von Naffau an und ers 
oberte 38 Schiffe. Nun tollte er Peterd 
burg feidft angreifen und fegte 9 Meiten 
bavon fein Heer ans Land, zugleid griff 
dee gerioe Karl die ruſſiſche Flotte vor 
Kronſtadt an. Der König wollte ibn mit 
ber Stceerenflotte unterflägen, da er aber 
dur wibrige Winde daran verhindert wurs 
de, fo erhielt die ruſſiſche Flotte Zeit, fi 
mit einer andern von Reval zu vereinigen. 
Die ruffiſche Seemacht war nun mehr der 


ſchwediſchen bei weiten überlegen. Beptere - 


mußte fih in die Bucht von Wyborg zus 
ruͤckziehen; auch Guſtav war gendthigt, fi 
wieder einzufhiffen. Die ruſſiſche verei⸗ 
nigte Klotte ſchloß nun die ſchwmediſche in 
ber Bucht ein und da es ben Schweden an 
Lebensmitteln und Woſſer fehlte, fo blieb 
ihnen feine Wahl, als fih gefangen zu er⸗ 


Gleich ku Anfang ev 1 
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Schweden (Geſch) 
geben oder durchzuſchlagen. Dee Kdatg 
entfafieh. für das Lehtere und entkam wa 
einem blutigen Rampfe während eines fürdhs 
terfichen Sturmes, bei welchen ex 7 Liniens 
fhiffe, St Fregatten, 31 kleinere Schiffe 
und 7000 Dann einbäfte. Die ruſſiſche 
Rlotte folgte der ſchwediſchen. dis nad 
GoentAtunds; daſelbſt griff der Prinz von 
Naſſau die Schweden an, die aber bie ruf 
fifde Flotte vdilig vernichteten. 55 Schiffe 
und 643 Kanonen fielen den Giegern in 
De Hände und nur mit Müde entging bee 
Prinz von Raffau der Gefangenſchaft. Durdy 
diefen glänzenden. Sieg hatte fh Suſtav 
in en Stand gefeht, mit Rußland, wel⸗ 


&eb er nun mehr zu beflegen nicht hoffen 


durfte, einen ehrenvollen Frieden zu fchtiee 
Sen, der zu Wärela den 14. Auguſt 179Q - 
su Stande kam, in welchem Alles fo biteb, 
wie e6 vor’ bem Ausbruche des Kriege ges 
wefen war. Rach bergefteliter Ruhe traf 
der König mehrere Verdefierungen bei dem 
Heere und der Flotte unb auch bei der 
Staatsberwaltung und dann unternahm er 
im Mat 1791 eine Relfe nach Spaa, in 
der Abfiht, dem König von Frankrtich zue 
Unterdruͤckung ber Revolution Belftand zu 
leiſten. Die Erelgniffe in Frankreich ver» 
Binderten die Ausführung dieſes Plant. 
Su gleiden Zwede ſchloß er aber am’ 
9, Det. 1791 ein Bündnid mit Rußland. 
Um die Finanzen des Staats zn ordnen, bes. 
rief der König im Januar 1792 einen Xxeichs⸗ 
tag na. wehe. Die Stände bewiligten 
tm die nöthigen Summen, um bie burdı 
den Krieg angewachſenen Staateſchulden 
binnen 10 Jahren zu tilgen, eine neue Ans 
leide aber von 10 Millionen Thaler, bie 
er zu Ausfuͤhrung gewiſſer Pläne, wahre 
ſcheinlich zu einem Kriege gegen bie frans 
söfifhen Revolutionsmänner, aufzunch⸗ 
men wuͤnſchte, wurbe nicht bewilligt. Die 
Erbitterung des Abels über den Verluſt ſei⸗ 
ner. Vorrechte hatte fih nicht vermindert 
inehrere dieſes Standes vereinigten fich, 
den König durch Meudelmord aus bem 
Wege zu räumen. Die Vornthmſten biefer 
Verjchwornen ‚waren die Srafen Nikolaus 
Korn und Abolf Kibhing, die Freiherrn 
Shure und Bielke, dee General Pechlin u. 
der Abjutant Ehrenswärd. Zur Ausfühs 
rung dieſes Mordplanes gab fi der vers 
abfchiedete Hauptmann Andarfirim ber und 
der Mord wurde am 26. Mrz 1792 auf 
einem Maskenball, dem der König beis 
wohnte, wirklich begangen. Dee König 
lebte noch 13 Tage und erhielt Zeit, die 
Angelegenheiten bes Reiches zu orbnens da» 
ber denn auch ber Plan ber Verſchwornen, 
die Regierungeperfaffung zu ändern u. dem 
Adel feine frübern Worzüge wieder zu ers 
werben, mißlang. Buftav IV. Adolf, 
war erſt 18 Jahr akt bei feines Waters Gre 
morbung, daher nach der Anorinung bed —* 
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wibenen Köontgs, fen Dheim, Herzog Karl 
von Ohdrrmannland, bie vormundfchaftliche 
Begierang bis zum Sabre 1796 führte, 
Dark die Beränderung des Minifieriumd 
ecrregte der Regent eine Srhitterung, durch 
die 1793 eine Verſchwoͤrung veranlaßt wur⸗ 
be, ar deren Spitze dee Baron von Armıs 
feld Hand. Sie wurde aber wor dem Aus⸗ 
brude entbedt und mit Strenge beſtraft. 
Mit Daͤnemark Fam 1794 ein Schifffahrts⸗ 
and Bandeldvertrag zu Stande. Gleichzei⸗ 
zeitig wurde die feanzöfiiche Repudlik von 
©. anerkannt. Dar beides fand ſich Ruß⸗ 
Iand beitidigt und die Spannung zwilden 
G. unb dieſer Macht Reg noch Höher, als 
fi ein? Wermähtung des jungen Königs 
mit einee rufflfgen Prfnzeffin kurz vor ihr 
rer Bohyiehung zerichlug. Als Guſtav IV. 
2796 die Regierung felbft übernahm, fand 
er das Reh in frieblihem Bufonde und 
geosbneter Verwaltung. Er ſchaffte jeboch 
alle Aenderungen feines: Oheime ab und 
ſtellte die Regierung ganz auf ven Zub her, 
wie fie zu feines Vaters Zeiten beftanden 
hatte. Dadurch gewann er die Reigung 
dee Mehrzahl feines Wolle. Er zeigte 
glei bei dem Anfange ſeiner Regierung 
eine große Thätigkeit u. einen ernſten Wils 


In, den Wohlfland des Volles zu Heben. 


und bie Gtaatäfräfte zu mehren. Ex führte 
eine zwedmäßige Sparfomteit in feinem 
Hofgalt u. bei der Staateverwaltung ein, 


fuchte den Eandbau zu beleben und vergrös “ 


gerte die Geemacht. Seinem Bemühen ſtan⸗ 
ben aber bie-Störungen des Handels wegen 
der Geekriege, eine mehrjährige durch Miß⸗ 
wachs veranlaßte Theuerung und das Sin⸗ 
fen des Paptergeldes entgegen u. nunmehr 
wurde bad Bolt auch unzufrieden mit bem 
. Köntge, der doch dieſe Drangfale nicht 

Hatte befeitigen koͤnnen. Ducch firenge Sins 
ſuhrverbote oder hohe Befteurrung der Lu⸗ 
ruswaaren ‚vermehrte der König noch das 
Mißvergnägen. "Am den Leiden des Staa⸗ 
tes abſuhelfen, berief ber einendteichs⸗ 
tag nad Norkdping und erlangte bat» 
auf die Genehmigung der Staͤdte, die 
Reiche banco zettel auf ein Gchttel ih⸗ 
ree Rennwerthes herabzuſegen. Der Abel 
wurde aber fo erbittert daruͤber, daß meh⸗ 
rere Glieder deſſelben ihre Aemter nieder» 
legten, andere aber ſogar anf die Adels⸗ 
würde verzichteten.. Die Spannung S.s 
mit Rußland nahm mit Kalfer Pauls Res 
gierungsantritt ein Ende, und Guſtav trat 
1800 mit erfierem zur bewaffneten norbdis 
{em Neutralität (1. d.) zufammen, woges 


gen England, wider weiches biefer Bund. 
gerichtet war, die Infel St. Barthelmy' 


befegte und bie ſchwediſchen in englifchen 
Häfen hefindlihen Schiffe mit Beſchlag bes 
legte, was vom ſchwediſcher Seite erwidert 
wurde, Wegen eines zu defuͤrchtenden An⸗ 
griffse von England mußten Yoflfpielige 
Vertdetdigungt anſtalten getroffen werden, 


Schweden (Orb) STE 
werute ſich bie Sinanzverlegenpeften mebtr 
ten, weshalb benn, um seiner augenbiidtis 
hen Seldnoth abyuhelfen, 18085 Wismar . 
für 1,200,000 Baucothaler au Mecklenburg⸗ 
Schwerin verkauft wurde, : Da nadı dem 
Zode Kalfer Pauls fi die bewaffnete Reue 
tralitaͤt aufiöfle, To gab Englaud ©, 
Barthelmy zuräd und ſellte feine freund⸗ 


fhaftligen Berhaͤltniſſe mit S. ber, worauf 


am 85. Juli 1808 ein Bundniß zwiiän 
beiden Mächten gefhloffen wurde. Um bie 
Berbreitung revolutionärer Ideen zu hindern 
erlich der König ſtrenge Genfurverorbnuns 
gen unb Berbote ber geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten. Gleichzeitig 1803 entſtanden Irrun⸗ 
gen mit Rußland wegen einer Grenzbrücke 
im Finland die nicht ohne Schwierigkett 
beigelegt wurben. Dee Widerwille, den Gu⸗ 
Rev ſtets gegen bie franzöfifche Regierung 
gehegt hatte, ging in die. hoͤchſte Erbitte⸗ 
zung üder, als Rapoleon ben Herzog von 
Enghien im Babifhen aufheben und in 
Bincennes binrichten ließ, Der König ver⸗ 


‚weigerte dem franzoͤſtſchen Sewalthaber die 


Anerkennung als Kaiſer, ſandte den vom 
Könfge von Preußen erhaltenen ſchwarzen 
Adlevorben zuräd, weil Napoleon ihn 
terug und verfucdhte, wiewohl vergeblich, das 
teutfche Reich gegen Frankreich zu bewaff⸗ 
nen. Bereitwillig trat er daher den 28. 
Detober 1809 dee Verbindung Englands u, 
Ruplande gegen Frankreich dei, ſtellte fih 
an die Spitte eines ruſſtſch⸗ſchwediſchen 
Heeres in Pommern und fchloß einen Bers 
trag mit England, in beffen Folge er den 
Englöndern Gtraifund zum Waffınplag 
einräumte unb ein Heer von 12,000 Mann 


ſtellte, wofür ihm Englaud 150,000 rd, 
Sterking Subſidien zaplte, 


Als Preußen 
von Napoleon dazu gendthiget wurde Han⸗ 
nover in Beſit zu nehmen, ba ließ Guſtav 
das Lauenburgifhe beſegen, Beſchlag "auf 
alle preußifche in ſchwediſchen Häfen befinde» 
lichen Schiffe legen und die preußiſchen 
Häfen ſperren. Die ſchwediſchen Truppen 
‚wurden jedoch bald aus dem Lauenburgiſchen 
verdrängt u. das friedliche Werhättntg mit 
Preußen warb bergeftellt, als diefe Macht 
felbſt mist Frankreich in den Krieg gerieth. 
Da das teutfche Reich feine Selbſtſtändig⸗ 
Leit verloren hatte, fo trennte Buftav feine 
teutichen Lande von bem Reichederbande, Idr 
fie die pommerſchen Lanpflänbe auf, fchaffte 
bie Leibeigenſchaft ab m. führte am 26. Juni 
1806 in Schwediſch⸗ Pommern die ſchwed. Ber» . 
faffung von 1778 ein. Auch nach der Schlacht 
bei Iena beharrete der König bei feiner -. 
Zeindihaft gegen Frankreich, wies beffen 
Friedendanträge zurüd und fhloß zu Bars ° 
tenftein ein Buͤndniß mit Preußen. Die 
granjofen befeaten darauf im Auguft und 

September 1807 Pommern und die Inſel 
Rügen. Buflav blieb feinem Bündniffe mit 
England mit einer Feſtigkeit treu, die zwar 
Eu “ | von 
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von ber Politik getabele wurbe aber ſeinem England bie werten 


GSharakter Ehre machte. Dänemark und 
Rußland erklärten, d Napoleon aufge 
regt, ihm ben Krieg, erſteres, weil er ei⸗ 


‚ wer englifchen Flotte feine Häfen geöffnet, 
teres, weil: ex dem Gontinentalfyfiem 
nit beitzeten wollte. Bevor aber eine 
Kriegs erklaͤrung eriaffen wurde, brach am 
20. Februar 1808 ein zuffifches Heer unter 
Burhöwbens Befehl in Finland «in, über 
wältigte die geringfügige ſchwediſche Arup⸗ 
penſchaar, die Klingiporn befehligte, und 
eroberte binnen 4 Moden bie ganze Pros 
ving. Nachdem Abo am 23. März in ruſ⸗ 
de Hände gefallen war, erklaͤrte Kals 


er Alexanber burg das Manifeſt vom 1. 


April Finland dem eafiigen Reiche einder⸗ 
leibt; am 6. wurde die für unuͤberwindlich 
geadiete Feſtung Schweaborg (f.b.) nebfl ber 

herenflotte, durch hen Verrath des Ab» 
mirals Rronfläbt den Ruffen Äbergeben, u. 
damit war die Eroberung bes Landes vollen. 
bet. Waͤhrenddem war auf bie Kriegders 
Härung Dänemarls vom 29. Zebruar Ge 
neral Armfelb mit 20,000 Dann in Rors 
Wegen eingebrungen, wurbe aber bald von 
den Dänen zurüdgetrieben, die nun fogar 
Streifzuͤee ins ſchwedbiſche Gebiet machten. 
König Guſtad über Rußlandée Angriff auf 
das höchfte erbittert, ließ ben. ruſſiſchen 
GSefandten in Stockholm, Alopeus, ver⸗ 
haften, und firengte alle Gtreitkräfte zur 
Wicberexoberung Finlande au. Das ſchwe⸗ 
diſche Here focht mit großem Muthe und 
anfangs auch mit glädlihem Erfolg, doc 
bie nebermacht ber Rufen war zu. groß, 
ale daß es den Schweden mit ihrer ver⸗ 
hältuißmäßig geringen Waffenmacht Hätte 

elingen Tönnen ihnen bas Gewonnene wies 
eu zu entrelßen. Zwar fiegte bie ſchwedi⸗ 
Ihe Flotte dın 26. Aug. bei Baltiſch⸗Port, 
doch in ber Landſchlacht bei Drwais ben 
14. .Geptember unterlagen die Schweden, 
Des großen bewielenen Heldenmuths unges 
achtet, der feindlichen Hebermachts England 
hatte gezögert feinem Bunbesgenoffen DHülfe 
zu fenben, als endlich, viel zu fpät zu Ab⸗ 
wendung großer Berlufte ein englifches 
Heer von 10,000 Mann erfchlen, ba wollte 
es ſich nicht den Verfügungen des Königs 
von ©. unterwerfen, daher biefer denn 
auch den ihm unbrauchbaren Beiftand zu: 
sädwieß u. .den Feldzug durch den Waf⸗ 
fenſtillſtand zu Lochto am 29. Gept. 
endigte, nach welchem und der darauf fol⸗ 
genden Uebereinkunft zu Dlkioki von 
19. Nov., Finland vorläufig in ruſſiſchen 
Haͤnden blieb. S. befand ſich nunmehr in 
einer doͤchſt traurigen Lage, das Heer war 
von 100,000 Mann bi6 auf 80,000 Diana 
zuſammengeſchm ‚ ber Schadt erſchoͤpft, 
das Wolf unvermoͤgend die Laſt ber Abga⸗ 
ben zu erfragen. Pommern unb Finland 
befanden fi in Feindes Händen unb zur 
Fortlegung des Kriege feh.ten, ba auch 


guſtenburg, 


ßigen Gubfibien 
verfogte, Gelb, Bafın und Lebensmittel, 
In⸗ biefer gefährlihen Lage übte Guſtav 
eine große Strenge gegen bie Krieger, ‚bie 
ee einer Pflichtverlehung fdulbig glaubte,. 
Daburch erbitterte er das Heer und beſon⸗ 
bers die Barden und es wurde eine Ver⸗ 
ſchwoͤrung angesettelt, die am 7. Maͤrz 
1809 unter ber Leitung bed Dberfilieutes 
nants Adlerfparre und des Oberſten Skibl⸗ 
debrand zum Ausdruch Fam. Rachdem die 
Smpörer den General Cederſtroͤm gefangen 
genommen hatten, rädten fie mit 6000 . 
gewonnenee Aruppen gegen Gtodholm. 
Guſtad gab ben anfänglihen Plan, bie 
Dauptfabt zu vertbeidigen, auf und wollte 
ſich nad Linkoping begeben, . um vom dort 
aus ben Aufruhr zu unterdräden. Er ver⸗ 
langte ‚zu bem Bwed einen Borfhuß von. 
3 Millionen von ber seihfändifchen Bank. 
und als ihm folge verweigert wurden, ba 
traf er Anftalten fich bed Geldes mit Bes 
walt zu bemädtigen. Eben als er dieſes außs 
füpzen wollte, nahmen dee Hofmarſchall 
Silverſparre und. die Benerale Adlerkenz 
und Klingfpore ihn am 18. März in Ver⸗ 


‚haft, führten ihn nad Drottningholm unb 


nötpigten ihn zur Entſagung ber Regie⸗ 
rung. Nob an dem Tage der Verhaftung 
übernahm der Herzog Karl von Südermans 
land bie Leitung der Staatsgeſchaͤfte und 
berief einen Reihstag, welder den König 
Guftav für fih und alle feine Nachkommen 
des Thrones verluftig‘ erklärte und dem 
Odeime bed Könige , dem Herzöge von. 
Sadermannland die Krone, doch mit bes 
ſchraänkten Rechten, anbot. Karl XIII. 
mußte vor feiner Thrönbefleigung eine neue 
nach beſtehende Verfaflung genehmigen, nad 
mwelder ber König ohne Einwilligung bee 
Stände weber Krieg beginnen, noch Frieden 
gießen, weder neue Geſehe geben, noch bes 
lebende verändern darf, Auch iſt ber Ko⸗ 
nig gebalten bei allen Regentenhandlungen 
von Wichtigkeit, das Gutachten bes Staats⸗ 
raths einzuforbern und dem gemäß zu ver» 
fügen. Die Stände follten alle 5 Jahre 
zufammenberufen werben. Da die Staats⸗ 
umwälzung ein Werl des Abeld war, fo 
unterließ biefer Stand auch nit, einen 
heil feines 1772 und 1789 eingebüßten 
Ginftuffes fih wieder zu verichaffen, ben 
er anf Neue, nicht zum Vortheil bes 
Staats ausübt, Sobald Kari XIII. die 
Krone angenommen batle, ſchritt er, bes 
reits boch bejahrt und Tinderlos, zus Wahl 
eines Nacfolgers und ernannte den Prinz 
Shriftian von BHolfkein s Sonderburgs Aus 
biöheriger Statthalter von 
Norwegen, dazu. Waͤhrend ber Regle⸗ 
rungeveränberugng waren bie WBertheibis 
gungsanftalten gegen bie auswärtigen Feinde 
ins Stocken gerathen; die Ruffen batten 
om 17. Maͤrz die Alandeinſeln eobert, 

ars 
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darauf nad. andere bebeutenbe Bortfäritte 
gemacht und bedrohten die üblichen Pro⸗ 
dinzen bes. Reihe. Daher eilte ber König 
den Frieden zu unterhandeln.: Mit Rufe 
land kam berfelbe zu Friedrichsbamm ben 
19. Sept. 1809 zu Gtande, S. trat darin 
feinen Antheil an Finland, ganz Dſterbott⸗ 
nien, MWefterbottnten bis zum Torneafluß 
und die Hälfte ber Alandeinfeln, im Gans 
jen 5472 DM. mit 898,000 GEinwohnetn, 
an Rußland ab, und ſchloß fih dem Gons 
tinentalfyfiem an Die beträchtliche 
Gebietsahtretung war - für S. um fo 
fgmerzliher, ais es daburd fein ergiebig⸗ 
ſtes Setreibelanb verlor und nunmehr. von 
dena Auslande Brodfrucht Taufen mußte, 
Mit Dänemark wurde ber Friede am 10. 
December 1809 zu Jenkoͤping ohne alle Abs 
tretangen gefhloffen und Frankreich gab 
nunmehr aud Pommern zuruͤck, bog mit 
Ausnabme einiger Krongäter, die franzöfls 
fen. Felbherren verliehen worben waren, 
Der piöglihe Tod bed Kronprinzen, den 
23. März 1810, als er eben auf der quis 


dinger Halde Iruppenmuflerung bfelt, fepte 


das Vock in Schrecken und Betrübniß, da 
der Berfiorbene allgemein geliebt. worben 
u. ein dringender Verdacht vorhanden war, 
daß er vergiftet worben fe, Der Reichte 
marſchall, Arel Ferſen, der vermuthlich 
obne Grund für den Urheber dieſer Unthat 
ga't, wurbe deshalb bei bem Leichenbegaͤng⸗ 
niffe bes Prinzen von bem Volle zu Sto 
hoim den 10, Juni ermorbet, Der König 
berief darauf einen Reichſtag nach. Derebro, 
auf welhe am 21. Aug. der franzöflihe 
Marihall Bernabotte, Prinz v. Pon⸗ 
te⸗Corvo, zum Thronfolger erwaͤhlt 
wurde. Sr traf zur lutheriſchen Kirche über 
u. erfhien im October in S. Karl XIII. 
aboptlirte ibn und er rahm nun als Kron⸗ 
prinz den Namen Karl Johann an. Da 
bald barauf, den 17. Nov., eine Kriegser- 
klärung S.s gegen England erfolgte, fo 
Ichten die ſchwediſche Regierung ganz bem 
tranzöftichen Intereffe Hingegeben, body im 
Kurzen zeigte fih das Gegentheil. Da ©. 
ohne den Handel mit England nit beſte⸗ 
ben Eomnte, fo ward die Hanbelsfperre auch 


ntht genau beodachtet. Mapoleons Bes. 
ſchwerden borüber blieben unberädfitigt, 
und feine Forberungen, 2000 Matzofen in 


franzöflihen Sold zu geben, ben Tarif von 
Trianon einzufähren und franzoͤſiſche Zoll⸗ 
beamte in Gothenburg aufzunehmen, wur⸗ 
den zurüdgewiefen. Sr ließ deshalb Schwe⸗ 
diſch⸗ Pommern nebft ber Infel Rügen durch 
den Prinzen von Eckmuͤhl im Januar für 
Frankreich in Beſig nehmen, erbot fid 
aber biefe Lande zurädzugeben, auch Ruß⸗ 
lanb zur Heramlgabe Yinlanba zu nöthigen; 
wenn S. ihm ein ‚Hülfeheer von 80,000 
Mann gegen Rußland fielen wollte, bo 

fein Antrag warb verworfen, dagegen ſchlo 

&. den 5. April 181% din Vertheidigungt⸗ 


/ 


bündaiß mit land, mit Englaud aber 
am 80. —— —X zu Derebto. "Sa 
diefen beiden Werträgen war ber Krone S. 
der Beſit von Rorwegen zugefichert wor⸗ 


‚den, welches indeſſen noch zuvor erobert 


werben mußte, da. eine freiwillige Abtre⸗ 
tung .von Dänemark nicht zu hoffen wer. 
Gemäß dem mit England den 12, Julius 


-1818 gefhloffenen Gubfidienvertrag ſtellte 


©. für eine jährlihe Summe von 820,000 
Pfund Sterling ein Hülföheer von 80,000 
Mann, mit welchem der Krenprinz Kari 
Johann im März 1813 in Teutſchlaud lan⸗ 
dete u. gegen Rapolson gu Felde zog. Un⸗ 
ter feinem Befehl wurden noch außerdem 
%,000 Wann Preußen und Ruffen geſtellt, 
fo daß er mit einem Deere von: 120,000 
M. an dem Befreiungskanpf Theil nahm. 
Rachdem Rapoleons Macht in Teutſchland 
durch bie leipziger Schlacht gebrochen war, 
trennte ih Karl Johann mit feinen Schwer 
den von den übrigen Werbündeten unb fiel 
in Holfieln ein, um Daͤnemark mit Wof⸗ 
fengewalt zur Abtretung von Rorwegen zu 
zwingen. Unaufhaltfam drang er vor, ba 
die daͤniſche Kriegsmacht nit ſtark genug 
war, ihm Viderſtand zu leiſten. Niet, 
Friedrichsort u. Gluͤcſtadt wurden unſchwer 
erobert und nachdem bie Schweden ſchon 
tief in Zütlend eingedrungen waren, wurde 
am 16. December 1818 der Waffenliiftand 
u Rendsburgtgeihloffen, dem am 14. Jan. 
814 der Friede zu Kiel folgte, in weis 
dem Dänemark Norwegen an ©, abtrat, 
und bafür Schwediſch⸗ Pommern u, Btägen 
zam Auslauf, aud andere Gebiete ein⸗ 
pfing. Die Norweger wollten ſich aber die 
km Re —— nicht gefallen laſſen, 
exklaͤrten ſich für unabhängig und wähls 
ten den daͤniſchen Statthalter, Prinz Ehri⸗ 
ſtian Friedrich, einen Sohn des verſtorbe⸗ 
** —— Iibedis, on wir 
en Könige. un mußte en fie 
Waffengewalt angewande werden ® Gine 
ſchwediſche Flotıe erſchien in dem Meerbu⸗ 
fen von GEhriſtiania. Die Feſtung Frieb⸗ 
richſtadt wurde erobert, ein ſchwediſches 
Heer ruͤckte in Rorwegen ein, umging und 
fhlug bie norwegifchen Truppen und ers 
zwang am 14. Augufß 1814 den Waffen 
ſtillſtand zu Moos. Darauf entfagte Prinz 
Shriftian ber Krone und bie norwegifchen 
Stände nabmen Karl XIII. von ©. , ale 
er eine von. ihnen entworfene Verfaſſung 
beſchworen hatte, am 4. Nov. 1814 zu ih» 
zen Geblönige an, Norwegen bat num 
zwar mit ©, einen König, befigt aber eine 
Algenthämliche . von ber ſchwediſchen vöRig 
unabhängige Regierung. Rad bem herge⸗ 
flellten Frieden widmete fh Karl Zohaen 
mit verboppelter Thaͤtigkeit der Innern Res 
gierung, die hm ber alterſchwache König 
beinah völlig uͤberließ. Er Hatte Ad, deſſen 
Butrauen, bald aud bie Eiche aller wohl: 
ger 
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gefinnten Schwebeh erworben, ba er durch baburch doch in ſeiner, den Beften des 
viele zweckmaͤßige Anordnungen feine eruſte Staates gewidmeten Thatigtelt nicht auf⸗ 
Sorge für das Wodl bes Reiches bethä⸗ Halten. Durch ein neues Uebungtteglement 
ttgıe und auch fein großes Privatvermögen vervollkommnete er die Einrichtung des 
zu Begründung mehrerer nüglichen Anſtal⸗ Heeres, weides während bes Friedens durch 
ten verwandte. Garz vorzuglich war feine Wegebaufen müglich befhäftigt wurde. Der 
Sorgfalt auf die Herſtelluäg ber Lande m. großen Koflen ungeachtet wurbe doch ber 
Seemacht gerichtet; aud war die Verbeſ⸗ Kanal, der den Wener: u. Wetterſee tere 
ferung der Binangen ein ‚Hauptgegenflanb bindet, zu Stande gebradt. Die Rechts⸗ 
feines Streben durch einen mit den norbs pflege erhielt weſentliche Verbeſſerungen, 
amerikaniſchen Freiſtaaten 1816 abgefhlof- und thre ‚Zrennung von der Berwallung 
fenen Handelövertrag verfchaffte er dem wurde eingeleitet. Durch alles biefes ge 
ſchwebiſchen Handel weſentliche Wortheile. wann Karl Johann die Anhaͤnglichkeit der 
Karl XIV. Johann erhielt, nachdem Mehrzahl bes ſchwediſchen Volkes für 
er den durch den Tob Karls XIII. am 5. fi und befefligte feinen, Thron je Längen 
Bebruor 1818 erledigten Thron befliegen u. je mehr. Dagegen wollte ihm fein Ben 
Zuntus bie Krönung empfangen hatte, ben, Norwegen mit ©. zu einem Gtaate 
umzweideutfge Beweiſe von ber Anhänglid» zu verfhmelzen, nicht gelingen u. alle feine 
Teit der Schweden gegen ihn, deren er fi Berfude dazu fcheiterten an der eifernen 
durch feine weife und kraftvolle Renierung Feſtigkeit des norwegiſchen Storthing, der 
werth zeigte. Der Zuſtand bes Staates alle Anträge des Könige, bie eine Vergroͤ⸗ 
war allerdings kein ertreuliher., Die ßerung der köoniglichen Macht und eine näͤ⸗ 
Staate ſchulden Tafteten druͤckend auf dem Here Vereinigung beiber Beite bezweckten, 
Volfe, beffen Wohlſtand ſich feit dem uns beharrlich zaurädwied Go unter andern 
- glädligen Kriege mit Rußland fehr ver⸗ 1821 den Antrag zur Stiftung eines Erb⸗ 
mindert Hatte; der Handel ſtockte und bee abele. Diele Widerſetzlichkeit umb bie viels 
Abfag mehrerer der wichtigften Ausfuhrpros leicht nicht ganz ungegrünbeten Klagen ber 
ducte hatte ſich beträchtiich, vermindert. Uns Norweger Über die ſchwebiſchen Gtatthals 
tee biefen bedenklichen Umftänben vollbrachte ter bie Grafen Mörner, Sandels und Ges 
der König doch fehr vieles, wodurch der derſtrom Tchlenen doch auch nachtheilig auf 
augenblidlihe Nothſtand fo viel als mbgs bie Stimmung bes Königs In Hinſicht S.« 
lich gemilbert und die Hoffdung auf eine gewirkt zu haben. Ed wurbe eine firengere 
glüdiichere Zukunft begründen wurbe. Währ Genfur eingeführt und die Wachſamkelt der 
rend der König in allen Zweigen det Staats Polizei verdoppelt. Der Kronprinz Jo⸗ 
baushaltes eine zweckmaͤßige Sparſamkeit ſeph Franz Oëcar, geboren 1799, vermäblte 
einfährte, fcheute er doch Feine Koften, um fich 1823 mit ber Tochter bes Herzogs Eus 
die Landekcultur, die Gewerbe und ten gen von Lkeuchtenberg, Kofephine, welche 
 Banbel in Aufnahme zu bringen. Bu dem om 3. Mai 1826 einen Prinzen gebar, ber 
“  Bwede würden neue Wege und Kandle ans den Namen Karl Ludwig @ugen und ben 
gelegt, Fluͤſſe Ichiffbae gemadit, Gemein, Zitel eines Herzogs von Schonen erhielt. 
tbellungen veranlaßt, wüfte Ländereien mit Die Freude darüber wurde durch mehrere . 
Gotoniften befegt,, Unterriätsanfalten für, große Unglädsfälte (Keueröbränfte, Biehfen⸗ 
den Landmann, Vereine zur Srmunterung de, Dörre. dadurch erzeugten. Waſſerman⸗ 
des Handels und des Gewerbfleißes gegrün, gel, Waldbränbe) getrübt, wovon in dem 
det. Doch fanden die hohen Befleuerungen nämlichen Jahr beibe Reiche betroffen wurben, 
oder Eintuhrvirbote der Eurusmwaaren, bes Des proben Getreivemangel® wegen wollte 
ren Zweck den vaterländifchen Gewerbfleiß ber Abdig die Cinfubr des ausländiihen Kor⸗ 
zu beaünfligen war. nit allgemeinen Bei, nes frei geben, der Staatsrath aber, deffen 
fol, An bie Unzufriedenheit darüber Indpfs Mitglieder alle Landeigenthümer find, daher 
ten einige Anhänger bes alten Konigshau⸗ durch bie Theurung Bortheilhatten proteflire 
fes die Hoffnung , eine abermalige Staats⸗ ten aber dagıgen, u. fo wurben bean 500,000 
ummwälzung zu bewirken, doch mißfangen Thaler aus ber Staatdfaffe angewandt, um 
ihre VBerfuche burch die Wachſamkelt und bie Rothleidenden von dem Dungertobe zu 
Umfigt der Megierung. in politifher retten. Unter biefen traurigen umftänden 
Elubd, ben ein vornehmer Geiſtlicher, der bewies doch der König feine Sorge für 
Graf von Schwerim gebildet Hatte, wurbe des Landes Wohl dadurch, daß er ibm eis 
ohne Auf'ehen geſchloſſen. Die Anzeige eis genthümliche Landguͤter zu Muſterwirthſchaf⸗ 
ner Verſchwoͤrung mebrerer Großen, als ten bergab, Ländereien auflaufen ließ, um 
der Grafen Uggelas, Stenbock, Pofen und Eichenpflanzungen barauf anjulegen, bie 
te la Gatdie 1821 bewies fi als falſch. Schiffbarmachung mehrerer Ströme unb 
Obgleich der König mit großer Nachſicht Werbindung der Landfeen unter einander u. 
zu Werke geben mußte, um nicht gegen alte mit’ dem Meere anbefahl und einen neuen 
Vorprtbeile anzuftoßen ober das fo leicht Zolltarif nad gemilderten Sägen entwerfen 
erregbare Mißlrauen der ©. gegen ihn ale Lie. In Norwegen erregte ein Unrapfiifs 
einen Ausländer zu wecken, fo ließ er fih . ter, 
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tee, Belle, einen Aufkand- unter ben Bauern 
des -Gufted Dronibeim, der nur duch, Mis 
Htärgewalt gedämpft werben Eonnte, doch 
fand die Regierung für nöthig, Milde wals 
ken zu laffen, um nidst durch Erbitterung 
gu reizen: Auf bie Berbeffierung bes dfr 
fentligen Unterrichts verwandte Karl Jo⸗ 
Banır beträdtiihe Summen, obgleich ein 
Theil ber Geiſtlichkeit ſelbſt dagegen firebtes 
auch Sewerbs⸗ u, Ravigationdfchulen wur⸗ 
den 1827 in mehrern großen Staͤdten en 
richtet. Mit. Bertheilungen wuͤſter Laͤnde⸗ 
zei zum Anbau wurde fortgefahren und als 
lein in Jemtland waren bie sum Jahr 
1827 5 Millionen xheinländifhe Morgen 
der Cultur übergeben, Mit gieibem Gifer 
apueben ‚bie Befaamungen bes Ilogſandes 
zit ben- paflenden Holzarten betrieben. Sin 
Handels⸗ u. Schifffahets vertrag mit Preus 
Gen dam am 14. März u. mit der Pforte 
am 28. Mai 1827 zu Stande. Um bas 
noch immer gegen ihn herrſchende Miß⸗ 
trauen der Norweger zu vermindern, begab 
ſich ber König. ſelbſt zur Eroͤffnung des 
Storthings nach Chriſtiarnia. Durch biefe 
Reife machte ſich der König allerdings bei 
den Rorwegern belicht unb einige feiner 
Anträge wurden von dem Gtorthing auch 
angenommen ; doch feinen Bauptforberungen 
ein unbedingtes Veto entgegengeſett. Sinige 
Weränberungen bes Reichsgrundgeſrtzes, bie 
SBewilligung ber nöthigen Koflen zur Voll⸗ 
endbung des Gchloßbaues wurden abgewie⸗ 
fen. Bei dem 1823 außerordentlich zufams 
snenbernfenen Stortbing, weichem der Kd⸗ 
nig gleichfalls beimohnte, gelang es ihm̃ 
die WBeränberung bed Wahlgeſetzes in ber 
Art zu bewirken, daß dadurch künftigen 
Srrungen wegen: mangelbafter Wahlform 
vorgebeugt worden if. ine Beſchraͤnkung 
ber Berantwortlichkeitsklagen gegen Iffente 
Ude Beamte ſettte er gleichfalls durch. Das 
für wurbe den Norwegern bie yollfgele Sins 
fugr bes ſchwediſchen Getreides auf 1 Jahr 
lang geflattet, wodurch, ba in Norwegen 
gerade großer Mangel, in ©. aber ein 
Ucderfiuf an Getreide vorhanden war, beis 
deu Ländern geholfen wurde. 
gen Rorwegens waren in einem fo erfren⸗ 
lien Buftande, baß bie Einnahme die Kuss 
gabe am 500,000 Thaler aͤberſtieg, bages 
sen fand eine beunruhigende Stodung im 
Dandel Statt, in beren Folge eine Menge 

free Hanbiungshäufer bie Zahlungen ein- 

ten. Daffeibe war in ©. bee Fall, wiewohl 


durch den Abſchluß eines Hanbelövertrages 
mit Rußland, fo wie durch Abfendung ef» 
ned Geſchwaders von 8 ſchwediſchen anb 2 
—— * Kriegeſchiffen unter Admiral 

orden 
gewährte: Da die Regierung überdem auf 
vielfache Weile, als duch Gtiftung Bon 
Yröfungsfgulen, Grweiterung von Krane 


Die Finaus. 


ſtidid, Grleihterung und Sicherheit 
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Senmftalten, Berbefferung ber Pferbezucht 
durch Anbau ausländifcher Racen, Lebhafte 
Betreibung des Wege⸗ und Kanalbaues, 
eine große Regſamkeit zum Mohl des 
Staats bethätigte, fo würden bie neuan⸗ 
georburten Cenfurbefchraͤnkungen und bie 
roße — Polizei eine wenigſtens 
bexfläffige Aengaſtlichkeit befunden, wenn 
nicht bei dem Adelſtande ſich fortwährend 
eine Oppofition gegen bie Segierung ges 
geigt Hätte, die allerdings bie Vorſicht ber 
Regierung zu rechtfertigen ſcheint. Diefe 
Sppofition verhinderte es auch bei dem 
Reihstage 1829, daß die nicht abeligen 
Stände eine verhältnigmäßigere Repräfens 
sation: erhielten, daß bie Deffentlichkeit der 
Geridtöfigungen durchgeſegt, und daß dem 
Könige die geforderte größere Unabhängige 
feit von dem Gtaatsrathe abgeſchlagen 
wurde. Dagegen wußte ber Abel eine Bes 
haltsvermehrung “aller widtigen nut von 
Mitgliedern feines Standes befleideten Aem⸗ 
tee zu bewirken. Am 21. Xuguft 1829 
fand endlich die Krönung der Königin Gtatt, 
uachben fie zur Iuthesiichen Kirche : übers 
Betreten war: Allee Irrungen bee Res 
giesung mit den Staͤnden ungeadtet war 
doch die Lage des ſchwediſchen Reiches 
in jeder Himſicht vortheilbaft, dee Wohl⸗ 
Rank bes Volkes im Zunehmen u. bie Hoff⸗ 
nung auf eine glädiiche Zukunft bearün 
dete ſich unter Kari Sohanne weiſer Regies 
zung immermebr, ei dem Antritt feiner 
Bregterung war ber Staat mit 58 Mi 
Thaler Schulden belaflet geweien, davon 
‚wurben. bis zum Sabre 1880 44 Millionen 
‚getligt. Die diteeten Steuern Eonnten her⸗ 
abgeſetzt, bie jaͤhrlichen Bewilligungen ber 
Stände um ein Fünftel vermindert werben, 


Maͤhrend diefer Zeit waren auf ben Bau 


des berühmten Göthafanals, wobnrch eine 
Berbindung ber. Offee mit ber Nordlee 
hergeſtellt wirb, 5 Millionen Thaler ver⸗ 
wandt, audb wurden zur völligen Beendi⸗ 
gung dieſes Werkee 700,000 Thaler beiwil 
ligt. Land⸗ und Seemacht würden anſehn⸗ 
lich vermehrt, und die Ermunterungen des 


Aderbaues zeigten ſchon bie gebeiplichkien 


Folgen. Da die Fortbauer des Föniglichen 
Baufed durch drei Söhne des Kronprinzen 
nunmehr gefihert ik, da ©. mit allen eus 
ropaͤiſchen Mädhten in freundſchaftlichen 
Berhäitniffen ſtebht und ba der Kronprinz 
durch feine Einſichten und De Büte feines 
Sharalters zu großen Hoffaungen berechtigt, 
do And für & 3 Zukunft bie erfreulich ſten 
Aus ſichten vorhanden. (Aau.) 
Schwedenborg (Swebenborg, 
Suedenborg, Emanuel von), geb. gu 
Stockholm 1689; widmete ih Anfangs bem 
Studium ber Chemie und der Bergwiſſen⸗ 
ſchaften, erhielt bald eine Stelle bei dem 
Bergwerlscoliegtum (1716), nachdem er 


fen» 


1710-14 mehrere Länder Guropa'd zu wiſe 
“.- \ \ 
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334 Schwedenborg 
qaftlichen Zwecken bereiſt Hatte. Seine 
— die K ulrika Eleonore, ers 
bob ihm 1719 in den Adelſtand. Seine Bes 
fcyäftigung mit myifden Schriften med. 
ten ihn jedoch sum Schwärmer und berans 
laßten ihn 1747 feine Aemter nieberzulegen. 
Er befhäftigte fh nun aͤusſchlleßlich mit 
der myſtiſchen Theologie, gründete die Kir⸗ 
de bed neuen Jeruſalens und fliftete ein 
neues (8.) Teftament, welches bie Grund⸗ 
füge der hoͤhern Philoſöphie, ihm in bem 
Umgang mit ven Geiſtern gegeben, enthal⸗ 
ten follte. Diefen Umgang mit Seiſtern bes 
auptete er fowohl mit Gngein, als mit 
‚ ben Seelen Berflorbener fortwährend zu 
haben. Der Bibel legte er einen buchſtaͤb⸗ 
I und innen Sinn bei Kölle und 
- Himmel befchrieb er mit befonderer. Aus⸗ 
füyripleit, Genen Aufenthalt behielt er 
nicht allein in Stockholm, fonbern ging auch, 
um perſoͤnlich feiner Kirche neue Slieder zu 
erwerben, nach London und Amflerbam, 
wo er mehrere feiner Schriften ſchrieb und 
auch zu London 1772 farb. Bei feinen 
Schriften iſt eine boppelte Periode zu uns 


tevfcheidens bie von 1747 Heraudgegebnen da 


'geichnen ſich burch Beſonnenheit u. Sruͤnd⸗ 
Jichkeit aus, dahin gehört fein Daedalus 
hyperborasus, 6 Hefte, mathematifche u. 
phyRtalifce Abhandlungen enthaltend Ope- 
sa philosophica etmineralogioa, 5 Bde,, 
1784, Bot., in bemen ex bef. Die Idee eines 
notpwenbigen mechaniſchen und. organtſchen 
Weitſyſtems aufſtellte; dies entwidelte er 
weiter in feiner Oooonomia regni anima- 
his, 1740, 41. Das er von 1747—71 chrieb, 
iſt zwar wicht obne philoſophiſche Gedanken, 
aber do meift leere Pryantaflerds bahin 

ebösen bie Arcana coelestia, de telluri- 
Dun, de ultimo judicio, de nova Hie- 
rosolyma er ejus doctrina coelesti, de 
'oommeroio animas et cOrporis, Apoca 
lypsisexplicata, Vera christiana reilgio, 
Amfterd. 1771, % (teutſch: Die wahre chriſt⸗ 
liche Religion ıc., 8 Thle., Altenb. 178%). 
Saͤmmtliche Werke erfhienen in 18 Bäns 
den, Amfterbam 1768, 4., bie theologiſchen 
befonders, Reipiig 1789. Vergl. 7. Chr. 
Detringer, G. * irdiſche und himmliſche Phi⸗ 
loſophie, Frankf. u. Leipz. 1765. Gdrres 
E. ©. ſeine Viſionen und fein Berdaͤltniß 
zur Kirche, Straßb. 1827. Seine Schriften 
wurden außer in Schweden auch bäufig de 
England, Frankreich, Teutſchland, Polen ges 
lefen u. man fand Geſchmack an ihnen; feine 
Anhänger Shwebenborgianer(ob. diel⸗ 
mebe Kirche des neuen Zerufalems) 
bildeten theoſophiſche u. exegetiſch⸗ philanthro⸗ 
piniſtiſche Geſellſchaften; in England hatten 
fie-feit 1783 Gapellen, verbreiteten fi) nad 
Ameile, DOftindien, ja fogar nach bem fädlls 
den Afrika. Die eigenthuͤmlichen Lehren 
S.es und ſeiner Anhänger find entſtanben 
theils aus Mifbeutungen ber. Apokalypſis, 


— 


theils aus dem Studium des Theophraftus - 


N 
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BGSchroedenloch 
Paracelſas und J. Böhm. Ge. chmen 
nit das ganse alte und weue Seflament 
ats Heilig, ſondern nur einzelne Buͤcher, 
aber ebenfo heilig find & 6 Sqriften, bes 
fonders bie bom 1747-—1768 gefchriebenen. 
Die Bibel nennen fie das Wort, ober den 
geikigen Faden, &.8 Schritten bie geifige 

utter, beide gufammen bie geiftigen Ele 
tern. Gott iR ihnen in Weſen und Perſon 
ins, doch auch eine aus Bater, Sohn u. 
Geiſt beſtehende Dreieinigkeit, die ich wies 
der in Shriftus findet, To daß ber Water 
feine Gottheit, deu Sohn felne Menfchheit 
und ber Geiſt ſeine Kraft it, und efne 
ähnliche Zrinität finden fie in ber menſchli⸗ 
&en Seele. Die Offenbarungen Gottes ger 
ſchahen zuerft durch Ehrifius, dann durch 
S.z3 Gngel und Zeufel find menſchlichen 
Urfprungs. Sie verwerfen die Benugthuung 
dur Ehriſtus, die Gnadenwahl uub bie 
Aufreftehung bes Fleiſches. Das jängfte 
Gericht iſt nah ihnen ſchon ba gewefen 
(Ehiliaſten). Ihre ſtrenge Moral Hat Beine 
praktiſche Tendenz. Bei ihrer Berfaffartg 
und ihren Gebsäuden geben fie davon aus, 
nicht blos eine chriſtliche Gecte, 
fonbern ein Volk Gottes find, dem einſt die 
Herrſchaft über bie ger Kirche gegeben 
wird. Sie haben Biſchoͤfe und ordinirte 
Drebiger. Im ihren Saprlien find 2 ganz 
einfahe und fhmudiofe Säle; in dem eis 
nen wird getauft (im Namen Zefa), im 
bem ander Gotteöbienft gehalten, copuliet, 
Abendmahl gehalten, die Füße gewafchen. 
Getanft u. In ihre Gemeinſchaft aufgenom⸗ 
men werden nue Männer vom 18, u. Wels 
ber vom 15. Jahre an. Das Abendmahl Hals 
ten fle für eine Berbinbung Zefa mit feiner 
Kirche und für ein Beiden bes Gegen von 
diefer Vereinigung; das Brob bezeichnet das 
Edle bee Menfchenliche Zefa. ber Wein bie 
Reinheit und Wahrheit des Glaubens. Hei⸗ 
Kg find bie Sonntage, Weihnachten, Oftern, 
Pfingfkenz die Kanzel ſteht ſtets leer, nur 
die Bibel und S.é« Schriften haben Pas 
auf ihr. Seit 80 Jahren hatten ſich S.s 
Schriften faſt ganz verloren, als J. F. J. 
Tafel fie zu überfegen u. eine Lebenbbeſchrei⸗ 
bung über ©. zu geben anfing, zuerft die 
görtlihen Offenbarungen, 3 Thle., Tuͤbingen 
1828, 26, u.f.f. Weberhaupt haben die im, 
den Iepten Jahrzehnten entflandenen myſti⸗ 
ſchen Secten bie Lehren S.s benupt, ohne 
ſich jeboch zum neuen Jeruſalem zu beken⸗ 
nen. Ueber bie Schwedenborgianiſche 
Liturgie ſ. Henke, Religionsannalen, 10. 
St. S. 878 ff. Rachrichten von der ſoge⸗ 
nannten neuen Kirche 2c. in den Akten ıc. 
zur neueſten Kirchengefhichte, 2. Sp. 4. 
. ur 9 GSt. G. 288 ff. (I3.) 
Sch weden⸗ko pf, wenn man bas Kopfs 


haar fo verfchnitten trägt, daß es überall 


nur 1-2 308 lang if. 
Goweteniod (Geogr.) / partie um 








Eciottentrant 





chen und bie Heftigften Schmerzen bekamen, 
ober indem man de gewaltfam durch Tre⸗ 
ters auf ben Leib zum wieder von ſich Beben 
bes Waſſers noͤthigte. Er ſoll zuerſt von 
beum Schweden angewendet worden fein, 
werde aber aud von feindlichen Golbaten 


aller Rationen gebraucht. " L(Fch.) 
Säweder (Pleilher), bie weichen, 


Tafılgen Dräſen am Halfe ber Thiere. 
Sähwiberiä, fo v. w. Schwäberih. 
Schwebiſche Amaryllie (Bot.), 

um llis formosissima, f. u. Amaryllis. 


BG. Golonien, f. unter Colonien. 
Schwediſche Dritteifpeciedthear 
ler (Mänsl.), ſ. Drittelſpecietthaler. 
Schwediſche FKamd (kit), f. u. Fanta, 
Sqchwediſche Flieſe, f. Flieſe 2). 
SchwebiſcheHanbelsgeſell⸗ 
ſchaften, f.' unter Handelsgeſellſchaften. 
Schwediſche Jungfer (Geogr.), 
Name ber Klippen zwiſchen Deland und 
dem Feſtlande en 
e.Kanonen 


4 Pfund fchoffen. 


\ 


webifbe Bant, f. unter Bank. Sch 


(Nxtii), Bes denn 
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?Konunga och Höfdinge 'siyrelse), 
die: man gewohn 


laͤnder, welche die Koͤnigin, wegen Armuth 
an Gelehrten im eignen Lande, zu ſich zog. 
Darin lag aber auch ein neues Binde 
für eine förbernde Ausbildung ber Sprache; 
durch den Einfluß, bald (de, 
bald Italiener und Franzoſen darauf. hate 
ten, konnte lange nichts Gigenthämliches 
ndet werben. Jndeß war bach Als 
mählig ber Grund zu einer Literatur ges 
legt worden; bie genannten Könige aus 
Vaſa's Geflecht dichteten feld, wenn 
auch nicht eben andgegeihnets man machte 
teutſche Bebihte, wie ©. GSolumbus, 2. 
Johansſon u. X.3 man ahmte ftalienifche 
Muſter nad, wie G. E. Dalftfern 


amd der inufgern Berbindung mit Zeutichs 
lanb, Hof» und Lagerfprae, fo wie auch 
meiſt die Geſchaͤftsſprache bei Verhand⸗ 
lungen und in der Gorreſpondenz; bie‘ la⸗ 
teiniſche die Sprachs zu gelehrten Abhand⸗ 
lungen. Eine Hauptepoche in Gprache und 
Literatur für Schweben machte in der Mitte 
Bis, ea re Leichtigkeit aus zeich⸗ 
nete umd theils darch feine Schriften 
ſelbſt, theils durch beſondere Aufſaͤtze in ſei⸗ 
nem Argus entſchiebdene Verdienſte . 
vi — 


% 
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Mander ſchoͤne Berfud zur Hebung ber 
Willenichaften fand in den unfeligen Vers 

‚  ‚Jältnilfen bed. ſchwediſchen Wolle zur Re⸗ 
’ gierang fein Grab; fo bas Unternehmen 
re Königin Ulrike Eleonore (Eouife ff. d. 

6] Ulrike), ‚die den Heben Weil und bie 
' Lönigliche Befinnung ihres Bruders, Fried⸗ 
richs d. Gr., aub In Beförderung ber Miſ⸗ 
Tenfchaften tbellte; fie guänbete 1753 »ie 
ſchwebdiſche Alabemie und bie Bibliothek, 
fammelte auch viele Kunftfbäge und bes 
gänftigte die Gelehrten (darunter LinnL) 5 

die Alademie follte beſonders der Belsbung 

und Bildung ber Landesſprache foͤrderlich 
fein, indem ihre Berhandlungen in ihr ge 
f&hrieben wurden s aber die Alabemie kam 
bald in dad Etoden. Doch war der Geiſt 
geweckt und nidt allein Hof und Große. uns 
terftügten wiffenfhaftlie Unternehmungen, 
Sondern auch Privatgefellichaften bildeten 
fih zu’ aleichem Zwed, fo bie unter ber 
Leitung ber Didterin Hedw. Ch. Nordens 
flycht (flaeb 17695 Ausgewählte Arbeiten, 
©trodholm 1778). Diefe Periode mu$ uns 
bedingt ale die Glanzperiode der aufblüs 
-benden ſen £. angefehen werbens ihr ge 
hören unter Andern bie gefeierten Maͤnner 
Ihre, Linne, Lagerbring an. Doch befam 
jegt der franzöflihe Geſchmack, ber ſich ſchon 


feit Shriflina's Megierung eingefchligen hats P 


‚ je einen mehr als billigen Einfluß auf bie 
. 2., und befonders wurbe ihm gehulbigt 
durch Suftao III., bee ein ebenſo großer 
Verehrer der Branzofen war, wie er. bie 
Teutſchen haßte. Und fo viel Werbienfe er 
dur die Stiftung einer neuen Alabensie 
(1786) und dur die Belebung ber von 
feiner Mutter, Uirike, gefifteten hatte, ſo 
batten doch alle diert Anſtalten niht den 
VErfolg, deffen die Bemühungen werth ges 

| wefen wären. Sin Haupthinderniß zur Un⸗ 

| Auftägung des fid) immer mehr entwidelnden 
amb bebenden Geiſtes wurden bie nach forts 
‚beftegenden Gigenthümlichleiten ber Regies 
rung und die Afabemie ſelbſt, bie ihre ger 
nommene Richtung feſthaltend, Aber dem 
Bellebenden an Leine Möglichleit eines Befr 
ferwerden® glauben mochte. Mit bem Bes 
ginn des 19. Jabrd. dämmerte aber Schwe⸗ 
den und feiner Literatur eine neue Morgens 
sötbe auf, duch din von Atterbom 1808 
geflifteten Auzoratund mad durch den ſchon 
1608 zu Upfala von jungen Maͤnnern, die 
buch 8. W. und 3. Schlegels Schriften 
fih gebildet hatten, geftloffenen Bund der 
Freunde ber Wiffenfchaften; an thre Ber 
dienfte reibete fih wärdig die Wirkſamkeit 
des durch Geijer 1811 errichteten, gothiſchen 
Bundes, unter deſſen thaͤtigſte Mitglieder 
J. Ablerbeth gehört. Duch bie Btubien 
des Vaterlaͤndiſchen, wozu auch bie Bamuͤ⸗ 
hungen um bie Literatur Islands gehören, 


welche die ſchwediſchen Gelehrten mit den 


daͤniſchen theilen, wurde beſonders bie Liebe 
zu dem Heimiſchen geregt und gehoben, und 


J 


Schwediſche Literatur 
Ye zudem Fremden geſchwaͤcht. OGeſſentlich 
wird der Kampf ber Romantik (ihre Aue 
Jünger hießen Phoephoriſten, weil Zegnee 
in feinee Zeitſchrift: Photphorps befonber® 
‚gegen das Alte anfämpftes noch diente den 
Romantilern zur Darftelung ihrer Anfihten 
der Polpphemius [1810 — 12], ein ſeht fas 
rorifches Blatt) wit ber Kıafichrät (deren 
Danier Eeopord führte u. naͤchſt ihm Walls 
markt, Ihe Organ iſt das von Letzterm heis 
ausgegebene; Allgemeine Journal), fo viel 
legtere noch Anhänger und KBertheibiger, 
nit blos an der Akademie, felbft bat, zum 
Vortheil der erfieen endigen. Gin gutes 
Zeichen iſt die Verbannung der franzöfiichen 
Sprache ale Hofipradhe, an beren Statt 
man jet die vaterländifche redet. Unter⸗ 
ffuͤtzt kann bie f. &. durch die allgemeine Auf⸗ 
merffanleit werden, die man her teutfchen 
Literatur ſchenkt; denn diefe liefert ihre 
Producte -einer Schweſterſprache. Gehen 
wir die Producte ber ſ.n 8, nach ihren 
einzelnen Faͤchern durch, fo verſpuͤren wir 
freilich manche Luͤcke und große Armutb, 
allein die vielfachen Hinderniſſe müffen ent⸗ 
ſchuſdigen; auch die Schweden ſelbſt haben 
bittre Klage geführt, beſondert wenn fie 
bau rege Streben anberer Länder für ihre 
Literatur betradgteten. Die Erzeuguiſſe ber 
oefie ſind von jeher nit viel werth 
gewefenz; außer einigen romantiiden Poe⸗ 
fin, welche Schweden aus Teutſchland und 
zwar erſt da, wie daſelbſt ſchon die Wlüchenzeit 
vorüber war, u. zwar in Ueberſetzungen, wel⸗ 
che aus ben Kloſterfabriken hervorgegangen 
waren, erhielt, waren die Driginalwerle Le⸗ 
genden, Reimchroniten, Kriegslieder, Räths 
fel u T. w., bie auch dem bumpfen Dunkel 
der Kidfter entftiegen waren und fpäter wie⸗ 
der in Proſa aufgelö wurben (wie bie 
Geſchichte von Amicus und Amelus, von 
ben 7 weiſen Meißen u. f. w.). Freier 


‚dichteten die oben genannten. koͤniglichen 


Dichter, aber doch noch ohne alles Talent 
und wahren Beruf.. Als den Vater ihrer 
Porfie nennen die Schweden GStiernpielm, 


.deffen Verſuch, autike Veremaße einzufühe 


ren, die! Nachahmer fand; in neuerer Zeit 
fährt man zwar fort, in Hexametern nodh 
epiſche Gedichte zu liefern, bef.. Uebet⸗ 
ſehungen ta'fifher Werke; allein Skjodl⸗ 
debrande Grundfatz, Feine Regel dabei an 
zuerkennen (den er cuch in ber Uederfehung 
des 1. Buchs von kucqnus Pharſalia durch⸗ 
geführt hat), iſt verderblich geworden. Auf 
ber Grenze des 17. und 18 Jahrb. er⸗ 
ſchienen manche gute Dichter in O. Wewes 
rinus, E D. Lindemann, P. Langerlöf, 
O. O. Broͤms, 3. T. Geißler u. I, doch 
dauerte die Blaͤthe nicht lange, die Saͤnger 
in Karls XII. Zeit taugten (dom nichts 
mehrz aud durch Dalins, im Ganzen ſch 

kare Bemuͤbungen, war bad bie Yoefle 
mehr zur Hofunt:Saltung und zum m 
en q 
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Pen) Deb ⏑ ⏑ ———— Sab· 
edelt 


Datztren (Thurm zu Babel, 1824). Seine 


Heldenfage theilt Schweden mit dem 


und Grobes 
zungen, bie er enblih fo tbellte, daß 


fe 
"getrenut von’ Volksfagen behandelt wurbe 
und man lieber Frembdes nachahmte, ale 
feine Volkslieder fammelte u. erhieit. Grit 
die neuere Zeit Hat die Truͤmmern ber une 
tergegangenen Volkspoeſie Schwedens wies 
dee gefemmeltz; hierher gehdrt das alttar 


Gefänge non Nordens aͤlteſten Dichtern, ins 
Shweild ©to 


-Authologie, gefammelt von 9. A. Wall 
mal, 8 Ihe, Stockh. 1828, 16., u. a.3 
vergl. Skalden. Das Epos, wenigſtens 
das romantifhe iſt hier in früherer Zeit 
nit bekandelt worden, und Syllenborge 
(flarb 1803Y Zug Äber den Belt war. das 
Encyclopaͤd. Wörterbuch, Zwanzigſter Band. 
.: ‚ a 


u, And. 
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erſte, welches ſich Aber dad Gemeine erhob; 
denn Stiernhjelms Wahl bes Hercules (zu⸗ 
erſt 1727, 4., ‚herausgegeben non Silver⸗ 
ſtolne, Strengnaͤs 1808, 4., w- in Stiern⸗ 
dielms Werken, © 
wegen der —— 

iſches 


originell nnd mieht 
us, Guſtav Wale, 
bearbeitete Skjdl⸗ 


nelius, Bla⸗ 


luͤcklichen Verſuch die Aencks 


u. Komddien, noch in ch roher Form, 
deren J. Meſſenius verfaßt hatte, von Stu⸗ 
denten aufgefäͤhrt. Zwar ſollen fchom zu 
Ende bes 16. Jahrh. Komödien in Schwe⸗ 
den geſehen worden fein, doch haben wir 
davon keine Kenntnid,, und es waren, wie 
äußermuthen ftedt, cher Feine vorzägligen 


gang Producte, da ihr Gebdaͤchtniß fo Teiht un⸗ 


tergeben konnte, vielleicht blos ertemporiete 
Spöße, wie fie dem eigentlichen Dama in 
GSriechenland vorbergingen, bie hoͤchſtens 
ben: Poͤbel beiuftigen kounten. Stlbſt unter 
Chriſtina, welche ih mehr um die reellern 
WBiffenihaften kuͤmmerte und fie förherte, 
fand das Schauspiel, das noch fo hoff⸗ 
nungeios auf tiefer Stufe ſtand, Feine Uns 
terfügung. Erſt unter Ulriken Eleonorens 
Echug wurde 1740 iu Stockholm ein Theater 
erbaut und in Grmangelung eigner Dramen 
Üperfebte mah fremde Städe, fo Ch. Kuͤrp⸗ 
pel.. An Guſtap III. fand das Theqter einen 
mächtigen und. liberalen Beihäger und ‘er 
[een ſchrieb mehrere Theaterfiädg (gedrndt 

Thle. Stodholm 1826). Dalin gab das 
erfte Originalwerk. Jetzt entſtanden aber ' 
nicht allen in ber Hauptflabt mehrere Thea⸗ 
tee (das große Opernhaus unb das foges 
nannte bramatifhe Theater, welches 1825 
abbraunte), fondern auch in ben Provin« 
ztalſtaͤdten, unb Suſtavs Vorliche für bie 
Zranzofen ließ feine Gelchtten bie bes 


ruͤhmteſten franzöfiihen Schaufpiele übers: 


fegen. Es jeichneten ſich hierbei aus: 3, 
D. Flintenberg, 3. Murberg, Frau Eens 
gren, 4. F. E:ficH, &. Ealin, G. Rothmann 
Indeß hat auch die neuere Zeit, 
weiche mehrese eigne Probucte ſchwediſcher 
Dichter erhielt, keine Schaufpiele von Be 

. nn ' _ ! ’ @uTs 


= 
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holm 1819), in Hrras .. 
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m 


Axroda 
et 


zu fein Atterboms 


He Aria 
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it zu manirist, unb 
ſt. 1829) ‚ 06» 





weben ſehr 
- bewundert wird. Lidg’s Agne (funk 1812), 


ein fotprifed Drama, hat einige gute Ih> 
riſche Stellen, allein es mangelt ihm ebenſo 
wie Btagneliys (bie Maͤrtyrer, im 2, Bb. 
Der Lillen von Saaren, Stodh. 1821) am Leben 
s. Dandiung. Ausb die antike Tragoͤdie mit 
Ghören verſuchten Schwedens Dichter nach⸗ 
zuahmen, beſonders Stagnetlus in den Bak⸗ 
Manten, Sigurds Ring und Wistur (in 
feinen gefammelten. 2 — Stockholm 
1835). O. ©. Berg üiberfehte Geilipass 
uns Gappbo (1885) ohne Bläd. Unbe⸗ 

tenb und. flächtig gearbeitet And 3. P. 
Linge Zranerfpiele: Blotswen, JIngiaid 
unb Iwar Widfame, bie Göhne 
Di urs, Styrblörn, Stockholm 1884. 

Trauerſpiel auf die Poeſte ſelbſt ſcheint 
Inſel der Sluͤckleligkeit, 
Upfata 1824 (Überfept ins Teutſche von 
9. Keus, 1. Abtb:, 1889 in 


Be Beefuhe- von © F. ‚ welcher 
aber in feinen YParodien der bellebteſten 
Tpeaterfiäce zu ſtarke Spaͤße einfließen 










"Witte er ſchrieb auch ein Luſtſpiel; in Kotze⸗ 


dee Wanter dichtete Lindegren; etwas 
Peykul in dee Drdenegrille; treue 
und anziehende Gemaͤlde ſchwediſcher Sitten 
in Spyllenborgs kuſtſpielz die 
aft; die meiften Luſt⸗ u. Shaw 
welche gegeben werden, ſind Ueber⸗ 
anzoͤſiſchen n. Teutſchen; 





ſpiele 






| — Shakeſpeariſche Luſtſpiele überfegte 3. 


@®. Thomander (Die Infligen Werber zu 
Windlor, Wis ed eu gefällt, Der heilige 
Dreifonigs abend 1825), gut, ie wurden Ras 
tionaleigentham. Dypern wurden auch feit 
Gufav 111. gegeben unb ausgeblidet, meh⸗ 

rere gehören den Schweden eigenthämlic 
mit großem Bella wurde die von Welan⸗ 
bee nad bed Königs eignem Plan verfaßte, 
Thetis und Peleus gegeben; Libner,, den 


GSqweden als feinen Böthe verehrt, fchrieb 


die Wieden in großem und kühnem Styl, 
doch wurde fe lange nit aufgeführt: Kell⸗ 
ya GSuſtav WBata, Ebbe Brahe, Aeneas 
Garthago find in einer Sprache geſchrie⸗ 
ben, welche fich der Muſik ſeibſt anſchmiegt. 
Neulich wurden auch Titus und bie Bes 
ſtalin ine Schwediſche überfegt (letztere 
pt Beier ber Bermäplung des Prinzen Os; 
ar). Die große Vorliche des Nordens für 
De Saryre Überhaupt, baun aber auch 
die vielfachen Beranlaffungen zu bitterm Tas 
dei und beikendem Spott, die in Schwebens 
Rigierungsverhältniffen begruͤndet waren, 
machten, daß die |. 8. in dieſem Fach früp 


fſchon eigne Producte Iieferte, fo ſchrieb 
Tricwald mehrere Satyren, beſonders ge⸗ 
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gen chlechte Dichter; ausgegelchnet haben 
fih 4* darin Dalin, welcher ia feinem 
Argus ſchon die Thorheiten feiner Zeit vers 
fpottete. und auch Satyren in Profa -fchrieb, 
nur zu weit ausbehnle; die eine, das Aprils 
wert, Tann man befonders gelungen nen= 
nen; Gyllenborgo Satyren charakteriſirt eine 
Bräftige Natur, der Meiſter aber in dieſem 
Fach iſt Kellgreu (fi. 1795, Geſammelte 
Schriften, Stockholm .1796, 2. Aufl. 1808, 
wieber 1828), ber bei leichter Verſification 
fat etwas zu beißend it. Außer >iefen ſchrie⸗ 
ben noch H Bergſtroͤm u, Leopold Gatyren. 
Beißende Satyren find Markalls fchlaflofe 
Raͤchte, 2 Bde., 1820. 21. darunter beſ. bie 


ſatyriſchen Spopden, die Aymtuſſſade u. bee 


Gfel. Auhimtehrgebichet Haben ſich meh⸗ 
tere Dichter verſucht, und es IR aud einigen 
gegiädt, etwas Lobenswertbes zu liefern s 
denn Tann man bied aud weder von denen 
fagen, die H. Spegel (1645-1718) dichtete 
und ' die- allzu trocken, doch mit frommer 
Sefinnung geſchrieben waten, noch von denen 
deu Nordenflycht, die in-ihreri Bertheibi⸗ 

ung des weiblichen Gefchlechte® gegen Reufe 


fegtı und in dem: Verſtich über die ſchwe⸗ 


bilden Dichter, zu matt ik, noch von Lil⸗ 


jeſtraͤte's Fidelcommiß an meinen Sohn, 


weiches alles Andere, als ein Bedit iſt; fo 


haben doch mehrere in dem befchreidenden v 


wiſſenſchaftlichen Lehrgedicht, wie pkens 
borg in deu Jahreszeiten und in dem Ber⸗ 
fuh über die Dictlunf (Stockh. 1798), 
Drenfiierna in ben Kagesftugden und ber 
Ernte, Lidner in’ dem jüngften Gericht Vor⸗ 
zägliches geleiftet u. in Thorilds (bie Leis 
denfhaften), Stenhammars Silverfkoipe's, 
Leopolbs Lehrgebihten iſt ſchoͤne unb leben» 
bige Darfielung, welche hier um fo mebe 
Anerkennung ab Auszeichnung finden muß, 
da die Werke ſchwediſcher Gelehrten in dieſer 
Hinficht fo fehe mangelhaft fivd. Auch Fa⸗ 
bein verſuchten Schwebens Dichter Ihrem 
Bolke zu gebenz fie nahmen fie zum großen 
hell aus fremden Literatured und es ges 
lang ihnen nicht, fi nur über das Mittels 
mäßige zu erheben. Dalfn verfußte zuerſt 
Fabein in Lafontainiſcher Madier zu geben, 
doch mangelte ihm daß Talent dazu gänje 
Ib Lidner (farb 1798) Hätte bei mehr 
Studium Beſſeres leiſten können, bo blieb 
fein Zalent ohne Autbilbung u. feine Vers 
fuge in diefem Fach find ohne Werth, 
ebenfo wie Bilverkolpe’s (ia - feinen Ge: 
bihten, GStodholm 180£) und Bellmanns , 
(fl. 1795) Zabein, weiche fegtere Gellertſche 
nachzuahmen unternahm; böchftens Gyllen⸗ 
borg dat fih durch Beſſeres, wenn au‘ 
nicht in der Grfindung (welche großentheils 
Aeſopos und Lafontaine gehört), doch im 
der originellen Weiſe der Budung für ben 
Seiſt einge Borken (feine Fabeln in 4 Abe 
theil. fliehen in feinen Werken, Stockholm 
1795) ausgeztichnet. In ber poetil hen 
> 
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Epißel: zeigte Ablerbeth gefunde. Bes 
Slertonen über philoſophiſche und. moralifche 
MWahrheiten; dagegen iſt Orenfierne in 
 feinigen .mehe ſcherzaſt und ironiſch, 
beend Beopoib in Woltaiyefher Manier 
Htete. Die Berlude in dee poetifgen 
er3 dinag gebören Mn ben Beflesn in 
der Sn L.3 1üblih werben von den auch 
font namhaften Dichtern Schwedens hier 
erwähnt: Stenhammar, Silverſtolpe und 
Lropold; zu ben beffen Erzeugniſſen ber 
ſchwebiſchen Dichtkunſt in dieſet „Battung 
gehört des Grafen Greutg Erzählung: Atis 
und Camilla, wogegen freili Sharl. 


2 


zegellofe Rainer hervor. Dalins Feier ber 
ſchwediſchen Freiheit (1742) galt lange aid 
Mufter des Igriihen Gedichts. Bu dus 
—— bieſer astung turden bie eifter 
durch die vielfachen Aufforbrrungeh und 


—— ‚der ſchwediſchen ükademie 


veranlaßt, doch bei Ermangelung des währen 
hyriſchen Sawunges u. reiner Begeiſterung 
kann. ‚man ſelbſt in den. gelungnern Ges 
dichten biefee Gattung Fein wahres Meis 
ſterwerk aufzeichnen, def. da die neuere Zeit 
den dem Bande eignen Bang zur. Lyrik zu 
jeher mit ber Myſtik verſett batz nicht ohne 
Verdienſt dihteten hierin Kallgren. Spliens 
berg, Ssenfiterna, Leopold j. B. Sehn⸗ 
ſucht nad unſterblichem Ruhm), Adlerbeth, 
Katfiröm (Dde Aber die Borfebung) s durch 
einzelne Schönheiten zeichnet ih Sjoͤrberg 
(Rarb 1822) Ode über Guſtav Adoil aus, 
wit wißlungen iſt Stenhammars Dbe über 
die Schlacht bei Swensfund. Einen vcrs 
zägägen, Pias nahmen ein EG. M. Bel: 
mann (1741-95), Ihön iſt unter andern 
Sions Hochzeit (1787) und viele andere, 
welche ſich in der Sammlung jene Ge 
date, Bde., Stockholm 1814, findenz 
noch Eranza. In neuerer Zeit 
haben Rh noch @, Zegner durch kähne u. 
geniale und Chr. Zulle Nyberg (Gedichte 
' von Baphröfgne, Upfala 1822) durch tiefes 
Geäpt unb iapige Sartheit in ihren ih⸗ 
riſchen . Sefängen auegezeichnet. Dierher 
noch Runen von Rorna Gaſt (K. 
Nikander, 16 Gedichte, zuerſt in der 
Ituana, dann 1825 beſonders herausgegeben 
und Aberfegt in das Teutſche von Mohnike, 
@tuttg. 1889). Das Eich fand an Dalin 
feinen Beqrdeiter und er u. fein Nachfolger 
Elers zeichneten ſich mehr darin aus, alt 
Le Nordenflycht, deren meiſte Dichtungen 
Lieder ind z. dagegen Hat fie in der Sie 
4 bie jegt Die tfammlung geileſert 
Riagen übır den Bon ihren Batten [farb 
% 


theilhaft aus .w. 


®, 
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1746))3 einzelne von Treug, Stenbammar 
und von bem als Ichwebiihen Byron bes» 
ehrten Franzen. Wahred Geſuhl w. leben⸗ 
bige Phantafle leben In ben erotiſchen 
Sefängen der Frau Wikſtrͤm; Wells 
manns Trünklſeder baden einen wilden 
und bakchantiſchen Charakter; beſſer die 
von Shorild, Franzen, Atterbom (von deuem 


eine kleine Sammlung, Gtralfund 1830, - 


erichien).: So ſchaͤßzbar ſchon Bellmanngs, 
tenhammars (der den Preis der Afabemie 
exdielt) u. Dedmanns Verſuche im geiſt⸗ 
lichen Lieb waren, fo bat fi baſſelbe 
doch exft felt dem 2. Decenntium dieſes Jahth. 
duch Wallin auf eine Höhere Stufe bes 
Ausbildung erhoben. Heroiden ſchrieb, 
aufgemunbert von bes Akademie Begntr 
flav Wafa’s Brief an feinen Pflegvater 
emming Sadd) und Lidner. Balladen 
und Romanzen hatte bie f. k. aufer dem 
ſchwachen Berfusen von Faligren und Eile 
verfiolpe nit anfzuivelfen. ſeibſt Kranzene 
Dichtungen biefee Art waren aicht bebeus 
tend, bis E. Zegner im Axel (welches Ges 
dit in Schweden ſchon 1822 zum 2. Mal 
berausgegeben wurde m. Smal ins Teutſche 
überfegt iſt von 
Schley 1825 und G. She. 


(f.’aben) bewigh, dab Schwedens Digtef 
auch bierin —*X leiſten, koͤnnen. 
Lidners, in Geßnerfcher ‚Manier, gedich⸗ 


| 3. Mohnike/ 
Gtuttgart 1829) und in. ber Fritpiofefags . 


tete, etwas zu gezlerte Sdyliem mache. 


ten wenig Auffeben; aud hierin zeichnete 
ch Zegntr (3. B. in den In Herametern 
verfaßten Nachtmahlskindern, Lund 1821, 
üderfegt ins Teutſche von D. Berg) vors 
ranzens Iyrifche Idyllen 
( Stockholm 1819 u. a. z ©. die Zuſam⸗ 
menkunft bei Aladaſtra, im 2 Heft ber 
Zeitſchrift: Obalmannen, 1824) verdienen 
ebenfalls Anerkennung. Im Spigrapm 
derfuchte ſich außer Sxenftterna, deffen Bes 
Dichte fi durch Neuheit des Inhalts aus⸗ 
zeichnen, mit weniger Gluͤck Frau Nordens 
Aucht (farb 1768) und I Cilerd (Meine 

erfache, Stockhoim 175559), Ueber⸗ 
fegungen, deren wir fchon mehrere er⸗ 
wähnt: Haben, werben noch in großer Au⸗ 
zahl gefertigt, vorzbalich in Mariefort, wo 
eine förmliche Ueberfegungtfabrit iſt; wie 
erwähnen noch Ablerbeihs Ucberfegung von 
Bioffichen. Wöegßen, Wie Ovivius, Horatus, 
Dirgillas 1. Deenflierna trag Wiltond 


verlornes Parabied Aber, Belle Shakes⸗ 


prared Makbeth, ». Bildftein Klopſtocko 
Meffias, Skjdildebrand Taffo’s befteites Je⸗ 
rufaiem (in reimloſen Jamben, 1825); als 
Ueberfeper zeichnete ſich beſorders Regneer 
aus. Bei mannigfodh ſich darbietender Se⸗ 
legenheit Beredfamleit zu zeigen, bat 
Schwedens Eiteratur viel Probucte in diefem 
Bach aufzuweiſen; Re hatte nicht allein EB» 
nahe Gönner „ bie zugleich ſelbſt akt 


, 


Mufier; a 


v 


+ 


340 5 Shmerifäe Literatme 


Rebnertalente befaßen, wie Suſtad Adolf 
und Guflau III. (deſſen Eobrede auf Tor⸗ 
ſtenſon von der Akademie gekrönt wurde), 


⸗⸗ 


—— auch große Staatemuͤnner zeichne⸗ 


en ſich als gute Redner aus. Beſonders 
die Zeit der republikaniſchen Berfafung war 
fruchtbar an foichen (wie Hoͤpken, Teſſin, 
Scheffer u. Anb.), und als fortwährende 
Zfiegerik der Werebfamkeit blieben eines 
Sheils bie Neichstage, andern Theils bie 
Preiſe, weldye jänrlich die Akabemie auf 
bie beſte Lobrede auf einen berühmten ann 
des Baterlandes ausſezt. Man kann indeß 
bei alledem nur wenig vorzüglihe Werke 
biefee Wattung nennen, denn’mwas bie po⸗ 
litiſchen Reben anlangt, fo find fie zu ein. 
förmig und alld nah einem Muſter ger 


‚bildet, in den Lobreben aber findet "man 


mehr Schöne Worte und hohle Phrafen, ale 
Kraft‘ und Ideenreichthum. Ohne Zweifel 
muß* man vielen Fehler bem übergeoßen 
Einfluß des franzoͤſiſchen Gefhmade zus 


ſchreiben, bee ungeachtet ber ernftlichſten 


Bersüpungen nicht bat entfernt werben 
Zönnen, da bie Alabemie ſtarr und unbe 
weglich "daran feſthaͤlt, wenigſtens findet 
man franzoͤſiſchen Wortprunk und Culogie 
noch in J. FJ. v, Lundblads ſchwebiſchem 
Plutarch (ins Teutſche berſegzt von F. 


v. Schubert, Straiſund 1826), obſchon 


man In Wen Lobreben der nenern Seit mehr 
Ziefe und Gehalt finden wid. Kraft und 
Wuͤrde laffen fi gewiß in Tegners Neben 
(zum Theil uͤherſegt von Mohnike, Stral⸗ 
fund 1829), und Atterboms Gedaͤchtnißrede 
auf’ Kernel (1824) nit abſprechen. Die 
Kanzelberedſamkelt hielt ich an teutſche 


wo ſelbſt in Teutfchland ein mehr als 
bellig beclamatorifher Zon tn den Pre 


- Bigten berrfdte, baher die Sammlungen 


von Kanzelvorträgen, welche ſchon zu den 
beffern gehören, wie von Bälter, Bälb, 
Zolesion, Ekmannsſon u. And, an biefem 


Gebrechen leiden, ſelbſt Lehnbergs (farb 


1808) Predigten (Stockholm 1800- 18) u. 
Gedaͤchtnißreden (1819) konnten nicht als 
Muſter von Verſtand erleuchtenden und 


Herz erwaͤrmenden Vortraͤgen erkannt wer⸗ 


den; Hagberge Paffionsprebigten (1821 — 
3), Er Colllander, Ghriftlihe Predigten 
1824 (nad des Verf. Tod herausgegeben) 
gelten Tür beffer; nod Tiefen Predigten 
drucken Forßberg und Hebrinz Wallins 


Gafnalreden 1825 find Hoch getrieben und 
voll ſchimmernden Primk. 
die ſ. &, ſehr wenig; im Allgemeinen gilt 


Briefe befipt 


Gellert, beften Briefe fowohl Im Original, 
als in ber Uebrrfegung viel gelefen werben, 


als Muſter; Teſſins Briefe an den Prinzen’ 
Gaſtav find originell und refn didaktiſch; 


Scheffers und Guſtavé III. Briefe können 
nicht wohl hierher gerechnet werden, da bie 
bes Erſtern ale, die des Letztern größtens 
theile franzöfifch gefchrieben ſind. Der Ro⸗ 


Hein es geſchah zu einer Zeit, 
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man; ber hier ſeit der beſſern VPerlode der 
Sprache auch von mehrern Dichtern bear⸗ 
beitet wurbe, vage ſehr balb feinen eigente 
lichen Zweck wurde mehr Gatyrez 
To ——6 Benennung bed großen 
—— — 

eich nicht gang neu -In der adung, 
—X viel Big geſchrieben iR} daran 
Ichließen fi Leopolbs kleine ſatyriſch⸗ mo. 
valifhe Graäblungen und Wallenbergs in 
Sterneſcher Manier verfaßter Roman: Melk 
Sohn auf der Galeere. Unter ben Altern Ror 
mandichtern if 3.8. Moͤrk zu nennen, beffen 
moralifbsromantifihe Erzählungen (Abalridh 
obgleiä fe vaterlaͤndiſche Stoffe enthielten, 
dennoch Teine Anetkennung fanden. Nach 
Ihm wurden mehr Ueberlegungen fremder, 
meiſt tenticher , franzoͤſſcher und engliſcher 
Romane gegebens; aus diefer an Original⸗ 
werfen fo armen Zeit tft ein Feiner, aber 
vorzägliger Roman Zamalesky von Kerell 
uerwähnen. Sehr fruchtbar an Leiftungen 
Ike dieſes Fach der Literatur war in neurer 
Zeit Charlotte Werger (Die feanzäfifhen 
Kriegsgefangenen, Gtodhelm 18145 Die 
Baubergrotte, 18163 Die Ruinen von Bra⸗ 
beim, 18165 Albert u. Louiſe, 1817), ihre 
Sprache I, wenn auch etwas pathetiſch, 


bo füeßenb; übrigens I an Ihren Die - 


tungen frangöfifcher Ginfluß’ unverkennbar. 
Naͤchſt ihr 4 noch Hiarta zu nennen, von 
ihm if Ritter St. Joͤtrn und die Pique 
Dame (überf. ind Teutſche von la Motte Fou⸗ 
qud, Berl.”1826)5 bie Ueberfegungen dauer⸗ 
ten daneben fortz J. Ionsfon überfegte- uns 
ter andern Paul und Birginte, 1823. Ad 
ein vorzüglich ſchlechter Roman zelnen 15 
Fryrxells Reiſeabentener aus, 1824 und 25. 
Was die Bearbeitung "ber vaterlaͤndiſchen 
Gedichte anlangt, To haben bie Schwe⸗ 
ben allerdings einige beadhtenswerthe Ver⸗ 
ſuche geliefert, allein ein vorzüglihes Hin⸗ 
berniß, zu einiger Bolllommenheit Hierin zu 
gefangen, blieb ange die Wernadläffigung 
der Spracde. Die 'ältern Geſchichtsſchrei⸗ 
ber, wie Grih Dlaffon, welcher feine 
Schwebdiſche Chronik geada das Ende des 
15. Jahrh. verfaßte, fſchrieben ſaͤmmtlich 
wie es unter ben Gelehrten bamaliger eit 
Bitte war, ihre Werke in lateiniſcher 
Sprade; eine Sammlung bier Soriptores 
rerum Suecioarum begann E. M. Kant, 
1. Thl., upfala 1818, Fol.; jegt haben die 
Bortfegung Geijer und 3. 2. Schröber 

kernommen. Echt klaffiſche Darſtellungs⸗ 


weite fehlt in O. v. Dalins Reichsgeſchichte, 


8 Bde., Stockholm 1747, 4. Daſſelbe gitt 
von X. v. Botins Geſchichte. Wit großer 
Umficht find Uno v. Troils Abhandliungen 
über die Reformationsgeſchichte geſchrieben, 
5 Bde., Upſala 179*, und an feinen Zeit⸗ 
genofſen Adlerbeth, Roſenhane, 


Fant, O. 
Knoͤs u. a, erhlelt die Gergiäteforfgung 


es 1786, welcher Roman, ob» 





ee 


Schwediſche Literatur 
ruͤſtig⸗ 
unſtreitig 
von deſſen Reichsgeſ 

exſchienen iſt 1835 (ind Teutſche üͤberſedt, 
Salzb. 1826), u. dee Rahm fleißiger Samms 
ler der hiſtoriſchen Geſellſchaft. D. v. 
heei Geſchichte des ſchwediſchen Volks, 

eu 
verfloipe, Geſchichte ber Verhaͤltniſſe Schwer 
dens und Rocwegens ſeit den älteflen Zeiten, 
nologifhe Darflelung ber Geſchichte Schwe⸗ 
dens 1835. Wichtige Beiträge zur Landes» 
geſchichte Liefert eine hiſtoriſche Zeitſchrift: 
Urkunden in Betreff Schwedens alter, neuer 
und neuſter Geſchichte, der 5. Bb., Stockh. 
1831. Hiſtoriſchen Inhalts iſt das 1824 
von Montgommerie herausgegebene Tage⸗ 
buch Tefſins vom Jahr 1757. Dringenb 
anempfohlen wurde von ber Regierung das 
Stubium der alten Lanbesgefchichte und 
unterfügt durch die Liheralität des Koͤ⸗ 


E. G. Geiler der erfle Play, 


nig6,: weicher eine Menge Manuſcripte ans Pr 


Kaufen ließ, die Bezug auf bdiefelbe haben, 
Die Geſchichte ausländifcher Staaten wurde 
auch gefchrieben, fo: Herzmann, Geſchichte 
Venedigs, 1825 (Preisihrift)) N. F. Aſch⸗ 


Sing, Geſchichte der griechiſchen Revolution Schr 


1824. Auch Hebezfegungen frember. Ges 
ſchichtswerke begegnen wir in der ſ.n 2, 
fo: von Schroͤderheim, W. Robertfons Ger 
fhichte Karis V.;. Schillers Geſchichte des 
breißtajährigen ‚Kriege. Den Blogra⸗ 
hen fehlt es ſehr an dem Gharaftes 
sittifchen, fie enthalten gewöhnlich nur Iofe 
aueinanbergereihte Facta bee befchriebenen 
Perſonen; dies gie hauptfählih von Cel⸗ 
find Geſchichte Buflav Wala’rs und Erichs 
XIV., Botins, Berche u. X. Biographien s 
beſſer find Tengſtroͤm (ba6 Leben des Ter⸗ 
ſerus), Boet hiu⸗ 
Lindebera (ſt. 1818, Schwediſche Biogra⸗ 
phien), Lundblabs Geſchichte Karls X, I. 
Bd, 1825 (Äberfeht ins Franzdſiſche von 
ihm ſelbſt; ind Tentſche, Berlin 1826). 
ben Reiſebeſchreibungen find bie 
Schweden auch nit Karkz fo find 3. Berg: 
grens Reifen in Curopa und im Morgens 
lande (ind Teutſche aͤberſezt von F. ©. 
Ungewitter, 1. Thi., Darmflobt 1828) in 
raudem unb nachläffigem Styl gefchrieben, 
wiewohl eine muntere und gute Erzählung 
barin herrſcht; S. A. Goſſelmann, Reiſe 
in Columbia (ins Teutſche uͤberſett von X. 
G. Freeſe, Stralſund 1829); Zetterſtedts 
Kelten durch das ſchwediſche Lappland, Lund 
1822, ſind in botaniſcher Hinſicht wichtig; 
Bemerkungen auf einer Reife durch Sicillen 
1824; Buiefe uͤber bie vereinigten Staaten 
von Nord⸗Amerika 1824. Werke über Geo» 
sraphie gibt es wenige; etwa zu nennen: 
Thertner Ghemaliges 
ben, 1825; 9. Sahlſtroͤm, Beichreihung der 
—— Borbiuge und Suͤdermann⸗ 
land, 1825. In dem Stadium der Nay 


.. 


chte aber erſt 1 Thl. 


(Andenken an Rybdelius), 
A 


Sn im 14. Jahrh. vom 


und jetziges Schwe⸗ 
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Arbeiten, In neufter Seit Be turwiffenfhaften fichen bie Schweben 


wenigen Bölfern nad; unfterbliches Verdienfl_ 
erwarb, fich in der Zoologie und Botanik 
Elnné (ſ. d.) unb neben ihm zeichneten ſich 
aus: G. A. Murray, D. ©. Solander, 
Bergmann, be Beer u. And.; ®. Wahlen, 
berg (Flora Sueoica, 2 Bbe., Upfala 182435 


Weimar 1827, 28 (teutf); Siir Flora Upsäleusis, ebend. 1820)5 ,€. Fri6 . 


(Novitise florae Suecicae, Lund 18%) 35 
in ber Ornithologie S. Rilfon (Schwebifche 
auna, 2 Bde, Zund 1820 — 24); im ber 
ineralogte u, Chemie Wallaius, Berg 
mann, eele, Cronſtedt, Bromel, Ber⸗ 
zelius, Swedengſtferna (ſtarb 1825), in 
ber. Phyſtik Broͤmſtedt. um die Aſtro⸗ 
nomie machte u W. Wargentin (fi. 
1788) verdient. Schriften uͤber Mathe⸗ 
matt? aus neurer Beit find von Gtou⸗ 
Arand : Ueber die Zeitbeſtimmung durch bie 
Sonuenhöhe, 18255 E. Harfwefeldt, Ele⸗ 
mentarcurſus der Mathematik, 4 Bde., 18283 
don geringer Bedeutung iſt A. Gerelius, 
aktiſche Geometrie fuͤr Lancaſterſchulen, 
1825. Die ſchaͤtbarſten Abhandlungen über 
Gegenflände. aus dem Gebiet der Mathe⸗ 
matik findet man in ben Abhandlungen der 
Akademie ber Kriegtwiſſenſchaften. Was 
iften über Medictin.anlangt, fo fir 

ben ſich biefelben meift in einzelnen A 
bandlungen In den Verhandtungen ſchwe⸗ 
difchee Aergte, wovon 1825 - ber 10. PB. 
erfchien, Die Rechtsgelehrſamkeit 
Schwedens‘ bat. mehrere in ihr Fach eins 
folgende Werke, boch find ſie großentheils 
tateinifcher Cprage und aicht ſowohi 
elebrte Abhandlungen über Rechtsgegen⸗ 
ände, als vielmehr bloße Sammlungen 
don Befegen und Berorbnungen. Wenn bie 
aͤltern Rechtögeleßrten ihre Geſetze von Za⸗ 


 molzte (f. d.) herleiten, To geſchieht bies, 


weil fie ihres Urſprungs von den Gothen 
fi bewußt den Geſetzgeber derfelben auch 
fuͤr ih annahmenz bie erften ſchwediſchen 
Eandeögefene (Birkiſche Geſehe) gingen 
König Bero aus umd 
alten jest zuerſt allgemein, da früher jede 
Srovin; ihr befonderes Mecht gehabt hatte, 
welche M. Smek 1847 In einer Sammlung 
herausgab. Die ſchwediſchen Geſetze übers 
este R. Ingemund 1481 in latein. Sprache, 
jedoch ohne daß fie gebruckt wurden, was 
erſt 1608 und dann wieder 1614 durch J. 
Meſſenins geſchah. In geſchichtlicher Hin⸗ 
ſichttiſt hieruͤber J. O. Stienhoͤck De jure 
Bueonum er Gotliorum verusto, Stockh. 
1672, %., gu vergleichen. Das neuere ſchwe⸗ 
bifhe Recht zerfaͤlt in 2 Abtbeilungen, bas 
gemeine Recht (königliche Verordnungen) u. 
Neihötagsabfchiede. Das gemeine. Recht 
wurde durch Chriſtoph (f. d. 7) I. (daher 
‚Lex Christophori, jus Clristophoria- 
num) nach Sineks Sammlung geordnet und 
‚begreift dad Land» und Stadtrecht 3 überlegt 
in dai Lateiniſche von I. Eoccenius, Sri. 


/ s 
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1678, Jol. Land 1676, neu herausgegeben 
von 9. Abrahamdion 1704. Revilonen 
dieſes Zhelis der — unternahmen die 
nahmaligen Kön'ge Karl X1., Ehriſtina 
(weiche sine be'pupere Sommilfion dazu vie⸗ 
II. Die. Reiystapdber 

e fingen erſt feit 1604 durch ben Ross 
dptng® Mech an bedehtenb zu werden, 
ba bie fsühern Immer wieder aufaehoben 
wurhen. fe find gefammelt in Smide⸗ 
man —e— justitiae, Stodholm’ 1706, 
4. Kur rliätung dieſer Gefetze erſchienen 
mehrere Schriften: Loccenius, Lexioon 
jurig 8ue0-G 
Synopsis juris privati ad leges Bacca- 
nag, Gothendurg 1673. Mär die Praxis: 
I, Katands, Mbservationes jurig prao- 
titap, Gtockhoim 16745 Gi. Kiootd, Bpa- 
eulum jurisprudentiae Buecicae, Go⸗ 
tbeabürg 167 Ein neues ſchwediſches 
Corpud juris entwarf der Reihstag 1781. 
SäHriften Aber Gtaatsrekt find von M. 
Merion ( Syllenſtolpe), Polirica generalis, 
Abo 1646, und Politica ad modernum 
imperli susogothicj statam, ebend. 16573 
DM. D. Werion, Epitome deseriptionis 


Sueojae eto., ebend. 1650; X. v. Hart⸗ D® 


. Mmannsdorff, Borfchlag zur Einrichtung der 


chyediſchen — 2 Thle., Ups 
afı 1823; G. Rabenius, Lehrbuch ber 


ſchwediſchen Gameralifif,. gend. 18255 


Hoimbergsfon, Zerſtreute Bemerkungen äber 
n w 
—*xX und gental); eint dloſe Compi⸗ 
lation aus engl, Schriften iſt J. A. Berry 
Hus Correctionſyſtem 1826. Das ſchwe⸗ 
diſche Vechſelrecht ſammt von 1671. Eine 
ammlung bee aitſchwediſchen Geſese in 
— (d. h. altſchwediſcher) Sprade mit 
t. Exkidtung erſchien, Stockh. 1828 u. in 
dleſer Weiſe wurde darauf auch eine Samm⸗ 
Jüng dir Kirchengeſege gemacht. Schilde⸗ 


- mer, der Inſel Bothland altes Gefenbud, 


Exrelfswalde 1818, 4. Die theologiſche 
Literatur Sthwedens beſtand lange nur in 
Sammlungen homftletiſcher Verſuche, J. oben 
Beredſamkeit. Eine allzu große Vorliebe für 
Schoedenborgse (f. db.) Schriften, we 


fchwebiigen Theologen findet, läßt auch wer 
Bis Erfreulichet ih Diefem Fach hoffen. Im 
riſt dieſes Theofophen If 5 B. Knü'e 
Gestogirg philoſophijches Geſpraͤch mit mir 
If dber Gott, Wenfh und Weit, Wpfala 
1824, ge'chrieben. In’ber Eregefe find bes 
ſonders 2 Schriften gu nennen, Dedmannd 
bitologifhe Verſuche über bad neue Des 
ament, wovon ber 4. Bd. 1821 erſchien, 
und H Reuterbahlt Deopbeten, Bund 1824, 
Won Handbuͤchern der Dogmatik If das 
Son Eundblab , upfala 1885, zu bemerken, 
Berfiteute Abhandlungen über theologiſche 
Begenfände finden ſich in der Zeitſchrift: 
heopbrofpne, herausgegeben von einge 
eſellichaft Grockholmer Seiſtlichen; —8 


Gothici, ebend: 1674, und 


ren Stan dep Gelchre, Eund 1825: 


e man 
nicht ohne Zrayer faſt durchgehende bei den 


Schmediſche Literatur 


Ucberſegungen teutiher Schriften” biete 
von Regderg. und Wirscm gu ee 


auskommende sheolagifhe Sournal. Aie 


phitofephie dee Schweden if im Als 
tertöum tie der Ebda (f. di); die neueve 
iſt teuifhen Urfprumgs und Uchaites; alf 
philofophifher Sqriftſteller geihacde BE . 
zuerſt A. Nydelius auss Boethius (farb 
1810) ſuchte zuerſt Kantiſche Gruanbfäge 
unter feinem Volk gu verbreiten; Roſen⸗ 
Ben Kellzren u. And. folgten ebenfalls 
eutſchen Borbilbzeen. Thorildo (f.d.) Side 
al warnte feine Landsleute originele un 
reimiäthige Anfichten aut zuſprechen; on 
Eprenfwärb wußde bei feinen: Lebzeiten nich 
vesfianden,, doch ehrte die Rachwelt feinen 
Seit durch zweimalige Herausgabe feinge 
Werke (Gtrengnäs 1812 unb 13817)3 auss 
pejeichnet und ſelbſt im Ausland als tiefer 
enter anerkannt wurde G. H. Holier. defe 
nu philoſophiſche Schriften ſeit 1815 ers 
fhienen, "Wenig KRaͤhmliches laͤßt ſich vom 
ben auf einen abſoluten Optimismus. ger 
tündeten Aüflchten von Bi enrap (188 
agen. Grundzüge zur Befchichte des Ph 
Isfoppie yon Hammarfljäld, 2 Bde., 1828. 
em Stubium der Philofophie in Schwe⸗ 
den gebührt des Rahm nähft Dalins Bes 
mühungen am hmeiften zur Bildung u. Bes 
eelherung der Sprache beigetragen zu ba» 
ben; ſelbſt Rydellus vermochte noch nie 
feine philoſophiſhen Schriften in Teinee 
Mutterſprache zu ſchreiben, weil fie ihm zu 
arm unb unbebolfen war. n dr Phi⸗ 
lologie ift noc fehe wenig gethans us 
mältus gab 1324 Zenophond Anatafs Tür 
Säulen bearbeitet heraus; den Anakreon, 
Upfafa 19245 %. U. Axvedſon . fammelte 
und erklaͤrte bie Ftagmente des Pytheas, 
Upfala. 18246. Bemerkenswert iR auch 
%. G. Loenbom, Handbüch der gries 
chiſchen Alterthüͤmer, 1925. Ginige 
das Gebiet der orientalifgen Literatur eis⸗ 
fhlagende Werke ind vom Hallenberg, Nu- 
mismata orientalia, 2 Bde., Upfala 1821; 
Berggren, Der SReligionscober der Drufen, 
1594. Dagegen fand die Alterthumes 
fosf&ung, befonhers in Berichung auf 
Jsland an den Schweden vorzägliche Bear⸗ 
eelter. Schon unter Suftan I. Waſa wurde 
fie dur die Regierung unterflägt, nod 
mehr durh Guſtäv Adolf. Dielen Gtus 
dium widmeten ſich Schwedens vorzägliäfte 
Gelehrte, wie Periagſkibid, Bereitus Bidre⸗ 


zu und ihnen träten ‚mchrere Jtlaͤnder 
et, welche zu Upfala ſtudtrien. Auf Kos 
Ken der Begierung reifen mehrere nad 


Jeland, um Manufcripte zu ſammeln und 
1666 mar dle Anzahl berfelden fa geftiegen, 
daß unter ber Protection bed damaligen 
Meichstanzlers, M. G. be Ta Gardie, ein 
Antiquitätscohegtäm zu Upſala gegründet 
wurde, befien Mitgiieber die Inſtruction 
erhielten, Allee, was zus Erlaͤuterung Fang 


Schwebſche Literatur. ° ° 
Grhaltung bes nordiſchen Alterthums bie 
men Pönnte, zu bearbeiten unb herauszug 
ben, Die Reifen nah Itland wurben im⸗ 
mer fortgefent und mit reicher Ausbeute 
belohnt, bis Daͤnemark, neibifh auf Schwe⸗ 
dens Ruhm, den Verlauf ber Handfchriften 
an Yremde verbot. 
welchein Jahre auch bdas Antiguisätecolles 
gium nad Stochholm verlegt wurde. Allein 
bier gedieh das Studium nicht fo wie in 
Upſala? nicht als wenn ſich nicht Männer 
gefunden. hätten, welche die Forſchungen 
foztgefegt :pätten, fondern weil man anfing 


% 


den Ergebniffen wenig Beifall und Anke. 
Zennung au fhenfen 3 ſo ging es unter. ans. 
fleißigen Sammler und tädtigen' 


dern de 
Diptomatifee &. Gahm. Dur Guſtavs 
255. Unterflügung hatte 6. G. Narbin viele 
intereffante Handfchriften aus bem Antiquis 
tatſarchid gefammelt 1, abgefdhrieben, allein. 
fein Unternehmen geriet Ins Stocken, und 
fo geifbah es, daß bie wichtigſten Docs 
mente unbenugt in dem Archto Hegen blie⸗ 
ben. In neuerer Zeit hat die Geijerſche u. 
Atterbomfche Maſe in Ihrers und Rudbecks 
Geiſt ſich wieder zu dein Studium des Alt⸗ 
nordifchen gewendet; fie thaten es im Ber 
genfag zur Akabemie und aller derer, weiche 
"dem Ausländifhen Aber bie Gebähr und auf 
Koften bes Helmiſchen huldigten. Zur Foͤr⸗ 
derung ber altnorbifchen Literatur bildete fich 
de Standinavifhe Literaturgeſellſchaft; bie 
Sammlung ihrer herausgegebenen Schriften 
belief ich ſchon 1827 auf 14 Bände. Selbſt 
bie Regierung bat fi) in neufter Zelt wies, 
der für die Alterthumtforſchung intereſſirt 
mad erflärt, daß Alles, was an Alterthüs 
mern des Landes aufgefunden woͤrde, für 
has Mufeum In Stodhoim aufgekauft wer» 
den foüte. Ale Mittel, die Entdeckungen 
und Aufgrabungen befannt zu maden, 
bient befonders die Zeitſchrift Iduna; vgl. 
u. D. Lindfors Ginleitung zur ielaͤndiſchen 
Literatur, 1824, 
Tycho Brahe’s Sterntnburg ıc. auf Owen 
Arten, 1828, 4 Bon vorzäglichem Werth 
und ‚hoher Wichtigkeit find in Schweden 
die ZBeitfhriften, weil fie bei dem oe 
nigen Sim für literärifche Unternehmungen 
und der allgemeinen Beliebtheit .dee Jones 
nale zur Verbreitung ſchätzbarer Lnterfus 
&ungen im Gebtet ber Wiſſenſchaften bas 
Meike beitragen. So benugte fon Dalin 
feinen Argus (1783 — 84), welcher eine 
Nachbildung bed Cagliſchen Zuſchauers war, 
gu mannigfachen Berfuchen zur Befferung u. 
Bildung ber Sprade. 3. Adlerdetht Iduna 
(1818), Hammarfljöids und Hoijers Eyceum 
dienten den Beflrebungen ber im Anfang 
biefe® Jahrb errichteten. Geſellſchaften ale 
Mittel zur Bekanntmachung ihres Wirkens 


für Reinigung bee Gprade und vaterläns. 


diſche Werke. Atterbom gab außer dem 
Diufendimanad für 182% ſchon 1810 einen 
poetiſchen Kalchder heraus, als deſſen Ges 


es‘ 


Dies gefhah ‘1785, im. 


Faxe, Sntdedung von. 


2 7° 


Squediſche Monarchie‘ 343 


gend ein Kalender poes. 
—— Das en Na ne 3 


Leute geſchie 
—32X Journal if Swea; welches ader 


von 187981 erſt aus 18 Nummern bes 


ſtand; eine Eiferaturzeituug kam von 18183— 
24 zu Mpfola heraus Hermes, bera , 
sehen von Hammarſkſold umdb Almguift im 
Stockholm feit 1821, enthält ——A— 
Tufſaͤtze über Aeſthetif. Die ättelte, ſchon 
eit 100 Jahren beſtehende Zeiiſchrift IM 


e Poſt⸗ und einheimiſche Beitung, rebigirt 
r der 


von dem jedesemaligen Gekretaͤ ſchwe⸗ 
bifchen Alademie. Dat allgemeine Journal 


(Anfang die Stodhelmes Vol, von Kell⸗ 


gren 1778 begründet, dann 1300 Jenrnal 


für ‚Literatur und Theater genannt), won: 


Vallmark redigirt. Anfangs 1832 erfchlenen 
überhaupt 12 periobiche Blätter und 69 
Seltungens von ben erſtern 4 in Stodholm, 
2 in Upfala, 1 in End; von den letztern 
17 in der Hauptftabt, 7 in Gothenburg, 4 
in Upfala. Sie gehören fa alle der Dp⸗ 
pofttion an; wenn bie Dreglerung, melde, 
der Druck jeder Zeitſchrift hei der Mel⸗ 
dung gerähaiig billigt, wegen et 
Ausfälle eine verbietet, fo wird le. denno 
fortgefegt und nur der Name in Wenigem 
geändert; fo hieß 

er Bürger, als 

den. Zitel: Sqhwediſcher Bürger an; 

nad) abermaligem Werbot hieß fie: Dee 
Schwediſche Bürger in Stockholm. Der 
erſte Staattkalender Schwedens erſchien 
Stockholm 1819. Schweden bat auch 
eine Bibelgeſellſchaft, weiche. 1829 bereits. 
109,000 vollſtaͤndige Bibeln unb 168 845 
neue Keftamente ausgegeben hatte. - Seit 
einiger Zeit gibt auch die Buchdruckereige⸗ 
ſellſchaft in Stockholm ein allgemeines Wexs 
zeichniß von herausgelommenen Büchern, 
Karten, Muſikalien 2c. heraus. Ueber die 
Reifung in bee Sreammatit und’ Leri⸗ 
kographie f. Schwebilhe Sprade. Im 
Allgemeinen iR zu vergiiden Hammare 
ſtjdid: Ueber ſchwediſche Literatur im Her⸗ 
mes von 18255 Mariane u. Ehrenſtedm, 
Notices sur la littörature et les beaux- 
arts en Budde, Gtodholm 1826. (Lb.) 

Schwediſche Lucerne (Bol.), f. 
untere Mebicago. ‘ 

Schwediſche Monarchte (Geogr.), 
nach Rußland das größte europaͤiſche Reich, 


zwiſchen dem noͤrdlichen Gismeerd, dem 


teutichen Meere, Kattegat, ber Oſtſee und 
Rußland; umfaßt die beiben Kodigreiche 
Schweden und Norwegen, wird gu 13 896 
(nach And. au 18,596, 14,9014, 16.1553) 
AM. angegeben, von benen auf Schweden 
8250 (nach And. 8597$. 79355. 7912) ar 
auf Morwegen 5640 (nad A. 7538, 9684) 
kommen und gegen 1309 Seen uns Mar 


räfte find. Einw. find 8 840 000, bavom ' 
-2.780,000 in Schweden, 1.060,000 in Row 


. e t betraͤgt gear 
wegen. Die enmad vg 43 


18. eine Beitung faul: 
verboten wurbe, nahm 





wourde, in 


- 


1 


‚Beide Reihe ſehen 


mafopde aufgenommen.) 


Du 2 Grwebifier Si — - 
48,000 M. zegulaire Truppen und 99.000 
Rann —ã Dke Sem beſteht 
‘ans 372 gröfen und kleinern Göälffen. 


3 find aber ſonſt .. getrenut, fo 
weder ee noch ——7 uoch 
mit einander ges 


5 
miſcht find. Dat —X ſ. unter Swen, ı 
‚ bin ımb Norwegen... Golonien dieſer Won⸗ 


atchie finden ' fi außer bee Inſel Bar⸗ 
thelenty (LK AM,, gegen 20,000 zn 


ter Oirſch. 

a — — Grün (Maarenk.), fo 
v. w. Shedes Grün. 

Shmwedifhes gebenselirir (olixir 
ad longam vitam, Pharm), Aloe, 2 
Loth Tderiak, Salgant, Mprche, Rhabar⸗ 
ber, Lerchenſchwamm, Zittwer, vom jedem 
8 Scrupel, Safran 5 Loth, Zuder 4 Pfb, 
werben mit 4 Pb. 
gerirt und von der ausgebrädsen und file. bald 
teirten, klaren dunkelbraunen Zinctur 1 

Theeldffel bis 5 Eßloͤffel vol genommen. 
(IR neuerdings auch in bie preuß. Phar⸗ 


Schwediſche Sprache —8 |! 


“gehört ale ein Zweig der ſkandinaviſchen 


Sprachen zu dem germanifden Hauptſtamm 


(fe Teutſche Sprache) und unterfheidet fi 


von ihrer Schweſterſprache, der bänifchen, 

Burch raubere Naar und minbes abgefchlife 

ene Bildung. 

von 2 ge —*— — beſeſſen 

orden von GSothen, in Süden 

von Schweden, fo dat fih fc je on bald Ai 
Uinterihted in der Sprache gebildet, ber ſich 


ur die verfchiehenen Theile u. Provinzen 


Reihe in den besfäkedenßen Dialelten 
halten bat, bie jebod bei aller Ver⸗ 
chiedenheit ben meiften — ver⸗ 
andlich ſind. A. Den ſchwediſchen Dias 
lekt findet man par ne l@iebenen Modi⸗ 
ficationen a) in Upland, wo man zwar 
gut, aber fehr ba foriät, und bie Ber 
merkung gilt durchgängig, daß die Sprache 
um fo rauher wird, je weiter man nad 
Noxden kommt; b) In Dalecarlien, mo am 
unverfländlichften geſprochen wird, wenig⸗ 
flens reden bie Dalecarlier in ihrem Dias 


lekt nur unter ſich; vielleicht iſt bier die 


alt⸗ſchwediſche Sprache nod erhalten; He» 
wöhnlich nennt man bie Gigenhelten diefes 
Dialekts Norwegiſch; 0) in Nordlanb, bier 
ſpricht man hart und fcharf, bie Eonfo» 
nanten mit vollem Mund u. grober Stim⸗ 
mes dieſer Dialelt Hat auch die meiflen 
Wörter, welche der fan S. gar nit anges 
hören. B. Der gorithe Dialeft wird ges 
fproden a) in Oft» und b) in Well: Gota⸗ 
land; beide Dialekte, find meiſtens ern 
khweb'fh, doch Haben fie unter ſich und 

von andern verichiebene Ausſprache; co) in 


unter einem Bes 
* 


Sa wediſcher Hirſch (Seol.), f 


Franz? ranntwein dis bes 


a Schweden von Alters 


—— — —*X zu 
haupt eine oße Berfiebenheit den Kae - 
e s: 


hwebifche in 

Stockhoim gefprochen werden, Uebrigens 
gina es der f.n S. wie ber 'bänifchen (f. 
.), daß fe erſt ſehr fodt —— wur⸗ 
de, weil man bis auf bie Reformation ber» 
ob tb wenig ſchrieb, umd felbft damals 
die meiften Gelehrten entweber ch, 
ober, weil die Schriftſteler mei Ausländer - 
en, in ihren Mutterfprade ihre Werke 


abfahten, Gelbſtſtaͤndig bildete fie ſich aber 
auch nachher nicht, ſondern unter Einſluͤſ⸗ 


fen, welche gewoͤhnlich durch bie Regterung 
t waren, oa olgte man teutſchen, 
franzöfiigen Druftern. Selbſt da bie 
fhwebifhe Akademie mit gutem Beiſpiel 
voranping und ihre Abhandinng in fr ©. 
ſchrieb, blied bie Bilbung ber Gprade nur 
febe untergeordneter Zweck. Die Schweden 
eibſt beklagten den Mangel an philofonhifche 
tiſchen Ubhandlungen über ihre Sprade ; 
was gethan worden wat, galt eines Eee 
Ger. Unterfadung üben ben Urſprung 
Sprade, wie von Diaw Aundbeck, eher 
das Schwediſche aus dem en. ab» 
leiten wollte, welche a bentenerige See 
fpätee Annerſtedt wieber auffaßte; 
beide fieten durch. Iure’s el enorm 
hatten zum Zwed die Werwanbtidaft 
ſ.a ©. Gait der lateinifyen und griehifgen 
I eig en, Bruckmann wollte es mit dem 
kyth lichen zuſammenſtellen. Gramma⸗ 
tilen find von &. X. F. Wallen, 16823 
Jaoper Gwetburg, Stodh. 1782; K. 
mann, ebead, 16965 A. Beldmann, Upfala 
17885 U. Sahlſtedt, ebend. 1769, Stoch. 
1787 (in Zeutfche Überf. von 4. 8. Basar, 
—— 1796): @ Gibberg Greaffund 1706 
€2. Aufl. 1811, 8. Auf. 1820)5 X. Iryxell. 
Die neueren Grammatitn von Kollner 
(Gtodyolm 1818),. Brokmann (ebend. 
1818) u. A. weiden von den im Sinn 
der Akademie abgefaßten ab; Fe fuchten 
das Auständifche, beſonders Frauzoͤſiſche 
zu entfernen mb dafür Landesthmliches 
zu begründen m. zu bilden. Lerila: (außer 
S. GStiernpjelm, Antiquarius linguss 
Scandio -Gothicoae eto., Stockholm und 
upfale 1648, 4.5 DL Berelius, Index lin- 
ae vereris Sc ytho-Sgandicae, Upfala 
— von ©. Eyegel, Lund 1712, &.5 DL 
Bad, Stodholm 1749, 4.3 von 3. Ihre, 2 
Bde., Upfala 1769, Fol.; van A. Sahl⸗ 
—— —— in Ihrii „Ban 
tedbolm 1773; A. Sabl⸗ 
—* — 1778, 4. IE Aufl.‘ ma 3 


"nn 


- bu 


Scqhwediſches Schloß act 

3.6.08 
————— — 
— — —* 1807, Sn 


* s Be 


! 


—— (fran⸗ 
Stockh. 7 
an, P —7 Kos 
(fchwedif 


yenh 179; 81*40 we 
latein * Dogs’ Sur —*8 bes Spi 
Ge: J. Boethius, De mutationibus 
guae Sneo-Gothioas, upfala 17485 —5— 
reline, ueber die Geſchicte der 
— 7 ſchwebiſchen Mercur vom Jahr 
1758, bazu &. Sotbergs Bemerkungen im 
4». der a 177 grordemions ‚hand. wir‘ 
27 vom. Jahr 


et Echt. 6 il). 


Smeriise Staatöpapiete, f 
—* 


7 HT St i 
ſq⸗ ee ve 


Neu ges Drgelb.) 
j% tee Orgelbauer, um das Durchſtechen 
indes bei „ser gebauter Windlabe 

di hörbar werd nr laffen, inden fie 

nfhnitte in die Vindlad 

ben: durchſtechenden Wind er abzus 
Lin itm. 6, Orgel und Darcq ſtechen 

ind 

—X Pommern (erh. Geo⸗ 
graph.), der Theil von Pommern, der ches 
dem feit dem weftfältfchen Frieden 1648 dev 
Krone Sameen angehörte; umfaßte ehe⸗ 
dem ganz B ommern und von Hinter⸗ eine 
pommern St 
bad große u, Eiriue Haf eo den 8 Odermuͤn⸗ 
fgen und das umliegende Land bis fen» 
feltö Stettin; Tpäterhin, nach dem Frieben 
von Stockholm 1780, Pommern bis an die 
Peene und Wiemar; wurde im Krieg 1806 


vom den Mranzofem befegt umb occupiet ger ben 
holten, die fie es nad bem Feldzug von 


Rußland röumten. Go 


ward ed v 
—— Truppen beſetzt, jedoch 1814 8 


ar den Kongreß von Wien-an Dänemark 
als Eutſchaͤdigung für Norwegen abgetres 9 
ten, had es \oleder an Preußen gegew’ Lauen⸗ 
burg und bie Summe von 2,100,000 Thlr. 
vertauſchte. Es iſt jet zu einem Regie⸗ 
rungsbejirk gebildet, wovon die. ſonſtige 
Hauptſtadt Stralſund auch die Hauptſtadt 
iſt. Auch die Inſel Rügen gehoͤrte zu ſ. 
— und vor 1720 auch PR: 


Johann Gigiemund der Uckermark 


1689 erhielt. fe Philiyp Wils 


helm, ber Sohn bes Kurtärften Friedrich fel 


Withelm d. Wr. aus ber 2. Ehe, bee fir, 
fo: wie feine beiden Söhne, bie’ davon 
arkgrafen von Brandenburg: &. nannten, 
bis 1788 beſaßen, Indem nadı ihrem nd 
ben die wieder koniglich wurde. 


— ſchaft ©., 
784, Meraft if, 'üb 


machen, um. Eu 


; Gary, Damm, Golnow, 


Schwefel 


ae Ne ie den —e 


denden Ober, zwifchen welchen ein breiter 
eu welden 


ee 


langer, beibe Dberarme mit einander vers - 


ch⸗ binbender: Damm ehdt; If regelmäßig und 


HR befteht aus ber Btadt, ber 
—* it und 8 Vorſtaͤdten und bat 
(din, — liches Schloß (vormals Ru 
enz der Markgrafen von Brandenburg⸗ 
©&,) mit . ‚ großen Reit⸗ u. Schau⸗ 


Ipietganfe. ‚fe hacber e —— erfor | 


’ t 
porn en, an Deuts & —S— 
nen 
Renplaifte und 4500° 


), re 

Me wefelten Metalle yn len 
in: a) an Hefen bie Biafe: Erd», 

Salz⸗, Breny und Erz⸗S. (die Erd 6, 

bann wieder ins Kies⸗ Thon, Zalls und 


denen Blenden, Selanje und einige ef 


eruche mit 
dt uliher oder weißer Farbe. Oken theilt 
biefe Battung In gemeinen S. (f. unten) 
und Maſſerſchwefel, Mohs in prismatois 
e diſchen (fo v. m. „Auelpigment), bemipriss 
matiſchen (fo v. w. Realgar) und prismeas 
tiſchen (fo v. w, —* Schwefel). 
Leonhard bat die Arten: eswehiiseth, 
Faſerſchwefel GSchwefelerde. 8) Ger 
meiner S.3 


ober —2 er ſichtig, leuchtet im 
untein, Enifiext In dee Hand, vr Mus 
tan Brad, ik ip zbbe un weiß; ee 


des db det t 
und auf ee ehe en. Häufig 
bei vulfantfihen (me er oft 
engt), auf Brauntohlen, Kupferkieß, Sand⸗ 


bient 


—16 Farbe, Diamant⸗ 


fi taͤglich er⸗ 


tönen gehdsen bie 53 


% . 


uf w· in vielen Ländern der Erde, 


- \ 


Adrper. 3. B. in den @lern, 9 


1 


6: Schwefel 


dient zur Berfertigung des Siehputotes, 
des Zinnobers, zu verfchiebehen Arzneien, 
zum Anzänben: und Unterhalten bes Feuers, 
um Reinigen der Bäfler, zug Färbung ber 

olfengache, dee Kocbmadermaaren 1c. 
Große, gediegme Schwefelmaffen findet 
mon in Güd-Amerifa auch in Thonſchichten. 
4) (Ghrm.), bekarnter, entzuͤndlicher, mit’ 
biquer Fiamme und erflidındem Bampfe 
(1. ſchweflichte Säure) brennender, ſproͤder, 
einfacher Koͤrper, der in der Natur, beſon⸗ 
ders im vulkaniſchen Gegenden, ihells ges 
diegen, in durchſcheinenden, oft kryſtalli⸗ 
niſchen, sder auch undurchſichtigen Maſſen, 
awiſchen gps, Zhom oder andern Erd⸗ 
arten gelagert, . auch als gelbes Pulver 
(natärlihd Schwefelblumen), theils mit 
Metallen ih Erzen derbunden häufig vors 
kommt, nit weniger fi in Salzverbin⸗ 
dungen und als Beſtandtheil organifher 
e b aaren, Ex⸗ 
crementen ber Thiere, im Senf, dem Stinte 
afand y.T. w. findet. Er wird meiftens aus 
ben, ihn enthaltenden Erzen burg Schmel⸗ 
en oder Berbrennen ber Schwefelkieſe (f. 
.).and Leitung ber Dämpfe bug lange, 
hölzerne Schlotẽ, in benen er ſich als geibes 
Mehl anlegt, gewonnen, durch Abgießen 
vom Bodenſat (f. Roßſchwefel) oder Des 
ftigation gereinigt. u. in böfzernen Formen 
zu Stangen, die innerlih ein mehr ober 
minder kryſtalliniſches Befüge haben, ge» 
offen, bebasf aber für ben pharmaceus 
tiſchen Gebrauch einer nochmaligen Keints, 


—gang durch Sublimation (ſ. Schwefelblu⸗ 


men), iR oft mit Arſenik oder Selen vers 
- smreinigt, hat eine hellcitronengelbe Farbe, : 
kryſtalliſtrt, wenn er geſchmolzen worben, 
beim Erkalten in länglihen Detaxbern, 
oder Prismen mit rhombiſcher Bafıs, was 
befonders fihtbar wird, wenn man in bie: 
Oberflaͤche einer Quantität gefhmolzenen, 
oberflaͤchlich gerinnenden 8.6 ein Loch macht 
und das noch flüffige Innere ausgießt, wo 
dann inmenbig bie Krpale su bemerten 
finds er wird beim Neben elektriſch, Enis 
ſtert beim Erwärmen, ſchmilzt bei + 100— 
104°, verwandelt fih bei -- 148° in ein 
pomeranzenfarbenes Bas, in dem mehrere 
Metalle, wie in Gauerfloffgas, brennen u. 
welches fih an Kalten Körpern wieber zu 
einem Mehl condenfirt, wirb bei höheren 
Digegraden, ober ſchnell geſchmolzen in 
Waſſer gegoflen zu einer braunen, teigigen 
Maſſe, bie fich formen läßt, nah einiger 
Beit an ber Euft die vorige Farbe und Con⸗ 
ſiſtenz wieber annimmt unb daher zur Bes 
zeitung von Abdrücken von Münzen, Gem» 
men u. f. w. benugt wird (f. Schwefels 
pafle)s © bat. ein fpecifiihes Gewicht von 
„98--2,82, 18 fich weder in Waſſer, noch 
In A.tohol, wohl aber in fetten«und/‘ äthes 
rien Delen (f. Schwefelbalfam, Schwe⸗ 


felleindt), verbindet fich mit Metalls, dafs 


Echwefet 
tg Koblenis, Stickſtoff (1. Shwefelmetalle, 
Shwefelwafterfloffe, Schwefellohlenſtoff), 
auch mit Sauerſtoff in 4 befannten Drye 
Dationsfiufen zu unterſchweflicher, ſchwek⸗ 
Uder, Unterfgwefel und Schwefelfäure (f. 
b. a.), wozu noch 2 nicht gruͤndlich une 
terſuchie Werbindungen von vother ober 
brauner, und grüner aber blauer Farbe 
fömmen. 5) (Med.). Arzneilich wird ber: 
©, innerlih gegen Hämorrboldalbeihwers 
ben, Gicht, Kräge u. andere Hautausſchlaͤge 
häufig als bemährtes Mittel, auch Außewiich 
Im Bäbern, Raͤucherungen u. Salben angewen⸗ 
det (ſ. Schwefelſalbe, Schwefetpflafter) unb 
durchdringt den Drgantsmus fo Fräftig, daß 
bet innerem Sebrauche beffelben ber Schweiß: 
und alle Ereretionen feinen Gerud 'annch» 
men und am Körper getzogene Metalle ges 
ſchwaͤrzt werden. Auch in ber Somdopa⸗ 
tbie iR G. ein’ vorgägliche® Mittel gegen 
Pfora und gegen folhe Krankheiten, bei 
ben Pſora als Bafis betrachtet wird. Man 
bat bis jett Werftihe mit der 150. Vers 
dünnung gemacht und glaybt Wirkſamkeit 
bemerkt zu Haben. Diefe Erfgeinung bes 
nägt man vorzüglich ale Beweis dafür, daß 
bie Krd’tiaung der homdopathiſchen Mittel 
durb Anftedung von dem dynamiſch ers 
wedten Stoff erfolge. Das chemiſche Zei⸗ 


den für en S. iſt M. 5) (Hättenw), 
Die WBereitung des a it Mehr als Res 
benzweck zu beiyadıten, indem man Schwe⸗ 
felkiefe und andere geſchwefelte Erze, da⸗ 
mit fie zu anderweltiger Verwendung ges 
fhidt werben, yom ©. zu- befreien. ſucht. 
Vorzüglih wirdb.der ©. beym Roͤſten der 
Erze gewonnen, Iſt bie Röfle, ober der 
Nöfthaufen gehoͤrig zugerichtet, d. h. bat 
man unten die nöthige Lage Holz aufges 
ſchichtet und den Maren Schwefelkies dar⸗ 
auf gefhäftet, To wisb der Haufen mit 
glühenden Schlafen angezündet, Nah 8 
Zagen iſt das Holz verbrannt und ber 
Sthwefeltied ſetzt fih zufammen, mwoburd 
häufig M'ffe entſtehen, welche man fogleich 
mit frifhem Kies zufhätten muß. Na 
14 Zagen wird bie Oberflaͤche fettig unb 
nun Aößt man mit einem runden Stüde 
Blei, welches an einet eifernen Stange bes 
feſtiget it, 20 — 28 Loͤcher oben in bie 
Noͤſte und ebnet dieſe Loͤher (Schwefel⸗ 
fänge) mit Vitriolkleie. Zu gleicher Zeit 
nimmt man unten an jeber Seite der Roͤſte 
den Kies einen Schub breit hinweg, bamit 
die Luft unter biefelbe kommen kann. Ins 
dem hierburd der Branb etwas Ichhafter 
wird, fammelt fih der ©. in ben geſto⸗ 
Bienen Löchern, weiche man täglih dreimal 
in mit etwas Waffer gefüllte Eimer .auss . 
fhöpft. Dies Ik dee Rohe ober Ro8- 
ſchwefel, weſcher noch fehr unrein If. 
Bitweilen fließt der G. auch an der Seite 
der Roͤſte heraus und fegt fih in Bapfen, 
welche 





+ 








Schwefel 
⸗ J 
welde früh und Abends abgebrochen wer⸗ 
IR iR der Tropff wefel; 
um biefes Adıröpfelg des S. zu befördern, 
bricht man abſichtlich ein Loch in die Seite 
der Köfle.- Um den ©. zu reinigen, bringt 
man ihn in das Shwefelhauss daſelbſt 
in ein Herd, im welchem eig efferne Pfanne 
rund gin Enpferner Keffel eingemauert if. 
In dee Pfanne (Schwefelpfqune) wird 
der ©. Bel geliudem geaer gefhmoljen, das 
mit das Unrelne zu Boden falles von ka 
wird er in dm Keffel gegoffen, wo fich wies 
Ber . Unzeinigkeit abſezt und der ©. eine 
RN nere gelbe Farbe dekommt. 
Keſſel wird dei S. in, Yormen gegoffen. 
Ber mit der Umzeinigleit noch verbundene 
der graue ©. wird durch Defiflation ger 
zeinigef. Dies geſchieht in eifernen Kolben 
tShwefeltolben), wovon 8 in einem 


Dien (Gäwefelläuterofen) liegen. 


An die Kolben Leit man lange, rund‘ 
thänerhe, Röhren, welde nad vorm enge 
zuasbens e 8 Röhren werden In einen 
onf geleitet und mit Lehm verſtrichen. 
Dee Topf Hat unten zur Seite ein Loc, 
burch weſches der deſtillirte S. in ein thoͤ⸗ 
nernes Secken fließt, aus welchem man ihn 
zuerſt in einen kupfernen Keſſel (Schwe⸗ 
felßeden) und, wenn er etwas abgefäpit 
iR, in Formen gießt. Wenn man zuerfi 4, 
Stunden gefeuert bat, ber ©. ſchmilzt und 
Die unreinigkeit ſich fegt, laͤßt man mit 
dem Feuer etwas nad, bapı feuert man 
wieder 2 Stunden lebhaften, damit. der &. 
hörzbeht. Die Gerwinnang bes GS.s ges 
ſchieht aber auch in Schwefeltreib⸗ 
fen dr &chmefsibrenndfen. Diele 
Drfen find ungefähr 16 Fuß Tang, 65 Buß 
Breit und 24 Bub had, an den Seiten von 
Feld ſeinen, außerbem.von Backſteinen ges 
macht. Der eu 
ganzen Dien geht, tk fo zugewölbt, baß 
oben ein Loch von 4 Zoll bleibt, dur 
welches bie Flamme in den obern Raum 
fAtägt, dee mit einer Haube gefchloffen If. 
30 HQaube liegen die 
zen, weiche mit Kied gefüßt werben; fle 
find von Thon, 4 Zuß dJang, vorn fo eng, 
daß die Oeffnung nur 1 Zoll betraͤft, hinten 
I fie 6 300 weit und 8 Zoll hoch, hinten 
| 
rotzen fe etwas aus dem Nfen vor und 
geben in eine eiferne Vorlage (Schwe⸗ 
. Jelpfänngen), fu welder etwas, Wafr 
few Gefindiig IR und in welche ber ſchinel⸗ 
be ©. läuft, da bie Möhren fo liegen, 
ad fie einigen: Wal Haben. Sind, die 
Gawefeisöpren mit Schwefelktes gefällt, fo 
wird das 
dalten, daB die Köbren nur nad und nach 
warm werden. Daher wird Anfangs der 
Kies in 8 Stunden, bei bem folgenden 
Schmelzen in ungefähre 4 Stunden ausges 
(hmoizen, Mach diefer Friſt wird ber Kies 


$ 


Aus dein 


euerherd, welcher durch den . 
hwefelrodh⸗ 


d fie mit einem Deckel verſehen, vorn 


euer auf dem Herde fo unter. 9 


pfen. S. ather⸗wein⸗geiſt, de! 
‘=. als 


er; 


Schwefelaͤtherweingeiſt 947 
mit Krcken aus den Rößten genommen 
und friſcher hinsingetban. 
Tage wird der S. nad, einem bdreimaligen 
Schmelzen genommen. Der hierdurch ge« 
wonnene TZreibfhwefel muß auch no 
tm 8äuterofen geläufere werden. Die 
Schwefelformen, ti welde man den 

(äuterten Schwerel gießt, ind von Buchen⸗ 
A und gleichen entweder einem ſchwachen, 
angen Cylinder, gder einem flachen, runden 
Napfe; Mm den erfieen wie bee Stan— 
genfhwetel, in den andernbas Schwer 
ſelbrot oder Schwefelbuchen -geformt. 
Eine noch größere Reinigung des S.o ges 
ſchieht durch das Sublimiren, vgl. Schwe⸗ 
felblumen. Ueber den GSebrauch des S.4 
bei Metallurgie f. Scheidung auf dem tro⸗ 
Genen ege, u. Über den tehnifchen Gebrauch 
Seffeiben ſ. Schwelle. (WHr,Su u. Feh.) 

Säwetelsabhräde, f. Palte. f 

Schweſels äther (aether sulphurf; 
eu» naphtba vitrioli, Pharm.), waſſer⸗ 
hei 6, äuberß bännflüffige, ſehr ſtark u. durch⸗ 

ringend, eigenthümlich angenehm fdhmeg 
ende, überaus fuͤchtige, bei 23° &R. Log 
chende beim Verdunften Kälte erzeugende, 
[son in niger Entfernung, ber Blamme 

ed Lichts genäbert, fidy entzändendg, ds 
ber mit vieler Borfiht zu behandelnde, mi 
einer hellen, weißgelben, Muß abfegenden 
Flamme nerbrennende ‚ bei langfamer Vers 
brennung in der Brablanpe Aetherfäare 
(f. d.) bildenke Fiüifigkeit, von 0,780, 
0,740 fpecififgem Arwicht, aus einer Mis 
ſchung von gieihen hellen concentririer 
Schwefelfaͤure und Alkohol durch 


eRillgs 
“tion u. nachherige Bectification über wöfe 


fertige Aetzkalildſüng bereitet, wobei durch 
die elektxochemiſche Einwirkung der Saͤure 


auf den Alkohol unter Beihülfe der Wärme, . 


beffen Befandtheile (== 4 Koblens, 6 
Waſſer⸗, 2 S 
verändert und ber Aether (— % Kohlen, 
5 Waſſer⸗, 1 Sauerflo N gebildet wird, 
Der ©: laͤßt ſich mit Altohol in allen Vers 
bältniffen mifchen, loͤſt ſich in feinem zehns 
fachen Gewicht Waſſers; in ben Kampfer, 
Phosphor, Kautſchuk, bie Acherifchen Dele, 
viele Harze und andere Pflauzenſtoffe, auch 
mebrere Shlormetalle, als: Aegfublimat, 


Chlorgold, Shioreifen u. m. a.; befiebt aud 
21,858. 


65,318 Kohlen», 18,329 Maffer: ⸗ 
Sauerſtoff, bricht das Sicht ſehr ſtark und 
leitet die Elektricitaͤt nicht. 2) (Med.). 
Arzueilich wird der S. als eins der fluͤch⸗ 


tigſten Reizmittel, zur Erregung ber Rerx⸗ 


venthaͤtigkeit, bpi Nhnmadhlen, Kraͤmpfen 
fe w., auch aͤußerlich aufgefröp'sie, bei 
eingeklemmten Bruͤchen häufig 
Sqchwefel⸗üither⸗wein⸗geift (Phar⸗ 
mac.), 1. Hoffmanns ſchmerzſillende Tro⸗ 
es 


Rn | 


Ausb der Bor 


€ 


auerftoff) in ihrem Verhaͤltniß 


angewendet, , 
j (Su.) 


us | Scrwefeinttshst 


Beitigen, fe Beſtucheffſche Resventinctue,. große 


©, :äl obol, T. os lenſtoff. 


Eäwefel,ammöntum, a) erſtes 


©., buch Bermifdung von 1 Sqhwefel⸗ 
woflerloffgns und 2 Ammontalgas, wobel 
dos Ammoniak duch ben Maflerioff me 
talliſtet, d. h. in Ammonium. verwandelt 
6 Rh mit dem ausgefhiehenen 


wird, welche 
Schwefel verbindet, bereitet und aus 84,90, 
tum, 42,91 Sqhweſel befleht; Tann 


Ammon 
mit ei ativen Schwefelmetallen falze 
artige Berbindungen eingehen, auch fid mit 
. br —— | u einer farblofen 
oder gelblichen Fiäffigteit von durchdrin⸗ 
gendem Geruch nad Ammonium und Schwe⸗ 
lwaſſerſt iquor ammonii sulphurati 
" Pharm. Bor.) zufammentreten, bie, fo wie 
das folgende, «ld wichtige Reagens, bei 


beten Deſtillation einee Milhung von f 


chwefel, Kalt und Salmial bereitet wos 


"ber GEhiorkallum und ſchwefelſaure Kalkerbe 


in ber Retorte zuruͤckbleibt, S. aber übers 
gebet und ſich mit dem vorgeſchlagenen 
Waſſer verbindet. c) Drittes ©, im 
Martmum, durch Digeſtion des 2. ©. 
mit mehr Schwefel bereitet; dlartig und 
in —* ex 8 t 

efel⸗arſtnik, ſ. men 

—c 


nund Arfenikru 


—BSchwefel⸗bab (Med.), dem Bades 
waffer wirb eine Auflöfung von 1—5 Uns 
zen Schwefelkalium zugefegts man benugt 
es hauptſaͤchlich gegen chroniſche Hantauss 
ſchlaͤge, Haͤmorrhoidalkrankheiten, Gicht, 
Rhenmatismus, Nachkrankheiten nad ver» 
jdi⸗ enen Krankpeiten, babitaeuer Roſe 20. 
BSchwefel⸗balſam, 1) Auflöfungen 

des Schwefelleindis (f. d.) in aͤtheriſchen 


Delen, fo balsamum sulph. terebinthi- 


natum, wenn jur "Auflöfung Zerpentindl, 
b. s. anisatum, wenn Anisöl genommen 


worden; 2) f. auch Schwefelleinoͤl. ©. B 


baryt (bearytium sulphurarum), wird 


durch Gluͤhen des ſchwefelſauren Baryte 


mit Kohle, ats eine roͤthliche, gelbe, zer⸗ 
reibliche, geruchloſe Maſſe erhalten, bie 
noch vorheriger Beleuchtung durch bie Son⸗ 
nenſtrahlen im Dunkeln leuchtet. Bol. Bo⸗ 
logneſer Spath. S.⸗becken (Guͤttenw.), 
f. unter Schwefel. 


Schwefeloberg (Geogr. „P höher: 


Berg ber franz weſtind ſchen Inſel Suade⸗ 
loupe, aus deſſen Minen ſchwarzer Rauch 
oufßehgt und ber am ORligen Abpange eine 


be He cden 
vauıht Kati ee lde? Hafer unten Find 


ſich Waſſerbehaͤlter mit na 
Alaun Ihimsdendem Waffen, -fo wie eine 
Schlucht, aus welcher ein heftiger Wind 
geht, der fogar auf vorbeifegelnde Schiffe 
Si ägnlichen B f 


halb biefe Sie ıu einem hoͤchſt empfinde 





weil, u.) 
8 Isbod, f. unt. Schwefeln I). 
—A— —— * 


ch 

Bitriolſ.), Schwefellles, aus welchem der 
Schwefel abgetrieben, und welcher qusge⸗ 
laugt iſt; er wird auf Halden geſfluͤrgt und 
zieht in. einigen Zahren fo viel Säure 
aus ber Luft an ih, daß er wieder auf 
Bitriot benägt werden fauın,. — 

Schwefelobrenneofen (Hättenw.), 
ſ. unter Sqhweſel. 

Schwefel⸗broch (Bot.), ranunculus 
flammula, ſ. unter, Ranuncyjus, 845 
we⸗ 


\ 





J 


ot 
——2* (Hättenw-), 1. unter 
—— (Shem.). De 


[1 ia mehreren Berhälte im 
niffen mit bem kr bee Kalkerde ver⸗ 


binden, von denen aber nur bie 1. Schwe⸗ 


felungsftufe genauer unterfudt if; als ge» 
(öwefelt Balkerber aukſchwe⸗ 
felleber (oaloaria s ——— hopsr 
sulpharis oaloareum), 

vorrätig gehalten, durch 
heilen Syps mit 1 zn 
tet, als Inneres ‚Mittel‘ unb 
hauptfäli aber — des ge⸗ 
ſchwefelten Wa ed und ber Hahe 
nemannfen W ae benugt wirh und 
ein weißes, oft etwas roͤthliches, im 


Roffacs eutioideindes Pulver barkeit. (Su.) 
.  &äwetel,cyän, ſ. Schwefelb oft, 


Anwendung bes 
ıf. unter Kräges 
fesbämpfen aufgeldſt; in gem 
rungslaften gegen biefelden Kr en Als 
gewendet, wo das Shweeibab. „gesrondt 
wird, wur wirkt es weit intenſider als 


— (ferrum sulphura 
tum 
feile unb ehwekkt, Vie Ar gleichen Theilen 
en „einem Schwmelztiegel gelegt 
find, ober d Erhigen von 1 Theil 
Ssnefeiblamen md 2% Golem @ifenfeite,' 
die mit Waſſer Bir 
werben, über 


zu Baͤbern, 


eräbrung von —— lwaſſerf 
* Maſſe. Das: Sen —88 
a in 5 Verpältniffen wit ven 
Em weiche Scweielun, eſtufen th 
& ber eſteilt werden € nen, 33 
* Fi Fofſtlien in der Natur finden (f. 
Schwefeſties Mognetties). ©. serbe 
(Diher.), f. nt. Schwefel ) u. 3). (Su.) 
Shwefelserze (Minee.), diejmigen 
Erze, weiche mehr ober weniger Schwefel 
enthalten; dazu - mehrere Arten Schweſel⸗ 
en Schwefelkies. 

Schwefel⸗ 3 grobe, leinene 
ben, welche durch Schwefel gezogen find 
und welche man benfist, um an glimmenden 
Koplen. Zunder oder Shwanm eine Blamme 
au entzänden, indem bei Schwefel bie Eigen⸗ 
beit hat, daß. er ſogleich mit einer Flamme 
brennt. Zu: aleicher Abſicht bat man auch 
Shwefeipöigden, dünne Spähden, 
melde an dem einen ae in gefämolzenen 
Sänefe getaucht find 

Sawefel: fang (Höttenm. ), f. unter 


Ehmefer. form, y (Technol.), -f. 
unter Form 7); 2) (Oittenm.), ſ. unter 
Schwefel. 


* 


* 
Role Dereis 


— — 


bus Zufammenſchmelzen von Eiſen⸗ waffen 


J N 
PER 33 
23 fo d. m berhlante 


N ein 23 


war; einer 
dunkelgel ebenbes, in bpire⸗ 
— * loͤcliches Pulver 


a ra ein Beraschänhe, 
wo Gchwefeler 

Sämelel- Haze — E ⸗/ſ. unter 
GS So58013chen, ſ. unt. Gchwe⸗ 
'e. h tte, ein Hättenwere, mo 
Schwefel aus Erzen gewonnen und gelau⸗ 


em, tert wis, ſ. Schwefel 


5) 
meet bhbrogen, fe v. w. 
(Seogr.)/ 


ed 
Säwefelwaflerfoff. 
Schwefel⸗infſel ) Iafel 
aus ber Gruppe Likeio ( Oſt⸗A Ay wegen 
eines Schwefel auswerfenben ben Balkone 9 
genannt; 2) Infel in der Gruppe 
Schwefel⸗kadmium, Kr 
Wege legung \ 
fung eines Kabmiumfalzes — Schiwe⸗ 


| b als theils 
—— Pan a ei 





WR . unter " Endio meter. 
wetelstältunm. Der Shure 
—** fig mit dem Kalium in 7 Berhälts 


niffen (Söhroefelungsßufen) ‚ in denen fi 
die WEenge des erflern wie 2,4 6.7,8,9,20 
verhält, von welchen aber nur das 6, za 
ber preußifchen Pharmacopoͤe aus 1 heil 
Schwekel, 3 hellen kohlenſaurem Kalk 
buch Bafammenfchme in bebeditem Tie⸗ 
geh, und bas 7. nach älter Vorſchrift, 
rch dieſelbe Wehandlung aus gleichen 
Theilen beider Ingredienzen bereitet, als 
Schwefelleber (geſchwefeltes Schwefel⸗ 
tali, kali sulphurstum, hepar sulphu- 
rie) in pbarmacenüifihen er! * en 
wird; Beide bilden eine bumfel leb 
bene, on fenditer Curt unter Gatwidrlung 
von non grönlih und 
feucht werdende, en zerfließende, mit, 
Waffen eine Sunteigeiöhrdune — —RRXR 
truͤbe werdende und Schwefel fallen laſ⸗ 
ſende, Aufıöfung gebende, auch zum 3 
in Alkohol ideliche Subſtanz, von widerlich 
bitterm, altaliſchem und ſchwefeligem Ges - 
ſcharack, der jederjeit ein Antheil von bei der 


Bereitung gebildetem, ſchweſelſaurem 


x 


ckenem 
miumospb mit Sawefel in —E— 
einem Zeig gemacht % & Iber, 
geli Kohlenfener bereis f 
kete „ſchwarze, bei. feuchter Luft und bei die 





- 


ww 
3. Sell  , 
ı beigensticht-ift, aus weicher zugeſetzte Stu⸗ geldſt, das klare, tothbraune, goſchwe⸗ 
Schwefelmilch nied 


’ 


f 


8 
« 


reu Schwefelwaſſerſtoffgae emtwideln und felte Terpenthtadi (balsamtm sul- 


weilen 


at namentiiäh argen Group inner» 
lich in 


ufldfuna , bäuflger zur Bereitung 


von künftigen Schwefelbabern, bie man 


am beften der Natur nachtilden kann, wenn 


man das Badewaffer mit etwas Saͤure ver: 


fegt und dann Schwefelleder und Kreide 
zumifdt, benugt wird, (S:4) 

Shmwetelstalt, f. Schwefeltaleium. 
©. kammer, Sa⸗kaſten, f. unter 
Schwefeln 1). 

Gawefelsties (Miner.),. 1) s 
Mmeiner,,fo v. w. Eiſenkies; 2) Irah⸗ 
liger, fo v. w. Skrahlkies. 

Schwefel⸗kirſche (Pomol.), fo v. 
w. Herzkirſche, gelbe. 

Schwefel⸗kobalt, 1) (Riner.), fo 
v. w. Kobaltglanzz 2) graugelb, Erpflallis 
niſch, metalliſch glänzende Maſſen beſteht 
aus 1 Atom Kobaid und 1 Atom Schwekfel. 
. Shwefelstohle (Miner.), eine Art 


Steinkohlen, weldye weniger Bergöt, aber 


mehr Vitriolſaͤurr und Erbe, enehältz fie 
bat einer matten Bruch unb behält nad 
dem Verbrennen faft dieſelbe Geſtalt bet. 
Schwefeltkohlen⸗ſtoff, von dem 
Entdecker, Sampabind, Schwefelalko⸗ 
Bol genannt und ale inneres und aͤußeves 
Detlmittel ſehr empfohlen; wird darges 
fiellt, indem man in ber Hitze verflächtigten 
Schwefel dur eine mit Kohlenpulver ges 


fühte, gluͤhende Porgelanrdhre Leitet, an. 


Beten anderem Ende ein unter Waſſer ges 
Ieiteres Rohe befindlich iſt, durch welches 
der Hier gebfidete S. in die Vorlage ges 
-Yangt und fich unter dem Waſſer anſam⸗ 


melt; erſcheint im reinen Zuſtand als eine 


ſehr fluͤchtige, kloöre, farblofe Fluͤſſigkeit, 
von eklem, dem des Schwefelmwafferfloffs 
einigermaffen aͤhnlichem, ſcharfem, ſchwef⸗ 
ligem, aromatifchem Geruch. (Su.) 


Schwefel⸗-kolben, S. kuch en (Huͤt⸗ iſt 


tenw.), f. untere Schwefel. S.kupfer, 
kommt in verſchiedenen Verhaͤlt niſſen theils 


durch Kunſt bereitet, the: in- der Natur 


foſſti vor; f. Kupferliees. 
Schwefel lLäutern, G.:Jäuters 
ofen, ſ. unter Schwefel. 
Schweſel⸗-leber, alte Benennung ber 
Berbindung des Saywefels mit Alkalten, er⸗ 
Dige,f. Schwefelcalcium. S. fluͤchtige, 
f. Schwefelammonium. S. ſalzige, f. 


Schwefelkalium. ©.:lebersinftswafs 


ſe * „ſ. Schwefelwaſſerſtoffwaſſer. 


hwefef-lein:dt (oleum lini eul- 
phuratum, balsamum sulph. simplex, 
corpus pro bals. sulph., Pparm. ) 


ſchwarzbraune, elaftifhe, unangenehm nach. 


Schweſfel ziehende, durch Kochen von 1 
hell Schwefel mit 4 Tdeilen Leindl, bis 


‚gar Auftolung erhaltene Maffes gibt, in 3 


Tdeilen Zerpenthindt dus ODigeſtion auf, 


Zeuererfheizung u. in verf 


.gere'nigten 


agen, und bie bis. “phur:; therebinthiantum), wird als Ins 


gredien; von- Pflaftern, auch in ber Vieh⸗ 
arzneitunde und felof don ben Läähleuten 
bei Menſchen innerlih angewendet: Su.) 

Schwefel.ıtdffel (ohttenm. ). ein 
eiſerner, durchldcherter Löffel, womit das 
Unreine und die Schladen aus der Schwe⸗ 
feipfanne und dem Schweſelkolben genom⸗ 
men werden. oo 

Shwetelsmännhen (Bergb.), f. 
unter Schießen 6). — 

Schwefel magiſterinum, fo v. w. 
Schwefelmilch. 

Schwefel⸗mangaän (Shem.), sin 
grünes ober, Auf naſſem Wege bereitet, 
ziegelrothes, dur Trocknen und Erhitzen 
grün werbended Pulver darſtellend, aus 1 
Atom Wangau und 2 Atomen Schwefel ber 
Rehend, auch fofſtl vorkommend (ſ. Man⸗ 
gauglanz). 

Schwefel⸗meiſter (Hüttenw.), ‚bee 
Borgefehte einer, Schwefeldaͤtte 

hwefels metaile, KWerbindungen ' 
von Metallen mit Schwefel. Der Prozeß 
ihrer Bildung if dem der Oxhdation fehr 
ahnlich, kann ebenfowohl wie dieſer unter 
ebenen Verhaͤlt⸗ 


niffen (Schwefelungsffufen) vor fi 


‚geben, bei denen ih das Metall mit boppelt 


fo viel Schwefel verbindet,. als es auf ber 
entſprechenden Lspbattonsftufe Gauerſtoff 
aufzunehmen im, Stande iſt. Die ©. 
Haben bie uriprängiigen charakteriſtiſchen 
Eigentpämlichleiten bir Metalle, eben fo 
wie bie Orpde, verloren, außer baß fie faͤhig 
find, bie Elektricitaͤt zu leiten; find zum 


-Zpeil undychfichtig, mit beftimmtem, mes 


tallifchen Glanz (Kiefe), thetis durchſchei⸗ 


hend u. obne Metallglanz (Blenden, f. b.), 


was oft bei bemfelben Metoll auf deu ver⸗ 
fhiedenen Schwefelungsſtufen verſchieden 


. Die Verbindung kann be den meiſten 


Metallen direct auf trodenem Wege, darch 


Bufammenfhmelgen, aber aud auf. naffem, 
indem .man a eierhcftant burd eine 
Metalfalzaaflöfung leitet, und die Rebucs 
tion wie die der Oxyde bewerkſtelligt wer⸗ 
den, wiewohl dies nit das gewöhnliche 
Berfahren it (ſ. Nöften, Abſchwefeln). Au . 
koͤnnen fie ih mit den Oxyden beffelben 
Metalles und mit andern ©.n, analog den 
Doppellalsen, verbinden, '&,.-mij cd 
(lac sulphuris, sulphur prasoipitstum, 


Pharm.), aus einer durch Kochen bereis 


teten, mit dem Dreifachen heißen Waſſers 
derbünnten, durch Decantiren und Fileriren 
fiöfung des Schwefels in 
UArgkalllauge, ober aus einer Auflöfung 
des: 7. Schwefelkaliums mitteilt verbännter 
Schwefelfaͤure niedergeſchagenes, wohl aus⸗ 
geſuͤßtes, feines, weißes ober graugeibliches, 
in Waſſer unauflöstichet, geſchmackloſes Pule 

. We 
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Schwefel molyddaͤn 

ver and HERR fein zertheilten © 
mit einem geringen Antheil Waſſerſtoſſ, 
oder aus einem bloßen Hpdrat deſſelben 
beſtehend und als vorzägiiches aufloͤſendes 
Mittel Bet Abbominalſtockungen häufig in⸗ 
nerlich angewendet nn (Su). 
SO chwefelsmolpbdän, bleigram, 
glängend, Shuppig und blätterig, biegſam, 
fertig onzufühlen, aus 1 Atom Molpbbän 
und 2 Atomen Schwefel beſtehead; kommt 

in ber Natur kryftalliſirt vor. 

Shwefeln, 1) verſchiedene Stoffe, 
vorzäglich Wolle, Seide, Federn, Stroh⸗ 
„Hüte dadurch ſchon weiß oder. tein machen, 
daß man fie ben Schwefelbdampfe ausſett, 
Indem der Schwefelgeiſt die Kraft hat, bie 
meiſten Pflanzenfarben zu zerſtdren. Man 
bat in diefee Abſicht beiondere Shwefehs 
tammerw, welde gut verfhloffen werben 
koͤnnenz auf Gerüften (Rabınen), welche 
mit Bindfaden durchzogen find, ober auf 
Hölzernen Böden (Schwefelboͤcken) 
wie) bie Waare atıfgehängt- ober ausge⸗ 
breitet. Auf dem Fußboden ber Kammer 
wird in irdenen oder eifernen Räpfen Schwer 
fel angezündet. "Rah 12-24 Gtunden wich 
die Rammer geöffnet; um fig nicht dem 
Schwefeldampf zu fehr ausfegen zu müflen, 
Können die Fenſter Yon außen geöffnet wers 
den. Die Waare, welche geſchwefelt wer 
ben fo, wird vorher mit Seifenwaſſer ge 
waſchen. gl man das S. nur im Kieinen 
betreiben, wie z. B..bei Spitzen, bei Stroh⸗ 
Höten u. f. w., fo hat man einen Schwe⸗ 
fellaften, der gut verſchloſſen werben 
kann und einen bucchbrochenen Zwiſchenbo⸗ 
ben bat, fo daß der Schweſeldampf zwar 
in den oberen Raum flelgen "Tann, aber die 
Stamme und Hige nicht etwa die Waare 
verdirbt. Ginen äbnlihen Kaften — man 
auch, um die Darmfaiten zu ſchwefeln. 9) 
(Beinh.), wenn ber Wein gegohren hat, 
fo muß die Gaͤbrung unterbrochen werden, 
damit keine Eſſiggaͤhrung erfolgtz baher 
giebt man ben Wein auf ein Zap, welches 
geſchwefelt if, d. h., in weichem man 
Schwefſel verbrannt hat, : indem man das 
ab zudedt; dadurch wird der atmofphäs 
riſche Sauerſtoff im Kaffe zerftört und in 
Die Jaßdauden zicht ch ſchweflichte Saͤure. 
&o oft man Wein wieber auf ein neue 
Faß zieht, muß daffelbe vorher geſchwefelt 
werben, aber das Faß darf dabei inwendig 
nit naß ſein, font bekommt ber Wein 


„einen fhiweflihten Geſchmack. Zum ©. der 


Weinfäher bat man einen "befondern: Sin» 
Ha (Shwefelfähnttte), d h. 
Stäcken Papier oder Leinenzeug, welche 
bus Schwefel Bejogen, auch wobl mit ges 
ſRoßenen Gewürzen (Nellen oder Muskaten⸗ 
nuß) befizent find, Den angezündelen Eins 
Gag hebt man an einen Draht gehängt 
n ba6 Faß. Da Gewürze ebenfalls das 
Sauerwerden verhüten, 'fo kann man au 


J 


Schwefelyfaſfer 35 


ſtatt bee Sia eine Wiublatennuß an einen 


Dradt geſteckt im Faſſe verbrennen. (Fch.) 


 Schwefelsnapptda (Chem.), f. un 
tee Raphtha. ©. sutdiel, graugelb, mer 
talliſch glänzend, dem M folgend; bes. 
Hehe ads 1 Atom RNickel umd- 3_ Atomen 


Schwefel; auch ala Fort in haarſormigen, 


feinen Radeln kryſtalltſirt (f. Yaarkise), 
ShWefelsofen (Huͤttenw.), fo v. w. 
Schwefelbrennofen. 
Schwefel orbdnung (Mimeb,), ale 
bie zur Ordnung Schwefel gehörigen Mi⸗ 
neralien. 
hweſel⸗ oxy d (oxydum sulphaurls, 
Shem), die Verbindung bed Schwefels mit 
Sauerſtoff, die eine viedfahe fein kanß. 
Zwet biefee Verdindungen find unter den 
Ramen fhweflihte Säure und Schwefel⸗ 
fäure (ſ. b.) Iängft bekaͤnnt; die andern 
zwei, wovon die eine um die Hälfte wies 
niger al6 die erfle, die andere etwas wer 
niger als die legte Sauerftoff enthaͤlt, And 
unter ben Namen t unterfhmweflihte 
Säure und Unterfdwefelfäur. af 
neuerbing6 von Welter und Gay⸗kuſſae ents 
dbedt worben, Die eufterg (adidum hypo- 
sulpburosum), beftebend aus 8 Sauer⸗ 
ftoff und 16 Schwefel, kanu meber im gang 
reinen Zuftande, noch mit blofem Waſſer 
ale Hydrat befkeben, fondern muß nothiven« 
Dig an eine flärkere Salzbaſts gebunden 
fein; wie fie aus Ihren Verbindungen mit 


-Salzdafen, alfo aus unterfchwellihtfauren 


Säuren gefhieden wird, zerfällt fie nad 
wenigen Augenbliden in Schwefel und In 
ſchweflichte Säure. Die unterſchwefelſaͤure 
(scidum hypösulphuricum), beftebend 
aus 16 Schwefel und 20 Sauerfloff, ſtellt 
in reinſter Geſtalt, als HSpdrat, eine wafs 
ferdelle, geruchlofe, Tauer ſchmeckende Fiäfs 
figkeit, die fi mit Waſſer in jedem Vers 
hätfntß verbinden laͤßt. Sie bilder mit allen 
Salzbaſen eigne Salze, und zwar mit dem 
Baryt, Strontian, Kalk, Eilber- u. Blei⸗ 
0,95 aufldalice. (Pt) 
GShwefelspalläbtium, Gläblich⸗ 
weiße, glänzende, ſehr harte, fchmelzbare 
Maffe, in der Hide oxydirend; beſteht aus 
1 Shell Polladium und 3 At. Schwefel, 
Schwefel⸗paſte, f. unter Palle, 
Shwefels:pfännden' (Hättenmw,), 
f. unteg Schwefel, : S.spfanne, 2) (Hüte 
tenw.), f. unter Schwefel; 2) (Bitrielf.), , 
eine kleinere Pfanne, 3 Fuß lang 'und breit, 
2 Buß tief; in derfeiben wich bie doppelte 
Bitriollauge gefotten, ’ 
Schwefel⸗pflaſter (omplastrum 
nigrum sulphurstum, Pborm.), aus 
Myrrhe, Aſphalt, Ammoniakgummi, als 
banum, Sagapen, Terpenthin, Schwefel⸗ 
deinoͤl, Terpenthindl, Kampfer zuſammen⸗ 
gefegtee, braunſchwarzes, weichen, ſtark 
nach Schwefel riechendes, als Feäftigen, vs 
i e 
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de + 
‚,u6 —5 bie dae Papier 
Ihwaͤrzt und — befteht aus 1 atom. 
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3* — Oetääitem welche Yun 


trockent Deftillation ss —* 
cinirtem —— in eign beiten” 


ben, fezmben Stoffen gereinigt 
werden kann. b) Eugliſche S., darch 
* des Sqchiwefeis in mit Wiek 


latina und 2 wefel. egten Kammern, auf deren Boden 
wefelrausgsfiiien 121)6 Bins Pe Waſſer Gabe, u u * 
nober, 2) auch Aothiops were 3. Abbampfen bie zur em © 
Ghwmefelsväuherung, ſ. unter zeitetz kommt in —2 gläfeenen 
68. Am Handel vor. Reine, ar enteitte 
tät On Weibjage aut Dem Mrinn aber uud) della, nice vandend, OHR idmd feuer 
er au N ’ RD 1a 
nad ſtart en — ein 3343 Ibes Puls eine Ker ſtůͤrkſten Saͤuern, alle organi 


ver aus ber Luft, das genen ee Anfehen 
yon Bchwefel dat und von bem ges 
meinen Man wird, Er iſt 
kalt Luft oe 
weit baden mit — egen 
erfaͤllt. Gr wurbe fonft für ein 
weilfagenbes Zeichen gehalten. (er) 
— en 
Gehiten bes falzfauren Rho ins 
niums Be $ De hie ** blaͤßl 


el. 
F Eh —ãä | —* 
er &, st € v. 
her —ã* * 


— —«vxvxVxe ſo d· 2 Arſenik⸗ 


phu cum, Ghem.), 4. Drydatiousſtufe des 
chwefels: im waſſerfreien Zuſtand, als t ro⸗ 
El) — 

e e e ne 
* e a Büben, aus 40,14 Schwefel, 
Pe ee zur beſtehend, ſehr flüchtig, 


“ans ber Luft begierig Waſſer anzichend 


uud dabei weiße Dämpfe ausſtoßend; vers 
bindet ſich mit Baſen zu eigenthuͤmlichen 
Salzen (fhwefelfaure Salze), vers 
langt, um gefättigt zu werben, eine enge 
eines Alkalis oder Metaloryds, in welder 
entpaiten IR, 6. d. Ihre Gäfugungieiiace me 
e en iR, d. re ungecdpa 
tät it 19,96, oben in runder Baht m 
Maffer zu Opbrat (f. d) verbunden, ſtellt 
fie Die teopfbar Flüäffige ©. bar, bie 
vorzugsweife in 2 Sorten im Handel vor⸗ 
tommt: a) —V ober —6 
fer ©. (Bitrtoldl, oleum vitrioli), 
ftellt eine meiſtens von zufälig binelngeras 
thenen, verfohiten, organifgen Stoffen et» 
was beäuntich gefärbte, wegen bey ine faſt 
bis. zu 3 ihres Gewichts b ngten waf⸗ 
ſerfreien S., die durch Erhitzen davon ges 
trennt und in einer Vorlage aufgefangen 
werben kann, an der Luft weiße Dämpfe 
ausftogende Fluͤſſigkeit von dlartiger Gm 
fiteng und: 1,850 ſyeciſi chem Gewicht 


it ann (ac yon Kre 


w. überhaupt alle aulammengelegten, brenu⸗ 
baren Koͤrper en ger rend, —— uud das 
bei, fo. wie bei ber Bermiſch 
fer ober- —2 viel —— er vie ya 
"Bntzinbung se FAR ah went 
es, ee be fiebend und 
ein weiß ** 34 ſaurer Rauch ver⸗ 
flch A ©. macht nad Mohs 
h rin Geſchlecht aus ber Drinung Säuren aus, 
und * — in gasförmitge©. (hals 
halb Sauerftoff, aus Bullenem 
m hervor⸗ 


uns ben, im fechöfeitig 
* in 


acid. ieh. Hutum, spiritus vitrie. 
), jeboch immer noch mis vieler Biäffigs 
feit diluirt, inneeli bei typhoͤſen Birbem, 
Bintfläffen, Biutwallungen u. ſ. w.; Außexs 
lich als — F 
waſſers vielfach al 
nutt. In —Ei Geſtalt verichluckt, 


wirkt fie als ein furchtbar zerſtdrendes, 


änenbed Bft, deſſen toͤbtlichen ungen 
nur in feltenen Sn In durch augenbiidiiche 
ide, Magneſta, dligen 
chleimigen Mitteln begegnet werden 
Gu. u. Wr.) 
reekel⸗falbe (unguentam sul- 
phuratum, Pharm.), Sufammenfegimgen 
von Schwefel *8 andern Subſtanzen und 
Fett, meift gegen die Kraͤtze aͤußerlich ange 
wendet. am bekannteſten: die einfadhe 
S. von 1 Spell Säwefed, 2 Thelien 
——ö—öö 
S., aus 2 Theilen Schwefel, 2 Iheilen 
weißem — 8 Theilen Schweineſchmeer 
oder korbeerdl; bie Jaſſerſche ©. (fe d.)3 die 
englife ©, aus Schwefel vi Yabır 


unb 


t 


ewonnen wich und bus — Des 
Arad: * fo wie bie folgende, von ben ſte 


g mit * 


nie ale | 


en ab " 
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. Evi, Schweinefämal; Zzviij bekehend.(Su.) 
Shwefsisfaure Ammontaktalk⸗ 
erde, Doppelfatze in kieinen Kryſtallen, 
aud den concentrirten Auflöfungen fchwefels 
faurer Talkerde und ſchwefelſauren Ammo⸗ 
niake bei ihrer Vermiſchung herausfallend. 
S.⸗ſaure Ammöniumthonerbde, fr 
unter Aaun. S.»faure Berzilerbe, 
Schwer zu kryſtalliſiren, leicht Löslih, von 
zuckerſuͤßem Geſchmack. S⸗ſaure Kali⸗ 
talterde, Doppelſalz, in luftbeſtaͤndigen, 
ſchwer loslichen Kryſtallen, aus den vers 
miclchten Löfungen bes Kali und Talkerdo 
ſalzes anfhiehend. S. ſaure Kalithon⸗ 
erde, f. unter Alaun. S.ſaure Nas 
tronthon⸗erde, f. unter Alaun S.⸗ 
Taurer Kalk (Chem.), f. uhter Gyps 
2). .fauser Schätzit, Stron⸗ 
zian (Miner.), ſ. unter Gölehtn. (Su) 
Schwefelsfaure Salze. (Shem.), 
sum heil in Waſſer löslich und bann 
mit falsfaurem Batyt einen in Salij⸗ 
fe löslihen Nieberfchlag . gebendbs wer⸗ 
n buch Glaͤhen im Tlegel mit Kobs 


. Iempulver reducirt, wobei die Baſis ge 


ſchweſelt oder bet fehr hoben. Hitegraben 
auch rein zuruͤckbteibt und ſchweflichtſaures 
und Sauerſtoffgas, auch wohl, wenn das 
Salz etwas Waſſer enthielt, waſſerfreie 
und thafferhaltige Schwefi.fgure entbunden 
wird. Bolgende find bie bekannteſten: S.⸗ 
faures Ammontal, a) neptraleh, 
font als sal ammoniacum secrerum 
Glauberi im Gebeauch, von ſcharfem, bite 
seem Geſchmack, in 2 Tbeilen kaltem, 1 
Theil Epchendem Waffer ldelich, Luftbeftäns 
Dig, beim Erhitzen verknifternd ; b) ſau⸗ 
-ge8, von ſcharfem, fauerm Geſchmack, an 
der Euft ſencht werdend. .(Sus). 
Säwefelisfaures Ammonitak⸗ 
awedfiißer (Ghem.), als neutrales 
Satz in Waffer ſchwer, leichten bet uͤber⸗ 
ſchffig zugetehtem Ammonlak lösliches Dop⸗ 
lalz. S.ſaures Baryt (f. Schwer⸗ 
path), weder in Waſſer, noch in ver⸗ 
Gnnten GSaͤuren, wohl aber in concentrirter 
Schwefelſaͤure Idolich Sr fanres Blei⸗ 
orxryd, durch Zerlegung eines aufloͤslichen 
Sleiſalzes mittelſt Schwefelfaͤure oder dines 
fdjwefelfaucen Salzes als weißes, unlds⸗ 
lies Pulver darzuſtellen, auch als Foſ 
kryſtalliſirt vorkommendz f. 
Se⸗ſſauret Gerox id, bildet als neus 
srales Balz citronengelbe, verwitternbe 
Kryſtalle, ats. baſiſches ein dunkles, zie⸗ 
gelrothes Pulver, und fo wie das Oxydul 
it ſaurem Kali Doppeifahe, ©.sfaus 
ces Gerorybül, Toramt als ſaures 
und baſiſches Salz vor und bildet mit 
Kali ein weißes, ſchweraufloͤbliches Doppel⸗ 
. &.sfaures Cinchonin, f. Sim 


Sonia. S⸗ſaures Gifenorgb, ſtellt Sur: 


Enchelopad. Worterbuch. SBwaniigſter Want. 
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erite ein weißes Puiver, neutral efhe 
elbe, zerfließende Salzmaſſe, deren Aufs 
ug in Waffen roth if, ſauer ein im 
facbentofen Kryſtallen anſchießendes Balz 
bar und / hildet mit dem ſauern und ſchwef⸗ 
lichtfauern Oxydul, fo wie mit andern als 
Aalifgen und metallifden, ſauren Salzen 
Doppelfalge. S.ſaures Eifenorybüf 
(Pharm), f. unter Gifenorybul und Eifens 
ditriol. S.ſaures Ireibiumorpb, 
gibt eine violette Auflidſung. S.⸗ſaures 
KRadmiumoxybd, aufidslih in Waſſer, 
in großen, durdſichtigen, rechtwinkligen 
Driömen kryſtalliſirend Karkes Giſt, ſich 
in ein baſtiches, ſchwer loͤsliches Galz der⸗ 
wandelnd. Su.) 
GShwelelefauresKali(Chem.), 1)a) 
neutrales(kallsulphuricum; tertarus 
vitriolatus, arcanum duplioatum) , wird 
bei der Bereitung ber rauchenden Salpeter⸗ 
fäure als Nebenprodust gewonnen, findet 
fih auch In vegetabiliſchen und thieriſchen 
Stoffen, in der rohen Potaſche, manden 
ineralwaflern; loͤſt ſich in 10 heilen 
Waſſer von -F.10°, oder in’ weniger hei 
höherer Temperatur; ſchießt In kleinen, 
vierfeitig, ſchief peismatifhen, meiſt riijden⸗ 
artig zuſammenhaͤngenden, weißen, luft⸗ 
und feuerbeſtaͤndigen Kryſtallen an, wobei 
fi, wenn bie Abbampfung faugfam oder 
bei gelinder Wärme geſchieht, ein blaßgelber 
Lichtſchein entwickelt; iſt von ſcharkem, bit 


lerlich ſalzigem Geſchmack und befkeht aus 


men. ſchmedckt ſcharf, 


1 Atom (in 100 Theilen und 84,75) Kalt, 
1 Atom (45,25) Säure. b) Saure 
(kali salphuricam acıdum), ein als 
Accanum unter dem Namen: sal auri phi« 
losophicum von einem angeblidjen Baron 
v. Hirſch zu Hohen Preiſen verlauft,. in 2 
Theilen Waſſer Idslih, kryſtalliſirt in Preite 


faßt beißend fauer, be» 
ftebt aus 1 Atom (in 100 Theilen 82 58) 
Kalt, 2 Atomen (57,77) Säure, 2 Atomen 
12,70) Waſſer, wird durch Auftöfung von 
Theilen neutralem, f.em R. in 1 Theil 
mit Waſſer verdünnter Säure und Krye 
ſtalliſation bereitet, auch bei mehreren O 
tationen als Rebenprobuct genommen. 
(Med.), Es wird arzneilich als Digeflion 
mittel, mei in Pulverform, in Berbinbung 
mit Rhabarber, Kalien, abforbigenden Er⸗ 
ben u. ſ. w. bei Exrubitäten, Anfamımiungen 


. von Ballen, f. w. haͤu ewendet,, ©.» 
—— Ba aan 


faured Kobaltozpb, bildet ald wen⸗ 
trales Salz rothe, an dee Luft verwit⸗ 
ternde Kryſtalle, ale baſitſich es ein un⸗ 
loeliches, fleifchfarbenes ! ©. ,faus 
zes Kupferospd, ſ. Kupfervitriol. 
©. sfauresKRupferospdammontam, 
mx eöfang bes hear — in * 
em Ammon etten Alkoho 
als dunkeiblaucs, ron baßſches, 
leicht in Waffer idelichen, aus 82,58 Gäur 
Dryd, 27,89 Ammoniak, 7,81 Malt 


‘ 


334 Schwefelſaures Kupferoxydkall 

veſtehendes Doppelfatz. abgeſchieden, daB 
unter den Ramen: cuprum sulpkurico- 
emmonlatum, cuptum ammoniacale, 
sulphas triamimonlaco -cuptious in ben 
Apothefen vorrätdig gehalten, zu 2 
Stan pro dosi als Frampffillmdes Mits 
tel, bei Cpilepſie a. ähnlihen Krankheiten, 
mei in Pillen angewendet wird, aͤmmer 
aber als ein ſehr heroiſches und gefährliches 
Mittel große Borfiht erforbirt. Dasnene 
trale ſchwefelſaure Kupferorybammontol 
ſchießt in beiltraunen Kryftallen ans if 
uiht im GSebrauch. G.sfaures Kur 
Hfleroryblart, in großen, blauem, ver 
geimäßigen Kryſtallen anfcheinenbes Dop⸗ 
pelfal. G.:faures Lithion, leicht 
HN), von rein falgigem Geſchmack, luft⸗ 
beftänbig umb erſt bei Blähpige ſchmelzend. 
©, sfaures Manganoryb, bildet eine 
vioiblaue oder carmoiſintothe Auflöfung, 
kryſtalliſirt mit, gibt aber mit faurem 
‚Kalt und faurem Ammdniak Doppelfalze, 
Die m großen, roſenrothen Kryftallen ans 
ſchießen, bei nachmaliger Auflöfu:g in Waſ⸗ 
fer aber fi gerieten S.ſaures Mans 
gunorytfük, bei ſchnellem ECinkochen eine 
weiße Salzmaffe, bei langfamem Abbampfen 
ametbpfifasbene Kıryflalle bildend; kommt 
auch als fanred, ſchwer kryſtalliſtrendes 
Salz vor, bildet mit ſaurem Kali und 
faurem Ammoniak Doppelſalze. S.ſau⸗ 
zes Natron, ſ. GSlauberſaiz. S.⸗ſau⸗ 
zes Natronammontak, Doppelfalz, 
dur Gältigung bes ſauren fchwefelfauren 
Ammontafs mit Natron erhalten, Iuftbe 
Händig, beim Gluͤhen das Ammoniak fahren 
Ioffend. S.,faured Matrum (Gpem.), 
P. unter Glaudbderſalz. S. faures Ni, 
ckelox iyd, als neutrales Salz fmas 
sapdoräne, an ber Luft zu weißem Pulver 


. Serwitternde Krpftalles ale baftfches eh 


grünes, ‚unaufibstihes Pulver barkellend, 
SG ,Taures Nidelorpyplalt, R.am⸗ 
monium, R.⸗zinkoryd, in grünen 
Kryſtallen anfchießende Doppelfalge. S.⸗ 
faures Platinaoxryd, ein beinahe 
chwarzes Satz, daB eine ſehr dunfelbraune 
ufldfung gibts auf gleiche Weiſe verhaͤlt 
AH das Oxydulfalz. S.sfaures Queck⸗ 
Jilberoryd, darch Kochen merallifhen 
Duedflibers mit Schwefelfäure, bis alles 
zu einer weißen, trodenen Waffe verwän⸗ 
delt iR, bereitet; kann nur in dieſer trö⸗ 
deren Borm als neutrales Salz beitehen, 
indem es beim Aufloͤſen in Waſſer ih ein 
faures, ſich auftöfendes, und ein ba» 
tfhe 6, ungeldft bleidendes Salz zerfällt. 
-sfaured QDuedfilderorydäül, 
‚dur Schigen von metalliſhem Queckſüuber 
wit concentrirter Schwefelfäure bit zu ans 
fangender Gadentwicdiung und Unterbres 
„dung der Digeftion, fobalb fich das Metall 
in ein weißes Pulver verwandelt hat, bes 
reitet; iſt in 500 hellen Baltem und 300 
i * 


1ſcqhwartzet Pulver dar, 


pelſalz. 


* 
Sqyweleiſtdiace⸗ 

Thetten warmen Woffer loͤslich, aus welcher 

Auflöfhing es in priematiſchen Kryſtallen 

anſchießt. G.ſauret Rhodiumotkyd, 

ſtellt ein braunts (ſ. Rhobdiumoxydul)/ oder ein 

S.⸗ſaures Sil⸗ 

berogyd, erſcheint als eine weiße Salz⸗ 

maſſe. S. ſaures Sptesglanzoxyd, 

durch Kochen bes Spteeglanzes mit toncene 

trirter Schwefelſdure erbatten; bildet eine 

neutrale, weiße Galzmaffe, welche bei zu⸗ 

geſetztem Waſſet in ein baftfches, als weißes 

Yulver fich ausiheibendes und in ein ſau⸗ 

zes, geloͤſt bieibendes, beim Abbampfen 

Beine, nadelfoͤrmige Kıyflalle gebendes Gal 

zerfaͤllt. S.⸗ſaures Zellurorpb, 

Ieiht 1d8lich. S.⸗ſaure Strontiane⸗ 

erde, kommt in ber Natur kiyſtalliſirt, 

bei kuͤnſtiicher Bereitung pulverfoͤrmig ver, 

it ſchwer idelich So⸗ſaures Uran⸗ 

ox vd, bildet citronengelde, prismatiſche, 

an der Luft verwitternde Kryſtalle; iſt in 

Waſſer und Alkohol löslich, aus welcher 


lettern Aufldfung es unter Entwicklung von 


Atther im Sonnenlicht als ein graugruͤner 
Miederfchlag baſiſch niedergeichlagen wird, 
und vereinigt: ſich mit Kali zu einem Dop⸗ 

©. ſaures Wiſmuthoryb, 
duch Aufldſung des Oxyds in concentrirter 
Schwefelfaͤnure und Abdampfen bi zur 
Trockne erhalten; wird durch Waſſer in 

ein baſiſches und ein faures Salz zerlegt. 
©.sfaures3inforyd, i)neutrales, 

f. 3inkoftrlols 2) bafifhes, aus bee 
&yfıöfung des neutralen Salzes buch cau⸗ 
ſtiſches Alkali niebergefchlagen; bildet ein 
werßes, volumindfes, Weich anzufühlendes, 

wie Talkerde auf der Haut aus zuſtreichendes 
Yulder, ober kleine, weiche, glänzende Krye |, 
Rolle, und verdient als aͤußeret Mittel die 
Seruͤckſichtigung ber Aerzte. Sc fauren® 
Zinnorydül, durch Aufiöfung bes Binns 

in concentrirter Schwefelſaͤure, Auftöfen der 
erhaltenen Salzmaffe und Kryſtalliſation 
bereitet, in Eleinen, nadelförmigen Kry⸗ 
fallen anſchießend. G.:faure Tale 
erde, f. Bitterfalg. &.:faure Thon⸗ M 
erbe, von füßem, zuſammenziehendem Gps | 
ſchmack, ſchwer in dünnen, biegfamen, perle 
mutterartig glänzenden Blätthen kryſtal⸗ 
liſtrend. Baſiſch f. T. ſtellt ein mid 
liches, weißes Pulver dar und kommt im 
England, auch bei Halle ſoſſil vor. S.⸗ 
faure Vttererde, in Flaß ametkyfifaes 
benen, tü8 fchmedenden Kryſtallen anſchie⸗ 
Bonds verbindet fih mit ſchwefelfaurem Kait. 

zu einem ſchwerer löslieh, Beine Kryſtalle 
bildenden Doppellatz. S.⸗ſqure Bir 
konerde, kryſtalliſirt nicht, fondern bildet 
nach dem Abdampfen eine klare, gummi 
urttge, nah välligem Austtocknen undurch⸗ 
ſichtige, ſalzige Maffe und vereinigt fi 


mit ſchwefelſaurem Kali zu eiuem Doppab 


al$- d Us “ 
Schwefel⸗ſchlacken (Hätten), des 


/ 


mieihe, gleicht ee. 
beim ae a, paid 


letbt. . . 
&4wctet,ggnitte (Welnd.), ſ. un⸗ 
tee ESqchwefeln *). 





ſtalliniſche, leicht flaͤſſtge, 
weiche, mit dem Meſſer ſchneibbare Maſſe, 
kommt in Kryſtallen, Dendriten, feſten 
Sräden, auch mit Spießglanz verbunden 
(Rothaildigerz) als ZFoſſil vor und befteht 


in 100 Theilen aus 87,05 Silber, 12,95 
& L (Su.) 


w —2Xn 
Schwefel⸗ſinter (Min.), ein grau⸗ 
elber Riederſchlag von 
ammenhange, welcher 
waſſer niederfegt. 
Sqwefeleſpahn, fo v. w. Schwe⸗ 
felbdi 


en. 
Sqhwefel⸗ſpath (Miner,), fo v. w. 
Sqchwefel, gemeiner. S.ſpieſf⸗eglanz, 
fo v. w. Intimonglonz, ſ. Spießalanz. 
Schwefel⸗tellär im Minimum, 
bifdet eine ſtahlgraue, Hatbgefloffene pordfe, 
mitteimaͤßig — S. im Ma⸗ 
simum, eine bleifarbige, Rrabtig kryſtal⸗ 
Uftte Waſſe. &.:titan, ſchwierig dar⸗ 
zuſtellen; bildet dunkelgruͤne, dichte, auf 
dem Strich dunkelgelb metalliſch glaͤnzende 
Kiumpen. _ | 
Shwefel-freib:ofen (Hüttenw.), 
f. unt. Schwefel 5). E&.stropten, fo u 
w. Zeopfihwefel, f. uhter Schwefel, 
‚Gg&weflri:wads (Ochuhmad.), eine 
Art weißes Schuhmacherpech, zu welchem 
weißes Wacht und klarer Schwefel: genom⸗ 
men wird, 1 ‘ 
Säwefelswaffer (Med), 1, unter 
Mineralwaſſer. 
Ten Be teen one 
5,824 Waſſerſtoff, 94,176 Schwefel beſtehend; 
Kkelkt im reinen Zuftande ein durqfichtiges, 
Sehr unangenehme. wie faule Eier riechendet, 
micht reſpirabloes, eingeatbmet Gatzü:dung 
ber Luftzöpre und ſeibſt den Tod ‚berbeie 
füdrenbes, eützändiihes, mit Sauerſtoffgas 


any lockerem Zus 


oder atmoſphariſcher Luft gemiicht, Knall⸗ Fell 


gas (1. d) bilpendes Gasr Sqhwefel⸗ 
waflferfoffgas dar,.das, von Waller 
aufgenommen, diefem feinen Geruch u. Ges 


aus Säwefels . 


Chufeisupi 385 


Gmad mitt 
* ——— *— bieibende, —* 


dee Natur mit Natron verbunden im 
Eäwefelwaflern (f. d.) vor, erzeugt 


aus geichwelelten Metallen, bie das Waſſer 
b B. Schwefeleiſen, Schweſelcalcium 2. . 
uxch Aufloͤſung in verbünnten Säuren dar⸗ 
eſtellt, in ber Medicin ſeltener innerlich, 
—** in Bädern (ſ. Schwefelbaͤder) ans 
gewendet, Uederdies verbindet ih noch 
der Schwefel mit wenigem Waſſerſteſf zu 
einem weißen Pulver (f. Schwefelmilch) u. 
Jana auch nod in einem. anderen Berhälts 
nid mit bemfelden zu. einer teopfbar fläfe 
Rocn, dlarligen Verbindung inlammentees 
en. au . bs J 
Schwefel⸗waſſer⸗ſoffeſanre 
©alze-(salia hydrothionias), find farbs 
108, idolich, kryffalliſirbar, ziechen wie das 
Gas, ſchmecken bitter, ſcharf, werden duch 
die Wärme und Saͤuren zerſetzt; durch bie 
Luft und durch Kochen mit Schwefel were 
den fle in Verbindungen bes GSchwefelwafs 
ferfioffes im Minimum mit Bafferkoff ver⸗ 
wandeit. (iy 
Sichwefel⸗werk (Hättenb.), fo v. w. 
Schwefelhuͤtte. 
chwefel⸗weins⸗ ſäure (EShem.), 
fo v. w. Unterſchwefelſaͤure. 
Scqthwefel⸗wiesmuth (Min.), 5— 
fläfſig, metalliſch glänzend, von kryſtal 
niſchem Gefuͤge; kommt ale Folſil vor. S.⸗ 
woifram, kommt in 2 Berhaͤltniſſen vor, 
deren eines, das dem Oxyd entſpricht, ein 
ſchwarzes ober Ihwarzblaues, meiches,. une 
ter den Hammer fig zu einer ſtadrgrauen, 
sufammenbängenden Waffe veremigendes 
Yuivers das zwrite, der Eure analcge, 
eine Schmugig hellgelbe Berimbung, dass 
ellt. . u. 
Schwefelwurz, S.:wur 
un); D pencedanum. ofheinale, j. une 
3 ter 


el (Ba 


. 7901 3inn beilebend, dur 


— 
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r ey 


J 8 

X Sack) j * 
ter Pruccbanums 2) scdam telepidum, ug Die befannteften findı Aı,faure® 
f. unter Gedum. ’ Er mmontAf, von lendem, ſcharfem, 
Schwifei,;int(Min.), kann künſtlich ſchweflichtem GSeſchmack; wich an ber Luft 

als leichtes, volumindfes, ſtrohgelbes Pulber feucht, aumählig in ſchwefelfaureßs S 
Dargeftellt werben; kommt Irpftallifirt oals vermanbelt, wohel ed wieder trocknet. ©.» 
offil vorz f. Biende. ©. -zinn, kommt faures Bleioryd, in Waſſer untöslich. 
n 3 Berhältniffen vor: a) ©. im Mir, sfaures Eiſengxydül, no nicht 
-aimum, blaugraue, metallifche, Arablig genau unterſucht. S. ſaures Kalt, 
kryſtalliſtrte Daffe, aus 20,99 Schwefel, meiſt fauer, vdllig neutral, felten kryſtalli⸗ 
& Bufammens ficend, auf gluͤhenben Kohlen verkniſternd, 
ſchmelzen beider Subflanzgen, fo wie auch an ber Luft verwitternb unb fi zerfegenb. 
auf naffem Wiege zu bereitens. b) durch Durch “Digeftion bdeſſelben mit Schwefel 
Bermifhung ‚des vorigen mit # feines Ger wird unterfhweflihtfaures Kalt 
‚wichts Schwefel und Abbeſtillatlon des Übers dargeſtellt. S.sfaures Kupferorys 
flüffigen dargeftellt, wo eine aus 70,9 Zinn bül, rothes, kryſtalliniſches, ſchwer los⸗ 


und 29,1 Schwefel beſtehende, bunkelgraus liches Pulver, bei der Auflöfung des Ku⸗ 


gelbe, metalliſche, einen dlänzeuden Strich pferoryds mit ſchweflichter Säure zu Bo⸗ 


— gebende Maſſe in der Retorte zuruͤckbleibtz ben fallend. S. fanres Kupferorg» 


7) S. imMarimum, ſ. Muſivgold. (Su) buskalt, bei Vermiſchung ber Auflöfungen 


fela, and 40.14 bed letzteren unb 69,88 niederſchlagendes Doppeifalz. re 


Sähweflihte Säure (acidum sul- voa ſchweflichtſaurem Kalt und ſalpeterfau⸗ 
pburosum), 2. Orpbaflonsftufe bes Schwer rem Kupferoxyd fi als ein gelbes Pulver 
Seuerſtoff beſtehendz bildet fich beim Vers Manganorpybül, flelt ein koͤrnizes, 
brennen bes Schwefels an freier Luft oben weißes, geſchmackloſes. unloͤtliches Pulver 


wenn ber concentrirten Schwefelfäure buch bar. G.,faures Natron, non. Lühs 


brennbare Körper Sauerfloff entzogen wird; Iendem, ſchweflichtem Geſchmack, in vier 
it bei der gewöhnlihen Temperatur ber hellen Waſſer loͤslich, an der Buft vers 
- Luft gasförmig, von bekannten, fauren, witternd. Unterfhweflihtfaures 
erfiidenden Otruch bes "brennenden Schwe⸗ R,, von alkaliſchem, hepatiihem Geſchmack, 
feit, laßt fich durch ſtarken Druck tropfbar ſchießt aus einer concentrieten, längere Zeit 
fläffig erhatten, vereinigt fich mit Waffen, an bie Euft geftellien Loͤſung des gefchwes 
verwanbelt fi aber an ber Luft bald in fFeiten Ratriums in fardenlofen. großen Kry⸗ 
Schwefeifäure, vertifgt bie Dflanzenfarben "fallen an. ©. :faure® Silberoxyd, 
(1. Echwefeln) und budet mit Baſen einige bildet Meine, weiße, glänzende, luftbeſtaͤn⸗ 
Fu dige KEryſtallnadeln. &.:faure8&pieß« 


Salze. (Su. 
. Schweflicht⸗ſaure Ammoniak granzoxyd, burch Digefllon des Oxyds 


⸗ 


anſchießend. S.⸗ſaure Gälze, baden (v. m, 


talkerde, durchſichtige, ſchwer Jöslihe mit ſchweflichter Saͤure erhaltenes, unlde⸗ 
Kryftalle bildend, Sſaurer Bardt, liches Pulver. S. ſaure Strontian⸗ 
durch Auffangen des ſchweflichtſauren Gaſes erde, beinahe unlöstich, geſchmacklos, an 
in ſtarkem Barytwaſſer bereitet, geſchmacke ber Luft ſich gu Ihwefellourem Salze oxy⸗ 
los, nicht in Waſſer, aber in einem Webers dirend. S.ſaures Wieomuthoryd, 
ſchuſſe von ſchweflichter Säure 18slich, aus weißes, unldsliches Pulver. S.,faure6 
welcher LWoſung er bei langſamem Abbam⸗Sinkoxyd, kryſtalliniſch, ſchwer loslich, 
pfen ketyſtalliſirt. S.⸗ſaurer Kalk, an ber Luft in Zinkoitriol Ach verwandelnd. 
weißes, ſchwer in bloßem Waffen, leigter S. ſaures Binnerydul, durch Aufids 
bei einem Ueberſchuß von, Säure 1deliches fung des Btnnorpfbpdrats in Schwefelfäurs 
Palver; aus ber gefättigien, wormen Aufs erhalten, nicht kryſtalliſirbar. (Sw.) 


"Iöfung beim Abkuͤhlen in langen Kryſtallen shmefte Gagdw.), beim: Bogeiherbe 
© \ 


. Uleine. 
‘eineh eignen, an ben Geruch bes brennenden ne I Le. 
—* inneruden Gefchmad; entwi⸗ Shwetbrat (Iſhwambrat, Siwam⸗ 
dein, mit Enwele: odes Salzfäure über, braite, Myth.), ein Gott ber Altpreufen, 
goffen, fhmweftihte Saͤure; in verſchloffenen den Herr alles Beflägels, eigentlich ein 
Gesägen erbigt, fublimtet ein Theilt Ihres vergoͤtterter, Alter Volksführer, Ramens 
Bchwefels während der zuräcbieibende zur Bruteno. Der Name kommt von Sſwen⸗ 
Schwefelſaͤure oh und das Salz gelbe, tas, heilig und brati, ber Bruder, oder, 
sothe, braune, grüne, ſchwarze Flecken be, Menn derfelbe Iejwambratis geſchrieben 
Tommt; in Waffen aufgelöft und ber Luft Wird, .von Witjtos, Hühner, Federvieh. 
ausgefegt, auch in — mit Metall, Man brachte ihm Opfer unter Eicbaͤumen 
oroden, die beim: Verbrennen Sauerſtoffgas bar und. betete „ihn dm ganzen Lande 
Heben, werden fit in ſchwefelſaure, neutrale - A. 0 A. D.) 
Salze umgewandelt; Oxyde der edlen Mer - Schw eldh (Geogr.), Dorf Im preuße 
talle werben durch fie reduchrt und mit ſchen Laydkreiſe u. Reglerungsbezitke Trier, 
Salpeter gemengt und angezundet detoniren an ber Moſel, mit. einer Faͤhre barüber; 


u 


. 8 


we 





Schweichar | 
bes an eines Pricdensgeriätd ;. dat. Mor 
denmärkte und 1480 Einw.: 

Schweichar (Johann), f. unter Jo— 
haun MS)... —_ 

Schweiben (Beißgerber), fo d. w. 
Anuſchooͤden. 
Schw eibulg (Beogr.), 1) votmaliges 
unmittelbares Fuͤrſtenthum RNiederſchleſteng, 
begrenzt von Boͤhmen und den Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern Mänfterberg, Jauer, Liegnitz, Bres⸗ 
lau u. Brieg, 44 DM groß, mit 225,000 
‚Gm. und einer lebhaften Induſtrie vornaͤm⸗ 
Uch in Leinewand, Baumwolle und Tuch, 

rößtentheile' gebirgig, doch auch eben und 
[radtter, wird von vielen Gebirgsfläffen 

ewäffert, barımtrr bee Bober, die BVeiſtrit, 
Reinaus . fiel mit: dem Fürftentyum Jauer 
nah des Ichten Dersoge Tode 1368 an 
König Karl IV. von Böhmen, ber mit eis 
ner Pringefin aus biefem Haufe vermäblt 
war.. Geit diefer Zeit blieben beibe Fuͤr⸗ 
ftenthämer bei der Krone Böhmen, bis fie 
3741 an das vreußiſche Haus kamen. 
Mebe f. untere Schleſien (Geſch.). Jetzt 
IR dab Fuͤrſtenthum ©, unter bie SKreife 
NReichenbach, S., Striegau und Walden⸗ 
burg des Regierungsbezirks Breslau und 
anter die Kreife Bolkenhain und Landshut 
bes Regierungsbezirka Liegnit vertheilt. 2) 
Kreis des Regierungdberiche Breslau, 11 
DM. groß und mit 62,000 Ew., größtens 
theils eben und fruchtbar, {m oͤſtlichen Theile 
von bem Zobtengebirge durchzogen. 8) Kreis⸗ 
ftadt darin u. vormalige Hauptftabt des Fürs 


uthums ©., an ber Weifrig u. am Fuße: 


es Gebirges, iſt gut gebaut u. hak ein koͤ⸗ 
nigliches großes Beſſetungshaus im vormas 
ligen Zefultencollegium, ein WBalfens umb 
MWopithätigkiitd: Inftitut vom Kaufmann 
Laube geſtiftet, ein Hospital, ein Ar⸗ 
men⸗ und Arbeitthaus, ein Gymnafium, 
ein Urſulinerkloſer mit einer Maͤdchenſchu⸗ 
le, ein Theater, Wollen⸗ und Eeinewebe 
rei, ders und Stäaͤrkefabriken, Bier⸗ u, 
Gifigbrauersien , Branntweinbrennereien, 
bereien, ſebr beſuchte Betreides, Biehs, 
Wollen⸗ und Garnmärkte und 9200 Ginw, 
Sehr beliebt find die fchweibniger Hand» 
— und Pfefferkuchen. Auch das biefige 
ebl ift fepr fein. 4) (Belc.). Die Ent» 
ehung von ©. fällt in bie Urzeit ber Ge 
dichte. Daß es den Namen von ben Su 
ven habe, ‚gehört wohl zu ben etymologi⸗ 
ſchen Fabeln. erhieit es ſeinen erſten 
Herzog, den Piaſten Boleslaw (Bolko), 
als aber Boleslaw II., Bernhards Sohn, 
1379 ſtarb, fiel es durch Heirath mit deſſen 
Nichte Anna von Jauer an Karl Prinz d. 
Böhmen, nahmallgen Kalfer Kart IV. 
Mehr. über diefe Zeit ſ. unter Schlefien 
( Geſch.). Es blieb nun bei ber Krone Bäh; 
men bis 1741, wo es an Preußen buch 
den breslaner Frieden abgetreten ward. ©, 
— war früher nur mit einem gewöhnlich 
Ball mit alten Baſtions defeſtigt; dur 


N 


®% 


u GSaweifaffe 857 
Friedrich II. wurde «6 en | umges 
haffen, Indem ee 9 deiachirte Korte ti 


Borm von Gedigen hinten offaen Sternſchan⸗ 
jen mit einem Mantel -und 8 Forts von 
unregelmäßiger Geſtalt anlegte nid‘ biefe 
Werte und Euriinen verbahd, deren jede, 
eine 4edige Redoute In der Milte hatte. 
Vor der Fronte lagen 8 detadirte Redou⸗ 
ten oder Fleſchen, andre waren durch Inun⸗ 
datien gedeckt, vor den nicht inundirten 
Fronten waren Gegenminen angebracht. 
1757 wurde &. ron dran Deftreichern unter 
Nadasdy, 1759 von ben Preußen unter 
Treskow, 1761 wieder von ben Oeſtreichern 
unter Laudon und nachmals von ben Preus 
fen unter Tauenzien eingenommenz let» 
tere. Belagerung war befonbeis . den 
Minenkrieg bie merkwuͤrdigſte des fiebens 
jährigen Kriege. Ueber alle biefe Belages 
zungen ſ. Siebenfaͤhriger Krieg. 1807 nad 
der unmwürbigen Vertbeiblgung vom 10. Jar - 
nuar bis 16, Februar fiel es in bie Hände 
bee Franzofen, don welchen bie Außenwerke 
gefpeenge wurden, f. Preußifcher Krieg’Wb. 
VII. © 98. Es wurde 1813 fluch⸗ 
tig, 1816 und fpäter beffen wieder herges 
ftellt. . (Pr.u.Ceh,) . 
Schmweten (Seew.), wenn ein vor Ans . 
Ber Liegended Schiff wegen Ebbe od. Fluth, 
Wind u, a., feine Lage verändern muß, 


Schweif, I fo v. w. Schwanz (f.b.) - ” 


eines Thieres; 2) fo v. w. Bart 8); 8)‘: 
fo v. w. Schleppe; 4) f. unter Komet; 5 
(Bergb.), das Ausgehen, dos Ende einch 
Ganges, wo nur noch arınea Erz ober 
taubes Geſteln gebrochen wird; daher 6) 
ein Mineral, weldes einem Erze an Farbe 
unb G@eftatt ähnelt, aber Fein. Metall ent⸗ 
alt, davon bie Zufammenfegungen Blet⸗ 
fſchweif, Eiſenſchweif; 7) (Schmied), eine 
eiferne Stange, melde an «in fehr großes 
Stück Eiſen angefhweißt wird, um es mit 
berfeiben im Feuer und auf dem Ambaß 
vegieren und wenden zu Pönnen, war mit - 
der Zange nicht möglih waͤre; 8) (Hüte 
tenw.), bei doppelten Blafebälgen ‚bie Ver⸗ 
'längerung bes mittierh Bodens, ah welch?y. 
der Blaſebalg befeftiget wird; 9) ©. deu 
Strebepfeilere (Bauk.), die bintere 
Seite des Strebepfelless, 10) &. an Aw 


Schaͤlen 6. ° “ j Chir 

Schwetfsaffe (Salt, pirhecja Curv., 
Boot.), Gattung aus ber Familie der ame 
rikaniſchen Affen; der Kopf iſt rund, die 
Schnauze Fury, die Zaͤhnẽe Fehr. hervortre⸗ 
tend, ber Schwanz oft buſchig, nidt zum 
Grelfen eingerichtet. Arten: gemeinen 
©, (Mönd, Jarke, p. pithooin, p. inu- 
eta), ſchwaͤrziſch, um das Geſicht weiß⸗ 
licht; grauer ©. p Lirsuta), mit 
gelbligen Bäntens Satan (fhiwarzer G., 

. satanas), ganz ſchwarz, mit aroßem 
arte; -Peräden:©. (p. rußventzis, 


p- 


fern, f. Barty -11) (Bötther), f. unter 
Feh.). 


D 
Ss 
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* 
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856 Echweifbentler 
?: oapillamentosa); Jarte (p. Quara- 
1), gelb mit fhwargen Bıiedern u, m, 
©.sbeutier 1) (dasyurini!, bei Gold⸗ 
fuß eine Familie aut der Ordnung Brutels 
fdiere, in Neu⸗Holland heimiſch, Raub⸗ 
thiere, oden mit 8—10, unten mit 6 Vor⸗ 
berzäbnen, mit ringsum bebaartem, zum 
Greifen nicht taͤuglichen Schwanze, finfje, 
bigen Füßen, dei wilden hinten der Dau⸗ 
men fehlt oder nur kleine Warze iſt. Dazu 
bie Battungn: perameles und dasyurus. 
8) (dasyurus), Gattung aus voriger Fa⸗ 
miles oben m’t 8. unten mit 6 Vorder⸗ 
ähnen, jederſeits 7 Bockenzaͤdnen; gefräs 
8, Beblen Rebensmittel aus DHäufern. Ars 
ten: d. Mangei, ottpengruͤn, mit runden 
weßriken Kieden; bärenartiger ©. 
d. urginus), von ber Groͤße eines Dach⸗ 
es: d. macrpurus u A. (Wr.) 


Schweif⸗bret (Yolamınt.), ein Mel € 


nes Brot, auf welchem tie Anſchweifrollen 
(f. d.) ſteben. B.rbäg: U (&porer), fo 
d. w. Haͤngebuͤgel. ‚seifen (Tiſchler), 
ein Etemmeifen mit ſebr breiter Schneite, 
womit gebegenen Dingen die gehötige Ge⸗ 
flalt aegeben wirb. ; 
&chmeifen, 1) In einem weiten Raume 
Rd ohne beſtimmies Ziel bin und der ber 
wegen; 2%, (kandw.), fg dv. w. Abflebernz 
8, (Pofamentirer), fo v. w. Anfhweifens 
4) (Bolsarb.), etwas bogenfdrmia ausfchnels 
den, e8 gelchieht dies mit br Schweifſ⸗ 
f&ge, einer kleinen Handſage, welche ein 
fhmatse dännes Blatt hat; 5) (Bildh.), 
fe Umriffe einee Figur im Groben ausbil 
den; 6, überhaupt etivas bogenfbrmig mas 


n. ch.) 

Schweif-⸗huhn (Boel.), .fo v. w. 
Selerihwanze | 

Shweif-rabmen, 9 (Poſament.), 
fo d. w Anſchweifrahmen; 2) (Tapetenw.), 
ein Geſtelle auf welchem die Keite zu ben 
gewirften Tapeten ausgefpannt wird. S.⸗ 
ziemen (Pftidel.), fo v. w. Schwanzrie⸗ 


mes. 

Schmeifsfpfegelnd (Hera), wirh 
ber Pfou genannt, welcher mit ausgebreis 
tetem Schwanze dargefteltt I. 

Schweif⸗ſtange (Schmied), fo p. w. 
Schwoif 7). 

Schweif-elze (Boof.), fo v. w. 

Sonnenvogei. S.staube, ſ. unt. Taube. 

Scqhweifung (Glockeng.), ſ. unter 
Glocke 1I) 

Schweilf⸗öwanze (ool.), fo Y. w. 


—— 
hweigangen (Geogr.), fo v. w. 
Schwaigangen. 

Bchweige, 1) eine Heerde Vieh; 2) 
eine Meierei, ein Vorwerk. 
—Schweigen (Stillſchweigen, 
Mor. und Plychol.), der Zuſtand, ba man 
nicht redet aus Vorſatz; aber Verſtum⸗ 
men, der Zuflınd, da man üicht pebet 


Schweigger 


aus unvermdgen. Der Bo 
—* geht Pa PER Br 
eſcheidendeit, Klugheit 2c., das Unverb 


dgen zu reden qus Schrecken, Beſtuͤrzung, 
— und andern Gewmuͤthsbewegun⸗ 
gen hervor, die den Sprachorganen auf 
fürzere oder laͤngere Zeit ihre urfprfingliche 
Kraft benebmen. Der Wetfe unter prabs 
Ienben Thoren ſchweigt, "der entlarute Bde 
fewicht berfinmmt. (Mek.) 

Schwefgern (Geogr.), 1) fo v. m. 
Edwoigern. f. unter Reipperg. 2) Warkt⸗ 
flecken im Besir’Tamte Bodeberg bes Main⸗ 
and Tauberkrelſet (Baden) an ber Umpfer, 
bat © lutheriſche Kirhen, Weinbau, 1000 


nm. 
Ghwelgers (Weogr.), Marktficdin 


im Kreife 0b’ bem ——6 e im. 


Lande unter ber Ens (Oeſtreich) 5 Hat 1000 
inw. f \ y 
Schweigetzeichen (Mut.), ſ. Yaufen. 
33236 ef &:alge 
mon Shrift,), geb, zu Etlangen 1779- 
urbe 1803 Profeffoe der Mathematif un 
hyſik am Gymnaſium gu Baireuth, 1808 
irector des Realinftituts zu Augsburg, 
1811 Proteffor der Phyſik am Realinſtitut 
zu Nürnberg, 18318 Profeffor der Phyſik 
und Chemie zu Eriengen und feit 1819 im 
leicher @igenfchaft an ber Univerficät zei 
alle, wo er 1829 farb. Er gab in Vers 
bindung mit mehrern andern Chemikern u. 


Phyſſikern ſeit 1811 Beiträge zur Shemie 


und Phyfik, Nürnberg 1811 (jährlih 8. 
Bde. oder 12 Hefte) heraus; ſpaͤter 181% 
fegte er base Journal für Shemie u. Phye 
fit von Gehler, als neues Journäl oder 
Jahrbuch für Chemie u. Phyſik fort, wel⸗ 
ches S. von 1819 gemeinſchaftlich mit Mei⸗ 
necke, 1823 aber wieder allein und vom 
Jahre 1825 an gemeinſchaftlich mit Schweig⸗ 
ger⸗Seidel herausgab. Rach ſeinem Tode 
wurde ed von Letzterem bis auf die neur⸗ 
ſten Zeiten fortgefegt. Seine vorzäglide 
fen Schriften find neue Abdruͤcke aus dies 
fem Journal, Namentlich beichäftigte er fich 
mit Fotſchung Über Elektricitaͤt, Salvanise 
mus a. Magnetismus; von ihm tft au bee 
fogenannte Multtplicatoc erfunden. Dies 
fet Inftrument iſt folgmbergeftatt eingerichtet. 
Eine an einem ungehrehten Seidenfaden 
haͤngende Magnetnadel befindet fich zwiſchen 
mehrern uͤder und unter ähe fortgehenden 
Umwicelungen eines mit Seide überfponnes 
nen Metalldrabtes, beffen Enden mit bem 
beiden Körpern, die zur Srregung des elek⸗ 
trifhen Stromes dienen follen, 
dung gefent werden. Haben nun biefe Um⸗ 
widrlungen die Gtelung nah der Ride 
tung bes magnetifden Weribtans, fo bleibt 
die Magnetnadel in Ruhe zwiſchen bielen 
MWindungen des Multiplicaters, To fange 
te'n elektrifcher Strom den Draht burd» 
laͤuft; Sobald aber ein pofltio eietehiäre 


d 


Berkine 


Schweigger⸗Seldel 
Strom In ihm erregt wird, To ſtellt 55 
die Magnetnadel fo, daß ihre Dftfeite den 
herapgebenden Stroͤmen, ihre Weftfeite den 


Deranfgehenben Strömen zugewandt !R, w., 


ze Ablenkung vom Meribian macht bader 
da6 Borhandenfein eines, wenn auch nod 
fo geringen elektrifchen Stroms kennflich 
2) (Auguf Friebrich), geb. zu Er⸗ 
langen 1783; wurde 1808 Doctor der Dies 
bicin, lebte in Berlin ein Jahr lang, ſpaͤ⸗ 
ser in Paris, von 1809 ordentlicher Pros 
feſſor der Botanik auf ber Yuiverfität zu 
Köntgeberg und ward 1821 auf einer Meile 
ia Sicilien in ber Nähe pon Palermo er, 
mordet. Setne- vorzägligften Schriften ſind: 
Schweigger und Körte, Flora Erlangen- 
sis, ‚ooutinens plamtas phanerogasmas, 
Grlangen 18113 Königsberger Archiv für 
Naturwiſſenſchaft und PryMk gemeinſchaft⸗ 
Uch mit Hagen, Beflel, Kemer und Wrebe, 
4 ©t., Köntgeberg 1811 — 185 Beobach⸗ 
tupgen auf —— Un⸗ 
terſachungen uͤber Corallen, nebſt Anhang, 
Köornigeberg 18203 Handbuch der Naturge⸗ 
ſchichte der ſteletloſen ungegliederten Shiere, 
Leipzig 18203 Ueber Kranken: und Armen⸗ 
anſtalten, mit Bufägen und einem Anhange 
über die franzöfifchen Felbſpitaͤler von Lan⸗ 
germann, Baireuth , 2, Aufl., Leip⸗ 
sig 1818. (Pat.): 
 ShwelggersGeridbel (Br. Wild), 
geb: 17955 außerorbentlicher Profeffor dee 


Ghemie-und Phyfik zu Halle, bef. bekannt 


bardy das in Halle erſcheinende Journal für 
Ghemie und Phyſik, welches er feit 1886 
mit ©. 1) gemeinſchaftlich und feit 1830 
allein heransgibt. 
Schweighäuſer, 1) (Soh.), geb. 
gu Straßburg 17425 ſtudirte ebendaſelbſt 
ortentalifhe Bprachen und Keldichte ber 
Philoſophie; darauf bereifte er Teutſchland, 
Holland, bielt fih in Paris u. Oxfort auf 
und erhielt. bei feiner Ruͤckkehr 1770 eine 
Drofeffur ber Philoſophie In feiner Vater: 
ſtadt. Mährend ber Revolution war er 
erilict, Tebrte aber 1798 wieder nad 
Straßburg zurüd u. wurde, bei der Grün. 
dung der Gentraifchuten, Profeffor der alten 
Literatur an der Schule des Departements 
Nieder Rhein (Straßburg), bei der Orga⸗ 
- aifatlon der Univerfität aber Profeffor ber 
griedifchen Literatur und Bibliothekar das 
Jelbſt. Weil bei feinen Nachtarbeiten feine 
Augen Ahr gelitten hatten, bat er um feine 
Entfaffung u. ſtarb 1830. Bon feinen Arbei⸗ 
ten war bie erfte wichtigſte die Herausgabe 
tes Appianos, 6. Bbe., Leipzig 1785, def 
fen Borläufer 2 Differfationen: Exeroits- 
siones in Ap 
Straßb. 1781, waren. Ihr folgte die Aus⸗ 
gabe des Polybios, 9 Bde., Leipz. 17869— 
17985, die er zum Theil in feiner Verban⸗ 
nang befergte; Epiktetes in 8 Ausgaben, 
Leipzig 1798, und bie Epicteteae philo- 


iani romanas historias, - 


\ 


sophise monumenta, 5 ., abend, 
17995 mit Epiktetes auch Kebes zugleich, 


LUitzterer auch bei. abgebrudt, Straßd. 1806, 
12.3 Atbendo®, 14 Bbe., Amweihräden 1808 


07, 1802 deforgte er die franzäfiche Ue⸗ 


berfegung der Charaktere bes Theophraftos, 


welde mit Stereotypen aebrudt wurde, das. 


su gehört: Leure à Millin sur quel- 
ques passages de Theophraite, Buidas 
t Arrien, Paris 1808. Seine Opuscoula 
academica, erihienen Maris 1806 d Bexrodo⸗ 
tos, 6 Bde., Gtraßb. y. Paris 18165 dazu 
a6 Lexioon herodorteum, 2 Bde., 1884, 
3) (Johann), Better des Worigen, geb. 
1754 in Straßburg, war eine Belt lang. 
Lehrer am Philanthropin su Deffen und 
Tom 1732 als Profeffoe dee Mathematik 
nad Bacheweiler Yu wo er 1791 als Se- 
or6taire interpadte des Departements Rise 
ders Rhein nach Straßburg 
ſelbſt ais Archiverins 1901 farb, Außer 
ben Biementarbud gum Unterricht im Frau⸗ 
zöffgen, 2 Ber, Btraßburg 1790, bei 


ing und bas 


er mehrere Schulbäder. für Mathematik, . 


Geographie und Geichichte geſchrieben. > 
(Jacob Friedrich), geb, gu Straßburg 
17665 Arzt und MBeburtöhelfer am Semein⸗ 
dehospital daſelbſt; ſchrieb: Instractiom 

raetique sur l'usage du forceps dans 
art des accouchemene, 9 1790, 
teutfch: praktiſche Anweiſung zu ber Ent⸗ 


bindung mit der Zange, Leipzig 179 und 


2. Auflage, Frankfurt a. WM. 1819; Ar- 
chives de l’art des acoouchemene, cc-u- 
sider6 sous ses rapports. anatomiquos, 
pliysiologiques et pathvlogiques; re» 
Cueillies dans la litterature dtrangdre, 
Tom. I et il, an-IX er X, Gteaßburg 
1861 und 18085 Tablottes ehronolagi- 


nes de V’higtoire de la m6decine puer- - 


närale, ebend. 1806; Sus.quelgues points 
he plıysiologie relatifs & la conoeption 
ee l’dconomie organique du foetus, 
ebend. 1812. ffäpe über einfge phyfier 
logiſche und praktiſhe Gegenſtaͤnde ber Ges 
hurtshälfe, Nürnberg 18175 das Seboͤren 
nach / der beobachteten Natur und bie Se⸗ 
burtehuͤlfe nah den Ergebniſſen ter Erfahe 
zung , ebenb. 1805, ' (Lb.n. Past.) 
Schwetkart (Ferdinand Karl), geb. 
zu Erbach 17805 fiudirde zu Marburg 


Rechte wiſſenſchaft, ward 1813 Hofrath und 


rofeſſor der Rechte in Charfow, kam 1816 
gleicher Tigenſchaft nah Warburg, und 
1880 nach Königeberg. AUS guter Zurift 
befondere bekannt darch: Weberfiht bes 
teutfchen geweinen Griminalprogeffee, Bars 
burg 1818, - 
Säwein (B00l.), 1).(sus L.), Sat- 
tung aus der Jamille dev Dispäuter (Viel⸗ 
bufer bei Boldiuf) ; an allen Jöben unters 
fheidet man 2 große ſtark behufte Mitte 
finger, mit welchen bad Thict ganı, und 2 
kuͤrzere apfel depufte Seisenfingen, male 
vo. 4 v 
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860° Schwein 
auftritt z bie unters Ghae 
dezaͤhne find — geſtelit, bie Eck⸗ 


, der iſt tu bie 
Dohakn Ehlers vdnen RG hard Hncele 


lichkeit, Seftaͤßigkeit und Dummheit aus. kruͤnm 


Man bat die von inne unter biefe Sat⸗ 


meines ©. (s. scrofa)s ber Leib if 
art mit Borſten befeg®, die auf dem Auͤck⸗ 
rath find länger; der Iraß beſteht aus aller⸗ 
Bon vegetabilifchen u. anim en Stoffen, 
leichdiel ob ſie noch gut oder verborben ſind; 
waͤlzen ſich oft in Koth und Schlamm, 
um fich abzulühlen und des ingeziefers fi 
entledigen. Dad Vaterland der Se i 
e alte Melt und die Suͤdſeeinſeln, doch 


ind fie mit großem Btäd und Nutzen auch 


- 


Bade, alödann dreij 
fe 


nad Amerika verpflanzt worben. Man uns 
terſcheib 


Ude S. ein Jahr lang wetjährige 


N. 


* 


tämme heraus, d en — 


abgerumbete Ohren, längere, Hauer, Der 


& 


Schwein 


x \ 


js Waffen, heſonden bie ofem Gewehr 


Bäumen, bie zur Gchärfe. eines Mefs 
ſers, do And die —— Macs fiebenjähs 
rigen Ebers nicht mehr ſehr gefährlich, in⸗ 
dem fi dann die Hauer nad den Au 

en u. nit mehr gefaͤhrlich derwunden 
koͤnnen. Die an berfelben Stelle befindlichen, 


karzern, fumpfern u. nur wenig gelrümms 


‚ten Edjähne ber Bachen heißen dofen, 


Sonſt find die Zähne wie bei dem zahmen 


ein ©. (ſ. unten). Die längs des Nädgrarhe 

Bepenben arten Borften heißen Federn, 
6 28 
Gehdr, das Blut Schweiß, bie Gins 


Dünnungen Wammen, ber Schwanz 
rzel oder Federlein, bie Odren 


geweide SGeſcheide. Das ©, bekommt 
auf den Blättern eine ſingersbicke Haut 
— child) und wird dann Pauzer⸗ oder 
arniſchſchwein genannt. Wenn ſich 
die S.e den Hunden widerfegen, fo ſtel⸗ 
len fie fi, wenn fie ausreißen To ge⸗ 
en fie bush. Werben fie yon ben Guns 
n griffen, fo heißt bies: fie were - 
den eingeholt, gepadt, fe ges 
macht, gebeckt; fahen fie ih wiecder 
von den Hunden los zu maden, jo Kreia 


‚ten fie mit denfelbenz gelingt ihnen dies, 


fo Haben fie Ab 106 geſchlagen, vers 
wunben fie einen Hund babei, fo. ſchla⸗ 
gen fie iin. Die Se fhlagen ſich 
durch das Jagdzeug, wenn fie es je 
reißen und entfliehen. Das wilde ©: ledt 
20-25 Zahre, grunzt wie das zahme S., 
lebt gefelig in Rubeln (Haufen 
Schaacen, Rotten) bis zu da Gtäd 
lebt am liebſten in dichten trodienen Cichen⸗ 
und Buchenwaldungen, wo es fich eine Vero⸗ 
ſtecung (Keſſel) wählt und mit Mooß 
u. Laub ausfätterts es frißt Eicheln, Buchs 
nuͤſſe, Wurzeln, allerhand kleines Vieh, in 
Amerita Klapperſchlangen; thut dem Ges 
treide, Kartoffeln und andern Feldfrüchten, 
mehr noch burch Umwuͤhlen des guten Aders - 
bodens, Echaden, vorzüglih lieben fie Kuͤm⸗ 
mels und Eberwürzeln, auch Truͤffeln, die 
fie mit großer Kunſt ausgraben. Auch Far⸗ 
renkrautwurzeln wählen fie, befonders* im 
Winter, ſehr tief aus, ou Heben fie im 
Nothfall nah Kat. She feiner Gerud - 
hilft ihnen beim Aufſuchen ber Nahrung 
bebeutend, Die Begatiungszeit des S.s 


faͤllt in da6 Ende des Rovembers und Ans. 


ang Decembers. Die alten Eber jagen bie 
üngern von der Bache und kämpfen dann 
ewaltig. Oft wird bie Wache zweimal des 
ahres hitzig. Die Bache trägt 4 Monate. 
undwirft (feifht). 8E—12 Zunge. Die alte 
Bade behält bie Jungen bei fi, bis fir wieder 
feifcht, u. vertpeibigt fie wüthend gegen jeden” _ 
Angriff. Die Zend auf S.e ( anjagh) 
iſt Jehr gefährlich und wird gewöhhlldh mil’ 
Quaten unternommen. Sie wish. von Sb 
a 











⸗ 


ſelten durch die 


Go bie 8 Königstage betri 
Die een un aa vernebhe 


ommen fchen im zweiten 


dageg a bei. ihrem Feinde ficken und zer⸗ 
fleiſchen ihn bush Beißen und freten ihnz 
vor ihnen kann man fh nur. durch Klet⸗ 
tern auf einen Baum reiten, Vom Deto⸗ 
ber bis Weihnadten find die Se in guten 
Jahren fehe fei Die S.e gehören zur 
hohen Jagb, an manden Orten auch ge 
Mitteljagdb, Man ſchießt diefelben mit Ku⸗ 

ein aus Buͤrſchbuͤchſen. Schrote, felbft 

often and Funten geichoffen, fchlagen nur 
Haut. Dad Schießen ges 
ſchieht auf dem Anftand, bei den Wechſeln 
in das Feld oder aus demfelben; zur Si⸗ 
herbsit und Bequemlichkeit errichtet man 
in dieſer Abſicht Kanzeln (ſ. d.). Unter ſol⸗ 
chen Kanzeln legt man gewoͤhnlich Kir⸗ 
zen (Saukurren) an, indem man Ger 
fenmalg, Erbſen u. Kartoffeln zur Lockſpeiſe 
dinwirft. Ferner geſchieht das Schießen 


bi der GSuche; eig oder: mehrere Jäger, 
gehen mit 1 oder 2 


Ynbern (f..d.) in das 
Reviere, wo Se ſtecken; nur ein Zäger 
folgt dem Finder, um das ©. zu ſchießen, 
wenn fie fih vor dem Finder fellt, bie 
uͤbrigen Jäger ſtellen ſich da an, wo muths 
maßtih das ©. hesauslommen kann, und 
eiten einander za Hülfe, wenn etwa ein 
Jaͤger von einem verwundeten ©. angenams 
men wird. Kerner macht man .bei ‚ber 
Schweinjagd aud mit dänifchen Tüͤchern u. 
wit Saunegen (ſ. d.) . eingeflelte Sagen. 
Entweder wird ber Theil des Reviers, im 
welchem ©.e ſtecken und beftätigt find, mit 
Regen umflellt, dann: werben Finder in bie 
Gtedung — u, die S.e werden theils 
vor benfelben geſchoſſen ober nach der Ges 


— 


haben. Durch ben 


n . \ 


PERF: 
08 wird bes & ‚ml auf. 
deu Jiglen Geite, nn "Ay 
das Herz geloßen. Auch fängt man fie 


bei ſolchen Hegiagen Ichendig, inlem man 


fer —— a 


aufgeflellte Bangarme ſchiebt und 
einer großen Zange den rRuͤſſel 


. zulneipt. Buthige Jaͤger laffen babei, und 


bet eingelappten Baujagben, auch wohl die 
©&.e anlaufen, d. h., fie ſtellen ſich den auf 
fie zulommenden ©. entgegen and ſuchen 
fie non vorn zu erſtechen. Dies geichicht 
entweber mit dem Bangeifen (ſ. d.) oder 
mit dem Hirfchfänges, indem man bas rechte 
Knie etwas beugt, um den rechten Arm 
darauf gu fügen, und ben Linken Fuß stiwas 
gurädfegt, um einen recht. fehlen Stand zu 


Hu Sau! fucht der Jäger das ©. zu r 


baß fie: ibm: annimmt, doch gehört vieh - 


Uebung und Stärke Hierzu und dag Anlaug 
feet en tft immer gefährlich, kommt auch 
e6t wenig mehr praktiſch vor. 


ge: verſuchen fich des Nachts durch das 
eug zu ſchlagen, ober wenn noch nicht der 
ganze Raum umftelit Ri fo werden des 
Nachts Feuer (Wehrfeuer) angemadt 

welchen ſich die G.e nicht nähern. Da 

Hegen der S.e im Freien, obne Einftels 
Lang, seiht © guet { HER 2 @in —5 
Deut ordnet und De anze en. 
Leute kt Qunbe — mehrere Sm. 


abgetheilt, welche jede wieber einen beſon _ 
wer⸗ 


bern Gommandeur haben. Die Hetzen 
ben auf freim Plaͤhen am Walde ‚ober. in 
lichten Polze hinter einem Schirme aufs 


geftellt, wozu auch einige dichte Buͤſche 


getrieben, wo bie Gchägen ange⸗ 


end 

hen find; ober es werben bie Se aus 
weiter Gntfernung in ben mit Neten 
mmflellten Raum zufammengelrieben (vgl. 
Areibjagen), ober die Jagd ift zu einem 
Rasfjagen (f. d. unter Lauf) ‚eingerichtet. 
Im legtern Kalle werden die auf den Lauf 
Tonmenden S.e aud bigweilen mit Hepa 
bunten geheht, und, wenn fie fe gemads 


‚ Rabe wish kümen ber ‚Bong gegeben, d. bu; 


. 


frauch 


dienen Finnen, Bei jeder Hetze befinden ſich 
einige Jaͤger zu Pferde, 6 Hetzleute, 
mit nod einmal fo viel Hetzhunden. Fin⸗ 
ber und Täger zu Pferde treiben bie G.e 
aus dem Dickicht nach den Hetzen zu; je 
nochdem ein &. ober - ein ganzes Rubel 
Bervorbricht, Idfen ein. oben mehrere Hes⸗ 
leute ihre 2 Hunde. 
sehnet man gewöbnlih 6 Hunde, Man 
beat entweder die S.e entgegen, aufben 
Kopf, oder man laͤßt fie vorüber und heut 


ide nad. Die Hepleute und die Jäger zw ' 


Pferde folgen den Hunben, erſtere um die 
Hunde wieder aufzunehmen, Jegtere um den 
feflgemachten S. ben Bang zu ‚geben unb 


nachher die Dunbe welche fich verbiffen ban 


ben, abzubrechen. Gute Hetzhunmde faſſen 
das S. an den Ohren und halten es fo 
feft . aber bei ſtarken S.en geht dies nicht 
fo leicht, und es werden bisweilen mehrere 
Hunde töbtlich verwundet. Können bie Se 
einem Sumpf, ein Waſſer, einen Dorus 
winnen, fo uerbergen fie in den⸗ 
felben ihr Hintertheil und hauen fürdter« 
ih um fib: 7 Im Nothfall benutzen fie 
auch eiren Baum. Entkommt ein S. Yen 


‚Dunden, fo M fie verhent: Auch ne 
... e 


— 


Mu. 


mehrmaligen Aurufs . 


Damit bie - 
S.e bei einem eingeflellten Sagen es wenis 


Auf ein flarlıd ©, . 


* 


— 
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3 Schwein 
det man biötwellen Perforcefagb (f. d.) auf 
bie S.e an. Die Jagd auf die S.e wird 
im ber Feiſtzeit derſelben betziehen. Die 
Fährte der Se hat einige Aehnlichkeit mit 
ber des Hirſches, Hoch iſt der Schritt für: 
ee. In _der Fährte zipeijähriger S.e iſt 
fe eine Schale länger als bie andere; het 
ben Bachen verliert ſich dieſes Zeichen nie 
nn aber bei dem Keller wird es mit ben 
abren weniger Adibar. Im Rudel fann man 
die Keiler an der Brunftruthe, dem Ruriwilds 
piet u. dem Gewehre erkennen, Das Fleiſch 
er ©.e kann ebenfo’ benupt werben‘, wie 
von zahmen G.en. In mänden Gegenden 
werden bie erlegten S.e vor dem Benufle 
abgeſchrotet, in andern bie Borken nur mit 
gläbenden Gifen abgeſengt. Das wilde 
Schweinefleiſch iſt trocken, märbe, leiter 
gu verdauen als daß zahme, da das wilde S. 
gefünderes Futter ſrißt. Es wird bei. ges 
braten und mit einer Kirſchſauce genoffen. 
Am gefhägteften it tie Wamme (f. dv.) vo, 
ber wilte Schweindlopf, der gedämpft und 
alt, mit Eifig, Det und Genf oder einer 
Marinate von Genf und lern, Thymiay 
und andern Gewürzen verfpeißt wird. 
Gr bilder ein Paradeſtuͤck auf ben Tafeln 
und bat mei eine Gitrsne im Maule. 
Ah gekocht ſchmeckt bas Fleiſch ſehr 
ut, jedoch verdirbt das Wildpret des 
bers/ in einigen Stunden, wenn er in der 
Brunft zeit geſchoſſen iſt und man die Ho⸗ 
den nicht ausſchneidet. Auch bie ſehr dicke 
Kauf benutzt man.tob zu Ranzen, Kumten 
und Deden vor bie Thür und in Gbaifen. 
Die Zähne bienen zum Glätten u. Poliren. 
Jegt werden bie wilden S.e faR überall in 
Zeutfhlanb ausgerottet und nur voch in 
Ahtergärten gehalten. b) Das gabme ©. 
(s. scrofa domestica), als Maͤnnchen 
Eher (Kempe, Ketler, Map, Bär, 
Beier, Hackſch, Hauer), ale Weib⸗ 
den Sau (Bährmuttier, Loſe, 
Mubr), a6 Junget Ferkel, fo lange 
fie an der Mutter faugen Saugfertel, 
Spanfertel, nah bem Abfenen Abe 
fegfertet, bis zum zweiten Jahre das 
märnude Junge Bord, das weibliche 
Sauſchwein, beide auch Faſel⸗ 
ſchweine, das verſchnittene Maͤnnchen 
Pork (auch Borg), das weibliche ver⸗ 
ſchnittene S. Börger Die Geſtalt des 
zahmen S.s iſt im Allgemeinen bie bes 
wilten doch find feine Formen etwas burch 
die Zähmung geändert, Deg Kopf ift lang 
geftredt und endet wie beim wilden in 
einen beweglichen Knorpel am Ruͤſſel zum 
Baoͤhlen, es bat längere, fpisigere u. nad 
vorn gerichtete meiſt ſchlappe Ohren, 
Mertwürbig find die Zähne. Im Ganzen 
bat es deren 42—44 von denen 23 Baden» 
gähnen, wo auf jeder Seite einer Kinnlade 
7 Reben. In der’obeın Kinnlade fichen 4 


gegen einander zugekehrte Borderzähne und 


% 


fich febr ſtark; 


Schweln 


in der untern 6 etwas vorſtehenbe. Die 
untern breiten und fcharfen find von gan 

anderer Geftalt als die obern, bie. sun 

und um bie Spitze Rumpf ſind und mit den 
untern faft einen rechten MWihfel bilden. 
Doch finden fich zumelten 6 u. in der unlerg 
Kinriade 8 Schneibezähne. Außerdem hat 
das ©, oben zu beiden Seite 2 kurze, une 
ten 2 längere Eds ober Hawzähne. 
4 Hauszähne und 8 Badınzähne bringt es 
mir auf bie Welt. Im dritten Monat bes 


fommt es 4 Schneidezaͤhne im Vorder⸗ der⸗ 


gleichen 6 im Hinterkiefer, ebenſo 4 Backen⸗ 
zäbne, im ſechsten Monat wechfeit es die 
Gdrähne bes Hinterkleſers und im dritten 
Sadre bie bes Vorderkieferks. Das Alter 
von 8 Jahren an kann man durch bie dicker 
werdenden Hauzähne erkennen. Das ©. Hat 
auf dem Hüden, vom Kopf bis gum ſchma⸗ 
Ien und bünnen Kreuz (S.e mit breitem 
Kreuz find als nicht fo leicht felt werden» 
weniger ge'chägt) flarfe u, fefte, fa born» 
Artige Borſten. Der Leib iſt Tang-geftredit 
und did, der Hüden ein wenig erhaben, 
bas Areas ſchmal und fpigig, die Vorder⸗ 
beine Burg, ſtark und gerade, die Hinter⸗ 
beine: länger u. fdhmatlantig, ber Schwanz 
fur; und mei zirkelfoͤrmig gefhlängelt, 
Bon Barbe iſt das zahme S. meilt weiß, 
doch gibt es auch ſchwarze, rothbraune, 
gie ober von allen diefen Farben gefleckte. 

uch Suitur find nerſchiedene Aburten enteo 
flgnden. Die vorgüglichfien Racen find fol⸗ 
gende: aa) bie ungariſche (wafhlachte 
Ihe, bdosniſche, moldauiſche) Race, 
groß, ſchwarzgrau oder rotdgelb, wollige 
Borften, große Obren; bb) die polnf>» 
[de Race, ebenfalls fehr groß, geiblich 
von Farbe, mit einem braunen. Streifen 
auf bem Rüden; co) bie hampagner 
Race, ebenfalls groß, ber Leib lang ge⸗ 
ſtreckt, die Beine bob, ber Kopf lang, bie 
Ohren lang unb fchlaff Hängend, Schinken 
fdmal. .Diefe 3 Raten geben vorzuͤglich 
Harte Maftihweine, verlangen aber auch 
viel Futter und find meiſtens nicht fſehr 
fruchtbar. Ad) Die baterifhe Race, 
zarter Gliederbau, feine Borften, mehren» 
theits rothoraun gefledt, ſehr maftfähig, 
Fleiſch weichlich; ee) die weſtfaͤliſche 
Race, von beträdtliher Groͤße, vermehrt 
ff) die gemeine teuts 
[he Race, weiß, grau, ſchwarh, gefledt, 
nicht ſehr groß, fordert nur geringes. But, 


ter, iſt leicht zu maͤſten; gg) die fir, 


miſche Race, gebrängter Körperbau, 
Reife Ohren, vorzügtih dicke runde Schins 
ten. Diefe nud die champagner Race ber 
nugt man vorzäglid, um duch Kreuzung 
eine ausgezeichnete Race zu erzielen, bach 
hat man die Bemerkung gemacht, baf von 
firmifhen Ebern und chanpogner Sauen 
ficheree als im umgekehrten Kalle Zunge 
fallen, welche bie guten Bigenigaften der 


+‘ 
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wittern ihnen wohlſchmedende Wurzeln u. 


Schmehn 


Feltern vereinigen und dei der Lortellan⸗ 
zung mehr Comftanz zeigen. uh) Das 
enatiſche und dolrändiſche Se., mit 
befonbers langem Körper; ji) das guta» 
netfche ©., mit langem, bis ay bie Erde 
geichendem Schwanze u, kurzen rotpglänztn- 
den Hadrınz kk) bie chtneſiſche Race 
it über England nach Teutſchland gekom⸗ 
men, klein, hat febr geſenktes Ruͤckgrath, 
kurze Beine, bien, Taf bio anf bie Erbe 
hängenden Band, kurzen Schwanz, fat 
nadten Leib, wäh fchnel 3 wegen des ſedr 
wohlſchmeckenden Fleiſches als Fleiſch⸗ 
füueh gefchänts 11) das efnyufige S., 
ſt foſt eine befondere Art, mit vertwachfee 
nen Klonen. Wan veredeit die @.e, indem 
man den Hauptzweck bei ber Schweinezucht 
erfährt, nämlich moͤglichſt viel Felt und, 
Fleiſch hervorbringt. Ba beides nicht bei 
einer Race zugleich vorfommt, fo bewirkt man 
dies durch Kreuzung der Racen. Das ©, 


Bommt jedenfals vom wilden ©. ab, ge 


zaͤhmt fol es zuerſt in Indien worden ſ 
Es lebt unter allen Himinels ſtrichen w. reicht 
bis zum 64 Brad n. Br., von wo man es 
nicht mehr trifft. In Suͤd Amerika ift es wies 
der verwiſdert. Das zahme S. wählt bis Ins 
6. Jahr, wird durch gutes Futter 6—7 Fuß 
lang, wohl 8 Gentner fchwer u. 20 Jahre 
alt. Der Geruch iſt bes G.d vorzäglichfte 
Eigenjcha't, ſonſt iſt es träge, fleif und bes 
fondess im Näden unb enden ungelen?; 
geifige Cigenſchaften fehlen ihm anſchei⸗ 
nend ganz, doch Hat man Ihm mit Mühe 
beigebracht, ſich todt zu firlien, zu zaͤhlen 
u. allerhand andere Kunfiflüdfe zu machen. 
Son befchräntt fih fein Gifer auf Freß⸗ 
‚er, aaf wälhende Brunft, und auf bie 
eigung Ed im Moraft zu wälsen, was 


ihnen bei ihrer hipfgen Natur und am fich 


des Ungeziefers zu entietigen, Beduͤrfniß 
zu ſein ſcheint. Nur ſehr ſpaͤt und ſchwer 
lernen fie ſich von ber Weide nad ihrem 
Stall finden. Das ©. grunzt, die Sau ſtäͤr⸗ 
Ber als ber Eber. Uederfaͤllt fie ein Plagregen 
oder. ein Gewitter auf der Weide, fo floßen 
fie ein hochtoͤnendes gräßtiches Geſchrei aus. 
Ueber den zweckmäßigen Aufenthalt für ©. 
f. Säweinefaol. Die Rahrung ber ©. 
beſteht faft in jedem thieriihen und vege⸗ 
tadiliſchea Stoffe, der nur uerbaut werden 
ann, ie werben zu dem Snde im Fruͤh⸗ 
jahr auf unbebaute Aeder, im Sommer 
auf wüfle Helden und Anger, tim Deröfte 
In Getrridefoppeln getrieben und Yreflen 
alles, was ihnen aurfiößt, Aa, Koth, 
Obſt, Körner, Kraͤnter, Wurzeln, vorzügs 
U von Waſſerpflanzen. Selbft ihre eige⸗ 
ven Zungen find vor ihrer Freßluſt nicht 
ſicher, fie wählen Leihen aus und fallen 
ſeibſt kleine Kinder an. Auf den Feldern 
find Be zur Bertilgung bed Unkraute, beffen 
Barzeln fie auswühlen, ſehr nüglid. Sie 


[; 


‚fo foen fie von verſchluctten Molchen Re 


\ 
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thleriſche Stoffe mitteiſt Shore feinen Ges 
ruchs fehe tief, deehalb And fie auch zum 
Aufſuchen der Truͤffein ſehr brauchbar. Die 
beſte Maſt erhalten fie in Eichen⸗ und Bus 
chenwaͤldern. Sorgfaͤltig mäffen fie anf der 
Weide vor Hitze in Acht amommen werhen 
und der Hirt muß ſtets für kuͤhles feuchtes 
Lager im Schatten forgen, Das Gegen⸗ 
theil erzeugt Krankheiten. Man muß fie 
baher lieber gu Baufe treiben, ald an einem 
ſchattenloſen Drte der Hige ausheleht ſeia 
laſſen. Die Zuchtſchweine nährt man im 
Sonmmer und im Stalle wit Abgang aus 
dem\ Haushalte, Molten, Spreu, Jate⸗ 
gras u. f. w. In Brennereien nimmt man 
Bzammtweinfpäliht u, Trebern. Im Winter 
wählt man flatt de# grünen Futters, Mols 
ten u. Milch, gibt ihnen au geſchrotenes 


Setreide, gekochte Möhren, Kärbiffe, Räs 


ben und Kartoffeln. Waſſer darf wie fehe 
fen, da die &,e Durſt ſchwerer ertragen 
als Hunger. Dan mäftet die S.e mit 


ſaurer oder füßer Milch und Gerftenſchrot, 


was ein vorzüglides Fleiſch gibts wit 
Biertrebern wird Bıeifch, jedoch weniger 
gred erzeugt; mit Branntweinfpülih, me 

an auf 6 berliner Scheffel täglihen Brene 
nens 50 Schweine rechnet, doch barf bee 
Späli weder zu Falt noch zu warm geges, 
den werden, mit dem Abfall ter Stärke 


-fahriten, der ſehr ſchnell mäfet und gutes 


Fleiſch und derben Sped gibt, mit Kars 
toffeln, Rüben und: Möhren, was man nad 
6—8 Wochen mit etwas Schror miſcht, 
mit Getreide, vorzuͤglich mit Roggen, Bobs 
nen, Grbien (von diefen werben fie am lerch⸗ 
selten fett). "Dinkel und Gerſte, die entweo 
der troden, wo man abet ſeht vorſichtig 
verfahren muß, indem die &.e leicht davon 
plogen, gequelit, das aber bie Se nicht 
gern freffen. gekocht wo ader das Feuerungs⸗ 
material wohifeil fein muß, oder endblih am 
beſten geſchroten verfürtert werden. Auch 
Brob aus 3 groben Gerften, und Noggen⸗ 
mehl und F Kartoffeln, und Zutterträuten, 
Klee, Euzerne, Wilden, Buchweizen (wie in 
England), werden zur Maſtung benugs, 

Salz, oder noch beffer bei Maſtſchweinen 
eiwas Gpießglong und klarer Schwefel, 
was vor Fieder fhägt, Häten dor Uchere 
freffen, weshalb das Futter nur in kleinen 
Portionen auf einmal zu geben if, und 
haben: fie ſich uͤberfreſſen, 24 Stunden gar 
Bein Sutter, und dann 6 Stunden vor’ dem - 
neues Futter einige Hände voll mit harten 
Körnern und etwas Salz gegeben, dienen 
zur Befundpeit. Am liebſten wählt man 
zur Maftung £ bis 14 Jahr alte S.e. Die 
ausgewadfenen geben - am meiften Gped 
(Speckſchweine), die Jängern dagegen 


järteres Fieiſch. Silſenkraut und Pfeffer, 


heiße: u. fche gefalzene. Brühe, z. B. von 
efottenen Fiſchen, find ihnen Gift. Eben 
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72 ben mb vom Apblic der Recke 


pfe befommen. Go unreinlihe Shlere d 
See auch ifind, fo IR Ihnen Reinlichkeit boch 
Beduͤrfaiß, und fie mäflen, obgleich ſie nicht 
ſtriegelt werben koͤnnen, bo reinlich ges 
Iten. werben, daher iſt befonbers das Eins 
Freuen fehe nötpt » Auch öfteres Schwein 
men uud Baden ik den S.en fehr gebeih⸗ 
did. Bei der Schweinezucht pflegt 
wan In Unfehung. ber Wutier auf einen 


. lang geflredten Körper, kurze Beine, ſpitzi⸗ 


es eat, langen Kopf, langen, ſchmalen 
Kan und breite, mehr haͤngende als fteife 
Dbren, befonders aber auf möglichft feine 
kurze Borften unb viele Biten (Späne) am 
Baudhe zu fehen, weil man banı viele Zunge 
von ihr zu erhalten vermutben fann. Der 
Eber muß eben dieſen Gigenfchaften ent 
ſprechen und fenrigen Temperaments, aber 
nit wild fein. Mor allen aber bat man 
anf Maſtfaͤhigkeit und Fruchtbarkeit zu 
fehen. Ein Mutterfhwein, welches zur 
Bucht gebraudt werden fol, muß erſt im 
18. Monat feines Alters zum Eber gelafs 
fen werden, 


: zur Bucht dienen, und nun noch gefchnitten 


und gemäftet werben. - Der Eher iſt eigents 
U tem 2. Sabre am tächtigften, wird aber 
mei ſchon tm 1. Jahre genommen, ba er 
[uf au unbänbig wird und bis zum B. g® 
raucht, wo er bann verfchuitten wird, Se⸗ 


woͤhnlich werfen die Se zweimal im Zahr, 


und man muß es fo einrichten, daß ber 
erſte rf im März, der andere aber im 
Späflommer faͤllt, außerdem ‚werfen, fie in 
2 Jahren fuͤnfm 

fipen Amſtänden vortheilbaft if. Die Sau 
trägt 16 Woden und muß in ben letzten 


B8— 4 Wochen beffer gefüttert werben, bes 


— 


ſonbers mit gekochtem Korn, welches viel 


Wh erzeugt. Sie bringen 6— 160, iq 
es bis 24 Zunge zur Welt, je nachdeni 

e Bisen haben. Gegen bie Zeit des Wer⸗ 
fens muß man viel Aufmerkſamkeit auf fie 
richten, ihnen eine gute Streu von Weizen⸗ 
oder Roggenſtroh (Gerfiew u. Haberſtroh 
erzeugt Hautauseſchlag der Ferkel) bereiten 
und beim Werfen die Jungen (Ferkel) gleich 
weg wehmen und fie erſt dann wiedergeben, 
wenn fie alle da find, damit die San folche 
nicht auffeißt, „weiches fie ſich leicht ange 
wöhnt.. Der Schweinemeifter krabbelt bie 
Sau eine Btertelftunde nad bem Werfen 
on-ben Zitzen, bringt fie zum Liegen und 
legt die Zungen an die Ziten, bie ichwaͤch⸗ 
ken am weiteſten vor, indem man bemerkt 
bat, daß dieſelben Ferkel ſtets biefetben 
Zitzen wieder annehmen, und daß die vor⸗ 
derſten die meiſte Milch erhalten. So lange 
Kl utterfätwein bie- Ferkel fäugt, wel⸗ 

.5s—i 
fcheben darf, muß es but genährt werben 


und täglid einige Pfund Schret von Kern, 


Gere oder Bohnen erhalten Schon ii 


Kann bann bis zum 7. Jahre 


al, welches nur unter güns. 


Wochen, und nit länger, ges. 


‚f Eqwein 
der dritten oder vierten Woche ues Xtte 
gewöhnt man bis Ferkel nach und na 
m Selbſtfreſſen, zuerſt mit bicker Mil 


Beit von der Mutter, um fie allmälig zu 


aber im folgenden’! Herbft verfduelden zu 
laſſen, indem fie dann weit ſtaͤrker werden, 
als wenn man bfefe Operation gleich nad 
bem Sntwöhnen mit Ihnen vornehmm läßt. 
Der Nupen der Schweinezucht iſt fuͤrd die 
Landwirthſchaft nicht unbedeutend Zwar 
erhält ihr Dünger nur erſt durch die Men⸗ 
Bus mit andern Düngerarten einen eigents 
ichen Werty, doch iſt er von Maftfelnen 
ſehr brauchbar und von großem Nutzen. 
Die Krankheiten, von denen die S.e 
umwelen befallen werben, finds die Seuche, 
tg Lohe, die Bräune, ber Zungenkrebs, ber 
Spath, die Finnen, die Eungenentzänbun 
ber Durchfall, das Berfangen und Berb 
len, ober die Klauenkrankheit. Der Nupen 


des zahmen &.8 beſteht im Fleiſche, das 


ſch, eingepöfelt, geräudert wirb, beſon⸗ 
ers als Schinken (f. d.) beliebt iſt, im 
Fette (als Speck bei ganz fetten Thieren 
ſeihſt bis 13 Fuß dick), Schmeere, Schmalz 
auth zu Pomade, Schmiere für mancher⸗ 
let Maſchinen, Arznei), Blute (gu Buͤr⸗ 
ſten), Galle (bei Verwundungen), Haut 
Schweinsleber für Buchbinder, Riemer, 

attler), Borſten (zu Buͤrſten), Blaſe 


(zu Beuteln und in der Apotheke), Zähne 


(zum Pollren) u. ſ. w. Gegen Wölfe ver⸗ 
theibigen ſich zahme und wilde bush Stel⸗ 
lung in einem Kreife, * Dauer auswärts 
erichtet. — Andere Art 


nd: das Maskenſchweln (Larven 


en der Sattung . 


ſchwein, s. larvarus), mit einem ſtarken 


Angllen neben den Hauern, aus Madagas⸗ 
for und Afrika; Hirſcheber (P 
auch als eigene Saltung betrachtet. Als 
Bosfis wird aus dieſer Gattung andeges 
ben: sus prisous, von dem bei Gunb» 
w'g, im preußiſchen Reglerungsbezirke Arens⸗ 


berg Bruchftuͤcke gefunden Find, die auf eine 


längere und ſchmaͤlere Schnauze als beim 
gewöhnlihen S. ſchließen laffen. Auch vom 
Hirſcheber bat man foſſile neberreſte arfuns 
den. 5) (Myid. u. Ant). Die Phönie 
Tier nannten ben Eber im Adonismythus 
Alpha, nad) Ein. fo v. w. den Wilden. Bei 
ben. Siamefen verwandelt ih ein Rieſe 


in einen Eber, um ben Tagesgott zu thbten. 


Dem Eber In ber orientaliihen Mys 
thologig !cheinen aſtronomiſche Ideen zum 
Grunde zur liegen. Bei ben Griechen bas 
gegen (vgl. Kalpdoniſcher, Kromponiidrr, 


“ 





2 nee 
ee Bütter für begangene Vers 
gehungen. Das Fleiſch von S.n: zu effen 


"war im ganzen Orient verboten und bes 


Grumb war wahrſcheinkich kein “anderer; 
als weit die Morgenländer eine befondere 
-Dispolition zu Hautkrankheiten hatten, wels 
che durch den Genuß fo fetten Fleiſches vers 
mehrt mworben fein würde. Dagegen hat 
man verſchiedene andere Gründe enzufühuen 
verfudhtz bei den Kegyptern folle 
S. unrein fein, weil es feine eigenen Jungen 
und ſelbſt Leichen feäße, ober weil es des 
Sonnen⸗ und Mondesgottheit verhaßt war, 
ober weil man die &.e zur Umtretung bee 
Saat brauchte, weshalb man fie nicht ſchlach⸗ 
“ten dürfte, : Bu Opfern wurden fie fonft bier 
wicht gebraucht, nur einmal bes Jahres, bei 
dem Felt der Mondgottheit, wurden fie 
-derfelben geopfert. Es ging Übrigens ber 
Abſchen der Aegypter gegen bie S.e fo 
‚weit, daß, ˖ wenn eins einen Menſchen bes 
rügrt hatte, dieſer fogleid zum Fluß ging u. 
"ich, wuſch. Auch waren die Schweinehisten 
"eine ganz verhaßte Klaffe Menſchen, bie zu 
einem Opfer kommen durften; und fo wie 
von ihnen Niemand eine Tochter zur Frau 
"nahm, fo befamen fie aud von feinem Ans 
dbern,- als ihres Gleichen, ein Weib. Die 
Indbier hielten auch keine S.e, und das 
Fletſch von zahmen %. wilden verabſcheuten 
fie, wie Menſchenfleiſch. Sleiches erzählen bie 
"Alten von den Ypöuttiern, Araber 
(weiche Ledtere den mit bem Tod beftraften, 
der Schweinefkeifch in das Land brachte) 
u. A. Bon den Hebräern if es be 
Zaunt, baß fie das Sechweinefleiſch für uns 
sein hielten, u. fi liebes erſchlagen ließen, 
als daß fie davon aßen, wie Gleazar, ba 






Grund angeben (wie Porphyrioe), baß fie 
keins gegeflen, wel fie keine S.e gehabt, 
fenbern fie hielten umgekehrt Beine, weil 
fie das Fleiſch nicht aßen; und wenn 
Schweineheerden in Zubäa drwähnt wers 
ben, fo fcheinen fie mehr nicht⸗juͤdiſchen Ins 
ſaffen achört zu Haben, Auch fcheint «6 
- mehr. Spott zu fein, wenn die Römer fas 
gen, daß die Juden bie Se göttlich vers 
ehrten. Kaiſer Habrianus fol ein &, über 
das Thor von Ierufelem haben in Gtein 
hauen laffen, worauf fih die Juden von 
da entfernt Hätten. In Grüſechenland 
el bagegen das ©, das Thier geivelen 

ſein, deſſen Fleiſch man zusrſt gegeffen 
hätte, weil es zum Aderbau weiter keinen 
Nagtzen gewährte. Bei Homeros finden wie 
fon neben: Rinder» and - Scafheerben 
auch @.e tn befondern Ghren gehalten, 
und ber Schweinhirt muß eine bedeutende 
Perſon geweien fehl, wenn wie von 

‚dem des Odyſſeut, Gumdos (f. d.), auf bie 
anderen [lichen dä | 


4 


Eher) erſcheent en niehr ats branch ie 


das 


‚Andere la 


ign bes Anticchos Epiphanes Krieger dazu 
nötgigen wollten. Mur muß man wicht als 


"ein {ehr geihägtes Thier und in 


fen. Außer zum Ge 


ESqwein 66 

"Be Rüde bient⸗ abey das Q. 
bier vorzůglich zu Opfern; man nabır ein 
©., wenn fih eine 


Schwörenden mit Lanze ober Schwert in 
das Opfer und ſchwuren den Eid ber Treue; 
in Ithaka ‚wurden dem Neumond 8 S,e 
geopfert, auch ſonſt der Aphrodite, teil 
‚ein Eber ben Abonis getoͤdtet hatte,. und 


eſellſchaft einem ges 
meinſchaftlichen Oberhaupt verbindlich mach ' 
te; wenn es geſchlachtet war, ſtachen die 


an ben attiſchen Myſterien waren Schweine⸗ 


opfer ebenfalls gebraͤuchlich, ſo wie au 

jeder Novize dir Demeter ein &.y das n 
im Meer gewafgen Hatte, opfern mußte, 
Weil-man gewoͤhnlich teächtige ©.e dazu 
nahm, fo hat man darin eine Anfpielung 
auf bie Iruchtba 
feier zum großen Theil galt, finden wollenz 
| ſſen der Demeter 
‚werden, als Suͤhne für ben Schaden,, ben 
fie den Feldern u, Weinbergen thuen. Aus 


legteem Grunde ließen bie Salaminder 


nach einem Staatsgeſet den S.en bie Zähne 
ausbrechen. Die Griechen hatten noch mans 
che Babeln Aber das @&., fle hatten von 4 
hörnerigen S. n in Hetpiopien gehört u, von 
geflügelten in Klayomenä, welche bie Fel⸗ 
der verwäßlet Hatten unb wieder weggezo⸗ 
gen waren; in Wakebonien follten fie nicht 
gzrunzen. Sie glaubten von ben &.cn, da 
e Sturm, Hungerenoth und Peſt voran 
verkuͤndigten, daß fie Salamander verzeh⸗ 
sen koͤnnten, ohne daß es ynen elbſt etwas 
ſchade, während bie flarben, weiche dann 
das Fleiſch aßen: Chryſtppos war ber Mein 
nung, daß die Seele des S.es bie menſch⸗ 
lichen Körper vor FJqaͤulniß bewahre. Im: 
ber Symbolik galt das S. ala wiibe und 


t, welcher die Demeter⸗ 


Er geopfert 


gefährlide Stärke, wegen feiner fchnellen 


befonders in der Wildheit. 


Bewegungen 
? 3 die Natur ded &.6 und feine 


Uchrigens w 


Raptung gang wie jegt anhegebens ig Athen 


bezahlte man zur Zeit bes peloponnefifdyen 
Kriegs. ein Gpanferlel mit 8 Drachmen 
(168.6 Pf.) In Stalien war * 3 
rurien 
und den Padiisländern trieb man eine ſtarke 
Schweinezucht; man trieb hier die S.e nicht 
vor den Hirten „ Sondern fie wurden ge> 
wöhnt nach einer WFrompete ga geben. Du 
Römer wußten eine Menge’ Leckereien an 
dem ©, zu finden,‘ fo bie Eichel, die Ho⸗ 
ben, Nabel, die Bedärmurter, das Euterzc. 3 
doch verbot fpäter ein Sumtuargeſetz dieſe 
Gerichte, was jeboch nicht ſtreng gehalten 
wurbe, In, befondera Ruf fland- bei den 
Alten das trojanifhe S. (f. Porcus tro- 
janus). : Die S.e waren in Stalien meh⸗ 
teren Krankheiten ausgefegt, 3 8. bent 
Fieber und dem Durchfall, daher Käufer 
ſich Rets näc. der Geſundheit des Thiert 
zu erkundigen pflegten. Außer den Schwei⸗ 
uehirten (subuloi) hatte man no bier bes 
fonderg Leute auf ben Wichhöfen, wege 

" “ r 
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366 Schweina 
far bie Jungen Borge tragen, müßten (port 


oulatores). 
wurbe das wilde ans Lutanien und Sam⸗ 
hlum fehr geſchaͤht. Geopfert wurben S.e 
.an den Gompitalien mund diefe Opfer bezo⸗ 
den fi wie in Briehenland, auf bie Reli⸗ 
gion der Zellus; außerdem opfertch Neu⸗ 
vermählte ein S., mit unverkennbarer Hin⸗ 
deutung auf bie Fruchtbarkeit des Thiers; 
: warum aber Wahnfinnige auch S.e opfere 


ten, bavon findet fi keine genügende Er⸗ 


klaͤrung . In mandien roͤmiſchen ahnen 
ber Irsten Ordnung war das Bild eines 
G.s, vielleicht weil bei Friedensſchließen⸗ 
gen auch S.e geopfert wurden. Bei den 
Gelten galt das ©. ald Mittel bie Dru⸗ 
den (}, b,) zu vertreiben und ihse Wacht 
38 hemmen; dieſe Zaubereien hatten font 


Leine Diacht Über fie, aber fie. konnten fie . 


durch einen Schuß bebezen, daher Krank⸗ 
beiten ber S.e als Folgen folder Schuͤſſe 
von dem abergläubifihen Landvolk angefehen 
Hürden. Sie ſtellten auch bie teutfhe Mes 
Rigion, als Naturdien®, unter dem Bilb 
bes &6 dar und ber ihrigen ‚gegenüber. 
Eher wurden au von ben alten Slam 
dinaviern dem Gotte Freyr ober ber 
Sonne geopfert, Am Abend vor dem Jul⸗ 
$efte (f. d.) ward ber Opfer⸗, Suühn⸗ ober 
. Bonneneber (sönar-gaultr) in den Trink⸗ 
faal vos ben König geführt; die Bälle leg⸗ 
ten die Hände darauf, und, thaten @elübbe 
bei Bragi’d Becher, welche unverbruͤchlich 
grhalten werden mußten. Noch jret pflegen 
die gemeinen Schweden am erfien Abende 
bes JutfeRes (Seihnachten) einen aus Mehl 
bereiteten Eber, Zulergalt genannt,. auf 
Den Tüſch zu fegen, und einige verebren ihn 
‚ogar mit einem gewiflen Aberglauben. 
Den Mubammebanern If ber Genuß 
bes Schweinefleiſches befanntliih wie ben 
Juden verboten, wabrſcheinlich aus benfelben 
Gründen. 4) (Schiffb), ſo v. w. Kohlſchwein. 
5) Gin Klecks, ein Fleck. 6). Gin jeder gro⸗ 
ber Fehler. 7) Eine in hohem GCrade uns 
reinliche Perſon. (MV., Feh., Pr.,Pe.u Lb.) 

Saq weina (Beoge.) 1) Rebenfluß ber 
Werra im Derzogipum- Meiningen, mändet 
bii Barchfeld; 2) Morkıfieden daran, im 
Amte Altenſtein; hat Schloß, Walfenhaus, 
1200 Ew., welche viel Eiſenwaaren fertt: 
pen. In ber Nähe das ehemalige Kobalts 
werk Gluͤckebrunn, jegt Fabrik. 
„Eeuwweinsch (Muller), fo dv. w. 

auf, 

Schweinbart (Geogr.), Marktflecken 
an ber Weiden, unweit des Hochleithenberge, 
dm Viertel unler dem Mannhariserg im 
Ditkeihlichen Bande unter ber End; hat 1000 
Gw. un) Schloß. 

Schweine.-borften, ſo v. w. Borften. 
Schweineobraten, 1) bas gebratene 

Fieiſch vom Schwem, beſonders die Hinter 
ſcheatel und der Kuücken; 2) (Bäder), ein 


ußer‘ bem zabmen ©. . 


4 


Sawelneſtal 
eilt, welches gu (darf und blafg geba⸗ 


S&weine-brod' (Bot), 1) eyela-. 
men eufopaeum, f. unter Gpclamenz’L) 
felfhe4 ©., lachyrus suberosus, J. 
unter Lathyrus. 

Schweine⸗bucht, f. unter Wut ©). 

Schweine⸗fleiſch (Diäter.), ſ. untet 
Fleiſch 8) und Schwein, 

©Schweineshbändier, eine Perfen, 
welche mit Schweinen handelt, bef; junge 
Schweine auffauft und fie dann Auf dem 
Schweinematkt verkauft, und auch wohl in 
Bde uegenden reiht, 60 —8 jungen 

meine gezogen werden; ad 
oft Säweinetreiber heißt. fr 

Schweingehaus, ein großer Schwein⸗ 
Schweine in die Eicheln fdlas 
gen, fie gegen eine Abgabe zur Eicheimaſt 
in den Wald treiben. 

Schmeinre⸗kartoffeln, - f. unter 
Kartoffeln. 

Schweinermagb (kandw.), f. uuter 
Mogd. ©. smaft, f. unter Schwein (vgl. 
Eichel⸗ und Erbmaſt). S.⸗meiſter, anf 
großen Lanbguͤtern, wo arte Schweine⸗ 
sucht getrieben wird, ein Knecht, welder 
bie Aufficht über bie Schweine und ihre 
Wartung bat. " . 

Schweine⸗oorgel (Mufd), f. unter 
Katzenmuſik. 

Sqoweine⸗poſt (Bot.), ledum pa- 
lusıre, ſ. unter Ledum. 

GShweinesRundwurm (3001), j. 
m eineurs ( æi 

Schweitne⸗ſchmeer (axungia po 
adeps suillus, Pharm.), bas u der 
Bauchhoͤhle des Schweind gewonnene, durch 
Qusichmelsen mit etwas zügefehtem Waffen, 
von den häntfgen heilen befreite, weiche, 


zwiſchen den Fingern fläffig werbende, 


weiße, koͤrnige Fest, von Gatbenconfiftenz, 
eigenthuͤmlichem Geruch, angenehmem Ges 
ſchmack, ber Luft und dem Lichte längere 
Zeit autgeſetzt, gelb, ranzig, undrauchbar 
werdend, aus 62 Slätne, 88 Stearine, und 


‚nah feinen legten Seſtandtheilen, aus 


78,845 Kohlen, 12,182 Waflet:, 8,508 
Sauer⸗, 0,475 Gtiafoff beſtehend, häufig 
zu Salben angewendet. Vgl. Schwein 8) b). 

Schweine: fall (Batk. un. Landw.), ein 


Stall zur Aufbewahrung und Bucht ber 


@.e. Auf großen Guͤtern oder in Wicihe 
fhaften, die eine große Schweinezucht has 
ben, wie in großen Brennereien, Braues 


‚ein u. dgl, And die Schweine in ein eige⸗ 


nes Schweinehaus vereint, während 
fie in kieinern blos in Schweineköoten 
legen. Em &, muß warm, Luftig unb 
reinlich erhalten werden, Mangel an Seins 
lichfeit bringen Bräune, Berftenfäule, Lun⸗ 
nen'uht und andere Krantbeiten bei den 
Schweinen hervor. Er muß daher Tennis 

- Liegen 


Pu} 
v 


Schweinetrelber 

Regen md wo mögle alt eiuem Hof ums 
geben fäin, in den die Schweine heraus⸗ 

elaſſen wrtben Tönnen. Auch füt bequeme 

ulbewahrung des Miſtes u. beſſen Jquche 
muß. geforgt fein. Eine Hauptſache tft bie 
Hoͤhe der Schweineſtaͤlle, die eigentlich 6-7 
Fuß betragen muß, obgleich fie meiſt bei 
weiten niedtiger find. Die Dede muß ber 
Warme halber und um bad Sindringen der 
Diünfte zu hindern, ‚fehe feſt fein. Stel⸗ 
nerne Fußboͤden find der Reinlichkeit bals 
ber beffer ala bohlene, bie der Urin zu ſehr 
Durchdeingt. Mindeſtens muß aber bei Irg» 
teren ber Fußboden Ball haben ober durchs 
lo chert fein, damit der Urin, abfließen kann. 
Die Futterbehaͤltniſſe müffen aufgemauert 
und ebenfalls Abfluß haben, um fle geh» 
sig reinigen zu koͤnnen. Die Zröge für bie 
Schweine werben entweder aus Baumfläms 
men oder Sanbflein geriet, und find für 
erwachfene 12 bis 16 Zoll breit, 12% Joll 
tief, für Junge flächer, etwa 6308. tief, 
dabei aber 18 Boll breit. Um ſie gehörig 
zeinign zu können, bekommen die einge 
mauerten eine ſchiefe Stellung und ein Abs 
flugioch, Die Luft in einem S. muß Pets 
kühl erhalten und dfters erneuert werden. 
Deöhalb bringt mon fo nahe als möglich 
an ber Dede Luftzüge on, auch Licht läßt 
man gern durch ein augebrachtes Fenſter 
ein. Man Hat mehrere Arten Schweine⸗ 
ſtaͤlle. Fuͤr ben Berleiftall rechnet man 
5— 6 Di Fuß auf das Stüd, für den klei⸗ 
nen Fafelftall per Stuͤck 8 QZuß; 
für große Schweine per Stüd 10 Q,Zuß, 
die Maftfiälte werden am Beflen jedes⸗ 
mal für 2 Schweine. eingetpelit, jede Abs 
theilung 24 Q. Fuß, wenn die Schweine fehr 

voß find 835—40 D Fuß grob. DieSaus 


sten ‚möffen wenigſtens 5 Q.Fuß breit 


db 7—8& 
GShweinetreiber, 1) ſo v. w. Schwei⸗ 
inehirt; 2) fo v- w. Schweinehaͤndler. 


uß lang werden. (Pe.). 


Spmweinesteäffel (Bot.), taber 


eibarium, J. Truͤff .—. 
Schweine⸗zucht, 1) das Halten der 

Schwerne, hefonders um fie für den Haus» 

bedarf oder aud zum Verkauf zu mäften; 


2) im engern Sinne das Betreiben beriäw. 


zucht ber jungen Schweine; f. Schwein. 
Sqhweinfurt (Geogr.), 1) Landgericht 
im Unter⸗Mainkreis (Baieen)s bat 14 
AM., 9500 Ew., guten Gemüß: u, Acker⸗ 
baw; 2) Hauptſtadt hier, am Main; bat 
2 Bräden, pie Befefigung (bie Wäle finb 
geuerer Zeit zu blonomiidhen Zwecken vers 
wendet worben) , Zeughaus, mehrere Wohls 
tpäuigkeitsonftalten, Sombarb, 87 Bruns 
nen, Symnaflium (it Bibliothek, Fabriken 
in Bleiweiß, Tabak, Tuch, Tapeten, Muͤhle 
mit 16 Gaͤngen, Schifffahrt, Weinbau, 
Obſthucht u. ſ. w. 6000 Ew. War früher 
tensfhe Reichsſtadt, Hatte 1 DM. Gebiet 
mit 600 Gw. (ohije bie, Stadt), iſt ſehr 


alt, kain 1862 an Balern. Wappen: ein 


/ 


Schweinichen 367 

ſwarzer Abler in. ſilbernem Jelde. (Xr.) 
Sdweinfurfer Grün (Waarenk.) 
eine fchöne, aus Kupferorpd, Arienit uns 
etwas .Eifigfäure befkebende zruͤne Farbe, 
Welche —* in der Sattlerſchen Fabrik zu 
Schweinfurt vertertigt wurbe, jest aber 
aud an andern Orten nad, fo'gender Vor⸗ 
ſchrift bereitet wird: man idſt 8 Theile Are 
ſenikoxyd in 8 Theilen gewöhnlicher Potts 
afche auf, zerſetzt bie, Kuftöiung durch 6 


heile ſchwefelſaures Kupfer und miſcht 
den Riederichlag hit 8 Theilen Elſigſaͤure. 


Die Barbe wird zur Del und Waſſerma⸗ 
lerei gebraucht. (Fch,) 
Schweinhaus (Geogr.), Dorf im 


Kreife Bollenbain des preußiichen Regie⸗ 


zungebezicts eicanig: mit 220 Ew. und ben 
Ruinen ber. alten Burg Schweinhant, 
der weitiäuftigften Schleſtens; einft Sitz det 
Herren von Schweinichen. 
:Schwein;hege (Jagdw.), 
Sauhetze, f. unter Schwein. 
Schweinichen (Hans von), geb. 155% 
auf ben fuͤrſtlichen Schloſſe zu GSraͤdisberg 
in Schlefien; lernte im 9. Jahre leſen und 
ſchreiben, mußte die Sänfe hüten, bis er 
ee aus Muthwillen ben jungen Bänfen. 


fo v. w. 


1 


lachen zwiſchen die Gchnäbel ſeckte 1568 - 


bekam ex mit bem Sohne deB wegen Ber, 
ſchwendung in Eaiferliher Haft befindlichen 
Herzogs Friedrich von Eiegnig zugleich Untek⸗ 
tihtshtunden,, 1566 kam er auf das Gym⸗ 
naflum nad Goldberg, wo er etwas Latels 
nifch lernte u. 1567 in bie Dienfle Herzogs 


Heinrichs von Liegnig, der feinem Vater 


an Reife» und. Berſcowendungsluſt nidts 
nach zab. Mit biefem zug S. durch 
dann über Medienburg, Rünchurg 
Dresden, von ba zurück nad Breslau und 
durch ganz Schleſten wieder nach Polen, 
durch Böhmen über Prag nad) Suͤd⸗Teutſch⸗ 
land, Augsburg, Deidelberg, Straßburg, 


und in niele andere Städte, wo die undes' 


fonnene Luft an Bergnügungen- deu Her⸗ 
309 in taufend Geldverlegendeiten ſtuͤrzte, 
woraus ihn ſein Kammerjunter und Reifes 


Polen, | 


marfhal immer nah, Kräften berausbalfl, . _ 


bie endlich das ganz verſchuldete Bella 
thum des Fuͤſten fowohl ale Se Vermdͤ⸗ 
en, der als Buͤrge fuͤr den Herzog in An⸗ 


fpruch genommen wurde, aufgezehet waer, 


bee Herzog gefangen geſezt wurde und ©, 
1577 u 8 


Nah der Freilaffung des Herzogs unters 


nehm ex mit dem'elben noch einige Ble'ne. 


Zuͤge, bi8 man den Herzog auf kaiferli⸗ 
hen Befehl in. Prag gefangen nahm, 
S. verheirathete fih nun, berrie 
wirthſchaft, trat fpärer als Marſchall in tie 
Dienfte bes regierenden Herzogs Friedrich 
von Liegntg, mit dem er au mehrere Reis 
fen machte, und flarb In deffen D’enften 
1616, Ueber bie vielen Kreuze und Quer⸗ 
jüge hatte S. fleta ein fehr ausfäprtitee 

age⸗ 


Land⸗ 


uße in ſeiner Heimath anlam. _ 


+ 


- 
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Tagebuch gebalten, was ein ſchet darer Det 

trag zur Sittengeſchichte jener ‚Seit iſt. Es 

ge" bis’ 1602. Unter dem Zitel: Liebe, 
uft unb Leben der Teutſchen be# 16. Jahr⸗ 

bunderts, 8 Thle., Eeipzig 1820 28 


es 


, gab 
bee Profeſſor Buͤſching heraus, (Ma) 


Schwein⸗igel (3o0l,), f. unt. Seel. 
ASchweinttz (Geogr), 1) Kreis bes 


ee Regierungsbezirts Merſeburg, 
1 


AM. yeob und mit 29 000 Gw.; 2) 


Kreisſtadt darin, an der Elſter; hat eini⸗ 
gen Belnbau, großen Schweinemarkt und 
100 Ew.; 3) Dorf im Kreife Grünberg 
bes preußifcdhen Reglerun sbezirks Liegnig, 


wit Del» und © 


gemüßlen, Ziegeleien, 


Leinweberei unb 1260 &w.; 4) Marftfles 
den im Kreife Budweis des Könige Boͤh⸗ 
men (Deftreih) 5 hat 2200 Ew., Branuts 
weindrennexelen, ch, u.#'r.) 
Schweine⸗kaäfer (300l,), fon. w.Rüfs 


elkaͤfer. 
Schweinling, ſ. Schweintpilz. 
Schweinemelde (Bot), chenopo⸗ 
dium hybridum, ſ. unter Chenopobium 
Schwein mutter, Schwein⸗ſau, 
ein weiblihed zahmes Schwein. 
Säweinof (Geogr.), f: unter Poloki. 
Schweins⸗⸗auge, ein Eleines, laͤngli⸗ 


ches, trübes Auge, den Augen der Gichiweine: 
d 


nlich. 

Schweinsberg (Seogr.), Stadt im 
Amte Kirchheim der Provinz Ober⸗Heſſen, 
bes Kurfuürſteythums Heſſen; bat 900 Cw., 
liegt au der Ohm. 

Schwelnée⸗bohne (Bot.), hyoseya: 
mus niger, ſ. Büuſenkraut. S.brod, 
ſ. unter Toclamen. S.⸗b⸗cich dri — hy- 


pochaeris glabra, |. unter Hypoch 


ris. 


Schwein⸗ſchauner (Schweinbe⸗ 
ſchauer), ehemals in mandıen @täbten vers 


— Perſonen, welche d 


e geſchlachteten 


weine unterſuchten, ob fie Finnen hatten, 


Schwein⸗ſchneider, Leute, welde 


& mit dem Caſtriren der Schweine befafs 
en. In einigen Gegenden treiben fie bies 


fe6 Geſchaͤft als ein eigene® Handwerk und 


werden darüber geprüft nud dazu verpflich⸗ 
tet, auch ihnen Ihe Bereih oder Wirkungs⸗ 
krels angemiefen, dagegen müſſen fie aud 
für Sqoden u. Berwahrlofung flehems in ane 
bern Gegenden wird aber dieſes Geſcaͤſt 
blos von erfahrnen Hirten verrichtet. (Pe.) 


Schwetinssbads (3001.), ſ. Dachs. 
Schweingsbucaten (Rum), lands 


graͤflich heſſiſche Ducaten von Ludwig VIIE. 


1740, mit bem Bitbe eines wilden Schweine f 
geprägt und zu Sagbprämien beflimmt. 


Schweins:febern, 1) (Jagdw.), fo 


w. Fangeiſen. 2) (Waffenk.), ehemals 


ein Gewebe, weiches bie Moequetiere führs 
tn; es hatte einen ungefähr 5 Fuß lan⸗ 

en Schaft, an beiden Enden mit zuges 
[it Eiſen unb oben mit einem Haken 


an benuste es, um bie Muslete beim 


Fenern darauf aufzulegen oder tm ih zu 
vertheidigen, wenn bie Reiterei elnbrach. 
8) (Sqhloſſer), mit einer Menge Spiten ver⸗ 
ſehene Kudpfe, womit GSatter derſehen wer⸗ 
ben, damit man fie nicht uͤberſteigen kann. 
Sähweinssgummi (Med.), das Harz 
der Siufa (f. d.). 
Ghweinsshpals (Pferbek.), ein Eure 
ger, horizontal geftreditee Haie. 
Schweins⸗birſch (Zool), 1) oorvus 
poreinun, Art aus der Gattung Birfch, 
aftanienbramm, am Halle etwas heller, wie 
breiendbigem Geweih; 33 Fuß lang, in Oft⸗ 
Indiens wird als Moftthier benupts 2) fo 
vd. m. Hirſcheber. ®&.shbunb#+ ph, ſ. 


unter Pavian. S.⸗igel, ſ. unter Igel. 


Schweins⸗agd, ſ. ä. Schwein?) 4). 
Schweins⸗kaͤſe IT fo u. w. 
Dreblopf. . - 
Sorweind⸗kudchetchen, beſtehen aus 
dem RKuͤckgrath und Rippen, von weichen 
das Fleiſch etwas abgeihält If und ous 
ben unteren Beinen, welches Alles in Heine 
Grüden gebadt, in Salz gelegt und dann 
gekocht wird, - 
Schweinsstöpfe‘(Pferdew.), f. uns 
ker Pferb. 
Schweins-ökopf, 1) fo v. w. der 
Schweinskopf, ſ. unter Schwein 1) =), 2) 
(Dhemwange, Kochkunſt), ein der Länge 
nach gefpaltener Kopf eines zahmen Schwei⸗ 
nes, von welchem Nüffel und Ohr abgehackt 
find, wird einige Zeit in Salz gelegt u. dann 
ebrgten. Auch von wilden Shwrinen wicd 
ee ganze Kopf als efue Deitcateffe betrach⸗ 
tet. Die Haare werden Kit glaͤhendem Eiſen 
abgefengt u. ber Ruͤſſel am Kopfe gelaſſen. 


Der Kopf wird dann in rotpem Wein ges 


kocht und kalt, mit einer Bauce vom- Eiſig, 
Del und Ciern virfpeißt.  (Fch.) 

Schweins⸗treſſe (Bot), senobie 
8a ooronopus, f. unter Senebiera. 

Schweins⸗leder, bie von wilden 
Sauen abgefihärfte Haut, welche entweder 
lohgar gegerbt und zu Soblenleder benupt, 
ober von den Wetßgerbern mit Alaun und 
Salz gar gemacht und zu Buͤchereinbaͤnden 
gebraucht wird. 


"Gchweinssiebersband (Buhbe.), 


f. unter Tinband. u 
Sähweins.maus (capromys Derm., 
Sool.), Gattung aus bev Kamilie ber mäu« 
feariigen Thierez der Backzähne find jedes 
Dres 4, platt, mit einwaͤrts fi falten» 
ben Schmelz; ber runde Schwanz iſt 
chwach behaarts die Geftalt- ift bie ber 


. Ratten, die Größe die eines Hafens. Art: 


c. Fourmierti, braun, mit weißer Schnauze 
und Unterhals; co. prehepsilis, mit 
Schwan von ber Länge bes Körperös 
beide auf Cuba; klettern, find naͤchtliche 
Thiere, freien Wegetabilien, Leben fried⸗ 
fertig und machten fruͤher das Hauptwild⸗ 
pret der Inſulaner aus. Vr.) 


- » 


Schweinsneg 


Gäweins:nen Gagdw.)/ ſo w 


ne ® x 
Eh einsroße (3001.), fo v. w. Flu⸗ 
gelfhnede, bewaffnete. .. 
Schweinbpflaume(Bot.), bie Pflan⸗ 
zengattung Spondias (f. d.). G.,pily, 
eine eßbarer Pilz, boletus lIutous. 
Schweintepocken (Med.), ſ. unter 
Pocken. | | 
Schweintscähffelsblume, L)sisy- 
zingium und bermudiana ; 2) bie ganze 
Pflanzengattung Stiyringium (f. d.). . 
Gchweinssfalat (Bot.), bie Pflans 
denpattung Hyofſeris (f. d.). 
Schwein⸗ſchwanz⸗-aAffe (Zool.), fo 
v. w. Malmon, f. unter Magot. 
Schweineſprung, das Sprungbein 
von den Hinterfühen dee Schweine. 
Hweinssfpief, Schweins⸗ 
ſchwert (Jagdw.), fo v. w. Bangelfen. 
Schweine⸗ſtein (Miner.), fo v. ©. 
Stinkſtein. 
Schweins⸗ſülze (Kochk.), fo v. w. 
@ütze, Bol. Preßkopf. 
Schweins⸗trog, bas für die Schweine 
in ihren Staͤllen angebrachte Futtergeſchirr. 
Gr muß aus feſtem Holz⸗, ober oud nur 
ans 2 308 ſtarken Bohlen von Kienbaum 


zugebauen und angefertigt werden, eine - 


Ziefe von 6 bi 7 Zoll und eine Weite, 
oben von 9 bis 10, unten aber von 6 bis 
7 300 Haben, und fo eingerichtet fein, daß 
die Schweine nicht hineinftelfen und das 
Sutter mit ihrem Unflath verderben koͤn⸗ 
nen. Gr muß einige 30H über ben Fußbo⸗ 
den erhaben fleben, In der vordern Wand 
fo angebracht fein, daß die eine Hälfte Ins 
nerhatb, die andere aber außerhalb bes 
Stalles ſtehe. ine darüber befindliche 
Faſithuͤr muß ſich rad innen zurüd ſchla⸗ 
gen laffen, damit bie Schweine beim Sins 
ſchutten bes Futters zurädgebrängt werben, 
onferbalb aber muß fie mit einem eifernen 
Riegel verſchloſſen werben. Pe.) 
Shweins:zähne (Diner), Kalb 
ſpatheryſtalle, die die Geſtalt der S. haben. 


Schweins: zungen (Waarenk.), ges 
ſalzene und geräucherte, auch wohl gefüllte 
(langues fourr6es), find als eine leder 
halte Speife im fuͤdlichen Frankreich ei 
Dandelsartikel. J 

Schwetawart (Geogr.), To v. w. 
Schweindart. 

Schweinz(Schwenz, Geogr.), Dorf 
Im Kret’e Bolkenhaln bes preußifhen Res 
gierungsbejfsts Liegnig., dem Baron von 
Seherr Thoß gehoͤrig; hat ein herrigaftiis 
Ges Schloß mis einem ſehenswerthen Bars 
und 270 Ew. - . ’ 
Schwei ß(udor. Web)‘, untericheidet 
io von der gewöhnliden Ausdünflung ba, 
- dur, daß in ibm fihtbare und fühiıbare 
Zropfin waſſeriger Ferchtigrelt Sb weiß» 

Qucytlopaͤd. Worterbuch. Zwanzigſter Band. 
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tropfen) SG auf der Haut auſammeln, 
bie dann aud bie Umgebungen (Kleſdungs⸗ 
füde u. ſ. w.) Jeucht maden. Es miſcht 
ch der Ausdunſtungematerie zugleich ein 
liger Stoff ber Haut aus den Zalgdräfen 
berfelden bei, von bem größtenipeils auch 
der eigene Geruch des S. es abhängt. Alles, 
was die Autdänftung in einem heben Grade 
vermehrt, unter biefem vornaͤmlich flarke 
Körpredewegung und Hite der Umgebung, 
dann vermehzte Hautwärme durch Zuſam⸗ 
menhaltung berfelden, durch dicke, locker 
aufliegende, aber gieianoht feft umfchlies 
Sende Kieidung und Hüllen, ingleichen ges 
wörz’ge und Alkohol enthaltende Subſtan⸗ 
sen, vorzüglich als Getränk, auch ſolche 
Mittel, die erfahrungemäß'g bie Hautaus⸗ 
bänftung ald diaphoretifche Mittel dermeh⸗ 
ven, beiwirten, ‚daB Ausbünfung zu ©, 
wird; auch 9 e Aufregung , befonbers 
fpannte Erwartungen, begänftigen ihn. 
ob find auch Schwaͤchezuſtaͤnbe dem ©, 
förderlich, vielleiht in fo fern fig al6 nes 
gative Reize ein Naturfircben zu höherer 
Thaͤtigkeit aufregen, das aber bier, dur 
den damit begleiteten Verluſt vom Mates 
tial, deſſen der Körper zu Sfeinem Bes 
Reben bedarf, gewöhnti den Shwäcezus 
Rand erhöpt. Meconvaletcenten gerathen 
durch bie Leichtefte Auftrengung in & , und 
in Auszehrungen find cofliquative &.e eine 
der gewöhnlihften, aber‘ meift mit raſchen 
Schritten dem Tode zuführenden Kranke 
heitoerſchelnungen. Eine beſondere Anbeus 
tung ſolcher S.e aus Schwäche iſt der 
Mangel thieriſcher Wärme. Alle ſogenannte 
kalte See find daher fhwächend u. deuten 
eine hobe Schwäche an. Der Zobesihweß 
(f. d.) iſt ſelbſt von dieſer Art. Auch bei 
großen Beängfligungen, wenn foldye zumal ' 
mit Furcht eines kommenden Uebels beglels 
tet find, iſt gewöhnli der S. kalt, oder 
ed wechleln auch Palte und warme S.e. Es 
iſt gewoͤhnlich, daß Perfonen vorzugeweife 
an gewiffen Theilen reichlicher als an ans 
dern, oder aud an ſolchen allein ſchwigen, 
beionders am Kopfe, unter den Adyfeln, * - 
den Händen und an den Füßen. Es if 
ein Hauptgegenſtand ber Diätetit folchen 


. ©. wahrzunrhmen, weil die Störung ders 


feiben durch Erkältung ihnen dann gewähne 
Hd Förperliche Uebel zuzieht. Seltener ifb 
es, dab Perionen nur an Giner Gelte bei 
Körpers ſchwigen. Der ©. ifk ein gewoͤhn⸗ 
liches Naturbeftreben, um 'Mißveraättniffe 
in dem harmonifhen Iufammenwirken ber 
koͤrpexlichen Yunctionen auszugleichen; bas 
ber die Nothwendigkeit, ſolche deſonders 
Racht⸗ und Morgenſchweiße gehörig abzu⸗ 
warten, ohne fie jedoch gefliſſemlich zu ver⸗ 
Rärken, oder durch Beguͤnftigung folde dem 
Körper dauernd zum Beduͤrſniß zu madens 
daher au die Wichtigkeit. folder S.e bei 
Krankheiten. Problematiſch IR die keich⸗ 

A a | tigleit, 


nu! 





Bade, aledann breij 


x 


Schwein 

ſtritt; bieuntern Gqhael⸗ 

desähne find —— gefht, die Eds 
bie Shname 


& 
gehörigen Eier yidam ds burg Unrelen 


tung gebraten Thiere wicber getheilt im 
rzenſchwein 


gen 

ebyrussa). 2) (eigentlid es G. sus 
en 34 oder 28 Be ibn di red 
meines ©. (vs. 6 )3 bee Leib if 
Bart mit Borften beſegk, die auf dem Ruͤck⸗ 
rath 5 bee Iraß beſteht auf aller⸗ 
bon degetabulifchen u. animaltichen Stoffen, 
qviel ob Re noch gut ober verborben ſind; 
s waͤlzen ih oft in Koth und Schlamm, 
um fi abzutühlen und des Ungesiefers “ 

tledigen. Das Vaterland ber Se i 
Die alte Belt und bie Süpdfeeinfeln, doch 
find fie mit großem SiIäd und Nutzen au 
nad Amerika verpflänzt worden. Man uns 
cheidet: a) das Wildfhwein (sus 
scrofn ferus), als Stammrace. Im AUs 
gemeinen heißen bie witben &.e (Sau) auch 
Schwarzwilb, bie Jungen Friſch⸗ 
liuge, und zwar Heurige, fo lange fie 
ncch nicht ein volles Jahr alt find; von ba 
on bis zus nachſten Brunftzeit jährige, 
übergangene, Äberlaufene Friſch⸗ 
linge. Bon diefeg Zelt au Heißt das weids 
Ude ©. ein Jahr long zwetjährige 
beige, u. wenn 
fie 4 volle Jahre alt i Rarke m. grobe 
Bade. Wenn ber männliche Friſchting 2 
Jahre alt it, Heißt er yweitähriger 
Keiler, 8 Jahre alt dretjähriger 
Ketler, ober auh Keiler ſchlechtweg, 
& Jahre alt angehegbes ©, 5 Jahre 
alt Hauenbes oder gutes S., 7 Jahre 
Sabre alt Haupt: oder grobes ©. 
Au Heißt das männliche S., wenn es uͤber 
2 Jahre alt ik Hauer ober Eber gerade 
weg. Das wilde ©. iſt größe (außger 
wachſen 6 Faß 4 Zoll lang, 8 Fuß 2 Zoll 
—— 
wer), hat loͤngern ei ale das zahme 
ffen Beſchreibung, f. unten), fchwarze 
(nach unten zu dunkele) buch Öftered Reis 
ben an Radelbaͤumen durch Harz gleichſam 
zuſammengekittete, matte Flintenkugeln 
ſchwer durchlaſſende Borſten (bie Friſchlinge 
find weiß und ſchwarz geſtreift), aufrechte 


abgerundete Ohren, laͤngere Hauer. Der 


fe jeißt Gebreche, fie wählen damit 
in die Erde (brechen), bie durchwühlte 
Srde beißt Gebreche, wenn das ©. wird 
lich wuͤhlt ſteht fie im Sebreche. 
Die Hauzaͤbne des Ebrrs helßen Gewehr, 


N, 


So d die 
ein er — 


den 


reißen und entfliehen. 


A 


die oben Gewoh⸗ 


a‘ ı 


Bäumen, bis 
ferd, do ſind 
rigen Ebere nicht 
dem ſich dann d 


Die längs des Rädgrathe 
Bedenben harten Borften heißen Federn, 


cht10) und wirb danı Pangers ober 
arniſchſchwein genannt. Wenn id - 
Die &.c den Hunden wiberfegen, fo ſtel⸗ 
len fie fi, wenn fie ausreißen fo ge» 
ben fie bush. Werben fie von den Dune 
geiffen, fo heißt bies: fie were - 
den eingeholt, gepadt, feR ges 
macht, gededtz fuchen ie ſich wien 
von ben Hunden los zu machen, fo Breis 


‚ten fie mit denfelbenz gelingt. ihnen Dies, 


fo haben fie A 196 gefhlagen, vers 
wunben fie einen Hund dabei, fo ſchla⸗ 
gen fie iin. Die Ge ſchlagen fi 
duch bass Jagdzeug, wenn fie es 3 
Das wilde S. ledt 
20-25 Jahre, grunzt wie das zahme S., 
lebt geſellig in Rubeln (Haufen, 
Schascen, Rotten) bis ıu 48 Gtäd, 
Jebt am tiebften in dichten trockenen Cichen⸗ 
und Buchenwaldungen, wo es ſich eine Ver⸗ 
ſteckung (Keſſel) wuͤhlt und mit Mooß 
u. Laub ausfuͤttert; es frißt Cicheln, Buch⸗ 
nuͤfſe, Wurzeln, allerhand kleines Vieh, in 
Amerika Klapperſchlangen; thut dem Ges 
treide, Kartoffeln und aubern Feldfrchten, 
mehr noch bus Umwuͤhlen des guten Acker⸗ 
bobend, Echaden, vorzüglich Heben fie Kuͤm⸗ 
mels und Eberwürzeln, auch Zrüffeln, die 
fie mit großer Kunft ausgraben. Auch Far⸗ 
rentrautwurzein wählen fie, befonbere* im 
Winter, fehz tief aus,’ auch gehen ſie Im 
Nothfall vach Aas. Ihr feiner Gerud - 
pift ihnen beim Aufſuchen ber Nahrung 
bebeutend, Die Begattungszeit deb  ©.6 
alt in das Ende bed Novembers nd Ans 
ang Decembers. Die alten Eber jagen die 
ängern von der Mache und kämpfen bann 
ewaltig. Dft wird die Bache zweimal des 
Sadres hitzig. Die Bache trägt 4 Donate 
und)wirft (fciſcht) S—12 Zunge, Die alte 
Bade behält die Jungen bei fid, bis fir wieder 
frifcht, u. vertheidigt fie wüthend ge jeden” 
Angriffe Die Jagd auf S.e ( F jes?) 
iſt ſehr gefährlich und wird gewoͤhuͤlich mit’ 
Hunden unternommen, Sie wird von 
. a 


hohen Jagd, an manden Drten 


Schwein 
Got ble zum B Rlnigstage befeieden. 
. Die ©, oben und, sieben, vernehihe 
unb wittern fehr gut, aber fie chen 
(&ugen) weniger gut. - Die Waffen 
oder Hauzähne kommen ſchon im zweiten 
Altersjapre hervor m, werben immer größer 
und mehr gefrämnit‘, fo baß fie bei einem. 
Hauptihwein foß über dem Gebreche zus 
fammen Rofenz. die Waffen In dem Obere, 
Liefer wachſen auch nad oben gekrümmt, 
bleiben aber kürzer. Rue gereljt, heftig 
verfolgt ober verwundet nehmen S.c'ben 
Menthen an, find aber daun unerfchros 
den z die Schweinskeiler verwunden gewoͤhn⸗ 
Uch nur mit einem kraͤftigen Schlage (dem 
man aber durch Niederwerfen oder Fluͤch⸗ 
ten auf einen Baum leicht entgehen kann) 
und Irnten weiter. Die Bachen bleiben 
dageg a bei. ihrem Feinde ſtehen umd zers 
fleifgen ihn bush Beißen unb freten ihn; 
vor Ihnen kann man fh. nur durch Klet⸗ 
teen auf einen Baum reiten, Vom Octo⸗ 
ber 6is —— find die Se in guten 
Jahren ſehr fei Die Se — zur 
auch zur 
Mitteljagd. Man ſchießt dieſelben mit du 
ein aus Buͤrſchbuͤchſen. Grote, ſelbſt 
ofen aus Funten geichoffen, ſchlagen nar 
elten durch die Haut. Das Schießen ge 
ſchieht auf dem Anſtand, bei den Wechſeln 
in das Feld oder aus demſelben; zur Si⸗ 
cherdeit und Bequemlichkeit errichtet man 
im dieſer Abſicht Kanzein (ſ. d.). Unter fols 
chen Kanzeln legt man gewoͤhnlich Kir⸗ 
sen (Saufirren) an, indem man Ger⸗ 
ſtenmalz, Erbſen u. Kartoffeln zur Lockſpeiſe 
Homwkft,. Ferrer geſchieht das Schießen 
bei: der GSuche; ein oder. mehrere Jäger. 
schen mit 1 ober 2 Inden (f. db.) in das 
Revier, wo &.e fleden; nur ein Jäger 
folgt dem Finder, um bae ©. zu fchießen, 
wenn fie fih vor dem Finder flellt; bie 
übrigen Jaͤger ſtellen fh ba an, wo muth⸗ 
maßtih das ©. herauskommen kaun, und 
eilen einander za Hülfe, wenn etwa ein 
Jaͤger von einem verwundeten ©. angenons 
men wird. Kerner macht man bei .ber 
Schweinjagd auch mit dänifchen Tüchern u. 
- wit Saunegen (f. b.) . eingeflelte Jagen. 
Entweder wird ber Theil des Reviere, in 
melden S.ee lecken und beftätigt find, mit 
Netzen umftellt, dann werden Finder in bie 
Stellung geſchickt a. die S.e werben theils 
207 benfelben gefchoffen oder nad) ber Ge⸗ 
end getrichen, wo die Gchägen anges- 
Bent find; ober es werden bie S.e aus 


weitere Gatfernung in den mit Megen 


wnflellten Raum zufammengelrieben (vgl. 
Zreibjagen), ober die Jagd ift zu einem. 
Rasfjagen (ſ. d. unter Lauf) ‚eingerichtet. 
Im legtern Kalle werden die auf den Lauf 
kommenden &.e auch biäweilen mit Hetz⸗ 
bunten geheht, und, wenn fie feft gemocht 
Kat, wish ihnen ber Gang gegeben, d. de; 


u" 


4 


‘ 


: | Schwein —W db⸗ 
«8 wirh des Atängen, wo mög auf- 
dev u an —* dem Blatt, bis in 
bob Herz geloßen. Auch fängt man fie 
bei ps Heglagen Iebendig, infem man ' 

e aufgeRelte Fangarme ſchiebt und 
nen mit e großen Zange. den Ruͤſſel 


zukneipt. Buchloe Säger laſſen dabei, unb 
bei eingelappten Baujagben, auf) wohl die 


S.e anlaufen, d. b., fie fiellen fih den auf 


fie zulommenden ©. entgegen und ſuchen 
fie non vorn zu erfichen. Dies geichieht 
entweber mit dem Fangeiſen (f. d.) oder 
mit dem Hieſchfaͤnger, indem man bad rechte 
Knie etwas beugt, um ben rechten Arm 
darauf zu fügen, und ben linken Fuß etwas 
zuruͤckſetzt, um einen recht fehlen Stanb zu 
haben. Bush ben mehzmalig 
3870 fucht ber Jäger das ©. zu veigen, 
Uchung und Stärke hierzu und dag Anlaug 
fentapen iR immer gefähriich, kommt au 


etzt wenig mehr praltifh vor. Damit die - 


©.e bei einem eingeflellten Sagen es wenis 
get verfuchen ſich des Nachts durch bas 
eug zu fchlagen, ober wenn noch nicht den 
ganze Raum umftellt if}, fo werben bei 
achte Feuer (Wehrfenuer) angemacht 
welchen ſich die ©.e nicht naͤhern. Da 
Hetzen bee S.e im Freien, ohne Einftel⸗ 
lung, beißt, © * ei f Hi * Ein — 
eur orbnet und De ganze „Sagen, 
Leute Kir Hunde Nr mehrere Hehen 


en Zurufs . 
- ihn: annimmt, doch gehört viel 


abgetheilt, weiche jede wieder einen befone _ 


bern Sommandeur haben. Die Gegen wer. 
den auf feeien Plaͤhen am Walde oder in 
lihtem Holje Hinter einem Schirme aufs 


geheilt, wozu auch einige dichte Bülde 
dienen Eönnen, Bei jeder Hetze befinden BE . 


einige Jaͤger zu Pferde, 3—6 Hetzleute, 
mis noch einmal ſo viel Hehhunden. Fin⸗ 
ber und Jaͤger zu Pferde treiben bie &.s 
aus dem Dickicht nad ben Degen zu; je 
nochbem ein ©. ober - ein ganzes Radel 
bervorbrigt, Idfen ein. ober mehrere Hehe, 
leute ihre 2 Hunde. Auf ein ſtarkes &, . 
sehnet man gewöhnlihd 6 Hunde. Man 
begt entweder die S.e entgegen, auf den 
Kopf, ober man läßt fie vorüber und hebt 


ide nad. Die Hepleute und die Jäger zw ' 


Pferde folgen dert Hunden, erflere um bie 
Dunde wieder aufzunehmen, legtere um ben 
feftgemachten S. ben Yang zu ‚geben unb 


naher die Hunde welche fich verbiffen bas 


ben, abzubrechen. Gute Hetzhunde faſſen 
das ©. an den Ohren und halten es fo 
feft, aber bei ſtarken S.en geht dies nicht 
fo leicht, und es werben biöweilen mchrere 
Hunde töbtlich verwundet. Können bie Se. 
einen: Sumpf, ein Waller, einen Dorus 
firaud gewinnen, fo nerbergen fie in bens 
felben ihr Hintertheil und bauen fuͤrchtet⸗ 
ih um fib: 7 Im Nothfall benutzen fie 
auch einen Baum. Entkommt ein &. ben 


‚Dunden, fo M fie verhegt: Auch ins 


N 


ed 


\ 





Schwein 


ı biöwellen Perforcefagd (f. d.) auf 
an. Die Jagd auf die S.e wird 
Feiſtzeit derſelben betsiehen. Die 
der Se hat einige Aehnlichkeit mit 
Hirſches, Hoc iſt der Schritt Für: 
ı der Fährte mräldbrigen Bet it 
SYale länger als die andere; bet 
ben vertiert ſich dieſes Zeichen nie 
ser bei dem Keller wird es mit den 
weniger ldibar. Im Rudel fann man 
rander Brunftruthe, dem Kurıwilds 
bem Gewehre erfennen, Das Fleiſch 
kann ebenfo’ benust werben, wie 
men S.en. In manchen Gegenden 
die erlegten S.e vor dem Genuſſe 
otet, in andern bie Borften nur mit 
m Gifen abgeſengt. Mas milde 
efleiſch iſt trocken, märbe, leichter 
en als daß zahme, da das wilde S. 
es Butter ſrißt. Es wird bei. ges 
und mit einer Kirſchſauce genoſſen. 
bägteften I tie Wamme If. d.) v. 
de Schweindkopf, der gedämpft und 
it Sıflg, Dei und Genf ober einer 
de von Senf und Eiern, Thymian 
dern Gewürzen verfpeißt wird. 
et ein Paradeſtuͤck auf den Tafeln 
t meift eine Gitrsne im Maule. 
ekocht ſchmeckt das Fleiſch ehr 
edoch verdirbt das Wildpret bes 
n einfgen Stunden, wenn er in ber 
eit gefchoffen it und man die Kos 
t ausſchneidet. Auch bie [ehr dide 
nut man.rob zu Ranzen, Kumten 
Sen vor bie Thür und in Gdaiſen. 
„ne dienen zum GBlätten u. Poliren. 
rden bie wilden ©.e fa äberall in 
and ausgerottet und nur no in 
rtengebalten. b) Das zahme ©. 
ofa domestica), als Maͤnnchen 
Kempe, KReftler, Mag, Bär, 
GOackſch, Hauer), ald Weib⸗ 
Bau (Bährmutter, Loſe, 
), ad Junges Ferkel, fo lange 
er Dutter fangen Saugferkel, 
fertel, nah dem Abfepen Ab» 
tel, bie zum zweiten Jahre das 
be Zunge Bord, das weibliche 
bwein, beide auch Faſel⸗ 
ne, das verfhnittene Männchen 
(auh Borg), das weibliche ver» 
ıe S. Boͤrger. Die Geſtalt des 
See iſt im Allgemeinen bie bes 
doch find feine Formen etwas barch 
mung geändert, Der Kopf ift lang 
und endet wie beim wilden {in 


eweglihen Knorpel am Rüffel zum 


„es bat längere, fpigigere u. nach 
jerichtete meiſt ſchlappe Ohren, 
irdig find die Zähne, Im Ganzen 
beren 42—44 von denen 28 Backen⸗ 
wo auf jeder Seite einer Kinnlade 
I. In der obern Kinnlade ſtehen * 
Inander zugekehrte Borderzaͤhne und 


F 


‚ Schwein 


In der intern 8 etwas vorftehende. Die 
untern breiten unb fcharfen find pon gan 

anderer Geſtalt ats die pbern, bie. ron 

und um die Spige Rumpf find und mit den 
untern faſt einen rechten MWihfel bilden. 
Dod finden fich zuweilen 6 u. in der untern 
Kinrlade 8 Schneidezaͤhne. Außerdem bat 
das ©, oben zu beiten Seite 2 kurze, ums 
ten 7 „längere Eck⸗ ober -Haujähne. 
4 Hauzähne und 8 Backenzähne bringt es 
mir auf bie Welt. Im dritten Wonat bes 


kommt es 4 Sckneidezaͤhne im Vorder⸗ der⸗ 


gleichen G.im Hinterklefer, ebenfo 4 Backen⸗ 
zaͤhne, tm ſechsten Monat wechſelt es de 
Eckzaͤhne des Hinterklefere und im dritten 
Sabre bie bes Vorderkiefers. Das Alter 
son 8 Jahren an kann man durch die dicker 
werdenden Hauzähne erfennen. Das ©. Hat 
auf dem Racken, vom Kopf bis zum Tchmas 
ien und dünnen Kreuz (S.e mit breitem 
Kreuz find als nicht fo leicht fett werden» 
weniger gefchägt) Rarfe u. fefte, fat horn⸗ 
artige Borſten. Der Leib if lang- gefiredkt 
und dick, ber Fücken ein wenig erhoben, 
das Areas ſchmol und ſpitig, Die Vorder⸗ 
beine kurz, ſtark und nerabe, die Hinter⸗ 
beine: länger u. ſchmaikantig, ber Schwanz 
tur; und mei zirkelfoͤrmig geſclaͤngelt. 
Bon Farbe iſt das zahme S. meiſt weiß, 
bach gibt es auch ſchwarze, rothbraune, 

elbe, oder von allen dieſen Farben gefleckte 
Durch Suitur find verſchiedene Abarten ente 
flanden. Die vorgüglihfien Racen find fol: 
gente: aa) die ungariſche (wallacht» 
he, bosniſche, moldauiſche) Race, 
groß, ſchwarzgrau oder rotbgelb, wollige 
Botften, große Ohren; bb) bie polniĩ⸗ 
ſche Race, ebenfalls fehr groß, geiblich 
von Farde, mit einem braunen Gtreifen 
auf dem Rüden; co) bie dampagner 
Race, ebenfalls groß, ber Leib lang ger 
ſtreckt, die Beine doch, ber Kopf lang, bie 
Ohren lang und fchlaff Hängen, Echinten 
chmal. .Diefe 8 Racen geben vorzüglich 
ſtatke Maftfhweine, verlangen aber aa 
viel Futter und find meiſtens nicht fehr 
fruchtbar dd) Die baferiſche Race, 
zarter Stlederbau, feine Borften, mehren⸗ 
theild rothoraun gefledt, fehr maftfähig, 
Fieiſch weichlich; ee) die weſtfaͤliſche 
Race, von betraͤchtlicher Größe, vermehrt 
fi febr ſtark; Ef) die gemeine teut⸗ 
[he Race, weiß, grau, fhwark, gefledt, 
nicht ſehr groß, fordert nur geringes. Fut⸗ 


ter, iſt leſcht zu mälen; gg) die fin 


mifhe Race, gedraͤngter Körperbau, 
ſteife Ohren, vorzügtih dicke runde Schias 
ten. Diefe unb die hampagner Race bes 
nugt man vorzuglich, um durch Krenzung 
eine ausgezeichnete Race zu erzielen, bach 
Hat man die Bemerkung gemacht, boß von 
firmifhem Ebern unb &antpaaner Gatıen 
fiherer als im umgekehrten Falle Zunge 
fallen, welche die guten Cigenſchaften au 





des Ungestefers 


" Säuch 


FJeltern verginigen und bei der Rortgflanı | 


zung mehr Gonflang zeigen. Ih) Das 
englifche und Holländifde ©., mit 
befondere tangem Körper ; ji) das guta» 
neiſche S., mit langem, bi8 ay die. Erde 
xeichendem Schanze u, kurzen rotpglänztn- 
den Hadrenz kk) bie hinefifhe Race 
if über England nach Teutſchland gekom⸗ 
men, Mein, bat febr geſenktes Rädgrath, 
durze Beine, biden, faſt bis auf bie Erbe 
hängenten Bash, kurzen Schwanz, faft 
nadten Leib, wäh fchneils wegen des fı dr 
wohlidmedenden Fleiſches als Fleiſch⸗ 
faul geihäuts II) da einhufige S., 
ſt fo eine befondere Art, mit verwachſe⸗ 


nen Klonen. Wan veredeit bie @.e, indem 


man ben Hauptzweck bei ber Schweinezucht 
erfüllt, nämiih moͤglichſt viel Fett und, 
Fleiſch hervorbringt. Da beides nicht bei 
einer Bace gugieth vorkommt, fo bewirltman 
dies darch Kreuzung ber Racen. Das ©, 


Kommt jedenfalld vom wilden G. ab, ges 


zähmt fol ee zuerſt in Indien worben fein. 
Es Tcbt unter allen Himinels ſtrichen u. reicht 
bie zum 6% Brad n. Br., von wo han «6 
nichtmehr trifft. In Sad Amerika tft es wies 
der verwildert. Das zahme ©. wäh bis ins 
6. Jahre, wird durch gutes Futter 6—7 Fuß 
lang, wohl 8 Gentner ſchwer u. 20 Jahre 
alt. Der Geruch if des ©.0 vorzäglichfte 
Gigenicha’t, ſonſt ift es träge, fleif und bes 
fonders im Räden und Eenden ungelent; 
geiige Eigenſchaften fehlen ihm anſchei⸗ 
nend ganz, bob hat man ihm mit Mühe 
beigebracht, ſich tobt zu ſtellen, zu / zaͤhlen 
u. allerhand andere Runfllüfe gu machen. 
Son beſchraͤnkt fid fein Eifer auf Freß⸗ 
gier, aaf wüthende Brunft, und auf bie 
Reigung SH im Moraſt zu wälgen, was 
ihnen hei ihrer higigen Nature und um ſich 
u entledigen, Bebärfniß 
zu fein (dei. Nur ſedr Tpät und ſchwer 
lernen fie ſich von der Weide nad ihrem 
Stall finden. Das ©. grunzt, bie Sau ſtär⸗ 
Ber als ber Ebex. U:berfänt fie ein Plagregen 
ober. ein Gewitter auf der Weide, fo oben 
fie ein hochtoͤnendes gräßtiches Geſchret aus. 
Ueber den zwedmährgen Aufenthatt für ©. 
f. Shweineßall. Die Nahrung der ©. 
beſteht faſt in jedem thieriihen unb vege⸗ 
tabilifgen Stoffe, ber nur nerbaut werden 
Tann, Sie werben zu bem Ende im Früh: 
jahre auf unbebaute Aecker, im Sommer 
auf wuͤſte Helden und Anger, im Berbfie 
In Getreidefoppeln getrieben und Yzeffen 
alles, was ihnen auiftoͤßt, Aas, Koth, 
Obſt, Körner, Kräuter, Wurzeln, vorzuͤg⸗ 
Uch von Wafferpflangen. Gelb ihre eige⸗ 
nen Zungen find vor Ihrer Freßluſt nicht 
ſicher, fie wählen Leihen aus und fallen 
ſelbſt kleine Kinder an, Auf ben Feldern 
Anh fie zur Bertilgung des Uhkrauts, beflen 
Barzeln fie auswüplen, ſehr noͤtlich. Sie 

wittern ihnen wehlichmedente Wurzeln u. 


\ 


Echwein 36% 
thleriſche Stoffe mitteiſt ihres feinen Ger 
suche, fehe tief, deshalb Find fie auch zam 
Auffuden der Truͤffein ſehr brauchbar. Die 
beſte Maft erhalten fie in Sicen: und Bus 
chenwaͤldern. Sorgfaͤltig mäflen fie anf ber 
Weibe vor Hige in At genommen werben 
und der Hirt muß flers für kuͤhles feuchtes 
Lager im Schatten forgen. Das Gegen⸗ 
theil erzeugt Krankheiten. Wan muß fie 
daher lieber zu Haufe treiden, ald an einem 
fhattenlofen Drte ber Hige oushelegt fein 
loffen. Die Zuchtſchweine nährt man im 
Sonmmer und im Stalle mit Abgang aus 
dem\ Haushalte, Mlolten, Spreu, Jaͤte⸗ 
grad m. fe w. In Brennereien nimmt mau 

zanntwelafpäliht u, Erebern. Im Winter 
wählt man flatt des grünen Jutters, Mols 
ten u. Mil, gibt ihnen and geſchrotenes 
Getreide, gefohte Möhren, Kärbifie, Räs 
ben und Kortoffeln. Waſſer darf nie fehs 
fen, da die Se Durſt fchwerer ertragen 
als Hunger. Wan mäftet die S.e mit 
ſaurer oder ſuͤßer Milch und Gerßenſchrot, 
was ein vorzuͤgliches Fleiſch gibt; mit 
Biertrebern wird Fleiſch, jeboch weniger 
prıd erzeugtz mit Branntweinfpülich, wo 
an auf 6 deriiner Gcheffel täglichen Bremse 
nend 50 Schweine rechnet, bob darf bir 
Spülih weder zu Palt noch zu marm gegen, 
den werden, mit bem Abfall ter Starke⸗ 
-fahriten, der fehr ſchnell maͤſtet und gutes 
Fleiſch und derben Speck gibt, mit Kars 
toffeln, Rüben und Möhren, was man nad 
6—8 Moden mit etwas Schrott milch, 
mit Getreide, vorzuͤglich mit Roggen, Bobs 
nen, Grbien (von diefen werben fie am lerch⸗ 
teften fett). "Dinkel und Gerſte, die entwe⸗ 
bes troden, wo man aber ſeht norfidytig 
verfahren muß, indem die &.e leicht davon 
plagen, gequellt, das aber bie Se nicht 
gern freffen gekocht wo ader das Feuerungs⸗ 
material wohifeil ſein muß, oder endlich am 
beſten geſchroten verfüttert merden. Auch 
Brob aus $ groben Gerſten⸗ und Roggen⸗ 
mehl und J Kartoffeln, and Zutterlräuten, 
Klee, Luzerne, Wilden, Buchweizen (wiein 
England), werden zur Maftung benupe 
Salz, oder noch beſſer bei Maſtſchweinen 
etwas Spießglanz und klarer Schwelel, 
was vor Fieder Ihäpt, Häten vor Ueher⸗ 
freffen, weshalb das Futter nur in kleinen 
Portforren auf einmal. zu geben if, und, 
haben fie fi überfrefien, 24 Stunden gar 
kein Kutter, und dann 6 Stunden vor dem - 
neurn Futter einige Hände voll mit harten 
Körnern und etwas Balz gegeben, dienm 
zur Geſundheit. Am liebſten wählt man 
zue Maſtung £ bis 15 Jahr alte S.e. Die 
ausgewadhfenen geben - am meiſten Sped 
(Spedfchweine), die jüngern dagegen 
zärteres Fieiſch. Silſenktaut und Pieffer, 
heiße u. ſehr geſalzene Bruͤhe, z. B. von 
efotteuen Fiſchen, find ibnen Gift. Eben 
o ſollen fie von verſchluckten Molchen ha 








unbd vom Anbti des Rechte 
© —5 — fo iR ihnen —æãe be 
ebärfatß, un fie mäffen, obgleich fe nicht 


. lang gefvetten Körper, kurze Beine, ſpiti⸗ 
es e 


& 
18. Monat. feines Alters zum Edber gelafs 


. fen werten, kann dann bis zum 7. Jahre 
. zur Bucht dienen, und nun noch gefchnitten 


und gemößiet werben, - Der Eher iſt eigents 
Ho te 2. Jahre am tädhtigften, wird aber 
mei ſchon im 1. Jahre genommen, dba er 
onft zu unbändig wizd und bis zum 8, de 
caudt, wo er dann verfchnätten wird. Ges 
woͤhnlich werfen bie &:e zweimal im Jahr, 
und man muß es fo einrichten, daß ber 
erſte rfim Maͤrz, der andere aber im 
Spaͤlſommer faͤllt, außerbem ‚werfen. fie in 


2 Jahren fünfmal, welches nur unter guͤn⸗ 


fligen Umfänben vorteilhaft if. Die Sau 
trägt 16 Wochen und muß in bem legten 


B8B—4 Boden befler gefüttert werben, bes 


fonbers mit gekochtem Korn, welches vieh. ( 


RG erzeugt. Sie bringen 6—16, ja 


ſeibſt bis 24 Zunge zur Welt, je nachdem 


fie Zitzen haben. Gegen bie Zeit bes Wer⸗ 
end muß man viel Aufmerkſamkeit auf fie 
sichten, ihnen eine gute Streu von Weizen. 
oder Roggenſtroh (Berfiew uw. Haberſtroh 
erzeugt Hautausſchlag der Ferkel) bereiten 
und beim Werfen die Jungen (Ferkel) glei 
weg nehmen und fie erſt dann wiedergeben, 
wenn fie alle da find, damit die Sau folche 
* suffeißt, „weiches fie fich leicht ange 
vöhnt. 
Sau eine Viertelſtunde nad dem Werfen 
an-den Zigen, bringt fie zum Liegen and 
legt die Zungen an bie Zitzen, bie ichwaͤch⸗ 
fen am mweiteften vor, inbem man bemerkt 
bat, daß biefeiben Ferkel ſtets biefelben 
Sigen wieber annehmen, und daß die vor⸗ 
berften bie meifte Mich erbälten. So kange 
in autterfihtoein bie. Ferkel fängt, weis 


5—6 Wochen, und nicht laͤnger, 98». 


(heben darf, muß es hut genährt werden 
‚und täglich einige Hung Brot von Keen, 
Serſte oder Wohnen erpalten Con -ii 


Der Schweinemeifter krabbelt die 


v N 


IF cn 
deu beikten oder vierten Wo BU 
gewöhnt man bis Ferkel et 
— Selbſtfreſſen, gut mit.dider Mid, 

ernach aber mit Mehlſaufen unb ſpaͤter 
mit Kornern, trennt fie eini 
Zeit von der Mutter mu 
entwoͤhnen, und laͤßt fie frei auf dem Hofe 
herumlaufen. Nachdem fie entwoͤhnt fnk, 
werben diejenigen, welche uicht zur Ports - 
1 beſtimmt find, verſchnitten, unb zwar 
R es am vortheilbargeften, bie Herbſtferkel 
im folgenden Brüpjhre, bie Fruͤhlingeferkel 
aber Im folgenden! Herbſt verfäneiden zu 


eine laſſen, Indem fle banı weit ſtaͤrker werben, 


ald wenn man biefe Operation gleich nad 
dem Sntwöhnen wit Ihnen vornehmen läßt. 
Der Runen der Schweinezucht iſt fürdbie 
kandwirthſchaſt nicht unbedeutend. Zwar 
erhält ipe Dünger nur erſt burch die Men⸗ 
ung mit andern Düngerarten einen eigents 
ihen Werth, bob iſt er von Maſtſcheinen 
febr brauchbar und von großem Nutzen. 
Die Krankheiten, von bene bie Se 
umellen befallen werben, finds bie Seuche, 
tg Lohe, die Bräune, ber Zungenkrebs, ber 
Spath, die Finnen, bie EungenentzEndunß, 
der Durchfall, das Berfangen und Verbäl⸗ 
Ien, oder die Klauenkrankheit. Der Nugen 
des zahmen 8.5 beſteht im Bleifche, bas 
friſch, eingepoͤkelt, geräucdert wird, beſon⸗ 
ders ald Schinken (ſ. d.) beliebt iſt, im 
Fette (als Speck bei ganz fetten Thieren 
it bis 15 Fuß bil), Schmeere, Schmalz 
(ah zu Pomate, Sqhmiere für manders 
let Maſchinen, Arznei), Blute (gu MWürs 
fen), Sale (bei Berwunbungen), Haut 
Shweinsieber für Buchbinder, Riemer, 
attler), Borften (zu el: Blafe 
(u Beuseln und in der Apothele), Zähne 
zum Pollren) u. f. w. Gegen Wölfe vers 
theibigen ſich zahme und wilde durch Stel⸗ 
lung in einem Kreiſe, die Dauer auswärts 
gerhhiet, — Andere Arten der Gattung . 
ind: das Maskenſchweln (Larven 
ſchwein, s. Jarvarus), mit einem ſtarken 
Knollen neben den Bauern, aus Madagas⸗ 
kar und Afrikaz; Hirſcheber (f. 
auch als eigene Galtuag betrachtet. Als 
Foſſin wird aus dieſer Gattung augege⸗ 
ben: sus prisous, von dem bei Sund⸗ 
w'g, im preüßtichen Regierungsbezicte Arens⸗ 
berg Brudhfiüde gefunden find, die auf eine - 
längere und fdhmälere ‚Schnauze als beim 
gewoͤhnlichen S. fchlichen laſſen. Auch vom 
Hirſcheber bat man foſſile Ueberreſte gefun⸗ 
den. 8) (Myth. u. Ant). Die Phoͤni⸗ 
küer nannten den Eber im Adoniemythus 
Alpha, nad) Ein. ſo v. w. den Wilden Bei 
den. Stameſen verwandelt ſich elu Rieſe 
in einen Eber, um ben Tagesgott zu tbblen. 
Dem Eber in ber orientaliihben My⸗ 
thologig Icheinen aſtronomiſde Ideen sum 
Grunde zw liegen. Bei den Briehen das 
gegen (vgl. Kalpdoniſcher, Kroniponiidee, 
fi ” ' ’ gs 


v 
“ 








Gchweln 


Ervreatide Eber) ehe ee niehe nis buaach Te‘ Ste 
Strafruthe der Bötter begangene Bere - 
Dos Zleiſch von G.n zu effn S 


‘ gedunge 
"war im ganzen Orient verboten und des 
Srund war wahrfcheintid “Fein anderer; 
als weit bie Morgenländer "eine befonbere 
-Dispofition zu Hautkrankheiten hatten, wels 
che durch den Genuß fo fetten Fleiſches vers 
ehrt worben fein wärbe. Dagegen bat 
man verichiedene andere Gründe anzuführen 
— bei den Aegyptern ſollte das 
S. unrein fein, weil es feine eigenen Jungen 
und feibft Brichen feäße, ober weil es des 
Sonnen: und Mondesgottheit veshaßt war, 
ober meil man die S.e zus Umtretung der 
ont brauchte, weshalb man fie nicht ſchlach⸗ 
ten ·duͤrfte. Bu Opfern wurben fie font bier 
nicht gebrandt, nur einmal bes Jahres, bei 
dem Bet der Mondgottheit, wurden fle 
derſelben geopfert. Es ging übrigens der 
Abſchen ber Jegypter gegen bie S.e fo 
weit, baß,-wenn eins einen Menfchen bes 
ruͤhrt hatte, biefer ſogleich zum Fluß ging u. 
' wuſch. Auch waren die Schweinehizten 
"eine ganz verhaßte Klaffe Menſchen, bie zu 
Deinem Opfer kommen durften; und fo wie 
von ihnen Niemand eine Tochter zur Frau 
"nahm, fo bekamen fie auch von feinem Ans 
"Bern, - als ihres Gleichen, ein Weib. Die 
FIndier hielten aud keine S.e, und bas 
Fletſch von. zabmen d. wilden verobſcheuten 
‚wie Menſchenfleiſch. Gleiches erzaͤhlen die 
Alten von den Phönikiern, Arabern 
(weiche letztere den mit den Tod beſtraften, 
der Schweineſteiſch in das Land brachte) 
u. A. Bon den Hebräern iſt es be 
kannt, baß fie das Schweinefleiſch für uns 
rein hielten, u. fi lieber erſchlagen ließen, 
als daß fie davon aßen, wie Eleazar, da 


ihn bes Antiochos Epiphanes Krieger dazu 


wollien. Nur muß man wicht als 
Grund angeben (wie Porphyrios), daß ſie 
keins gegeſſen, weil fie keine S.e gehabt, 
ſondern ſie hielten umgelehst keine, weil 
fe des Fleiſch nmicht aßen; und wenn 
Schweineheerden in Judaͤa erwaͤhnt wer⸗ 


weinhitt muß eine bedeutende 
Syfrut, Eundos auf be 
bärfen. :Yußer jum 6% 


4 


Yerfon 
dem des 


anderen ſchließen 


: Audere la 


865 


achtet war, 
Shwörenden mit Lanze ober Schwert in 
das Opfer und ſchwuren den Eid der Treue; 
in Ithaka ‚wurden dem Neumond 8 G,e 
geopfert, auch fohft der Aphrodite, well 
ein Eher den Adonis getöbtes Hatte, und 
an ben attifchen Myſterien waren Schweine 
opfer ebenfalls gebräuchlich, fo wie auch 
jeber Novize bir Demeter ein &.y das er 
im Meer gewafgen hatte, opfern mußte, 
Well man gewöhnlich teÄchtige ©.e bazu 
nahm, fo hat man bazin eine Anfpielung 
auf bie Fruchtba 
feier zum großen Theil galt, finden wollenz 
m ber Demeter S. geopfest 
‚werden, als Suͤhne für ben Schaden', ben 
fie den Feldern u, Weinbergen thuen. Aus 
letzterm Grunde ließen bie Salaminder 
nad einem Staatsgeſet den S.en bie Zähne 
ausbrechen. Die Griechen hatten noch man» 
che Babeln Über das S., fie hatten von 4 
börnerigen S. n in Ketpiopien gebdrt u, von 
geflägelten in Rlazomen&, welche bie Fel⸗ 
ber verwäßlet hatten und wieder meggegos 
gen waren; in Makedonien follten fie nicht 
grunzen. Sie glaubten von ben S. en, ba 
e Sturm, Hungersnoth und Pe voran 

verfünbigten, daß fie Salamander verzeh⸗ 
sen Bönnten, ohne daß es Innen Jelbſt etwas 
ſchade, während die flarben, welche dann 
bas Fleiſch aßen: Chryſtppos war der Mei⸗ 
nung, baß die Seele bes S. es bie menſch⸗ 
lichen Körper vor Fqͤulniß bewahre. Im 
ber Symbolik galt das ©. als wübe unb 
gefährlihde Stärke, wegen feiner fchnellen 
Bewegungen, beſonders in der Wildheit. 
nebrigens wird die Natur dest &.6 und feine‘ 
Raprung gang wie jept anhegebenz; in Athen 
bezahlte man sur Zeit bes peloponneſiſchen 
Kriegs ein Gpanferkel mit 8 Drachmen 
(168:.69f.). In Italien war das &, 


"ein ſehr geihägtes Thier und in Hetrurien 


und den Paduslaͤndern trieb ınan eine ſtarke 
Schweinezucht; man trieb hier die S.e nicht 
vor den Hirten „fonbern fie wurden ge⸗ 
wöhnt nad) einer Krompete ga geben. 

Römer wußten eine Menge’ Leckerelen an 
dem ©, zu finden, ‘fo bie Eichel, die Ho⸗ 
den, Nabel, die Gebärmutter, das Euterzc. 
doch verbot fpäter ein Sumtuargeſet dieſe 
Gerichte, was jeboch nicht Rreng gehalten 
wurde, In bdeſondern Huf fand bei dem 


en Alten bas trojanifhe ©. (f. Porcus tro- 


janus). - Die S.e waren in Stalien meh⸗ 
teren ‚Krankheiten autgefest, 3. B. bem 
Fieber und dem Durchfall, daher Kaͤufer 
fi ſtets nac der Belundheit des Thiers 
zu erfunbigen pflegteu. Außer den Schwei⸗ 
nehirten (subuloi) paite mon noch bier bes 
fonderg Leute auf ben Wichhöfen, ve. 
" " r 


- 
.* ‘ 


achen bie - 


t, welcher die Demeters‘ 


1) 


u 4 

30 Ohweinn \ 
für bie Yungeh a tragen müßten (port 
‚sulatoros). Außer’ d 

wurde das wilde aus Eutanien und Sam⸗ 
hium fe 
an ten Gompitalien and diefe Opfer bejos 
gen fih wie in Griechenland, auf bie Reli⸗ 
Hlon der Tellus; außerdem opferten Neue 
Seanäblte ein S., mit unverkennbarer Hin⸗ 
deutung auf die Fruchtbarkelt des Thiers; 


warum aber Wahnfinnige auch S.e opfer⸗ 


tm, davon findet ſich Feine genuͤgende Er⸗ 
klaͤrung , In manchen zömifden Fahnen 
Der letten Ordnung war das Bild eines 
GS.s, vielleicht weil bet Friebensſchließun⸗ 
gen and S.e geopfert wurden. Bei ben 
PA ie alt dad S. als Mittel die Dru⸗ 
den ( 

hemmen; diefe Zaubereien hatten ſonſt 
—* Macht über fie, aber fie. konnten fie 


buch einen Schuß beberen, daher Krank⸗ 


beiten der S.e ats Folgen folder Schuͤſſe 
von dem abergläubifchen Landvolk angefehen 
Wurden. Sie ſtellten auch die teutihe Res 
YMigion, als Raturdien®, unter. dem Bilb 
bet ©&.8 dar und der ihrigen gegenüber. 
Eber wurden aud von ben alten Stam 
dDinaviern dem Gotte Freyr oder ber 
Sonne geopfert, Am Abend vor dem Jul⸗ 
$efte (f. d.) ward der Opfer⸗, Sühn, oder 


Sonneneber (sonar-gaultr) in den Trink 


faal vor den König geführt; bie @älte leg⸗ 
ten die Hände darauf, und, thaten Gelfbbe 
bei Bragi's Becher, welche unverbruͤchlich 
gehalten werden mußten. Noch jett pflegen 
bie gemeinen Schweden am erfien Abende 
bes Jutfefes (KBeibnachten) einen aus Mehl 
bereiteten Eder, Zulergalt. genannt,. auf 
den Tiſch zu fegen, und einige verehren ihn 
‚ogae mit einem gewiffen Aberglauben. 
Den Mupammebanern If der Genuß 
bes Sqchweinefleiſches befanntlih wie dem 
Juden verboten, wahrfdeinlich aus benfelben 
Gründen. 21 (Schiffb), ſo v. w. Kohlſchwein. 
5) Gin Klecks, ein Fleck. 6). in jeder gro⸗ 
ber Bebler. 7) Eine in bohem Grade uns 
seinliche Per'on. (MV., Feh., Pr, Pe.u Lb.) 

SH weina (Broge.) 1) Kebenfluß der 


Werra im Herzogtum Meiningen, mündet . 


bii Barchfeld; 2) Morkiflecken daran, im 
Amte Altenſtein; hat Schloß, Waiſenhaus, 
1200 @w., welde viel Eiſenwaaren fert!: 
pen. In ber Nähe das ehemalige Kobalts 
wert Gluͤckebrunn, jegt Fabrik. 
Stweinsch (Muͤller), fo v. w. 
GBausß, u 
Schweinbart (Geogr.), Marktflecken 
an ber Weiden, unweit des Horleithenberge, 
im Biertel unter dem Mannpartserg im 
Öftteichlichen Lande unter der Ent; hat 1000 
Gw. und Schloß. 
Schwetne⸗-borſten, ſo v. w. Borſten. 
Schweineobraten, 1) basgebratene 


u Fieiſch vom Schwein, befonbers die Hinter 


ſcheatel und der Rüden: 2) (Bäder), ein 


nimen ©. . 
geſchaͤht. Seopfert wurben Se 


.d.) zu nerizeihen und ihre Macht - 


ESchhweineſtall 
welches zu ſcharf und blaſtg geba⸗ 
Schweine⸗brobd' (Bot.), 1) eyela⸗ 
men etitropasum, ſ. unter Epclamenz’2) 
falſches ©., lathyrus suberosus, fe 
unter Lathyrus. 
Schweine⸗bucht, ſ. unter Bucht 2). 
Säweine,fleifch (Diäter.), f. untee 
Fleiſch 8) und Schwein. 
Schweinespändler, eine Perſon, 
welche mit Schweinen handelt, bef: junge 
Sthweine auffauft und le dann Auf dem 
Schweinemarkt verkauft, und au wohl ia 
folde Gegenden treibt, üo feine jungen 
Schweine gezogen werdens daber er au 
oft Schweinetreiber Heißt. 
Schweine:haus, ein großer Schwein⸗ 
Hal. Bol. Sqhweineftall. ’ 
‚Schweine in die Eideln 1414⸗ 
gen, fie gegen eine Abgabe zur Elcheimaſt 
in ben Walb treiten. 
Schmeine⸗kartoffeln, f. - untes 
Kartoffsin. 
Schweinermagd (Landiv.), 1. unter 
Magd. S.⸗maſt/ f. unter Schwein (vgl. 
Sichel und Erbmal). &.smeiker, auf 
großen Tandgäterk, mo ſtarke Schweine⸗ 
sucht getrieben wird, ein Knecht, welder 
bie Aufſicht über. bie Schweine und ‚ihre 
Wartung bat. 
Sdweintsorgel (Mufd), f. unter 
Katzenmuſik. 
Schweine⸗poſt (Bot.), ledum pa- 
lustro, ſ. unter Ledum. 
Schweine⸗Kundwurm (Zcol.), j. 
unter Rundwurm. 
Schweine⸗ſhmeer (axungia porei 
adeps suillus, Pharm.), ba6 aus ber 
Bauhöhe bes Schweins gewonnene, dur 
Aus ſchmelzen mit etwad zügefehtem Waſſer, 
von ben häuttgen heilen befreite, weiche, 
zwiſchen den Bingern fläfftg werdende, 
weiße, koͤrnige Fett, von Satbenconfifteng, 
eigentbümlihem Geruch, angenehmem Ges 
ſchmatk, ber Luft und dem Lichte längere 
Zeit auägefeat, gelb, ranzig, unbraudbar 
merbend, aus 62 Eiäine, 83 Stearine, und 
nah feinen legten Beſtandtheilen, aus 
78,848 Kohlen, 12,182 Wafler, 9,50% 
Sauer, 0,478 Stid ſtoff beſtebend, häufig 
zu Salben angewenbst. Vgl. Schwein®) b). 
Schweine⸗ſt all (Batk. n. Landw.), ein 


Stall zur Aufhewahrung und Zucht ber 


@.e. Auf großen Wütern oder in th⸗ 
ſchaften, die eine große Schweinezucht has 
ben, wie in großen Brennereien, Brauer 


‚rein u. bul. End die Schweine in ein eigen 


nes Schweinchaus vereint, während 
fie in Lieineen blos in Shweineloten 
fliehen. Em S. muß werm, luftig und 
seinlich erhalten werden. Mangel an Heinz 
lihpfeit bringen Bräune, Borftenfäule, Lun⸗ 
nen'ucht und andere Rrantheiten bei ben 
Schweinen hervor. Er muß dader Toanig 

liegen 











Gdimieirdbe ' 


Hesgen und wo möglich mit eidem Hof um 
geben flin, in den dr Schweine herauss 

elaffed werben tönnen. AÄuch fht bequeme 
‚Aufdewaprung bes Miſtes u. beſſen Jauche 
muß geforgt fein. ine Hauptfache tft die 
Oddhe der Schipeineftälle, die eigentlich 6-7 
Fuß betragen muß, obgleih .fie meiſt bei 
weiten niedrigere Mind. Die Dede muß ber 
Märme halber und um das Sindringen der 
Dünfte zu hindern, ſehr feſt fein. Stel⸗ 
nerne Fußboͤden find der Reinlichkeit bal⸗ 
ber beffer ala boblene, bie der Urin zu fehr 
durchdeingt. Mindeſtens muß aber‘ bei le» 
teren der Fußboden Fall haben ober durch⸗ 
loͤchert fein, damit ber Urin abfließen kann. 
Die Futterbehaͤltniſſe müffen aufgemauert 
und. ebenfalls Asfluß haben, um fie gehoͤ⸗ 
zig reihigen zu kͤnnen. Die Iröge fär bie 
Schweine werben entweder aus Baumfläms 
men oder Sandſtein geietiet, und find für 
eewachfene 12 bis 16 Zoll breit, 12 Zoll 
‚tief, für Junge flächer, etwa 6-30N tief, 
dabei aber 18 Zoll breit. Um ſie gehörig 
seinigen zu können, befommen die einge 


mauerten eine ſchiefe Stellung und ein Abs. 


flugioch, Die Luft in einem S. muß Fett 
fühl erhalten und öͤfters erneuert werden. 
Deshalb bringt man fo nahe als moͤglich 
an der ‚Dede Luftzuͤge an, auch Licht läßt 
man gern durch ein angebrachtes Fenſter 


ein. Man Hat mehrere Arten Schweines. 


ſtaͤlle. Bär den Berleiftall rechnet man 
5—6 Q. Fuß auf das Städ, für denkle i⸗ 
nen Bafelftall per Sud 8 D.Buß; 
für große Schweine per Stüd 10 DA, Fuß, 
die Maſtſt älle werden am. Beſten jedes⸗ 
mal für 2 Schweine eingetheilt, jede Abs 
theilung 24 D. Fuß. wenn die Schweine ſehr 
voß find 35 — 40 DI Fuß groß. Die Baus 
oten ‚müffen wenigſtens 5 Q.Fuß breit 
und 7—8 AL Fuß lang werben. (Pe) 
Shmweinetreiber, 1) ſo v. w. Schwei⸗ 
nebire 3 2) fo v· w. Schweinehaͤndler. 
Spmweinestrüffel (Bot.), tuber 
eiberium, J. Eröfel. -.  . 
Schweine⸗zucht, 1) das Halten ber 
Schwerne, heſonders um fie für ben Haus⸗ 
berarf oder auch zum Verkauf zu mäftenz 
2) im engern Sinne das Betreiben beriäw 
sucht ber jungen Schweinez f. Schwein. 
Säweinfurt(@eogr.), 1) Eandgeriht 
im Unter⸗Mainkreis (Baiern); hat 14 
‚DAM., 9500 Ew., guten Gemuͤß⸗ u, Acker⸗ 
bau; 2) Hauptſtadt hier, am Main; bat 
2 Bräden, gi Befeftigung (die Wähle finb 
neuerer Beil zu dkonomiſchen Zwecken vers 
wendet worden), Zeughaus, mehsere Wohl⸗ 
thaͤttgkeits an ſtalten, Sombarb, 87 Bruns 
nen, Spmnafium (mit Bibliothek, Fabriken 
in Bleiweiß, Tabak, Zub, Tapeten, Mühle 
mit ..16 Gangen, Schifffahrt, Weinbau, 
Obſtuucht u.f.w., 6000 Ew. War fräher 
teusfhe Reicheſtadt, hatte 1 DM. Gebiet 
mit 600 Gm. (ofge bie. Stadt), iſt ſehr 
alt, Fam 1562 an Batern. Wappen: ein 


Eichwelnichen 
ſwarzer Adler in. filberuem FJelde. (9r.) 
Gaweinfurfer Grün (Waarenk.) 
eine fchöne, aus Kupferoxyd, Arfenif u 
etwas Eſſigſaͤure beſtehenbe aräne Farbe, 
welche zuerſt in der Saktlerſchen Fabrik zu 
chweinfurt verkert gt wurde, jegt aber 
auch an andern Orten nach folgender Vor⸗ 
ſchrift bereitet wird: man idſt 8 Theile Are 
ſenikoxyd in 8 Theilen gewöhnlicher Potts 
afhe auf, zetſetzt die. Aufldfung- durch 6 


Ebelle ſchwefelſaures Kupfer und mifcht, 


den Niederihlag shit 8 Theilen Eifigfäure, 

Die Yarbe wird zur Dels und MWafleenias 

lerei gebraudt. (Fch,) 
Shweinhaus (Geogr.), Dorf im 
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Kreife Boltenbain des preußichen Regie 


sungsbezirks Liegnitz; mit Ew. und den 
Ruinen der. alten Burg Schweinhant, 
dee weitläuftigften Schleſiens; einft Sig bet 
Herren von Schweinichen. 
Schweinehege (Jagbw.), 
Sauhette, ſ. unter Schwein. 
Schweinichen (Hans don), geb. 155% 
auf den fuͤrſtlichen Schloſſe zu @räbisberg 
in Schleſten; lernte im 9. Jahre leſen und 
(reiben, mußte die Sänfe hüten, bis er 
mal aus Muthwillen ben jungen Gaͤnſen 


fo » w. 


ei 
—* zwiſchen die Schnaͤbel ſteckte 1562 


ekam er mit dem Sohne deB wegen Ber, 
ſchwendung in Eaiferlicher Daft befindlichen 
Herzogs Friedtich von Eiegnig zugleich Untdks 
richtsſtunden, 1566 kam er auf dad Gym⸗ 
naſium nad Goldberg, wo er etwas Latels 
nifch Iernte u. 1567 in bie D’enfle Herzogs 


Heinrichs von Liegnig, ber feinem Vater 


an Reife: und Berfäwenbungsluf nichts 
nachgab. Mit dieſem zog S. duxch Polen, 
dann über Mecklenburg, Luͤneburg nach 
Dresden, von ba zuruͤck nad Breslau und 
duch ganz Schleſt 


land, Augeburg, Heidelberg, Straßburg, 


und in viele andere Staͤdte, wo bie undes' 


fonnens Luſt an Bergnügungen dea Ber 
309 in taufend Selbverlenenbeiten ſtuͤrzte, 
woraus ihn fein Kammerjunker und Reiſe⸗ 


| en wieder mach Polen, ' 
durch Böhmen über Prag nad SübsTeutfs 


marſchall immer nah Kräften berauchalf, 


bis endlich das ganz veriduldere Befiks 
thum bes Füften fowohl ale 8 Vermoͤ⸗ 
en, der als Bürge für den Herzogin Ans 


Äpeuch genommen wurde, aufgezehrt war, 


dei gefangen gefeht wurde und ©, 
1 u 
Rah der Freilaſſung des Herzogs unters 


nehm ex mit tem!elben noch einige klene 


Züge, bis man ben Herzog auf kaiſerli⸗ 
hen Befehl in Prag gefangen nahm. 
©. verheirathete fi) nun, be.rie 
wirthſchaft trat fpärer ald Marfchall in tie 
Dienfle bes regierenden Herzogs Friedrich 
Eiegutg, mit dem er auch mehrere Reis 
fen madte, und flarb in deſſen D'enſten 
1616, Weder die vielen Kreuz⸗ und Quer⸗ 
züge hatte &. flet« e'n fehr ausfüputites 

ot Tage⸗ 


Land⸗ 


uße in feiner Heimath ankam. 
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368 Schwelnigel 
Tagebuch gehalten, was ein ſchoͤgdarer Yet 
frag zur Sittengeſchichte jener Brit if. Es 
ger bis 1602. Unter dem Zitel: Liebe, 
uf und Leben ber Teutſchen bes 16. Jahr⸗ 
hunderts, 8 Thle., Eeipgig 1820—23, gab 
es bee Profeſſor Büfking heraus. (Md.) 
&dweinstgei (3001), f. ünt. Igel, 
ASchweinttz (Beoge), 1) Kreis bes 


preußifhen Regierungẽbezirks Merſeburg, 


184 Qux. geoß und mit 29 000 Ew.; '2) 
Kreisſtadt darin, an der Elſter; hat eini⸗ 
gen Welnbau, großen Schweinemarkt und 
1020 Ew.; 8) Dorf im Kreile Grünberg 
bes preußiſchen Regierungsbezirts Liegnig, 
mit Del» und Sägemühlen, Siegeleten, 
Leinweberei und 1260 Gw. 3 4) Warktfle⸗ 
cken im Kreiſe Budweis des Koͤnige Boͤh⸗ 
men (Deftreih) 5 hat 1200 Ew., Branut⸗ 
weindzennerelen. (Ceh,u.#r.) 

Schwein⸗käfer (3008), ſo v. w. Ruüͤſ⸗ 
ſelkaͤfer 


Schweinling, ſ. Schweintpilz. 
Sqchwein⸗emelde (Bot.), chenopo⸗ 
dium hybridum, ſ. unter Chenopodium 
Säwein: mutter, Schwein⸗ſau, 
ein weiblihed zahmes Schwein. 
Sqchweinoß (Geogr.), fr unter Poloki. 
Schweins⸗ange, ein kleines, laͤngli⸗ 
ches, truͤbet Auge, den Augen der Schwein⸗ 
d 


Sqchwerinéeberg (Beogr.), Stadt im 
Amte Kirchheim dee Provinz Ober⸗Heſſen, 
bes Kurfuͤrſteythums Hefſen; hat 900 Ew., 
Hegt au der Ohm. ' 

Schweine⸗bohne (Bot.), hyoseya: 
mus niger, ſ. Biiſenkraut. S.brod, 
ſ. unter Coclamen. S.⸗6⸗cich rie, hy- 
pochaeris glabra, ſ. unter Hwodäris. 

Schwein: fdauer (Schweinbe⸗ 
f&auer), ehemals in manchen Stäbten vers 
— Perſonen, welche die geſchlachteten 

weine unterſuchten, ob fie Finnen hatten. 

Sactwein⸗ſchneider, Leute, welde 
& mit dem Caſtriren dee Schweine befaſ⸗ 
en. In einigen Gegenden treiben fie bies 
fe6 Geſchaͤft ale ein eigenes Handwerk unb 
werden darüber geprüft nud dazu verpflich⸗ 
tet, au ihnen Ihr Bereich, oder Wirkungs⸗ 
krels angewieſen, dagegen möäflen fie aud 
für &poden u. Brrwahrlofung flehens In an» 
bern Gegenden wird aber dieſes Geſcaͤſt 
blos von erfahrnen Hirten vetrichtet. (Pe.) 

Schweinssbads (3001.), ſ. Dachs. 

Schweingsbutaten (Rum), Lands 
5 heſſiſche Ducaten von Ludwig VIII. 

740, mit dem Bilde eines wilden Schweine 
Geprägt und zu Jagbprämien beftimmt. 

Sgyweins.federn, 1) (Jagdw.), fo 
dv. w. ‚Bangeifen. 2) (Mäffenk.), ehemals 
ein Gewehr, weiches die Mufguetiexe führs 
ten vr datte 

ea art, an beiten Enden 'mit 
68 Gifen und oben mit einem 

an benugte es, um bie 


zuge⸗ 
Haken 
Muskete beim 


% 


einen ungefähr 5 Fuß Tans 


* 
2 


Feuern batauf aufzulegen oder tm fh zu 
vertheidigen, wenn bie Reiterei elnbrach. 
8) (Schloffer), mit einer Menge Spigen vera 
fehene Kudpfe, womit Gatter verfehen wer⸗ 
ben, damit man fie nicht überfteigen kann. 
Säweinssgummi (Meb.), bad Harz 
Schweinsshals (Pferbek.), ein Eure 
ger, Horizontal geſtreckter Hals. 
Schweine⸗hirſch(Zool), 1) corvrus 
poreinus, Art aus der Gattung Hirſch, 
aftanienbraun, am Halle etwas heller, wie 
breiendigem Gewebs 35 Fuß long, in Oſt⸗ 
Indien; wirb als Moftthier benutz 2) fo 
vd. w. Hirſcheber. ®.sbunb#r apf, ſ. 
untes Pabian. S.⸗igel, ſ. unter Igel. 
Shweinssjagb, ſ. ä. Shwein?)a). 
ae Täfe (Kochke), fo v. w. 
r* op 0 
Soweinßekudchehchen, beſtehen aus 
dem Ruͤckgrath und Rippen, von welchen 
bad Fleiſch etwas abygeſchaͤlt iſt und aus 
ben untern Beinen, welches Alles in Meine 
Stuͤcken gebadt, in Salz gelegt und dann 
gekocht wird. > 
Schweinsstdpfe‘(Pferdew.), f. uns 
fer Pferb. 
Schweins⸗ßkopf, 1) fo v. w. der 
Gchweindtopf, fs unter Schwein 1) =). 2) 
(Dhrwange, ſochkunſt), ein ber Länge 
nach gefpaltener Kopf eines zahmen Schwei⸗ 
e6, von welchem Rüffel und Ohr abgehackt 
nd, wird einige Beit In Salz gelegt a. dann 
ebrgten. Aud von wilden Schwr'nen wird 
ee ganze Kepf als eiue Delicateſſe betrach⸗ 
tet. Die Haare werben mit gluͤhendem Eiſen 


abgeſengt u. ber Rüffel am Kopfe gelaffen. 
Der Kopf wird dann in rotpem Wein ges 


kocht und Eat, mit einer Sauce vor Sifig, 
Del und Giern virfpeißt,  (Feh.) 
Saweinsstreffe (Bot), senebie 
ea ooronopus, f. unter Seuebiera. 
Schwefas⸗leder, bie von wilben 
Sauen abgefhärfte Haut, welche entweder 
lohgar gegerbt und zu Gohlenleber benugt, 
oder von den Wetßgerbern mit Alann und 
Salz ger gemacht und zu Büdereinbänden 


gebraucht wird. - 
-Schweinsslebersband- (Budbe.), 
f. unter Tinband. 2 
Sqhweinsomaus (oapromys Desm., 
Bool,), Gattung aus beo Familie ber mäus 
frartigen Thiere; der Backzähne find jedes 
Dris 4, platt, mit einwärts fi falten» 


ben Schmelzz ber runde Schwanz iſt 
ſchwach behaarts die SGeſtalt iſt die ber 


. Ratten, bie Größe die eines Hafens, Art: 


c. Fournierti, braun, mit weißer Schnauze 

und Unterbalds co. prehensilis, mit 

Schwanz von der Länge bes Körpersy 

beide auf Cuba; klettern, find näditliche 

Thiere, freſſen Wegetabifien, leben frieb⸗ 

fertig und machten fruͤher das Danzunitie 
F. 


pret ber Inſulanet aus. 


- ” 








Schweinsnetz 


Saweins⸗enet Gagdw.)/ ſo m 


net. \ 
Eh eintroht (Zool.), fo v. w. Fiu⸗ 
gelſchnecke, bewaffnete. U 
ShweinspflaumelBot.), die Pflan⸗ 
zengattung Spondias (f. db). G.,pily, 
eine eßbarer Pilz, boletus luteus.. 
Shweind:poden (Meb.), f. unter 
Pocken. W 
Schweinée⸗rüſſel⸗blume, 1)sisy- 
ringium und bermudiana; 2) die ganze 
Pflanzengattung Stſyringium (f. d.). 
Schweins⸗ſalat (Bot.), die Pflan⸗ 
zengattung Hyoſeris (f. d.). 
Schwein⸗ſchwanz⸗-affe (Zool.), fo 
uw. Malmon, f. unter Magot. 
hwein:fprung, das Sprungbein 
von ben Dinterfüßen der Schweine, 
Shweinssfpief, Schweins⸗ 


IAſchwert (Zagdw.), fo v. w. Fangelfen. 


Schweinteſtein (Miner.), fo v. ©. 
Stinkſtein. 

Schweins⸗ſülze (Kochk.), fo v. w. 
@ölze, Bol. Preßkopf. 

Schweins⸗trog, das für bie Schweine 
in ihren Ställen angebrachte Futtergeſchirr. 
Gr muß aus fellem Holz⸗, ober oud nur 
ans 2 308 ſtarken Bohlen von Kienbaum 


zugehaum und angefertigt werden, eine 


Tiefe von 6 bis 7 Zoll und eine Weite, 
oben von 9 bis 10, unten aber von 6 bis 
7 Zoll Haben, und fo eingerichtet fein, daß 
die Schweine nicht hinsinfteffen und bas 
Futter mit ihrem Unflath verderben koͤn⸗ 
nen. Gr muß einige Zoll über den Fußbo⸗ 
Den erhaben fleben, in der vordern Wanb 
fo angebracht fein, daß die eine Hälfte in⸗ 
nerbatb, die andere aber außerhalb bes 
Stalles ſtehe. ine darüber befindliche 
Saltbär muß ſich rach innen zuruͤck ſchla⸗ 
laſſen, damit die Schweine beim Ein⸗ 
hätten bes Futters zuzädgebrängt wirden, 
außerbalb aber muß fie mit einem eifernen 
Hieael verſchloſſen werben. (Pe.) 
Schweins:zähne (Mine), Kalb 
ſpathiryſtalle, die die Geſtalt ber ©. haben. 
Shyeind:zungen (Waarenf.), ges 
ſalzene und geräucerte, auch wohl gefüllte 
(langues fourrdes), find als eine leder 


halte Speife im fählıhen. Frankreich ein’ 


Dandelsartikel. 
Schweinwart (Geogr.), ſo v. w. 
Schweindart. v 
SchweinzSchwenz, Geogr.), Dorf 
Im Kreife Bolkenhaln bes preußiſchen Res 
gierungsbejtets Liegng, dem Baron von 
Seherr Thoß gehoͤrig; Hat ein herrſchaftti⸗ 
ches Schloß mes einem ſehens werthen Gars 
und 270 Gm, - . ’ 
Schweiß (sudor, Med), unterfcheidet 
4% von ber gewöhnliden Ausdünflung da⸗ 


— darch, daß in ibm fihtbare und fäsıbare - 


Tropfan wäferigte Feuchtig’elt (SO h weiß» 
Qucyctopad. Wörterbuch. Zwanzigſter Band. 


* 


Schweiß 369 
tro is 
bie AN bie ı — —e 


Jeucht machen. Es miſcht 


Rüde u. m) 
fid der Ausdünftungsmaterie zugleich ein 
dliger Stoff ber Haut aus den Zalgdräfen 
berfelben bei,-von dem größteniheils auch 
ber elgene Geruch des S. eñ abhaͤngt. Alles, 
was die Autdünftung in einem heben Brade 
vermehrt, unter biefem vornaͤmlich flarke 
Körpredewegung und Hite der Umgebung, 
bann vermehrte Hautwärme durch Zuſam⸗ 
menbaltung berfelben, durch bie, locker 
aufliegende, aber gleichwohl feſt umfchlies 
Bende Kieidung und Hüllen, ingleichen ges 
wärz?ge und Alkohol enthaltende Subflaas 
sen, vorzäglich als Settaͤnk, auch folde 
Mittel, die erfafrungemäß‘g bie Hautauss 
bänftung ald. diaphoretiſche Mittel vermehe 
ven, bewirken, daß Ausbünfung zu ©, 
wird; auch g e Aufregung , befonbers 
efpannte Erwartungen, begünftigen ihn. 
oh find auch Schwaͤchezuſtaͤnbe dem ©, 
förderlich, vielleicht in fo fern fie als nes 
gative Reize ein Raturfireben zu höherer 
Thaͤtigkeit aufregen, das aber hier, durch 
ben damit, begleiteten Verluſt vom Mates 
rial, beffen ber Körper zu ifeinem Bes 
Reben bedgrf, gewbhntid den: Sqhwächezu⸗ 
Rand erhöht. Meconvaletcenten gerathen 
bush die leichtefte Anftyengung in & , und 
in Auszehrungen find colliquative &.e wine 
der gewöpnlihfien, aber‘ meift mit raſchen 
Schritten bem Tode zuführenden Krauk⸗ 
heitserſcheinungen. Eine beſondere Anbeus 
fung ſolcher S.e aud Schwäche iſt der 
Mangel thieriſcher Wärme. Alle ſogenannte 
kaulte See find daher ſchwaͤchend u. deuten 
eine hobe Schwaͤche an. Der Todeeſchwenß 
(f. d.) iſt ſelbſt von dieſer Art. Auch bei 


großen Beängfligungen, wenn ſolche zumal 


mit Furcht eines kommenden Uebels beglels 


tet find, iſt gewöhnlih der S. kalt, oder 


es wechleln auch Palte und warme S.e. Es 


iſt gewoͤhnlich, daß Perfonen vorzugemweife 


an gewiffen Theilen reichlicher als on ane 
bern, oder auch an foldhen allein ſchwigen, 


beionbere am Kopfe, unter den Adyfeln, in - 


den Haͤnden und an den Füßen. Es if 
ein Pauptgegenflanb ber Diätetit folchen 
©. wahrzunehmen, weil die Störung der. 
felbeg durch @rfältung ihnen dann gewöhn⸗ 
lich Förperliche Uebel zuzieht. Seltener iſt 
ed, daß Perfonen nur an Giner Gelte bes 
Körpers fdwigen. Der S. iſt ein gewoͤhn⸗ 
lies Naturbeſtreben, um Mißderdaͤltniſſe 
in dem harmonifhen Zuſammenwirken ber 
koͤrpexlichen Junctionen auszugleihen; da⸗ 
ber die Nothwendigkeit, ſolche deſonders 
Nacht⸗ und Morgenſchweiße gehörig abzu⸗ 
wärten, ohne fie jedoch gefliſſentlich zu'der⸗ 
ſtärken, oder durch Beguͤnſtigung ſolche dem 
Koͤrper dauernd sum Beduͤrſniß zu machen; 
daher auch die Wichtigkeit. ſolcher S.e bei 
Krankheiten. Probdlematiſch iſt die keich⸗ 

a tigteit, 


x 


FO, Schwelß 


tigkeit, mit der der ©. Rh auf der Ober⸗ Gl 


baut fammelt, ba bach biefelbe keine Poren 
bat. Der Ausfpeud, daß der Borgang ein 
organifhes Durchſchwigen fel, deutet ihn 
mehr an, als daß er ihn erklaͤrt. Wohl⸗ 
thaͤtig and Eritifg If der ©., wenn er ber 
fon am Ende heftiger Krankheiten ſich 
reihlih Über ben gangen Körper verbr 


tet, warm, eigen und zwar oft etwas fauer.- 


siehend und mit Erleihterung ber Zufälle, 
_Werminderung der Anſtrengung der Kräfte, 
ber Hipe u. ſ. w. ſich einſtelt. Der ©. 
Tann aber felbft, ſowohl qualitativ als quan⸗ 
tktatto, krankhaft verändert werben; in er⸗ 
ſterer Beziehung wird ex zaͤhe und klebrig, 
oder auch fettig, wenn gtoße Erſchlaffung 
ber Haargefaͤße Statt findet und daher viel 
Eiweißſtoff oder Gallerte mit ausgeführt 
wich; zu fläffig ober zu wäfferig ifl er das- 
Seen bei. bevorſtehender Autartung der 
Säfte und fauligter Aufıdfung. Berräglih 
erhält er auch in verihiedenen Krankheiten 
einen verfchledenen Geruch; fo iſt er ſauer 
‚ in katarrhdaliſchen, cheumatifchen und Ner⸗ 
venfiebern, eigentyämlih in Pocken, Was 
fern, dem Scharlachſieber u. f. w., harn⸗ 
artig riechend bei unterbrädter Abſonderung 


bes Harns. In quantisativer Hinfiht kann 
bie Schweißabfonderung übermäßig vermehrt: 


fein, die fogenannte Schweiß ſucht (ophi- 
drosjs), wie oben genannten Urſachen eines 


vorübergehenden ©.e8 auch bei anbaltender 


fortgefeptee Cinwirkung eine habituelle 
Relgung zu demfelben begründen koͤnnen, 
hie endlih als wirkliche Krandeit auftritt. 
Oft findet man inbefien als Urſachen des 
widernatärlid vermehrten S.es auch gaftıls 


ſche unreinigkeiten, Vereiterung an den. 


Eingeweiden, beſondere der Lunge, den Rie⸗ 
zen, ber Leber m. ſ. w., allgemeine Ent⸗ 
kraͤftung des Korpers durch übermäßige An- 
ſtrengung; eine. eigenthuͤmliche Schwaͤche 
der Haut, bie oft durch üͤbertriebenes Warm⸗ 
halten herbei geführt wird, oft aud nad 
Ktankpeiten zuruͤckdleibt. Wenn dieſe dar 
bituellen S.e lauge anhalten, befonters 


wenn die dur den ©. ausgeltertn Stoffe 


eine beträchtliche Schärfe haben, fo iſt ges 
woͤhnlich damtt Zuden der Haut und Fries 
fel verbunden. Bei anhaltendem allgemels 
nem ©.e verlieren ſich endlich die Kräfte u. 
bie Eßluſt, der Körper wird abgemagert 
und beftif. . Diefe fogemannıen colliguatis 
‚ ven ©. erfolgen gewöhnlich in den Morgen 
Runden und begleiten gewöͤhnlich alle auds 
sehrenben Krankheiten. Am meiften kommt 
es für die Heilung darauf an, bie verſchie⸗ 
denen Arten des krankhaften Se, nad 
den eigenthümlihen dabei zum Grunde lies 
genden Sqaͤdlichkeiten zu unterfhriben; 
baber bei rrhoͤhler Zingen der‘ Haut, 
kahle Temperatur, Tähle Setränle, vege 
kabilifie Saͤnrenz bei bloßer Schwäche 
Rörtende Mittel mit Säuren, Gaiden, 


{ 


Schweißtreibende Mittel: 
fiegmittel, Bäber u. ſ. w. 2) Feuchtig⸗ 
keit, welche ſich tropfenweis an einem Ge⸗ 
genftande anhaͤngt und aus demſelben her⸗ 
austritt. 8) (Salzw.), diejtnige Sohle, 
welche aus Schwitz quellen (ſ. d. unter Salz⸗ 
quellen). hervorflichtz; 4) f. unter Pedfies 


‘den; 5) (Zagbw.), ‚das Blut der Jagb⸗ 
ei⸗ shieres 6) (Sifenarb.), der Zuſtand bes 


Gifens, wo ed in großer Hite wei wird, 
indem bie Schlacken fließen, das Eiſen felbfk 
aber noch nit in Fluß kommt; 7) figärs. 
Hd fo v. w. beihwetliche Arbeits 8) fo v. 
w. dur ſauere Muͤhe erworbenes Gut; 
9) (ſprichw.), feinen eigenen ©. nicht riechen 
Eönnen, nicht gern arbeiten. (Psi.u. Fck.) 
Schweiß:beerensbaum,der Schnee⸗ 
ballenbaum, f. unter Schneeball 2). 


(fe d, 6) konmntz; 4) Gifenfläden dadurch 
vereinigen, daß man fie in ber Schweiß⸗ 
hitze wei werden läßt, und bann mit dem 
Hammer zufammenfchlägt; 5) Roheiſen da⸗ 
durch von Schlacken veinigen und gefchmeis 
diger maden, daß man e# in bie Schweiß⸗ 
bige bringt und dann hämmert. 6) (Tuch⸗ 
mader), die Schafwolle wachen und fie 
dadurch don dem anklebenden Schweiße reis 
nigen; es gefchieht dies in lauem Waſſer, 
woau mau etwas Urin ober Seife thut. Fen.) 

Schweiß⸗fteber (Med.), 1) ſ. Enge 
Ufher Schweiß; 2) ſ. Elobes. | 

Schweißefuchs, f. unter Pferd. 

Schweißohige (Eiſenarb.), bes Härke. 
fe Brad von Dige, welche dem Eiſen im 
Koblenteuer gegeben werben kann tu welde 
e6 haben muß, wenn 2 Stüde zufammen> 
geichmeißt werden follen; in biefer Bike 
werben bie Schlacken (3under) flüfflgs 
baper dem Gifen Hitze geben, es in die 
Schweißhitze bringen. Feh.) 

Schweißehund (Bagbw.), ſ. unter. 
Jaadhund. 

Sqweiß⸗kraut, merourlalis pergu- 
nis, ſ. unter Bingellraut, - 

‚Shwetßsleder, f. unter Geſchirr 6). 

Sähweißstöder (Phyfol.), ſ. Poren 
der Haut. 

Shweißsmelde (Bot), fo v. w. 
Sehweißkraut. 

Schweiß⸗ſchnur (Jagbw.), nach dem 
Jagdrecht mancher Gegenden eine Schnur 
von beſtimmter Längez ber Jaͤger darf 
einen angefchoffenen Hirſch in das benadye 
harte Revier verfo'gen, wenn der Abftanb 
zwifhen bem Anftande und dem Anfchuffe 
und ber erſten Schweipfährte nicht länger 
iſt als diefe Schnur. _ - 

Saqweiß⸗ſucht (Meb.), 1. Schweiß, 

Schweißstretibende Mittel (die- 
phoretios, hidrotica, Med.), folge Brit. 

- ul, 











Juden aus Antiohien 1098 in 


| q 
Sadein, nad 800 Jahren aber in den Arie Spitzen aus kaun man. Gegenden von 2I0— 


orten fein. 4) (Waarent.), 


Schweiftreldendes Oplefglanz 
welche bie 
aß fie das Bint etwas mehr als gewoͤhn⸗ 


Us in Bewegung fegen, oder die Trennung ſche 


der flüffigen Schelle von dem übrigen Blute 
befördern, ober bie ‚Hinberaiffe der Zrans 
ſpiration beſeitigen. Es gibt verſchiedene 
Adſtuſungen dieſer Mittel, einige find mehr 


kuͤhlend, andere mehr erhigend. Unter den 


Donamifchen Mitteln iſt es befonters bie 
Märme und bie Elektricitaͤt, welde bie 
Austfnflung vermehret; unter den eigent⸗ 
hen Arzneimitteln aber gibt es mehrere, 
Die auf biefe Melfe wirken, 3. B. mehrere 
Hentralfolze, beſonders bie — R als 
der Salmiak, das effigfaure Ammonium, 
ber Liquor cornu cervi suocinatus u. f. 1, 
Unter den metallifchen Mittel die Spieß⸗ 
glanzpräparate, wohin befonders der Brech⸗ 
weinftein gehört; deegleichen folbe, bie 
machrflächtige Stoffe enthalten, ale Mofchus, 
Kampfer, der Flieder u. f. w. Mit ben 
weißtreibenden Witteln hat man viel Miß⸗ 
rauch getrieben und namentlih bush Ans 
wenbung berfelden bei ditzigen Hautausfchläs 
gen niht wenig Schaben angeriätet,. Ihre 
Anwendung von Laien därfte baber beſon⸗ 
ders nur auf folde Faͤlle zu befchränten 
fein, wo unterbrädte Dautaufbünftungen 
mit mente erregter Gefaͤßthaͤtigkelt die ür- 
fadhe vorliegenben a 
. s. . 
Sqhweibpetreibendes Spieß⸗ 
glanz, a) unabgewafdener, anıi- 
monium diaphoreticam non ablutum, 
fo v.'w. Spteßglanzige Säure, b) abges 
waf&ener antimonium disphoreti- 


cam ablutum (Pharm.), f. Spießglany - 


0,9» 2). 

Sähweißrtud, 1) (lat. Sudariam, 
Aut), Sub, welches man braucht, um 
ih den Schweiß, hauptſaͤchlich von dem 
Gefiht abzutroduen; 2) bei den Juden bad 
Zud, womit man ben Leihen ben Kopf ums 
böllte, 2 (Kirchenw.), uneigentlich u. gegen 
Die alte Sitte, die Tuͤcher, worein der Leich⸗ 
nam gelegt wurde; man bewahrte auch das 
S., in welchem Jeſus gelegen hatte, ald Res 
Kquie auf, und zwar in 5 Grempların zu 
Befaucon, Turin, Souloufe, Gorlat und 
Gompiegnes daß touloufer fol durch einen 
bie Abtei 


mit Gugland nad Tonlouſe gebradt 


Maqh leinwand, welche auf. beiden Geiten 
gefirnißt IR, und da angebracht wird, wo 
Der Schweiß den Kleidern Leit ſchaden 
Tonn, 3. B. unter dem Arm. 2b.) ' 

Ghweif:wurf (Blei), fo v. w. 
Bluwurſt. 

Schweißewurz, Schweiß: wur. 
st (Bot.), 1) tueiloago rerurizes, f. 


kei ntausbänftung ans Sen 
Bulnfen Hautgefi gen aan dadurch, ¶ 


eine feine 360 


Schweiz (Seogr.) 871 
Defiettid DD; 9) fo v. w. Ghlnawurzed 


Schweiz (Geogr.), (Helvetien, heldetl⸗ 
Eidgenoſſenſchaft), % taatenbumb im 
Mittel-Suropa, hoͤchſt gelegenes Land Gus 
rdpas, zwiſchen Aeutſchland, Fraukreich und 
talien, von 880 (m. Aud. 6965) AM. 
ußerſt gebkrgig duch Kipen, Jura und 
Jurat. Bon jemen, ben Alpen, gehören 


ganz ober theilweiſe Hierher die lepontiſchen, 
rhaͤtiſchen und penninifhen Alpen, oder 
nad neuern Unterfdyeidungen? a) ein Theil 
des Monte: Rofa s Gebirge; befien hoͤchſter 
Gipfel zwar nicht ber Höhe ſaͤmmtlicher 
doch ber ©. iſt an Ihm gehören 

9500 Ya 


⸗ 
ott⸗ 


Alpen, 
ber Simplon (ſ. d), 
mit einem Paß 7588 Juß) 





durch Frankreich ins 
durch Italien ins adriatifchhe Meer (Ticino, 
Mebeufiuß des Po); co) die berner und 
eigentliden ſchweizer Alpen, mit den Spi⸗ 


(11,400 Buß 


Mittelmeer en 


pen, Bıämlisalp (11,400 Fuß), Doltene ' 


Büfendorn (10,900 Fuß), Gp’gliberg 
10,600 Fuß), Zitttte Wendiſtodcke, Ir 
oBen (7700 Juß), Rothhorn (8100 Fuß), 


fliden ur⸗ 
ner Alpen, mit dem Didi, Kiftenderg 
(10,400 Im), KXibingel, Scheibeber 
Scherborn (10.100 Fuß), Glariden 
(10,000 Juß), Roßſtoͤcke, Glaͤrniſch, Ritz 
ferner bie St. Gallener und Appenzeller 
Alpen;z £) endlich die Iepoutifchen o, vpäs 
tiſchen Upen. Die Alpen beißen Hochal⸗ 
pen, wenn fie über 7800 Fuß Ho finds 


Pilatusberg u. m. a.; 0) die 


da die Schneelinie 78300 Fuß hier If, haben. 


fie ununierbrodden Schnee und. Eis, tra 
en auch viele Gleticher, und von ihren 


Stunden Umtang überidauen. Die 
Mitteloipen gehen abwärts bis zu ungefähre 
‚ wo ber Baumwucht antängts 

die Nieberalpen geben bis 3000 Fuß her⸗ 
unter, tragen WBalb u. Biehweiden, deren 
ſchoͤnſte aber auf den Wittelaipen gefunden 
werden. Befondere Aufmerkſamkreit gebührt 
den Giöfelberu und Gletſchern, vie deu 
Weflerbehättern aufs ganze Jahre, nicht 
altıin für die S., fondern {bs alle argrens 
4a2 dende 


| 


hen aus der &. meift Bleinere 


, 


72 EEchwelz (Geog.) 


zenbde länder, Der Jura (ſ. d.), deſſen &pigen 
Roirmont, Monttendre u. a, hierher fallen 

treunt die &. von Frankreich, der Qurat 
(f. b.) iſt nur ein niebriges Bebirg. Im Gans. 
zen entwideln ib im Suͤden her S. die. bös 
bern Gebirge, nörbli die niehrigern. Die 
©. if reichlich bewäflert und gibt ihre Ge» 
wälfer nad allen Himmelögegenden ab. 
Dem Anfangs weſtlich fliegenden Nine ges 
Gewaoͤſſer zu, 
.B. Binna, Saltine, Bisp, Drance, Pif 
* e, die aus Savoyen kommende Arve, 


der Doubs u. e. a. Der Lauf bes Rhoͤne 


iR veihenb, oft eng zwifchen Felſen, durch 
fe — fe Er gebildet; den in 
einem Halbzirkel durd bie &. u, an ihren 
Grenzen binlaufende Rhein (f.d.) empfängt 
bie Gewäfler aller Santone aufer ber von 


: Gef, Wallis, Teſſin, und eines Theile 


Grehubändten, bie dedentendſten Zu⸗ 
finds Albula (reits, alle übrige 


‚fäfe 
Unf), Thur (mit der Gitter und Murg), 


Blatt, Aar (bie den brienzer und thuner 
See bilbet, mit bem Kander, Bane. Tihl, 
Emmen, Biger, Reuß, Limmat u. a.). 
Sirs; durch ihn beficht der Bodenſee und 
werben einige merkwuͤrdige Faͤlle gebildet, 
baher er niht Überall fahrbar is ber In 


Graubunbten entfpringende Inn führt fein 


Waſſer der Donan u, mit ihe dem fchwars 
zen Meere zu, die von ben Brenzen Teſ⸗ 
ſins, Wallis und Graubändtens Lommen⸗ 
den Zeffin, Zoce, Abba u. e. a. geben es 


durch den Po dem abriatifhen Meere ab. 


x 


Shen fo zablzeich find die meift burd durch⸗ 
gehende Fluͤſſe gebildeten Seen; ber gen’er, 
dee Bobenfee,, der neuenburger und bieler 


Cdurch die Srde), ber brienger und ihuner, 


ber vierwaibflädter (durch die Reuß), der 
zäriher (burd die Limmat), der zuger, uns 
terwaldner, ſempacher, murtener, Wallen⸗ 


"fee, a..m. kleinere; auch trifft ber Lago 


magglore unb der Iuganer See noch in das 
Gedlet ber S., welche zugleich einen Ueber⸗ 


ftuß an. Dineralquellen (zu Boden, Schinz⸗ 


nad, Dfeffers, Beut, Brig 


u. a.) hat, 
Durch die Gebirge, zwiſchen denen ſich, ge 
woͤhnlich von größern- ober geringern Ge⸗ 
waͤſſern durchfloſſene ſreundliche oder wilde 


Thaͤler bilden, die nur an wenigen Gegen⸗ 


‚ ben zu etwas größeren Ebenen ſich verfläs 


n, wird bie &, zu einem äußerft roman, 
tifchen Lande, das feit vielen Jahren vom 
einer großen Zahl von Reiſenden befucht 
worben iſt und nod wird, und das in ſei⸗ 
nem Junnern eine olelleicht anderwaͤrts kaum 
au findende Abwechslung ber Aueſichten, 
Gegenden, Producte, des Klimas und ber. 
Menſchen gewährt. Das Klima iſt nach 
ber Gigenheit dee Geberge ungemein’ 
ver ſchieden. Die -hohen WBerggipfel Rad. 
ewige Wohnungen‘ bes Winters, unb im 
Winter gang unzugänglic; die Mittelalpen 


. Yonnen noq Brüplings- oder Herbſtwiite⸗ 
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mg haben, wenn bas Thal zu ihren Füßen 
—* mit aller Pracht ded Sommers auge⸗ 
ban il. Im Ganzen weht eine gefunde 
Luft darch vie ©., in den fuͤdlichen Ads 
ange derſe:ben, im Ganton Teſſin, ſchon 
taltenifche. Die ©. beherbergt eine Den 
ge, zum Theil auch feltenes Wild, als 
Semfen, Steinboͤcke; Alpenhaſen, Murmel⸗ 
thiere, wilde Schweine, Fiſchottern, Bäre, 
güsfe, Luchſe, Wölfe, Siebenſchlaͤfer u. 4. 

ezogen werben Pferde, vorzuͤglich Kinder, 
Schafe, Ziegen, Schweines ferner gibt es 
allerhand Arten von Feldhuͤhnetn, Waſſer⸗ 
vdgel, Waldgefluͤgel, auch mehrere Arten 


- Übler, den größten. Raubvogel Ber alten 


Welt, ben Eämmergeier und anderes Gefläs 
A, Fiſche bei der reichlichen Menge ber 
ewaͤſſer in Ueberfluß, darünter befonbers 

Lachſe und Lachs forellen, Salblinge, Ras 

fen, Aale, Aalraupen, Heglinge u. a., 

ferner Schildkroͤten, Bienen. Bon Pflan⸗ 

zen bietet das Land, außer ben gewöhnli⸗ 

Gen Culturpflanzen, wozu im Ganten 

Teſſin aud fhon Suͤdfruͤchie Fommen, eine 

Mınge ſeltner Kräuter (Alpenpflanzen), 

Arznebs und Butterpflanzen dar, viel Holz, 

doch nicht auf den hödften G'pfeln. Ven 

Mineralien finden fih Bold (ans Bex⸗ 

gen und aus Scewäffern), Silber, Kupfer, 

Blei und andere Metalle, meift gar nie 

ober nicht gehörig benußt, Schwefel, Salz 

(nur in 6 Quellen), Sieinkohlen, Zorf, 

Lavezftein, allerhand ebie Steine, viele und 

große Quarzkcpftalle, Kalt u. ſ. — Die 

Einwopner werten auf 2,200 000 ges 

fhägt, ungefähre 2500 auf 1 SW.5 am 

bevditertfien ift der Ganton Genf, am 
ſchwaͤch ſten Graubündten. Sie fiad meiſt 
teutſcher Abkunft, die an ber franzoͤſiſchen 
und italieniſchen Grenze franzoͤſiſchen oder 
italieniſchen Gedluͤte, ſprechen teutfch (3 der 
Bevdlkerung), ſranzdſiſch, italienifch und 
romaniſch, bekennen fich zur bei Weiten 
größern Hälfte zur reformirten, ein Drit⸗ 
theil zum roͤmiſch Farbolifchen Gultus, nur 
utgefähe 2000 find Zırden. Im Aldemeis 
nen gelten bie Schweizer für ein Außerfk 


treues und biederes Bolk (derhalb fie auch 


jur Schugwade von vielen Regenten ge 
wäplt werben find), für mäßig, gaflfeek, 
une'gennügig (obfhon fie durch den allzue 
häufigen Beſuch von Fremden viel won die» 
fen Zugenden verloren haben follen), vae 
texlands und freiheittliebend. Doc, findet 
ſich nad den verfchiedenen Gantonen‘, züde 
fihtlih der Sitten und Gebraͤuche, ma’ der 
Unterſchied. Man beihäftigt 4 wenigen 
mit dem Aderbau, der durch bie natürs 
le Beſchaffenheit des Landes nicht begün⸗ 
ſtigt wird, daher erzielt man nicht zurels 
hend Getreide, wenn auch fehon -einige 
Santone .deffen im Ueberfluß han, doch 
viel Kaxtoffein, bie außer ben Miſchſpeiſen 
o;t bie einzige Rahrung vieler Ginwohnre 
auis 


= — 
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aufmachen." Ausgebrefteter und ergiebiger 
if die Vtehwirthſchaft. Sie Rind» 
viehzucht beſchaͤftigt und nährt eine große 
Menge Bewohner. Mit Feierlichkeit wirb 
zu Sommersanfange das Vieh auf die 
( Mittel⸗) Alpen geführt, wo Hirt u, Vieh 


fi ununterdroden aufhalten, dieſes naͤhrt 


fih von den gewärzreihften Alpenkraͤutern 
und gibt dann bie herrlichſte Mil, jener 
genteßt Mildfpeifen, Kartoffeln u. Brüge. 
Der größte Gewinn wird aus dem Käfk 
gejogen, und man rechnet ben Ertrag einer 
Kuh während eine? Sommers auf 70—110 
Gulden (vgl. Alpenwirthſchaft [unter Lands 
wirthfhaft], Sennhuͤtten u. bgl.). enis 
- ger benugt man Schafe und Biegen, doch 
ond ihre Mitch wird zu Kaͤſe verarbeitet. 
Stel und Mantefel werben gut In Zelfin, 
Dferde in Bern gejogen, Der Weinbau 
wird fehr eifzig betrieben; ben beften Wein 
baut Wadt (Ryffweln), mit 15,600 Fuder 
Gewinn, und Zeffin; doch fcheint ber 
Weinbau noch höher und kunſtgerechter ges 
trieben werben zu koͤnnen. Bon Obſt zieht 
man Kirſchen (au Kirſchwaſſer, welches 
weit verführt wirb, das bafeler beſonders 
berühmt) , Mepfel und zfenen, (au Gyber), 
Ruͤſſe (zu Del), Koftanien, Südfrüchte u. 
fe m. Die Induſtrie flcht auf einer 
hohen Stufe; die Weberei in Baumwolle 
ift bie bedeutendfte, He hat vorsäglih in 
ben nörblihern Gantonen ihren Sig, war 
aber vor ber franjoͤſiſchen Revolution 
1789 noch anſehnlicher; nicht fo bedeutend 
IE die Weberei in Wolle und Leinen (diefe 
biäpt im Ganton Thurgau und St. Kallın, 
wo die feinften Befpinnfle und Gewebe ver= 
fertigt werden ,.und wo fi aud viele Blei⸗ 
Gen finden, Neufqchatel lieſert ausgezeich⸗ 
nete Spitzen); die BVerfertigung ſeidener 
WBaaren ifſt geringer als ſonſt; Papier wird 
gut geliefert, Reber wird ſpaͤrlich bereitet; 
bem Lande beſonders eigen find bie großen 
Uhrfabriken (aus Reufchatel und Genf tom» 
men jähriid über 200 000 Uhren). Der 
Handel mit den im Lande feibfl gewons 
nenen Probucteh (Käfe, Vieh, Wein, Opfl, 
Gpder, Kirſchwaſſer, Fabrikate u. dgl.) if 
nicht unbedeutend, war aber auch fonft von 


größern Umfange, ex gebt vorsäglih nach j 


anfreih, Italien und Güdteurfchland, 
weniger in die oͤſtreichiſchen Staaten; eben 
fo beachtungswerth ift der Zranfito, doch 
Auber aller Handel in den hohen Gebirgen, 
ber welde nur wenige, wenn ‘auch koſt⸗ 
bare Straßen führen, und in ben teißenden 
n. über meiſt felfigen Grund gehenden, daher 
ber Scifffabrt nicht günfligen Fluͤſſen Hin⸗ 
derniſſe. Münzen, Mafu Gewicht 
- find nach den verſchiebenen Cauntonen ſehr 
verſchieden. Man rechnet gewoͤhnlich nad 
Bniden (zu 16 Baten), Batzen, Schillin⸗ 
gen, Kreuzer, Rappen, been 4 auf 1 Schil⸗ 
King, 30 auf. 1 Batzen gehen. Bei oͤffenili⸗ 


. 
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en Angeleg eyheiten et ts 
(1. Ecoejechanf); and neh einere- 
20 Gold. No verfhledenee als die Mäns 
gen find Maß und Gewicht, bie nicht 
allein faft fun jedem Canton, fondern au 


oft na ben einzelnen Gemeinden abweiw . 


chend find. Die neuern Anordnungen we⸗ 
em Gleichheit dieſer Dinge in da gangen 
idgenofſenſchaft, And nit Ya Ausübung 
ebracht worden, Hinfichtlih ber geiſtigen 

Hbung haben bie reformirten Tantone 
(die katholiſchen find immer zuruͤckgebli ben) 
mit ben TJeutſchen ziemlich gleichen Schrtit 
gehalten und ihre Literatur verſchmilzt dee 
Sprache nah meift mit der teutichen. 
Bildungsanftalten find: Gpmnafien 
faſt in allen Santonen, 2 Univerfitäten (zu 
Balel und Zuͤrich, netterer Zeit in Aufs 
nahme), mehrere Unterrichtsanſtalten für 
einzelne Fächer, Zeichnen, , Mufik⸗, 
Handwerkeſchulen zu. Senf, Bern’, Zuͤrich/ 
bie Peſtalozziſche Schule zu Moerbun, bie 


FZellenbergiſchen Anfloiten gu Sofwyl (1. une 


auch nah kivres zu 


nfls, ° 


ter Fellenberg), ferner mehrere gelchrte 


Sefjeltfhaften, als für Haterländifhe 
Gultur, mehrere für, Naturwiſſenſchaften, 


Insbefondere zur Erforſchung des Vaterlan⸗ 


bes, mehrere mebicinifche (zu Bafel, Bern, - 


uͤri Bibel u ten, Mi 
—— Ag —8 ——E* 


:(deven größte von 40,000 Bänden zu Senf), 


mehrere . botanifde Gärten (zu Geuf), 
Sternwarten, Sammlungen verfchiebenen 
Kunſt und Raturgegenflände.. Im 


es ' 
meinen herrſcht in der S. viel Stan für: 
wiffenfchaftlihe Unternehmung, bei ſich zu⸗ 


glei fehr 'thätig an den Zag legt. Ks : - 


Ganzes beſteht die S. aus 2 
beren jeder eine eigene mehr oder weniger 


ariftos ober demokratiſche Verfaffung bat. . 
Die Bunbesverfaffung von 1814, _ 
auf weiche fpäterhin der wiener Kongref 


noch einwitkte, war bit zum Jahre 1843, 
weiches den miſten Ganfonen eine neüue 


Einrichtung gab, die verpflichtende, Zeben 


Genton hat die Söuverainelät, alle aber 


Gantonen, : 


u 


vereinigen fih gegen einen. auswärtigen ' 


Feind zu einer Madıt von 83,758 Mann, 


eigenttih von 100 Einw. 2 Mann, wort 
eder Eanton eine beflimmte Anzahl Mann» 
ſchaft Kellt. Doch iR bie S. von dem teut⸗ 
ſchen Bunde und von Frankreich ais ewig 


neutral anerkannt. Die Angelegenheiten - 


des Ganzen leitet bie Tagſatzung, u 


fenbet, u. welche ih In einem Vorort (Zů⸗ 


rich, Bern, Euzern) jedes Jahr, Anfangs . 
Julius, regelmäßig, auch bisweilen nad) vors 


hergegangenem Ausichreiben außerordentlich 
verfammelt. Sie hat das Recht Kr’eg un 

Frieden, Hantelsverträge abzuichliefen, Bed 
ſandte zu ernennen, bad Bundesheer zu orb⸗ 


nen, ben Feldherrn zu ernennen m. f. td. 


alles nach Mehrheit der Stimmen: - 
| es nach hehe "Dh 


flo welder jeder Ganton feinen Abgefandten - 


dern ſich auf ein S 


æ⸗ 


birge, 


‘ 
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ſtreitung der Berwaltungstoften legt ‚hie 
enoſſenſchaft, nach beſtimmter Orbunag, 
4075 Francs zufammm. Gin eigeneb, 
febesmat befonbers gewähltes Gericht ent» 
(beider bie Streitigkeiten ber Gantone uns 
See einander auf deſſen Ausſpruch fireng 
gebalten wird Die Schuld der @, wurde 
1808 auf 8 WIE. Branıs angegeben, fie 
dürfte ober ſeitdem vollkommen abgetragen 
I" Das gemtinſame Wappen ber ©. 
ein alter Schweizer, ber in ter einen 
Hand eine Hellebarde Hält und mit ber ons 
Hd lehnt, auf dem bie 
Amſchrift iRı XXI Gantone ſchweizeriſche 
Erdgenoſſenſchaft j jeber Santon führt fein 
eigenes Wappen. Außer oben annegebenem 
Bundesheer (da aus 25,189 
wpyolt, 1000 Scharfichägen, 1088 Mann 
eiterel, 2000 Jägern, 2872 Artiüeriken 
und aus dem nöchigen Zrain u. f. w. gu> 
fammengefegt If), beßeht noch eine glei 
Karke Felerde, äbgerechnet, daß noch eine 
befonktte Eandipehr georbnet if}, aberha 
ader jeber Schweizer geborner Soldat fein 
muß. Ginige Städte baden etwas Befe. 


Bieuns, do gilt nur Jorburg ald Pan⸗ ten 


jgpäffe u. dgl. win —*7*— 
Rp u. . willen, die ganze 
©. eing Jefung nennen, bie freilich duch 
die —* Beta viel von ihrer fehs 

Bedeutung verloren bat. Die einzel: 
en ſouverainen Gantene find bis ſett 
uguft 1833): Zürich, Bern, Lozern, Url, 
chwyz Unterwalden, Slarus, Zug, Fry⸗ 


tefung; bad möchte man um 









- batg, Solothurn, Bafel, Schaffhaufen, Ups 


penell St. Ballen, Bändten, Aarau, Thar⸗ 
au, Zeffin, Waadt, Wallis, Meufchatel, 
enf. As Hauptorte gelten die Bororte 
eig, Bern, Luzerü. 2) Go v. w. 
Sdwetz (Befälgte dm). I. Kelte 

Bihweiz (Be te der). I Aeltere 
Befhihte bis gur Bereinigung 


"Ges Fönigreißt Burgund mit 


demteurfben Reiche Die erfien Be⸗ 
wohner des Landes zwifchen dem Rhein, 
gem Jura, ben fauoyer und ben tyroler 
Ipen ſollen celtiſchen Urſprunges und mit 
diefen von Rordoſt eingewandert geweſen 
ein. Sie beftanden aus mehreren Volks⸗ 
ämmen, die mit dem Seſammtnamen ber 
Helvetier (f.d.) bezeichnet wurden. Als 
115 v. Ehr. die Gimbern und Zeutonen in 
Uien einfielen, ſchloffen ſich ihnen bie 
Figuriner und bie Sugener, zwei helveti⸗ 
pt Borfsftänme an u. halfen die Römer 
berwinden. 
u bewahren, drangen die sömifhen Feld⸗ 
wen E. Caſſtus und E. Pilo mit einem 
Here in Helvetien bi6 an den Lemauſee 
vor, wurden aber 107 v. Ehr. von Dis 
plco gefhlagen, Gaffius. blieb in der 
Schlacht und Piſo mußte, um ben 
des Heeres zu zeiten, um ben Frieden Kits 
ten, Geiſeln geben und mit feinen Frie⸗ 









um Italien vor ihren Anfall, 
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gern ohne Vaffen uhter einem Joch durs⸗ 
—8 An einem zweiten Siege i. J. 10% 
er Eimbern über die Roͤmer, batten die 
Helvetier gleichfalls Antheil. Als darauf 
Warius 108 die Gimbern überwand zogen 
ſich die Teguriner unter Diojco underolgt 
in ihre Gebirge suräd. In diefen Kriegen 
hatten bie Helvetier das fruchtbare Gallien 
kennen Leruen und bie Fuft, ihr raudes 


Baterlond,, mit den mildern Geſilden S 


Uens zu vertaufben, erwachte in konn! 
—3 ihrer Srerfährer, ‚Degetori 
. b.), veranflaitete einen Krieget zug, u 
ba6 Sand ber Sequaner und der Acbucr 


u erobern. hop hatte er mehrere Boltds 
ämme dazu Aberrehet und mit ben gallis 


au ſen Volkerſchaften dur feinem Eidam 


Dummnor!z Ginverfläniffe angelnäpft, da 
wurde er bei ſeinem Votke angeklagt, baf 
er fih zum Pberherra aufwerten wollte, 
Dre Strafe zu entgehen, gab er ſich felbfk 
den Ip» 61 v. Ehr. Dadurch wurde abey 
die Wanderungeluſt ber Heldetier nicht 
mmt. Wie jerſtoͤrten mit eigener Da 
re 12 Städte und 400 Dörfer, vereinige 
ſich mit den Rauraken (ſ. d.), brange 
von dem alten Divley angeführt, In ba 
Rhonetbal vor und fekten über bie Saaͤne 
58 v. Edr. Rad Mom war Kunde nom 
biefem Zuge gelommen, bem fi zu widery 
fegen ber Beldhere Zdlins Gäfar (. d. 
1) nad Gallien gefandt wurde. Er ſchlug 
den erbetenen Dorchzug durch das roͤmiſche 
Gebigt ab, zog ſchnell ein kleines Heer zu⸗ 
ſammen und ſtellte ſich den Helvetiern im 
einem Gngpafle entgegen. Da Indefien ber 
größte Theil derfeiben ſchon Aber die Saane 
—X— war, fo überſiel er bie noch auf 
em linken Ufer befindiihen Teigariner und 
brachte ihnen eine Niederlage bei. Darauf 
ging er auf die rechte. Geite bes Biufles 
über, hielt bie Reinde mehrere Kage mit 
Unterhandiungen dia und ale er eine gäns 
Rige Gelegendeit bazu erſah, lielerte er 
ihnen bei Bihracte, dem heutigen Autum, 
eine Schlacht, in welcher er, nah furchts 
barem Blutvergießen, Sieger blieb. Die 
Helpetier zonen fih bem Abend in ihre Was 
genburg zuruͤck, Sparden aber in der Naht 
aufs Reue angegriffen und völlig Aberwune 
den. Sie mußten fi durch einen Bertrag 
ben Römern ergeben, 6000 Dann aus tem 
Gau ber Urbigener, die. diefen Mertrag 
nit halten wollten, wurden auf ber Flucht 
eingeholt und niebergemadt, den übelgen 
eftattete Gäfar die Erlaubniß zur Rüde 
Fehr. Bon 868,000 zogen noch 110,000 im 
ihre Heimath zusüd und wurden nun unter 
dem Zitel Bundesgenoffen, von ben Römern 
abhängig. Noch waren aber mehrere hel⸗ 
vetifche Solkoſtaͤmme, als bie Wiberer, Ar⸗ 
dyer, Tylanger, Temener, Ghabilltonen, 
Daliterner, Geduner, Werager und Mans 
tugten (j.d.a.) pabrflegt, Sie wurden ons 
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von Gäfar, theils von Sergius Galba, (Hell vierwaldſtaͤbter See drangen. Mehrmals 
von Sextius Bätulus überwunden. Die zurückgeſchlagen drangen fie iamer wieder 
Römer führten nun bei ihren Bundetgenoſ⸗ vor. Die Kriege nahmen nun kein Ende 
fen roͤmiſche Eitten, Gefetze u. Berfaffung mehr und während eines anberthalbhunderte 
ein. Das Land wurde blühend umd mit ZJährigen Kampfes wurde das einſt fo biä» 
Städten unb Colonien bedeckt. Die Städte hende Land beinahe gänıtich entvdtkert und 
Augufla Rauracorum: (Augſt), Bindoniffa in eine Wüſte verwandelt. Die einſt fo 
(Windiſch), Aventican (Avenge), Ebarodu⸗ biäpenben Städte waren öde Trämmerhaue 


num (Yoerdbun) u. a. entflanten. Heer⸗ fen, wo früher üppige Getreidefluren grüne - 


ſtraßen darchſchnitten das Land, reiche Saas ten, firebten nunmehr dicke Wälber empor 
ten bedscdten die Fluren. Das Land 1. und das Land war ein berrniofes But ger 
langte zu einer hohen Gultur, allein de worden, in welches mehrere teutſche Bol⸗ 
Freiheit des Volkes war verloren und vbs ker einwanberten, um fi darin anzubauen, 
mifche Statthalter übten harten Drud, doch blieben nur bie Burgunder und Be 
Zange aber war fdhon ‚die übrige S. der Allemannen im dauernden Beſit befs 
zömiien Herrſchaft unterworfen, als noch felben. Die erſtern ließen fih in dem weſ⸗ 
Rpätten, der nördliche und oͤſtliche Theil chen und fäblichen, legtere in dem nörhlis 
ber ©., feine Freiheit behauptete, endlich chen und öoſtlichen Thelle, in den Jahren 
wurde auch biefes' Land, durch bie Stiefe von 410 bie 480 nieder. Die Burgunder 
föhne des Auguftus, Drufus und Tiberins erhielten 432 eine Genehmigung von Ketine 
(f. b.), nad langem Blutvergießen, 15 v. Über. ihren Bes. Attila verwüſtete 450 


Gpr., unterworfen u. damit die Groberung bei feinem verheerenden Buge nach Gallien - 


Delvetiens vollendet. hätten (f. d.) biieb auch die ©, und zerflörte mehrere Staͤdte 
eine deſonbere Provinz. Sie wurben nur berfelben, bald aber ſtellten fie die Bars 
we dann ben Römern untertban, ale die gunber in dem weſtlichen Tdelle wieber her. 
Mehrzahl aller wehrhaften Maͤnner auf ben Der Theil aber, ben die Allemannen inne 
Schlachtfeldern gefallen war: Gin langer hatten, blieb, weil biefes BVolk fi geofen- 
Briebe beglädte nun das Land. Die Hels theild von ber Viehzucht und ber Kriegke 
verler hatten das Gefühl für ihre Freiheit beute nährte, fhwad bekannt and mehrere 
verloren und ſich zum Gehorſam gruen ihre Segenden davon lagen völlig wüfte. Rach⸗ 
Dbrsheren bequemt, doch nach 

Merors, 6B,n. Chr., gerieth das gömifhe bei Zulpich überwunden worden waren, 


Ne In Verwirrung. Die Legionen wurs Lam der füblihe Theil ihres Landes, ber 


den zügellos und veräbten Aberall ſchreck⸗- Schwaben und die S. umfaßte, unter bie 
Ude Gemalttpätigkeiten. In Helvetien Hoheit ber Oftgothen und Italien, Doch 


zeichnete. ſich befonders bie 21. durch bie wurden die Allemannen mehr wie Schut⸗ 


Tgänditchften Zügellofigkeiten aus, weshalb verwandte ald wie Unterthanen behandelt. 
Be au die räuberiihe genasint wurde. Die Burgunder hatten bereit, als fie id 
Diefe Legion hatte ſich für Bitellins erklärt, eines Thells von Helvetien bemaͤchtigten, 
die Helpeiier dagegen biieben Galba treu das Chriſtenthum angrnomnien und bie Ci⸗ 
unb verhafteten einige Krieger. Dafür viliſation machte bei ihnen ſchnelle Fort⸗ 
verhängte ber . Feldherr Aulas Gäcinna ſchritte. Sie nahmen zum Theil die Sit⸗ 
Täredlihe Strafen, ließ mehrere Tauſende ten und Sprache ber Römer an. Untee 
ermorden und würde das ganze Volk vers Koͤnig Guudebald (f. db.) 502 wurbe auf 
nichtet haben, wenn es nicht dem Glaudius dem Landtage zu Senf neue Geſetze gege⸗ 
Gaffind gelungen wäre, den Kaifer Vit ellins ben und ben Gtänden babei eine Stimme 
„zu befänftigen. - Die dur biefe Berrättung eingeräumt. Diefer mächtige König ver» 
entftandenen Drangfale fuchte der milde einte bas getheilte burgundlidhe Reich 

avins MWespaflanus zu enden. Zu dem durch Weflegung und Hinrichtung ſeiner 

wede verftärkte er auch Aventicum durch Bruͤder, Shilperih und Godemar. Wider 
eine Solonie roͤmiſcher Krieger, die vor Ze, feinen Willen vermählte fih bie Tochter 
ruſalem getämpft hatten. Damals gehörte Shilderiche, Ghlotilde, mit dem Franken⸗ 


bee größte Shell von Helvetien zur Pros koͤnige Chlodwich u. bewog ihren Gemabl 


vinz @aollien, Rhaͤtien zu Stallen und das zum Kriege gegen Burgund. Ghlodwid 
kand der Rauraten zu Ober Zeutfhlanb. beflegte war die Burgunder, Pannte fie aber 
Der Krieg blieb nun lange von Helvetiens nicht völlig unterwerfen. Diefes gelang erft 
Grenzen fern; der Bohlſtand nahm zu, feinen Nachfolgern, nachdem Gondebalbs 
Sittlichkeit und Freiheit aber ab, und beis Sohn, Sigmund, 315 auf Anſtiften feiner 
nahe ein Jahrhundert Tang ſchweigt bie zweiten Gemahlin, feinen eigenen Gohy, 
Seſchichte völlig Aber die Erekgniſſe in dies Siegerich, getöbtet hatte. Nun wurde tr 
fem Lande. Erſt in ber 2. Hälfte des 2. von den Oftgothen und Frarken zugleich 
Jahnrh. wurden bie Römer in Helvetien angegeifien, fangen ‚genommen und bins 
durch die Angriffe der Allemannen beun⸗ geri 

subigt, bie übsz deu Rhein und bis zum unter feinem Bruder Godemar noch mes 


f 


om ode dem bie Allemonnın 496 von ben Franken 


tet. Die Burgunder vertheibigten RG . 
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876. Gchmelz (Geſch.) 
zere Safe, unterlagen aber, 534 ber Hebers 
macht. Der größte Shell’ Helvetiens kam 
nun unter bie Herrſchaft der Branlen, 
bie, rhäti’hen Atpenländer aber mit Genf 
an die Sorhen. Als deren Reich aber 
653 völlig zgerträmmert wurde, fi.l auch 
Rhätien an das Frankenreich. Obgleich 
ganz H:lvetien unter fraänkiſcher her 
derrſchaft Band, fo blieben die Voͤlker 
barin boch durch Geſetze und Verfaffungen 
eſchieden, wozu die Thellungen bes Frans 
enreichs mit Anlaß gaben. Der aleman⸗ 
nifhe Zheil Heloetiens gehoͤrte zum Koͤ⸗ 
nigreih Auſtraſien (1. 6.) und wurde nad 
allemannifchen Sefegen zegiert, det burgune 
difche Theile verblieb dem Königreiche Bur⸗ 
gund und es galten die Geſetze deſſelben 
darin. In ber allemannifhen ©. wurbe 
das Chriſtenthum fpäter eingeführt, als ia 
ber burgundifhen und erſt zw Anfange bes 
‚7. Jabrh. Famen bie Vekehrer Bermanus, 
Columbanus Gallus, Magnoald, Giegbert, 
Fridolin u. A. aus Irland und ſtifteten 
Kirchen und Klöfter, madten auch zugleich 
Gewerbe, Künfte u. Wiffenfchaften in bem 
Lande heimiſch, nor Allen zeichneten fich 
darin die Moͤnche des 630 geflifteten Kilos 
ſters Gt. Gallen aus. Auch das Kloſter 
Seckingen und die Städte Zürich und Eur 
zen, die um bjefe Zeit gegründet wurben, 
haben viel zur Civiliſation des Landes beis 
getragen, Unter den Merovdern u, deren 
Meicheperiwefern heilt die S. das Schick 
fal des Frankenreicht, böd wurde ber Theil 
der ©. der zu Alemannien gehörte, dfter 
‚bennzubtgt, da diefe MWölkerfchaft unter 
ihren eigenem Herzogen nad ber Unabhäns 
igkeit Ärebte. Diefes gab zu bäuflgen 
gen Bıranloflung, doc ſeit der mächs 
tige Pipin ber Kurze 752 ben fränkiſchen 
Koͤnigsthron beſtiegen hatte, wurde Ale 
mannien von Derzogen und Burgund von 
Grafen xegiert, bie, wenn glei wiberwils 
Ug die fränkische Oberherrſchaft anerkennen 
mußten. Da fih bie Herrihaft bes neuen 
fräntifgen Koͤnigegeſglechte hauptſaͤchlich 
quf bie Geiſtlichkelt Kügte, fo begünftigten 
bie Koͤnige aus Pipins Gtamme bie Geis 
lichen bei jeder Gelegenheit. In der ©. 
waren nach und nad) die Bithämer ‚zu 
Benf, Laufanne, Bafel, Koflnig, Sitten 
und Chur gegränbet worben. Diefe Präs 
laten und bie Aebte von St. Ballen, Sin 
flebeln, Sedingen u, f. w. erlangten einen 
großen Einfluß auf das Moll und auch auf 
ie Reichsuerfammlungen. Karl d. Große 
wußte birfe SKicchenhäuptlinge zwar im 
Zaume zu halten, unter feinen ſchwachen 
Nach ſolgern aber gelangten fie zu großen 
Heihthümern und einer der Krone gefährs 
lichen Made. Wei der Theilung Ludwigs 
des Frommen unter feine 4 Bühne, kam 
die S. mit Rhätien an Karl ben Kahlen, 
ei dem Vertrage zu Verdun 843 über ap 


Schwein (Geſch.) 


ben Kaifer dothar. Auch unter den Söob⸗ 
nen deſſelben weclelte der Beiig mehrmals 
und nach dem Xobe des 3. Sobnes, Los 
thar IL, bemägtigte fih Ludwig der Teute 
ſche der Alemanniſchen ©., Karl der Kable 
aber ber Burgundifhen. Unter Karl bem 
Diden wurde 886 no einmal ba6 ges 
fammte Frantenreig unter "einem Zepter 
vereinigt, allein bie Regierung diefes Für⸗ 
ften, fo wie feiner legten. Worgänger, war 
fo ſchwach, daß *. die großen Lehnstraͤger 
der Krone beinahe unabhängig machten, 
So gerieih dann die noͤrdliche ©. in bie 
Gewalt.des Herzogs von Schwaben, 
bie füdlide unter die Braffhaft Burs 
gund, aus ben 879 und 888 die Köntar 
reiche Rieder Burgund uyd Ober: Burgund 
eftiftet wurden. ’” Bo'o, ein Schwager 
arl des Kahlen, herrſchie In Nieder Buzxs 
gund in Ober. Burgund Rudolf, ein Sobn 
& Grafen Konrad. Boſo gebot vom Iua 
ragebirge bis an bie Rhene, Rudolf vom 
Elſaß u. Jura bis nah Zyrol, Der teut⸗ 
fche Könfg Arnulf befrlegte den König Rus 
bolf, mit Ludwig, Bofo’d Sohn verbündet, 
und drang 891 dis gegen den Genfer See 
vor. Engpaͤſſe hemmten feine weitern Fort⸗ 
ſchritte und der Einbruch der Normannen 
rief ihn nach Teutſchland zuruͤck. Um deu 
König Swantopulk von Mähren zu bemür 
thigen, xief er die Magyaren aus Ungarn 
herbei. Diele halfen ihm zwar, eshielten 
aber dadurch Gelegenheit, in Teutſchland 
einzudringen, welches fie von da ab über 
50 Zahre lang von Zeit zu Zeit pluͤndetnd 
durzogen. Auch Helpetlen batte von ihren 
VBerheerungen zu leiden. Außerdem litten 
beide burgundiiche Königreihe durch die 
Verwitrungen Ztallens und Teuiſchlandé, 
in die fie mit derwidelt wurden. Eudwig, 
der Sohn Boſo's von Nieder Burgund, 
wurde als Kaifer nah Italien berufen, 
dann aber um SOO geblendet u. vertrieben. 
Rudolf II. von Dber-Burgund gerieth in 
eine Fehde mit bem Herzog Burkhard vor 
Schwaben und wurde von ibm beflegt, . 
darauf ſchloß er aber Frieden mit dem 
Herjoge, vermählte fi mit deſſen Tochter 
Bertha und dann zogen beide Fürften 928 
gegen König BSerengar von Stalien unb 
eroberten einen Theil feines Landes. Bald 
darauf drangen aber bie Ungarn durch die 
Lombardei in MRhätien und Burgend ein 
und verwüſteten das Land. Sie wurden 
endlih durch eine Seuche groͤßtentheils au 
gerieben und den Reſt vernihtete der Graf 
von Toyloufe. In Nieder Burgund war 
Graf Hugo von Provence mächtig gewor⸗ 
den. Ihn beriefen bie Stalier zu ihrem 
Könige. Als er aber fig durch eine graus 
fame QDerrfchafe drädte, trugen ſie Rus 
boif IT. von Dber Burgunb die Krone an. . 
Der aber ſchloß 931 einen Vertrag mit 
Hugo, wodurch er ganz Rieden Bea 
erhielt, 


-Begierung: 
die Ungarn in bea apendin'fden Alpen. 


= von Shampagne und bie 


Cl) 
enbilt,, fo daß nun das burgundiſche Reid, 
weiches na der Hauptſtadt Arles bat 
Köntgreih Arelat hieß, wiederum 
vereinigt wog. Mach Rudolf Tode 987 
exbte fein Sohn Kpnrad das Mei, beffen 
Schweſter Adelheid Kaifer Otto I. heira⸗ 
thete. Dur dieſe Berwandtfhaft wurde 
Konrad mädhtig und führte eine glückliche 
Er beflegte 954 die Araber u, 


Da bie burgundifden Zürften nur mit 


MWidermillen die Dberhoheit dee teutſchen 


Meiches anerkannten, fo kuͤmmerten ſie 
ſich weniger um ben dieffeits des Jura ges 
legenen Theil ihres Landes, weiches obnebim 
dfter als ber jenfeitige von ben Verheerun⸗ 
gen fremder Völker zu leiden hatte, daher 
erlangten die geiſtlichen u, weltlichen Lehns⸗ 
träger einen hohen Grab von Unabhängig» 
Belt, die ihnen —J aus dem @runde nicht 
genommen werden konnte, weit fie bei den 
Einfälen der Ungarn gendthigt waren, für 


- IHte eigene Vertheidigung zu forgen. Schon 


unter Rudolf II, war Biſchof Galomo von 


Koftnig, ein Kreund und Bertrauter deß 


teutſchen Königs Konrad ſehr mächtig ges 
worden. Gr —88 917 die beiden Kam⸗ 
merboten ( Statthalter) Erkanger und Ber⸗ 
told, Die Schwaben waͤhlten nun ben Gra⸗ 
fen Burfhard zu ihrem Herzoge, deſſen 

m Rudolf wurde. Die Herzoge von 
Schwaben flritten nun häufig mit den Ads 
nigen von Burgunb. um bie landeshopeitlis 
hen Rechte in ber S., und and biefes gab 
Gelegenpeit, daB die Heinern Landesherren 
ihre Gebiete und ihre Macht erweiterten, 
Unter biefen waren bie mädtigften, bie 
Grafen won Kyburg, von dem Haufe. der 
Werfen abfkammend, die das Band um den 
Bobenfee und Zärih beſaßen. Sie flifter 
ten das Klofter auf ber Inſel Aheinnu u, 
bauten. bie Sıäbte Dießenhofen und Wins 
gerthur. Nächft ihnen waren bie Grafen 
von Daböburg (f. d.) angefehen, fo genannt 
nad ber Burg, die Graf Nabbod in der 
Gegend baute, wo einft bie Stadt Windog 
niſſa geflanden’ hatte. Die Habsburger 
murden erbliche MWögte des Stiftes Seckin⸗ 





en und brerbten die reichen Grafen von 


nzburg, dann waren noch bie Grafen von 
Mopperswpl, von Toggenburg, von Uecht⸗ 


land, von Werdenderg { von Nellenburg, 
i 


von Montfort, von Rhäͤruns, von Greyerz 
und von Savoyen mädtig. Das größte 
Gebiet in der S. erlangten aber bie Gra⸗ 
fen. von Zähringen (f. d.). Nach dem 
ode Konrade 995 erbte deffen Sohn, Rus 
dotf III., das burgandiihe Neid. Da 


diefer keine Kinder hatte, fo fegte er ſei⸗ 


nen Neffen, ben König der Zeutichen, Heine 
rich 11., zu feinem Nachfolger ein, Pages 
gen fehten ſich fein Schwager, Graf Dip 
raſen Wilhelm 
von Poitiers und Otto Milhelm von Bes 





Tongms, fie wurben aber 1024 


Ä 


0, Br (BIT. 
} zu Paaren 
getrieben und nach Rudolfs Node, 1032, 
nahm. Heinrichs Nachfolger im teutichen 
Reihe, König Konrad II., Bprgund in 
Befie: II, Bis zur Stiftung der 
ſchweizer Eidgenoffenfhaft 1808, 
Konrad I]. mußte noch ſchwere Kriege 
führen, ehe er in den rühlgen Befig des 
Sonde fam. Sein Sohn Kalfer Hein 
rich IIf. gab das Land jmfeits bed Sure 
dem Grafen Reinhotd von Belangen zu 
Lehn. Das bieifettige Gebiet oder bie 
eigentlihe &. wurde dem Grafen Rubolf 
zu Rheinfeilden zur Werwaltung übergeben, 
In dem langen Kampfe Kaifer Heinrichs IV, 
mit dee Kirche, geriet bie ©. in große 
Verwirrung, da einige geiftlliche und weite 
liche Lehnsträger es mit dem Kalfer, ans 
dere es mit dem Vapft hielten. Rubolf, 
ber Herzog von Schwaben geworben war 
und Berthold von Zähringen, waren Geg⸗ 
ner bed Kaiſers. Erſterer trat fogar als 
Gegenkoͤrig auf, verlor aber 1080 in der 
Schlacht das Leben, Grin Sohn Berthold 
kaͤmpfte vergebens um Gchmabens Befig, 
welches bem Eidam de® Kailers, Friedrich 
von Hohenſtauſen, zugetbeilt wurde. Ge⸗ 
gen biefen trat Bertholb von Bähringen 
auf, der nad langem Kampfe 1097 feine 
Anfprühe auf das Herzogthum:- aufgab, 
dafür aber die Landvogtei Züri und bie, 
Verwaltung der ©. erhielt. Unter ber 
Derrihaft dieſes Hauſes gelangte bie ©. 
zu einem hohen Woblſtande. Während der 
Regierung Kalle Lothars II, überzog . 
Graf Reinhold von Chalons den Herzog 
Konrad non Zähringen *8 Krieg, die ©, . 
zu erobern. Konrad beflegte ihn aber 1127 
und wurde in dem Bellg des Landes dieſ⸗ 
feits des Jura betätigt. Richt fo gläde 
Hd war er in feinem Kriege- gegen bie 
Sohenflaufen. Herzog Friedrich zerflörte 
fe'ne Burgen und nahm ihm bie Stadt 
und PBandboogtei Zuͤrich 114, bob als 
Friedrich ten teutihen Thron beftieg und 
durch feine Vermählung mit ber Mitwe 
Reinholds, Yurgund wieder mit dem Reis 
de vereinigte, beflätigte er Berthold IV.. 
tn ber Statthalterſchaft bes Landes dieſſeits 
bes Zura und verlieh ibm auch 1154 die 
Statthalterſchaft von Arelat u. bie Schirm⸗ 
vogtei der Dochftifter Sitten,. Senf und 
Raufonne. Die flets ſchwankende Dderherr⸗ 
Ihaft des Landes war der Entwielung u, 
dem Gedeihen der einzelnen Stände zutraͤg⸗ 
lich und alle erlangten auf Koſten der lau⸗ 
besperzlichen Macht große Rechte, Güter 
und Freiheiten. Dad @ebelpen de& geiſtli⸗ 
hen Standes wurde au durch die Nüps 
lichkeit, die er bekundete, befdrdert. Das 
Kloſter St. Gallen (ſ. d.) war viele Jahr⸗ 
hunderte hindurch ein hochberuͤhmter Sit 
der —2*2 und ſtand als Yoldher in 
ungemeinem Anfchen. In Züri, —* 
7 es 


‘ 








v 


wraltes Cherherrenſtiet deſtand, welches yon 
Karl dem Großen reich ausgneflattet war, 
lehrte 1139 der berätmte Xrnoib (f. d.) 
von Bresc’a. In diefer Stabt war auch 
eins von‘ den Töchtern Budwigs des Zeut: 
Then grgrändeges reiches Frauenfli't. Das 
Kofler zu Sinſtedeln 980, zu Ehren bes 
G!nfiedjere Meinrad van Hohenzollern ges 
ſtiftet war gleichfalls ein beräbwmter Sit 
ber Wiſſenſchaften. Die Kidſter Engelberg 
in Unterwalden, Alerhelligen bei Schoff⸗ 
baufen, St. Albans bei Bafel, Rougemont 
‚ m. a. eatflanden gleichfalle in jenen Zeiten 
und bie ſchweizeriſchen Landherren Heeifers 
ten ſich, fie mir reihen Guͤtern ausınflats 
ten, da viele Apelige in ihrem Höhern Al⸗ 
tee ſeibſt darin Mube nach einem ſtuͤrme⸗ 
vollen Leben fuchten. Auch der Bürger: 
Kond zedieh, denn während in den langen 
verheerenden Rutegen das platte Eand Peine 
Sicherheit gewährte, waren viele edle und 
freie Maͤnner gendtbigt worden, in ben 
ſchügenden Mauern der Städte ſich gegen 
die Autälle feinblichee Scharen zu bergen. 
»Wor allen bluͤhte Zuͤrich empor, begän- 
Migt durch feine Sage am Ste und auf 
dem Handelswege zwiſchen Stalien unb 
Teutſchland, auch als Gig zweier reichen 


Stifter und ber Lanbodgte, zog es viele. 


Gewerbtreitbende und Hanbeldleute an fi. 
Es wurde ein Hauptſtapelplat für ben Hans 
del und die Wedereien ditfer Stadt wurben 
‚ in ferne Länder verſchick. Auch Baſel 
erhielt ale Biſchofsſig und als Grenzftadt 
zwiſchen Zeutihland und Burgund eine 
große Bed utſumkeit. Die Bürger mußten 
bald von den Biſchoͤfen anſehnliche Freihei⸗ 
ten zu erlangen, woburd ihr MBohlftanb 
immer mebe in Aufnahme kam. Schaff⸗ 
banfen Hatte fein Emporbiähen dem Kios 
ſter Kllerbeiligen und auch ferner Lage zu 
danken, da wegen des nahen Rbeifalles alle 
ben Rhein heranter geſchifften Waaren auds 
geladen werden mußten. Solothurn, 
durch das von Pipin dem Kurzen geftiftete 
St. Urfusmönfter, Luzern durch das 
Kloſter Murbach und durch bie große Han⸗ 
delaſſtraße zwiſchen Teutſchland und Italien. 
Bor allen gedieh aber der Buͤrgerſtand der 
©. unter der milden Regierung ber Zähs 
ringer, die fih die Aufnahme der Sıädte 
ganz befonders angelegen fein ließen. Bert: 
hoib IV. gründete 1178 Freiburg, fein 
Bohn Berthold V. erhob 1191 Bern zu 
einer Btadt, umgab ed mit Mauern und 
GStaben und verlich ben Bernern das koͤlner 
Staͤdirecht. Noch bluͤhten aid Biſchofekſitze 
“bie Städte Genf, Lauſanne, Sitten 
und Shur. Der Bauernſtand in der ©. 
war leibeigen, wie überall im teutfchen 
Reiche, obwohl der Dirck der Hörigkeit 
nicht ſogar hart war ale in fpätern Zeiten. 
Nur allen: in den drei Hochcantonen 
Schwyz, Uri mb Unterwalben 


” 


Bchwels (Geſch.) 
lebte ein freies Hertenvolk, weiches nie eine 
Oberderrfchaft- anerlannt hatte und ſelbſt 
von den Hömern und Burgundbern nicht 
überwältigt worben war. Der Gage nad 
folen fie ous Schweden: abflanııken und 
idre Gtammpäter in uraltee Zeit einer 
Hungersnoth wegen, mit Weib und Kind 
aus und in diefe Gebirge engewandert 
fein ; einer andern Meinung zu Bolge am» 
men fie von den Cimbern, die Marius bei 
Verona ſchlug und von benen ein Reſt fi 
in das beiveri'he Hochland rettete; mad 
andern’Nermurtungen find fie Ahtömmiinge 


‚der alten Sachſen oder Friefen. Die & 


ihrer neuen Helmath, zwiſchen unerfleig 

hen Bergen und tiefen Seen ficherte fie 
vor den Unterjodungen ber Ramer u. Burs 
gunders auch Attilae verheerender Zug Bes 
rührte iht Gebiet niht, und ala nachdem 
bie Branfen Herren der ©. geworben wa⸗ 
zen, das Brundgebiet unter die Rehnsträs 
ger vertheitt wurde, ba begehrte Keiner 
ein kehn In dem rauhen Bebirgslande befs 
fen Bewohner ſich nur tärstid durch Bichs 
zucht, Jagd und Fiſcherei nährten; ſelbſt 
die Kirche verfhmähte es, des unwirthhare 
Land zum Eigentham zu verlangen. So 
blieben bie eigentlichen Schweizer frei, Ans 
fange nur eine Gemeinde bildend, barz, 
nachdem fi die Bevölkerung vermehrt hatte 
und die 8 Flecken Schwyz Altorf u. Stanz 


gegränbet worden waren, in 8 Drt'daften, _ 


Schwyz, Urt und Unterwalbden geſchieben; 
leßtere theilte Mh wieder in Me Landſchaf⸗ 
ten ob und nib dem Walde, und der Daupts 
ort der Dber Waldnee war Sarnen. Sn 
feder Oriſchaft leitete ein Landammann bie 
Öffentiihen Angelegenheiten ‚der Gemeinde, 
doch hielten ale 3 Oxtſchaften in einem 
Bunde zufammen und beiradteten fih nur 
ale ein Bolt Als ganz Helvetien unter 
die Hohe‘t bes teutichen Reiches kam, da 
begaben ſich die Schwyzer freiwillig unter 
den Schug beffelben, doc zabiten fie Peine 
Adgaben; auh nahmen He Felnen Reiches 
dogt In ihre Lande auf. Streitigkeiten zwi⸗ 


Shen Einzelnen ſchlichteten fle unter ſich 


ſelbſt, war aber über Leib und Leben gu 
richten, fd riefen fie ben Schirmvogt hers 
bei, welches ſtets ein @raf von Lenzburg 
war, der fm Namen bed Kaifers unter Aufr 
fit des Herzogs von Schwaben richtete, 
Dr aber: in vielen Jahren ſolche Rechts⸗ 
bänder nicht vorfielen, geriethen die. Schwy⸗ 
Kr bei dem Reihe ganz in Vergeſſenheit, 
o daß von ihrem Dafein nichts mebr vera 
lautete. So Fonnte es benn der Abt von 
Ginfiedeln bei dem Kaffee Heinrich II. das 
bin bringen, daB ihm das Srundgebtet dee 


Schwyzer als eine berremiofen Wülte ge⸗ 


ſchenkt wurde. Anfangs machte das Kilos 
fer von ber Schenkung noch feinen Ges 
brauch , nachdem aber wegen ber Alpenweis 
ben Streitigkeiten zwiſchen den fchioyger 

‘ Bauern 
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Sauern und den Hieten des Kloſters gute 
Kanden, ba wollte der Abt fein Eigen⸗ 
thamscedht geltend machen, lud die Schwy⸗ 
er dor Ten geifliiches Gericht, und als fe 
56 ihm picht unterwerfen wollten, ver» 








klagte er fie 1114 bei-bem Kaffee Hein⸗ Ü 


sid V. Die Sqhwyzer ließen ih darch 
ihren Schirmvogt, ben Grafen Rudolf von 
Lenzburg vertreten, für ben Abt trat ber 
Kaflenvogt: bes Kloſters, Graf Ulrich von 
" Rupperswpl auf und zeigte ben kailerlichen 
Wergabungsbrief vor. Das Gebiet ber 
Schwyz wurbe dem Kloſter zugeſprochen, 
doch die Landleute behaupteten ſich fm dem 
Bet und ber Gtreit währte bis zum 
Jabr 1144. Da gehot Kaifer Konrad von 
henſtaufen den Schwyzern die Unterwer⸗ 

g bei Strafe der Acht, bie. Schwyner 
der erliäzten, wenn dad Reich fie bei 
Breipeiten nit esbatten wolle, bes 
dürften fie auch feinen Schirm nit unb 
traten aus dein Aeichsverbande. Sie wars 
en nun don dem Kaffer mit ber Reichs⸗ 
acht, von dem Biſchof von Koßnig mit dem 
Bann belegt, bo kehrten fie ſich nicht 
daran, for.bern noͤthigten ihre Prichter, dem 
Gottesdienſt zu verwalten und vertheidigten 
ihren Boden dur eigene Kraft. So dlich 
es bis Friedrich IT. den teutichen König®s 
shron befliegen hate. Alis diefer 1155 
. nad Italfen zog. um bet Reiches Rechte in 
bee Eombardei herzuſtellen, ließ er bie 
Schwozer auffordern, ihm Beiſtand zu lei⸗ 
ga und fih nicht zu kehren an bie For⸗ 
zungen der Geiſtlichen. Bofort bewaffs 
neten ſich 600 junge Männer und lelſtet en 
{pm bie Deeresfoige. Sie bewieſen fih 
tapfer in feinen Dienſten und blieben auch 
feinem Rodfolger treu. Ihe Verhältaif 
mit dem Reiche wurde nun wieder derge 
Kellt. Unter Ulrich von Lenzburg, ungefahr 
mm 1200, erheneste Walther von Atting⸗ 
Haufen, ber Landamman von Uri, deu Bund 
ber drei Dite, 
Stamm ber Eenzburger aus und bie @ras 
fen von Habsburg beerbten Be. Unterwals 
wählte 1209 den Grafen Rudolf von 

. Bebeburg, ber auch Kaftenrath bes Kloſters 
urbach war, zum Gchirmuogt. Kaifer 
Otto III, eruannte ihn auch zum Landrath 
in ben beiden andern DOrtichaften, die ihn 
zwar nur mit großem Widerwillen annah⸗ 
min, doch als er ihnen Schug gegen den 
Grafen Rapperswyl gewährte, Bertrauen 
gu ihm foßten. Auch fein Sohn Albredt 
erhielt bie Schirmvogtei über tie 8 Walde 
ſtaͤbte, denen ber Kaiſer Friedrich II. 1240 
einen Be gab, in welchem er bezeug« 
te, daß bie Schwyzer freiwillig ben Schut 
des Kaifers erwäplt Hätten. — Unter deu 
Hobenſtauſen regierte der zähringifbe Fuͤr⸗ 
Henkomm in der &. mit großem Anlchen, 
ba beinahe alle Fuͤrſten dieſes Haufes ges 
zeigte and milde Regenten waren, denen 


. 
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das I bes Volles am He 
nn ve Fechte fchr nt 
viele weltliche und geiſtliche Herren nah 
und nah bie Reiheunmittelbarkeit zu er⸗ 
langen geiwußt hatten, Mit Bertbeiw V. 
axb 1218 bas Haus Zähringen aus und 
dadurch ging eine große Veränderung im 
per Berhättniffen der ©. vor, Die Macht 
er Bähringer hatte bie Vergroͤßerung der 
kieinen Reiheftände in Schwaben und a 
ber ©. gehindert, Nach ihrem Autſterben 
fiel ihre Hinterlaſſenſchaft den Häufern Teck, 
Baben, Kubirg, Habeburg und Ganoyen 
‚au, die Staͤdte Zürich. unb Bern aber. wure 
den reihäfrel. Auch die Äbrigen Stände 
und Städte fuchten ihre unabpängtgteit 8 
erweitern, welches ihnen nad dem 1850 
mir Friedrich II. Tode bad Haus Hohen⸗ 
ſtanfen feine Macht verloren hatte, auch 
elang. inter den Landherrn, bie durch 
en Untergang der Zähringer und der Ho⸗ 
benflaufen mädtig wurden, fanden bie Haͤu⸗ 
fee Savoyen und Daböburg (f. 6.) oben am 


"Graf Pıter von Savoyen machte ich durch 


feinen Heldenmuth und burh feine Kluge 
beit berühmt. Er war dee Schirmherr der 
Stabt Bern. As ee einſt mit Huͤlſe ber 
erner einen glänzenden Sieg erfochten 
hatte und fie bafär belohnen wollte, ba 
baten fie ihn, daß er ihnen. fein Recht auf 
Die Sqirmherrſchaft ihrer Stadt erloffen 
möchte. Das that er ‚ floß aber mit 
ihnen einen Bund. Gr beiriegte bie Gras 
fen von Genf, Laufanne u. WelſchNeuen⸗ 
burg, erhielt von dem teutſchen Könige Rs 
‚Hard die Belehnung Über bie Reichegüͤ⸗ 
ter, die der Graf Harimann von Kyburg In 
"den romaniſchen Landen befeflen hbattesz 
dann fegte er fih in den Bells des Waat⸗ 
landes und von Wallis. Er baute Raus 
mont, Yoerdun und Murten, und gründete 
in ben erworbenen Ländern eine landftändis 
She Berfaffung. Der Stamm ber Grafen 
absburg, bie auch zuglelch Landgrafen jm 
Eiſaß waren, hatte ſich in 2 Zweige ges 
theilt, wovon der eine in Haböburg, ber 
ondere in Lanffenburg feinen Sig hatte, 
Die in Habsburg wohnende Linie hatte bie 
©ch!rmvogtei über bie Waldſtaͤdte erbalten. 
Ihre Güter lagen größtenthells im Aargem 
und waren nicht von großem Umfange. 
Rudolf pon Habsburg, der bie 
Keihsvogtel Über bie Waldfiädte von Ren 
burg geerbt Hatte, wurde au bem One 
Kaifer Friebrihs IT. für ben Krieg und 
bie Staatögefhäfte ausgebildet, Er befaß 
einen empor firebenden Geiſt u. alle Eigen⸗ 
fhaften bie ertorberlig waren, bie Größe 
fetnes Haufes zu begründen, Zur Seldſt⸗ 
Bändiglelt gelangt, wurde er in häufige 
Fehben mit ben benachbarten Abellgen vers 
widelt, in welden er beinahe immer Sie⸗ 
ger hen Bein Ohelm von möätterlicher 
€, Graf Hartmann von Kyburg, * 
erbte 
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erbte ihn. Der Papft that ihn ald einem 
"Anhänger des Kaifer Friedrichs in den 
Bann. Auch mit dem Bruder feines Bar 
ters, dem Grafen von Lauffenburg und mit 
"dem Biſchof von Straßburg, ben der Graf 
von Kyburg zum Erben eingeſett hatte, 
gerietb er in Krieg. Endlich gerierh er 
auch mit dem Biſchef von Balel in Streit 
und da er in ber Fehde mit ihm ein Rons 
nenkloſter verbrannte, wurbe ber Bann 
gegen Ihn wieberholt. Durch diefe Kriege 
erlangte er aber ſowohl einen großen Del» 
denruhm, ala auch eine beträhtiihe Vers 
geöferung feineg Güter. Um fih von bem 
anne zu befrefen, that er 1255 einen 
Kreuzzug gegen die heibnifchen Preußen, 
wodurh ve den Ruf feiner Tapferkeit bes 
wöährte. Wie Schirmoogtet uͤder die Wald⸗ 
Bir trat ee 1257 au. Bu ber Räburgls 
hen Erbſchaft gelangte er 1264. Um diefe 
Beit wählte ihn die Stadt Zürich zu ihrem 
Schirmvogt und bald erhielt er aud die 
Schermvogteien von mehrern Städten und 
Gtiftern. Gr gewann dadurd beträchtlich 
an Cinkuͤnften unb Bätern, gerieth aber 
auch dadurch in Fehbe mit den Grafen von 
Toggenburg, non Rapperswyl, von Res 
gensberg, mit dem Biſchof von Wafel und 
mit dem Abte von St. Ballen. Durch feine 
Kriegekunde und Tapferkeit befiegte er aber 
ale feine Feinde. ‘1267 hatte er bie Macht 
der mächtigen Regensberger völlig vernichtet 
and alle ihre Burgen genommen. Mit dem 
Abe von Ot. Gallen verföhnte er ſich 1268, 
um ben Biſchof yon Bafel mit größerm 
Nachdruck angreifen zu können; aud mit 
dem Biſchaf von Straßburg, beffen Buns 
desgeneſſe er früher gewefen, kriegte er ale 
auptmann ber raßburger Bürger. Durch 
eine Heldenthaten hatte er fich einen bes 
rähmten Namen ,. durch feine Kämpfe mit 
den mädtigen Aheligen, beliebt bei den 
Bürgern und Landleuten gemadt. Er war 
unfireitig der mädtigfte und einflußreichſte 
Mann in ber S. Geine Geradheit und 
Nechtlichkeit erwarb ihm allgemeines Zus 
trauen. Roh als er gegen den Biſchof 
von Bafel und gegen die Stadt gu Felte 
tag, wurde er 1273 zum König ber Teut⸗ 
"fen gewählt. Auf die Rachricht bavon 
baten die. Bafeler fogleih um Frieden und 
öffneten ihm ihre Thote und bereitwillig 
dergaß er alle Feindſchaft. Auch als König 
bewies er fih gegen die Schweizer milb 
und. wohlwollend, daher fir {hm auch gern 
in feinen Kriegen Beiftand leiſteten. Der 
Stadt Züri gab er das Art, daß ihre 
Bürger vor keinem fremden Richter erfdyeis 
nen burften, bie Stabt Eujern befreite er 
von ber Abhängigkeit, in ber fie bis dahin 
gu dem Kloſter Murbach geflanden hatte, 
und machte den Rath zum Lehnsträger des 
Reihe. Auch Arau, Solothurn u. Schoffs 
haufen verlieh er große Rechte. Den Schwy⸗ 


. bere von Bern, — 


— 
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jern ben atigte er ihre Unmittelbarkeit; den 


Abt von Eianſtedeln erhob er in den Reiches 
fuͤrſtenſtand. Bet aller diefer Wilde hegte 
‚ee bod den Plan, bas ehemalige Königs 
sei Burgund wieher Herguftellen und fefe 
nem Sohn Hartmann als Erbe zu geben. 
Das größte Hindernis babe war der möch⸗ 
tige GSraf Philipp von Savoyen, ein Sohn 
bes beruͤhmten Peter. Er war der Schirms 
bes Biſchoft von 
Laufanne, war in Beflg ber Relhfbur 

Bimmngen und der Abel bes Landes Wals 


lie erkannte ibn für feinen Lehntherrn an, 


Durch feine Semahlin war er auch Graf 
von Hochburgund. Nachdem König Rubolf 
den Boͤhmenkoͤnig Ottokar beſiegt hatte, 
begann er mit Savoyen ben Krieg, obgleich 

fein Schn Hartmann nit mehr Ichte. Er 
eroberte Murten und Peterlingen und Graf 
Philipp mußte alle Gebiete berausgehen 
die er dem Reiche entzogen hatte und, gu 


der Schirmherrſchaft Aber Freiburg und 


Laufanne entſagen. Savoyen mußte bie 
Lehnsherrlichkeit des teutſchen Reichs ans 
erkennen und eben fo der Graf Otto von. 
Hochburgund. König Philipp von Frank⸗ 
reich wollte ſich bagegen fegen, doch als 
Rudolf mit einem Heere gegen ihnanruͤckte, 
ſchloß er Frieden. In dieſem Kriege jeig⸗ 
ten ſich die Berner als Gegner König Rus 
dolfs u. ba fie unbefugter Weiſe ben Blut⸗ 
bann ausgeuͤbt hatten, fo ergriff er gern 
bie Belegenpeit, um die Stadt zu Äberwäß 
tigen, doch die Burger mwehrten ‚fi mit 
—8 Tapferkeit, daß er fie bei ihren Rech⸗ 
ten laffen mußte. Sbgleich Rudolf ale Kbs 
nig keine offenbare Gewaltſchritte that, To 
eigte fi doch fein Beſtreben, feinen Nach⸗ 
ommen in dee ©. ein großes zufammens 
haͤngendes Foaͤrſtenthum gu gründen, nad 
und nad immer deutlicher. Die Voͤgte in 
feinen Befigungen machten Rh als Reichs⸗ 
vögte geltend und -veräbten ſchon manche 
barte Bedsädungen, unb gegen ben Abt 
Wilhelm von Gt. Ballen zeigte fi König 
Mudolf ſelbſt Hart und ungerecht und entriß - 
ihm in einer Fehde 12387 mehrere Befiguns 
gen. Durch biefes afle6 wurden die Schweis 
zee von dem Haufe Rudolfe abgewandt 
und mißtranifch -gegen Prfien madfenbe 
Macht. Ein Krieg, ben. Rubolfs Sohn, . 
Herzog Albrecht von Deftreih, 1289 
gegen. bie Berner führte unb ber Ankauf 

der Nechte bes Kloſters Murbach auf Eur 
zern 1291 war niht geeignet, bie Jurcht 
dee Schweizer vor Oeſtreichs Bergrößerungss 
ſucht zu beſchwichtigen; daher erneuerten 
auch die 8 Waldſtädte, Schwyz, Urt und . 

Unterwalben, 1291 ihre uralte Cidgenoſſen⸗ 
(haft. Mit dem Tode Könige Rudolf - 
1291 änderte ſich das Werhältnis der ©, . 
gegen das Baus Habehurg: Dem König 
batıen die Schweizer, als dem Oberhaupte 
des Neichs, Gehorſam geleiſtet, —* 
ohne 


1 
« 
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GSohne Albrecht derweigerten fie. ihn, da 


deffen Ländergier und Ungerechtigkeit kun⸗ 
big getvorben war. Zuerſt ſchloß der Bis 
84 von Koſtnihh, — von Lauffen⸗ 
Burg, zum Schutze Seläes Neffen und Muͤn⸗ 
dele, des Grafen Hartmann von Kyburg, 


x ein Bündnif mit dem Grafen Amadeus von 


avoyen, den nun au wieberum die Stabt 
Bern u, das Stift Peterliggen bie Schirm⸗ 
berrfchaft übertragen. hatten, In biefen 
Bund trat auch der Abt von St. Gallen, 
Wildelm von Montfört, dem fchon Rudolf 
großes Unrecht gethan Hatte; ferner bie 
Kapperswyl und Bafel. 


Die Bücher fingen die Felndfeligfeiten an 


_ and überfielen die Bürger ber öſtreichiſchen 


Stadt Winterthur, wurden aber 1292 von. 


" dem Arafen Hugo von MWerbenberg aufs 


Haupt geihlagen. Nun zog Albrecht ſelbſt 
herbei, vermwäflete das Bisthum Koſtnit, 
zerſtoͤrte bie Feſte Rellenburg, verfähnte 
Kb daun mit hen Zuͤrichern und uͤberzog 
mit ihrem Beiftanbe den. Abt von St. Gal⸗ 
len? defien Stabt Wyl ee verbrannte, 
Dur die Angelegenheiten in Deftreich und 
ia dem teutfhen Reich befhäftigt, ließ er 
nun den Krieg in der ©. ruhen. König 
Adolf beftätigte 1297 die Freiheiten ber 
Waldſtaͤdte, dafür zogen fie und viele alt» 
dere Schweizer ihm. auch zu Häülfe in dem 
Kampfe: gegen Albredt um bie teutſche 
Krone, und In der Schlacht bei Gellheim 
1298 , in weicher Abotf fiel, verloren auch 


viele Schweizer das Leben. Albrecht hatte 


ben Plan, die G. zw unterwerfen, nicht 


- aufgegeben und nachdem er die teutſche Koͤ⸗ 


nigéekrone erlangt hatte, war er gleich 
barauf bedacht, ihn auszufüpren. Als ibm 
die Waldädte um Beſtaͤtigung ihrer Kreis 
beiten baten, verfagte er ihnen folde und 
fagte, daß er in Kurzem eine Veränderung 
in dem ande einzuführen gedenke. Dars 
. über geriethen die Schweizer in Schreden, 
body der Adel trat großentheils auf feine 
Geite. Zuerſt griff er Bera an, welches 
von Sotothurn Beiftand erhielt; bagegen 
wurbe König Albrecht von Freiburg u. von 


. ben Deren aus ber Waad, Welſch⸗Neuen⸗ 


burg, Oreyert und andern Abeligen unters 
flüge, Bei Obekwangen am Donnerbüpl 
Lam e6 zur Schlacht. Das Pönigliche Heer 
erlitt eine vöNige Niederlage. Die Berner 
jexflörten viele Schioͤffer der Abeligen, und, 
mehrere der benachbarten Lanbherren, unter 
ihnen auch Graf Rudolf von Weiſch⸗Neuen⸗ 


burg, ſchloſſen nun Bändniffe mit den Ber: _ 


nern, Run wandte Albrecht ſich gegen Zuͤ⸗ 
rich, bob die Bürger waren fo-wohl geräs 
et, daß fie, im Vertrauen auf ihre 
Macht, nit einmal die Stadtthore ſchloſ⸗ 
ſen. De verlor der König den Muth und 
Senehmigte ihren Antrag , feine Zwiſtigkei⸗ 
ten mit ihnen wesen Kyburg durch Schiebls 
richter vergifigen zu laſſen. Darauf bes 


. 
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mädtigte er fi der Kaſtennogtet von Gt, 
Gallen; Glarus, Einſiebeln und deu Aar⸗ 
gau zwang er, MReihsodgte anzunehmen. 
Kun machte er den WaldRäbten aufs NReu⸗ 
ben Antrag, fih ihm zu unterwerfeh und 
damit er feinen Zweck deſto fiherer erreiche 
te, ließ ar jede Ortſchaft befonderd darum 
angeben, doch fie. blieben ihrem Bunde 
treu und beſtanden auf ibre Retgsunmits, 
telbarkeit. Ueber ihren Widerfland aufges 
bracht, ließ ex Ihnen feinen Zorn auf alle 
Weife fühlen. _ Er ſperrte ihnen ben Bes 
treidemarkt in Luzern u. verweigerte ihnen 
die Beflätigung ihrer Freiheiten. wegen bed 
Blurbanne® aber verwieb’ er fie an. felne 
VBögte zu Luzern und. Rothenburg. Das 
war gegen bie Rechte bes Reichs, body tru⸗ 
gen es die Waldſtaͤdte 3 Jahre lang ges 
duldig; als aber bie oͤſtreichiſchen Voͤgte 
ſich immer mehr Anmafungen erlaubten, 
und bie Walbfläbte aufs Neue um Anſe⸗ 
gung von Reichsvogten zu Hegung bes 
Blutbannes onhielten, da Tonnte er nicht 
länger ausweihen, aber flatt mächtiger 
Grafen, . dig fonft gekommen waren, über 
Leib und Leben zu sichten, ernannte er nun 
mitteliofe Gbelleute zu Landvdgten, 





— 


die, weil fie kein Eigenthum befaßen, fa - 


den Waldſtaͤbten felbft ihre Wohnfige wähle 


ten, Der Ritter. Hermann Geßler von 
Bruneck wurde Bogt der Lande Schwy; u. 
Urt, und wohnte In Kuͤſtnacht; der Edel⸗ 
knecht Behringer von Landenberg erhielt bie 
Vogtei in Unterwalden und wohnte in 


einem Schloffe bei Sarnen, Auf Königs Alb⸗ 
"seht Befehl verübten die Lanboögte, bie 


nebft ihren Krirgesihaaren dem alten Recht 
entgegen, von den Waldfläbten unterhals 
ten werben mußten, eine große „Strenge, 
firaften bie Landleute um geringe Vergeben 
bart, beſchwerten fie mis Zoͤllen auf den 
Märkten, zwangen fie.zu Dienften u. mißs 
bandelten fie bei jeder Gelegenheit. Als 


ber Druck endlich ‚unerträglich wurde, fands _ 


ten die Wa'dſtaͤdte eine Botſchaft an den 
Kalfer, um fich über die Plackereien bee 
Voͤgte zu befchweren, doch die Boten erhiel⸗ 
ten bie leidige Antwort, daß die Unterwer⸗ 


fung unter Oeſtreichs Hextſchaft das eye 


zige Mittel ſei, Erleihterung zu erhalten. 


Nun trieben «6 die Vögte ärger, alt vor⸗ 


ber. Dee Vogt auf dem Roßberg wurde 
von dem Landamman Konrab van Baum 
garten, beffen Frau er entehren wollte, er⸗ 
[Htasen. Einem Landımann 'in Unterwals 
en Heintich von der Dalben, genannt von. 
Melchihal wollte der Landvogt um getins 


‚ gen Anlafjed wegen 2 Ochſen nehmen Loffen, 


der Sohn des Eanvammans Arnold wibers 


ſedtte ſich, zerſchlug dem Knecht det Lands 


vogts bie Finger usd entfloh. Da ließ bet 


Eandvogt den Vater greiien und ihm die 


Augen ausſtechen. Um die Landleute in. 
Arch völlig im Zaame zu halten, ließ gan. 
Bu u 09 
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vogt GSeßler eine Burg baum, die er 
Twingenri nannte, und in dem Wieden 
Altorf einen But auf Ane Stange Reden 
unb gebieten, daß jeder Vorüͤbergehende 
Dur Entbloͤßzung bes Dauptes dem Hufe 
gleide Ehre als dem Kaiſer erweifen follte, 
dann drohte er ben Bauern, das Bauen 
neuer Hiefer ohne, feine Einwilligung zu 
verwehred. Durch foldhe Umthaten wurben 
bie Landieute in Verzweiſelung gebradt w. 
kamen auf den Gedanfen, das unerträctide 
.Joch abzumerfen. Zuerſt traten 3 Mäns 
ner, Werner Stauffacher ans Schwyz, 
Walther Fuͤrſt aus Uri und Arnold Meichs 
thal von Unterwalben, derſelbe beffen Va⸗ 
ter die Augen ausgeloden waren, zuſam⸗ 
men, und berebeten ſich, wie ber Ty⸗ 
: zannei ber Doͤgte ein Ende zu machen ſei. 
Ste wurden darüber einig, daß jeder unter 
feinen Landsleuten Buudesgeneffen werben 
und mit ihnen zu efner gewiſſen Zeit auf 
einer abgelegenen Wieſe, an ber Grenze 
zwi den Uri und Unterwalben,' am Vier⸗ 
waldflädters See, «riheinen ſollte. Dat 
gefchah in der Naht auf die Mittwoche 
‚vor dem Martinttag , des Sabres 1807. 
Jeder diefer drei brachte 10 Männer mit, 
und diefe 38 fchloffen im Namen aller ihrer 
Landsleute einen Bund zur gemeins 
Tamen Behauptung. ihrer Rechte 
und Freideiten, unb zu gegenfeltiger 
Bertpeibigung. Sie befhworen ihr Bünts 
nik, u. jeder Anmwelende übernahm ed, Ans 
pänger für den Bund zu werben. Dem tn 
en 8 Landen wohnenden Adel, obwohl der 
felbe von ben Voögten auch hast gekraͤnkt 
unb nur der Bauerlabel genannt wurbe, 
ſollte zur Beit noch nichts entdeckt werben, 
wenn gleich auf feinen Beitritt gerechnet 
wurde, Rod verabredeten die Verſchwor⸗ 
nen, daß kein @ingelner ſich den Voͤgten 
wibderfegen, noch fonft etwas unternehmen 
follte, was Anlaß zum Auflauf geben 
" Sönnte, daß aber dagegen alle Eındleute 
an dem Reujahrstage 1805 firh erbeben unb 
bie Bögte vertreiben follten. Endlich wurde 
befchloffen, den Vogten und ihren Knechten 
an ihrem Leibe keinen Schaben zu hun unb 
Bein Blut zu vergießen, außer, gue Abwen⸗ 
: bug ber Gewalt. Bald darauf ging der 
Burgmaler zu Birgeln in Urt, Wilhelm 
Zell, cin Eidam des Walther Fuͤrſt, mit 
Teinem Sohn durch Altorf und centblöfte 
fein Haups nit vos dem Gute, Zell ein 
esähmter Armbrufffbäg und geradfinniger 
Mann, war dem Bogt feiner Kuͤhnheit 
wegen längft verhaßt geweſen und er hatte 
auf einen Vorwand gefonnen, an ihn zu 
tommen. Nun ieh ex ihn greifen uhd vers 
dammte ihn, einen geſchickten Schützen, 
dazu, einen Apfel von dem Kopfe feines 
GSohnes su ſchießen. Zell bat-um den Tod, 
bod ber Landvogt drohte, auch deu Knaben 
töbten zu laſſen. Tell ſchoß und traf ben 
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Apfel, dech Hatte er neck einen zwelten 
Pfeil bereit gelegt unb geſtand, daß er da⸗ 
mit den Vogt erſchoſſen haben würbe, wenn 
er fernen Knaben getroffen hätte. Geßler 
ließ den Tell in Beffein werfen, um ihm 
nad Kßnacht zu führen. Auf dei Uchers 
fahrt ehtfprang Zei und erſchoß aus einent 
Binterhait, in dem Hoblwege bei Küßnacht, 
ben heimkehrenden Landvogt. Diefe That 
erregte großes Aufſehen im Lande, doch 
blieben die Verſchwornen ruhig bis zu dem 
feſtgeſegten Zage. In der Neufahrsnade 
1808 warde von Sünglingen aus Unterwals 
den bie Burg Roßberg überfallen unb der 
Burgvogt mit feinen Kaechten gefangen 
"genommen. In Sarnen Tomen bie Land⸗ 
leute unter dem Vorwande, Reujahrss 
geſchenke zu bringen, R hai kaudvogt unb 
bemädtigten ih bee Burg. In Schwyz 
bemädtigten fi bie Landleute der Burg 
Schwanau. Alles dieſes geſchah obae Bluts 
vergießen und nirgends wurde bes Kaiſers 
Eigenthum gerandt. Go hatten ſich bie 
Bierwaldſtaͤdte von dem Joche Oeſtrẽlchs 
frei gemacht, und am naͤchſten Sonntage 
hielten fie ein Dankfeſt u. beſchworen ibren 
Bund aufé Neue für 10 Sabre, III. Bis 
sum Schluſſe der Gidgenoflen» 
ſchaft durch die Aufnahme bes 


dreizcehnten Gantons 1808-1518, 


Durch ihre Selbfibefreiung hatten bie Walb⸗ 
flädte die Mache König Albrechts gufs 
Aeußerſte gereizt, u. er sögerte nur fle an⸗ 
zugreifen, weil’ er es mit deſto größerer 
Macht thun wollte. Gr zog zu bem Zweck 
ein Heer zulammen und bieft ſich felb in 


der Nähe auf, um den Feldzug gegen bie 


Waldſtaͤdte zu beſchleunigen; als er aber 
am i. Mat 1808 von der Burg Baden 
feiner @emaplin, bie von Baſel dm, ents 
gegenritt, wurde er von feinem Neffen Jo⸗ 
dann, dem ee wiberrechtlich fein Erbe vor⸗ 
enthaiten hatte, und von einigen mit 
ibm verfhwornen Adeligen, unfern Wine 
bifch ermordet. Albrechts Kinder rach⸗ 
ten ben Tod ihres Water an ben Bere 
wandten der Mörder, bie in ben fchweizerie 
en Landen begätert waren, auf eine grau⸗ 
ame Weiſe, auch verlangt’n fie von deu 
Gidgenoffen, daß fie bie Mörder verfolgen 
ſollten. Dieſe ſchluzen es aber ab, wie 
wohl fie ben Mord verabfcheueten, denn, 
da der Könfg ihnen nie Gerechtigkeit ges 
währte, fo dielten fie ſich auch nicht vers 
pflichtet,, feine Rächer zu fein. Nachdem 
Albrehts Söhne, Friedtich und Proneld, 
gersöge von Deſtreich, unb bie Tochter, 
Köntigia Agnes von Ungarn, Witwe Ans 
dreas III., ihren Rachedurft geſtillt, Pifr 
tete Legtere 1811 auf der Stelle, wo the 
Vater ſarb, das Kloſter Königefelden (1. d.). 
Die Gidgenoffen, bie einen Krieg befürdhe 
teten, befegten bie GEngpäffe in Ihren Ger 
birgen, die Gehdte Zürich, Bern, ae 
thure 


, 








— 


Dohlweg, durs den das feindiige 
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thurn unb Balſel ſchloſſen einen Bund und: 
verfärkten 
nen gewählte König der Teutſchen, Heins 
rich VII. von Luxemburg, hielt den Frie⸗ 
den aufrecht, Er beflätigte den 8 Wald. 
fläbten 1809 ihre Freibeiten unb verbieß 
ihnen Schut gegen Deſtreichs Anfeinduns 
gen ; dafür begleiteten ihn 300 Gidgenoffen 
auf feinem Krönungsjuge nah Rom. So 
lange Heinrich VII. lebte, durfte Oeſtreich, 
Ongleih mit dem ſchweizeriſchen hohen Adel 
eng verbänbet, es nicht wagen, bie Walbs 
Rädte in offenem Kriege zu befämpfen, 
doch fiel es ihnen au* mancherlei Weiſe ber 
ſchwerlich. Daher erliärten fih, ale nad 
Heinrichs VII. Zcde 1318 Friedbrich vom 
Detrei und Ludwig von Baiern in zwies 
fpältiger Wahl zu Königen ber Teutſchen ger 
wählt wurden, die Eidgenoſſen für legtern 
und leiſteten ibm Beifland, unb nun trat 


‚ Deftteid als ihr offener Feind auf. Die 
Waldftädte waren in einem Streite mit dem 


Abt von Einfiedeln verwidelt unb warden 
deshalb von dem Biſchof von Koftnig mit 
dem Bann, vom König Friedrich mit ber 
Reichsacht belegt. Zwar läfste der Erz⸗ 
bifchof von Mainz den Bann und Könfg 
Ludwig Hob bie Reichs acht auf, doch Defts 
reih nahm bie Acht zum Vorwande, um 
bie Eidgenofien anzugreifen, Der Herzog 


Leopold der Slorreiche z0g ein gros. 


Bes Heer zufammen, meiflens aus bem 
Ihmätlfchen,, aurgauifhen und thurgaui⸗ 
ige Abel beflebend, doc leifteten audy bie 

richee ihm Beiſtand. Er brobte bie 


Bauern mit feinem Fuß zu zertreten. Ge. 


woüte fie von 8 Geiten zu gleiher Zeit 
überfallen. Der oͤſtreichiſche Statthalter. 
Graf Dtto non Straßberg, Sollte mit 4000 
Bann über den Bruning in Unterwalden, 
eine zweite Schaar von 1000 Mann über 
Euzern einbrechen, dee Herzog felbf führte 
bas Hauptheer, bei weihen bie Grafen 
von: Habdburg, Raufenburg, Kyburg, Benzs 


burg. Montfort, Toggendurg, Thun, viele 


Öftreichiige Mitten, die Buͤrger von Zug 
und Zürich, und die Kloferieute von Sins 
fledein waren, über Baden gegen Zug. Die 
Gidgerofien konnten ihm nur 1300 Mann 
entgegen ſtellen, wouon 600 ans Schwyz, 
400 aus Uri und 800 aus linterwalden. 
Wie gering diefe Gtreitmadt auch immer 
war, fo nabmen bie Sitgenoffen ben An⸗ 
trag dom 50 vesbannten Schwyzern doch 
nigt an, bie fid erboten, mit gegen bie 
Feinde zu kaͤmpfen, denn obgleich in großer 
Gefahr, weiten fie doch das Beleg nicht 
verlegen, Die Berbannten weiten dennoch 
aber ihrem Baterlande naͤtzlich werden; fie 
gen ſich auß er halb der Grenze der Walds 
Küdte auf den Moorgarten, hart an einen 


sieben mußte, In hen Hinterhalt. Die gr 
genoffen Kellicn fich auf Den Math des hoch⸗ 


ihre Befehigungens bo ber 


‚mit Deftreich nicht gebrochen. 


| % 
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efahtuce NRudolf NRebing unfern dayon an. 
einem Engpaß, an dem Sattelberg. Am 
15. Rov, 1815 rädte das öftreihifche Hrer 
unter Anfährung Montforte von Zettnang 
beran. Als es in dem Hohlweg am Moor⸗ 
garten kam, ba mwälsten d’e verbannten 
Schwyzer geoße Feleſtuͤcke auf die Feinde 


‚herab und brachten Ähre Sieber in Berwir⸗ 


zung. Run flärzten bie 1300 Gibgeuioffen 
vom Gattelberge auf fie ein, hieben mit 
Keulen und Hellebarden auf die geharnifche 
tens Reiter, erſchlugen eine große Menge 
und sichteten eine vollfländige Nieder⸗ 


lage unter den abgefeffenen Rittern an,. 


bevor noch das Fußoolk zu Hülfe Toms 
men Eonnte. Die Blütbe bes Adels kam 
in dieſer Schlacht um. Auch alle Zuͤricher, 
bie mit geſtritten hatten, mehrere taufend 
Mann, blieben auf dem Schlachtfelde. Das 
ganze Heer wurde zerſtreut und Herzog 
Leopold entrann hur mit Mühe nach Wins 
terthur. Dtto von Stroßherg war an dem⸗ 
felben Tage mit 4000 Dann über Sarnen 
bis nach Alpnach vorgedsungen umb von 
Pre eine Schaar, um Stang amzugrets. 
en. 
bielten, fuhren 300 Unterwaldner und 100 
Schwyzer über ben See, ſchlugen erſt die 
Eujerner, ſegten dann dem Straßberg mad, 
ber ſich ſchon zurädgezogen hatte und zer⸗ 
fprengten feine Schaar. Die Gibscnoffen 
beſchloſſen biefen herzlichen Siegretag für 
ervige Zeiten zu einem Zefltage zu erheben. 
Die 50 verbannten Schweizer erhieiten, bie 
Erlaubniß zur Ruͤckkehr in ihr Vaterland 
wieder. Darauf fhloffen die 5 Waldſiaͤdte 
am 8, Dec. zu Brunnen ben fogehannten 
ewigen Bund, duicch weiden. fie fi 
verpflichteten, als ein einiges Volk fefk hei 
einander zu halten und ihre Rechte flets 
gemeinſam zu vertheidigen. Herzog Leb⸗ 
pold fäpite ih zu ſchwach, es nochmals 
mit den S dgenofjn aufzunehmen; er ſchloß 


mis ihnen einen Stillſtand auf ein Jahr, 


bee darauf bis ins feste Jahr verlängert 
wurde. Rad) Leopolds Zobe 1826 erneuerte 


fein Bruder Albrecht den Waffenftilfand: 
mit den Cidgenoſſen und obgleich hiefe dem 


Könige eudwig in feinen Reichskriogen Weis 
Rand leifteten, fo wutbe doch der Friebe 
Ihrer Aus 
pängligteit an Kömg Ludwig wegen, wur 

en. die Gidgenoffen 1828 von dem Papfie 
mit bem Banne belegt. Ste kuͤmmerten 
fig aber barum nit, ſondern drohten, die 
puißer aus dem Eande zu jagen, . wenn 

e ben Gottesdienſt nicht halten wollten u, 
Darauf ließen es die Geiſtlichen nicht ankom⸗ 
men. Zwei Jahre darauf verfähmte ſich König 
kudwig mit den Herzogen von Deftreich m. 
vespfändete idnen die Neichuftädte Zürich, 


- Shaffbaufen a. Rhet Idi 
er eigene * ei Sauen hir ” 


Cidgenoſſen aber bewirkten es bei den Ads 
niue, 


Als die Sieger davon Nachricht er⸗ 





1) 


. 
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nige, daß er Zuͤrich und St. Gallen, ob⸗ 
gleich beide gegen ſie zu Felde gezogen war 
zen, bei ihren Rechten ließ. Gleichzeitig 
mit ben Kämpfen der Eidgenoſſen gegen 
Deftreich irebte bie Stadt Been, eine Buns 
desgenoffin der Waldfläpte, den. benachbar⸗ 
ten Abel zu beflegen und in den nahe gele⸗ 


genen Reichslanden Grundgebiet zu erwer⸗ 


.n 


ben. Ihre Börger waren dur den Dan: 


«bel zei, durch Bündniffe maͤchtig gewor⸗ 


ben und hatten burd Anlauf bie Pfanbs 
rechte über mehrere Randnebiete erworben, 
die fie nunmehr durch gtädiihe Kriege ger 
gen ben Adel erweiterten. Die wichtigſte 
GSrwerbung von Bern war aber die Vogtei 
über Ober⸗Haßli, die ihnen der Reiche vogt 
von Weißenburg abtreten mußte Berd 
machte ſich durch feine glücklichen Kriege 
ſo gefuͤrchtet, daß viele Adelige das Buͤr⸗ 
gerrecht in ber Stadt. annahmen, um ben 
Schutz diefer mächtigen Stadt zu genießen 3 
dadurch aber vergrößerte Bern fein Bebiet 
und feine Macht immer mehr. Der Bunb 
dee Sitgenoffen wurde 1832 dur den Zus 
tritt dee Stadt Euzern vergrößert und 
hieß von nun ab der Bund der Bier» 
wald ſtabte. Es wurde babel zwas aus⸗ 
gemacht, baß dem Hauſe Deſtreich alle 
Rechte und Dienſte, auf die es von 
Luzern Anſpruch zu machen Hatte, vor⸗ 
behalten bleiben ſollten, allein damit war 


Deſtreich nicht zufrieden. Luzern war nur 


um beöwillen in ben Bunb ber Eidgenoflen 
getreten, weil ihm ber Drud der Öftrrichts 
fen Voͤgte unerrrägiih wurde und feine 
Kiagen batüber kein Gehoͤr fanden. Es 
wurde um ber Bereinigung mit ben Eidgenoſ⸗ 


ſen wegen feinblid) von dem Schloßvogt zu 


Rothenbarg angegriffen, doch erhielt es 
Zräftigen Beiſtand von feinen Bundetfreun⸗ 
den. Ad nun offenbare Gewalt bie Unters 
werfung Luzerns nicht bewirkte, ba follte 
es durch Verrath wieder unterworfen wers 
ben. Sue Partei in der Stadt, bie es 
noch mit Deftreih Hielt, wurde gewonnen 
und eine Verſchwoͤrung geftiftel, in weis 


. her alle Freunde ber Eidgenoſſen in Luzern 


ermordet werden follten. Die Macht auf 
den 29. Zuni 1333 war zum Ausbruch der 
Berfhwörung beſtimmt. Gın Anabe, ber 
zufällig bie Verſchwornen belauſcht batte, 
verrierh ihre Abfiht. Die Buͤrgerſchaft ber 
woffnete fi fchnell, die Waldſtaͤdte ſandten 
eitig Hälfe und die Verſchwornen, meiſtens 
Datrizier, in deren Händen die Stadtregie⸗ 
rung gewefen war, wurden von ihren Aem⸗ 
tern entfernt und bie Stadtverfaffung ges 
ändert. Obgleich dieſe Weränderung ohne: 
Blutvergießen vor, ſich ging, fo wurde doch 
die Berfhwörung die Morbdnacht von 
Luzern genannt. Die Heszöge von Deft: 
reich mochten ben Abfall von Luzern nicht 
fa gutwillig verſchmerzen, fie erweckten, da 


fie ſelbſt einen neuen Krieg nicht wagen 
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ohten, ben Elbgenoſſes viele Felnde In 
"Hohen: RXhaͤtien, die feindſelig gegen bie 
Waldftädte verfuhren, beſondere war der 
Abt von Difentis ein heftiger Gegner dee 
Eidgenoffen, nachdem er aber und auch der 
shätifche Adel mehrere Niebetlogen erlitten 
batte, da wurde burd den Randaniman von 
Url, Johann von Attinabaufen, ein Friede 
vermittelt. dem aud 1339 Deſtreich beitrat 
und in welden auch Bern eingelhlöffen 
wurde. Der gluͤckiche Erfslg; den der 
Freibeltekampf ber Sıbgenoffen gehabt hatte, 
blieb nicht ohne Ginfluß auf die benachbare 
ten Städte, die fih auch nad einer freien 
Berfaflung fehnten und nad einer Bereini- 
gung mit ben Eidgenoſſen ftrebten , bie auch 
ven mehrern glädlich bewirlt wurde. Zus 
erſt umd nach vor dem gefchloffenen Lands 
frieden gab fi diefes Streben in Züri 
fund. Dafelbfk war die Regierung in den 
Händen der alten Geſchlechter, bie zwar 
gar Reine firenge, doch aber In mancher 
Hinfidt eine willkührliche und nadläffige 
Regierung führten, Unter ihnen Befand 
der Ritter Rudolf Brun, ein talentvoller 
und feiner Baterftadt ſehr ergebener Bann. 
Diefer ſchmeichelte den Bürgern und vers 
aninpte es, daß bie Rathsherrn Rechen⸗ 
fchaft von ihrer Verwaltung ablegen folls 
ten. Die mehrſten entflohen «und nun bes 
wirfte Rudolf Brun (f.d.) 1835 eine Bere 
Anderung der Gtadtverfaffung, durch weiche 
dem Anſchein nah die gemeinen Bürger 
einen groͤßern Anthell an bet Reglerung 
erhielten, er ſelbſt aber auf Lebenszeit zum 
Bürgermeifter ernannt wurde u. den größe 
ten Shell der Gewalt im feinen Händen 
behielt. - Er theilte die gemerbtreibende 
Bürgerfchaft in 18 Zünfte ein, die Ritter 
und übrigen Bürger wurden tu eine Kriegée⸗ 
gefelfhaft, die Konflabein gemannt, vers 
einigt. Der Rath follte aus 6 Konſtabeln 
und 7 BZunftmeifteru beftehen und ai 
sig neue erwählt werden. Durch biefen 
Wechſel blieb Rudolf Brun flets im Beſitz 
ber Gewalt, die er jedoch zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Dehnung und zum Wohle 
ber Stadt gebrauchte Deffenungeadtet ent⸗ 
fpann fi ſchon 1887 eine Verſchwoͤruug 
ber alten Ratpsheren gegen ihn, die vom 
bem Grafen Johann von Habsburg zu 
Rapperswyl unterfiäst wurde, Schon war 
der Graf Iohann heimlich bei Nacht In bie 
Stadt gelaffen, als die Verſchwoͤrung ent⸗ 
dedt wurde. Der Graf kam in dem Kam⸗ 
pfe um, und Rudolf Bruns Anfehen ſtieg 
böber, ale zuvor. Gleichzeitig entſtand 
auch ein Anſchlag zur Wernihtung bee Uns 
abbängigkeit ber Stadt Bern. Längft 
ſchon war biefe maͤchtige Stade mit den 
benachbarten Abeligen verfeindet, ba fie fid 
ſtets dir kleinen Landberren gegen bie gid⸗ 
fern annahm, und fehntih barzten ihre 
Wiberjacher auf eine Gelegenheit, I au 
hmä&s 





. Streitmadt ber Berner betrug 
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wädhen: Bern war feit einiger Zeit bei 
—* Kaiſer in Ungnade, weil es ſich, waͤh⸗ 
gend er im Baune lag, auf die Seite des 
Pape neigte. Run ſchien bie Zeit ges 
ommen, die Berner bemüthigen zu können, 
Dazu verbanden fi zuerſt die Grafen Aus 
dolf von Niedau und Eberhard von Ky⸗ 
burg. Sie zogen den Adel des Uechtlandes, 
bes Kargaues und bed Walliſerlandes in 
ihren Bund. Der kaiſerliche Bogt in Burs 
und, der Graf von Balmgin, bie Stabt 
ceiburg , traten ihnen bei und es wurde 


 befhloffen, Bern mit vereinigier Macht ans 
Die Landen ſchreckliche Verheerungen an. Ron 
dem Erdbeben wurde Bafel‘ auf das haͤr⸗ 


greifen und völig zu vernichten. 
erner fuchten, den Prieben und erklärten 
ſich geneigt, alle Billige Forderungen eins 
zuräumen, doch aber aud ‚Gewalt mit Ges 
walt zu vertreiben. Sie fanden mit ihren 
Anträgen kein Gehör. Die Grafen von 
Balengin, von Aarberg, von Niedau, 
Greyerz, Montenad, Welfchs Neuenburg u. 
—— die Biſchoe von Baſel, Lau⸗ 
anne und Sitten, 700 Herren mit gekroͤn⸗ 
ten Helmen, 1200 Ritter, 3000 Mann zu 
Dferbe und 15,000 zu Fuß zogen 1889 ges 
en Bern aus und lagerten unter den 
wern von Laupen, welche Stadt fie 
zuerſt erobern wolten. Auf bie Bitte des 
laupener Bogtes um Beiſtand, fandte der 
Rath von Bern den Johann von. Buben» 
berg mit 600 Dann. Diele wählten aber 








den Rudolf von Erlach, einen berühmten Freih 


Kriegehelden, zu hrem Führer. Die Walde 
NAadte ſandten ben Bernern, obwohl nicht 
mit ihnen im Bunde, 900 Mann; ans 
Haßli erfhienen 800 , 800 von Siedenthal 
und 80 von Solothurn. Die gefammte 
Maun. 
Rubolf von Erlach fandte die. Hälfimanns 
(Haft gegen die Reiter, er felbft mit ben 
Bernern griff das Fußvolk an. Die Hälfes 
mannfbaft brachte zuerſt die Reiterei dur 
ihre Schleudern in Verwirrung; barauf 
wurden bie feinblichen Reiben durch Sichel⸗ 
wagen gefprengt. Der Fragen Anorbnung 
Eciachs und ber Tapferkeit ber Seinen ges 
lang es, bie Feinde, ihrer großen Uebers 
zahl ungeadtet, zu Abderwältigen. Die 


deften der feindbli urden en, eine M B 
aan ee Bunde .sefälaren und fie Nnsöhänbigteit ir Grab 
—— Brum darauf. über bie Ver⸗ 


erfchlagen und mehrere Tauſende deu Feinde 
bediten das Schlachtfeld. Durch diefen herr⸗ 
Uden Gieg waurde Berus Lnabhängigtelt 
gerettet and der Gchweizer Freiheit eine 
machtige Stuͤte erhalten. "Mit bem Siege 
von Laupen enbigte ber Krieg noch nicht, 
Die Adeligen festen einzeln die Fehben mit 
der Stadt fort und bie Berner durften die 
Waffen niht aus der Hand legen. G 
ermüdeten die Widerfacher und ſuchten den 
Zrieben, der 1841 gu Vibersdorf ge 
Schloffen wurde. Der Graf von Greyerz fehte 


nun zwar allein ben Krieg noch fort, doch 


mußte er endlich auch um Frieden bitten, Nach 
ber Beendigung biefes Krieges wurde ben 
Gncyclop . Wörterkug. Bwanzigfier Band. 


Endlich 
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Bernern der Befig von Laupen zugeſtanden 
und bie, Städte Freiburg, Solothurn, 
Baͤhl, MWiflisburg und Peterlingen traten 
in einen Bund mit Bern. Gin befonderee 
Bund zwiſchen Bern und Freiburg wurde 
1849 gefchlofien. Bon den allgemeinen 
Drangfalen, bie in ben. Jahren von 1846 
bis 1850 den größten Shell von Europa 
betrafen, ' blieb auch die S. nicht frei. 
Mißwachs und Hungerfhotg, darauf 
1846. ein Gröbeben und endlich die aroße 
unter dem Wer des fchwarzen Todes 
wöüthende Peſt richteten im den [ümeljer 


tefte betroffen, es blieben in ber ganzen 
Stadt nur 80 Häufer ungerfidrt. Der Sir. 
germeißter Rudolf Brun hatte 14 Sabre 
ng in Züri mit großem Anſehen und 
sum Wohle bee Stadt regiert, als abers 
mals 1850 fi eire Verſchwoͤrung gegen 
ihn entfpann, durch melde die ehemaligen 
Rathöherren bie alte Verfaſſung wieder 
herſtellen wollten. Sie hatten fih dazu 
mit dem Brafen Johann von Habsburg zu 
Rapperswyl, deſſen Bater ſchon in einem 
Kampfe gegen Zuͤrich zu, gleihem Zweck 
gefallen war, vereinigt, auch andere Ades 
lige wollten helfen und 700 Bürger traten 
dee Verſchwoͤrung bei, die in der Racht 
auf ben 28, Februar ausbrechen follte, Der 
ere von Bonftitten kam unter - dem 
Vorinde eined Befuches in die Stadt, 
der Graf von Habsburg und der Herr von 
Hobenlandenberg wurden bei Naht über 
die Mauer hineingezogen. Während sie 
Rapperéwyler heranrüdten um die Stadt 
u befegen, rathſchlagten die Verſchwornen 
einem 3immer, wo ein Baͤckerburſche 
inter dem Ofen eingefälafen war. Der 
Örte was im Werke ſei; er meldete es 
einem Meiſter, biefee dem Rudolf Brun, 
welcher fogleich aufs Rathhaus eilte, die 
Sturmglocke lauten eh und die Börgte 
zum Kampfe rief, Run entftand ein blu⸗ 
tiger Streit, in welchem felbft Weiber und 
Kinder Spell nahmen. Der Graf von Habs⸗ 
burg und Ulrich von Bonſtetten wurken ges 
erſchworner 


chwornen Gericht Halten u. noch 37 Buͤr⸗ 
er enthaupten un 
tefe Verſchwoͤrung Heißt bie Moörbnacht 
von Zärid. Sobald bie Ruhe befeſtigt 
war, zog Brum gegen Rapperswyl, zerſtoͤrte 
die Burg und verbrannte bie Stadt, die 
fid ibm auf Gnade und Ungnade ergeben 
batte, bis in den Grund. Da er hierfür 
die Rache Deſtreichs färchtete, To bewog et 
ri 1851 dem Bunde der Gidgenoffen 
eizutreten. — Albrecht von Oeſtreich 


zog noch im uſt deſſelben Jahres in der 
Baht Brut Feine. —2 Thur⸗ 


t 








auf das Rab flechten. 


! \ 
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gau, Aargau, Sundgau, Elſaß, Breißgau 
und aus Schwaben zuſammen, um bie Zu⸗ 
richer für die Zerſtdͤörung von Rappertwyl 
za beflcafen, doch Inäpfte er Unterband- 
lungen an, 
- würden Ah aus Furcht von feiner Macht 
‚unterwerfen. efe zechneten aber auf den 
Beiſtand ber Gibgenofien.. he es noch 
zum Rampfe kam, fozderte ber Herzog die 
Landieute von Blarus auf, ihm Mannſchaft 
zu fielen, weil er als Kaſtenvogt des Stif⸗ 
tes Gelingen ihr Rehnäherr war, body die 
Glarner wären laͤngſt ber Regierung bes 
Bye Deſtreich fatt, weil bie berzoglichen 

date auf Räfels das Land bevrägten. Das 
wußten bie @idgenoffen wohl, dader befeps 


ten fie Glarus u. verjagten deu Landvogt 


Walther von Gtabion. Als diefer mit 
einer Kriegtſchaar aufs Neue in Gtarus 
‚ einbrach, ba vertrieben ihn bie Glarner, 
braden bie Burg Näfeld und traten 1352 
der Eidgenoffenfhaft bei, doch wurden dem 
Herzoge von Deſtreich und der Xebtiffin 
von Seckingen ihre rechtmäßigen Sinkünfte 
und Rechte vorbehalten. Kurz darauf fam 
es bei Zätwyl, unfern Baden, zwilden 
deu Bären und Defireihern zur Schlacht. 
Die Züccher hatten 1500, die Deſtreicher 
4000 Dann. Hubolf Brun entfloh ſchmach⸗ 
vol. Run übernahm gübiger Moneffe den 
Heereebefehl und flug bie Deftreicher. 
. Dennoch blieb Brun in feinem [| Am 
‚folgenden Fruͤhjahr drangen 1000 Deſtrei⸗ 
her dis an den walbflädter See vor und 
plünderten und verbrannten Kuͤßnacht. Als 
fie mit der Beute abzogen, flellten fidh 
‚ihnen 42 Schwyzet entgegen. 17 von ihnen 


biieben im Kampfe; bennoch bielten bie 


übrigen Stand und bie Deſtreicher floben 
vor ihnen. Um die Zerſtoͤrung von Kuͤß⸗ 
nad zu raͤchen, brachen bie Schwpzee b’e 
Zee Habsburg bei Luzern. Noch vorher 
. waren bie Cidgenoſſen in bad Gebiet von 
Bug eingefallen, wo die Landleute auch uns 
aufsicden mit sel waren, die Bürger 
aber hielten ed mit dem Herzoge und fand» 
ten zu ihm um Beilland. As er aber 
‚pen bein Gehoͤr ga, fondern nur verächt. 
ilch von feinen Belaben ſprach, ba fielen 
auch die Bürger von ihm ab u. Aug trat 
1852 des Eldgenoſſenſchaft bei, doch mit 


WBorbehalt ber Rechte und Einkuͤnfte des, 


BGerzogs. Nun vüfete Herzog Albrecht ein 
großes Heer, um ben Bund ber Schweizer 
zu vernichten Außer feinen Lehnsleuten 
. waren auch die Städte Straßburg, Baſel, 
Bern, Lanpen, Murten, Solothurn, Schaff⸗ 
Haufen, dann der Kurfürf Ludwig von 
Brandenburg und der Burggraf von Kuͤrn⸗ 
berg au. feinem Heere geftoßen, welches 


30.000 Wann zu Fuß unb 4000 Reiter 


Ahlte. Er zog damit gegen Zuͤrich, doch 
Stadt verließ fih auf 1 eſeſti⸗ 
gungen und das oͤſtreichiſche Heer konnte 


\ 


indem ex hoffte, die Zuͤricher 


ſchließen. 


Slarus dem Bunde entfagen ſollten. 


x «4 


Shmeiz (Sch) 
aus Mangel an Lebensmitteln nit Tange 
beifammen bleiben. Durch Bermittelung 
des Kurfärften von Brandenburg Fam zu 
Luzern ein Friede zu Stande Die 
Gefangenen wurden von beiben Theilen aus⸗ 
gewedielt, dem Herzoge follten feine Rechte 
und Ginfänfte in den Gebieten der Cidge⸗ 
noffen bleiben und dieſe keine Buͤndniſſe 
mit Öftrefhifäen Städten und Ländern 
Darauf trat 1858 auch -Bern 
förmlihd dem Schweizer Bunte bei. Der 
Friede mit Deftreih war nicht von Dauer, 
denn Herzog Albrecht wollte, daß Glas 
zus und Zug dem Bunde abſchwoͤren ſoll⸗ 
ten und als das nicht geſchah, verklagte 
er die Eidgenoſſen bei dem Kaiſer Karl IV., 
ber felbft nach Zuͤrich kam und ben Bund 
für ungältig erklaͤrte. Als die Eidgenoffen 
bet ibrem Bunte bebarrten, ba wurde 
auf Deſtreichs Begebr ber Reichſskri⸗g ges 
gen fie erklaͤrt. Während fih die Reicht 
fürften rüfteten, kaufte Herzog Albrecht 
don Deſtreich von feinem Wetter Jodann 
von Habsburg bie Burg und Stadt Rape 
perswyl, fielte beide wieder ber unb zog 


nun mit einem Heere vor Züri.  Batd- 


darauf erſchten auch bee Kaifer mit dem 
Reichs heere vor der Stadt. Es waren bas 


bei die Kurfuͤrſten von Brandenburg und 


von ber Pfalz, die Bilkdte von Bamberg, 
Bafel, Chur, Koftnig, Freiſingen, Würzs 
burg, Graf Sherhard von Würtemberg u. 
eine große Menge Grafen, Herren und 
Ritter. Das garze Heer zähfte 44,000 
Mann. Die Eidgenoſſen. bie Zürich vers 
theidigten, waren nur 4000 Mann ftarl, 
bo in dem Reichsheer herrfhte Zwfefpalt 
und bie Zentfchen zogen nur ungern für 
Deſtreich das Schwert. Die Zürcher dages 
pen thaten häufige Ausfälle, weniger um 
ie Belagerer zurädzutreidten, ale mit 
ihnen Bekanntſchaft anzufnüpfen und fie 
gegen Deſtreich aufzureizen. Endlich ſand⸗ 
ten fie eine Botſchaft an ben Kaiſer und 
diefer erfiärte nun, es fei Unrecht, gegen 
den Willen der mehrſten Neidsflände einen 
Krieg wider bie Schweizer zu führen, da 
biefe ſich doch dem Reihe nicht abtrännfg 
bewieſen hätten. Rach dieſer Erfiärung 
zogen die Reichsfuͤrſten alle davon u, Here 
306 Albredt von Deſtreich blieb nur noch 
allein gegen Zuͤrich im Felde. Sr Batte 1500 
ungarifhe Reiter In feinen Soide, dieſe 
baten aber feinen Wundesgenoffen größere 
Schaden, als den Zuͤrichern. Nun ſchloß er 


\ 


eigen Vertrog mit Züri 1356, der aber . 


darauf abgefehen war, die Eidgenoffen zw 
entzwelen. Rudolf Brun fhänbete fein 


Alter dur ſchmählichen Berrath und ging. 


diefen Bertrag ein, woburch allerdings eine 

roße Spaltung unter den Eidgenoſſen ent⸗ 

and, auch befahl ber Kaifer, baß sus u 

un 

wurben felbfk mehrere Eidgenoſſen anghaft 
un 





u. 


dem erwarb die 


.n ' 


m 
= 


! 
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Schweh (Beh) 
aub wankend, bach die Schwyzer beſegten 
Bug und Biarus, erneuesten ben alten @ib 


und befeigten den Bund auft Weue. Dar⸗ 


auf ſchloſſen die Büriher 1357 mit Deſt⸗ 
reich einen drieden und Bund, der, weil 
ide des Er 

hatte, der Thorbergifhe Friebe ge 
nannt wurde. Mebrerg Jahre blieb nun 
der Bund unangefodten und feine Glieder 


"hatten Gelegenheit, ſich durch Lanberwer⸗ 


bungen, neue Buͤndniſſe und duch Ber⸗ 
mehrung bes Innern Wohlflandes zu flär- 
ten. Die kleine Gemeinde Serfau trat im 
ben Bund mit den Waldſtädten. Hergis⸗ 
wyl und Altmodht verbändeten fih mit Uns 
terwalden, Luzern kaufte Wäggie. Die 
Peine Londfhaft Appenzell entzog üch 
mit dem Beiande der Stadt St, Gallen 
und gab fi eine freie Verfeſſung 3 auch die 
Städte Shaffbaufen, Baſei, Solothurn, 
Blel und Laufanne erweiterten ihre Frei 


deiten, da fie in allen gerechten Forderuu⸗ 


gen auf den Beiſtand der Bidgenofien rech⸗ 
nen fonnten, die aber durchaus keine offens 


bare Empörung gegen zechtmäßige Obrigs ' 


ke!ten unterflügten. Vor allen entwidelte 


ſich in Zürich eine freie Berfaffung. Rach⸗ 


bem Rudolf Brun, der mit unumſchraͤnkter 
Gewalt baria geherrſcht hatf?, -1858 ge 
ftorben war, führten feine Söhne no 
einige Jahre bie Herrfgaft fort. Während 
Stadt von dem Kaffer 
mehrere Reichtlehn und berecherte ih 
Durch den Handel. Als Bruns Söhne bie 
Winkühr immer weiter trieben und einer 
davon, Bruno, ber Propſt am großen 
Deönfter war, die Rechte det Bürger gar 
nicht mehr achten wollte, da vereinigte * 
Zürich mit ben Waldfläbten, mir Zug um 
kuzern zu einem Geſet gegen die Anmafuns 
gen der Geiſtlichkeit. Dieſes Beleg wurde 

870 angenommen und ber Pfaffen⸗ 
brief genannt, Der Proof unb bald 
barauf audi alle von Bruns Geſchlecht wurs 
den veitrieben und Hübiger Manefie (f. b.) 
gelangte nun zur BRegierung. Dieſer trug 


aber ſeibſt auf die Beſchraͤnkung feiner Wer 


walt an and räumte bem Rath und den 
Biinftmeifteen einen gtoͤßern Antheil an 
der Regierung ein. Run bewarben fi au 
viele benachbarte Adelige um dad Bürger 
tet von Zuͤrich. Er gab viele weile Ber 
fege und Kiftete fi dadurch bei den Buͤr⸗ 
ern von Zuͤrich, fo wie in ber gelebrten 
et dur feine Sammlung ber Mianes 
fänger (f. Maneſſiſche Sammlung) ein uas 
Vergämglihes Anbenken. Bern wetteiferte 
mit 30cih an Wohlfand und Macht. Diefe 
Geadt erwarb fich die Gunſt Kalfer Karls IV, 
dur eine glänzende Aufnahme beffelben. 
Er vorlich ihr das Reit, Reichtgüter zu 
Laufen und zu Lehn zu nehmen, und fie ber 
ungten es, Brundgebiet betraͤchtlich zu 
erweitern. Bon Welſch⸗Neuenburg und 


err von Thorbera geſchloſſen. 


endlich den Bürgern bruͤckend. 
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Niedau Taufte Bern die Oerrſchaft Aarberg, 
auch vor andern Abeligen srivarb fie bes 
traͤchtliche Goter. Mit Biel und Cole 


thurn ſthloß et Buͤndniſſe; wegen erſterer 


Stadt gerieth es 1367 wit dem BSicchsf 
von Bafel in einen Krieg. Der Biihof 
wollte die Dielee zwingen, dem Bunde mit 
Bern zn entfagen unb als fie das nicht 
tbaten, plänbeste umb verbrannte er die 
Stadt. Dafhe braden die Berner u. So⸗ 
lothurner in fein Gebiet, ein und gerfiörten 
ihm mebrese Burgen. Die Stadt Thun 
n. dos Ryburgiige@ebiet brachten fie 


durch Kauf an fi. Burgdorf gewannen - 


fie durch Krieg. Stolz auf Ihre Maqht ſcheue⸗ 


sen fie die Fehden nit, da fie ohnehin ber ' 


mädtigen und neidiſchen Nachbarn wegen 
ſtets geräflet fein mußten. Als treue Bun⸗ 
besgenofien zeigten fie Ah ber Stabt So⸗ 


Jothurn, als diefe von dem raten Au— 


beif von Kybarg 1888 angegriffen wurde, 
Ruboif ſaß auf dem Bergſchloß Bipp und 
wollte ſich der Stadt Solothurn burg) Ber⸗ 
rath bemädtigen. Sein Oheim war ber 
Propſt des St. Urfusmänflere. Diefer ber 
jaß ein Haus an ber Mauer und weite 
de6 Grafen Krirgsiente bei Naht in die 
Stadt laſſen. Gr war mit mehrern vom 
nehmen Bürgern einverſanden. Am 10, 
Nov, follte der Ueberfall geſchehen. Ein 
Bauer, Hand Rott, hatte von diefem Am 
ſchlage gehört, er gab ber Bürgerfchaft 


bavon Kunde, bie ſich ſogleich auf bien 


Mauer begab und die Feinde zurücdteieb, 
Das Urfuekift wurbe mit Geld geftraft, 


‚der Ehorherr Dans am Stein, ber 


vermittler des Verrathes, geviertheilt. 
Diefe mihluugene Verrächerei wird »ie 
Bolothurner Mordnacht genannt. 
Bern übersog nun den Grafen von Ky⸗ 
burg mit Krieg und eroberte Burgdorf, 
Mit dem mähtigen Grafen Amadens von- 
Savoyen, hielt Bern gute Nadbarfchaft 
und leiſtete ihm in feinen "Kriegen Beis 
Hand, wogegen es auch wiederum vom ihm 


N 


kraͤftigen Schutz erhiell. Während Bern r 


feine t nach Außen fo bebeutenb ver 
wehrte, tährten einige alte Familien in der 
Gtabt eine firenge Regierung, dee wurbe 
ie ver 

einigten ih gegen den Rath unb fehten 
ide am Faſftnacht 1884 ab, Darauf vers 
änderten fie. die Verfaſſung in bee Ast, 
baß jährlich aus den Handwerkern der 
Stadt ein großes Rath von MO Mitglie⸗ 
dern gewählt werden mußte. Diefe Bew 
änderung ging ohne Uaruhen vor fi 3 fpä+ 
terhin aber erlangten die adellgen lien‘ 
wiederum das Uedergewicht in der Regie⸗ 
zung BRBaͤtzrend bis Sande Eihgenoffen 
mit Oeſtreich umb mit den Abrigen benach ˖ 
barten Fuͤrſten in Frieden lebten, kamen 
fie zweimal in Gefahr, in einen Krieg mit 
Feinden grathen/ dis ihnen bis dapin 
8 \, . gan 
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. Schweiz (Bel - 
‚befannt. geblieben waren, In dem 
Streit zwifhen England u. Frauk⸗ 
ıren in dem letztern Reiche Deerfüte 
'geflanben, die auf eigene Koften 
ſchaaren bildeten u. ſtets demjenigen 
su Hülfe zogen, ber fie am reich⸗ 
bezahlte. Gin folder war Arnold 
vola, ber, nachdem Frankreich feine 
nicht mehr bedurfte, bad Land plüns 
ucchfireifte, ben Papſt zu Avignon 
ahte unb darauf 1865 gegen Baſel 
Idhe® kaum wieder von dem ſchreck⸗ 
irdbeben hergefiellt war, Die Bas 
idten nah Hülfe zu den Schweizern. 
nd Solothurn flellten 1500, bie 
dte nebſt Zug n. Glarus, 3000 M. 
‚der von ber Zapferkeit dr Schwki⸗ 
bet hatte, mochte keinen Kampf mit 
vagen unb zog ſich ſchnell zuräd. 
dere Fehde bedrohte bie &, 1875. 
gerifher Abenteurer, Snguerran von 
J. d. 5), ein Berwandter ber Her 
n Deſtreich, verlangte von dieſen 
stheil feinen Mutter und zog ‚mit 
Deere von 6000 Reitern, wegen 
Sturmbanben die Guͤgler genannt, 
t mehr. ald 80,000 Dann Fyßvolk 
te oiſtreichiſchen Lande im Elſaß und 
3. Die Herzöge von Oeſtreich bar 
Schweizer Eibgenoffen um Huͤlfe, 
‚ten aber ihren Erbfeinben Leiten 
) leiften. Nur Bürih und Bern, 
1e Gefahr fürchtend,, rüfteten, und 
ſandte eine kleine Gchaar den Zuͤri⸗ 
Dem mädtigen Herrn Goguerran 


nun die Deſtreicher keinen Wiber⸗ 
er bis gegen 


iſten und ſo dran 
en vor und fiel in dad Gebiet von 
in. Da ſchaarten ſich 600 junge 
aus Entlibuch, Luzern und Unter 
en ‚ überfielen im Büttiss 
e plündernden Beinde u. erſchlugen 
ne ‚große Menge. Die Berner, 
ans übers Anführung, machten 
[6 mehrere Ucberfälle u, erfchlugen bei 
nbrunn allein 800 Feinde. Durch 
ederlagen gefchwädt, mußte Koucy 
ickziehen und die Eibgenoſſen waren 
efaͤhrlichen Feindes los. Nah dem 
erzog Albrechts I. 1858 waren deſ⸗ 
aͤbiſche und ſchweizeriſche Beſigun⸗ 
feinen jüngern Sohn, Leopolb III., 
‚ ber glefch feinen Vorfahren die 
ffen haßte, benen er bie Schulb beis 
6 feine Unterfhauen über ben ſchwe⸗ 
uck der Lanboögte mursten. Die 
m Nhein, in Schwaben u. Franken 
inen Bund gegen die Angriffe unb 
ichtigungen ber Eanbesherren ge⸗ 
. und ihnen waren bie Städte Bern, 
rn, Zuͤrich und Bug beigetreten, 
(däbte und Luzern verweigerten 
tritt zu bem Bunde, Herzog Leo⸗ 
ı wohl ein, wie gefährlich Ihm bes 


1 


Schwelz (Seſch.) 
Staͤdtebund werden koͤnnte, daher ſtrebte 
er ihn durch Zreanung zu ſchwaͤchen, was 
ihm nur zu gut gelang. So lange ex mit 
ben teutſchen Städten in Fehde begriffen 
war, hielt er bie [chmeizerifchen durch vot⸗ 
theilhafte Anträge ab, Ihren Bundesgenofs 
fen Beiftand zu leiften, als er aber auf 


biefe Weiſe bie Bunbesglieder getrennt, ba . 


ſchloß er mit ben teutfhen Städten ⸗ 
ben und erfüllte keine ben Schweizerſtaͤdten 
gemachten Verheißungen, ba er entfhloffen 
war, mit Waffengewalt fie zu unterwerten. 
Sein Lanbvogt, Peter von Thorberg, reiste 
nun bie Schweizer buch Anlegung neuer 
Zoͤlle und mianderlei andere Beleidigun⸗ 
gen. Die Luzerner, auf bie es zunaͤchſt 
abgefehen war, ‚riefen Uri, Unterwalben, 
Schwyz, Zürich unb Zug zu Hälfe, uub 
gerförten mehrere Sälöfise Thorbergs u. 
anderer oͤſtreichiſch geſinnter Adeligen. Run 
batte Herzog Leopold ben längft gewünſch⸗ 
ten Vorwand zum Kriege, Gr gılobte den 
Schweizern fhrediide Rache und bot ſo⸗ 
gleich ſeine Lehnäträger und Bundesver⸗ 
wandten auf, bie ihm um fo bereitwilliger 
zuzogen, al& fie in den Bürgern und Lands 
leuten dee ©. die gefährlichften Feinde ihreß 
Standes ſaben. 167 geiftliche und mweltlide 
Heren fagten den Eidgenofſen Febde an u. 
führten ihre Kriegesihaaren dem Herzoge 
Beopolb zus auch die Sidgenoflen rüfteten, 
nur allein Bern nahm unter dem Vorwan⸗ 
de, daß es einen Waffenſtillſtand mit Oeſt⸗ 
zei geſchloſſen habe, nicht Theil an bem 
Kampfe. Der Herzog hatte feine Streit» 
Praft bei Baben zufammengezogen. Dafelbfk 
Heß ex einen Theil des Heeres unter bem 


Befehl bed Johann von Bonfleiten, um 


Bär und Zug zu bedrohen unb biefe 
Städte abzuhalten, mit den andern @ibs 
genoffen ſich zu vereinigen; er feibft mit 
em Bäuptheere 309 ‚bie Aar hinauf gegen 
Enzern. Die Gidgenoffen überlichen ben 
Zuͤrichern u. Zugern, fi gegen Bonſtetten 
zu verthelbigen unb zogen dem Herzoge bis 
Sempach, 8 Stunden von Luzern entge 
en. Daſelbſt lagerten fie fih in einem 
alde. Am 9. Juli 1886 trafen bie Deere 
auf einander. Das äftreichifche Heer ent⸗ 
bielt allein mehr ale 4000 Ritter und Reis 
fige unb barunter viele hochberuͤhmte Kries 
geifärften, außerdem masen nod) die Manns 
ſchaften vielee Gtädte . und zine große 
Menge Söldner als Fußvolk dabei. So⸗ 
bald bie Ritter bie Eibgenoffen erblidten, 
fprengten fie auf fie zu und verböhnten fie, 
der Herzog aber befahl ben Reitern abzus 
fiten und in einer gefchloffenen Reihe mit 
dorgebaltenen Lanzen borzubringen. Der 
—2* Ulrich von Haſſenberg rieth dem 
Herzoge, den Bonftetten mit feinem Heer⸗ 
haufen zu ſich & berufens biefer Rath 
wurde aber für Weigheit gehalten und ver⸗ 
fpsttet, Vie Gidgenoffen waren, nur 1409 
\ ann 


— 


⸗ .. 





Schweiz (Geſch.) 
Mann ‚mit ebarten und Keulen 
bewaffnet: Bevor fie den Kampf begannen, 
Iten fie auf Knien ein Gebet, dann er⸗ 
oben fe fid und drangen in ‚einem K 
geordnet auf das Heer des Adels ein; be 
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Schweiz (Geogr.) 38% 
Sons erhiet Die Bärges zu Weſen was 
sen bem Haufe Deſtreich zugethan geblieben 
und fpannen einen Verrath an, um wieder 
unter die alte Herrſchaft zu kommen. Gie 
Inhpften mit ben oͤftreichiſchen Wögten ein 


bie gepangerten Ritter Hielten ihnen ihre Werftänbnif an und nahmen Hetniih dfts 
Lanzen vor und fo wurben 60 Eidzenoſſen, zeihifhe Krieger in bie Stadt ein; um die 


wit dem fireitbaren Schultheiß Gundoldin⸗ 


Eidgenoſſen aber deſto fiherer zu hinter 


en vom Luzern getöbter, ohne daß bie gehen, baten fie die Glarner, die Befagung 


eipe bes Feindes durchbrochen worden mit 50 Mann zu verfl 


wäre. Da trat bee Gibgenoffe, Arnold 


aͤrken. Im Januar 
1388 kam in eines Nacht, bavon die Words 


Strutthan von Winkelried, ein Wann von nackt zu Weſen genannt, bie Berfhmds 


ziefenhafter Größe und Stärke, vor, und riefs zung zum Ausbruche. 


ih will Sud eine Gaſſe machen, liebe Eid⸗ 


6000 Deſtreicher 
wurden heimlich eingelafſen, der Vogt Kon⸗ 


genoſſen, forget für mein Weib und für rad von Au und 80 Eidgenoſſen ermordet 


meine Kinder. Run fprang er auf bie feind» 


und Weſen wieber unter oͤſtreichiſche Ooheit 


liche Ein!e gu, umfaßte mit feinen Armen, gebracht. Nunmehr begannen hie Deſtrei⸗ 
pie ©pfiefe } —8 er erreichen konnte, der ben Krieg mit Glarus, alle Paͤſſe wur⸗ 


rädte fie: ih in die Bruſt, ſank bamit 
zur Erde und dffuete fo feinen Landsleuten 
einn Weg, die nun über feinen Leichnam 
fort in die Rethe bes Felndes eindbrangen 
und nun mit ihren Streitaͤrten und Keulen 
Die Feinde pieberfchmetterten. Die ſchwer⸗ 
gepanzerten Ritter konnten ſich der Gegner 
wicht nee erwehren, viele erfiidten in 
ihren Ruͤſtungen vor H'tze, die Mehrzahl 
wurde erſchlagen, andere zerſtreut. 656 
Grafen, Herren und Ritter, unter ihnen der 
Derjog Leopold III. ſelbſt, und 4000 von 
dem niedern Adel und Reifigen, deckten bas 
Schlachtfeld. Die Blüthe des oͤſtreichiſchen 
‚und fhwäbifchen Als ging an biefem blus 
tigen Zage zu Grunde und manch breühms 
ter Stamm verlor feinen legten Zweig. 
Auch die Städte Schaffhaufen, Kara, Brems 
garden und 
Seite gefochten hatten, verloren viele ber 
Ihrigen. Die Eidgenoffen blieben 8 Tage 
long auf dem Schlachtfelde und dann wils 
Koten fie in «einen Waffenſtillſtand, damit 


bie Zobten begraben werden konnten. Der 


Krieg wurbe nun nöd durch eingetne Streifs 
zöge fortgefegt, da KGerzog Edopold IV. 
der Stolze ben Tod feines Waters rächen 
wollte, body batte Deftreich die Kraft nicht 
mehr, ben Gidgenofien gefähzlih zu wer⸗ 
den, befonders ba Bern ran auch in ben 
Kampf trat. Diefe mächtige Stabt zers 
Rörte bie Schlöffer des Adels im Freiburger 
Land, man das Oberficbenihal fi in ſei⸗ 
nen 


Cup zu begeben, flug auf bem. 


‚bämpliger Belbe ein Heer ber Preis 
burger von 400 Pferden und 1400 Fuß⸗ 
kaechten und behauptete fi im Befig des 
unterworfenen Dberlandes. Zuͤrich und Bus 
cern verwäfleten das oͤftreichiſche Gebiet 


und dann eroberten bie Gibgenofirm für’ 


Glarus die Stabt Weſen u. fehten daſelbſt 
einen Stabtvogt ein. Die Reichsſtaͤdte vers 
mittelten nam einen Frieden auf 14 Jahr, 
der nachmals noch auf 1 Jahr vezlängert 
wurde, der aber, weil beide Schelle ihn oft 


3ofingen, bie auf Defreihe, 


den befegt, um die Einwohner durch Ab⸗ 
chneidung ber Lebensmittel zus Unterwers 

ng zu nöthigen. Diele waren fon ges 
neigt, harte B.bingungen einzugeben, doch 
als der Landvogt Thornberg die Entfagung 
vom ewigen Bunde und bie, Verzichtleiſtung 
aller Freiheiten verlangte, da entfchloffen 
fi bie Blarner, winn es fein mäßte, mit 
den Waffen in der Hand zu erben, Die 
Strafen Johann von Werbenberg, Reuatus 
von Toggenburg, die Freiherrn von Thor⸗ 
bergen, von Bonftetten und vieles Volk 
aus dem Aargau und aus dem Thurgau 
og gegen fle aus; auch viele Abellge aus‘ 


‚dem Hegau und vom Schwarzwatd traten 


ald Belnde gegen fie auf. Matthias Am 
Buel mit 200 Wann vertheldigrt den Paß 
bei Raͤfels. Gr fandte zu den Eidgenoſſen 
um Hälfe. doch Famen nur 50 junge. Mäns 
nee aus Schwyz. Am Buel hatte endlich 
500 Wann beifammen, mußte aber deu 
Paß aufgeben und eine andere Stellung am 
Berge Küti nehmen. Die Feinde, die uns 
terdeß Im Lande geplündert hatten, griffen. 
nun die Glarner an, biefe Tdhleuberten aber’ 
von ber Anhöhe Steinſtuͤcke auf den Feind, 
braten dadurch die Reiterei deſſelben in’ 
Verwirrung und nun flätzten fie ploͤtzlich 
auf den Feind, ber fogleich in witber Flucht 
fih zu retten ſuchte. Gine große Dienge 
wurde auf der Flucht erſchlagen, viele ka⸗ 
men durch den Cinſturz der Bruͤcke zu We⸗ 
ſen um. Es blieben in dieſer Schlacht 183 
Ritter und Edle, 2500 Soldaten. Die 
Eibgenoſſen pluͤnberten und verbrannten 
Weien zur Strafe des Verrathes. Ge war 
ber 9. April 1888, als Glarus diefen gläns 
zenden Sieg erfocht. Gleich nad diefem 
Siege trafen 700 Zäricher ein, bie ben 
Glarnern hatten zu Huͤlfe kommen wollenz 
auch bie übrigen Eldgenoffen waren aufges 
bzochen, doch ba fie keinen Feind mehr vor⸗ 
fanden, ſo belagerten fie Rapperswyl und 
flärmten es, konnten ed aber nicht einneh⸗ 
men. Die Berner dagegen eroberten 


verlegten, den Namen bes böfen Frie⸗ zen, Riebau und erfochten einen Gieg über 


, 


beſtimmt, daß Peiner der 
tig Krieg anfangen folle, angegrifftn Se 


+ 
N 


- 
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VKrelburoer, dann verwuͤſteten fe das 
Aargau, auch Zuͤrich und Bug verwuͤſteten 
dreichiſche Gebiete. Dadurch bewogen, 
ſchloſſen die Herzoͤge von Deſtreich 1889 
eium Jrieben „u Zürich auf 7 Jahre. 
Aus was hie Eidgenoffen erobert Hatten, 
blied in Ihren Händen, nur allein Weſen 
wurte zurüd gegeben. Was ten Herjogen 
‚von Deftrei nicht dur Waffengewalt ges 
Iungen war, das wollten fie burh. Liſt ers 
langen. Die Zrennung bed Bundes ber 
Gidgencffen wor ihr Ziel, Bu dem Zwecke 

ewannın fie den Würgermeifller Audolf 

&bn und einige Ratheherren zu Zürich, 


mb ſchloffen mit ihnen, ohne Vorwiſſen der 


Buͤrger und der Eidgenoſſen 1898 einen 
Bertrag auf ®D Zapre, darch welchen Deſt⸗ 


reich und Zaͤrich Ich zu gegenfeitiger Hütfe 


verpflichteten. Die Eidgeneflen machten 
Vorſtellungen dagegen bei den Zaͤrichern u. 
diefe verbannten bie Berräthre, vernichteten 
ben Bertrag unb fchränften bie Gewalt 
ihses Nathes ein. Darauf warb für bie 
8 Drte der Eidgenoffen'haft eine gemein, 
—— Kriegesorbau 

Drte eigenmaͤch⸗ 


RS aber Ale Helfen, bie Beate pleihmäßig 
vertbeilen, Sottespäufer, Frauen u, Kin 


: ber Ichpnen wollten. Dieſe Kriegesordaung 


wurde der ſempacher Brief genannt. 
fen konnte, Vortheile üder dje Eidgenoſſen 
gu gewinnen, fo ſchloß es 1894 einen neuen 
Beiden auf 2 Jahre. Die Herzöge von 

eſtreich Hatten fi durch die langen Kriege 
und durch Erbversgellungen geſchwächt, was 
zen in Schulden gera'hen und ſtellten nun 
ſelbſt mehrere ihrer Güter den Gidgenoffen 
gu Kauf; auch bee Abel war verarmt und 
Berfanfte viele Guͤter und Rechte, bie Praͤ⸗ 
Iaten aber traten mit den Gibgenoffen in 
Bund ober nahmen, 
Abelige, das Bürgerrecht in eldgenoffljchen 
Städten. . Diefe gänftigen Gelegenheiten 
su Gebletserwerdungen benugten die Eidge⸗ 
noffen aufs Belle. Go Tauften die Zauͤri⸗ 
Ger bie Vogtei zu Kuͤßnacht und Goldbach, 
su Hoͤngk und Thalwyl, Regensberg nahe 
men fie in Pfand, die Herrſchaft Gruͤnin⸗ 
gen Löten fie aus, viele vornehme Abelige 
nahmen das Bürgerrecht In Zuͤrich. Luzern 
nahın bie Burgen Wallpaufen, Rufwyi u. 
dad Entlibuch von Deſtreich in Pfand, bie 
Herriha’t Bränenberg und bie Vogtei Ebi⸗ 
ton löften es ein. Bern erwarb das Thal 
——X das Laͤndchen Emmenthal, bie 

eſte Bipp, bie Lantgraffhaft in Burgun⸗ 
bien von Thun bis zu Aarwangen, endlich 
das Burgrecht und die Raftenvogtel in ben 
Gütern Peters von Thorwaugen. Solo⸗ 
tharn Eaufte die Herrſchaft Palın und die 


. Da bas Haus Oeffreich ee nit bofs 


Jutapäffe. - Bafel, obgleich noch wicht zu 


den Eidgenoſſen gehörig, erkaufte große 


feflgefegt und 


wie aud viele: 


Eſchenthal). 


. 
4 


Equeh (Bei) 
Borrehte von dem Soon und trat 


- 


mif 


und der Landſchaft. VSetztere wollte der 
Stabdt bie alleinige Berwahrung des Ban⸗ 


‚neo und bes Bandfiegeld nicht Tänger ges 


Ratten. Die Bunbesfläbte erklärten fig 
für die Bürger, bie Schwyzer aber für 
die Landleute und eroberten dis Stadt, die 
Abrigen Cidgenoſſen vermittelten einen Ber» 
gleich, Be Schwyzer wurben mit einer 
Straſe belegt unb der Banner und das 
Siegel blieb ber Stabt. Zu der Zeit kaufte 


fit) das Land Glarus wen ben Zehnten, die 


es bem Kiofiee Gelingen zu leiften hatte, 

ei. Kine Feuersbrunft verzehrte 1408 In 

en 550 Häufer mit einer großen Menge 
Haudelswaaren. Die denahbarten Ortſchaf⸗ 
ten balfen den Bernern bei bem Wieder⸗ 
aufbau. Die Begbarben und Beguinen 
(f, 5.) fanden fih auch in ber S. ein und 
veranfaßten manche Unruhen, doch war dee 
Eirfiuß nicht von Langer Dauer. Mit 
Wed: Neuenburg ſchloß Bern einen Vers 


‚trag zum Schutze ber Rechte, fo -dee 


Lanbesherren wie ber Unterthaven; mit 
den Lande Sanen verburgrechtete es ſich. 


Deshalb gerierh es mit Savoyen in Arhbe, 


die der durch der Cidgenoſſen Bermittelung 
geſchloſſene Friede ‚zu Breyerz endigte: Uri 
u, Unterwalden gerietben wegen Bollnlades 
reien und Berinträdtigung Ihres Weide: 
rechts 140% mit Wafland in Streit und 
eroberten das Livinerthal, beffen Einwoh⸗ 
ner ihnen Treue ſchworen und ihre Schuge 
verwanbte wurden. Als diefe 1406 von 
ben Herrn von Bar und Bellenz angegrife 
fen wurden, zwangen bie Eidgenoſſen auch 
ihn das Burgrecht anzunehmen. Als bare 
auf ber mailaͤndifche Adel bie Einwohner 
bes Lioinertbales ſchäbigte, da befegten 
bie Cidgenoſſen 1410. Domo KOffola (das 
Khre . Befagung wurde von 
bem Adel überfallen und getöbtet. Als 
darauf die Eidgenofien 14:1 in einem sweie 

en 


= 


lothurn in den Bund. Jue 
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— Krlegeözuge das Thal eroberten, bie 
eRigungen befieiben zeriörten und die 

Burg braden, da verlauften bie Mailaͤnder 

das Thal an ben Grafen Amadens von 


Savoyen, ber, verbindet wit dem Biſchof 


von Sitten, gegen bie Cidgenoſſen die Waf⸗ 
fen ergriff. Die Voldſtaͤble raͤumten Domo 
d’Ofola , behielten aber Urſern, den Gott⸗ 
hardepaß und das Eivinerthal, welches alles 
mit Uri vereinigt wurde. In HobenRhäs 
tien war ſchon 1893 zwifchen den Freiherrn 
von Räzins, von Gar und dem Biſchof 
von Ghur ein heftiger Krieg ausgebrochen, 
in ben Huch d’e Grafen von Werdenberg 
und non Toggenburg, und der Abt Diffen; 
tis verwidelt wurde. Um fih zu Räclen, 


rel» that fie in ben Bann. 


traten der Abt von Diffentis und bie Frei⸗ 
herren von Räjäns. und von Gar, nehfk 
allen ihren Eeuten und Berichten, mit Gla⸗ 
zus in einen ewigen Bund. De Pk 
ſchof von Shur befriegte deshatb die Blar- 
ner, wurder aber gefhlapen und nun ſchloß 
er mit dem Gra’ın Johann ven Werden⸗ 
berg und andern kandteuten 1400 einen 
Bund, welcher ber Gotteshausbund 
genannt- wurde, Diefer Bund hatte Giches 
zung und Aufrechtbaltung der gegenfeitigen 
Nebte der Bunbesglieder zam Zwecke. Zur 
Abwehr der Berrädungen bes Abtt von 
St. Gallen verbünbeten fib 1402 bie ap⸗ 
penzeller Londleute mit ber Stadt St. Gal⸗ 
len. Dee Abt trennte burch die Bermitte, 
lung einiger NReihsftädte bie Stabt von 
dem Bunde u. dann üͤberzog er, von reiches 
adtiſchen und aseligen Kriegern unters 
ügt, die Appenzeller, biefe aber erhielten 
Beiſtand von Schwyz und Glarus und der 
legten 1408 das Hrer des Abtes am Spels 
“er, baun brachen fie in mehrere Burgen 
und verheerten fein Stiftslond. Run berief 
der Abt den Herzog Friedrich von Oeſtreich 
zur Hülfe, der dur den .thurgaufhen 
Adel verflärkt, mit zwei Deren erſchien. 
Die Appenzeller, unter bem Heeres⸗ 
befehl des Brafen Rukolf von Werdenberg, 
Der 1404 feinem Stande entfagt ‚haste und 
ein Landmann geworden war, gingen ben 
Deſtreich ern entgegen und Ichlugen fie 1405 
in ber Schlacht am Gtof. Dre Her 
g6 gweites Heer, von ibm ſelbſt befchs 
t, erlitt von bean St. Gallnern Nieder⸗ 
Tagen bei Hauptlisburg und am ber 
Wolfshalben. Wei ber legten Rieder⸗ 
Inge wurde fein ganzed Heer zeriprengt. 
Appenzeller eroberten darauf dem Gras 

fen von WBerdenberg feine Stammburg zus 
söd, eroberten und zerflörten virie Burs 
gen ber thurgau'ſchen Ateligen und bann 
wohmen fie das Thal Wärni ein, welches 
fe an Schwyz abtraten. Nun thaten bie 
Appenzeſler 1407 einen Zug gegen Tyrol, 
um das Volk von ber Abelsherrfhalt zu 
befreien. Unterdeß fiel ihnen aber ber Abt 
‚von St. Ballen, Kuno von Staufen, Ins 
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Lands dadurch wurden fie zur Eückkehr 


genoͤthigt. Sie gie den Abt an, ber, 
engewalt nichts gear fe 


ausrichten koante, lbſt in ihren & 
—8 Da : 8 get pre van ’ 
en ben Abel ſehten bie Appenzellet mehrere 


ahre lang fort und braden während dee 
Beis 64 Burgen. Endlich vereinigten ſich 
bie Färften und Landherren gegen fie, als 
e 1408 Bregenz betagerten, "und braten 
nen einigen Vesluß Dei, woburd fie ges 
zwungen worben, bie Welagerung nfjuhes 
ben. Darauf gebot Kaiſer Ruprecht bem 
Appenzellern ihren Bund aufzuldfen und. 
id dem Abt zu Gt. Ballen wieder zu une 
texwerfen; ber Bifhof von rg Ai 
Sie ließen bas 

fie mit 


eſtreich einen Waffenſtillſtand und traten 
4411 in ben Bund ber Schweizer Edge⸗ 
noffen, Muͤde ds langen vergeblichen Krie⸗ 
geb ſchloſſen bie O8 dge von Deftrei 1412 
einen Frieden auf Köhre mit den Schwei⸗ 
zern. Diefer Friede war nikt von langer 
Dauer, denn Kaiſer Sigismund forbpste 
die Schweizer 1414 auf, ben Herzog Fried⸗ 
sid. von Deſtreich, den er mit der Acht 
belegt hatte, weil ex dem Papſt Yohanz 
XXIL qaufder Kirchenverſammlung zu Kofts 
uig zur Flucht behuͤlflich geweftn war, zu 
bekriegen. Die Maldfäbte entſchuldigten 
fit) mit dem ———— wegen des funfzige 
jährigen Friedens, Bern aber benupte deu 
Vorwand zum Ländererwerb und eroberte 
foglsih ben Aargau. Endlich liefen fich 
auch 1415 die Waldſtaͤdte durch bie Dro⸗ 
hungen des. Gonciliums zu Koſtnig zum 
Kriege gegen Oeftreich bewegen. Die Züs 


richer eroberten das Gebiet vom ‚Albis bi6. 


zur Reuß und ale dftreiifchen Beſitzungen 
in der ©. fielen nach u. nad) in die Hände 
der Eidgenoſſen, bie bad sroberte Land ats 

meinfames Gigentbum ber Gidgenoffens 
&Kaft verwalten ließen. Zu gleiher Zeit 
brach eine Febde zwifhen Bern unb dem 
Wallisthal aus, bie In einen Innern Krieg 
ber Gidgenoffen auszuqrten drohte, Der 
Sondeshauptmann bes mwallifer Landes, Wis 
Hard von Raron, war von den Ballliſern 
Vertrieben worben uud rief ben Beiſtand 
der Brener an, beren Bürgerrecht er er⸗ 
worben hatte. Die Berner fandten ihm 
Halfe, die Walliſer erhielten Beifland von 
ürf und Unterwalden. Durch Vermittlung 
wurde dieſer Kıieg endlich et und 
Raron für feine Berlufte entſchaͤdigt, body 
bie Landeshauptwmannſchaft erklelt er nicht 
wieber. Gleich darauf geriethen die Eid⸗ 
genoſſen wegen Beldenz; Funrnrꝙ mit 
dem Herzoge von allanb im 
Krkeg, .und erlitten durch ibte Uneinig⸗ 
keit 1422 in der Schlacht bet St. Paul eine 
völlige Niederioge. Bern hatte allen Beis 


Rand verweigert, bie Krieger von rt und 


ater⸗ 
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Unterwalben zogen ga ſchnell voraus, bie 
Schwyzer fäumten dagegen zu lange, Uns 
terwegs zerſtreuten ſich viele zum Plünbern, 
und fo wurde denn ben Mailandern ber 


Domo H’Dfiola. Dort wurde ex ſogleich von 
der ganzen mailandiſchen Heereſsmacht belas 
‚ 18,000 Vidgenoſſen eilten ihn zu ent» 
—* Run fing der Herzog von Mailand 
zu unteshandeln an, trennte buch Beſte⸗ 
chungen die Gibgenoffen und brachte es das 
bin, daß Ihm die Schweizer für eine Beld« 
fumme uab einige Hanbelsbefreiungen alle 
Groberungen jenfeit bes Gottharbs abtra⸗ 
ten. Während diefes Streites vereinigten 
& 1424 der Abt Peter von Pontaningen, 
bt zu Diffentis, die Grafen Hans von 
Sax unb Hugo von Werbenderg, bie brei 
Brüder Kreiperen von Räztne, bie Bürger 


son Iland, die Lanbleute der Thaͤler Eumez, 


Bals, Flims, Truͤns, Tamins, Rheinwald, 


Scdams, Schapina; auch viele Edle, Reihe 


unb Dienfimänner zu bem grauen Bun 
be, IS Jahre darauf 1436 filteten bie 
Landleute, welde von Matenfeld, an der 
—— der Banguarb und non ber montas 
wer Grenze bi6 an der Albula wohnten, 
den Bund ber zehn Gerichte. Dieſe 
Landleute hatten bis dahin umter des Herr⸗ 
[haft der Strafen von Toggenburg geſtan⸗ 
ben, deren Stamm aber in den Stiftunga⸗ 
jahr des Bundes erlofhen war. Der Tod 
bed Grafen Friedrich von Toggenburg vers 
anlaßte einen heftigen Krieg ( Toggen⸗ 
burger Rrieg) unter ben Eidgenoffen, 
da mehrere Drtfchaften auf deffen Verlaſ⸗ 
fenfchaft Anſpruch machten. Da er des 
Ichte feines Stammes geweſen, fo wollte 
si ri ihn weil ex das Bürgerrecht biefer 
tadt, Schwyz weil ex beffen Landrecht 
befefien, beerbens außer biefen forderte ber 
Katfer die ehemaligen Reichtlehn, Deftrei 
die Pfandfchaften, bie Witwe Witthum u 
Allod, viele verwandte Abelige bie Stamm⸗ 
lehn; auch Glarus u. Bern wollten erben. 
Während bie liebrigen um bie Erbſchaft 
haberten, griffen Zürich 
um fih in ben Beflg ber toggenburgiſchen 
Länder zu Tegen. Dieſe beiden Ortſchaften 
wurben dur bie Häupter ihrer Obrigkei⸗ 
ten, Zuͤrich burch feinen Bürgermeifter Aus 
dorf Stuͤſſi, Schwyz dur feinen Landam⸗ 
man Itel Neding Bibered zu Feindſelig⸗ 
Belten angetrieben. Stuͤſſi beſetzte Uguad, 
bie Bürger verweigesien ihm aber ben 
Eid. Das thaten auch bie @inwohner 
von Windegk. Schwyz verbünbete ſich 
mit Glarus und nahm Windegk, Utnach 


und / Schwpz zu, 
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burg in Landrecht au 
en Bari un * Bcabte 


fperre Sargaus, das hit Bargerrecht 
u nehmen. Gin BVerſuch zu kuzern 1487, 
te Streitigkeiten auszugleigen, mißlang. 
Zuͤrich griff zu ben Ballen, zwar vernite 
telte bie Kirchenverſammiung zu Bafel 1439 
einen Waffenſtilſtand, doch da Züri forte 
fupr, die Bergkantone b die Korte 
ſperre zu bebrängen, fo mußten tie Waffen: 
entfheiden. Der erſte Kampf hatte im 
Mai 1489 bei Pfaͤffikon Statt, Staͤſſt ers 
chien daſelbſt mit 4000 Wann, Der Kampf 
lieh unentfdieben und bald unterbrad, eine 
allgemeine Hungerenoth und eine Peſt die 
Yelndfeligleitn, Kaum waren biefe Lands 
plagen vorüber, als ſaͤmmtliche Eibgenoffen 
en Zůrichern aufö Reue den Krieg erklaͤr⸗ 
ten. Diefe erfhienen unter Stüfſtes Ans 
füpeung im Spaͤtjahr 1440, 6000 Wang 
ſtark bei Präffilon. Sin Zwielpalt der unter 
ihnen ausgebrochen war, zwang fe aut 
Heimkehr und da unterdeß bie Schwyzer u, 
Glarner Sargans erobert hatten, mußte 
Bäri um Prieben bitten m. allen Anfpräs 
dm anf bas toggenburger Sand entionen 
Bu gleicher Zeit führten die Urner eine glüd» 
Ude Fehde mit Mailand, eroberten bas 
Livinerthal unb auch Bellenz; legteres ga«- 
ben fe gegen eine Gelbiumme und die Zoll⸗ 
freiheit bis nach Malland zuräd, dad er⸗ 
fRere behielten le. Der Rreitiuftt e Bürs 
germeifler Stüfft konnte bie Demüthigun 
Zuͤrichs nicht ruhig ertragen, er ſchlo 
desheld 144% ein Bündnis mit Kalfer Friede 
rich gegen die Eidgenoffen und räumte ben 
felben mehrere ehemals zu DOefireih gehö⸗ 
sigen Gebiete wieder ein. Bern verfuchte 
vergeblich ben Frieden zu vermitteln. Zum 
dritten Mal begann 1448 ber Kampf bei 
Yfäffiton und wiederum mußten die Bärls. 
her weihen. Ihre Hauptmadt hatten Re 
aber auf bem Albis. Sie hatten eine feite 
Schanze auf dem Hirzel errihtel. Die 
Krieger der Gidgenoffen flärmten bisie, 
ohne den Befehl ihrer Heerlührer abzuwar⸗ 
ten, nad großem Menſchenverluſt, u. zwangen 
die Mannſchaft ber Züricher zu weichen. Nun 
eroberten die Cidgenoſſen Baden, Mellin⸗ 
gen und ‚Bremgarten und verheesten bie 
ganze Begenb mit fhauberhafter Unmenſch⸗ 
lhtet. Am 22. Juii 1441 griffen bie Gih- 
enoflen bie Heeresmacht der Zuͤricher bei 
t. Jakob an ber Biel an und fhlugen 
fie vönig in bie Flucht. Der Bürgermei« 
ſter Stäfft, der ganz allein mit Rieſenktaft 
die Sielbrücke vertheibigte, wurde don 
einem züriger Bürger erflochen. Die Gies 
ger drangen bi6 vor bie Thore von Suͤrich 
und bätte nit eine Frau bad Kallgatter 
nieder gelaffen,, fo wäre bie Stadt erobert . 
worden. Run wurbe zu Baden um ben 
Frieden unterhandelt und am 2. März 1444 
ein Vertrag geſchloſſen, mach welchem — 


« 
IB 
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Schweiz (Geſch.) I 

ſich von Deftreich trennen Tollte, 
igten dieſe B a 

Dia Henn er BensLmädtigten Minride 
ten und nannten biefen B den faus 
len Frieden. Kaifee Friebrich war nun 


verpflichtet den Zaͤrichern Weiland zu - Ic» 


Benz; da aber feine Hausmacht bazu wicht. 
hinreichte,, fo ſchloß er mit Frankreich einen 
Vertrag, nach welchem biefes Ihm ein Huͤlfs⸗ 
heer von 8— 10) Mann fenden Sollte, 
Mit diefem Heere wollte er auch 
bie Kırdennerianmiung zu 
Der K 





* * fischer doch 
‚Rärmen das jenſeitige 


ff 


> 


Schwelz (Bd). 893: 
Sirs zu gehen, Hefen ſich die 
nicht Iten, fonbern er⸗ 
elle Ufer und tras 
ia nun auf dad Hauptheer bes Dauphins. 
on Allen Geiten vom Feinde umgeben 
kaͤmpfen fe mit Löowenmuth, verfhmähen 
alle angebotene Schonung und 500 Mann 
werben erihlagen, bie übrigen aber 
brechen fid einen Weg durch bie Feinde m. 
bad Siechhaus zu Gt. Jakob. 


in 
: Die Baſeler ſandten ihnen S000 Mann zu 


Hölfe, De aber, als fie durch ben Feind 
zsubringte nicht vermochten, wieder umkehr⸗ 
ten. Die Eldgenoflen nertgeibigten ich mehr ' 
vere Stunden lang in dem Siechenhaus 
gegen ba8 ganze feindliche Here, ſchlugen 

a ? 


j Zaufende nied beten d 
wußte. Diele zägellofe Horde, bei der fich 3. fe abe der 8* er en en rf 


figen los zu werden, aufßerbeur 
vielleicht auch einige GSroberungen zu ma» 
ben, ſandte dem Kaifer, unter dem Befehl 
des Dauphin, daB ganze Heer der Armag⸗ 
nalen buch den Elſaß zu. Die: Sipgenofs 
fen wollten, che fe fich dieſer Macht ent⸗ 
gegen flellten, Zuͤrich überwältigen unb bes 
lagerten es mit 20,000 Mann, bie Züricher 
aber vertheidigten fih aufs tapferfte unb 
befonbers zeichneten fih die jungen Beute, 
Die einen Verein, bie Boͤcke genannt, ges 
ſchloſſen hatten, buch große Kühupeit aus. 
Die Abellgen, die nun auf die balbige 
Leberwältigung ber Gıidgenofien. hofften, 
zeigten ihren Haß gegen biefelden offenbar, 
So uͤberfiel ber F 
kenſtein, obgleich er das Buͤrgerrecht gu 
Bern und zu Brugk genommen hatte, die 
Gtabt Brugk, plünderte und verbrannte fie 


"und führte die angefehnften Bürger mit ſich 


fort. Dafür braden die Eidgenoſſen feine 
Burg Gbögen und belagerten ihn in feiner 
Zefte Farnsburg. Als das Heer der Ars 
magnalen herannahte, ſandten bie Belages 
ser zu dem vor Zuͤrich ſehenden Heere und 
forderten Verſtaͤrkung. Ihnen wurben aber 
nur 600 Mann zugefandt. Mit diefen 600 
vereinigten fih noch 900, von denen bie 
vor Farnsburg fanden unb gingen wider 
den Willen ihrer Hauptleute dem feindli⸗ 
chen Heere entgegen. Bei dem Dorfe Prat⸗ 
telen trafen fie ben 26. Auguſt 1444 auf 
eine Vorhut von 8000 Dann unter bem 
Grafen Sancerres die fie ſogleich in bie 
Flucht ſchlugen. Die Blüchtigen ‚zogen fi 
in bie Berfhanzungen bei Muttenz, wo ein 
zweiter Heerhaufen von 13000 Dana uns 
ter bed Grafen Dammartin Befehl fand. 
Auch bdiefen zwangen ſie die Schanzen zu 
verlaffen unb jagen ihn über die Birs. 
Ungeachtet bes beflimmien Befehls, nicht 


be, men flanb und Ale, bie a 


reiherr Thomas von Fal⸗ Dans 


17, die durch 
einen Zufall ſich retteten, erſchlagen waren. 
Dieſer Heidentampf. bei St. Jakob 
börfte deñ Vergleich mit dem bei Thermo⸗ 
pyla aicht [heuen, wenn die Kaͤmpfenden 
nicht zuvor durch ihren Ungehorſam gegen 
ihre Hauptleute ihren Ruhm befledt hät⸗ 
ten. Der. Dauppin modte wicht laͤnger 
egen ein Bolt kämpfen, bas eine folde - 
s ferkeit beiviefen Hatte, ee zog fid) mit 
einen Deere in bie Rheingegenden zuruͤck 
und fchloß am 28, October 1444 Frieden 
und Bündnaiß mit den Gidgenofe 
fen zu Sufisheim. Die Belagerungen 
von Barnsburg und von Zurich wurden num 
aufgehoben... Der Krieg ber ſſen 
gegen Deſtreich aad ben Adel währte num 
nad mehrere Jahre fort, doch wurde er 


mehr durch Streiſzuͤge und Plänberungen, ı 


als durch große Unternehmungen geführt. 
von Rechberg, das Haupt des gegen 
die Eibgenoffen verbünbeten Adels; griff im 
December 1445 in Verbuͤndung mit Züri 
u. Rapperswyl bie Schwyzer bei Woltam- 
an, erlitt aber eine Niederlage und eine 
zweite no größere am 5. Maͤrz 1446 bei . 
Ragaz. Nunmehr wurden Briebensunters 
banblungen mit Gruft betrieben und am 12. 
Juni 1446 kam ein Waffenftillftand zu ' 
Stande. Duraaf wurden Schiedsrichter ges 
wählt, beren Ausipräde zwar noch mebr⸗ 
male verworfen wurden, bi6 endlih der 
Ausſpruch bes berner Schultheifen, Hein» 
von Bubenberg, Annahme fand, und 
fo am 18. Zult 1450 der Friede’ zu 
Stande fam. Der Bund ber Zäriher mit 
ODeftreich ſollte aufgelö fein; Zürich ließ 
ben Schwyzern was es ihnen zu Anfang 
des Krieges abgetreten, hatte, behielt abe 
die Grafſchaft Kyburg. Bern behielt die 
dſtreichiſchen Groberungen im Yargau, Bas 
ben unb bie freien. Temter bebieiten bie 
Gidgenoffen gemeinfhaftih, Woggenburg - 
erhielt deu Sreipese von Raron. Nach dies 
fem Frieden wurbe bie verbäubete Eldge⸗ 
nofienihaft ſchon als «in tetöpRöndiger 
Staat 
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3%: Schwelz (Geſch.) 
Gtaat betrachtet unb mit dem Geſammt⸗ 
namen Schwei; bozeichnet. Obgleich nun⸗ 
mehr der Bund der Eidgenoſſen befeſtigt 
war und ſeiner Gtärfe wegen allg 
efürdtet wurbe, fo wurbe doch dadurch 
te Rube keineswegs vbRig erbalten und es 
fehlte nicht an einzelnen Zwißtigleiten und 
ih mit den Mahborn und fm Innern, 
eiburg, durch ken Marſchal von Hall⸗ 





wyll betrogen u. um feine Schaͤte gegadt, 


mußte fi 1453 dem Haufe Savohen uns 
terwerfen, doch erneuerte es mit Bern bas 
uͤrgerrecht. Die Urner mußten iwiebers 
olte Kämpfe mit Mailand wegen des Eis 
vinerthales beſtehen, weldies ihnen endlich 
1467 aufs Reue abgetreten . wurde. m 
Bern geb es häufige Streitigkeiten mit dem 
Adel, aud wallte fi das Sanenland ber 
Berbindung mit Bern entziehen. 1470 eve 
regte der Sqchultheiß Peter Käftier einen 
Zwiſt mit den adeligen Geſchlechtern, bie 
da6 Bürgerreht in Bern befaßen. Die 
Rachgtebigkeit ber Adeligen ſtellte jedoch den 
Frieden bald Her und Küftters Abſicht, ben 
Adel aus Bern zu verdrängen, ſcheiterte. 
Solothurn, zwar noch nicht im Bunde mit 
beu Eidgenoſſen, war Berne treue Berbäns 
betr. Dieſe Stadt gab unter allen ſchwei⸗ 
zeriſchen zuerſt 1564 Goldkrieger an Frank 
rei, Baſel, auch noch wicht zur Eldge⸗ 
noſſenſchaft gehoͤrend, body eine treue Vers 
bändere, Hatte dur die Kirchenverſamm⸗ 
fung, bie 16 Jahre lang, von 1482 — 48 
daſelbſt ihren Gig hatte ſehen u. Reichs 
tHämer gewonnen. 1459 ®erhiet es auch 
eine Hodſchule. Der Abt Ulcih Melch zu 
St. Sallen verglih die langen Streitigkei⸗ 
ten feines Stifted mit dee Stadt und mit 
ten Appenzellern und trat 1451 felbft dem 
Bunde ber Gidgenoffen bei: Durch Klug⸗ 
heit und Sparfamkeit bradte er tie dem 
Stifte entriffenen Guͤter wieder an baffelbe 
und erfaufte 1468 von bem Brafen Peter 
von Raron bie Grafſchaft Koggendurg. Auch 
Zuͤrich fammelte im Frieden bald wieder 
neue KArätte. 1455 bradte es Egliſau u. 
das Kloftır Rheinau, 1460 Stein an ſich. 
Da-die Cidgenoſſen durch glädliche Erfolge 
ermuthegt, den Krieg lieb gewonnen hats 
ten, fo lUeßen fie fa 1 vom Pap 
Plus II. leicht dazu bewegen, den Dergog 
GSigiemund von Deflreih anzugreifen, und 
entriffen ihm -den Thurgau, nur allein 
Winterthur vermoadten fie nicht zu erobern, 
obgleih fie es mit 20.000 Wann belagers 
teu. Doc 1467 verpfändete Herzog Sigie⸗ 


miund diele feine letie Belgung an Zorich, 


und nimmer iſt es wieder eingeldſt wor» 
den. Um die Pfandſumme aufzubringen, 
ſhrleben die Zuͤrichet eine Steuer aus, die 
bie Gemeinden Wärenfhwpi u. KRichtenſch⸗ 
wyl mit zahlen wollten, und aus fie mit 
Gewalt dazu geimungen werben  follten, 
Sqchwyz um Schut batınz der Wundesges 


⸗ 


\ 


Schwelz (Geſch.) 


noſſen Vermittiung binberte ben Autbruch 
des BSuͤrgerkrieges. Rach hergeſtelltem Fries. 
den im Innern ließen ſich die Eidgenoſſen 
ſtets bereit finden, als Bunbesfreunde aus⸗ 
wärtiger bebrängter Städte und Herren am 
beren Fehden Theil su nehmen. Go lei⸗ 
fteten fie 1450 den Närnbergern grgen den 
Markgrafen Albrecht Achilles von Brans 
benburg, fo 1452 dem Kurfürflen Friedrich 
von des Pfalz gegen ben Grafen von Luͤtzel⸗ 
in, fa 1453 den Grafen von Werdenberg 
und Herren von Sargans gegen bie Ihwäs 
bifgen Meihsflädte Beifland und machten 
fi dur ihre Tapferkeit gefürdtet. Als 
1454 die Reichtſtabt Schaffhauſen von bems 
Kitten Bilgerl von Hewdorf part bebrängt 
wurden, da ſchloß fie einen Bund auf 25 
Jahre mit dem Gibgenoffen, die fie ſogleich 
von ihrem Feinde befreiten. Wegen ber 
Beleidigung bes berner Bürger Plappart 
durch koſtnitzſche Patrister, entfland 1458 
ber fogenannte Plappartslrteg, im 
welchem bie Eidgenoffen gegen Koftnis flieg» 
reich fochten; aach Endigung bieler Behbe 
trat Rappertswyl dem Bunde ber Gidges 
noflen bei. Das Land Wallis Schloß,. um 
ſich der Angriffe. des Biſchofs von Gitten - 
zu erwehren, einen WBertbeibigungtvertrag 
mit Bern und Luzern, Uri und Uuterwals 
den aber Buͤrger, unb Laubrechte 1473. In 
hoben Khätien verbündete fih der Adel: 
1470 gegen bas Land und die Städte. Das 
Haupt bie'es Vereins, ber fih den [wars 
sen Bund nannte, war Graf Heinrich 
von Werbendberg, Das Wolk flandb gegen 
die Ateligen auf u. befiegte fie, dann aber 
vereinigten fi 1471 gu Bazeroi Die 3 
rhatiſchen Lanbe füremige Zeiten. Se 
hatte ih der Bund bes Cidgenoſſen nad 
und nad -verfiärft, als noch einmak ein 


“gefäbrliher Feind gegen ibn aufftand, ber 


nichts weniger als feine yöllige Vernichtung 
beabfihtigte. Herzog Karl ber Kühe 
ne von Burgund war den Schweizern 
ſtets abgeneigt-gewelen, und batte Ihe Aufs 
lehnen gegen bie Fuͤrſten und Abellgewait 
für einen ſträllichen Aufruhr erfiärt. Ges 
ſteigert wurbe fein: Zorn noch gegen fie, 
al® fie mit feinem unverſoͤhnlichſten ‚Feinde, 


ſt dem Koͤn'g Ludwig XI. einen. Bunbespers 


trag ſchloffen und ſich zur Stellung einer 
Anzahl von Kriegern verpflichteten. Herzog 
Karl war feſt entfhloffen, bie Echweizer 
zu überwältigenz body ſcheint er einen Vor⸗ 
wand zum Kriege gewünſcht zu haben, dem 
ihm bie Gchweizer auch bald genun barbos 
ten. ' Der Herzog Sigismund von Oeſtreich 
batte von Geidnoth gebrädt, feine, Herre 
(aarın jun Elſaß dem Herzog Kerl für 
‚000 Gulden verpfändet und dadurch ber 
©. einen gefähriihen Nachbar gegeben, 
Kari ließ bie verpfändeten Lande durch feis 
nen Stadthalter Peter von Hagenbach, 
einen harten unbilligen Daun, vegieren, ber 
en 








Echweiz (Geſch.) 
Wiefeht feines Herrn, die Schhweirer 
Beleidigungen zu reizen, Nur gu gut 
vollbrachte. Dadurch veranlaßte er, baß 
Bern ben 10. Zan. 1474, ty Ramen aller 
Etdgenoffen, ein Vertheidigungsbuͤnduiß 
ſchlosß und daß am 8. April d. J. 
genannte ewige Richtung zwifhen Dis 
erid und den Eibgenoſſen zu Stande kam, 
wodurch eine aufrihtige Werlötnung und 
gegenfettige Hülfeleiftung ausbebungen ward, 






Die Shpoenoffen verhalfen dem Herzoge ts fi 
gmun 


zu der Pfandfamme, um bie elſaſ⸗ 
ſchen Lande einzutdlen, body Karl nahm das 
Geld nicht an. denn er war nicht giſonnen, 
dieſe Gebiete jemalz gurädzugeden, ſondern 
wollte ſie mit den ſchwaͤbiſchen und ſchwel⸗ 
eriſchen Ländern, die er zu erobern ges 

Hte, drreinigen. Da empörten fih aber 
die Bürger zu Breifad, derjagken bie bar⸗ 
gunbifche Beſahung und nahmen ben Lands 
Bogt gefangen. Er wurde enthauptet und 
Sigismund nabm feine verpfändeten Lande 
wieder in Befll. Da nun der Krieg nicht 
mehr zu vermeitden war, fo beichloffen die 
Ehdgenofien, als DOrftreihs Berbändete, Ihn 
fogteic zu deginnen, dba Herzog Karl mit 
"feiner Heeretmacht vor Neusß fand, Im 


erein mit den Kriegern Deſtreichs m. ber. 


elfaffi'chen NMeichefkäbte eroberten fie Beris 


couıt, nachdem fie ein Tevopifyer und ein 


burgandiſches Heer, welches bie Stadt ents 
fegen wollte, gefchlagen Hatten, dann ers 
oberten fie — mehrere Ortſchaften, die 
fie alle an die Deſtreicher uͤbergaben. 
Jahr 1475 gingen die Schweizer über ben 
Sura, erobezten Pontariter, Granſon, Orbe 
und Joigane, und verheerten das burgunbis 
ſche Grbtet. Zu dieſer eifeigen Betreibung 
des Kriegeö wurden fie duch bie Anmah⸗ 
nangen Lubwfgs XI. von Frankreich und 
bes Kaiſers Briedrih bewogen, bie mit 
rofen Beeren gegen Burgund im Felde 
Banden; beide ſchloſſen aber Frieden mit 
dem Herzoge Kart, und überltehen bie 
Schweizer und ihren Verbündeten, den 
Herzog end von Lothringen, der os 
Ge ihres mächtigen Feindes. Diefer fiel 
ſoglaich über Eothringen ber, eroberte das 
Eand und fand ſchon im Januar 1470 mit 
einem herrlich gerüſteten Heere von 60 000 
Dann in Befaugen, um die Schweizer zu 
überwältfgen, Disfe ränmten das Maadts 
land und hielten nur noch Yverbun unb 
Granfon befegt. Das erſtere wurde durch 
Ueberfafl genommen, in Granfon verthei⸗ 
bigte fi bie Belagung 10 Zage lang gegen 
De ganze butgundiſche Wacht. Als fir ih 
enbli gegen das Berfprechen einer guten 
Behandlung ergab, ließ Karl fie theils aufs 
hängen, theils erfäufen. Durch biefe Schande 
3* erbittert, ‚griffen am 8. März die 
Aweizer bei Granſon das burgundiſche 
Heer an. Noch waren ihre Schaaren nit 
alle verfammelt, dennoch 'Tonaten die Bur⸗ 


G 


1} 


bie. for Züri 


giaber ben erſten Anbrang niit widers 
. Ns fie ſich aber wieder gefegt und 
vertächt Hatten, ba wurde ber Kampf mit 
einer unerhörten Vuth mehrere Stunden 
long fortgefegt, Wis neue Schaaren, bie aus 

‚„ Urt und Unterwalden kamen, 
den Sieg für bie Schweizer entſchieden. 
D'e Burgunder und die mit ihnen verbäns 
deten Lomibarden ergriffen ſogleich bie Flucht, 
als fie die Aukunft der ſchweizeriſchen Bers 
rkung inne wurden; vergebens wollte der 
Herzog an der Spige feiner Reiterei bie 
Flucht des Fußvolke hemmen, ey -Tonnte 


blos buch Dedung derfelben ben völligen 


Untergang bed Hreres verhindern, 128 
Stuͤck Geſchuͤg yad das ganz: burganbifche 
Lager mit miermeßlihen Reichtbämern au 
@iiher, Gold, Edelſſeinen, koſtbaren Ges 


'wändern und WBoffen fiel in die Hände ber 


Sieger, bie unbefannt mit dem Preiſe fols 


der Koftbarfeiten, ben Wertb ihrer Beute | 
nicht zu fchägen mußten. Die Niederlage. 


bei Granſon Hatte den Herzog’ von Bur⸗ 
gund fo erdittert, baß er raflos bie größs 
ten Anfttengungen zu einem zweiten Feld⸗ 


zuge machte. Durd harte WBefleuerungen- 


und Beraubungen ber Kirchen brachte er bie 
Koften dazu auf, durch Aushebungen, Wers 
bungen und Zuſammenziehung ber Bıfagumns 
gen feſter Plöge ergänzte er ſchnell feine 
Streitmacht, und [ch 


Felde, und fein Kampfgenoſſe, tee Graf 
von Romont, beſetzte das Waadtland. Die 


Schweizer fäumten nicht der ihnen drohens . 


den Sefahr zu begegnen. Die Berner uns 
ter Habrian von Bubenberg heſetzten Mur⸗ 
ten, bie Züricher mit 1000.Maan untere 
Hand Walrzzann Freiburg. Im Mai grife 


fen Karl und Romont,. mit: ifrer ganzen- 


Streitkraft, Murten an; Bubenberg vers 
theidigte ſich 10 Toge lang mit 2000 Mann 
gegen 60,000, Während dem beiten füch 
die Schaaren ber Gidgenöffen bei Bern ges 
farsmelt und Ihe Heer, etwa 34,000 Mann 
fast, traf am 22, Juni 1476 Pei Murs 
ten auf bas burgundifhe. Die. Vorhut 
des ſchweizexiſchen Heeres befehligte Hans 
Hallmyl, von Bern und Herzog Renké 
von Eothringen, die Hauptmacht Waldmann 
von Züri, die Nachhut Katpar von Ders 
tenſtein aus Luzern. Das burgundiſche 
Heer, in gedraͤngter Stelung ſtebend, hatte 
feine Sclachtlinie durch Verſchanzungen 
und vieles Geſchaͤt gedeckt. Gin heftiger 
Regen verhinderte mehrere Stunden lang 


ou nach wenigen Wo⸗ 
hen fand er wirber mit einem Heere von 
60,000 Mann und 150 Stuͤck Grfchäs im. 


- 
. 


den Angrıff. As es fich enblih aufbelite, | 


warf fich Hallwyl auf ben linken Riünel 


des Feindes, Waldmann griff zu gleicher 


Belt den Mittelpunis an und nahm im: ra, 


fen Vorbringen das burgundifke Beldüe, 
welches nun ſelbſt regen ben Feind gerichs 


tet wurde,  Bubenberg machte einen gr 
> all 


N 





39e Schwelz (Gefch) 


au aus Qurten und zerſprengte lombatbf⸗ 
hen Karaſſlere; —8* aus Luzern 
aber fiel bem Feinde in ben Rüden. Ge 
von allen Geiten angegriffen, verior das 
burgunbifhe Heer feine Stellung, und nur 
Der Kern defisiben, bie Leibwache und eine 
englaͤndiſche Huͤlfeſchaar, in deren Mitte 
der Herzog ich befand, gietten noch Stand, 
Nah langem blutigen Kampf wurde auch 
Herzog Karl in die Flacht verwidelt. 
Er floh, nod von 3000 Reitern begleitetz 
doch als er bis an den genfer Gee kam, 
waren ibm davon nur noch 30 Abrig ges 
blieben. Ohne Schonung fchlugen bie 
Schweizer die fliehenben Feinde nieder, von 
benen 16.000 Wann das GSchlachtfeib bed 
ten; eine wicht getingere Zahl kam auf: der 
Fluht um. Nah biefem Sirge gogen’ 
12,000 Schweizer zur Eroberung bed Waadt⸗ 
landes aus. Genf und Savoyen baten um 
Frieben unb bezahlten, um ibn zu erlan- 
gen, die Kriegsloften, exftatteten allen vers 
übten Schaden und traten ein betraͤchtli⸗ 
Geb Gebiet ab. Herzog Karl hatte durch 
bie Niederlage bei Murten alle Faffung ver» 
lorens als er nad) langem dumpfen Bräten 
wieder zur Befinnung Fam, traf er Anftals 
ten, deu Herzog Bent, ber Loth 
ringens wieder demaͤchtigt hatte, abermals 

vertreiben. Nene bat bie Schweizer. 


zu 
. um Huͤlfe, bie ihm ein ſtaͤrkeres Deer, ai⸗ 
$ alten Gantone waren dagegen, die neuem 


er verlangt hatte, zufandten. Herzog Kar 
hatte ein Golbhege zufammengebradt, um 
bamit Lothringen anzugreifen, alle feine 
Pläne wurden aber von einem verraͤtheri⸗ 
gem Italiener, Gampobaffo, dem er fein 

extrauen gefchentt hatte, verrathen und 
daher um fo leichter vereitelt. Ehe Karl 
bie Sauptſtadt Rancy befeken Tonns 


. ke, wurde fie dur Gampobaflo’s Vertath 


an den Herzog Btene übergeben. Am 5. 
Sanuaer 1477 kam ed bei biefer Stadt zur 
Sqlacht, in weicher das burgundifche Heer 
mit Hälfe ber Schweizer völlig zerträmmert 
und Herzog Karl felbft erſchlogen wurde. 
Durch die Beſiegung Burgunds war Bie 
©. von allen auswärtigen Feinden geſichert, 
denn wer Hätte es nah dieſem Heidenkam⸗ 


m wagen mögen, ſie anzügreifens- 
bem 


gen drohte nunmehr innere Zwietracht 

a Bunde Berderben. Die erfie Uneinig⸗ 
keit entfland wegen bed Antrages ber Frei⸗ 
grafſchaft Hochburgund, dem Gchwelzers 
bande beizutceten. Einige Ortſchafien, 
unter ihnen Bern, waren bafür, andere 
darwider. Endlich Fam «6 zu einem Vers 
trage, woburch bie Freigrafſchaft bei Bur⸗ 
gund blieb; doch waren einige Santone da» 
mit unzufrieden. Dur das Siegesgluͤck 
und bie zeihe Beute waren die alten, eins 
faden Gitten der Schweiger verderbt wors 
den. Sie fanden Woßlgefallen am Kriege, 
Ehrgeiz und Habfucht befeelten fie, Recht 
und Gerechtigkeit wurde nit mehr geachtet 


t * 


‚Waffen greifen wollten. 
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und fe konnte es denn an vielfältigen Zer⸗ 


rüttungen nicht fehlen, die ein ſchnelles 
VBerderben befürdt 


en lichen. Sur Gitten⸗ 
verfchlimmerung tzug befonters das in der 
legten Hälfte des 15. Jahrhunderte Ablich 
werbende Retislaufen, in dem id) junge 
Keule , vereinigten, um Nachbarländer zu 
plünbern oder ſich auch gegen Gold in Krie⸗ 
gen fremder Fürken brauchen ließen. Biele 
veriogen auf ben Schlachtfeldern im Ause 
Sande ihr Leben, die Zuruͤckkehrend ds 
ten frembe Lafter und frembe Krantbeiten 
in die Heimath zuruͤck. Auf Anregung des 
Dapfles, Sixtus IV., gertethen bie Cidge⸗ 
noffen. mit Mailand in ben Kampf. Die 
WMolländer zogen mit großer . Uchermadt 
genen die Eıbgenoffen, viele aber leiteten 
bei Biornico ben Zeffin über die Wieſen, 
wodurd bei dem fharten Winterfrofle eine 
glatte Eisdecke hervorgebracht wurde. Die 
Holländer konnten nun ihre Reiterei niche 
brauchen, wurden am 28. Dec. 1878 ges 
fhlagen nub mußten deu Frieben erkaufen. 
Die Berthellung ber burgundifchen Kriege 
beute hatte ſchon Neid und Haß zwiſchen 
den verſchiebenen Drtfhaften ber Eidgenofs 
fen erregt, und Landleute und Gtädter 
waren in einen Zwieſpalt mit einander ge⸗ 
sathen. Diefer wurde vermebst, als die 
Gträdte Solothurn und Freiburg im 
die Eidgenoffenfhaft treten wollten. Die 


dafür. Auf einer Zagsfagung au Stanz 
kam es befwegen zu folden Streitigkeiten, 
daß bie feindlichen Parteien [don zu ben 
Da erſchien ein 
wegen feines firengen Lebenswandels als 
ein Heiltger verehrter Einſtebler, Nikolaus 
Eöwenbrudter, genannt von ber Fluͤe (ſ. d.), 
der ermahnte die Streitenden fo eindring⸗ 
lich zum Frieden, daB fie ihren 3wiſt bes 
feitigten u. am 22. Dec, 1481 bad Stans 
ser Berkommniß ſchloſſen, wodurch 
Solothurn und Freiburg in bie Cidgenoſ⸗ 
ſenſchaft aufgenommen, alle frühere ers 
träge beftätigt und Anorbnungen getroffen 
wurden, kuͤnftig dergleichen Zwiſtigkeiten 
zu vermeiben. Ginem foͤrmlichen Bruche 
war nun zwar durch dieſen Vertrag vorge⸗ 
beugt, aber die alte Sitteneinfalt wurde 
dadurch nicht hergeſtellt, und Eigennutz und 
Haͤndeiſucht verwickelte die —— in 
auswärtige Kriege, während es auch im 
Innern an Maorbnungen unb Zerrättungen 
nicht fehlte. Wie fehr fid die Sitten vers 
ſchiimmert hatten, gebt daraus hervor, daß 
im Sapr 1480 innerhalb 3 Monaten 1500° 
Räuber und Mörber bingerihtet wurden, 
Aus Geldgier leßen fich die Schweizer ims 
merwährend zur Theilnahme an fremden 
Streitigkeiten verloden. So entzweiten fie 
fi 1485 auf Antrieb bed Papſtes Sirs 
tn6 IV. mit Venedig; bald darauf, von Zus 
nocenz VIIL bewogen, mit Walland unb 
eapel. 
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Nach Karl des Kuͤhnen Tobe hab⸗ 
ten fie ben König von Pr als Herrn 
bon Hochburgund anerfannt. 1467 erlanı 
ten fit Maximilian von Deftreich bafür an 
und ſchloſſen ein Buͤndniß mit ihm. In 
Zuͤrich brachen 1489 große Unruhen and, die 
von ben patriciſchen Familien gegen den 
Börgermeifler Hans Waldmann, ben Gier 
j ger bet Murten, erregt wurden. Obgleich 

bin kein Verbrechen bewieſen werben Tonns 
tt, wurbe er bod enthauptet. Geine Gegs 
ner, bie ſich ber öffentlihen Bewalt bemaͤch⸗ 
tigt hatten, führten aber eine fo elende Re⸗ 
gierung, daß fie ih nicht behaupten konnten. 
urch ben gefhwornen Brief vom B. 
Mai warb bie A— ganz auf die Weiſe 
udert, wie fie Waldmann vorgeſchlagen 
atte, doch die Unruhen nahmen noch Fein 
nde., Bleihzeitig bamit Grad ein Krieg 
wegen Gt. Ballen aus. Die Gt. Salluer 
und Appenzeller nerbrannten dem Abte das 
Kloſter Rorſehach. Die 4 Schirmorte Zuͤ⸗ 
rich, Luzern, Schwyz u. Glarus griffen zu 
den Waffen, batb au bie Übrigen. Der 
Friede wurde 1490 geſchloſſen. St. Gal⸗ 
len verlor fein Gebiet, Appenzell das Rhein⸗ 
thal u. die Schirm» Orte bemächtigten fi 
diefer Länder, bie fie mit den übrigen Gibs 
genoffien theliten.. In den Kriegen Maris 
milians mit Karl VIII. von Frankreich 
dienten Schweizer in beiden Heeren; als 
daranf 1494 Karl VIII. gegen Reapel 408, 
begleiteten ihn 12,000 Schweizer, von benen 
wenige zuruͤckkehrten. Wie gluͤcklich bie 
Schweizer ihre Unabhängigkeit auch vers 
theidigt hatten, fo war Deſtreich doch noch 
von bem Gedanken, die S. wieder zu uns 
terwerfen, noch nicht. zurädigelommen. Kai⸗ 
fee Marimiltian hoffte biefes mit dem 
Beiſtande des teutſchen Reichs zu bewirken. 
Gr forderte die Schweizer auf, bem ewigen 
Lanbfriedben beizutreten, ſich dem Kammer⸗ 
gericht zu unterwerfen, ihre Krieger aus 
dem franzöfifchen Per abzurufen, keine 
Kriege: gegen Reiheflände zu führen und 
ein Ger gegen bie. Zärken zu fielen. Die 
Schweizer ſchlugen alle biefe Jorderungen 
ab und nunmehr zäftete ſich Marimilian 
zum Kriege, ber gewöhnlih der Schwa⸗ 
benfrieg genannt wir). onders Hoffte 
Marimilion Yucch ben ſchwaͤbiſchen Bund 
die Schweizer zu befiegen, auch rechnete er 
auf die Uneinigkeit ſeiner Gegner und auf 
eine ihm,ergebene Partei. Als ee Grau⸗ 
bünden mit einem Ueberfall bebrohte, fo 
trat am 5. April 1497 ber graue Bund, 
dann, am 18. December 1498 der Bottess 
Yantı Bund mit ben 7 Drten Zuͤrich, Bus. 
zen, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug unb 
Glarus in ein eidigungsbändniß, Oeſt⸗ 
wel bagegegen ſchloß am 14. Januar 1499 


ab. Runmebk / Zeindfeligleiten 
aus; vom AO, bis. 18, Jebruar wur 


einen Vertrag mit bem — Bunde erobern helfen. Der 
brachen bie 
am. 
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Malenfeld, ars kucienſteig tm buͤndner Sande 
gelblagen, am 20. bei Fuſſach am Boben⸗ 
fee. gleicher Zeit verwuͤſteten die Eid 

enoffen das Hegau und verbraunten über 
Dörfer und Sqloͤſſer. 
unterbonblung zerihlug ih, bagegen kam 
ein Schutzbuͤndniß zwiſchen ben Schweizern 
und Frankreich gu Stande, Den 28. März 
legten bie Schweizer am Bruderholz bei 
Bafel, am 26. bei Hallau, unfern Schaf⸗ 
haufen; am 11. April ſchlugen 2000 user. 
wer und Unterwalbner. bei Gematingen 
18,000 ®einde, trieben fie nach Koflnig zu⸗ 
söd und verwüfeten den Gegau u. Bunbs 
8 . Am 20, April uͤberwaͤltigteg 2000 
dgenoffim unter Heinrich Wollebs aus 
Nri Befehl 17.000 Defleeiher bei Fra⸗ 
Bene im Wallgau; 28. Mai befiegten 
8000 Bündner, bie in Tyrol eingebrungen 
maren, auf bee malſer Haide 12,000 
Oeftreicher, wobel dee Heerführer. Benebict 
Fontana feinen Ramen unfterblih machte; 
Rah fo vielen Unfällen war ber SKalfee 
zum Frieden geneigt, der ſchwaͤbiſche Adel 
wollte aber nod einen Verſuch wagen, 
Heer von 15,000 Daun unter dem Befehl 
bes Grafen von Fuͤrſtenberg drang In. die 


noͤrdliche S. ein; als er ih am 22. Zulf 


bei Dornach an der Birch gelagert hatte, 


Überfielen es die Eidgenoſſen unter des 
Schultheißen von Solotfurn,. Nikolaus Kon 
sab, Befehl, zeriprengten es unb töbteten 
ben JFeldherrn. Das ſchwaͤbiſche Heer hatte 
eben ein Mahl halten wollen, bie &legex 
[roten ſich an die Tafeln und ſchwelgten; 
a fammelten ſich bie Flüchtigen, keheten 
um und mettzelten bie Goxglofen meder, 
von denen don eine große Menge gefallen 
war, als 1200 Luzerner ihnen zu Hulfe 
kamen und die Beinde zum zweiten Wal 
fhlugen. Dieſe wurben, nachdem fie 8000 
Mann anf dem Plage gelaffen hatten, vdl⸗ 
lig zerſprengt. Die Schweizer hatten 600 
Mann eingebüßt. Da ber Kaifer und ber 
ſchwaͤbiſche Bund verzweifelte, etwas gegen 
die ©. augzurichten, fo fanden bie Ver⸗ 
mittelungen des Herzogs von Mailand Ges 
bie und es Sam am 22. Sept. 1499 ber 


Friede zu Bafel Stande, Alles 
blieb, wie es vor dem Kriege gewefen war. 
Die Berbindung ber Bündner mit ben Ciba 

ihnen bee 


Knau abgeineten, en Bieire Mei 
ur € e e 
wurden 2000 Flecken, Dörfer und elf 


verbrannt, 20,000 Menſchen hatten das: 


Leben verloren und mehrere. biühende Pros 
vingen waren völlig verwällett. Wen nun 
an wurden bie Schweizer in ihrem Lande 
nicht mehr angegriffen. Waͤhrend dieſes 
Kriege en ſich viele Schweizer in 
feanzöfifhen Gold begeben unb Mailand 
erzog von Mailand 
atte auch ein eidgenoſſiſches Heer gewor⸗ 
en, um ſein Herzogthum gegen — 


Eine Friedene⸗ 


% 


‘ 
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"sie behaupten. Dieſes Heer lieh ſich aber von 
— erkanfen und verrietp den Her⸗ 
zog, der, als ex verkleidet entfliehen wollte, 
in franmzdſiſche Gefangenſchaft fit. Der 
Mann, der des Herzogs Verkleidung ben 
Branzofen verrathen batte, büßte dafür im 
Urt mit dem Zobe. Der Verraib det ga 
gen Heeres hlieb ungetadelt, denn Urt hatte 
ja dafür von Frankteich die Abtretung von 
Bllinz erlangt. Bald nad Berndigung 
des Schwabenkriegt 1501 traten die beis 
den Städte, Shaffdaufen u. Bafel, 
{n den Bund der Eidgenoſſen, welches ber 
Katfer nicht verhindern konnte, da er felbft 
ich des Belltandes der Schweizer bedienen 
wollte. Deſtreich und Frankreich bewarben 
Ah effrig um die Freunt ſchaft ver Schwei⸗ 
zer, die aber nur dem zu Theil wurde, ber 
om hödften und am promtefien bezahlte. 
Die Eibgenoſſen woren nie bethalb einſtim⸗ 
mig; einfge begänftigten Oeſtreich, antere 
Frankreich und urbelümmert um bie Mei: 
nung ihrer Odrigkeiten, traten ſchweizeri⸗ 
ſche Krtegere in die Dienfle fremder Zürften, 
fe baß nicht felten Schweizer gegen Schwei⸗ 
zer Tämpften. Im J. 1506 bewilligten 
die GBidgenofien dem König von Frankreich 
2000 Mann, um Mailand zu behaupten. 
1507 vechießen fie dem Kaiſer 6000 Mann 
‘am ‚Römerzuge. 1508 verpflichteten fie 
fi zur firengfien Unparteitichkeit zwiſchen 
Deſtreich u. Frankreich. 1510 ſchloſſen fie 
auf 5 Yahre einen Band mit dem Yapfte 
gegen Frankreich, weil ber König mit der 
Bezahlung knauſerte und feine theuern 
eunde nicht gar zu ehrenvoll bebandelte. 
och kurz porher hatten fie den Sieg bet 
Agnadello gewinnen helfen. Dee Biſchof 
von Sitten und Garbinal Mattpäus Schin⸗ 
nee warb nun ſchnell ein GSchweizerheer 
von 10,000 Mann für ben Papſt -u. rüdte 
damit über Bellenz vor; ale bie Schweizer 
aber die erwartete Unterflüpung nicht fans 
ben, da kehrten fie beim und Schinner 
mußte, um ihrem Zorn zu entgeben, in 
Bertellieidern entfliehen. Erbittert über 
den Yapft, wie über Frankreich, ſchloſſen 
He weise am 7. Kebruar 1511 mit 
Deſtreich vinm ewigen Erbverein. 
Gleich: Darauf erfhien Schinner wieder unb 
bewog 10,000 Schweizer aufs Neue gu 
einem Zuge gegen Mailand, bie aber, alt 
die verfprodenen päpflliden und vener 
Gen Heere nicht fanden, ſchnell wieber 
-umlchrten. Der König von Frankreich er⸗ 
focht 1512 bei Ravenna Über die paͤpftlichen 
u. venetianiſchen Truppen einen Sieg. Stolz 
bazauf verweigerte ex ben Schweizern bie 
von ihnen geforderte Erhöhung der Bune 
betgelder. Darum waren au, als Schine 
* mit genen —* erihien, 
ogleich, 20, weizer ihm zu folgen 
bereit. Sie zogen über Trient, vereinigs 


ten, bei Bila franca mit den Benetlas 
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nern and trieden.bie franzoͤſiſchen Wetetenes 
gen aus dem Mattändifgen. Die Bünde 
ner eroberten die Graffchaften Kleven unb 
Beltiin, die Gidgenoffen die Hertſchaften 
Malenthal, Savis und Locarno, dann nodh 
die Sraffhaflen Reuerbarg und Thierſtein. 
Schinner 309 als Sieger mit den Schwet⸗ 
gern in Matlend ein und thrllte die ge» 
wonnene Beute mit Ihnen, Der Papſt 
verlieh ihnen den herzoöglichen Hut zur 
Wappenzierde ind erklaͤrie ſie für immer⸗ 
währende Beſchüuͤger der Kirde Gemein⸗ 
Ihaftiid wlt dem Papft entichieden bie 
Schweizer über das Herzogthum Mailand 
und ſetzten ben Matimilian Gforza in fein 
väteslihes Erbe ein; balür trot er ihnen 
die Bogteien kLavis, Luggarus, Matenthat, 
ſpaͤter auch Mentrys, den Bundtnern noch 


Kleven, Worms und Beltlen ar, ſchenkte 


idnen eine, große Geldſumme, bewilligte 
ipnen ein Jahrgeld von 40 000 Ducaten 
und verlieh ihnen bie Zollereiheit burch fein 
ganzes Herzogthum, die Hauptſtadt ausges 
nommen, Als 1518 Frankreich mit Bene- 
dig 4 zur Miedereroberung von Matlond 
verbuͤndete, vereinigte ib Pop Bro X. 
mit den Schweizern u. zahlte Ihnen 24,000 
Ducaten rückſtaͤndiger Hülfsgelder. Die 
Schweizer wurden von den Sranzofen und 
Benetianern in Novarra eingeſchloſſen. Zu 
ihrer Befreiung eilten 3000 kLandsleute here 
bei; che dieſe aber voch ankamen, thaten 
die Belagerten einen Ausfall und erſchlu⸗ 
gen 10 000 Feinde, fie ſetbſt verloren dabei 
2000 Mann. Den: Haß der Schweizer ges 
gen Frankreich, der durch bie verweigerten 
Hälfögelder entkanden war, benugte der 
Kaiſer und bewog bie Gibgenoffen, ibm 
ein Heer von 16000 Mann gu firllen, weis 
ches unter dem Befehl des Schuitheiben 
MWattenwyi von Bern ih mit dem Ders 
zoge von Würtemberg vereinigte und in 
‘Burgund einflel. Die Schweizer befagees 
ten Dijon, welches ber berühmte Ta Tre⸗ 
mouille vertheidigte. Als er ſich nicht Idee 
ger zu halten vermochte, bewog er ‚die 
Schweizer buch das Berfpreden, ihnen 
400,000 Kronen zu zahlen, zum Abzuge. 
Bur Buͤrgſchaft für bie Zahlung gab er 
Geiſſel. Ale diefe aber nit ausgelöft 
wurden und: die Schweizer genaue Nach⸗ 
frage bielten,, fand es fi, baß die Geiffel 
nur Bettler waren, die ber liſtige Feld⸗ 
here mit. prächtigen Kleidern Hatte ſchmü⸗ 
den. laffen. Rie erbielten die Schwekzer 
ben Lohn ihres Abfalled.. Die Appenzeller, 
die bereits feit langem tapfer In ben Krie⸗ 
gen ber Schweiser gefochten hatten, wurs 
den. endlih 1518 in ben Bund der Gidges 
noſſen aufgenommen, der nun aus 18 Sans 
tonen befand, als: Schwyz, Unterwalben, 
Uri, kuzern, Zuͤrich, Zug, Blarus, Ben 
Freiburg, Solothurn, Bafel, Schaffgaufen, 
Appenzell. Außerbem waren noch als er 
3 
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verwanbte St. Sallen, Wis, Graubünden 
aufgenommen. IV. Bou ber Bereinis 
gung derißBGantone bi zur voͤlli⸗ 
gen Trennung der S. von Teutſch⸗ 
tanb dur den weſtfäliſchen Fries 
ben 1648. König Fıdnz I. von Frankreich 
“eeneuerte ben Bund mu Benebig gur Wicder: 
erodetung Maflands. Begen ihn flifteten 
ber PYapf, der KRalfer, Spanien und Mair 
Nland die heilige ehza und darch Schinners 
Vermittelung trat die ©. für gute Bezah⸗ 
lung dem Bunde bei, Bin Schweizerheer 
ging Äber den Mont: Sents und griff am 
Abend des 13 Gept. 1515 das Äderlegene 
feangöflide Herr bei Marignano an. 
Dis Schlacht währte bis Mitternadt und 
nur‘ mit der Höhen Anftrengung gelang 
es bem König, fein Heer beitammen zu er⸗ 
Yaltın. Am andern Morgen erneuerte ſich 
die Schlacht und bereits fingen bie Frans 
zofen za weichen au, als 16,000 Benetias 
ner ben Schweizern in den Rüden fielen. 
Run verloren diefe nad einem wäthenden 
. Kampte bie Schlacht, 12,000 der Ihrigen 
lagen auf der Wahıflatt. Der Reſt ſchloß 
fi eng zufammen, nahm das Welchäs in 
die Mitte, die Verwundeten auf die Schul⸗ 
ten und zog fi nah Matland zuräd. 
Sum erſten Dat war ein Schwelzerhrer 
beflegt worden und ber Ruf ber Unüber⸗ 
windlichkeit nunmehr verloren. Der Papft 

ſchloß nun Frieden mit Frankreich und die 
Schweizer, unter ſich uneins, verloren Bels 
lenz und Domo V’Offola. Der Bader der 
Eidgenoffen drohte verderblich zu werden; 


"einige Cantone neigten fi auf fransdfifde - 


Seite, andere, als Züri, Url, Schmyz, 
Bafel w. Schaffhauſen, wollten kein Bünds 
nis mit einer auswärtigen Macht eingehen. 
Die Eanbieute in ben Gantonen Bern und 
Säri verlangten, daß bie Ratheherrn keine 
Beſchenke von fremden Fuͤrſten annehmen 
folten. Dennod nahm der Kaifer 15,000 
Schweizer zus Wiedereroberung, der König 
‚von Frankreich dagegen 8000 zur Behaups 
fung von Mailand ia Son. Die im kaiſerl. 
Deenſte Rehenden Schweizer fehrten baͤld nach 
Danfe zuräd, weil der Gold ausblled, bie 
antzeich biemenden folgten ihnen, doch da 

e teidlibe Bezahlung erhalten hatten, fo 
war bie Stimmung für Frankreich günftig; 
als biefe Macht daher 1586 einen Botſchaf⸗ 
ter ‚mit großen Summen nad Bern fandte, 
da gelang «6 ihr fehr leicht, neue Bold» 


krieger gu werben ; auch fchloffen in dieſem 


Jahre ſaͤmmtliche Santone mit Frankreich 
den ewigen Frieden. Obgleich mit 
kreich verbändet, mwarnten bob bie 
ſdgenoſſen, als 1519 Kalfer Maximilian 
gkorom war, bie Schweizer, bie Kurfürs 
» baß fe Srany I. niht zum Kaife 
wählen möchten, ennoch ſqͤloß biefer 
König 521 mit ſaͤmmtlichen Schweizer 
tantond ein Schut⸗ unb Zrupbündniß, Yon 
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dem Züri allein ſich ausſchloß, weil in 
diefem Ganton der Gardinal Schiuner füe 
den Papſt und für ben Kal'ec geworben 
hatte und weil dee Neformator 3wingli 
ich gegen alle auk waͤrtige Kriege dienfte er. 
klaͤrte. Zaͤrich half alſo dem Kaiſer, die 
Abrige ©. dem Köntg von Frankreich. Da 
letzterer mit der Bezahlung ber Hälfsgeider 
im Ruͤckſtande blieb, fo verliefen fi auch 
die ſchweizeriſchen Hälfsvditer, Kaifer Karl 
eroberte nun das Derponthum Maofland und 
beiehnte ben ‚Yranz Sforza damit, Um 
biefea Herzogtham zurädjuereben, nahm 
König Yranz wiederum 16,000 Mann Gib: 

noffen. ta Sol. Diefe erlitten am 20, 

pril 1522 bei Bicocca eine Niederlage 
und kehrten darauf im ihre Heimath zur 
südl. Gleichzeftig berief Zuͤrich die im 
Solde des Papfles flebende Hül’siaar uns 
ruͤck. Gewöbnt an bie Geidzuflüffe von . 
auswärtigen Fürften, vermochte die S. den 
kockungen dazu nicht zu wiberflehen, wie 
unhelbringend bie auswärtigen Kriege 
bienfte auch dem Lande wurden. Brapz E. 


309 Thon 1523 wieder 10,000 Schweiger - 


zu feinem Heere, bie bald bi6 auf 15,000 
vermehrt wurden. Dieſes Heer ertitt 1524 
an der Srfia eine völlige Niederlage, fo 
daß nur A000 Mann davon übrig vlieben. 
Kaum waren biefe in bee Heimath anges 
langt, ale ein neues Heer für ben König 
von Frankreich gebllbet wurde, mt welhem 
ee Mailand eroberte; als aber bie fpanis 
fihe Kriegsmacht anrädte, trennten ſich 
6000 Bändtner von ben Pranzofen, um. 
das Veltlin gegen bie Kaiſertichen ju vers 
theibigen. In der berühmten Schlacht bei 
Davia am 24. Februar 1524 verloren bie 
Schweizer 8000 an Todten u. 4000 an Ges 
fangenen. Durch ben auswärtigen Kriegs» 
dienft kam viel Geld im Bande im Umlauf, 
aber es fehlte an Menſchen, das Lamb zu 
bebauen, baher flieg der Preis der Leben 
mittel. Die Rathsherrn bereicherten fi 
durch „bie Zahrgelder u. trieben einen aͤrger⸗ 
schen Aufwand, das Boll bagegen lebte In 
drüdenber Armut und wurde liebertidh. 
Die Sittenverderbniß der Geftliden war 
nicht geringer wie in andern Ländern , bier 
aber um fo anftöfiger, weil weder Furften⸗ 
Höfe, noch ein weicher Abel bie Ueppigkeit 
und das Wohlleben der Prälaten und Klo⸗ 
ftergelfttichen entfhulbigten, So ſah es 
um bie Gittlipkeit. in der ©., als bie 
Kirchenreformation ihren Anfang 
nahm. Die Ehrfurcht vor ber Religion 
war bei den Schweizern laͤngſt verſchwun⸗ 
den, da viele ber Ihrigen bei ihren Kriegs⸗ 

gen in Italien das Verderbuiß des Paps 

ed u, der sömifhen Kirchenſinſterniß hat» 
ten kennen lernen. Ad daher der Pfarrer 
Ulrich Zwingli (f. d.) zu Zuͤrich im Jahre 
1519 gegen ben Ablaß predigte, ben ber 
Papft Leo X. bush den Srangissanez Bra 
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hard Samſon in bez Schweiz 'verfaufen 
fieß und als er gegen mehrere eingeriffene 
Mißbraͤuche ber e eiferte, ba fand ex 
allgemeinen Beifall unb bei dem Math. zu 
Zürich Eräftigen Schutz gegen feine Wider 
acher. Mit Imingli mugleich predigte in 
Zuͤrich Leo Zub und half eine neue Glau⸗ 
bensform gründen, die daſelbſt ſchnell Wars 
gel faßte. Schon 1524 Übergaben fo bie 
Achtifiin, wie bie Chorherrn zu Zürich bie 
Hohe Gerichtöbarkeit an den Bath. Im 
Aprü 1525 wurde zum erfien Mal bas 
Abenbmahl auf proteſtantiſche Meile gemofe 


Fen und bee katholifche Gottesdienft verbo⸗ 


ten, doch enthielt ih der Rath alles Ge 
wiflenzwanges. 3u gleicher Beit hatten in 
Bafel, Bern, St. Ballen und Schaffhaufen 
kirchliche Veränderungen Statt, 
aicht übesall auf friebliche Weile bewirkt 
wurden. Sn Baſel veranlaßten Pelikan 
und Decolampabdius gegen den Willen des 
A die kirchliche Veränderung 1525, 
damit zugleih wurde bie Verfaſſung ver 
ändert, bie eine mehr demokratiſche Form 
erhielt. Dee Diſchof und bie Domberen 
begaben ſich nach Freiburg, viele Raths⸗ 
beren und Gelehrte, bie ben Neuerungen 
nicht beitreten wollten, verließen bie Stabt, 
Sn Bern führten Eupulus unb Haller bie 
Reformation ein. Die Regierung miſchte 
16 barein nicht, bis fie überzeugt war, daß 
as Moll der Reformation Beifall gab, da 
ſchaffte fie ohne allen Tumult bie alten 
Kirhengebräude ab. In Biel führte Dr. 
Thomas Wyttenbach, Zwinglis und Eee 
Zube Lehren, die Kirchenverbeſſerung, doch 
mit ohne manchen Wiberſpruch ein; au 
in Schaffpaufen gab es viele Unruhen, weil 
ber Rath ber neuen Kirchenform nicht guͤn⸗ 
flig war und Ihre 
St. Gallen gründeten bie Prebiger Wabis 


an, Burgauer und Wetter in Ueberein⸗ ch 


mung mit bem Math die Kirchenver⸗ 
befierung. In Glarus und Appenge bes 
anden der alte und der neue Gottesdienſt 
nfange in fo volllommener. Eintrabt neben 
einander, daß ein und berfelbe Geiſtliche 
wechſelsweiſe nach der alten und nenen 
gem die kirchlichen Handlungen verrichtete, 

- Ein Vertrag fiherte beiben Kitchen glei 
Rechte. In Granbändten fand bie Refor⸗ 
mation 1526 aus potitifchen Gründen Ein» 
‚gang, da die Graubändtner ben Schutz bez 
teformirten Gantone gegen bie Angriffe des 
lombardiſchen Befeplöhaber ber Peflung 
Muflo Jakob Medici bebnzften. Gin gro 
Bes Hinverniß zur Ausbreitung der Reſor⸗ 
mation waren bie ſchwaͤrmeriſchen Lehren 
ber Wiebertäufer (f. d.) , die buch Grebel 


und Mans in Züri verbreitet wurden und 


Anfangs vielen Bella erhielten. Als der 
Hunfon u. die Abfhentichkeit der Micbers 
täufer offenbar wurbe, ba verhünbeten fi 
1527 bie Regierungen ber meheften refor⸗ 


bie ober W 


. auf ben a Pe Bm 
r 
Anhänger verfolgte. Ju ſch 
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mirten Gant Ausr berfelben 
und nun fand ein Werfolgung tett, die 
wohl au "mit unter das Maß überfchritt. 


ig 
der freien Ortſchaf⸗ 
ten. In Bremgasten führte ber Pfarrer 
Bulinger die Reformation ein. Auf An⸗ 
ſuchen ber katholiſchen Gantone feste ihn 
bee Stadtrath ab, dagegen twiegelten Zaͤrich 
und Bern das Boll auf, daß es mit Bes 
walt bie Reformation herſtellte. Die 30: 
richer ließen ben katholiſchen Landammann 
erli von Frauenfeld auf einer Reiſe aufs 
greifen und enthaupten, weil er bie Mefore 
mation verläumbdet haben follte, Dägegen 
verbrannten bie Gchwyzer ben reformirten 
Prebiger Kailer zu Ugnach. Endlich wurbe 
zu ben Waffen gegriffen, als bie Unter⸗ 
walber den wegen Einführung bee Refor⸗ 
mation empdrten Unterthbanen Berne Weis 
Rand geleiftet Hatten. Zuͤrich ruͤſtete ſich, 
odann auch Bern, bie katholiſchen Cantone 
Üten ihnen ein Heer entgegen. 

Landammanı Aebli von Slarus unb der 
Stabtmeifiee Sturm von Straßburg ver⸗ 
mittelten am. 26. Juni 1529 einen Land» 
friedben, nad welchem jebem Ganton bie 
Unabhängigkeit in Hinfiht des Gottesdienſts 
verbärgt wurde. Dieſer Zriede hatte keine 
lange Dauer; ein Streit wegen ber Refor⸗ 
mation in ber Abtei St. Gallen erhitte 
bie Gemüther aufs Neue und Zuͤrich brang 
zu verhindern 
wänfdte 3 ruͤſtete fih, doch weber 
nel no dollſtändig genug, bie Berner 
ließen Ihre Häffsfharen nur langſam vor⸗ 
den, mande Berbändete biieben ganz 
aus, anbere fehrten um, alö ſie die Lacheit 
ber beiben großen Gantone ſahen. D 
5 ktatholiſchen Gantone Schwyz, Urt, Untere 
walden, Luzern unb Zug dagegen, betrieben 
die Rüftung mit vielem Eifer, Ihr Heer 
verfammelte fih bei Bugs ed zählte 8000 
Manns; bab ber Reformirten war minder 
Jabireich. Am 12. Oct, 1581 kam es bef 
Kappel zur Shladt, in welcher 600 Büs 
ticher unb harunter 26 Mathöheren nebft 
ben Reformator Swing, der mit gefoch⸗ 
ten hatte, auf bem Plage blieben unb bie 
Katholiſchen vollſtaͤndig fiegten. Da am 
24. Det. bie Berner nad der Pländerung 
von Muri überfallen und gefchlagen wur⸗ 
ben, bie Bändtner und. Blarner am Kriege 
nicht Theil nahmen, bie Zoggenburger fi - 
mit dem Abt von Gt. Gallen verglichen, 
endlich in Zürih und Bern Unzuhen aus⸗ 
brachen, To fchloffen beide, Züri am 16. 
Bern am 22. NRevember Frieden. In den 
aemeinſchaftlichen Oxtichaften wurden — 


⸗ 


- gem 
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ben Beligions » Parteien gleiche Rechte zu⸗ 
seftanden, doch Schiele bie Patpolifhen 
dae Uebergewicht und ſtellten in vielem Bes 
menden ben vömifchen Gottesbienft ber. 
"In Solothurn kam ieh wegen Bezahlung 
ber Kriegekoſten zwiſchen beiden Mellgionss 
Parteien zum Streit, der Shulipeiß Wens 
Hi, ber fih ſelbſt vor die Mündung einer 
Kanone fielkte, verhinderte bie Ermordung 
ber Reformicten. Diefe erhielten: freien 
Abzug, Golothuen nebft 44 Landgemeinden 


wurden wieder Fatbolifh. -Unterdeß waren | 


au durch ben MutHiwillen einiger Joͤug⸗ 
Honge gegen ben Rath veranlaßt, Gtreitige 
Teiten tn Genf ausgebrochen, bie balb weits 
greifend wurden, ba ber Herzog von Gas 
dopen und der Biihof von Genf die Ihnen 





€ Aufsehtbaltung ihrer, Rechte fi mit 
Berlburg verbündeten, welches ibnen Fräftis 
8 Beiſtand leiſtete. Auch Bern wiſchte 
in den Streit u. trat auf Senfs Seite. 
Bald wurde die Religion bie Vauptfache bei 
dem Streit, ed bildeten fi 2 Parteien in der 
Gtabt u. ba. der Herjog von Gavoyen die 
Anpänger ber neuen Lehre verfolgte, fo traten 
Bern u. Freiburg gegen ihn in den Kampf 
und nöthigten pn 1580 zu dem Brieden 
don Gt. Julten, in welhem er bie 
Regte deu Stadt anerkannte. Balb ders 
puste er dieſen Frieden zu breben, doch 
a er damit nicht durhbraug , beftätigte er 
ihn buch den Bertrag zu 
Kurz barauf nahmen die Rellgions⸗ 
fireitigfeiten in Genf wicber äberhand, 
Dre Rath verbot ben Wönden über an⸗ 
Bere Gegenflände, als biblifhe zu predigens 
dennod fanden Religionsgeipräge u. Eons 
teonersprebigten Statt, die ‚beibe Religionde 
Parteien aufs höcfte erbitterten. Der 
Shorhere Werndit wurde ermoxdet und der 
Bidet wollte, von.ben katholiſchen Kreis 
burgern unterftägt, bie Unterfudung biefes 
Mordes vor ſeinen Gerichtshof ziehen, die 
Beformirten aber bewaffneten ih, um 
Gehte bed Raths zu veriheibigen. As 
der Rath zu Genf 1534 auf bie Bitte der 
Berner bie Öffentliche Ausübung des vefors 
mirten Gotteöbienftes gefattete, hob Freie 
burg feinen Bund mit ben Genfern auf, 
Der Siſchof verfuhte e&, gemeinfhoftlt 
mit dem Herzoge vom Gavoyen bie Gtabt 


au überrumpeln, ba6 mißlang aber und er 


mußte aus der Stadt flichen und feinen 
GR mac Ber verlegen. Der Rath. ers 
lärte das Bisthum für erledigt und alle 
Anhänger der zömifhen Kirche verlichen 
Genf und verbünbeten fi mit ben ſavoy⸗ 
Then Abel gegen die Gtobt, Da Genf 
von Bern im Slide elaſſen wurde, erbat 
es von Frankreich Hülfsvölker und erbielt 
au von Meuenburg Beiftand. Darauf 
troten aud) die Berner gegen Gavoyen auf 


Gucpclopäd. Börterbug, Bwanzigker Band. 


J 


aufehende Serichtabarkelt mit zu großer 
Strenge ausüben wollten, bie Bürger aber : 


eterlin« 
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und eroberten .1536 das ganze Waadtlond 
von Murten bis Genf. Die Wallifer be⸗ 
fegten das Land von ihrer Wrenze bis zur 
Dranfe, die Freiburger Räe und Romont. 
Der ‘Bifdof von Laufanne floh und. die 
Berner nahmen feine Gebiete u. Sinkünfte 
in Befig, traten fie aber den Genfern ab. 
Genf behielt feine Freipeit und blich ein 
den Gidgenoffen Bnaewanbten Dit; dog 
wurde das Schupbändnig erſt 1558 fhrms 
nr teferneueet. Duck 

te Genf eine aufges 
108 wegen bes Refor⸗ 

4. d.) die allgemeine . 

ch. Geiner großen . 
er 1588 verbannt, 
zuruͤckberufen. Ihm 
tfeung reiner Sit⸗ 
on uß auf bie Staate⸗ 
verwaltung zeigte eriprießliche Folgen, doch 
befleckte ex feinen Gharakter burdy Werfols 
gan öfucht, die ihn fo weit trieb, daß er 
‚558 den anders glaubenden Gervet (f. d.) 
verbrennen Lech. Zn ben katholiſchen Gans 
tonen wurden auf Antrieb des päpftlicen 
Legaten die Reformirten verfolgt und 1555 
in ocarno zum Auswandern gesungen, 
Die Religlonskriege in Frankreich fehten 
die ©. in eine ſchwierige Rage. Die kalbo⸗ 
Ufdgen Gantone waren auf Geite ber Ras 
tholiten und gaben dem König 1558 Soid⸗ 
truppen, bie reſormirten Gantone hielten 
ee dagegen mit ben. Dugepotten, boch wurde 
baburıh ber innere Seiede der ©. nicht ges 
drt. Wergebens verfügte ber Papft einen 
jürgerkrteg au entzänden und. Genf bem 
Derjog von Savoyen wieder zuzuwenden. 
6 tathollſche Cantone fhloffen 1560 gineh 
Bund mit dem Herzoge von Savopen und 
unterflägten deſſen Forderung an Bern 


wegen Burüdgabe ded Waabtlanded, lm 
den Frieden zu erhalten, trat Bern 1564 
das hen Ger und das Gebiet jenſeit 


des Sees ab. . Won großer Gefahr ſchlenen 
bie Reformieten bedroht, ald 1586 der Gara 


die binal Erzbiſchof von Mofland, Karl Bo⸗ 


zomäus (f. d.) au Luzern ben fogenannten 
goldenen Bund zwifgen ben Eatholle 
fen Gantonen, Walis und dem Bifhof 
von Bafel fliftefe. Diefer Bund hatte bie 
Erpaltung und Ausbreitung der römifhen 
Kirde zum Bwed und wurde von Spanien 
unterſtutt; dagegen erhielten die reformirs 
ten Gantone von ben proteflantifchen Neichts 
Händen in Zeutfchlend und von der Könis 
sim Ciifabetd von England Zufiherungen 
um Beiſtond. Dbgteich fi die Fatholie 
[hen Gantone manche @ingriffe in die 
Kechte der Reformieten erlaubten, fo wurde 
der Friede doch aufrecht erhalten und die 
Bändnife bileden ohne fondrstihe Wirkung, 
Unter mehreren —V fehr Hedeutenden Häns 
bein und Zehben, die großentheils der es 
Yalon, wegen entflanden, find die Unsupen 
Pi 
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in Appenzell bie bebeuteadfien, Ju 
diefer Landichaft wohnten Katholiken und 
Reformierte bus einander, doch in dem 
inuerg Mhoden u, in Appenzell felb mehr 
Katholiten, in dem Außern Rhoden mehr 
Reformirte. Nun ‚wollten bie Kapuziner, 
unterüßt von dem Landammann Meggelin, 
die Re[ormirten mit Gewalt befchren, wo⸗ 
durch eine ſolche Erbitterung entſtand, daß 
von beiden Thellen zu den Waffen gegrif: 
fen wurde, Nach langen Berhanblungen 
Tom endlih am 8. Gept. 1597 eine Theis 
lung des appenzeller Landes Stande, 
Die Reformirten behielten den äußern Rhos 
den, bie Katholifhen ben innern Mboben, 
doch ſollten beide nur einen. Stamm ber 
Eidgenoſſenſchaft bilden. Im Thurgau ent 
Randen ähnliche Unruhen, in die der Bis 
ſchof von Koſtnig verwidelt wer. . 
w 1600 durch Schiedsrichter gelchlich⸗ 
tet. Von nun an wurden die Schweizer 
häufig veranlaßt, fi in frembe Augelegen⸗ 
beiten zu milden. Der König von Frank⸗ 
‚zeich Wollte Hochburgund. erobern und mit 
der ©. theilen, die Schweizer erklärten 
ich aber fo beftimmt dagegen, daß er da» 
von adlaffen mußte. 1597 vermittelten bie 
Schweizer einen Frieden zwifchen Frank 
zei u. Spanien, ald aber 1600 ein neuer 
Krieg zwifchen jenen Mächten ausbrach, da 
bemüheten ich beide, die ©. zu idren Buns, 
besgenoflen zu machen. 2 Jahre widerſtand 
fie diefen Verfuchen, dann. ließ Fe fich aber 
doch burch angebotene Huͤlfegelder bewegen, 


auf Frankreichs Geite zu treten, wiewohl. 


Bern und Zürich fi lange dagegen ſtraͤud⸗ 
ten. Der Papft und ber Herzog von Sa⸗ 
voyen verbündeten fih 1602 zur Unter⸗ 
jodung der Stadt Genf. Gie follte bush 
einen plöglihen Ueberfal genommen wer, 
den, den aber die Wachſamkeit der Bes 
fagung vereftelte. Bern und Züri noͤtdia⸗ 
ten den deriog Frieden zu ſchließen und 
ben Genfern bedeutende Handelsdortheile 
einzuräumen. Im wallifee Lande wurben 
‚1608 die Heformirten den Verträgen zu: 
wider zur Auswandexung gezwungen. Die 
seformirten Santone hatten 1607 den Bes 
netlanern Beiftand gegen Papfk Paul V. 
zugeſagt und ließen deshalb in Graubond⸗ 
ten für Venedig werben. Deshalb entſtand 
eine Unruhe unter dem Bolt, bie der fpas 
nifhe Statthalter zu Mailand unterhielt 
und vergrößerte. Chur war der Haupt⸗ 
ſdauplat dieſer Unruhen, bie beizulegen' 
den Eidgenoffen nicht gelingen wollte, da 
fich die verfchiedenen Religtonsparteien ſtets 
einander entgegen arbeiteten. Roch war 
biefe Unruhe nicht beigelegt, al® 1609 eine 
Berſchwoͤrung zweier Prangofen entbedi 
wurhe, die Genf dem Herjoge von Gas 
doyen unterwerfen wollten, 


Waadtland zu erobern, doch Hielten Frauk⸗ 


Dieſer hatte 
eine Heeresmacht zuſammengezogen, um das 
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reichs u. Gnglands Abmahnungen den Aus⸗ 
brud der Feindſeligkeiten unb als 
einfge Jahre fpäter Savoyen mit Spanien 
in Krieg gerieth, ba bewarb es fd am 
ein Bänbaig niit Bern unb that 1617 fur 
immer auf das WBaadtlam Verzicht. Sa 
Sraubünbten kam zwiſchen deu Katholiken 
und ben. Reformirten ein heftiger Kampf 
zum Ausbruch. Erſtere wurben von Spa⸗ 
nien und Oeſtreich, bie andern von Frank⸗ 
reich unb Wenedig unterſtuͤgt. An der 
Spitze ber Katholiken fand die Familie 
Planta, an der Spige der Reformirten bie 
Bamitie Balls. Bald darauf trat ber Frei⸗ 

ere von Haldenflein, als das Haupt einer 
8. Partei auf, bie zwifchen ben beiben an. 
bern vermitteln wollte und das Volt auf 
ihrer Seite hatte. Jede Partei verfolgte, 


ie fo bald fie bad Uebergewicht erhielt, die 


anbere mit Berbannung und andern harten 
Sttafen; als 1620 die Saliſche Partei bie 
Macht in. Händen: hatte, fluͤchteten ihre 
Gegne nad Malland und forberte bem 
Statthalter, Herzog von Feria, auf,. has 
Beltlin zu erobern. Bis fielen im viele 
Landfichaft ein u. verüßten ſchreckliche Buaur 
famfeiten gegeu die Reformirten. Die Eid⸗ 
genoffen befesten zwar dat Land, wurden 
aber wieber daraus verbrängt und Rubolf 
Pianta befegte, von Öflveihifchen Kriegern 
begleitet, das Muͤnſterthal. Die Reformir⸗ 


ten vertrieben zwar die Deſftreicher, bie, 
abet bald wieder baria die Oberband bes 


haupteten, Während biefer Zerrättungen 
verfhättete 1618 ein Bergſtutz den Bleden 
Plurs und das Dörf Gelano in Kleven mit 
3500 Menſchen. Duch franzoͤſſche Ver⸗ 


mittelung kam 1621 «in Vertrag zu Stan⸗ 


de, nach weichem bie Spanter dos Beltliu 
zurüdgeben folten, ba fie dieſes aber nicht 
tbaten,, verfuchten die Bündiner fie daraus 
su vertreiben, doc bie Spanier behaupte» 
ten ſich darin und bemädtigten ih auch 
bee Graffhaft Kleven, während die Oeſt⸗ 
reicher das Engadin eroberten. Die refor⸗ 
mirte Religion wurde nun überall verfolgt, 
doch die Piettigauer vertrieben die Oeſt⸗ 
relcher. Sie wurden von ben reformirs 
ten Cantonen und von Venedig unterflügt. 
Dod behielt Deftreih enblich die Oberhand. 
Als barauf Frankreich 1623 fi mit Sas 


voyeh und Venedig zur Befrelung raus 


bändtens verband, da übergaben bie Spas 
nier das Beltiin neb Worms und Kleven 
bem Papfte zur Verwaltung. Frankreich 
verbünbete fi 1624 mit ben reformicten 
Santonen zur Befreiung des Beltlind. Da 
fam am 5. Wär; 1626 zwifhen Frankreich 
u. Spanien dee Friebe zu Monzon zu 
Stande, worin ausgemacht war, daß Feine 
andere, als bie katholiſche Religion im 
Staubünbten gebuldet werden follte, bie 
gehun en blieben in den Hänten bes Pap⸗ 


fe Graubündtner verwarfen biefen. 
. . Bu Ber⸗ 
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Bertrag und errichteten einen Staatorath, 
der ihre Freiheit aufrecht erhalten ſollte, 
aber ber Uneinigkeit wegen unwirkſam blieb. 
1628 vereinigten ſich alle Cidgenoſſen zus 
Vertreibung der auswärtigen Feinde. 
noch befetzte Deſtreich Chur mit 35,000 M., 
bie während bes Sommers 1689 in dem 
Lande blieben. Als endlich ber Friede zu 
Regentburg 1630 zwiſchen Deftteih und 

ranfreih zu Stande kam, da erkannte 

eſtreich die Freiheit des bündiner Landes 
an, allein bie Unruhen wegen ber Religion 
wöähreten noch mehrere Jahre. Nur mit 
Mühe konnten die Schweiger die Theilnahme 
an bem breißigjährtgen Kriege von 
ſich ablehnen, doch blieben fie nit -ganz 
smberäbrt bavon. Als 1638 ber fchwebts 
ſche Feldhetr Horn⸗ dbugch einen Heereszug 
die Neutralitaͤt der &. verlezte, da wur⸗ 
den die katholiſchen Gantons nur durch bie 
deingenden Vorſtellungen Frankreichs abges 
hälten, - ein Buͤndniß mit dem Kaiſer zu 
fhlisfen. Auch die Deftreicher verlegten 
mehrmals die Neutralität ber S., und da 
durch die Achte von St. Ballen und Eins 
dein die Religionszänkereien zwiſchen ben 
athollfhen und rveformirten Cantons wies 
der aufgerest wurden, fo fuchten beibe 
helle ſich durch auswärtige Bundesgenofs 
Ten zu verflärkenz die Katholifchen erneuers 
ten deshalb 1654 den Bund mit Spanien 
und übermahnıen die Beſchuͤgumg von Mas 
land und Hochburgund, auch mit Savoyen 
und Walls verbuͤndeten fie ſich; bie Res 


formirten ſchtoſſen ſich an Frankreich an,. 


wieſen aber ein von Schweden angetrage⸗ 
nes Buͤndniß zuruͤck. Nachdem der Krieg 
zwiſchen Frankreich und Spanien ausge⸗ 
brochen war, zog 1635 mit Bewilligung 
ber zeformirten Gantone ein franzäftiches 
Here durch das basler, berner und züricher 
Gebiet, um das Veltlin zu befegen. Ver⸗ 
Rärkt durch ſchweizer Krieger griff es 
die Deficeiher an, ‚bie ihnen bis in bie 
Graffchaft Worms eutgegen gegangen Was 


zen und fdhlug fie in der Art, baß von 


10 000 Mann kaum 1500 fibrig blieben, 
Bel einem zweiten Treffen waren die Oeſt⸗ 
reicher nit giädiicher. Bald aber mach⸗ 
ten ch. bie Zranzgofen dutch Drud und 


wsiatfüpe Täflig und es entfpann ſich eine 


Berfäwdrung gegen fie, die von Deftreich, 
Spanien und ſelbſt von ben reformitten 
Orten der Eidgenoſſenſchaft unterftügt wurs 
de. Die Franuzoſen waren durch Krankhei⸗ 
ten, - Hunger und Zwietracht geſchwäaͤcht, 
darum räumten fie 16387 das Land. 1689 
- erhielten Me 3 Bände ihre Unabhängigkeit 
und. die Oderherrſchaft Aber den Beltlin 
umb bie italienifchen Vogteien buch ben 
Frieden von Mailand zuräd, doch ſollte 
die katholiſche Religion die herrſchende darin 
bleiben. Ron andern Seite wurde 
bie ©. beunzupigt, als 1686 Frankreich 


Den, 


N 
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Godburgund angeift, weiches zu beſchu 
bie Eidgenoſſen übernommen hatten, ' ei 
rüfleten ich zum Kriege, während Unter 
bandlungen gepfliogen wurden, doch bewils 
ligte 1648 der König von Brantrei bie 
Neutralität von Hochburgund. Die Lage 
bee ©. wurbe während ber letzten Sabre 
bes dreißigjährigen Kriegs hoͤchſt bedentrich; 
einmal mußten die —* um die ſo 
oft angefochtene Neutralität ihres Gebtets 
zu behaupten, bie Waffen flet# in der Hand 
behalten, daum brachen bie Irrungen wenen 
ber Religion nie. ab, endlich hatten ſich 
bee in Teutſchland herrſchenden Kriegs« 
unruhen wegan eine große Menge Teut⸗ 
ſcher in die ©. geflüchtet, die zwar viel 
Gele in Umtauf braten, aber bie Lebens⸗ 
mittel ungemein vertheuerten, wodurch die 
Roth der armen Volkeklafſe einen hohen 
Grad erzeiihte. Dadurch entfland eine Un⸗ 
sufrtebenpeit des Volles mit den Regiesuns 
gen, bie ber. häufigen Kritegsräftungen we⸗ 
en die Auflägen vermehren mußten, Es 
am enblih zu Empödrungen, suerft im 
Santon Beru. Der Aufſtand gewann einen 
großen Umfang, doch bernpigte die Regie 
rung durch Rachſicht die Gemuͤther. Durch 


Bermittelungen der eidgenoſfiſchen Geſand⸗ 


ten wurde 1641 die Ruhe völlig hergeſtellt. 
Nicht fo leicht war eine andere Empörung 
in dem Canton Zürich gedaͤmpft. Mehrere 
Gemeinden verweigerten: 1645 bie Zahlung 
ber Steuern. Baid ſchloſſen ſich andere 
an und kaum waren durch Unterhandluns 
gen die Miderfegiihen beruhigt, als an 
andern Orten neue Aufflände ausbrachen. 
Die bewaffnete Macht mußte endlich aufs 
gebeten werden und nachdem die Volke hau⸗ 
fen’ auseinander gefprengt, mehrere Raͤbets⸗ 
führer Hingerichtet, andere verbannt und 
einige Gemeinden mit harten Geibfirafen 
belegt waren, wusbe 1646 bie Ruhe herge⸗ 
ſtellt. Da ſich das Keichtkammergericht 
auch immer Anforderungen an bie S er⸗ 
laubte und fie ale zum teutſchen Reiche 
gehoͤrig betrachtete, fo fanbten bie Eidge⸗ 
noffen den Bärgermeifter zu Bafel, Jo⸗ 
dann Rudolf Weltflein, als ihren Bevoll⸗ 
mädtigten zu den Friedehsunterhanbiungen 


nad Muͤnſter u, dieſer bewirkte «6, bay im 


weſtfaͤl. Frieden 1648 die völlige Unabs 
hängigkeit ber ©. von bem teut+ 
ſchen Reiche anerkannt wurbe V. Von 
dem weſtfäliſchen Frieden bis zum 


Ausbruch der franzöſiſchen Re⸗ 


volntton. Nachdem durch ben weſtfaͤli⸗ 
Shen Wıleden ein Gleichgewicht ber. euros 
päifhen. Staaten hergeſtellt und baburdh 


auch des Briede der ©. nach außen bin _ 


gefihert worden war, brachen im. Innern 
Unruhen aus, die bald einen gefährlichen 
Charakter annahmen. Die Regierungen 
ber einzelnen Gantone verfahren niit gro⸗ 
Bee Strenge in Behauptung ihrer ober: 

&c2 . herr⸗ 
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berrlihen Rechte, drüdten bad Landvoll 
ſchwer und zeigten in Religionsangelegens 
beiten eine große Unduidſamkeit. Die Uns 
ufriedenheit war allgemein und. bald Fam 
e zum Auebruch. Den Anlaß bazu gab 
ber Beſchluß bee Regierungen von Bern 
und Luzern, ben Werth ber Scheibdemünze 


anß die Hälfte herabzufegen, wodurch ber 


Landmann einen großen Verluſt erlitt. Im 
Seruſchen lehnten fich die Gemeinden von 
hun, das Brugt, im Euzernifhen das 
Catiibud 1653 bagegen auf. In Kurzem 
hatte „fih ber Aufſtand uber den Aargau, 
das Emmentbal und bas Entlibuch, einen 
Shell von Solothurn und Baſel verbreitet 
und ber Landmann Nifolaus Leuenberger 
tzat an die Spitze bes Empoͤrer, bie Aber 
20 000 Mann ſtark, bie Landfchaften ver: 
wöfteten und bie Obrigleiten verjagten oder 
toͤdteten. Bern flellte 10,000 Mann unter 
Sigismund von Erla ins Feld; die far 
tholiſchen Cantone fandten 5000 Mann uns 
tes bem Obriſten Zweger, bie uͤbrigen Gans 
tone 8000 unter bem Zuͤricher Wertmäls 
ler. Vergeblich waren bie Unterbanbluns 
gen mit ben Aufrührern, benn fie bielten 
ibre Zufagen nicht. Am 28. Mat gerfireute 
Eriach bei Herzogenbuchſee bie Haupts 
fchaar der Bauern, auch bie andern Krieger 


zerſprengten ohne große Mühe bie Empörer, 


bie mun um Gnade fliehen mußten. Ihre 
Häupter wurden bingerichtet, die Lanbfchafs 
ten aber mit harter Gelbſtrafen belegt. 


Eine andere Unruhe verurfachte die Ver⸗ 


jagung ein!ger zeformirten Rarlilien aus 
dem ſchwyzeriſchen Flecken Art. Zürich ver 
langte ihre Wiebereinfedung, doch Schwyz 
ließ die Bertriebenen ihrer Güter berau⸗ 
ben und einige Reformizte ſogar binrichten. 
Dofür befegten bie Zuͤricher und Berner 
mit Muͤhlhauſen und Schaffhauſen verbäns 
det, ben Thurgau, verwäfleten und plüns 
derten das Kloſter Rheinau unb mehrere 
Satholifche Dörfer u. Kirchen. Als bie Bers 
ner aber bei Billmergen unfern Brems 
garten Tagerten, wurben fie am 14. Januar 
1656 von ben Enzernern uͤberfallen unb in 
die Flucht geſchlagen. Nachdem nun bie 
Büridyer Rapperewyl vergeblid belagert 
Hatten, kam 1656 ber Friebe zu Baben zu 
Stande, des alles beim Alten lieg. Als 
Ludwig XIV. von Pranfreih bie Feſtung 
Hüningen unfern Bafel anlegte, wodurch 
die Stadt bedroht wurde, ſuchten ſchwei⸗ 
zeriſche Geſandte vergebens, dieſen Bau zu 
hintertreiben; als bie Vorſtellungen dagegen 


fruchtlos blieben, fo richtete fih der Uns. 


wille bee Bafeler gegen ben Rath ber 
Stadt. Mehrere Jadre fang währten bie 
Uncuben, die erſt 1691, nachdem mehrere 
Aufrüprer hingerichtet oder verbannt waren, 
unterbrücdt wurden. Mon größerer: Bedeu⸗ 
tung war ber Streit den Abts von Gt. 
Gallen mit den Eoggenburgern, 


/ Y 
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Seit Langen Hatten bie Achte die Rechte 
ber Landſchaft Toggenburg beeinträchtigt u. 
fie um fo fchonungstofer behandelt, als bie 
Ginwohner fih zur reformirtch Kirche bes 
kannten. Der Abt Leodegar Bürgifer trieb 


6 aber fo weit, daß bie Landſchaft frem= 


den Beiftand anrufen mußte. Da ihm 
Deftreich Beiſtand zugefagt hatte, fo wies 
ex jeden Vorſchlag zur Berföpnung vom 
fh. Run traten Zuͤrich und Bern, bie 
dazu von England und von Preußen heim» 
lid, aufgefordert waren, zur Beſchuͤtung bee 
Zoggenburger auf, deren Feldherr der Zuͤ⸗ 
eier Rabholz wurde. ' Det Krieg kam 
712 zum Ausbruch, die Gamtone Euzern, 
Ur, Schwyz, Unterwalden und Bug ſanb⸗ 
ten bem Abte ihre Kriegeſchaaren zum Weis 
fand. Der Papſft unterfkügte fie mit Gelb. 
Die Züricher und Berner griffen den Abt 
an, er flüchtete nad Lindau unb darauf 
nach Augsburg. ie. eroberten Wyl und 
drangen durch den Thurgas bis nad Gt. 
Sollen. Gin anderes Heer ber Reformir⸗ 
ten eroberte die Sraffchaft Baden u. Brem⸗ 
garten, Ueber die Siege bie Reformirten 
erbittert ergriffen aud bie katholiſchen Gans 
tone, die Anfangs keinen Theil am Gtreite 
hätten nehmen wollen, zu den Waffen unb 
bald flanden 150,000 Schweizer gewaffnet 
im Felde. Die Landfchaften wurden auf 
eine ſchreckliche Weiſe verwuͤſtet. Rachdem 
am 20. Juli 1712 die Berner bei Aarau 
von den Unterwalbneren gefchlagen worden 
waren, glei darauf aber die Zürcher bei 
Hutten einen Girg über die Schwyzer era 
fochten hatten, erfämpften am 25. Juli 1712 
die Reformirten bei Billmergen einen 
roßen Sieg über bie Katholiken, die 2000 
aan auf dem Schlachtfelde lichen. Dar⸗ 
auf kam am 11. Auguſt zu Xarau der 
Friede zu Stande. Baden, Rapperswyl 
und mehrere Gebiete kamen an Suürtichz dee 
Thurgau und das Rheinthal an Bern und 
Glarus; beiden Religiontpartelen wurden 
gleihe Rechte bewilligt. Der. Papft vers 
warf biefen Frieden und ber Abt flarb im 
Auslande. - Sein Nachfolger nahm 1718 
den Frieden an und ſeitdem biisben bie 
Zopgenburger in ihren Rechten ungekraͤnkt. 
Bon nun an war kein offenbarer Krieg ber 
Gantone gegen einander, bit zum Aus⸗ 
bruche ber Revolation und ber Wohlſtand 
des Landes vermehrte ſichz dennoch fehlte 
es nicht au innern Unruhen in ben einzel 
nen Cantonen, benn haͤufig war das Bolt 
mit feinen Obrigkeiten oder die Schüglinge 
mit ihren Schutzherrn unzufrieden, In 
Zuͤrich u. Schaffbaufen entflanben Unruhen. 
In ben Jahren 1718 und 1717 wegen Bes 
einträßtigung der Bunftgerechtigkeiten ; fie 
wurben aber geftilit, als der Rath fi zu 
einigen Bewilligungen verſtand. Darch 


Oeftreich aufgewiegelt wiberfegte fih ber 


Flecken Wilchingen gegen bie Regierung 
von 
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von uſen, doch wurden bie Auf⸗ 
rührer im Stiche gelaſſen, und beſtraft. 
Die Anmaßıngen ber Biſchoͤfe von Baſel 
gegen die Rechte ihrer Unterthanen wurben 
1711 dur Betns Vermittelung beigelegt. 
Als bie Regierung von Glarus den Werden⸗ 
bergen 1719 ideen alten Freibrief nahm, 
da erhoben fie fih unb woRten mit Waffen» 
gewalt ihre Rechte geltend machen; fie wur⸗ 
den aber 1721 überwälfigt und hart ges 
ſtraft. In Zug erregten 2 Parteien, wos 
von bie .eine froanzdfifch, die andere 


dfreichifch gefinnt war, in den Jahren 


von 1723 — 85 große Unruhen. In Appens 


zell fanden 1732 im äußern Rhoben bas, 


Bolt vor der Sitter uhd hinter der Gitter 
wegen Beflellung ber Obrigkeiten mit eins 
ander im Kampfe. Die Parteien theilten 
fh in die Harten ober gemeinen Leute u. 
in die Binden ober vornehmen Leute. Letz⸗ 
tere unterlag. In Bern hatten die abelds 
gen Geſchlechter ſich der Regierung bemädh- 
tigt und bie Buürgerſchaft ganz unb gar. 
von der Hegierung ausgeſchloſſen. Jeder 
Widerfpruh aud Berufung auf alte Rechte 
wurde hart beftzaft. So exlitt der Haupt⸗ 
mann Gamuel Henzi die Verbannung, als 
er dreifle Reben gewagt hatte. Er ents 
warf nun einen Plan zur Umänberung der 
Berfafiung und es bildete fih eine Ders 
fhwörung gegen ben Rath, die aber 1749 
no vor dem Ausbruche entdeckt wurbe. 
Henzi und einige feiner Genoſſen wurden 
hingerichtet, andere verwiefen, doch flellte 
ber Rath einige Mißträuche ab. Sn Genf 
entflanden Unzupen aus den mämlichen Urs 
faden ſchon im 3. 172075 fie wurden mit 
biutiger Strenge beftraft, doch erneuerten 
fie fich öfter. Im 3. 1788 wurben unter 
Frankreichs, Berns und Zuͤrichs Vermittes 
lang mehrere Verbeſſerungen der Verwal⸗ 
tung gemacht, doch die Uebel, wegen deren 
bie Unzufriebdenheit Statt fand, wicht aus 
bem Grunde geheilt. Darum ‚brachen noch 
in den. Jahren 1765, 1766, 1770 m. 1731 
Empoͤruagen and. Die Ginwohner bes 
Livinerthais verfagten auf Auſtiften einiger 
Heichen die Zahlung ber Steuern an Uri 
und erregten 1755 einen Aufftand. Die 
Urner eutwafineten aber das Volk, hielten 
dann Geriht, nahmen dem Wolle feine 
Ehren und Rechte und enthaupteten 8 von 
ben Vornehmen und 8 aus bem Volle. In 
Neufchatel, welches feit 1707 unter 
pꝓreußiſcher Herrſchaft, doch im Bunde mit 
der ©. Rand, erregten einige Mißvergnägte, 
als der König feine Einkünfte verpachtete, 
im SI. 1756 einen Aufſtand. | 
König dazu aufgefordert vermittelte Bern 
bie Ruhe, bo im 3. 1768 ermordete das 
Bolt den koͤniglichen Bevollmächtigten Gau⸗ 
bot. Friedrich der Soße: lieh das Volk 
entwaffnen und bie Gtiftee ber Unruhen 
betrafen, dann aber verbefjerte ex die Ges 


herzter und einſichtsvoller Mann, 


Bon dem: 
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fehe, vermehrte die Freiheiten des Wolfe 
u, gab ihm auch die Saffen wieder. Rubt 
fo milde verfuhren bie ſchweizeriſchen Res 
terungen. Site hielten vielmehr das Bolt 
n hartem Drud, dutbeten keine freie Rede, 
verwalteten das Öffentlihe Vermögen nad) 
Butdänfen, ohne bavon Rechenfhaft abzu⸗ 
kegen und bereiherten ibre Familien und 
Anhänger auf Koften des Volles, Dielen: 
Uebelſtaͤnden ungeachtet verbefferte ſich der 
Anbau des Landes und der Gewerbfleiß er⸗ 


hielt in mehrern Cantonen eine fo große 


Ausbehnung, daß fie darin keinem andern 
europälfhen Lande nachſtandes. Mad) ber 
Beendigung bes toggenhurger Streites bra⸗ 
chen keine offenbare Feindſeligkeiten zwifchen 
den verfchledenen GSlaubensparteien mehr 
aus; zwar hatten bie kathol. Gantone 
obne Bozwiffen der evangelifhen 1715. zu 
Baden ein gehbeimes Bündnif ge 
fhloffen, woburd fie die Abtretung ‚der 
freien Aemter und der Graffhaft Baden 
su erhalten hofften, doch ber bajb baranf 
erfolgte Zob Eubwige XIV, machte dieſes 
Buͤndniß unwirkſam, defſen Stattfinden 
uüberdem die katholiſchen Cantone beſtritten. 
Der paͤpftliche Legat zu knzern verſuchte 


es zwar noch immer, die verſchiebenen Ne 


ligions parteien mit einander zu entzweien, 
allein da er ſich den Anorbnungen, die Lu⸗ 
zern mit ſeinen Klößern traf, wiberfegte 
und deshalb 1722 fogar die Luzerner mit 
dem Bann belegte, da wurde er werwiefen, 
und ob er zwar durch MWermittelung ber 
übrigen Fatholiihen Kantone die Erlaubniß 
zuc Ruͤckkehr erbiekt, fo hatte er doch fein 
Anfehe. für immer eingebuͤßt. Auch in 
Breiburg hatten fi die Patricier ber 
Regterung bemädtigt und den Rath ber 
Sech z ͤger gebilbet, ber auch die Heim 
Jihe Kammer genannt, fo wie ich bie 
Mitgiteber de Hetimlihen nannten. Da 
bee Math ſich wieber in 2 Parteien fpals 
tete, fo entflanden dadurch fchrediidhe Un⸗ 
ordnungen und das Landvolk vereinigte fi 
mit den Bürgern zur Veränderung ber Vers 
foffung. Au ber Spike bes Aufftandes, 
der 1781 uusbrach, fand Shenaur, etn Fr 
s 

empoͤrten Sreiburger eroberten bas Ber 

ſchloß Greyerz u. ruͤckten dann gegen Fr 
burg vor, doch Bern leifiete dem Rath zu - 
Freiburg Hülfe, das Landvolk wurde übers 
redet, bie Waffen zu ſtrecken und. Chenaur 
von einem ber Seinigen ermordet. Run 
wurde das. Volk mit ſchoͤnen Verſprechun⸗ 
ger hingehalten, und zwar einzelnes ges 
effert, doch in ber Hauptſache alles beim 
Alten gelafien. Geitden bie auswärtigen 
und die Religionskriege ein Ende. genoms 
men hatten, gewannen bie- ſchweizeriſchen 
Megierungen größere Feſtigkeit; auch das 
Land gewann an Wopiftand und Bevboͤlke⸗ 
ung, dach die Freiheit, wegen der bie & 
o 


u 








ten einzelne Gemeinden 
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ae * noch * Namen ak 
— maren davon ein'ge Spuren in 


ben einem demokratiſchen Bergcantonen 


gu finden; doch au ſelbſt dieſe unterdräds 
‚, Die fe niht als 
Mitbürger, ſondern nur als Unterthanen 
anerkanaten, In ben größern Gantonen aber 
geboten die herrfhenden Jamllien mit einer 
unbegrenzten Minkähr und bereicherten ſich 
wit den Jahrgeidern, die ihnen von aus⸗ 
wärtigen Mächten tür die Krieger gezahlt 
wurden, die fie ihnen ſtellten. Der aus⸗ 
wärtige Kriegedienſt war fo ſehr in Ger 
brand gekommen, dab während dee zweiten 
Bälfte des 18. Jahrh. unausgefegt 50,000 


Schweizer in. fremden Dienften ia Frank⸗ 


veih, Holland, Spanien u, ſ. w. landen, 
VI Bon dem Ausbrnde Der fran⸗ 
söfsthen Nevolntion bis zur Her⸗ 


Kellung ber 28 Gantone i. 3. 1815. 


Die ſchweizeriſchen Regierungen hatten im 
ungelörten Befig der Herrſchaft nie am 
Die Bebärfatfie Volts und an zeitge 
mäfe Beräuderungen und Berbeſſerungen 


"gebucht, Steis waren die Bitten und Bes 


ſchwerden bei Volks mit geoßer Härte zur 
shdgewielen worbens daher konnte es nicht 
Munder nehmen, baf die Schweizer Feine 
Anhaͤnglichkeit an Ihre Obrigkeiten zeigten, 
als in Frankreich der Sturm der Revolu⸗ 
tion lobrach, ſondern eine große Neigung 
blicken Neben, dem verfuͤhreriſchen Beiſpiel 
zu folgen. Schon im September 1798 
näherten ſich die Franzoſen ben ſchwelzeri⸗ 
ſchen Srenzen; zwar hatte bie &. erkluͤrt, 
neutral bleiben zu wollen unb akreich 
durchaus Feine Urfache zum Angriff geben, 
allein Glavitre, ein gebornes Genfer; war 
franzöfifchee Winifier geworden und aus 


" Wache dafür, baf er ein aus Genf ver: 


bannt worben war, extbeilte ex dem Gene 
zal Montesquion ben Befehl, Genf zu er⸗ 
obern. Diefer vermittelte aber einen Bess 
trag und fpäter fand Frankreich nit ge 





' zathen, bie Neutralität der ©. zu verlegen, 


daher blieb Wenf noch einige Jahre frei, 
Die Bewohner des Bisthums Bafel waren 
mit dem Bilofe im Streit, er mußte 
tehen und fie errichteten 1792 eine Bepus 
Mb. Schon 1798 wurbe Brundrut, der 
außeshafb ber ſchweiſer Grenzen gelegene 
Shell, der feanzöflfchen Republik einvers 
leibt, den Reſt Erguel, ber au ben juge 
wandten Orten ber Eidgenoffen gehörte, 
nahm Frankreich 1797 in Belt. Die einf 
fo gefürchteten Schweiger Cibgenoſſen wag⸗ 
gen es nicht, Genugthuung von Fraukreich 
wegen Grmorbung ihres Soldkrieger 1798 
*3 forden , —* x ‚elgten Die she 
8 e- Behutfamkeit, wodur 

Schwaͤche offenbar wurde. Das Boll murs 


rete laut, hefonders in den weſtiichen Lands % 


ſchaften. Es ſollte Dusch einzelne Bewilli⸗ 


Schweiz (Geſch.) 
sungen beſchwichtigt werben, wurbe Wer 
badurch nur noch kuͤhner gemacht. Es 
fepue nicht an Aufwieglern u. das Schiwane 
en ber Obrigkeiten zwifhen Milde und 
Strenge pergrößerte nur die Vexwirrung. 
Am ärgfien ging es fett 1794 in Senf her, 
woſelbſt es zu vielen biutigen - Auftrinten 
kam. Die Regierungen von Bern, Golos 
thurn und Freiburg bewiefen einige Feſtig⸗ 
keit bei Unterdrädung der Empörungen, 
doch machten fie ſich dabel auch mander 
Ungerechtigkeiten ſchuidig und die Werupis 
gene war nicht von Dauer. Ginzeine 
eifpiele ber Regierungen, dem Volke bas, 
was ihm ohnehin nicht Länger vorenthalten 
werden konnte, freiwillfg darzudieten, fans 
ben keine Nachfolger. So erlaubte 1795 
der Abt Beba Angehren von St. Gallen 
den Untwthanen bed Stifts, Gemeinbevers 
fammiungen zu halten, ibren Rath ſelbſt 
u wäplen und alte Laflen lotzukaufen. 
rich dagegen ſtrafte feine Landgemeinden, 
die ein gieiches begehrten, mit großer 
Strenge. Die Reue Über diefen Mißgriff 
folgte bald nad, Als Napoleon bie kLom⸗ 
batdei eroberte und darin bie cisalpiniſche 
Republik gegründet hatte, ba wünfcdhten 
das Veltlin, Kieven und Worms ſich von 
dem rhätifhen Bunde zu treiinen, da fie 
Das leide Rechte mit ibm  genoflen. 
() 
ner, durch Sleichſtellung der Rechte biele 
8 Landſchaften Ah zu erhalten; als fie 
aber keine Bewilligungen maden wollten, 
da vereinigte Bnonaparte am 22; Det. 
1797 tie 8 Landfchaften mit ber eisolpini⸗ 
fchen Republik. Aufgewiegelt von la Harpe 
vis fih das Waadtiand von Wern los und 
Frankreich nahm es unter felnen- Schup. 
Ueberall wurde jept ein Widerſtand des 
Volles gegen bie Regierungen rege. Auf 
der Zagesfagung zu Aarau wurbe geftrits 
ten, 0b die ewigen Bünde aufs Reue bes 
fhworen oder eine Abänderung ber Ver⸗ 
jene getroffen werben follte. Bern ver⸗ 
uchte es durch Milde, das Waadtland 
bus einen neuen Eid dd treu zu ethal⸗ 
ten. Das Landooll war dazu bereit, nicht 
k bie Städte, die Wohlfahrts⸗ u. Sicher⸗ 
eitdausfchäffe errichteten und das Schloß 
GHillon, den einzigen feſten Plat Im pande, 
Rürmten. Kurz darauf verlangten bie ba⸗ 
felee Landleute ihre alten Rechte und ber 
Mogiftrat zu Bafel mußte, um Aufruhr 
zu verhüten, ſelbſt Theil an der Revolte 
tton nehmen. Bern wollte nun mit Waf⸗ 
ge bie Orbnung im Waadtlande her⸗ 
eden und das feſte Schloß EhyUon wieder 
einnehmen; bie Wandtländer verjagten aber 
die berniſchen Landodgte u. riefen die an den 
Grenzen flebenden franzöfiihen Truppen 
sa ihrem ESd4uge herbei Schon am 26. 
anwar 1798 war das Wandtland von den 
franzdfiſchen Aruppen befegt, bis au de 
€s 


and es in der Macht ber Bünbts. 
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ehemalige Biſthum Baſel innerhalb Ber 


Schweiſergrenzen eingenommen hatten. Die. 


berner Stegierung wandte fi darauf an 
das franzoͤſiſche Strectorkum und erbot fich 
gu großen Bewilligungen, wenn die frans 
zoͤſiſche Kriegsmacht Ad von feinen Grens 
Jen zurädgichen wellte. Das Directörium 
dagegen verlangte, bie Herner Regierung 
folte fi auflöfen und theilte tinen Plan 
zur Berwandelang. der ©. in eine einzige 
und untheilbare Republik, mit einem Direc⸗ 
toriam, einem Genat un. großen Rath mit. 
Während die Gantonrrgierungen bexrath⸗ 
ſchlagten, ob fie den Plan annehmen oder 
verwerfen follten, verbreitete fich bie Btes 
- volution nach Luzern, Freiburg, Solothurn, 
Anters Wallis, Züri u. Schaffdauſen und 
nur allein Bern leiſtete noch Wiberflanb. 
Run drangen die franzöfifhen Oeere von 
zwei Selten in das Schweizergebiet eins 
Brune vom Waabtlände aus, Schauenburg 
von Bafel her. Bern verfuchte Gegen⸗ 
wehr, ader es herrſchte bei den Behoͤrden 
und im Heere die heilloſeſte Verwirrung 
und der berniſche Zeldherr Erlach nebſt meh⸗ 
rern Offizieren wurde ermordet. Schauen⸗ 
burg nahm am: 2, März Freiburg u. So⸗ 
lothura, am 5. wurde aud Bern von ben 
Frauzoſen befegt, bie den Schat uny has 
Beughaus pluͤnderten, große Krlegsſtenern 
erhoben und bann ben Gantın Bern In 
4 neue Gantone, Leman, Dbers 
Saud, Bern und Aargan einthellten, 
Inu Kurzem war bie ©. unterjocht, bie 
Eidgenoſſenſchaft aufgelöflt und an ihrer 
Stelle eiie belvetifhe Republik mit einer 
einzigen Regierung, deren eig in Aatau 
fein ſollte, eingerichtet. 18 Santone mit 
eineg gleichen Berfaffung follten den neuen 
Ire ſtaat bilden. Baden, Thurgau, Lu⸗ 
.. gano, Bellinzona u. Wallis dildeten eigene 
.Gontone, Schwyz, Uri, Unterwalden und 
Zug wurben dagegen zufammen geworfen 
und hießen num bee Ganton Waidſtäd⸗ 
ten. Appenzell, St. Gallen u. das Ahein⸗ 
that bildeten den Santon GSantisd, Bruf u, 
die Stadt Muͤhlhauſen wurben der frans 
zoͤſiſchen Republik einverleibt. Während 
Ka die mehrſten Drifcheften dieler Umbil⸗ 
dung unterwarfen, fehten ſich Schwyz, Urt 
und Unterwalden und Glarus dagegen und 
befgloffen mit Leib und Leben ihre alte 
Bırfaffung zu vertbeibigen. Sie ſtellten 
ein ‚Heer von 10,000 Wann auf, an deſſen 
Spitze der Kapuziner Paul Styger, der Prie⸗ 
Ker Marianus Herzog und ber Landammann 
A’oye Rıbing (f. d. 1) aus Schwyz ſtanden. 
Enzern wurde erobert, gleich darauf aber 
wieder verloren. Die Nranzofen drangen 
am Waldflädterfee bei Küßnacht, am Züs 
eicherfee bei WBolrau vor. Herzog floh, 
doch Aloys Rebing focht mit Heideynmuih 
ain 2. Mai am rothen Thurm bei Moor⸗ 
garten und flug bie. Branzofen zuräd. 
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Am folgenden Rage te er abermals, 
8000 — * * 300 Schweizer 
waren in biefen beiden Tagen geblieben, 
He Streitkraft bez legtern war zu 
ge ‚um für die Dauer Binerawd lei⸗ 
en zu können, basum ſchloſſen die 18 
ftädte ſchon am 4. Brieden.. und nähe _ 
men die neue Verfafſung au. Dteſe tumuil⸗ 
tuariſche Sinführung einer neuen Regie⸗ 
sung konnte nichts anders, als eine Menge 
nachtpelliger Kolgen hervorbringen. 
Berfaffung 


f 


‚ 


ing war mit einer Uederelung ent: 
worfen, bie jede billige Rödfidt auf wehl- 
erworbene Bechte, auf Bitten, Dertlichkeit 
und Verhaͤlmiſſe ansfchloß und daher a 
nen zufrieden ſtelte. Eine Menge al 
Abgaben wurden abgefchafft, dagegen brüs 
dendere neue ein Der Regierung 
fehlte «6 au —* und an Kraft, aber 
auh an Geld. Die franzoͤſiſchen Beere 
und -Beamten fogen das Land aus, ünter⸗ 
Rästen aber auch dabei jebe Willkühr ber 
Dbrigkeiten, wenn es Ihe Vortheil mit ſich 
brachte, wogegen fie ih auch wieberum mit 
den unterthanen gegen dig Regierungen ver⸗ 
Banden, fobalb dieſe ihren Ausfangereten 
Grengen fegen wollten. 
denheit des Wolfe mit der arm im⸗ 
mer wmerklicher wurde und ein Krieg zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Oeſtreich dem Aus⸗ 
bruche habe war, ‚ba verſtaͤrkte Frankreich 
feine Heeresmacht in der S. nnd ſchloß 
mit dieſer Republik am 24. Auguſt 1793 
ein Schutz⸗ und Trutz buͤndniß, wodurch bie 
©, verpflichtet wurde, ein Hülfsheer zu 
ſtellen. Nunmehr brachen im Roeinthal, tm 
Schwyz, Appenzell und Unterwalben Ems 
pörungen aus, Mer Kapusiner Paul Sty⸗ 
ec fkaud abermals an der Epige und von 
bm begeiſtert fochten vie Landleute wie 
Berzweifelte gegen bie Franzoſen unter 
Schauenburgs Beiehl. Am 9. Sept. wurs 
den bei Stan; Tauſende Von Franzofen ers 
flagen, dagegen aber Stanz und Ennen⸗ 


moob verbrannt unb von den eublih Döfie 


denden unmenfhlige Grauſamkeiten gegen 
Grelfe, Welber u, Kinder begangen. Graus 


„bündten war unterbeffen von den De 


chern befeät, zu benen alle Schweiger flohen, 
bie mit der neuen Drbnübg der Dinge uns 
ufrieben waren. Die Steuern uud Er 
reſſungen aller Art überfliegen nun alles 
Maß. Die Traftlofe Regierung verlegte - 
am 4. De. Ihren Sitz von Aarau nah 
Luzern. Sie Hatten weder Muth neh 
Kra’t, dber-Ieushttung Grenzen zu ſegen. 
"Dos Elend in der ©. errcichte aber bet 
Gipfel, als dieſes Land’ ſelbſt zum Schau⸗ 
pin des Krieges wurde. Am 6. Mörz 
1799 drang Moflene iu Graubänbten ein 
und vertrieb bie Öftteichiichen Truppen, bie 
biefes Land feit einem Jabre befcgt gehal⸗ 
tem hatten. Der Erzherzog Kari bagegen 
vertrieb das franzdflihe Heer ans dem Fee 
a 


Ss 
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Uchen Teutſchlaud und lagerte bei Stockach, 
um den Öftzeihiihen und rufſiſchen Heeren 
in ‚Italien bur& die ©. die Hanb bieten 
gu köonnen. Die Ruffen und Oeſtreicher 
patıen bie Franzoſen in Italien beflegt und 
eisalpiniſche Repuplik aufgelöfs nun 
drangen fie gegen bie ©. vor, um fih m 
dem Erzderzog Karl zu vereinigen. Diefe 
ung zu bewirken Hatten die Def» 
datt ben — beſe —* ben wies 
0 e Kämpfe: wörben was 
zen. Die Dereicher art blieben im Bes 
fe und um bie Mitte bes Mat war beis 
nad ganz Braubündten von ben Branzofen 
geräumt, Maſſena hatte eine fefle Stels 
bei Zuͤrich genommen, bie ee aber 
na einem mörderifhen Kampfe von 19 
Kagen aufgeben mußte unb am 7. Juni 
beiegten bie Deſtreicher Zuͤrich, bie Fran⸗ 
. Bofen aber verſchanzten ſich in der Nähe 
bavon. Wittlerweile war auch bee ruifis 
(de Feldherr Suwarow über den Gt. Gott⸗ 
hard in die S. eingebrungen. Der Sr 
zero Kari zog fi mit feinem Here am 
Auguft nah Schwaben und überlieh 
Ben Ruffen bie Bertheidigung von Zürich. 
Während die Nuffen und die Deftreicher 
Die ©. befegten, wurben bie neuen Regie 
zungsbehörden aufgelöft, ihre Anhänger 
Batten ſchwere Werfolgungen zu erleiden; 
nicht allein die Krieger verfolgten fie, ſon⸗ 
bern bie eignen Landsleute. Die Freunde 
Der alten Berfaffung gefellten ih zu ben 
Deerm und munterten diefe ſelbſt auf, bie 
ranzoſenfreunbe zu plänbern und fo tries 
en Rachfucht and Habfucht ein ſchaͤndliches 
Spiel. Das Land gli an vielen Orten 
einer Wüfle u. was die Habgier u. Ueppig⸗ 
keit der Frangofen verfhont Hatte, wurde 
aun.den NRuffen zur Beute. Der franzöfls 
ſche Feldherr Maſſena erfocht am 25. Gept. 
bei Zürich einen glänzenden Sieg über ben 
suffiihen General Korſakow. In Folge 
dieſes Siegs mußten die Ruffen und Oefi⸗ 
reicher bie &. verlaffen und obgleich Su⸗ 
warow bei Matten und bei Blarus noch 
mehrmals flegte, fo ſah er fih doch ges 
uötbigt, Graubündten zu verlaffen, —R 
einige Monate darauf mit bee helvetiſchen 
Republik vereinige wurde. Die Schweizer 
Megiezung im franzöfifhen Seiſte hatte ich 
während bes Kriegs nad Bern geflüchtet. 
Da fie in fich ſelbſt zwieſpaltig war, fo 
dermochten fie auch im Lande nicht Ruhe 
und Ordnung zu echolten und bie Parteien 
zu befchwichtigen, bie überall gegen einander 
wütheten. Das Directosium wurde ben 
7. Zanuar 1800 aufgehoben und an ihrer 
tele eine proviſoriſche Vollziehungteom⸗ 
suiffion von 7 Mitgliebern eingefept, dit, 
weil fie gemäßigten Grunbfägen huldigte, 
alle Revolutionsmänner "gegen ſich hatte, 
welche, unterftügt von bem Gefanbten und 
dem Militär Frankteichs, ſchon am &, Det. 


zung zn Bern ausbrach, 


% 


J 
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eine dene Unwälzung bewirkten. Sie WBo 
Ben den Senat auf, ſetzten einen Boll, 
ziehungsrath ein und entwarfen einen Bere 
aſſungsplau, ber aber von einem andern, 
er am 29. Mat 1801 von Parts anlam, 
verdrängt wurde. Anch diefer fanb keinen 


it Beifall und auter vielen Widerfprücen kam 


am 24. Det. fon abernials ein aener Bers 
foffungsentwurf zu Stande, der kaum ame 
genommen, auch fon wieber vernihtet 
wurde, worauf ein proviſoriſcher Senat 
von 25 Mitgliedern die Regierung bis zur 
Abfaffung einer neuen Bregieruhgeform übers 
nahm. Endlich wurde am 19. Zunt 1808 
eine von Paris eingefandte Verfaffung gu -. 
Bern befaunt gemacht und unter bem hef⸗ 
tigen Widerfpruch der kleinen Gantone von 
den größeren angenommen. Kaum hatten 
aber in Folge bes allgemeinen Friedens die 
franzöfifhen Zruppen bie ©. verlaffen, als 
Ach im Auguſt Schwyz, Urt, Unterwalden, 
Glarus unb Appenzell für unabhängig ers 
klaäͤrten und in Bärih, WBaben und bem 
Aargau ein offener Krieg geaen die Regie⸗ 

die nach Lauſaune 
fluͤchten mußte. Nur noch zunäh den 
feanzoſiſchen u. italteniſchen Grenzen wurde 
die helvetiſche Republik anerkannt, in Schwyz 


rathſchlagte eine J unt 6 
—8 —E die Dekan der Enge 


fenfchatt und überall erhoben ſich heftige 
©treitigleiten und Kämpfe, Da erklärte 
Buonaparte im Dctober Rd zum Ber» 
mittler, gebot Ruhe, befahl die Niebers 
Iegung ber Waffen und die Rädkehr bes 
Senats nad Bern und berief Abgeorbnrte 
zur Eutwerfung einer neuen Berfoffung 
nach Paris. Als einige Gantone, mit bem 
Landvolk einverſtanden, Widerſtand verſuch⸗ 
ten, fo ließ er feine Krieger unter Neys 
u. Rappé Befehl einräden unb bie Wider 
fpenftigen zur Ruhe bringen. Im Februar 
1808 erfhien bie Bermittelungsurs 
Bunde. Sie ſtellte eine Cidgenoſſenſchaft 
aus folgenden 19 Cantonen ber, als: Aar⸗ 
au, Appenzell, Bafel, Bern, 
ger burg, Glarus, Leman, Eus 
ern, Rhätien, mit Ausſchluß bes 
eltlias, Schaffbaufen, Schwyz, 
Solothurn, &t. Ballen, Teffin, 
Shurgau, Unterwalben, Uri, Büe 
eich und Zug. Diele Orte biibeten ein 
Ganges, deſſen gemeinfchaftliche Angelegen⸗ 
beiten auf einer Zagsfagung berathen wur⸗ 
den, zu ber jeder Canton einen Bevoll⸗ 
mächtigten ſandte. Die Zagsfatung vers 
fammelte fi) wechfelsweife ein Jahr nach 
bem andern zu Baſel, Bern, Freiburg, Lu⸗ 
jern, Solothurn und Zuͤrich. Der Bürger» 
metfter des jebesmaligen Vororts leitete 
unter dem Titel eines Landammanns ber 
©. bie gemeinfamen Gefchäfte, jeder Can⸗ 
ton behielt aber feine befondern Gelege 
und Obrigkeiten, bob wurden alle dee 
e 
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der Familien ben, auch bie 
Er im Fan Te und 


x 


ein freiee Handel und Verkehr hergeſtellt 


werben; eine zur Belebung bes Wohlſtan⸗ 
bes Höhf nothwendige Waßregel, deren 
Anwendung gleichwohl aus kleinlichem Gi⸗ 
gennuge unb ſteifen 
gebrachten unterblieb. Diefe neue Bere 
[efana hatte allerdings große Vorzoͤge vor 

er alten, denn fie machte bee Ariſtokraten⸗ 
willkaͤhr in. den größern Santonen ein Ende 
und bradte mehr Einheit in ben Bund; 
allein. fie fand ſchon deshalb Leinen Beifall, 
weil die ©. ihre Nnabhängigkeit verloren 
hatte, da Frankreiche Bewalthaber unter 
dem Titel eines Bermittlers unumfchräntt 
darin gebot und bes Landes Jugend noͤ⸗ 


thigte, in feinen Eroberungskriegen mis zu. 


ſechten. Auch der innere Friede war nicht 
fogleich hergeſtellt. Im Mär; 1804 empder 
ten ſich die Gemeinden am Zuͤricherſee der 
hohen Abgaben wegen, wählten den Schuh⸗ 
machen Wii aus Horgen zu ihrem Fuͤhrer 
und verbrannten das Schloß Wadenſchwyl. 
Der Landammann Rudolf von Wattenwyl 
unterwarf die Empoͤrer. Die Anführer 
büften ihr Werbrehen mit bem Leben, 
viele erlitten Sefängnifftrafe, 44 Gemeins 
den wurden m:t einer harten Gelpfirafe 
belegt. Darauf veranlaßte der Abt gu St. 
Gallen, Pancratine Forfter, durch die For⸗ 
berung . einer voflänbigen Herſtellung des 
Kioftexgebiets, große Weiterungen. Als 
endlich die Ruhe im Innern vollommen 
Dergeftellt war, da benugten die Gchwrijer 
tie Sicherheit, bie ihnen ihre politiſche Stel⸗ 
Sung gewährte, um ben geſunkenen Wohl⸗ 
and des Landes zu heben und nügliche 
Kenntniffe unter dem Volle zu verbreiten. 
Die Liche zum Baterlanbe zeigte ih nun 
bei den Schweizern in Berörderung meh⸗ 
rerer nüßlidher Unternehmungen, worunter 
Peſtalozzis und Fellenbergs (f. 6.) Unter⸗ 
zsihtsanfalten, bie begonnene Grabung des 
Linsplanals dur Eſcher von der Linth, 
wodurch bie Ufer Ted MWallenfees und ber 
Einth vor Uederſchwemmang gefidert wur» 
den, vor allen Erwähnung verdiente. Die 
Breude über das Gelingen biefes Unterneh» 
mens wurde duch den am 2. Sept. 1806 
erfolgten Bergfturz des Noßbergs, woburd 
bie blühenden Dörfer Boldau unb Lowerz 
verfchättet wurden, getrübt. Schwer fühlte 
bie ©. den Verluſt Ihrer Unabhängigkeit, 
als fie 1812 auf Rapolsons Verlangen 
16,000 Mann zu bem Kriege Begen Rufe 
Iond fillen mußte, von benen bie Mehrzahl 
die Heimath nicht ‚wieder ſah. Nachdem 
im Fretheitskriege 1318 Rapoleon aus 
Zeutichlanb vertrieben war, wollte die ©. 
fih für neutral ertiäcen und allen fremden 
Zruppen bas Betreten ihrer Grenjen vers 
bieten, doch die gegen Frankreich verbünbes 
sen Mächte erkannten eine. Reuizalität, die 


eharsen an bem ‚Hero der 
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nur Rapoleon VWortheil hätte ren 
koͤnnen, nicht an. —S und Ruſſen 
jogen über dad Schweizer Gebiet nach ber 
franzdfifchen Brenze und Bern, Solothurn, 
Kreiburg und Luzern Iäften ihre Verbindung 
wit Frankreich zuerſt auf. Die Berfaffung 
S. verlor nun auch ihre Kraft. Es 
entflanden wiederum Partelungen, ba Einige 
fih für bie Aufreditbaltung der beſtehen⸗ 
den, Andere für die Herſtellung der alten 

erfaffung erkiärten, In Aargau, Kuͤrich, 


afel, Schaffhauſen, im Waadtland und 


in Bern wurde zu ben Waffen gegriffen 
und nur brobende Erklaͤrungen ber zu Wien 
verfammelten Monarchen waren permögend, 
einen offenbaren Buͤrgerkrieg abzuwenden, 
Die Wieberlehr Napoleons fchlen neue Ver⸗ 
widelungen berbeizufähren, boch erbielt das 
Machtwort der 5 verbünbeten Mächte bie 
Rue. Dit Zuftimmung und unter Auf⸗ 
ficht ber großen europälfhen Maͤchte wurde 
eine neue Vetfaſſung entwerfen, bie zwar 
ben Hauptpunkten nad auf bie von Rapos 
leon gegebene gegründet war, body den pas 
triciſchen Familien wieberum mehrere Rechte 
einräumte und in den ehemals ariflofratis 
ſchen Santonen ben größten Theil der Res 
gtezung wieder im ihre Hände brachte, Die 
neue Berfaffung wurde den 27. Mai 
1815 von der Zagslagung angenommen und 
am 7. Aug. zu Zuͤrich feieriich befchworen 
und am 20. Dec. von ben 5 großen Maͤch⸗ 


ten gewaͤhrleiſtet. Bufolge ber neuen Ueber 


einkunft beſteht ber Schweizer Bunb aus 
22 völlig freien Gantonen; zu ben 19 fräs 
bern wurden Genf, Wallis und das 
Kürftentpum Neuf ch atel hinzugeihan. 
Dos Doppenthal wurbe an das Waabtland 
von Frankreich abgetreten, auch Sardinien 
trat einen Strich von Savoyen, Garouge 


nebſt einigen Dörfern an dem Genferſee 


un» an ber Rhone an Genf und Dcftreid), 
die Herrſchaft Räzuüns an Graubündten, 
das Frickthal, Laufenburg und Rheinfelden 
an⸗Aargau ab, die Stabi Biel wurde mit 
dem Canton Bern, daB Gebiet bes ches 
matigen Biötbums Bafel mit ber Gtabk 
vereinigt. Die neue Verfaffang fand nicht 
allgemeinen Beifall und Solothurn, Buͤnd⸗ 
ten, Schwyz, Appenzell und Innerrhoden 
verweigerten ihren Beitritt, doch ließen fie 
ſich enbli zur Annahme bewegen, nur allein 
Niedwalben (ein. Theil von Unterwalden) 
widerſetzte ſich beharriich und mußte durch 
Waflengewalt zur Unterwerfung gezwungen 
werden. Rad dem Bunbesvertrag vers 
bürgten ſich bie Gantone gegenfeitig ihre 
Berfaſſungen und vereinigten fih zur Vers 
theidigung ihrer Unabhängigkeit gegen ale 
Eingriffe fremder Mächte. Die Größe beb 
Bunbespeeres wurde auf 82,886 Dann und 
der jaͤhrl. Geldbeitrag auf 540 107 Fr. feſt⸗ 
eſetzt und dee Beitrag jedes Ganıons bes 
immt. Die Tagsſatzung, bie id jaͤhrlich 
J am 
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hard Gamfen in bes Schweiz verkaufen 


: Heß und ald ee gegen mehrere eingeriffene 


Mißbraͤuche der Kirche eiferte, da fand ex 
allgemeinen Beifall nnd bei dem Math. zu 
Büricy Eräftigen Schut gegen feine Wibers 
Jacher. Mit Zwingli gugleih prebigte im 
Zurich Seo Zub umd half eine neue Blaues 
bensform gründen, bie bafelbft ſchnell Vur⸗ 
gel faßte. Schon 1524 übergaben fo bie 
Achtiffin, wie die Chorherrn zu Bärich die 
Soe Gerichtöbarkeit an ben Bath. Im 

prit 1625 wurde zum erſten Mal bas 
Abendmahl auf proteſtantiſche Weile genoſ⸗ 


Fen und ber katholifhe Bottesdienft verbo⸗ 


ten, doch enthielt ch ber Kath alles Ge 
wiffenzwanges. Zu gleicher Beit Hatten in 
Baſel, Bern, St. Ballen und Schaffhaufen 
kirchliche Beraͤnderungen Statt, bie aber 
niht überall auf friedliche Meile bewirkt 
wurden. Sn Baſel veranlaften Pelikan 
und Decolampabius gegen den Willen bes 
Rathes bie kirchliche Weränberung 1525, 
dam sugleia mwurbe bie Verfaſſung ver, 
ändert, die eine mehr demokratiſche Form 
erhielt. Dee Biſchof unb die Domherrn 
begaben ih nad Fieiburg, viele Rathös 
herren unb ehrte, den Neuerungen 
wicht beitreten wollten, verliehen die Stabt. 
In Bern führten Lupulus und Haller bie 
Reformation ein. Die Regierung miſchte 

basein nicht, bid fie überzeugt war, daß 
ad Moll der Reformation Beifall gab, ba 
[hoffte fie ohne allen Tumult bie alten 
Kirhengebräude ab. In Biel führte Dr. 
FJhomas Wpttendaß, Bwinglis und Leo 
Juds Lehren, die Kirchenverbeſſerung, doch 
nicht ohne manchen Wibderſpruch eins; auch 


in Schaffhauſen gab es viele Unruhen, weil 


ber Rath der neuen Kirchenform nicht guͤn⸗ 
flig war und Ihre Anhänger verfolgte. In 
St. Gallen gründeten bie Prebiger Wadi⸗ 
a, Burgauer unb Weiter in Ueberein⸗ 
g mit dem Math die Kirchenver⸗ 


: beffierumg. In Glarus und Appenjell bes 


ber alte und ber neue Gottesdienſt 

nfange In fo volllommener. Eintracht neben 
einander, daß ein und berfelbe Geiſftliche 
wechfelsweife nach der alten und neuen 
Form die klirchlichen Handlungen verzichtete, 
Gin Vertrag ſicherte beiden Kirchen gleiche 
Rechte, In Graubundten fand die RKefor⸗ 
mation 1526 aus politiſchen Gründen Ein» 
Bang, da die Graubändtner ben Schut ber 
reformierten Gantone gegen bie Angriffe des 
Sombarbiihen Befehlshaber der Feſtung 
Muſſo Jakob Medict bebusften. 
Bes Hinderniß zur Ansbreitung ber Refor⸗ 
motion waren bie fhwärmerifhen Lehren 
der Wiedertaͤufer (f. d.) , die buch Grebel 
und Mans in Züri verbreitet wurden und 
Anfangs vielen Beifall erhielten. Als ber 
Unnſinn u. bie Abſcheulichkeit der Wieber⸗ 


täufee offenbar wurbe, ba verbündeten ſich B 


1627 bie Regierungen ber meheſten zefors 


mation empdrten ln 
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aulsten Santone zur A n 
und nun fand eine Verfolgung Statt, die 


em Gefahr bropten, befonders heftig 
war der Zank wegen ber freien Ortſchaf⸗ 
ten. In Bremgarten führte ber Pfarrer 
Bullinger bie Bieformasion ein. Auf Ans 
ſuchen der katholiſchen Gantone fegte ibn 
der Stadtrath ab, dagegen wiegelten Züͤrich 
und Bern bas Bolt 38 daß es mit Ge⸗ 
walt die Reformation herſtellte. Die 3: 
richer Heben ben katholiſchen Landanımann 
Werli von Brauenfeld auf einer Reife aufs 
greifen und enthaupten, weil er bie Refor⸗ 
mation verläumbdet haben ſollte. Dagegen 
verbrannten bie Schwyzer bem veformicten 
Prediger Kaller zu una, Endlich wurbe 
zu ben Waffen gegriffen, als bie Unter 
walder den wegen Ginfährung bee &efors 
anen Berne Weis 
Rand geleiftet hatten. Bürih rüftete ſich, 
fobann auch Bern, die katholiſchen Gantone 
ſtellten ihnen ein Heer entgegen. 


Landammans Aebli von Slarus unb der 


Stadtmeiſter Sturm von Straßburg dere 
mittelten am 26. Junt 1529 einen ande 
frieben, nad meldem jebem Ganton bie 
Unebhängigkeit in Hinſicht des GBottesdienfts 
verbärgt wurde, Diefer Friede hatte feine 
lange Dauer; ein Streit wegen der Rekor⸗ 
mation in der Abtel Gt. Gallen erhitzte 
die Gemuͤther aufs Neue unb Züri brang 
auf ben Arien ‚, ben Bern zu verhindern 
wuͤnſchte. Zuͤrich rüflete ih, doch weder 
ſchnell noch vollſtaͤndig genug, bie Bernes 
ließen ihre Hälfsfharen nur langſom vor 
chen, mauche Werbündete blieben ganz 
ans, andere kehrten um, als ſie die Lauheit 
ber beiben großen GSantone ſahen. Die 
5 tatholiſchen Santone Schwyz, Uri, Unter⸗ 
walden, Luzern und Zug dagegen, betrieben 
bie Kuͤſtung mit vielem ECiſer. Ihr Heer 
verfammelte fi bei Bugs es zählte 8000 
Mannz bab ber Reformirten war minder 
zahlreich. Am 12. Det 1551 Tam «6 bei 
Kappel zur Schlacht, in welder 600 3ü- 
sicher und harunter 26 Matheherrn nebft 
bem Reformatos Swingli, der mit gefoch⸗ 
ten hatte, auf dem Plage blieben und bie 
Katholiſchen vollſtaͤndig Festen. Da am 
24. Det. bie Berner nad der Plünderung 
von Muri überfallen und geſchlagen wur⸗ 
ben, bie Buͤndtner und, Blarner am Kriege 
nicht Theil nahmen, bie Toggenburger fi 
mit bem Abt von Gt. Gallen verglichen, 
endlich in Zürih. und Bern Unruhen aufs 
brachen, fo fchloffen beide, Zuͤrich am 16. 

ern am 22. November Frieden. In den 
aemeinſqhaftlichen Dxtfchaften wurben bei 
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ben Religions » Parteien gleiche Rechte zu⸗ 
geſtanden, doch behielten die Patholifden 
dae Ucbergewicht und ftellten in vielen Se⸗ 
‚meinden ben rͤmiſchen Gotteödienf her. 
In Solothurn Tam es wegen Bezahlung 
der Keiegskoften zwiſchen beiden Meligionss 
Parteien zum Gtreit, ber Schuliheiß Wen, 
ai, ber fh felb vor die Mündung einer 
Kanone fiellte, verhinderte die Ermordung 
der Seformirten. Diefe erhielten freien 
Abzug, Solothurn nebft 44 Eandgemeinden 
wurden. wieber Batbolifc. Unterbed waren 
auch durch ben Ruthwillen einiger Juͤng⸗ 
Inge gegen den Kath veranlaßt, Gtreitige 
teiten in Genf ausgebrochen, bie bald weits 
greifend wurden, da ber ‚Herzog von Gas 
vopen und der Biihof von Genf bie ihnen 
zuftehende Gerichtsbarkeit mit 
Girenge ausüben wollten, bie Bürger aber 

ie Aufsehtbaltung. ihrer: Rechte ſich mit 
—2 verbünbeten, welches ihnen kraͤfti⸗ 
3 Beiſtand leiſtete. Auch Bern wiſchte 
in den Streit u. trat auf Genfs Seite. 
Bald wurde die Religion die Hauptface bei 
dem Gtreit, eb biibeten ſich 2 Parteien In der 
Gtabt u. da. der Herzog von Savoyen die 
Anhänger der neuen Lehre verfolgte, fo traten 
Bern u. Freiburg genen ihn in ben Kampf 
und nöthigten ihn 1530 zu dem Frieden 
von Gt. Julien, in- welhem er bie 
Bedte dev Stadt anerkannte. Balb vers 
juste er diefen Frieden zu brechen, doch 
a er damit nicht durchdxang, beftätigte er 


ihn duch den Bertrag zu Peterlin« 


. gen Kurz daranf nahmen die Religions» 
reitigkeiten in Genf wieder äberhand, 
Dre Rarh verbot ben Mönden über ans 
dere Gegenflände, als bibliſche zu prebigens 
beunod fanden Religionsgelprähe u. Gons 
teoveräprebigten Statt, die beide Religiond« 
Partelen aufs doͤchſte erbitterten. Der 
Shorhere Werndli vurde ermordet und ber 
Büdor wollte, von den Ratpoliihen Kreis 
burgern unterRöst, bie Unterfuhung biefes 
Mordes vor feinen Gerichtöhof ziehen, die 
Weformicten aber bewaffneten fih, um bie 
Weite des Raths zu veziheibigen. As 
der Rath zu Genf 1534 auf die Bitte der 
Berner bie Öffentliche Ausübung des vefors 
mirten Gottebbienftes gefattete, hob Frei⸗ 
burg feinen Bund mit ben En 
Dee Siſchof verſuchte e&, gemeinfgaftli 
mit dem Herzoge von Savohen die Gtadt 


zu überrumpeln, bas mißlang aber und ex. 


mußte aus der Stadt flichen und feinen 
ig aach Ger verlogen. Der Bath ers 
Plärte das Bistpum für erledigt und alle 
Anhänger der tömifhen Kirge verliehen 
Genf und verbündeten fi mit den ſavoy ⸗ 
Shen Abel gegen bie Gtadt, Da Gen 
von Bern im Gtide gelaffen wurde, erbat 
es von Frankreich Hülfsvölker und erbielt 
au von Neuenburg Beiſtanb. Darauf 
traten and, die Berner gegen Gavoyen auf 


Guspilopäp. Wörterbug, Amanzigker Band. 
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u großer 


f dee Briede bob aufee 
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und eroberten 1536 bas ganze Waabtland 
von Murten bis Genf. Die Wallifer bes 
fegten das Land von ihrer Brenze. biö zur 
Dranfe, die Sreiburger Rüe und Roront, 
Der Biſchoſ von Laufanne flop und die 
Berner napmen feine Beblete u. Sinkänfte 
in Beg, traten fie aber den Benfern ab. 
Genf behielt feine Freiheit und blieb ein 
den Gidgenoffen zugewandten Dirt; bad 
wurde das Schugbändnig exfi 1558 Fhrms 
ik "7 "tel erneuert. Durch 

te Genf eine aufger 
zog wegen des Refor⸗ 
4. d.) die allgemeine 
dh. einer großen 
ec 1588 verbannt, 
aurüdberufen. Ihm 
eftelung reiner Bits 

[ ‚ug die Staatss 
verwaltung zeigte erfprießliche Folgen, doch 
befledte ex feinen Charakter dur ch Berfols 
gungsfucht, bie ihn fo weit trieb, daß er 
1559 ben anber® gloubenden Gervet (f. d.) 
verbrennen Heß. Sn den katholiſchen Gans 
tonen wurden auf Antrieb des päpfilihen 
Legaten die Reformisten verfolgt und 1555 
in Eocarno zum Auswandern gejwungen, 
Die_Religtonskriege in Frankreich fegten 
die S. in eine ſchwierige Sage. Die Fathos 
Ufpen Gantone waren auf Geite ber Ka⸗ 
tholiten und gaben dem Adatg 1558 Sold⸗ 
teuppen, die veformicten Gantone hielten 
ed bagegen mit den. Dugsmotten, bod wurde 
baburd ber innere Friede ber ©. nicht ges 

det, MWergebens verfuchte der Papft einen, 
argerkrieg au entzänden und. Genf dem 
Herzog von Savoyen wieber zuzumenben, 
6 Latholifhe Cantone floffen 1560 einen 
Bund mit dem Herzoge von Gavoyen und. 
unterflügten deffen Forderung an Bern‘ 
wegen Burädgabe bed Waabtiandes. Um 
den Frieden zu erhalten,. trat Bern 1564 
das dchen Ger und das Gebiet jenfeit 
des Sees ab, . Bon Hroßer Sefahr fihienen 
die Reformieten bedroht, ald 1586 ber Gare 
dinal Erzbiſchof von Motland, Karl Bo⸗ 
zomäus (f. 2 zu Lujern ben fogenannten 
oldenen Bund zwifgen den katholl⸗ 
hen Gantonen, Wallis und dem Bifhof 
von Bafel ftiftefe. Diefer Bund hatte die 
Erpaltung und gusseetung der ebmifchen. 
Kirche zum Zwec und wurde von Gpanien 
und 65 dagegen erhielten bie reformir⸗ 
ten Gantone von den proteflantifen Reiche⸗ 
Ränden in Zeutfchland und von der Könis 
sim Giifaberh von Guglant Buflherungen 
—* Beißond. Dbgieih fh Die Fatholie 
[hen Gantone manche Gingriffe in die 
echte ber Reformieten erlaubten, fo wurde 
ht erhalten unb die 

Bündniffe bileben opne ſonderliche Wirkung, 
Unter mehreren nicht fehr bedeutenden Häns 
bein und Wehen, ‚großentheild dee Hes 
Klon, wegen entftanden, find bie Unsupen 

Pia 
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voyen unterwerfen wollten, 


2 Corel, (Geſch. 
in Appenzell die bebeuteadfien, Im 


dieſer Landichaft wohnten Katholiken umb 


Reformirte bush einander, boch in dem 
innerg Bpoden u. in Appenzell felbfi mehr 
Katholiken, in dem äußern Rhoden mehr 
Reformirte. Run wollten die Kapuziuer, 
unterflügt von dem Landammann Meggelin, 
die Reformirten mit Gewalt belehren, wo⸗ 
durch eine folche Erbitterung entfland, daß 
von beiden Theilen zu den Waffen gegrife 
fen wurde. Nach langen Berhanblungen 
kam endlich am 8. Gept. 1597 eine Thei⸗ 
Iung des appenzeller Eandes zu Stande. 
Die Reformirten behielten den äußern Rhos 
ven, die Kathollſchen den inneren Rhoben, 
doch follten beide nur einen. Stamm ber 
Eidgenoſſenſchaft bilden. Im Thurgau ente 
Randen aͤhnliche Unruhen, in die der Bis 
ſchof von Koftnis verwidelt wer. . Sie 
wurden 1600 durch Schiedsrichter geichlide 
tet. Bon, nun an wurden die Schweizer 
häufig deranlaßt, fi in frembe Angelegens 
beiten zu milden. Der König von Branfs 
reich weilte Hochburgund. erobern und mit 
der ©. thellen, die Schweizer erflärten 
Ah aber To befklmmt dagegen, daß er da⸗ 
von adlalen mußte. 1587 vermittelten die 
Schweizer einen Frieden zwifchen Franke 
zei u. Spanien, als aber 1600 ein neuer 
Krieg zwiſchen jenen Mächten ausbrach, ba 
bemüheten fich beide, die ©. zu idren Buns, 
desgenofien zu machen. 2 Sabre widerfiand 
fie diefen Berfuchen, dann ließ fie fich über 
doch burch angebotene Hälfsgelber bewegen, 


auf Frankreichs Geite zu treten, wiewohl 


Bern und Zürid ſich lange dagegen ſträud⸗ 
ten. Der Papft und der Herzog von Sa⸗ 
voyen verbändeten fi 1602 zur Hinter 
jodung der Stadt Genf. Sie follte bush 
einen plöglihen Ueberfal gengirmen wer» 
den, den aber die Wachfamleit der Bes 
faßung vereitelte. Bern und Zuͤrlch nötbige 
ten ben Herzog Frieden zu ſchließen unb 
ben Genfern bebeutende Handelsdortheile 
einzuräumen. Im wallifee Lande wurden 


‚1608 die Reformirten den Verträgen au: 


wider zur Auswanderung gezwungen. Die 
zeformirten Santone hatten 1607 den Bes 
netlanesn Beiſtand gegen Papft Paul V. 
zugefagt und liefen deshalb in Braubänd- 
ten für Venedig werben. Deshalb entfland 
eine Unruhe unter dem Bolt, bie der fpas 
nifhe Stattgalter zu Mailand unterhielt 
und vergrößerte. Chur war ber Haupt⸗ 


ſchauplatz dieſer Unzupen, bie beizulegen 


Den Eidgenoſſen nicht gelingen wollte, da 
fich die verfchiedenen Religlonsparteien ſtets 
einander entgegen arbeiteten. Rod war 
biefe Unruhe nicht beigelegt, afb 1609 eine 
Verſchwoͤrung zweier Franzoſen entdeckt 
wurde, die Genf dem Herzoge von Gas 


eine Heeresmacht zufammengesogen, um das 


BWaadtland zu ernbern, do hielten Branfs 


Diefer hatte: 
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velche u. Englands Abmahnungen den Aus⸗ 
bruch der Feindſeligkeiten 3 unb als 
einige Jahre fpäter Savoyen mit Gpanien 
in Krieg gerietg, dba beivarb es BG nm 
ein Buͤndniß niit Bern und that 1617 für 
immer auf das Waadtland Verzicht. Ia 
Braubündten fam zwilhen deu Katholiken 
unb ben. Reformirten ein beftiger Kampf 
sum Ausbruch. Erſtere wurden von Spas 
nien unb Deftreid) , die andern von Frank-⸗ 
zeich, und Wenebig unterfägt.e An ber. 
Spitze der Katbolilen and die Familie 
Planta, an der Spitze ber Reformirten bie 
Bamille Galle. Bald darauf trat der Frei⸗ 

err von Haldenflein, als das Haupt einer 
8. Partei auf, bie zwiſchen den beiben an⸗ 
dern vermitteln wollte und das Volk auf 
ihrer Seite hatte. Jebe Partei verfolgte, 
fo halb fie bad Uebergewicht erhielt, die 
andere mit Berbannung und andern harten 
Strafen; als 1620 bie Saliſche Partei bie 
Macht in. Händen: hatte, flächteten ihre 
Gegner nah Mailand und forderte bem 
Statthalter, Herzog von Feria, auf, das 
Beltlin zu erobern. Sie fielen in diefe 
Landſchaft ein u. veräßten ſchreckliche Gnau⸗ 
famfeiten gegen die Heformirten. Die Eib⸗ 
genofien befegten zwar bat Land, wurden 
aber wieber daraus verdrängt und Rubolf 
Planta befegte, von oͤſtreichiſchen Kriegern 
begleitet, dad Münfterthal. Die Reformirs 
ten vertrieben zwar bfe Defftreicher, bie. 
abet bald wieder barin die Oberhaud bes 
haupteten. Während dieſer Berrättungen 
derfchüttete 1618 ein Bergflurg den Flecken 
Piure und das Dorf Gelano in Kleven mit 
2500 Menſchen. Duck franzoͤſiſche Ver⸗ 
mittelung kam 1621 «in Vertrag zu Stan⸗ 
de, nah weichem bie Spanter das Beltlin 
zurädgeben folten, ba fe dieſes aber nicht 
thaten , verfuchten die Bündner fie daraus 
gu vertreiben, doc die Spanier bebauptes 
ten ſich darin und bemädhtigien -i auf 
dee Grafſchaft Kieven, während die Deft- 
reicher dos Engabin eroberten. Die refor⸗ 
mirte Religion wurde num überall verfolgt, 
doch die Prettigauer vertrieben die Oeſ⸗ 
reicher. Sie wurden von den reformir⸗ 
ten Santonen und von Venedig uuterftügt. 
Doch behielt Oeſtreich endlich die Oberhand. 
Als darauf Frankreich 1623 fih mit Sa⸗ 


voyen und Venedig zur Befreiung Graue 


bündtens verband, 5a übergaben bie Spa⸗ 
nier das Veltlin nebſt Worms und Kleven 
dem Dapfte zur Verwaltung. Frankreich 
verbünbete fih 1624 mit ben veformirten 
Eantonen zur Befreiung bed Beltlind. Da 
fam am 5. Mär; 1626 zwifden Frankreich 
u. Spanien dee Friede su Monzon zu 
Stande, worin ausgemacht war, daß Feine 
andere, als bie katholiſche Religion _ im 
Graubündten gebufder werben follte, bie 
Behnagen blieben in ben Hänhen bes Pap⸗ 
ſtes. e Graubuͤndtner verwarfen — 
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Bertrag und errichteten einen Staaterath, S 


Der ihre Freiheit aufrecht erhalten follte, 
aber der Uneiniglelt wegen unwirkſam blieb. 
1628 vereinigten fih alle Eidgenoſſen zut 


Vertreibung der auswärtigen Feinde. Deus, 


"noch befchte Defireih Ehur mit 35,000 M., 
die während bes Sommers 16839 in dem 
Lande blieben. Als endlich ber ‚Friede zu 
Regentburg 1630 swilden Deftreih und 
— zu Stande kam, da erkannte 

eſtreich bie Freiheit des buͤndtner Landes 
an, allein bie Unruhen wegen ber Religion 
wöhreten noch mehrere Jahre. Rur mit 
Mähe konnten die Schweiger die Theilnahme 
an dem breißigjäprigen Kriege von 
ſich ablehnen, doch blieben fie nicht ‚ganz 
suberübrt davon. Als 1638 ber fchwebis 
joe Feldherr Horn bugch einen Heereszug 
ie Neutralität bee &. verlehzte, ba wur» 
ben die katholiſchen Gantons nur durch bie 
dringenden Vorſtellungen Frankreichs abges 
halten, ein Buͤndniß mit dem Kaiſer zu 
ſchließen. Auch die Deſtreicher verletzten 
mehrmals bie Neutralitaͤt der S., und ba 
durch bie Achte von &t. Gallen und Eins 
fideln die Beligionszänkereien zwiſchen dem 
katholiſchen und veformirten Cantons wies 
ber aufgerest wurden, fo fuchten beide 
Theile ih durch auswärtige Bundesgenofs 
Ten zu verflärkenz die Katholifhen erneuers 
ten deshalb 1684 den Bund mit Spanien 
und übermahmen die Beichägung von Mai⸗ 
kond und Hochburgund, auch mit Savoyen 
und Wollid verbändeten fie fihs bie Res 


fosmirten ſchloſſen fi an Frankreich au, 


wiefen aber ein von Schweden angetrages 
nes Buͤndniß zuruͤck. Nachdem der Krieg 
zwiſchen Fraufreih und Spanien, ausge, 
broden war, zog 1635 mit Bewilligung 
ber zeformirten Gantone ein franzdfiiches 
Heer durch das basler, berner und zuͤricher 
Gebtet, um das Veltlin zu befegen. Ver⸗ 
Rärkt duch ſchweizer Krieger geil es 
die Oeſftrelcher an, die ihnen bis in bie 
Grafſchaft Worms entgegen gegangen was 


zen und flug fie in der Art, daß von 


10 000 Mann kaum 1500 übrig biteben. 
Bel einem zweiten Zreffen waren bie Deft« 
reicher night giädlicher. Bald aber made 
ten fh. die Zranzofen dutch Drud und 
Diſlkühr Tätig umd es entfpann ſich eine 
Berf&wdrung gegen fie, die von Deflrei, 


©panten md ſeibſt von den zeformirten f 


Deten ber Eidgenoſſenſchaft unterflügt wurs 
de. Die Frauzoſen waren buch Krankhei⸗ 
ten, - Hunger und Zwietradht geſchwaͤcht, 
darum räumten fie 1637 das Eand. 1689 
- exdieiten Die 3 Bünde ihre Unabhängigkeit 
und die Oberherrichaft über den Beltlin 
uud bie italieniſchen Wogtelen duch ben 
Frieden von Malland zuräd, doch follte 
bie katholiſche Religion bie herrſchende barin 
bleiben. Ron einer andern Seite wurde 
Die · S. beunruhigt, als 1656 Frankreich 


3 
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o&burgumd ff, weiches zu beſchuͤ 
bie Eidgenofſen übernommen hatten, ‘ ei 
ruͤſteten fih zum Kriege, während Unter⸗ 
handlungen gepflogen wurden, doch bewils 
ligte 1641 der König von Frankreich bie 
Reutralität von Hochburgund. Die Lage 
der ©. wurbe während ber Iehten Sabre 
bes dreißigiährigen Kriege hoͤchſt bebentuch; 
einmal mußten bie — um die ſo 
oft angefochtene Reutralitaͤt ihres Gebtets 
au behaupten, ‚bie Waffen flet® in der Hand 
ehatten, dann brachen bie Irrungen wegen 
ber Religion nie. ab, endlich hatten fi 
der in Teutſchland hersfchenden Kriezs« 
unruhen wegan eine große Menge Zeuts 
ſcher in die ©. geflüchtet, die zwar viel 
Se in Umlauf braten, aber bie Lebens, 
‚mittel ungemein "vertheuerten , wodurch bie 
Roth der armen Volksklaſſe einen hohen 
Grab erzsciäte. Dadurch entfland eine Un⸗ 
zufriebenheit bes Volles mit den Regiezuns 
gen, bie ber. häufigen Kriegsräftungen we⸗ 
en die Auflägen vermehren mußten. Es 
am enblih zu Empoͤrungen, ſuerſt im 
Ganton Bern. Der Aufſtand gewann einen 
großen Umfang, doch berupigte die Regie 
rung durch Rachfihht die Bemüther. Durch 


Bermittelungen der eidgemolfifhen Geſand⸗ 


ten wurde 1641 bie Rahe vöNig dergeſtellt. 
Nicht fo leicht war eine andere Empörung 
in dem Canton Zürich gebämpft. Mehrere 
Gemeinden verweigerten 1645 bie Zahlung 
der Steuern. Bald ſchloſſen ſich andere 
an und kaum waren durch Unterhandluns 
gen bie Miderfegtihen beruhigt, als an 
andern Orten neue Aufflände ausbrachen, 
Die bewaffnete Macht mußte endlich aufs 
gebsten werden und nachdem bie Wolkepaus 
fen: auseinander gefprengt, mehrere Raͤdels⸗ 
führer bingerichtet, andere verbannt und 
einige Gemeinden mit harten Gelbfirafen 
belegt waren, wurde 1646 bie Ruhe berge 
ſtellt. Da Ab das Scigelammergerigt 
aud Immer Anforderungen an bie er⸗ 
laubte und fie als zum teutſchen Reiche 
geborig betrachtete, fo ſandten bie Eidge⸗ 
noſſen den Buͤrgermeiſter zu Baſel, Jo⸗ 
hann Rudolf Weltfiein, als ihren Bevoll⸗ 
mädtigten zu den Sriedehsunterhanbiungen 


nad Mänfter u. dieſer bewirkte «6, daß im ' 


weſtfaͤl. Frieben 1648 die völlige unab⸗ 
bängigkeit der S. von dem Leute 
chen Reiche anerfannt wurbe V.Bon 
dem weſtfäliſchen Frieden His zum 


Ausbrud der franzöſtſchen Res 


volutson. Nachdem durch den weſtfaͤli⸗ 
fhen Frieden ein Gleichgewicht der euros 
päifhen. Staaten hergeſtellt und badurch 
auch des Friede der ©. nach außen hin 
gefihert worden war, brachen im Innern 
Unruhen aus, die bald einen gefährlichen 
Charokter annahmen. Die Btegisrungen 
ber einzelnen Gantone verfuhren mit geo⸗ 
her Strenge in Behauptung ihrer oder⸗ 

Gc2®, _ derzs 
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berrlihen Rechte, drüdten bad Landvoll 
ſchwer unb zeigten In Religionsangelegen, 
beiten eine große Unbuibfamleit. Die Uns» 
ufriedenheit was allgemein und. bald kam 
e zum Ausbrud. Den Anlaß dazu gab 
der Beſchluß ber Regierungen von Bern 
und Buzern, den Werth ber Scheidemuͤnze 


auf die Hälfte herabzufegen, woburd der 


Landmann einen großen Berluft erlitt. Im 
Sernſchen lehnten fich bie Gemeinden von 
hun, das Brugt, im Euzernifhen das 
Catıibud 1653 dagegen auf. In Kurzem 
hatte „fih der Aufſtand über den Aargau, 
dos Emmental und das Entlipuc, einen 
Shell von Solothurn und Baſel verbreitet 
und der Landmann Nikolaus Leuenberger 
tzat an die Spige ber Smpörer, bie Aber 
20 000 Mann ſtark, bie Landſchaften ver. 
wöfteten und bie Obrigkeiten verjagten oder 
töbteten. Bern flellte 10,000 Mann unter 
Sigismund von Erlach ins Kelds die ka 
tholiſchen Cantone fandten 5000 Dann uns 
ter ben Obriſten Zweger, die uͤbrigen Gans 
tone 8000 unter bem Zuͤricher Wertmuͤl⸗ 
ler. Vergeblih waren bie Unterhandlun⸗ 
gen mit ben Xufrührern, dem fie bielten 
ibze Zufagen nit. Am 28. Mat gerfireute 
Erlach bei Herzogenbuchſee bie Haupt⸗ 
ſchaar ber Bauern, auch bie andern Krieger 
zerſprengten ohne große Mähe bie Empoͤrer, 
bie nun um Gnade flehen mußten. Ihre 
Häupter wurden hingerichtet, bie Landſchaf⸗ 
ten aber mit harten Geldſtrafen belegt. 
: Eine andere Unruhe verurfachte die Ver⸗ 
jagung einiger reformirten Familien aus 
dem ſchwyzeriſchen Flecken Art. Zürich vers 
Iongte ihre Wiebereinfefung, doch Schwyz 
ließ bie Bertriebenen ihrer Güter berans 
ben und einige Reformirte fogar hinrichten. 
Dofür befegten bie Züriher und Berner 
mit Muͤhlhauſen und Schaffhauſen verbäns 
det, ben Thurgau, verwäfleten und plüns 
derten das Kloſter Rheinau und mehrere 
Sarbolifche Dörfer u. Kirchen. Als bie Ber⸗ 
ner aber bei Bitlmergen unfern Brems 
garten Tagerten, wurben fie am 14. Januar 
1656 von den Euzernern überfallen und in 
die Flucht gefhlagen. Nachdem nım die 
Zuͤricher Rapperswyl vergeblich belagert 
hatten, kam 1656 ber Friebe zu Baden zu 
Stande, der alles beim Alten ließ. Als 
Ludwig XIV. von Frankreich bie Feftung 
Hüningen unfern Bafel anlegte, woburd 
bie Stadt bedroht wurbe, ſuchten fchwels 
zerifche Geſandte vergebene, biefen Bau zu 
bintertreibens als bie Vorſtellungen dagegen 
fruchtlos blieben, fo richtete fi der Uns 
wille dee Bafeler gegen den tb der 
Stadt. Mehrere Jadre lang währten bie 
Unruhen, die erft 1691, nachdem mehrere 
Aufrübrer hingerichtet oder verbannt waren, 
unterbrücdt wurden. Ron größerer Bebeus 
tung war ber Streit des Abts von Gt. 
Sallen mit ben Toggenburgern, 


Schwelz (Geih) 


Seit Langem hatten bie Achte die Rechte 


ber Landfehaft Toggenburg beeintraͤchtigt u. 
fie um fo fchonungstofer behandelt, als bie 
Sinwohner fih zur veformirtgs Kirche bes 
Fannten. Der Abt Leodegar Bürgifer trieb 


es aber fo weit, daß die Landſchaft frem⸗ 


den Beifland anrufen mußte. Da ibm 
Defireih Beiſtand zugefagt hatte, fo wies 
es jeden Borfchlag u Verföbnung vom 
fd. Nun traten Bürth und Bern, bie 
dazu von England und von Preußen heim» 
lic aufgefordert waren, zur Beſchuͤgung bee 
Toggenburger auf, beren Feldherr der Zuͤ⸗ 
richer Rabholz wurde. Der Krieg kam 
Vie zum Ausbruch, bie Cantone kLuzern, 
Urt, Schwyz, Unterwalden und Ing ſand⸗ 
ten dem Abte ihre Kriegsſchaaren zum Weis 
fand. Der Papfk unterkügte fie mit Geld. 
Die Züricher und Berner griffen ‘den Abt 
an, er flüdtete nad Lindau und darauf 
nach Augsburg. ie. eroberten Wyl und, 
drangen durch ben Thurgau bis nad: St. 
Golden. Ein anderes Heer der Reformics 
ten eroberte die Sraffchaft Baden u. Brem» 
garten, Leber bie Stege bir Reformirten 
erbittert ergriffen aud bie katholiſchen Gans 
tone, die Anfangs keinen Theil am Streite 
bitten nehmen wollen, zu ben Waffen unb 
bald landen 150,000 Schweizer gewaffnet 
im Felde. Die Landfchaften wurden auf 
eine ſchreckliche Weiſe verwuͤſtet. Rachdem 
am 20. Juli 1712 die Berner bei Aarau 
von ben Unteswalbnern gefchlagen worben 
waren, gleich darauf aber die Zuͤricher bei 
Hutten einen Girg über die Schwyger er⸗ 
fochten hatten, erfämpften am 25. Juli 1712 
die Reformicten bei Billmergen einen 
geoßen Sieg über bie Katholiken, die 2000 
Mann auf dem Schlachtfelde ließen. Dars 
ouf Fam am 11. Auguſt zu Zarau der 
Friede zu Stande. Baben, Rapperswpt 
und mehrere Gebiete kamen an Züͤrich; der 
Thurgau und das Rheinthal an Bern umd 
Glarus; beiden Religiontparteien wurden 
gleihe Rechte bewilligt. Der. Papft ver» 
warf biefen Krieden und ber Abt farb im 
Auslande, - Sein NRadhfolger. nahm‘ 1718 
den Prieden an und ſeitdem biisben bie 
Zoggenburger in ihren Rechten ungetränft, 
Bon nun an war kein offenbarer Krieg ber 
Gantone gegen einander, bis zum Aus⸗ 
brude der Revolution und ber Wohlftand 
des Landes vermehrte fi; dennoch fehlte 
ed nicht au innern Unruhen in den einzel» 
nen Santonen, benn häufig war das Bol 
mit feinen Obrigkeiten ober die Schüglinge 
mit ihren Schugheren unzufrieden, In 
uͤrich u. Schaffbaufen entflanden Unruhen. 
n ben Jahren 1718 und 1717 wegen Be⸗ 
einträßptigung ber Bunftgerechtigkeiten ; fie 
wurden abes geftilit, als der Rath fih zu 
einigen Bewilligungen verftand, 
Deſtreich aufgewiegelt widerfeste fih ber 
Sieden Wilgingen gegen die Regierung 
von 





Durch 





⸗ 


Schwelz (Gef) // 
von Schaffhauſen, doch wurden bie Auf⸗ 
ruͤhrer im Suche gelaſſen, und beſtraft. 
Die Anmaßungen ber Biſchoͤfe von Baſel 
gegen die Rechte ihrer Unterihanen wurben 
711 durch Berns Bermittelung beigelegt. 
Als bie Regierung von Glarus den Werben 
bergern 1719 ihren alten Freibrief nahm, 
da erhoben fie fih und wollten mit Waffen, 
gewalt ihre Rechte geltend machen; fie wur⸗ 
den aber 1721 überwältigt und hart ges 
firoft. In Zug erregten 2 Partelen, wos 
von bie .eine franzdfifch, bie andere 
Sftreichifch gefinnt war, in den Jahren 
von 1728 — 85 aroße Unruhen. In Appens 


zei fanden 1732 im äußern Rhoden bas, 


Bolk vor der Sitter uhd Hinter der Gitter 
wegen Beftellung ber Obrigkeiten mit eins 
ander im Kampfe. Die Parteien teilten 
fd) in die Harten ober gemeinen Beute u. 
in die Binden oder vornehmen Leute. Letz⸗ 
tece unterlag. In Bern hatten die abeids 
gen Geſchlechter fich der Regierung bemaͤch⸗ 


tigt und die Bürgerfhaft ganz und gar. 


von der Regierung ausgeſchloſſen. Jeder 
Widerſpruch und Berufung auf alte Rechte 


wurde hart beſtraßt. So erlitt ber Haupt⸗ 


mann Samuel Henzi die Verbannung, als 
: ee dreifte Reden gewagt hatte. Er ent⸗ 
warf nun einen Plan zur Umaͤnderung ber 
WBerfoffung und es bildete fi eine Ver⸗ 
ſchwoͤrung gegen den Rath, bie aber 1749 
no vor ben Audbruche entdeckt wurde. 
Denzi und einige feiner Genoſſen wurden 
hingerichtet, andere verwielen, doch flellte 
ber Rath einige Mißdraͤuche ab. Sn Genf 
entflanden Unsupen aus den nämlichen Urs 
faben ſchon im 3. 17073 fie wurden mit 
biutiger Strenge beftraft, ‚body erneuerten 
fie fich öfter. Sm 3. 1788 wurben unter 
Frankreichs, Berne und Zuͤrichs Vermitte⸗ 
lung mehrere Verbeſſerungen ber Verwal⸗ 
tung gemacht, do bie. Uebel, wegen beren 
bie Unzufriedenheit Statt fand, nicht aus 
bem Grunde geheilt. Darum ‚brachen noch 
in den. Jahren 1765, 1766, 1770 u. 1781 
Empoͤrungen and. Die Ginwohner bes 
Livinerthais verfagten auf Anfliften einiger 
Heichen bie Zahlung ber Gteuern au Urt 
amd erregten 1755 einen Auffland, Die 
Urner eutwafineten aber das Volk, hielten 
dann Gericht, nahmen dem Wolle feine 
Ehren und Rechte und enthaupteten 8 von 
ben Boiuehmen und 8 aus bem Volle. In 
Neufchatel, welches feit 1707 unter 
perufifer Herrſchaft, doch im Bunde mit 

er ©. Rand, erregten einige Mißvergnägte, 
als der König feine Einkuͤnfte verpachtete, 
im 3. 1756 einen Aufſtand. Won bem 
König dazu aufgefordert vermiltelte Bern 
bie Ruhe, doch im 3. 1768 ermordete das 
Bolt den. koͤniglichen Bevollmächtigten Gau⸗ 
bot. Friedrich ber Große: lieh das Volk 
entwafinen und bie Gtifter ber Unruhen 
beftrafen, dann aber verbefierte ex bie Ges 


J 
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Schweiz (Geſch.) dos 
fehe, vermehrte bie Freiheiten desd Wolke 


u, gab ihm auch bie Waffen 


-wieber. nr 

fo müde verfahren bie ſchweizeriſchen 
terungen. Ste bielten vielmehr das Bolt 
n hartem Drud, duldeten keine fueie Rede, 
verwalteten das Öffentsiche Vermoͤgen nad) 
Butdänfen, ohne davon Rechenſchaft abzu⸗ 
legen und bereicherten ihre Familien und 
Anhaͤnger auf Koſten des Volks. 
Uebelſtaͤnden ungeachtet verbeſſerte ſich der 
Anbau bed Landes und ber Gewerbfleiß er⸗ 
hielt in mehrern Cantonen eine fo große 
Ausdehnung, daß. fie darin keinem andern 

exropaͤiſchen Lande nachſtanden. Nach 
Beendigung bes toggendurger Streites bra⸗ 
chen keine offenbare Feindſeligkeiten zwifchen 
ben verfchhiedenen Glaubensparteien mehr 
aus; zwar hatten bie kathol. Gantone 
obne Borwiflen der evangelifchen 1715: zu 
Baden ein gehbeimes Bünbnif ge« 
fhlofen, woburd ſie die Abtretung ber 
freien Aemter und der Grafſchaft Baden 
zu erhalten hofften, doch der bald darauf 
erfolgte Tod Ludwigt XIV. ‚machte dieſes 
Buͤnoniß unwirkſam, beffen Gtattfinden 
uüberdem die katholiſchen Santone beftritten. 
Der paͤpftliche Segat zu Enzern verfuchte 


es zwar noch immer, die verfchiebenen Re 


Ugionsparteien mit einander zu entzweien, 
allein da er fi. den Anorbnungen, bie Lu⸗ 
sern mit feinen Klößern traf, widerfegte 
und beshalb 1722 ſogar die kLuzerner mit 
ben Bann belegte, da wurde er verwieſen, 
and ob er zwar durch Wermittelung bir 
übrigen katholiſchen Gantone die Erlaubniß 
zur Ruͤckkehr erhielt, fo hatte er doch fein 
Anſehn für immer eingebüßt. 


| t. Auch in 
Freiburg hatten ſich die Patritier ber 


Regierung bemaͤchtigt und den Rath ber 
Sechsziger gebilbet, ber aud bie beine 
liche Kammer genannt, fo wie ſich bie 
Mitgiteber de Heimlichen nannten. Da 
ber Math ſich wieder in 2 Parteien fpals 
tete, fo entflanden dadurch ſchreckliche Un⸗ 
orduungen und bas Landvolk vereinigte fi 
mit ben Bürgern zur Veränderung der Bers 
foffung. An ber Spitze bes Aufftendes, 
der 1781 ausbrach, fland Chenaur, ein bes 
herzter und einſichtsvoller Mann. Mies 
empörten. Freiburger eroberten das Berg⸗ 


ſchloß Greyerz u. ruͤckten dann gegen Fr 
burg vor, doch Bern leiſtete dem Rath uu 


Freiburg Hölfe, das Landvolk wurde übers 
redet, bie Waffen zu ſtrecken und. Chenaur 
von einem ber Seinigen ermordet. Nun 
wurde das Bolt mit ſchoͤnen Verſprechun⸗ 
gen hingehalten, unb zwar einzelnes ges 


beſſert, do in ber Hauptſache alles beim 


Alten gelaffen. Seitdem die auswärtigen 
unb die Religiontkriege ein Ende genom⸗ 
men hatten, gewannen bie- ſchweizeriſchen 
Regierungen größere Feſtigkeit; auch das 
Land gewann an Wodhlſtand und MWerökles 
zung ı bach die Freiheit, wegen der bie ° 

o 


Dieſen 


rs 


Schweiz (Bi... 

ſo ſeht bewundert und gepriefen wurde, 
beftanb nur noch beim en nah und 
— maren bavon, einige Spuren in 
en kleinen demokratiſchen Bergcantonen 
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zu finden; bo auch felbf biefe unterdräds 


ten einzelne Gemeinden, die Fe nicht als 
Mitbürger, fondern nur als Uuterthanen 
anerlannten, in den groͤßern Cantonen aber 
geboten die herrſchenden Jamilien mit einer 
unbegrenzten Millkähr unb bereicherten ſich 
mit den Jahrgeidern, die ihnen von aus⸗ 
wärtigen Mächten tür die Krieger gezahlt 
wurden, bie fie ihnen ſtellten. Der auds 
wärtige dien war fo fehr in Ge 
brauch gelommen, daß während der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrh. unausgefent 50,000 


-Säwelzer in fremden Dienften in Frank⸗ 


reich, Holland, Spanien u. ſ. w. fanden, 
VI Bon dem KAusbrude der frans 
sisthin Nevoluttion bis zur Her» 


ellung der 28 Gantone i. 3. 1815. 


Die ſchweizeriſchen Regierungen hatten im 
ungeflörten Belig der Herrſchaft nie an 
Die Bebärfnifie Volts unb an zeitge 
möße Beräuberungen und Berbeſſerungen 


gedacht. Stets waren die Bitten und Bes 


fchwerben bet Bolks mit geoßer Härte zus 
zädgewiefen worden; daher konnte es nicht 
Wunder nehmen, daß die Schweizer Feine 
Anhaͤnglichkeit an Ihre Obrigkeiten zeigten, 
als in Fraukreich der Sturm ber Revolu⸗ 
tion losbrach, ſondern eine große Neigung 
blicken Neßen, bem verfuͤhreriſchen Beiſpiel 
zu folgen. Schon im September 1798 
näherten ſich die Franzoſen den ſchweizeri⸗ 
ſchen Grenzen; zwar hatte die S. erklärt, 
neutzeal bleiben gu wollen und nkreich 
durchaus keine Urſache zum Angriff geben, 
allein Cladiere, ein geborner Genfer; war 





außerhalb ber ſchweiſer Grenzen gelegene 
Shell, ber feanzöflfhen Republik einder⸗ 
leibt, ben Neſt Erguel, ber au ben zuge 
wandten Orten ber Gibgenoffen gehörte, 
nahm Frankreich 1797 in Beflt. Die ein 
fo gefürchteten Schweiger Cidgenoſſen wag⸗ 
ten ed nicht, Genugthuung von Frankreich 


wegen Grmorbung ihrer Soldkrieger 1792. 
e 


zu’ fordern, vielmehr zeigten bie Regle⸗ 
zungen eine- Behutfamkeit, wodurch ihre 
Schwaͤche offenbar wurde. Das Volt murs 


rete laut, hefonders in den weſtlichen Lands 


ſchaften. Eo ſollte durch einzeine Bewilli⸗ 


q 
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gungen beigwiätigt werben, wurde "Aber 
adurch nur noch kuͤhner gemacht. 6 
u⸗ nicht an Aufwieglern u. das Schwan⸗ 
en ber Obrigkeiten zwiſchen Wilde und 
Strenge yergrößerte nur bie Berwirrung, 
Am ärgfien ging es felt 1794 in Senf ber, 
wofeibk es ju vielen blutigen - Auftristen 
kam. Die Regierungen von Bern, Golos 
thurn und Freiburg bewielen einige Feſtig⸗ 
keit bei Unterbrädung der Empdrungen, 
bob machten fie ſich dabei au mander 
Ungerechtigkeiten [chutbig und die Werupfs 
ung war nicht von Dauer. Cinzelne 
eifpiele ber Regierungen, dem Volke bas, 
was ihm ohnehin nit länger vorenthalten 
werden konnte, freiwiäfg barzubieten, fan⸗ 
ben Beine Nachfolger. So erlaubte 1795 
der Abt Beda Angchren von St. Gallen 
den Untwthanen bes Stifts, Geweindever⸗ 
fammiungen zu halten, ibren Rath ſelbſt 
u .wählen und alte Laften Ioszufaufen, 
ürih dagegen ſtrafte feine Landgemeinden, 
die ein gleiches begehrten, mit großer 
Strenge. Die Reue Über diefen Mißgriff 
folgte batd nad. Als Rapoleon die kom⸗ 
atdei eroberte und darin bie cisalpinifche 
Republik gegründet hatte, ba wänfchten 
das Veltlin, Kieven und Worms fih von 
dem shätifhen Bunde zu trennen, da fie 
nicht gleiche Rechte mit ibm genofien. 


Roh fand es in ber Macht ber Bündts. 


ner, durch Sleichſtellung der Rechte biefe 
8 Landſchaften fi zu erhalten; als fie 
aber Feine Bewilligungen maden wollten, 
da vereinigte Buonaparte am 22, Det. 
1797 bie 3 Landfdyaften mit ber eisolpini⸗ 
ſchen Republik. Aufgewiegelt von la Harpe 
vis fih das Waadtland von Bern los und 
Frankreich nahm es unter felnen- Schah. 
Ueberall wurde jetzt ein Widerſtand des 
Volkes gegen bie Regierungen rege. Auf 
ber wogenfagung zu Aarau wurba gefttit» 
ten, 05 bie zwigen Bünde aufs Reue bes 
fhworen oder eine Abänderung der Bere 
jeflune getroffen werden follte, Bern vers 
uhte es durch Milde, das Woadtland 
durch einen neum Eid fi treu zu erhals 
ten, Das Landvolk war dayu bereit, nicht 
b bie Städte, die Woplfaprtös u. Sichere 
eitdausfhäffe errichteten und bas Schloß 

Chillon, den einzigen feſten Plat im Lande, 
ürmten. Kurz darauf verlangten die ba⸗ 

eler Landlente ihre alten Rechte und ber 
Mogiftrat zu Bafel mußte, um Aufruhr 
zu verhüten, ſelbſt Theil an ber Kevolu⸗ 
tion nehmen. Bern wollte nun mit Waf⸗ 
—& bie Orbhung im Waadtlande her⸗ 
een und das fefle Schloß ElrUon wieder 

Einnehmenz bie Wanbtländer verjagten aber 
die berniſchen Landvoͤgte u. riefen die an dem 
Grenzen lebenden franzöfiihen Truppen 
zu ihrem Stute herbei Schon am 26. 
Sanuar 1798 war das Waadtland von dem 
franzdſiſchen Zrusppen befegt, bis auch ee 
ea 
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SEawelz (Geh) 
ehemalige Biethum Baſel Innschatb ber 


Schweizergrenzen eingenommen hatten. Die. 8000 


berner Regierung wandte fi darauf an 
das franzöfifhe Directorkum unb erbot ſich 
zu großen Bewilligungen, wenn die fran« 
zoͤſiſche Kriegsmacht Ach von feinen Gren⸗ 
den zuruͤckſehen wellte. Das Directörium 
‚dagegen verlangte, bie berner Regierung 
foüte ſich aufldſen unb theilte einen Plan 
gur Verwandelung der ©. in eine einzige 
und untheilbare Republik, mit einem Direc⸗ 
torium, einem Genat a. großen Rath mit. 
Während die Gantonregierungen berath⸗ 
ſchlagten, ob fie den Plan annehmen ober 
derwerfen follten, verbreitete fih die Res 
- volution nach Luzern, Freiburg, Solothurn, 
AUntees Wallis, Zuͤrich u. Schafſhauſen und 
nur allein Bern leiſtete noch Widerflanb. 
Run drangen die franzöfifihen Oeere von 
wei Seiten in das Gcwelzergebiet eins 
une vom Waadtlande aus, Schauenburg 
von Bafel ber. Bern verfuchte Gegen⸗ 
wehr, ader es herefchte bei den Behoͤrden 
und im Deere bie heilloſeſte Verwirrung 
und der bernifche Zeibherr Erlach nebft meh. 
rern Offizieren wurde ermordet. Schauen⸗ 
burg nahm am: 2. Maͤrz Freiburg u. So⸗ 
lothura, am 5. wurde auch Bern von ben 
Franzoſen befept, die ben Schat uny bas 
Seugbaus plünderten. große Kriegsſtenern 
erhoben und. dann ben Ganton Bern in 
4 neue Gantone, Leman, Dbers 
land, Beru und Aargan einthellten, 
Zu Kurgen war die ©. unterjodht, bie 
Sidgenoſſenſchaft aufgeiöft und an ihrer 
Stelle eine helvetiſche Repudlil ımit einer 
einzigen Regierung, beren Aatau 
fein follte, eingerihtet, 18 Santone mit 
einer gleihen Verfaffung ſollten den neuen 
Bre float bilden. WBaben, Thurgau, Eis 
- . gano, Bellinzona u. Wallis bildeten eigene 
.GSontone, Schwyz, Urt, Unterwalden und 
Bug wurben dagegen zuſammen geworfen 
und hießen num der Ganton Waldäd- 
ten. Appenzell, St. Gallen u, das Rhein⸗ 
thal bildeten den Kanton Säntis, Senf u, 
Die Stadt Moͤhlhauſen wurben der frans 
zoͤſiſchen Republik einverleibt. Während 
Ah die mehrſten Ortſchaften biefer Umbils 
dung unterwarfen, ſegten fih Schwyz, Uri 
und Unterwalden und Glarus dagegen und 
beſchloſſen mit Leib und Leben Ihre alte 
Berfafſung zu vertbeibigen. Sie Flellten 
ein Here von 10,000 Wann auf, an deffen 
ori der Kapuziner Paul Styger, der Deies 
AMer Marianus Herzog und ber Landammann 
Aroye Reding (f. d. I) aus Schwyz fanden. 
Eujern wurde erobert, gleich daranf aber 
wiebee verloren. Die Rranzofen drangen 
am Walbflädterfee bei Käßnacht, am Züs 
eicherfee bei Wolrau vor. Herzog floß, 
Boch Aloys Reding focht mit Heldenmuih 
on 2. Mai am roͤthen Thurm bei Moor⸗ 
garten und ſchlug bie. Branzofen zurüd. 
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Am folgeuben € fiegte er adermale, 
N 9 00 Schweizer 
waren in dieſen beiden Tagen geblieben, 
doch die Streitkraft ber legtern war zu 

‚ um für Me Daner 
Fin zu koͤnnen, darum fdloffen die W 
ſtaͤdte ſchon am 4. MM Frieden und näh« 
men die neue Berfoffung an. Miefe tumul⸗ 
tuariſche Binführung einer. neuen Regie⸗ 
rung konnte nichts anders, als eine Men 
nachtheiliger Folgen hervorbringen. 
Berfaſſang war mit einer Uedereflung ents 
worfen, bie jede bilide Nödfiht auf weh 
erworbene Rechte, auf Eliten, Oertlichkeit 
und Verhaͤltniſſe ansſchloß und daher 
nen. gufeieben ſtellte. ine. Menge 
Abgaben wurden abgeſchafft, dagegen brüs 
denbere neue ein Der Regierung 


fehlte es an Anl. and an Kraft, aber 


auch an Geld, Die franzoͤſiſchen Seere 
und Beamten ſogen das Land ans, unters 
Rügten aber auch dabei jebe Willkühr ber 
Dbrigteiten, wenn es Ihr Vortheil mit ſich 
brachte, wogegen fie fi auch wieberum mit 
ben Untertbanen gegen bie Regierungen ver⸗ 
banben, fobalb biefe ihren Ausſangercien 
Grengen fegen wollten. 


denheit bes Wolle mit ber Regierung im 
mer merklicher wurde und ein Krieg zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Oeſtreich dem Ausb 


bruche nahe war, ‚ba verfläckte Frankreich 


feine Heeresmacht in der &. und ſchloß 


mit diefer Republik am 24. Auguſt 1 
ein Schutz⸗ und Trutzbuͤndniß, wodurch bie 


©. verpflichtet wurde, ein Dülfsbeer u 


ftellen, Nunmehr brachen im Roeinthal, tm 
‚Schwyz, Appenzell und Unterwalden Ems 
pörungen aus, Der Kapuziner Paul Sty⸗ 

ec fand abermals an bee Spitze und von 
um begelftert fochten bie Landleute wie 
Verziveifelte gegen bie Franzofen unter 
Schauembargs Beicht. 
den bei Stan; Tauſende Yon Franzofen ere 
fdlagen, dagegen aber Stanz und Ennen⸗ 


moos verbrannt unb von dem eudlich Döfie 


genden unmenſchliche Graufamleiten gegen 
Grrife, Welber m, Kinder begangen. Grau⸗ 


„bündten war unterbrffen von den Deſtrei⸗ 


ern befeät, zu denen alle Schweiger flohen, 
bie mit der neuen Orbnäbg der Dinge uns 
ufrieben waren. Die Steuern uud Er 


erfand lei⸗ 


Als die Unzufrie 


Am 9. Sept. wurs . 


reflungen ‚aller Axt überfliegen nun alles 


Mat. 
am 4 De. Ihren Sitz von Aarau nah 
Luzern. Sie Hatten weber Muth no 
Kra't, der⸗Zerruͤttung Grenzen zu ſetzen. 
Das Elend in dee ©. errcichte aber beu 
Sipfel, ale dieſes Land’ ſelbſt zum Schau⸗ 
platz des Krieges wurde. Am 6. Mörz 
1799 drang Maſſena iu Graubänbten ein 
und vertrieb die öffreibifhen Truppen, bie 
diefes Sand feit einem Jabre befrgt gehal⸗ 
ten hatten. Der Erzhertzog Kari dagegen 
vertcieb das franzoͤſiſche Herr ans beim — 

a 


s ⸗ 


Die kraftloſe Regierung verlegte 


106 Schwei;z Geſch.) 
Uchen Teutſchland und lagerte bei Stockach, 
um den bfireichiſchen und ruſſiſchen Heeren 
in Italien burch die S. die Hand bieten 
zu koͤmen. Die Rufſen und Oefrreicher 
hatten bie Franzoſen in Italien beſtegt und 
die eidalpinifhe Repuplik aufgelöfls nun 
beangen fie gegen die ©. vor, um fi mit 
bem Erzherzog Karl zu vereinigen. Diefe 
Bereinigung zu bewirken hatten bie Deſt⸗ 
reicher den Eucienfteig befeht, um ben wies 
berholt biutige Kämpfe hrt worben was 
zen. Die Deſtreicher aber blieben im Bes 
fr und um bie Mitte des Mai war beis 
nad ganz Sraubändten von den Franzoſen 
geeäumt, Woffena hatte eine fefle Stels 
kung bei Zuͤrich genominen, bie ee aber 
. nad einem mörderifhen Kampfe von 19 
Tagen aufgeben mußte und am 7. Juni 
beſetzten Die Deftreicher Züri, bie Fran⸗ 
. Bofen aber verfhanzten fi in der Nähe 
bavon. Wittierweile war auch dee ruifis 
ſche Feldherr Suwarow über ben St, Gott⸗ 
hard in die S. eingebrungen. Dee Erz⸗ 
—F Karl zog ſich mit ſeinem Heere am 
Auguſt nad Schwaben und überließ 
Yen Ruſſen bie Bertheidigung von Zuͤrich. 
Während die Ruſſen und bie Oeftreicher 
die S. beſezten, wurben bie neuen Regie 
zungsbebörben aufgeiöft, ihre Anbänper 
Hatten ſchwere Berfolgungen zu erleiden; 
nicht allein bie Krieger verfolgten fie, ſon⸗ 
bern bie eignen Landsleute. Die Freunde 
bee alten Berfaffung gefellten ſich zu ben 
Heeren und munterten diefe felb anf, die 
Frangoſenfreunde zu pländern und fo tries 
ben Rachſucht und Habſucht ein ſchaͤndliches 
Sopiel. Das Land glich an vielen Orten 
einer Vüſte u. was die Habgier u. Ueppig⸗ 
Felt der Franzofen verfchont hatte, wurde 
num.den Rufſen zue Beute. Der franzöfle 
Sche Feldherr Maflena erfocht am 25, Sept. 
bei Zürich einen glänzenden Gieg über ben 
suffifgen General Korſakow. In Folge 
biefes Siegs mußten bie Ruſſen und Oeſt⸗ 
reicher bie ©. verlaffen und obgleich Su⸗ 
warow bei Matten und bei Blarus noch 
mehrmals fiegte, fo fah er fich doch ges 
nöthigt, Braubündten zu verlaffen, weiches 
einige Monate darauf mit ber belvetifchen 
Republik vereinige wurde. Die Schweizer 
Negiesung im franzöflfhen Beifte hatte fich 
während bes Kriegs nad Bern geflüchtet. 
Da fie in fich ſelbſt zwieſpaltig war, fo 
dermochten fie auch im Lande nicht Ruhe 
und Ordnung zu erhalten und bie Parteien 
zu befchwichtigen, bie überall gegen einander 
wütbeten. Das Diresctorium wurbe ben 
7. Januar 1800 aufgehoben und an ihrer 
©telle eine proviſoriſche VBollziehungscome 
miffion von 7 Mitgliebern eingefegt, dit, 
weil fie gemäßigten Srundfägen huldigte, 
alle NRevolutionsmänner ‚gegen ſich hatte, 
weiche, unterflüst von bem Gefanbten und 


dem Mulitaͤr Frankreichs, ſchon am 8, Det. 


zung zu Bern ausbrach, 


satbiölante eine Tagſatzung unter 


mädtigten fanbdte, 


% 
‘ 


Schweiz (Geſch.) 
eine diene Ummälzung bewirkten. Gie 1ds 
Ken ben Senat auf, ſetzten einen Boll⸗ 
sichungsrath ein unb entwarfen einen Bere 
faffungsplan, ber aber von einem andern, 
der am 29. Mai 1801 von Parts ankam, 
verdrängt wurbe. Auch diefer fand Feinen 
Beifall und unter vielen Widerfprüchen kam 


cm 234. Det. ſchon abermals ein. euer Vers 


faflungsentwurf zu Stande, ber kaum ane 
genommen, aud ſchon wieder vernihtet 
wurde, worauf ein proviſoriſcher Senat 
von 25 Witglicdbern die Megierung bis zur 
Abfaffung einer neuen Regierungeform übers 
nahm. Endlich wurde am 19. Zunt 18082 
eine von Paris eingefandte Berfaflung zu 
Bern befannt gemacht und unters dem hef⸗ 
tigen Widerfprucd dee Beinen Gantone von 
den größeren angenommen. Kaum Hatten 
aber in Kolge bed allgemeinen Friebens die 
feanzöffchen Truppen bie ©. verlaffen, als 
fih im Xuguft Schwyz, rk, Unterwalben,‘ 
Glarus und Appenzell für unabhängig ers 
Eärten und in Zürih, Baden und bems 
Aargau ein offener Krieg gegen bie Regie⸗ 
e nad kaufanne 

uͤchten mußte. Mar noch zunäh den 
ranzoͤſiſchen u. ttaltenifhen Grenzen wurbe 
bie helvetifhe Republik anerkannt, in esuv 
a vs 

Rebding über bie Herſtellung der Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft und uͤberall erhoben ſich heftige 
Streitigkeiten und Kämpfe, Da erklaͤrte 
Buonaparte im October ih zum Ver» 
mittler, gebot Ruhe, befahl die Nieder⸗ 
legung der Waffen und die Rüdkenr des 
Senats nad Bern und berief Abgeordnete 
zur Sutwerfung einer neuen Verfaſſung 
nad) Paris. Als einige Santone, mit bem 
Lanbvolk einverftanden, Wiberſtand verſuch⸗ 
ten, fo ließ er feine Krieger unter Reys 
u. Rapps Befehl einrüden und die Wider, 
fpenfligen zur Ruhe bringen. Im Februar 
1808 erſchien die Bermittelungsurs 
Bunde Sie ftellte eine Cidgenoſſenſchaft 
aus folgenden 19 Santonen ber, aldi Kar» 
au, Appenzell, Bafel, Bern, 
Krelburg, Glarus, Leman, Eur 
gern, Rhäaätien, mit Aueſchluß be 
etiins, Schaffbaufen, Schwys, 
Solothurn, Gt. Ballen, Zeffin, 
Zhurgan, Unterwaldben, Uri, Iüs 
eich und Zug. Dieſfe Drte bilbeten ein 


Ganges, deflen gemeinfchaftliche Angelegen» 


heiten auf einer Tagsfagung berathen wur⸗ 
den, zu ber jeber Ganton einen Bevoll⸗ 
Die Tagsſatzung ver⸗ 
ſammelte fih wechſelsweiſe ein Jahr nach 
dem andern zu Baſel, Bern, Freiburg, Lu⸗ 
seen, Solothurn und Zürid. Der Bürger 
meiſter des jedesmaligen Vororts leitete 
unter dem Titel eines Landammanns ber 
©. bie gemeinſamen Geſchaͤfte, jeder Cau⸗ 
ton behielt aber feine beſondern Belege 
und Obrigkeiten, bdoch wurden alle * 
re 
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der Famll bie 
er * en a und 


ein freier Handel und Verkehr hergeſtellt 


werben; eine zur Belebung bes Wohlſtan⸗ 
bes hoͤchſt nothwendige Maßregel, deren 
Anwendung gleichwohl aus kleinlichem Ei⸗ 
gennuge und Reifen Beharren an dem ‚Der 
gebrachten unterblieb. Dieſe neue Ver⸗ 
jung hatte allerdings geoße Borzäge vor 

er alten, denn fie machte ber Ariſtokraten⸗ 
willkuͤhr in. den größern Gantonen ein Ende 
und brachte mehr Cinheit in ben Bunb; 
allein. fie fand ſchon deshalb Beinen Beifall, 
weil die ©. ihre Unabhängigkeit verloren 
hatte, da Frankreicht Gewalthaber unter 
dem Kitel eines Bermittlerd unumfchränet 
darin gebot und des Landes Ingend nds 


thigte, in feinen Grobszungstriegen mit zu. 


fegten. Auch der innere Friede war nicht 
fogleih hergeſtellt. Im Mär; 1804 empoͤr⸗ 
ten ſich die Bemeinden am Zuͤricherſee der 
Hohen Abgaben wegen, wählten den Schuh» 
macher Willi aus Horgen zu ihrem Fuͤhrer 
und verbsannten das Schloß Wahenſchwyl. 
Der Landammann Rudolf von Wattenwyl 
unterwarf die Empoͤrer. Die Anführer 
bäßten ihre Berbrechen mit bem Leben, 
viele erlitten Gefaͤngnißſtrafe, 44 Gemein, 
den wurden m:t einer harten Geldſtrafe 
belegt. ‚Darauf veranlaßte der Abt zu St. 
Gallen, Pancratius Forfter, durch bie For⸗ 
berung . einer vollſtaͤndigen Herſtellung des 
Kioftezgebiets, große Weiterungen. Als 
endlich ‚die Ruhe im Innern volllommen 
bergeftellt war, ba benugten die Schweizer 
tie Sicherheit, die ihnen ihre politiſche Stel⸗ 
fung gewährte, um ben gefunfenen Wohl⸗ 
fand des Landes zu heben und näßliche 
Kenntniffe unter dem Volke zu verbreiten. 
Die Liebe zum Baterlande zeigte fig nun 
bei den Gchweizern in Berörberung meh⸗ 
rerer nüßlidyer Unternehmungen, worunter 
Peſtalozzis und Fellenbergs (f. 5.) inter: 
zsihtdanflalten, bie begonnene Grabung des 
Linthkanals durch Gier von ber Linth, 
wodurch die Ufer des Wallenfees und ber 
Einth vor Uederſchwemmung geſichert wur⸗ 
Den, vor allen Erwaͤhnung verbiente. Die 
Freude über das Gelingen biefes Unterreh⸗ 
mens wurde durch den am 2. Gept. 1806 
erfolgten Bergſturz des Roßbergs, woburd 
die biühenden Dörfer Goldau und Lowerz 
verſchuͤttet wurden, getrübt. Schwer fühlte 
de ©. den Verluf Ihrer Unabhängigkelt, 
als fie 1812 auf Napoleons Berlangen 
16,000 Bann zu bem Kriege gegen Rufe 
land fielen mußte, von benen bie Mehrzahl 
die Heimath nicht wieder ſah. Nachdem 
im Freiheitskriege 1813 Rapoleon aus 
Zeutichlaub vertrieben war, wollte bie ©. 
fich für neutral erfiären und allen fremben 
Zruppen das Betreten ihrer Grenzen ver⸗ 
bieten, doch bie gegen Frankreich verbündes 
en Mächte erkannten eine. Reuizolität, die 


Schwelz (Geſch.) 
nur Napol Vorthei 
koͤnnen * an. ee en 
jogen äber dad Echiweier Gebiet nach der 


-franzöfifchen Grenze und Bern, Solothurn, 


Breiburg und Euzern loͤſten ihre Werbindung 
mit Krankreich zuerſt auf. Die Berfaffung 
der ©, verlor 'nun auch ihre Kraft. . Es 
entftanben wieherum Parfelungen, ba Einige 
fih für die Aufreditbaltung bee beflchen« 
den, Andere für bie Herfielung der alten 
Bertelung erklaͤrten. In Kargan, Zuͤrich, 
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aſel, Schaffhauſen, im Waadtland und 


in Bern wurde zu ben Waffen gegriffen 
und nur drohende Erklaͤrungen der zu Wien 
verlammelten Monarchen waren permögend, 


einen offenbaren Bürgerkrieg abzuwenden. 


Die Wiederkehr Napoleons ſchien neue Ver⸗ 
wickelungen herbeizuführen, boch erhielt das 
Machtwort der 5 verdünbeten Mächte bie 
Ruhe. Mit Suflimmung und unter Xufe 
fiht ber großen europäifchen Mächte wurde 
eine neue Berfaflung entworfen, bie zwar 
den Dauptpunften nad auf bie von Napo⸗ 
leon gegebene gegründet war, doch ben pa⸗ 
triciſchen Familien wiederum mehrere Rechte 
einränmte und in ben ehemals ariſtokrati⸗ 
fhen Santonen den größten Theil ber Bes 
gieruug wieder in ihre Hände brachte. Die 
neue Berfaffung wurde den 27. Mai 
1815 von der Zagsfagung angenommen und 
am 7. Aug. zu Zürich feierlih beſchworen 
und am 20. Dic, von ben 5 großen Maͤch⸗ 
ten gewährleiftet. Zufolge ber neuen Ueber» 
einkunft beficht der Schweizer Bund aus 


22 völlig freien Cantonen; zu ben 19 fruͤ⸗ 


bern wurden Genf, Wallis und das 
Kürftentpum Neuſfſchatel hinzugeiban. 
Das Doppentbal wurbe an bad Waadtlanb 
von Frankreich abgetreten, auch Sardinien 
teat einen Strid von Gavoyen, Garouge 


nebfl einigen Dörfern an dem Genferfee . 


und an ber Rhone an Genf unb Oeſtreich, 
die Herrſchaft Raͤzuͤns an Graubündten, 
das Kridthal, Laufenburg und Rheinfelden 
an- Kargau ab, die Stadt Biel wurde mit 
dem Bantou Bern, dad Gebiet des ches 
matigen Bistbums Bafel mit ber Stadt 
vereinigt. Die neue Verfaſſung fand nicht 
allgemeinen Beifall und Solothurn, Bünbs 
ten, Schwyz, Appenzell und Innerrhoden 
verweigerten Ihren Beitritt, boc ließen fie 


fih endlich zur Annahme bewegen, nur allein . 


Niedwalben (ein. hell von Unterwalden) 
zolderfegte ſich beharrlich und mußte dur 
Waflengewals zur Unterwerfung gezwungen 
werden. Noah 
bürgten ſich die Gantone gegenfeitig ihre 
Berfoflungen und vereinigten fi zur Bers 
theidigung. ihrer Unabpängigfeit gegen alle 
Gingriffe fremder Mächte. Die Größe des 
Bundespeeres wurde auf 32,886 Mann unb 
der jährl, Gelbbeitrag auf 540 107 Fr. feſt⸗ 
eſetzt und der Beitrag jedes Eantons bes 

immt. Die Tagoſatzung, bie fi jaͤhrlich 

. am 


= 


dem Bundesvertrag vers . 
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om 1. Sani wedfelöweife in einem ber 
8 Bororte, Bern, Sujern und Zuͤrich Vers 
fammeln folite, bebleit das echt, zu 
erklaren, Frieden zu ſchließen und Band⸗ 
niſſe mit auswärtigen Maͤchten zu errich⸗ 
„sen, doch waren dem einzelnen Gantonen 
Militär » Kapitalationen mit auswärtigen 
:. @taaten vorbehalten. Die Lkeitung der 
Bundesangelegenheiten, wenn tie Bayer 
"  fagung nie verfammelt war, blich einem 
Borort überlaffen, Für Lebensmittel, Lan⸗ 
beserzeugniffe und Kaufmannswaaren war 
der freie Kauf und die uugehinderie Aus. 
und Durcchfuhr von einem Canton zum ans 
bern zwar feftgefept, Fam jedoch roh nicht 
zur Ausführung. Die Abzugsrechte von 
Fanton gu Ganton biteben abgeichafft, das 
Bortbeftehen der Klöfter und Gapitel war 
verbärgt. Die gefammıe Staatsihuib wurde 
auf 8,118,886 Franken anerfannt. VII. 
Bon ber Herflellung der Unab. 
Hängtigletrber ©, Hid gegenwär- 
tig. Die &. hatte bei der Wicherherftels 
‚Iang auf dem wiener Congreß zwar ihre 
Unabhänatgleit und das einft getrennte 
Grundgebiet gurhd und eine immerwaͤh⸗ 
rende Neutralität bewillfgt, mithin Alles 
erhalten, was fie zu fordern berechtigt war, 
dennoch war das Berhaltniß biefed Staa⸗ 
tes zu dem Aublande nit ſonderlich, denn 
ba er jent nit, wie früher, der eigenen 
Kraft, fondern der Politik der großen 
Mächte feine Unabhängigkeit verdankte, fo 
konnte ee nit mehr, wie eiuft den aus⸗ 
wärtigen Einfluß auf feine innern Ange 
Iegenheiten zurüdweifen, die dadurch eine 
nachtheilige Sichtung erhielten: befonbers 
benugten bie ehemals herrſchenden Familien 
In den ariftokratiſchen Gantonen biefen Ein⸗ 
fluß, um wieder ans Huber zu kommen 
und bie demokratiſche Staatsform fo viel 
als möglich zu verbrängen. Zu dem Zwecke 
" wurden alte Einrichtungen und Worrechte 
wigber hergeſtelt, viele neue Einrichtungen, 
ungeadtet fie ſich als gut bewährt hatten, 
abgefhafft und fo viel’ es nur immer ane 
ging, alles wieder auf den Fuß hergeſtellt, 
wie es fih vor dem Ausbruche ber Revo⸗ 
Intion befunden hatte. Dieſes Eonnte wes 
der auf einmal, noch im vollen Umfange 
efheben, erregte aber doch bie Unzufrie⸗ 
enbeit dee Mebrzahl des Volle und Bad 
Mißtrauen ber Regierten gegen ihre Obrig⸗ 
titten, fo wie aud einen Zwieſpalt ber 
Gantone gegen einander. Die natärlide 
Folge davon waren Reibungen im Innern 
und Schwäche gegen bad Ausland, wohl 
nur bed Patricterherrſchaft in Bern war 
es zu danken, daß der alte ſchmachvolle 
Menſchenhandel wieder eingeführt ward u. 
Soldkrieger zum autwärtigen KRriegsbienfte 
aeftent wurden. Zuerſt ſchloſſen, von Bern 
day angeregt, 1816 20 Gantone mit Frank: 


reich eine Militar⸗ Gapitulation, nach wel⸗ 


pelt fuͤhlbar. 
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ber fie 6 egimenter zum 
Krlegsbienfk ſteüten. Am 3. 
mit ben Niederlanden eine Gapitulation auf 
8 Regimenter gefhloffen. 1823 Tamen 
Apnliche Verträge mit Neapel und mit dem 
Napfte u. ein Jahre darauf auch mit Spa⸗ 
nieh zu Stande, Vergebene hatten 
einzelne patriotifhe Maͤnner unb auch 


‚seine Santone gegen biefes Unweſen erklärt. 


Der Eigennug fiegte. Als ſchon 1820 bei 
dem in wiederländifchen Sold gegebenen 
Regiment Auf ber Mauer große Unotdnun⸗ 
gen und Unterfchleife offenbar wurden, da 
mußten die Gantonsregierungen ſelbſt auf 
ihr GStrafrecht-Berpicht leiften u. «8 der nie⸗ 
deriändifchen Megierung Abertragen. Große 
Welterungen verarfahten im 3. 1817 bie 
verlangte Errichtung eines neuen Blaͤthums 
in bie Stelle des aufgeloͤſten Bistbums 
Baſel und vie Wieberberfielung der Abtei 
St. Ballen. Wegen bes Bistbums gab «6 
Bmwifligleiten, ob es feinen Sig in Solo⸗ 
thurn, ober in dem berner Gebiet Hakan 
ſollte; auch wollten ih bie ehemals % 
Koſtnitz gehörigen katholiſchen Stände dem 
neu zu Kiftenden Biethum nit umterwers 
fe Nicht weniger fhwierig war ber 
Streit wegen St. Ballen. Der ehemalige 
Abt Panrratins Korfter verlangte bie Ders 
ſtellung de6 Kloſters mit allen feinen Se⸗ 
bieten und fürftligen und biſchoͤflichen Rech⸗ 
ten. Seine Forderungen unterflüßten bie 
katholiſchen Kantone Schwyz, Uri, Unters 


waiden, Bug und Freiburg, die übrigen 


waren aber fagegen und ba fle die Mehrs 
zahl ausmachten, fo wurde ber Canton 
©t. Ballen in dem Beſitze der GStifisläns 
bereien gefhäst, und der Abt mit feinem 


Seſuche abgewielen. In ben proteflantifchen 


Gantonen herrichten mancherlei Gaͤbrungen, 
sum Theil buch bie Predigten der Frau 
von Kruͤdener angeregt, dann aber in Genf 
durch eine myſtiſche Secte (ſ. Momiero), 
die mit den Getſtlichen In 3wiſt gerieth 
und, eine neue reinere Saubensform ſtiften 
wollte. Dur die 1817 In einem großen 
helle von Europa herrſchende Sungers⸗ 
moth wurde die ©. Härter als viele andere 
Zander betroffen, da fie ſelbſt in ergiebigen 
zen akht Hinreihende Brodfrucht für 
bre Bevölkerung baut, nun aber durch bie 
nachtheiligen Getreideſperren, bie jeder ein» 
geine Ganton veranlaßte, die Noty aufs 
hoͤchſte gefleigert wurde. ine große Menge 
bücftiger Schweiger war zum Autwanbern 
geswungen und juchte im fernen Auslande 
Rettung ver dem Hungertode. Der Drud, 
den Branfreihs Handelsſperre dem Schwei⸗ 
zer Kunflfleiß verurfachte, wurbe nun dop⸗ 
Die Schweizer Regitrun⸗ 
gen traten mit ber frangöfifchen in Unter⸗ 
bandiungen und begehrten freie Einfuhr 


ber Erzeugniffe bea Schweizer Bodens, be⸗ 


ſonders Käfe und Taͤcher, von Flachs unb 
. Gauf 


1819 wurbe 
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Danf ınb freie Durchſuhr nad ben Häfen wurbe die Tagtſatzung mit vielem Klagen 
des Mittelmeers. Die Kanten Regie von ben auswärtigen Mächten befärmt m. 
gung erfüllte biefed Begehren nicht, obgleih bie Gantonsregierumgen fahen ich zu wer . 
Bern, welches hauptfaͤchlich dabei betheiligt ſchiedenen beſchraͤnkenden Maßregels gends 
war, drohte, bie Militaͤr⸗Sapitulation aufs thigt, doch waren dieſe nit in allen Gans 
zubeben. Frankreich, auf die Uneinigkeit tonen äbereiuflimmend u. während mande 
ber Schweiger Regierung rechnend, verwels, nur Ciniges verfügten, um dem Andrin⸗ 
gerte die Herausgabe bes Doppenthals, gen zu genägen, gingm andere mit großer " 
welches ?6 zu Bolde bed pariſer Friedens Strenge, je ſelbſt mit Härte gu Merle, 
on Genf abtreten ſollte. Noch mehrere Großes Aufſeden machte bee in biefem 
‚Jahre wurden Unterfanblungen barkver ges Führe erfolgte Webertritt des berniſchen 
pflogen, ohne daß eine Ausgleihung er⸗ Profeffors und Rathoherrn von Haller (f. 
folgte. Gleichzeitig mit den Anruben tn dy) zur Hömifhen Kirche. Gr wurde Yeda 
andern eutopäifhen "Bändern zeigten ſich Halb aus dem Rath geſtoßen. Uebrigens 
1820 au in ber &. Währungen, die jer zeigte fi eine ‚große Regſamkeit für das 
do mit dem Umtriehen anderer Staaten Beſſere in mannigfaltigeu Vorfchlägen zur 
weber- Zuſammenhang, noch eine gieihe Verbeſſerung des Kriegs weſens, bes Pos 
Wefache hatten. Da die GStaatseinfünfte weine, der -Gteafrehtäpflege, und wenn 
bes Gantons Schaffhauſen durch Gebiets⸗ freilich die Zwieſpaltigkelt ber Tageſatung 
abtretungen vermindert worben waren, fo es gu keinem feſten Beſchluſſe kommen Ueß, 
gerieth das Finanzweſen bes Santons in fo Hand doch zu hoffen daß ba einmal u 
eine Verwirrung, weldem abzubeifen bee Anregung gebrachte Bute u. Räptiche auch 
große Rath druͤckende Steuern einführte, erfennung finden werde, Ruͤhmlich war 
gegen die fi mehrere Landgemeinden aufs ber Wodlthätigkeitsſinn der Schweizer, ber 
lehnten. 25 derſelben fandten Bevollmaͤche ſich in den Jahren 1822 u. 1823 in Unter⸗ 
Sigte, die eine Trennung - bes fädtiihen Füsung der unglädiihen Griechen befums 
ermigens von dem ländlichen verlangen bete. In keinem europälfden Lande ink 
ſollte; der Peine Kath Ueß aber die Be, verhältnißmäßig fo reiche Beiträge für bie 
vollmädtigten verhaften und rief Zürich Griechen gefanımelt worden, als in ber ©, 
und kuzern um die bundesmäßige Hülfe und obgleich don Deſtreich veranlaßt, einige 
an. Die Widerfeglihen unterwarfen fi Gantone den dffentlihen Aufruf verboten, 
nun, In Appenzell Außer: Rhoden' wollte To geſchah diefes doc nur. zum Schein und 
der große Rath eine Aenderung bes Land, die Vereine zus Unterflägung der Griechen 
buches vornehmen, Die Bandesgemeinde durften fib ungehindert verfammeln unb 
ſtand aber auf, "verjagte einige Beamte ſelbſt die Geißlichen baten von den Kanzein 
. mb ndthigte den Rath, «6 beim Alten zu Für biefed ungluͤckliche Moll. Bern beachte 
Ioffens auch in Zug und Unterwalden fans ’1822 eine Zollerhͤhung ber eingeführten - 
den Unrugen Statt, die jedoch bald durch franzgöflfihen Waaren in Borfchlag, um das 
Bermittelungen geſtillt wurben. Wegen Bergeltunggrecht für bie drückenden frans 
der fogenonnten Deimathlofen oder, berients zöflichen Zölle zu üben, es kam. aber zu 
gen, die kein Bürgerrecht in einem Ganton Flinem einflimmigen‘ Beihluß, denn Zürich, 
nahweifen fonnten, wurbe ein Vertrag ger Bafel, Genf and Neufchatel hatten ihres 
ſchloſſen, ber indeſſen dom das Schickfal Handels wegen ein anderes Interefie und 
dieſer Unglüdlihen nicht völlig ſicherte. wiberfprahen ben Zollerboͤhungen. Im 
Mit Oeſtreich traten Graubuͤndten und St, Mranbäntten wollten bie Yuhriente sorgen 
Gallen und Appenzell 1821 wegen unrechts bes hohen Wegegeldes auf ber neuen Straße 
mäßiger - Einziehung mehrerer Güter in über dei St. Bernhard ein höheres Fracht⸗ 
Unterkandfungen. Deſtreſch erbot fi zu lohn erzwingen und verweigerten bie bes 
einer Tatſchaͤdigung von 1 Million maj⸗ reits verladenen Wäter fortzufhaffen, fe 
laͤndiſcher Lire, womit fih Graubändten wurben aber mit militäriſcher Gewalt dazu 
aber Hicht berubigen wollte, Mis Prant, geswungen. Darch das Anſuchen der. gros 
reich währeten bie Zwiftigfeiten wegen des Pen Mächte, verbädtigen Fremden keinem 
Doppenthats und wegen bes Wiederlaffungss Aufenthat im Lande zu ‚geflatten und bie 
rechtes der Franzoſen fort. Mit Baden Genfuz der politiſchen Blätter zu befchräns 
kam 1821 ein Vertrag wegen ber eiagezo⸗ Pen, wurde die S. mangigfach in Ber⸗ 
genen Güter in ber Graffaft Nellenburg legenheit gefept. Einige Gantonszegierums 
zu Stande. Den betheiligten Ganronen gen, vote bie don Bern unb Genf, leifteten 
Zurich, Schaffhaufen und Thurgau wurden dem Giefuche bereitwillig Folge und aus 
4 zucädgeftrüt, $ aber Baden einverleibt. dem Waadtlande mußten die geflüchteten 
Mit den Riederianden kam ein Bergieich italfentihen und franzöffhen Fremden for 
wegen eined neuen Schweiserregiment® flatt fort da® Land veglaffen, andete dagegen, 
des anfgeläften auf der Mauer zu Stande. als die Bergcantone u. Bern, waren nicht 
Wegen des Aufenthalts verbädtiger Frem⸗ fo nadgiebig, verlangten zuvor die Nach⸗ 
bee in der ©, und wegen: der Preßfreiheit weiſung beſtimmter Thatſachen, che fie fih 
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Schwelz (eſch.) 

zur Ausweilſung verdaͤchtiger Freinden vers 
ſtehen wollten und die Auslieferung derſel⸗ 
ben fchlugen fie geradezu ab. Die Aufs 
hebung der läftigen Binnenjölle wurde aber⸗ 


mals in Antrag gebracht, doch wieberum 
nicht durchgeſetzt. Mit Deftr 


eih und Gars 
dinten famen am 18. Juli 1823 zu Chur 
Verträge zu Stande, nah welden bie 
Bernharbiner und Eplägner Straßen ber 
geſtellt und die Zölle herabgeſegt, dagegen 
den Gantonen Teſſin und Graubänbien die 
Ihnen früher zugefiherten Bortheile beim 
Salz⸗ und Getreldetauf zugefihert wurs 
den. Zwiſchen Zuͤrich und dem Großher⸗ 
zogthum Baden kam ein vortheilhafter Hans 
beisvertrag zu Stande, Dagegen gab «# 
Meiterungen mit Württemberg, welches Zoll⸗ 
erhöhungen auf ſchweizeriſche Waare vers 
fügt harte und fo Lange fortbeftehen laſſen 
wollte, bis alle Schweizercantone bie Zoll⸗ 
erhöhungen auf franzoͤſiſche Waare anges 
nommen hätten. Der kirchliche Buftand der 
©. bot Feine erfreulichen Ausſichten bar. 
In Genf fand bie ſchwaͤrmeriſche Secte der 
Momters (f. d.) immer mehr Anhang und 
brachte viel Berwirrungen hervor. In 
Haßli, Gruͤndelwald und Lauterbrunn ent⸗ 
ftand eine andere Secte, bie das Nackt⸗ 
geben für einen. Theil des Gottesdienſtes 
erklaͤrte und durch gelinde Mittel nicht zur 
Ruhe gebracht werben konnte. Am ſchreck⸗ 
Uchften zeigte ih der religiöſe Fanatiemus 
su Wildifhhurg im Ganton Zuͤrich, woſelbſt 
gwei Töchter eines Bauern mit ihrem eige⸗ 


nen Willen gelremigt und zu Tode gemars 


tert wurden. In ben katdoliſchen Kantor 
nen vergrößerte fi ber Einfluß ber Je⸗ 
feiten, die zu Brieg im Canton Wallis 
ten und in Freiburg ihre Verfolgung freis 
finniger Lehrer fo weit trieben, daß das 
Voik deshalb fogar einen Aufftand erregte, 
Im Waadlande fingen fogar alte Jungfern 
gut prebigen an und der Infug der religiös 
fen Schwärmerel wurde fo groß, das der 
Staatsrath mit Steenge bagegen einfchreis 
tem mußte. Gin ernfigafter Streit ente 
fpann fi wegen Errichtung eines neuen 
Bisthums St. Gallen, welches mit bem 
Bitthum Chur ein Doppelbisifum bilden 
folte. Der Canton Graubuͤndten erkannte 
aber die!es Biſthum nicht an unb lieh das 
ſaͤmmtliche Vermögen, was zur Gtiftung 
dieſes Bisthums verwandt werben follte, 
mit Belchlag belegen, Wie aͤngftlich bie 
Ihweizerifchen Megierumgen geworten was 
zen, zeigte Die Regierung von Bern, bie 


. ans dem alleinigen Grunde es nicht wagte, 


bee neapolitanifchen Regierung bie verlang⸗ 
ten Soldkrieger abzufchlagen, weil fie einſt 
Rapoleon Soldaten geftellt hatte, bas 
gegen esllärten die Gantone Zuͤrich, Gt. 
Ballen, Aargau und Waabt, daß fie mit 
Reapel durdaud Feine Militär s Kopitula» 


+, 


oßes neues Erziehungthaus errichten: 


Sawelz (Seſch⸗ 
ton abſchließen wͤrden. In Appenzelt 
Janer⸗Rhboden verlangten am 1. Aprix 
1824 bie Landleute, daß alle Neuerungen 
der Staatsgewalt abgefchafft u. die Rechte 
bed Volks wieder hergeſtelli werben follten. 
Der große Rath verbieh die Gewährung 
und genehmigte ein Bufammentreten, Bevolls 
mädtigter aus ber Landgemeinde, bie alle 


Klagepuntte Unzufriebener anhören u. bare 


über entfheiben folten. Der Zollzwang 
gegen Sranfreih mußte, weil er den ges 
Hofften Erfolg nicht hatte, aufgehoben wers 
den, dagegen wurbe ein Handelsvertrag 
mit Würtemberg abgefhloffen. Mit Reas 
pel und dem Papfte kamen Militär, Gapie 
tulationen wegen Stellung von Goldtrups 
pen zu Stande und bas alte Soͤldnerwefſen 
war fomit aufs vollſtaͤndigſte hergeſtellt. 
Des Zwieſpaltes wegen, ber auf der Tags⸗ 
fogung bes verichiebenen Intereſſes ber eine 
zelnen Ganttone wegen berefchte, konnte keine 
große Maßregel, bie dad Allgemeine betraf, 
durchgeſezt werden. Das zeigte fih bei 


den auswärtigen Berhältniffen vor allen 


dadurch, daß mit Feiner auswärtigen Macht 
ein Handels vertrag gefchloffen Verden Fonnte, 
wie dringend mehrere Gantone ſolches auch 
verlangten, nur allein zwifchen Wuͤrtem⸗ 
berg und ben oͤſtlichen Gantonen kam 1325 
ein Vertrag zu Stande, da biefe das wärs _ 
tembergifge Getreide nit entbehren Tonne 
ten. Nicht größer war die Eintracht in 
Betreff ber inlänbifchen Angelegenheiten. 
Die von Bern vorgefhlanene Sinführung 
Ine® gleiden Münzfußes für bie ©. 
wurde, ungeachtet ihrer anerlannten Noth⸗ 
wendigkeit, bei der Tageſatung 1825 von 
15 Santonen verworfen. Dagegen erfolge 
ken in den einzelnen Tantonen manche zeit⸗ 
gemäße Verbefferungen. &o wurde 1825 
in Graubünbten ein neues Strafgefehbuch 
eingeführt, buch weiches alle Verſtuͤmme⸗ 
lungen u. alle mit bem gegenwärtigen Cul⸗ 
turzuftande im Widerſpruch ſtehenden graus 
famen Strafen abgefhafft wurden. Mus 
ſterhaft in jeder Pinficht war bie Regie⸗ 
sung des Canton Waad, die mit regem 
Eifer die Vervollklommunung bee Geſetz gebung 
bewirkte, mit großartiger Freigebigkeit ſo⸗ 
wohl die Volksſchulen. als auch bie wiffene 
ſchaftlichen Bilbungsanflalten unterflügte, _ 
durch weiſe Geſetze die Sicherheit bes Les 
bens und Eigenthums fchägte und burch 
zweckmaͤßige Unterftägung die bürgerliden 
Sewerbe unb den Landbau zu heben fuchte, 
Sin hellleuchtender Punkt im Schweizer⸗ 
lande in Allem was die Bervolllommnung 
bed geſellſchaftlichen Zuftandes bes Staats 
buͤrger, ber Beförderung von Wiſſenſchaft 
und Kunft, Handel unb Gewerbe beiraf, 
blieb Senf. Dem Belireben ber freiffns 
nigen' und wohlwollenden Regierung , das 
Sute und Ruͤtzliche zu fördern, boten viele 
einzelne ihr Baterland liebende Männer 
— e 
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Schwelz (Geſch.) 
bie Hand und fo wurden denn eine Menge 
gemeinnägiger Anftalten Ins Leben gerufen, 
Bie den Wohlſtand der Einwohner biefed 
Freiſtaats auf die erfreulichſte Weife mehr⸗ 
ten. ine patriotifhe Depofltentafle zur 
Erlefchterung des Handels und Verkehrs, 
mit einem Gapital von 800,000 Franken 
am 1823 zu Stande; Dampfboote zur 
Bortbringung der Waaren und Beifenden 
auf bem Genferfee wurden gebaut, Vereine 
zur VBerbefferung der Lanbwirthſchaft und 
des Weinbaus, zum Unterricht der Gewerb⸗ 
tweibenben und zu andern gemeinnügigen 
Zwecken gefliftet und jedes Unternehmen, 


weiches das phyſiſche oder geiſtige Wohl: 


der Staatsbürger fördern konnte, fand die 
bereitwilligfte Unterſtuͤgung. Im greüften 
Widerfprud damit Rand ber Fanatismus 
and der Geifteedrud in den katholiſchen 
Santonen. Der Wunderglaube und bie 
Anbetung der Helligengebeine wurde eifrig 
genaͤhrt, ber Has und die Berfolgung ans 
derer Religiontyarteien Öffentlich gepredigt 
und Teine Gelegenheit verfäumt, die Ser 
walt dee Hierarchie zu vergrößern. Fehlte 
es zwar auch niht am einem herzbaften 
MWiderfkande gegen bie Anmafungen ber 
römifchen Gurie in einzelnen Gantonen, fo 
überliehen andere dagegen ſich blindlings 
der Leitung ber SIefuiten, die in Preis 
butg und Wallis reiche Sollegien und 
Kart beſuchte Säulen hatten und einen 
großen Anhang ſowohl unter dem Belle, 
ats auch bei deu vornehmen Ständen fans 
ben. Mit dem Papfte kam 1827 ein Gons 
corbat zum Schluß, nad welchem bie ka⸗ 
tholiſche Beboͤlkerung der Santone Aargau, 
Bafel, Bern, Luzern, Solothurn, Thurgau 
und Zug das Bisthum Bafel bilden Toll, 
welches feinen Sit in Solothurn erhielt. 
Da ber Biſchof unter keinem Erzbiſchof 
ſteht, ſondern von dem paͤpftlichen Runtius 
abhängig iſt, fo ſchaltet die roͤmiſche Curie 
nach Sutduͤnken in den kirchlichen Angeles 
en bee S., welchen Nachtheil allein 

te Uneinigkeit der Cantone unter fi bes 

wirft Hat. , Das Straͤuben freeifinniger 
Männer im Ganten Aargau gegen Ans 
nahme des Höhft nachtheiligen Soncorbats 
bueb vergeblich, Die Mängel der Werwals 
fung und bee Mechtöpflege, Teit Langem 
ſchon fuͤhlbar, wurden mit jebem Jahre 
Rärker empfanden und gaben fich durch 
Unruben und Aufflände kand. In bem- 
Eanton Zeffin herrſchte bie ſchauloſeſte Bes 
ſtechlichkeit bei Belegung der Aemter und 


zwei Parteien, an beren Spitze die Lande. 


ammännee Maggi und Guarbi flanden, 
firebten 1826 um bie Herrſchaft im geoßen 
Math. Als Buardi’s Partei iegte, wurde 
fie von den Beflegten angeklagt, daß fie 
ihre Gegner mit Gift habe aus dem Wege 
säumen wollen Die Willkuͤhr in der 
Aechtspflege in Appenzell Inner: Rhoden 


-Iung geflillt werden kounte. 


Schwelz (Geſch.) 443 
veranlaßte am 18. Juni 1827 einen. Wollt, 
aufkand, der nur dark Shrihs Vermitte⸗ 
Ihrer Ser 
brechen ſich bewußt übte bie Begierun 
Nachſicht gegen die Widerſetzlichen, bo 
blieben bie alten Mipbräube. In dem 
Ganton Glarus entfiand ein heftiger Streit 
zwiſchen den Katholiten und Reformirten 
wegen einer Hanbelöftzaße, ben zu ſchlich⸗ 
ten bie Tagefagung verweigerte, wel er 
in einen Beligionefireit audgeartet war. 
Der Preßzwang währte nit nur fort, fon« 
beru folte anf Antrag der ariſtokratiſchen 


&ontone noch verſtaͤrkt u. nebfk ber le ‘ 


denpoltzei für eins längere Dauer gü 

erfiärt werden, doch traten mehrere Gans 
tone dieſem Beſchluſſe nide bei. Wegen 
Aufhebung ber Binnenzöle, die fowohl nad 
ber Mediation s Alte 1808, als auch nad 
dem Bundesvestzag vona1815 hätte erfols 
gen follen, gab es auf ber Kagtfagung 
1828 harte Streitigkeiten, beſonders zwi⸗ 
fhen Bern und Waad, ba erfieres einen 
ipm einträglichen Weinzoll nicht aufheben 
wollte. Wie ungereht und dem Ganzen 
nachtheillg die Binnenzölle auch waren, fo 
blieb es doch bei dem Alten, weil einige 
eiufinsreihe Familien dadurch vortheilten. 
Aus gleiden Gründen fcheiterten auch alle 
Bemühungen, Handelsverträge mit ben 


Nachbarftaaten abzufchliefen und gleichfoͤr⸗ 


mige Waarenmaße und Gewichte einzufühs 
ren. Es fehlte der S. nicht an vielen eins 
ſichte vollen und das Wohl bes Gefſammt⸗ 


vaterlandes aufrichtig wollenden Männern, - 


auch wurde von Ginzelnen ober von Ver⸗ 
einen für einzelne Gantone ober für ein⸗ 
zelne Klaſſen ber Geſellſchaft manches Gute 


bewirkt, manche nuͤtliche Anſtalt ing Leben 


gerufen, doch bei allen Geſammtangelegen⸗ 
beiten des Bundes ſtanden die verfchiedenen 
Reltgionspasteien, bie Ariflofraten und Des 
molraten, endlich bie verfchiebenen Cantone 
einander ſtets entgegen unb biefer Zwie⸗ 
ſpalt verhinderte alle Bervolllommmnung, 
Derfehte ben Bund gegen das Ausland im 
eine nachtheilige Stellung und gab vielen 
veralteten Mißbraͤuchen, unter deren Drud 
bas Volk feufzte, Beltung u. Dauer. Die 
Anzufctebenheit des Volke wurde Ion im 
3. 1829 in mehrern Gantonen laut unb 


biteb ben Me en ** verborgen. 
aſe 


Einige, als Bern, Freiburg, So⸗ 


lothurn wollten durſch ſtrenge poltzeiliche 


Maßregeln, Schaͤrfung der Preßgefege und 
Verweigerung aller von bem Volke begehre 
ten Verwilligungen fi bei ihrer Gewalt 


behaupten, während andere, Waadt, Lu⸗ 


zern, Zürich durch eine Abänderung bee 
Berfaoffung die Ruhe zu erhalten ſtrebte; 
im Canton Appenzell Janer⸗Rhoden erlitt 
die Berfaffung aber eine weſentliche Ver⸗ 
änderung, ba ber große Rath genoͤthigt 
wurde, alle Befegesentwünfe bes Eanbet 
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5 vorzulegen und fie ſogar von ben 
anzein bekannt machen laffen mußte: 
Mehrtere Santone erliärten fh auf der 
Tageſadang 1829 gegen ben Preßzwang 
und allem Widerfiande von Bern, Bald, 
Solpthurn und Freiburg ungeachtet, mils 
berten doch Aargen, Bhrih, Gt. Gallen, 
Maad und enblid auch Luzern die Preß⸗ 
geſege, da der Umwille gegen bie firenge 
Senfur fh zu Tante ausgeiprocdhen hatte, 
Die Kurt, daß das MWiifvergnügen bed 
Wolle gegen bie Regierungen zum Aus⸗ 
Druch kommen wärbde, ging’ zuerfi and noch 
vor dem Ausbruch der franzoͤſiſchen 
Zulirevolution in dem Kanton Zefr 
fin in Erfüllung. Hier war bie Berfafs 
fang beinahe wie ariſtokratiſch u. bie Bars 
waltung ‚bie feblerhaftehe unter allen in 
der ©. Der Canton war mit 35 Mellio⸗ 
am Schulden t, das Volkseſchulweſen 
befand fi fa dem klaͤglichſten Zuſtande. 
Das Aufblühben der Wiffenfchaften wurde 
planmäßig verhindert, die Preßfreipeit vdls 
lg unterdräde und jebes MWerlangen nah 
Berbefferung fireng befttaft, dagegen bas 
vrer derbliche Eottofpiel eingeführt. Im Mat 
. 2830 traten aber bie Kreis: u. Gemeinde⸗ 
pirfammiungen zufammen und faßten den 
Beſchluß, die Bertaffunn und Berwaltung 
von Grund aus zu verändern. Bu Kolge 
dieſer Veränderung beftand ber große Rath 
aus 114 Mitgliedern, die von den Gemein⸗ 
den gewählt werden. : Die Krildensrichter 
werben gleichfalls durch freie Wahl ers 
Raunt. Der Staatsdrath wurde auf I Mits 
güsen beſchraͤnkt, von denen elned unter 
Titel Präfdent, ftatt des Landam⸗ 
mannd Borfig führt, aber fein Amt nur 
einen Monat lang befleidet. Dos Staate⸗ 
budget muß durch den Drad befannt ges 
‚möcht werben, kein Bürger darf anders, 
als in Kraft des Gefetzes angeliagt oder 
verhaftet werden und jeber Berbaftete wird 
innerhalb 24 Stunden feinem natürlichen 
Richter übergeben. Die Preßfreiheſt wurbe 
anerkannt, dogegen bas Lotto und jedes 
Hazardſpiel verboten. BDiefe Veränderung 
ging ohne alle Unruhen und Blutvergießen 
vor. Der Meinnngsftreit zwiſchen den 
Ariſtokraten und Demokraten vergrößerte 
BG felt der im Juli in Frankreich erfolg: 
ten Gtaatsperänderung. Die ariſtokrati⸗ 
fchen Regierungen fehten es durch, baß bie 
» ttaltenifden Fluͤchtlinge aus dem Canton 
Teſſin vertrieben wurben, während bie ande 
geiwanderten Rronzofen in Preiburg, Lau⸗ 
fanne und -Genf eine bereitwillige Aufs 
nahme fanden. In Bern wurben bie zü- 
richer und appenzeller Beitungen verboten 
und firenze Sirafbefehle gegen jede Aeuße⸗ 
zung üder bie Regierung erlaffens ats fi 
aber der Unwille bes Bolls dennoch nicht 
befgwidtigen laffei wollte, da berief ber 
berner Math gegen Ende bes Novembers 


N 





⸗ 


Eich, (Sb: 


1880 10 Sompagnien Miliz nach 
Bern. Dieſe kamen zwar, erklaͤrten abe, 


daß ſie nicht gegen das Volk fechten würs 
ben. Darauf bewaffnete ſich die Buͤrger⸗ 
ſchaft in Bern und verlangte in Ueberein⸗ 
fimmung mit dein Stadtrath, daß ker 
große Rath eine Sommilflon von 11 Per⸗ 
fonen ernenne, Km die Wünfde des Volks 
anzunehmen und dem großen Rath darüber 


‚am berichten. Der große Rath mußte die» 


ſem Berlangen entfprechen, barauf einfge 
brüdende Auflagen fogleih abfchaffen unb 
dann wurbe durch die Verſicherung, daß 
unverweilt an einer Verbeffierung der Were 
faffung geasbeitet werben follte, die Rupe 
in Bern vorläufig hergeſtellt. In Kreis 
burg hoffte die Regierung vermitteift des 
von ben Prieftern geleiteten Volks alles bei 
dem Alten zu erhalten, body erfchienen am 
27. Nov. Abgeordnete der Stadt Worten 
und verlangten eine Beränderung der Bere 
faflung , deſonders aber die Gleichheit ber 
Raatsbürgeriichen Rechte für alle Bewoh⸗ 
ner des Gantons. Ihr Begehren murde 
abgeichlagen und ber Staatsrath berief zur 
Erdaltung ber alten Ordnung Truppen 
nad der Hauptſtadt. BDabur lichen Ach 
de Murtuer aber nicht abſchrecken, fie ver 
einigten fi mit denen von Greyerz un» 
von Boll, wieherholten ihr Geſuch und zu⸗ 
glei kam viel Landvolk aus der Gegend 
von Murten und Greyerz nah ber Stadt. 
Schon war es nahe daran, daß es zwiſchen 
bem Bolle und den Soldaien zum Gefecht 
kommen follte, als der als Schaltheiß ven 
D esdach ben Augbruc ber Feindſeltgkeiten 
hemmte und den Rath zur Rachgiebigkeit 
fimmte. Es, wurden nun hie Adſchaffung 
aller Seburtö » u, Orté vorrechte, die volls 
?ommene Gleichheit aller ſtaatsuürgerlichen 


: Rechte und die Ausübung ber tächften Ges 


walt bach felbft gewählte Vertreter feſt⸗ 

fegt und buch Annahme dieſes Befhlufs 
es die NRuhe hergeſtellt. In Solothurn 
war das Volk ebenfalls in einer heftigen 
Aufregung und um ben Ausbruch der Ge⸗ 
waitthaͤtigkeiten zu verhäten, leiten am 
36. Rod. beide Räthe das feleriihe Were _ 
fprechen au einer Werbefferung der Berfafe 
fung. Es wurde fogleih elue Behörde 
von 8 Mitgliedern aus der Gtabt und 8 
von der Landfchaft und einem Präftdenten 
eingefret, um ‚eine neue, dem Bebärfnig 
angemieffene Berfaffung zu entwerfen. Im 
Aargau hatte der kleine Rath eine beinah 
unumfheäntte Gewalt aufgeübt und dar 
durch, daß ihm bad Recht, alle Beamten 
zu ernennen zuſtand, sinen folchen Einfluß 
gewonnen, daß der große Rath, ber eigente 
Ic bas Volk vertreten ſollte beinahe nichts 


zu fagen hatte. Um biefes Wifverhältniß 


aufzuheben, reichten im September einige: 
80 angefebene Bürger eine Bittſchrift eins 
als diefe aber undeachtet blieb, vereinigen 


v 
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or .n . 


Schweiz (Gefch.) 
ch waqch 2 Monaten 4000 Bürger zu Wo⸗ 
lenſchwyl und baten abermals um Veraͤn⸗ 
Derung ber Verfoffung. Bern fandie nun 
2 Abgeordnete nad Tarau, die bem Rath 
„ eine bewaffnete Bermittelung anbieten muß 
ten. Daburch wurbe aber das Landvolk fo 
erbittert, daß es an vielen Orten auffland 
u. fi fertig machte nach Aarau zu ziehen, 


um. mit Gewalt eine neue Berfalfung zu 


ertrogen. Die Hegierung bot bie Landwehr 
egen fie auf, die fi aber theild verlief, 
tbelse in die Flucht getrieben wurde. Dar⸗ 
auf verfammelte fib der große Rath am 
26. Rov., hob eine laͤſtige Abgabe auf unb 
berubigte das Bolt durch mancherlei Vers 
fprechungen; als diefe aber nicht fehnell in 
&rfällung gingen, da rädten am 9. Dec, 
mehrere tauſend Mann vom Lanbflurm 
ans ben freien Aemtern In bie Stabt und 
nun verfiand fih der Rath zur Erfüllung 
aller Wuͤnſche des Volle. Als am 14. Der, 
ber große Rath im Kanten Waadt fig 
verfammelt hatte, wurde er fogleih mit 
einer Menge Bittidriften, um eine Vers 
änderung der Verfaffang beſtuͤrmt. Schon 


3 Tage darauf. erihienen mehrere taufend 


Mann in ber Stadt, die bie ſchriftliche 
Bitte wiederholten. Der Bath glaubte. 
das Bold durch die Antwort zu berupigen, 
dab in einer fo unruhigen Zelt es nicht 
paſſend ſei, die Staatsform zu ändern, 
Am 13. Dec. wurde aber ber Volktauflauf 
jo Raxt und drodend, daß der Rath Ab 
Willen des Bolkes fügen mußte Su 
Luzern hatte bie Regierung ſchon früher 
freiwillig einige Schritte zur Vervollkomm⸗ 
zung ihres Berfaffungsform gethan, darum 
ng es in.biefem Canton auch weniger 
miſch zu, als in ben andern. Auf die 
Bitrfäciften don Surſee, Sempach und 
Entiibuh war am 26. Rev. eine aus 17 
Mitgliedern beſtehende Commiſſion ernannt, 
um bie Verfaſſung umzuardeſten. Gchon 
am 9. Dec, hatte fie ihuen Entwurf volls 
endet. Nah bemfelben wurde die Secher⸗ 
eit bee. Perfonen, des Eigenthums, ber 
reßſcelheit und des Petitionsrechtes ge 
waͤhtletſtet, bie vollziehende von ber rich⸗ 
terlihen Gewalt gelondert und bie Zahl 
der Mitglieder des großen Rathes auf 
100, wie des kleinen auf 15 Mitglieder 
feſtgeſegt; auch ein Mppellationsgericht von 
18 Richtern ‚ernannt. Dieſe Beſtimmungen 
nahm der große Rath ohne Widerſptuch 
on, auch dad Boll war "damit zufrieden 
wad fo blieb kuzern ruhig. In Zürich 
hatte bie Regierung zwar aud ſchon früher 
daran gebacht, die nöthigen Reformen eins 
tueten zu laſſen, body nerurfacdhten bie Aus 
Hänger der alten Verfafſung manche 3b 
gerung, bie das Mißtrauen des Volkes er 
regten. Als dieſes laut wurde, verfammelte 
fh dee große Rath am 1. Nov. und hob 
vorläufig bie ſtaͤdtiſchen Sollgebähren auf, 


e 
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Schweiz (Seſch.) 
Le ſtets ben Unwillen ber Landl 
hatten, Als damit aber bie 3ı 
noch nicht hergeſtellt war, fo fi 
die Regierung nicht länger, eine 
faffung zu entwerfen, in welcher 
res Berhältnif der Vollsvertretu 
tet und bem großen Rath, welı 
lich die Volksvertretung barft 
größere Gewalt eingeräumt war 
ber kleine Rath eine Befchränt 
Wirkungstreifes erhielt. Die- 
in St. Ballen zögeste nicht, 
willig zu geben, won fle ba: 
Kurzen doch gendthigt haben wi 
verfügte es ain 14. Dec., dafl 
Kreitverfamminngen ein Berf 
ernannt wurde, der Ah mit 
einer neuen Berfaffung beſchaͤft 
bie den Kreisverfammiungen zu: 
oder Berwerfung vorgelegt wer! 
Diefe kinge Zuportonmenheit 
jede Volksbewegung und bie 
waren es gern zufrichen, daß 
zung bis zur Ginführung ber ı 
foffung ungeſtoͤrt id ihren Rech 
Su Schwyz war die durch Umi 
Eidgenofienfhaft 1799 anertanı 
ſtellung ber Aufern Ortſchafter 
alten Gantonlande 1815 wieder 
u. bee Unterſchied zwifden ben ı 
leuten und Beifaffen wieder berg 
den, wodurd betziere ihrer Baatet 
Rechte beraube wurden. Sei: 
war darüber bei bee Lanbesgen 
auf ber. Tagsſatung gellagt uı 
beit worden, doc bie Weifaflen | 
Rechte nicht wieder erlangen kön 
"December 1830 fraten endlich bi 
Bezirke March, Sinfiedeln, Kü 
Pfeffiton zu ammen u. forderten 
Verfaffum für ale Bewohner d 
Schwy; und eine Gleichſtelung 
Gemeinden mit den innern, 1 
gleiche Laften trügen und feit 3 
ten das Baterland mit gleichem 
theidigt Hätten. Bid klar andy t 
war, fo wollten fih bie alteı 
den doch nicht dazu verſtehen ui 
ben bebarrlihfien Widerſtand. 
ruhigſten ging es in Baſel her. 
fem Canton war die Genfur am 
gehbt, bie Regierung ‚der Ariftı 
Thonungstofchen gehandhabt wort 
als bie Regierungen anderer Gi 
längf zu manden Bewilligunge 
ben hatten, hielt die bafeler unn 
ber alten Form: als.endlid bie 
gen der Landgemeinden immer 
wurben und ein naher allgemeine 
au befürdten war, ba machte, w 
eine Math Ab zur Vertheid 
Stabdt ruͤſtete, der große Rath 
zus Verbeſſetung der Verfaſſur 


"was nicht laͤnger autzwveichen u 


— 
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eine Gommilfion zur Bearbeitung einer 
neuen Berfoffung ernannt, bie dem Bolke 
zue Genehmigung vorgelegt werben follte, 
As dieſer Entwurf beenbigt worden war, 
erhielt er die Zuftimmung ber Landgemein⸗ 
ben nit, ba ber Landſchaft Leine hinrels 
chenbde Anzahl von Vertretern eingeräumt 
worben war, Die Gtadt wollte bie Aus 
nahme ber neuen Verfoflung mit Gewalt 
erzwingen, da erhoben fi mehrere Lands 
gemeinden, verjagten bie ſtaͤdtiſchen Beam⸗ 
ten unb brangen auf bie Zrennung von 
der Stadt. Der kleine Rath bot nun das 
Milttär gegen bie empörten Bandgemeinben 
auf, es Tam zu biutigen Haͤndeln, einzelne 
Drtfhaften wurden unterworfen, andere das 
gegen vereinigten fih aufs Neue mit ben 
Infargenten. Zwei Parteien kaͤmpften nun 
gegen einander in der Stadt und auf bem 
Bande. Vergebens fuchten einzelne Gans 
tone, dann auch die Tagsſatzung zu vers 
mitteln. Nachdem biefe Unruhen in ben 


verſchiedenen Gantonen ausgebrochen was g 


een ,, berief Bern als Vorort am 17. Dec. 
eine außeroxdentliche Tagsſahung zuſammen 
und nahm zum Hauptvorwandte den bes 
deutlichen Zuflaub mehrerer europaͤiſchen 
Staaten, befoubers Frankreichs, welcher 
eine Bewaffnung ber S. zur Bewahrung 
ber Neutralität notbwendig mahes aud 
führte Bern zuin Grunde der Bewaffnung 
bie: innera Unruhen in der ©. an und 
hoffte vermittelt ber Aufſtellung ber bes 
waffpeten Macht die Herftellung ber alten 
Regierung und die Zurkdnahme aller dem 
Bolle gemachten Bewilligungen. Die Tags⸗ 
fagung wurde am 28. Dec. eröffner and die 
Abgeordneten des Gantone erklärten fi 
ale bereit gun Vorbereitung einer Ruͤſtung, 
mu im Wal eines Kriege zwiſchen Frank⸗ 
sch und Deftreih bie Neutralitaͤt zu 
ſchuͤgen, doch ſprach fi die Mehrzahl un« 
umwwaben gegen alle ECinmiſchung in die 
Anorduungm der einzelnen Gantone aus u. 
for verlor denn bie berner Regierung bie 
legte Hoffnung, die dem Volke gemachten 
Bewilligungen wieder zu entreifen. Nach⸗ 
bem am 5. Januar 1831 bie neue Tags⸗ 
fagung in Luzern erbffnet worden, legte 
der beener Rath am 18. bie Btegierung nies 
ber u. bis zum 18. war bie neue Berfaffung 
eingeführt. In Schaffbaufen made 
am 28. Kam, bie alte Regierung der neuen 
Platz. Nicht fo zubig Bing es in Baſel 
su, wo bie Stadt in den Vertheidigunge⸗ 


Rand gefegt und bad Militär zum Kampfe 


. mit den Landgemeinden gerüftet wurde. 


Da bie Infurgensen der Aufforderung, bie 
Waffen niederzulegen, kein Gehoͤr gaben, 
vielmehr die Dorffchaften, bie noch nicht 
mit ihnen verbunden waren, angriffen, fo 
kam es am 18. Januar zu einem Gefecht 
zwiſchen den Städtern und ben Eandieuten, 
in welchem erſtere einige Worthelle erhiel⸗ 


‚haft, die Merfaffun 


Canton Neufchatel ausdrachen. 


Saweh (Beh) 


Dee Bi ee * ae Sufurgenten 
—— — za haben, bie aber ich mit 


den aarauer und züricher Mißvergnügten 
vereinigten und ihre Forderungen erneuers 
ten. Gine am 28. Februar gegebene neue 
Berfaffung und eine befanat gemachte Am⸗ 
neſtie Reiten die Ruhe nit ber, ba bie 
Landſchaft mit dem ihr zugeflandenen Aus 
theil on der Regierung nicht zufrieden war. 
Die in der Stadt entftandenen Parteiuns 
gen, in Folge deren bez Profeffor Zrorler 
von bem aufgewwirgelten Pöbel beleidigt 
wurde, ohne obrigkeitiihden Schut gu er 
yalten, ee bie ig A * auch 
ernſtliche erung der atzewg 
an beide Theile, Ruhe zu halten, nicht zu 
hemmen vermochten. Bon Lieſtall bem Heerde 
der Revolution, wurben von Zeit zu Seit bie 
Landieute immer aufs Neue aufgeregt unb 
diejenigen Gemeinden, bie zur Vereinigung 
mit ber Stadt geneigt waren, mit Uns 
en bedroht. Am 11. Det. ap der 
gro Rath eine allgemeine Amneftie bes 
ont, body wies er bad Begehren der Lands 

| su verändern unb 
dem Lande eine verhältnifmäßigere Ver⸗ 
tretung zuzugeſtehen, zuräd, wiewohl bie 
Zagsfagung ihm dazu gerathen hatte. Die 
Aufregung in allen Gegenden ber S. wäh 
sete fortz auch in Schaffpaufen gab es 
no unruhlige Auftrittez von großer Be⸗ 
destung waren aber bie Unruben, bie im 
dem unter preußifcher Hoheit Rebeadın 
m 
April 1881 erſchien bafelbfi von Berlin 
der General Major von Pfuel und ſuchte 
durch zwedmäßige Anordnungen und (rs 
laß einiger Steuern bie Rube zu erhalten. 
Dennoch brach zu Anfang September ein 
neuer Aufrube aus. Die Eanbleute übers 
fielen am 13. Sept. bie Stabt. vertrieben 


die Regierung , beiehten das Schloß unb 


beriefen eine Bollsuerfammlung, bie eine 
nene Berfaffang entwerfen und entfcheiden 
ſollte, ob die preußiſche Hoheit künftig noch 
anzuertennen fe. Die Toasſatzung fanbte 
zur Dämpfung biefes Aufflaudes Truppen 
aus, denen die kandleute am 21. Sept. 


das Schloß räumten. “ Darauf kehrte aus 


28. Oct. General Pfuel zuräd, lieh ſich 
durch einen Eid die Treue ber Gtabt vers 
fihern und that den wieberum aufgeftans 
denen Landlenten mit gewaffneter Band 
Widberſtand. Am 21. Dec. fing er die 
Auftuͤhrer unb eroberte ihren Hauptſig 
Shaur de Fonds, machte viele Gefangene 
unb enbigte den Aufſtand. Das Haupt 
der Empoͤrer, Bourquoin, der zum Tode 
verurtheilt wurde, entkam. So geftalteten 
fi die allgemeinen Angelegenheiten der ©, 
im Ganzen nicht erfceul'h; fie gewährten 
das Wild eined unaufbörtihen Schwankens 
zwiſchen Boswärts und Rüdwärts und bar 

. biels 
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Dielten biefen Sharakter bis zum Schluß umb das fchwankende Juste - million, befs 
des Jahres 1832, beffen wichtigſte Greigs Ten ſich die Tagsſatzung befliß, vermochte 
niffe für das Land wir noch kurz zufammen hier, wie anberwärts, das Uebel nicht gu 
aſſen. Schon am 7. Febr. lieh die Tags⸗ beilen,- ſondern une fo lange zu übers 
agung In Folge bes fort. banernden Strei⸗ decken, bid der Moment zu neuen Ausbrüs 
kes im GSanton Bafel zwiſchen Stadt und den fam. Io Sarnen warb mit rafllofem 


Laudfhaft, das Gebiet der Iegteren durch Gifer an der — — Reaction gearbei⸗ 


uch Iauer » Shwopp, Stadt Bafel, Reufs verfammlung, fo wie geheime Zuflüfterungen 
e 


L md einem Theil von St. Gallen bie von einer im Eutſcheidungsfall nicht ausblei⸗ 


Gretärung erließen, nicht bei ber Tags. benben auswärtigen Unterflägung, ermengel- 
u 


fagung zu erſcheinen, wenn man den Des ten nicht, den Muth zu dieſem Wagflä 
putisten von Baſel⸗Landſchaft bafelbft den beleben. 28. Jull befäftigte man fich 
Zutritt geftatten würde, Unter Beinen beſſeren in Aarau roßen Rath mit dem neuen 
Aufpfeien, als fi) das Jahr 1832 ae Bundesentwurt, aber. Hier, ‚wie in Luzern 
Batte, eröffnete fi das 1888. Der fo lange, und Solothurn, kam es zu Beinem feſten 
fon dauernde Gtreit hatte, wie dies im⸗ Entſchluß. Beſtimmtes Tam jedoch nicht 
MeE zu geſchehen pflegt, die Gemuͤther der zu Stande und das Reſultat war nur eine 
Deere, vcdunben Parteien os mehr fe — ‚Bade, J * a re 
bittert, mung wurbe immer böfer tem fortgeſegt werben follten. In einigen 
Erchelopaͤt, Wörterbun, Bwanzigfter Band. 57 Die 


. 
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Dr von Giufledlen ſuchten Mehrere 
eine Biedervereinfgung mit bem alten Lande 
Schwyz gu erwirfen, in Pfeffiton geſchab 
baffelbe unb das Prieſterthum in deu alten 
Madeonionm zeigte ſich bet ale dielem 
ſedr ehätig. Wegen ben aus Frankreich 

elommenen u. befonders im Ganton Bern, 
afel « Lant'aft unb Genf von dem Wolfe 

- günflig aufgenommenen Polen, zu deren 
Uinterflögung auch andere Cantone fowopl, 
als viele Vrivate menfchenfreumbiich die Hand 

!- baten, waren in Auftrag ber Bepdrben durch 
den Proſeſſer Moif in Paris mit dem dor⸗ 
tigen Miniſterium Unterhandiungen in Be⸗ 
such der Ruͤckkehr der polniſchen Fluͤcht⸗ 
linge nach Frankreich eingeleitet wmorben, 

doch hatten dieſelben bit jetzt noch keinet⸗ 
wegt ein erwuͤnſchtes Reſultat erzteit und 
bat bie Angelegenheit dieſer Vertrkebenen 
in ber ©. vielmehr nur dazu beigetragen, 

Die inneın und äußern Bermittelungen zu 
ceſchweren. Go Harbeg bie Berbätenifie, 
als die Zantfagung am 1, Huguft die übers 
raſchende Nachticht empfing, baß der eidge⸗ 
ndffifge Der Ad, Phoerg an ber Spete 
von ungefähr 600 Mann 81. Juli im 
Kaßnacht eingezogen und biefen Ort mili⸗ 
tärtfch befägt Harte und glei darauf vers 
breitete Ed die Kunde, daß von Baſel aus 
den 2. Ausufk ein ähnlicher Sterns uns 
tee Anfühtung des Buchdändlers Mojor 
Wieland und bes Bittmeiflers Landerer 

egen Lieſtal begonnen, jedoch mit fehr 

Nslchtem Erſoig für die er ausges 
füper worden fei, indem man ſie bei bem 

a Pratte'n blutig zurüdgewiefen habe. 

m ſolcher verhöhnender Friebenebruch rüt⸗ 
teilte endlich bie Thatkraft nicht allein ber 

Bunbrsverfammiung, fonbern auch‘ des 

ſchweizeriſchen Volkes felbſt anf und mit 

Kraft und Schnelligkeit fehte man num 

dieſen Umtrieben ein Biel. Es warb ſofort 
eine Conmiſſtſon von 5 Mitgliedern zur 

Mafnahme der geeignetſten Maßregeln ex 
nannt und auf beren Anttag deſchloffen 
Die Santone Bern, Luzern, Blarus, Preis 
barg, Golsthurn, Schaffhauſen, Aargan, 
St. Ballen, Ihurgau, Waadt und Genf 

e gangen und theilweiſen Stellung ber 
contingente aufzufordern. Das Bolt 
der &. entfprach dirfem Begehbr; ſchnell 
waren die Truppen auf ben Beinen; bei 
Küßnacht wurben flarle Gorps zufammen 
grooen und bie von Abs berg befehligten 
zuppen liefen auteinauder. Bon Bafel 
aus machte man dagegen noch am 5. Au— 
guft einen zweiten Berſuch gegen Lieſtal, 
der nicht beſſer ale der erfte ausfiel. Den 
6. — faßte die Tagtſahung den ein⸗ 
ſttimmigen Beſchluüß (nur Zug und Te 
traten nicht ganz bei), Schwyz militaͤriſch 

"40 beſetzen und am 8. ruͤckten die eidgenöß 
ſchen Truppen bafelbfi ein, Bugleich fragte 

man in Bafel an, ob man bafelbft gutwils 

ng Tenppen aufnehmen ober bas Acuſerſe 





Bern ꝛc. 


Schweiz (Geſch.) 
erwarten wolte und nach einer Berathung, 
bei weicher bie Reactiontpartei Ihre lchten 
Krätte anſtrengte, warb daſelbſt entſchie⸗ 
den, daß man ſich ber Nothwendigkeit fügen 
wolle. Zn Luzern fielen einftwellen meh⸗ 
rere Berhaftuugen vor, auch in Waabdt 
zeigten ſich Reactionsverſuche, in Lieflal ges 
Raltete ih dagegen alles kriegeriſch. Den 
14. Aug. befesten bie eibgrnälfifchen Trup⸗ 
pen bie Stadt Baſel. en 17. erklärte 
die Tagsjagung das Beſtehen ber Garner 
Sonferenz für unvertraͤglich mit der Rufe 
und den Geſetzen beb Landes. So war bee 
Nero der Regactten zerſchaitten, indeß ers 
hoben fi) noch mannigfache Schwierigkeiten. 
Bafel ſelbſt Hatte feter.ich: gegen bie Bes 
ſehung proteſtirt, die. Laudſchaft that im 
ihrem inne das Gleiche am 9. und Ders 
langte jugleich Totalitennung bon des Stadt. 
Zu diefer feibft zeigten fih am 11. wieder 
Gpuren neuer Xufzegung, bie jedoch ſchnell 
unterdrädt wurden. Am 14. erliärte Teſ⸗ 
fin feine Zufimmung zu ben Beidiäflen 


"und Schwyz und Baſel unteswarten FEch 


nun ohne weiteren Vertrag; auch loͤſte ſich 
am 18. bie Garner GSonferens auf. deren 
Zheitaabme an ben Ereigniſſen zu Baſel 
n. Schwyr, welchen aͤhnliche ia Goldtgurn, 
folgen lollten, immer beuttiher 

ans Licht trat und am 15. warb die Sat 
waffnung und Gntlaffung der Gtanbesconts 
pagnien von Bafel ausgeführt, während 
— ber Vuͤrgermeiſter und Roth ber 
tadt in einem Kreischreiben noch den 
Verſuch machte, Ten Nichtwiſſen von den 
Ereigniſſen in Schwyz darzulegen. «ime 
Sade die gleichfals Seitens des Biſchofs 
von Luzern geſchah, deſſen Clerus man an⸗ 
ſchuldigte, fi ſtark in bie politiſchen Err 


egniſſe, nicht zum beſten der neuen Ideen, 


eingemiſcht zu haben. Wrgen Neufchatet, 
woſelbſt das alte Syſtem beharrlich noch 
immer feſtgehalten ward, erließ der Vor⸗ 
ont Zuͤrich am 19 ein Ermahnunge ſchrei⸗ 
ber, das jedoch keine deſondere Aaſrahme 
ſcheint gefunden zu haben, Indem man da⸗ 
feih den Cutſchlaß faßte, ſich gänjlidh von 
der ©. zu trennen unb heshatb auch am 
80. Auguf, nad ber Hüdketz bes Herrn 
von Pfuel, Abgearbuete an ten König von 
Drenden, als färftlichen Schiemberrn be 
Gantond, gingen, von Baſel wegen Unzus 
friebengeit mit der neuen Geſtaltarg der 
Dinge aber mehrere alte itien aus⸗ 
zuwandern ſich eytſchleſſen. Die Zrennung 
zwiſchen Batel Stadt wm. Landſchaft wurde 
nun von ber Tagsſatung definitiv ausge⸗ 
fprogen, zufolge berisiben wezbiieben der 
Seadt nur noch 3 Beine Dorffihaften. Die 
unter biefen Vorgängen fi gebildeten 
ſchwe zer Schutzvereine trugen um biefe 
Belt auf militärifge MWelrgung bes Game 
tons Reufchatel an, und Baſel ſah A 
genötyigt, nachdem es Gefandte ut uw 


> 
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Vellmaibten an Me LTage⸗ von Wieland), 1774. 9) 
geſchickt, andere mit umfofiendes — 8 „es. ya Ram 
—— giciafens * — —— 
3 

in die Belhiäffe der Ta faung und. le Pa 5* 


1840 Pro⸗ 

ferten bie am 8. von ihnen gemachten Ges echte zu Seas 1812 Sarcatt, 

angeuen obae weiteres and. Am 89 ver» ſident und 

fammate 5 bee dies Kath zu Baſel, wirkli ac 7 
um die uörhigen Einleitungen wegen bei Er enwä 





—D wärtig a 
x gege Häftes und der Werfaffungss alte Bis: Ir ed 8* ſaͤ en 
An Sn tzeffen. So iſt d ya ande bürgerlichen Prozeffe —** —* 
vdonkt bis mm Sechtuß Auguſt und mit mie Gensler und —— —* 
Ausnahme von Ballis udd Neufchatel alles chiv Für die civilrechtliche Pr 
mit den Behpiäffen der Togsſadung Üben edend. 1818 — 24. 4) (Auguf — 
einſtimmend. Bon den auswärtigen Ger Tried), Bruber bes Bor., geb. um 17853 
Jandten verwellte übrigens nur der von befaß Anfonge das Mittergut Moſen bei 
Irenfreich wärend dieſer Worginge dei Weimar, warb um 1830 Profeflor ber | 
der Zagltagung, während bie ber andern Lanbwirtbicaft ım —— rieb: | 
Mächte ſich in bie Umgegerd von Züri Wie Weqhteiwirthſchaft, Werlin 1817; gab | 
gurkdjögen, Deftrelih und Sardinien ihre mit Kıppe, F. Schmalz und F. Teichmann | 
Zruppen an ben Sao — verſtaͤrk⸗ heraus: Mittheitungen aus dem Bebfete der 
ärung — daß ed ——— eBdoe., — 





Frarkreich die 
Pr . die Angelegenheiten Yiefed Landes 


eitung Betreib 
den, ein Begeuthelliged vof Am wihfäet, a — vier Sapreöjetien, 2 
* aber auch nicht dulden waͤrde. * Wde., ebend, 1852-38. (KeuPr) 
(Rau, u, GI.) — Kiıpen (Besgr.), 3) fire 
Schwefzee, *5* eine Pers daupt ber der der 
fin, welche aus ber Schweiz gebärtig is Schweiz Hegts n Insbefondere die Alpen 
2) da‘ bie Kinwohner Häufig in Trembe in ben Gantonen Bern, Freiburg u. v. a. 
ititairdienſte geben, Diejenigen Mitte Schweizer Apfel (Pomol.), fo v. m. 
truppen, welde vorzägH * gebornen Papagaiapfel. 
—— wen deftehen. Borzuglich hat Frauk⸗ — — ein Senbiten, 
feiße Minhetrunpe, gehalten und fe der vorzäglih frine unb —X Sean 
San ſich durch Treue gegen den Gouverain agent, verf et. 
wohl in der Revolution von 1791, * 
auch 1880 durch Treue und —— und Sehnurrbart. 
ausgezeichnet/ wo fie aber entiaffen md Schwetzer⸗ v a ‚ ( Degelb.), ſ. 
wach Danfe grfendbet wurden Auch cher Schw 
mals Holland und neuerdings die Nichere Gameier Bergamotte (Pomol.). 
lande dielten bis 1829 G., eben fo noch ſ. er gamotte 18) 
Neapel und Spant Su neuefler Zeit ——— 1m (Meinfeste), L umge 
dat der PYapkk försel er Wirt * ter ob, Geogr.) 
angeworben, um See siben die Sänger: odaen 3553 a) fo v. 
Untupen feines Landes zu —* den. w. Gtengeldohuen, |. unter Wohnen 1), 
Gin Hausgarde ober Zrabanten, weine Bastler une aler (Rum. 
gategl ned) ou x nigtie ſaͤchſiſchen H ein In eg) ee 37 lich zu Anfang 
& aber meißen * nur d Saged. mi len d 
wehipabende Intänder an es Gtlfte und Bare ber ı Ku, 
den; 4) in Yoruchmen * ufern die 7*8 —* und bee 7 zugewandten Orte 9 —8 
* wozu men ‚ehemals gern ge het eroburati (an )s % 


r per Pain — ‚ni 7 * —— ee da 
34 Ar une er choͤrucker en um 
Erd 2! ——— unter kann und teebt. Mei tanzt ve in them 
co. ar beiden etwas 

Air rieds meine —R ‚Diamant, fo v. m _ 

wovon die veinften und 
* zu Koburg rer —** Tonkuͤe part Scacen vorzüglih in Weltlin ge 
er und ©: ‘8. 1787 zu Gotha als Tunden werden 
Gopeümeiier. Seite Bildung erhielt er Eäweizerti, 1) eine lanbwirthſchaft⸗ 
theils von —— ia Bayreuth, theils Ache Einrichtung wo man vorzuͤglich Milq⸗ 
eeward er fir HG in Stetten. Unter ſeinen gewinn beabſichtigt; 2* bie Ginzichtumg. wo 
5 ed Speates find Fund Demer: Man vie eh ie in der Syweis 

: Gtiiem ſes Drama), 1774; betreibt den Balern un 

Die Derek, um; —* ecaf Sy | Orte 


% 





DD Schweherfloͤte 
Deſtreich don Auch auf bem Kielenge⸗ 
birge, dem fächflfchen Hochland und an ans 
dern Drien hat man einzelne S.en. 
Schwetzer⸗1dte, 1) fo v. w. Oc⸗ 
and es 2) (Drgelb.), fo v. w. Querflöte, 
weizer Frank (Numiem.), 
ſchweizer Stihermänze von 1799, von Zwei⸗ 
grofchenflädhgrößes gelten 5 Bogen, — 5 
Gr. 5 Pfenn. Sony. Dan har au Bram- 
kenſtuͤcke zu 10, 20, 40 Batzen und golbne 
zu 16 und 82 Franken, melde leptere 11 
Thle. 16 Gr. Gonv. gelten. 
" Schweiger-grän, eine grüne Farbe, 
welche aus -Xuripigment, Indigo a. Rındee 
gabe ‚gemacht wird und verſchieden [chat 
tit . 
Schweizersgulden (Mänzm.), find 
in den verſchledenen Gantonen von verſchie⸗ 
denem Werthe, gelten aber im Lande felbf 
überat 15 Batzen oder 60 Kreuzer. Der 


franzdfiſche Laubthaler gilt in Appenzell, 





Rheinthal, Schafhauſen, Sargans, Thur⸗ 
gu und Toggenburg 24 Sulben, in Bafel, 

iel, Freiburg, Reuenburg, Solothurn und 
Wollis 2} Gulden, in Bändten 5} Bulben, 
in Slarud 24 Gulden, in Luzern 3 Sul 
den, in Schwyz, Unterwalben und Uri 35 
Gulden, in Zug 84 Gulden. (Pech) 

Schwelzer⸗backen (Hadenberg, 
Beogr.), Bergzug in dem Santon Schwy) 
(Helvetten)sz zu ihm gehört ber Mythen 
Me RT ber Engelſtock; ber ©, felb 
' a» 90 . 
\ Shweiser-hp fe, 1) (Kteibangew.), 


werd 


m October, 
8) (3001.), Rame einiger Arten aus ben 
Echneckengattungen Stapelignede m. Wal 
zenſchnecke. Wr. 
Schweizer⸗hut (Her), ein gewoͤhn⸗ 
Uder, zunder Hut mit breiter Kraͤmpe; 
fommt in Wappen dor " 
Schweizeriſcher Dialekt 
¶Spracht.), ſ. unter Teutſche Sprache. 
85welzer⸗kaͤſe, ſ. unter Kaͤſe. 
SchwetigersFlee (Kandw.), fo v. w. 
Eiparſette. Bu 
Shweizer Leinewand (Baarenk.), 
eine feine, geblümte Leinewand, welche aber 
votzuͤglich in Weſtfalen verfertigt wird. 
Säweiser:mafgide, ſo v. w. Sel⸗ 


benwidelmafcine, 
Eameliee Muſikverein, f unter : 


Muſikfeſt. 


wuntm.), Benennung, ber einfachen Duck 


\ 


Echwelle 

„reife, die ſich noch hier und ba beim Min 

wöhnfide Fidte entfianden iſt; 2) (Dre 

gelb.), ein offenes Peralzegifter von 1 Fuß⸗ 

ton; 3) ſo v. w. Querfloͤte. 
—X—— Pomol.), mit⸗ 

telgroße, blaue, runde, ſtark beſtanbte 

Pflaume, ſaftvoll, wohlſchmeckend, mit heA⸗ 

gelbem Fleiſche. Reift Amfangs Geptember. 

Säawelserwad, fo o. w. Baumwol⸗ 

enrad, 

Schweizer Zauben (300l.), f. un⸗ 
fer Tauben. " ‘ 
Schweizer:thee (Vaarenk.), eine 

Miſchung fchweizer Heilkraͤuter, befonders 

von ben glarner Alpen. Er ii Blumen» 

thee, wenn er hauptfählih von Blumen» 
biättern, Rräutertgee, wenn er von 

Kräutern zufammengefeht wird. 

u ehrerroie (£ondw.), f. unter 
n vi . ‘ " 
Schwetzer Weine (Weinh.), weiße 

und rothe Weine, welche auch in ben aus⸗ 

Iändiihen Haubdel kommen. Vorzuͤgliche 

Sorten Rab im Wandtlandeı La Baur, 

jüs ‚ angenehm, geiſtvoll, ſteigt leicht in 

en Kopfs La Cote, gefünder, gut zum 

Zransportiren, wird bis zum 80. Jahre 

immer beffer. Son beiden Sorten Hk der 

weiße Bein hittziger u. bauerhafter. Außer» 
dem fhägt man noch ben Bein von Mon» 
tkaur u. Yoorne NReufgatel liefert 

‚gute, weiße u. rothe Weines berühmt iſt ber 

&ortattlod, weicher bem been Burgunder 

und Champagner gleichgeftellt wird. Das 

Walliferland Hefert vorzügii guten Muss 

kateller; man hat bavon 2 Sorten; Cuo⸗ 

quempin u. Binde la Marque. Dre 

Martilnacher iſt wegen ſeiner Stäzle m. 

[elnet Feuers berähmt. Wonben veitliner 
einen find einige Sorten füß, aromatifch 

u. ſtark. Die gärher Weine lub zwar 

etwas berbe, halten fich aber 20-80 Jahre 

a. werben durch bad Ater milbeg. Der rothe 

laufener Wein gebt vorzüglich In das 

ſaͤdliche Teutſchlanb Der Reifthaler im 

Tanton Bern u. ber Lodarner in Teifin 

find ebenfalls gefpäkt. . (Fekh.) 
Gchweizerszwidel (&teumpie.), 

Bwidel, welche an. das Oberblatt und Hin» 

tertheil bei Strumpfes angekettelt find. 

chweizgerlar (Bot.), bellis per 
gennis, f. unter Bellis. 

‚ Scäwelen, 1) ohne Flamme langſam 

verbrennen; 2) burch ein langfames Feuer 

etwas hervorbringenz 8) — Iümelen. 
chwelgen, Di en Trinken 
& der Unmaßigkeit bingeben, oder. für Eſ⸗ 
fen und Trinken. einen fehr Aufs 
wand machens 2) fo v. w. erfliden, 
Ghwelgen:- baum (Schwelken⸗ 
baum), ber Schnerballbaum, f. Schnee 


Utate vorfindet und woraus bie. jegt 


gwelserrpfelfe, 1) (Soft ball 2) 


‚ Edwelte, I om.), din Joriental 


Negenbes Etack Holz, weldes eine Mauer 
tragen fol unb in welchem Gäulen odes 
Ständer einguapft find, vgl. Bundwand, 
Grundbau und Mühle 8); 2) bei Def 
Aungen, wie Zenfler und Thaͤren, dos ums 
tere Stuͤck, auch wenn ed ein Werkſtuͤck 
ik, weldes bie Seltenfländer trägt, vgl. 
Minendboͤlzer; 8) *2. Hoͤlzer, welche 
quer Über den Plhlbaͤumen liegen und tn 
welden bie Haſpelſtügen flehenz 4) fo v. 
w. Corps mort; 6) (figärl.), fo v. w. 
Hausthuͤrez 6) fo v. w. Anfaug einer 
Sache. Fch.) 
Säwellen, 1) darch Innere Aubäufung 
ober Ausdehnung bee Thelle an Maffe aus⸗ 


gebehnt werden; 2) von fliehendem ober. 


quellendem Waſſer, wenn mehr zuflicht als 
abfi!eßt und es baber in bie Höhe ſteigt; 
8) an Waffe oder Zahl zunehmen; 4) dab 
Waſſer dadurch aufftauen, daß man den 
Abfiuß beffeiben abſichtlich verhindert; 5) 
von fließenden Waffern, wenn im Wintes 
das Waſſer über das Eis tritt und fo eine 
neue Eisdedke entſteht; 6) f. unt. Berbereis 
7) (Pficdew.), f. unt. Drüden 4). (Feh.) 
Sähwellendam (GBeogr.), fo 0. m. 
Zwell eudam. 
Säwellenstrenz (Heralb.), ſ. Ab⸗ 


re. 
S hmeller (WBagn.), die beiden Schwels 
Im oder Leiten unter dem Kutfchlaften, 
welche vorn etwas vorfpringenzs am die⸗ 


fetben werden bie Shwellersriemen- 


oder Shweller-bänder angemacht, mit 
welchen dee Kurfchlaften an ben Hänger 
ziemen befeftiget iſt. 
Schwell⸗farbe (Gerb.), die Lohbruͤhe, 
in weicher das Eeder geſchwellt wird. 
Sqchwellekäfer (moluris, Zool.), 
nach Latrellle Gattung der Feiſtkaͤfer (ber 
ungefloͤgelten Schattonkafer nach Suvier); 
Die Fuͤhler ſind nach dem Ente zu verdickt, 
das Haleſchild bald rund, ber breitere Hin⸗ 
terleib eiförmig. - Artı geſtreifter ©. 
(mol, striata, pimelia str.), mit Srothen 
Streifen auf den Figelbecken; aus Afrika. 
Schwell⸗walſer, 1) Wafler, welches 
am irgend einem Drte in die Höhe trilty 
2) befonders das Waſſer, welches in bem 
Muͤhlgraben unterhalb der Waſſerraͤder fo 
hoch Reigt, daß dieſelden im Waſſer waten 
und nice mehe geben koöͤnnen. S. wert, 
bei Grundbauen, bei Schleußen u. dagl. die 
- fämmtlichen Schwellen und ihre Berbindung. 
S zwelm (Beogr.), Stadt im Kreiſe 
Dogen bes preustihen Regierungkbezirks 
Arnsberg, am Bache ©.3 hat Gymnañum, 
kein⸗, Baumweollen », Seiden⸗, Wollen», 
Band: u. Eifenfabriten, Serbereten, Garn⸗ 
und. Leinwandbleihen, beträchtliche Bier: 
brauerei u. Brann'mweinbrenneret und 3100 
&w. ine halbe Stunde davon iſt ein 
br Geſundbrunuen. — 
hwelpen (Schifemw.), ſ. ut. Maſt. 


R gs memmen, 1) Thiere In bad Waſſer 


‘einander fliehen, . 


be⸗ 


9 
‘ 


Schwendi AU 
en und in demfelten ſchwimmen laffen, 
bamit fie von Unreinigkeiten defreit wers 
den; ein Det, wo dies gefhfeht, beißt 
Schwemme, vgl, Schaf. u. Pferdeſchwemme. 
Dad ©. gefchicht entweber in offenen, flies 
Benden oder ſtillſtehenden ur in 
eigens dazu eingerichteten ten. ne 
Pferdeſchwenmme muß fo tief fein, daß 
ba6 Waſſer den Pferden über den Rüden 
gehet; eide Schafſchwemme ader bes 
pet in einem Kanal, in welchen das Waſ⸗ 
er über eine Rinne beuabgeteitet auf das 
bazunter gehaltene Schaf Fällt, welches das 
mit gewaichen wird und aus ber Hand- des 
einen Waͤſcherte in bie Hände des 2, unb 
$., welche In gewlſſen Entfernungen vom . 
bergedet, bis es den ganzen 
Kanat paffire dat. Den Pferden und 
Schweinen bient das tägliche ©. fehr per 
Geſundheit, nur bürfen biefe Thiero nicht 
vorher erhigt fein. 2) So v. w. benetzen; 
8) fo v. mw. floßen; 4) fo v. w. ab⸗ und 
anſchwemmen. Ge. u. Feh.) 
Schwemmer (Schiffb.), Flußkähne, 
welche vorzäglih in Baiern auf der Donau 
gewoͤhnlich und 124 Fuß lang find, 
Sichwemſal (Geogr.), Dorf im Krelfe - 
Bitterfeld des preußiſchen Regierungsbes ' 
Ts Reefeburg | bat 500 Ew. und großes 
aunnwerk in der Nähe, das ben Namen: 
Gegen Gottes führt. ı 
Schwemſel (Hültenw.), fo v. m 
Schwaͤnzel. 
Schwenda (Geogr.), Dorf im Kreiſe 
Sangerhauſen des preußiſchen Regierungs⸗ 
bezirks Dierfeburd, in der Standes herrſchaft 
Stofberg » Stollberg und In ber Nähe des 
hoben Auerterges und des gemeinen Waldes s 
bat 600 Ew. und in dee Umgegend Berge 
bau auf Flußſpath und eheden en et 
[2 93 Cie, 
Shwenden, f. Abſchwenden. 
BSchwendtl@engr.), 1) Amt im Ober⸗ 
amt Wiblingen bes Donaukreiſes Wuͤrtem⸗ 
berg 3 gehört dem Fürften von Dettingen; 2) 
Marktflecken, Amtsſig darin; hat 800 Ew. 
Shmwendilkazarus, Freiherr v.), geb. 
1522 auf einem Schloſſe gleiches Namens in 
Schwaben; ſtammte aus einer altabeligen 
Kamilie und trat in kaiſerliche Kriegs⸗ 
dlenſte, nachdem er früher den Studien, 
eine Zelt lang obgelegen hatte. Kaiſer 
Karl V. fendete ihn 1546 beim Ausbruch 
des ſchmalkaldiſchen Kriege nach Augsburg, 
Straßburg u. Ulm, um diefe freien Reiche⸗ 
ftädte zum Frieden zu ermahnen, und img 
folgenden Jahre Überzug er ihm die Bes 
fogerung von Gotha, wo Albrecht von 
Branbensutgs Kulmbach gefangen gehalten - 
wurde. Gotha wurde erobert und feine 
Keftungswerle geſchleift. 1553 wohnte er 
der Belagerung von Magbeburg ald kai⸗ 
fertiher Tommiſſarius bed mb befepfipte 
u 


A 


PN Cum 





fepi in preſſe. 
benbärgen, Schann Siegmund Zapolia te Schwengel⸗thierchen (3eol.), fo 
g. ee v. w. —ãñ— 


Neichetag agch Regensburg wo er viel da⸗ 
pr ss 2 Das —* ve Protekanten im 

kaiſerlichen Erblanden zu vesbeffeen und 
von Warinıtiion zum Reichsfreiherrn er⸗ 
naunt wurbe. Gpäter zog er ſich auf feine 
Güter zuruͤck und ſtarb dafeldk 1584. Ge 
Bi mehrere Merle hinterlaſſen, 

bello contra Turcas gerendo unb 
Kriegsbiscouss, von "Beftellung bes ganzen 
Kriegsweſens und von befieiben Aemtern, 
Dreetben 1576. 


. Js.) 
Schwendt (George), Dorf —E 
Saatig des preußiſchen Segierungsbezicts 
. Gtettin, am Kraupehl; bat 200 Gm. und 
‚ eine in ber Nähe entfpringende und ehedem 
tauchte Quelle, der Geſundheite⸗ 
brunnen ginannt. 
Schwengel, 1) ein Hebel, welcher da⸗ 
su dient, etwas in eine ſchwingende Bewe⸗ 
ung zu ſegen ober auf und nieber zu gie 
en; er if entweber mit dem einen Ends 
ı eine Welle defeſtiget und wird auf unb 
nieder gejogen, ober er iſt eine Art Balans 
dee, ober Druckhebel und bewegt ſich in 
dee Mitte um einen Bogen (Shwen» 
oelbolgen, Sgwengeinagel) und 
iR is ber Schere einer Saͤule (Swen: 
gelfläke) eingelaffen, 3. B. ber Bruns 
nenſchwengel und der ©. bei Beuerfprigen, 
Aehaliche ©. dat man auch, um die Pum⸗ 
penfangen chherer Yumpenmwerle in Mer 
wegung zu ſeten, welde im Bergbau und 
jur lien gebtaucht werben, welche 
ben Schwengelkünſe ſoder Schwen⸗ 
. gelpumpen beifen. Wenn ein ©. die 
Kolben von 2 Pumpen in Beweguug feht, 
fo heißt ex ein doppelter ©. und das 
Gumptamert ebenfalls ein boppeltes. Bine 


andere Art ©. gleicht einen Pendel, an w 


weichen unten ein Klot ober ſoweres De⸗ 
wicht efefliget if, oben iſt der &. in einer 
Welle betefiget, deren Seitenarme die Pum⸗ 
penſtangen Heben und nieberdräden, wenn 
man ben &. bin und ben bewegt, welches 
durch den Schwung bed Gewichtes ſehr er⸗ 
Leihtert wird. Auch auf biefe Art find 
Sgwengelbeunn«n dr Schwen⸗ 


9 gelkonſt, 1. unter 
© 


W 93, 


Eqwentfen 
gellänke eidgeriäte. 2) Bel 
mäblen fo v. w. Lenlers 8) (Hätteum.), 
dat Gewicht, weldes die Biafebälge ia die 


die Hode siehts 4) bei den verſchiedenen Juhr⸗ 


weten fo v. w. Drtſcheit oder Soreng⸗ 
wage. (Feh. 
wengelsbrunnen, f. wnt. Brums 
nen 2) und Säwengel 1). 
a mengetspreffe, ſo v. m. Maler 


Schwengelewerk, fe. w. Schwen⸗ 
hwenfsbaum, 1) der Sähläfel oder 
Drader einer Preſſez 2) bei Pferdegoͤpeln 
der Baum, an melden bie Pferde ges. 
fponnt ſindi 
Shwenfen und Zufemmenfrgungen 
val Sowaͤnken. 

Schwenkfeld (Katpar v.), geb. 1490 
zu Oßig im Oerzogthum kiequit; Aubirte 
mehrere Jahre zu Koln und auf ‚andern 
Univerfitäten, beſachte mehrere Höfe und 
lernte er ſpaͤt von Walentin Trautwald 
die arfe iſche GSprache, worauf ge vorzäge 
lich die griedifnen Kirchenväter Pudirte. 
Dögleih Tanonicus im dem Eollegium Gt. 
Sohannis In Uegnitz, ergriff er doch Dis 
Idee ber Kirchenderbeſſerung mit hohem 
Enithuſſasmus und forberte 1524 in eines 
hefondera Schriſt ben Biihof von Breslam 
auf, derfeiben beizutveten, Bald inzwilchen 
wie er von ben Mefermatoren ab. Ob⸗ 
glei ſcharffinniger Kopf, neigte ee ſich 
do zum Myſticiamus bin, fand beim Abend⸗ 
mahl in Brot und Mein nur BSinnbilder 
der Zueignung des Geiſtes Chriſti, betrach⸗ 
tete die Menichbeit Chriſti ots einen Theil 
dee Dreieinigfeit, verwarf in ber Kuchen⸗ 
verfaſſung alle poſttiven Sagungen und 
Vebungen und wollte nus ein Ehriſtenthum 
bes inneren Ginnes und ber fortwährenden 
göttlihen Bingebung Statt flades Laien. 
1525 unterredete er ſich mit Lather im 
Wittenberg, xeiste aber ſchan bez bu 
feine Abendmahlstheorie den Beformator 
gegen Bd. Er ſuchte nun feine Ecbse. 
duch Scheiften und Predigten immer mehr 
bo fo diel Widere 


Bäder verboten ſel 
mehr gebuldet wurbde. 1527 aut © be 
Be 


f 

fd in Augsburg anf, uns ft, 1561 
Lan Sch Rockin 
Trecht im Mampf lag, ohne von feinen 





boch vorzüglich in Shieflen Anhänger, 


Schwenkfeldia 
Meinungen ab .Er prot 2 
en ee Sece r U.) Pr, ⸗ 
eldidner) ſtiſten zu wollen, fand 


kb aus der Gegend von Goldberg wegen 
erlittener Verfoigungen größtentheils nad 
Nord. Amerika begaben und in Philadelphia 
und Mary'and no jegt deſtehen und bus 
Maͤßigkeit, Thaͤtigkeit und ſtrenge Eitte im 
allgemeiner Adytung fichen. ©. Schriften 
erfhienen gefammelt 1564, %ol. uud 1088, 
wi 


"Säwentfeldta (0. Schwarz), als 
Pflanzengattung aufgeſtellt aber als folche 


nit anerkannt und zu Gabfrea (f. d.) ge 


rechnet. Schwenkia (s. L). Pflanzen⸗ 
attung aus der matärlihen Familie der 


erfonaten, Ordnung Serophularinen, zur 


1. Drdaung der 2. Klaffe des Linn. Sys 
flems gebörig. Arten: s. Adscendens, 
browasllioides, glabrata, patens, iR 


Sid: Amerika heimiſch, mit blauen Blu⸗ 


men ‚\in europäifhen Gewaͤchshaͤufern culs 


Schwenk⸗-keſſel, 1) ein ziemlich 
großer Keſſel, in dem Glaͤſer, Bouteillen 
gereinigt (ausgeſchwenkt) werben; 


tivirt. 


u. oe 
. 2) (Sond.), ein flaher, Bupferner Keffel, 


welcher an einem Gelle äber einem Wind⸗ 
ofen: hängt umb durch benfelben fehr ers 
wärmt werden karn. In dem RKeſſel wers 
den Früchte und kuͤnſtiche Kerne überzu: 
ckert weihe man mit aeläutertim Zucker 
in den Keffel thutz während die Früchte 
in bem Keſſel And, wird er immer herums 
geſchwenkt, damit die Fruͤchte nicht zufam- 
menbaden. Die'e Arbeit heißt Schwents 
keſfelarbeit. (Foh.) 
Schwenk: feibe (Poſament.), bie 


Se'denfaden, welche ih bei Werfertigung 


der Marletreffen um die Kettenfaden Ihlins 
en und das gitterartige Gewebe hervor⸗ 
singen, . 
Ghwenfung, 1) (Kriegew.), dieſe⸗ 
nige Bewegung einer deſchlofſſenen Froyt⸗ 
linie (eines Gliedes, einer Gection, eines 
Zuges u. dal.), mittelſt deren ſich biefeibe 
Innercha'b bes Kreiles feiner Standlinie um 
einen feften Punkt kreisfoͤrmig dewegt. Der 
Punkt, um den fih gedreht wird, beißt der 
Drehpunkt (Pivot), ber dieſem Punkte 
nächte Flügel: ber innere Klägel, ber 
entgegengefegte: ber äußere Flügel 
SR ber echte Flägelmann der Drehpunkt, 
fo ift die &. eine Rebtsfäwentung, 
im entgrgengefegten alle eine Linké⸗ 
[hwenfung Die S.en geſchehen auf 
er Stelle oder im Marl, erfiere 
lets im Geſchwindſchritt, leztere in ber 
Marſchart, in der marſchirt wird. Die Gas 
vollertt ſchwenkt auf dee Gtelle und im 
arſch im Schritt, ſtete im Schritt, in der 
Bewegung in Trab und Galop aber flets 
in der Gangart, die in Geſchwindigkeit 


bie Fire 
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"Ver Sangart, in den ih bewegt wird, en 


nädften flieht, daher, wenn die Truppe im - 

e iR, im Balop, im Galop m Gars 
riere. Die GS. en geſchehen Bei den meißten 
Armeen fo, daß bie Kühlung Ei. d) nach 


dem Drebpualt, bie Kichtung nah dem 


Schwenken ber Fluͤgel zu iſt. In einigen Kies 
meen, wie in neurer Zelt bei ber ſaͤchſiſchen, iſt 
aber Kühlung und Richtung nach dem ehen 
bieikenben Fluͤgel. GSodald das Gommans 
dowort das Zeigen gibt, die ©. zu cxecu⸗ 
tiren, bleibt ber — 2 — ſtehn und dreht 
ſich entweder, wie bei deu meiſten Heeren, 
allmaͤhlig, immerfort Tritt haltenb, bis * 
bes neuen Richtung, ober er nimmt ſogleich 


dur eine Wendung die neue Richtung ans 


die Übrige Mannſchaft verkürzt den Tritt 
im Verhättnid, deu äußere ſchwenkende Fid⸗ 
geimann verlängert aber den Tritt etwas 
und befchreibt, ohne gu brängen, einen rich⸗ 
tigen Ztrkelbegen. Hauptſachlich muß A 
die Witte vor Vorprellen hüten. 
©. volendet und fol ber Marſch nicht 
weiter. fortgefeht werben, fo erfolgt das 
Commando: Hals! wird aber bre Marſch 
weiter fortgefegt, das Kommando: Gerade 
aus) Mei find bie S. en Viertels⸗ 
fhwentungen,'d. h. fle befchreiben den 
4. Theil eines Kreiſes; bei manden Ars . 
meen find auch Ahtelsfhwentungen, 
befondere zu Brontveränderungen und Aufs 
märfhen üblich; völige halte S. en Toms 
men gar nit vor. Je größer der die 
©. vollfüheende Fruppentdeil si, belle 
ſchwerer wieb die S. Jettt läßt man Krups 
pentheile von mehr ale. 80-40 Rotten nue 
noch felten ſchwenfen, fondern nimmt flatt 
der S. mit benfeiben nur eine Frontver⸗ 
änderung vor. Gollen mehrere Batailons 
eine ©, vollziehen, ſo findet Glcihes 
Statt, 2) (Hblgew.), bie Summe, wm 
welche fib ein Gafiicee beim Auszahlen 
ober Ginntpmen des Geldes zu feinem Vor⸗ 
theit oder Nachthell verzaͤhnt hats 8) dei- 
aroßen Waffen die feſtgeſegte Summe, welche 
dem Gaffirer wegen dieſes moͤglichen Ber⸗ 
luſtes zugeſchrieben db. Iſt der Bere 
luſt größer, fo muß ibn ber Gatficer des- 
den, iſt ex geringer, fo iſt dies fein Ges 
wien.. (Pr.u Fch.) \ 
©Shwenufingen (Geogr.). 
im Oberamte Zuttlingen des Schwartwalds 
kreiſes (Würtemberg); liegt an der Druelle 
bes Redars, Hat Saline (mit der zu Not 
tenmünfter vereinigt, gegen 150 000 Gte.), 
8050 Ew.; 2) Dorf im Amte Moekirch des 
a (Baden); Hat 700 Ew., guten 
eebqu. 
Sch wentnig (Seogr.), Dorf im Kreiſe 
RNimpifch des preußiſchen Regierungsdez 
Breslau, auf der Oſtſeite des Zobſen; Sat 
herrſchaftliches Schloß, ſchoͤnen Marmor⸗ 
res und 2 8 (Oättenm.) ? w 
wenze w.), 109 m. 
Hwensel, 1) u Sqwan⸗ 
. 


— 


ſt die 


1) Def: 
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424 Schweppe 
Stwänels 2) f. After 5 8) 1. unter 


Sch 4). 

Schweppe (Albrecht), geb. 1783 zu 
Alendıngz ſtudirte Rehtöwiffenfchaft zu 
Bötiingen, warb Privatdocent daſeibſt und 
Doctor ber Rechte, 1816 Profeffor zu Kiel, 
kam 1818 in gleicher Qualität nad Göts 
tingen, feit 1521 Oberappellationdgerichtes 
zath in übel. Schrieb: Entwurf eines 
Syſtems der Pandecten, Kiel 18063 Das 
Syftem dis Concourſes, ebend. 18125 Rs 
miſches Privatreht, 8 Thle. Altona 1814, 
2. Ausg., ebend. 1819, 8, Xutg., ebend. 
1822; Juriſtiſches Magazin, ebend. 18185 
ömifche Rechtt geſchichte, Sött. 1822. (d.) 
Schweppen (Maflerb.). f. Begrünen, 
Shweppermann (Schwepfer⸗ 
‚mann, Seyfrieb), ſtammte aus einer Pas 
trigierfamilie in Nuͤrnberg unb begleitete 
ben Burgarafen Friecbrich von Nürnberg, 
als biefee 1815 dem zum Kaiſer erwaͤhlten 
Herzog Eudivig von Baiern gegen den Ges 
genkaiſer Friedrich von Deſtreich zu Huͤlfe 

og (f. Ludwig 5). In dem ganzen, 7 

ahes dauernden Kriege zeichnete fih ©. 
an ber Spige ber fraͤnkiſchen Hülfstruppen 
ruͤhmlich aus, bef. aber tn der Schlacht, 
Die am 28, Sept. 1322 bei Mühldorf am 
Inn gefhlagen wurde und ben Krieg zu 
Bunften Ludwigs entſchied. Schon ſchien 
dieſer beſiegt ju fein, als S., ber durch 
ſeine Tapferkeit die fluͤchtigen Baiern wie⸗ 
bee zum Stehen brachte, den Sieg für ihn 
erfocht. Friedrich v. Deſtreich wurbe nebft 
feinem Bruder, Heinrich, gefangen, und ber 
Befig ber teutfchen Krone biich nun bem 
Katfer unbeſtritten. Als am Abend nad 
bee Schlacht aus Mangel an Borräthen die 
kaiſerliche Taſel nur fehe ſchlecht befeht war 
und unter andern eine Schuͤfſel mit weni 
Eiern auf berfelben erfchien, fol ber dank⸗ 
bare Ludwig ausgerufen haben: jebem Dann 
ein Gi, bem tapfern Schweppermann aber 


weis ein Spruch, ber au in S.s Grab» in 


helft aufgenommen worden iR, bie zu 
Burg Gaftel in der Oberpfalz, zwiſchen 
Amberg und Neumgek, zu Anfang .des 
sen Jahrh. noch zu fehen geweſen ſein 


® ‘ 8.) 

Sähwep:fod:bolz (Forſtbot.), acer 
Fampestro, |. Masholder. 

Schwer, 1) (Phyſ.), f. unter Schweres 
2) einem beflimmten Gewicht glei; 3) im 
Werpältniß zu der Kraft, welche einen Körs 
Per heben und tragen foll, von bebeutendem 
Sewichte; 4) was viele Bemäbung oder 
Anftrengung, viele Kräfte erfordert; 5) 
wenn etwas nicht leicht zu verftehen iſt; 
6) mit unangenehmer Empfindung verbun⸗ 
den, welche ſchwer zu ertragen ober zu 
übeuwinden it; 7) Gefahr drohend; 8) fo 
». w. fehr, viel; 9) die derartigen Gegen⸗ 
fländen zukommenden Eigenſchaften in hos 
bem Grade habend; 10) fo d. w. ſchwer⸗ 


Schwere 
Taula 


. Reh, 
Schweran, ein in Rußland —8 
iches Inſtrument; beſteht aus 8 Robrpfei⸗ 
en, jede mit 8 Griffloͤchern, beide Pfeifen 
werden zugleich geblaſen. 

/Schwer⸗athmen (Med.), ſ. Aſthma, 
auch Engbruͤſtigkeit. ee 

saper! und "Bufammenfegungen, ſ. 
Schwert u. f. w. 

Schwerdtgeburth (K. A.), geb. gu 
Deffau 17805 Kupferſtecher, lebte fpäter 
in Weimar und hat ih vorzuͤglich darch 
ein nach Fra Bartolomeo geſtochenes Blatt 
und durch Arbeiten. zu Xitellupfern, Als 
manachs u. ſ. w. bekannt gemacht. 

Schwere, 1) (Gravitation, Phyfſ.), bie 


Urſache des Balls der Körper gegen bie Er⸗ 


be, oder des Druds ober Bugs berfelben 
del Verhinderung des Fallens. Bei Unter⸗ 
ſuchung der Wirkung der S. auf feſte Koͤr⸗ 
per ſieht man dieſelbe als in einem Punkte 
vereinigt an, Denkt man ſich naͤmlich einen 
freien, fehlen Körper in einem Punkte uns 
terftägt, von welchem aus bie Summe aller 
Droducte ber Entfernungen in bie S. glei 
Null if, fo hat man einen rubenden He⸗ 
bei, auf deffen Ruhepunkt ber Körper mit - 
feiner ganzen Laſt drüdt, oder in deſſen 
Ruhepunkt eine, der auf den ganzen Körper 
wirkende ©., gleihe entgegengefepte parals 
lele Kraft ben Koͤrper in Rabe hält. Die⸗ 
fer Ruhepunkt iſt der Schwerpunkt (f. d.). 
Unterſtuͤgt man baher den Koͤrper in feinem 
Schwerpuntte, fo fann er nicht fallen, Eben 
fo nicht, wenn er in einem Punkte unters 
Rüpt if, weicher in einer durch ben Schwer⸗ 
punft verticalen Linie, derer Divectionss 
linie, Hegt. Am fiherften raht ein Körs 
per, befien Directionslinie ſenkrecht auf 
einer hinlaͤnglich unterflüsten Ebene liegt. 
alt der Schwerpunkt ‚außer ber Unteres 
üsungtebene, fo fällt der Körper um. 
Zum Fallen braucht ein Körper Zeitz wird 
diefee Zeit. der Schwerpuntt unterflügt, 
fo ruht dann ber Körper. Auf Berändes 
zung und wieberholter lnterflügung bes 
Schwerpunkte beruht das Gehn, die Ba 
lancirlänfte u. f. w. Gin langer Koͤrper 
laͤßt ſich leicht balanciren, weil feine Bes 
wegung mehr Zeit braucht als ein karzer, 
ein ſchwerer läßt fi Leichter balandrım, - 
weit fein Schwerpunkt fühlbazer iſt. Alle 
Bewegungen ber Körper werben ale in ber 
Bahn des Schwerpunkte beichrieben anges 
nommen. Kennt man die Schwerpunfte der 
einzelnen. Theile eined Körpers, fo findet 
man den Schwerpunft des Ganzen, wenn 
man die einzelnen Schwerpunkte durd Li⸗ 
nien verbindet, von der hieraus entfichenden 
Figur die Schwerpunkte einzelner helle 
ſucht, buch Linien verbindet und fo forts 
fäbrt, bis man ben legten Schwerpunkt 
adet, weldher der Schwerpunkt ber ganzen 
ur If Dies if vorzüglich, adehig 
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Körpern, deren Theile verfgisdenes f 


fifches Gewicht haben; man verbindet dann 
Die Schwerpunkte jedes einzelnen Theils 


bush Linien und findet fo den Schwerpunkt 


Des Banzen. Denkt man fih Fläden als 
Körper von. Teiner Dice: und Linien als 
Flaͤchen von keiner Breite, fo Tann man 
aub vom Schwerpunkt der Linien und 
Flachen reden. . Den Schwerpunkt gleich⸗ 
ortiger Körper findet, man auf folgende 
Art: Dee Schwerpunkt einer geraden Li⸗ 
nie liegt in der Mitte. Jede gerablinige 
Flaͤche laͤßt fih in Dreiecke zerlegen, jede 
Frummlinige in Flaͤchen, bie wenig don 
Dreieden verſchieden find, Der Schwer⸗ 
punlt eines Dreiecks liegt auf einer Linie 
von einem Mintel auf die gegenüberfichende 
Seite, da, wo das von der: Spige aus ges 
rechnete Stuͤck der Linie noch einmal fo 
gen iſt als das übrige. Man verbinde 
aher bie Schwerpunkte ber Dreiecke in 
deo Flaͤchen mit geraden Linien, wodurch 
man ein Vleleck von weniger Seiten bes 
formt, und verfahbre auf obige Meife. 
ben fo laͤßt fich jeder Körber ganz ober beis 
nage in Pyramiden zerlegen. Der Schwer. 
pun 
tee Spige auf den Schwerpunkt ber Grund⸗ 
flaͤche gezogenen Linie auf & ihrer Höhe vom 
Schwerpunkt der Sruntflähe aus, Hier⸗ 
aus läßt ſich Leicht der Schwerpunkt ‚jedes 
Körpers berechnen, Der Shwerpunft ber 
Kugel und des Kreiſes Liegt im Mittels 
punlie Richt immer faͤllf der Schwer⸗ 
yunftt eines Körpers in ber Maſſe, ſondern 
außerhalb, wie beim Ringe, ECimer u, f. w. 
Praktiſch ſiadet man den Schwerpunkt eines 
Körpers, wenn: man ihn auf 8 verſchie⸗ 
denen Selten auf eine fharfe Kante, etwa 
eine Meſſerſchneide, legt, bis er fo feſt als 
möglid liegt, die 8 buch bie Kaufe ges 
legten verticalen Ebenen merkt und den 
Durchſchnitts puntt der Ebenen ſucht, wels 
ches der Schwerpunkt dee Körpers iſt. Aus 
dem Schwerpunkt den Inhalt durch Drebung 
entſtandener Flaͤchen und Körper zu finden, 
lehrt die centrobaryſche Methode (f. d.) von 
Sutdin, fo wie aus den @igenichaften des 
Shwerpunfts mathematifher Gegenſtaͤnde 
allgemein auf andere Eigenſchaften zu Schlie« 
Sen, ber barycentriſche Galcul von Moͤdius. 
Die S. bewirkt die Länglihe Geftalt frei 
folender Tropfen. Eben fo ift fie bie Ur⸗ 
ſache, daB Kiäifigkeiten die Form bes fie 
elufhließenden Gefäßes einnehmen. Je⸗ 


des Theilchen bewirkt dann ben Drud nah be 


ben Befigen ber Hpdroftatil. 2) Speci⸗ 
fiſche ©., fo v. w. Spedfiiges Gewicht, 
dad Gewicht, eines Körpers im Verdaͤltniß 
zu andern. 


Schwere Batterie (Kriegsw.), ſ. 


Batterie. — 
Schwere Batzen (Num.), ſ. Batzen. 
Schwerx⸗ebene (Php), F unter 


t 


Sawerpuntt, 
Dh Schwere Seburt 


einer Pyramide liegt auf einer von - 
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Geburtihi), 1. 
ter Geburt 2). (Be), u 


Schwere Hand (Maler), bie fehlers 
hafte Manier zu zeihnen und gu malen, 
dus welche das Gemälde. etwas Schwere 
fälliges Jober Plumpes bekommt, welche 
auch melſtens aus Mangel an Uebung ber 
Hanbd entfteht, oder Folge von fehlerhafter 
Bertheilung des Lichtes und Schattens If, 
fo daß die Ziguren auf bem Grunde zu 
Beb'n ſcheinen. 

Schwere Heghunde (Jagdw.), ſ. 
unter Hetz hunde 

Schwere Litzen (Seibenw.), wenn In 
einem gemufterten Zeuge große und kleinere 
Blumen vorkommen, bie Eigen, in welde 
die Bampelfchnüren efngelefen werden, bie 
zum Weben der großen Blumen nötbig find. 

Schwere Rosp, 1) (Meb.), fo d. w. 
Epilepſie; 2) bieroon entlehnter Fluch. 

Schwere Pfannen (Salzw.), Pfan⸗ 
nen, in welchen ſich ſo viel —B 
angeſetzt hat, dab das Sieden nur langs 
am von Statten geht und das gefottene 

ext kleiner ausfällt. 

Schwerer Boden (Landw.), f. Boden. 

Shwerserde (Miner.), ſ. Barpterde, 

Schwerer Pinfel (Mal.), fo d. w. 
[were Hand, ’ 

Schwerer Salzäther (Chem), ſ. 
unter Koblinwaflerftoffhlorin. 

Schwerer Theil bes 3vwillichs 
(Leinw.), diejenigen Schäfte, mit welchen 
die größeren Muſter in ben Zwillich oder 
Domafi gewebt werben. 

Schwere Räſtung (Militahw.), ſo 
v. w. Kuͤraß. 

Schwerer Wind (ſ. et Wetter), 
ein ungeflämer, in Sturm uͤdergehender 
Wind, der. dem Schiffe Gefahr und Be⸗ 
aibigung droht. 0 

Schwere Gere, die durch fchweren 
Bind erregten, großen und bob! gehenden 
Wellen, welche mit großer Heftigfeit an 
das Schiff fhlagen und ſelbſt bisweilen bie 
hervorfichenden Theile, Gallerien u, dgl. 
zertruͤmmern. u 

Schweres Sefhäg, 1) fo v. w. Ka⸗ 
nonen, Haubitzen und Mortiere (f. d. a.), 
als Banzes gedacht; 2) bie Kanonen, Haus, 
bigen und Moͤrſer von fhwererem Kallber, 
mit Einfluß oder Ausfhluß der, 12pfüne 
digen Kanonen unb ber 16pfündigen Hau⸗ 
bien; aus [&liehend "für den Feſtungskrieg 


imm 
Schweres Behäbe (Hättenw.), f. 
unter Geltuͤbe. 

Schwere Tücher (Jagdw.), fo v. mr 
hohe Tuͤcher. | ' 

Schwer. Waare, 1) in Manufacturen 
gut geacbeitele, ſchͤne Waare; 2) (Hands 
Igew ), fo v. w. grobe Waare. 

Sqcwerfällig, 1) von Dingen, melde 
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wegen ihrer groͤßern Maſſe ſich nur mit 
Mahe bewegen, oder bewegt mund gebraucht, 
werden koͤnnen; 2) von Geliflesproduc'en 
und von Gegenftänben der bildenden Känfte, 
wenn man ihnen gu fehr onfieht, daß fie 
aur mit großer Anſtrengung unb mit Mn» 
hebätrlichkeit verfert'get worden End. . 

Shwer-fall (Port), ein ous zwei 
Längen und einer Kürze (--u) beſtehender 
Bersfuß 1(Bachius), befonderse am Ende 
des Berſes, ber einen ſchleppenden Ahyth⸗ 
mus erzeugt. 

Säwer:flätfig, von Wlineralien, 
weide im gewöhnligen Fener micht fließen, 

Schwer Geld (Numiem.), 1) Maͤnz⸗ 
forıen, weile na& einem beſſern Bünz 
fuße aufgepräat ſiad; 2’ Rehnungsmänze 
von höherem Werthe ald andere gieid namtge. 

Schwer Gewicht, I) gemdhnii fo v. 
w. Fleiſchergewicht im Gegenſatz bes Krä⸗ 
mergewichte, auch weht 2) überhaupt Bes 
jeignung verſchledenen Gewichts von einer: 
lei Namen. 

Gäwersharnen (Med), ſ. Harn 
verbartung. 

Schwer⸗hdren (Med.), 
Tau“ heit. 

Sqchwerin (Geogr.), 1) Färfienthum, 
Theil des Großberzogthums Mecklenburg⸗ 
Schwerin, im mecklenburger Kreiſe getegen, 
in alten Zeiten Bistum, im weſtaliſchen 
A: feeularifirt, mit eigentpämlicher 

erfafung; bat 26000 Ew. Hauptort: 
Büsew. 2) Stirtsamt in bemielten mit 
12 Or:fdatten; 8) Doman’alamt im med» 
lenburger Kreiſe: dat 18 Kırkipie'e; 4) 
Haupıftadt des Großherzogtdums Medien: 
burg Schwerin, auf einer Intel und am 
Urer des fchweriner Sees, Reſidenz. des 
Großbersontbume, Gig bee cberfien Bandes’ 
bebdrden; beft ht aus der Altſtadt und Neu⸗ 
Badt (Schel fe), hat gut erieuchtete Stra: 
fen, Bumnaflym, Thierarzueiſchule, befes 
Rigtes Reſideniſchloß (mit Semaldegallerie 
umb Park) ouf einer Intel Domkirche (des 
eremaligen Biethums), Gpnagoge, mehrere 
Bohiihärigteitienfaiten, Scuitchrerfemis 
nar, Bibelgeſellſchaft, Fabriken in Luc, 
Tadirten Waaren Tabak, WBallratketiätern, 
ferner anfebnlide WBranntweinbrennereien, 
Bierbrauerefen u. a., 12370 Ew.; 5) 
(Geich.), f. unter Medienburg s 6) (pols 
niſch Skwierzyna), Statt im Kreiſe Birn⸗ 
baum des preußiihen Reg“erungsbezirke Pos 
fen, in einer frudtbaren Gegend. unweit der 
Mündung der Obra in die Warthas hat 
Zucmererelen u. 4090 Em. (GÆr. u. Cek.) 

Schwerin (Ehriſtoph, Graf v.), geb. 
1684 ans einem alten. beräbmten Geſchlecht 
in ſchwediſch Vommern. Gr verlor feinen 
Batır. im 9. Jahre, erbielt aber deſſen⸗ 
urgeahtet duch feine Mutter und einem 
Dieim, der in dollaadiſchen Dimften ſtand, 
ding gute Griichäng. 1700 trat er uns 


f. unter- 


Schwere 


ter Telnet Odelms Regiment als Jahndrich 
in hollaͤndiſche Dienfte umd machte den Feld⸗ 
zug 1704 unter Mariborough und Eugen 
mit, ward 1705 Hauptmann mb trat, al6 
fein Oheim die HoBänbtfgen Dienfle ver⸗ 
ließ in medtenburgifde (1706) und wurde 
1708 Obriſt. Der Herzog von Meckten⸗ 
burg fandte ihn 1718 on Karl XII. nach 
Bender mit geheimen XAufträgm. Nach 
feiner Käckkehr ward er Brigadegeneral m. 
ſand Getegenhelt bei den Streitlzkeiten 
zwiſchen dem Herzoge und dem mecklen⸗ 
burgiſchen Adel dadurch ſich auszuzrihnen, 
daß er die kaiferliche Srrcutiousarmte bei 
WBaltmühlen 1719 ſchlug und bie Sireftige 
Zeiten geſchickt im Guten. beilegte. 1720 
trat er als Generalmajor in preußifche 
Dienfte und ward in biplomatifhen Ge⸗ 
ſchäften an ben ſächſiſchen und polnifchen 
Hof gefandt. Gr ward 1780 Gouverneur 
von Pelz, 1751 Benerallieutenont und Rite 
ter des ſchwarzen Adlerordens und 1789 
General der Infanterie. Friedrich IR. ers 
nonute Ibn 1740 kurz nach ſeinem Regie⸗ 
ranzstantritt zum Beneralfelbmarfhall und 
Gra'en und 1741 verbanfte er ©. größtrn« 
theits ben Steg dei Mollwiz, wo er allrin 
bie Schlacht befebligte, als Friedrich das 
Schlachtfeld ſchon veriaffen hatte, morauf 
& sum Bouverneur von Neiße und Brieg 
erdoben wurde. 1744 fiet er in Böhmen 
ein, drang bis Prag vor, vereinigte ſich 
bort mit Friedrich ud zwang die Gtabt 
zur Ciapituſation. Die Preußen wurden 
jedod zum Räckzuge gezwungen, nd nne 
feines Kiugbeit und Ruhe war es zu bdan⸗ 
ken, baß er nicht mit noch größerem Ber⸗ 
lufte ausgeführt werden mußte. Nach dem 
Krieden 1745 begab er fih zur Wiederher⸗ 
ſtellung fe/nee Geſundheit auf feine Güter. 
and trat erfi 1756 bei Beginn des 7jährigen 
Rrieges wieder an die Spige des Heeres. 
Ber Prag traten bie Deſtreicher und Preus 
Sen zufammen md Friedrich befſchloß den 
Feind tros ber gänftigen Stellung deſſelben 
anzugreifen. Es konnte nur aut den rechten 
luͤgel und auch bier wur mit Grfahe und 
ber Dämme aefchehen. ©. ermunterte die 
anrädenden Soldaten und ergriff, ale fie 
weichen wollten, eine Fahne, fie gegen den 
Ban su führen. Allein kamn Hatte ee 
ch an ihre Spige geſtellt, als er von 4 
Kugeln durhbohrt fill. 2) (Wilhelm: 
Zriedbrig Kart), Neffe bes Bor., ged. 
1728: ward nah feines Oheims Zode Ab⸗ 
futant des Könige und det Zorndorf von 
en Ruffen gefangen und nad) Petersburg 
geführt, wo er bie Belanutihaft Peters 
III. machte, dem er 1762 bei feiner Throne 
befteigung den fchwargen Ablerorden übern 
brachte und mit weidem er über den Fries 
ben unterhandelte, 1795 führte er als Ge» 
nerallieutenant bie preußifchen Truppen ge⸗ 
gen Polen. Allein er war fo ungiäd 





a ne do ein Brite! Ä — 
ihn nach ſeiner ——— 1798 zum 


Berluſt feines Neziments und einjaͤhriger 
Sefangenſchaft verurtheltte, Als Friedrich 


vergebens die Proceßrevfion neh und fl. 
1802 in Hamburg. Gr fchrieb zu feiner 
Hechifertigung: Wahrpafte Auseinanders 
fegung der Urſachen meiner Entloffung nach 
ABjährigem Dienfle, Leipzig 1709, welche 
vom General v. Favrat, den er angegriffen, 
beantiwortst wurde, (Bi) 
Schweriner (Rum.), nenntman im fübl. 
Feuntſchland bie felt 1763 nach dem 17Bulr 
denfuß geprägten 4, 4, 1,2 4, 8, 12: 16 
uud BEHhilingRäde, welde der luͤbiſchen 
Mönzen aleich And und von denen die grös 
Sera Stüde von 2 Tplen. an zum groben, 
die andern am kleinen Gourant gerechnet 
werben, und mabei bie Mark feia in den 
gebsern Stücken bis zu 1 Groſchen herab 
gm 115, die der Scheibemünze zu 12 Thir. 
ausgeprägt ward. Mies fhwerere Geld 
ward aber durch das Ichwebi'hspommerfche, 
nad dem leipziger Buß gefdhlagene, im ges 
wöhnligen Verkehr fa gänzlich verbrängt, 
ſo dab man et nur noch In käbeck, Dame 
burg und Hoifteln fand; daran entflanden, 
da Dir mriften Abgaben u, Zablurgen an dfs 
fontlichen offen in dirfem fogenannten med@s 
lenburgifhemBaleue geleiftet werben 
swußten, viele Unbequemlichkeiten, welchen 


man dadurch abzuhelfen ſuchte, daß mon von : MN 


1826 an eine Eanbeömänze ſchlug, welde 
genau nad dem 18@uldenfub ausgeprägt 
ward. Bine mit der Wänzofficin vorgenom. 
mente, durchgreiſende Verbefſſerung machte 
es moglich, eine für ben Verkehr hinrei⸗ 
ende Menge diefer Sanbermiänge anıufer- 
uUgen, und fo wurde denn Tuch Verord⸗ 
nung vom 24. April 1830 bie ſchwediſch 
pommerkde Münze auf den 1. Sept. gäny 
„ſedr Tauber geprägte Eandesmänze iſt 
bis jegt in Dreilingen, Sechſern, Schii⸗ 
degen und 4Schlllingsſtuͤcken in @tiber und 
in 1Pfennigſtuͤcken in Kupfer vorbanden, 
umb Stefe nenns man jet &. (Mesch.) 
Saweriner See (Geogr.), See bei 
der Stadt Schwerin (Broßperzogfhum Meck⸗ 
lenburg): bat 22 Weile Ränge, 5 Meile 
Breite 1 ſehr fuchreich. 
Gchwerinssburgt@eoge.), Dorf im 
Kretſe Anklam ded preußiihen Regirrungs: 
bezirke &’ertin ; hat ein von dem beräbmten 


MWilpelm III. den Thron beflieg, fuchte er 


verraten und außer Gours geſetzt. Die- 


Sawerpeatt er 


Sqhwer⸗meſſer (Phyf.), fo. v. w. 
Barometer. 

Sao wer⸗wuth (Meb,), In v. w. ie 
lancholie. 

Schwer⸗princip (Phyſ.), ſ. unter 
Schwere. 


Schwer⸗punkt, 1) (oentrum gravi«' 
tatis, Phyſ.), efa Punkt von der Beſcaf⸗ 
feppeit, daß wenn durch denſelben für jebe 
Lage des Körpers eine vertienle Ebene ges 
legt wird, der einereits der legtern befnds- 
liche Theil bed Körpers dem auf der ano 
dern Seite befindlichen das Gleichg ewicht 
hält, wohei ein für allemal vorausgeſett 
wird, daß die einzelnen Thuelle deffelden 
tete einerlei Lage gegen einander behalten 
Daß es für fjedfn Körper einen folden ‘ 
Punkt geben muß, folgt out ben Eigens 
fdaften des methematifhen Hebeid. Denkt 
man Ah naͤmlich 2 fchwere Punkte A un» 
B, deren Gewidte a und b fein mögen, 
durch eine firife, gerade Linie AB ohne 
Schwere verbunden, fo iſt, wenn auf AB, 
AM :AB —b:a + b gemadt wird, 
M derjenige Punkt, der, wenn er unters- 
Käöge if, die ſchweren Punkte A unb B räe: 
jede beliebige Lage derfeiben bei unverius 
dertem Abſtande im Glieichgewicht Blut. 
Kommt noch ein 8. Punkt C, deifen Ges 
widt ce if, hinzu, fo findet man den ©, 
N des ganzen Syſtems, Wenn men jest 
die Reife Sinte MC in N fo. theilt, Vof 

AN : MC ==co:a + o wird 
Da man ſich deeied Verfahren auf believig 
viel Punkte ausgebehnt und jedem Körper 
aus laures einzeinen, ſchweren Punkten bes 
ſtehend denfen kann, wo dei feſten Körpern 
bie Codaͤrenz die Stelle der Reifen Linien 
verrzitt,, fo folgt. daß jeher Körper, folq⸗ 
lich auch ſebes Golem von foldeny einem 
©. haben muß. Daß e6 für jeden Köı per 
nur einen S. geben kann, davon foll der 
Dewiie unter ©. (Matten ). angedeutet‘ 
werden.‘ Der ©. faͤllt aübrigens nicht ime. 


mer in den Körper ſeibſt; er kann, wie 


bei ringtörmigen und hohlen Körpern, gang 
auferbath dee Waffe derſelben Hegen. ME 
dem Mittetpuntte der Größe oder des Bon 
lamend (centram magnitudinis) etues 
Körpers fälit fein &. nur dann nothwen⸗ 
dig zufammen, wenn berfelbe burchaus von 
gleiner Dichtigkeit ik. Jede dur den ©. . 
griegte Ebene wırb eine Schweredeng, 
ede dur denfelben gezogene Brrabe eine 
B:.&werlinte ober ein Darchmeſſes⸗ 


Bedmargall, Grafen v. Schiverin erbautep" bee Schwere gerannt. Iſt die dur 


Soſloß and 250 Ew.; hieß ſonſt Summerow. 


Schwer⸗koſtig (Bergb.), von Zehen, 


deren Beſqaffenheit vlete und große Aut» 
noͤtvig macht. 

Schwerkraut, soablosa succisa, f. 

uuter Grabisfe. j ' 


Säwersiebes (Maarenk. w. 
— c nen 


! 


ben ©. gehende Gerade eine verticale, fo 
beißt fe bie Direcrionskinte.. Da, die 
Lebre vom &. für die gefammte Mechanik 
von ver et if en * 

ne Menge G nungen aus berfelben 
ertiären laſſen, fo mögen bike nach Auf⸗ 
gühıung der Haupteigenfhaften beffeiben 
und der Methoden, Ihn empirifih zu Faber 


2 Gchweipunit. 

wend 
RS in" berfeihen Drbuung eins 
kurze Andeutung ber Art und Weiſe ſchlie⸗ 


fen, wie man die Lehre vom &, in das Ge⸗ 


biet ber reinen Mathematik gezogen bat. I. 
Eigenfhaften bes ©.0: a) Aus bes 
Definition vom ©. folgt unmittelbar, daß 
eine im ©.,elnes Körpers angebrachte Kraft 
keine Drehung bed letztern bervorbringen 
Tann, fo wie b) daß, wenn bei sinem aufs 
gebangenen Koͤrper ber Mittelpunkt ber Bes 
mwegung mit dem ©. zufammenfällt, bie 
Schwerkraft auf die Bewegung des Kor⸗ 
. gerb Beinen Ginfluß autüben Tann, o) 
Wird ein Körper bewegt, welder an einem 
von feinem ©. verfchiedbenen Punkte aufge 
hängt ift, fo wird er nit cher ruhen, als 
bis bie Directionstinie durch ben Aufhän- 
gungspunft gebt. dA) Der ©. jedes aufs 
gebangenen oder irgend wie beweglichen 
Körpers finkt, ohne vorher zu fleigen, ‘fo 
. tief ats möglich. e) Wenn ein Körper fo 
aufgehängt wird, baß fein S. id unter» 
halb feines Mittelpunkte der Bewegung bes 
findet, fo findet ein deharrliches Gleichge⸗ 
wit Statt, bas um fo fläcker if, je tiefer 
jener unter biefem liegt. Befindet ih aber 
der S. oberhalb bed Drebungspunfts, fo 
Tann zwar Gleichgewicht Statt finden, allein 
‘ bei der geringften Bewegung wird ſich ber 
Körper umlchren. £) Kann der ©. eines 
fchief fchenden,, beweglichen Körpers Tinten, 
ohne vorher zu felgen, fo wird bes Körper 
fallen; findet Iegteres nicht Gtatt, fo kann 
bee Körper nit falleh. .g) So lange bie 
Directionslinie auf bie Grundflaͤche eines 
Körpers fällt und ſenkrecht auf ihr IR, fo 
lange Tann derſelbe nicht fallen; allt aber 
jene außerhalb der Grundfläde, fo fällt 
der Körper, h) If die Divectionslinie ges 
gen die Geundfläde geneigt, was nur bei 
einer gegen ben Dorigont geneigten Ebene 
Statt finden kann, fo wird der Körper 

feiten ober zollen, je nachbem jene Linie 
—*3* eber außerhalb der Srundflaͤche 
auf diefe faͤlt. 1) Die Lage, ber Abftand 
gnb die Bewegung ded © 6 eines jeden 
Körpers find die Mittelwertbe ber Lagen, 
Ayftände und Bewegungen aller Glemente 
Des Körpers. k) Wenn bie Elemente eines 
Körpers oder bie Körper eines Soſtems 
‚ih gleichfoͤrmig und geradlinig: beivegen, 
ihrt Geſchwindigkeiten und Richtungen möds 
gen fein, weiche fie wollen, fo iſt der S. 
Zutweder in Hupe, ober ex bewegt ſich In ges 
aber Linie. Bgl. Schwerpunft (Matbem,). 
II. Methoden, den ©. dburdh Ber» 
fuche zu finden. .a) Man ſchiebe den 
Körper in 3 verfchlebenen Lagen fo weit an 
"en Rand eines Tiſches, bis ex im Begriff 
iſt zu fallen u. merke an, wo eine durch bie 
i Kante bes Tiſches aelegte. Verticalebene (die 


Schwerebene des Körpers) denfelben ſchneiden u 


æwird, ho HR ber Durchſchnitt diefer 8 Thenen 


ft 


der S. des Korrpers. b) Sqharfes gelangt 
man dazu, wenn ber Körper auf ber 
fharfen Kante eines breifeitigen Prismas 
fo lange Hins und hergefhoben wird, bie 
berfelbe im Gleichgewicht bleibt. Auf biefe 
Wille offen fi 3 einander gu je zweien 
fhneidende Schwerebenen finden, deren 
Durchſchnitt der ©. if. c) Man kan 
ferner ben ©. finden, indem. ber Körper 
nach einander an 2 verfchiedenen Punkten 
on einem Faden frei aufgehängt wird. Bo 
die Richtungtlinien beiber Faden (bie 
Shwerlinien) einander treffen, da iſt der 
verlangte ©, Auch kaun man, ftatt im 
einem, in 2 Punkten den Körper an einem 
Baden befefligen und aus dem Aufhaugs⸗ 
punkte ein Bleiloth herabhangen laſſen, fo 
iſt diefes die Dieectionslinte. d) Pond, 
Aftronom in Greenwich, hat ſich bei Wers 
ſuchen, die eine große Keinbeit erforberten, 
mit Srfolg zweier dur ein Charnier vers 
bundener Ebenen bedient, benen ſich durch 
eine Schraube jede beliebige Neigung ‚gegen 
einander geben lief, Gr legte den Körper 
fo auf bie eine derfelben, nachdem ex dieſer 
«ine dollkommen horizontale Lage gegeben, 
baß er mit diefer nur einen Punkt gemein 
fhaftlih Hatte und an bie andere Ebene 
ebenfalls nur mit einem Punkte angelehnt 
wor, Diefe nun bewegte er vermitteift bee 
Schraube bis zu dem Augenblide, wo ber 
Körper nach der entgegengelehten Seite zu 
umfich Das im Aufliegepunfte auf ber 
er ſten Ebene errichtete Loth war für bie jes 
den Augenblick mit Leichtigkeit wiederher⸗ 
ftelbare Lage bes Körpers eine Directions⸗ 
linie. Die andere wurbe dam eben fo 
gefunden. IL. Anwendung ber 
£Eehre vom ©. auf Ertid 
rung einiger Erſcheinungen. 
Auf I. b) berugt bie Ginrihtung der be⸗ 
‚wegliden, Quobranten, des Paffageinfirus 
mente, ber kuͤnſtlichen Erd⸗ und Himmelte 
fugeln, bie in jeber beliebigen Lage in Rube 
bleiben muͤſſen; fo wie ber Declinationss 
und Iuclinationsnadeln, auf welche bloß ber 
Erbmagnetismius oder die Kraft eines gals 
vanifchen Stroms einwirkt und die in Näd- 
fiht auf dfe Schwerkraft ala Ifolirt zu be⸗ 
trachten find, Aus I. d) erfiärt fi, wars 
um ein inwendig einerfeits mit Blei bes _ 
ſchwerter @ylinder auf einer fchiefen Ebene 
auswärte läufts warum ein Doppelkegel 
etwas Aehnlichet zu thun ſcheint, wenn er 
zwiſchen 2 fchief abgefchuittene, verticale 
Ebenen gelegt wirb, welde unter einem 
ewiffen Winkel an einander befeftigeg find 
vgl, eine Abhandlung über den legtern von 
Mollweide in der Monatl. Sorrefpondenz) ı 
warum ein Ey:inder von Hollundermark, 
an deffen eines Ende ein Stück Biel befes 
ſtigt ift, umgelegt ſich von ſelbſt aufridytet, 
ſ. w. Aus e) ergibt fin, warum der 
bes Wagebalkens einer Mage unter 
| rm 


* 


©. 





> 


Schwerpunkt 


Dem Drehungspunkte derſelben ilegen muß 


send warum dieſes Inſtrument, abgeſeben 
Von der Reibung, deſto empfindlicher iſt, 
Ze näher beide Punkte einander liegen; 
zvarum leere Schiffe. durch Ginlegung von 
Ballaſt gegen bas umſchlagen gefihert vers 
Ben, wobei ed, wie bei allen ſchwimmenden 


Körpern auf den S. des Körpers feibfk m. - 


anf den bed verdrängten Waſſers ankommt; 
warum eine hölzerne Figur auf einem aus⸗ 
geſpanaten Baden ſteht ohne zu fallen, 
wenn man ihr einen krumm gebogenen 
Draht mit Bleikugeln an ben Enden durch 
den Beib ſteckt. ine Pyramide Fann auf ber 
Gpige fichen, aber bie geringe Erſchüt⸗ 
terung hebt dieſes Gleichgewicht auf umb 
die Pyramide fällt um, Ans g) folgt, 
-warum. man Mauern oben dünner ald uns 
deg macht, warum bie hängenden Thuͤrme 


su Yifa und Bologna nicht umflürzen, von G 


denen einige annehmen, fie ſeien abſichtlich 
fo gebaut worden, Andere, daß fie fi) ger 
fentt haben, Die Känfte der Balonceurs 
beruhen auf einem, feinen Getühle bes, ©.6 
und ber Geſchicklichkeit, ihn über einer fehr 





Heinen Bafis zu erhalten, wobei bie Bes. 


wegung unentbebrlihe Dienfte thutz durch 
fie wird naͤmlich die Bafls allemal nad 
ber Seite gelenkt, nah welder ber ©, 
allen will, ober es wird der ©. ſelbſt auf 
fe entgegengefegte Seite gebracht. Schwere 
und hohe Körper laſſen fi leichter balans 


Schwerpunkt 

währenbes, immer wieder um 

allen. Beim Bergingeten be 

enfh vorwärts, züdwärts be 
Reigen, um feinen &. immer u 
halten. Beim Zragm von 2 
fih der Traͤger nad dee Seite 
entgegengefeät If, wo fi tie € 
um ben gemeinfhaftliden ©. 
pers unb biefer letztern über fı 
fläche fe dringen, u. f. w. 8 
Borelli de motu animal. 2) 
Kbfichtli wurde in dem phyfllali 
dieſes Artikels eine Eigenſcha 
nicht näher erörtert 


} . fein 
bet für jede beliebige Ebene bie 
Bade daß, wenn aus jenen — 
0 ze Pır Par Par «-. 98 
daB * dem B. berfiiben 
Ebene gefaͤllte Loth p gefunden 
man bie Summe ber Probucte 
Goefficienten in das zugehörige 
die Summe aller Soeffigienten di 


p — 9; pP: Fb, pp, Fm 
ar m, + 

ift, wo bie auf entgegengefehte 
Ebene fallenden Lothe mit entgı 
Vorzeihen zu nehmen find. U 
die Punkte ſaͤmmtlſch von gleia 
angenommen, fo if das Loth a 
bas arithmetifche Mittel zwiſchen 
aus allen gegebenen Punkten. (\ 
nöthig zu erinnern, baß, wenn d 
Punkte alle in einer Ghbene li 
diefelden auf eine in biefer G 

ene Gerade proſiciren wirb.) 

orm num haben Sarnot (Geo: 
position, überf. von Schumach 
4 #.) und na ihm LHuille 
ans fuͤhrlichern Abhandlung, bie | 
mens d’enalyse g6omestrique 
Iyso algebr., Paris 1823, vo 
J ben G. unter dem Namen be 
ber mittlern Entfernun 
des moyennes distances) in | 


ſich trie eingeführt, In daß fie für 


® 
über dieſe Linie hinausſett, u. ſ. f., fo b 
Das Gehen nis anders IR, ais'cn [eb 


Mr nu. als bellebige, zu pr 
dirig⸗ Dahlenede ten: Sr 


‚ge 
fAprten Gas in eine Befinitios 


verwanden. Es ergibt Ach zur 


ein man vermittelft breier einander 5 


T&neidender Ebenen ben ©, jede 
von Punkten finden kann und laͤ 
hun, baß, wie man auch die ! 
Ebenen ändern mag, für baffel 
ber &, immer berfelbe bleibt. . 
Menge für die Geometrie Höchfl 
hierher gehörigen Beziehungen u 


\ 
438 Scwerpunft 
blos einige mit der (von L’Huilien nit 
emachten) Beſchraͤnkung folger, baß bie 
oefficienten ſaͤmmtlich einander gleich ind, 
a) Wenn man den ©. eines Eyflemd von 
VPunkten, die in einee Ebene liegen, mit 
jedem ber legtera durch Gerade verbindet, fo 
it das Quadrat irgend einer ſolchen gleich 
der Summe der Quadrate aller übrigen 
vermehrt um bie Summe der boppelten Pros 
dacte aus je zweien Berfelben mit dem Co- 
sinus bed von ihnen eingefhloffenen Wins 
Seid, bb) Marzben aus dem ©. und irgend 
einem andern willkuͤhrlichen Punkte nad 
allen Punkten des zugehörigen im Raume 
Defindlichen Syſtems gerade Linien gezogen, 
fo ik die Summe ber Quatrate ber 2, 
Berbindungtlinien gleih der Summe ber 
exrfiern, wenn man diefe um das ſovtelfache 
Duabrat bes Abſtands beiter Punkte vers 
wehrt, als dad Syfſtem Punkte enspätt, 
mithin bie Summe ber Quadrate ber Abs 
Kände vom G ein Kleinſtes. ©) Iche Ku⸗ 
geifläde. deren Mittelpuntt der S. iegend 
dines Soſtems iſt, iſt babes ber geomes 
triſche Det aller Punkte. von bee Beſchafe 
enheit, daß die Summe ber Dustrate Ihrer 
fände Don den Punkten des Softeme um 
peränderlig if. d) Die Summe der um 
brate aller Berbindungslinien wiſchen ben. 
Vunkten eines Syſtems ift gleich der ſoviel⸗ 
ſachen Quadratenſumme ihres Abſtaͤnde vom 
®., als Punkte vorbanden find. eo) Die 
Mittelpunkte aller Berbi:.duogsiinten eines 
Guftemns von Punkten baren mit biefen 
sineriet ©. ” 11. In fo fern es verfattet 
M, Linien, Flächen und Rörper als aus 
Punkten, Binien und Flächen zufammenges 
 fegt angufehen, in fo fern kann man auch 
Den Linken. F'ächen nad Körpern einem ©, 
ia geometriftem Sinne zuſchreiben. Dap 
nah muß der ©. einer geraden kLinie noth⸗ 
wensig in ihrer Mitte liegen. In Bez’ 
ung auf das Vorhergehende iſt es von bes 
ade ret Wichtigkeit, dab der ©. ber Fläche 


(nit aothwendig des Umfangs) eines ebenen 4 


Bleies, To wie des Bolumen® (nit note 


wendig ber Oberfläche) eines Poipedere mie 68 


dem ©. der Scheitel jenes wie dieſes gu 
fommenfänt. Wie man allgemein mit Am 
wendung der Integrolreinung ben S. einer 
geometriſchen Größe finden Zaun, kaun Pier 


aus mehe als einem Grunde wicht mitges 


theilt werden, Grwänfdter wird Manchem 
gewiß die Kenntniß bes Weges fein, wie 
man für die wichtigſten Groͤßen einzeln dem 
©. findet. 
Fabaits ſowohl jedes regulären Wieieds m, 
Ddoiyeders, alö bes Kreiſes, ber &lipfe, ber 
Kugel und bes Sphaͤroids fält mit: bem 
Mittelpunftte derſelben zuſammen. b) Dee 
©. bes Parallelogramms, fo wie dei Pa⸗ 
zalelepipedons IR der Durchfchnitt ſeiner 
Diagsuaien. 0) Der ©. eines Dreieds 
wird gefunden, wenn man non einem feinen 


bieſer Berbinbungstinie a 


und bie Se des 1., fo wie des 2. 


1} 


,w 


Schwerpuult 
Särltel aus auf dee Berbindungtlinke def⸗ 
felben mit ber Mitte feinee Gegenſeite & 
'Anelbet. d) Dee 
©. det Vierecke kann 0) gefunden werw 
den, indem man auf zweierlei Art baffeibe 
durch eine Diagonale ia 9 Dreiede thetit 
Paares 
durch Gerade verbindet, deren Duroſchattt 
ber Vierecksſchwerpunkt iR. Xufd'eie Miekfe 
kann warn den ©. jedes Vielecke finden. 0) 


Dee © eines Prismas oder Cyninders liegt 


in der Mitte der Verbindunasiinie der S.e 
ihrer beiden Grucdflähen. HD Der S. dinee 
Pyramide oder eines Kegele wir grfums 
den, wenn man von ber Berbindungei'nte 
tihrer Spige mit dem ©. ihrer Sruntfläge 
4 Yiefce Berbiudungs'inie abſchatidet. g) 
Den ©. eine? abgekuppten Kegeie findet 
man, wenn mean auf ber Berbintungsitmbe 
der S. e deider Grundfläcden von ber Meiner 
ans ein Sid — gr hr 

R’+ Krtr: 
abſchneidet, we R, r, h ben Ha'bmeffer 
ber aroͤßern, der kleinem Grundfläche und 
bje Brrbtndungeliuie ihrkr Wittetpuntte bes 
zeichnen. h) Um den ©. eines Kreiebo⸗ 


gend zu finden, fhneibe man vom Kreis 


mitte'punfte aus auf dem den Bogen bals 


‚direnden Palbincffer die 4. Proportisnale 


zu dem Poren, bem Ga’pmefler und ber 
Sehne des Bogens ab: Für die dalbe Kreise 
peripherte {fi dieſer Avſchnitt ⸗ D.69662 . r 
wenn ? der Hılbmeffee if. i) Din S $ 
eines Kreit abſchnitis, deſſen Kreismittels 
punktt A und Bogenmittelyuukt B if, er⸗ 
Halt man, wenn auf AB, AS — tem 
Duotienten des Subus ber Sehne durch 
ben I12faden Indalt des Abfhnitrd dividirt. 
är den Ha'blreis ik AS — 048441. r. 
Der ©. 5 eines Parabeifegments. beffen 
Scheitel A und Schäenmitteipuntt B, gibt 
AS = % AC. 1) Der ©. des Abfchnitts 
eines darch Umdrehung enrſtandenen Sphaͤ⸗ 
roids fleht vom Scheitel beſſelben um 


.d ab, wenn a bie feſte Are unb 


d die Sagitte bed Segments bezeichnet. 
Diele Formel gilt au, weil die Neben⸗ 
are nicht dorkommt für das Kugelfegment. 
Fir das halbe Sphäroib und fär die Halba 
Bügel ift jener Abſtand — 4 =. II. Die 
Beſtimmung des Inhalts von Flächen oder 
Körpern, welde durch Bewegung von U» 
nien oder Flaͤchen um eine fefle Are ers 
eugt werden, vermittelft bet S.s der ers 





a) Dre ©, bes Umfangs und dtUg 


jeugenden Größe f. unter Gentrobarifge 
Merhobe. IV. Auf ben Gag. daß jedes 
Syſtem von Punkt nur einen ©. bat, hat 
Moͤbſus In feiner Schrift: Der barycen⸗ 
triſche Galcul, ein nenes Hülfsmittel zur 
analptiichen mebentlung dee Geometrie, 
Leipzig 1897, G. 454, eine ueue, ſehr ſinn⸗ 
reiche und in Dielen Fällen ſehr ſchneß Fr 

* 


J 
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Schwerſchlingen 8 
Diet füfeende Soordinatenmethode gegrün⸗ 
et, bie mehr Beachtung verdient, als fie 
Sheilwei'e- noch gefunden zu haben fcheints 
hier aber wicht näber angedeutet Werden 
Eann. V. Bol. über die Lehre vom ©, 
enter den aͤltern Werken befondert: Luc. Va⸗ 
Aerius, De oontro gravitatis liber, Bonn 
26613 Walliſtus Opp. I, ; unten ben neueren? 
W’Xtemdert, Dynamiques van Gwluden, 
Positiones phreicae: Hennerts angem. 
Matpematitz; die Lehrbücher der Mechanik 
von Poiſſon, Olynth Gregory, Eiteiwein 
Srunert, Burje u. ſ. w.3 Gehlert pbyſ. 
MWörterbun u. d. %. und Kluͤgels math. 
Moxterbuch u. Bieleck. (Mil) 
‚, Sgwersfhlingen (Meb,), f. Dyss 


vben 

Sqhwerſen;z (poln. Swarzendz, Ges⸗ 

gr). @tadt im preußiſchen Kreiſe und 
egierungsbeztefe Polen, an einem Ger; 

hat Tuch und Leinmeberel, Tabaks fabriken 

and 2650 G»., wovon faft bie Hälfte Is 

Den fig, 

GSäwer: [path (Mine); mit feinen 
verſchiedenen Bezeichnungen, dich ter, er» 
diger u. ſ. we, ſ. untet Baryt. S.⸗ 

path⸗erde, ſ. unt. Baryt. S⸗ſtein, 
© v. w. Tungſtein. 
Schwert, 1) (Waffenk.), an gerabes, 
es a, breites Geitengewehr, zum Hauen 
m. Stegen beſtimmt. WBezeichnende Eigen⸗ 
Schaften des Ges Find: die gerabe und 
Hreite Klinge und der Griff ohne Bügel, 
welcher legtere fih nur am Degen. und 
Paulaſchgefaͤße findet. Beiden Hebräern 
hingen die © eg vieleicht wie bei den Perfern 
m. auch in der Kegelbeiden Briegen u. Römern 


au der rechten Sefte, waren zweifchnetdfg - 


mad überhaupt wohl mehr krumm (f. Saͤ⸗ 
bei), wie fie im Orient gewöhnlid waren, 
Gerade u. breite S.er trag non in Grie⸗ 
&enlands; bas £ides war geh, zwei 
f&neidig, von Erg, dald 1, bald 2— 25 
Zub lang, Rad in einee Sqeide (xors0s) 
und hing an einem Gurt —* über 
bie Schultern Herabs daneb / n an.der 

wurde noch ein Schlahtmefler (uaxaupa) 
getragen, welches bei der Schlachtung ber 
Dpferthiere oder im Krieg beim Handger 
zung gebraucht wurde. G.ec trag übers 
Hanpt in Griechenland Im heroiſchen Zeits 
alter jeder freie a, und feibfl dem Belle 
ler wurbe, weun man ihm einen Anzug 
ſchentte, ein ©. beigefügt. Theils war 


es ein Ehrenzeichen, aber eigentlich auch 


söthig, da man fi gegen Breibeuter, die 
überall umberfizeiften, zu vertheidigen hats 
tes baber ſelbſt die Dirten, wenn fie bes 
Naochts Wache hielten, Ah mit einem ©, 
söfeten. In ber gefitteten Zeit hörte dies 
auf und es war in Athen fogar bei Strafe 
verboten mit S. ern geräftet ans zugehen. 
—— za Die und —— 

adius), we sa Hieb un zu⸗ 
sirich eingerichtet war; auch «in ſehr langes, 


Scheibe 


Schwert 
welches aur zum Hieb gebrar 
(ensis) und welches die Ehre 
Heldenzeitalters war; fett bem { 
Kriege führten: fie auch ſpani! 
weiche Ah duch Kaͤrze u, Leicht 
zeihneten und zum Stich gebdr 
den; emblich feit der Kaiſerzei 
norbiigen Völkern entlchnte la 
&. (spacha)., In Rom war es 
in Sriedendzelten mit S. ern bu 
ſein. Die galliſchen Ser | 
lang und ohne Spige, daher nur 
ihre Ser trugen bie Gallier uͤbr 
wie die Nermanen, weiche in öfl 
Privatge'Häften mit ihren © erı 
warens fo kamen fie in die Verſa 
fo gingen fie in bie Tempel, | 
mäbiern, wo fie fie befonders oft 
um etwaige. beim Trinken vorge 
lxibigun aen fogteih bush Iweifa 
chen; ob fie Ihre Stlaven dazu 
ihnen ihre S. er bei Tiſch zu | 
nicht ſehr glaudlich, boͤchſtene et: 
und Speere. Dem Verſtorbenen 
S. mit ia das Grab gegeben. 
durfte Niemand ein S. tragen 
nicht Sffentiich in der Brfammı 
geben worden war, woher bei 
gobarden bie Sitte, baß Zü 
wicht eher an des Vaters Tiſche 
ten, bis fie von einem andern Fü 
Ucherreihung eines S.es wehrda 
‚waren. Daraus. entſtand nachmal— 
des Ritter'hlage und die Webrho 
bee. Sdellnaben. Außer der oben 
sparha ber Gallier, Germanen ı 
tännen gab es gu bei ihnen no: 
welde bie Römer somispathae 
Noch verbient ber Gebrauch bei da 
dinaviern erwähnt zu werden 
ſchen junge Eheleute !n der Braı 
©. gelegt wurde unb daß bei den 
die Braut unter einem bloßen ı 
Baus treten mußte: beides, um 
Innern, daß der Mann das N 
Berlegung der ehelichen Treue 
beftrafen. Bon weldher Form 
thiſchen &.ee gewefen find, 
eigentlich nicht, man glaubt, 
krumm geweſen (ſ. Saͤbel 2)3 fie 
unter dem Bilde eines Sees ihre 
beſonders das ©. ihres Krieges 
des Mars) follte nad einer ' 
hung dem Au’finder und Beflger 
Schaft Aber den Erdkreis verſchaf 
hunniſcher H'rt hatte ein ein ı 
den, indem ſich eine feiner Rüi 
hervorfichenbrn Spige blutig geri 
Da er bie versoftete Waffe b 
brachte, zweifelte diefee nicht, daj 
unveräußerlihe Recht ber Ders: 
Die Erbe zuſtehe. Die großen 
fchwerter der teutſchen San 


f i ’ 
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433 Schwert (Ritter vom) 

waren 3} Juß lang, gegen * Zoll breit u. nit 
einem langen Sriff verfehen, damit fiemit 2 
Bänden geführt werden konnten. Aehulich 
waren bie Rittexfhwerter des Mit⸗ 
telalters eingerichtet, ba fie aber bes 
ſchwerlich zu Pferde gebraucht werben konn⸗ 
ten, verkürsten fie ſich bald auf 24 Auß u. 
2-8 308 Breite, Die S.er find aus der 
Beipe ber Trirgerifhen Waffen verfchwuns 
den unb werben nur noch von dem Nadhs 
richter gebrandt. Die S.er haben fi in 
Pallaſche u. Säbel verwandelt, 2) (Her). 
Das ©. w'rd als gemeine Figur fehr häufig 
gefunden, fol Abel u. Gerechtigkeit, Macht 
und Gewalt bebeuten, Als Unterfcheibunges 
HäR wird es von den Biſchoͤfen in Teutſch⸗ 
land hinter ben Schild geſtellt, die Spite 
gefenft als Zeichen ber weltlichen Berichtes 
bark:it über bie Stiftslande, jedoch iſt der 
Gebrauch nicht ſehr alt. Die von @inigen 
gegebene Regel, daß geborne Fürften das 
©. zur Rechten, die Übrigen aber den Stab 
zechts führen follen, wird nicht beachtet. 
Praͤlaten, welche keine Eandeshoheit Hatten, 


führten das ©. nicht. In Frankreich führe 


ten bie Gonnetables ein S. neben dem 
Schilde. 8) Die SEnthauptung vermitteifl 
des S.es; 4) fo v. w. Krieg, Blutvers 
isfen, Gewalt; 5) (Sch'ffb.), fo v. w. 
Eaifiiäwet; 6) ein plattes Werkzeug 
bon hartem Ho'z;, um den Hınf bamit 
andzuliopfenz 7) (Bimmerm.), ein langes, 
ſchmales Holz, das in ber Dia onale und 
fi Trenzend zum Belag ber Thuͤren u. dgl. 
gebraucht wirds 8) (Sammetw.), eın langes, 
aches Stuͤck Holz, welches man unter bie 
oflkette ſchiebt, dann auf bie hohe Kante 
wendet und fo die Pollfäden in bie Höhe 
beit, um bie Ruthe darunter fchieben zu 
tönnens 9) (Kandw.), der kleine Schenkel 
der Pfingfchleife; 10) (Weber), 2 zunähft 
apf einander folgende Kettenfaden, welchen 
beim Scheren der Kette gleiche Richtung 
eben worden ift, da fich bo immer bie 
neben einander liegenden Faden kreuten 
mäflen. ’ (Hy 3 Lb, Mich, u. Feh.) 
Schwert, Ritter vom, f. Cypern, 
Drden von. 
BSahwerta (Beogn), 2 Dorf im Kreiſe 
Lkauban des preußiſchen Regterungsbezirks 
Liegn, dem Landgraſen von Heſſen⸗RKothen⸗ 
burg geboͤrig; iſt faſt J Weile lang und 
Hat Leinweberei, Drechelerei. Tiſchlerei und 
1620 Ew,; 2) Dorf in der Provinz Laufit 
des Konigreichs Sachſen; bat 2500 Em. 
2 eilöfer anſehnliche Leinweberei un 


andel. 
ar werstafft (Maarenl.), fo v. w. 
Gros de Tours, , | 
Schwertberg (Geogr.), 1) Herrſchaft 
and 8) Marktflecken im Muͤhlviertel des dft- 
zeihichen Landes ob ber End; Liegt am Aiſt. 
Sähwertsbohnen (Bärtn,), ſo v. w. 
Stengeldohnen, ſ. unter Bohnen 1). 
6 \ 
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Sqwertbraͤder | 


. Säwertsbeäber Schmwestträs 


gene Drdensiw.), weltlihee Ritterorden 
n kivland, 1200 som Bifchof Albrecht von 
Riga auf Anrathen Dietrihs von Thoreide, 
Abt von St. Nicolas, in Dünamünde ge⸗ 
fiftet. Sie trugen weiße Mäntel a. weiße 
Ordenskletbung mit einem rothen Kreuze 
auf der Bruft oder e’nem roihen Schwerte 
an der Geite des Kleibes. Rah And. war 
das Kreuz burd zwei Treuzweife liegende 
Schwerter gebildet unb an der Seite Taf 


ſtatt des Schwerted ein rother Stern. Gie 


nahmen ben Namen bee Ritter Chriftt 
an. Sehr viele Bremer waren zuerſt Kit⸗ 
ter, baber das Geſet in Finland galt, Taf 
jeder bdremifche Kaufmann in Riga den 
weißen Rittermantel tragen burfte Ihe 
erfler Ordensmeifter war Winno (Wein 
holb) v. Rohrbach. Doch teflimmte der 
Papſt SnnocenzJII., baßder Drben ganz dem 
Bifhof von Riga unterworfen fein follte. 
Dennoch bewilligte der Biſchef 1206 ben 


Nittern den 8. Theil des eroberten Sandes als 


reſes Eigenthurn. Die S. und der Bis 
hof unterwarfen nun, fortwährenb kaͤm⸗ 
pfend, gang Livland und Kurland. Winno 
ward 1208 von einem abtrännigen Ritter 
erihlagen und an feiner Stelle Fulko 
Schenked. Winterfeld Ordemmeiſter. 
Er ſtritt gegen Wſewolod, Fürſten v. Ges 
ſeke. und gegen die Fuüͤrſten von Rowgorob 
w Plesgow; doch wurden bie Ritter Hierbei 
geſchlag?en. Gluͤcklicher war der Orben u. der 
Biſchof gegen bie Eſthen, und wirklich wars 
den diefeiben um 1220 alle getauft, Reval 
aber von den S.n erobert, Nah dem 
Tode bes Bifhols Albrecht 1229 zweifelte 
der Ordensmelfter, daB ber neue Biſchof 
Anfehn genug In Teutſchland haben werde, 
ueue Nitter zu gewinnen und ben Orden 
{m gehörigen Stand zu erhalten. Gr trug 
daher bei dem Meiſter des teutihen Des 
bens, Herman von Galza, darauf au, 
den Schwertorden mit den teutiten Dex 
den zu vereinen. Dieſer ertheilte, “große 
Schwierigkeiten . fuͤrchtend, Anfangs feine 
Antwort, unb auch bei einer Unterfuchung 
des Schwertordens 1285 zeigte fi der Zu⸗ 
Rand deſſelben fo ſchlecht, daß der teutfche 
Orden fich geradezu weigerte, fi mit bems 
felben zu verbinden. Ader nmachdem Fulko 
und 43 Ritter 1286 gegen die Eittauer ges 
blieben tvaren, betrieb der Papft Gregor X., 
eine Ueberwältigung ter Gpriften in Liv⸗ 
land durch die beibnifchen Littauer färche 
tenb, feloft die Sache, entband 1337 im Mat 
zu Witerbo bie ©. Ihres Geluͤbdes m. vers 
band fie gänzlich mit dem teutfchen Otden. 
Der Heermeifter eb nur bie ehemaligen ©. 
durch einen Lanbmeifter (magister pro- 
vincielis) leiten; biefer nahm 1831 ben 
Raffen und Dänen Eſthland ab und feste 
ſich in Livland und Eſthland, glei einem 


"Souverain, feſt. ige war die Hanptkadt 
BEE er 


⁊ 
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Schwerte 

der Drbensritter and ihr Anfehn übreſtieg 
das des dortigen Srabisthbums bei weiten. 

ds meiſte Anfehn erwarb ber Heermelſter 

altyee v. Plettenberg (f. d.) zu Anfang 
Des 16. Jahrb., und da fib zugleich 
Reformation längs "ber Oftfeelüften verbrei⸗ 
tete, fuchte derſelbe fi von dem, wie er, 
Lutheriſch gefinnten Hochmeiſter Albrecht v. 
Brandenburg unabhängig zu machen. Dies 
fer brauchte den Beiſtand des Heermeifters 


gegen Polen und erkannte gegen das Ber | 


Torechen, ihm’ immer die Lehn zu le 

ften, 1518 bie livländiſche Zunge für uns 
abhängig u. ertheilte ihe das Recht, ihren 
„Deermeifter felbft zu wählen. Diefer Vers 
trag wurde 1520 zu Königsberg und 1525 
zu Memeb beftätigt. Bugleich ernannte ber 


Kolfer den Heermeiſter zum Reichsfürften u. . 


Derfelbe führte nun den Titel ala Fuͤr⸗ 
fRenmeifter. Das Lutherthum ward num 
in Riga eingeführt, Fuͤnf Fuͤrſtenmeiſter 
regierten aber, Herrman dv. Brügge von 
1556—49, Johann v. Red von da bis 
1552, Heinrih v. Galen von ba bie 1557 
und Wilhelm dv. Fürftenberg, ber 1559 von 
ben Ruſſen gefchlagen, gefangen nad Moss 
kau geführt. und dort mit Keuten todtge⸗ 
ſchlagen wurde. Der neuerwählte Fürktens 
meifter, Gotthard Kettler (f. d.), fuͤhlte 


fih nun zu ſchwach, ben Kuſſen allein zu Ich 


widerfichen unb ließ fih 1561 mit dem 
König von Polen in Unterhandlungen ein 
woburh er Ltolanb und Eſthland an 
Polen abtrat, bagegen aber Kurland und 
Semigallen als elgnes Fuͤrſtenthum unter 
polnifher Lehns hoheit erhielt; ſ. Kırlanb, 
Livland und Polen (Seſch). Pr.) 
Schwerte (Beogr.), Stadt im Kreiſe 





Dortmund des peeußifchen Reglerungsbezirks 


Arnsberg, unmelt der Ruhr; hat 1600 Em. 
Shwertel (Bot.), 1)fo v. w. Schwert⸗ 
Hilfe; 2) gladiolus comfnunis, f. unter 
Sladiolus. S.⸗ried, bie Pflanzengat⸗ 
ug Sparganium. 
hwertersboglen (Schiffew.), ſ. 
unter Jacht, vgl, Schiffsfchivert. . 
Schwertsfeger, aänfeige Handwerker, 
welche die Griffe und Scheiben zu allerlei 
Seitengewehren, zu Dolchen, Rappieren und 
äbnlihen Gegenſtaͤnden verfertigen, 
hatten fchon 1285 eine Zunft. 
Schwertsfegersdraht, Draht, mit 
welchem bie Briffe ber Degen und Säbel 
umwidelt werden; es werden bazu ein flär« 


keres und ein bünneres Stuͤck zuſammenge⸗ 


dreht. S.sfeger,golb, fo dv. w. Blatt 
gold, ©. sfegerrfilber, f: Blattſilber. 
Schwert⸗fiſch 3 ) (xiphias), 
Gattung aus der Familie dee Schmalfiſche; 
Die Schnauze hat fih zu einem Schwerte 
vergrößert, weldes unten raub iſt, ber 
Körper iſt waljlg, im Maute find Zähne, 
oder wenigſtens Kan 
floffen vorhanden, fo 


ehoͤren diefe 
Encyelopäd, Wörterb 


iſche 


die frißt Fi 


Sie 


higkeiten. Sind Bauch⸗ 
. Bwanjigfter d. 


Schwertorden 433 


Gatturg istiophorns (ſ. eltrager), 
festen fie, To iſte die —X ©. (ai 
hias L.), bazu die Arten: gemeiner 
BS. (x. gladius), wird bis 30 Fuß lang, 
de, auch Seegras, das ee mit dem 
Schwerte abhaut, wird vom lingeziefer oft 
fo geplagt, daB er hoch aus bem Waſſer 
fpringt und auf Schiffe fällt; das Kıetich 
iR ſchmackhaft;z Makaira (x. Macaira), 
ſelten; 8) fo v. w. Butkopf. (#r.) 
Sähwertsförmige Bortfäge des 
Keilbeins (Anat.), die kleinern Fluͤgel 
des Keilbeins. S.sfortfag bes Brnſt⸗ 
beine, f. unter Brufdein. - 
Schwertsgrofhen (Rumism.), fähe 
ſiſche Groſchen, welche Kurfuͤrſt Friedrich 
II. ſeit 1457 — ließ; ſie galten Ans 
fange 12, nachher 15 — 18 Pfennige; man 
hatte auch halbe, von denen 805 auf bie 
Glöthige Mark gingen. - 
Shmert:Etlofpen (Bauw.), 3 ins 
Kreuz über Bohlen gelegte Klofpen (f. 6.) 
Schwertl (Bot.), nab Okent neuerem - 
natürlichen Pflanzenfoftem die 7. Zunft feiner 
4. Kloffe Wurzier, alle mit Zwiebeln oder 
Knollen, in die 4 Sippfchaften Marks bis 
Fruchtſchwertl und die 18 Sippen Zellen. 
bis Apfelſchwertl zerfallend. 
Scqcwert⸗lehen, fo d. w. Manns⸗ 


ehen. 
Schwertler, ſ. Boͤcke. 
Schwert⸗lilie (Bot.), 1) die Pflan⸗ 
jengattung Iris; 2) wohlriechende, 
scorus calamus, |. muß 2). 
hwertemagen (Rechtsw.), 'männe 
lie Verwandte, ober Werwandte von ber 


: väterliden Seite; zufammengenommen heis 


Ben fie Schmertfelte, unb bee be 
Erbſchaften auf fie fallende Theil Hei 
Schwerttheil. Mon weiblihen Bere 
wandten dat man In bemfelben Gimme 
Spill: oder richtiger Spinbelmagen,. 
©Opindelfeite, Spindeltgeil. Bol 
Genealogie und Heergeraͤthe. (Een.) 
GShwert-orben (Ordensw.), der 


ſIchwediſche S., militairiſcher Orben, 


den Koͤnig Guſtav I. Waſa von Schweden 
1522 geſtiftet haben Toll; er gerieth, aus 
unbelannten Urfadhen , bald wieder in Ver⸗ 
fol. König Friebrich I., Wiederherſteller 
aller ſchwediſchen Orden, zog aud ihn aus 
der Dunkelheit hervor am 17. April 1728. 
Seine Berlimmung ift; Belohnung tapferer 
Handlungen bed Lands und Seemilitairs. 
Anfangs war er in 3 Ktaffen getheilt, Ads 
nig Guſtav III, fügte 1772 no eine A, 
welche ben oberfien Rang erhielt, hinzu. 
Diefe 4 Klafien heißen: Commandeure mit 
dem großen Kreuze, Commandeure, Ritter 
mit dem großen Kreuje und Ritter, Keine 
Kiaffe it auf eine gewiffe Zahl Mitglieder 
beſcheaͤnkt, mit ben böhern find Penfionen 
verbunden. Das Drbenszeichen if ein 
weißt, Sfpikiges Kreuz mit golbenen Kr 
6 








434 Schwertrecht 
nen in feinen 4 Winkeln. Weber jeber der⸗ 
felben liegen kreuzweis 2 Schwerter, welche 
buch ein Degengehenk feftgehalten werden. 
In ber Mitte der Vorberfeite iſt auf azur⸗ 
blauem Grunde ein goldenes, aufrecht fles 
bendes, entbläßte Schwert, umgeben von 
8 ſchwebiſchen Kronen. Auf ber Rückſeite 
tft daffelde Schwert mit einem Lorbeerkcang 
auf bee Spige und von den Worten: pro 
patria umgeben. Die 1. Kiaffe trägt es 
an einem breiten, gelben Yande von ber 
rechten Schalter nad der linken Hüfte, und 
auf der linken Bruft einen in S’ider ges 
ftidten Stern, welder die BVorberfeite dee 
Kreuzes, doch ohne bie daſſelbe umgebenden 
Säwerter, barftes. Bet feterlihen Ger 
Iegenpeiten hängt es um ben Hals an 
‚einer goldenen Kette, aus 11 entblößten 
Schwertern in ihren Schenken w. 11 blauen, 
auf Schildern liegenden Heimen beftchenb. 
Dab Kreuz ber 2. Klaſſe iR etwas Peiner, 
wird eben fo getragen, nur flatt bed Sterns 
ein Kleines in Silber geſticktes, aufwärts 
ſtehendes Schwert auf der linken Bruft, 
Wer ans ber 8. in die 2, übergeht, trägt 
2 folde Meine Schwerter Trenzweis gelegt 
- auf bez Bruſt. Die 8. Kaffe trägt es an 
einem ſchmalen Banbe um den Hals. Ihr 
Kreuz untericheibet fi von dem ber beiden 
erftern Klaffen badurch, daß nur zwiſchen 
ben 2 obern Flügeln deſſelben Schwerter 
liegen. Wer von dieſer Klaffe fpaͤterhin 
den Seraphinenorden exhält oder Comman⸗ 
bear von ſaͤmmtlichen ſchwediſchen Orden 
wird, trägt unler dem Seraphinenſtern das 
Beine, aufrecht fiehende, enıb:dfte Schwert. 
Die 4. Klaſſe trägt das Kreuz wie bie B., 
doc, kleiner, an einem noch ſchmalern Bande 
im Iinten Knopfloche. Die für felertiche 
Gelegenheiten angeorbnete, eigene Kleidung, 
vom Schnitt der Rationalteaht, iſt him⸗ 
melblau mit weißer Einfoffung. Das Bes 
w.rben um ben ©. tft unterfagt. Gelbft 
per König kann nur durch den Ausfpruch 
er Armee das Kreuz erhalten, Erkennt fie 
es ihm zu, fo muß er es annehmen. (Go. 
Ehwert:reht(Rehtiw.), das Recht 
bee peinlihen Berichtöbarkeit der Patrimo⸗ 
nialgerichte, ‘ 
Gäwertspuger, fo v. w. Schwert 
eger. oo 
Schwert⸗riedel (Bot.), fo dv. w. 
Schwertelried. 
tet (Metr.), ſo v. w. Mor 
ON09, * 
Shmwert Roms, ſo v. w. Marcellus. 
Schwert rücken (xiphonoti, 3001.), 
nad Goldfaß Kam. der Kadibaͤuche (Kifche) 5 
der Leib iſt ſeitlich zuſammengedruͤckt, Boch, 
bisweilen mit, bisweilen ohne Afterfloſſe. 
Dazu die Gattungen: gnathobolus, gym- 
nogaster, promatias, xhombus, stroma- 
teus und sternoptyx. 


SG ähwert-fhleifer (Aechn.), f. uns 


u, 


tauen Großſchwerttraͤger. 


Schweſter 
tee Schleifer. 


\ R 
Schwert⸗ſchock (Nuim.), en Schock 
alter Schwertgroſchen, zum Unterſchied vom 
bem Kreuizſchock. 
Schwertoſtangen (Jagbw.), am Bos 
geiderbe hinten unb vorn in die Erde ge⸗ 


‚ftoßene Stangen, an welge' bie Oberleinen 


dee Wände anfchlagen. 

Säwertstang, 1) (Ant), ‘f. ⸗ 
rhiche 2) (Gandw.), ein feleriiher Tan 
oder Aufzug mancher Handwerker, wobe 
fie entiößte Schwerter oder Degen tragen z; 
N bei ben Langmefferfchmieden ge» 
woHn - 

Schwertetauben (Bool.), f. untes 
Taube. 

Schwert⸗theil (Rechtsw.), bad Erb⸗ 
shell maͤnnlicher Verwandten. 

Schwert⸗träger (Ordentw.), 1) fo 
v. w. Schwertdraͤder; 2) hohe Beamte, 
welche als Erz⸗ ober Erb⸗, auch Chren⸗ 
ämter dem Kärften oder andern hoben Pers 
fonen dad Reihsihwert vortragen, fo im 
Polen fonft Krongroßichwertträger, in Lit⸗ 

Schwert⸗wespe (xiphydra Larr., 
urocerus Jur., hyponatus Aluge, Zool.), 
Gattung aus der Familie der Sägewespen, 
der Gattung Schwebwespe (f. db.) verwanbtz 
doch find die Kühler borfienförmig und fies 
den beim Wunde, Art: Kameelwespe 
(x. camelus, sitex o. L.), bie Geten 
find weiß, ber Bauch ſchwarz. 

Schwer⸗zahnen (Meb.), f. unter 
Bahnen. 

Schwerzait (Geogr.), Landſee im 
Kreiſe Angerburg bes preußiſchen Regie⸗ 
—— 6 Gumbinnen, ber mit dem 
großen Mauerfee In Verbindung ſtebt. 

Sawefter, 1) eine weibliche Perfon, 
weiche mit einer „andern Perſon einerlet 
Aeltern hat; find beide Aeliern gemein⸗ 
ſchaftlich, To heißt fie vehte oder leib⸗ 
lie S., iſt nur ber Vater oder die Dkuts 
tee gemeinfchaftlih, To heißt fie Halb⸗ 
oder Stieffhwefler; 2) fo v. w. Schwaͤ⸗ 
gerin; 8) eine weibliche Perfon, welche ge⸗ 
nau mit einer andern verbimben u. gleiches 
Standes iſt; 4) daher vorzägliche Anrede 
für eine fürftliche Perſon weiblichen Ges 


fhlehtes von gleiher Würbes 5) Amebe 


bee Sepubliten unter einander; 6) Name, 
weichen fid, die Nonnen (f. d.) wechfelfeftig 
beilegen (vgl. Lalenfchwefler)s 7) (Kirchen⸗ 
gefch.) , ehedem in der chriſtl. Kirche felt dem 
Auflommen des Gölibats nie allen Mur⸗ 
ter, Schweftern und Zöchter, weiche fi die 
Geifkiichen als Haus haͤlterinnen hielten, fon» 
bern auch fremde Maͤdchen, welche zwar 
erdige Keufchheit gelobt hatten, aber nichts 
defto weniger auch ihren Hausherren noch 
anderweitige Dienfte letſteten. Wan nahm 
fie fogar auf Reifen mit ſich. Diefe Gitte 
kam im Morgenlande auf und verdreing 


8 


7 


Schwefter der Lebenslinie 


MG fehne Über ben Oceident. Go eifrig 
und fo ft auch bie Synoden dagegen 
fprachen und der Kaiſer Honorins fogar 
ein Staatögefet deshalb: extich, To me 
terblich es dennoch nit, und die Sitte 
fand fo viel Beifall, daß im 6. Jahrh. 
au in Spanten und Frankrelch die Pries 
fier ber aeuen Chriften ſich ſolche Sn bei⸗ 
Iegten und nachdem auch hier die Synoden 
ſoiche Berhältniffe unterfagt hatten, fie ſich 
doch deffenungeachtet erhielten. GSpäteshin 
hielt man fogar in ben Kloͤſtern folde Lies 
besſchweſtern ( Kloppen), bef. die Sram 
gerader. Bgl. Schwestriones. 8) Auch bei 
Brüdergemeinden nennen ſich bie weib⸗ 
Uden Perfonen S., beſ. diejenigen, welche 
in einer gemeinfhaftlihen Anſtait (dem 
Schweſterhauſe) zuſammen leben; 9) 
( Freim.), f. unter Schweſterloge; 10) ein 
Ding weiblichen Geſchlechtes, weiches einem 
andern gleich ober aͤhnlich ift. (Peh.u.Lb.) 
chweſter ber Lebenslinte (his 
zom.), die Marslinie (f. b.). 
Säwefer,loge ), eine Loge, 
an ber auch He Shwehern, d. b. nahen 
Werwandtinnen der Brüder Theil nehmen, 
Das Hitual iſt nach den ver'chiebenen Sy⸗ 
Kımen der Maurerei verſchieden und ziem⸗ 
Uch willkuͤhrlich. Meiſt erſche'nen die Brä« 
der ohne maurettſche Bekleidung, aber mit 
den Logenzeichen. Die maureriſchen Formen 
werden nicht beobachtet, ſtatt ihrer freten 
aber andere analoge ein, Bgl. Eeperan⸗ 
cierlogen. (r.) 
Schweſſtern (Geogr.), h (deide S.), 
2 Infeln in der Baßſtraße bei Vandlemens⸗ 
infel (Auftralien)s 2) (drei &.), 8 In 
feln aus dee Gruppe ber Arfaciden in Auftra⸗ 
Kunz; 8) (ſie ben &.), Sebirg in Rorrs 
Sand (Schweden) ; Hat gegen 4000 8. Höhe, 
ensgeeigne durch 7 Spigen. 
chweſtern der Borfehung, ſ. 
unter BaHon (Louffe), 
Schweſterſchaft, 1) diejenige Ver⸗ 
wandtſchaft zweter Perfonen, durch welche 
Die eine bie Schweſter der anbern iſt; 
Das vertraute Verhaͤltniß zweier weiblicher 
Mertonen, bef, wenn fie fih dieſem Ver⸗ 
j pätnig zufolge wedfelfeitig mit Du anre 
5 8) die Berbindang mehrerer Frauen⸗ 
mmer, durch twelde fie in einer gewiffen 
emeinſchaft leben, wie 3. B. bei Nonnen, 
auch ſaͤmmtliche zu biefer Verbindung ge 
hörige Perfonen. (Feh.) 
Schwostriönes (Klrdengefd.), 
Spottname für die Beguinen (ſ. d.), ſeit⸗ 
dem ih biefelden in nähere Werbältniffe 
mit dem Drden ber Begharben eingelaffen 
hatten, bie fie zu oft zu allguvertrautem 
Imgang benutzten. Bgl. Schwelle 7). 
Gwen (Beoge.), 1) Kreis des preis 
Aſchen Feglerungebezirks Warienwerder, 
284 DR. grob und mit 41,250 Einw., 
theils mit dichten Waldungen bedeckt, theils 


ſehr getreidereich, wird von der Meichfel, 


* Schwieger432 
dem Schwarzwaſſer und der klelaen Wow 
tau ducchfloffen. ©) Kreisſtadt barin, am 
Sinfluffe bed Schwarzwaſſers in die Feich⸗ 
fel, bat ein aites Schloß, 2 Hofpitäler, 


Fuchweberei, Gerbereien, Getreide⸗ und 


Wollbanbei und 2200 Gw. ” (Cch.) 
Schwetziingen (Geogr.), 1) Amt im 
UntersRpeinkzeife (Boden), hat 14 000 aw. 
guten Zabafabau. 2) Amtsfig bier, Markt» 
fleden an der Leimbach, hat ſchoͤnes, große 
herzogl. Schloß, mit Part (von 186 Roms 
Landes, mit fihönen Anlagen, große. 
ontaine, Moſchee, mehrere Tempel ü. a.), 
botanifhen Garten (mit 24,000 auslänbts 
fhen Sträuchern und Bäumen), großer 
Baumfdule (170,000 Stämme), Sangeries 
ku (600 Fuß lang), 2400 Ew., — 
u >. 


au. +(Wr.) 
Sähwektau (poln. Sewiecischoms, 
Geogr.), Stadt im Kreile Frauſtabt des 
hen Negierungäbezirts Polen, mit 
Driligweberei und 1450 Ew. , 
Schwib.bogen (Baal), 1) f. Be 
gen 18)3 2) f. unter Grab. 
.Gchwibelsbremfen (3ool.), f. unter 
Kaͤfermaken. 
Sqchwideln (Bot.), nad Okens neues 
rem natuͤrl. Syſtem bie 9. Bunft feiner 
3. Klafie Droßler, als Blumendroßler 
mei Gumpfträuter, in bie 4 Sippfehafs 
ten Mark» bis Fruchtſchwideln und in Die 
18 Stppen Bellen» bis Apfelihwibeln zer 
n 


Schwüebus (Geogr.), Stadt im Kreiſe 
Zuͤllichau des preußiſchen Regierungebeziris 
Frankfurt, ſonſt zum ſchleſttchen Fürſten⸗ 
thum Giogau gehörig, an ber Schwemme, 
in einer fruchtbaren Gegend, hat ein Schloß, 
anfehhliche STuchweberei und 3280 Gw. 

Güuwiegel, 1) (Orgelb.), ein gedack⸗ 
tes Fidtenwerk, der Körper Hat ungleiche 
Weite und Schallloch Hinten; man hat 
Schwiegelbiscant uns Shwiegel« 
baßz 2) in Ober» Krutfhland ſo v. w. 
Dfeife oder Fidte. 

S weeger, 1) in Zuſanmenſ. bezeichs 
net S. die Verwandtſchaft, welche ich anf 
Schwaͤgerſchaft gruͤndet, daher Schwies 
gerlinder, bie Gatten ber Kinder, welche 


entweder Shwiegerfähne, die Ehe _ 


männer ber Töchter, oder Schwieger⸗ 
to Hhter, die Ehefrauen dev Soͤhne find, 
ferner Shwiegerältern, bie Aeitern 
beo Gatten, und eben fo Schwiegervater 
amd Schwiegermutter, body nennen ſich auch 
die beiberfeitigen Aeltern eines Ehepaares 


unter einander wechſelſeitig Shwitger« 


vater u. Schwiegermutter; 2) auch 


im Befonberen fo ©. w. Sürwiegermuts 


‚tee. .) 
Eechmieg er (Jakob), tentſcher Didier 
des 47. Jahrhunderts, aus Altona gebürtig. 
Von feiner Lebensgeſchichte iſt wenig mehr 
beannt, gu daß er im. Miaͤhrigen Kriege 
[4 . 


— ñNi 
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mitgefochten bat, Während feiner Jelb⸗ 
züge fang er bie zum Theil zärtlien, zum 
Theil üppigen unb muthwilligen —X 
der, bie er nachher unter dem Tirel: die 
oeharniſchie Venus, Hamburg 1660, her 
ausgab. Dort und in Btädftabt brachte 


ar einen ee ee feines Lebens zu. bau. 


Am das fd an dem 
fdwarzburgifchen *9* pr Rudoikabt auf, 
wie man aus der Unterſchrift zu einem ſei⸗ 
ner Sheufpiele ficht. In Verbindung mit 
Zefen y. Riſt (f. d.) war er Mitglied der 

von dieſen > innen geftifteten literatiſchen 
Gefellihaften. In ber Mofenzunfe hieß ex 


ber Fluͤchtige, in ben —— Fili⸗ 


dor dei? Dorferer (Schäfer. Außer der 
geharnifchten Benus ſchrieb S. noch: Des 
Fluͤchtigen flüchtige Feldroſen, Hamburg 
1655; Wanbiungsiuft, ebend. 1656; Liebes» 
gelen, 2 Thle., ebend. 16565 Trauer⸗, 
uf . u. Mifchipiele, Rubotkute 1 1665 , 4 
. a. poetifge Werke. Gr fehlen 
Lieberpocke geboren, nit ſelten feeitih 
derb und platt in feinen Liedesichergen, 
aber doch durch feinen Humor und manches 
satte und anmuthige Lied ausgezeichnet uns 
ter den Dichtern feiner Zeit. Selbſt durch 
ſeine mitunter faben Schäfertänbeleien blickte 
ber kraͤftige unb kecke Ton feiner Sprache 
hindurch, und in den mancherlei Verirrun⸗ 
nn feines mad ee ſich Di Ps 
ämliche che erun 
Samlele ber Haut (Me) T. al 


Ins 
—R u (Bergb.) Stuͤcken Kupfer» 


ſchiefer in Geſtalt langer Nieren, welche ſch 


& aus dem umliegenden Schieferſtein 
leicht ausfchälen laſſen. 
Scqhwielen⸗ſohler (tylopoda, Bool.), 
Familie aus ber Orbnung ber Hufthiere; 
die Fußzehen find nur an ber Spitze ge⸗ 
trennt, baden Schwielen an ben Sohlen, 
Heine Hufen, vierfachen Wagen, in ben 
-Panfen viel Höhlungen zur Aufbewahrung 
des Maflers ; fanfte, geduldige, zum Lafls 
tragen ‚brauchbare Thiere. Dazu die Gat⸗ 
tungen: auchenia (tama) und camelus. 

Scähwieligee Körper bes Bes 
Hiens (Anat.), f. Gallbſer Körper. 

Shwielungfee (Beoge.), Landſee im 
Kreiſe Eübben dei preußtichen en Begierungs» 
bezitke Potsbam, von ber Spree db 
foffen, IM faß 5 DM. groß, 1 
lang und 5 Meil⸗ 

— N 1) das ſpitzige 
Ende eines Taues; 2) eine ſtarke Latte, 
ag bie oberſten Aufianger bes Spanten 
vereini 
— 1) von Dingen deren 
Ausführung mit Mühe und Beſchwerden 
verbunden iſt; 2) ungeneigt zu Ausführung 
einer Sache oder viele Bedenklichkeiten und 
Heinlihe Einwärfe babei erhebend. 

Schwigten (Schiffb.), zwei Taue da⸗ 


— 


Schwuͤnmen 


durch mehr ſpannen, daß man eine Beine, 
Schwigtleine, in Stdya * um dieſelben 
windet u. 53 saw — 
Taue, m 


andfee im 
—— — 


bunt 

Sähwimmangel (Fifher), eine ges 
wöhnlide Immsenge an beren Schnur 

—4 Faß über dem Angelhalen ein Leiche 
ker Körper, emögulic ein Kork, befeſtigt 
ik, welder ben Angelhaken im Waſſer 
fowimmene erhält. 

—— ha (Bot.), orontium 
aquaticum, f. unter Drontium. S.⸗ 
basm (Geew.), |. Banm 6) u. 7). 

wimmsbrug, eine fumpfige In⸗ 


bie ie A ein Bruch, welche von Waſſer 


umgeben find. 
dwimmen 1) alle Körper ſch., 
Ent 7— — ſind, als die zuůf⸗ 
t, in weicher fie ſich befinden. Leiche 
Ber Flüffigkeiten fd. an fehwereren, z. B. 
Del und b don auf dem Waffer, Eiſen auf 
Quedfitber, Node in der Euft, auch 
leichtere Badarten auf ben en & 
lange fie nicht durch Bewegung Derm 
werden, oder gar Feine Verbindung ie 


einander eingeben koͤnnen, wie ebenfall® 
Waffer und Oel. Alle hohle Körper, au 
wenn fie von einer Maſſe ‚, bie Tpecifif 


werer find gie Waſſer, id. bann, wenn 
das Gewicht der von demielben umfö&lofe 
fene Luft abbirt zu dem Gewichte beö um» 
foffenden Koͤrpers geringer ift, als das Ges 
wicht eines —* Bolumens Waſſers, da⸗ 
er fd. metallene hohle Kugeln, verſchloſ⸗ 
ne Glaeflaſchen. und Kaͤhne von Blech. 
chwimmt ein Körper, fo dreht er ſich fo 
lange, bis fein Schwerpunkt (f. d.) vom 
Segendruck des Waſſere unterflügt iſt. 
Schiffe müſſen daher fo gebaut fein, daß 
biefes Drehen nicht erfolgen Tann. Sie 
muͤſſen fo gelaben werben, daß Ihr Schwer⸗ 
punkt möglihft tief zu liegen kommt, ine 
dem fie fonft leicht umſchla ‚befonders 
wenn fie fhmal umd dos Eben fo 
s fd. lange und. an ber Bas Thale Ste 
genflände, wie Chlinder, Breter, Stangen, 
fiet® auf der breiten Seite und nur dann 
auf ber fhmalen, wenn fie unten an ders 
felden 'mit Biel ober dergl. befhwert Rab. 
Damit ein Ipecififch ſchwerer Körper im 
Waſſer unterfinte, wenn er langfam und 
horizontal auf ruhig fichendes Waffer ae 
legt wird, muß er fo viel abfolutes Ge» 
wicht haben, baß er bie unter der ganzen 
Flaͤche befindliche Wafferfäule überwinden 
und wegbrängen kann. kann man 


aber | 
eine feine Raͤhnadel, ein enden sin | 


Y ' 


Schwimmen 
dunnes lid: Blech, wenn ee mur 
ber noͤthigen Worſicht geſchteht, auf das 


Waſſer legen, ohne bdaß ſie unterſinken. 
Mean denke ſich eine Flüſſigkeit in eine 
Menge horizontale Schichten getheflt; fo 
wied bad Gewicht ber erſten Gchiäht die 


ſigkeit), erleſdet aber alsdann genau den» 
felden Drud von unten nad oben, weichen 
vorher das verdrängte Waffer erlitt. 3 
der Körper eben fo ſchwer, als bas vers 
draͤngte Waffer, d. h. hat er mit bemfelben 
gleiches fpecififches Gewicht, fo wird er 
von dem Waſſer getragen und ſchwimmt 
auf oder in dem Waffer, je naddem er 
Ah zum Theil ober ganz in das Waſſer 
eintaudt. IP der Körper ſpeciſtſch ſchwe⸗ 
ser, ale bie Fluͤſſigkeit, fo ſinkt er fo lange, 
bis der Drud von unten nad oben fels 
nem Gewichte glei ifi, oder bis cr dem 
Boden erreiht (ſ. Garteſianiſche Teufel). 
Sorgfaͤltig muß man von dem S. der Koͤr⸗ 
per das Fortſchwen men berfelben uns 
terfheiden, wenn naͤmlich fie ins Waſſer 
geworfen der Strom ergreift unb unter 
dem Waſſer noch don der Gtelle bewegt. 
Faſt oe Mineralien finken unter, mit 
Auenahme bes Bergdls, Bergnaphtha, ber 
fettigen Theile, weiche fih vom Thon ab» 
Yöfen, und folcher Theile, welde bei gab 
fer Zerfegung Gas entwickeln. Faſt alle 
vegetabtlifhen Körper ſch., antge⸗ 
nommen Ebenholz und einige aͤhnliche fehr 
harte Holzarten, bod einzelne Theile, 5. B. 
ber Samen, finten auch unter, eben fo 
wenn die Begetabilien ſich Hol Waſſer ſau⸗ 
gen. Die meiſten Thiere ſch. auf der 
Dberflaͤche des Waſſers, fo lange fie mit 
der zu ihrem Leben noͤthigen kuft angefuͤllt 
find und Hinten erſt dann, wenn fie beim 
Athmen Ratt ber Luft Waſſer eingeſchoͤpft 
baden, was vorzüglich dann gefhieht, wenn 
fie das Gleichgewicht verlieren. Vierfuͤßige 
Thiere ſch. fa alle von Narur, indem ihr 
Körpesbau madıt, ba fie mit ben Beinen 
nad unten, mit bem Kopfe nach oben foms 
men und fie durd bie Bewegung ber Füße 
nach Art bes gewöhnlichen Gange fi über dem 
Waſſer erhallen, in fo fern das nit Ion 


mit duch ihre ſpeciſtſche Schwere beb 


RB Meuf in das Waſſer, hält 
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wird, 
ja indem ſie ſich dadurch ſelbſt ſortbewegen. 
Manche Tdiere ſind aber auch dazu eingerich⸗ 
tet ganz Im Waſſer zu leben, fo bie Fiſche, 
mehrere Amphibien, Inſecten und Würmer; 
einzelne Saͤugthiere u. Bögel können wenige 
ſtens ſehr lauge auf und in dem Maffer 
aushalten und mehrere Schwimmodgel ent⸗ 
(eruen id nur ausnahmewelfe vom Waſo 
rx. Solche Thiere, welche von der Ra⸗ 
tur dazu met ſind im Waſſer zu le⸗ 
ben, find auch mit beſondern Organen dazu 
verfehen (vgl. Fiſch unb immfüße): 
Thieriſche Korrper, welche in Faulniß übers 
gehen, dadurch aufgebunfen und mit Luft 
Ut werben, kommen wieder auf bie Ober⸗ 
flaͤche des Waffers empor, in welchen fie 
antergefuuten waren, inbem durch bie Faͤul⸗ 
niß der Umfang derſelben etwas zunimmt. 
2) (Shwimmtunf) Dr Menſch 
kann auch ſch., inbem er regsiniäßig leich⸗ 
ter it, als Meerwaſſer, ungefähr 0,9, und 
nad Beichaffenheit feines Körpers ſelten 
ſchwerer ift, als füßes Waſſer. Üt ber 
den Athem an 
ch unb die Arme nicher, fo bleibt er mei: 
end mit dem Kopfe, wenigſtens mit einem 
Theile deffeiben,, über dem Waſſer; ſtreckt 
er hingegen bie Arme in bie Höhe, fo finkt 
ber Kopf unter das Waſſer, hindert ihn 
augenblidlihe Lähmung Lungen, oder 
Brufttrampf am Athmen ober fchludt er 
viel Waſſer, fo ſinkt er ganı unter: bene 
ale wird das Unterfinlen befördert durch 
ke Kleider, welde der Menfch anbat und 
welche zwar in bem 
Bolumen vermehren, fpätee: aber Waſſer 
ziehen. Durch zwedimäßige u wegung der 
Hände und Fuͤße, das eigentliche ©., kann 
ber Menfch fih länger über dem Wafler ets 
halten, fo wie auf ober unter dems 
elben fortbewegen. Merkwuͤrdig finb die 
aturſchwimmer, bie bermöge ihres Ipecißs 
fhen Gewichts wie unterfinten, fo Lonnte 
Pesce⸗Colo, ein neapolitaniſcher Fiſcher 
ce bdeſſen Geſchichte ber Kauder von 
ee bearbeitet if), 4—5 Tage im 
Waſſer subringen. SBracte ex einen Tag 
außer dem Waffer zu, fo belam er Bruft- 
ſchmerzen. Gr lebte dann von Auflern und 
Geethiexen und Tonnte unglaublich lange 
unter dem Waſſer verweilen. Als ibn der 
König von Neapel einft durch OHineinwer⸗ 
ur eines Bechers in bie Sharpbdis vers 
uchte nachzutauchen, brachte er ihn zwar 
zuruͤck, kehrte aber, als er einen zweiten 
bineinwarf, nit zuräd. Gin anderer war 
Franz de la Bega, ein 18jähriger 
©panier unb ein Zimmermann, ber 167% 
von einem Nachen in die See fprang, um 
fh zu baden, jebod nicht widerlehrie, man 
achtete ihn daher für ertrunken. 1679 er: 
biidie man indeſſen twieberbolt ein menſcheu⸗ 
ähnliches Weſen ſchwimmend auf dem Meere, 
" man 


Schwimmeũ 


- 


erfien Augenblid fein - 


+ 





Waſſer 


man fing thu in Neten and ed war biefer 


Wege, jedoch biäbfinnig geworden. Nach 
9 Jahren verſchwand er zum zweitenmal. 
Auch ber weapolitenifche Priefler Paolo 


‚ Moccia iſt als ein ſolcher Raturſchwim⸗ 


mer b Auch die meiften wilden 

Küftenvdiler, befonders die Bewohner ber 

reetafen; legen ein ſolches Geſchick im 
. on 


tun. Beim S. Hat man verfchiebene 


Berfohrungtarten: man ſchwimmt auf dem 


Baudhe liegend und rudert mit Händen m. 
Fuͤßen, fa wie ein Prof, bie Bewegung 
der Hände und Füße geſchieht gleichzeitig, 
tactmäßig und langfam, ober man bewegt 
vorzägli bie Arme, indem man bie Hände 
—X das Waſſer niederdruͤckt, faſt wie ein 
wimmender Hands oder man ſchwimmt 
auf dem Häcden Uegend, fchließt die Ober⸗ 
arme an den Rüden, legt die Hände auf 
die Bruſt unb zudert ſtoßweiße mit ben 
gufammen gehaltenen Füßen, welche man 
abwechſelnd ausftredt u. in die Tiefe ſtoßt; 
ober man fireckt bie Fuͤße rubig aus und 
zudert mit den linterarmen, indem man 
mit ben Händen kurz auf die Seite ſtreicht. 
Um bau ©. zu erlernen iſt es eine Borbes 
zeitung, daß man fih Daran gewöhnt, den 
Kopf unter Waſſer zu halten, ohne dadurch 
betäubt zu werden und gebädt unter dem 
foetiunrben. Waffer, welches bem 
Sögling etwas über die Häften geht, if 
binreihenb, um barin fd. zu lernen. Bel 
ſer iR es, das S. in Waſſer zu lernen, 
welches dem Bögling bis an den Hold geht. 
Dei zum Schwimmunterricht nöthige Ap⸗ 
parat befteht in einem bis in bie nöthige 
Tiefe des Waſſers geführten Geräft, mit 
zwei ober mehrern ſtockwerkaͤhnlichen Abs 
thellumgen zum ‚Herabfpringen, einem klei⸗ 
ven Kahn zu nöthign Hulfsleiſtungen, 
einem Zelt oder einer Hätte zum Aus u. 
Ankleiden, einem banbbreiten Burt, einer 
5—6 Hafterigen Leine, einer 8 Fuß fans 


gen Stange, leinwandnen Schwimmhoſen, 


ie von der Hüfte bis zum halben Schen⸗ 
Tel reihen und zum Zubinden eingerich⸗ 
tet find. Der Unterricht zerfaͤllt mei in 
6 Abthellungen mit nadyftehender Stufen» 
folge. Erſte Abtheilung: man legt dem 
Squͤler ben Schwimmgurt um die Brufl, 
daß ber obere Rand die Bruftwarıen bes 
sährt. Durch 2 an der Seite des Gurt, 
de auf dem Rüden zu liegen kommt, be 
feftigte Ringe wird bie Leine ‚gezogen. 
Nachdem Bruf und Schiäfe mit Waffer 
augefeuhiet worden find, aeſchiebt der 
Sprung, herzhaft, mit ge'chloffenen Bet» 
nen, Anfangs aus maͤßiger Höhe. Beim 
MWieberemporkommen auf bie Oberflaͤche bes 


Echwinnnen 


Waffe darf der Mund nit ſog ge⸗ 
dffnet werden, ſondern man muß das Wafs 
fee zuvor ſchnaubend aus der Naſe ſtoßen, 
ba das Aufſteigen bes in ben Wänden ber 
Naſe hängenden Waſſers leicht Kopfweh 
verurſacht. Nachdem dee Sprung mehr⸗ 
mals wiederholt worden iſt, wird das Ende 
ber Leine on die Stange gewidelt, ber Ler⸗ 
wende wagreht auf dem Waſſer erhalten 
und ihm die Gtelung zum ©. eben: 
der Kopf bis zum Munbe im Waſſer, bie 
Arme Reit vorwärts geſtreckt, daß fich bie 
flachen Hände beräbren, bie Beine geſtreckt 
mit zsufammengebaltenen- Hacken, austwärts 
gewendeten und angezogenen Zehen. Im 
biefer Sage bleibe der Schüler bis fie ihm 
bequem iſt. Dierauf zeigt man ihm bie 
Berotgungen ber Füiße und Arme. Auf 
das Sommando: eins werben die Beine lange 
ſam unter bem Leibe angezogen, wobei die 
Baden zufammenbleiben, die Knie moͤglichſt 
weit qudeinander gebreitet, das Ruͤckgrad 
nah unten gekruͤmmt, die Zehen auswärte, 
auf bas: zwei werben bie Beine mäfig 
ſchnell fleif ausgehredt, die Baden geben 
auseinander, bie Beine in den moͤglichſt 
größten Winkel ausgebreitet, bie Zehen ans 
gezogen und auswärts, auf das: drei bie 
Beine mit fleifen Knien ſchnell zuſammen⸗ 
geſchlagen und wieder in bie erſte Stellung 
gebracht. In diefer dritten Bewegung liegt 
ber Bortheil bes GS.s. Gämmtlide Tem⸗ 
pos müflen nah und nah vereinigt mit 
Kraft und Raſchheit ausgeführt werben, 
Die Bewegung ber Arme zerfällt in zwei 
Commandos. Bine, bie Arme weit mög» 
lichſt ſteif auseinander, bie Fläche ber Hände 
bleibt horizontal im Wafler, jeboch am 
Rande ber Daumen etwas nad unten ges 
neigt, bann die Arme rechtwinklich gebogen, 
bie Ellenhogen an ben Leib. gezogen, bie 
Handflaͤchen fo geführt, daß fie ben Waſ⸗ 
fee den größten Widerfiand entgegen fegen 
und dann, bie Flaͤchen ſtets nad unten, 
unter dee Bruſt zufammen gebracht. Dies 
ſes Zempo wird ſehr langſam ausgefährt, 
Zwei, die mäßig ſchnell vorwärts geftoßenen 
Arme nebmen wiebee bie erſte Lage an. 
Nach gehöriger Hebung werden alle Bewer 
gungen folgendermaßen vereinigt. Auf bas 
Gommanbos eins maden Arme und Beine 
das erfte, auf zwei bie Arme bas zweite, 
die Beine das zweite unb britte Tempo, 
wobei bie Knie immer uater dem Waſſer 
bleiben. Gin Zuden ber Leine if das Zei« 
hen, daß der Körper in Folge biefer vers 
ernigten Bewegungen zu fh anfängt. Rad) 
und nad wird die Leine nachgelafien, bie, 
vom Schüler unbemesft, alle Unterflähung 
aufpdrt. Nach zwanzig fehlerfreien Stoß⸗ 
bemegungen tritt.der Schwimmer in bie 
aweite Abtheilung, wo, nachdem er mit 
einem tüchtigen Anlauf in das Waſſer ge- 
fprungen iſt unb ſich allein berausgeard Or 


n 


— 


— 


⸗ 


BSceỹywimmen 


Tat . «8 blos an bes Leine ſchwimmt, ſich 
ih 


in Die gehörige wagerechte Lage bringt 
und 50 Stoͤße fehlerfrei machen muß. In 
ber dritten Abtheilung fallen Gurt u. Leine 
weg, doch Ihwimme ey noch am Ufer ober 
in bem begrenzten lichungspinge, Gr lernt 
feine GStöße zählen und muß beren ;400 
ausführen koͤnnen. In der nierten Abtheir 
lung fhwimmt er im feelin Wafler als 
Probeſtuͤck 800 Schritt, wo möglich quer 


. über einen Fluß oder Bee. Zwei Schwimm⸗ 


meiſter begleiten ihn zu beiden Seiten, ein 
dritter folgt ia dem Kahne. Sept wisb 
auch bat Rückenſchwimmen u. Waſ⸗ 
ſertreten gelehrt. Beim Ruückenſchwim⸗ 


men, welches zum Ausruhen während lan⸗ 


en ©. dient, wird ber Lernende wieber 

den Gürtel gebängt, wagrecht auf hen 
Rüden gelegt, Der Kopf it fo weit im 
Wafler, daB nur das Geſicht frei bleibt, 
die Bruft gehoben, die Hände auf die Hüfs 


-ten, gefegt, fpäter des beffern Anſtandes 


wegen üder den Kopf hinausgeſtreckt. Die 
Bewegung der Fuüse bleibt biefelbe wie 
früher, der Kopf und die VBruſt jedoch vdl⸗ 
lig vegungslod. Nach jedem Stoße muß 
ee ſich völlig fireden und eine moͤglichſt 
große Pauſe mahen. Die Wendung vom 

auch auf deu Rüden unb umgekehrt ges 
ſchieht ſtets unmittelbar auf bas Ausftoßen 
ber Küße. Beim Maffertreten bängt man 
den Schuͤler ſenkrecht in den Wurst, bie 
Hände auf den Ruͤcken geſtemmt, fpäter 
aus dem Waſſer geſtreckt, die Fuͤße ſchla⸗ 


- gen ben gewöhnlichen Kreis, woburd eine 


böpfende Bewegung entfieht. Auch auf 
folgente Weile: die Beine werden nicht 
zugleich, fonbern nach einander angezogen, 
wodurch ber Schwimmer immer in gleiger 
Höhe über dem Waſſer bleibt. Schüler 
aus diefer Abthellung werben als Eehrrr 
für die erſte und zweite angeftellt. In ber 
fünften Abtheilung wird nun bas Geſell⸗ 
ſchaftoſchwimmen gelehrt, wo- alle Schwim⸗ 
mer zugleich georbnete Bewegungen aus⸗ 
führen möffen, zugleich mie bem Seiten» 
und Rüödenfhwimmen, ohne Bewes 
gung der Füße, nad ber Richtung bes 
Kopfes oder nach ben Fuͤßen zu, das Tret» 
‚ben, wo dee Körper ruhig wie beim Rüs 
denfhwimmen Liegt. und nur in Paufen 
ſchnell tief Athem geholt wird, bas ©. 
auf dem Bauche mit ruhenben Händen, mit 
einer Hand, der Wurf, wo fi ein Arm 
nach dem andern aus bem Waſſer erhebt, 
Laften tragen, wobei man mit drei: oder 
fes#pfändigen Kugeln anfängı, mit gebuns 

enen Küßen, in Kleidern und Stiefeln 50 
bis 100 Stoͤße regelmäßig fortſchwimmen, 
80 bis 40 Gchritte unter dem Waſſer 
ſchwimmen u. bergl., endiich das Epringen 
und Tauchen. Das Springen geſchieht 
entweber mit ben Faͤßen oder mit bem 
Kopfe voran. Bei erfiern, befonbers wenn 


gelafſen werben. fo balb er 
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der Sprung hoch iſt, werben bie Fuße zu⸗ 
— die Hände über dem Kopf oder 

icht au ben Leib_gehalten, deu Körper 
mehr ruͤckwaͤrte gebogen. Beim Kopf⸗ 
fſpringen Hält man bie Arme ebenfalls 
geflzedt über ‚ben Kopf, Dad Tauchen 
egiant mit einem zegungsiofen Verweilen 
unter dem Wafler, ber Athem wird lange 
fan eingegogen, unb wenn das Herz Alte 
fängt: Koͤrker zu ſchlagen, nah unb nad 
fortgeſtoßen, Bann geht man in ben Grund, 
ſchwimmt unter bem Wafler, wobei man. 
nur mit den Händen nad. oben brädt, 
wenn man ber Oberfläche zu nahe kommt. 
Die Augen mäflen wenigfiens in ben lich⸗ 
ten Waſſerſchichten offen bleiben. Sin dieſe 
Abtheilung gehört auch das Retten Er⸗ 


trinkender. Der zu Rettende darf nur 


von hinten erfaßt werben, weil ex font 
den Schwimmer krampfhaft faßt und mei 
mit hinabzieht, asıch muß er fogleich los⸗ 
ſich wendet; er 
ftoße ihn vor ſich her ober ziehe ibn nach 
fih, bei weiten Strecken am Buße, indem 
er Ihn auf den Rücken legt. Hat ihn ſelbſt 
bee Ertrinkende getaßt, fo muß er auf ben 
Grund gehen und bort mit feinem Gegner 
singen, ber ihn dann Infinttmäte los laßt, 
indem bee Ertrinkende ſtett nach der Ober⸗ 
flaͤche ſtrebt. Ein fo ausgebirdeter Schwim⸗ 
mer tritt in die ſechſte Abtheilung, wo 
ihm die Aufſicht und Leitung der Anbern 
übertragen wird. Das S. im Sturm bei 
boden Wellen, in Strudeln, mit Pferden 
wird nur mit ben beffern Schülern geübt, 
ba große Ruhe u. Geiſtesgegenwart baztı er⸗ 
forderlich if. In mebrern großen Städten 
findet man auf diefe Weife angelegte dffente 
Hhe Schwinmſchulen; befonders auch für 
das Milltaͤr. Namentlich wird bei der 
preußiſchen und öftreichifchen Armee ben 
Goldaten S. in beſondern Shmwimms 
anftalten gelehrt u. mit geübtch Schwim⸗ 
mern eigne Shwimmmandpers aute 
geführt, wo fie über ben Fluß fenen, bie 
Waffen und Taſchen in Faͤſſer gepadt vor 
fich herſtoßen, am andern Ufer tiralllren, 
ſich wieder zurüdzichen u. dgl. Der preu⸗ 
Sifche Oberſt non Pfuel erwarb fih um 
das ©. große Berbienfle. (Bol, Anweiſung 
ein guter Schwimmer zu werben, von $ 
C. Heſſe, Halle 1827). Um auch benjenf- 
gen bas S. möglich zu maden, welche es 
wicht gelernt haben, bat man allerlei Huͤlfs⸗ 
mittel erfunden. Dos einfachfte Mittel ifk 
mit Luft. gefüllte Thierblaſen um bie Bruft- 
zu bindens ferner ein Schwimmgürtel, 
an welchem ſich Beutel von Hundsleder bes 
finden, die mit Wachs u. Zerpentin waffers 
biht gemacht find, durch hölgerne Röhren 
beliebig _aufgeblafen und mit einem Hahne 
berichloffen werden; die Shwimmiade 
(Schwimmküraß), aus. Korkfcheiten 
verfestigt,_ welche zuſammengceheftet et 
w 
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mit Leinwand gefuͤttert Abe find; 
Säwimmbofen, von ——— — — 
und mit Leinwand überzogen, ober von 
einem Iuftbigten Stoffe verfertigt und fo 
eingerichtet, daß fie oben nud unten ganz 
feR um den Körper fchließen und mit Luft 
gefällt werben Finnen; Schwimmkifſ⸗ 
few, find mit Federn von Gervögeln ge 
füllt und fo eingerichtet, daß fie um Hals, 


* machen. Yan bie 


nben dur; glähenne Kugeln uimballly 
—XR de® 

Baumelfters, ober ber Neid ber Spanier 
hatte die erwähnten Gänge nicht wafferbicht 
u machen erlaubts man mußte, als man 
ie f&. B.e gegen bie Feſtung und gegen 
ben Hafendamm am 18, Sept. 1782 vor» 
rüden ließ, die Pumpe Pille fliehen laffen, 
um nicht die Munition durch das überall 


Müden und Bruft gebumben werben koͤnnen. „herunter tropfende Waffer zu verderben, 


Außerdem bat man noch Schwimmflele 
der(Scaphander), in verſchiedener Form 
vorgefhlagen. Schon ben Kömern war bie 
Kunſt bekannt, mittelft des Korkes zu ſch., 
daher die Redenfart: sine coortido na- 


tare; auch benusten fie zu demſelden Zwecke 


ı mit Eufe gefüllte Lederſchlaͤuche. 


Die Groͤn⸗ 
länder verfertigen ſich Lederkleider, welche 


fle mit Luft anfällen uud um ben Hais 


feft zufammenbinden und begeben ſich das 
mit verfehen in das Meer auf der, Walls 
fifhfang. Die Peruaner nehmen 3 Häute 
von Geethieren. füllen fie mit Luft, vers 
binden fie mit Stangen, fpannen noch eine 
Haut darüber und begeben fi mit biefem 
Werkzenge ausgeräftet 6 Wellen weit in bie 
See auf ben Fiſchfang. 8) Bon einer Fluͤſ⸗ 
figfete getzagen werben a. in ober auf berfels 
en ſich fortbewegen; 4) von einer Fluͤſſigkeit 
bebedt, mit berfelben angefüllt fein; 5) in 
etwas ſch., eb in Ueberfluß haben oder ges 
nießen; 6) fi. fanft und wellenförmig fort 
bewegen. Pr., Md. u. Fch,) 

Schwimmend (Wergb.)‘, fumpfig, fehr 
mit Waſſer durchzogen. 

Schwimmende Batterien (Krgsw.), 
1) Geſchuͤtzſtellungen auf großen, uͤberbruͤck 
ten Fahrzeugen, deren Kanonen durch Wolle 
fäde, mit Erbe gefüstte Schanzkoͤrbe, ober 
dur eine Schulterwebe von Holz, wenig⸗ 
ſtens gegen die feindlihen Musketenſchuͤſſe 
gedeckt iſf. Ihre Erfindung ſoll durch 
Ferdinand Toledo, bes bekannten Herzogs 
von Alba Sohn, auf dem Kriegtzuge Kai⸗ 
fer Karls V. nach Afrika geichehen fein. 
Weil jedoch die Fahrzeuge, welche den Fuß⸗ 
boden mit den Geſchuͤg tragen, in Grund 
gefhoffen werden können, ſcheint es ange: 
meſſener, bie Kanonen auf ein aus Bals 
ken gezimmertes Floß, mit einer Schulter 
wehr aus Holz ober Erde verfehen, zu 
fielen. Gine andere Art f&.r B. wurbe 
2) in bee Belagerung von @ibraltae darch 
den frangöfiihen Sngenieur d'Arcon an⸗ 
gegeben, fie beflanden aus bem Rumpfe 
alter Krirgsichiffe, deren Geſchuͤg nad einer 


Seite gebracht war und auf der andern ein d 


Gegengewicht, To wie oben eine bombens 
fefte Eindeckung hatte. Unter letzterer bes 
fand ſich ein großer Waſſerbehaͤlter, der 
burch Pumpen flet6 vol erhalten werben 
fonnte und fein Waſſer durch befonbers 
dazu beflimmte Bänge zwiſchen bie Holz» 
vevkicibung des Boards ergoß, um das Ans 


einige Batterien fingen Weuer , bie Äbrigen 
wurden von ben Spaniern felbfl angezündet 
und verlaffen, ſ. Gibraltar 2). (Hy. 
Schwimmende Iufeln (Phyſ.), ſ. 
unter Inſel 4), 
Schwimmendbe Mauer (Baiw.), bei 
einem Waflerbaffin, eine Mauer, welche 
innerhalb ber äußern Umfaffangsmauer aufs 
eführt if, um ben Zwiſchenraum zwiſchen 
* Mauern mit fettem Thon autzu⸗ 
agen. 
Samimmender Kopf (Boct) To 
v. w. Muͤhlſteinfiſch, ſ. unter unpfio. 
Schwimmendes Licht (Sl), ein 
ganz kleines Boot von Kupferblech, welches 
jur Rettung der in das Waſſer Gefallenen 
es Nachts gebraudt wird; in einem Bäs 
gel über dem Boote iſt eine Laterne fo aufs 
aehängt, daß fie nicht Leicht buch ſtarke 
Bewegung ausgelöfht werben kann. Das 
brennende Licht zeigt den Verungluͤckten, 
nad) welder Gegend fe ſchwimmen mäffen, 
um Rettung zu finden. An bem Rande 
des Bootes fa meiftend Handhaben anges 
t 


deſſen ſich weit 
8) (Schwonnmin⸗ 
ge, Num.), ſonſt bie dünnen Blede 
münzen in Holſtein und Daͤnemark, weil 
fie fo dünn waren, daß fie angeblich auf 
dem Waſſer ſchwammen. 4) Ueberbaupt 
fo v. w. leihte Münzen. . 
Schwimmer (300(.), 1) (natatoriül), 
nad Latreille Bam. der Nagetdiere; die bins 
teen Rüße haben weniaftens etwas Schwimm⸗ 
bautz Gattungen: hydromys, ondatra, 
castor. 2) Nach Cuvier diejenigen kurz⸗ 
gefchwänzten Krebfe, bei denen die Hintere 
füße floffenartig ſich ausbreiten und welche 
aber fich weit in die offene See wagen 
tünuen. Dazu bie Gattungen: portunus 
(Ruderfrabbe), porophtrhalmus ( Stick 
auge), matuls (Eswiamtrabbe) und ori- 
thya (Blattfußfrabbe). Wr 


Schwimm⸗füße (Bool.), N. unter 
Fuͤße. G.:füher, fo v. w. Amphibien 
Saͤugt hiere. 


Säuwimm>» 


Pi 


ESchwimmfußſiaßwanze 


Säwimm+fuß-fluß-wanze (be- 
lostoma Lair., 3001.), Gattung aus der 
rer bey Waſſerwanzen; bie Ihörner 

nd viergliederig, die Vorberfüße Haben 
zum Bang bes Fraßes oxoße Nägel, 

Dinterfüße dienen zum Schwimmen, find 
grwimpert unb zweiffauig, ber Ruͤſſel ragt 
tö zu dem Hinterbeinen, Art: b. testa- 
ceo-pallidum, aus Güh: Amerifa, 

& pim m⸗glas (Anat.), gläferne, ſehr 
dünn geblafene Hohlkugeln, unten mit einem 
Ringe zum Aufhängen kleiner anatomiſcher 
Praͤparate in Weingeiſt, auf dem die Glas⸗ 
Tugel ſchwimmt. &..gürtel, f.. unter 
Schwimmen 2). 

Shwimm+händer (cohironeotes 
Nlig., Bo Sattung aus ber Bamtlie 
der Beutelth 
mit Shwimmpäuten ; der Schwanz If ein 
Wickelſchwanz. Art: gefledter ©. (ch. 
variegatus, didelphis palmata, lutra 
ınemina), oben braun, mit 8 grauen, uns 
terbrochenen Querbinden, von der Größe 
einer Wanderratte, aus Brafilien und 
Guayhaͤna. (r.) 

Sqchwimm⸗hoſe, S. jacke, ſ. unter 
Schwimmen 2). 

Schwimm⸗käfer (hydroocanthari, 
Zool.), Zamilie ber Kaubkaͤfer, kenntlich 
an ben zufammengedruͤckten, gewimper⸗ 
ten, blattſoͤrmigen & Hinterfuͤßen, die zum 
Schwimmen eingerihtet find; der Körper 
iſt eiförmig, bee Halseſchild ſehr breit, die 
Spitze ber Unterkiefer hakenfoͤrmig; leben 
in ſtehendem Suͤßwaſſer, ſind geſchickte Tau⸗ 
cher und Schwimmer, bringen den Hinter⸗ 
leib oft an bie Luft. zum Athembolen, da⸗ 
bei ſehr gefräßig (kleinere Waſſerthiere, 
auch ihres Gleichen), fliegen Nachts (gern 
nach Licht), find Tags im Waſſer, fo wie 
ihre mit ſtarkem Kopfe und Kinnbacken 


verſehene Larven, bie ih außer dem Waſ⸗ 


fer verpuppen. Dazu bie Gattungen: dy- 
tiscus, haliplus, noserus, hyp gr 


hygr obia uU. v. a. W T.) 
Shwimmstleid, f. unter Schwim⸗ 
men 2). 


Schwimm⸗krabbe (matura, Zool,), 
nach Latreile Gattung aus der Familie 
dee Spinnenfrebfe (Krabben), ale Küße, 
nur die ſcheerentragenden nicht, find platt 
und flofienartig, die faft ſcheibenfoͤrmige 
Schale hat jederfeits einen flarten Stachel. 
‘Arten; m. planipes, mit hinten geflreifs 
tee Schale, m. victor,' mit punttirter 
Scale, aus Indien. (Wr.) 

Sähwimmstunf,:f. unter Schwim⸗ 


men ?). 

Sähwimm:mafdinen, ſchwimmenbe 
Maſchinen, dazu rechnet man bie Schiffs 
muͤhlen, ſchwimmende Gpringbrunnen, us 
bermafhinen und andere Maſchinen zum 
Fortziehen dee Schiffe, auch wohl bie 
Schwimmkleider. 


. Sool.) ’ 


die, 


exe, ausgezeichnet durch Fuͤhe 


Schwimmvoͤgel HA 
Schwimmemaus (hydromys Gef., 
Gattung aus ber Familie der 
Schwimmpfötler (Ordnung der Ragethlere), 
unterfheider ſich von allen Mäufen dur 
die mit Schwimmpäuten veriehenen Hinters 
üße, durch 2 Badzäpne jeberfeits, Me - 
ſchief viereckige Lappen getheilt ſind. 
Arten: Goppus (h. coypus), von bee 
Görbfe eines Bibers, braun, mit dickem, 
ſchuppigem, fa nadtem Schwanze; in 
unterizdifheni Höhlen an den Ufern in Gübs 
Amerifa lebend; fein Pelz iſt Handeltarti⸗ 
Pelz neuerdings unter dem Namen myo- 
otamus (m. bonariensis) von Sommers 
on zur eignen Gattung erhobens h. leu- 
cogaster, aus Reus Holland, S.pfoͤt⸗ 
lee (palmipeda), bilden nad Goldfuß 
eine Jamilie der Nagethiere; unterfchieden, 
baß fie mit Schwimmfäßen verfehen find, 
Dazu die Gattungen: castor (Biber) und 
hydromys (Schwimmmans). ©.spolys 
pen, f. unter Polypen., ©.» fchpede 
(nerita), 1) nad EinnE Schneckengaitung, 
deren Gchale gewunden, Höderig, unten 
mehr eben, bie Mündung halbkreitfoͤrmig 
und ziemlich groß if. Neuerdings getheilt 
in die Gattungen: neritina (Flußſchwimm⸗ 
fhnede), natica und nerita. 2) Legtere 
dann nach Lamard audgezeichnet durch 
Mangel bed Nabels, duch bide Schale, 
gezähnte Spindel und zur Familie Kamms 
kjemenſchnecken gerechnet. Arten: Bluts 
ahn (f. d.), polirte ©. (m. polita),- 
isn bunt unb glatt, auß Indien. (#r.) 
S nimm chulen, f. unt. Schwim⸗ 
men 2). u 
Sähwimmsftein (Miner.), eine Art 
Kiefel, der durch Kalkipath fih rigen läßt, 
nur 3 wiegt, knollen⸗ und nierenfärmig, 
als Weberzug auf Feuerftein erfneint, van 
Farbe gelblichgrau, ins Weiße ſpielend i 
Shwimmspdgel (palmipeodes Cuv,,. 
natatoreos Goldf., — bilden eine Ord⸗ 
nung aus ber Klaſſe ber Voͤgel, kenntlich 
an der zwifchen ben Fußzehen ausgeſpann⸗ 
ten, zum Nubern eingerichteten Haut, an 
den zufamniengedrädten Füßen, bie weit 
hinten am Körper ſtehen; das Gefieder ift 
dicht, glänzend, febr fett, auf der Haut 
mit dichtem Flaum befegt, woburd fie ges 
gen Naͤſſe und Kaͤlte geſchuͤgt find; da ber 
Hals bei vielen länger iſt als die Fuͤße, 
fo wird er ihnen Mittel auf dem Grunde 
des Waflers Nahrung zu fuchen; der Mas 
en iſt fleifchig. Ihre größte Geſchiclich⸗ 


Leit zeigen fie Im Schwimmen und Tauchen, 


ihr Sang IP ſehr ungeſchickt und ſchwer⸗ 
faͤlig, daher halten ſich die mehrſten meiſt 
auf dem Waſſer auf. Da fie durch weiche 
geben, reichliches Wett, wohlſchmeckende 
Bier und gutes Fleiſch fh dem Mencchen 
empfehlen, find fie Gegenſtand ber Jogd, 
einige der Zucht geworden und In den Ges 
genden des Pol. ind fle für den Wererhalt 
c 





⸗ 


3 ESchwimmwanze 
der Menſchen von großer Wichtigkeit. Eu: 
vier hat fie in folgende Familien getheilt: 
Taucher (Kurzflägler, brachypteri), Lang⸗ 
lee (longipennes), totipalmari und 

mellirosıres, womit bie Gintheilung 
bei Goldfuß: Steißfuͤße — „ 
Maofferihwaiben (hydrochelidones), Pes 
lecane (pelecanides) und @änfe (anseri- 
des), übereinffimmt. "(WW r.) 

Schwimm⸗wanze (Zool.), fo v. w. 
Coriza, 

Sqchwind, Shwinden, f. Aribur. 

Shwindsbiume, bie Pflanzengats 
un elontas (f. d.). 

ch windel, 1) (vertigo, Med.), ber, 

jenige Zuſtand, in welchem ſich die Seele 
die Gegenftände nicht deutlich als getrennt, 
fondern verwirct vorſtellt. Eigenilich find 
ale Sinne dem &. unterworfen, wenn man 
Rh ſtreng an ben Begriff befielben: Ver⸗ 
wirrung der Vorſtellungen durch zu ſchnelle 
Bolgen, Hält. Da aber bie niederen Sinne, 
beſonders Geruch u. Geſchmack, keine Vors 
ſtellungen barbieten, In denen Aeußeres und 
Suneres in der Wahrnehmung beutlich uns 
terfcheidbar iſt; fo bleibt auch das Vorſtel⸗ 
Iungsvermögen, das doch nur zunädft Ein- 


dräden angewendet iſt, welde bie höheren ſch 


Slune ihm darbieten, äbermädtig genug, 
um, wenn es auch GBiunestäufhungen in 
Wahrnehmungen von Geruchſs⸗ und Ges 
ſchmackt eindruͤcken unterliegt, doch nicht 
ſeibſt in dieſe Verwirrung hineingezogen zu 
werden. Daher wird der ©. zunächſt nur 
auf Verwirrung finuliher Eindruͤcke bezo⸗ 


gen, welde ber Gefihts: und Gehörfinn 


liefern, und unter biefen wieber vorzugs⸗ 
weife auf Wahrnehmungen bes Geſichtsſinnß. 
Die Eigenheit des &. befteht darin, daß 
bie Borftellungen ſelbſt nicht erloͤſchen, fon» 
dern nur anders, aber ungehörig find; bie 
ſes Andersſein bezieht aber nur auf 
räumithe Verhaͤltniſſe. Warum aber dieſe 
Berönderung gesade ein Dreben in einem 
Kreisbogen, nit etwa ein Hin⸗ und Her 
chwanken ober Durcheinanbergehen ber Ge⸗ 
htögegenflände if, mag wohl auf Aſſocia⸗ 
tion der Borftelungen beruhen, indem jeder 
ſich aus feinen Kinderiahren der Borſtel⸗ 
Iungen von ſcheinbar ihm voruͤberziehenden, 
an fich feften Segenftänden erinnert. Gin 
jebee Menſch Tann fid aber leicht in ben 
Buftand bes & & verfegen, wenn ee ſich eine 
Beit lang ſchnell im Kreife herumdreht; er 
erlangt bann gar bald bie Borftellung, als 
ob bie äußern Gegenfänbe fh um ibn 
berumbdrehen und dies dauert auch fort, 
wenn er MIT ſteht; zugleich bat er aber 
aud feine eigne füchere Körperhaltung vere 
Ioren nnd indem er in bem Sinnesſswahne 
laubt, fie dadurch zu behaupten, baß er 


& einem ber feften Gegenhänbe, die ſich H 


um ihn herumbreben, zuwendet, verliert 
ee das Gleichgewicht und ſchwaukt nah 


‚ Schwindel 
ber Seite bin, nad welcher bie ſcheiabare 
Drehung Statt hat. Das aber die ſchein⸗ 
bare Drebung ber Wefitögegenftänbe in bez 
Borfielung, wenn man buch die Selbſt⸗ 
brefung in ben Zuſtand bes S.« ſich ver⸗ 
fegt bat, nmicht eine Nahempfindung des 
während bes Drehens erhaltenen Geſichts⸗ 
eindrucks ſei, beweil der umfland, daß, 
wenn mad erfolgtem Gtillftandb bie Gegen» 
fände noch die Drehung fortzufegen ſchet⸗ 
nen, bob blos bdieienigen Begenflände im 
Bewegung ergriffen erſcheinen, die eben dm 
Gefitöfelde aufgenommen find, nicht Pie 
ruͤkwaͤrts gelegenen, welche nicht auch fi 
den natüglihen Bid fallen, auch etwa in 
das Gefichtofeld treten, ‚und ſtatt benfelben 


‚andere auf dee entgegengefegten Seite aus 


bemfelben gelangen, ſondern daß biefelbem 
Gegenftänbe fich fcheinbar Immer nach einer 
Selte drehen und doch weder erſt fomaem 
noch verfhwinden. Das Drehen im Kreiſe 
in horizontaler Richtung if aber nur die 
gemöhntichfte Art, wie ©. erregt wird. 
Eine wechſelnde ungemwohnte Bewegung im 
Verticaler Richtung bewirkt bafjelbe, nur 
daß hier bie Begenftände nit vorüberzus 
sieben, fondern zu fallen ober zu ſteigen 
einen. So beim Schaufeln auf einer 
gewöhnlichen Schaufel, noch‘ mehr auf einer 
euffifchen Schaufel. Gin gleiher ©. wird 
auch jeden überfallen, her ſchnell, wenn 
auch fiher, von einer ‚Höhe hinabgleitet, 
wie auf einem fogenannten Rutſchberge. 
Befintet fih aber ein Menſch aud 

rubendben Zuftande auf einer „Höhe, von ber 
herab er bie Gegenflände in ungewohnten 
Abfländen, auch in ungewöhnlicher Zorm 
und Kleinheit erblidt, und es wird .bei Ih 
die Vorſtellung lebendig, wie ſchnell im 
Derabfallen von diefer Höhe biefe Segen» 
flände, gleichſam zu ihm berauffleigenb, 
auch Ihre Korm verändern würben; fo wirb 
feine Vorftellungsweife durch die Lebhaftige 
fett ber Aufetnanberfolge, bie, wie beim 
Schreck, der Geiſt nit glei zu ordnen 
vermag, zu einer verworrenen. Gr fiebt 
die Sehenflände in Bewegung, und indem 
ee in dem ihn Kberwältigenden Sinnes⸗ 
mwahne feine Baltung buch Gegenwenbung 
zu behaupten ſucht, verliert er, wenn fein 
Körper nur einen beſchraͤnkten, wenn auch, 
wie beim Stehen auf einem fihmolen Brete, 
zu mäßigen Seitenwendungen völlig bins 
reichende Gtüsfläche hatte, blefe und flürzt 
hinab. Daß bier blos die durch Reflerion 
entftandene Furcht die Ginnesverwirrung 


berbeifünrt, erhellt daran, daß Kinder ben 
‘©. auf Höhen niht kennen, und burd Ges 


mohndeit, auf fleilen Höhen ohne Seiten» 
fiderung gegen dat Herabfallen ih aufzu⸗ 
halten, fo wie au buch Vermeidung des 
Inabb:idens und bes Nachdenkent über bie 
Möglichkeit des Fallent, dem ©. auf Höben 
vorgebeugt wird. Bei noch. flärkerer Bırs 

leden⸗ 


GSewindel 
lebenbigung der Yhantafle durch. Ideenaſſo⸗ 
ciation Tann eine Höfe, bie 
im Blick von oben herab ſchwindelnd ers 
ſcheint, auch als.eine ſolche beim Blick von 
smten hinauf, wie die einer ſteilen Felſen⸗ 
wand vom Ufer eines Fluſſes aus, ſich 
flellen,. befonderö wenn man einen Menſchen 
auf einer ſolchen Höhe im Zuſtande ber 
Möglichkeit bes Hinabfallens erblickt und 
fich felb an deifen Stelle denkt. Der ©. 
tritt aber Baune auch als Krankheits erſchei⸗ 
nung auf, doch hier eigentlich mehr einen 
. Krankpeitszuftand begleitend und anbeutend, 
befonbers auch als Uebergangt zuſtand zu 
einem krankhaften Zuſtande, als eine wi 
liche Krankheit; fo tft der S. gewoͤhnlich 
ein Borbote des Schlagflufſes, der Ohn⸗ 
macht (ſ. b.) m. f, w. So wie der ©. 
auch dei ganz Seinen eine gewiffe Ems 
ptaͤnglichkeit vorausfent, ohne welche, auch 

bei noch fo ungewoͤhnlichen Korperbewegun⸗ 
gen, kein ©. erfolgt, fo entſteht in Krauk⸗ 
“heiten S., wenn durch erhöhte Reizbarkeit 
und Empfindlichkeit auch jene Empfänglids 


Zeit zuerſt erhöht wirds; ja es wird auch 


wohl dann einmal erregte ©. durch Affor 
ciation in eine Reihe anderer krankhafter 
Erſcheinungen aufgenommen und erlangt 
durch Wiederholung eine gewiſſe Stärke, 
fo daß er auch wohl eintritt, ohne daß eine 
äußere Veranlaſſurg von folchee Art, wie 
allein bei Gefunden ©. erregt wird, ent 
ficht. Immer I auch dann bie Erſchei⸗ 
nung, als ob ruhende Gegenftände fid in 
einem Kreife berumdrehen, die gewoͤhnlich⸗ 
ſte; doch kommt aud die Taͤnſchung vor, 
eis ob fie von der Höhe herablämen, oder 
von ber Tiefe in die Höhe fliegen. Daß 
aber bee ©. nit in bem Sehorgan felbft 
feinen näcdhften Grund hat, Tondern in dem 
Gehen, in wie fern dieſes Geſichtsgegen⸗ 
Rönde aufnimmt und auch in dee Ginbils 
bungölraft wieder hervorruft, erhellt bar» 
ans, daß dem ©. unterworfene Kranke aud 
mit zugemachten Augen und in ber Finfters 
nis, ja ſelbſt liegend Worftellungen haben, 
als ob äußere Gegenflände in Bewegung 
um fie wären nnd fie ſelbſt zu fallen waͤh⸗ 
nen, Aehnliche Zuſtaͤnde baden wohl aud 
Blinde, bie fih nur buch Zappen über 
die räumlichen Werbältniffe zu orieutiren 
wiffen. Geht aber ber ©. in noch höhere 
Zufände von Verwirrung ber Vorſtellun⸗ 
pe über, in welder Weile er befonders 

feiner vollen Ausbildung im kraukhaften 
Buflande fich barftslit, fo begleiten ihn auch 
noch andere Erſcheinungen, befonbers widers 
patärlthe Färbung einzelner Gegenftänbe, 
Verdoppelung berfelben, dann Dunkelwer⸗ 
den und enblich völlige Berfinfterung der 
Gefihtögegenfländes ber Körper vermag 
ſich dann burchans nit mehr Im Gleich⸗ 
gewicht zu erhalten und aus bem Schwan, 
fen wird ein Fallen. Im doͤchſten Grabe 


wöhnlich nur 


dar⸗ 
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geht dann ber ©, in Obnmacht über, tritt 
aber auch wohl beim Erwachen aus biefer, 
vor Wicdertehe der völligen Wefinnung, 
als Mittelzuſtand ein. Es begleiten ihn 
gleichzeitig Schwaͤchezuſtͤnde anderer Or⸗ 
ane, beſonders Ekel u. Erbrechen, welche 
cheinungen auch Häufig bei Gefunden in 
Yolge ungewohnter Bewegungen des Kör- 
pers eintreten, wie in bee Geekrankheit (f. 
d.), beim Ruͤckwaͤrtefahren. In fo fern 
Trunkenheit, oder ber Genuß narkotlſcher 
Mittel S. erregen, finb dieſe Einwirkun⸗ 
gen Krankheitsretzen gleich zu ſchaͤtzen, bie 
oft, wie z. B. Anſteckungsſtoffe, indem fie 
eine Krankheit im Körper entzünden, auch 
S. erzeugen. In allen Fällen wirb das 
Gehirn auf elgne Art wibernatärlich er⸗ 
regt, auf welche aber bleibt dunkel, da wie 
überhaupt von dem, was materiell im Ges 
hien unter ben pſychiſchen Eebensäußeruns 
en vorgeht, fo gut wie gar nichts wiffen. 
8 enıferntere und Gelegenheitsurfadyen 
find namentiih außer ben fhon erwähnten 
zu nennen: Songeflion bes Biuts nah dem 
Kopfe, der Genuß reizender geiſtiger &es 
traͤnke und narkotiſcher Subſtanzen, bes 
taͤubende Gerüche, unterdruͤckte Blutfluͤſſe, 
andere Ausſonderungen, Pautausfchläge w. 
Gelhwäres zu flarke und zu lange ans“- 
dauernde geiftige Anfirengungen, uͤbermaͤßi⸗ 
ger Saͤfteverluſt, Mangel an gewohnten 
Reizen, fo ©, von Hunger, oͤrtliche Fehler 
im Sehten. Oft iR ber ©. Habituell und 
dann ſehr ſchwer zu befeitigen. Was bie 
Behandiung befriffs, fo find die oben ges 
nannten Urfachen zu vermeiden ober zu bes 
ſeitigen. Beim habitnellen ©. kann man 
fd durch einen Trunk gu Waffer, durch 
Beſprengen mit kaltem Waffer einige Gr» 


leichterung verſchaffen. Stets aber betrachte 


man diefen Zufall nicht als ein leichtes 
Uebel, weil er, wie oben erwähnt, nit 
felten bee Vorbote bes Schlagfluſſes if. 
Naͤchſt dem durch Verworrenheit von Ge⸗ 
ſichtevorſtellungen bewirkten &. Tann man 
diejenige Betäubung, welche durch zu raſche 
Kolge von GSehoͤrvorſtellungen entſteht, auch 
als einen ©. betrachten, diejenige Empfin⸗ 
dung nämlih, ber empfindlihe Perfonen 
unterliegen, welde ein ſtarkes verworrenes 
Geräufh, befonbers auch von grellen Toͤ⸗ 
nen aushalten mäflen. Das Rachklingen 
von Zönen im Ohr, bie äußerlich verhallt 
ſiad, aud das Summen, Gaufen, Klingen 
oder Tönen Tann hierher gerechnet werden. 
86 tritt dieſer Geboͤrſchwindel wohl 
aa in Begleitung des Geſichtsſchwin⸗ 
dels ein. In noch weiterer Ausbehnung. 
kann man Raumſchwindel und Zeit 
fd windet unterfheiden, und befaßt uns 
tee dem letztern die Verwirrung bes Ur⸗ 
theila über die Zdentität des Selbſts und 
über bie Dauer. ber Ihätigkeit des Indivi⸗ 
bunms in bev realen deit, welche eniftcht, 

' - wenn 
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wenn bie Geſchwindigkeit der Nachelnandeve 
Ige der Vorſtellungen unter ober über 
a6 gewohnte Maß ſteigt. Der falſche 
e. & eine bloße Zäufchung bes Gefihts 
"ohne Verwirrung der Ideen und ohne Ber: 
Ink bes Bewußtſeins. Er befteht darin, 
baß ohne alle vorhergegangene merkbare Bes 
ſchwerlichkeit, Hei dazu geneigten Perfonen 
erade wenn fie am wohlften ſind, ploͤtlich 
einem bee beiden Augenwinkel eine ſehr 
deutliche Empfindung von eine Spannung, 
verbunden mit einem Flimmern, entſteht, 
wodbei alle Begenftände, deren Strahlen 
von biefee Seite einfallen, In einer ſehr 
ſchnellen, wie burch einen, fletE von oben 
‚ nad unten nnd vom äußern. nach dem in⸗ 
‚nern Augenwinkel binziebenden, mit glän» 
dem Flimmern ganz burchwebten dunklen 
hi gehenden Bewegung erfheinen. Der 
ufall bleibt fih gleich, ob bas Auge waͤh⸗ 
zend deſſelben offen oder geſchloſſen if, 
Die Dauer bed Anfalls iſt öfters nur einige 
Minuten, zuweilen aber auch mehrere Stun⸗ 
: den; oft folgt dem Zufall Uebelfeln, freie 
williges Erbrechen und Furzes Unwohlſein. 
Die naͤchſte Urfache des falfchen &.6 fcheint 
eine alienirte Senfatlon dee Gehnerven zu 
fein. Die Behandlung richtet ſich nad ben 
jum runde liegenden Urfachen, fo mäflen 
Störungen in dee Bunction des Unterleibes 
baldigft befeitigt werben 2c. 2) (Thierarz.). 
Auch bei Thieren kommt ber ©. vor und 
ift dem Grabe nad fehr verſchieden; zur 
weilen zieht er blos ein Zaumeln, ein 
in, und Herwanken hs ſich; zuweilen 
ellt er ſich als ein fortwährendes Herums 
dreben im Kreiſe dar, zuweilen erfolgt 
auch wirkliches Miederfallen. Wie beim 
Menſchen liegen auch hier manderlei Ur. 
Faden sum Grunde, burd einen Drud auf 
das Gehirn, durch den Genuß betäudender 
Gifte, abhaͤngende Lage bes Kopfes, von 
Vollbluͤtigkeit, verhaltene Ausleerungen, 
Darmreiz. Nach der Urſache richtet ſich 
auch die Behandlung. (Pst,) 
Schwindel-gemsd-mwurz(Bot.), do- 
ronicum pardalianches,. f. unter Dos 
ronicum. 
Schwindel⸗geiſt, 1) die Fertigkeit 
ober Reigung unbeſonnen zu handeln; 2) 
fo v. w. Schwindler. S. bandel, un 
befonnene, unwahricheinliche Speculation. 
Schwindel⸗kälber⸗tropf (Bot), 
myrrhis temula, ſ. unter Myrrhis. S⸗ 
körner, 1) (Pharm.), die Gubeben (T. 
d.);5 2) der Eorianderfamen, f. unter Co⸗ 
riandrum. S.⸗korn (Bot), f. unter 
Schwindelbafer. S. kraut, S,swurz, 
fo v. w. Schwindelgemswurz. 
Schwinden, 1) (Med.), fo v. w. 
Schwindflecke. 2) zber neik.), ein Ab⸗ 
nehmen der Muskein irgend eines Theils, 
chne daß das Thier mager wird, Die 
ucheln, welche davon ergriffen werben, 


— 


Schwindfieber 
trocknen gleichſam nach und nad qus, were 
den zu fbren natürlihen Verrichtungen ums 
arihitt und bie Folge davon iſt ‚Hinter 
und Greifigteit. Am grwöhnlichften. triffe 
man das S. am Schulterblatte, an ber 
Hüfte und an den Lrnbenz bei Pferden be⸗ 
merkt man inbeffen zuweilen au ein &. 
unten am Fuß, wobei nit allein die Mus» 
Bein einfhrumpfen, fonbern ſelbſt der Huf 
ſich zuſammenzieht und troden wird, Die 
naͤchſte Urſache einer folhen Abmagerung 
liegt natürlih in einer Stodung der für 
den Theil beftimmten Rabrungefäfte unb 
in einem verminderten Ginfluß der Nerven⸗ 
thätigkeit auf denfeiben. Als veranlaffende 
Urſachen find äußere Verlegungen, zu flarke 
Anftrengungen, Verſtauchungen, Berichtes 
bang eines Muskels, Kuchen, und Gelenk⸗ 
leiden mannigfader Art zu_ nennen. Das 
Uebel iſt oft unheilbar. Naͤchſt Beruͤckſich⸗ 
tigung ber bebingenben Urſachen, bedient 
man ſich befonbers ſtark reizender Mittel 

r Belebung der Nerventhätigleit; fo des 
—28 fcharfer Salben u. ſ. w.; 8) ih 
ſchnell voruͤberbewegen; 4) vergeben; 5) an 
korperlichem Umfange ober auch am Kraft 
abnehmen, bef. vom Holze, wenn es burdy 
Sufammentrodnen ſchmaler wird oder Riffe 
befommt ;, 6) vermindert werden; 7) ſchwin⸗ 
den laflen, ſo v. w. aufgeben, Verzicht auf 
etwas leiſten. | Psi. 

Sähwindsfiedes (Thierarzneik.), ein 
langwieriges, nicht mit heftiger Hitze be» 
gleitetes, wenig nadlaffendes, aber body 
gegen Abend flärfer werbendes Fieber, wos 
bei das Thier noch einige Freßluſt behätt, 
aber body täglih mehr von Kräften kommt. 
Zuweilen {ft ein trockner Huften bamit ver» 
bunten, ift aber Teinetwegs ein nothwendi⸗ 
ger Begleiter deſſelben. Das Thier ſieht 

abei traurig aus, hat ein raubes Haar, 
frißt zwar, aber unluſtig und hat vielen 
Durſt. Oft iſt dieſes Fieber die Folge 
einer vorhergegangenen, nicht gehoͤrig ges 
heilten Krankheit, wo dann ein zuruͤckge⸗ 
bliebener Fehler in irgend einem Einge⸗ 
weide, Verſtopfung der Gekrdedroͤſe, ber 
Leber u. ſ. w. die Urſache deſſelben iſt; 
nicht felten aber ruͤhrt es blos von Ver⸗ 
ſchleimung der Verdauungswege, von Würs 
mern u. dgl, ber. Hat bie Krankheit ſchon 
lange gebauert und das Thier fchon größfs 
tenſheils feine Kräfte verloren, fo iſt fie 
felten zu heilen. Ueberhaupt richtet fi 
die Moͤglichkeit der Heilung nad ber Urs 
fode. Am leichteſten laͤßt fi diejenige 
eilen, die ihren Urſprung in Verſchleimung 
ed Megens und ber Gedaͤrme hat. Das 
gegen iſt fie fhwerer zu Heilen, wenn fie 
von einem Fehler in einem andern Ginges 
weide herrühtt. Die Behandlung richtet 
fih nah ber Urfade. Worzugsweile muß 
auf cine zwedmaͤbige Kütterung gefehen 
werben. Bei Verſchleimung ter sten 

ge 


⸗ 


Schwindflecke | 
4 ,_ tgäter 
Br flaͤrkende Pr — 


in einem Eingeweide bed Hinkerleibes mehr 


aufidfende Mittel. (Pst.) 

Schwindeflecke (Schwinden, Meb.), 
vothe, ſehr Heine, welt verbreitete, von 
ſeldſt in merkliche Abſchuppung übergehende 
Kndͤtchen, die gewoͤhnlich unter Kopfs und 
Magenbeſchwerden, leichtemn 
w. Trwachſene vorzugsweiſe befallen, meiſt 
mit Entwickelung jener Zufaͤlle. 
urſachen mehr Stehen als Jucken. Dan 
verſtedt aud darunter die Kleienflechte (ſ. d.). 
Die Behandlung beſteht namentlich in gu⸗ 
ter Diaͤt, Vermeidung ſcharfer, geſalzener 
Speiſen, geiſtiger Getraͤnke u. ſ. w. Val. 
Hautmoos. (Pst,) 

Schwindsgrube, eine Grube, tn 
welche bie Unreinigleiten aus einem Haufe 
gebracht werden. 

Schwindler, 1) ein Menſch, welcher 
unbeſonnene Unternehmungen macht; 2) 
Menſch, welcher durch Eug u. Trug Gelb 
und Waaren zu erborgen ſucht und babe 
die Abfiht Hat, nicht dafür zu bezahlen. 

Schwindſucht, 1) (Meb.), fo v. w. 
Aubgehrung, [ auch Lungenfudt. (Forſtw. 
u. Gärtn.), eine Krankheit der Bäume, bei 
welcher Re anfangen zurädzugehen, Beine 


Triebe zu machen und viel bürres Holz zu. 


bekommen, biäwellen Tann man durch fetten 
Dünger ober durch Abftugen dee Aeſte bem 
Uebel begegnen. 8) (Seidenb.), eine Kranke 
Heit, melde die Seidenwürner nad der 
pierten Haͤutung befällt, wobel fle zufams 
menihrumpfen und nad wenigen Zagen 
erben; bie Urſache ber Krankheit ſcheint 
in dem Genuß umreinee ungefunder Blaͤt⸗ 
ur de Liegen. (Feh.) 
hwindung (Deichb.), das Eintrock⸗ 
ven der Deihe, wenn fie eine Seit lang 
geſtanden Haben, es iſt in der mittlern 
Höhe am ſtaͤrkſten und heträgt F— 1. 
Schwind⸗wurz (Bot), das große 
Scqhoͤllkraut, f. unter Shelibontum, 
chwing⸗arm (Mafchinenw.), fo v. 
w. Meine Schwinge, |. unter Stangenkunſt. 
Shwinge, }) ein Werkzeug, den ge 
brechten Flachs oder Hanf von den nod 
daran befiadlichen Brechacheln zu reinigen, 
beficht aus einem bünnen Brete an einem 
Stiele, der Blade wird babet in bie Fuge 
des Schwingeblockes gelegt; 2) ſ. uns 
tee Papiermüples 8) bei Waltmühlen eben- 
falle ber Stiel des Hammers, welder zum 
Wolfen gebraucht wird; 4) (Dia'hinenw, 
u. Bergb:), doppelte, Beine, liegende S., 
f. unter Stangenkunſt; 5) (Mafchinend.), 
f. unter Kreuz; 27)3 6) (Stellm.), ein breit 
gefchnitztet Querholz, welches bei Schleifen, 
Sqhlitten und Wagenleitern die laͤngern 
Stuͤcke mit einander verbindet u. in gewiſ⸗ 
fer Weite von einander hälts 7) (Schiffb.), 
bei tleinern Fahrzeugen ein Querholz, Wels 


J 


Sicher u. f. f 


Sie vers 
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des von einem Rande zum andern geht, au 
baffeibe wird das Tau befefligt, moran das 
Fahrzeug gezogen wird; 8) (Strumpfw.), 
fo v. w. Unden, f. unter Strumpfwirker⸗ 
ſtubl; 9) (kandw.), fo v. w. Fattetſchwin⸗ 
ges 10) fo v. w. Schaukel; 11) die flarfen 
Schwungfedern der Vögel, befonbers der 
Ballen; 12) fo dv. w. Flügels 18) (Banıw.), 
. unter Bauer, ' (Feh.) 
Schwinge (Weogr.), 1) Flaß in dem 
Herzogthum Bremen (Koͤnigr. Hanover), 
fänt dei Stabe in die Elbe, if auf eine 
kurze Gtrede ſchiſfbar, hat an feiner Mäns 
dung eine Schanze (Schwinger Shan» 
Le), zur Abgabe des Elbzolls. D ©, 
utero. 


Schwinge 1) 


. Feh. 
Ga  Tngernapf (Radier), fo vw. 
&, 8 
(Girumpfw), fo v. w. Undenhut Mal 


preſſe. . . 

Schwinger (3008), To v. w. Balqn⸗ 
cirſtaͤngelchen. 

Sqywinge⸗ſtock (Seiler), fo v. w. 
Schwinge 1). n 
Schwing⸗fliege (Zool.), 1) (psarus 
Fabr.) Sattung aus der Wamiiie ber 
Schwirrfliegen, gebildet ans Arten ber 
Gattung syrphus,/ wo bie Fühler auf 
Einem Gtiele fichen und ein brittes, längs . 
liches, zufammengedrädtes, mit einer biden 
Ruͤckenborſte veriehenes Endglied haben. 
Art: großleibige ©. (p- abdomina- 
lis) u. m. 2) (sepsis Fallen.), Gattung 
ans der Familie der eigentlichen Fliegen; 
dee Kopf ift Eugelig, die Augen getrennt 
und rund, das Untergeiht und ber viers 
zingelige deib nackt; Ihmwingen faſt immer 
ihre ‚stüge, find gemein auf Brad unb 
Hecken. Art: bie Käfefliege (1. b.). (XÆr.) 
Schwingerblbchen (30018.), fo v. w. 
Bolancierfölbhen. S.kolben, fo v. w. 
Balancierſtaͤngelchen, ſ. auch unter Fluͤ⸗ 


el 1). 
8 hwingkraft (Phyſ.), bie Centri⸗ 
fugalkraft, |. unter Centralbewegung. ©.s 
Ing (Eandw.), fo v. w. Schwungpflug, 
. ut, Pflug. S.⸗ tage (Säwingen), 
ſchweizeriſche Hirtenfeſte, bei welchen ges 


vum 








{ 
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zungen wird u. wo ber Staͤrkſte einen mit 
Blumen geſchmuͤckten Stier als Preis erhält. 
Sqhwing⸗ethierchen (Zool), Ge 
fammtname für die Infuflonstpiergastuns 
ga trichooerca, vaginioola und rat- 
uU8- 
Schwingung, 1) bie Handlung bes 
Schwingens ; 2) fo v. w. Oſcillation. 
Hwingungen der Kontbrper 
(Alukit), die ſchnelle zitternde Bewegung, 
in welde die fogenannten tongebenben Körs 
per, wie z. B. Gatten, Glas, Metall, 
Membragen u, f. w. durch einen Schlag, 
Stoß, Bogenſtrich u. ſ. tw. verfegt werben. 
Diefe ©. theilen ſich der Luft mit und 
bringen auf biefe Act den Shall, Klang, 
Ton (f; b. a.) hervor. Ge.) 
Shwingungs'bogen (Uhrm.), der 
Bogen, in welchem ein: Pendel unb bie 
Unrxrube (f. n ih bewegen S.knoten 
(Akuftit), dielenigen Theile einer Saite ober. 
eines andern tongebenben Körpers, wo ent» 
weber in veränderter Richtuna oder im ders 
mehrter oder verminderter Geſchwindigkeit 
eine neue — erfolgt. Bei ſtark 
angefhlagenen Gatten find diefe S. mit dem. 
blofen Auge ſichtbar. Auch beruht auf 
ipnen die Entſtehung der Klangfiguren (ſ. 
d.). Bergl. Ehladni 4). ©. punkt, 
dee Punkt, um welden eine ſchwingende 
Bewegung geſchieht. S. zeit, f. unter 
en 


AA -4) eine ſchlanke Ruthe, 
wie fie beſonders zum obern Theile der Ans 
gelsulhen genommen wird; 2) die Schnäre 
an bem dee Peitſchen. 
esnippe Saͤugthlere (Book), fe. 
gilia. 
Bqchwipp⸗enbe (Deib.), das fpikige 
ober duͤnne Ende bes Reiſholzet. SG.» 
la ger bei Reiswerken die obexe Lage des 
Meie holzes, deſſen Schwippende nad außen 
zu liegen kommt. 
Schwirren, einen heilen zitteruben 
Laut hervorbringen. . 
Gäwirrsfliegen.(syrphil, Bool.), 
eine Famitie ber Zweifluͤglerz bie Fühler 
haben S— 8 Glieder das Endglied iſt nicht 
geringelt unb hat einen Fortſah; das Saug⸗ 
organ hat ‚mehrere Borften, der Hinterleib 


bat bünne Haut; leben auf Blumen, bie fd} 


Larven finb ohne Kopf, haben cinen 
Schein von Wespen. Dazu bie Gattun⸗ 
gen: henops, acrooera, astomella, cyr+ 
tus, milesia, syrphus, rhingia ı a. 


Schwitzebad, 1) (Me), ſ. Bab, b 


Dampfbad, Ruffiſche Bäder; 2) Geber), 
f. unter Gerberet. 

Sähwigbäbdber von St. Germanp 
(dom heil. Zantarıas, Geogr.), f. unter 

nano, 

z chwitz e (Serber), 1) ſo v. w. Schwitz⸗ 
bad; 9) der Zuſtand, da bie Felle im 
Schwitzbade gehörig ſchwigen, warm und 
feucht werden. 


| Schwuͤlen 
Säwigen, 1) (Meb.), ſ. Scheiß 3 
2) von GSteinen, Glasfenſtern, Wänden, 


wenn worme Dünfe in Gefalt von Zros 


pfen fih baran andängen; 3) vom Ges 
teeide, wenn ed in bee Scheune oder im 
Feimen liegt, daburh warm wird und bie 
borin enthaltene Feuchtigkeit emporfteigt, 
die Körner von Getreide, welches vor dem 
S. gedrofhen wird, haben ein Tchöneres 
Anfehen und geben ein weißeres und locke⸗ 
res Mehl; auch die in den Kıller gebrach⸗ 
ten Kartoffeln fch. ſehr und es if baher 
ndthig, daß in dem Keller Brobemlöcher 
angebracht find, damit bie Kartoffeln burch 
bie zu große Wärme nicht verbesben; 4) 
Wafler und Feuchtigkeit tropfenweife vom 
fi geben, vgl. Schwigquelle und Schwit⸗ 
waſſer; 5) (GBerbet), Belle durch das 
Schwitzbad zum Enthaaren vorbereiten; 6) 
einen hohen Grab von Mühe, Arbeit und 
unangenepmer Smpflndang haben. (Fch.) 
Rh ve⸗efieber (Me), f w. 
Ö € “ " 


o ©. 
Schwitzekaſten (Med), irgend eine 
Vorkehrung, worin der Körper in einem 
engen Raum einer fo boden Temperatur 
ausgelegt wird, bie ben Ausbruh vom 
Schweiß zur Folge hat. Bl. Dampfbab,; 
aub Sonnenbad, 

Schwig:quellen, f. unter Salzquels 
Im. S.⸗ſtube (Med), durch trodene 
warme Luft oder buch Waſſerdaͤmpfe ge⸗ 
beistes immer, um Schweiß zu erregen, 
f. Bad, Dampfbad, Ruffifge Bäder. - S.» 
waffer (Brunnenb.), f. unter Quellbrun⸗ 
nen. S.⸗werke, f. unter Salzquellen 

Sqhwbdchat (Geogr), ſo v. w. 
Sqchwaͤchat. Du 

Schwoͤbe⸗faß (Weißg.), ein Faß wortır 
der geloͤſchte Kalk iſt, womit die Felle an⸗ 

eſchwͤdet werden. S. ⸗grube, eine 
rube, worin bee zum Auſchwoͤden ber 
Belle noͤthige Kalk geloͤſcht und zubereitet 
w 


rd. 

Schwöden (Weg), v mw. Ani 
ſch eben S.⸗ — e * E 4. Pinfe 
welder aus einem Kuhſchwanz verfer 
wird u. womit beim Anfhwöben ber Kalt 
auf die Aaasfelte der Zelle geftrichen wirb. 

Schwölen (Forſtwi), fo v. w. Theer 


welen. 
Schwſdmminge (Rum), fo v. w. 
Schwimmer. 

Schwöpen (Deichb.), einen Deich mit 
Boden oder Raſen, Shwöpelfsben, 

egen. u 
Schwobrehaus (Rechtew.), In einigen 
oberteutfchen Gegenden fo v. w. Kathhaus. 
G.:herr, in adlichen Stiftern biejenigen 
Herren, welche bie aufzunehmenden Perfo» 
nen aufſchwoͤren (ſ. d. 3). S.:tag, im 
Dbestentichen fo v. w. Hulbigungstag. 
chwuͤlen (Miner.), ein jaspisartiger, 


S 
Atuminoͤſer Thonſtein, init Bufag von 55 


— 











Ä Schwolt 

felfätefee, findet ſich aierenformig in Stein« 

kohlenlagern; wird von Ginigen für dere 

fteinertes Holz angegeben. \ 
Schwoll (Bo0l.), fo 
Sichwolhlen (Geogr.), Dorf im Fürs 


ftenthume Birkenfeld des Großherzogthums 


Dibenburg, hat gegen 300 Gw,, 2 Sauer⸗ 
brunnen, 


Säwubde (Fuhrw.), ein Befehlswort 


ber Zubrleute für. bie Pferde, ‚wenn fie 


links geben ſollen. | 

Schwoͤl, ängfil! warm, wie es vor⸗ 
söatih vor einem Gewitter if. 

Sawälßig, f. untere Schwul. 

Schwulitäs, ſcherzhafter Ausdrud 
für Angſt, Verlegenheit, fo wie gan das 
Grundwort ſchwuͤl auch fcherzhaft latini⸗ 
ſiet und ſagt: In schwulibus fein, 
d. b. fin in großes Verlegenheit befinden. 

Säwulsstopf Gool.), fo v. w. 
Grimmiſche Ziege. 

Schwul ſt, 1) (Bombaſt, Phdbus, 
Aeſth.), ein Fehler der Schreibart, welcher 
barin beſtedt daß man ihr beim Mangel 
an wahrer Groͤße eine ſcheinbare zu geben 
ſucht. Es Tann der ©. aber fi zeigen 
entweder im Ausbrud, wenn man von 
ganz gewoͤhnlichen Dingen, täglichen Erſchei⸗ 
unngen.. namenlofen Wenfchen mit praͤch⸗ 
tigen Worten, worteeihen Dhrafen, cheto» 
riſchen Figuren ıc. fpriht, hauptfaͤchlich ba, 
wo man «6 gae nicht erwartet Hätte und 
wo ed in die Schreibart gr nicht paßt; 
ober in den beigemifchten 


ter zuſeht, die jene zu ihrer Hervorhebung 
gar nicht bebürfen, ober wein man gemei- 
nen Gedanken eine höhere Bedeutung geben 
will, deren fie nit fähig find. Außerdem 
gibt es auch einen mpfliichen S., wel 


her in. den Gebrauch dunkler Worte bes 


Acht, die den Schrein haben, als bebeutes 
ten de etwas Erbabenes n. Großes. Diche 
tee ſowohl, ats vorzäglih phantaſtiſche 


Kanzelredner ſchrelben in dieſer Beziehung 


ſchwaͤlſtig, wovon bie Producte der neuern 
Myſtiker hinlaͤngliche Beweiſe liefern Man 
bat den Begriff des S.s von den Schrift⸗ 
werten auch auf andere Künfte, befonbers 
die Muſik, Übergetragen und findet ihn da, 
wo dee Gefuͤhls ausdruck geſucht und übers 
fpannt und Kraft und Erhabenheit nur 


ſcheiabar iſt. Dee ©., mag er aus dem. 


unzeitigen Beftreben nach Sröße und einer 
Sucht zu glänzen, oder aus .bem Unper⸗ 


mögen etwas wübrhaft Großes hervorzu⸗ 


bringen, entfichen, zeigt allemal Man⸗ 
gel an Geſchmack und Beurtheilung. Am 
leichteſten find junge Schriftſteller dieſem 
Fehler ausgefeht, welche ſich beſonders 


durch ſchlechte Muſter gebildet haben und 


von Natur unempfindlich fuͤr feinere Schoͤn⸗ 
heit find. Bel den Alten finden wir 


den S. felteners boch In dem Berfal der 


griedifhen, wie her roͤmiſcheiy Eiteratur, 


d. w. Kaulbarſch. 


danken, wenn 
man den Hauptbegriffen prahlende Beiwoͤr⸗ 
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wo man ben Mangel: an wahren Gefüplen 
und erhabnen Gedanken, Hauptfächli ver⸗ 
leitet durch den Einfluß orientaliichen Ges 
ſchmacks, durch Worte und Redentarten gu 
erſetzen ſuchte. In ber teutfchen Eiteraiue 
zeichnet fih buch ©. beſonders die Hofe 
mannswalbau » Eobenfleinifhe Periode aus. 
2) Art des Stolzes, wo man mit Worten 
und Geberden fich mehrerer und größerer 
Vorzüge ruͤhmt, als man wirflih befigt,. - 
3) (Med.), ſ. GSeſchwulſt. (L3.) 

Sqwuiſt⸗kraut, 1) das große Schöle . 
kraut, f. unter Chelidonium; 2) spiraea 
matia, f. unter. Spiraͤa. 
Schwulſt-ſchnecke (onchidium Bu- 
chanan, Zool.), Gattung ber (im Waſſer 
lebenden) Lungenſchnecken (nah Goldfuß ber 
Blumenkiemenſchnecken); der Mantel bes 
deckt den ganzen Koͤrper, die Schale fehlt, 
2 Bühler laſſen ſich einſtoͤlpen, 2 anbere 
find Lippen aͤhnlich, After und Athemloch 
find in ber Bchwansfpige ; om Meeres⸗ 
firand unb im Meere. Arten: Perons, 
S. (0. Peronii), ſchwarzbraun, von ber 
Intel Branfreih, o. laevigstum m. a. 
Schwung, 1) eine ſchaelle, bogenföre 


mige Bewegung; 2) die Bewegung. rotis 


sender Körpers 8) fo v. m. Dfciikations _ 


4) bie Erhebung ber Seele von einem Ges 
genftande zu einem entfernteren, body ohne 
fehlerhafte Ueberfhreitung der dazwiſchen 
liegenden Gegenflände, wodurch es ein 
Sprung wärbes 5) ‘ein erhöheter Grab 
ber Thatigkeit; 6) der Zuſtand, ba etwas 
gewdhnig gethan ober allgemein begehrt 
ee 


wird, 
Shwungsbäume, f. unter Brüde,, 
BZugbrüden. ’ 
Schwungsfebern (Bock), f. unter 
Federn. 
Schwung⸗flügel, S.⸗kolben (Ma⸗ 
ſchinenw.), 1. unter Schwungrad. S.⸗ 
kr'aft, die Centrifugalkraft bei rotirenden 
Adrpern, welche dieſe Bewegung auch baut 
noch unterhält, wenn bie bewegende Kraft, 
aufgehört hat, diefe ©. muß deflo größer 
fön, je größer ber Durchmeſſer des zotie 
renben Körpers iſt und je näher das größte 
Gewicht des Körpers an ber. Peripherie 
liegt. S. maſchine, fo v. w. Gentrals 
maſchine. S.pflug, f. unter Pflug. 
Schwung⸗rab, 1) (Maihinenw.), eine 
Vorrichtung, welde dazu dient, einer Mas 
ſchine einen gleihmäßigeren Bang zu geben, 
wenn bie bewegende Kraft nur ruckweiſe 
wirkt, wie 3. B. bei allen mittelfi einer 
Kurbel, eines Druckhebels oder Fußtrittes 
in Bewegung aeſchten rotirenden Mäfchte 
nen, alfo bei Spinnräbern, Handmählen, 
Schleiſmaſchinen, Drepbänten u. dgt. Man 
benugt dazu ein eigentlihes Hab mit Spei⸗ 
den und Felgen, ©. im engern Ginne, 
oder eine maſſive Scheibe, Schwung. 
ſcheibe, oder einen kugelfoͤrmigen Roman 
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der um bie Welle befefligt iſt, Shwungs 


kolben, ober Stoͤcke, 
welche Uber das Kreuz durch eine Welle 
gehen und an ben 4 Enden mit Gewich⸗ 
tm, Schwunggewicht, verfehen finds 
biefe letzte Vorrichtung nennt man auch 
Schwung fiägel Die Wirkſamkeit des 
S.s derußt au 
it einmal das ©. In Bewegung gefeat, fo 
geht ed noch fort, auch wenn bie bewegenbe 
Kraft unterbrochen worben iſt, es bewegt 
alſo die Maſchine fo lange fort, bie bie 
eeneuerte, urſpruͤnglich bewegende Kraft 
wieder eingeeff. Dat ©. gleiht alfo, das 
ſtoß⸗ oder ruckweiſe Wirken ber bewegen, 
den Kraft aus und macht den Bang ber 
Maſchine gleichmaͤfiger. Allerdings muß 
die bewegende Kraft wegen des S.s etwas 
ſtaͤrker fein, aber wenn bie Kraft ununter⸗ 
brochen fortwirtt, fo kommt nun bie an 
bem ©. wirkende Centrifugalkraft ale bes 
wegende Kraft hinzu und ber Gang der 
Maſchine wirb entweber ein immer bes 
ſchleanigterer, oder die urſpruͤnglich bewe⸗ 
gende Kraft kann nun um fo viel ſchwoͤ⸗ 
her werden. Sin ©. wird um deſto mehr 
Dienfte leiſten, je fhwerer es tft unb ie 
» mehr die Schwere deſſeiben nach der Peri— 
 pherie zu liegt, daher man bie Felgen oder 
die helle zunähft bee Peripherie häufig 
mit Blei ausgießt; ferner darf das 
nur fo wenig als moͤglich buch den Wider⸗ 
Rand ber Luft aufgebalten werben baher 
find Shwungfheiben am beften und 
Schwungflügel am ſchlechteſten, wenn eine 
Beihleuntgung bed Gauges und Erſparung 
ber Kraft eben fo fehr beablichtigt wich, 
ale Gleichmaͤßigkeit des Ganges. Waſſer⸗ 
raͤder, die Läufer in Muͤhlen, Schleif⸗ 
Reine, Windmählenflügel wirken alle ale 
Shwungräber. 2) (Uprm.), fo v. w. 
Unruhe. Nen. 

Schwung⸗rade-kloden (uhrm.), ſo 
v. w. Unruhkloben. 

Schwong riemen, 1) ſ. unt. Degen⸗ 
gehenke; 2) (Stellm.), Kiemen, welche ben 
Kutſchkaſten mit den Bäumen verbinden, 
fle werden an den Schwungriemens 
krampen angebracht und hindern das zu 
ſtarke Schwanken bet Kutſchkaſtene. S.⸗ 
ring, der Kranz oder die Felgen eines 
Schwungrades. S. 18ohre, S.⸗rohr, 
ſo v. w. Saugſchwungmaſchine. S.⸗ſchau⸗ 
fel (Maſchinenw.), fo d. w. Hebeſchau⸗ 
fl. S.⸗ſcheibe, S. ſtock, ſ. unter 
Schwungrad. 


——— 


Schwungs»flriche (militaͤr. Zeichnen), 


oben dünne, in ber Mitte etwas gekruͤmmte 
u. flärkere, unten bünner werbende Striche, 
die nad) unten converpiren und mit ben 
font (felt dem füebenjährigen Krieg bis 
1806) bie Bergabhänge in Plänen, ohne auf 
die Gradation ihrer Abdachung Rüdficht 
zu nehmen, angedeutet wurden. Jetgt find 


J 


dem Seſetz der Trägheit, 


Schwoʒ 
fle, bush die weit zweckmä unb ef 
viel xichtigeres Bild gebenden Parallelſtrich⸗ 
der Lehmannſchen Manier (f. Lehmann und 
Ber —R verdrängt worden. 
qh wunfſch (Zool.), fo d. w. Kern⸗ 
beißer, grüner. 

Sqwur (Rechtew.), f. Eid. 
hwursmänmer, f. unter Jury. 
Schwynbheim (Konrad), f. unter Pan⸗ 

Bar). 

Gh wy 5 (Geogr.), 1) Canton ber 
Schweiz, zwiſchen ben Cantonen Zuͤrich, 
St. Gallen, Unterwalden, Glarus, Uri, 
Lkuzern unb Zug liegend, bat 22 (n, And. 
16) AM., keine bis zur Schneelinie reis 
ende Alpengipfel (Rigi, Pragel, My⸗ 
ten), wirb bewäflert von der GSihl, Linth, 
Mütte und andern Flüffen, gener vom 
Vierwaldſtaͤdter⸗ Zuͤricher⸗, Bugers und 
Lowerzerſee, hat milderes Klima, bie ges 
wöhnligerh Schwelzerprobucte. Die 37,000 
Ew. find Katholiten, teutfhee Sprache u. 
Abkunft, treiben Alpenwirthſchaft mit bes 
deutendem Viebhandel, Haben wenig Bes 
genftänbe der Induſtrie, etwas Obfibau, 
Die Werfaffung tft zeither demokratiſch 
geweſen. Die Landesgemeinde hatte bie 
böchfte Gewalt. Sie beſtand aus ben mehr 
als 16jährigen Bürgern, entſchied Aber die 
vom Beinen Raͤth vorgeſchlagenen Geſetze, 


S. die ihr, ſo wie Alles, was ihr vorgelegt 


wird, foriftlih und 1 Monat zuvor übers 
geben werden muͤſſen. Sn jedem der 6 
Bezirke iſt ein eigner Rath und «ein eigs 
ned Gericht, der von der Stadt ©. führt 
zugleih die äußern Angelegenheiten bes 
Santont. Des allgemein gefefiene Lands 
rath, bee in wichtigen Bälen zuſammen 
gerufen wisd, beſteht aus 60 Mitgliedern 
es ſchwyzer Bezirksraths u. mebhrern Be⸗ 
amten, zuſammen gegen 100 Perſonen z er 
faßt Geſehe ab und entſcheidet über leich⸗ 
tere Eriminalfaͤlle. Der zweifache Land⸗ 
rath (aus dem allgemein gefeflenen Lande 
rath und eben fo viel von den Gemeinden 
gewählten Mitgliedern beſtehend) entfcheis 
det bei Vergehungen über Leben und Tod. 
Det breifache Landrath (270 Mitglicher u. 
die erften Beamten) beforgt insbefondere bie 
Angelegenheit der Geſandtſchaften. Recht 
wird verwaltet von dem Slutgericht (1wei⸗ 
fadyer Landrath), dem Neunergericht (über 
Erbſchaften, Wege, Ehrenſachen), dem 
Siebnergericht (über Käufe und Verkäufe 
1), bem Gaft» (Gaſſen⸗) gi (über 
kleine Schuldſachen), dem Gantonsgericht 
Appellationen uͤber größere Schulb⸗ und 
hrenſachen) Gefſetze find nur gelchrieben 
ober durch Gewohnheit beſtimmt. Bundes⸗ 
contingeht beträgt 602 Mann, Geldzuſchuß 
8012 Francs. Auch biefer Canton ift bei 
den Veränderungen im Jahre 1830, 1831 u. 
1833 von Unruhen nicht frei geblieben. 1798 
wurde er aufgehoben unb zu Waldſtetten 
. ges 


of 
| 
: Gay ° 


fogen, 1BOS wieder hergefeht m, vet 
pn Pe ne an ——*8 . 
unter Schweiz. 8) Hauptort bier, Markt⸗ 


flecken om JFuße des Schweizerhakens, hat 


Eloſter, Franenabteß, Rathhans (ſchoͤn ge⸗ 


baut mit Mebaillencabinet und dem vom 
Papfte Julius II. 


tal, Theater, 8000 Ew. r.) 
'Syll (Geogr.), fo v. w. Schiul. 
Sqhomegh (Beoge), fo v. w. Squ⸗ 


aeg). 
Schyuenberger, T. unter Hynnen⸗ 


erger. 

Schynbel (Beogr), Dorf im Bezirk 
Eindhoven ber nieberländiigen Provinz 
Rod » Brabant, hat 3200 Em, 

Sqhyrzad Schehab, f. Muham⸗ 
meb 99). . . 

Gcetäcca (Sedgr.), 4) Diſtritt in der 
Intendantur Sirgenti auf der Inſel Sich 
Uen (Königreich Neapel), bat 17,4 AM, 
2) Yarlamentss und Hauptſtadt hier, hat 

fen mit Molo, Zöpteret, Handel mit 

eläfrächten, Del u. bergl., warme Wäber 
(thermae selinuntinae), Schwefelgruben, 
Salzſchlaͤmmerelen, Kornmagazine in dem 
elfen, worauf die Stabt fteht, 12,000 Ew. 
ige Meilen davon entſtand im Jultus 
1831 anf dem Banco nerits (Gecco 
dei Soroſlo) im Meere ein Bulban, ber 
einige Deigiien im Umfang befam, bie auf 
bie Höhe von 100 Zuß flieg, von ben Bri⸗ 
ten und von ben Reapoiitanern in Beſit 
enommen, Gotto marine, auch Fer⸗ 
inandea genannt wurde, aber nad 
einem halben Sabre wieber weggefpält 
murde. Doch flieg er in der Mitte des 
Jahres 1888 von Reum uf. (Gr.) 
ciäöna (3001.), ſ. umberfiſch. 
Soiära (Bool.), ſ. Trauermuͤ 
Gelarpetlönt (Lorenzo, gen. Lo⸗ 
zenzo bi Eredi), geb. zu Florenz 14583 
ein Golbarbeiter zu Klorenz, M. Gredi, gab 
ihm ‚den erften Zeichenunterricht, unb lehrte 
ihn den Brabflichel führen. Später 
er in die Schule zu A. Berrochio, wo ee 
Vitſchaͤler bes Pietro Perugins und Leos 
narbo da Vinci wurde, und in ber Yolge 
bed legtren Weiſe fi anzueignen firebte, 
Gr zeichnete fireng,, colorirte faftig, war 
aber in der Mahl feiner Gegenflände nicht 
‘ganz giädtih, fo daß viele feiner Wilder 
ein rätbfelhaftes Aeußere haben. Er begab 
ſich zuiegt ins Kloſter 


azu Florenz, wo er 1550 lab. (Fet.) 


es a u, 6 Beogt 
ciat at ciatho , Geogr. 
fo v. w. Stiathos.. " ” ’ eat.·)⸗ 
Scibile (lat.), was man wiſſen kann, 
ha i PR — BE — — — — 
en, en en en des Willens 
in den iffenfaften unterrichtet fein. — 
Eacvclopaͤd. Wörterbuch). Swanziafter Band. 


eſchenkten Panier matt. 
ber Inſchrift: Beſchoͤger bes Glaubens), 
° 


len; na 


b 
fam Portugal, s. biacyn 


St. Maria nuova ( 
Seiätion (lat., d. gt., Me), 10% . 


‘ 


Scillitin 449 


Seielt (Beoge.), 1) Patlamenteſtadt 
iu der Iutendenz Siragoffe auf ber Iniel, 
Sicilien; bat Kirche mit WBegräbniß bes 
heiligen Wilhelm, Fabriken in Wollen, m 
Lederwaaren, einigen Handel durch einen 
Meinen Hafen (Gt. Peter), 10,000 Em. 
2 Fluß dabet, entipringt über Mobica, 
fäut ine Mittelmeer. Bergi. Gasmena.. 

Seidrus (Skibrose, a Peae); 
Drt von unbelannter Lage in Unter: Itde 
{dm zogen Hd ein Theil bes 
Spbariten näch der Zerftörumg het Gtadt, 

Scoiöntia (lat., Sciznz), Wiffen, 
Biſſenſchaft, Kenntniß. Scientififch, 
wiſſenſchaftlich, ſyſtematiſch (f. b.). 

Scientififgen Dialog (Kefltet.), 

a 


6. ’ 
Soieröpia (lat., v. gr., Med.), die 
gentlich Schattenfehen, eus Schwäche bes 
GScehevermögens, wobei Licht und Farben 
um etwas dunlier und das reine Licht oder 
Weiß farbig erſcheint. 


- "Scigliäno (Beogr.), Stabt Th ter 


Provinz Galabrin citerlore (Könige. Nea⸗ 
pe); hat Schloß, große Fabrik von wolle 
nen Deden, 5700 Em. Sciolio, Stadt 
In ber Provinz Calabria ulteriore I ( Kd⸗ 
nigreich Neapel), an der Meerenge von 
Meifine, tief zwiſchen Bergen; hat 4000 
w., s, Dels, Seibenbau, Thunfi⸗ 
ſcherei, feſes Schloß. Iſt das alte Scylla, 
Soilioer (lat.), 1) freilich, natuͤrlich, 
es verfteht gewöhnlich in. ſpoͤttiſchem 
bnfich gebraucht, wenn mar 
in einem Gab ein — 8 Wort 
hinzudenken ſoll, |. So. 1). 
Scilla (Geneal,), f. Ruffo Seilla. 
@cilla (so. L.), Pflanzengattung aus 
der natärlihen Familie ber Goronarien, 





. Drbaung Eiliaceen, zur 1. Orbdn. der 6. 


Klaffe des Linn. Syſtems gehörig. Arten: . 
«. amoena, bifolia, autumnalis, 
blauen Binmen, in Zentfpland heimifd, 
wie 5. campanulara‘, in Spanien und 
thoides, in Madera 
eimiſch, auch ‚als Zierpflanzen eultivirte 
wiebeigewaͤchſe; s. maritima, mit 2—8 
Fuß hohem Blumenſchaft, vielen in eine 
lange Traube geſammelten zothen ob. wei⸗ 
Gen Btäthen, Tanzetförmigen, fleifen,. et⸗ 
was fleiſchigen, exit nad völliger Ansbils 


‚bung bes Blumenſchaftes hervorkommenden 


Wurzelblaͤttern, großer zundlicher Zmichel 
ſ. Dreerzwiebel), an fanbigen Meeresufern 
des. füdlihen Europa’s deimiſch. (Su) 

Sctllitin (Shem.), nad Yogeli die 
ans einem geiftigen Auszug des eingedick⸗ 
ten @aftes der Meerzwiebel, nad Faͤllung 
des beigemiſchten Gärbeftoffe® mirteift eſſig⸗ 
fauren Biris, dur Abdampftu bare het 
weiße, darchſichtige, ſehr bittere in Alkohol, 
Waſſer, Eifig ldeliche, troden zerreibliche, 
aus der Luft Feuchtigkeit anziehenbe, bie 
. gt Wird 


® 


ban 
bb 


lat de Giguin 


450 Ecliy i 
Sirkſamkett der Eurzel hauptſahltch bes 
dingende Eee u 2 


Scally (Beogr.), 1) Infelgruppe fübs 
& von dem Vorgebirge Lanbeiend in 


.. ber engliſchen Graffhaft Sornwallis, bes 


fiebend amd mehr ald 1000 Felſenklippen 
and 145 bewohnbaren (doch davon wur 6 
bewohnten) Inſeln; biefe bringen Getreide 
Safer, Gerſte), Tang (bedeutender Hans 
eldartifel), Vieh, Zinn 1. ſ. Ds haben 
miübes Klima, fruchtbaren Boden, 8000 
Einw., welche Beine Abgabe geben, wenig 
Fiſchfang treiben, viel Kelp brennen. Ges 
börten ben Familien Sodolphin u. Däborn, 
fielen der Krone 1832 zu, Die Hauptins 
feln find St. Marys, Tresco, S. Mar 
tins, S. Agnes u. a. 
ober bewelbete Infel dieſer Gruppe. 8) Ins 
fel im Briftolcanale, iſt unbewohnt, gehört 
je: Grafſchaft Glamorgan. 4) Infelgruppe 


Auftralien, zwiſchen ben Cools⸗ u. Sefelle 


ſchaftsinſeln, entdedt 1767, bewohnt. (Xr.) 

—— (Zool.), fo v. w. Schlan⸗ 

echſen. u . 

Secindia (ind, Geſch.), f. Sindia. 

Beincus (Sool.), f. Skink. 

Scing (Geogr.), 1) Landſchaft im Koͤ⸗ 
nigreich Dalmatien (Oeſtreich), an⸗der 
Grenze von Boenien; hat 15—16,000 Ber 
wohner. 2) Feſtung bier. 

cingomägus (a. Geogr.), Flecken 
in Gallia cisalpina am Uebergang ber ho⸗ 
ben Alpen; j. Sezama, nah And, Ehaln- 
. s 
S cintilla (Phnf,), ein Funken (1, d.). 

Scio (Scio, Geogr.), fo dv. w. br. 

Scoiöltro (ital. WMuflt), fee, ungebun⸗ 
ben mit freiem, fiherem Bortrage- 

Seiolus (lat), 1) eigentlich eine 
N kde wien will, Naſeweis; 2) auch 
ge “ " . 

Soiomyra (3ool.), bei Meigen Gat⸗ 
tung ‘aus dee Familie eigentlicher Fliegen 
(Drbnung der Zweifluͤgler), Hat fchiefltes 
gende Bühler, flachen fänfringeligen Hin» 
terleib, unausgeſchnittenes 8. Kühlergtieb, 
kreisrunde Augen. Art: simplex, palli- 


da, u.a Soldphila, [e Schatten» 


müde. 

Scidto (Beogr.), 1) Klub in Rord⸗ 
amerika, entipringt anf dem füblichen Abs 
ge bes Gebirge, auf weldem ber Gans 

y entipringt, gebt durch den Staat 
Dhto, iſt bald mach feinem Urfprunge für 
Boote fahrbar, faͤllt nad) einem Laufe von 
84 Meilen; wovon 26 für ſchwerbeladene 
Schiffe fahrbar find, in ben Obio. An 
ihm find in der Grafſchaft Jackſon beben⸗ 
temde Salinen. 2) der Fleine ©., ein 


anderer Rebenfluß bes Oh‘o. 3) Graffchaft 


im Staate Ohio, am Dbfo und ben beiben 
Sciotos; bat fruchtbaren Boden, viel Holz, 
auch Bei, 6000 Em. Hauptſtabt: Portids 
mouth, am Einfluß des großen ©, in den 


8) 'Unbewohnte,. 


: Würde zu Gunfien ber Patricier. 


‘ 


Die, dar die Graffäafisgeßäute, Mint, 
65-6000 Ei. (9r.) 
„eipio (lat, dv. gr.), langer, ſtarkes 
Stab, dein man fi als Stuͤge beim. Ges 
den bediente, bei Gelegenheit auch zum Schla⸗ 
* Bon ——— Fe war er 
uszeichnung bes Triumphators um 
in ber Kafferzeit der Conſuln. JIn einem 
ſolchen beflanden oft auch Geſchenke, welche 
die Römer befceunbeten Königen des Ausde 
landes fendeten, fo bem rſten 
Mafinifie. | 
®Sctpilo, 1) BP. Sorneliue S., 
fand 898 v. Chr. unter dem Dictator Ga« 
millus und zeichnete fi; bei der Eroberung 
von Beil (f. d) aus; 892 wurbe er tri- 
bunus militum mit confular!fcher Gewalt u. 
og mit feinem Gollegen Goffus gegen die 
Balister; durch Berheerung der Ländereien 
wurden bie Feinde genoͤthigt fi nah Gas 
330 zu ziehen u. um Frieden zu bitten; 
9 folgte er dem Furius Camillus als in- 
terrex. Da er 886 abermals tribunus ple- 
bis mit confularifher Gewalt war, ordnete 
er mit feinen Collegen beſonders die Relis 
gious handiungen. 2) 9. Sornelius &,, 
Sohn des Borigen, wurde 868 aodilis 
curulis, zur Zeit ber Gründung: A 
Corn. ©., Bruder des Vor., war B46 
unter dem Dictator Furius Samilus ma- 
ister equitum, 4) 9. Cornel. S., 
Sohn bes Bor,, war 305 Dictator, nicht 
fowohl zum Kıleg gewählt, als vielmehr 
ur Kaltung ber Gonfslarcomitien, weil bie 
eiden Gonfuln ihren Zelbpoften nicht ver» 
laffen konnten. 5) &. Gorn, ©, Sohn 


eo. 


des Borigen, war bei ber Weigerung des 


Dictatord T. Manlius, bie Gonfulwahi nad 
ber liciniſchen Bill (ſ. Lioinie Sextia lex 
4) vorzunehmen, zum interrex gemacht 
worben,, und befänftigte bie aufgereg⸗ 
ten Semüther ber Plebejer dadurch, daß 
ee ©. Marcus Rutilins, einen Plebejer, 
zum Gonful wählte. 848 wurde er felbf 
Conful, ba er aber an einer ſchweren 
Krankheit barniederleg, konnte er ben ſtrieg 
geom die Gallier nie Führen, fondern 

bergab bad Commando feinem plebejifchen 
Sollegen, M. Popilius Laͤnas, welcher bie‘ 
Feinde glücklich ſchlag. 6) &. Corn. ©. 
Barbatus, Enkel bes Vorigen, Conſul 
298, erfocht bei Bolaterrä einen blutigen, 
aber wegen einbrehenber Nacht umentichies 
benen Sieg über bie Hetrurier; doch fühls 
ten ſich dieſe fo geſchwaͤcht, baß fie ihr Las 

ex bei nädhtlicher Meile verließen, u. der 

onful verwuͤſtete nah Beſchlagnehmung 
bes Lagers das feindlihe Gebiet wit 
Beuer u. Schwert, doch lich er die Städte 
unbelagert, wohin fi die Hetrurier gezo⸗ 
gen hatten. - ein Grabmal If ba Altefke 
Gepnicraimonument, bas man einer bes 
fimmten Zeit anweifen Tann, unb bie ie 


ı 





FeTHR Hafinblie JIuſchriſt has alteſte Denk⸗ 
Mal ber lateiniſchen Sprache, Test beilns 
bet es ſich in dem Pio⸗Slementiniſchen Mu⸗ 
feum. 7) En. Eorz. S. Afina (legten 
Kamen fol’ er erhalten Haben, weil ev auf 
einer. Sfelin das Gelb. für ein erkauftes 
Grundftüd. oder bie Mitgift feinee Tochter 
auf den. Markt bringen ließ, um fie ben 
Freiern zu zeigen), Gohn det Bor, 260 
mit 6. Duillius Sonful, beauffitigte. er 
den Bau der erflen Kriegeflotte im erften 
" punifhen Krieg. u. ging dann mit.17 Schif⸗ 
fen nad Meſſina, nm die übrige Flotte zu 
verproviantisens ober aufgefordert von ben 
Bewohnern der Liparen ihre Inſeln in 
feinen Schut zu nehmen, entfernte er ſich 
von feinem Weg unb gerieth unter ein pu⸗ 
niſches Geſchwader. Man zog ihn unter 
dem’ Vorwand. einer Unterrebung auf ein 
feiadliches Schiff, allein er wurbe gefangen 
und nach Carthago abgeführt. 256 in Foige 
ber Giege bes Regulus wieder frei gewors 
den und 254 wieder zum Conful gewählt, 
säcte er feinen frühern Unfall dadurch, daß 
er den Puniern mehrere Plaͤtze in Sicilien 
(3: B. Panormus, die wichtigſte Befigung) 
wegnafm. 8) P. Eorn. ©. (Aftnae), 


. Sclpio as1 
men, wo «8 fein Winterquartier nahm. 
Im folgenden Jahr eröffnete ec feine Uns 
kerue) n mit einem glänzenden See⸗ 
fleg über Hasdrubol, Bannibald andern 
Bruder, an der Mündung des Iberus; 
biefee Sieg war um fo pedeutender, well 
auf puniſcher Seite das Uchergewicht war, 
um fo wichtiger, weil dadurch ber ganze 
Bang des. zweiten punfichen Kriegt begräns 
det wurbe , bean Hasdrubel konnte nun 
nicht ſogleich nah Italien gehn, um feinen 
Bruder zu unterflägen.-. Sogleich fegelte 
©. nor bie Hauptniederlaffung der Punier 
Ken s Sarthago, wo er die Umgegenb .vers 


. beerte "und bie- Borftäbte verbranntes ih 


Sohn des Worigen, Conſul 221, kämpfte 


glädtih gegen die iſtriſchen Seeraͤuber, und 
"mit ihm ſtarb die eine Einie des ©. Bars 
batus aus. Die andere dluͤhete fort; bes 
S. Barbatus zweiter Soha war: . 9) 2. 
Goran. &.; als Gonful 259 erhielt er den 
Auftrag Corſika und Sardinien zu erobern. 
WMaͤßigkeit und Menſchlichkeit waren ber 
Grundzug feines Charakters; ſchoͤn bewieß 
er, daß man auch den gefallenen Feind eh⸗ 
‘zen muͤſſe daran, .baß er den bei der Er⸗ 
oberang von Olbia gebliebenen Hanno ein 
praͤchtiges Leichenbegaͤngniß feierte, an dem 
ee for hell nahm. Die Infulaner ges 
wann. er um fo mebr, ba die Garthager 
früher HöhR ‘ graufam gegen fie gewe 
waren. Rachdem er triumppirend in die 
‚ Stat zuwädgelcehrt war, wurbe er das 
folgende Jahr Genfor, Er weibete dem 
Sturm einen Tempel. Seine: Berbienfte 
find auf der Zafel des Grabmale bes Bars 
batus genannt. Er dinterließ zwei Soͤhne, 
bavon ber eine, 10) En. Sorntlius ©, 
Galvne, 222 Sonful wurde und feinen 
Gollegen GL. Marcellus im. gegen bie 
Aalpinifhen Walier unterfigte, er er 
oberte Acerräͤ. Lorbeern und Brad. fanb 
er in Spanien. : 218 fegelte ©. mit feinem 
Bruder Publius (f. unten 17) aus bem 
Rhodanus und landete bei Emporium, ex» 
oberte ale Staͤdte an der Küfte von den 
Pyrenaͤen bi an den Iberus und behan⸗ 
befte die fi freiwillig ergebenden Spanier mit 
Schonung und Milde. Den Hanno, wel. 
cher ihm entgegen Fam, belegte er bei Ciſſa 
uud nahm ibn ſelb 
zug kroͤnte würdig 
! \. 


* 


ſt a5 feinen Feib⸗ 
—X Bon Tar⸗ 


Loquntica erbeutete ex eine große Menge 
Provlant und Sciffämaterlalien, was er 
nit fortbringen konnte, ließ er. verbren⸗ 
nen; auf Shufus machte er swieber- unendr 
diche Beute 5 fie balearifchen Inſeln uns 
terwarfen fich ihm. und fo . viele WBäls 
kerſchaften Spaniens. - Dur fein kühnes 
Vorruücken bis an die cafluloniihen Paͤſſe 


nöthigte er Habdrubal fih nach Eufitanfen 


zuruͤckzuziehen. Seit 217 verband er fid 


mit feinem Bruder Publius; boch machten 


bie Umflände abermals cine Trennung - nd» 
thigz aber jest verließen ihn bie treuloſen 
Geltiberer, die bis jegt feine Hauptmacht 
gebildet hatten, und. auch bie beiden andern 
punifhen Reibheren Mago unb Hasdrubal, 
Giegons Sohn, marfhirten, nachdem Pus 
blius geblieben und deſſen Truppen geſchla⸗ 
gen waren, gegen ihn. Weil bie Zahl: fels 
ner Truppen gegen bie der Feinde zu ger 
sing war, zog er ſich zuräd, aber auf dem 
Mearich. angegriffen, blieb Ihm. faum nod 
Zeit übrig, fich anf einen Hügel zu aleden, 
doch konnte biefer wegen feiner Kapıbeit 
nicht befeftigt- werben, die Feinde griffen 
ihn an und ſchlugen die Römer. ©. ſelbſt 
blieb, man weiß nicht, ob auf dem Huͤgel, 
oder verbrannt In dem Thurm eines bes 
nachbarten Dorfes, wohin er ih mit Eis 
nigen durchgeſchlagen haben follte. Bor Allen 
bedauerten ihn bas mild und fchonend bes 
dandelte Spanien... Während feines Auf⸗ 
enthalte bafelbft Hatte er durch Briefe den 
Senat gebeten, ihm einen Nachfolger gu 
ſchicken, weil feine Anweſenheit in Rom 
wegen ber Verheirathung feiner Tochter .nds 
ehi feis aber ber Senat, um dem Staat 
einen fo tädtigen Dann am gefährlichen 
Ort zu erhalten, wählte ihr ſelbſt einen Gatten 
und. gab Ihe eine-glänzende Ausitener. 11) 
P. Corn. ©. Rafica, Sohn bes Vor., 
wurde ſchon 204 in einem Alter non noch 
nicht 25 Zahren von dem ganzen Staat für 
den Beften der roͤnmiſchen Bürger erklaͤrt u. 
als ſolcher befehligt bie Idaea mater (f. 
Kybele), deren Dienſt damals aus dem 
Orient in Rom: eingeführt wurde, zu eme 
pfangen und mit den vömifhen Matronen 
in * a su bringen 200 wurbe Rn 


\ 


3 


453 Schylo 1 
mit G. Zerentius Barro und T. Dufntius 
Flaminius Iriumvir, um unter bie Solba⸗ 
ten, welche im zweiten puniiden Kriege 
seblent hatten. das venufinifche Gebiet zu 
vertheilen. 195 erhielt er die Yrätur und 
ing in das tranbiberifde Spanien, we’ ex 
urh mehrere gloͤckliche Schlachten einen 
folgen Einfluß auf bie Spanier ausübte, 
daß mehr ats 50 Stadee an ihn abfielen. 
198 wurbe. ibm das Commando bort vers 
längtrt und bier war er in der Schlacht 
bei Ilipa gluͤcklich gegen die Eufitanter, bie 
den Feinden abgenommene Beute gab er 
den Gpaniern zuiüd. 192 erhielt er das 
ſchon Im vorigen Jabt begehrte Eon'ulats 
ee ging nady- dem cisalpiniſchen Gallien u. 
befirgte daſelbſt die Bojer und eroberte ei⸗ 
nen Theil ihred Eandes, 
Trinmph zuerfannt wurde. Spaͤter war 
er in der Sache der beiden Scipionen thä⸗ 
tig (f. 18 und 21) und Hinderte nebfl T. 
Gratchnus ihre entehrende Gefangenfehung. 
188 führte er als Triumvir mit €, Fla⸗ 
miainus u. E&. Manlius eine latiniſche Cor 
Ionie nad Wallien. 12) P. Sorn. ©. 
Naſtea Sorculum, Sohn des Bor,, 
war ſchon 162 mit ©. Martius Figulus 
‚zum Gonful erwählt worden, allein betbe 
hatten ihre Gtelle wieder nichergelegt, ba 
die Wahl für ungültig erfiärt worden war. 
Als Eenfor mit M. Poptilus Laͤnas 159 
erwarb er ſich ein vorzuͤgliches Verdtenſt 
dadurch, das er ſtatt der fo unfihern ons 
nenuhren num Waſſeruhren eirführte und 
die Helen von ehrgeizigen Männern fi 
ſelbſt geſtellten Büdſaulen vom Markte 
wegſchaffen ließ; dafür erbaute dr aber den 
prächtigen Saͤulengang auf dem Capitolium. 
155 wurde er Sonful mit DM. Claudius Mar» 
cedus und beflegte die Dalmatier, wofür 


ihm bie Ehre eines Triumphs zuerkannt. 


wurde. Beindem Auffand der Makedonier 
unter Anbriekos (f. d.) verfuchten bie Roͤ⸗ 
mer durch ihn bie Griechen in Treue und 
Gehorfam zu halten, unb mit einer Armee 
Griedhen amang er and) bie Makedonier von 
den griechiſchen Grenzen zurüdzugeben. Im 
dritten punifchen Krieg zeigte ee ſich als 
einen boͤchſt einſichte vollen Dann, indem 
er gan Gato’s Zufforberung Garthago 3 
zerfiören, vtelmehr auf bie Erhaltung bier 
fer Stadt drang, weil eine ſolche Rebens 
buplerin für Rems moraliſche Erhaltung 
unbedingt nöthig’ wäre, Außerdem war er 
in den Rechten ſehr bewandert und ein gu⸗ 
tes Reiner. 18) 9. Corn. Naſica Ges 
ropion, 142 Praetor urbanus, A181 
Praetor peregrinns, 188 Sonful mit Zus 
nius Benius Wolläcus unb dann in feiner 
Abweſenheit (was noch bei Feinem früher 
gefheben war) zum pontifex maximus 
gewählt. In den Gracdiien Unruben (f. 
Brochus 4) zeigte er fi ale einen, gto«e 
fin Eifzer gegen: die Neuerungt⸗ u, Arcker⸗ 


wofär {km der. 


Scipio 
vertheiluagẽſvorſchlaͤge, vielleicht aus Eig 
nag, weil er ſeibſt viel von feinen Bändes 
reiten hätte herausgeben müflen s’ er ſtellte ich 
an bie Spitze einer großen Anzahl Senato⸗ 
ren, Ritter, reicher Bürger und unter dem 
Autruf: Mir nad, wer das Baterland retten 
will! zogen fie auf das Gapitolium wohin ich 
die Anhänger des Gracchus geflüchtet hatten: 
Dort gab er das Zeichen zum Kampfe, in 
dem 800 Gegner erfflagen wırdn. Ge 
rudig das Wolf dabei sugelehen hatte, fe 
mißtifligte ee doch bie That, deren Anſtif⸗ 
ter &. zeweſen, fo fehr, daß er fi nir⸗ 
gende fehen laffen durfte. Er ging deshalb 
unter dem Schein einer Gefandtſchaft nach 
Allen, wo er gleich einem Grilicten wis 
berirete und aud Schmerz, fein Vaterlaud 
meiden zu möflen, bald darauf iq, Pergas 
mon flarb, 14) 9. Corn. & Nafica, 
Gohn bes Bor., war 113 mit &. Calpur⸗ 
nius Beſtia Conſul, farb aber nod in beine 
feiten Jahr, obne fih' dur etwas bes 
ruͤbmt gemadt zu haben; andy feine beiden 
Söhne gl. N. machten ſich keinen Namen: 
in ber Geſchichte; erſt fein Enfet 15) Q. 
Gäctlius Deetellus Pius ©, f. 
Metelus 14), Zu die er Linie gehört auch 
noch 16) P. Corn. S., welder det Ra» 
fica (1. 14) Urenkel von feinem erften Sohn 
und. der Reffe des 2. Licinius Graffus (f. 
b.) war, er batte die Poppäa geheirathet 
und bemwieß fich als einen fehr nachſichtigen 
und Mugen Mann bei ihren Mängeln und 
Shwäden. 75 n. Str. war er mit Q. 
Voluſius Gonful, body Hinderte ihn bie Beit 
fi durch eine Broßikat berähmt zu ma⸗ 
hen. Der zweite Sohn des 2. Corn. S. 
(f. 9) war 17) 9. Eorn. ©., der Bater 
der beiden Scipionen (f. d.) u. Bruder des 
fpanifchen Heiden En. Sornelius ©, Gals 
vus. Als Eonful 218 hatte er Spas 
nien erhalten, weil die Römer fürdhteten, es 
möchte dort für diefes Jahr ber Haupt⸗ 
Eriroefhauplag Teiln. Uber als ©. nad 
Maffitta Fam, hörte er, daß. Hamibal 
ſchon üder bie Porenden gezogen ſeiz in⸗ 
be ſchreckte ihn dieſe Nachticht noch wenfg, 
in ber Hoffnung, daß jenen bie fransalptni- 
ſchen Sallier den Durchzug durch ide Land 


u verwehren würben, au hatte er das Wlüd 


in einem NRelrergefecht den Sieg davon zu 
tragen. Haypibal, dem Gcipfo’s Rame 
nit ganz gleifcoguͤltig war, elite, je 
Schlacht ausmeihend, mit allen Kräften 
über den Rhodanus und S., der ihm nicht 
ſchnell genug folgen konnte, kam erſt drei 
Sage nad) des Feindes Urberaange an. Uns 
efäumt ging. ©. nun nad Ztalten, mach⸗ 

em er feinen Bruder Enejus Schiffe und 

Soldaten zurüdgelaffen Hatte, nm ben 
Krieg in Spanien zu führens er Iaubele bei 
Genua, un die padanifhen Bänder zu dere 
thetdigen. Unterdeffen war Hannfbat über 
Die‘ Alpen gegangen, und um bie eiodpfe 
; re 


Scipiv | 

Arinee des Jetades ſoglelch anzugreifen giug 
S., wachdem er in Piſa ein Ergaͤn 
heer erhalten hatte, an ben Padus. Aber 
an bem Ticinus wurde er gefchlagen. und 
[etbR nur burd feinen Sohn aus ber Les 

ensgefahr gerettet. S. merkte, daB feine 
. Bade nicht gut Hand, bean allenthalben, 
wo er hinkam, fand er, daß big Gallier ſich 
auf puniſche Geite neigten, beahal zog er 
ſich weiter herab auf die Anhoͤhel beim Tre⸗ 


biafluß, denn dort glaubte er, werde ber 


duch -Netterei hauptſaͤchlich überlegene 
Beind weniger ausrichten koͤnnen. Hier er⸗ 
fupr eg aber auch die Treuloſigkeit ber Sels 
uigen, beun ber Gommanbant non Glaſti⸗ 
dinam, Daflus, übergab, beftochen von Hans 
aibal, biefem die Stadt mit allen Vorraä⸗ 
ihen und Magazinen. Um ben ©. zu uns 
tertägen, warde ihm fein Kollege X. Sem⸗ 
pronfus (f. d.).aus Sicilien zugeſchickt, als 
Lein biefer, ein tollkuͤhner und In Hannibals 
Kriegäweife wicht eingeweibeter Mann, 
ſchadete mehr, ala ex nügtes. ex brang dar⸗ 
auf ben Feinde eine Schlacht zu lieſern, 
aber beide Gonfuln wurden wieber geſchla⸗ 
gen. ©. a8 fih über den Pabus nad 
Sremond in die Minterquartiere zurüd. 
217 wurbe ihm das Commando auch ohne 
Gonfulat Aberlaffen u. er mit einer Flotte 
und Armee nad Spanien geihidt, wo bie 
. Qunler ebenfalld große Fortſchritte gemacht 
batten. Gr landete bei Zarracon und vers 
band fich. mit feinem Bruder GSnejus. Doch 
geſchah Hier lange nichts Entſcheidendes; 
erſt 212 begann der Krieg wieder. 
übernahm den Kampf zwiſchen den verbuͤn⸗ 
beten Mago u. Hasdrubal, Gisſsgons Sohn, 
kaͤmpfte gluͤcklich in ber Nacht gegen ben 
ſpanſchen Haͤuptling Indibilis, ber. ſich mit 
den Puniern verbinden wollte, aber in der 
darauf folgenden Schlacht wurde ex von 
einer Lanze darchbohrt und blieb. 29 Tage 
nad ihm fiel, wie oden erwähnt, auch fein 
Bruber. Ihr ſchoͤnſtes Lob war tiefe Trauer, 
- nicht allein im Vaterland, fondern auch bei 
ben Spaniern. 18) P. Sorn. ©. Afri- 
canus major (superior), Gohn 
des Borigen, ein Dann der unflceitig der 
größte Feldherr unter den Roͤmern war, 
was er Mara in einer Unterredung 
mit ihm Heftand, wo biefer, gefragt, we 
ee für den größten Feldherrn halte, zu 
den Alexander, dann Pyrrbos und zuletzt 
ſich ſelbſt nannte, mit der Bemerkung, baß 
er ſich für den erſten halten würde, wenn 
ee ben ©. beflsgt hätte. Er machte den 
Krieg zu feinem Stubiam, war Ieutfellg 
and mild, enthaltfam und tapfer, wenbete 
Liſt und Tapferkeit, jedes am rechten Orte 
an, achtete fremdes Verdienſt, Tiebte big 
Wiffenfhaften. Dabei aber batte fein gans 
306 Erſcheinen etwas gefpeni. unb gels 
fterhaftess nom Eintritt in fein Juͤnglings⸗ 
alter fam ex um Mitternaht auf bas Gas 


zungde- 


‚bie verbändeten Staͤbte. 


| Scipio 
um u. bogebrie von ben & 
Einlaß wir Selle des A 


verweiite er gleichfam mit der 
über bass. Staattewohl berather 
würdig erſchien er um fo mebr 
die Bunde nie anbeilten.) Ex 
biefe Bitte fein ganzes Leben hi 
bie6 erzeugte wmännigfaltig bie 
feines goͤttlichen Abkunft. Gr 
früh mit in das Feld gegog 
am Zichund gefohten und bafe 
Water dab Lehen gerettet; war 
ster equitum fa der Schlacht 
gewefen und wit bem Bte | 
Tannſium geflohen, bafelb wur 
Eommando Adertragen, und b« 
daß mehrere eine Verſchwoͤru 
hätten und sum Feind Abergeh 
gro er in ihre Verſammlung 
chwert Über ihnen Tchtwingen! 
fig su ſchworer, dem Vaterland 
gu werden. 213 wurde er Acdil 
fich bie Volkstribunen diefer 1 
lich wiberfegten, weil ex bie ge] 
noch nicht erveiht hatte Da 
211 unfhläffig war, wen e6 na 
rüdtigten Spanien ſchicken fol 
ſich, obgleich noch nicht 24 Jahr al 
an bahin zu geben. Mit dem Pr 
Zuntas Gilanius begann er bie 
fla aus, landete bei Empor 
dann nad Karracon u. bef te 
m Br 
ließ er bie Flotte nach bem Ib 
hen, griff Reus Garthagg an, w 
rathe an Waffen, Bew und all 
@eifieln waren; nad hartem Ka 
hie Stabt genommen. Gerechtigẽ 
Freupdlichkeit gegen bie Gpantı 
Herzen zu ihm. der gefhah 
lich Tchöne und große That mit 
d.) und feiner Braut. Mähren 
Freugd Lälius mit dee Sieges na 
Rom ſchickte, befchäftigte ex fid 
ber Uebung der Truppen, Ger! 
zerſtoͤrten Feſtungewerke, Sorg 
ſicht über” die Berfertigung ne 
und Kriegswerkzeuge und befon! 
die Spanier an fi zu ziehen. 
brubal dies merkte, wollte er di 
ihm nicht. ungehiubert fpanifch 
an: fih ziehen zu laffen, licher ei 
Uefern, was ©. fehr gern anna 
da fein Freund Laͤlius, ohne di 
Großes. und Wichtiges gu unter 
wohnt war, von-Rom zurädg 
Bei Bäcula kam es zur Schlad 
her S. fiegte. Seine Humai 
bie Spanier war fo groß, ba 
den 2äniglihen Namen anzuneh! 
koͤniglicher Geſinnung ſich bewu 
dee hochherzige Juͤngling einen 
den zwar Liebe und Bewunderu 
ben aber ber roͤmiſche Sinn ve 


* 


gekommen wer, hatte er bie Pus 


nice aus’ biefem Lande vertrieben. 


richtete er feine Blicke anf da6.Baterland beus 
feines Erbfeindes; um feſten Buß in Afrika bing 


zu faffen, machte er mit Copper, dem 






m ia bet b 
mie (hassrabat (neiße, ein Müntnis Fade 


rend feiner Krankheit waren die Illiturgi⸗ 
tanee, Gaftulonenfer unb Aſtapenſer treue 
bruͤchig wieder zü den Puniern übergegans 
en; Fe erfahren feine Strenge und uner» 
tliche Das falle 
Geruͤcht von de hatte auch bei 
ben Gelnigen im Lager bei Suczo eine 
Menteret hervorgebracht, tie 85 BMäbelds 
führer ließ er Hinrichten, ben Uebrigen vers 
sieh er; ſelbſt feine treuften Bundes genof⸗ 
fen, Mandonius und Indibilis, waren von 


Prligt gebracht. 
gehen Aufenthalt 
©, noddem er auch 
Maſiniſſa ein Buͤnbniß gefchloffen hat⸗ 
te, nah Rom zurück und legte außer 
ih Menge ungeprägtes Silber, 14,840 
fund Gilber in den Staateſchag. Dev 
Senat ſah damals Thon nit ohne Meid 
auf ihn, denn «6 wurde ihm nicht einmal 
ein Ariumph geftattet, weil er ohne Ma⸗ 
giſtratsperſon zu fein den Krieg nur ale 
Gommandant geführt hätte. Das Boll war 
dankbarer, es wählte ihn zum Konful, obne 
darauf Rädfihe zu nehmen, daß er 24 
abht alt genug fel. Gr erhielt Afrika un 
@icilien, abes wieder nicht ohne Bedenklich⸗ 
keiten des Senats, doch in Bezug auf Afrika 
‚die Weifung nur dahin gu geben, wenn 
es nöthig wäre. In feiner Provinz Sici⸗ 
lien bereitete er nun fein Unternehmen ger 
gen Garthago vor, er warb tuͤchtige Leute 
an, ließ Getreide aufpäufen, bie alten 


Härte gegen Zreutofe. 
vo To 


— herſtellen, neue in Panormus bauen.“ 


fe Tabalen in Rom gegen ihn wurden 


fortgefpielt, eine. Anklage ber Eocrer gegen. 


feinen Eegaten Flamininus wurde ihm zuges 
ſchoben unb feine Beſchaͤftigung mit ben 
Wiffenfhaften ihm als Wernadlärfigung 
der Kriegöfachen ausgelegt. Der Befanbts 
ſchaft, weldye nah Syracus Bam, um ihn 
Deshalb zur Rechenſchaft zu zichen, antwors 
tete er wicht mit Worten, fondern durch 
ein WRanoeuver der Flotte y. Armee. Dar⸗ 
auf ging er nun ungehindert nad Afrila 
Übers er trat mit Berwuͤſtung der Laͤnde⸗ 
zeien auf, belageste im Winter Utika, vers 
brannte bad Lager bes Syphax, ber ihm 
wieber untreu geworben war, sog bie Rei⸗ 
ter bes Moaftniffa an fih, ſchlug die vers 
bünbeten Truppen des Hasbrubal und Sy⸗ 
phar, dnahm bie puniſchen Eitäbte am der 
D , n % j 


großen Charakter zeigte er auch 


⸗ 


Käfı un) 
ucht, bap 
annibal aus J 


te Ye Yunles in fo große 


t den 
A Kohn — ai 
bald den 


% war 
wenn er Garthago Fä hätte, ans 


om zuräd, er erhielt ein 
den Ramen Africanus (dee erſte 
ein Römer von einem befiegten 
199 wurde er Genfer 


P. Aline 
Eifer. 


jum Antio 
biefer Belege 
bal eine Unterredung gehabt haben. - 

sing er mit feinem Bruder Lucius ald def> 
fen Lrgat nah Griechenland, n en 
auf. dem Gapitolium einen &rinmphbogen 
wit 7 vergoldeten Gtondbildern u, 2 Pfer⸗ 
beu errichtet hatte, Gr erhielt hier durch 
geeignete Vorflelungen ben Pruſias, wels 
her von Antiochos sum Abfall gereizt wor⸗ 
den wag, dem tömifchen Wolke treu. Einen 
in einee 
Verhandlung mit Antiochos; dieſer verfudhte 
durch das ſprechen dem Africanus ſei⸗ 
nen, bei ihm gefangenen Sohn und große 
Geſchenke ben Abzug Römer zu 
erlangen, Africanud verhieß ihm einen 
Privatdank für feine Büte, weil das ganze 
Geſchaͤft eine Privatſache, der Kampf ges 
gen ihn aber eine Öffentliche wäre, in bee 
er nichts thun könnte, als Ihm rathen, 
Beiet zu machen. Dennoch ſchickte der 
edraͤndte König ben jungen S. dem Ba» 
tee zuruͤck und dieſer damals krank darnie⸗ 
derliegend, geruͤhrt, bat den Antiochos nicht 
eher in die Sqlacht perſoͤnlich zu ach, 


er 7 Ve 
b£6 eu wüßte, bad er wichen' ind Lager 
ed. | Ge Yantdare —R 
sicht gegen feinen. edelmuͤthigen Feind käme 
pfen! und bennod mußte er ihm nach des 


Schlacht Hei Magnefia die Friedensbedin⸗ 


gungen vorfhreiden. 178 nad Rom zuruͤck⸗ 
gelehrt, wurde ex angeliagt, dem Antio⸗ 
&o5 ans Privafintereffe gu milde Friebens⸗ 


bebingungen gemacht, Geſchenke angenom⸗ 


ch Aeußerungen bes Stolzes ſchul⸗ 
gemacht zu haben. S. mochte gegen 

ſchnoͤben Undank ſeines Volkes nicht 
ein Landgut nach Line 


men ı. fi 
Dig 

Told 
geben und ging auf f 
tesnums II. Grachus nahm fi feiner au 
umb bie Unterfuhung wurde unterbrädt, 


Er biieb aber auch ferner auf feinem 
$ den ſollte, richteten 


Landgut wohnen und lebte im Genu 
Des Bewußtfeins fein Leben nicht umfonft 
dem Vackriand geweiht zu haben, er vers 
ordnete auch allda begraben zu werben, das 
unbanfbare Rom follte feine. Aſche nicht 
einfchließen.. Sein Denkmal in Linternum 
war fhon zu Lioius Zeit gerflörts eine 
Bildfäute von ihm Rand in dem Grabmal 
der Scipionen (f. d.), .eine andre im Tem⸗ 
pel ‚beB capitolinifhen Zupiter. Er war 
ein vertrauter Freund beo Dichters Ennius, 
ber auch feine Thaten in einem Epos, Sch 
plo, befang. Bol. Seran be la Tour Hi- 
stoird dd Scipion l’Africain, Paris 
2788, 12. Bon feinen zwei Toͤchtern 
beirathete eine ben Ti. Gracchus, bis andre 
Den P. Cornelius ©. Naſica; ber eine ſei⸗ 
nee Söhne, 19) Sn. Corn. ©, war 

von Antiochos gefangen gehaltenes nach 
Einigen war er im Anfang bed Kriegs auf 
dem Marl von Chalti nad) Dreum von 
kdniglichen Schiffen gefangen, nab And. 
in Afien auf Erkundigung bes koͤnigli⸗ 


hen Lagers ausgehend, war er don fort (f 


{dem Retern ergriffen und zum König ges 
fügrt worden. 20) P. Goran. ©., älterer 
Sohn des Africanus, war von fehr ſchwaͤch⸗ 
Lder Koͤrperconſtitution und konnte fi 
deshalb bem Kriegedienſt nicht widmen; er 
bef&äftigte fich mit ben Miffenfchaffen u. ſoll 
nach Gicero’t Zeugniß mehrere gute Reben, die 
- er jebod wegen feiner Schwächlichkeit nicht 
fetbft hielt, und eine griechifche (oder diel⸗ 
mehr in griechifeher Sprache aefchriebene) Ge⸗ 
ſchichte gefchrieben haben. 180 wurde ev an 
Sp. Puſtumius Aıbinus Stelle Augur. Da 
ex felbft feine Rinder batte, adoptirte ex 
den einen Sohn des 2. Aemilius Paulus, 
welcher belannt iſt unter dem Namen, 21 
P Eorn S. Aemilianus Afrioa- 
nus minor Numantianus, folgte 
zuerft den Zahnen feines Vaters, Aemilius 
Paulus, im malebonifhen Krieg als 17: 
jähriger Knabe und bewies ih kühn und 
tapfer, dann zeichnete er ſich ale Begat 
des Eucallus in Spanien, befonbers bei ber 

Groberung ber, Stabt Jutercatia au ws 

ex zuerß bie Mauern beſtieg; 149 ging ee 


= 
v 


Selvio 455 
untes DI Maniltus als cribunus millkkum 
nad Afrila. | 
großvaternue en Fr Ania, wo er 
na Gicero’s Dichtung einen hoͤchtt merke - 
würdigen Traum Hatte (f. Somnium Sci- 
pionis), Maftniifa näherte fi ſchon das 
mals dem Ende feiner Tage und ba ex 
voraͤus ſah, daß feine Soͤhne kaum gätli 
bei deu Reichtrertheilung aut ein ander Toms 
men wärben, fo beſtellte ee den ©. als 
Bermittler, 2 Jabre nach feiner Ankunft 

Afrika, da bie Conſuln bei der Belage⸗ 
ung Gartbago'® gegen ben. muthigen und 
verſchlagenen Hatbrubal nichts ausrichten 
konnten u. man in Rom nicht wußte, wen 
man mit Hoffnung gegen dieſe Stadt ſchi⸗ 
ru die Augen auf bes 
jungen &., er wurde, obgleih vor der 
efeglichen Zeit, zum Gonful gewäßlt. Nach⸗ 
em se vor allen Dingen bei den gaͤnzlich 
verwilderten und ermatteten Tenppen wier 
deu die gehoͤrige Dieriplin eingeführt hatte, 
etite er mit ſchnellen Schritten zur Grobes 
rang ber Stabt. Ge ließ auf geeigneten 
Drten das Innere bes Stadt befüchtigen, 
rödte bie Belagerungswerte näher an die 
Stadt, zog ben Haunibal durch Li vom 
den gefährtihften Punkt ber Stadt in bas 
Innere zuräd, wußte fih buch Beredt⸗ 
famteit eines punifchen Auführers zu bes 
mächtigen, ſchnitt ben Staͤdtern die Befub 
ab und Fürmte darauf mit aller Madts 
Da Hasbrubal. den bebeutendfien Poſten 
verlaffen Hatte und S. bafelbft angeiff, fa 
bauerte es nicht lange, bis er die äußere 
Stadt genommen hatte, Unterbeffen was 
de Beit ſeines Sonfulats_ vorüber und eb 
wurbe ihm bas Gommando für das folgende 
Jahr übengeben ; endlich nahm er auch Byıfa 
.d,), 1. mit biefem Schloß war bie Stadt 
ja roͤmiſchen Händen 1465 .f. bad Weitere 
umter Puniſche Kriege Rür biefen Gieg 
wurbe ihm der Beiname Afrioanus gegeben 
u. zwar (zum linterfchieb von feinem Adop⸗ 
tivgroßdater) minor. Roh einmal trat u 
als Feldherr im Kriege mit Rumantia (f,d.) - 
aufs denn da niemand dieſe fo hartnaͤdige 
Stadt erobern konnte, fo glaubten die Ko⸗ 
mer nus ben &. fchiden zu bürfen, dem 
es unbezweifelt gluͤcken wuͤrde; 194 trat er 
ſeinen Marſch nach Spanien an. Auch hier 
erkaunte er bald den Grund, warum feine 
Vorgaͤnger nichts hatten thun koͤnnen, denn 
es fehlte, wie vor Carthago fo auch bier aw 


) ber gehdzigen Dischpin. She er alles wies 


ber in Ordnung brachte, dauerte ed lange 
und er nach 15monatliher Belagerung: 
konnte er Rumantia erobern. Er erhielb 
nochmals einen Triumph decretirt und ben - 
Namen Numantiauus. Aber nicht lange 
darauf (gegen 180) wurbe er eines Mor⸗ 
gend todt in feinem Bett gefunden; obwohl 
Sinige wollen, daß es eines natürlichen 
Todes ſtarb, fo HR dech kein ZBweifel, daß 

sa. cf — 


— — 7 
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eg ermordet worden war, denn man begrab Ihe 
mit verhuͤlltem Haupt und hatte wohl nicht 
ohne Grund bie Graechen in Verbacht, da 
er, als ein guter Patricier, den in feiner 
Abweferipeit an Ki. Gracchus veräbten 
Mord gut gehelßen hattez Cinige Hatten 
fogar. auf feine Gattin geraden. Gr war 
er 56 Jahr alt, und wie fein Großnater 
an Laͤlius einen innigen Freund gehabt, To 
war auch des j 
praft mit Lällus Gaptens (f. d. 6), 
m 


sbmifhen Altertbum gerühmt. ®.. 


war nicht allein ein großer Krieger, Ton» 
bern auch ein großer Berehrer der Wlfen» 
ſchaften, denn unter arbern Beuteküden 
ließ er auch lteräriſche Schäßze nah Rom 
Kara, Hatte befanntli ben Yolybios u. 

andtio® (f. 65) ſtets in feiner Befelfgaft, 
war ein Intimer Freund des Dichters Zer 


. gentin®, gu deffen Komoͤdien er fogar bie 


Borlpiele geichrieben haben ſoll, und Lat 
befländig den Zenophonz er war au ein 
hoͤchſt unrigennügiger und Gerechtigkeit lie⸗ 
bender Weldperr, benn nad ber Eroberung 
non Gartbage Lech er bie Siculer, aus bes 
gen Städten bie Punler Schäge und Kunſt⸗ 


wert? in. ihre Stadt gefchleppt hat⸗ 


ten, gsufammenlommen und erlaußte je 
bem fein Eigenthum wieder gu nehmens ev 
war ein gbleg Menſch, ber feine Mutter, 
Dapiria, von welcher fi Tein Water hatte 
ſcheiden laſſen, von feinem Bermögen kraͤf⸗ 
tig wnterflügte und Ihe weniges dgen 
nach ihrem Zode feinen Schweftern über 
Hebs er war fudliich ein höͤchſt einſichtsvol⸗ 
ler Staatemann, denn er lieh als Geuſor 
wiht mehr bie Götter für tie Bere 
tößerung.bes romiſchen Staates, fondern 

r bie Erhaltung und Beſeſtigung beffelben 
bitten, und ſuchte Aberhaupt römiſche Zus 
geb, wie er fie ſelbſt befaß, wieder bei 

en Selnigen herzuftelien, 22) 8. Corn. 
©. Asiatious (Asiagenes), 2. 


Sohn des P. Komm. ©. (1.Eoben 17) unb 


Bruder des Africanus major, begann 
feine kriegeriſche Laufbahn unter - feinem 
Bruder in Spanien, wo er die Stadt Orb 
g'n einnahm unb dann als Siegesbote nad 
Rom geſchickt wurde; war nachher auch 
Legat in Afrika, 194 Praͤtor in Siciltien 
und ging 190 als Gonſul mit feinem Brus 
der Yublius nad. Grichenland, uͤdernahm 
bafelbit, nachdem ihm [dom von Rom aus 
eine große Menge Freiwilliger. gefolgt war 
ver, bie Armee des MD: Acilius Glabrio m, 

ing durch Theſſalien, Makedonien, Thra⸗ 
ien nach Afien über, um dort den Antio⸗ 
chas anzugreifen, wobei ihm das Wohlwol⸗ 
len des Könige Philippos, ben er auf ben 
Rath feines Bruders um ficheres Geleit 
durch fein Land gebeten hatte, ſehr vied 


balfs aud über den Hellefpontos ſette er 


obne Hinderniß. da Gumenes auf roͤmiſcher 
Seite war unb zu feinem Empfang Alles 


Angern Africanus Yreunds- 


Gie 
bereitet Hatte, Da er bey König nid 
6 angıiff, ſo —* dieſer, A 

ege TAlhts an einem Kriege, und er 
madte einen Verſuch, bei S. um Brieben 
zu bitten. Da er jedoch die Bedingung alle 
griechiſche Städte in Aften frei gu geben u. 
bie Grenzen feines Reiches jenfelt des Tau⸗ 
208 zu fleden, nicht annahm, fo zädte ©. 
egen tn vor u. ſchlug Ihn bei Magneſta 
f.d, 5), nat fein Lager u. befam mehrere 
eflatifde Gtäbte im feinen Edug. Gr 
Lehrte darauf mit unermeblichen Schoͤgen, 
bie er in ben Staatsſchat Iegte, nah Rom 
zuruͤck und begehrte, um bie Ehre feines 
Bruders zu Ri len den Namen Asistious. 
Bivar hielt man feine Thaten nit für groß 
genug. um folcher Ehre werth zu fein, als 
kein dennoch wurde ihm bie Sehsgns jenes 
Namens geftottet und noch odendrein ein 
Triumph, welcher bis dahin ber gläuzenbfie 
war. Aber.187 wurde &. verfiagt 6000 Pfd. 
Bold mehr von Antiochos erhalten zu ha⸗ 
ben, als er in ben Schag gelegt haltes 
auch feinen Bender Publins betraf dieſe 
Befqchuldigung; P. ©. Nafkca u. Zt. Grac⸗ 
Auß, ber früher ein dittrer Feind bee Sci⸗ 
gionen geweſen war, nahm fh ber Bee 
fQulvigten an, indem fie es für empörend 
bielten, daß folhe Männer in ein Gefaͤng⸗ 
niß geworfen werden follten, in denen vor 
Kurzem erſt die geieffen hatten, die durch 
Ihre Tapferkeit bezivungen worden waren, 
©. wurde barauf zwar perfönli entiaffen, 


allcin feine Güter ſollten confitcirt umb dfe 


fentlich verfteigert werben, um bie Cum: 
me, die er gu zahlen verurtheilt wor⸗ 
den war, für den Staatefchag gu er⸗ 
halten. Aber bei ber Unterfahling fand 
ſich, baß er nicht einmal fo viel in feinem 
ganzen Vermögen beſaß, als er veruntreurt 
baben ſollte. 8war fiel nun das Wehäfflge 
der ganıen Sache auf feine Anfläger zus 
ro, aber bie Kabalen gegen ihn unters 
blieben nichts denn der Name der Scipio⸗ 
nen war größer, als daß er in einer Re⸗ 
publik Hätte unangefochten bleiben ſollen. 
Ginee der vorzüglihften Feinde ber Sci⸗ 
pionen war der Genfor Gore, der dem Lu⸗ 
cius bei der Cenſur auch fein Ritterpferd 
gu nehmen befahl, Indeß ſcheint bies be⸗ 
groelfelt werben zu Tönnen, indem er bolb 
arauf wieder nah Aflen geſchickt wurbe, 
am eine Streitigkeit zwifhen Gumened u. 
Antiochos ‚zu ſchüchten, wenn man nicht 
annehmen will, daß ein Gohn You ihm dies 
fer Legat gewefen wäre. . Lb, 
Scipieo (Geogr.)., Zownfdip in ber 
Groffchaft Cayuga bed Staats Neu + York 
am’ See Sayucaz hat 7500 Ew. 
Scecipibnen (Gcipiadä), im Age 
meinen Alle die, welche den Namen Geis 
pio (f. d.) tragen, befonbers die beiden P. 
Sornritus Scipio Africanus major u. ©, 
Cornelius Scipio Aslatious, Der Ram ©. 
ag 


\ 











N 
was ein eines patriciſchen Wallis, bes 


Eomelia s, ‚eigehtbämtiher „ dee zu 
e@ arfeleriiten in dem zbmifhen Niterthum 


ehoͤrte, Indem ihnen das Volt bie Befe⸗ 
gung feiner Herrfchaft in Offen u. Wer 
ſten durch die Eroberung Spaniens u. die 
WBeflegung des Antiodhos, in Süden bur 
den Sturz Garthago’s verdankte. Er fchrie 
fich &brigens von einem jungen Mann aus 
biefer Familie her, der feinem blinden Bas 


tee als Stuͤte (acipia, f.d.) gedient hatte, I 


Das Grabmal der S. war in Rom vor 
dem capenifhen Thor und enthielt 8 Star 


tuen, bie ber beiden S. und bed Dichters 


Ravius. Man wollte in neuer Beif 
dieſes Grabmal wieder eutdeckt haben, weil 
mon eine Zafel fand, auf welcher einer aus 
ber Familie ſeinem Sreigelaffenen einen 
Plat darin beflimmte. —* war der 
ganze Vlas zwiſchen ber jetzigen Engelsburg 
und der Stelle, wo der Vatican ſteht, ein 
dichter Wald, welcher den ©, geheiligt war, 
und in bee Mitte deſſelben fland eine Eh⸗ 
senfäule zu Ihrem Gebädhtniß, (Lb.) 
Scirah (Seogr.), fo v. w. Mogador. 
Sctires (&eogr.), indianiſcher Volke⸗ 
ſtamm in Peru (Suͤb⸗Amerika), ehemals 
roß und mädtig, feiig, mit befonbers 
bönen Weibern; fie finb Feine Sreunde der 
Euronoͤer. 
Sciringte, f. Scoringia. 
Sriro (Geoge.), fo v. mw. Sfr, - 
Scirõcco (Phyſ.), fo dv. w. Sirotco 
8oirpäria (Zool.), f. Schoftfeber. 
Boirpeoa (lat., Ant.), ein Geflecht von 
Binſen ober Ruthen, weldhes man gewoͤhn⸗ 
Hd, wie unfıe Korbflechten,, braudte,. um 
damit Wagen auszulegen, auf welchen 
Dünger, Unrath, Scherben, oder andre die 
Straßen verunreinigende Sachen aus ber 
Stadt gefahren wurben, 
"Scirpese (Bot.), nach Batſch natürs 
Uche Yflanzenfamilie, entipricht den Eype⸗ 
roideũ (f..d.), Scirpinen, 8. Ordnung 
der natuͤrlichen Pflanzenfamilie Cyperoiden 
(f. d.)3 Bluͤthenſchuppen find ohne Ord⸗ 
nung gehaͤuft; Frucht: eine Karyopſe oder 
ein Achenium. Darunter bie Battung; 
scirpus, schoenus, eriophorum, u. a. 
Scirepus (sc. L., Binfe), Pflanzengats 
tüng aus ber natürlichen Familie der CTy⸗ 
preoiden, Ordnung Scirpinen, zur 1. Orb⸗ 
nung der 3, Kloffe bes Linn. Syſtems ge: 
hörig. Arten: zahlreich (116) größtentheils 
autlaͤndiſche Haldgräfer, 
Soirrhoblepharönous, Seir- 
moblepharösie (lat., v. gr., Med.), 
ſtirrhoͤſe Berpärtung der Hugenlieder. Scir- 
rhoecsle (lat. v. gr., &hir.), bösartis 
ger Fleiſchbruch (ſ. d.). oirrhöma 
uk v. gr., Meb.), eine flirchöfe in Krebs 
berzugepn drohende Verhärtung, ſ. Skir⸗ 
rhus u. Krebs. Soirrhophtkalmie, 
deu Angentrebs (ſ. d.). Soiszhösis, 


Tiſch das Geſchaͤft 


* 


Seitnate 451 
bie % 


Scirrhösus, flierhds, f. a 
sbus, Scirrhus, f. Skirrhus. 
cirtärt (Gcirtönes, a. Geegr.), 


Biltreigert in Dalmatien, welde wahr⸗ 


ſcheinlich das ſonſt unbelannte Scirtia⸗ 
na, zwifhen Lychntbdum und Gaſtra bes 
wobnten und davon benannt worden waren, 

Soirtes (3o0l.), f. Jochkaͤfer. 
Bcirthaa (a. Geogr.), Stadt auf der 
nfel Gicitien, wo das entſcheidende Trefe 
fen gegen die ßeilianiſchen Sklaven von den 
Römer geliefert murde. ' 

Soirus (Sool.), fo 9. w. Bdella. 

Sciffälten (Rum); Gelbfläde, weide 
—J— geprägt, aber nter smgeßalter 

‚indem. ih 3. B. ein Fleck, ein RE, 
oder fonft ein Makel im Metal befinbetz 
das Bildnig nicht vollkommen, ober ſeit⸗ 
wärts ausgefchlagen iſt, oder weil aus 
Verſehen das naͤmliche Gepraͤge auf beiden 
Beiten geihlagen wurde, 

‚Sciffisn (vo. lat.), Spaltung, Tren⸗ 
nungs dann in politifder und kirchlicher 
Bedeutung Abſonderung mehrerer Jadivi⸗ 
duen zu Perteiungen; baher Scifftionis 
Ren, wie in Polen, bie fi von dee Par- 
Sojssor (lat), Skjav, weiber bei 

fi hatte, die Speifen zu 
trandiren. " i 


. &ctffum (a. @eogr.), fo v. w. Ciſſa 1). 
Soissüra, (lat.), 1) Bertpellung‘, 
Trennung; 2) Riß, Nebenfpaltung an den 
Nägeln, Nietnagelz 3) (Ant.), ein Bine 
ſchnitt (f. d. 2), auch Incifur. 
Sceifſſus (a. Geogr.), ſ. Ciſſa. 
Scitaminen (Bot.), 1) nach Spren⸗ 
gel 22. natürliche Pflanzenfamilie, tropi⸗ 
fe Gewächfe, mit krautartigem, aus dem 
Blattſcheiden oder Blattſtielen geblibetem 
Stamm, Iuolliger, oft aͤtheriſche Dele, 
Harze, reichliches Staͤrkemehl enthaltenber 
Wurzel, unregelmäßigen, ſchoͤngefaͤrdten, 
eigenthuͤmlich gebilbeten, zierlichen Blumen, 
nendfen Blättern, meiſt dreifäherigen mehrs 
famigen Kapſeln, runden Samen, die in 
der Mitte des Elweißkoͤrpers ben trichters 
förmigen Dotter enthalten, In welchem ber 
snentwidelte Embryo nur mit feinem Wur⸗ 
zelende hefeftigt if, Ordnungen: Sanneen 
(f. 8.) and 2) eigentlihe Schtamis 
nen, mit Zwillingeanthere, die zwiſchen 
ihren Jaͤchern das Piſtill aufnimmt u. den 
Gattungen: hedychlum, kämpferis, cur- 
uma, amomum, zingiber, eostus, 
eillenia, alpinia, u. m u. 
Soiri (Rechtiw.), f. unt. Vehmgericht. 
Scitie (tärk,, Schiffb.), eine Burke 
mit Berbed und breiedigem Segel, 
Scittium (a. Besgr.), Gtation zwi» 
tom Eluſa und Decinium im aquitanifchen 
ollien, 


Scituüte (GGeogr.), 2) Soromfblp Im 


* 
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J aft Plym bes Staatẽ 
3 wit Salem an 


atfantiihen Meere, Stodfiichfang u. 8000 
Ew. 2) Zownfpip am Pawturer in bes 


Graffchaft Provfdence bed Gtaats Rhodes 


I 


% 


Itland; hat Akademie, Bauk, Kattunfabris 
fen, Stüdgießerei, 2600 Em. u 

Soitum (lat,), 1) Beleg, Verordnung, 
befonders welche das Bolt macht (plebis- 
eitum, populiscitum) im Gegenfag zu 
einem Senatusconsultum (f. b.)3 2) dann 
auch von einer fonftigen Beflimmung und 
Lehre, wornach ſich Jemand richten foll, fo 


dv. m. Dooma, beſonders von Lehrſaͤten der 


Philoſophen. 

Soiurins (Sool.), maden bei Latreille 
eine Bamilie aus der Dkbnung ber Nages 
tbiere aus, und finb nach der Anzahl ber 
Badenzähne (14 oder 18) in zwei Abtheis 
Iungen gebracht, zur erſten gehoͤrt bie Gat⸗ 
tung cheiromys, jur sweiten 
ınacroxus, tamias, 80 %. 

Gciüris (so. Sch.), Pflanzengattung, 


pteromys, 


als ſolche nit anerlannt, entipriht Ras 


putla (f. d.). 
Soiürus (3001.), f. Eichhorn. 
Schlafani (Geogr.), Stadt in der In⸗ 
tendanz Palermo auf GSicilien, hat warıne 
und Gchwefelquelien. 

Sclavinum rumuniünse 
(a. Beoge.), ber Theil von GSkythien, wels 
cher von Civitas nova und dem See Mufs 
fanus (Liman) bis zum Duiſter und gegen 
een bis zur Weichſel reichtez ſ. Sys 

ed. 

®clomir (a, Geſch.), ſ. Cloamir. 

Gclara (se. mill, Mönch), 1) als 
Piongengattung nit anerkannt, fonbern 
su Salvia gerechnet; 2) Art von Galvia 
(f. d.) ale a. solarsen. — 

Sclavdnien (Geogr.), fo v. w. Glas 
donien. x ” . 

S oloräuchinm (Bet.), ſ. Blumen» 

Soleränthum somen (bot. Ro 
mencl.), nah Moͤnch ſolche Samen, bie 
von einer Spelze, Blumen: ober Kelchblatt 
fo feſt umfhlpffen find, daß fie nur mit 
Mühe daraus genommen werben können. 

Scleränthus (scl. L.), Pflanzengat» 
tung zu der natürlichen Familie der She 
nopobeen, zur 2. Ordnung ber 10. Klaffe 
des Linn. Syſtems gehörig. Merkwurdige 
Art: s, peronnis (Knaul, Johannis 
dlut), am Boden llegende unanfehnliche 
Dflanze, mit kleinen zufammengewachfenen 


pfriemenfdemigen Blättern, gruͤnlichweißen 
gebüfchelten Blüthen, an deren Wurzeln- 


fi) die blutrothen Larven von Coccus po- 
lonious (ſ. unter Schilblaus) finden, weiche 
fonft gefammelt u. als polnifche oder teut⸗ 
fhe Gochenille in Ballen zufammengebrüdt 


verkauft, und auf aͤhnliche Weiſe wie vie 
Coch 


enilie (fi d.) in der Wächerei gebraucht 


) 


Solerotica 


wurde Europa a 
fm * Fr en —— Kr 


reifantigen, und wie die Blätter ſcharfen 
Gtengeln, sum Theil (wie 3 B. s. Hagel- 
lum) in Weftindien, gelegensiih als Sch 
feln für die Sklaven benugt. (5%) 
Scleriuen (Bot.), zweite Orbnang 


der natürlichen Pflanzenfamttie Epperoiden 


.d,)5 di t iſt ein Nuͤßchen. Dar 
Kater hie ann: lee d dium, 


u. m. 
Solerftis (lat, v. gr., Me.), Erb 
sändnng ber harten Augenhaut (f. b.). 
©clerocärpus (ec. Jaeg.), Plan 
engaftung aus der natuͤrllchen Familie dert 
ulammengefesten, Ordnung Radiaten, 
sur 3. Drbnung der Syngeneſie des Lim. 
Syſtems gehörig. Binzige Art: s-africanus 
mit gelben Blumen in GSuinea heimiſch. 
©clerobirema (sol. Pers. N. u Fa.) 
Pflonzengattung aus der natärlihen Fani⸗ 
le der Pilze, Ordnung Bauchpilze. Arte, 
auf der Erde au Baumflämmen, mit ver⸗ 


fs haͤrteten, Torlartigen, faft gegittesten, zu⸗ 


legt unbeſtimmt auffpringenben Kapieln. 

Solerodermata Bock), . Hort 
häute. - Solerodermus, nah Kl 
Sottung aus der Kamilie der Bienenamei⸗ 
fen, gebildet aus Arten bee Gattung mu- 
tlla Lair., wo’ der Hinterleib ber Weib 
chen kegelfoͤrmig, die Bruft durch 2 Ein⸗ 
ſchnitte gelheilt iſt, Kiefertaſter find ver 
längert, Art: m. domestious. 

eleroläna (sol, A. Br.), Pflanzen 
gattung ans der natürlichen Familie der 
GShenopobdeen, wenig von Buäba (f.d.) ver⸗ 
ſchleden. Arten: in Neu⸗Holland heimiſche 
nicht durch Schoͤndeit der Bluͤthen ausge 
zeichnete Halbſtraͤuche. 

Scleröma (lat. v. gr. , Me.), fa 9. 
w. Scleri.. Sclerop 
trodne Augenentzündung (f. d.), mit ſchwie⸗ 
ger Auftreibung ber Augenlider. 

Scoleros (fat. v. gr.), ariehilh axAr- 
pos, hart, feſt, vanb, wornad bie naͤchſt 
dorhergehenden und folgenden Worte gebil⸗ 
det find. 

Solerosarchma (lat. d. gr Me.) 
—A (fe d.) mit befonderen Härte 
und Be eit. 

— ———— (sol. A. Br) 
Pflanzengattung aus der natärliden In 
lie dee Hülfenpflanzen zur Diabelphie t: 
Eondrie-des Linn, Gpfiemd. Einzige I 
#. mierophylius, in News Holland. arte 

Solorörion, ) (Anal)ı bie ee 


— i 


htehälmia, 


Selerotitts 


Augendant f. d.)3 2) (Mied.), austrodk- 
nende it (f. d.). er o.sttis (fak. 
» ar./ Med.) ] ſo v. w. Soleritis. 
Scierötium (sol. Pers), Pflanzens 
attung aus ber natürlichen Familie bes 
ilze, Ordnung KR e. | 
abgeRorbenen Blättern und Zweigen. 
c 
gengattung aus der natürlihen Familie ber 
Sapoteen, Arten: s. manglillo, in Peru, 
s. melsnophleum, mite, in Afrifa, s. 
oanariense, auf ben cauariſchen Jaſeln 
beimifche Bäume, u. m, &% “ 
Sclerfntioa (lat, v. gr, Medb.), 
fo v. w. Solerosica 2), W 
Seleryema, Solerfsmus (lat. 
v. gr., Med.), fo v. w. Solerin. Scle- 
söma, Scolorösis, Solyrus, fo 
v, w. Soirrhoma. Scoliröma, Scoli- 
sosis, Solyrus (lat, v. gr., Med.), 
f. Scleroma u. f. w. \ Du 
„Selopetäiria aqua (Pharm.), 
Eduswafler (f. d.). — 
8. C. M. (lat. Abrev.), Sacra Caetarea 
Majeszas , kaiferlihe Majeſtaͤt. 
Scobiförmis (bot. Romenck.), ben 
Gigefpänen Shmlich, fo die feinen Tängk- 
en Samen von Eepiofpermum und den 


Orchideen (f. d.). 

$SceD5bis (lat.), 1) Späne, welde beim 
Bellen, Raspeln, Sägen, Bohren zc, here 
asfellenz 2) Staub, befonbers von zere 
ſchlagn em od. geriebnem Gold, freuten fd, 
in Puder, die "vornehmen Römer in bie 

aare. 

SCObsS storaoina (Waarenk.), die 
gemeine Sorte des Storax (ſ. b.). 

Scodar (Geogr.), fo v. w. Skutari. 


Scobra (Skobra, a. —* Refi⸗ 
des illyriſchen Fürften Gentius (f. b.), 


4 


‚den 
gehhrt zu bem Gebiet der Labeates; war ſehr 
feft, befichüpt auf der Oſtſeite burch ben 


Klug Glaufuls, auf ber Weflfeite durch den 
Barbana. Nach der Weflegung bed Bentias 
buch bie Römer erbielt fie roͤmiſche Bevdl⸗ 
kerung ohne eine Golonie zu werden (eine 
Münze, welche barauf beutet, iſt unebt), 
obgleich fie eine bedeutende Stadt war. Bei 
der Shellung bed Reihe kam S. zum oft» 
sömifhen und ward bis Hauptflabt der il⸗ 
Igrifhen Provinz Prävalitana , welde 


an der Kaͤſte bis Dyrrhachtum zeihend ben gü 


nördlichen Shell des jetzigen Albanient bes 
gef; von da an heißt bie Stadt Sko⸗ 
dz& und blüht noch jest als Sitz einet 
Palda unter, bem Namen Skodar (tal, 
Scutari). (Lb, 
Scogliätti (Seogr.), ſ. u. Croce 1). 
Scohärte (Geogr), 1) Grafſchaft in 
dem State Ren: 
dirgig durch bie Kattstill, dach auch feucıts 
barz hat Äber 24,000 Ew. 2) Haupifluß 
drin, FARE im den Mohawk. Hauptort 


.. 


t 


Arten: auf 
errydum (sel. Villd.), Pflan⸗ 


mifcher Strauch. 


York (Rorbamerika), ge⸗ 


N 


- 
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dev Srarfäuft , am Sluſſe gl R.;. Hat 
nk 


83 [) og . 
volecrolögia (3ool.), Waturges 
ſchichte ber Ringelwärmer.. . 
Soolex (3001.), f. Schleimwurm. 
Scoleyit (Mineral), fo v. w. Meſo⸗ 
tppfpath, ſ. unter Meſotyp. 
5cölia (Bool.), f. Dolhweipe, 3 00- 
liörao, f. Doldwespen. 
.Seoliöme (lat. 9, gr., Med.), eine 
Berkruͤmmung (f. d.). 
Scolioniräsis (fat. v. gr., Med. 
chweres Traͤumen, als Leibenszuffand. 
coliösis, 1) fo v. w. Seolioma; 2 
Insbefondere Rädgrathöfrämmung (f.- v. 
Molopax (Best), f. Chnef 
0oo oO ax 1) s/t I ne» e. 
Scolodenber (scolopendra Linn., 
Zool.), 1) Gattung aus Yamilie der 
Zanfendfüße; an jedem Leihesringe beſindet 
ih ein Fußpaar, die Fuͤhlhorner find bors 
ftenfärmig, der Körper flach, biefe Linneiſche 
Gattung iſt wieder zerfällt worben in scu- 
tigera, lithobius und 2) so.; die Eeibess 
einge End ungetbeilt, die obern Schilder 
beden einander nicht; der Augen find 4 auf 
jeder Geite. Aufenthalt an feuchten Orten; 
Fraß: Inſecten) haben meiſt einen: ſchar⸗ 
fen, wohl giftigen Saft bei. ſich. Arten: 
elettrifger ©. (s. eleotrica), mit 5% 
—72 Fußpaaren, gelb, an feuchten Orten, 
leuchtet des Rachts, auch ſogar der Drt, 
wo fie gelegen hats biffiger S. (= 
morsitans), mit 2 Yußpaaren, im füblte . 
chen Qurapa, mit Siftlächern an ben Kinn⸗ 


laden, beißt gefährlich Riefen,®. (& 


glganten) u.a. (Wr) - 
oolopändre (Bool.), f. Gcolopen-⸗ 
b . Scoolopendräoas,.f. Chilopo⸗ 
en. 0 
Gceolopendriten (Petref.), Verſtei⸗ 
nerungen aus ber Seeigelgattung lie 
tes. ' s j ’ 
Scoloptndrium (s. Sm.), . 
zengattung aus der natürlichen ide ter 
eſchleierten Farrenkraͤuter. Bekannteſte 
tt: ». officinarum, mit einfachen, lederars 
tiden, zungenförmigen, an dee Spitze mei⸗ 
fien® krauſer Spite, an Belfen Teutſch⸗ 
lands und bes fuͤdlichen Europa heimiſch, 
ehedem als herba scolopendrii, s. lin- 
ae corvinae, officinet und gegen Milgs 
beihwerben empfohlen. Gcolöpia (s. 
Schreb.), Pflanzengattung aus der natärkte 
chen Familie dee Agrumen, zur-1. Orbm, 
ber Stofandeie bes Linn, Spflems gehörig, 
Einzige Ast: 5. pusilla, auf Seylon beii 
(Su) _ . 
Scolöpsis (Zool.), nah Cubier 
Sifchgattung aus der Familie ne 
den Meerbraffen verwandt, ausgezeichnet, 
daß ber Unteraugenrandknochen gezähnelt m. - 
geftachelt iſt, aus den indifchen — 
Beolofuntpus (le Yakd), Pflanzen 
924 


« 


460 Scolymus 
gattung aud beu natũelichen Famliie ber 
Aubiaceen, Ordnung Coffeaceen, zur 1. 
Ordn. der 4. Klaſſe des Linn. Syſteme ges 
drig. Einzige Art: s. versicolor, weſt⸗ 
diſcher Strauch mit roth u. gelben Blu: 
men. Gceöliymus, 1) (s. Z.), Pflan⸗ 
zengattung aus der natärlichen Familie ber 
Sufammengefegten, Orbnung Gichoreen, zur 
1. Ordnung der Syngeneſie bes Linn. Sy⸗ 
lem gehörig. Arten: gelbblähende aus⸗ 
landiſche Gewaͤchſez 2) Art von Protea 
(f. $.) als pr. scolymus. . (S.) 
Soolytärii (3008.), fo v. w. Bors 
kenkaͤfer 1). 
Seolyrums (3001.), 1) fo v. w. Ufer 
kaͤferz 2) nad Geoffr. Gattung aus ber 
Zamilie der Borkenkaͤſer, gebilbet aus Arı 
ten ber Battung hylesinus (f. Stutzbauch⸗ 
äfer), deren Kolbe zulammengebrädt, 
zweiglleberig,, am Ende breiter if. ‚Art: 
Kolbenborkenkaͤfer (f. unter Borkentäfer). 
Scomber (3001,), |. Makrele. 
, agmbertsox (3001.), ſ. Make 
endecht 
Scomberfides (fool.), nach kace⸗ 
pide Fiſchgattung, gebildet aus Arten ber 
Gattung gasterokeus; bie Floffen bes 
Ruͤckens umb bes Afterd find vielfach ges 
theilt, vor legterer einige Stacheln. Art: 
s. commersoni, aus dem indiſchen Ocean. 
®combräria (a. Beogr.), 1) fo v. 
w. Saturni promontorium (ſ. b.)5 2) 
lleroulis insula), fpani!Ge Infel 24 
tabfen von Reus Garthago entfernt, jett 
vielleicht die Meine Inſei Islste- Ste hatte 
ibren Namen von der großen Menge Ma: 
krelen (Scomber, f. d.), weiche an ihrer 
Küfte gefangen wurden. 
—Scone (Geogr.), Peiner Ort in der 
Grafſchaft Perth (Schottland), ſonſt Kroͤ⸗ 
numgsort ber ſchottiſchen Könige. In der 
Naͤhe Truͤmmern von Macbethe Schloß. 
Scoönia (m. Geogr.), alter Name für 
Schonen (f. d.). .. 
 Scontzrino (ital.), fo 9. w. Eontrok 
bogen. 0 
Scontriren (reſcontriren, Hblgtw.), 
‘eine Zahlung burg Anweifung an einen 
andern, von weldem man Gelb zu fordern 
bat, berichtigen; dies geſchieht gewähnlid, 
auf’ Börfen und während dee Meflen. Eine 
‘auf biefe Art geihehene Zahlung Heißt 
Bahlung per Soontro, ober Zah» 
lung mit geh 
rung, f. Abrehnung 2). 
Scontro (Relcontro,Rifcontro, 
Hdigtw.), 1) das Bub, in welchem bie 
tägtih vorkommenden Geſchaͤfte aufgezeich⸗ 
net werden, nach dein verſchiedenen Ge⸗ 


* 


ſchuͤfts zweigen bat man Waaren⸗, Wech⸗ 


fels, Meß⸗, Schuldenſcontro; 2) die Zeit 
der Zahlung durh das Scontriren; 8) bie 
Berfammiung bet Kaufleute quf ber Vorſe, 
um Zahlungen per Scontrd abzumachen; 


v . 


loffenem Beutel. Scontrie 


‘Scoptula 
4) Überhaupt der Zaplungstag bei Mich 
—. Seontrobuch, ein Bud, Ash 
Gem die hard Scontrirung zu zahlenden 
Summen, und bie Art ber Zahlung genau 
eingetragen werben. (Fcb.) 

Boopa (lat.), dünner Zyeig, Stengel 
bes GSpargelö, Wermuths 20.3 daher im 
Plural 1) scopaeo, mehrere folde zu⸗ 
fammengebundne Zweige, ein Befen, deren 
bedienten fi die Sklaven zur Reinigung 
der Zimmer, daher Soopärii, 2) vou 
einer in Unorbkung gebraditen Bade (kif. 
scopae dissolnt«e), felbft von ſchlechten, 
unotdentlichen Menden. 

Scopäria (s. L,), Pflanzengatlung 
aus ber natürlihen Familie der Gentlanen, 
zur 1. Drbnudg der 4. Klaffe bes Sinn, 
Syſtems gehörig. Arten: s. arbores, am 
Gap. heimifher Strauch, s. Julcis, pro- 
cumbens, fübameritantfde, -Elelne weiße 
Blumen dringende Sommergewädle. 

Soöpelus (Zoel.), nad Guvier Sat, 
tung aus der Familie der —— 
Bauchfloſſer (ſchmaltdpfige Bauchfloſſer bei 
GSoldfuß), bat kurze —** Schnarze / 
weitgeſpaltenen Bund, kleine Zähne in ben 
Kiefern, große Kiemenöfnung. Art: % 
Humboldti, mft Gitberpunften am Bay 
he und Schwanz; aus dem Mütelmeer. 

Scop⸗fiſch (8oot.), fe v. w. Dradın 


opf. 
Scöpta Geogr.), fo v. w. Skopia— 
Scopo (Geogr.), fo v. w. Zanthe 
Scdpoli (Johann Anton), geb. 1775 
zu Fleimsthal in Tyrol; flubirte zu Ind 
beugt Medicin, ward Bergpppfitus zu Idria, 
denn Profeffoe der Mineralogie zu Schem⸗ 
nie und flarb 1788 zu Pavia ald Profeſſor 
ber Raturgeſchichte und Chewie. Gärieb: 
Flora carniolica, Wien 17625 Delicise 
orae et Faunse Insubriceas, 8 Bit. 
Pavia 1786, Fol.ʒ Mineralogie,. Pr 
1772 (teutfch von Meidinger, ebend. 1778); 
Entomologia earniolica, Wien 1768; 
Crystallographia hungarica, Prag 1776; 
Introductio ad historiam naturaleım, 
eben 17775 Fundamentn chemias, 
Bien 1779 (teutich, ebend. 1780); An 
fangögrände der Metallurgie, Wanheim 
17895 Annus historico - nataralis, 9 
Bde., Leipıig 1769— 72 (teuf 8 Bände 
von Bäntper u. Weibinger, ebend, 1770 
81) 3 Fundamenta . botanicae 5, Parie 
1786. Ma.) 
Scopslia (s. Jacg.), 1) niht ouer⸗ 
kannte, und in ihren Arten zu Oboſtya⸗ 
mus, Daphne, Geifelnia, Zoudella ge⸗ 


zogne Pflanzengattung; 2) als Art: byor. 


oyamus scopolia, f, unter Hyofcyamis. 

&cops (3o0l.), f. Ohreule. 

Scops storacina, f. unter Sto⸗ 
rax c). 

8c5 giule (Anat.), fo v. m. Scapu 
la, ſ. Squlterblatt: . 


Ü 
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.Scopue . 


Scöpula (BooL), nah Schrank Sat» 
tung aus der Kamıllie der Lichtmotten ge⸗ 
bildet aus Arten der Gattung botye Lair. 
nicht durchgängig anerkannt. - 

Scopus (300f.), |. Braunvogel. 

Scorbut (Scharbock, Pathol.), eine 
den Alten unbekannte Kacherie, welche we⸗ 
nigſtens in ben höheren Graben nur bei 
Geeleuten und langen Seereiſen vorfommt, 
and erſt feit ber Mitte bes 16. Jahrh., am 
beftigften auf den Schiffen bes MWasco be 
GBama, als He Schifffahrt fih) immer mehe 
aus dehnte, allgemeiner und häufiger wurde. 
Der ©. beftebt feinem Weſen nad in einer 
allgemein abnormen Heptobuttion umb das 
son abhängenden fehlerhaften Vegetation, 
bie befonders in dem vendfen Syſteme 
ausfpricht und Ad durch mannigfache Wis 
fhungsfehler, namentiih durch Neigun 
bes Butes zur Zerſezung und Faͤulniß ofs 
fenyart und buch ſolche Einfläffe hervor⸗ 
gerufen wird, welche auf eine chemiſch⸗dy⸗ 
namifche Weife zugleich in den fehlen und 
flüffigen Theilen eine beſtimmte Weränbes 
rung ber Form und Miſchung hervorbrin⸗ 

en koͤnnen. Seine conftanteften Symptome 

nb folgende: Nachdem unter unbeſtimmten 
oft langem anhaltenden Unwohlſein eine 
große Mattigkeit, Unluft zu Gefchäften u. 

ergniagungen eine Zeit lang angebauert 
daben, wird der Athem kurz und keuchend, 
die Geſichtsfarbe mißfarbig mit blaugruͤn⸗ 
lichen Ringen um die Augen, die äußere 
Haut fpröde, troden, geſpannt und zuwei⸗ 
len eige nthuͤmlich glänzend; e® zeigen fi 
bald früher, batd fpäter auf ihr braunros 

the, violette Flecken von verfchiebuer Groͤ⸗ 
se, jur an den untern Srtremitäten, bie 
fi) immer mehr ausdehnen, unter fich zu⸗ 


fammenfliefen, mißfarbiger werden, und 


zulegt einen Ihwärslihen Rand bekommen. 
Im Geſicht kommen fie fa nie vor, btei⸗ 
ten ſich aber wohl von den untern Extre⸗ 
mitäten auf den Unterleib und die Arme 
aus; fie follen in heißen Klimaten fehlen, 
hier aber ftatt ihrer weißliche Geſchwauͤlſte 
und wäfferige Anſammlungen im Zellgew 
entſtehen. Schor fehe bald entficht ein 
Üble GSeruch aus bem Munde, das Zahn 
fleiſch fängt au zu jucken, wirb balb ſchwam⸗ 
mig, Übeirtedhend, wie mit Schmuz berjos 
gen und blutet bei jeber Leihten Beruͤh⸗ 
zung, daher beim Kauenz ber Kranke läßt 
einen träben, bräuntichen, ſchnell in Faͤul⸗ 
Bf Übergehenden Urin. Das Gehvermögen 
nimmt bedeutend ab das auf irgend einem 
Wege Ausgeleerte Biut enthält offenbar viel 
KRobtenftoff, if dick und ſchwarz; flieht es 
einige Zeit, fo bedeckt es fih mit 
sränen Häutchen, uud geht ſchnell In Fäuk 
ni über, Die Eßluſt vermindert ſich jes 
do wich häufig, befonders auf Geereifen, 
ein großes Verlangen nach frifchem grünem 
müfen rege. Im weiten Verlaufe nehs 


5 EScorbut 


men dieſe Erſcheinungẽ doq zei 

pe u —* Der ehe ich At on 
ußerft heftigen Gchmerzen in den 

auch in den Knochen ſelbſt. Sie haben vor, 


zůaͤglich ihren Sit in bem Kniegelenk, weL 


ches anſchwillt und unbeweglih wird, und 
worin fid ein wahrer Stiiehfhwamm aus⸗ 
bildet. And; heftige Kolikſchmerzen treten 
ein, bie mit krampfhaft eingezognem Ras 


bei, After und Leibeöverfiopfung verbuns. 


ben find. Das Zahnfleiſch zieht ſich von 
ben Zähnen zusäd, a len, fie 
werden loder, ſchwarz unb fallen auß, 

orauf felbft Beinfraß der Rinnladen folgt. 

ie Kräfte nehmen augenigeinlih immer 
mehr ab. Der Kranke ift faft zu gar kei⸗ 
ner Muskelbawegung mehr fähig, wich Sf. 
ter ohnmaͤchtig und wohl aud an ben uns 
teen Extremitaͤten geläbmt. Der vom Aus 
fange an ſchwache Puls wird immer träger 
ynb ſchwaͤcher. Es zeigen fi nu Blu 
ungen mannigfacher Art, fo. aus ben Lun⸗ 


gen unter-Huften u. immer mebe zunehmen»: 
der Kurzatbmigkeis, aus dem Magen, unter _ 


beftigem Grbrechen, u. dein uͤbrigen Darms 
kanal als blutiger Dutchfall, aus bem 
BUrinwerfzeugen, —A aber aus 
dem Zahnfleiſche und uͤberhaupt aus der 
ganzen Mund⸗ und Rachenhoͤhle, aus wel⸗ 
Gen Theilen das Blut wohl wie aus eis 
nem Schwamm hexvordringt. Oft ſchon 
ſehr bald bilden ih Geſchwaͤre In den wei⸗ 
hen Theilen, am haͤnfigſten an ben Wa⸗ 
ben, Schenkeln, befonderö aus ben weit 
verbreiteten, mit Blut unterlaufenen Stela 
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liedern 


8 


Ien. Die Stelle wird erſt blänlich, ſchmerz⸗ 


haft, weiß, ſch n 
Die fcorbuttfhen Geſchwüre dan 
rakteriſtren ſich durch einen fladden, 


tende ſchwammige Auswüdfe. hervorwach⸗ 
ſen, und der mit ebenfalls ſchwammigen, 
dunkelblauen, braunen, gewoͤhnlich aufge⸗ 
triebenen Raͤndern umgeben iſt. Schneidet 
ober beizt man die Auswüdfe weg, fa 
wachſen fie doch ralch wieder. Aus ihnen 


ebe fo wie and ben uͤbrigen Theilen des Ges 


ſchwuͤrs ergießt fid, bei der geringften Ver⸗ 
anlaſſung ein fhwärzlihee®, ſchwer ober 
av nicht geriamenbes.Bluts die ausfließenbe 
auche iR ebenfalls mit Wut vermiſcht, 
dabei däun, ſehr übelrichenb und grei 
leicht bet einiges Dauer des Uebels bie 


willt an und, bricht auf. 


es. 
fhlafften Grund, aus bem viele unb bedeu⸗ 


der Nähe liegenden Knochen ah, bie kann 


nicht felten fehr raſch zerſtoͤrt werben. Die 
ben Geſchwuͤren nahen Theile ſehen livide, 
blaͤnlicht oth aus und find ddematdd. Im 
noch weitern Verlaufe erreichen dieſe Zufaͤlle 


einem ben Höhen Grad, die hoͤchſte Erſchoͤpfung 


mit Gelbſucht und Waſſerſucht tritt einz 
die Blutfluſſe werden auffallend und fehr 


E&hmungen, 


ſtark; es entſtehen allgem 

eine Ohnmacht ‚folgt auf bie andere; ein⸗ 

seine Theile werden brandig, haͤußg Bear 
\ . ame 


| 


x 


foläe, an denen ſeorbutiſche SArämäe RA 
finden, abee auch gamze Blieder, zumal 

Beine, ohne daß fi vorher Entzüns 
hung oder. Sxculceration gezeigt bat. Dur 
biefen Brand, oder buch die häufigen 
Blutſtuͤſſe, oder dur Erfhöpfung erfolgt 
enblich der . BDaner und Verlauf des 
S.s find fi niht gleichz fie hängen bes 
fonderd von den mehr ober weniger ſtark 

alt wirkenden Urſachen ab, daher 
verläuft der S. auf Schiffen am raſcheften, 
der auf dem Lande weit langſamer und er⸗ 
reicht ſelten bie hoͤhern Grabe. Man uns 
terſcheidet denſelben ale Sees und Lande 
ſecorbut; Lebterer charalterifirt fih na⸗ 
mentlih durch das eigenthämliche Leiden 
der Mund⸗ und Machenhöhle obne bie Con⸗ 
Bitutton fo allaemein zu ergreifen wie ber 
erſterez er offenbart ſich wohl auch durch 
Leiden als Blutfleckenkrank⸗ 


Sem Streit; die Humoralpathologen (f. 

.) glaubte durch biefelben primitive Säfte 

tranthelten nachweiſen zu konnen, von ber 
entgegengefegten Anſicht gingen die Nerven⸗ 
pathologen aus. Die verjchtebenen Gele⸗ 
enheitsurfachen treffen befonders auf Schifs 

den und langen Seereiſen zufammen, baber 
ſich auf ihnen das Uebel am häufigen 
geist. Hierher gehört verborbene animalls 
firte Enft in den eingefchloffenen Schiffe 
zänmen; aufßerbem Mangel an frifſchem 
Wafler, feifchen, beſonders vegetabilifchen 
Rıtsungsmiiteln, unmterbrochner Genuß 
ſtark gefalgener nnd geraͤucherter Fleiſch⸗ 
ſpeiſen, eines verdorbenen Waſſers, Man⸗ 
gel an koͤrperlicher Bewegung, nieberbrüs 
ckende GBemütbsaffecten. Uebrigens Tommi 
Ver Seefcorburt häufiger in dennorbiſchen, 
als den fühlichen Gewäflern vor; treffen in 
leſteren biefe Schaͤdlichkeiten zuſammen, fo 
entwickeln ſich eher Faulſteber. Der endes 
miſche Lanbſcorbut findet ſich vorzugeweiſe 
an den noͤrblichen Seeküſten von Daͤne⸗ 
mark, Schweden, Norwegen, Schottland, 
England auch wohl Holland, wo bie Euft 
auffallend viel Sri. u. Waſſerſtoffgas ent» 
hält. Auf den Binnenfändern kommt wohl 
ber S. bei anhaltend maffer und feuchter 
Witterung und bei Hungersnoth epidemiſh 
vor, Niederdrutkende Gemuͤtheaffecte tra⸗ 
gen ſehr viel jur Entſtehung bes &,8 der; 


fo werben auf Schiffen bie gepreßten, da⸗ 


ESecevaedut 
des mit Eltderwillen dienenden Matreſen 
am fruheſten ergriffen.‘ Wo ber ©. ende 
miſch herrſcht, zeigt er fi beſonders bei 
Perfonen, die viel Sram, Aerger, Kum 
mer zu ertragen haben und vieleidt bet 
wegen vorzugsweiſe beim ‚männlichen Ge 
ſchlecht, weil dies von ſolchen wieberbräs 
denden Affecten made ergriffen wird, als 
bas einen leicht ®inn dabende Weit. 


gan sein fcosbutifher Natur. 
nfane 


oe Tre — Fruͤchte zu genlehea 


do aud dur Complicationen mit Sid, 
—** werben. Die 


Gelegen⸗ 


itanurſachen: da äfte Breinlichkeit bed 
—— * e gäftung befielben, 
beiten ‚Semätpeitims 
mung ferner Gorgt 
für guted, veined, hinlänglic Koblenlam⸗ 


haltendes Zrintwaffer (zu beffen — 


w.), auch nataͤrliche und kuͤnſtliche 
aure Mineralwaſſer, Malztrank, * 
ner für friſche, gute, unberborbenn.. in 
getabiliſche Nahrangemittel, bie Kangen, 
verſehen fich mit —— 


ſchets. Die therapeutiſche 
eben Angefuͤhrte ebenfall⸗ au ber tendet 
tigen. Hlee kommt es auch bei beder 
Shmwäde nicht ſowohl darauf aB, ben 
Mittel zu reihen, darch bie Thon 
wonnten antilcordutiſchen Kraͤuter 
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Gcoordatifges Friefel 
exheft @äfte gu verbeffeens bar 
her Are eprehten Säfte der Bruns 
nenkreſſe, bed Loͤffelkrautes; bei zu hoben 
Göraden der Schwäche mehr bittere aromas 
tige Mittel, Aeußerlich wenb ar’ Was 
ſchungen mit kaltem Waſſer, geiftigen Mit⸗ 
teln an. Gegen das oͤrtliche Leiden in ber 
Munds und Rachenhöhle nüsen Burgelwafs 
fer aus adſtringirenden Rinden und Wur⸗ 
sein wit Löffelfzantfpiritus 5, eben ſolche 
Mittel bei den ſcorbutiſchen Gefhwüten, 
befonbers aber hier bas Auflegen gährender 
Subſtanzen, Bierhelen, Garottenbreis ſtarko 
Blutungen aus Innern und äußern Theilen 
exfo Kart zufammenzichende Mittel, 
Am fchwierigfien iſt bie Behandlung des 

.6, wenn er fi mit andern Krankheiten 
namentli mit der Syphilis complicirt, im⸗ 
mer muß aber der S. zuerſt defeitigt wer⸗ 


den.. . nn (Pst.) 
Scorbüsifges Frieſel (Med), ſ. 
unter Frieſel. 
Soordäto (ital, ,„Mufif) ‚fo d. w. Vers 
Rimmts f. Stimmung. 
BSGcd drdia (Geogr.), Stabt in ber In» 
tendanz Gatanis der Sufel Sicilien; hat 


8000 Sm. ‘ 
Scördienstraut, ſ. Scorbium. ‘ 
Scoordinöma, 8oordinismu» 

(lat. 2.09%, Med.), ſo v. w. Carobaria . b.). 
Scordissum (lat.) Pferdebece, bes 

fonbers für wundgerittene Pferbe gebraucht; 

ber Verfertiger derſelben Soordisol- 


rıu% \ 
ı ®corbisler (a. Geogr. u. Geſch.), das 
oͤſtuche ber 8 celtiſchen Hauptudlkerfhhaften, 
waren getheilt: 1) in die gröfern ©., 
fe wohnten längs der Save, vom Einfluß 
des. Gulpa in, biefelbe bis an bie ſerxviſche 
Morawa; indem fie auch ben Streich zwi⸗ 
fhen der Save und Drave befegten, Hatten 
e bie Tanrisler zu Nachbarn, von denen 
durch das claubifche Gebirge gefchieden 
wurden, in Weſten —— fie an panno⸗ 
nifche Völker, in Süben reiten fie hinab 
bis an bie bosnifhen und krontiſchen Ge⸗ 
biege. Bekannter wegen ihres Gonfliete 
mit ben Römern find: 2) bie kleinern 
S., die ſich weiter öoſtlich und ſuͤdlich aus⸗ 
breiteten, und Moſier, Triballer und Pan⸗ 
nonier zu Nachbarn hatten, ohne daß bie 
Grenzen ihres kandes genau bezeichnet wer⸗ 
den können. Mit den Römern wurden fie 
befannt, glei nachdem dieſe Malebonien 
erobert hatten, bena weil die ©. mit ans 
bern Völkern verbünbet, oft Einfälle in dies 
Land machten, fo mußten Re ihre neue Be 
ſihung gegen bie Barbaren zu fibern fur 
. Geſchlagen konnten bie &: von ben 


de 
Roͤmern werden, aber in ihr Land verfolgt. 


. aid, benn ed waren unwegfame, unbedaute 
Streden,. Erſt unter Auguflus Wegierung, 
wo auch bie Pannonier unterjocht wurden, 

gelang es die ©. ebenſalls zu demuͤthigen. 
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Ns wurden erſt auf bie Ufer deu Save ber . 
ſchraͤnkt und verlieren fih endlich ſpurlos 
unter den pannoniſchen Wölfen, die fi 
Immer mehr nad, Norden zogen. (Lb.) 
Scöärbium (sc. Cav.), 1) ald Pflane 
kengattu nicht anerkannt, fonbern in ihrer 
s: spinosum, ju Teucriam, als tou- 
orium spinosum gezogen; 2) ald Art tou- 
orlum er , h untee —ã— — 
core (engl.), einko Nenma 
20 Korbe haltend. 
Scordonia (so. Mönch.), 1) nicht 
anerfannte, in ihren Arten zu Teucrium 
gerehnete Pflanzengattungs 2) als Art 
teucrlum soordonia, f. unter Zeucrium. 
Scoresby (Milllam), aus Liverpool 
gebürtig, wo fein Bater Seemann wars 
ergriff benfelben Stand und warb Wald 
Gepitän eines Kauffahrers; ans Reigung 
und “wiffenfhaftlih geblidet, unterfuchte 
er bei Gelegenhett bed Waulfiſchfanges 
die Kölle von Oſt⸗Groͤnland, vom 75, 
Grab fäbwärts His 69. Grab nördlicher 
Br. auf das aller Genauefie. 1822 machte 
er eine Fahrt nach Grönland und Spitzber⸗ 
gen, und näherte ſich dem noͤrdlichen Pol 
bis zum 80. Br. Sein Zagebuch über bies 
ſelbe erſchien englifh, London 1824, eine 
Ucherfehung bavon hat Kries, mit Anmer⸗ 
Bungen begieltet, herausgegeben u. beforgt, 
Hamburg 1823, Bh; 
Soöriae (Chem.), Schlacken (f. b.). 
Sedrilo (Geſch.), König der Dacler 
zur Seit ber Vuͤrgerkriege in Rom. Da 
feine Unterthanen daranf drangen, bie zer» 
ruͤtteten Verhältuiffe der Römer zu benu⸗ 
gen und gegen fie einen Krieg zu führen, 
Ueß er zwei Hunde in bie Verſammluug 
kommen; während fich diefe heftig biffen, 
ließ er einen Wolf hinzu. Da flanden: die 
Hunde fogleich von einander ‘ab, griffen 
vereinigt ben Wolf an unb tönteten ihn. Die 
Dacier merkten den klugen Sinn diefer ſym⸗ 
belifchen Handlung u. verlangten nicht mehr 
gegen- bie Roͤmer geführt zu werden. (ZB.) ı 
®coringia (a. Geogr.), eine Landſchaft 
in ber nach dee GStammfage ber Bons_ 
gobarben (bei, Paulus Diaconas) bie Wini⸗ 
fer (bald darauf Longobasben genannt) auf 
ihrer Wanderung aus Glandinavien einige 
Jahre aufhielten. Man vermuthet unter " 
S. Schonen, bo iſt ©. wohl cher um die 
frühere große Stadt Skava zu fuchen, md - 
dat feinen Ramen vor ihr. Die Orig. 
ang. leſen Sciringia, worunter man das 
Land der Seirren verſteht. A 
Soorlus (Minen), fo.y. w. Sch 
Gcorodit (Miner.), ſo v. w. Skorodit. 
.Scorodöprasum (Bot.), Art von 
Allium, f. unter. Lau und Boccambole, . 
Soorpääsna (B008.), f. Drachenkopf. 
SoorpiodEtxis (lat., v.gr., Meb.), 
ber Storpionsttih , f. unter Skorpion. 
Boorpidides (bot, Romenci.), dem 
N . " Scqhweife 
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Seotlſten 


Echweiſe eines Gtorpionb (ſ. d.) ahalich, dauliches Gemiate, aud getröding and ge⸗ 
wie bie allen Reale » un keuric ale Ka u feltener als * 


oynoglossum soorploldes, ſ. unter, CH» 
noglofjum. 
—* corptön (Bool.u.Aſtron.), ſ. Skor⸗ 


Scorpiönos spurli (Afterſkorpio⸗ 
ne, 3008.) , ſ. unter Tracheenſpinnen 

Scorpiünsfliege u. ſ. w., ſ. Skor⸗ 
pionfliege u. f. w. - 

Scorpiönides (Beol.), fo v- w. 
Scheerenfüße. 

Scorptiürus (vo. L), Pflanzengats 
tung aus der natuͤrl. Familie ber Hülſen⸗ 
pflangen, zur Diadelphie, Decandrie bed 
Einn. Gyftetne gehörig... Arten: s. Laevi- 
gatus, muricatus, primatus, purpnrens, 
$ubvillosus, sulcatus, vermiculatts, 
auslaͤndiſche, durch eigentpämlihe Bildung 

ver wurnifoͤrmig geflalteten Hülfen aus⸗ 


ren (Afteon.), ber Skorpi 
oörpius OR), orpion 
(f %. Aftron.). 
Scorso (ital., Hanbigtm.), der ver 
floſſene Monat. Bu 
oörtoa (lat.),/ naͤmlich vestis, ein 
ans Leber gemachtes Kleidungs ſtuͤck, Pelz, 
befonders bei raubem und regneriſchem Wet⸗ 
tee gebraudıt. ’ . ? 

Scoxrtum (lat.), 1) ein Fell; 2) eine 
Perfon, welde ihren Körper dem anbern, 
ober eignen Geſchlecht Preis gibt, daher; 
Hure, ober 3) Knabe, welcher zur Paͤdera⸗ 
fie (f. d.) gebraucht wir, 

Scorza (Sinibaldo), geb. 1589 zu 
Boltaggio bei Genua. Gr verrieth als 
Kind don aufßerorbentlihes Zalent und - 
warb ein Schüler Paggis. Er zeichnete 
ſich zuerſt unter der Eigurifgen Schule als 
Landſchafter, in Berghems Weite aus, 

Durcqh Marint warb er bei dem ſavoyiſchen 
‚Dofe vorgeſtellt und lebte bis zum Aus⸗ 
bruche des Krieges zwiſchen din Genueſern 
und Saboyen, wo er ſich nach feiner Va⸗ 
terſtadt zur begab. Bon feinen Feinden 
eines Einverſtaͤhniſſes mit Sapoyen, anges 
Magt, lebte er 10 Sabre theils zu Rom, 
theils zu Maſſa im Exil. BZurüdgelchrt 
fand ex feine Güter verwuͤſtet u, feine —* 
ſpielige Gemaͤldeſammlung zerſtoͤrt. Nach⸗ 
dem ee noch viele Gemaͤtde vollendet, ſtarb 

Scorsäto (ital, Maler), fo v. w. 

. Br 2), 9 

corgontre (sc. L.), 1) Pflangens 
gattung aus ber natärl. Familie der Zufams 
‚mengefehten, Drbn. Gichoraceen, zur 1. 
Drbm ber Syngeneſie bes Linn. Syſtems 
gehörig. Arten: zahlreich. Merkwuͤrdig: 
s. hispanica (Scorzonere), mit ſpau⸗ 
nenlanger,, fingersbidker, außen fihwarzer, 

- Innen weißer, fchleimig bitterlich ſchmecken⸗ 
der, zweijäbriger Wurzel, welche häufig in 
ber Küche als wohlfhmedenbes, leicht ver» 
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Löfendes Mittel in der Medicin gebraucht 
wird; in Süb.@uropa, Sibirien, Teutſqh⸗ 
land ;: in gebiegigen Gegenden heimiſch; s, 
tubörosa, an der Wolga heimiſch, mit 
ebenfalld eBbarer Wurzel; es. humilis, 
wilde Se., Häufig tm nörbligen Euro⸗ 
pa auf Waldwieſen, an Bergen u. ſ. w- 
wachſende amädguernde Pflanze, vom der 
font auch arzneilich Gebzaud gemacht 
wurde; 2) als Art ſ. unter Hpolchamud, 
als bh. scörzonera. -  ($u.) 
Scoflidn (Handigew.), fo v. w. Em⸗ 
Pfang, Bezahlung eines Anwelfung oder 
eines Wedhlele, 
Scotätio (lat., Rechtew.), bie ſym⸗ 
boliſche Cigenthumsuͤbertragung von Grund⸗ 
ſtacken mittel Uebergabe einer Erdſcholle. 
Scoten (Soosi, a. @eogr.), 1) Roll 
im Noxben Britannien, bewohnte dab 
ochland fühdftlih von den Pikten (f. d.). 


9 
Der Name erſcheint erfi im 4, Jahrh. an 


der Stelle der fruͤhern Majatä. Nach lan⸗ 
gen Kimpfen mit ben Galedoniern, ihren 

achbarn, vereinigten fie fich zu einem Voll 
und lebten unter einem König, und almb 
lig befam das ganze Rorbland von Ihnen 


den Namen Scotia (Scotland, ſpaͤter 


Schottland, f. d.). Nah den wohl My 
then‘ berihtenden Chronikenſchreibern bed 
Mittelalters Tamen bie S. aus Spauies 
und. festen fig in Seeland feſt, zuerk 
unter Partpolomus, deſſen Eolo⸗ 
nie bis zu 40,000 angewachſen, aber in 
einer Woche geflorben fei; ber zweite An⸗ 
fiedlee, Nimech, fei nad Jahren wieder 
zurädgelehrt und die dritte Golonie von 8 
Böhnen eines fpanifhen Königs, auf. 30 
Schiffen geführt, fei bei einem Abententt 
bis auf die Mannfchaft eines Schiffes un 
tergegangenz tie Geretteten wurden bank 
durch neue Ankoͤmmlinge aus Spanten ver⸗ 
ſtärtt und fo die Gründer der ©.; fpd 
tee Lam gu ihnen eine ſtythiſche Flotte 
und verlängte Aufnahme und Site in 
ihrem Lande; bie ©. wiefen fie nad dem 
noch nicht bewohnten, ihnen gegen Nerdoß 
liegendem Lande, nnd gaben Ihnen Weiber 
mit. Nach einiger Zeit befamen aber bie 
©. ſelbſt Luft und wanderten in ba von 
ben Pikten, bean fo waren jene Skytben 
genannt worden, befegte Land, AnfongP 
mit ihrer Bewilligung, nachmald als Erobe⸗ 
zer. Diele Einwanderung der ©. fol au 
Xlexanders d, Gr. Zelten begonnen daben; 
fe Schotttand (Gefch). 2) Im Mittelalter 
nicht blos bie Schotten, ſondern hauptfählid 
die Irländer, bie als 80oti peregrini, er 
fronme Pilger häufig auf dem Peftlande 
eefchienen und bie nad) ihnen benanniin 
Ghottenfiöfter bildeten, (Lb.u. Wi) 
Scotie (Baukunſt), ſo v. w. Trosbi * 
Scotifen (Philof), die Nathſoge 








Scotland 


des Oms Geotus (ſ. Bunt). Dieler Phi⸗ 


Iofoph 'war Realiſt, dehauptete aber abs 
weibend von Thomas (f. b.),  baß das 
Allgemeine (universale), fowohl der Mögs 
lichkeit (potentia), als der Wirklichkeit 
(actus) nad in ben Dbjecten gegründet ſei, 
und werde dem Verſtand als Realität ges 
eben und nicht erſt von ihm gemacht; es 
ei die Sadeit ſelbſt; indifferent für bas 
Allgemeinfein und Ginzelnfein, fein Grund 
ober, bee jenen Sndifferentismus aufbebe, 
ſei eine andere Sachheit, mit jener innig 
verbunden, nämlih eine größere Einheit 
(haocceitas), das Princip der Individua⸗ 
sion. In der Pi’ychologie behauptete ex bie 
indeterminikifche Freiheit und lengnete bie 
zeit Verfchiebenheit der Seelenvermögen. 
In der Theologie fuchte er ben kotmologi⸗ 
Shen Beweis für das Dafein Gottes zu 
ſchaͤrfen und die göttlihen Gigenfhaften 
enauer zu beftimmen. Die Schöpfung der 
elt war ihm aus Nichts gefcheben, hatte 
aud feinen Anfang in‘ bee Zeit gehabt. 
Seine Schule lag mit ben Thomiſten, nad 


dem Borgang ihrer Lehrer, in beſtaͤndigem 


Streit; fie zeh@mete fi zwuar durch fubtis 
len Diiputisg 4%, allein wegen ber 
Beimiſchung ber Leidenſchaften bat fie den 
philofophifchen Wiſſenſchaften wenig Gewinn 
gebracht, wohl aber manches noch mehr 
verbunleit. Zu ihr gehören hauptlächlid 
Franz Mayronis (f. d.), Hieronymus be 

errariid, Anton Andrei (f. Andreas 2, 





. 538), W. Burlefsh (f. d.), P. Zar‘ 


taretus (15. Jahrh.), 3. B. Monlorius 
(um 1569) u. Major, Den Untergang bes 
zeitete dieſer Schule ber geiftreiche. IB Du 
sand (f. b. 8). (Lb.) 


a Pttand (Beogr.) , fd. w. Schott⸗ 


Sootò dia, Sootodine, Sooro- 
dinia, Bootodiniasis, $coto- 
dinus, Sootönia, Soototösis 
(lat., v.9%., Med.), Schmwinbel mit Dun⸗ 
Belwerben vor den Augen. 


Scotöphilus (Zool.), eine von Leach 
aufgeftellte Gattung, aus ber Fawille ber 
Filedermänſe, mit 4 Gchneidezähnen oben, 
6 unten, wit der Art s. kuhlil, (softfars 
big, mit braunen Ohren, Bügeln u. Raſe. 


Scott (Geogr.), 1) Braffhaft im 
Staate Indiana (Nord Amerika), mit viel 
Wald, wenig Culture und 3000 Ew.: 2) 
Graſſchaft im Staate Birginia, an Ken⸗ 
tucky grenzend, gebirgig durch die Eumbers 
Iondsgebirges; iſt merkwuͤrdig dur einen 
Felſenbogen, ber über den Stockkrik in einer 
Höhe von 889 Fuß eine natuͤrliche Brüde 
bitbet; Hat 5000 Ew. und ben noch unbes 
deutenden auptort Eſtleville; 8) Graf⸗ 
ſchaft im Staate Kentucky, mit gegen 
20,000 Ew. 1. fruchtbarem Boden. Haupt⸗ 
ort: Georgentown (ſ.d. 8). 4) Inſel aus 

Encyclopdd. Woͤrterbuch. Bwanzigſter Band. 


rich II. veranſtaltete. 
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dem Kldfpl,Arhipelagus (Auftralien), gan 
nabe bei — d.5)5 gut er 
angebaht, ſchwer für Schiffe zugaͤnglich. Ar.) 

cott, 1) (Scotus, en mit 
den Belnauen Erigena), .f. Erigena. 
2 (Miqch ael, auch Gcotus, Seot oder 
Schott), geb. In ber Grafſchaft Firſte 
(Schottiand), vater der Regierung Könige 


Alerauber II.; Rubirte eifrig Mathematil, 


Aftronomie, Mebicin, Chemie und Spra⸗ 


den, und ward einer bee belannteften Res . 


tromanten, Adepten und Aftrologen des 
13. Jahrd. Gr Fam als Nüngling nach 
—X und dann am den Hof 

riedrich II., ferner an ben Hof Ebuarbe IT, 
von Gngland, begleitete endlich als ſchotti⸗ 
fer Geſandter eine ſchottiſche Prinzeffin 
nad Norwegen, welche jedoch 1290 fi., und 
fl. Telbfe bald barauf auf, n. Gin. zu Hol⸗ 
me⸗Colterme, n. And. in der Abtei Mol⸗ 
croſe. Er fol an der lateiniſchen Ueber⸗ 
fegung bes Ariftoteles aus dem Arabiſchen 
des Abitenna Theil Haben, bie Kalfer Fried» 
} Schrieb: Physio- 
nomia et de hominis procreatione, 
Paris 1508; n. Aufl, Frankſurt 1615, und 
mit ben Werken von Albertus Magnus, 
Amferbam 1655, 16605 Quaestio curiosa 
de natura solis et lunase, Straßburg 
16225 Musa pbilosophica, Brankfust 
1602, 1608, 2eipzig 1008. 8) (Duns, 
©.), f._ Duns Scotus. 4) (Daniel), 
geb. su Ende des 17. Jahrh. zu London; ſtu⸗ 
irte in Holland und wurde Doctor ber 


Rechte zu Utrecht, bekannte fich hiex zu den 
ückge⸗ 


Mennoniten. ſchrieb, nach Engiand 
kehrt, in ihrem Meile, von der Welt zus 
eidgeiogen, mehrere theologifche Werke, u. 
ſt. 1759. Bekannt vorzägiich buch feinem 
Appendix ad thesaurum lingune grae- 
cae ab H. Stophano, Lonbon 1745 — 46, 
8 Bde., Bol. 5) (Samuel), gefchidter 


englifher Maler & malte vorzuͤglich Anſich⸗ 


ten; ft, 1772. (3obn), geb. 1780 a0 
London, Sohn eines Buhhändlers nad 
Quaͤkere; ging mit feinem Vater nad) Am⸗ 
weil, kehrte aber 1766 nad London zutäd 
und fl, zu Rabcliffe Bet Eonbon 17883 bes 
kannt dur fein Gedicht: Amwrell, Eons 
bon 1776, und buch einen Banb Poefien, 
abend. 1782. 7) (Xhomas), geb. 1747 
zu Braptoft In dee Braflchaft Lincoln. Gr 
warb zuerſt für das Studium ber Medicin 
beſtimmt, wenbete ih aber ſpaͤterhin zur 
Theologie und warb, nachdem er ein 

Pfarcfiellen verwaltet Yatte, Pfarrer an 
dem Spitale Loc in London. In der dor⸗ 
tigen Capelle, fo wie in andern Kirchen, 
prebigte er mit Beifall und Gegen fche 
fleifig, u. zog ch, bei zunehmenber Kraͤnk⸗ 


lileit, nad hem Dorſe Afton zuräd. Sein 


bedeutendſtes Werk iſt die Herausgabe bee 
Bibel, englifch,, mit Anmerkungen, welches 
mchtere Auflagen erhlelt und in Im 
N 8 " 
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nadgedruft ward. Außerdem ſchrieb ex: 
Betrachtungen über die wichtigſten Gegen, 
Rände der Rellgion, und: Bemerkungen zu 
der Nele des Ghriften In die Ewr⸗gkeit 
(che Pilgrims Progress) u. a. Er war 
einer der Daupififiter ber Miffionsgefellfgaft 
der auglikaniſchen Kirche, beren Gecretaͤr 
ee warb, Arernahm bie Direction Über die 
Stubten der jungen Männer, welche jene 
Hefelitchaft ve Berfändigung bes Eoans 
eltums unter ben Deiden be t hatte, 
Di feine Gefandheit Ir 1814 In ſich 
er u er 0 zu entziehen, 
worauf bie ARiionefchuie — errich⸗ 
tet warb. Auch hatte er den größten An⸗ 
theil an der —— der britifgen und 
ausländifchen Bibelgefellfhatt zu London; 
er ſt. 1821. 8) (William), f. unter 
Eidon. 9) (WaltHer), geb. 1771 zu 
Edinburgh; Hatımte aus einer angefehenen 
en Yamille Schottlands; in der 
legten Seit waren feine Vorfahren angefes 
bene Rechtsgelehrte, und ein Tolcher war 
aus ©.5 Water. Das Lahmſein S.s auf 
einen Zuße zwang ihn zu ſigender Beſchaͤf⸗ 
tigung, und —— nebſt dem Um⸗ 
sang Inner e, vorzüglich feiner Mut⸗ 
ter, einer dochgebilbeten Fran, die ſelbſt 
terin was, mit geiſtreichen Mannern, 
viel dazu bei, im dem Anaben das | 
gemüth vorzugsweite zu entwideln. Inbeſ⸗ 
fen zeignete ſich S. nicht durch befonderes 
Zalent aus und auch auf dem Gym⸗ 
naſium zu Ediaburgh gehörte er nice zu 
zeichneten Köpfen. &. Rubirte bie 
Rechte zu Edinburgh unb wibmete ich dem 
Abvocatenflanbe ,. warb im LI. Jahre An 


wald beim großen Gerihtöhofe zu Ehbin⸗ 
raffchaft 


u 1799 Unters&herif der, 
Pag und die eis das 5 r * eine 
arpenter, die ihm nder gebar. 
oh etwas fräher (dor) trat er nee 
® Schriftſteller auf. Baͤrgers Leonore 
geb ihm zu 8 Balladen: cha chace unb 
William and Helen Berantaffungs 1709 
folgte diefein eine Ucberfegung von Böthers 
@dg von Berlihingen. In biefelbe Beit 
fält au eine Nachbilbung ber Wörhifchen 
' Homamge: geitinie. Unverfennhar und 
wohl nachzuweiſen iR ber Einfluß, den bied 
Studium tentfher — und tentſcher 
Driginale auf S.« fpätere eigene Gebichte 
atte, mit benen er 1801 zuerſt in 6 Ges 
penfier s Balladen, in: Lewis Wunderge⸗ 
ſchichten, hervortrat. 1808 Ifeferte er ein 
größeris Werl: Theo ministrelsy of the 
scotieh borders, 8 Bbe., eine Samm⸗ 
king ſchottiſcher Balladen und Wolkstieber, 
das erſte Wert S. s, bas bie allgemeine Auf 
mertlamteit auf fi zog. 1804 dichtete er 
Sir Tristram, einen metrifchen Roman aus 
bem 18. Sabrd.; 1805 erſchien The lay 
of he last Minstrel (das Lied vom Ichr 
ten Mineſtrel) und Ballads and Iyrical 









\ 
Scott 
ioaos; 1906 ward ©. erſter Gecretär bei 
m hohen Gerichtshof von Einburgh und 
Hab, da er zuglei feinen Vater u. Dielm 
beerbt hatte, nad dadurch in eine unabhän« 
gige kage verſegt worden war, das Abvo⸗ 
eiren ganz auf, wm deſte eifeiner fi bem 


Setudium ber Dichtlunft und Geſchichte zu 


widmen, Er dichtete nun ferner 1808 Mar- 
mion or tale of Fladden field, u. The 
lady of the lake (bie Jungfrau am See) 
von der binnen 


84 Monet 8000 Sremplare 
‚adgefeht waren u. die bis 1819 14 Ausga⸗ 


ben eriedtes 1811 che vision of Don Ro- 
derick, 1818 Rokeby, 1814 the lord of 
the Isles, und eine profaifhe Beſchreibung 
ber Antiquitäten au bez Grenze zwifchen Eng» 
Ianb u. Schottland, che border antiqui- 
ties of Scotlandand England, 1815 the 
keld of Waterloo, 1817 the bridal of 
Triermein u. Harold the Datıntloss; 1820 
erſchienen Miscellaneohs Bosms, bie aber 
yealeig mehrere frühere Bebichte enthalten, 
822 dat beamaltifche Bebiht: -Hallidon- 
Hill u, 1824 das ühnliche Macduff’s Cross. 
Außerdem gab ©. noch mehrete bifkorifche 
und Hterasiiche Schriften Kraus, et 
faltete nämli eine Au von Drydens 
Werken, 13 Bde., Ebdinburgh 1808, eine 
von Semers vollection of historical 


Dichters rreats, von Gabler# state papers, U. von 


Anna Sewarde poetical works, au von 
Gwiftd Werten. Seine 1815 in Fran 
reich gemachten Bemerfungen gab er unter 
dem Titel: Psul’s letters to his kinsfolk, 
Ehinburg 1816, heraus und Eegleitete 1822 
bie Memoires of John Gwyne, eine 
Sapitains tim Deere Karls I., mit einer 
geifiueihen Ginteltung. 1824 begann er den 
su The grovincial antiquities and 
picteresque,scenery of Sootland, € 
durgh 1824, zu fchreiben, auch lieferte er 
feit jener Zeit trefflihe kebensbeſchreibun⸗ 
gen von Fielbing, Smollet, le Gage, Ris 
Serbien Golbſmith, Johnſtone, Sterne, 
iß Rabelifft, Mackenzie, Walpole, John⸗ 
on, Slara Beeve, Robert Bagr, R. Cum⸗ 
land (ſ. d. a.), Tür die zu Edinburgh 
heraus kommende Bibliothek ber Romane, 
Am weltberüpmteflen machten ifn aber bie 
lange Jahre anonym eriheinenden diſtori⸗ 
fen Romane, worin ſich der Verfafſer im⸗ 
mer: VBerfaffer des Wavderley (des erſten 
biefer Romane) nannte, umb bie daher den 
Kamen Waverley Novellen erhielten 
und denfelben, - bis er ſich als Berfaffer 
befannte, au behielten. Durch biefe Ro⸗ 
mane machte er ein neues Felb, bie Ge 
dichte, zum Zummelplag des Romans, unb 
ſchuf fo eine neue Gattung des Romans, bie, 
wenn fie Fr) in Teutſchland in SchlenPert, 
Veit Weber, 
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zung, Wahrheit der Zeichnuug, richtiges 
Ergreifen und — der intersffantes 
ften Momente find &.6 Berdienfle, zu große 
Breite und gu aufführliche 


gen, wie bei allen englifhen Romanen, 5 


fen Fehler. Ihr erfier; Wavorley, ber um 
1816 erſchien, erregte Anfangs wenig Auf- 
merffamteit, die ihm dur Gay Maen- 
mering, wohl den vorzäglichfien, zuges 
wendet wurde. Darauf folgten: The an- 
eiquary (der Alterthämier), Rob: Roy 
(Robin der Rothe), The black dwart 
(der fchwarze Swerg), Möntrose, Old 
mortality (die Schwaͤrmer oder bie Pres⸗ 
byiertaner), The bride of Lammer- 
moor (die Braut), Theo hard of Mid 
Lothian (das Her; von Mid Lothian 
oder ber Kerker von Edinburgh), (ig: 
tere 5 Romane auch unter dem Zitel: 
Tales of my Landlord, Erzählungen meis 
ned Wirthed), the monastery und the 
abbor (das Mlöfter und der Abt), Ivan- 
hoe, Kenilworth, the pirate, the for- 
tunes of Nigel (KRigeid Shidfale), Po 
veril of peak. (Peveril vom Gipfel), 
Quentin Durward, St. Ronans-we 
L Ronans Brunnen), Redgauntled, 
ee of the corusaders ( Erzählungen 
von den Kreusfahzern, aus zwei Romanen 
beſtehend, the Bethrothed [vie Verlebten)], 
und the Talismen), Anna of Geierstein 
St. Velentinsdag, or the fair maid o 
Perch (das ſchoͤne Maͤdchen von Perth), the 
ohronicles of the Cenongate (Ehronik 
von Ganongäte), "Count Robert of Paris 
(Sraf Robert von Paris) u. Casıle dan- 
gerons (das gefährlide Schloß). Lange 
widerfprag ©. denen, die ihn ald Vers 
faffee biefee Romane nannten, eifrig und 
beft'mmt , und geſtand felbft dem Könige 
Georg IV., ber ibm 1820 ‘ala Berfaſſer 
der Waverley Rovelien einen Toaſft bradıte, 
nit ein, daß er Lerfeibe ſei. Vas ihn 
dazu bewogen habe, ift unbefaunt. Manche 
meinen, daß ber ſchlechte Gredit, in bem 
Romanfchreiber in Gngland . unter ben 
Schriftſtellern ſtehen, ihn vermodt babe, 
verborgen zu bleiben, Andere, daß er bie 
Schwähe mancher dieſer Probucte, von 
denen eihige wirfii ben Stempel der Bas 
brikarbeit am ſich tragen, gefäbtt und des» 
halb nit babe genannt fein wollen, noch 
Andere geben an, daß, da ex ein filller Com⸗ 
pagnon an der großen Buchhandlung, bie Con⸗ 
Rabie leitete, war, er aus finanziellen Gruͤn⸗ 
den deh Schleier, den er zuerft aus ben eben 
enannten Gruͤnden uͤhergezogen Habe und 
er nun bie Neugier fo reiste u, bie Räus 
fer fo lockte, nicht habe fallen laſſen wol⸗ 
m. Moͤglich, daß diefe Gründe zugleich 


wirkten. Irrig if aber die auch oft aufs Ruh 


geſtelte Wieinung, er habe Mitarbeiter an. 


diefen Homanen gehabt und Me einzelne 
entwosfen, 


Gepitel beorbeltet und den Plan 
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und daß en deshalb Bedenken getragen habe, 
ſich als Verfaſſer zu bekennen. Als aber bie 
allgemeine Handelökrifis Ende 1825 ben Fall 
bes Hauſes Conſtable herbeifuͤhrte u. &. hier⸗ 
ei um ſein ganzes Vermögen kam, nöthige 
ten ihn echältniffe, die Maske fallen zu 
laffen. Daher nannte er ſich bei einem Bat: 
mable zu Edingburgh im Febr. 1827 ſelbſt 
als deu Berfafſer der Waverley⸗Novellen, 
und gab an, daß diefelben, mit Aufnahme 
einiger Eitate, nur ihn gum Autor haͤlten. 
Vor dem Roman, Sanongate, und in allen 
folgenden, nannte er ih auch zuerſt mit 
einem wahren Namen. Der Banquerott 
es Haufes Sonftahle Hatte ihn aber ‚nicht 
nur fein ganzes Vermoögen gekoſtet, ſondern 
baffelbe zeigte, da er Berpflichtungen für 
mehr als 140,000 Pfunb Sterlinge einger 
geraen. war, noch nit zur Dedung biefer 

chulben hin, und es blieb Ihm eine Schule 
benlaft von etwa 40,000 Pfund übrig. Bes 
reitwillig wollte ex fein ganzet Beistbum 
hergeben, um feine Glaͤubiger gu beftiebi⸗ 
gen; ja felbft feinen Lanbfig Abbotfort 
ei Edinbargh, wo er ſich dur ben Er⸗ 
werb früherer Jahre ein reizendes Aſyl 
voller Merkwuͤrdigkeiten in einer ehemali⸗ 
gen Abtei gegründet hatte, verlaufen, um 
feine Schuiden ir decken. Doc das danke 
dare England Ueß dies nit zu. Gubferips 
tionen bediten fogleih ben ungefähren Er⸗ 
trag bes Berkauſs biefes Landſiges. Nicht 


‚genug aber, daß ©, fein Beſigthum für 


feine Gläubiger aufopfern wollte, er berech⸗ 
nete, daß wenn er nod 10 Jahre lebte m. 
bet Kräften bliebe, ev die ſchuldige Summie 
mit feiner Feber reichlich verdienen wärbe 
Deshalb warf er fi mit ungewöhnlicher 
Anftsengung an ben Schreibtiſch, allein er 
leitete lange nicht mehr das,“ was früher, 
und deutlih war zu bemerken, daß feine 
Kraft gebroden war. Dieögalt fowohl von 
feinen damaligen neuern Romanen) Canon⸗ 
ate, Anna von Geyerfiein, Graf Robert von 
arid, daB gefaͤhrliche Schloß, tragen lange 
nicht den Stempel der Genitalitaͤt, als feine 
Werte, fondern auch ſeine diſtori⸗ 
d-father 
(Erzaͤhlungen eines Großvatert), welches 
Seizzen aus der ſchottiſchen u. franzoͤſiſchen 
Geſchichte, ineinem populären Lone vorgetra⸗ 
en, find, feine Geſchichte Schottlands und 
eine Dämonologie waren mebe ober minder 
verfehlt zu nennen; am meiſten gab er fi 
aber durch feine Geſchichte Rapoteons bloß, 
den er aus dem befchränften Geſichtepunkte 
des Briten, unb noch dazu des btitifchen 
Ariſtokraten fihiibert, und wodurch fein 
Lorbeer nicht wenig entblaͤttert wurde. 
Nichte beſto weniger. ſtroͤmten 


der floffen und bas Wtäd ihn umſiradit 
Befonders fanden bie Vaderley⸗Ro⸗ 
98 vellen 


v 
. ve. Be 
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pellen zahlreiche Nahahmer, bie oft: unter 
biefee Maske ihre Waare an den Mann brins 
gen wollten. Außer den eblern Nahahmern, 
Sooper, Washington Irwing (f. 6b.) iunb 
Paulding „ die blos bem zuerſt von S. ge⸗ 
gebenen Impuls folgten, unb für fi ges 
nug eigene Driginalität hatten, erſchienen 
viele Wechlelbaͤlge unter ber Firma bee 
Waverley⸗Movellen, unter benen ber Gavas 
Her und Glan Alpin no bie beſten find, 
Iepterer aber bie weiblihe Hand offenbar 
verräth. Auch das Ausland ahmte ©. nach 
und unzählige franzöflfhe und teutfche os 
mane wurden nach biefem Vorbilde bearbeite 
tet, ja es möchten dadurch mehrere Schrift⸗ 
ſteller, wies. B. Ban ber Belde (f. d.), haupt⸗ 
ſaͤchlich angeſpornt worben fein, zu ihren 
oft ‚genialen Leiſtungen. Am, merkwuͤrdig⸗ 
Ren war aber der Berirroman, Wallads 
mor, welder angeblih nad einem Manu⸗ 
ſcript überſezt, Berlin 1824 erſchien. Gr 
war aber von Wilibald Aleris (ſ. d.) (Haͤ⸗ 
ring) zu Berlin bearbeitet, und S. felb 
beehrte den Verfaſſer mit lobender Aner⸗ 
kennung, und in der That iſt der Ton 
S.s fo gut getroffen, daß viele damit ges 
täufht wurden, und er ind Engliſche unb 
vom Engliſchen ins Kranzöfiihe überfegt 
wurde. Ueber einen Autor neuerer 


Seit IE aber ber Schwarm ber Meberfeger, h 


und wamentlih ber teutihen, fo herge⸗ 
fallen als über S. Hatten fchon Stork, 
Wilibald Aleris (Häring), Henriette Schu⸗ 
bert, fein Lieb bes legten Diinnefängers u. 
feine Zungfrau am See zum Theil treffli 
üherfegt, und gaben Lindau, Spieker, Log, 
von Halem, Sophie May, Meth. Müller, 
Hehriette von Montenglaut, Michaelis, 
Abolt Wagner, Leidenfroft, ben Geiſt des 
Originale zum Theil gut, zum. Theil 
mittelmäßig wieber, fo erſchlenen fpäter 
mehrere VBerteut'chungen ber ganzen Werke, 
die fid) durch Wohlfellpeit überboten. So 
lieferte die Buchhandlung Schumann 
Iwidau S.s fämmtliche Werke ( überfegt 


von Wilibald Alexis, Wilhelmine Gerhard, Haß 
Ernſt Berthold, Elife von Hohenhauſen, H. 


Döring, Sophie May, Fr. Dies, H. Müller, 
K..Rchter, Denriette Schubart, Denriette 
von Monfenglaut, Zul, Körner, K. Richard, 
Börmann , Luͤdemann, Kannegießer u. A.) 
in mehr ale 150 Baͤndchen, ben Band, in 
zwei Ausgaben, zu 8 Br. unb zu 4 Gr. 5 
Gerhard in Danzig, das Bändchen zu 6 
Gr.; Heunings in Gotha eine andere Aus⸗ 
gabe, von Meyer (ſ. d. 7) begonnen und 
von Mebrerern fortgefent, zu 4 Gr. (do 
if dieſe nicht ſehr raſch fortgefhhritten, und 
nur bis zum 
lich Grantp fu Stuttgart (jet Brobhag) 
eine su 2 Gr. das Bändchen, welche jebt 
bereits bas 174. Bändchen geliefert hat, — 
©. wohnte, feitdem er feine. jurifiifche 
Praxis aufgegeben hatte, auf feinem Land⸗ 


Order beibrachte. 


in 


30. Boͤchen gediehen) u. end⸗ 


— 


Seotti 


gute Albbotsford, unmelt Ebinbergh, vom 
April bis November. Hier lebte er ben 
Wiſſenſchaften und feinen Lieblingsneiaun⸗ 
gen, bem Gartens unb Landbau, Den 
Minter brachte er in Edinburgh, auch in 
Eonbon zu. Dabei war er von ber politis 
ſchen Partei der gemäßigten Minifteriellen. 
1820 warb er zum Präfibenten ber koͤnig⸗ 
lihen Geſellſchaft bder Wiſſenſchaften in 
Edinburgh gewählt, in demſelben Jahre 
ernannte ihn ber König zum Baronet. 
Mad dem Fall bee Eonftable'ihen Hanb⸗ 
lung, und auch ſchon vorher, lebte er. län» 
gere Zeit in Paris, um dort zu feinem Les 
ben Napoleons Materialien zu fammeln. 
Von dba zurädgefehrt, bezog er wieder 
fein Aſyl in Asbottfort. Dort warb er 
von einer Iebensgefährlichen Krankheit bes 
follen, wo ihm ein milder Himmel ale Heil⸗ 
mittel anempfohlen wurbe. Gr begab ſich 
daher 1831 auf einem koͤniglichen, ihn mit 
der größten Bereitwilligkeit augebotenen 


ſt Schiffe, nah Neapel, u. reiſte zu Sande u, 


auf dem Rhein hinab, nah England zurkd, 

Unterwegs traf ihn auf der Waal ber 

Schlag. Zwar erholte er ſich und erreichte 

noch gluͤcklich Edinturgbr allein wenige Mo⸗ 

nate darauf ſtarb er 1832 zu Abbotöfkt, 

nadbem fiy ber Schlaganfall wierespott 
F. 


atte. ( 

Scottt (Giulio Clemente), geb. 1602 
zu Piacenza, don edler Familie; ſtudirte zu 
Rom und warb dort Jeſuit, lehrte die Phi⸗ 
loſophie zu Parma und Ferrara u. wollte 
ben ſcholaſtiſchen Ledrſtuhl erlangen, ward 
aber von feinen Obern zurüdgewiefen, was 
ihm einen unauslöfclichen Haß gegen den 
Anfonge wußte er bie» 
fen fo gut zu verbergen, daß er Rector an 
bem Jeluitenbaus zu Garpi warb, das er 
nach swei Jahren .1643 verlieh, obne ſei⸗ 
nen General bavon zu benachrichtigen unb 
nach Venedig ging. Er wurbe deehalb zus 
rüdberufen unb nad) Kom verfegt, wo er 
unbefdäftigt blieb. -Dies mehrte nun bem 
& ’5 gegen den Zefuitenorben unb er - 
begann Materialien gegen benfelben zu ſam⸗ 
mein. Die Obern ſchickten ihm bei Gele⸗ 
genheit einer Generalswahl 1645 nad Pat⸗ 
ma, unterwegs empfing er aber Warnun⸗ 
gen nicht dahin gu geben, und begab ſich 
nach Venedig, wo er bie Kleidung als Welts 


.neiftlicher nahm und das berühmte Buch: 


Lucii Cornelii „Europsei monarchia 
Solipsorum ad Peonem Allatium, Bes 
nebig 1645, 12., gegen bie Jeſuiten publis 
cirte. Es ward von ben Elzeviren, Am⸗ 
ſterdam 16945, mehrmals in Teutjchlanb 
von Pater Imbofer, Venedig 165%, nach⸗ 
gedrudt und ind Franzoͤſiſche aͤberſegt, Am⸗ 
ſterdam 1721 u. 1754. In letzterer wuerde 
ber Pater Imhofer als Werfafler genannt, 
ber es jedoch nit il. S. wurbe num Pros 
feſſor der Philoſophie zu Pabua, dann 193 

















Cotta: 


bes kanoniſchen Rechts, Beide Stellen vers 
lor er dur den Einfluß feines Ordens u. 
farb penfionirt 1669 zu Pabua. (Pr.) 

Bedttin.(so. R.Br.), Pflanzengattung 


ans der natürl. Kamille der Häliehpflans- 
sen, Drbn. Sportieen, zur Diabelpbie Des 


canbrie des Linn. Syſtems gehörig. Ein⸗ 


zige Ast:. s. dentata,. in Neuss Holland. 


beim. 
Scottéville (Gevgr.), Hauptort ber 
Graffhaft Allem, im Gtaate . Kentudy 
(Rord. Amerita); noch ganz klein. 
©cotu gi na? en ss —RX 
Erigena. ae), 1% co a 
8) (Dune Gcotus), ſ. Dune und Sco⸗ 
tiſten. 4) (Hierom. ) ,„ ein Staliener, 
Abept und liſtiger Betrüger; kam um 1590 
an ben Hof Johann Kaflmirs, Herzogs von 
Koburg, und wußte fich dort bei bem Ders 
og und feiner Gemahlin Anna durch aller 
— Saufeleien in bas boͤchſte Anfehen zu 
. fegen. Gr verleitete lettere zu einem ver 


botenen und ehebrecherifhen Verhaͤltniß, bieb 
Soribäx (newlat,), 1) der gerne viel 


bad zur Scheidung führte,- hatte fih aber, 
als doſſelbe an ben Tag kam und fi beide 
Schuldige auf. ihn beriefen, längft aus dem 

Stande gemadt. i 
Sox. (lat.), Abkuͤrzung für soripsi u, 
scripsit, ich habe et, er hat ed gefchrieben. 

Scräptia (3001), Gattung aus ber 
Kamilie der Stachelläfer (nad) Golbfuß der 
Fenerkaͤfer), die fadenförmigen Kühler has 


Scribones 
kel an bden Senat; beim 8. eonsualis 
wurden die Teſtamente (f. d.) eröffnet, pu⸗ 
blicirt und dann in die Acten eingetragen s 
Soribae pontifioum (fpäter Pon- 
tifioes minoros), entweder die’ Se⸗ 


eretaͤre ber Priefter, oder vielleicht die Jün« - 


gern, aus benen man bie Bapl des‘ Golles 
Blum ergänzte; 56. olarissimus, In 
dee fpätern Kaiſerzeit fo v. w. Gtatthals 
ter einer Provinz. In Privatbienften flans 
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den bie Soribao eubicularzi, Ges 


elmfchreiber der Kalfer, gewöhnlih ans 
refgetoßnen genommen; Scribae epi- 
stolarii ob. S. 4 
ihren Herren bie Gorrefpondenz beſorgten; 


Soribaotibellensos(f.d.); Sori- 


ao navalos, zwar ein fihr niedriger 
Doflen auf Schiffen, aber mit vielee Ber» 
antwogtlichteit gegeri die Sciffspatrone 


verbunden; fie mußten- Buch und Rebnung 


äber Einrahme und Ausgabe auf dem Schiff 
führen (vgl, Schiff). Das Belchäft eines S. 
Soriptus, gl, Schreiber. (Lb.) 
2) deshalb der 


ſchreibt, GSchreidfeliger s 


ſchlecht ſchreibt, von fchlechten Schriftftel⸗ 


ken 8) ſo v. w. Schreiber, im vgrächtlicden 
ian, N ‘ D 
Scribe (Eugen), tiber der belichteflen 
und fruchtbarſten Lufifpieldichter. zu Paris. 
Unter der Menge feiner dramatiichen Pros 
buctionen nennen wir, als auch im Aus⸗ 


ben walzige Slicher und find im vordern, Iande am befannteften: la nuit de la garde 


Angenminket eingelentt , die Taſter find vorn nationale; 


beile oder halbmondfoͤrmig verbidt, ber 

Leib länglich. Art: s. fusca. 
Gcrays&athe (Beogr.), ſ. u. Kent 1). 
—R (Phyſiol.), das Raͤuſpern 


Soribackat.), Schreiber, eigentlich zum 
Unterſchied von Notarius (ſ. d.), der, welcher 
eine mit Roten (ſ. Nota 3) conripirte Schrift 
mit ausführlicher Schrift aufſetzte. In Pri⸗ 
vathänfern (Soribae privari) waren 
fe gewoͤhnlich Sklaven und ſchrieben Bücher 
ab; aber es gab auch deren Im Staatedienft 
(Scxibae publiel), welde Öffentliche 
Urkunden, Geſetze, Rechnungen 2c. niederzu⸗ 
ſchreiben hatten. Anfangs wurden fie aus 
geringen Leuten genommens doch ba ihre 

errichtungen ala wichtige Staatsbienfte ans 


gefehen zu werden anfingen, fo batten fie. 


einen ehrenvollern Stand und wurden ben 
homines novi (f. d.) gleich gefegt, bie» 
ben aber doch niedere Staatsdiener. Sie 
waren in verfchtehene Deenrien (f. Deou- 
zia) singetheilt und belamen ihre "untexs 
ſcheidenbden Namen nach den Magiftraten, bei 
welchen fie dienten; fo 8. aediliti:, 
8. praetorii, 8. quaestorii, 
welche den Kedilen, Brätoren, Quaͤſtoren 
bienten; bie legtern waren bie geringſten; 
De Soribse quäündecimvirales 


beforgten. die Aufſchreibung der aus deg Eis. 


bullinifpen Büchern (f.d.) erhaltenen Dras 


une visite & Bedlemyz - la 


somnambule5 lo mari-gargon; le 


‘ 


b epistolis, welde' 


solliciteurs l’ours et le pecha; le. 


secr6taire et lo ouisinier; le colonels 
le mariage enfantin; lo vieux gargon; 
V’ocart6, la maitresse au logis; partie 
et revanehe; les grisettes; le valet 
de chambre; ka ueige3 le concert & 
la oour; Leocadia; le magon (Maurer 
und Gchloffer)3 Iegtere vier Opern von 
Auber componjrt; le valet de son rivals; 
Valerie. Die Leichtigkeit wit welcher er 
feine &täde entwarf, ſind Urſache, daß er 
manches MittelWäsige hervorbrachte; auch 
benupte ex Kotzebue ſehr fleißig. 

feinee Stücke find mebrfach fa 'das 
tſche unb anderer europaͤiſchen Sprachen 






mit Beifall gegeben worden. (Md.) 
Scribeni (d.lat.), 3) Schreiber; 2) 
Schriftſteller. Scribler, elender Viel⸗ 


Die mei⸗ 


de: und auf den teutfhen Bühnen 


ſchreiber, Buͤcherfabrikant, Sudler, Schmies 


rer. 
Soriblira (lat., Ant.), eine Art Ge 


backenes, welches in einem flahen Gefäß 


gebaden wurbe, eine Art Toutes eö gehörte - 
zum Rachtifchz bie Köche dazu hießen 


Soriblitärii 
Soribönes (lat.), 
Kaiſerkeit katferliche 


Armeen ber Provinzen, um deren Anfüb: 
, r 


in der ſpaͤtern 


v 


ommiſſatien an die 


- 
» 
Za — — 2.— 


\ 


. beftattete ihn, 


410 Seribonla 


vorn Befehle zu 8Berbringen ober 
ga vollziehen Dan nahm dazu gew 
ſolche Soldaten zu ben Tatferlichen &eib» 
wachen, weiche ſich vor Andern autge; 
set und einer Ghre werth gemagt batten, 
Geriböünia, Tochter bes 2. Seribo⸗ 
otus Libo (f. b.), hatte farm 2 Männer 
gehabt und wurbe dann bie zweite Gemah⸗ 
In des Auguſtus; ihre Aochter aus dieſer 
Ehe war —* Boch ließ ſich auch Aus 
auſtus wieder von ihr ſcheiden, weil fie 
einen ſehr en Echentwanbel führte, 
and nachdem Auguſtu Ha aus glei⸗ 
dem Grunde aus Brom My der Inſel ei Dans 
bataria verwielen —5 folgte 
Mutter freiwillig dahin. 
Scriboniänus, 1) Gemerlans, 
vornehmer und einflußreicher Römer, ber 
Neroꝰs Zeit fluͤchtig geworden war und 
qh nach Yan — alte. Unter Wie 
ceiltus erſchien pibelich ein Mann, weiher 
hr S. ausgab u. eine große enge 
hlechtes Boll und Soldaten um fidh vers 
fammelte. Ergriffen und vor ben Kaiſer 
geführt wurde * als ein feinem Herrn ent⸗ 
hener Say, Ramens Beta, erfannt u. 
ngerichtet, 2) Craſſus, Bruder des 
von Balba aboptisten Piſo, wurde von Ans 
tentas aufgefordert des Throns zu bes 
mächtigten 3 ſchlug es jedoch aus Furcht vor 
ungewiffem Ausgang ab. Seines Bruders 
Piſo Kopf kaufte er feinen Mördern ab u. 
8) Furine Gamiltue 2 
.4 1) 


Uus 6). ) 
j „goribönia gens (Ant), f. Sch 
oniu 
Geribönie lex (Rebtögefch. ), acu 
von ungerwiffem Ucheber, indem fie ini 
von ©: GScribonius Eibo , Andere von de 
fen Enkel, noch Andere vom Bollstrikum 


ſelbß 
ir 


Edlius Gurko herraͤhren laſſen. Durch bies 


ſelbe wurde die zwar nicht im alten Recht 
begruͤndete, aber mit der Belt von ben Ju⸗ 
siften eingeführte Ufucapion (f. d. ) ber Ser⸗ 
vituten gänzlich aufgehoben. Ob alle Ger 


pitnten darunter gemeint waren, oder nur 6) 
die rusticae, if ein Streitpunkt unter ben 


Juriſten; ſ. Usucapio. Indeß wurbe f Ai 
tee nit mehr nadı dem Ginn ber 8. 
det ndeit und Juſtinfanus hob fie ganz 
ge haben dieſen Inhalt ber S, lex m 

* 8. lox viaria (50 v. Ehr.) inbe⸗ 
griffen fein Iafien, Bol. v. kohr in feinem 
Mogazyin III. (2b.) 

—— Die Seribonia gens 
war eine plebeſiſche und —* urſpruͤnglich 
von Picenum ſtammen. 
2 Familien die Libones und Curiones (f. 
Lido und Curio) von ihr beruͤhmt. Außer⸗ 
dem noch: 1) Gaffſus S., welcher 181 
unter Q. Fulvius — *8* gegen die Celti⸗ 


berer diente und die — 8 — befrh⸗d 


Hate; er lockte die Feinde durch verſtellte 
Flucht von ihrem kager weg und gab ſei⸗ 


+ 


‘ 


Borzäglich waren 


m 


um So daburch Selegenbeit die Bars 
nei Sohn u (lagen. 2%) GS. Aphero⸗ 
ine, Sror romiſcher Srammatiten 
us Schaͤler des Orbilins von ber erfkern 
Gemahlin des Auguftus, Gcribonig, gelauft 
aud freigeleflen, et dann Grammatik. 
Des Berrius Blaccus Mäder: De ortho- 
gr phia, überarbeitete er, zii opue argen 
adel gegen ben Berfaffer. Die nur noch wes 
wigen Fragmente davon fliehen bei. Putſchius. 
$) ©. Largus Deftgnetianus, vie 
mifcher Kata lebte im 1. Zahrh. a. Chr. 
unter Ziberius unb Glaubins, weiches Let⸗ 
tern Leibarzt er war und ihn auch auf feb» 
nee Srpetitton nach Britann’en egleitete. 
Er huidigte beſonders den Anfichten ber 
Eklektiker. Well fen Styl weniger Dem 
Lateia feiner Zelt zu entipreden ſchien, fo 
haben Ginige die Bermuthunag aufgrhent, 
baß fein Bu De compositione medi- 
camentoram urfpräng'ih in griechifcher 
Sproche geihrieben gewelen mad baun erſt 
von ihm felbft in das Rateiniihe Abestras 
gen worden fel; indeß Andere haben "dies 
als unkatthaft abgewiefen. Zuerſt wurbe 
feine Schrift (mit Seifus) —— * 
von J. Ruellius, Paris 1528—%9, bann 
Baſel 18293 kam dann in H. Btephanus 
Sammlung Medicas artis prinoipes, Pas 
sis 1567 Fol., dann von J. Rhobins, 
Pabna 1655, 4., zuleht von J. M. Berns 
von Straßburg 1786. 4) Bogporaniſcher 
* 14 v. Ehr. Gr gab ſich für einen 
Nachkommen bes Mithribates aut, heitathete 
nach dem Tode des Aſander deſſen Semah⸗ 
ln Doynamis und beſtieg fo, vorgeblich Pr 
mit Mötffen und Wilen des roͤmiſchen K 
fers Zuge uftus den Thron. Nach en 
—F tes noch bei kebzeiten bes Aſander, 
ee vom Throne geſtoßen Hatte, Als 
man in Kom Nachricht von biefer Uſurpa⸗ 
tion erhielt, wurbe Nolemon gegen ihn ab» 
geihiet, allein die Bospsraner hatten bes 
reits den Betrug gemerkt ws fig feiner 
entiebigt. 6) Ge. Libo, f. unter Libo. 
Sc. Eurto, f. — —zcR 
Sorinium (lat., Ant.), 2 Schrank, 
Kapſel zur Aufbewahrung von Bächern, 
Schreibmaterialien, auch 2) Buͤch e zu Salben. 
Vorzuͤglich dienten bie sorinin in der Kats 
ferzeit zur Aufbewahrung aller Staatepapie⸗ 
ve, baber B)fo v. w. Archiv, Kanzlei. Es gab 
sorinia stataria, welche in brm Roi 
feriihen Palaſt. oder au einem andern fihern 
Drt fanden, in weichen alte Schriften, wels 
he Bezug auf das Rei hatten, nieberge: 
lest waren; sorinia viatoria, weide 
mit dem kaiſerlichen Hoflager umbergefährt 
wurden und dazu bienten, bie Bittfhriften 
bartn aufjubewahren, bi® fie dem Kailer 
vorgelegt waren. Dabei werben unterſchie⸗ 
en bie serinia momeriao, für 
Schriften, in benen Beitelungen und nas 
denbezeugungen decretirt weren; sorinia 
opi- 


» 
® 


— 


. 


2} 


‚B.es rei rustioae, 


Scriy a 


epissolarum wm libeilorum, 
ene für Gingaben von Beamten, Amts 
zichte, dieſe für Schreiben⸗ von Heivatpers 
Gonen. Sedes 5. hat einen magistbz 
seriniorum, auch soriniärius, 
Archivarius, deſſen Anfeben jeboch fpäter 
durch die Bevorjugung bed Duäfter ſank; 
nach dem megister soriniorum kamen bie 
zoximi sorinforum(f.b.). Außer 
en 8 genannten weren nad, bie scrinia 
dispositionum, in welden Beides 
annalen, Documente,, flatiftifhe Rachrich⸗ 
ten. x. aufbewahrt wurden; bie Aufficht 
über biefe 
weil hier Leine Ausfertigungen vorkamen, 
fo and es auch bier keine Unterbeamten. ( Ed.) 
Fir orip (engl. Staatöw.), ſ. untes Om» 
alumms, - . 
Bori pror (lat.), 1) ein Schreiber, fo 
vw Saiba; 5 gewoͤhnlicher aber, der 
‚nicht Avemde Gedanken fipreidt, Tendern feine 
eigenen, Sceififieller- Scechlechthin waren 
den Römern S.os bie Verfaſſer der vater, 
laͤndiſchen Geſchichte, näher von Rn u 
tesfchieden 3.08 rorum Romanı- 
zum. Gewöhnlich find Me Schriften vers 
chiedener Verfaſſer üben beufelben Gegen⸗ 
and gefammelt wurden, unb man hat fo 
über Oekonomie 
(Sate, Barro ,.Golumella, Pallabius zc.), 
aefammelt von 3. M. Gesner, 2 Be, 
deipzig 1785, 1778, 4.5 von I. Gottlob 
Schneider, 4 Bbe. , Lelpilg 1798 20.3 S.os 
rei militaris, über Kriegsalterthümer 
(Bejetius, Frontinus, GI. Aclianus, Mo⸗ 
Deus), von ®. Stewechius, Antw. 1585, 
1592, und 9. Scriverius, ebenb. 1607,.4, 
1682; Seyben 1644, 12.; Melel 16703 
5.05 historiae augustaeo, find dis 
6 VBerfafler der Kaifergefchichte yon Hadria⸗ 


: aus bi8 NRumertanus unb Garinus, welche 


. 


2) fo o. w. Serupulas. Vgl..As 1). 


fh an bie Geſchichte des Guetonius an 
ſchließen ſollte. Doch find die Biographien 
nit. vollſtaͤndig, es fehlen & B. die von 
Merva und Zrojanus, und finb auch richt 
eigentliche Biograpbien, ſondern großens 
theils Compilationen unb Anckvotenfamms 
Jungen. Die Verfaſſer, Ael. Sodttianus, 
VBultatius Gallicanus, Treb. Polte, Il. 
Vopiscus, Ael. Lampridius und Jul, Ca⸗ 


pitolinus (ſ. d. a.) lebten alle im B. und 4. de 


Sabrh.5 bie damals“ fchon eingebrochen⸗ 
Barbarei in der Sprache merkt man ſchon 
fehr deutlih an ihnen. Ihre Glaubwuͤr⸗ 
digkeit Ift gegen Dio Caſſtus und Herodia⸗ 
‚no6 gering, doch wegen bed Margels der 
erften Bücher von Ammianus Marcelinus 
find fie nicht zu emtbehren (f.übrigens Au- 
ueta historia)., Sammlungen von den 
iftlelern in andern Faͤchern ſ. unter 
Auetores, Gtrammatikev, Lexilographen, 
Rednet (und Rhetoren) ꝛc. ALB.) 
sSd Iptulum (lat.), 1) kleine kLinte; 


bee ben, B 


hattebet comes dispositionum;.- 
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Soriptum (fat.), 1) Sgrift, Sqrii⸗ 
uch; -2) uldbune 

welche zu Gaufe ausgearbeitet wird, da» 
burd) von. Dokimaftifon und Extemporale 
(f. 6.) unteefhieben. Bel. Exeroitiun. 


mit Linien; 2) Echreiben, Schrift; daber 
B. quadrata, ſ. Quadratſchriſt; 8) das 

hriebene, Schrift, Buchs daher 8. 232- 
ora, bie heilige Schrift (f. Bibel); 4) Ab- 
gabe, welde von denen gegeben wurde, 
weiche ihr Wich auf bad Staategebiet 


(ager sotipsurärius) teriben und - 


Jeden wollten, Den Namen hatte bice 
Abgabe daher, weil ale Heerbenbefihrr bie 
Anzahl ihrer Thiere, bie fie auf beu äffent« 
Uchen Ader treiben wollten, angeben muß: 
ten, um barnad bad Quautum 
lung zu befimmen. Anfangs war 
weiden Öffentliches Piäge ichem Bär un 
verwehrt, ſeit den Beiten des Publicius a*er 
ſuchte man das Staats einkommen gu vermeb⸗ 
ven und beftsuerte ben Gebrauch derfelben. 
Es wurbe aber bie 8., wie die andern 
‚Bölle,, befonbers in ben Provinzen au «ins 
wine linternehmer (vgl, Publicani) ver» 
paßtet, welche pecouarli ober sorip- 
sursrii hießen, traten mehrere zufams 
men, welche die Abgabe .dem tagt ge⸗ 
mefnſchaftlich abpachtelen, fo war deu Haupt⸗ 
unternehmer bee magisseor soriptu- 
zao. Wenn einer zu wenig BWieh an⸗ 
geaeben hatte, fo verfiel die überfhäffige 
nzahlden Stastöpädhtern. Unter ben Kals 
fern, als bie Öffentlichen Ländereien in Italien 
verkauft ober unter bie. Bürger vertpeilt 
wurden, hörte die 8. aufs in ben unter: 
worfenen Eänbern blich fie aber u. befand 
nicht alein n einer Belbzaplung, ſondern 
ai in Nasturaliieferungen, welche nun bem 
Ballerliden Schat anheim fielen. (2b), 
Scriptüren (v.Tlat.), Schriften, 
Schreibereien, Briefſchaften. 
Scripturiren Gandigswe), ‚die abs 
geſchloſſeneü Geſchaͤfte in bie Handelsbuͤcher 
eintragen, Scripturif, Sqriftſorſcher, 
Schrifigelehrter. | 
Scripturißen (ae). im 15, 
Zabrh. rine Gerte ber Wiedertaͤufer, weis 
he nur bie Religionswahrbeiten ais fols 
annahmen, bie mit Haren orten in 
ber Heiligen Gchrift Banden, alle anberen- 
aber, die burch Folgerungen daraus genoms 


: men werben konnten verwarfen. | 
Scripulum (tat.), f. ant. Iugerum. 


Scritobiner (a. Geogr.), Bolt im 


udrdlichen Teutſchland, In ber Räbe der 


Höhle, welche durch die Sicebenſchlaͤfer (ſ. 
d.) beruͤhmt geworden iſt, rauh und wild; 
lebten von Fleiſch und kleideten ſich in big 
Zelle der Thiere, die fir Im Sprung an ger 
bogenen Hölzern fingen, | 
Gcrirturicen (vo. itgl., Handels), 
ſo v. w. Ecxiptuxriren. . 


Soriptüres (lat), 1) das Bezeichnen 


im Urberfegen, 


-Ectis | 
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Seriv Geoge. Gr im 
(Reepehmerktar pt vieh 
ebenes, nicht beſonders fruchtbares Land, 
4000 15000) Gw. Hauptort: Zadlons 


borougb. 

Gcriver (Ehriſtian), geb. zu Rends⸗ 
burg im Holſteinſchen 16295 war Prediger 
gu Stendal, darnach zu Magdeburg und 
guiegt zu Quedlinburg, wo er als Ober⸗ 
bofprediger 1693 farb, Schrieb: Seelen⸗ 
ſchat 2c., Leipzig 1675; vielmal aufgelegt, 
un ins Schwebiſche üderfegt; Bottholds 
sufällige Anbachten, Magdeburg 1663, unb 
Chrysölogia eatechetica u, m. @. 

Scriverius (Peter, eigentlich 
vor), geb. zu Harlem 15765 fudirte zu 
Leyden die Fechte, verlieh aber dies Fach 
bald, wm fchöne Wiſſenſchaften * Geſchichte 
su ſtudiren. Gr privatifiste zu Leyden ohne 
Amt unb ſt., erblindet, 1660. Er gab den 
Begetlus, Martialis, bie Tragoͤdien bes 
Seneca den Apuleius, ben Jobannes Douza, 
Joſeph Scaliger, Johannes Secundus, die 
Briete des Erasmus heraus; ſchrieb: Ba- 
tavia illustrata, £epden 1609 4. u. mehr: 
mals; Antiquitatum batavicarum tabu» 
larium, ebend. 1609, 4.3 Principes Hol- 
lanudiae ab anno 863, usque .d Philip- 
pum regem Hispaniae, ebend. 1650, Fol. 5 

bronicon Hollandiao, Zelandiae, 
Frisiae et Ultrajeori, ebend. 1663, 4.3 
Opera. anecdota, philologioa et poo- 
ice, Utrecht 1788 74. (Pr. 

Serivin (Seogr.), Nebenfluß des Po 
In Piemont (Königreich Sardinien); ents 
ſpringt im Herzogthum Genua, mündet uns 

- tee Bogbero. 


Sorobioulärus (bot. Romencl.), ' 


grubig, mit nicht allzukleinen vertieften, 
eundidiep ‚ am Rande glatten Punkten 
verſehen. 


Sorobioulus sordis (Anat.), bie 
Oerzgrube (f. d.). 

Seorob 6 (lat.), 1) Loch, rube ⸗um 
Bäume oder andere Pflanzen hdinzufeten, 
auch um Metall daraus zu Htaben; 2) 
Grad, um Zobte barein zu begrab:n, wohl 
ur zur Beate lat lei ° 

erobs düccini( e), fo v. w. 
Bernfteinfpäne. It 





Sornfa(lat.),1) Sanmutter, Schwein z 


8) roͤmiſcher Name, beffen Urſprung verſchie 
ben erfiärt wird. Rab ben Einen hätten 
Die Diener eines gewilfen Tremellius ein 
Schwein bes Nachbare erfhlagen und ba 
biefer kam, um Erſatz zu verlangen, To 
legte Tremellius das tobte Thier unter das 
Bett, in welchem feine Frau lag, u. fchwur, 
daß er weiter Fein Schwein babe, als wel» 
eb in dem Bett Iäge. Diefer Spaß vers 
Tähnte ben Machbar und brachte dem Tre⸗ 
meins ſelbſt den Namen. Dach Andern 
‚rebjelt ihn zuerſt der Großvater bes we. 
Serentius Varto weil ex, als Quaſtor in 


3. 


anarrhinum, m 


.fdrmiger Anfog einer Mooëbüch 


y 


Scrupulas 
Matrtonien jurüdgelaffen, bei einem pläge 
lichen Neberfall ber Makedoner fagte, er 


werde die Feinde zerfireuen, wie eine Sau 
die Ferkelz ba es ihm die Feinde zu befüegen 
glädte, erhielt ex ben Ram. (Ib 
Scropheln (Soröphulaes 
Scroplhulösis, Meb.), f. Stropheln. 
Scrophuläria.(scr. L.), Pflanzen» 
gattung aus ber natuͤrl. Familie der Pers 
fonaten, Ordn. Scrophularien, zur 2. Orbn, 
ber Didpnamie des nn. Syſtems gebärig. 
Arten: zahlreich; einheimifch: s. aurioula- 
ta, conina, aquatica, vernalis, nodo- 
sa; legtere in Gebuͤſchen, an Gräben, mie 
sorhbrdun und gränen umgebdrehten: Biu- 
men, von em Geruch; ehedem als 
herba eer. aquaticae in ber Mebicin gegen 
Kröpfe und Drüfengefhwälfte angewendet ; 
jegtvergeflen. Sceopbhularinen(Bot.), 
nah Sprengel 2. Ordn. der natürl. Pflane 
zenfamilte der Perfonaten, ausgezeichnet 
burch an ber verbidten Mitte oder an fäus 
lenförmigen Querfortfägen die Samen -tras 
gende Scheidewand ber Kapfel, bibpuamt«- 
[che Staubfäden,, von denen bisweilen zwei 
fehlſchlagen, denen aber auch oft ein fünfs 
ter febifchlagenber beigegeben iR; mit zwei⸗ 
lippiger, oft maslicter Gorofe, - meiltens 


fuͤnftheiligem Kelch, aufrecht im Ciweißkoͤrver 


ehendem Embryo. GSattungen: scrophu- 
aria, digitalis, linaria, antisrhinum, 
imulus, gratiola u, age 
bern mehr. u (Su.) - 

Scrophuliförmie, Sorophu- 
lösaapöphysis (bot. Romencl.), fropfe 
je, wenn 
am Grunde der Iehteren auf einer.- Beite 
eine Wuiſt Ik (3. B. bei Dicranum stru- 
miferum). 

Soröphulus (Meb.), f. ‚Hitblats 


teen 2). 

Sororälis (Anat.), was fi auf ben 
Hodenſack (f. b. unter Hoben) bezieht, wie 
Bcrotäles artoriae, 8. vonao, 
Hobenfadarterien, Oodenſackbenen. 

Sorotiförme neotärium .f(bot. 
Nomench), kolenfakförmiges Nectarium, 
wie von Satyrium (f. b.). 

Sordtum (Anat.), ber Hobenfad, f. 
d unter. Hoden. 

Scru pir ia (3o0l.), Sattung aus ber 
Kamtlie Korallinen,, gebildet aus ben 
Ärten ber Gattung collaria Zam., wo bie 
Bellen ein: oder zweileltig, ber Stamm ges 
‚gliedert ifl, Arten: sc. reptens, kriechend; 
sc. loricata (Panzerkoralline), fehr aͤſtig, 
mit ſchiefen Mündungen. . 

Scrupulde iv. lat.), bedenklich, zwei⸗ 


lſuͤchtia, & lich. 
ſelſaoti⸗ ag SorfUpulum, lat.), 


Sorüpu 

1) Ipisigee Steinchenz 2) kleinſter Theil 

eine® Maßes oder Gewichts; Zi, einer Unze 

(f. Uneia), gig eines As (ſ. d.), ale Laͤn⸗ 

genmaß aus eines Jugerum (f. d.). 8) 
| ! (Pharm. 


| Scruta 
( Pharm.), ſ. Skeupel. 4) Bedenklichkeit, 
Bweifel, Schwierigkeit. 
Soruta (lat., Ant.), alte, zerbrochene, 
[Habhafte Geraͤthſchaften, abgetragene Klei⸗ 
rz in Nom gab es Leute, welche mit der⸗ 
gleſchen handelten (Sorurärii), IAroͤdler. 
Berutardres (lat. , Ant.), Sklaven, 
‚weiche im Borzimmer der Kalfer diejenigen 
viſitirten, welche zu dem Kaiſer wollten, 


damit fle nicht etwa ein Mordgewehr bei 


ſich trügen. Dieſe Sitte ſchrieb ſich von 

Giaubius her und blieb bis zu Vespaſtanus, 

wider fi fiiher glaubte und bie 5. wieder 
e. 


a 

Serusardrilital.), die drei Stimmen» 
fammise bei her⸗Papftwahl; f. Soruti- 
nium 4). ' i 
Sorutfinium (lat), 1) eigentlich 
Duräfuchung, Bifitation, 2) (Kirchenw.), 
die der Sitfegung in ein geiſtliches Amt 
vorhergehende Prüfung des Gandibaten. 
In der katholiſchen Kirche hat das 8. ber 
Siſchof zu Halten, doch kann ec auch einen 
Bitarius in ber Perfon eines Weibbiſchofe 
ober andern ordinirten GDeiſtlichen für fi 
das Geſchaͤft vollziehen Taffen. Hauptfaäͤch⸗ 
lich wird außer auf˖ die Kenntniſſe det Gan⸗ 
dibaten «noch anf feine Geburt, ſein Alter, 
fein bis zus Anflellungszeit geführtes Leben 
Müdficht bei der -Präfung genommen, unb 
nad bem Beſchluß des tribentiner Goncds 
liums ſoll dad 5. e’gentlich zweimal gehal⸗ 
ten werben. Iu ber proteftantifchen Kirche 
wirb bie Prüfung ber PYredigtomtscandibas 
ten von den Gonfiftoxien geleitet und im 
Ganzen ebenfo, wie bei ben Katholiſchen 
verfahren, nur in wiſſenſchaftlicher Hinſicht 
runblicher und im fittlicher fisenger. In 
‚Preußen and Sachfen geſchieht die wiſſen⸗ 
fchaftlihe Pruͤfung durch die Profefforen ber 
Univerfität, während die Gonfiftorien nur im 
Praktiſchen prüfen. 8) In der alten Kirs 
che die Pröfung berer, welche das Spriftens 
tbum annehmen wollten; fie gefhad, ehe 
fie getauft wurben, und war dazu die Zeit 
ber Falten ausgewählt. - 4) In der katho⸗ 
Kichen Kirche bie Art einen Biſchof zu währe 
len, daß ante den in dem Eapitel verfams 
melten flimmfäpigen Domberten 3 ausge⸗ 
waͤhlt werben, weiche dann bie Stimmen 
ber Uebrigen fammeln und zulegt ben Gapfs 
tel das Individuum bekannt machen, auf 
weiches die Wahl gefallen ift. Diele 8 heißen 
Sorutatores (f. Scrutatori), Daher 
a 5) jede durch Stimmenmebrheit bes 
wer 
oder Stimmzeitel gefhleht (vgl. Zelio⸗ 


tape). 

Scudirt, 1) (Georg v.),-geb. 1601 
su Havre de Grace; Anfangs Militär, wid⸗ 
mete fi) ſpaͤter den Wiſſenſchaften, warb 
1650 Mitglied ber Akademie und ſt 1667 
u Paris. Driginell, großſprecheriſch, hielt 
ee ſich bei ſehr mittelmäßigen Talenten für 


‚&ormeiles und fein B 


ſtelligte Wahl, wenn ed burd Kugeln . 


$ 
J 
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den andgezeichnetfben Dichter, fo wie ex laͤ⸗ 
cherlihe, Lügenhafte Beſchreibungen feiner 
fräbern Heldenthaten als Soldat machte, ; 
nach denen ee mehrere Jahre unter bem 
Waffen, atd Stunden im Bimmer verliebte, 
mehr Leinwand zu Flintenpfropfen qls zu 
Dochten verbraucht Haben wollte, und befler 
Bataillone ald Worte zu ordnen derſtehe. 
Aberwigig waren feine Berunglimpfungen 
enehmen gegen bie 
Königin Ehriſtine von Schweden, die ihm 
eine Kette von zehntaufend Livres Werth‘ 
andot, fobald er einige ben Grafen La 
Gardie delobenbe Berfe in feinem Helben⸗ 

gediht: Rome vaincue, ausſtreichen wollte. 
S. verweigerte dies ſehr prahleriſch, ber 


: Bam auch weber die Kette noch ben Dank 
des Grafen, der biefe Lobhudeleien igno⸗ 


rirte. Seinem Wefen entſprechend war bie 
von ibm eine Zeitlang ausgehbte Function, 
ald Gouverneur von Notres Dame de la 
Garde in der Provence, wo er über nichts 
zu gouverniven hatte, als Über einen ges 
malten Schweizer: Wadhtpoften. Gene bas 
rocke Art fi auszudräden, zog ihm nebft 
feiner Sqweſter (f. d. Folgende) auf einer 
eife die Unannehmlichleit zu, gefangen ges 
fest zu werden, ba man glaubte, boß das 
Geſpraͤch, welches Beide den Abenb vorher 
über die Ermordung eines Prinzen Maza⸗ 
se, den Heiden eines projectirten Romans, 
eführt hatte, einen Lebenden betraͤfe. @&.6 
erke find laͤngſt der verdienten Vergeſſen⸗ 
heit andeim gefallen. 2) (Magdalene 
v.), Shwefter des Vor., kam fruͤh nad 
Paris, zeichnete fih bush Wis, Scharfe 
finn und Häßtichleit, bald aber auch, unb 
war in dem wunderlihen Gefchmade jener 
eit, als Romanſchriftſtellerin aus, erwarb 
ſich Anerfennung, gelehrte Briefwechſel uab 
mehrere fuͤrſtiiche Penfionen, und ftarb zu 
Paris 1701. Ihre Berbindung ‚mit bem 
eben To bäßlihen Peliſſon Fontaine, gab 
zu bem Beinamen Sappho Weranlaffung. 
Ihre Romane erfchienen Anfangs unter ben. 
Namen ihres Bruders, Tpäter erſt unter 
dem Eignen, unb enthalten Irene Schilder 
sungen ber damaligen Zeit und Gitten. 
Gin ſchaͤtbarer Auszug: Esprit de made- 
moiselle de Soudéri, erfdien Paris 1766. 
Ihren Charakter und ihre Verbindung mit 
der Maintenon und Ludwig XIV, ſchildert 
Hoffmann in ber meiflechaften Novelle: das 
Fräulein von Scuderi in ben Serapionds 
brüdern. ' (Mod. 
Scudino (Num.), berzoglich modene⸗ 
fifdie Goldmünze von Dreiergröße, zu 9 
£ire geprägt. . 
‚Scudo d’argento (ital, Num.), 
eine durch ganz Italien gangbare Gilbera . 
münze von Gpsciesgröße, von den Wappen⸗ 
ſchilden der verfdiedenen Staaten alfo be⸗ 
nonnt. Es gibt drei Hauptatten: a) im 
Rem ber 3. romano ober 9. nuorva, 
feit 


u 
x 





[4 


ı ı/ 
felt 17590. 18 14 


an 

9 Pf. Cenv., ber S. di 8. Giov. Bati- 
sta, welche 14 Loth 12 Graͤn fein waren 
und von beuen 11.4 .auf bie vanhe, 12,4 
auf bie feine Mark gehen, == I Zhir. 4 
Gr. 4 Pf. Sonv.; 0) in Benedig ber S. 
della Crooe, hielt 14 Loth 12 Brän, 
wobel 9 auf bie roude Mark geben, find 1 
hir. 16 Gr. 10 Pf. Son. werth. 8 
d’oro, italientide Golbmünze von Dus 
catengrdße, in Wenedig, Rom und Genua 
unter verſchiedenem Gepräge had dem Pi⸗ 
Roienfuß ausgeprägt und machen bie Haͤrfte 
derſeiben. 8. di Genova, ſo v. w. 
novina 2). (Mich.) 

®cähs (fr. Excuse, Gpielw.), im Ka⸗ 
sol einer bee Hauptmatadors, den: man 


nad ben Segeln des Spiels zu allschand P 


maden kann; f. unter Karol. Daher ſich 
feäfteen, fi entfernen, ſich dräden. 
Sculoatöres (lat., Ant.) leicht des 
waffnete Soldaten, welde man zu Fuß und 
su Pferd zur Recognoschrung aus zuſchicken 
flegtes oud legte man fie auf Wachtpo⸗ 
Ren außerhalb des Lagerwalles. Die Schiffe, 
welche fpionirten und auf Poſten fanden, 
hießen daher au Soulcaröria. 
Sculns (lat., Ant.), WMittelöperfon, 


Schiedsrichter, ber basüber zu forgen hatte, 


- Mubirte in 


daß bie Verfprechungen zweier Perſonen 
gehalten wurden. 
Snoae (lat., Ant.), ſ. unter 
Schuh (Ant.). 
ps. (lat.), Abkurzung für Soulpeit, 
bat es geflochens anf Kupferfligen beim 
Romen bes Kuͤnſtlers. 
Sculptur (Soulptüra, Ars 
scoulptöria, Kunfgfch.), bie Kunf Fi⸗ 
garen in Stein, Holz u. Metallen zu bils 
en (Bildhauerkunſt); fie unterſcheidet ſich 
dadurch von der Scalptur (f. d.) und Gr 
latur (ſ. Coelatura 2). ©, ü gens Bild» 
hauerkunſt. 
Scultena (Geogr.), fo v. w. Panaro. 
Ecultinna (Scütana, a. Geogr.), 
Fluß im ci#alpinifchen Gallien, firömte in 
der Nähe von Mutina; an feinen Ufern gab 
es viele Schaͤfereien, welche ge'chänte Wolle 
Ueferten, An ber ©. ſchlug Goafnl Staus 
dius 180 v. Ghr. die Eigurer fo entſchei⸗ 
bend, daß fie ſich den Roͤmern unterwar⸗ 
fen; jegt Panaro. ’ (1b.) 
Gcultetus(&cultet), 1)(Bartpi, 
eigentiih Schuſz), geb. 1640 zu. Goͤrlitz; 
pzig umb Mittenberg Matde, 
matit u. hielt als Privatbocent diefer if 


'Fenfchaften Borlefungen, weiche unter Aundern 


auch Zube Brahe (ſ. d.) beſuchte. 1670 ward 
ec als Conrector nad) feiner Waterfadt be⸗ 


Ge wurde und jegt ſehr Telten iſt. ©. 


‘gerufen, 1645 am Schlage. 


Genltetus 

rufen, ber eu in vielfacher Beziehung nut⸗ 
bar wurde. Gr dekleibete ere Stadt⸗ 
mter und war Tehsmal tgermeifter. 
1581 entwarf er anf Befehl eine Karte ber 
Ober⸗Lauſttz, die ſich in Holz gefihnitten 
noch auf ber görtiger Stabebibliotkel be 

bet and von Peter Schent in Amfterdem 
besaußgegeben wurbe. Auf Beranlaflung 
der einige Zeit darauf durch GSoͤrlig gehen 
ben -ruffifhen Geſandtſchaft entwarf er eine 
Karte von Moskau. Kaiſer Rodolf zug 
ihn 1577 wegen ber Kalenterreforn zu Ras 
the; ©, gab, nachdem er fih mit Siavius 


» (f.d.) in Ropport gefegt hatte, 1598 einen 


verbeſſerten Kalender heraus, ben auf Bes 
fehl des Kaiſers Görlig u. mehrere Städte 
annahmen, der auch zu Börtie 1601 ebrudt 
in Goͤrlig. Schrieb: Inventuris non ob- 
stant inventa, Goͤrlit 1672. 1574, 16854 
Gnomonice de soleriis sivo doctrina 
raotios teitise Partis Z0tr0momica, 
in bad Holländifche aͤberſett, 
Amfterdam 1670)5 Descriptio oometae 
anno 1577 app., ebend, 19784 Curricu- 
lum humanitaris Domini Nostri Jesu 
Christi in torris, ebend. 1580, Yeanfurt 
42.0.1600. 2) (Yohaun), geb. 15% in 
Ulm, wo fein Bater Donauſchiffer war; fu: 
dirte zu Pabaa Mebicin, prakticirte bort, in 
Benebig und in feiner Vaterſtadt; erwarb 
zu Sıutigart, wohin er zu einem Kranken 
Den hat von 
Ihm: Armamentarium chirurgicam bi- 
pertitum, um 1658, Frankf. 1666, mit 
Adbildungen. Dieſco Werk, weldes 


ebend. 1572 


„mehrere Auflagen erlebte, wurde in fa alle 


Cpraden Europas überſetzt. Rach ihm 
iſt benannt eine von ihm erfumdene viels 
Löpfige Binde, die Sculter’fde Bir» 
be, weiche aus 6—9 Seinwandfireifen, Die 
entweder in der Witte znfammengenäht oder 
einzeln find, beftept, und nomentlich bei 
Brüchen des Unter und Oberſchenkeis am 
gelegt wird und den Bortdeil gewährt, dab 
ein einzelner Gtreif, viellefeht beikmugt, mit 
einem geuen vertaufcht werben kann. HrTBtt 
erfand er auch bie fogenannte Serra vorsatl- 
lie; ober die beweglige Saͤge, bie bei der 
Zrepanation dazu bient, die einzelnen Kuo⸗ 
chenbänder durchuſchneiden; fo wie auch Fri 
rere Suftrumentezum Ausziehen frenıber K — 
per aus Schußwunden. 8) (Anbe.), En 
fher Dichter deb 37. Jabrh., aus Banıla 

gebuͤrtig; ſtudirte um 1639 auf dem a 
Rum zu Breslau u. ſtarb wenige Jahre BAO 
ebe er nod ber Univerfiiät an 
Wärme bes Gefuͤtis, dur 


ſ Er geigte fi 
wärbigen Rahapızer —5*— (l. 


[02 





‚  $eurra | 
ch abet midyt ganz vor ben Wehlern eb 
Sdwu 


iftes und einer übel angebrachten Ges | 
Seit 


lehrſamkeit zu benehmen. Leſſting 
(8) auf er Iinioeriätubibtintpet zu 


ttenberg einige Poeſten dieſes längft ver 


geffenen Dichters entbedte und fie unter 
dem Titel: Gedichte von X. &., zu Brauns 
ſchweig 1771, dur den Drud bekannt ges 
macht bette, warb man wieder aufmerkſam 
auf S. Es erichien eine zweifache Nach⸗ 
leſe au feinen Gebichten, von Jachmann, 
Breslau 1774, und von Scholz, ebend. 
1783. In der von Eeffing beſorgten Samm⸗ 
lung iſt auch die, zuerſt in Wresiam 1641, 
4. , exrſchlenene Deſterliche Triumphpoſaune 
wieder abgedruckt worden. (Dg.) 
Seurra (lat.), 1) Luſtigmacher, Pols 
ſenreißer. — Beute zogen die roͤmi⸗ 
: (dem Großen häufig an ihre Tafeln, uni fi 
felb oder andern ein Bergnägen zu machen 
unb fo die Tiſchgeſellſchaft zu unterhalten. 
iſsweilen waren auch mehrere zugegen, 
welde wie im Zweikampf einanber durch ihre 
Witge zu beflegen fuchten. Im Ganzen ges 
nommen waren fie bie Hofnarren der ſpaͤ⸗ 
u. Seit, Solche Scurrae brauchte man 
au 
dee Larve des Geſtorbenen bekleidet, den» 
felben in Worten und Haltung nachahmen 
mußten, Geib® im Lager kommen fie vor 
und fiheinen hier 
weſen zu fein, welch 
allein darch Lebensmittel, ſondern auch 
and 9) im Gogafag mu 
nangte Mon au m enfag zu 
den Bauern die Stäbter fpostwehte Scur 
zae, d. i. füße Herzen, u. dgl. (Lb. 
. Sceursii (Scurrliing, v. lat.), 12) 


pofienhaft; 2) fpaßhaft, ſarkaſtiſch. Das 


von: Gcurrilität, Poffenreißerei, nie 
nn Scherz. Scurrilia, Poſſen oder 

orten. 

Seutari (Geoge.), fo v. w. Skutari. 

8 outätum fölinm (bot. Nomencl.), 
mappenfntibförmiges Blatt, fafk gleichbeeit, 
laͤnglich, an ber Gpige abgerundet, an der 
Bafts mit zwei Tpigen nit vorfpringenden 
Ecken verfchen. 

Scüärrula (Bot.), Art der Pfiangens 
gattung Lorenthusıf.d.), als lor. scurrula, 

Scuträölla, 1) (bot. Rom.), Schäffels 
en, bei Flechten, offne Freisfärmige, uns 
ten und am Rande mit ber Rinbenfubllanz 
des Laubes oben mit einer gefärbten frucht⸗ 
tragkaden Lane bededte Fruchtbehaͤlter. 2) 
(3001.), ſ. Schuppenigel. 

Scutälliae (Petref.), fa v. m. Ware 


eine, 

Sceutellärta (se. Z.), Pflanzengat⸗ 
„tung aus ter natärl. Bamilie der Eablaten, 
Orda. Meliffeen, zue 1. Ordn. der 14.81. 
bes Elan. Syſtems gehörte. Befanntefte Art: 
s. galericulaca‘, mit blauen Blätben, an 
Geväffeen u. ſeuchten Orten häufig ;. von 


bei Leichenbegängniffen, welche mit. 


eine Art Marketender ger 
die Solbaten nicht. 


gebunden waren. 
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geachmem Geruch, bitterem Belchmads 
onſt als herba tertiansriae officins und 
an dad Wechſelfieber empfohlen A obs 


. , E —2 
Soutelläti JIohones (GEst. No⸗ 
mench), nach Acharius lichonos homo- 


thalamã, mit fhüffelfdemigen, faſt Kieler 


en, geraͤnderten Sruchtbehälsern. 
' a llsra any f. Schildwanze. 

Soutelliförmis (bot. Romenck.), 
ſchuͤſſelfoͤrmig, Ereisrund, in der Mitte nur 
flach vertieft , mit etwas erhöhtem Stande, 

Gcutelliten (Petref.), verkeinerte 
Schuppenigel, deren gibt es mehrere Arten, 

Sourdöllum (bot. Nomench), Gchäfe 
felhen in bem Samen ber Gräfe, ber zwis 
fchen dem Ciweißkorper und bem Embryo, 


‚an dee Stelle des Dotters befindliche Mit⸗ 


tellözpen. . 

Soutibränchia (Bool.), nad Las 
treille Drbnung aus ber Weichthierklaſſe 
peltooochlides, getheilt in die Familien 


auriformes (Gattung haliotis u. a.) und 


pileiformes (Gattung navigella, crepi- 
ula, capulus, emargi n. a); bi 
zweite Ordnung begreift die cyclobranchia 
mit ben Famillen: scuriformia (Bettung 
patolla u. a.) und lamellata ( Gattung 
chiton). Vgl. Schilbliemenfhnsden. (Wr.) 

Soutioa (lat., Ant.), Peltfhe, welde 
aus einem breiten. Streifen von ungegerbs 
tem Hundes oder Ochſenieder beſtand, auch 


wurden oft Schlangenhäute bazu genommen 


wenn bier nicht vielmehr an eine Aehnlich⸗ 
eit der Schlange ober bed Anis {um uills] 
mit ber Peitihe zu denken if). Die 8. 
wusrbe nit allein in bee Schuſe angewens 
bet, fondern au unter Sklaven gebrandt. 


Uedrigens fand fie dinſichtlich ihres Effects 


gwifden der forula, ein 
und dem flagullum, welches zwar auch 
aus einem ledernen Riemen beftand, in eis 
fen Ende aber WBicks ober Eiimpäde, as 
Soutiförmia (300l.), f. unter Sca- 
tibranobia. ‘ 
Scoutiförmis t.), 
Sc. cartilago, 1) ber Schildknorpel 
(f. d.) bes Kebllopfes; 2) der Schwert» 
fortfag bes Brufbeine (ſ. d.). 
Scutigera (dool.), f. Schildtraͤger. 
Soutigärulmg(em. Xnt.), f_Ar- 


das Meer zu e DD) 86nglich runde 
Gefäße, beſonders flache, wie Schäffeln, 
Zeller ze. 8) In den Bäumen der Theil 


ber Riube, welcher beim Deuliren heraus 
genommen wird, um an Auge einzufegen. 
4) Biguren in Geſtalt eines eb, 


welche 


ſchibfoͤrmig. 


er bloſen Ruthe, 


„et 


—— — — — — —— — — 
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welche man ‚tn Kleider webte (ſ. Veostis 

u arme 
e JE " . |] 

Bein, Lb 


.) 
Scurum (lat.), 1) Schilb (ſ. d.), bie 
abrifen, in welchen Schilde und andere 
ertheidigungswaflen verfertigt wurden, 
biefen Soutäria; die Waffenſchmiebe 
Sousrärii, fo hießen auch die Soldaten, 
welche die Kaiſer während bee Schlacht 
begleiteten, fon Bouräcks; auch ſolche 
Bet gab ed. 2) (Med.), f. ehittpfia 

er. . 
Soutum cordis(Anat.), bad Brufls 
en Höroulisttite)f —X 

cutum roulis 68.) ſ. 

bes Herkales. 

3 7 hula (Med), verdärteler Darm⸗ 

Scoydmäönus (Bool.), f. Fuͤhlkaͤfer 3). 

®cylla, 1) (a. Seogr.), f. Skylla. 
2) (Rema,-n. Beogr.), ausgehöhlte Klippe 
auf der Küfte von Galobrien bes Königreihe 
Neapel, in r Meerenge von Meſſina, 
wurbe fonft ben Schtfieen gefährlich ger 
achtet, wie bie Charybdis (f. Galofaro)3 
beibe jegt unfhäblihs 8) f. unter Gb» 
warbs 2). 
Boylläsa (3001.), 1. Seemoosſchnecke. 
Soyllärus, f.unt. Bärenfrebt. SoFl- 
dJinm, f. Hundöpal. Soymmus, fov. 
w.-Cooeine . 

Scyndir (nord. Myth.), f. unt. Mani. 

Scyphäti (oavi, nämlid nummi, 
Dohblmänzen, Bechermünzen, Ru 
mism.», gothiſche Silbermuͤnzen, von ber 
Borm eines Uhrglafes (meniscus). Sie 
fiab verſchieben an Größe und Gewicht, auf 
der erhabenen Geite Haben fie das Gepräg 
eines Kopfes, auf ber hohlen das eines Rei⸗ 
ters, beides von ſchlechter Kunſt. Ginige 
find von griehifhen Kaiſern zur Nachah⸗ 
mung geprägts die smeiften bat man in 
Spänien gefunden, Das Silber iR cher 


n, (L3.) 

6oYphia (3eol.), ſ. Rohrſchwamm. 

Soyphiferum(Bot.), bechertragend 
Heißt das Pobetium (f. d.) bee Flechten, 
befien Aeſte Rh in Becher endigen. 


‚Boyphiförmis, Soyphoidäus 


(bot. Romencl.), Be rmig. 
Berphipkori Mean , f unter 


. yphöides (Petref.), Kerfleine 
rungen von Geſtalt eines Bechers. 

ScyYphulus (bot. Nomentl.), bei der 

. Sottung Marchantfia ftiellofe, am Bande 


Soyphus. 
geyp 


gezäbnte Becherchen, in denen bie. Keime fah 


Uegen. 

Scyphus (bot. Nomencl.), Becher; 
I) der triterartige Strunk einiger Flech⸗ 
ten; 2) befonders von den Marchantien 
(1 b.) und andere Fleqchten, bie man 


Seaforthla 
Pysidati 4. b.) und Seyphiphori 
nennt. 


Scyrer (Brirer, GScirrer, a. 
Geogr.), germaniihes Volk über ber Dos 
nau nach ber Weichſel zu und vielteiht bis 
x deren Dündungs aus ihrer Mitte ſtammte 

doacer. Mit ben Gothen Anfangs be⸗ 
freundet mechten fie gegen dieſelben, unter 
Balerius Herrſchaft, einen — Ans 

ff, wurden aber, obgleich ber Gothen⸗ 
önig in ber Schlacht blieb, gaͤnzlich geſchla⸗ 
nenz fie verfudhten noch einmal mit den 
Sueven und Rugtern verbunden, fich an 
ben Gothen zu rächen, doch glüdte es ihnen 
siht und ihr Name’ verſchwindet ſeit der 
Breit aus ber Geſchichte. L. 

Scytale, 1) (Aut.), f. Skytale; ) 
(3001.), nad 8atreille Gattung aus de 
Schlangenfamilie Bipern, Penntl’& baran, 
dab Bauch und Schwanz ungetheilte Schil⸗ 
der haben, ber Kopf did, Ktumpf, Hinten 
verbict, vorm mit Meinen Schildern, bin 
ten mit rautenförmigen Schuppen befehl 
iſt; giftig, im Grafe verborgen auf Beute 
lauernd. Bei Merrem Echis genannt. Art: 
s. carinata (s. bizonata), von der Küft 
Koromandel, = (#r.) 

Soythica terra (a Berge): ſ- 
Cherſoneſos 14). 

Schthifches Lamm (Naturgeld.), ſo 
v. w. Baromes. " 
Soythrops (Bool.), f. Fratenvege! 

Bcytödes (3001,), nad Eatreile Gat⸗ 
tung aus der Familie der (fpinnenden) 
Gpinnnen, der Gattung segestria Dil 
wandtz die 6 fat gleichen Augen fliehen 
paarwelfe übereinander, das erſte u. vierte 
Fußpaar iſt Iämger. Art: s. thoracich, 
mit großer, eundliher Bruft, oben roͤthlich, 
unten beller. 

Scytonzima (sc. Agardh), Pflanzen 
gattung aus der natärl, Familie ber Aigen 


(f. d.). 
Scytofiphon (so. Azardı), Pia 
zengattung aus ber noturi. Kamille der Al⸗ 


gen. Arten: 6. filum, foenioulacens» 
velutinus, verrucosus, im Merre, an 
GSteinen. 


Sdeus (Mytb.), fo v. w. Zeus. 

‚8. D. G., Abtärzung fuͤt Soli Deo 
Gloria, ®ott allein bie Ehre. 
Shdilli (Ghbilles, Grogr.), f. ante 
Delos 2). Sboba, f. unter Iſono 
8. E., Abkürzung für 1) Son Em 
nence, feine Eminenz; 2) Son Ext 
lonce, ©r. Excellenz. 

Se, ſ. unter Leon. gs 

Seabrtabad (Geoar.), f. unte 


ahan 2. Semford, Stadt in bet Gran 
Kanal: 5A 


| | Seah 

gamie, Mondeie bes Linn. Syſtems gehörig. 

bt Art: s. elegans, in Neu⸗Holland 
eimi ., , \ . 

Seah (Bea, bibl, Aut), _ Getreide 
maß bei. den. Hebraͤern — 4 Opha ober 
14 römifdger modius. 
Semlthiel, ans dem Gelchlecht Galo⸗ 

mons, -Gohn des Jechanga (nah Aud. bei 
Neri) und Water des Serubabel; ſtarb in 
der babyloniſchen Gefangenſchaft. Die Zus 
den fagen, ©, fei in Babylon Zitularfärft 
feines Volks gewefen. 2) Aus bem Stamm 
Ruben, Sopn des Simeon, aus deflen Ges 
ſchlecht Judith flammte. 

Seam, ein Gewicht, welches 26 Stein 
hält, den Stein zu 5 Pfund. Ä 

SramitalHdlgsw.), fo 2. w. Semita, 

Stäpoys (vd, ind., ind, Staatew.), in 
Oſt· Indien die eingebornen, von Curopaͤern 
als Dffisiere befehligten Zenppen. Die 
Franzoſen brauchten die Hindu's zuerſt zu 
Soldaten, um dadurch Gelb und Menſchen, 
die oft durch Krankheiten umkamen, zu ſcho⸗ 
nen, Die Engländer ahmten ihnen nad; 
Lord Elive errichtete in Bengalen 82 Res 
gimemter Infanterie, die jegt auf 69 Res 
gimenter u 150 000 M. gewadfen find. Die 
©. werben befftr aid die europälfche Infanterie 
bezahlt, haben AZufeliers und Grenadtercom⸗ 
pagnien und Fedflüde, bie von Curopaͤern 
bebtent werben. Die Kleidung beflept in 


einer rothen Tuchjacke mit färbenen Auf⸗ 


ſchlaͤgen, weißer Wuffellnwefte, weißen, b 
auf den halben Leib zeihenden Beinkleidern, 
Dantoffeln mit gelrümmten Spigen und 
- einem Kurban, Die Füße werden nadt ges 
tragen. Waffen find Flinte und. Säbel, 
Auh einige Regimenter Sapoyscavallerie 
gibt ed. Sie finb zwar weniger gut, ale die 
" eurepälfhen Truppen, werben aber doch zu 
ſchwierigen u. gelährlihen Unternehmungen 
gebraucht. Als Hindn’s, den alles Fleiſch 
verboten tft, find fie mäßig und leide zu 
erhalten. Pr., 

Seära (Beogr.), |. Geara. 

Seardr (Eduard), britiſcher Philoſoph 
bes 18. Jahrh., Lockes Nachfolger hinſicht⸗ 
lich der Methode und Richtung in philo⸗ 
ſophiſchen Forſchungen, ohne ſelbſt ein be. 
fonderer Denker zu fein. Seine Moral iſt 
in ber Hauptſache bie Rädfihe auf den 
eignen Vortheil. Schrieb: The lighr of 
nature pursued, 5 Bde., London 1769, 
70; Freewill, foreknowlodge and fate, 
ebenb. 1768, (Lb. 

Gräro (a. Geogr.), fo v. w. Siarum. 

GStäaton (GSeogr.), 1) Küftenfluß bes 
Kanals in der engliigen Grafſchaft Corn⸗ 


wos 2) Dorf am Frith 4 Forth in der 
Graffhaft Hattington (Bäd: Schottiand); 
bat Hafen, Salp u. Kohlenhandei, Schloß, 


einft Refidenz dee Marie Stuart, 2a 
Biew Mount, eine ber höhlten Spigen 
auf der Rowvoflläfte von Reu⸗Gubwallis 


w. Salvages. 
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(Rens Holanb)y IR gegen 7000 Fuß do 

und hat die Ducellen des Haftingäfluffes. 
Seb (Seeb), midianitiſcher kuͤrſt, 


weicher, mit feinem ganzen Heer von Gi⸗ 


deon gefhlagen, in ber Höhle Seb (welche 


nach Ein. auf dem Gebirg Ephraim, nad 
And. jenfelt bes SYorban lag und von ©, 
ben Namen befam) gefangen und erwuͤrgt 


wurbe. - 

Seba (b. Seogr.), 1) Stadt im Stamm 
Simton; 2) (Sabäa), entweder fo v. 
w. Betr Saba, oder fo v. w. Same. 

Geba, 1) Sohn des Zaletan, ber mit 
feinem Stamm nah Ein. im gluͤcklichen 
Arabien, nah Anb. in Perfien oder Armes 
nien wohnte. 2) Sohn bes Jakſan, wohnte 
im wuͤſten Krabien; die Naͤchkommen diefes 
©, follen die geweien fein, welche die Heer⸗ 
den bes Hiod wegtrieben, 3 Aus dem 
Stamm Benjamin, Sohn bes Bichri. Als 
nah ber Niederlage des Abfalon ber Stamm 
Juda ben wiedergeholten David, obne auf 
bie andern Stämme zu warten, über ben 
Jordan gefägrt hatte und bie Verachteten 
mißvergnögt baräber waren, gab ©. daB 
Beiden zum Aufruhr u. Abfall des Stammes 
Jorael. Dex König befahl Adiſai und Joab 
den Aufruͤhrer zu verfolgen; fir belagerten 
Die Stadt Bethmaacha, wohin ih ©. mit 
feinen Anhängern gezogen hatte. Do wur⸗ 
den ibm die Städter untren, fhnitten ihm 
den Kopf ab und warfen. ihu in das Lager 


"ber Davibifchen Feldheren, worauf biefe fos 


gleih abzogen. (Lb.) 
Sthaa (Geogr.), fo v. w. Sebha⸗ 
Seobäoeae oryptae, 8. gländu- 
lac,.8.00i folliouli (Anat.), f. 
Zolgträfen der. Haut. 8. 0040 glän- 
dulae, 5S. o o follionli glaundis,- 
bie Eittzeihen Drüfm 5. o620 ory-. 
tao, S. o i folliculi palpe-- 
rärum, fo v. w. Meibomiſche Druͤſen. 
Jobaoeus (bot. Nomencl.), unſchlitt⸗ 
artig, von Confillenz wie Talg 
Sebäcicnm Loidum (Ghem), ſ. 
Fett laͤure. 
Sebäcook (Sebacuk, Geogr.), fo 
d. w. Sebago. 
BSebüdja, f. unter Zabadja. 
Seb da (6. R. Br.), ‚aufgefielte, aber 


‚nicht allgemein auerfannte, fondern zu rs 


acum (f. b.) gezogene Pflanzengattung. 

Sebägo (Inbage, Berge), See in 
der Grafſchaft Cumberland bes norbameris 
kaniſchen Staats Maine; in ihn flieht ber 
Crooked (Songo), aus ihm ber Prefums‘ 
feutt. Sebah, fo v. mw. Sebha. Se⸗ 
bat a fo v. w. Birkat Mariut. 

e 


nern Eilande. Sebalds⸗infeln, fo d. 
Gcehuldus (Bt.), 


⁊ 


alb(&iegbolb) , der tapfere Gieger. . 
©ebalbinen (Beogr.), früherer Name - 
ber um bie Falklandeinſein liegenden, klei⸗ 


Ä tron ber . 
Ehutattin, ber 


vr . 
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Stadt Nutaberg; Joll nach Ein. im 9., 
nach And. im 11. Saksh. gelebt Gaben. 
Bon feinem Leben find nur Legenden be- 
kannt. Nach beafelben war er ein bänifder 
Koͤnigtſohn (na And. ein Bauer); ubirte 
in Paris, vermählte ſich mit der Tochter bes 
fraͤnkiſchen Könige —— II., teemte 


genden Tag mit Ihrer —— wieher 
e-bann 


legen, 


Y laufen 
fie 


Augufl. \ " Pr.) 
Sehälbus:güälden (Numism.), alte, 
närnbergifche Golbmuͤnzen 'mit dem Bilde 
bed heiligen Sebaldus. 
Gebäldusswalb (Geoger.), f. unter 


Grlangen 

Sebaptiſten (b. i. fih ſelbſt Zau⸗ 
fende, Kirchengeſch.), eine Partei der Mic 
bertaͤufer im 17. Jahrh., bie ſich nach Joh. 
Schmidt nannten, weicher, obgleich als Sie⸗ 
bertänfer noch einmal getauft, doch dieſe 
Danblung noch einmal felbft au ſich vers 


richtete. 

»Sebmarda (a. Geogr.), Boll in Aethio⸗ 
pien, weſtlich vom Nil am Meere hin wod⸗ 
nend, meiſt Nomaden and ohne Staͤdte. 
Sebarim, ſo v. w. Gabarim. 

Sebaß (Seebaß, Shrift: Ludwig), geb. 
zu Hennersdorf bet Bittau 17555 flubirte 
in Lelprig, warb außerordentlicher Peofeflor 
dee Philoſophie dafelbſt und farb 1806. 
Schricb: Nouvelle grammaire frangaise, 


Leipzig 18005 Bolftändige und ſyſtematiſche 


Anleitung zur gründlichen und leichten Er⸗ 
lernung der franzöflihen Sprade, Pirna 
18043 Anteltung zur Rechnungswifſenſchaft, 
Leipzig 18015 Handbuch näglidher Rath⸗ 
ſchiäge und Mitiel für Känftler, Fabri⸗ 
kauten, Landwirthe und Handwerker, ebend. 
1804 Md 


. .) 
Se⸗baſt (Bot.), fo v. p. Seidelbaſt, 
f. Kellerhais 2). ° 
Sebäfta (Ant.), f. Augustales ludi, 
Seb äſte (Geogr.), 1) f. unter Ayaſch; 
f. Siwas 2). 
Bebãſte (a. Geogr.), 1) fo v. w. Sa⸗ 
mariaı 2) 5 lo v. mw. Elenſa 1); 8) f. 
Kabeira. Sebäfia, 1) Stadt in ber 
pontifhen Landſchaft Kolopena, nahe am 
Halys, erſt feit ber Römerzeit zu einer 
betraͤchtlichen Stadt erhoben, während an 
ihrer Stelle früher Megalopolis unte 
deutend wars; in fie führten 4 Hanptfivafen, 
Die verfallmen Manern eh Suftinianus 


fiehen ei 


: terftägte ihn, 


Sebaſtlan 


wieder Perftellen; jegt Siwa 2) Nach 
Ein. Stadt in Balatia, nah And. rich⸗ 
tiger Beiname von Ankyra; daher Ge = 
baftıner. (E£b. 
Gebäfian (vn, gr. ceßaorot, der Er- 
habene, Ehrwürdige). Merlwürbig find 2 
I Heilige und Beifith ee. 
1) (Heiliger), geboren in Narbo, lebte um» 
ter Dioeletionus , diente ats Soldat, use 
fo Gelegenheit zug@belonmen, viele juıe 
Chriſtenthum zu bringen. Unerkanat Satte 
ee bied lange gethanz ba er aber endiidy 
fh verrathen Hatte, wurde ihm vom Kaiſer 
beföhlen, feinen Glauben abzulegen unb be 
eu ed nicht that, fo wurde mit 1000 Pfettfhäfe 
fen auf ihn gefhoffen u. ber Koͤrpet für tobt ass 
nen Baum gebunden gelaffen. Gine Chris 
fin, Irene, wollte ihn des Nachts begra⸗ 
ben, fanb ihn aber noch lebendig und unter 
ihrer Pflege wurbe er balb wieder gefund. 
287 wurbe er zum 2. Mal ergriffen, zu 
Tode gefäupt und. fein Körper in bie Klo⸗ 
alten geworfen. Die Gprifien zogen ihm 
wieder heraus unb begraben ibn Dbe 
gleich die ganze Geſchichte von Biden 
bezweifelt wird, wurde ihm bob in Mona 
eine Kirche gebaut, feine Reliquien in 
alle Länder vertheilt (befonders wirkſam 
follen fie.gegen die Peñ fein) und ihm der 
20. Sanuar als Gedähtniftag geweiht. 
Schutpatron der, Schägengefellfaften. 2) 
Wrehrere andere‘ Heilige. 3) Biſchof zu 
Salamanca, lebte im 9. Jahrh., Geſqchichte⸗ 
forſcher; die Geſchichte ber leoniſchen Konige, 
weiche Alfonſus d. Er. u. Iſibdorus Pacenus 
angefangen hatten, ſetzte et fort u. ſchrieb ſte 
von Pelagius bis zum Tod Prötaiue (625). 
I. Selbderrn. 4 S., hatte früher 
unter Julianus gedient und mit Prokopius 
im Ortent mehrere Feldzoge gemacht; 877 
ging er aus Mißfallen üder dit Regterunges 
verhältnifte im Dccident nad) Coyſtantino⸗ 
pel., wo er von Balens freundlih aufges 
nommen und Oberbefehlähaber bed Bußr 
volles geworben war. t eine auserles 
fenen Mannfhaft, bie er zur Kriegkuncht 
gewöhnte und in den Waffen übte, überfiel 
ee bie bei Habrianopolis lagernden Gothen 
u. machte unermeßliche Beute. Aber feine 
Verdienſte ſchienen dem kaiferlichen Bofe 
gefaͤhrlich zu ſein und ſeine Plaͤne in Be⸗ 
zug auf den gothiſchen Krieg wurden ver» 
mworfen. Der Katfer ſeibſt kam zur Bela⸗ 
gerung don Hadrianopolis, wo im ber 
Schlacht 878 nicht allein dieſer, ſondern auch 
©, blieb. 5) Bruder bes nacmaligen 
roͤmiſchen Kaiſers Walentinian III.3 ems 
poͤrte ſich unter Honorius und warf fi 
nebft feinem Bruder, Jodinus (f. W. 1), 
411 in Gallien zum Gegenkaiſer auf. Der 
Sothenkänig Ataulf, Schwager Alaricht, uns 
Gonftantius zog 412 gegen 
ihn, beflegte ibn 9 tieb ihn enthaupten. 
6) Feldhetr Balenthniau IIT., kämpfte u 


‘ . 
° 


\ 





Sebaſtian 


im Afelka gegen Genſerich. Diefer fuchte Mia pator 


zum Ariamismus zu bewegen u, fchaffte ihn, 
‚als dies nicht gelang, gewaltfam bei Beite, 
. II7. Könige v. Portugal und Pſeudo⸗ 
febaftians. 7) Sohn bdes Infanten Jo⸗ 
bann v. Portugal und Johanna's, Kaiſers 
Karl V. Zochter, geb. 15545 kam fon 
als ein Bjähriges Kind nah dem Tode 
feined Vaters und Sroßvaters zum por 
tugie ſiſchen Thren. ' Wär Ki zegierte fein 
Großoheim, der Cardinal Heinrich und 


S. ward von Jeſuiten zur Schwaͤrmerei 


und ſehr devot erzogen. war dem 
Papft fo ergeben, daß, als er nach da⸗ 
maliger Sitte um einen ihm vom Papft 
zu ertheilenden Zitel bat, er ben bes Aller⸗ 
gehorfamften (Obedientissimus) ig Bor 


Ihlag brachte. Schon 1574 machte ex einen: 


Bug nad Afrika, um bie Mauren zu bes 
“ Lehren, wieberholte Ihn im Yrähjahe 1578, 


um bem vechtmäßigen Behertſcher von Mas. 


zotte, Mulei Mupammed, gegen feinen Vet⸗ 
tee, ben Ufurpatoe Mulei Molukko (Abbe 
melech) Hälfe zu leiften, wogegen er das 
Beriprehen ber Binsbarkeit erhielt. As 
bas portugteflihe Heer in Marokko gelaus 
bet war, kam ed am %. Auguft auf ‚der 
bene. von Alkaſſarquivir unweit des 
Flüßchens Olmahaſſan zur Schlacht, in 
der alle dret Heerführer umkamen, in⸗ 
dem Mulei Muhammeb in bem Fluſſe 
erirank, Mulei Molukko, der nah Ein. 
krank in einer Saͤnfte dem Heere nach⸗ 
geführt ward, nah Andern aber in d 
Schlacht verwundet worben' war und waͤh⸗ 
zenb berfelben ſtarb, ebenfalls endete, S. aber 
im Getämmel ber Flucht verfhwand. Vers 
gebens bemühte fi fein Vormund Nachricht 
über ihn einzuziehen; Niemand gab Kunde, 
Der Cardinal Heinzih, S.s Obelm, trat Die 
Regierung anz als er aber 1580 ſtarb, Heß 
er Portugal in Verwirrung Äber bie Exbe 
folge. Philipp II., ante von Spanien, 
erhielt endlich ale. ber mächtigfte ımd ber’ 
Geiſtlichkeit genehmſte Bewerber die Krone 
zum Theil durch bie Sewalt der Waffen. 
Bald beuupte aber der Beteng ben zweifels 
baften Tod bes Könige ©. und mehrere 
falſche Secehbaftians kamen zum Vor⸗ 
ſchein, fo; 8) dee Sohn eines Webers, der 
1585 auftrat, durch Bußuͤbungen das Bolt 
taͤuſchte, durch Gaukeleien feth manche ges 
wann, aber befiegt und mit feinen vors 
nehmflen Anhängern auf die Galeere gefegt 
wurde. Wald aber trat 9) ein anderer 
falſcher ©. auf, bier eigentih Matteo 
Alvary hieß, Sohn eines Steinmetzen und 
Prieſter war und vorzüglich auf Terceira 
feige Rolle fpielte, jeboc bald beftegt und 

en und zu Liffabon hingerichtet warb, 


—* nicht langer Zeit trat aber 10) wies. Frie 


berum ein neuer S., eigentlich ein Pafles 


der den Spanfern ausgeliefert. 
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enfgegenftelte. Er ivußte bedentenbe 
Perſonen zu gewinnen, ward aber balb ber 
fliegt und hingerichtet. Da erſchien 11) 1598 
zu Benedig wieder ein &. und nahm bie 
‚Krone in Aufpruh, Bon diefem ift «6 
nicht unwahrſcheinlich, daß er, der wahre 


©. war. Das Boll glaubte es allgemeins 


Edle, die Ben König gefannt hatten, ers 
kannien ihn wieder u. bie fpanifche Regierung 
muͤhte fich vergebens ben Beweis zu füh- 
sen, daß er ber falfche fei. Endlich wurde 
er eng Dei ſpaniſchen Geſandten 
verhaftet, ſchilderte a 

von Venebig gebracht, bie Schlacht von Al⸗ 
kaſſarquivir, die Flucht und Gefangenſchaft, 
feine wunderbare Rettung, fein freiwilliges 
Sri in Algarbien, feine Wallfahrt ned 
Abpifinien, Perfien, Georgien und Gickien 
fo genau, daß ex alle Anweſenden von feiner 
Ibentität mit dem König überzeugte. Er 
forberte hierauf bie Signoria aufs ihn zu 
unterftägen und erinnerte fie an 

kannt fein Tonnten. Deſſen ungeachtet hielten 
ihn die Venetianer 8 Jahre lang g engen 
und fehten ibn feog der Verwendung Hein⸗ 
richs IV. von Frankreich nur unter der Bes 
bingung in Freiheit, daß er das Gebiet der 
Republik ſogleich u. bei lebenslänglicher Gas 
leerenfirafe auf ewig meiden folle. Auf der 


Seife mach Brankreih dach; bes Gebiet von 


Florenz warb ee 
nien befseundeten Großherzog verhaftet und 


jebod von dem mit Spas 
Nach Neapel 
ebracht, ſette ev alle, bie den König ges 
annt hatten, durch feine Achnlicpkeit im 
Staunen. Deſſenungeachtet behanbelten ihn 
die Spanier als Betrüger, führten ihn auf 


einem @fel burch die Stabt und festen ihn. 


nach Spanien uͤber. Portagal gerbeth in⸗ 
deſſen Aber ihn in Bewegung, jeder glaubte 
an ihn und fah ihm mit Schlucht entges 
gen. Doc bie Spanier verwahrten ihren 
Sefangenen zu St. Lucar, mo er 1600 im 
Gefaͤugniß figrd,. ungewiß, ob eined natärs 
lichen Todes, oder von den Spanieru heimlich 
hingerichtet. IV. Andere Fuͤrſten. 10) S., 
Graf v. Heuſenſtein, oder Heuſerſtein, Kurs 
färft v. Mainz, geb. in Heffens warb 1545 
zum Kurfürften von Mainz erwaͤhlt, hielt es 
im ſchmalkaldiſchen Kriege mit dem Kaifer. 
Da er ein eifriger Katholik war, haußten 
die mit Moritz gegen den Kaiſer verbun⸗ 
denen Fürſten übel in feinem Gebiet, na⸗ 
mentlich Albrecht von Brandenburg » Kalms 
bad, der Mainz ſelbſt ohne Widerſtand ber 
fegte und das Reſidenzſchloß Martinsburg, 
fo wie bie Schloͤſſer in Aſchäffenburg und 
Amödneburg verbrannte, S. floh nad 
—— nd farb „aa hergeſtelltem 
r. 


en 1566, ——— 
Sehaflläna (Geogr.), fo v. w. Se⸗ 


tenbäder, Gabriel Spinoza, auf, den baſtiansb 


der Auguſtinermoͤnch Miguel be los Gantos, 


voß Haß gegen Spanien, dieſem als Uſur⸗ 


orte), 


ber,.vor bie Signoria 


du. 
Nies erheiſchende Berträge, bie nur db 


©e bapiz ni (Horater deaveei be la 


a40 
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Porte), ged. 1775 ya Porto auf Gorifa von 
angefehnen Aeitern; trat 1792 in Kriegs⸗ 
dienfke, beren untere Brabe er ſchnell durchs 
lief. Nach der Schlacht von Arcole ernannte 
ihn Buonaparte zum Escadronchef, doch 
fchon 17099 wurde er nad der Schlacht bei 
Bırona von Worean zum Dberfien beförs 
bert und erhielt ben Befehl über das 9. 
Dragonerregiment. Bei der Abda gefangen 
und auf Ehrenwort entlaffen, trug ex mit 
feinem Regiment, das in Paris neu orgas 
uifirt wurde, viel zum Gelingen der Revo⸗ 
Intion des 18. Brumaire bei, flanb bann 
während des Feldzugs von 1800 erſt bei 
der Reſervearmee unb fpäter unter bem 
Comriando bes Generals Brune. In Ges 
meinfhaft mit dem General Marmont ſchloß 
eg mit ben Deftreihern den Waffenſtillſtand 
von Zrevifo. 1808, gieih nah Abſchluß 
bes Rriedens von Amiens, wurbe ©. von 
dem 1. Sonful nach Gonftantinopel geſchickt, 
um ben Frieden mit ber Pforte zu 
vermitteln. ©. loͤſte diefe Aufgabe zur 
Zufriedenheit Napoleons und fah Hi 
bald barauf mit einer neuem Sendung 
nah dem Drient beauftragt, deren offis 
cieller Zweck eine Unterhaltung mit bem 
Dey von Tripolis und ben Engländern in 
Aterandeien, deren Dauptzwed aber bie 
Worbereitungen zu einer neuen Sandang 
einer franzöftfchen Armee In Eghpten un 
eined Berluds gegen Indien war. Bel 
feiner Ruͤckkehr nah Frankreich warb er 
Brigabegeneral, und während Napoleon 
mit der Erpedition gegen Englanb befchäf. 
tigt war, fendete er ihn insgeheim nad 


der Schweiz, Balern, Throl, Saliburg m. 


FJranken, um bie Bewegungen ber Deſt⸗ 
reicher zu beobadten. 1805 befebligte er 
eine Cavalleriebrigade, die dem Korps bes 
Marſchalls Lannes beigegeben war u. zeich⸗ 
nete fi bei Aufterlig fo and, daß er zum 
Divifiontgeneral ernannt wnrbe. 1806 ward 
er @elandter in Conſtantinopel; bei feines 
Abreiſe babin fab Alles fehr friedlich aus, 
aber burch Bor Tod und die Berwerfung 
ded mit dem Braten Oubril abgefchloffenen 
Tractats durch den Kaiſer Alerander äus 
berte ſich ſchnell die Lage ber Sachen, unb 
eine neue Soalition bildete fid gegen Frank⸗ 
red. Trotz des englifhen Einfluſſes und 
des Golbes brachte ©, ben Sultan Belt 
bo dahin, ben Krieg gegen Rußland zu 
ertiären, fo wie er auch den Gultan bes 
wog, die völkerrehtöwidrige Gewohnheit 
aufzuheben, den Geſandten der Macht, mit 
welcher die Pforte in Krieg gerieth, in bie 
Sieben⸗Thuͤrme werfen zu lafien. AIG jcht 
die Engländer die Türkei mil einem Sees 
krieg bedrohten und ber britifche Geſandte 
heimlich aus Gonflantinopel entfloh, nicht 
obne feine zurädhlefbenden Landsleute dem 


Schutze ©.8 anzuempfehlen, war er ed auch, 


der den tärkifchen Miniſtern Muth einſprach. 


s 


u. > 17) 
Sein Aiatant leitete bie i ⸗ 
beiten von Gonftantinopel bis zu den Dar⸗ 


banclleufylöffern ; ba aber bie Türken dieſe 


nur Schlecht unterftägten, fo gelang es dem 


englifien Admiral Dutworth durch bie Dars 
banellen zu fegeln und vor Gonfltantinopel 


gu erſcheinen. te erſte Forderung ber 
Briten war bie Entfernung ©.65 der er 
ſchreckte Sultan bewiligte Anfangs Alles 
und ſchickte einen Großheamten an ben 
franzoͤſtſchen Gefandten, um ibn zur Abs 
reife zu vermögen. Sagt Eurem erhabenen 
Monarchen, antwortete ihm S., dab er 
feine Ahnen niht fo entwürbigen möchte, 
um eine &tabt von 900,000 Ew., die mit 
Lebensmitteln, Waffen and Munition vers 
eben iſt, an einige engliſche Schiffe zu 
berlieſern. Diefe Antwort bewog ben 
Sultan zur Vertheidigung. der Hauptfladt. 
1808 fehrte ©. nach Paris zuräd, haupt⸗ 
fächli, um den Plan, bie Tuͤrkei zwilden 
Rußtanb und Frankreich zu theilen, der In 
Zufit entflanden war, zu bintertreiben, was 
ihm aud gelang. Hieraͤuf erhielt ex auf- 


"fein Verlangen eine Anftellung bei ber Ar 


mee gegen Spanien und befehligte Anfangs 
die 1. Diviſton bes 4. Corps, ſpaͤter bieied 
Corps feibft, mit dem er an ben Schlachten 
bei Zalavera, bei Almonacid und Occagna 
Theil nahm; während die Hauptarmee ge⸗ 
gen Sadir andrang, eroberte er Granode 
und Malaga. Im Auguſt 1811 erbielt es 
die Erlaubniß feiner geih wädten Geſund⸗ 
heit wegen nad Frankreich zuruͤckzukehren⸗ 
und ob er gleih 1812 nad nicht wieder 
pergeftett war und Rapoleon ihm beshalb 
en Oberbefehl Aber die Truppen im Eager 
bei Bologna übertragen wollte, fo bat er 
doch um Anflelung im Seere gegen Rufe 
Iand u. erhielt ben Befebl über eine leichte 
Neuterbivifion, bie dem 2. Neutercorps UB- 
ter Montbrun zugetheilt wurde. Auf dem 
Rüdzuge führte er eine Compagnie der 
heiligen Schagr. Im Felbzuge 1818 come 
mandirte &. bas 2, Reutercorps, fand vor 
dem Waffenſtillſtand bei Magdeburg und 
wohnte den Schiachten an ber Kagbabı 
bei Leipzig und Hanau bei, und im Feld» 
zuge 1814 zeichnete er fi an ber Spite 
der Reuterei der Garde bei Rheimt, Ar 
fürs Aude und St. Didier räpmlih - sub. 
Nah Napoleons erſter Abbankung trat * ’ 
in den Privatfland zurädi, aber währen 
ber 100 Zage wurde er Witglieb ber Dir 
putietenfammer, als weicher er nah ber 
Schlacht von Waterloo mit Eafavelit, Bm 
jamin Gonftant und Andern zu ben 35 
bänbeten Monarchen geſendet wurde. er 
1819 lette er dann: wieder im Prioatkondt, 
aber felt jener Zeit wurde er zum Den 
tirten don Corſika erwählt und gehörten 
ber Kammer fortwährend zur "gemöhl en 
Dppofition. Nach bez Revolution vor r 
trat er 28 Anfang 1831 als SM. 


EN 








Eebaſtlaniſten 


bder auswärtigen Angelegenheiten in das Per⸗ 
rierſche Miniſterium und war eine Haupt⸗ 
tze des juste milieu; nach Perriers 
Zode behleit er noch eine Zeitlang fein 
Portefenille, trat es aber Ende 1882 on 
den Herzog von Broglio ab. In biefem 
Augenblid (Sept. 1883) führt er proviſoriſch 
das Portefeuille des Kriegsſminiſteriums, 
man erwartet aber ſeine Ernennung am 
de Rigni’s Stelle, der den Befehl über die 
Flotte im Mittelmeer Übernehmen fol. (Js.) 
BSebattioniften, ſ. Bandarra, 

‚Gebaftäno dei Piombo, Bra, 
(&. Benetiano)., geb. 1485 zu Benes 
dig, hieß elgentli Suctanoz wurbe Pries 
fer und erhielt hier bad Amt bie päpfls 
Hde Bulle zu flegeln. Anfangs tried er 
Muft, trat dann ald Maler in bie Echre 
bei Sobann Bellini, dann bei Giorgione, 
Er widmete ſich bem Portraftfache u. uͤber⸗ 
traf bier ben Meiſter. Auich Kirchenbilder 
malte ee. Er fi. sa Rom 1547. (Pr.) 
Sebaſtiano, ©. (Beogy), |. unter 


Sadiz. 

Sebaſttant⸗berg (Seogr.), Berg 
ſtadt im Kreiſe Saat des öſtreichiſchen Koͤ⸗ 
nigreichs Böhmen; hat ſchwachen Bergbau 
auf San und Silber, einigen Viehhandel, 


1500 On. 
Gebäfttans«:gulden (Rum), Gul⸗ 


ben mit dem Biide des Heiligen Sebafltans 


find von Dettingen vorhanden. S.⸗pfen⸗ 
ntige, portugififhe Kupfermänze von Pfen⸗ 
niggröße, um 1570 vom König Sebafttan 

epraͤgt. S.⸗t haler hat man von Chiem⸗ 
dee von 1558 unb 88 mit bem Bilde des 


Hr 
ebäfian, St. (Geogr.), 1) Haupt 
Madt der Provinz Suipuscoa (Span'en) u. 
aste Feſtung, -bie einer Dalbinfel im 
t#cayafiken Deere WM ber Mündung bes 
Fluſſes Urumea liegt; bat ſtarke Ummallung, 
Gittadelle, Hofpital, mehrere Kirchen, 4 
Kıbßler, Hafen (doch nur für Kauffahrer 
befahrbar), Fabriken in Eiſenwaaren, Se⸗ 
pen „Leder, bebeutenten Haudel, 12— 
1 
der baskiſchen Provinzen; ber Leuchtthurm 
kann ſehr weit gsſehen werden. St. S. ſoll 
bas alte Colippo, deſſen Plinius gedenkt, 
fein. Es wurde 1719 durch den Herzog d. 
Berwick erobert, aber im Brieden Spanien 
‚gurädgegeben. 1813 am dl. Auguf ward 
es von den Englaͤndern und Portugiefen ex» 
ſtürmt und die Stadt gepländert und bie 
franzöfihe Befagung niedergemadt. ©. 
Spaniiger Grbfolgetrieg und Spaniſch⸗ 
portngiefifcher Freiheitekampf. 2) ©. uns 
ter Gomeras 3) Borgebirg, f. unter So⸗ 
fala; 4) (Monmoutb),, Kanal, der aus bem 
atlantifhen Meere in die Magelhaens ſtraße 
(E65 » Amerika) fließt; trennt die Nord» 
infel von dem eigentlichen Feuerland; if 
nur für Beine‘ Schiffe fahrbaus 5) Io. v. 


CEacytlopaᷣd. Woͤrterdod· Awanzigfler Band. 


“ 


Ew., ik Sit des Genetalcapitains 
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w. Sebaſtiao; 6) Vorgebirg an der Morde 
weſtkuͤſte von Madagascar. (Vr. u. Pi.) 
Sebaſigdo, St. Geogr.), 1) fo v. 
w. Mo Janeiro; 2) Billa in ber Comarca 
und Provinz St. Paulo des: Kalſerthums 
Brafiiien z bat 4000 Ew.; 8) Infel ebenda, 
bush den Kanal Toque⸗Aoque vom Belle 
lande getrennt, bewohnt, hat gute Anker⸗ 
pläbe; 4) Borgebirg, ſ. unfer Darien DD; 
5) Stabt auf Yer Infel Zercefra (Gruppe - 
der Azoren), gefhügt bush 6 Echangenz 
1000 Ew. Wr.) 


Gebäftiter (Bebästiol), eigents 
lich Berehrer, Ehrfurchtedolle; fo warb eine 


‚befondere Klaffe des Pythagoras genannt, 


vermuthlich bie, weiche zu ben geweihten 
Gliedern bed’ geheimen Potbagoräifchen 
Bundes (f. d.) gebörtin, zum Unterihied 
von ben Pryſikern und Mathema⸗ 
tileen, weiche fih blos mit Mathematik 
u. ber Raturerforſchung befchäftigten. (.L2.) 

Sebafofrätoe (gr.), 1) f. unter Pan⸗ 
Hoperfebaftos. HLIcohannes), Briehe, 
Anführer gegen den Katfer Michael Palaͤo⸗ 
logos 12833 ba gu gleicher Seit mit ©. 
ſich noch Andere gegen den Katſer empoͤr⸗ 
ten, To lad, fich Hefe gendthigt bei den 
Zartaren Halle zu ſuchen, durch welde es 
ihm gelang, die Rebellen zu unterdruͤcken. 

Sebaſtpolis (a. Geogr.), D ſo v. 
w. DNockutias; 2) (Myrina), Stadt in 
Aeollen am Ausfluß des Pythikos in dem 
elaitiſchen Buſen; wegen Ihrer Feſtigkeit 
von Philippos zum Standpunkt gewählt, 
von wo aus er feine Groberumgen in Afien 
lelten wollte. Uebrigens zwar bie ältefle 
Stadt der Gegend, aber nicht hebeutend s 
jest Sandarlik; 8) fo v. mw. Phaflss 4) 
kleine Stadt In Pontos, fäblich von Zela, 
nordweſtlich von Sebaſte 3), am Halys. (Ld.) 


Gebäftos (v. griech), 1) eigentliqh 


ehrwuͤrdig; 2) Heilig, goͤttlich; 3) fo mann 
in die — — A t 
bed abenbländifhen Au 


Iäftina, nahe bei Gäfaren, von Herodes er⸗ 
baut unb zu Auguftus Ehren S. ant, 
Sebat (jäb. Ant), fo v. w. ebat. 


jet 
e 
& 


Sei. 
Gebet (a. Geogr.), Stadt in GSilead, 

wo der Richter Japhtha begraben lag. 
Sebrna (Sobua), eines. der Höhern 

Bempakieae, und mit Joah and “ner 


Geb 


482 m 
don gon⸗ abgeſch um mit Nabſak⸗ 
(f. 6.) ga unterhanbeln, - WBurbe fpäter 


on Amts entfegt und wit Manaſſe ges 


“ Sangen gen Babylon geführt, wo er Hard. 


ebendunnm (a. Ceo 


), Stadt ber v 
Gaftelaner , im — chen S 


Riscia, 8500 (nach And. nur 


Biſcho 
S ehenunten Roms (a, Gcoge.), 
yn. —— bes Deltta, 
ri ® 3 rer 
: a wert am Athri⸗ 


oberen te B 

Bi, nad Rorbz ‚und den ©. 
N. m —*8* Gegend, auf der Oſt⸗ 
u Den 64 an den — w. von bemfelben 


mi 
wird im er ber — Bi 
erwähnt. Die Hauptflabt des Nomos war 


Gebennptod, bınt t im bos 
den Alterihum, weil ein Nilarm nad the 
genannt —* do —* ſich — 


u 
mi 


ven en Mumie er 
ern beſtegt und ge 
Brunptifger * w. —* 
nbfee in Jecypte —* genaant, weil ih be 

* eine ber ſebenuſheiſchen Arme 
des Nils (vgl. Ri) 5 benfelben ergießt, 
während ber verPieinerte, aus bem großen 
kanopiſchen Arm abgeleitete unter nem Ras 
men N. kos durch bie ſeben⸗ 


Meer fällt, (Lb. 
— n (Ge), at an 
Markiflecken mit alter 


Herrſchaft und n 
8 — 
Bioft: Deftveiche) und neuem Bst, im 
Kreife unter dem wiener Walde sk 
n * unter der Cas 
er (Wol * )⸗ Ge 1878 au le 2 
**— > — u en 
mu mw zu eu, ann ⸗ 
u : ‚wurde 3 Reiter in GSchleufingen, 
p Superintendent zu Wafungen und 
Fa als Guperintendent von Sqchlen 
1684. Weine vornehmften Tpriftficheri en 
Arbeiten ſiod die Heransgabe von Julius 
Polus Onomasticon; Sheoguid Bonten- 
tine, Pyotandes u. Pythagoras Carmine, 


men. (heine). findet_fih aud In ber 


‚ Yafen im 
—— vom Gafkl ei 
2700) Ew., Rußland); Hat guten Betreibes, Hanf: und 


hen Bat g 


Ebu - 


mehrere Gedichte, Reden, Briefe u, f. w., 
vorzüglich aber dee Index vocabulorum 
in Homeri varmins (Hribelberg), 160% 
und 24, 4., Amferdbam 1642 und 5i (wor 

n jegt eine neue Ausgade in Leipzig ers 

florentiner 
Ausgabe von Euſtathios Kommentar „som 
Homeros. (Lb.) 

Sebes (Geogr.). 1) To v. —— 
2) vol. Alfa. und Boros⸗S. Seh efb, 
1) Kreis im Gonvernement Witebetk (eur. 


FJlachsbau, gegen 85,000 Ew., viel Wald; 
2) Hanptfladt hier am Ger Grbefytot; 
egen 500 Ew. 

er Patal (Geogr.), f. Bltitra. 
Gebrften, eebehenep flanmen 


Seblfera G Cowr.), als Pflanzengat⸗ 

ß- tung nicht anerlannt. Ihre em It: 

e. glatinosa, flieht ald 2. sebilera (te 
wranthern) u et 4 b.). 

estlad Geo o dv. w. Schella. 

Si u * PR See im clsale 

| Gallien, durch welchen der Ollius 


omte; jegt Lago d’ Iſeo. 

Sig (Geogr.), 1) Stadt im Amte 

obnftein bes meißner Kertfes (Konigreich 

achſen), im Ge hart am ber boh⸗ 

miſchen Grenze; 2400 Gw., welche 

Fa wolın eibene WNd leinene Zeuge we 
Bläschen dabet, geht zur 

Sehe (Geoge.), fo vo. mw. Cebu 1). 

Geböfus com. aut f. unt. gu 

Seboun (Geo e) fo v. w. 

Be t&.cb, —E En: 
derritä, a. Sean), Name dee Jegyoten 
welche zur Zeit des Pfammetichos (f. d) 

Aethlopten auswanderten' und daſelbſt 

dat Reh von Aurame gründeien. ie 
atten eine’ Hauptſtadt (deren Name under 
mt) umd eine an ber Küfe ihnen UN 
testhänige Safe (Insala Semberritarum) 
ſtanden unter des Herzfchaft von ng 


Bert, einer ber Söhne des Hippo⸗ 
koon, dem ein Denkmal in Lalebämon er» 
3* ab nah ihm bie GStadt Gebrion 


en a [} Ceuta. 

Em en. ta 13 
2) ufel aus der Gruppe der fühlten. 
Philippinen (DR. Afen); hat 112 DR. 4 






Sebu 
Diſſtchyer zu Ew., bringt Bautitmelle, Se 
bat ah Golb uub anber 
ee et unter — Bayer 
tungen, don onen einige von ben 


Schul Rptt.), fe unter Baal, 


baren, deſſen S Söhne Sered, Gion uhb 
Jahleel VWeiffagun 
Jakeba follte fein Stumm ein am Ran 
des Meeres wohnen, und na einer andern 


st worden fein. Spaͤter Date 
öfter im ihrem Gebiet auf. Aue 
— außer der Bibe 
* S. ſel 140 Jahre alt —R und 
babe vor feinem Tobe feine Söhne zu ſich ca 
wegen ber Theilnahme an Jos 
erlaufung ganz —— noch 
ie er fie darauf a Mom gemacht, 
wenn fie im Winter bie —* nicht mehr 
weiden Is iokten fie, wie ex gethan, 
Bii@fang treiben. Lb. 


—— und 


Aus —— wurde ſie et —5 
hu m hy), 1) eigene Zeig; 
üderhaupt Bett (f. 6). 8 


2) oz der 

dautſchm — er, f. mie 

bomii, bie 
enliber,, f. unter Deibomfge Drhfen, 
Augenbutt 


Mei- 





im s., weile ſich mit 
der Erkid ſchna befadrigten. 
Bahrend des perfl Keiegs, in weichem 
bie babyl en muß⸗ 


ten, derſtunnn 50 de 
e. PR, 2 ri 23 % 


| 
I Gehärri (Grwri, a. Geogr.), Bolt 
Gapori, Lemavi, Baubyi udrb- 


lich vom mins wohate und mit biefen 
zufemum db en nordlichen Theil von Por⸗ 


—E 
Sebalon, 6. (nah Aad. 10.) Cop 
Jakobs und ven in Mefopotamien ger. 


mend, allgemein als Getreide 


‚ erzäße- 


‚in eine Berährende oder Aſymptote. 


im innern Gliedern mad 


‚@ diſche Leh⸗ 
eſch), 16 HM Sehe mit dee Itallaͤner, befonders in Neapel 


a, — ein Sta von Uiurten 
Seon bewohnte, 
eduftänd (a. Bröge.), 1. anter Ge⸗ 


8. 6. en Abbrevlatur für 8alvo orrore 


ſ„8* 

Boc. (Hbigew.), vorsügttd bei Bed» 
feln und det Vaaren fo v. w. Secunda. - 

Secäle (s, L), Roggen, Pflanzengats 
ang 3 * der natuͤrlichen Famlite der Graͤ⸗ 
fer, Oxbnung Horbeatein, zur 2, Ordnung 
der 3. Klafie des Linn. Syſtems gehdtig, 
Mettwärdige Art: u. oorsale, dus Kreta 
und ber Gegend bes ſchwarzen Meeres ſtam⸗ 
gebaut; f. 


Negen. Secambone (1. R. Br.), Pfiau⸗ 


gne zengattung aus der natuͤrlichen Famtile dee 


Sontörten, Ordnung Acclepiadeen, zur 2, 
Orbnung ber 5. Klafſe des kinu. Syſtems 
gehörig. Arten: s, Alpini, olliptica, in 


- Rea: Holland, 5. ovata, ometica, in h Die 


ens Indien heimiſche — 
Seoann (Got. Romencl.), an, 
if ein Pfianzenthel, deffen mrißlinien in- 
Winkeln zufammentreffen. 
Becans sooünde (Math. ), f. Ceſe⸗- 


Secänte (Math), 1) jede Gerade, 
welche einer krummen Linie in mehr als 
einem Punkte ‚begegnet, - Durch Drehung . 
um einen feflen Punkt ober dur) Meiner 
gung berfelben in einer. ſtets mit fi ſelbſt 
parallelen Richtung verwandelt fie Ni oft 
Berührende und Rectification. Beim Reeile 


 büben bie Abfchnitte von einer S. von dem 


Duntie aus, welchen 2 ſolche gemeint fe 
lid haben, bie Außen Glieder einer 

postion, wenn man Me auf der ander a zu 
2) Due ©, eines. 
Bogens ober Winkels vbezeichnet den. 
umgelehrten Werth feines Soflund. Die - 
&.n in bielem Sy Fommen zuer in 
des Rhaͤticus und De großem trigonos 
metriſchen Kanon vor, Wenn MWeurolycue 
aus Meffina, nad be, bie 


tons Ang, 
"&.n vor jenen —2 — 8 iſt dies dem 
Haut 1 ‚Rbäticae wenigſten 
—— —RB der ſen. 


nt gewe⸗ 


Gecäntenslinte (Math), f. E 
Proportionsirkel. 
Geccarära (Zamt. ), Rationaltang 


wöhnlich von fehe barocker kumer | 
und ſchueller werbender, ſich zulegt in con⸗ 


vulſtve Seihmindt keit — Melobie. 


Zwel Perſonen, die ſich einander gegenüber 
eben, machen nah Art der Wilden Ver⸗ 
jetrungen und Geberden, die oft fehr uns 


‚onkändig werden und wie in Mahnfium 
fen Spanien, welches mit aularten 


s . c A at y t (v. aa 8. Yes, 
Ta Seog eutfpringt 
den Are * bie Grenze — 





sdbers. 





—* 





—* Po. 
nie (Schu, Mat.), ein Maß 
fähigen Dingen 8 Itallen; Hält a 
* 33 parifer C 86. — 
— F Seien 710 parifer bike, 


—— K ital.), fo v. ©. Geo 


Becciten (d. titel, sostare), Je 
manben beläfligen, befhweren, Sceccas 
tür, Beläftigung, Plackerei. 

Secco * . A (Geogt.), J. u% 


tere Sciacca. 

Seotdens hot. Romenct.), abfalend, 
wird von bee der Mof 
glei, ob He ſchief, oder zur Geite abfällt 
(oblique, Iatoraliter s.), ober anf» 
seht in gerader Sihtung (oreotes.). 

Seeckders (v. engl.), 1) eigentlich, bis 
von etwas abweichens 9) (Riecdengeiä. ), bau 
Name einer kirchlichen Bastei in Shots 
fand , welche 1782 entftanb, Pre 
ger Erskine ſich einen Bro weder von 
der Synobe, noch von der Generalverfamms 
lung g efallen laſſen wollte. 
noch Sandere Prebiger, bie ihm beiſtanden, 
ſaspendirt und von ihren Congtegationen 
ausgeichloffen worben waren, machten nod 
mehrere PDrebiger und Lalen eine Seceffion 
von der herrſchenden Partel, bef. verlangten 
fe Theilnahme ber Armen und Geringen 
an ber Wahl der Perbigen, Diefe Geſell⸗ 
fchaft, weiche fich feit 1788 fehr vermehrte, 
nannte fih die vereinigten Presdy⸗ 

tezianer ober vereinigten Beeanbes 3* 
" Gegner‘ nannten fie aber ©. (vgl. © 
tetifien). 1745 erneuerten fie durch einen 
Eid den Sonvenant (f. d.) und bie öffent 
liche Bekauntmachung — Actes vergrd⸗ 
ßerte die Zahl —*— Geſellſchaftoeglieber. 
1746 bilbdeten fie 8 Bezirke (Presbyterien), 





die jaͤbrlich eine Synode hieiten. 1747 «vs Helio 


folgte ein Iwiefpalt unter ihnen, indem die 
Einen ben Bürgereld nicht mehr leiften, 
während Andere beufelben noch ablegen 
wollten. An der Spite ber Lesteren 
fand Gröline ſeibſt und „fie Anhang 
‚hießen Die — Id. t. den Bürger 
eib Schpoͤrende) bie Erſtern leitete X. 
@'pp unb fein e Partei hieß mass 


Secernentes gländulae (Anat.), 
abfonbernde Drüfen im Gegenfag der Epmphs 
bräfen ; vgl. Drüfen 1), Bocornenzia 
örgana, f. Abfonderungswerkzeuge, 

Gecerulcen (Phyflol.), abfonderm £ 
Abfonberung 3). 

Secdrra (a. Beogt.), Stabt bee Eaces 
tant im tarraconenfifchen Spaniens jest 


ofe bemerkt, zus in 


di Shwelne, 


As er und -Sourienfe 


-bucten ber 2 b 


en 
de Greabe, nd And, 


Me md Ein ER Per 
ten ©t. Spelont, ne ©. Colonia Gaferre, 


Beooässpira (lat, ** langes, eiſernes 
Meſſer mit rundem, beinernem Griff, 
welqch es bie ——* Foyer beim Opfern 
brauchten, gewöhnlich nur zum Abſchneiden 
ber K Kill * Opferthiers. 


e vor 
Dingen Berar und Beeber; t ⸗ 
dem Fer und Goba Yan m 
e (Gulteregge, Culter, 
arte E er 


ehTlles (Wege), Infel ppe im 
Gen ‚ du Afcike .g —** die 
Safe find tele, ri Spell audi, mit 

weide sum Zpell ſrucht⸗ 


dar ind. Dad Klima enchm ‚, bie 
du Dite nat zu groß , Gtärme feiten. 3 Bun 
erlei ‚ 3tder, Kaffee, Ges 
—— zieht Ei (Rinder, Schafe, 
gel), findet Kaimans, viel 
Sean (Gerrtfälintsöten), Kanine 
dien, ferner maldie 
33 et, (dob nur auf ‚Pratlin und 
Gonfeuie]), Pifang, Bank u 
m. A. Bon den zahlr 

hoͤrigen Jaſeln * nur op ( * ) 
Praslin und Ia Digue bewohnt, von une 
arfähe Ew., darunter äber 6000 
Schwarze. Cie wurbe von dem Krangofen 
Seychelles entbeit unb wurden 1814 an 

bie Briten abgetreten. (Vr.) 

es in —— 3 w. Beine. 
GSẽ um (s r. zeng attung 

«ud kur aaturlichen Famitle der —— — 
ceen, zus Mondtie, te des Finn. 
Syflens gehoͤrig. e Art: =. edule, 





lato in bee Mas 
thematif und Geometrie unterrichtet haben 
fol. Andere hielten ihn mit dem Pros 
pheten Jeremias für eine Perfon, noch An⸗ 
dere nannten ihn überhaupt einen Juden 
und le ‚ ee habe ben o in ber hei⸗ 
hrift unterwiefen. 
ht (Bibell,), f unter Glas 8) 
Geh sring (Srndw.), ein eifern 
Bi twemit da Pflugfech im — 2 
efe 
—8 *8 bie erſte einziffrige Zahl, 
welche 2 und 3 als Factoren mihält, Alte 
ihre Probucte Dabn ee den Rus 
ie Gigenigaft gemein, ba 
die legte Biffee eine gerade Babı (. >) fein 
muß; und: mit den Probuctes der 3 biele 
Eigenſchaft, daß auch die Summe vi 





Gehsahteitat 


em 1 d 8 ohne Re dioldiren 
u’ X) Ein Blatt in den Spielkarten; 
weldes 6 Augen enthältz din der teutfchen 
Rarte iſt es dat niebrigſte Blatt und wirb 
bei fehr wenigen Gpielen mit gebraucht. 
Gehs:ahtelsstatt (Auf), ſJ. uns 


ter Kalt, ’ 
Sehs-blumis (bot. Rome), | 


Sexflorus. nn 
Sechs⸗eck (Math.), T. unter Bieleck. 


Sechs⸗eckig (bot. Nomencl.), [ı Sex 
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Bauten, Birlig, Bitten, E5dau, Yaudan m: 
Ramenz.in deu Dberlaufit. Gie.hatten fi 
im 14. und 15. Jahrh. zum Schot gegen 
Raubritter verbunden, mehrere eigenthüms 
Uche, zum Theil fonfk dem Abel nur zus 
- Rindige echte erworben, ihre eignen Ges 
‚eichtöhöfe, hielten auch biäweilen eigene 
Staͤdtetage zu. Loͤban. Bon Ahnen find 
örlig und Lauban 1815 an Dreußen ge⸗ 

| r. 


en. 
GehtsHändney (Bogelfl:), ein . 


abgularis. i Gerd» ober Lockſink, welcher 6 weiße Bes 
ehisedige Redoute (Kriegsw.), dern im Schwanze hat, 2* 
J. Redoute, Ss eckige Steruſchanze, Sechſtel⸗reichſethaler (Sechſtel, 
J. * Sternſchanze. WMaͤnzw.e), ein Biergroſcheuſtuͤckk, vgl. Tha⸗ 
&sendber (Jagbw.), ſ. ünt. Hirſch, ler. S. ſpecieſ⸗thaler, gilt in As ' 
ech ſer, ) (Num.). fo v. w. tona 6 Gr. 9& Pfenn Gonv., in Schwer 


oſchen nnigſtuͤcke 


—— ——— eine melodiide 
nter e . e m 6 
Faiıe re 

e 


; Behs:haus (Brose), fe unter fo 
aus oe" “ 

Sechſsoherrt, an manden Drten dal 
Mitglied einer Behörde, welche aus 6 Pers 


fonen beſteht. 

Secholing (Soͤßling, Rum), Scheide 
möänje von Gilber in Mecklenburg, Ham⸗ 
burg und Luͤbeck, von Rupfer in Holftein, 
weiche 6 leichte Pfennige oder 8 Pfmnige 
Gonv. galten; bie alten waren mit 96 bes 
selchnet, die nesern mit dem Kamen 


mit VE Pfennige, 
Sechs Rationen (Geogr.), fo dv. w. 
Irokeſen. pr 


Sechszpaarig (b. Rom.), ſ. Sexjugus, 

Sechs⸗pfünder (Kriegsw.), ein Bes 
fü, das 6 Pfund Eiſen ſchießt, bei ben 
Preußen, Franzofen, Ruflen ꝛtc. daß ges 
woͤhali aliber. Sehr große Verwir⸗ 
rung mat bie Verſchiedenheit der Pfunde, 
By, Kanone. ©.» pfündıge Battes 
sie (Kriegsw.), f. unter Batterie. 

Sechs⸗ccaufler (kLandw.). ein Schaf, 
welches 6 Schaufelzaͤhne Hat und folglich 3 
x ve alt iſt; vgl. Schaufelzähne 2). und 


Sehe. fpaltig(b. Nom. ) ſ. Sex ſidus. 


Seach t adte (Seogr.), die Stadte 


obder tung Nautenkaͤfer, deren 


den 5 Gr. 10 fenn. Conv. 
Sechſte Ordnung (Bauw.), fo v. 
w. teutſche Gaͤulenordnung. 
ASech ſter, 1) (Numtsm.), bis kurheſ⸗ 
ſtſchen Sechthellerſtuͤckke oder halben Weiß⸗ 
pfennige; 2) im Paderbortiſchen bie Secht⸗ 
beilssflädle; 8) (Madlenb.) ein Kumpf oder 
Getriebe, weiches 6 Triebſicke hat. 
Secher Jinger (Yhyſiol.), ſ. unter 
Bing 1). 
ehöstheilig (bot. Rome), f. 
‚Bexpartitus. W 
Sech bting, Getreidemaß in Pafſat, 
hait 16,095 pariſer Gubifjol. 
Sechsetropf, S.tropfige Blas 
Fi * euſchrecke (Bool.), ſ. Slaſenhen⸗ 
ecke. 
"Sechs und Dreißiger (Odlgew.), 
f. Dreißiger. vig nen.) 
Sechs⸗viertel⸗takt (Muf.), f. un ' 
ter Takt. 
Sech 3Wochen, Sswöänerin 


(Meb,), ſ. unter Kinbbett u. Kindbetterin. 
GSeässsählige Blatter (bot. No⸗ 


mencl.), f. Sena folin. 

SechbözabnigerCuchräus (Zool.), 
ſ. unter Euchraeus. 

Secht⸗-zaha⸗käfer (hexodaen, Bool.), 
nach Latreille Gattung aus det Familfe ber 
Miftäfer, gebildet aus den Arten ber Gate 
dihdrnerkudofe 
klein und oval, der Beib Foft kreitfoͤrmig, 


ber Jlügeldedenrand vinnenldrmig iR. Ges 
tene Käfer, Art: B. unicolor, 005 Mae 


Bagascar. 
 Bethdjehn,Fädte (Seogr.),“ 
16 Marktflecken in bee Geſpannſchaft Zip® 
in Ungarns fie bilden einen eigenen Bezirk, 
fichen unter eigener Verwaltung,˖ zählen 
gegen 45 000, meift teutiche Ew.; ber. Sig 
der Verwaltungsbehörbe iſt zu Iglo. 

Seche zeilige Aehre (dot. Nom.), 
ſ. Hexasticha spic. ©. syeiltigä 
Berfte Eandw.), f. unter Gerſte. 
Serhtel⸗aſche (Müareal.), fo d. w. 
Se fenſiederaſche. | 

Gehter, 1) in Deſtreich ein * 

X ⸗ 





Kredit. 
uszeug (Mäplenm.), fo» 


sa 2), 1) (Sofenabe de 
9 gute im flilen Meere 
an ber Kuͤ Brovim Srurilie dei 8 
ameritaniſchen Reichs Peru, wird geichlofft gesicht, 
buch bar bie Be Borgebicge Yayts und Agnjas 3 
—— ——— (Jagbiw.) , f. untes 
® ‚. —* 
—— ie — en d. w. 
Saniı $ 58* — )ı ſo Die — 
TREU GOrgeib.), f. 1. Sale 
Auchn sgrofhrnskäd, —* * 
————— 
big, f. unter 


1 Fr 
——— aſſt), bes vierte 
eines Biest 


ge! 


eite hält; 8) (m,wollk.), 
| eine Art feine Kr Are welche 00 Neigen 


el. 
—— und 
f. Serageflmaibeug 


— —* 1) überhaupt zer⸗ 
liebern; 2) insbefonbere eine 
atomiren. 

{7 befked (Anat.), ſ. Anatomiſches 


* edau (Beogr.), Marktfleckea im reife ni 


udenbarg beö Herzogtums Stedermark 


* aAn ber Ball, bat Domkirche, re 


Dia —F Graͤt wohnend), 600 Ew., in 
Kupfers n. Etiſenwerke, Gauers 
—2*— Be: &b r ch, ri —* * 
gen rovinz Hanau r⸗Heſſen), ba 
2 Kirchen, 1200 Ew., Wein: u. Ovſtbau 
Sedei, 1) (iöb. Int), ein Gewicht, 
befonbers für edle Metalle und baper pb 
tee eine Münze. Der ©, nad dem 
bylonifhen Eril bis ed’ Jeſu Zeiten Dar 
fchweren, ats das zu Moſes Zeiten, 
wovon wan and ein beiliges (das mes 
e) und ein gemeiner ©. unter⸗ 
ſchiedz dab Iehtere brauchte man wohl 
vorzöglid im Handel mit Kuländern. Die 
Septuaginta übderfegen S. durch did pæ x 
wor, er war — 2alexandriniſchen Drads 
men,‘ el 4 4 attiichen Dragmm. Der 
mofalfche S. Hatte 20 Gran, war wohl 
Dur ber 4. ober 5, Theil und der gemeine 
©. der 10 Theit des fpäter 


MR 
bem moſaiſchen Eeleh follte daB Boik bis 


og gezaͤhlt werden, und jeber Gezaͤhlt⸗ 
ns als Reyfgeit Beben. Gpäter wurde 


U) id ud om Sükfung 
vos für b I Eat erheben. 
Die ſeit * —* b. 7. S. Ya» 
ten auf der den rauchenden 


Mamalrug 8 die Bein: G. Yfcaris, 
auf der andern Seite bie gruͤnende Sache 
Aarond und — rd ae Seen 

mM. el⸗ en 
—— Jeit die Aechtheit biefex nr 
halicher ©. be 


eſen fe. Bien fo 
De Kanchme des koniglichen Ss nur 
eine falle Autlegung, der 5 Dramen 
gegolten haben fol. Go viele gu 
— süt, fo find fie doch wahrſche ale 
untergefhobn, 2) So v. w. Beutel; 8) 
o v. w. Caſſa, beſenders öffentliche Gaffe,. 
per SeckelmeiKer, tn manchen Be 
den fo dv. w. Gaflices oder Gaſſendor⸗ 
‚enteo Sedelamı. (Fck.) 
Sekelsblame, Vie Plangengatten 
Geanstpws (f. d.). ®. rast, thinep! 
bursa psstoris, f. unter Thlaſpi. 





 Geden \Deapte.), wir, „Selbeunber, 
60 ber ein 


e ein Ge 

6 gelalteter oder Pan ae Det, 
weiber jur ut fieng prefchtetener Ge⸗ 
genftände gebrannt Dem runden 
Drast eeft ayf einem gefurdten Am⸗ 
bofe, dem Secke n ſto cke, feine Salt 
aus bem Groben gegebm, dann wird er 
zwiſchen E Stahipiattken, Seckeneiſen, 
epreßt, wovon bie eine das vertiefte us 
Fer il die Platten werden babel In 
ben Sotckenzug, ein eiſerneh Geſtelle, 
geſpannt ud wit 8 Schrauben —— 
preßt. Jetzt bedient man ih gewoͤhalich 

zum Preſſen ſolchen Drahtes — at 


Gedend ef, befonders In Binde & u. 
Sachſen ausgebreitete adeliche, ſelt dem 

10. Jahrh. bekannte Familie, die ſich tm 
18. u. 10. Jahth. in 7 Einien theilte von 
denen no® jetzt Vie Aberbartide, Outendi⸗ 


om. fee und Speinhäfiiee bräbt. Die Aberber 


riſche Einte erhielt 1706 von Teopo.d F. die 
Grafenwärte · Merkwuͤrdig find: 1) (30. 
a yann Sudwig von e), 8 Sohn eine 
bergifden Beamten, kond Anfangb in 
Bambergiihen, dann aber fett 1632 ats 
Diri in fchweblfchen Dienften. — 
eöpeld kanate und fchäste ihn, er gab 
ibm die Zufiherung, dab er in kalfertichen 
Dienſten, wie in ſchwebiſchen befoͤrdert, 
auch ſeiner Retiglon halber nicht angefody 
ten werden ſolle. Er unterdandeite nun 
eimlich üder biefen Meberteftt mit dem 
eneral Piccolomint, doch ber Trompeter, 
ben er zur Ueberbringung der Botfchaften 
brauchte, verrieth ihn, er ward vierhaf⸗ 
tet von den Schweden, zum Tode dervr⸗ 
their u. 1683 zu Salzıngbel entkauptet. 9 
(Beit eadwo ig ©), ge. 1626 gu Herr 


bogen» 











' warb von 
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zo enaura bei Nürnberg, Gchh der Bo 

: Ian Mutter, einer Enkelin vw 
ws. Schaͤrtlin (f. d.) von Burtenbach, im 

Koburg, Erfurt u. Botha erzogen unb . 
zuͤglich durch ee 0 re rzogs Sruf 
von Gotha mit 3—— 
ausgeruͤſtet, aing — ars Baters 
bauptund 1648 nad Straßburg, * er 

& vorjägli mit Zurteprudeng 
Theoldgie —— 2c Er wollte 
Soldat werden u. der Eandgraf von 
Darmftabt Hatte ihn ſchon zu y m O’fizler 
nonnt, als er die kriegreiche Laufbahn wieder 
aufgab. 1646 warb er zum gothatichen. Hof 
juntex und bald darauf zum Rath 
‚zum Kammerherrn ernannt, trat 1650 in 
ben gebeimen Rath, warb Kammerpräfibent 
and 1668 Kanzler. : Zugleich war er Pr 
fident des Hofgerichtö zu Jena, doch ver⸗ 
taufchte er bald harauf dis Stelle ats wir 
licher ach Rath, geachtet von feinem Kür 
fien, mit ben Dieaden des Herjous Morig wa 
von Suchen. 3rig, der iba zum geh. Rath, 
Kanzler u. Sonffiorfalp alpäfventen. ernannte, 
1669 ward et kuaefuͤrſtl. ſaͤchſ. geh. Rath, 1675 
Landfchaftenivector im Farſtentham Alten 
burg. 1681, nad dem Tode des Herzogs 
Morig, gab er dieſe Stellen wegen viel 
facher Verdrießlichkelten, deſonders durch 
Aufbebung des beſondern Fuͤrſtenthums 3 
verantaßt, auf und ging nach Meufelwi 
auf fein Sur, wo et ein ſchoͤnes Säle 
baute u. nur bie Stelle eines Landſchafte⸗ u. 
Dperkeuerdirectord des —— — Alten⸗ 
burg fortbetleidete 1692 ward er preuß. geh, 
Rath u. Kanzler der Univerfität Halle, we 
ee die Strätigleiten zwiſchen Spener und 
feinen mpfifden Anbdanern und ben ortho⸗ 
doren Gelftlihen der Stadt zu vermitteln 
battez; farb daſelbſt 1692, ir Beitgenofs 
fen preißen ihn als ben fitenreinfen, edei⸗ 
Ren, gelehrteſten, trefflichſten Mann. 
war ein guter Theolog, am ausgezeichnet⸗ 
Ren aher als Pobliciſt. Widtigſte Schrif⸗ 
ten: Commentarins historicus et apo- 
logeticus_de Lutherstismo, 8 Bde, 
Leipzig 1688, vollendet in Franklurt 1698, 
$ol.5 Compendium historise ecclesia- 
stioae (vollendet von Artopbus ia Straß⸗ 
burg), Ceipn. 1666; Teutſcher Färfienftaat, 
@otha 1665 5 Ghriftenfoat, eripig 16843 
Jus publicum Romanorum, ran 
1686 , und mehrere Schulfcriften, bie er 
ouf Befehl Ernf des Frommen ver/aßte, 








Sein Leben befheteh Sfhreber, Epz. 1784, 4. 
8) er 8 —V Graf von 
*7* Vorigen, geb. 1673 30 


——RBð — Banden. © Jahr alt ver 
lor er feinen Vater welcher gothaiſcher geh. 
Bath war, une “ Oheim nahm ihn und 
—* Bruder 1 Pa Bad St unb 

we, wo er von ihm und andern ge 
lehrten Wännern auf das forgfältigfte uns 
terrichtet ward. Gr ging 1689 nad Sene, 


rg * 
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de .keyden. Der. 33 feines 82 


Goraet made 
ea 9 —55 *8* 


fü ab wolle, vol Se 
Pay ber bie Nathätigleit bes Heeres, in 
Morea bei einem wärt ſchen Regi⸗ 


mente in venetlaniſchem olde als Gapis 
Dienſte nehmen, als ihn der Marks 
art von om Anttad zu Venedig traf und ihm 
dee Bedingung, ihn erſt auf feinen 

Alle Zn en Stalien „u begleiten, eine Gtelle 
in ent im 


44 em. 
Eeiferlichen Dies Dienfte anbot. Gr nah dies 


1648. an, fab en. Kom u: Rom un ing und 


begab 
Aber 8— dire Ausficht ee bey cu 

wicktr Friede. Fr warb er 1698 
Armee 6 Prinzen ar egen z 
Ben . unb in Deben 
u 1699 räulein v. nd 

. Dee jeht ons ie ange 

Srdfolgefrieg gab Ihm enbH 
Gelegenheit zur Autzeihnung. en Fährte 
in-Zeuiihland bas * *2*28 


tegiment und wohnte den Delagerungen voR 


Stevenswart, , NRoermende a At⸗ 
th bei, 


mit = ber 8 von tie 
bei. weldher er bie Acheiten in den Trau⸗ 
een leitete, gemamm er bie Adtung dei ' 
Königs Au I. von Polen, werb aber 
verwundet. Ge folgte nun dem König Kus 
guf I. von Polen unb ward in beffen 
Peere Generalmajor, foht 1709 bei Mal⸗ 


Gr plaquet, commandixte 1710 die fähfifhen " 


Oaifevditer in Flandern m. 1711 bie Gars 
nifon von Löwen. 1712 warb er ſaͤchſtſcher 
Pelanbier in Haag und ging 1718 zus 
mpfung ber Unrupen nah Warſchau, 
warb 1715 Generallieutenant. ad hatte 
1715 bebentenden Anthell au bez Grabe» 
zung Straliundd, 1717 warb er auf Gus 
gend Betrieb kaiſerlicher Felbmarſchalllien⸗ 
— und focht bei Belgrad unter Eugen 
718 warb er nad Sicilien —* 
* 8 * ber Aut “Y Biete 
uch einen Sturm en o 
hielt, bie General —*2* nahe 
bie lipariſchen Inſeln und * Pe 
9 mehrerer ſiciliſcher Städte. 1720. 
floh es, obſchon verwunbet, den Vertrag, 
welchem A AP die ie Bpanier nd säumte 
tn. chland 
warb er bi 1736 er —* Er aub⸗ 
niß und als kaiſerlicher Benzol, ſaͤchſiſcher 
Gouverneur von Leipzig, ward bann «ie 
kaiſerlicher Geſandter nach Berlin oeuidi 





4 
⸗ 


ıÄ7 
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um ben Konig von Preußen von ber han⸗ 
ndverſchen Allang abzuziehen, ha zur Ge» 
nebmigung- ber pragmatiſchen Ganction zu 
bewegen und We Doppelche einer engliſchen 
Prinzeifin mit dem Kronprinzen von Preu⸗ 
Ben und einer Tochter bes Königs mit dem 
Prinzen von Wales zu verhindern. Alles 
gelang, wie es der kaiſerliche Hof nur 
wünfden Tonnte, Friedrich Wilpelm, ber 
ibn bereits bei Stralſund kennen gelernt 
hatte, ward ädestiket und trat gegen das 
im Traktat von Wufterhaufen 1727 vers 
ſprochene Zally und Berg von der Allianz 
mit Gngland ab, die Toͤchter bei Könige 
heiratheten gegen ihren Willen durch S.s 
Antriguen ben Markgrafen von Baireuth, 
die andere den Markgrafen von Ansbach 
nnd ter Kronprinz Friedrich vermaͤhlte ſich 
wiberwißig, nachdem durch ©. Einfluß 
eben fo wenig eine Gpe mit ber Prinzeifin 
Anna von Medienburg, der Erbin des rufs 
filgen Reihe. zu Stande gefommen war, 
mit einer Prinzeffin von Braunſchweig. 
Mächtigen Einfluß bewies ©. bei ber be 
kannten Flucht Friedrics d. Gr., wo &.6 
VBVermittelung und das von ihm übergebene 
eigenhaͤndige Schreiben Karls VI. ben Krons 
prinzen vor der angebropten Todes ſtrafe zu bes 
wahren beitiugen. Als narh ber Verſoͤhnung 
des wiener Hofe mit England 1781 durch den 
TJJrcraktat von Sevilla der König von Preus 
Ben gegen erfleren Hof ſehr mißtrauiſch 
wurde, veranflaltete S. eine Bufammens 
Punft biefe® Monarchen mit dem Kaiſer 
178% zu Kladrup in Böhmen, von.wo fie 
neu befreundet zuruͤckkehrten. Während ſei⸗ 
ner Geſandtſchaft in Berlia hatte er 1728 
auch am. bzestner Hofe für die Allianz mit 
dem Kalfer, obwohl vergebens, zu wirken 
verſucht, denn Auguft der Starte hielt zu 
feR an Frankreich unb deſſen Betſprechun⸗ 
gen In Rädkkht einer Theilung Polens. 
1788 ward er auch nad Kopenhagen ges 
fandt und gelang ihm, bas daͤniſche Cabinet 
gur Anerkennung ber peagmatiichen Sanction 
zu bewegen. Ohne feinen Sefandtfchaftes 
Aa em preußifden Hofe aufjugeben, 
bloß er am dielelbe Beit mit den Her: 
dgen von Gadfen, bean Markgrafen von 
andenburg und ben Landgrafen von Heſ⸗ 
fen Subfidienverträge, unb es gelang ber 
den Deftreichern entgegen fleebenden Pars 
tel nicht, während der häufigen Reifen bie 
Gefinnungen dei Könige gegen ibn zu 
ändern. So warb benn 1782 zu Berlin 
der loͤwenwaldiſche Vertrag unterzeichnet, 
durch welchen Rußland, Preußen und Deft 
reich fich verpflichteten, weder einen Inlaͤn⸗ 
der, noch Friedrech Auguſt von Sachſen, 
ſondern ben Infanten Cmannel von Por⸗ 
tugal zum Thron Polens gelangen zu laſſen. 
In Folge defieh imterflügte keine Macht 
die Wahl des Stonislas Lerzinsly m. durch 
Ruklande Gewaltſtreiche, fo wie durch bie 
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3 en Deftreichs gelang es bermoch, baß 
Aaguft III., *** von ae bez 
Traktat entgegen, ben polniihen Thron 
wieder beflieg., Dies erxlättete Friedrich 
Wilpelms Eifer fo bedeutend, daß ©., al 
der Kaiſer am Rhein von ben Franzofen 
angegriffe” wurbe, den König Faum zur 
Stellung eines Huͤlſtheers von 10,000 MR. 
bewegen Eonnte. ‚&eit 1781 ſchon wer ©, 
Lalferlider Gouverneur von Ybilippsburg, 
bald darauf warb er Meichägeneral der Car 
dallerie und endlich ward er 1788 an den 
Rhein zur Armee berufen. Obwohl er nun 


demohngeachtet feine Geſandtenſtelle zu Bere 


lin beibehielt, ſo ſandte man dennoch wäh. 
rend S.« Abweſenheit ben Kärften Lichten⸗ 
ftein dorthin, bie früähern Freundſchafteder⸗ 
daͤltniſſe wieder fefter zu ziehen, allein vers 
gebens, denn ber mißtrauiſch gewordene 
König, welcher im heuen Seſandten nur 
einen neuen Beweis der Ginnesänderung 
des Kalfers ah, ges auch keinen Vorſchlag 
befielben ein. ©. warb indeffen von fels 
nem Poften ald Commandant vom Mainz 
zum Gommanbo ber Armee beim Rhein bes 
zufen und ging gegen bie Moſel und bie 
Maab, um die Franzoſen von bort zu ders 
treiben. Er richtete den erhaltenen Auf⸗ 
trag aus, fchlug die Franzoſen bei ben Klaus 
fen unb nahm fein Hauptquartier in Trier, 
als bee Friede feinen Thaten ein Biel feute, 
As er ih nun von Geſchaͤften zuruͤckiu⸗ 
ziehen gedachte, ward er zum Generalfeld⸗ 
marfhall ernannt and bereiſte Ungarn im 
Auftrage bes Kaiſers, ba ein Krieg mit 
der Pforte dem Ausbruche nabe war. Beim 
Beoinn bed Feidzuge, ber erſt fpät 
1785 wegen des vfelen Regens erdff⸗ 
net werden Tonnte, warb Rifa er⸗ 
obert und alles ſchien Anfangs bie gläd- 
lichſten Srfoige su verſprechen. Allein bie 
mißglädten Operationen des Prinzen von 
Hüdburghaufen und des Grafen Wallis in 
Gervien und ber Walachei, die üble Art, 
mit -dee Khevenhüfler des Feldmarſchalls 
Befehie bei feinem Zuge auf Wibbin aus⸗ 
führte, wobei er von ben Xürlen geſchla⸗ 

en warb, bie Thatenlofigkeit, zu weidher 

. dar bie vielen Detalchiraungen und den 
übeln Zuftand feines Heeres durch Bernach⸗ 
Iäffigung deſſelben von allen Seiten ges 
ſchwuͤcht. gendthigt war, die ſchnelle VUeber⸗ 
gabe Riffag an bie Türken durch einen fei⸗ 
gen Sommahbdanten, alles dies geflaltete 
den Feldzug zu eluem ber traurigfien für 
die Öftreichifhen Waffen und zwangen ©. 
ſich Hinter die Save zurädzugiehen. Gelne 
Jeinde benugten dies, ihn bee WBerrätherei 
anzuflagen u. ber Jeſuit Reithard predigte 
auf offener Kanzel, daß das Unglüd Oeſtreichs 
davon komme, daß ein Ketzer feine Heere führe. 
S. zurücdberufen, war kaum in Wien, als 
ee verhaftet uub einem langen, peinliden, 
Teäntenden Werhöre durch eine sun 


nn‘ 











. geben, als 


J 
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unter dem Praͤſidium bes Felbmarſchalls 
Harrach, unterworfen wurde, ja man er⸗ 
regte mehrere Pobelaufläufe bei feinem Bes 
fängniffe. Unter dem Vorwande, daß fein 
Leben nit mehr ſicher ſei, brachte man 
ihn nach der Feßung Bräz, mo er bi6 zum 


Tode Karla VI. blieb. Marla Therefia fegte. 


ihn in Freiheit u. gab ihm ale feine Würden 
zurüd, allein ihr Gemahl, ber Großherzog 
Franz von Toskana, firich feine Beſoldung. 
S. Antangs nah Meufelwis, dann nach 
Ppilippsburg, weiches er in der ſchlechteſtes 
Berfoffung fand. Bald trat er nun als 
Reichsfeldmarſchall in die Dienfte Kaiſers 
Karl VII. Im deſſen Aufträgen j0w8 er 
mit Sachſen und Preußen Bertraͤge und 
vereinigte ſich, nachdem er darauf ben Ober⸗ 
befehl des Heeres übernommen, 1742 mit 
dem MWarf&all von Sachſen, welther bie 
franzdſiſchen Huͤlftodlker Karl VII, ge⸗ 
gen Deſtreich commandirte. Indeſſen ver» 
ließ dieſer ihn bald wieder uud ©. eroberte 
Baiern ohne frembe Hülfe wieder. Aber 
der Feidzug 1748 war ſo umngluͤcklich, daß 
ſich Karl VI. entſchlleßen mußte, mit 
Marla Ttereſia zu unterhendein und ©. 
ward biefer [hwierige Auftrag, ben er auch 
unter den druͤckenſten Bedingungen zu Ries 
der » Schaufeld (27. Zunt) loͤſte, übertranen. 
Bon Vemiedingen, wohin ce fi zuräds 
esogen hatte, zeifte ©. hierauf nach Ores⸗ 
en, um ben fähflihen Hof zu gewinnen 
und ſchloß mit dem König von Preußen 


den Bertrag zu Frankfurt, der dem Kaifer ' 


neue Hülfe gad. Nun ſtellte ſich ©. von 
Neuen an die Gpige der Truppen unb es 
gelang ihm nad manden äberwundenen 
Schwierigkeiten feinen Katfer den 16. Dct. 
um ziweitenmal nach Münden zurädzus 
ühren. Hirrauf legte er das Kommando 
nieder und wollte ih auf feine Bäter bes 
Karl VII. ſtarb und, feinem 
Ractolger, nah dem unglädliden Treffen 
des Genexals Segur bei Proffenhofen (am 
15. April 1745), in der Abeifien Lage zus 
südl. ©. war der erſte ber zum Frie⸗ 
den rieth und denſeiben auch wirklich zu 
Kiffen am 22, April 1745 zu Stande 

te. Hierauf fah er den zum Kaifer 
gewählten Franz J. in Frankfurt; er ging 
nah Meufelmif, wo ©. von da am 
Iebte, ohne es anders. zu verlaffen, als 
1754, wo er fih nod einmal nad Phi⸗ 
lippsburg begab. 1755 traf ihn ein Ans 
tal von Schiagflaß. 1757 verlor er feine 
teene Gattin, mit weiher er 35 Jahre 
En, gluͤcklich und ungetrennt gent hatte. 
1 Heß Kriebrih II. den Greid wegen 
feines ihm gefährlich erſcheinenden Brief⸗ 
wechſels durch Huſaren in der Kirche zu 
Menſelwitz arretiren pub nad ber Gittar 
delle von Magdeburg bringen. Im folgens 
ben Mat Iedch ward er aber gegen Zahlung 
von 10,000 Thie. ferigeloffen und mit dem 


"von 


Seckendorf 
Triegdgefangenen Prinzen Morit von 
fan ausgewedhfelt, wandte ſich nun fels 
ner Sicherheit wegen zum Gemahl feiner 
Sroßnichte von Rotenhahn nah Rentweint⸗ 
borf in Kranken und kehrte erft 1760 nad 
Meufelmig zuräd, wo er 1768 in einem 
Alter von 90 Jahren am 233. Nov flash 
und feine Güter feines Bruders Göhnen 
hinterließ. Bol. Bellaminte (Freih. von 
©.), das Leben bed Bensealfeldmarfcalls 
©., 1788 u. 1739 (oft fehlechaft und 
ſchlecht) und Zherefins von ©., Ber⸗ 
ſuch einer Lebensbeſchreibung des General⸗ 
feldmarſchalls Gr. Br. Heine. von G., 
4 Bbe,, 1790. 4) (Karl Stegmund, 
Freiherr von ©), geb. 1748 
eines markgraͤflich : batreutifhen Miniſtere, 
ward frühzeitig weimariiher Kammerherr. 
1784 zum preußiſchen SBefandten im fraͤn⸗ 
kiſchen Kreife ernannt, farb er fon 1785 
zu Ansbach; röhmlichſt bekannt dur eine 
gelungene Ueherfehung der Euflade. von Gas 
moens (in Bertuhs Magazin der ſpaniſchen 





und portugieſiſchen Literatur); Fragment 


aus ber Geſchichte von Granada (ebenb.)5 
Seſchichte Thoang⸗ fers, oder das Rab dei 
Schickſals; Guperbia, ein Singſpiel, und 
brei Sammlungen Volks⸗ und anderer Lies 
der, Weimar 1779— 1782. 
reiherr von ©&.), geb. zu Wonfurt 
ei Hasfust um 1775, Aludirte in Iena_ u, 
Göttingen, ward 1798 Reglerungeaſſeſſor 
u Weimar unb fam bort in nähere Ver⸗ 
indung mit Gdthe, Säiller, Herder und 
Wieland, ging 1802 als wuͤrtembergiſcher 
Kammerderr u. Regierungdrath nad Stutt⸗ 
gard und warb Bier bem nahmaligen Kär 
mißfaͤllig, des Majeſtaͤtsverbrechens ans 
geflagt u. erſt in Solitäbe, dann in Bohens 
aßperg.gefangen geha'ten, 1805 beim Raben 
des oſtreich. Bortrapps, den S.s Oheim bes 
febligte, freigelaffen, ging dann erfi nad 
ranken, dann nad) Wien u. 309 voll Begei⸗ 
erung ald Hauptmann unters der Öftzeichke 
fen Landwehr 1809 in den Krieg, focht 
unter Hiller bei Ebersberg an ber Traun, 
warb bort fchwer verwundet in ein Haus 
gebracht und fand in ben Flanımen des 
Städthene vollens feinen Tod. Ge ex 
glühte für Vaterland, wie für Literaturz 
gab heraus: Bluthen griechiſcher Dichter, 
eimar 1800 3 —— von Wei⸗ 
mar, ebd. 18023 Muſenalmanach, Regens⸗ 
burg 1806 u. 1807, und In Wien bie Zeit⸗ 
ſchrift Prometheus, 6 Städ, 1808, welche 
die Kluft zwifhen Nord» u. Süd Zeutfche 
Iand aufgleihen ſollte. 6) (Ehrifkian 
Adolf), Bruder des Vorigen, geb. 1767, 
führte ein ſehr dewegtes Leben, war Guts⸗ 
befiger auf Zingſt b 
ler, Sdriftſteller und Selbſtoerleger und 
ging endlich, wegen eines Zwiſts mit ſei⸗ 
nem Grenznachbar zum Feſtungsarreſt vers 
wethellt, um biefem autzuweihen, nach 


9 


4 


⸗ Sohn 


5) (Seo, 


Querfurt, Buchhaͤnd⸗ 


Es 


Sechin (Geogr.), Marktfled 


Seckenheim 

ba nach ber Schw 
Stine eratilten *7— 
ſtaatowiſſenſchaftlichen Bat rs 


490 
Otrafburg m. 
er 1883 


mertungen über 
verſchiebene ben Delonomen und Gameras 


Hften tntereſſ. Begenftände, ebend. 18015 Re 


Serfuch zu einigen cameralifiiihen und die 
oligel betreffenden MWorfch'ägen, ebend. 

; ber Sommers und Winter: Räbten 

umb Raps, oder Erfahrung Äber den Aus 
bau ber Früchte. 7) (Anton Bufav 
von ©.), Eakel bes Bruders von ©. 8), 
geb. 1775, ſtudirte um 1791 in keipzig und 
g balb barouf nach Amerika, wo er 
Sabre in Phllobelphla von Mufits umd 
Deciamationsunterricht lebte, dert heira⸗ 
ete unb um 1797 nad Teutſchland zus 
‚ tim fähffibe, bann In Hilde 
busghäufi'he Dienfte trat, bort Kammers 
—— wurde, 2* Per ne En: 
nehm und auf mehrern Theatern 
—* mimiſche Darftellungen und Gaſt⸗ 
verſtellungen gab. 1818 - 21 war er Pros 


feſſor am Carolinum in Braunſchweig und 


wanderte dann nochmals nach Amerika aus, 
wo ee zu Alexaudria am rothen Fluß 
1828 farb. Bekannt unter dem Ramen 

atrik Peale, unter dem er ſehried: 

o III., Drama, Leipzig 1805; Orfina 
Fortfegung von Emilie Galloti), Drama, 
ale 18165; Aphorismen, Berlin 

Seckendeim (Geogr.), Dorf im Bes 
Meamte Schwehingen des Unter: Rheins 
breiten (Großperzog'jum Baben), bat am 
ſehnlichen Kabafsbau, 1650 Em. Grdin: 
gen, fo v. w. Gädingen. 

Seckiren, fo v. w. Gecdeen. 

en u. San 
tonsort im Bezirk Eille, Departement Norb 
(Brantieid) ‚hat 2800 Ew., ZFabriken im 
afleriei Baummollenwaasen. Gecläves, 
Boltelamm auf der oſtafrikaniſchen Infel 
Madagascar, wohnen in Suͤd⸗ und Nord⸗ 
weten der Inſel, ſtehen unter einer Koͤni⸗ 

in, treiben zwar etwas Aderbau auf Reif, 
—* u. J. w., auch Viehzucht, doch auch 
Seeraͤuberei m find den nachbaslichen Ins 
fein und Köften gefährlich und beſchwerlich. 

Secludlren (v. Iat.), ausfhliehen, 
davon Gectufiün, Ausfhliefung und 
Geciuftönsacte, Ausfhliefungsurtumde, 
z. B. vom Ahron. 

Seclusörium (lat.), 1) im Allgemeinen 
Det, um Etwas beſonders zu verſchlie ßen; 
dann 2) eine Art Bogelhäufer, welche Llele 
ner als die Ornitha waren und dazu bien» 
ten, die fettgemachten Vögel vor dem Bers 
kauf ober den Eſſen hineinzuſperren. Auch 
wurden fie bier geſchlachtet. 

Beoond (fr), 1) dab zweites 2) 1. 


Secretarium 


unter Fechtkunſt. 
Geconbär-fhulen (Gecundäre 
[d« en) Zn Seantreih bie zwiſchen 
Primairfguien und Epceen inne chen» 
den Schulen, in welchen Sprachen u. Ele⸗ 
zmifienfüoften gelchet wedden. ©. 
ecönbdsfiante (Hort), fo v. w. 
flanfe. ‘ 


Seconbigliano (Beogr.), eine ber 
Gafald (Nebenortſchaften) Nerpel® im Kö⸗ 
nigreid Reapel, bat 4900 Bm, Schweine⸗ 
fleiſchhandel. 

GSecöndelientenant (Eriegtw.), Te 
v. w. Unterlieutenant .edez Gouslieutenant 
bei einer Compaguie. 

Secönd-master (emgl.), Uster 
Schiſſe hirurg. 

‚Sesönde (ital.), der zweite, fo Vio- 
lino ober flauro, Ye zweite Bieline, 
oder Fidte m f. w. j 

8° ecnd sigle (emgl.), zweites Ges 


Secor (a. Beogr.), Hafen im aquitani- 
fen Gallien, gehörte zur Stadt Rattar 
tum. Sept nad Bin. Habte be la Gachere, 
nah And. Pornic. 

Secret, 1) ehemals daß Siegel eines 
gegierenden Herren; 2) fo v. w. Abtritt. 

Gecretär (fe. Secretaire, von bem 
Iateintihen Secretarius), ' 1) wer bie ges 

eimften Angelegendeiten eines Audern bes 
orgt; 2) ein Beamter, welcher bei hoͤhern 
Behoͤrden die Ausſertigungen beforzt und 
contrafignirt, auch Titel für verſchiedene 
Beamte, beſ. wenn fie viel Schreibereien zu 
beforgen haben. Im Gegeufage der Pris 
vatfecretäre, welche ſehr vornehme, bes 
ſonders fuͤrſtliche Perſonen Halten, werben 
dann oͤffentlich angeſtellte Beamte biẽweilen 
Seheimſecretare genannt, z. B. im 
Preußilichen, obgleich dieſer Titel ein Pleo⸗ 
nosmus iſt. n andern Rändern führen 
biefen Zitel au wohl bie S.e bei dem ger 
heimen Gabinet. Bol. Staatifrcretär. 3) 
©. unter Pult. 4) Gool.), |. water Stel 


sengeler. 

Soordtälre d’ambassade, S. 
de l&gation (fr., Staatsw.), f. unter 
Belandter. 

Secretärium (lat.), 1) ein gehei⸗ 
mer, befonberer, abgefonderter Ort; 2) Ort 
in den Kirchen; wo die Biſchoͤfe a. Presdyteri 
Begrüfungen annahmen, KG mit den Seifl: 
lichen über Dienfiverrihtungen beſprachen 
10.5 8) (s. od. socretum judicum), 
ein für die Richter beflimmter Ort, nicht 
fowohl wo fie ohne Zeugen waren und baf 
Beugenverhören anflellten, denn dies ge⸗ 
ſchab oͤffentlich (f. Beugen), fondern gewiffe 
Schrauken, welche für die Richter bezeich⸗ 
net waren, in welde niemand, als dieſe 
unb bie aufgerufenen Zeugen treten burfs 
ten, Rod And. war «6 ein Dirt, wo nah 

ge 

















Atet HNe Orc, S. ompirica, f. Empb 


«Ei 


Ey Schule. 
Bertanus, Q., angenommene Name 


eines itolieniſchen Gatyrikers, deſſen Ga⸗ 


enats toren In tateinifger Sprache zulept von P. 
;— Uatont : 


6) (s. Cirei), ein G@erichtähof (vgl. 8) 
in Rom in der Nähe des Circus mazi- 


. mus, (£b.) 
Secret⸗buqh (Sd’geiw.), 1) fo v. w. 


Seheimbuch Aal wohl 2) fo v. w. Ler⸗ 


mögendinden r. 
teretion (v. lat.) 1) f. Abſonde⸗ 
zung; 2) (Phoftel.), efoibere Abfons 


hesung 8)5. 8) (bet. Nemencl.), auch von 


Diem, 
Gecretiändsgebilbe, f. Abſonde⸗ 
rungewerkreuge. | 
kereton (Baarenk.), ein oſtindiſcher 
weißer Kattun vom mittlere Feinheit. 
SGeerotöria örgane (Phyfiol), fo 
v. w. Secernentis organa. 8. soabri- 
zies (bot. Nomencl.), Räubigleit an Pflan⸗ 
en, De durch kaum fichtbare Drüfen ent⸗ 


t. 
Secretoeſchuß (Kriegew.), bei ben ſon⸗ 
gen Fucgetge ein Zuſat von 15. Pf. 
nedfilber, IE Pf. Salpeter. 6 Unzen Salz 
Ammontae und 2 Unzen Schwefel. Nicht 
iwedmäßig. 
Seerötum (laf.), 1) abgefonderter, 
geheimer Ortz 2) Einfamkeitz 3) geheime 
ache, Geheimniß; 4) s. sooretörum 
—8353 der Geheiamiſſe), in der kab⸗ 
ben uud alchemiſtiſchen Philoſophie 
fo v. w. Stein der Meifen (ſ. b.)5 5) (se- 
arota), in der! alten Kicche ein 
welches in der Litanei nad bem Sancrus 
folgte und von bem Prieſter FIN gebetet 
wurde, ı ‘ b.) _ 
Gert (Deinh.), ſtarker, ſuͤler Mein, 
beſonders wenn er aus ſaſt trockenen Bess 
ren gekeltert If und daher bie genannten 
Eigenfchaiten im döherem Grade befikt. 
Die gewoͤhnlichſten Arten find der Gaua⸗ 
sienfect, von den canariſchen Iufeln, ber 
Palmſect, von ber canariſchen Inſel Palma, 
ber Reresſect, von der Gtadt Zeres in Ans 
daluflen und der Malagaſect. : 
Soota (lat.), 2) Art und MBelfe, ber 
won im Verhandeln und Handeln folgt, 
Methode, NRegeis_2) dann das Nachfolgen, 
die Nachfolger irgend eines namhaften Mans 
a, Hilofophen KNMechtegelehrten zc. Pars 
’ 
fo fern mehrere Individuen dazu gehören. 
Bectacöond (Gerogr.), beraähmter del 
ee Sefundbrunnen mit Badehaus im Dis 
Boglipoor ber dritiſch⸗ vorberindifchen 
Provinz Bapar. 
Seota volscrioa (Meb.), f. Eklek⸗ 


öraucht man das Wort S. 


ecte (f. d.)5 8) das Geſchlecht, in au 


annus, Amſterdam (tom) 1700,4., 
berautgegeben wurden. 

Seoxtatören (lat.), 1) Begleiter, Rach⸗ 
foiger. . ©) In Rom Lrute, welche von 
folgen angmemmen wurden, bie ib um 
ein Amt bewarben (eandjdati) und fie 
überall hin degieiseten. Die Zahl derſelben, 
welche gewöhnlich fehr arof war, um Ans 
dern glauben zu maden, daß man viel 
Freunde Habe, wurde buch bie Fabia lex 
awar eingeſchronkt, abes och nicht Der» 
mindert. 8) Anhänger, blſonders eines 
vorzuͤglichen Gelehrten, deſſen Manter ſeine 
8. nach a hmen; vgl. GSecte. 23 

Secte (v. let. soch), 1) rine Ge 
ſell ſchaft Menſchen, welche einerlei Lehren 
u. Meinungen haben, beſonders wenn man 
diefeiben für itrig oder ſchaͤdlich hält; 2) 
befonders eine kirchliche BGeſellſchaft dder 
ein Berein, welcher ſich von ber. größere 
Geſellſchaſt trennte und aus'cied, 
eine befimmte Anſicht oder Meinung zu 
befennen ober im Leben geltend zu marhen. 
Denn während mar aͤhnliche adgefonberte 
Gefelihaften von philoſophiſcher, wiſſen⸗ 
ſchaftlicher, artifiicher enden; Schule, von _ 
politifhee Bedeutung Partei nennt, ges 
zar Bezeichnum 
der beſondern kirchlicen Bereine, weiche fi 
von einer allgemeinen Kirche. ausſchieben. 
Dbgkeih minder gehätfig, ala die Benennung 
Kegcer, befigt doch au das Wort S. eine 
wiht vortheilhafte Nebenbebeutung, und 

ft immer verbindet ber Sprachgebrauch 

demſelben den Begriff des Icetbums 

Sonderbarkeit zc. Und daher kommt 
es, daß keine derartige religidſe ſich ſelbſt 
eine G. nennt, ſondern vielm 
meingüttigleit ihrer Meinung ' 
nimmt und den Anderöbentenden bes Irr⸗ 
thums bezuͤchtigt. Auch I es gar wohl 
moͤglich, daB eine kleine religidſe Gefell⸗ 
ſchaft mehr Waprbeit auf ihrer Gelte habe, 
als der größere Verein, von dem We fi 
aus ſcheidet. Meiſt haften bie &.n ind 
an unmefentlihen Punkten und legen auf 
fie ein aͤbergroßes Gewicht, oft dußbigen fe 
elgenthämligen Anfihten, bie entweder in 
Einfeitigkeit der Borſtellungen uud ans 
el an richtigen Einfichten ihren Grund 
Raben. Vielfach iſt es aud bios Eigen⸗ 
fin, warum fle ſich von dem Allgemeinen 

ſcheiden. Dem ba’ es bei der Indivi⸗ 
bualität jedes einjeloen Menſchen nicht möge 
lich if, daß Menſch wie der andere 
denke und empfinde, fo. müßte eitimtlich Jes . 
bee Menſch von dem allgemeinen retigidfen 
Serein ih ausſcheiden und gleichfam für 
ſich eine ©, bilden, Hierin aber * = 





⸗ 


4 Secte des Gott nicht Färchtenden 


gewöpnlid Mehrere auf einmal zu berfels 
ben Idee leitet; die Aehnlichdenker ſchon fins 
den fi) aber Leiht zufammen unter Einem 
Ar Der Widerfprug, bie Geringe 
högung ober Berfolgung, weiche S. n & 
woͤhnlich erfahren, reigen fie za eiancm Zus 
fammenhalten, zu barinädiger Bertheibts 
gens ihrer Dleinungen ; die ihnen dadurch 
ezeugte Aufmerkſamkeit führt zum Sec» 
ten ol; und trägt zu ihrer Erweiterung 
bei. Da Hdrigens bie Begenflände, Reli 
gion, nicht Sache ſinnlicher Anihauung finh, 
.. bee Slaube aber ein weites Feld nicht blos 
für die der Speculation ſich bemaͤchtigenden 
E'nblidungstraft, fondern felbf die Ber, 
nunft und ben Verſtand enthält, fo find 
©&.u unnermeiblih. Gehen bie Anhänger 
einer ©. gefl.ffentiih barauf ans, - ihre 
Meinungen weiter zu verbreiten, ober fucht 
Jemand fih einen Anhang feiner Meinung 
sa bilden, fo wirb ex Gectirer ges 
"nannt, daher Sectirerei, das Belle 
ben, Trennung in Baden ber Religion 
De aaufägren, Ueber die widtigften ©.n 


. Keeper. (IKth.) 
Secte der Bott nicht Fürch⸗ 
tenden (secta non timentinm 
deum, Geſch.), wurde von den Päpfis 
Uden die politiſche Partei unter Kaifer 
kriebeig II. in Zeutichland genannt, well 
nicht Die gehörige "Ehrfurcht vor dem 
Papſt, welder bie Hohenſtaufen verfolgte 
und benfelben eine Gegenpartet erbielt, h 
ten. Seine Ergebenen fchloffen die Wid 
fader von den Sacramenten aus; fie was 
sen wohl Ketzer nach damaligem Begriff, 
aber Leine beiondere kirchliche Geſellſchafi. 
J. Chr. Harenberg, de secta non tim, 
deum, Braunfdweig 1756. {Lb.) 
Ssotilia (lat.), 1) eigentlich klein ges 
ſchnittene Städden; dann 2) s, pavi- 
menta, ber. Sußboben eines Zimmers, 
ber aus kleinen Stätten Marmor beftand, 


weile au einander gelegt waren, alfo eine. 


Art Motalt, 
Sõctio (lat.), 1) eigentli Schneiden, 
Zerſchneiden, vgl. Section; 2) Vertheilung, 
befonbers der Kriegsbeute: 8) (. bono- 
zum, rom. Recht), bie Öffentliche Verkau⸗ 
fung ber @üter beifen, welder innerhalb 
60 Zagen feinem Glaͤubiger nicht Zahlung 
leiſten konnte; Joder folder Güter, melde 
dem Staat anbeimgefollen waren. ° Der 
Känfer folıher Bäter hieß Sector. Gonf 
glaubte man bie 8. bee Schuldner ſei an 
ihrem Körper vorgenommen und fie ſelbſt 
zerrifien wurden, fo daß jeder GBiäubiger 


aßt, 
(Mat$.). 


q " - 


Getion „ 


I Eia ur Bezahlung gensmam 
Alte; 4) baher Auctions 5) bad was der» 
6) (Math). 1. a 


Bẽ oti o aurea (9. divine, Math.) 
oft bie in Euflids Giementen II, 11 un 
VI, 80 aufgelöfte Aufgabe. Auf einer bes 

zenzten Geraden einen Punkt vom der Bes 
hoffen eit zu finden, baf bad Quadrat 
über feinem Abftande von einem ber End» 
puntte gleich werbe dem Rechteck ans ſei⸗ 
nem Abſtande vom andern Endpunkte ber 
Geraden in bie Gerade ſeibſt. SE AB 
— a bie gerade Linie und P ber geiuchte 
Punkt, fo it fie AP— x, x! —a 
(“—x), ſoliglich, wenn man entwidelt, 
x —+j aly5-)u."———ie 
(f Ss wo x u. x” bie beiden Bur» 
zein ber Bleihung dezeichnen. Die erſte 
gibt den Abſchnitt für den bei Bildung ber 
GSleichung zum Grunde gelegten Wall, in 
weichem P zwifden A und B, d. i. 

die Seite von A fällt, auf welcher B liegts 
die, andere negative deutet an, daß AP auf 
ber entgenengefegten Seite vor A, alfe 
auf der Verlängerung von BA genommen 
werden muß. WeilBP:AP— AP: AB, 
fo nennt dies Euklides die Theilung ber Geo 
raden — xal Mido⸗ Aöpor, eXxtrema 
et media ratione. Die Aufgabe, ein zes 
guläres Bünf» ober Zchned zu conftruiren, 
nad andres bamit in Verbindung Stehen⸗ 
deo rebuciet ih auf die Auflöfung des er» 
ken Falle ber 8. divina, - Wegen dieſer 
vielfachen Anwendbarkeit Hat Ichtere ſpä⸗ 
ter den eben angeführten Namen erhalten, 
Bal. Köftners Analnfe endlihen Uröfen, 

56 ff (MU. 


Sectio oaesärcea (Geburteh.), ſ. 
Kaiſerſchnitt. 8. cönica (Math,), fo v. 
w. Kegelſchnitt. 5. doterminata, f. 
Beflimmter Schnitt. 8. hypogastriea 
(Chir.), ber hohe Steinſchaitt, |. unter 
Steinſchnitt. 8. laterälis, Seiten⸗ 
ſteinſchnitt, ſ. unter Steinſchnitt. 

Gectiön (lat. sectio), 1) überhaupt 
Serfändburg, Seglebehngs 2) insbefon» 
dere anatomiſche S. z 8) (geriätl. Web.), 
f. Obductionz; 24) (Her.), die verſchledene 
Verthe'lung der Karben im Bchilde; 5) 
(Kriegew-), in einigen Armeen, twte-in bez 
preußifhen, Unterabthetlung ber Züge (Bes 
Iotons) in bie diefelben abbrechend' oder ab⸗ 
ſchvenkend zerfallen; die ©. barf nie über 6 
und nie unter 4 Rotten ſtark ſein; wird in 
andern Armern buch die halben Pelotone, 
obder durch den Marf Aus der Flanke mit 
Rechtsum und Linksum, auch wie in der 
englifchen und fächſiſchen Armee durch den 
Mari zu Birren und Gedhfen erſetzt. 
6) (n. Geſch.), zur Zeit beb Dixectoriums 
war Parid, Departement ber cine in Pa. 
eis, in 48 S. n getheilt. Dice ©.n der 

. E⸗ 





N - 
©ecttonafgelle | 

Blertel Yielten ihre Lrverfammiungen, gm 
einer Generalderſammlung mußten alle &.u 
an gleichent Ort und zu gleicher Zeit berus 
. fon werden... Die Sen bildeten bie Bürgers 

fchoft und ber Aampf berfeiben 1795 md 
1796 gegen das Directorium wollte fo viel 
Tagen, als ber Kampf der Rationatgarben 
gegen die Linientruppen. Pi.u. Pr.) 

Sectionäls,geile ( ), der melo⸗ 
bil.» thematifche Entwurf eines Tonftuͤcks, 
welcher bei dee Antarbeitung' erweitert und 
mit fogenannten Rebengebanfen vermehrt 
wird. S. Tonſegkunſt. 

Sectiönssberiht (ger. Med), ſ. 
Dbductionsberigt uud Obbuction. S.⸗li⸗ 
nien (Anat.), bie linearen Richtungen, 
tn denen bei einer Leichenzergliederung die 
Sänitte durch bie äußere Haut kunſtmaͤßig 


eben. . 
: Ssorio ossium 
f. Synchondrotomie. 

STcrio rstiönis (Math) Fol⸗ 
gende geometrifche Aufgabe : auf jeber ‘von 
zwei ber Lage nad) gegebenen Geraden If 


pub is (Geburteh.), 


ein Punkt gegeben: man ſoll durch einen 


dritten ebenfalls gegebenen Punkt, unter 
der Borandfegung, daß alle dieſe Stücke in 
einer und derfeiden Ebene KHegen, eine Ges 
rade ſo legen, daß bie hadurch entflehenden 
Abfchnitte auf ben beiden erſten Einien, 
welche von ben gegebenen Punkten und der 
dritten Geraden begrenzt werben, in einem 
gegebenen Berhältniffe ficken. Es feien 
(mit Ucbergehung des erſten, Leitern Haupt» 
falls, wo die Linien parallel And) auf den 
nubegrenzten Geraden XX, YY 
einander unter dem gegebenen Winkel XMY 
ſchneiden, auf-der Geite von M, wo X 
und Y' liegen, bie beiden Punkte A u. B, 
und in dem Mintel XMY ber Punkt N 
gegeben: man fol bush N eine der XX 
und YY in den Punkten O und P begeg⸗ 
nenbe Gerade fo legen, daß AO und BP 
in bem gegebenen Verhaͤltniffe 1: m flchen. 
Nach den Bedingungen ber Aufgabe 
MA — a, MB — b und, wenn man 
om XX und YY’ aus N bie beat mit 
YY’ und XX poralleien Linien NC mb 
ND sieht, auch biefe und mithin auch bie 
ipnen gleichen — dwb =e 
negeben; unb 26 folgt aus den entflanbenen 
ähnligen Dreicden, daß MO : MC — 
MP: DP. Weil nun, für BP=—y, 


AO 7 ſo it Mo - -2 
MP —y—b; Dre—y bæ 4, folg⸗ 


lich, wenn man ia ber erhaltenen Propors . 


tion bie PYroducte bee äußern und miltiern 
Glieder bindet, y„ — [m(a co) Fb + d] 
y+Fmbe(a-fco)=— 0. Dieſe Gleichung 

zeigt als eine quabratife, daß y zwei 
‚ Berthe (die im vorliegenden Falle and 
Imaginäe: werben Pöunen) hat, mithin der 
Aufgabe giwelesiei Eugen ber Linle DR ges 


„ weiche‘ 


punkten 


[4 


u. 
Seotor 
em Schon der erſte Anblid lehrt, da 
wi Aufgabe eine große Baht von — 
Källen ‚begreift, für welche, wo xx 
und XV einander ſchneiden, die jebesmalige 
Steigung ans ber oben aufgefleliien ohne 
MWeiteues abgeleiter werden Tann, wenn 
man nur, fo bald einer ober mehrere von 
ben Yunlten A, B, C, D eine Lage hat, 
die in Bezug auf M dee Lage in ber zum 
Grunbe gelegten Gonftruction entgegenges 
fegt iſt, die zugehörigen Berthe a, b, o, 
d negativ. ntmmt; von benen aber, werd 
der bei ben Alten üblichen rein geome 
fhen Behandiungsweife, jeder feine eigens, 
mebr oder weniger von ben übrigen abe 
weichende Auflöfung erfordert. In dieſer 
legtern Beziehung bat Apollonios Pergdos 
biefen Gegenfland in einer befondern Schrift: 
wıp) Aoyov axeronus, de sostlone ratio« 
nis, behandelt, bie blos in einer geabiihen 
Ueberfetung auf und gefommen if. efe 
hat Halley (Drfort 1706) ins Lateiniſche 
und dieſe wieberum Dieſterweg (Bert 
1824) ins Teutſche, aber in freier Bears 
beitung uͤberſezt, woburd die Schrift an 
Umfang gewonnen bat. (Mil. 
8äcotio renälis (Chir.), f. Niesen- 
ſchnitt. 


8Ectio sparii (Math), eine mit der 


Seotio ratiomis verwandte, ebenfalls vom 
Xpollonios in einer verloren gegangenen 


Schrift unter ben Titel: wen Xuplav. 


amworopuns, behandelte Aufgabe, welche Hals 
ley nad) des Pappos MWittheilungen (Gol- 
leotio mathemat, VII, Praofst,) wieders 
hergeſtellt und feiner Schrift de sectione 
rarionis anhangsweile beigefügt dat. X. 
Richter hat diefe Wiebecherftellung ebenfalls 
verfucht In: des Apalloniod 2 Bädern dom 
Raumfhnitt, Halberfiabt 1828. Wenn bei 
ber Sectio rarionis bie Abſchuitte AO 
und BP ein gegebenes Verhältniß Haben 
foden , fo fol Hier das Rechteck aus biefen 
Abfcynitten einee gegebenen. Flaͤche gleich 


And Ten. — Die diee angeführten Schriften - 


“ " 


- 


des Apollonios, fo wie bie de inclina- 


tione und de tactionibus (f. d.), hatten 
zum 3wed, bei angehenden Geometeen das 
tiefere @indringen in den Geiſt ber Ana⸗ 
lyſie der Alten zu befördern. Bal. Mon- 
taole Hist. des Mathem. I, ©. 245 ff- 
und 285 -ff. mi.) 
BEctio subconträria (Mathem.), 
f. unt. Colinder. 8. vosicälis (Ghlr.), 
Blaſenſchhitt, f. Steinfchnitt. 8. viva 
(Knat.), f. Biviſeetion. ' 
Sector (lat.), 1) bee ſchneibet, nicht 
allein HS mit dem Handwerk eines Schnei⸗ 


ders abgibt, ſondern auch Mörder, Banbits. 


2) f. Sectio-8): 8) fo u. w. Seotätorz 
4) (Matd.), jede Ebene, welde von einem 
Bogen einer Eurve und zwei Geraden bes 
grenzt wird, welche man von ſeinen Ende 

vach legend einem in Benferung 





” 


404 Sectöres, dentes 


auf die @uran fen Pankiı, wie bie Boean.. warn und 


Yualte obes ber MRitieipanit, negogen hat. 


Der 8. eines Kreiſes if =: A wenn aber 
. die Bubolpäfihe Bahl, r den Kreisbalbe 


meſſer und o ben „ ee Aut 
en Seetor Aude 
—* Hart. MB 


ren dentes (Mat.), die 
Baneidezöpne (f 

. SGostüra a 1) ber Schutt, ale 
** des Gchnelbenss 2) ber Gchnitt, 

als Folge des Gchneitens, obere ber Det, 

morein geichnitten iſt; 8) dee Ort, woraus 
etwas geſchnitten, oder gegraben wird, bas 
her sectüraoe aeräriao, Erzgruben. 

Seotus (bot. Romendt.), geſchnitten, 
wenn * dappen (f. b 
ſta, oder die Wittelrippe reihen, fo daß 
Dat Parendyme (f. d. 2 ‚gen: durchbro⸗ 
den iſt; daun erhalten dieſe Sappen den 
RNamen Sagmonta. 

SGteulum, Geculör und Zuſammen⸗ 

gungen f. unter Saͤculinu u. |. w. 

SGeculäris, Gornelius, mit SJunfus 
Donatıs 260 n. Ehr. Sonfal, ſonſt une 


be 
GeculTjo (Geogr.), See auf b N 
sein im Ober | Gerede 
8 von dem einen bee vmſtehen⸗ 
den Berge flürzt no cin 


Bach 800 Bub 
tief in denfelben berab. 
Seoulina Pant), GStein mit einem 
Kornäprenabdrud 
Socünda, 1) (aämtit classis, Iat. dr 
bie zweite Klaffe einer Schule; gebört, wo 
noch die alten Einrichtungen befichen, wo 
Gymooflum und Baͤrgerſchule verbunden 
moaren, gewöhalih zum Spmnafum, und 
iſt in Gaehrere Abthellungen getheilt, wie 
Dbers, Mittele, Unterfecunde, 
Ein Schuͤler dieſer Klaſſe heilt Secuns 
dbäner. Des Klaffenlehrer ber 8. IR ges 
möputi ber Gonrector, oder überdanpt 
nah dem Hector im Bang f ende 
—X 2) ueberhaupt eine 
zenfortes 3) beſonders bei 
bie Sorte, welche von ber Unten Geite, 
den Schenkeln und dem Schwanze — 
ren wird; 4) bei —— Bauten w De 
Anfteumenten birjenige Geite, Beide ee *. 


naächſt nach ber feinſten kommt. 


Seocünda aotio (Xcchtam.), 2 Com- 
perendinatio 8). 

Seoündae (Bebartsh.), fo * v. 8 
eundinas. 

Socäkndae eibulae (lat., Bette 
ant.), ber Theil ein et, in weis 
dem deroronet war, or in dem Fall, baf 
ber eingefente Erbe vor feiner Boniäheigkeit 
Rürbe; deffen Erbe fein foRte. Der Nam 


Tonımt baber, weis biefe —— —* endigende 


—* Seite 
mentötatel —— war. Vewoͤhnlich 


.D bie cn bie Be erdig 


—A* d 


— 


| biefe nd 
anderer Farbe überzogen en dem 
ſtament feib verboten, Defen legten Theil 
m len, als es durqh bie Kafka 
wörhig wärs. (Lb.) 

Gecundär (la Seoundärius), 
Überhaupt einem Erſten nohchenb oder 
auch dieſem beigefägts vgl. Prim 

Secundäni (namlich mälites, lat, 
Kar), bie zweiten Golbaten, d. h. bie Sol⸗ 
H baten ber 8. Ergions vgl. Quartani mi 

zes. 

Seeundanörum coläönia (& 
@eogr.), fo v. w. Arauſio. 

Getundänten, diejenigen, welde bei 
einem Duell den Duellanten beiſtehen, von 
der Zeit ber Beleidigung an, bis zur dr 
ung des Duelles bie Wermittier wis 
[hen deiden Gegnern maden, bie Autkorde⸗ 
tung beforgen, die Wahl u. Gleichheit ber 
Waffen, Zeit u. Dre des Duelles vecmittch, 
auf den Kampfplatz felbft den Raum, «el 
weldem gelämpft werben foll, die Meufur, 
befimmen und auf nefolgung der Duell⸗ 
zegein halten. Die G. bärfen wi von 
den Duellanten beleidigt werben. Beim 
Duell auf Piftolen. feben fie darauf, ba 
ordentlich geladen wird, wenn bie Menſur 
genommen iſt, treten fie fo weit auf die 
Seite, daß fie "außer Gefahr find getroffen 
zu werden, Bum Schießen commanbirt ber 
Secundant bed Beleidi Igtem bur ein Zeichen 
ober durch Worte. im Due auf den 
gie ſtehen die ©. zur linken gr ** 

eunde, ſind mit Degen oder R 
verſehen, um bie Saͤbel ber —* 
lange aufzuhalten, bis zum Aushauen c 
—* it, beendigen te eingelnen Bing: 

& Halteufen und Halten bann wieder 


—*— Degen ober Rappiere vor, N erageide 


iebe nad ber Unten Geite des Freurdes 
Tonnen fie nah einigen Dueliperfommn 
indem fie zugleih Halt rufen 

a ber Gecunbant feinem Rreunde fo naht 
sur Seite flcht und dabei eine tief vor 
wärts geſtreckte Stellun bat, Jo kann er 
leicht won bemfelben ge'ähnltc verlegt wer⸗ 
en, wenn man gewohnt if bie Quark ded 
— mit verhangener Second zu ve 


Beim Dust auf Stich ſteht ber 
cundant an der linken Seite bed Geg 
und {fl & he ve nur mit einem, nit 18 


— nt ae 
en m 9 &. al übers 


bie Bew 
e beupt dos Buch — und des 


= 
zum Most —— —— 


·X 1 


don 
Tor 








Secunda Petri 
any 


en Geſehen, wurden ©. hart ( ren⸗ 
Sen mit zwei Jahr Feſtungtarreſt) bes 
kraft, nad neueren Geſetzen auf Univerfs 


säten werben die &. gar nicht ober nur 


mild befiraft, und zwar mit Recht, da 
I ©. I iR viel dazu beitragen Eönnen, 


da8 Duell gefahrlofer zu machen, auch die | 


moraliſche Werpflihtung haben, den ſchwer 
vermwundeten Duchanten necht ju verlaffen, 
ſondern ihm die erſte Hülfe zu verfhaffen, 
doch wird auf einigen Untverfitäten d 
Sonfium dem ©. gedroht, , während ber 
Duellant mit Relegation beftvaft wird. 
2) Derjentge, welcher bie Sache eines An⸗ 


bern veriheidigt oder befdrbert. 8) (Seew.), 


dasjenige 
hoben Blaggeno 
eigeordnet iſt. 
Secunda Potri (fat.), Beurthels 
lungskraft. 
Seoundäria apothö&cia (bot. No⸗ 
mench), unelgentlihe Rebenfruchtbehälter 
der Bieten, die flärler als die wahren 
vartizen und nah hen verfchiebenen Arten 


Schiff, weiches in Gefechten den 
ffizieren zur unterfügung 


in veränderter Gehalt und Beſchaffenheit Fin 


erfhheinen. 
Seoundäriae radioeos (bat. No⸗ 


meacl.), f. unter Blattfilz. 
Secundärius (lat.), 1) von ber zwei⸗ 
ten Ordnung, oder der zweiten Quali⸗ 


täcz; 2) der bie zweite Role ſpieltz 3) tr 


(Kirchw.), in den katholiſchen Kloͤſtern der, 
welcher nach dem Abt im Rang folgt, alfo 
fo v. w. Ptopſt (f. d.)5 4) In ber protes 
Ranttichen Kirche nennt man bisweilen ben 
Ortspfarrer fo, welcher nach bem Gupers 
intendent,, ober fonfk dem erſten Geiflichen 
(primerius) kommt. 


8Secundäti pili (bet. Romencl.), 


kegelfoͤrmige, nur auf Einer Gelte gezahnte 
Haare an Pflansen. 
& ecü abarmegfel (Hhlgiw.), J. ut 


ter Wechſe 

& ecünde, 1) (&hronot.), der ſechzigſte 
Theil einer Minute, Hält 3 Kugenblide oder 
60 Tertien; 2) (Geometrie), dei Gradein⸗ 
theilung ebenfalls der ſechzigſte Theil einer 
Minute und hält 60 Tertien; Zeichen das 
für , fo 15 &.n 153 ber Rame ©. 
tommt von minutum secundum; B) 
(Berab.) , f. unter Lahters 4) (Fechtk.), 
. unter Fechtkunſt; 5) (Muſity, f. unter 
Jatervalle. 
Sechndensetkord (Ruf), ſ. Abs 


orde. 
Secnden⸗obogen, Gectubens 


win Ye —8 iſt bejlehumgswelfe der fi 


sd Minutenbogens ober Mi⸗ 


wten winkels und dieſer ber 60. Xheil eines 


Sraddogens oder Gradwinkels. Unter dem 
lehtern aber verficht man ben 360. Theil 
einer Rreisperipherie oder ber Summe von 
4 inkeln. Rab ber in Brands 
führten Eint wird ber 


⸗ 


Eccuadinus v⸗ 
100- Shell. Anes Grades eine Minute, der 
100. Theil einer Minute eine Secunde ges 
nannt. (MIL) | 

Secliudenspenbel (uhrm.), f. unter 
Denbel, S. ⸗uhr, eine Uhr, welche auch 
bie Secunden zeigt, Pendeluhren und Ta⸗ 
chenuhren können dazu eingerichtet fein, 
indem man ein Hab, weldes in einer Mi⸗ 
Aute einen Umgang macht und dann auch 
Gecünbenrab Heißt, z B. das Krom 


as vad, dazu benupf, ben Zapfen deſſelben 


durch das Zifferblatt geben zu laſſen und 
den —ã—6 barduf zu befe⸗ 
Rigen, welchen man To leicht als möglich 
ausarbeitet. Gntweder kommt ber Zapfen 
des Gecundenzeigers mit aus der Mitte 
det Bifferblattes, und dann zeigt ex bie 


)_ " Gecunden mit auf dem Minutenringe, ober 


er gebt duch eine andere beliebige Stelle 
bes Zifferblattes und hat dann feinen eig» 
nen kleinen eating, welcher in 


60 Theile getheilt If. Bgl. Ehronome⸗ 
ter 2) und Seeuhr. Eechk) 
Sssünder (0. Geſch.), f. unter Ber. 


Secundäner (Schulw.), en in ber 
2. Kaffe (Seounda, f. d.) Sitzender. 
Secundiüneru(Rtirdengefh.), eine 
Gecte bee Balentintaner, bie ben Lehren 
des Secunbus (f. d. 6) Athenienſts bei⸗ 


aten. 
Gecundtänus, Helligers Römer im 
8, Jahrh., welcher ih mit Marcellias 
uns unb Berianus tanfen ließ; deshalb 
wurde er mit feinen Breunden gemartert 
und bingerichtet (240). Tag der 9. Auguſt. 
Secundicdrius (lat.), berienige, 
weidher im Amt und Bang nad dem Pri- 
mioerius (f, d.) kam, nad iehigen Bew 
haͤltniffen der Bicedirector ober Wicepräfibent, 
Secundinae (Geburtth.), ſ. Race 
geburt. 8. säminis (bot. Romenck.), 
den Embryo’ einfchließende Pflanzentheile: 
s. externae, bie tosta u, pellioula (f. 
b.)5 internae, das Eimeif unb den Dots 
tee (f. d. 2) 
Gecundisniäner (Kirchengeſch.), eine 
Gecte der Manichäaͤer, genannt nach ihrem 
Lehrer Secunbinns, des Manes 2 
lee; unter bie ihnen eigenthuͤmlichen An⸗ 
fihten gehörte die von ber. Beraͤnderlichkeit 
Sottes unb daß Ehrikus nicht von Ratur 
Gottes eingeborner Gobn fei, ferner lehrte 
baıb bebanpiete ver Bänke man fein Fieild 
ebanptete er, man 
fe weil e& vom böfen Prinzip gelhafen 


Gecundinus (Beanenun), 8 
Dichter, Sohn bed Reſtitutus und ber Das 
— 
@ e ehrer ma 
Irland und fl. daſelbſt a. Sein H * 
nae in em S. Patricii (bee fein 
Dpeim war) ſteht in 3. Golganus Trias 
\ ne. 


% 


86 ° Seenndiren 
thaumaturga Sanctorum Hibernide und 


in Patricius Werken, von Varäus heraus» fi 


gegeben. 2) ——ã — — Nicol., 
vbon Eubda, kam 1488 nach Italien, war 
als Dolmetſcher beim florentiniſchen Gone» 
Klum, wegen feiner guten Kenntniffe ber 
latetnifchen und griediichen Sprache. Gin 
Schifforuch auf feiner Kuͤckſahrt, wobei ee 
feine Frau und 8 Kinder verlor, veranl:ßs 
ten ihn in Italien zu bleibens er ließ ih 
in Benebig nieder, wurde in Staatsdienfte 
daſelbſt genommen und unterzog ſich meh⸗ 
reren Gelandtfchaften nah Rom, Neapel 
und Sonftantinopel. Er überfente Plus 
tarchos Politik, Dnofandros und Arrianos 
ins Lateinifhe, ſchrieb ein Narratlo de 
ugnstione Constantinopolitana, her. 
aubgeaebrn von Leo Allatius; De origine 
er familia Ottomannorum, herausgeges 
bean von J. Ramus, Löwen 1558, dann 
Bafel 1566, u.v. a. 8) ©. unter Secun⸗ 
Secundbiren, 1) bei einem Duelle 
‚ de Stelle eines Gecundanten (f. d.) ders 
treten; 2) überhaupt Jemanden dei feinem 
Vorhaben unterftägen, ihn vertbeibigenz 
2 untse Tixraillir 4) (Mufll), zu 
ee Meledie eine gWörkte dazu harmon'⸗ 
vende Stimme fiigen ober fplelens baber 
wirb derjenige, welder in einem Orcheſter 
bei einerlei Suffrumenten bie zweite Stimnte 
fpielt, dee Getundarius genannt. 
Secund⸗Quint⸗Akkord (Muff), 
ſ. Akkorde und Borholte. 
Secuündum natürem (Phil, und 
Med), naturgemäß, vgl. Natur. 


Secündue (lat), 1) bee Zweites 
2) (bot, Romencd.), auf einer Geite 
Schub, unreihig: fo s.a panicula, 
epioa, s. reoämus, Alpe, Aeh⸗ 
ge, Zraube, deren Blälhenfliele alle an 
einer Seite bed Hauptſtieles fchens si 
floros, eben fo nur nah Sinee Geite 
gerlätute Bläthen; u.a fölin, Wiätter 

te, wenn auch mit ihren Stielen au vers 
flebenen Gelten Hervorlommen, doch nach 

Giner Seite ſich wenden. .. 

Gecüindus (lat.), eigentlich der Zweite, 
Folgende; geſchichtliche Perſonen diefed Na⸗ 
mens fiod; 1) Juitus S., beräbmter 
Mebner und Sahwalter im 1. Jahrh. m. 

Ehr., aus Gollien, Bruder des Julius Flo⸗ 
rus, Zeitgenoſſe und Freund des Marcus 
Aper, wird in dem, barb Tacitus, bald 
Quintilianus augeldriedenen Dialog: De 
oratoribus, mit jenem als zedende Per⸗ 

on eingeführt. Die Meinungen ſind indeß 

bee ihn gethellt, indem ihm Gtuige eine 
reine, gebrängte und fließende Schreibart 
abſprechen, Andere ihm zufchreiben. Seine 
begonnenen Schriften Tonnte ex feines früs 
den Tobes wegen (der noch vor 86 v. Ehr. 
angejegt wird) aicht vollenden. 2) Per» 


Seenndus 
danius, unter Rero, 62 un. prı» 
ectus urbis, wurde von et ſeiner 
Sklaven getoͤdtet. Da nach alter Sitte 
alle Sklaven (ſ. d.) deſſeiben Haufes bei 
folchen Vorfaͤllen gleiche Strafe mit bem 
Verbrecher erhielten, fo entſtand, da aud 
dies bier geſchehen follte, ein Aufftand un 
das Wolf verlangte bie Preilaffung der 
Unſchuldigen; doch ging ber Wille des Se⸗ 
natd wegen ber Erecution durch. 5) & 
D. Pomponius S., f. Pomponius 7). 
4) Satrius ©,, |. Satrius. 5) Edi 
ler bed Paulus, aus Thefſalonike, beglei⸗ 
tete 58 feinen kehrer aus Griechenland nad 


Aften. 6) Athenienfis, oder Epin 


206, Spithyros, New Prihagorder u 
Anfang bed 2. Zahrb. m. Ebr., lebdte und 
lehrte fe Athen, befchäftigte ſich viel mit 
der Grörterung u, Xusübung ber fittliden 


Boxfchtiften des Pythagoras, bie er nd 


etwas übertried, denn er beobachtete bıi 
von Pythagoras auf 5 Jahre anempfohlmt 


Sriufgmeigen Idenslängiih,. Dennoch ſol 


er oft bei Kalſer Habrianus geweſen fein ı. 
mit ihm die putirt Haben. Seine nad übrigt 
Schrift beficht in einigen Antworten aul 
vorgelegte ragen (Alteroatio Secundi ei 
Hadriani), herautgeg. mit Demophilos Si- 
militudines und Demofrates Sententir: 
von k. Holftenins, Nom 16383, enden 169, 
12., denu in Ih. Gale's Opusoula my‘ 
thologica, physioa er ethica, ©. 6 
7) Schüler des Balentinus im Aegypted, 
wo er auch feines Lihrers Anfihten 0° 
trug. (Er erweiterte unb verbefferte da) 
Bolentinifche Aeonen ſyſtem, indem er Di 
guten und böfen Aeonen genauere von ein 
ander ſchieb u. ben Begriff drefelden fit 
flellte. Nach ihm gehörten 4 von ben 8 Act 
‚nen auf die rechte (Heomen des eichie), 4 2U 
die linke Geite (HAeonen ber Zinferniß), bon 
trag er dur die Einführung vieler bun“ 


in ’&panien verehrt, weil er vorgebliß nr 
Paulus in ihr Land gefhidt war, en Auf 
Evangelium zu prebigen. 9) En un 
von Tridentum, Ichte im 6. Jahtd 'n 
taufle den Sohn Agilulfs, Abalvell. bib 


Anthologis veterum poelarum 

12) Bifdof zu Piofemalt im 4, Shin 

weigerte fi auf ber — bed 
u Gonftautinopel die Werdemint —* 
rius zu unterſchreiben, weshalb # ei 

mit den Artus. felöß in das Erll 7, 
wurde, or 











kaniſche Straͤucher. 


Securldaea 


N 


Gecuribata (e. L.), 1) Pflanzengat⸗ 


kang aus ber. natürl. Famille der Polyga⸗ 
Isen, zur Diabelpble, Octanbrie des un. 
Syſtems gehörig. Arten: e. erecta, pa- 
nicularta , virgsta, volubilis, fäbameris 
2) Artvon Coronilla 
(f. d.), als 0. securidaca, Beilcoros 


nille, in Spanien unter Getreide wach⸗ 


fend, bie getben Blumen fleben in Dolden 

u. binterloffen zufammengebrädte, ſchwerb⸗ 

fürmige Hülfen; bei uns in Gärten. 
Securifora (3001.), f. Sägentrager. 
Seouriförmis (bot. Nomench), beils 


rmig. 

Gecurigera (s. Decand.), nicht ans 
ertannte Pflanzengattung , iſt in ihrer eins 
sigen Art: s. coronilla, ooronilla s« 
euridaca , f. Securidaca 2). 

®ecurilla (s. Gärtn.), ebenfalls nicht 
amerkannte. Pflanzengatltung. entipridht im 


ihrer einzigen Art s. securidaca, f. Se⸗ 


curibaca 2). 

Securinega (s. Juss.), Pflanzengat⸗ 
tung ans ber natürl. Familie der Trikok⸗ 
ten, Dedn. Einozofteen, zur Diöcie, Pen» 
tandrie des Linn. Syſtems gehörig. Gin 
ige Art: s. nitida, auf Isle de France 
heimiſcher, durch ſehr hartes Holz ausges 
&ecuriren(v.Lat.), ſichern, ſicher ftellens 
Gecurität, Sicherheit, Sorgloſigkeit. 

Seoüris (lat.), 1) Beil, Art; 2) (m 
dAolabrara), das Hobelähnlihe Eiſen 
om Pflug; 3) der Theil an ber Sichel 
und bem Winzermeſſer, welcher wie ein 
Balbmond geformt war und womit man 
ſchnittz 4) die Belle in den fasces (f. d.), 
welde von den Eictoren den Gonfuln vors 
aufgetragen wurben, hießen auch Socu- 
zes; dadurch warb angezeigt. daß die, 
denen fie vorgetragen wurden, Gewalt 
Aber Leben und Bob haften. 
zius Publicola wurben bie 8. von den 
fasces weggenommen, unb fo behielten 


die GSonfuln für die Stadt niht mehr d 


Die. Höhle Gewalt. Die 
eigentlich hetruskiſch; 
fern waren bie 8. Ginnbilb: der höͤchſten 
Gewalt. Weil die Gonfuln die fasces mit 
den 8. aud in bie Provinzen m’tnahmen, 
fo bieß 5) secures au die roͤmiſche Herr⸗ 
ſchaft, bas römifche Reid. (Lb, 
Gecurisca (a. Geogr.), Safe fa 
Nieder, Möften am Utus, weitli von Du» 
aus, Dunum (welchnß nidt weit von 
Rovk lag und bad jetzige Vardia zu fein 
fcheint) ; im beiden. Flecken lag in bee fpäs 
tern Belt eine Abtbeilung römifher Reiter, 
Auftinianus ließ bie mit dee Zeit verfalles 
nen Mauern wieber berficlen, fo wie 
das am andern Ufer bes Fluſſes liegende 
Quintodemus (Duintodecimuß). 
Jett legt dort das Städtchen Giftov und 
dem Fluß peaenäber Simniga.  (Lb.) 
Encytlop 


Eitte war 


‚28. Jahrh. 


Dur Vale⸗ 


bet den Hetrus⸗ P 


d. Woͤrterbuch. Zwanzigſter Band. 
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Securlſten (Secouriften, Kirchen⸗ 
32 dMonbere Partel unter den Condul⸗ 
Bonären (f. ») in der erfien Bälfte bes 
Sie hielten die fogenannten 
großen Hälfen (socours), b. i. bie ſchmer;⸗ 
haften, koͤrperlichen Gefuͤhle, die man, um 
die Liebe zu erhöhen und recht fromm zu 
fein, durch Schläge, feuzige Kopien, Bere 
fletfungen u. f. mw. erweden ließ, für 
recht u. gut. Ihre Gegner hießen Anti⸗ 
fecuriften, (Hi.)- 

. Socüritas (lat.), 1) Sicherheit unb 
alle daraus entſtehende Zuflände, wie Jurcht⸗ 
lofigfeit, Nachlaͤfſigkeit 2c. 2) (Myth.), vde 
mifche Gottheit, dargefleilt auf Muͤnzen als 
fatttiche Sram mit übergeihlagenen Bei⸗ 
nen, ſich mit dem linken Ellenbogen auf 
eine Saͤule Rüsend, aber in der Hand einen 
Spieß Haltend, bie Rechte legt fie über den 
Kopf u. blickt ruhig vor fich in die Zukunſt. 

Secliriu (Geogr.), Rebenfluß des. Ju⸗ 
ruena (f. unter Tapahos) in Braftiien, iR 
bis zur Duelle ſchiffbarz von biefer aus bis 
zum nädften fdiffdaren Bufluffe des Gua⸗ 
pure iſt 2 Meile, 

Securipälpi (Boel.), nad Eatreille 
"Zunft aus ber Käferfamilie atenolytraz 
dazu bie Gattungen:. melandrya, serro- 
pa Ipus, nothus %.-0. 

ecüffes (a, Geogr.), Alpenvolk, weichen 
in Iſtrien zwiſchen Lergefnn u. Pola ſaß. 

Secũtor (lat.), A) jeder, ber einem 
Andern in irgend einer Abſicht folgts dann 
2) (röm. Ant.), Ye Art von Glabiatoren, 
deren Waffen in Helm Schild u. Schwert, 
ober dafür einer bieiernen Kugel befkand. 
Die S.os traten gewöhnlich mit ben Retia⸗ 
riern (f. Retiarii) auf. ’ 

Seräline (Michel Jean), geb. 1719 u 
Paris, und ernährte von dem mäßigen Bere 
dienſte eines Steinhauers fi, eine arme 
Mutter und zwei Brüder, bis es ihm ge 
lang, durch fein Talent als theatraliſcher 
Diqchter fi glänsendere Auefihten zu er 
ffnen. Bu dem Operetten, die er für die 
Bühne fhrieb, gehören: Rose et Coles, 
arte 176%, teutfh 1772; le Deserteur, 
ebend. 1769, R. O. 1788, teutſch, Mans 
beim 17715 la reine de Golconde, ebd. 
1766; Richard coeur de Lion, tentſch 
von 3. Andre, Sießen 17895 Guillaume 
Tell, ebend. 1789,. u. a. m. Die beiden 
zjuiegt genannten Opern, von, Sretry, bie 
übrigen don Montſigny (ſ. 5) componist, 
wurden mit ungetheiltem Beifall aufgenome 
wen und erhielten ſich durch ihren Innern 
Werth lange auf bee franzöflichen Bühne, 
aus deren Repertolre fe auch no jegt 
nicht gänglid verbannt find. Man findet 
fie in. den Oenvreos dramatiques de Mr. 
8., 4 Ihle., Paris 1775. Außerbem ſchrieb 
©, verſchiedene Eleinene, leicht verfificitte 
Gedichte, in feinen Oenvres et Poosies, 
varie 17, enthalten. @&. ft. 1797. (De) 
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sen nur bewohnbar, an Afghaniſtan, Be⸗ 
ludſchiſtan und Perfien grenzend, bewaͤſſert 
vom See Lukh (Zareh) und dem einftrds 
menden Hilmenb; war ſonſt fruchtbar, ver⸗ 
ſandet jegt immer mehr, hat beißes Klima, 
bringt in den waſſerreichern Gegenden Ge⸗ 
treide und andere Fe.dfrächte. iſt von Tad⸗ 
ſchiks und Beludſchen, welche auch Vieh: 
zucht, nebenbei Räuberei treiben, bewohnt, 
ftept unter einem elgnen Schah, ber nad 
Afghaniſtan einigen Zribut gibt und 1000 
Reiter ſtellen Fann, doc hat fi in einem 
andern helle der Khan ber Beludſchen 
unabhängig gemacht; bie Refidenz des Er⸗ 
Kern iR Dſchellalabad, zugleich Haupts 
ſtabt bes ganzen Landes; die beö Leytern 
JItumdar oder Illamdar. Vgl. Pers 


eD. (#r.) 
Sebſchilmaſa (Beogr.), fo v. w. Gebr 
eimeffa. 


j 

Gedäjär (Beogr.), 1) Diſtrict In ber 
Landſchaft Hadramaut ber aflatifchen Halb» 
infel Arabien, liegt an ber Küfte det ara» 
biſchen Meeres. 2) Hauptfladt beffelben, 
mit Hıfen, Sig eines Sheiks. 

GedsijTsdan (Beogr.), fo v. w. Seb⸗ 
ſcheſtan; vgl. Perſien. 

Seductidn (v. lat.), BVerfuͤbrung, 
Verleitung. Davon: Gebuciren, vers 
führen, verleiten. Sebüctor, Verfuͤhrer. 

Srebdula (a. Geogr.), |. GAfarea 3). 

Gedulität (o. lat.), Gmfigkelt, Ges 
ſchaͤftigkeit. 

Gebälius, 1) gu SAfars Zeit Häupts 
Ing ber Lemmovider,, blieb bei einem Aufs 
Rand, ben fein Volt mit mehreren Nach⸗ 
barvdlkern gegen die Römer gemacht hatte, 
2) Gdltus (GÄtius), lebte um die Witte 
bes 5. Jahrh. unter Theodoflus II. u. Bas 
Ientianus III., wor Aeltefler einer Kicthe 
umd fchrieb mehrere, ſich mehr durch mo⸗ 
raliſchen u. zeligtöfen, als poetifhen Wert 
auszeichnende Gebihte. Bon feinen Lebens⸗ 
umfänden weiß man übrigens nichts; denn 
was gemwöbnikh von ihm erzählt wird, 
IR die Berichte bes ©. 3). 
dichte And: Mirabilium divinorum li 
bri IV, weldes ex nicht ſelbſt, fondern 
der Gonful Turcius Mufus Apronlanus 
" (Afteetus) 495 bekannt gemacht dat, aber.er 
fegte es in Profa um mit ber Heberfärifts 
Opus pauschale, Außerdem 2 Hymnen: 


Cullatio veteris et novi testamenti und 


Hynınas aorostycho - alphabeticus de 
Christo. Faͤlſchlich werden ihm zugefchrier 
bent Carmen de incarnatione und das 
Collectaneum, herausgegeben zuerfl 0. O. 
u.%., #, dann das Opus paschale, Leip⸗ 
#9 1499, 4., von 9. Eifendberg, ebend. 
1504. Köln 1537, Balle 1704, von Gella. 
rius 2. Ausg. 17565 von J. g. Gruner, 
Leipzig 17473 Reuwar!n 1761, von O. 
I. Urngen; Rom 1794, 4., von F. Aurfs 
tal, auch im 8. Bande der Bibliorheca 
Patrum. 8) Geborner Echotte Schüler 


Seine Ge⸗ 


Seduner 


des Hildebert, war als Theolog und Juriß 
berühmt und machte, um fein Wiflen zu 
vermehren, Reiſen durch Frankreich, Itae 
item und Aſten. Gewöhbnlich mit ©. 2) 
verwechſelt; übrigens iſt von ihm michts 
Befannt. 4) Theolog des 8. Jahrh. in 
Schottland, war 721 bei der Kirchenver⸗ 
ſammlung In Kom und if font nur alt 
Ber'alfer folgender Schriſten bekannt: Col- 
lectanea, sive explanstio in omne 
epistolas St. Pauli (zuerft gebrudt), Bas 
fel 1528 (flieht auch in ber Bibliocheos 
atrum); Collectansa in Matthaeum, 
eyden 14735 De rhetoribus christis- 
nis et convenientibus regulis, quibus 
est respublica rite gubernanda, feip 
1619. Lb, 
Sedum (sed. Z.), Pflonzengattung auf 
der natärl, Familie der Geben, zur >. 
Drbn. der 10. Klaffe des Linn. Soſt. gr 
börig. Arten zahlreich, bemerkenswert: 
a. acre (Mauerpfeffer), mit äfigen, 
halb Iegendem ‚\ Rafen bitdendem, einige 
Zoll hohem Stengel, gelben Blumen, dis 
runden, ungeflielten, ftumpfen, fleitd'gen, 
badyztegelförmig ftebenden , fcharf piefferats 
tig fhmedenden Blättern, welde font, 
friſch zerqueiſcht, gegen Krebs und bit 
artige Geichwüäre angewendet wurden; hie 
fig auf Mauern, Felfen, trocknem fanbigem 
Bodens s. sexangulare, dem vorigen ſehr 
ähnlich, aber des fcharfen Saftes entbeh 
rend, mit fechsrelhig « dachziegelfoͤrmigen 
Blättern; 's. telephium (Fettehennt): 
mit abwechfelnden, zerſtreuten, eifdrmisen, 
flachen, flumpfen, gefägten, „feitaion Bloͤt⸗ 
teen, die als kuͤblendes Mittel aͤußerlich 
aufgelegt, angewendet werden, knollliger, 
weißer, fleiſchiger Wurzel, weißgelblichen, 
in Doldentrauben ſehenden Blüthen, auf 
Mauern, teodnen Hügeln; s. purpureum, 
bem vorigen fehe Apmlicy, met purpurfarr 
benen Biütben, auch als Zierpflanze culti⸗ 
virt; =. reflexum (Zripmadam), es 
Zelfen, Mauern, auch als Kuͤchenkraut cul⸗ 
tioiet, mit pfeiemenfdemigen, zerſtreuten 
Blättern, gelben Bläthens s. rupestte, 
dem vorigen äbnlihf 6. album, mit fat 
cplindrifen, flumpfen, fifellofen, fleilht 
gen Biättern, weißen Afterboldenz_s, em 
campserus, mit keilformigen Bil, 
vothben, auch weißen Dolbentrauben, a 
Alpen, felfigen Gebirgen, faͤmmtlich beim un 
und mie Portulat als Suppen⸗ u. ©: ii 
Tehuter, zum Theil aud als Bieepflanie” 
au benugens s. aizcon, mit anzettiänn 
gen, gefägten Blättern, gelben Alter Bi 
den; ». populifolium , mit laden, brek 
förmigen, geſtielten Blättern, weißen * 
roͤthlichen Doidentrauben, Aftigem, te 
artigem Stengel, beide in Sibitica demno⸗ 
bei une ats Sterpflangen cullivirt. Brick 
Bcedüner (a, Geogr), Bot im son 
ſchen Gal'en, an des dihone, SRUS bra 


-Gedufler 


den VKeragrern (f. b.), längs des fehlen 
Malliferttats um Bitten oder Sion. 
Sebdbüfier (a Geogr.), germantfes 
Bolt zwifhen der Donau, bem Rhein und 
Neckar, gewöhntih in Verbindung mit ben 
Marlomannen genannt; fie waren. unter 
ben Bölkerfgwärmen, welde gegen Gäfars 
Zelt untes Ariovifins Äder ben Rhein gr 
gangen waren und fi in bem Lan) ber 
Sequaner niedergelaffen hatten. 
ee (@eoge.), 1) (die See), fo v. w. 
Meer. 2) (der See), ein ſtillſtehendes Ger 
waͤſſer auf dem Lande, weldes die gewoͤhn⸗ 
lihen Zeide an Größe übertrifft. aud von 
Ratur vorhanden, nicht durch Kunſt gegras 
Den iſt, auch nit geſchlämmt wird; die un: 
gewöhnlid, großen werden bisweilen, wiewohl 
amriätig, auch Meere genannt, 3. B. der 
caspiſche. Ihe Daſein verdanken fie ents 
weder aröbern ober kleinern Grundquellen, 
Deren Waffer fich in den vertieften Segens 
ben anhäuft, ober Bächen und Flüſſen, 
Die auf iprem Laufe auf tiefe Thaͤler ſtoßen 
und fie ausfüllen; fo der genfer See, ber 
Bodenfee u. v. a., oder bem bei Ueber⸗ 
ſchwemmung ber Fläffe ober ber Meere in 
niebrigen Begenden zurädbleibenden Gewaͤſ⸗ 
fer. Meiſt haben ſolche S.n darch Bäche 
ober Fluͤſſe regelmaͤßigen Abfluß, doc trifft 
man auch mehrere, denen ein ſidtoerer Abs 
us fehlt, wie beim catpiſchen &., beim 
ral u. a. Ob die Ausduͤnſtung in bie 
Atmofphäre den Zufluß ſelbſt bedeutender 
Fluͤſſe, wie bei jenem ber Wolga, völlig 
hinwegnebme, fheint ſehr zweifelhaft, bas 


ber vesmuthet man unterirdiſche Ableitung. - 


Andere nehmen zegelmäßig ab u. zu, wie der 
osir’niger ©. (ſ. d.) in Deftreih, worüber bei 
ben meiften noch nicht genügender Auffchfuß 
gegeben ift. Andere zeichnen fih burd bie 
Heftigkeit der auf ihnen wehenden Stürme 
aus, z. B. einige S.n in ber Schweiz, 
einige, doch nur wenige, baten falgiges, bie 
meißen ſüßes Waffer. Die größten find 
Der cat piſche, die 5 norbamerilanifchen, von 
denen’ ber Dbers , der Michigan⸗und Hurons 
S. eigentlidy nur einen bilden, u. m. a. 8) 
Aud wohl nur ein Zei von etwas größes 
rem Umfang. 4) Das Waſſer in ber. und 
einem S., befonbers in fo fern ed Mittel 
zur Scifffabre iſt; dader In S ſtechen, 


mit ben Schiffe vom Ufer ſich entfernen a. tung 


wieder bie Hohe ©. zu gewinnen fuchen, 
5) Auch ſo v. w. eine Meereswelle oder 
Woge; baber lange &.n, diejenige Wels 
ien, bie einander in gleicher Richtung fols 
gen, ohne ſich zu brechen, im Gegenfat 
dee kurzen G.n, die bit Hinter einan⸗ 
der laufen, Aber einander fortrollen u. ſich 
beeden; Brundfee, Wellen, welche ben 
Grund der &. an nicht fehz tiefen Stellen 
aufsähren und ben Sand und Schlamm auf 
den Etrand werfen, ihr Burüdisuf beißt 


dann eine Miderfee Die Srtampfs € 


ſeen brechen ih mit Heftigkeit gegen bas 


J 
GSeeanemone 


Vorbertheil bes Schiffes und ſchlagen Häus 
fig über baffelde hinweg; geſchiebt beides 
gegen das Hintertheil ober bie Seite bes 
Schiffes, heißen die mit geringerer Heftig⸗ 
keit ‚anfhlagenden, Klopffeen, die. ges 
waltfamern aber Sturzfeen; quer 
aufder S. kiegen, mit bem Gang der 
Wellen einen rechten Winkel bilden; ein 
Schiff mit dem Kopfe in die ©. 
legen, ihm fo eine Lage geben, daß das 
Vordertheil beffelben mit den Wellen einer 
kei Richtung hat. Die Erhebung des Waſ⸗ 
ferö beim Sturme wird eine hohe S. ge⸗ 
nannt, eine hohle S. aber die noch forts 
baueende Bewegung der Wogen, nachdem 
fig der Sturm gelegt bat. (Wr.u. Hy.) 
See (weißer, Geogr.), 1) fo v. w. 
Parimaz 2) f. unter Schwarzer Eee. 


Bee...., damit zufammengefeste, fh 


bier nicht findende Kamen f. unter Meer... 


See⸗öadler (3oot.), 1) fo-v. w. Pils - - 


adler 1)3 2) (falco albicilla Lr f. ossi-, 
fragus, aquila’ossifraga), Art aus ber 
Gattung Adler — Fiſchabler)3 
Sqhnabel m. Wachs haut find geld, die Füße 
Halb beficdert, der alte Vogel wird grau⸗ 
braun, um den Kopf weißlich, ber Schwanz 
ganı weiß; Maß ber Biägelbreite iſt über 
Ellen; Aufenthalt in noͤrdlichen Gegen⸗ 
den am Meere; raubt Fiſche, die er auch 
bisweilen kleinern Fifhablern abjagt;3 8) 
fe unter Umberfiſch. Wr.) 
See⸗pfel (Petref.), verfteinerte Sees 
ige. ©. »affe (Zool.), 1) f. unter Das 
nat; 2) fb v. w. Seeratze. 
See⸗akademie (Gerw.), eine Unter» 
sihtsonftate für junge Seeleute, Steuer, 
mänregıc , wo fiein ber Mathematik, Aſtro⸗ 
nomie, Geographie, Nautik oder Schiffs 
fohrtstunde, dem Schiffbau, mit nem Wors 
se: in allen, zum Seeweſen gehörigen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, unterrichtet werben. Bon ges 
singerem Umfange für bas Wiffen find bie 
Schifffahrtsſchulen (f.d.), zum Unterricht ber 
Bootömännee und angehenden Steuerlegte; 
fie finden fih faft in allen größern Bee 
ſtaäͤdten; S.n aber nur da, wo junge Leute 
für die Rriegsmatine gebilbet werden ſollen. 
Geeralpen (Geogr.), fo v. m. Meere 
alpen, f. unter Alpen. | 
. Geesanemüöne (actinia, Zool.), Gat⸗ 
aus der Kamille ber Seeneffetn (f.d.)3- 
der Leib iſt fleiſchig, walzig, oft glänzenb 
farbig, oben breiter; die den Mund ums 
gehenden Yäp'fäden koͤnnen fich ausbreiten 
und bilden eine Art Blumen (bei ſchoͤnem 
Wetter), ober fih fchließen; find außeror⸗ 
denelih Marl in der Reproductionskraft, 
frieren ein, Leben zerfgnitten jeder Theil 
als Banzes fort, gebären eigentlih lebens 


0 i 


— 


- 


dige Jungen, freffen allerhand Keuften w, . 


Schalthierez rutfchen langſam von eine 
Stelle zur andern. 
rothe S., aet. eqguina), halbeifdrmi 


geſtreift, 


Arten: Klipproſe 


——— 


‚Geranter 


‚ gen gefledt, parpurroth; weiße 
t. plumoss), leberartige ©. 
ilis), pomerangenfarb, Häufig, u. 
von benen einige wie VNeſſag bren⸗ 


Fr.) 
⸗anker (Schifff.), wenn ein Schiff 
Ankern verankert iſt, derjenige wel⸗ 
twärt® legt. 
sarfenäl (See⸗zeughaus, 
), der Berwahrungsost für ade zum 
eg nad aur Kusrefung der Kriege 
‚tenende Bebürfn’ffe. Das merkwuͤr⸗ 
yefand fi ehemals zu Venedig; ges 
tig aber in Kronfladt, in England 
ankreich. . (4y.) 
e: affecuräng(©taatew.), bie Sir 
Hung der Eigenshümer eines Schiffes 
die Gefahr des Verluſtes zur See 
Sturm u. dgl., durch Affecarirung 
zerthet bei irgend einer Affecuranzs 
chafts f. Affecuranz. 
sraffet (3081.), fo d. mw. Käfer 


? 
safeoläbium, f. Asırolabium 


12EE. B \ 

e»atlas, f. unter Atlas 9). 
ezauſfter (Z00l.), f. unter Aufter. 
eb (bibl. Geſch.), ſ. Seb. 

rebach (Geogr.), ſ. unt. Mummelſee. 
es hbaciite (Bot.), fo v. w. Meer⸗ 


l(ſ. b.). 
te⸗bad (Med.), die Baͤder in Sees 
x kamen, ‚zwar ſchon bei den Alten im 
auch, in Teutſchland jedoch, nach⸗ 
fie ſchon geraume Zeit vorher in 
ind beſtanden hatten, erſt nach einer 
sberung Lichtenbergs in Anwendung. 
erſte teutfche Seebadanſtalt if bie von 
3. Wogel zu Dobberan (f.d.), zu Ende 
rigen Zahrhunberts gegränbete. Die 
[he Miſchung des Seewaſſers (beftes 
aus Kochſalz, falzfaurem Kalk u.a.), 
eiche Schwängerung beffelden mit an 


chen Stoffen, bie Bewegung deſſelben 


bbe.und Fluth und Wellenfchlag, bie 
thuͤmliche Art ber Geeluft u. der Der 
ion an den Seekuͤſten, das für den Bes 
er des Binnenlandıs durchaus nene 
ufpiel de6 Meeres felbſt u. des Bchens 
leinen Jaſeln und an Küften, der pſy⸗ 
e Eindrud, den das Baben In offener 
macht, find fo Träftige Einwirkungen 
ven kranken Organismus. daß durch 
6 ©. zu einem ſehr wichtigen Heil⸗ 

wird. Beſonders bewährt hat es 
a Drüfenkrankhelten aller Art, ‚bei 
fein unb flcofuldfen Anlagen, bei 
hgeſchwuͤlſten u. Druͤſenſtockungen, bei 
ifiichen Hautkrankheiten, bei zbeumas 
uichtiſchen Beſchwerden, bei Neigung 
gichiedenen Schweißen, zu Öftern KRa« 
en, a bei chroniſchen Nervenkrank⸗ 
4 dei pfterien, Epilepſie, Nerven⸗ 

n, Lähmungen u. ſ. w., beſonders 


dieſe non Unthaätigkeit ber ‚Außen 


Seebad 


aut herrͤhren. Nicht auzumenben iſt dat 
wirklichet —— re 


ung zu Gongeflionen und Biutfläffen, bei | 
eblern bes Herzens, der großen Gefäße, | 
Zurgenfhwindfudt u. f.w. Das eigentliche » 
©. wird in ber offenen Ger, in bef. dazu 
eingerihteten Badehäufern ober Badekvt⸗ 
fen genommen; doch bedient man fi für 
fdwädlige und furchtſame Kranke wohl 
auch des. Wannenbades im Seewaſſer, und 
zwar entweder Ealt ober etwas erwärmt. 
Das Baben ih offener See gewährt allein 
ale Wortheile des S.es zunleid. Et feh⸗ 
len beim Wannenbade der-Wellenſchlag, bie 
Moͤglichkeit ber feeieften Bewegung, die 
fortwähsende Erneuerung des Waſſers, ber 
roße Reiz mit der unendlichen Maſſe dei 
eres tn unmittelbarer Verbindung zu fe 
ben. Die Wannenbäder, die bei dem Ver⸗ 
bampfen bes Waſſers etwas am Salzgehalt 
qunehmen, können oft, wo mebr materiell | 
ewistt werden fol, den Vorzug vor | 
em offenen ©. verdienen, fie haben grofe 
Jehalichkeit mit ben Goolbärern Ma 
nah einem ©. reifen win, thut wohl fh 
zu Haufe erſt au das kalte Flußbad zu ge 
wöhnen, er bebarf dann der Borbereitungt 
bäder am Gurorte nit. Das Bad in of 
ner Ger nimmt man am beften: des Mor 
gend, nüchtern ober nad einem Fruͤhſtid 
und wo möglih nad erfolgter Leibesöf 
nung, nicmald mit vollem Magen; eben 
fo wenig darf man baten, nad Rarken kor⸗ 
perlichen und geiftigen Anftzengungen, bei 
ungewöhnlicher Abfpannung und Abneigung 
gegen das Bad, bei erbitztem? Koͤrper 
ungewöhnlich Falten Händen und Bien. 
Rad, begangenen Diätfeblern, nad durch⸗ 
fGwärmten Nähten, it das Bad ausm⸗ 
fegen. In das Bad ſelbft gehe man voͤlig 
entkleidet, ohne allen Bademantel, Bade 
hemden; zuceft waſche man Kopf, Halb, 
Bruf umd Herzgrube mit altem Wafltt, 
und tauche ſich dann ſchnell bis an den Hald 
in das Waffer; man bieibe aber nicht Idn 
ges im Waffer, als bis ber erſte Bst 
beim Einfteigen in eine angenehme Wärme 
übergegangen ff, erfcheint hierauf noch eis 
zweiter Schauer, fo tft man ſchon gu langt 
im Babe gedlieben. Im Bade feibft dert 
war nit Tuben, fondern muß Ab fort 
während bewegen. Nad dem Bate au 
das Abtrocdnen ſchneli und forgfäftig nad 
oben und unten geſchehen und eire nl: 
Berorgung gemacht werben, bis Hände UN 
Züße vollfommen erwärmt ſind Bas 
man nad dem Babe ſich baid erwärmt ſub ; 
dee Kopf nit eingenommen, bie Bru 
nicht beengt iſt, fo iſt dies ein Beiden 
daß das kalte Bab gut belommen IR. 7 
"Wannenbade mit erwãrmtem Seewaſſer * 
man die nämlichen Vorſitamahrun 
beobachten, nur darf man den So 
nie untertaugen und bie Dauer des 
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Beedad ., Meeberg: . 08 


eptember bineln 
Seebäbern if biefee Monat. bre gänftighe, land find an ber Morhfeekäke ©chevelingen 
Die Dauer der Badecur iſt verſchieden, in Holland u, Dieppe in Brantuchth die Pr 
el. 


chenden * durch die Haͤufigkeit der (Pitref.), verſteinerte Seeigel. (But) 


den fih von den Dflfeebäbern vornehmlich bier’, 6 Lu on | 
durch einen Röstern Salzge halt —* die —* ee (mullus-L, , Zool Gat⸗ 


om” Ausfluffe ber Trave in die Oſtſeez Chemie aut. - . 
Kiel, hat [ehe zwedimäßige Sinrihtangen See Beeroo (Geogr.), fo d. w. St 
und if ſehr angenehm-gelegen;- Apenrade, Biru. S. Belgrab, f. Biograb, 

‘am Beinen Bell. An ber Rordfelüle: Seeberg (Beogr.), 1) Berg bei Gos 
Inſel Foͤhr; Tuxbaven m Nigebüttel, Hat tha im Herzogthum Gachfen, Gotha, mit 
freilich noch viel Eibwaſſer; Helgoland, mit Sternwarte; berühmt durch Zach, v. Linde⸗ 
guten Babeeinrichtungen und durch Eigen⸗ mau u.@nle (f.d. a.) 5 Hat 1192 Fuß Höhes 
thämfichkeit feiner Localität und feiner Ber 2) Dosf im Bezist-Eger bes Kreiſes Eins 
wohner fehr intereſſant und ſich vor mans ‘ bogen 


— 


x 


04 Seebergen 


Pi (Abnioreich Böhmen); Bat ſhones 
Sqhloß, Drabtmählen, ©,cbergen, 
Marttfieden im Amte u. Herzogthum Go» 
52 des Herzogthums Sachſen Koburg Gow 
tha; hat 600 Ew.; war früher Schwarz⸗ 
burg Aunbdolftaͤdtiſch, und bildete eine Vogtei. 
See⸗bernſtein, ſ. unter Bernftein. 
See⸗beſen (Best), Name mehrerer 
Arten von Gorgonien, Inssefondere ber gor- 
on!a verrucosa. 
See⸗bezirk (Geogr.), fo v. w. Litorale. 


© eesbiber(3oot,), ſo v.w Meerotter. 80 


S.⸗Bin ſe (antipathes oriclialoen), f. uns 
ter Stachelgorgenie. 
See⸗blatter (Heralb.), oben elngebor 
gene derzfoͤrmige Wiätter, welche nicht mit 
Schrösschörnern verwechſelt werben duͤrfen. 
©ersplafe (Zool.), fo v. w. Arethuſe. 
®.:blume, 1) fo v. w. Geeanemone, 
Insbefondere bie braune (actinia effoeta), 
8) (Bot.), fo v. w. Seerofe. 
Gecbnip (SGeogr.), fo v. w. Gehn 
. Bee: bod (Zool.), fo v. w. Hornfli®- 
Seeböde (Joachim Dietrich Gottfried), 
eb. 1798 zu Galzwehel; ſtubirte in Got⸗ 
‚fingen, warb 1812 Privatbocent bafelbfl, 
1818 FRector des Andreaneums in Hildes⸗ 
beim ‚7 71, deraus: Tacitus, Agricola, 
Göttingen 181%, baffelde für den Schulge⸗ 
brauch, ebend. 181%; den dem Tacktus ge⸗ 
wöhnlid zugeſchriebene Dialogus, ebend. 
18135 Tacitus, Historiae, Hilbet heim 
1312; deſſen Werke, 1. Band, Hannover 
218155 den Thukydides, 2 helfe, Leipzi 
1815; ben Gutropius, ebend. 1818 (ma 
Zu'aydes Tepter Textreviſſion und mit 
einem voRftändigen Wörterbuge)s Kritiſche 
Bibliothek für das Schul⸗ u. Unterrichtäwelen, 
Jah 1819-27, 9 Jahrgänge, Gab 
erner gemeinfhaftlih mit T. 8. Beledes 
mann Heraus: Miscellanea maxzimam 
pettom eritica, ꝰTheile, Wittend, 1822, 
. Mit Ir. E. Ruhkopf: Corpus histo- 
ricorum latinorum, ebend. 1815. 16. (Md.) 
Seeo⸗brauch (Seew.), fo v. w. See⸗ 
gebrauch. 
See⸗brafſe (Zool.), ſ. unter Cantba⸗ 
ve. S.bremſe, fo v. w Waſfſeraſſel, 
raͤuberiſche. | 
See⸗brief (Shift). Päffe und Eon. 
naiſſements, weiche Schiffer von bem Orte 
ihrer Abfahrt mitnehmen. 
See⸗buch (Dandigew.), bei Handlun⸗ 
gen, welde vir!e Geſchäfte zur Sce machen, 
ein beſonderes Bach, in weichem dieſe Ges 
ſchäfte, bef. die Berſendungen zu Schiffe, 
eingeiragen werden 
Seebohnen (Waſſerb.), Buhnen am 
Wer des Meeres, um daſſelbe gegen den 
ſtarken Wellenfdilag und dadurch möglichen 
Abbruch zu fhägen: fe werden meiſtens 
aus Berprählungen gemadt die mit Faſchi⸗ 
nen audgefällt find, welche mit Steinkaͤſten 
deſchwert werten. 


Geeeidechſe | 
Bee⸗bull (Se . unter | 
& ee urg (rs 8 Term Pe 





8%), 
fe bes lien Regierungtberirts 
Koͤnigẽeberg, —* eini * En bat 
Tuch⸗ unb Btrumpfweberet unb 1850 Go. 
2) Marktflecken oder Dorf im mannsfelber 
Seekreiſe, zwiſchen dem ſuͤßen und falzigen 
Ger; dar ein mit Wällen und Graben um: 
gebenes Schloß und 800 Ew. 3) Pfarr⸗ 
dorf im Amte Gibolkgpaufen der Landdro⸗ 
Bel Hildesheim (Königreich Hannover); bet 
Ew., bebeutenben Fiſchhandel. 4) Sr 
dabel, von faft einer Stunde Umfang; fehr 
seid) an allerhond Fiſchen. (Cck. u. Fr.) 
Seebye (Geogr.), fo v. w. Baͤbye. 
 Gerrcadtt (Geew.), in anders Mies 
rinen bas, was auf ber engliſchen die Mid- | 
shipmen find. . 
Geercommiffärtus (Seecw.), en 
hober Beamter bei dem Seeweſen, wilde 
meiftens in einer Hafenſtadt Lebt, bie Aufı 
fiht über die Rechnungsfuüͤhrer beim Gee⸗ 
weſen bat, bie Seeojſtzlers in Pfliqht 
nimmt, bad Inventarium über bie gemads 
ten Priſen verfertigen Iäft a. f. w- 


Bee⸗jcompaß, 1) f. unter Gompah. 
2) (Aftron.), Gternbild an der füdligen 
Hemifphäre, von la Gaille eingefekt. 

Beescoutüme, fo dv. w. Geegebraud. 
- GeescHpreffe (Zool.), f. unter Sla⸗ 
chelgorgonie. 

See⸗deich, ein Deich am fer dei 
Meeres, welcher gegen bie Flath ſchaͤtze, 
er befomme nach dem Meere zu eine ſtacke 
Bildungs man fucht die Linien beffelbra 
fo zu legen, daß bie flärfien Winde nict 
fentreht auf denfelben floßen, ſondern glbt 
ipm in dieſer Richtung Haken⸗ ober Bo⸗ 
genform.. 

Seeedrache (Zool), 1) (pegasus L) 
Gattung aus der Familie der Kleinmänlee 
(Ordnung der Knorpelfiſche), die Schnauie 
if verlängert und hat ben Mund an dit 
Wurzel derfelben; ber Aörper iſt mit Scie 
nen gepangert; die Bruftfloffen find geeß⸗ 
die Bauchflofſen find einfache Bäden. Art: 

-gemeiner ©. (Pegafus, p. draoo)» 
—* vieredig, Schwanz vierfautig, kurt 
7 netans u. a. , alle aus den Miceren JR 
Nun. 3 2) A 5 3 Spinne ; 2 
w. Drachenſiſch; 4) fo v. w. Seera 

Geerbrage(Hrralb.), f.u. Draht 18). 

Seedrou (nord. Myth.), tagRorimee‘" 
ein Seegott bes alten Sagenzeit. ©: 








wenn er fi zeigte, ober wenn mal el) 

Boote eine Art Gchaum (Deoufpt 1a satt 

„bemerkte, fo war dies ein Beiden, daß 

auf ber See umkommen wären , colo- 
See⸗eiche (Bot), 'facus VW 

sus; f. unter Fucus. Gaurns. 
Seereibegfe (Zool.), 0 Pier. 


— ı m... 


\ 


erde. 


Ren 


Ger ein 


See ein (Sqifff. vom Lande abwärts 
ee am) 


der in der See . 
See⸗einhorn (3001), fo d. w. Alu- 


wer e einſtechen (Schifff.), eine Fahrt 
zur Gee antreten. 


Geeselephänt (Zool.), ſo v. w. Ruͤſ⸗ 


ſelphoöke. S. elſter, 1) fo v. w. Pfeif⸗ 
ente; 2) fo v. w. Zwergtaucherhuhn, kleines; 
8) fo v. w. Aufternfiider. S⸗ente, 1) 
fo ». w. Larventaucher, arktiſcher; 2) ſo v. 
w. Sammetente, f. unter Ente. 

- Seererde (Üiiner.), eine graue Thon⸗ 
S. ⸗er z, fo vd. mw. Rafeneifenflein. 
S. E. et O. (Hdlgew.), salvo: errore 
er omissione, borausgefeht, daß Bein Irr⸗ 


thum und Peine Austaffung bei der Berech⸗ 


nung vorgefallen iſt. 

Greserbfe (Bot.), pisum meriti- 
mun, f. unter Pisum., 

Geresfäder (Zool.), 1) fo v. w. Tro⸗ 
pitdogel; 2) ſo v. w. Fliegenwedel ber Bes 
aus, f.unter Gorgonie. ©. ⸗fahnme (bulla 
— ſo d. w. Prinzenflagge. 

ee⸗fahrer, 1) eine Perſon, welche 
eine Reife zur See macht; 2) eine Perſon 
deren elgentliches Geſchaͤft es IR zur See 
vu ulen und die dazu nöthigen Kenntniſſe 
e N ‘ 
©Gee,»fafän (300L), fo v. w. Löffel» 
eate, f. unter Ente. 

See⸗feder (Zool.), 
feder. ©.» febern (ponnatulao), Fami⸗ 
Le ber Pflanzenthiere nach Goldfuß (Zunft 
ber Polypen nach Envier)s ein Polypen⸗ 
Mamm von bäutiger und fleiſchiger Maſſe, 
enthaͤlt im Iunerfi meiſt einen langen Knor⸗ 
vel und iſt frei; die inwohnenden Polypen 
haben 8 Arme; das Ganze ſteckt meiſt im 
Meeresſande, ſchwimmt auch durch gemein. 
ſchaftliches Rubern der Bewohner auf, leuch⸗ 
tet. Sind getheilt in die Gattungen ro- 
nille (Mierenfeder), veoretillum 
(Kielfeder), pennatula (Bartfe» 
ber), umbellaria (Meerdolde), ale 
unter ponnatula L. begriffen. S.⸗fei⸗ 
ge, f. unter Ballſchwamm. Ur.) 

Seefeld (Geogr.), 1) Markiflacken an 
dee Bullen im Biertel unter dem Manns 
bertebera , im Lande untex ber Ens (Kai⸗ 
ſerthum Deſtreich); Hat 1200 Ew., in ber 
Nähe 12 kleine Seen; 2) Kirchſpiel im 
Amte Abbehauim, Kreis Dvelgönne, dis 
Sroßherzogthums Oidenburg; bat 1400 
@w.;5 8) Herrichaft im Landgerichte Starn⸗ 
berg des Ifarkreifes (Batern) ; hat 3M., 
400 Eiw.; 4) Scqhlos hier, am Pilſenſee. 





©. sfelber, ein 2858 Fuß hoch gelegenet, . 


großes, Sehr fumpfige® Moor, im Babel 
ſchwerdtergebirge; gehört größtentpetle zum 
Kreiſe Blog des preußiiden Regierungs⸗ 
bezists Breslau, wich durch bie hohe Menſe 


von Böhmen geſchieden und iſt Abesall von Ge 


hoben Bergen eingefchleffen.” Aus demſel⸗ 
ben kommt auf ber einen Geite die Wei⸗ 


fo v. w. Bart⸗ 


Seegat 505 
fivig, ein Nebenfluß der Neiße unb auf ber 
andern die Erligz hervor, welche anf einer 
Strecke die Grenze zwiſchen der Grafſchaft 
Glag und Bohmen mat. Ær. u. Ceh.).- 


See⸗fench el (Bot.), crithmum me- 


ritimum, f. unter Criihmum. 
See⸗feſt (Schiffi.), von einem Schiffe, 
welches fo gebaut und ausgerüftet ik, daß 
es den Gefahren auf der See leicht trog 
bieten kann. 


GSee feuert (Squifff.), ſo v. w. deuch⸗ 
Meer 


ten des Meeres, J. unter . 
See-fichte (3001), fo v. w. Gorgo- 
nia pinnata, f. unter Gorgonia. os 
fiſch adler, f. unter Flußadler. 
Gee:fifche, Fiſche bie in ber See le⸗ 
ben und zur KHabrung. dienen, wie 
Sollen, bie Makrelen u. v. a. 


Seeeflandern (Geogr.), ſ. unter 


dern. 


’ Seeiflafhe (3001), 1) (ketrodon . 


hispidus), f. unter Stachelbauch; 2) eine 
Art Blaſenſchnecke. G.sfleder-mauB 
(malthe Cuu.), Gattung ber großm anli⸗ 
gen Knorpeikie, gebildet aus Artem ber 
Gattung lophius Z., deren Kopf außer⸗ 
orbentli beit und platt iſt, unb einen 
Vorfprung hat, bee Mund tft unten: ber 
Schnauze und läßt fi vorſchieben, die Ruͤ⸗ 
denfloffe it einfach und weid, der Leit‘ Hat 
Indcherne Hoͤcker. Art: Eluhornteu» 
el, m. vespertilio, ber Kopf hat: eine 
nalenförmige Gpiges lauert unter Steinen 
auf Fiſche. &. floh, fo v. w. Bachfloh⸗ 
krebs, 1. unter Flohlrbs, S.⸗flor, fo 
v. w. Neptantmanfdette, f. unter Netzko⸗ 


ralle. S.⸗flunder, ſo v. w. Giötauder, 
f. unter Seetaucher. ©. forelte, je v. 
w. Lachs forelle. r.) 


Seefortification (Kriegiw.), die 
Biffenfhaft wie Häfen an Meeren geles 
gen, Feſtungen, Meerengen, Flußmütidun⸗ 
gen u. ſ. w. befeſtigt, vertheidigt unb ano 
gegriffen werben follen. Iſt eigentlid) ein 
Theil der Fortifleation (f. d.), blo® auf, 
einen Fall angewendet. . 

Seeo⸗frofch (Z0ol.), f. unter Meolchs 
ſchnecke. Be⸗fucht, |. unter Menſchen⸗ 


eſſer. 

Seega (Geogr.), Dorf im Amte Frau⸗ 
kenhauſen, der ſchwarzburg⸗rudolſtaͤbtiſchen 
Unterherrſchaft, an der Wipper und am 
nörblihen Abhange ber Hatnleites hat eine 
Papiermuͤhle, in dee Raͤde bie Ruinen der 
Arntburg und 620 Ew., und war fonft eig 


beſonderes Amt, das jeht mit Franktuhqu⸗ 


fen combintst iſt. 
Seegal (Zool.), fe v. w. Klbik. &.,> 
gallerte, ſo v. w. Gallertſchwammei S.⸗ 
garnzele, fo v. w. Krabbenkrebs. 
Gergand (Z300l.), 1) fo v. w. See⸗ 
teufel, gemeiner; 2) fo v. w. weißwangige 


8. no. . 
e eegat (Schifff.), bei Blufmänbangen 


— 
. 


bart benanat. 


Geegebartöftrage 
bie Duchfahrt zwifhen ben Gandbaͤnken, 
weine HG — 
Seegebarté⸗ſt ra ß (Geegr.), Straße 
im Kreiſe Konig des preußiſchen ae 
sungsbezirte Warienwerber, 1808 u, 1 
angelegt; führt durch den 9 Meilen langen 
unwirthbaren, wolfreichen, tüchler Walb, 
von Tuchel nad Reuenburg. Sf nad dem 
damalinen Oberpoſtbirector von 7 e : es 
er,‘ 
Beeoegebrauch, das durch das Her⸗ 
kommen beſtimmte Verfahren, welches bei 
ber Schifffahrt, der Befrachtung der Schiffe, 
von ben Seeleuten unter einander oder von 
Schiffen verfchledener Nationen gegen einan⸗ 
der beobachtet wird. 
. Seesgetfihrt (Schiffew), ein Gefecht 


zur Gce, zwiſchen zwer einzelnen Schiffen‘ 


obder zwiſchen zwei Flotten. Begegnen fi 
ziel feindiiche Schiffe, fo ſucht, wenn die 
u ungleich, d. h., bas eine größer ur. 


bewaffnet if, als bas andere, meiſt 
das fh 


wächere dem ſtaͤrkern zu entlommen; 
es fett alle Segel bei, um fo einen Bors 
fpruag zu gewinnen; der anbere Theil thut 
Gleidyes, folgt dem Fliebenden und fucht 
dem andern den Wind abzugewinnen (macht 
Zagd auf bad andere Schiff). Gelingt dies, 
und If daher das Gefecht, Selten bes flies 
benden Schiffe, nicht mehr gu vermels 
ben, ober entfchlieht fich bee anbere Theil 
and einem andern Grund zum Kampfe, fo 
ruͤſtea ih beide Schiffe zu bemfelden. Zus 
naͤchſt ſchnallt jeder Matroſe auf das Goms 


manko des Bootsmanns: Alle Hängemat⸗ 9 


ten ciuf! feine Hängematten zufammen uhb 
bringt fie bem Quartiermeiſter auf das 
oberfte Dei, dee fie zu einer Art Brufts 
wehs um den oberfien Det unb auf ben 
Maflen in die Finkennete orduet, aud fie 
um a6 vornehmfte Tauwerk ſchnuͤrt, das 
mit beffeibe nit von Flintenkugeln leidet. 
Darauf werben die Ragen durch Ketten bes 
feige, um fie gegen Abfchiefen zu fichern, 
von ben Hauptſegeln ein BVorroth bereit 
gelegt, eben fo Refervetaue. Der Scqhiffs⸗ 


slmmermann mit Gehälfen begibt ih in die fi 


Laufgräben, um vorzubereiten, daß die von 
Kanonenkugeln entfianbenen Lede ſogleich 
durch Schinierpfropfen gefchloffen werden, 
Die Kanonen werben los gemacht u. ‚werben, 
fo wir bie Munition revidirt u. an Ort u. 


- Stelle gebracht, die Krautlaterne und bei 


Nacht die Schlachtlaterne werben angefledt, 
wind die Sianallaterne‘ bereit gehalten. Sf 
das chf bie auf Kanonenſchußweite heran 


gefommen, fo wird bie Trommel geruͤbrt w.. 
ein & 


ignal mit ber Pfeife ruft Seven auf 
feinen Ppften. Die Luken nad) bem Innern 
bes Gshiffes werben gefhloffen, bamit ſich 
Niemandb dem Gefecht entzfeh nur bie nad 
der Pulverkammer bleibt offen, um die Mus 


nitiog darays zu reihen. Die Seeſoldaten 


nehmen ihre Stellung auf Verdeck, Bad 
und Ghätte ein, und schalten Munftion und 


® 
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vSandgra 
Poſten auf der Hätte ein, um bad ganze 
"Schiff überfehen zu können, die Sleulenants 
und Gercabets gehen Länge den Batterien 
auf und ab. Der Gonftabler beauffihtigt 
die Manition und forgt, daß es an ihr 


naten. Der Capitala ulmint feinen 


nicht fehle. Selten beginnt ein Schiff fein 


euer früher, ald bis es bem anbern auf 

ewehrſchuß nahe if, baum begimmt abır 
Kanonen und Gewebrfener zugleich. Beide 
ſind ſehr mörderiſch, die Kanonenku⸗ 
geln an und für ſich, und auch durch bad 
Eosreifen von Splittern und dark Hera 
ſchießen ber Bgıl, Raben und Bloͤcke. Die 
Geſchaͤte werden th | 
das Schiff das Waſſer beruͤhrt, und noqh 
etwas tiefer, um ihnen Gruubſchuͤffe su 

ben, theil6 etwas höher, auf das Stil 


ber dem Waſſer, theils mach den Waßcn, | 
Rapen und Segeln gerichtet. Die Bermun 


deten werben auf ber Kuhbruͤcke (f. d.) der 
bunden. Richt immer das größte Schif 


flegt, oft überwindet die größere Thaͤtigkeit 


u. Entfhloffenheit der Manuſchaft, u. bei. 
die ſchneliere Geiſtetgegenwart bes Gapitaint, 
Manchmal aber entreigen Zufaͤlle, wie in 
Wranhgexäigen, Aufflitegen der Pulverlans 
mer, Ginten des Schiffe, den am ſicherſten 
geglaubten Sieg; oft wird aud der Gieg 
duch Untern bes ſchwaͤchern Schelle ercum 
63 a oft Rus ſelbſt —— 
e e von Fregatten genom s 
den. Ein Sciff, das gendthigt iR ſich den 
andern zu ergeben, fireicht feine Flat⸗ 
e; d. b., Käßt diefelbe nom Maß herab 
Der Sieger nimmt fogleid davon Befit, der 
erſte Offi;iee bes andern Schiffe übernimms 
das Sommanbo bes genommenen, bis der X 
miral oder Blottencommanbeur einen ander 
ernennt. Zugleich ‚begibt ſich ein Adel — 
Beſatzung des andern Schiffs auf das er 
liche, deſſen Beſatzung Zriegägefangen Pr 
das bierfeitige gebracht wird. Darauf a ; 
bie Yahrt fortgefest, indem bie Flagge N 
Siegers über der des Ueberwundenen Cm 
gepflanzt wird. Gleich nah bem zu 
ucht man den erlittenen Schaden 8 
auszubeffern. Stan reinigt das Gel ! » 
befeftigt es wieber an feiner Stelle, brit 
bie Munttion in bie Pulverkanmer ad 
fcheuert dad Deck, beffert die Segel 3 
Ragen aus und erſeht ſie durch andere, 
fiellt den übrigen Schaden, def; @M * 
Wänden. wieder her. Ein @efeht MU, 
ser Schiffe. gegen mehrere feindliche * 
eine Seeſchlacht genannt. Ales ſo * 
Befagte kommt bei derſeiben auch wiebet N, 
denn diefe beſteht eigentlich nur rt Hirt 
veren Ginzeingefeten, Weiß ſegen 
Blotte in 2 Treffen zum Kampf In Fin, 
hlahtorbnung ſie fih auf ein DIN. a, 
Signal aus ber Marſchorbuung ſez * 
Treffen bient zum Angriff, de 
die Unteefügung und Grfegung der 


eils auf den Punkt, wo 
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See geht hohl 
ch Die Burlang ber —— 
us ee ſe es 
ſtimmen übrigens, welche Axt der Schlacht⸗ 
ordnung man wählen will. Zur Geite der 
Blotte, doch außerhaub des Kanonenichuffes, 
legen ch. die Heprtisichiffe unb Brarder, 


nod weiter zuräd, doch ſtets in ber Sınle [ 


* 


bei dem Winde, die Transport», Proviant⸗ 
und Krankenſchiffe, oft von einigen Fregatten 
ededt. Inder Regel ſucht die eine Flotte 
ie aubere,, indem fie ihr den Wind abge 
winnt, zu überflügeln. Seltner, aber body in 


neuerer Zeit von ben Englaͤndern auf ben Vor⸗ 


flag eines Laien eingeführt, iſt das Durch⸗ 
brechen ber feindlichen Flotte, wie es Nelſon 
bei Trafalgar that, Richtige Aufftellung 
und Snuftruction der Reſerde, fichert bier 
gegen am beken. Da bas Entern jept ſel⸗ 
ten mebr vortommt, fo werden fa 
Seeſchlachten durch Kanonenfener entſchie⸗ 
den. Mehrere Schiffe, die ſich an ein Schiff 
machen (was beſ. durch Neberfluͤgeln möge 
lich wird) yınd daſſelbe durch ihr Feuer zer⸗ 
chmettern, Brander zur rechten Zeit abge⸗ 
chickt u. dal., entſcheiden Seetreffen oft zu 
Gunften ber ſchwaͤchern Flotte, gegen eine 
an Zahl Härter Viel trägt Innere. Diös 
etplin u. Manngtzucht, bie Geuͤbtheit, Thaͤ⸗ 
tigkeit und das Vertrauen einer Marine 
auf ih ſelbſt, vor allen aber die Indivi⸗ 
" dualität bes Admiral hierzu bei. Denn in 
nichts if Befonnenheit, Ruhe, richtige Aufs 
foffang ber Sage des Feindes u, der eiguen, 
und vor allen Beifteßgegenwart nöthiger als 
bei einem großen Seecommando. Feiſenfeſt 
muß ausgeharrt, jeder Umſtand benutzt, jebe 


..  Weränderung bed Windes in Erwägung gezo⸗ 


gen werden. Iſt nun enblich der Sieg er⸗ 
rungen, fo muß er möglichft Fräftig benußt, 
und die Schiffe d’e Ach nicht ergeben wol⸗ 
len, in den Grund gebohet, in Brand ges 
fledt oder auf alle Weiſe vernichtet, oder 
wenigftens fo zugerichtet werben, daß fie 
moglichſt lange untuͤchtig zum Gefecht wers 
ven, Iſt ein Admiral aber gefchlagen, fo 
nm er fi beeifern, fo viel Stifte als 
er kann zu retten, bie befhädigten hingegen 
aus bem Bereich des feindlichen Feuers zu 
‚entfernen, anderen, bie großen Berluft an 
Mannſchaft gelitten haben, friſche Mann⸗ 
ſchaft ſenden, die Schiffe, die noch nicht im 
Jeuer waren, an bie gefaͤhrlichſten Punkte 
o u ſ. w. 
n der Geſtalt eines halben Mondes. (Pr.) 
Gere geht Hohl, ſ. Hohle Ger. 

Seegelu. Zuſammenſehungen, f. . 

“ Geergericht, 1) eine Behörde, welche 
in Sachen enticheibet, bie die Schifffahrt 
vre 3 2) eine Behörde, welche die Auf⸗ 

er 


Seeger, ) (Ehevarb), geb. au Aut⸗ 
werptn 1689, Malers fi. 16513 war bes 
fonders in von Fackellicht erleuchteten Nacht⸗ 
Rüden vorteefflih. 2) (Daniel), geb. zu 
Aatwerpin 15905 Maler, Schuͤler Johann 


BSre 


Meiſt geſchieht der Kuͤckiug 


die Landſeen einer Segend führt. d 
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ughele. Er malte Landſchaften m. gute 
Blumen ſtuͤcke. Gr trat in den Jeſuiteror⸗ 
den. reifte nach Rom und ft. 1660 in. feiner 
Vaterſtabt, wo er fich einen eigenen Bars 
ten für feine Blumenſtuͤcke mit Inſecten u. 
Zhautropfen Hielt.. 8) (Ehrifl, Dionys 
tu6, Freiberr v. S.), geb. 1740 zu Schö⸗ 
dingen im Wuͤrtembergiſchen; trat 1759 in 
Kriegsdienſte, ward 1761 als Auffeher bei 
dem Bauweſen und der Gärtnerei anf So⸗ 
litude angeſtellt. Im Jahr 1768 er 
nannte ihr bee Herzog von Wortem⸗ 
berg zum Hauptmann und beauftragte 
ihn, eine Bildungsonftalt für junge Gaͤrt⸗ 
nee einzurigten. As nad dem Tode bes 
Herzogs dieſe Anftalt einging, trat ©, wies 
der in Kriegädienfte, ward Obrift und Bes 
neral. Abjutant, 1795 General⸗Major, bes 
fand einige glädiiche Gefechte gegen bie 
Sranzofen, pe 1800 bas Sommando bes 
würtembergiihen Reichscontiugents, ſchlug 
die Franzoſen mehrmale, hinderte ben von 
benfelben beabfihtigten Donaufbergang bei 
Dillingen und deckte den Häden ber öfls 
reichiſchen Armee jenfeit des Inn. 1805 
warb er -Generals Lieutenont und In deu 
Sreiperenftanb erhoben, 1806 penſionirt u. 
flarb 1808 zu Blaubeuern. 4) (Davib 


-Dionyfios Fr. Iof.), geb. 1781 au 


Gtuttgastz warb 1803 Hoflammerfecretär 
und Taxcontrolleur zu Elwangen, 1811 
außerorbentliher Profeſſor ber Kameralıifs 
ſenſchaften unb 1812 ordentlicher Profeffox 
mnb Doctor der Philoſophie. Gchrieb: Mas 
gain Pie Kameraliften, GHeibelberg 18065 
Syſtem der Micthichaftölchre, Karlsrupe 
1808; Sntwusf ber Staatswiſſenſchaft, Hei⸗ 
deiberg 18095 8. Aufl. 18155 Syſtem der 
Kameralwiſſenſchaften, Elwangen 180535 
Ueber das vorzuglichſte Abgabefuflem, Karls⸗ 
sube 1311. Op.u. Md.)» 
See⸗geruch, der eigentpämlige Ges 
ruch, welhen Waaren baben, die zu Schiffe 
fransportirt worden find und theils vom 
dem Dufte im Schiffe, theils von dem ans. - 
an Banner ’ ae Fodyapiıe here 
5 ex iſt alfo zum The al 
sum hell ein Theergeruch. J ſalueen 
See⸗geſqherei (Schiffew.), bei Flotten 
p $ w. Feldgeſchrei. 
. Geesgefhün (Beew.), das Geſchü— 
auf Kriegt⸗ und andern Schiſſen. Es if 
faſt immes von Gilen gegoffen und von dem 
ſchwerſten Kaltber, fo doß 12pfünder ‚faft 
durchgaͤngig das. leichtefle Kaliber fine, 
Dod find Adpfünder auch nur hei Schiffen 
von 100 Kanonen üblich, für andere if 
aber ber 42pfünder u. noch öfter der S2pfäns 
ber das leichteſte Kaliber. Abgefeuert wird 
28.6. dusch ein gemmöhnliches Feuerſchioß, 
dad wegen ber. Feuersgefahr an ihnen ans 
gebracht iſt; dee Seter beflcht aus. einem 
Stuͤck Tau, an dem her Setkolben befe⸗ 
ſtigt iſt (val. Flegelwiſcher). Die & a / ' be 
affe - 














608 Seegeſchworner 
laffeten (Rolipferd, Raverd) Ads 
nein ben gewoͤhnlichen Feſtungslaſſeten 
beſtehen, wie diele, ans 2 bohen, in ihert 
Höhe nach der Höhe der Städpforten fi 
uihtenden Wänden, die hinten mit, obev 
Eur; hinter dem Wobenfläd in einigen Stu⸗ 
fen enden, und bie auf 4 Räbern ruhen. 
Da die Hinterräber bie Seitenbewegung ber 


Ein Schi fols 
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See⸗geſchworner, ein Beamter, 
weicher bie Auffiht über Landfeen m. alles 
das wodurch fie nügen und ſchaden können, 
: Sühet. S.⸗geſæde, bit von des Regie 

zung eines Landes gegebenen und von med⸗ 
zeren. Schifffahrt treibenden Staaten aner⸗ 
kannten Befene, weiche beim Seeweſen und 
bei der Schifffahrt beobachtet werden müfs 
fen. Bol. Seerecht, Seekunde und. Rho- 


ia lex. ° c .) 
IGSee⸗geſicht, 1) (Optik), eine Zäus 


g ber Augen, wo man eine noch ferne’ 


&un 
Kr über dem Waſſer in ber Luft erblidt, 
oder‘ eine weiter hinten gelegene ſonſt unflcht» 
bare Gegend Aber derfelben in dev Luft fleht; 
etwas ähnliches find die Fata Morgana. Vgl, 
Euft!piegelung. 2) So v. w. Sregefpenfl. 
ee, gefpenft, 1) (Abergi.). Der 
Aberglaube bebdlkert, wie bas feſte Land 
auch die See mit alleriei Gebilden der 
Phantoſie. Bald erfhrinen riefige Geiſter 
in vorübergehenden Nebelgebilden; Bald ges 
eat fih ein unheimlicdher Gaſt ia Nebel⸗ 
um, ber gewoͤhnlich am Steuerruder ſei⸗ 
nen Platz hat, iu dem Schiff, und verkuͤn 
Det bemſelben Unheil und Schiffbruch, der 
Schiffemannſchaft aber Tod, durch Krank⸗ 
heit, Hunger ober die Wellen, erſcheint 
querft Mein und undeutlich, bie et endlich, 
wenn die Noth größer wird, bie Form eines 
alten Matroſen annimmt, allmätig ſchreitet 
er nad dem andern Gnde des Schiffs vor, 
ſnmer fſterben bei feinem weiteren Worte 
ſchreiten neue Leute, hält er an ober Ders 


* 
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Baffeten hindern, fo hat man neuerdings 


Rahmlaffeten vorgeſ ab 
a — de 325 


feten der Caronaden ſ. unter Laffete IV. 
Bolgende Zabelle gibt: eine Weberfit ber 

epeitung ber Kaliber auf den Kriegs⸗ 
Schiffen. Es führt nämiih mad neuer 
Spftem: 
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f&winbet gar, fo 4 die Roth au Ende, 
erreicht er da6 andere Ende des Shift, fe 
geht das ganze Schiff unter; bald fegel 
e6 als Fliegender Holländer, al 
ein gefpenftiges Schiff von nebliger Bott, 
von keinem Schiffer geführt, raſch dem 
Schiff voräber und verPändet ihm Clend 1. 
Moth.: Diefe Sagen find jedoch fehr under 
fimmet und verſchieden und geſtalten 
nach der Individualität jeder Nation OR 
berd. Kol. St. Stmensfeuer. 2) (Gool. 
fo v. w. Elephantenfuß, f. unter Schuppen⸗ 
ee:gra%,” 1) bie. Pflanzengatiuß 

Zucus (f. d.)5 2) zostera marinz, |. Ib 
ter Zoſtera. 3) (®.»tang, Baarel.)ı 
wird in nenerer Zeit gedbrig zugeriätel, 
mit Bortheil zum Polftern dee Matraher 
Kiffen, Gtäblen u. f. w. gebraudt, ba Dt 
Preis des & es bedeutend geringer als bit 
der Pferbehagze iſt. 

See⸗grind (S8ool.), ſo v. w. LEachara. 
S. ⸗grundel, fo v. w. Bulkett. 

See⸗gut, 1) (Odlgew.), in den Rhein 
gegenden bie Waaren, weiche ſeewaͤrt⸗ aber 
den Rhein herfommen; 2) bei den Gtabl' 
fabritanten In Solingen die groben und or⸗ 


binairen Meſſer, welche über Amfterdam 


nah Oft: und Wefl:Indien geben. 

Srehachul (SGeogr.), ſo d. w. Sechachul. 
See⸗ihafen (Geogr.), ſ. Hafen. 
'Geerhafer (Sot.), zizania palustrid: 

fe unter Sipania. - See⸗ 


Ueber bie Rahmlaf⸗ 
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See⸗hahn (3001), 1) (ırigla Z.), 
Gattung aus der Kamille ber didköpfigen 
Brufifloffer (Fiſche); der Kopf it mit gro⸗ 
Sen Schildern beſett, ſchief abgeſchnitten, 
eckig und am Kiemendedel, Hinterhaupt 
und Schultern meiſt mit Stachein befehts 
der Rödenfloffen find 2, neben ben Brufls 
floffen find einige Stacheln. Diefe Gat⸗ 
zung iſt neuerdings wieder zerfällt worben 
tn die Gattungen: peristethion (Panzers 
bebn), dAsctylopterus (Seeſchwalbe), co- 
phalacanthus (Gtacdjelfopf) 5; 2) bicfe 
Bann, beflebend aus ben Arten, bie in den 
Kiefern kleine Zähne, am Leibe Beine 
Schuppen und zwei getrennte Rüdenfloffen 
Haben. Arten: Seelutgnt (t. cuculus), 
ſchoͤn roth, unten filbern, bie Seitenlinie 
weiß punktirt, raubt are, hat wohlſchme⸗ 
dendes Fleiſc; Knurrhbahn (t. gur 
zıardus), grau, unten roͤthlichweiß; Enurct 
wenn er gefangen wirb; Seeſchwalbe 
(t. hirundo), braun, unten weiß; mit 
Sehr langen Bruffloffen, gibt au, gefans 

en einen Ton von ſich; Seeleier (1. 


yra)u.e.a, Vgl. Seeſchwalbe 2). (Wr.): 


See⸗baide (Bool.), f. unter Placo- 
mus. ©,..halm, fo v. w. Böttcherss 
bobrer 2) 

© ee halten (SHifff:), fich mit dem 
Syiffe von dem Uier entfernt halten. 

See⸗hand (3001), fe v. w. Diebs⸗ 
band, f. unter Knorpelſchwamm. 

© eeshandel, 1) der Kauf und Ver⸗ 
kauf folcher Waaren, weiche zur See trans⸗ 
porsirt werben (vgl. Handel); 2) eine 
Streitigkeit, eine Angelegenheit, welche das 
Serroejen oder bie Schifffahrt betrifft. Bgl. 

andel, 


Seeshbandelssvereine, Vereine zur 


befjeen Ausfuhr von Binnenprobucten Aber 
bie See. Bel. Handelsgeſellſchaften. 
Secrhandbiungssfocterät (xreuß. 
Seſch). Friedrich II., König von Pren 
Ben, hatte bie Idee, ben auswärtigen 
Dandel Preußens bush Errichtung einer 
Geſellſchaft mit einem bedeutenden Gas 
pitaltriebe zu befoͤrbern. Zu biefem Zwecke 
befahl er 1772 bie Errichtang ber &,, ſette 
ihre Actien auf 500 Ihaler und bie Zapl 
der Action auf 2400, bas ganze Capital 
ber Geſeuſchaft alſo auf 1,200,000 Thaler, 
feR u. verfigerte den Actionaits, daß ihre 
Uctien jährlich fi) mit 10 p@t. versinfen 
folten, auch gab er der Geſellſchaft das 
alelufge Monopol bes Handels mit Ger 
falz und Wachs. Dagegen ſoliten bie Ac 


tonaizs nichts mit ber Werwaltung zu tbun - 


haben, Fondern bie Geſellſchaft einzig durch 
eine befondere, vom Finanzminikerium ab» 
hangige Direction neleiteb werden. Die Ger 
feufyaft mag auf 20 Zapre privilegirt. 
Sleich nad ihrer Entftehung erhoben fich 
gieie Stimmen gegen biefelbe m. gwar mit 

echt. Der Seeſaizhandel mis bem bie 
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Geſellſchaft privilegirt war, wurde ſruͤter 
lebhaft von Privaten betrieben, beſchaͤftigte 
viele Schiffe und belebte den Handel, fans» 
bem fremde, bef. holländifhe Schiffe, mit 
Seeſalz beladen, auf Speculation nad) Ks 
nigöberg kamen, dort Ruͤckfracht fuchten, 
u. viele preußifche Schiffe dagegen mit Lans 
besproducten belaben nad ben NRorbfechäs 
fen fuhren, ſicher, dort wieder Rüdfracht 
von Geefalz u erhalten. Zudem wurde 
des Handel fa ganz mit auswaͤrtigem Ga- 


efe pital betrieben, da bie Holländer das Galg 


ben preußifchen Kaufleuten. faft immer auf 
Sredit gaben, " Rah Errichtung be &, 
wurden aber meift inlänbifde Gapitale 
aus den Marten, Wagbeburg u. f. w. bem 
Dondel in andern Zweigen entzogen und 
dee ©. zugewendet, und die Gewerbe ftock⸗ 
ten daher ſehr. Bauptfählih war aber 


der Handel des inneren Polens and Lite 


3 je * eeacueo ber Ber 
al e nad erg gesogen worben. 
Dies änderte fi man aber Mir dem Mos 


nopol, und ein großer Theil dieſes Hans ' 


dels zog fi von ben prrußifhen Häfen weg 
nad E&ıbau unb Riga, Die ſich erhebenden 
Klagen blieben, fo lange Friedrich EI. lebte, 
unberuͤckſichtigt, erſt nach deffen Tode wurde 
die freie Ausfuhr des Seeſalzes durch frembe 
Schiffe mehr begänftigt, auch bie Fäniges 
bergee Kaufmannfchaft erhielt einigen Ans 
tbeil an dieſem Handel, u. man fegte felbfk 
die Salzpreife etwas herab. Das Uebel 
war aber nicht zu repariren, der Handel 
blieb weggewendet. Dennoch gewann ber 
Gtaat nit fo bebeutend, als man hätte 
meinen follen, denn nach Abzug ber 10 pt. 
für die Actionaire, betrug ber Ueberſchuß 
kaum 44 000 Thaler jährli, eine Summe, 
die von ber anf jeden Fall übertroffen wor⸗ 
den wäre, —— mans würde, 
wenn bie Salz e Eingangs zoll ge 

hätten. 1794 wurde bie G. bis —8 
ſtaͤtigt, doch ber Ertrag der Actien auf 5 
pSt. vermindert, die Actien aber auf 8000 
vermehrt; auch wurde bas Wachshandeb⸗ 
Monopol aufgehoben. 1807 verlor bie Ges 
ſellſchaft dadurch, Daß bie Franzoſen in Kös 
nigöberg ihre Nieberlage von Seeſalz cons 
fiscirten, bebeutend. 1808 wurden ihre Prise 
pilegien zwar nicht wieber erneuert, doch 
beſteht fie noch bie heute, iſt aber, außer 
dem erwähnten Seeſalzgeſchaͤft, nichts weni⸗ 
ger als Seehandel treibend, ſondern lege 
ihre erworbenen Gopitailen mehr auf in⸗ 
nere Gatrepeifen, Shaufieedaunnternehmen 


. . al. 1 Pr. 
a En banf (Baarenk.), eine A der . 


geober und dicker Hanf. 

See⸗haſe (3001), 1) (aplysia L.), 
Gattung aus ber Familie ber Dachkiemen⸗ 
fnedenz der Leib iſt ſchlank, der Hals 
ang, an dem Munde 4 Pühler. wovon die 
obesa obrlörmig (daher ber Ram br 


I 
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Mantel Hegt rückwärts um den Lelb, bie 
Klemenzweige finb ſehr zufammengefegt unb 
fithen am Rüden; gibt eine ſchoͤne dunkel⸗ 
purpurrothe Farbe, aus den ändern bes 
Mauteld, wodurh bad Meerwaſſer weit ums 
per gefücht wird u. welche der echte Purpur 
er Alten fein fol; eine Drbfe ſondert einer 
Saft ab, dee bei einigen ſehr fcharf fein 
unb Ausfallen der Haare Herurfachen fol. 
Diele Batttung ift wicher zerfällt worden in 
dolabella (f. Bellfünede, wo bie Dans 
telfpalte und die Kiemen hinten find) und 
2) eigentlicher &. (aplysia), wo biefeiben 
auf dem Süden liegen. Art: langbale 
[iser ®. (spl. camelus), der Hals hat 
te Länge bes Bauches, wird bis 11 300 
lang; enthaarendber ©. (a. depilens), 
ke häufig im Mittelmeer; 8) fo v. w. 
u 


my. (Vr.) 
See⸗hafen (Petref.), ſo v. w. Tri⸗ 
lobiten 


Seebhbaus (Geogr.), Amt im Rezat⸗ 
kreiſe (WBalern), gehoͤrt dem Fuͤrſten von 
Schwarzenberg4 bat 1600 Ew. 

Beehaufen (Geogr.), 1) Stadt im 
Kreife Wanzleben des preußiſchen Regie⸗ 
rungsbezirk Magdeburg, mit 1825 Ew.3 
2) Stadt im Kreiſe Oſterburg des preußi⸗ 
ſchen Regierungsbezieks Magdeburg, am 
Aland, mit Mauern und Wällen umgeben; 
hat Gerbersien, Getreidehandel, Pferdes 
märlte und 2325 Ew. (Cch.) 

Geesbedht (Zool.), 1) (Eyfing, mer- 

cius Cuv.), Gattung aus der Familie 


der Barſche, gebildet aus ben Arten ber 


“ Gattung Schelfifh, bei welchem fib nur 


| ſdiedenen Ruͤhlen; bat 800 Ew., 


— 


2 Rüden: und A Afterfloſſe, 
Bartfäben finden. Art: ©. (gadus mer- 
lucius), wird bi6 5 Fuß lang, ift oben 
graubram, vordere Rüdkenfloffe tft ſpitzig, 
bie untere Kinnlade iR länger; Gegenſtanb 
bedeutender Fiſcherei an ben Küften des 
Mittels und des atlantifhen Meers, wirb 
auch eingefalzen unb getrodnet, heißt dann 


auch wohl Stockſiſch, ohne deſſen Geſchmack 
„au erreichen; 2) f. unter Sphyraena. ©.» 


heber, fo d. w, Scharbe. 


Mr.) 
Seeheim (Geogr.), 


Heſſen; hat 3800 Ew., legt auf bem 
walbe; 2) Pfarrdorf hier, 


Garten. 


man fi den Spiegel bes 
Grundflaͤche denkt. 


Bamberg I, des Ober⸗ 


aber keine 


1) Amt in der 
Provinz Starfenfurg bes Großherzogthums 
dens 
mtöfig mit vers 
ſchoͤnen 


See⸗heuſchrecke (3001), ſo v. w. 
Hummer on 


ummer. 

"Seehöhe (Beogr.), die See in einis 
ger Entfernung vom Lande, weil fie ba als 
höher gegen dad Land erſcheint. 2) Die 
Höhe irgend eines Gegenfkandes auf dem 
- Befllande, 5. B. eines Berges, in fo. fern 

eeres als feine 


Seehof (Beoge.), Bart im Landgericht 


es (Bal⸗denſelben angemerkt, bie M 


# 


Seekarten 


ern); Hat fhönes konialiches Schloß. 
polygonum 


See⸗bolden (Bot.), 
amphibiam, f. unter Polygonum. 

Det:bopfen (3001.), Daufen - von 

Giern verfhlebener Schnecken im Meere. 


©.shorn, eine Art äftiger Borgonie (f.b.). | 


S. bund, ſo v. w. Robbe. 

Stıe:hunbsshat (Beogr.), fo dv. m. 
Dalnbal, S.syunbäcap, fo vd. m, 
Robbeneap. 


weeehundtrpaut, fo d. w. Robben 
e. | 


Se⸗e⸗igel (Zool.), 1) (echini), 8% | 


milie der Gtrahienthiere (f. d.): der kr 


if mit einer kalkartigen, aus eigen; ver 
wachſenen Stückhen beftehenden Schale ba 


deckt, dieſe Stuͤckchen find regelmäßig und 


vielfach oithloͤchert (diefe Loͤcherreihen 


peißen ambulacra, vgl, Fühlergänge), buch 


tefe Löcher gehen die fehr rveizbaren, hin 


tigen Füße hindurch, womit fe fih beme 
gen und fühlens' die Schalemoberflähe hal 
Hoͤckerreihen, barauf find bewegliche Sta⸗ 


chela, womit fie ich, wie mit den Fuͤßen, 


forthelfenz ber Mund, unten gewöhnlid tm 
Mittelpunkt, bat 5 Zähne, bie in einem, 
einer Laterne ahnlichen Knochengeruͤſte (lı- 
terna Aristotelis) ſtecken, beffen einzeln: 
Theile beweglich find. Fraß: Feine Schal⸗ 
tbiere. Bewegung: langſames Kricchen auf 
dem Merresboden. Biele Arten von äller⸗ 
band Gattungen der S., fo wie einzelne 
helle derſelben finden ſich verfleinert (vgl. 
Echintten). Getheilt in die Gattungen 
echinus (Runbigel), echinoneus, nucleo- 
lices (Kernigel), ochinanthus (Rotenige), 
spatangus ı, a. ,:weldhe bei Einnd bad Ge⸗ 
fhledt eohinus bilden. 2) (Runbigel, 
echinus, cidaris ZLam.), Gattung ans 
obiger Kamille, regelmäßig gebaut, mit 
voder 10 Rädlergängen, ber Mund if um 
ten; der After flcht oben, jenen gegenäber 
Ürt: eßbarer ©, (e. esculentun), mit 
Zargen, geſtreiften, diolenblauen Gtadela 
befegt; man ißt die Gierfiöde roh; pp 
Mittels und atlantifgen Meer; wari hr 
ger S. (e. mammillatus), eiförmig, ba 
Eugelig die Wurzeln der Stacheln fin 
druftförmig, ech. diadema u. v. a. Me) , 
ag intenvans (Sem,), ſ. Se 
väfect, | 
j See⸗jungfer, 1) fo d; w. — 
2) fo v. w. Riten, Unbinen mb oͤhnt fe 
eingebilbete Waffergefhäpfe. 8, (30dl-), 
v. w. Wafferjungfer. zen⸗ 
See⸗kAhcchen (Zool.), ſo v. W. ann j 
ter Beinfiſch, f. unter Panzerfifh 9. 7° 
falb, fo d. ©. Seehund. Eermofe 
See⸗kandel (Bot.), fod.W. ** 
See⸗kante, das ufer des Me eine 
See,Earten, Zeichnungen, mb Hin 
Theil des-Meered und bie dasan Roh) 
Seeresufer batflellens Häfen 
gheden⸗ 








\ oo N 


u Seekaſtanie LEeebkrankheit Bit. . 
© heben, Aukergründe, Mündungen ber Bi Seektrqhen (Geogr.), Marktfieden am 
2 — Inſeln, Klippen, welche Wallerſee im Krelſe Salzburg des Landes. 
man mit einem Kreuz bezeichnet, Sanbbäns ob. der End (Kaiferthum Deſtreich); hat 
Be, welche man durch viele Punkte bezeich⸗ Gollegiatſtift, 50 Gw. J 
net, Untiefen, Meerſtroͤme, Strudel, u. bee Sez⸗kenodpfe (Zool), ſo v. w. Seeigel. 
Die Meereötiefen nach beigefegten Zahlen u, S.⸗kücher, fo v. w. Halmkoralline. > 
. w. (die Tiefe der See wird gewoͤnlich Geerköntg (Geſch.), bei den Normam 
urch befonbere beigefegte Zahlen angegeben). nen die Schiffs und Flottenfuͤhrer bei Räus 
Das Waſſer iſt auf Ihnen nicht wie auf gen berzügen, meiſt die Söhne norwegiſcher, daͤ⸗ 
wöpnliden Landkarten durch Schraffirungen nifher und friefifher Cdlen. Mehr f. uns 
angegeben, bagegen hat das Land an den ter Normannen. | 
Ufern folde Schraffirungen, iſt übrigens See⸗kohl (Bot.), convolvulas sol- 
garız weiß gelaffen und Fein Zerrain, keine danella, f. unter Convolvulus. . 
Gschbte im Innern, fondern hoͤchſtens Häfen See kommt gegen den Wind an 
und Klußmündungen, fo wie audgezeichnete (Schifff.), wenn bei ſchuell mufegenben 
Dunfte ber Küfte in das fefle Land Winde bie Wellen noch eine Zeit lang ges 
eingetragen. Die Längen, md Breiten gen ben Wind ſchlagen. ’ 
zirkel And genau angegeben, do fo, daß Seekork, verfleinerter (Petref.), 
die Meribiane und Parallelen einander in fo v. w. verfleinerte Alcyonten. 
zechten Winkeln burchfchneiden, damit die "Gerrtrapbe (fabelpafte Book), fo v. 
Schiffer Teichter den Winkel auffinden koͤn⸗ w. Krafen 3). ' 
nen, in befien Richtung fie fleuern. Um See⸗krähe (Bool.), 1) f. unter Um 
nun aber bei Berehnung ber duchtäifften berfiſch; 2) fo v. w. Scharbe. 
Strecke nicht zu irren, indem bie Längen See⸗krankheit (vomitus navigan- 
grade nad, dem Pole zu immer Heiner wers tium, Meb.), ein, 'bie das Grftemal auf 
den und 3. B. unter dem 60. Grade nur ber See Fahrenden faft imnier überfallen. 
75 Meilen enthalten, während fie unter bes acutes ober chroniſches, mei ſehr ans 
dem. Aequator 50 Meilen enthalten, fo hat greifendes Erbrechen, wobei Schwindel, Bes 
man zu diefen S. befondere Rebuctionstas täubang, Angft, Hinfaͤlligkeit, Muthiofisreie, 
fein. Dod hat man auch reducirte S., auf Schmerz u. Hite im Kopfe, befonders Aber 
weldsen zwar die Meridiane in gleicher Ent. den Augen, erfi rothes, dann biaffes Ber 
fernung gezeichnet, aber die Parallelen in ſicht, Broftigkeit, Magen⸗ und Leibfämes - 
einer gewiffen Proportion gezogen find, zn, Verſtofung, belegte Bunge, Sqlaf⸗ 
auch bie Grabe nad dem Pole’ zu immer loſigkeit, große Gmpfindlöcjkeit gegen and 
größer gejeihnet werden. Bol. Landkar⸗ druͤcke, Unfähigkeit zum Denten mb - 
un. _ | (Feh.) gut Aufmerkſamkeit, ſchwacher Puls m. f.10. 
See⸗kaſtãanie (Bool.), fo dv. w. See⸗ Gtalt finden, Anfangs wirb bay Genofiene 
igel. Fa -__,,; und Galle, nachper nur Schleim u. a. zug 
Seelatz (Johann Konrad), geb. 1719 ſigkerten autgebrochen; manchmal erſchei⸗ 
zu Srüönfladt, Hiſtorlen⸗ und Gentemalert. nen ſtatt des ordentlichen Brechens nur 
Bauerngeſellſchaften und Zigeuner in kraͤf⸗ Uebelkeit, Ekel, Aufſtoßen, Spucken. Sie 
tiger greller — ſieht man beſonders verſchont ſelten einen ungewohnt bie See 


von ihm; er fi. I zu Darmſtadt. ‚ Befahrenden, befällt aber vorzüglich junge 
See⸗katze (Zool.), 1) fo v. w. Tin⸗ Leute, feltner Kinder und Alte. Blonbhaas 
tenfifh 3 2) fo v. w. Bärenröbbe, ‚tige, mit zarterem, beweglicherem Körpers 


See kehren (Seew.), f. unter Keh⸗ baue, weigert, meißer Haut, u. Frauenzim⸗ 
ren 4). — mer neigen ſich mehr dazu; doch gilt vies 
Seekers (Qusorentos, Kirdem nicht allgemein, indem oft bie flärkften 
geſch.), Skeptiker im 17. Jabrh. in Kings Menſchen heftig davon befallen. werben; 
and, gegen bie Presbyterialkirche, weiche während fehr zeijbare verſchont bleiben. 
in dee Meinung flanden, daß die Reinheit Siele werben burch die Gewoöhnheit an das 
der Religion, welche fi bei keiner Partei Seefahren gegen ubgehärtet, doch bekom⸗ 
finde, erſt aufgefucht werden müffe, wozu bee men aud die älteflen Matroſen zuweilen 
Menſch fein ganzes.Leben nehmen mäßte dieſelbe. Man if Ihe auf großen Schiffen 
(daper &., d. h. Sudende).. Sie bezweis eben fo wie auf den kleinſten Böten auöges 
felten daB Anfehen des A. 3.1, weil beim Seht. Die langen Wellen auf dem Meere 
babyloniſchen Exil ale Handſchriften ver bewirken das Uebel mehr, als die kurzen, 
loren ge en wären, ſprachen gegen bie je weniger das Schiff wegen feiner Größe 
Zeinttöt, beichränkten fih auf Teine be, und were bewegt werden kann, befto 
kimmte Auzapl Sakramente, ließen taufen, weniger iſt man darauf ber ©. ausge: 
von, wo und von wen man wollte, fchlofe ſeßt; bie” gerade Bewegung bed Schiſ⸗ 
Ten bie Weiber vom Genuß bes Abendmapis fes iſt Ihlimmer, als die von ber Seite, 
aus ıc. Donova scota Quserontium sivo If bad Hebel aeuter Art, weiche befonders 
scrutatorum, Götting, 1814, 4 (Ld.) bei ſchlimmer Witterung auftritt, fo bauert 
n es 











513 Seekrankheit 


es 6—9 Zagız bi ©» 
gätt, mit u —A ee 


gie nicht fo heftig, viel länger an. Ne⸗ 


aumflände, als der uͤbele Geruch auf'den 
Schiffen, ber Meergeruch/ bie ſchlechte 
Sqiffskoſt, ungekämes Wetter, ber Auf⸗ 
enthalt in der Kazüte, Gemäthsbewegungen 
m. f. w. verſchlimmern ben oft böhft pein⸗ 
lichen Zuftaud fee. Dagegen können hef⸗ 
tige Beibenfha'ten, filled Wetter, viele 3ers 
ftreuung, das Liegen in Dängematten, deren 
nod fe ſtarkes Schaukeln bie ©. nicht To 


leicht verurſacht, große Aufmetffamteit auf J 


einen Gegenftand, ein ſtarker Wille u. f. w. 
fie unterbrechen oder mehr oder weniger 
mildern. So zum Bewundern ‚gefabrlos 
Diele Krankheit häufig iſt und fo fchnell fie 


mit der Urfache zu verſchwinden pflegt, fo Zeich 


tönnen doch bie enormen Anflrengungen, 
ber entfehliche und bis zur Verzweiflung 
be ſteigerade Zuftand , auf die Dauer nur 
bei Ihwädliten Gonflitutiouen mancher 
Art, nicht ohne bie nachthelligſten Folgen 
für bie Geſundheit ( Blutfluͤſſe, Ohnmach⸗ 
ten, Brache, Magenſchwäͤche u. ſ. w.) blei⸗ 
den. Die Heftigkeit der ©. ſteht gewoͤhn⸗ 
Ha mit ihrem frühen Entfichen und 

langern Dauer in umgelchrten Verdoͤltniſſe. 
Zu der Rajkte, in der Nacht, iſt das Uebel 
ſhlimmer, dagegen befindet ſich der Kranke 
auf den Werteden in feifcher Luft befler, 
Ueber bie Urſache der &. iſt man noch im 


Strelte. Wande haben ihren St in dem 


Magennervengeflechte geſucht, umb fie von 
den gewaltfamen Bemegungen und Gtörun« 
der Organe bes Unterleibes hergeleitet; 

e fuchen fie aus Gongeftionen des Blur 

tes nad dem Kopfe zu erklären, bie durch 
De Bewegung des mit jeder Welle herab⸗ 
Batenden Schiffes veranlatt würde; noch 
dere glauben, daß die ©. durch die von 
ber ungleidhen Bewegung des Schiffes er⸗ 
zeugten Erfütterungen des Körpers, weis 
ſich im Gehirne, als in dem wegen ſei⸗ 
ner Maſſe, Weichheit und geringen Elaſti⸗ 
eität empfänglidfien Drgane concentriren, 
hervorgebracht werbe. Kerner if fie einer 
Prankhaften Tbaͤtigkeit ber Schorgane, wels 
e durch bie Unſtaͤtigkeit und ungewoͤhnliche 
ewegung aller Gegenflände auf’ dem Waſ⸗ 


. ſer hervorgebracht wird, zugeſchrieben wor 


ben (dagegen ſpricht aber die Erfahrung, 
das aud Blinde ſeekrank werden können). 
Endlich Hat man die Seeluft, bie übeln Ge» 
zöche auf ben Schiffen u. a. als Urfache 
derfeiben beſchuldigt. Wabrſcheinlich wire 
ten bie ſchaukelnde Bewegung, Gerluft und 
üblee Geruch zufanımen als urfädlide Mo⸗ 
mente ber &. Biel Aehnlichkeit hat mit 
der ©. das Unmwobifein, waß mande Pers 
fonen beim Rüdmwärtsiigen im Magen em⸗ 
pfinden. Gegen bie ©. find eine enge 
Mittel empfohlen und angewendet worden, 
aber faft. alles ohne Erfolg. Um gegen bie 
©. ſich zu verwahren, fol man fih mitten 


Serkrlege 


auf dem Verbdecke des Schifſes aufhalten (am 
deſten gerade außgeftredt liegend), fette un 
verdauliche Speiſen vermeiden, kaltes Fleilch, 
kohlenſaure Getraͤuke, ſtarken, beſ. rotben 
Wein mil trocknen Brod mäßig genichen ; ſich 
auf den Berdecken mäßige Bewegung u. im 


mer etwas zu thun zu machen, den keib b’ns 


den u. ſ. w. Bei autgebrodenen Uebel bat 


man bittere aͤtheriſche Mittel, Opium, Kılı 
4 


fee, Koblenfäure %. T. w., au ßerlich r 

zende Pflaſter, geiſtige Umcchlaͤge auf bie 
Magengegend empfohlen. Doch nicht immer 
edem nägen die angeführten Mittel. (Pal. 
See⸗krebs (Rumism.), auf Müna 
als Symbol einer am. Meer gelegen 
Stadt, findet fi ſchen auf den alten ma 
kedoniſchen von König Amyntas; oder alt 
en, daß bied Stadtgebiet früher Der 





teögrund geweſen, wie ber S. bei ber ephe⸗ 


ſiſchen Diana. 
Seekrebebai (Geogr.), fo v. w. 6 

ee e —* (Zool.), 1) überhaupt bit 
ter , 

Krebſe, bie im Meere leben; 2) insbefon 

ee leeheafl 5 (Geogr.), ſo d. ® 
ee⸗ redßefln ‚10 R 

Camerones 2). (Ber. 


See⸗kreis (Seogr.), Kreis im Gh 


herzogthum Baden, vom Bobenſee, an bir 
er Ilegt, benannt, ſtoͤßt an Würtemberg 
Hohenzolleen ; hat 555 DM, bergiged Land, 
umfoßt einen Theil des Schwarzmaibet, die 
bode Hart, die Quellen ber Donau, wir 
ferner bewäflert durch den Rhein bie Br 
und Bregach, fo wie durch mehrere fies 
nere Wiäffe und durch den Bobenfees di 
Aderbau if wegen bes ſteinigen Batend 
nit ſehr ergiebeig, doch baut man di 
lönglich Kartoffeln, reichlich Gemäfe and 
(jedod nicht vorzäglihen) Wein (Gr! 
wein); Holz if im Uebeefiuß vorhanda 
und gidt zu vielfachem Erwerb Gelegendeit, 
fo wie aud die gute Wichzucdt (Rinder, 3ie 
gen, Schweine); Bergbau wird auf Gıim 
getrieben. Em. 160,000, meiß Kethouten 
kheilt fih in mehrere Bezirksämter, ! 
der neuen @inthellung bed Sroßberzoghen 
183% unverändert geblieben, und Bat I 
Hauptſtadt Gonflanz. (Fr I 
Gee:trenz-dorn (Bot), bippo 
pbe rhamnoides, f. unter Hippepbit dle 
See⸗kriege (Kriegew.), Kriege/ id 
zur Ste geführt werben: und wo € IT, 
haupt'ägtid um Häfen, überfeeifche Deftin, 
gen u. um Golonien handelt, Su ©.R Gi 
man fi natürli) der Keiegöihifie id ©, 
tel und fucht dadurch dee feindlichen an? 
macht nit nur, fonderu aud be — 
bei des Feindes moͤglichſten So⸗be 
bringen, Oft iſt legteren der dank voB 
des & 6. Ueber die Art wie bet 9, 
Sgiffen gegen Schiffe geführt wird N ene 
efeht. Häfen und am ber Gre 5 ent 
olonialſtaͤdte ‚werden durch Yomda orge⸗ 


ð 


Seekrie 
egriffen, die S | fo weit 
als mine an a eln A barde 


. \ / 
Seeland. . 


Plündern-frei gegeben If. (Pr.) 


Seeströpfer (B00L), fo v. w. See⸗ 


orale um die Küftenbatterien auf u. flaſche 1 


bringen fie. zum Schweigen. Bis jest hat 
Feine Kuͤſtenbatterie vermocht einigen kLinien⸗ 
ſchiffen zu widerſtehen. Der Grund hiervon 
tft, daß die Schiffe mehrere Beiden Ges 
ſchuͤte uͤber einander, alfo ein etagenfoͤrmi⸗ 
e6 euer, noch dazu das Feuer aus den 
afttörben tür fi haben, und auch durch 
concentzifshe Aufftelung großen Vortheil ges 
winnen, während bie Küftenbatterien, wie 
fie jept gebaut find, nur eine Reihe Gefüge 
entgegen zu .fegen vermögen und auch, oben 
unbebedt, dem plongirenden Feuer ausgefeht 
find. Montalembert (f. d.) unb anbere 
Neuere haben daher mit Recht etagenmelfe 
über einander liegende, fleinerne und oben 
bedeckte Rüßenbastecien vorgefhlagen, und 
nur der große. Kokenaufwand hat biäher 
die allgemeine Ausführung gehindert, body 
find auf der Infel Dleron u. Re (f. d.) u. an 
einigen wenigen andern Punkten, derglei⸗ 
hen. Batterien angelegt, bis jeht aber, fo 
viel wir wiſſen, apch nicht ernftlih anges 
griffen worden. Meift führt ein zur Weg⸗ 
nahme eines Hafens ober einer Kolonie bes 
Rimmte Flotte auch ein Meines Corps Lan⸗ 
dungstruppen mit, das fie ausſch ffen und 
die. Schanzen, denen fie wegen bes feichten 
Waſſers aicht beifommen kann, wegnehmen 
laͤßt. In ſeichtes Fahrwaſſer werben ſonſt 
auch Kanonenboote und Bomdardiergaleot⸗ 


ten (ſ. 6.), leichte und flache Fahrzeuge 


mit 2— 3 Kanonen und Moͤrſern befegt, 
geſchickt, um das Bombarbement zu dolls 
ziehen, Sind die Käftenbattesien zerfört, 
fo fahren die Schiffe To nahe als möglich 
an die Kü 
genweife auf bie Kal’s Feuer, um die Häus; 
fer, Speicher u. dgl. zu zerflören und bie 
Stadt zur Sapitulation zu zwingen, Gelfen 
widerficht eine Stadt foldem Angriff und 
nur bie vortheilhaftefte Rage und gute Bes 
fefligung machen Widerſtand möglich. Hin⸗ 
ſichtiich des Kriegsgebrauchs unterfheidet 
Ah der ©. befonders dadurch vom Land⸗ 
kriege, daß, flatt daß bei Iehtern nur das 
Staatseigenthum GBegenfland des Angriffe 
und ber Beute iſt, in jenem alles Staats⸗ 
und. Priyat eigenthum der feindlihen Nation 
ohne Unterfhieb, Eigenthum, des Siegers 
wird. Dies Verfahren iſt oft unbebingt 
getabelt warden, indeſſen entfchulbigt es 


der Ymfland, daB S.e, falls Schonung 


bes Privateigenthums eingeführt würde, 
ihrem Zweck (Bernihtung de6 Seehandels 
des Gegners) nach ganz aufhören würden. 


Auch mag die Wegnahme des Privateigens 


thumb in S.n als Acquivalent für die Be⸗ 
quattierungen, Vorlpannen und Lieferungen, 
fo wie, für die Brandſchatungen und für 
bie Krregöfltte des Landiriegs gelten, daß 
in einer mit Sturm eroberten Stadt das 


CEncytlopaͤd. Woͤrterbuch. Zwanzigſter Band, | 


. 


fie, und geben mit Kugeln las 


. Küften mb ei 


€ [| 
Geertrdte (chironectes Cuv., an«, 
tennarius Commers., batrachopüs, Baol.), 


Gattung aus ber Familie dee grofmanligen - 


Knorpelfifde; auf dem Ropfe fleben freie 
mengedrüädt, ber Mund Öffnet ſich n 
oben, bie Ruͤckenfloſſe geht über be Per 
sen Rüden. Das Thier konn ſich Fugelig 
aufblafen, und mit ben Bruſtfloſſen im 
Schlamme herumkriechen, auch einige Tage 
in freier Luft aushalten. Bei Linné unter 
lophius, Art: glatte ©. (ch. Iaeviga- 
tus), glatt „mit viel Anhängfeln; vanpe 
S. (ch. soaber), buch kleine Stacheln 
san. Mänzentrager (ch. numifor), 
eigentliche S. (ch. histrio), oben gelb,‘ 
unten braun; aus Brafilien u. Shine, (99r.) 
Seestrone (300l.),. fo v. w. Echi- 
nus disdema, f. unter Geeigel 2). 
See⸗kuͤſte, fo v. w. Meereinfer, f. 


unter Meer. 


nee, be kein da u, . 

„See⸗kuh⸗ſtein (lapis manati, Phar⸗ 
mac.), ein Kopfknochen —8 Ammeli, bem 
Sitenbein aͤhnlich, wurde fonft gegen viels 


ache Uebel innerlih verwendet; ff j 
— obſolet. ich verwendet; I jett 


See⸗kukuk (Zool), ſ. u. Seehahn ). 


. See länft I Shift. | 
ee Käufe Ta ns | i Au ff.) , wenn dig 
Se eh amt (fathol. Kirchenw.), fo v. w. 
eſſe. 


Seesland (Geogr.), 1) Stift im Mbs . 


nigreich Dänemark, beftehend aus mehrern 
Inſeln Im baltifchen Meere; hat 1 QOM., 
‘860,000. Ew. Die einzelnen Infeln heißen 
Seeland (f. unten), Amack, @althol 

Geyerde, Omde, Agertde, Möen, Gamfde, 
Bornbolm (f. db. a.), welche in 6 .Aemter 


getheflt find. 2) Größte Inſel des Stiftes 


bat 1274 OM., vollig ebenes, meiſt nit 
hoduferiges, fruchtbares Land, mit zadigen 
doch nicht über 180 Fuß 
hoben Bügeln (darunter der Stevensklint), 
fo wie mit mehrern Meerbuſen (Jiſefiorb, 
Sihdingsfiord, roeskilder Bufen) und, bach 
anbebeutenden, Geen, wird durch ben Sund 
von Schweden, buch den großen Belt von 
der Infel Fuͤnen, dur den Gaabenſeeſund 


von Falſter und buch ben. Hifsfund von 


Möen getrennt; hat feuchtes, abwechfelndes 
Klima, lange, doch gelinde Winter, bringt 
ſehr veihlih Getreide (vorzuͤglich Gerſte), 
obſchon der Ackerbau durch mancherlei Zwang 
ſehr bdeengt iſt, wenig Obſt, Gemuͤſe und 
Holz, ſchoͤne Pferde, Schafe, Febdervieh; der 
Fiſchfang iſt einträglih, Berabau findet 
gar niht Statt; man graͤbt Torf, bricht 
Kalt un Panßeine (Granit). Der 7 
. e 


ss 


. Stgahlen, Kopf und Körper find zujam⸗— 


See⸗kugel (Bool.), fo v. w Edinit. 
S.⸗kuh, 1) ſo v. —E 2) A 


4‘ 


x 





} 





Sid 


: 4) @&o v. w. Zerland. 


 mannfdaft im Goupernement 


Nadt. 


Beelandia 


fleiß iR, weil die Baupe u. Reffbenzladt 
des Köntgreihs, Kopenhagen, auf ihr Legt, 
nicht unbedeutend, 8 wie auch der Handel. 
@inw.: 325.000, Nach norbiiher Mys 
tbe entftand dies Eilunb bar bie Betion 
(f.d. 1), welde von Othin aus Fünen 
"zum Schwebenföntg Gylfe gelendet, von 
demfelben mit einem Morgen Land beſchenkt 
wurde, Die 4 Ochſen, welde fie zur Bear: 
beitung batte, zogen aber fo gewaltig, daß 
Geſton ein Staͤck mit nahm u. es in das 
Meer, Bünen gegenüber, fette. Gefion 
blieb nım auf &. in der Hanptfiabt Glei⸗ 
dra (Lethra, jegt Leire) und von ihr und 
ihrem Gatten GSkiollbe, Othins Gohn, 


ſtammten ble däniſchen Könige ab. Rad 


gegrändeten W ungen fol auch S. der 
Sitz de gern 6 geweſen fein, ‘und 
immen bie Angaben bes Tacitus über bie 
‚Dertlichlelten mit denen in S. gut üderein. 
5) Diſtrict im 
Schwelzercanton Bern, an bie Aar, Zihl, 
"den erfee u. f. w. grengend,. (Wr.) 
Geeländia (Beogr.), fo v.w. Zeelan⸗ 
ee (&u ur .), wenn fie 
*84 mat. (Schifff.), 


turye 
See⸗lappen GElkerk.), f. u. kappen. 


See⸗laterne, ſo v. w. Schiffelaterne. 
See⸗-lauben (Zool.), fo v. w. Alſe. 
©. laut, fo v. w. Waſſeraſſel, väubes 


riſche. 
8 eelbach (Seogr.), 1) Marftfieden, 
tort ber Standesherrſchaft Hohenge⸗ 


Haup 
zoldse (f. d.), im Großherzogthum Bas 


benz; bat 2-.Kicdhen, Hospiz, 680 Ew. ; i 
@ig verſchiebener — 2) Dort. Hi 


Amte und Hetzo von FRE —— 
monſttat tei, 
880 Ew.; liegt an ber Lahn. atenferabtel, 


(Arnflein), ein 
Seel⸗bdab (Seelen⸗bab, Kirchenw.), 


in der katholiſchen Kirche Stiftungen, wor⸗ 


nach arme Leute unentgeldlich für die Geeie 


des verfkorbenen Stifters an gewifen Tagen, 


bef. ben 4 Weihfeften, gebabet wurden. 
Diefe. Stiftungen, welde — auf im⸗ 


. mer, biöwellen nur auf drei⸗ bis viermal 


galten, wurden von der Kanzel abaetänbigt. 
GSerlburg (Geogr.), 1) Oberhaupt« 


päifches Rußland), an Moland, Wilna und 
Witebbt grenzend, beiväffert von der Duͤ⸗ 
na; dat viel Wald. Hauptſtadt: Jakobe⸗ 
RT Burgruinen bier, 

an ber az ſonſt Sig eines Disthums. 
Seele, 1) (duxg, anima, Phil), 
wird daB innerfle, geiftige Princip ber 


Thaͤtigkeit In einem organiſchen Korper u. 
biefes daher ein befeelter (cum ia- 
Wvxor, sorpus animatum) genannt. Dbe' 


gieih auch ben übrigen organifhen We 
fſchoͤpfen, —38— —— ve 


idre Geiftesfähigteiten dem Menſchen näher 
ſtehen, ein: ſolches Yrindy, wenn auch in 


"als 
Gedanken nicht Teibfk in einem Gedanker 


* 


Seele 


geringerer Potenz, wicht ſtreftig gemadı 


werden kann, ſo ſpricht man, wenn vo 
S. im Allgemeinen die Rede iſt, dod von 
jugöwelfe von der ©. bes Menſchen, ali 
bes nus belannten HöhR beſeelten Ce: 
fhöpfes. Wenn inzwifden ſchon bie €. 

bee Urquell und die Schoͤpferin ar 


gefaßt und eben fo wenig, ja noch wenig! 
als der finnliche Menſchenkoͤrper in feine 
Wefenpeit vonkommen erkannt und vr 
ſtanden werben Tann, fo iſt das geffl: 
Leben bed Menſchen für jeden dog ein vi 
zu wichtiger Gegenſtand, als daß es niit 


fein befonderes Rachdenken hätte auf ſid 
lenken und ihn veranlaffen follen, wa 
Rens die ihm möägliche Erkenntnuß br ©. 
emeinen theilten ſid 
as Weſen ber © 


zu erſtreben. Sm A 
die Meinungen Afer 
der Kräfte und Eigenſchaften, die Pig: 


"Togie (ſ. d.) darzuftellen hat, dahin, tl 
ein Theil der Phils ophen die ©. für 


was Körperliche, der andere füc ein bie 


mit dem Körper verbundene, geiſtige 
Die erlitt | 


Weſen eigener Art ertiärten, 





Yartel betrachtete nach der in der aͤlten 


Philoſophie gewöhntihen Lehre von ben! 
©. bad ats etwas Bauen. 


Elementen bie 
bald ale etwas Eichtr, bad a’s etwas Erd 


(in den Körper beigemifchtes Galz), bad 


ale etwas Wafferartigess; Andere fandın 


der ©. eine Miſchuna and allen 4 Elu 


menten, Andere einen Keſtandtheil eines ver 
meintlihen feuchten Elements, don dr 


riſcher, jehr feiner Natur, aus welchem be 
Himmelskoͤtpu 


—— a s 
nzwifehen na em Beweiſe 
man bald, baß bad, was diefe Sppitefophen 


x ihre Hypotheſe fogen, auf bie une 
OMitan (euros Aanbiofe Induction, Et undaltbare Ana⸗ 


Iogien und fehlerhafte Schlaͤſſe pinauslänft. 

Betragten le die Geſammtanſicht ganıet 

Sdiker u. einzelner Männer über dab B 

fen und bie Ratur der ©., wozu fi m 

—— eie mn 
tRehung (gewoͤhn 

folgende gelungen: bie ©. iR goͤtulich 


e if erieaffen wmd befand fh Idee MT 


ee Berbindung mit bem Koͤrper * 
drſondern Zuftanb des Vaſeins; fie If un 
dem’ erften Benfchen fortgerflaniti fie * 
den Einzelnen bei ber Cup — fols 
getheitt) gefellten, fo bemerieh ga bet 


gende als Die haupifäßlihßm ="... 








Gel 


Philofophie der Jubier unterfäted men 
einen doppelten Begriff von der ©., den 
reinen, von allem Sinnlichen unabhängig ges 
badten, in Verfland und Wernunft ſich of⸗ 
fenbarenden, aus dem MWefen der Bottheit 
ftommenden Seiſt, und bas vom Ginnlichen 
abhängige, im Gefühl und Gemäth ſich afs 
- fenbarende, von Eeibenfchaften.geträbte, der 
Berirrung faͤhige Seelenwefen. Der 
(Rara) dat — 
bie ſtanliche S. ( At ma) im Herzen. ſe 
iſt dee Grund aller Lebensthättgleiten und 
ſteht mit Rara in unmittelbarer Wechſel⸗ 
wirkung. Beide verhalten fih zu einander 
wie Dännliges und Weibliches. Die Bers 
‚bindung bed Atma mit dem grbbern Körs 
per word durch ein Drittes, «ine anenbli 
feine, materielle Hülle vermittelt, welche 
der phyſiſche Grand aller Drganifatton uud 
bes gegenfeltigen Ginfluffes von Körper m. 
. f nn. ben Kamen Bhutsetma, vd. 6. 
beſeelte Erſcheinung. führt. Es iſt ber alle 
Lebensthaͤtigkeit vermittelnde Nervengeift. 
In Beziehung auf den eigentlichen Koͤrper 
iſt Bhutatma auch etwas Geiſtiges, ein B. 
Seelentheil, in Beziehung auf Atma und 
Nara aber etiwad Materielles. Man dräcdte 
dies auch wohl fo aus, daß man. Atma als 
bie Hülle, das Kleib von Rara und Bhut⸗ 
atma als das Kleid von beiden anfah. Man 
- fand fo im piyihifchen Principe des Menfſchen 
eine aͤhnliche Dreitinheit wie im Goͤttlichen, 
und verglih Kara mit Schiwa, Atma mit 
Bifhuu und Bhutatuia mit Brama. So 
wie aber diefe 8 im großen Weltganzen er⸗ 
feinen, fo war aud ber Menſch ein. Belt- 
ganye® im Kleinen, ein Mikrokosmose. Auf 
-Diefe Begriffe gründeten bie Hinduphilo⸗ 
fophen ihre "ganze Seelenlehre. Aus Rara, 
dem göttlihen Funken im Menſchen, wird 
Dfchiw⸗Atma, bie vernünftige, denkende 
©., alfe biefe eine Offenbarung des großen 
Rara unter den Bedingungen dee finnlichen 
Natur, als denkendes, föhlendes und le⸗ 
bendes Weſen. Nara und Dſchlwatma ſind 
alſo wie Abſolutes und Erfchrinenbes un⸗ 
terſchieden; erſterer Aber alles Thun und 
über alle Luſt erhaben, ein ruhiger Zu⸗ 
ſchauer des Lebensſpieles, legterer luſtge⸗ 

nießend und bandelnd; Mara 
Lichte, Oſchiwatma gleich dem Schatten unb 
wegen feiner 8 dung mit bem Gina 
Uden der mit Maja vermählten Atma; 
Naraatma allwiffend, Dſchiwaima nur bas 
Gingeine wiffend , erfierer vollkommen feet, 
logtexer bucch bie Schranken ber Materie 
gebunden. 


Gel betern gehörten die von Drmusb 
einen Hanptfit im sm, ſcha 


leid dem Kö 
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Achalihe Seen über bie ©. kommen auch in 


‘ber Buddhalehre vor, baher- wir bies 


ſelben übergehen und nue bemerken, baß 
‚einige Selten die Sn im Schooße des 
Mutter mit dem Körper entſtehen und 
mit demſelben vergehen laſſen, während 
andere bie eiwige Dauer derfelben behaup⸗ 
ten: Bei den. perfifhan Feueran⸗ 


ffeum S.n zur himmliſchen Welt I 
Fervers, und wenn der Koͤrper im Mut⸗ 
terleibe gebilbet war, ſo fisg eine ſolche 
Geelentraft nieher, {ha zu beleben. Die 
Lehre von bee Seelenwanberung Bannten fie 
nicht; auch finden fi Feine wetaphyſiſchen 
Ideen : über das W der ©, en 
Aegpptern war Ve S. eine Schöpfung 
bes großen Bildners, er nahm von feinem 
Athen und mifchte. dazu Feuer und andere 
Raturen; aus der fo entflaudenen zarten, 
feinen, nur ihm fihtbaren Materie bils 
dete er viel Tauſend (göttlihe) Sm nad 
feinem Bilde, beren Zweck war feine Merke 
zu betsadhten. An Würde zwar nicht gieis, 
aber alle ewig, weit aus demſelben Stoff 
gebildet, waren fie in 60 Drbnungen ges 
theilt u. ihnen im Euftkueis zwifhen Mond 
und Erbe ihre Wohnung angewielen. Der 
‚Schöpfer bildete darauf aus Waffer und 
Erde noch eine niedere Drbnung S. v 
( Menſchenſeelen); die goͤttlichen S.a wur⸗ 
den nun ben Dämonen zur kLeitung and 
Sährung andertrauts die Kindetſeele if 
noch ſchoͤn und rein, weil fie no nicht 
mit der groben Materie und ben‘ Leidens 


ſchaften in Verbindung getreten iſt; bie 


Verbindung mit dem Körper erzeugt bas 
Bergefien ihres Himmlifchen Urſprungs und 
dann ift fie im Argen. Die Verknuͤpfung 
ber S.a, bie vom Schoͤpfer herabkommen, 
‚mit ben Göttern, Uegt der erſten Ordnung 
ber Dämonen obz bie 2, ficht dem Aufe 
und Abfteigen ber &.n in ben Körper vor, 
um dadurch Wohlthaͤter ber Menſchenſeelen 
zu werden. Die 3. theilt den goͤttlichen 
G.n bie Schoͤpferkraft im 2. Rang mit u. 
leitet bie hoͤhern Einfluͤſſe auf ſte herab. Zur 
Erde ſteigen die Gin burch die Menſchen⸗ 
pforte im Zeichen des Krebſes herab; bier im 
eper werben fie zwar Immer noch von ben 
Dämonen geleitet, aber Befleckung tft nothe 
wendig u, fie mußten geläutert werben. Nach 
8000 Jahren (f. Seelenwanderung) kommt bie 
©. wieder an ben vorigen Plays die Heron 
baben bad Geſchaͤft bie © n wieder. aus dem 
Leibe zu befreien unb durch bie Bötterpforte 
im Beiden bes Steinbocks zuruckzufuͤhren, 
wo fie alles Irdiſche zuckdtaffen, weis fe 
den Krefslauf wit wieder machen wollen. 
Die dieſe Anfiht von der S. in ber grie⸗ 
chtſchen Philoſo phie aufgefaßt und erweitert 
wurde, f. unten. Die Anfichten.ber alten 
Griechen warm ſehr ſinnlich; na Do» 
mens Darfelung war der Et. dee ©. 
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als des Ecbinbr, Denk⸗ und Carpfinbungds 


peinctye in den Blut oder dem Athem; 
fie rup war ein leichtes, ſchwebendes, bem 
Leib wie ein Schatten folgendes Weſen, die 
im Zob den Leib entweder dur bie Wunde, 
ober den Mund verlieh und mit leilem Ges 
räufe, gleich dem Rauch vom Schornſtein, 
in den Hades Hinabging. Geiſtiger begann 
zuerſt Die ßoniſche Schule, in ihr Pheres 


kydes, das Weſen der ©. aufzufaflen,. 
er hielt fe für ein ewiges, wenigfiens uns 


vergängliches Welen. Die Philofcphen ders 
Yadten je wahbem fie das eine ober bas 
andere Clement ald das erſte annahmen, 
woraus bie andern entflanden wären, bars 
aus auch die Entfiehung ber S. zu erklären. 
Pythagoras hielt fie für diuen Aus⸗ 
laß ans dem Sentralfeuer, beſehind aus 
warmen und kaltem Aethers Died Weſen 
Tonnte fi mit jebem Körper verbinden, 
mußte aber nad dem Schickſal einen ges 
wiſſen Kreib von Körpern durchlaufen (f. 
Seelewanberung). Bezuglich des Sitzes 
dee ©. trennten fie für dos Gehirn bie 
Bernunft unh den Berſtand, für das Blut 
bie Begisrben. Als Theilhaber au bem Feuer» 
element dachte auch Heraklitos die S.3 
die trockene S. war die beſte; in Verbin⸗ 
bung mit ber göttliden Bernunft erkannte 
fie das Allgemeine und Wahre, durch bie 
Sinne das Veränderlige und Individuelle, 
Die Atomen (Leulippos, Demos» 
Tritos) erkannten in ver ©. ein Aggre 
at. von runden Peueratomen, von denen 
ärme, Bewegung und Denken Yerrährt. 
Die ©. empfand und dachte, weil fi die 
Wilden als Ausfläffe der Gegenſtaͤnde den 
Sinnen eindrädten. Empebolles nahm 
nah feines Meinung, daß Erkennen auf 
GSleichheit des. Objects u. Subjects berupg, 
die ©. als eine Bereiniaung aller 4 les 
mente an u. fand ihren Sig im Blut, Die 
Sophiken(Protagoras, Kritias u. 0.) gas 
ben der ©. zwar benfelben S’g hielten fie aber 
blod für dad Empfindungfvermögen. Edler 


foßte Sokrates bas Wefen ber ©. aufs fein 


fie war ihm göttlih, ober ein göttliches 
Weſen, das fih bee Gottheit bucch bie 
Bernanft und Ihe unſichtbares Wirken näs 
berte, daher auch unfterblich (f. Unſterblich⸗ 
keit). ine Prärzifienz der S. nahm er des⸗ 
halb an, weil er alles Lernen als blofe Er⸗ 
imerung on ſchon Gefchehenes u. Erfahrenes 
erklaͤrte. Rah Platon, ber Sokrates Ans 
Adt-weiter ausfährte, enthält die &. den 
Grund bed Lebens, iſt bie letzte Urſache 
aller Seränderungen u. benmad eine felbft- 
ſtaͤndige Kraft, der das Unfichtbarfein, das 
Erkennen, Bilden und nad Zwecken Wir⸗ 
ten zulommt. In Bezug auf ihre Werbins 
bung mit dem Körper nahm er 2 helle 
dee S. an, bes Vermünftige (Anyıarızon, 
sous) und das Unvernänftige, Tieriſche 
(kreuasınor, indumtrudr), te 


. 


dteres nenwelt, wodurch 


Sue : 


entfianb mit ber Ginterkerung ber ©. 
in den ‚Körper, durch das WBernänftige 
wird es möglih in das Land - ber Geiſter 
uruͤckzukehren. Bel Platon findet fih aus 
(oem eine deutliche Unteriherdang bei Er⸗ 
enntniß-, GBefähle. und WBegehramgeoer 
mögens, und über bie verfchiebenen Arten 
der Borftellungen, Gefühle und der Bes 
Kimmungsgrände bed Begehrens (Meiners 
‚Ueber die Natur der Seele, in feinen ver 
miſchten Schriften Bb. 1, C. 8. Reinbold 
Ueber die rationale UYychologie des Piaten, 
im 1. 8b. bee Briefe über bie Kantiide 
Philoſophie, E. ©. !tlte Platonis son- 
tentia de natura animi, @Ötting. 17%). 
Ariſtoteles dadte bie S. als Prixp 
und Kraft bes Lebens und als etwas Sub: 
ſtantielles, fie war ihm bie erſte Form rined 
organifchen Körpers u. konnte deshalb nid! 
ohne Leib fein. Auch er nahm eine finn 
„Ude ober emipfindende (waIarınos, lebende) 
und eine vernünftige oder: denkende (mom 
‚rıxos vous, thätlge) S. ams ber legte 
ſchrieb er Unzerfiörbarkeit (aſterblichkeit, 
aber. ohne Bewußtfein u. Erinnerung) zu, 0: 
dem Individuum und dem Perſoͤnlichen Bir, 
gänglihkeits mit dem Tod ließ er alfo die 
Peeföntihkelt umb das abgefonderte Daſein 
umtergehen mb die ©. ‚in das Meer bır 
Gottheit zuräcdtehren. Uedrigens verbantt 
ihm die Pfychologte ihre erfte, aber nd 
unvolllommene Bearbeitung nach Erſad⸗ 
zungsprincipfen.- Die Immaterialität der 
S. befisitt gegen Piaton’ wieberum Ep! 
Buros, er gab ihr koͤrperliche Ralar 
und zwar fo, baf fie ein feinerer Körnte 
in einem gröbern war. Die ©. befchh, 
fagte er, aus Mäcme, Euft, Haug um 
einem nameniofen Stoff, von dem bab Gm 
pfinden abhängt; erſtere find buch . 
ganzen... Körper” verbreitet, der lettere 
der Bruft. Wegen der innigen Vereinigudß 
ber ©. mit dem Körper vergeht jene .. 
die Trennung ihrer Atonıe mit dem X is 
per, deshald ann fie aud nicht anf) 
. nu eigenthaͤmlicher Wolſe ae 
bie Stoiker nadhmals, bie ©. ſei Mur“ 
Luft, ein heil des Weltgeiſtes u. wie 
ber andere Körper vergärgiß, Sie behebt 
aus 8 Xheilee, vom denen 7 (bie 5 Ein; 
Opradvermögen und Einbilbungetraft) % 
einer Grundkraft (Verſtand) ausgehen ( " 


Meiners, Commentarius, quo Sto — 
sententiae de animorum post — — 


statu et fatis illuastrantur, 


tiſchen Phitoſophemen über Sat 
Beflimmung der &, näher ti 
hifhsmpRifce Aufiht. In nm... 
ter mifchte der böhfte Demiurg dab 
Uaibite und bildete bacans bie & bet Mi... 
—— 0a — 
r vg die Ste . et 
dann bie matıricht * 


\. 
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aeſqh affen wurde; weil man 4. nun tat 


VBerpältnik. des Demlurgen zum Krater, 
wie das des Mannes zum Welbe dachte, fo 
fprad. man von einem Vater und einer 
Meutter der Se. Run gab es noch 2 
Beyer ber Sinz aus dem einen (bem 
feuchten Dionyſoekelch) tranken die S.n in 
ihrer Präexiſten; ben Rauſch, der fie ihrer 


Würde vergefien und luͤſtern nad dem Ir⸗ 


diſchen machte; dann verlleß die S. die doͤ⸗ 
bern Kreiſe der intellectuellen Welt, trat. 
in bie Welt der Geburten, bilbete ſich einen 


Körper aus materiellen Stoffen u. nahm 


finnlige Ginbrüde, Empfindungen und Leis 
benfhaften auf. Die S.n, welche zu viel aus 
jenem Becher iganten, verfanten in bie unterfte 
Tiefe der Sinnenwelt; ben Sn, die wegen 
des mäßigeren Trinkens noch einen Theil 
des boden Aethers behielten, wurde ber ans 
bere Becher (des ber Weisheit) mitgegeben, 
deffen Genuß die Sehnſucht erweckte, dahin 
zuruͤckzukehren, woher ſie ſtammten. 
©.n aber mußten auch gereinigt werden 
(Geelenreinigung), um ohne alles 
Irdiſche wieder in ihren Urzufland zu kom⸗ 
men; dazu waren bie Keinigungen (f. d.) durch 
Luft, Waffer und Feuer in den Myſterien 
vorgefchriesen, letzlere dargeſtellt durch ben 
Schmetterling (1. d.) über der brennenden Fa⸗ 
del Amors. Wie, Dionyfos die &.n ind Les 
ben geführt hatte, fo leitete ex fie auch wieder 
ans demfelben hinaus, ee war Seelenfuͤh⸗ 
zer. Das Weitere f. unter Grelenwander 
derung. Die Platoniker ver ſpaͤtern 
Zeit ſchieden noch fortwährend 2 Sn in 
dem Menfben; bei Plotinos iſt die eine, 
die Naturfeele, auf die Materie gerichtet, 
fie bildet dieſelbe, iſt empfindende und ves 
getative Kraft, hängt von den Sternen 
ab unt iſt an bas Fatum gebundens bie 
gettice &. aber iſt frei und vermag den 
enfchen ſelbſt frei zu machen. Die vers 
ſchiedenen Grade ber Käuterung ber ©, zur 
Gottheit madhten ben verfhiedenen Werth 
bee Menfhen ans; Gottväter maren, welde 
bie theurgifche Kraft beſaßen; Göttliche, 
weile die Kraft der Gontemplation hat⸗ 
tan Geiſtliche, bie mit reinigender Kraft 
und Edle, welche mit polliifcher Tugend 
begabt waren. In der Beflimmung ber 
S. wichen die Platon’ker unter einan*er ab; 
Olympiodoros wollte das Merben der 
6.u zu Dämo und Engeln nicht zuge: 
benz Pſellos beihränkte fie auf ein Tehn⸗ 
Uchwerden, eine Verwandtſchaft mit hoͤhern 
Seißern; Jamblich os nahm Yällean, wo 
bie Sn durch Strahlen bed hoͤhern Lechts 
zu Engeln verklaͤrt werden kͤnnten;: Das 
mastios steh durch jene Strahlen bie S. n 
endlich zu Edttern werden. . Die Vermu⸗ 
tungen bee Hebräer über bie ©. ber 
gänftigten mehr einen Mater iallsmus, we⸗ 
udigſtent find die Namen WE) und MY 
von Hauch un Ithew hergenommen und 
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ber Name der S. ſteht ber Binnlichkeit 
immer. näherz aber der entſchiedene Mate⸗ 
rialismus, fo wie auch der zeinere Spiri⸗ 
tualismus gehört erſt ben ſpaͤtern philos 
fophirenden Seiten und Männern unter ben. 
Suden an. Bon sinem wirklihen Gig der 
Gr im Blut, fo wie von einee Prdexi⸗ 
flen; im Schattenreich, find Leine entſchei⸗ 
denden Beweisftelen in der Bibel, w. eben 
fo tft es unentſchieden gelafien, woher und 
wie bie einzelnen & n entflanden find, nue 
das Allgemeine iſt dort. ausgeiproden, daß 
&ott der Lebensgeber fe, Daß übrigens 
ber hebraͤlſche Volkglaube eine Fortdauer 
ber & annahm, ſieht man barand, daß fie 
nicht an MWichererfheinungen ber Geſtorbe⸗ 
nen zweifeltin,, daßertaud bie fabducäifähe 
(melde fi im beſſern Verfland wohl nicht 
auf den Untergung ber ©., ale vielmehr. 
auf bie Ruͤckkehr in das gättlihe Weſen 
bezoa) und mehrerer Rabbiner Lehre, daß 
die Sen nicht wieder in ihre Körper zuruͤck⸗ 
kehren koͤnnten, nidt angenomnten wurde. 
Giauben an Seelenwanderung (ſ. d.) findet ſich 
weder im alten noch im neuen Teſtament 
(M. F. Roos, Fundamenta psycholo- 
giao eX: aaora soriptura eolfeche,, Züs 
bingen 1769 5 Ziegler, Sntwidelung ber Bes 
griffe von ber Seele bei den Hebräcen im 2. 
Freurſus zu den Sprähmärtern Salomonit; 
Carus Plychologte der Hebräer 1809 im 
5, Thle. feiner Werke; 8. D. Cramer, 
Doctrinae Judaocorum de praeexisten- 
tia animaram, 1810; Gartorius, De 
metempsychosi Pythagorica a discipu-. 
ente Judaica ante exci- 
dium : Hierosolymorum' non recepta, 
1760). Die Meinungen und Lehren der 
Heiligen Kirhenväter begünfig- 
ten eine Materialttät der S., einmal weil 
fie blos Gott für einfach und geiſtig biela 
ten, dann, weil ohne materielle Natur feine 
Empfindung möglich fei (Tertullianus, Ta⸗ 
tHanus)y nur Augaſtinus bemuͤhete ih die 
Beiftigkelt der ©. darzuthun m. gegen has 
zuſammengeſehte Welen zu ſprechen. Die 
Scholafiter erfanden, um ben Abſtand 
der S. von Gott anzuzeigen, aber boch ihre 
GBeiftigkeit zu weiten, für bie & den Ras 
men materia spiritualie (geiflige Mater 
zlalität). In ber griechiſchen Kirche 
ſprach Methodios ebenfalls gegen das gei⸗ 
ſtige Weſen, fand aber an Origenes einen 
Gegner, weicher für Bott das Nichtzuſam⸗ 
wiengefehtfein, für die S, bie Immateria⸗ 
tät beffimmtez ihm folgte Gregorios von 
Nofa, Nemeflos u. %. nah. Den Ur—⸗ 
fprung der einzeluen menſchlichen &.n. bes 
treffend, fa leitete man fe von Geit ab, 
indem man fie für einen Theil der Gotte 
beit, von ker Subſtanz Gottes genommen. 
erfiärte, Doch fhien dies bald eine Ema⸗ 
nation zu beguͤnſtigen u. bie Beflimmungen 
darüber blieben unentſchieden. Befimmns 
aber 
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die Kirchendaͤter gegen 
und Geelemwanberung, 
ee Kirche überhaupt nur 
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abes en 1 
Brärriieng (f. 2 
welche letztere in 


- von einigen Guoſtikern u. Manichdern ange⸗ 


nommen , erftere aber boch von bem aler» 
andriniſchen Theoldgen und Drigenes ges 
lehrt, aber von ben Baͤtern ber — — 
Kirche beftritten u. verworfen wurde. Ueber 
bie Berbinbung ber ©. mit dem Körper 
gelte befonders © Meinungen, einmal daß 

e S. darch die Zeugung mit fortgepflanzt 
würde (f. Zrabutiantemut), dann, daß fie 
unmittelbae von Bott nad ber Empfängniß 
(am 40. Tage) erſchaffen würbe (f. Greas 
tlanttmu0) 5 jenes war die Anfiht des 
Tertullianus, dieſes bie des Hieronymus; 
Auguftiuus gab’ Feine entſcheidende Stimme 
über biefen Gegenſtand ad, mochte aber 
Beides nicht billigen, weil de tradutia⸗ 
miſche Meinung on den Manichälemus, die 
creatiantihe an den Pelagiantsmus ſtreife. 
Beil fich die alte Kiche nig zur Vorſtel⸗ 
‚Jung einer einen Geittigkelt ber S. erhob, 
ſo waren. au ihre Begriffe von der Bes 
fiimmung berielben.. der Unſterblichkeit (f. 
d.), nicht rein. Was man auch in ber 


. fpätern Zeit entweder für bie Altern Aus 


ſichten gethan, ober neue aufgellellt Hat, fo 
Jehlt es doch an Beweiſen, bie die Bade 
vdlleg klar machen; aber man ſieht au 
leicht, daß ſich auch uͤber einen Gegenſtand 
deine Beweiſe führen laſſen, der jenſeit des 
Reſches ber ſichtbaren Dinge liegt. Das 
Weſen der & kann nur durch bas Bes 
wußtſein des eignen Ichs erkannt werden, 
und andere. Gruͤnde, ats bie, weiche in ber 
Unmittelbarkeit biefed Bewußtfe'ns Liegen, 
laffen fih um fo weniger aufbringen, als 
ber Men’ nicht einmal das innere Wefen 
ber in die Sinne fallenden Dinge zu erfore 
fden vermag. So fehr fi aber auch bie 
malerlaliſtiſche Anliht von der ©. bur 

ihren Schein ber Verſtandesmaͤßigkeit und 
der Naturbeobachtung entpfiehlt, auf deren 
niedevem Stanbpunfte man allerdings leicht 
für jene eingenommen werden Tann, fo 
empdrt ſich doch dagegen unfer fittlies 
Gerbfibewußtfein, welches die S. für ein 
von dem Körper weſentlich verſchiebenes 
Weſen, fo wie für die Geiſtigkeit und Uns 
fſterblichkeit derfelben erfiärt. Diefes aben 
näher zu entw'deln, iſt Gache des reli⸗ 
stöfen Glaubens und der Moral. Das 
eigentliche We’en ber S. zu erforfchen, muß 
bee Menſch fich beſcheiden, indem wie blos 
ibre Ahpätigkeiten und die Geſetze, nad 
denen fie ſich richtet, zu erkennen vermögen, 
Alt ber innere, unfichtbare Menſch in uns 
entzieht fi die S. jeber Beobachtung, und 


Me Wiffenfhaft Bann Über ihre Trennung 


von dem Körper im Tode eben fo menig 
als ihre Verbindung mit bemfelden in ber 
Seagumg und während bes irdiſchen Lebens 
fagen. Da aßer die Verbindung des Are 
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- Seelen 
biſhen and Geiſtigen in bieſer Weit Aber⸗ 
all hervortritt, fo muß ſelbſt die Siſſen⸗ 
ſchaft es wahrfiheintic finden, baf bie S. 
auch nach dem Tode des Körpers Forts 
dauere. Die Jrokeſen (Sherofelen) 
halten die ©. für ein vom Koͤrper ver⸗ 
fniedenes, denkendes Weſen. Sie -Föune 
denfelben verlaffen und Aberall herumſchwei⸗ 
fen, ehne daß doch bie Beherrſchung und Bes 
lebung bed Körpers während ihrer Reifen 
aufhoͤre. Die ©, it ihnen der Schatten 
ober das befeelte Bild bes Körpers, und 
darum hielten fie auch Alles in bee Ras 
tue für beſeett. Einige geben auch bem 
Menſchen und Thiere 2 &.u, eine denkende 
und eine empfindende. Die letztere Tann 
nie ohne einen Körper leben und geht ba= 
her beim Tode in einen andern über, Ueber 
die Kortdauer der &. nach dem Tode und 
die Anfichten dee verfchiebenen Bolker unb 
Religionen, darüber f. Zuſtand nach dem 
Zode und Unfterblichleit, vgl. auch Pſycho⸗ 
logie und Seelenkraͤfte. 2) So d. w. Em 
ben und Lebenskraft; 8) das Bermögen zu 
empfinden und zu begehrten, beſonders bie 
Fertigkeit WRitgefähl und eblere Gefühle zu 
empfinden; 4) ein mit einer vernünftigen 
©, begabtes Geſchoͤpf, ein Menſch; 5) bis⸗ 
weſlen fo v. w. lebendiges Seſchoͤpf; 6) 
dasjenige, was einem Dinge Leben, regel⸗ 
mäßige Bewegung und Wirkſamfeit gibt; 
7) der wefentiichfte Theil, die nothwendigſte 
Eigenſchaft eines Dinges; 8) bee Austrud 
in gemalten ober gebildeten Figuren, durch 
welchen fie Leben und Geiſt zu verrathen 
ſheinen; 9) bei der GStudatwrarbeit ber 
aus dem Groben gearbeitete Kern ber Fi⸗ 
guren, aus Gops, aus Kalt und Sand, 
oder aus Kalk und Ziegelmehl, welcher 
nachher noch einen feiner ausgearbeiteten 
Neberzug von Eyps befommtz; 10) (Waf⸗ 
fenk.), f. unter Lauf 14) und Kanone 
11) f. untere Medaille; 12) |. unter Fe 
berns 13) bei Häringen bie Tange, ſilber⸗ 
farbene Blaſe, welche: ih im Innern an 
dem Rüden erleiden hinzieht; 14) (Feuer 
werk.), bei Raketen bie Tegelfdrmige Deff« 
nung, welde durch den eingefülltn Gas 
derfelben gebohrt wirbz; 15) (Weber), |. 
unter Schuͤge; 16) (Inſtrumentw.), ein 
Stäbchen von Zannenholz, welches in ben 
Bogentnfiramenten lothrecht aufgeftrmmt 
ik; f. Beige. (Mih, R.D., Lb.u.Fch.) 
© eesleier (Bool.y, f. unt. Seehaha 2). 
Seelen (3. ©. 6.), Pbilolog, geb. 
1687 zu Afely befuchte das Gymnaſium zu 
Stade und Kubirte dann Theologie, doch 
fühlte er fid zu literaͤriſchen Unterſuchungen 
mehr hingerogen u nahm eine Anſtellung als 
Lehrer am Gpmnaflum zu Stabe anz murde 
1713 Rector in Flensburg und ging in 
gleichem Sharafter 1718 nadı Kühe, mo 
er 17683 fl. Seine vornehmften Seriften 
find: Stada literaris, 171B, 4.; De pra«- 
80°» 
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eruältls, 1718, 4.5 Da sexiptor . 
"also In ohriesianotum en 
ordinem rolatis, 171% 4.5 Athenas Lu». 


xibus gentilibus falso 


bocenses, 4 Ihle., übe 1719-225 6 
lectorum literariorum spe 
25, 4; Memoria Stadeniana, Hambur 


1725, %3 Bibliotheca Lubeoensis, 18 


Bde., Eäbel 1785813 Philocalia epi- 
srolica,, £übeit 1728; Meditationes ex- 
egeticae, 2 Ihle., 170-323 
bıliam Flensbergensium sylloge, 1752, 
A4A, u. v. a. (Lb.) 

Seelen (Bool,), fo 9. w. Uleley. 


© erlensadei (PH. und Mor), der. 


Adel,. weldhen der Menſch durch und 
anaralifche Weihe erwirbt‘, — w. 


Seelengroͤße, oder die Erhabenheit des gej⸗ 
ſtigen Menſchen, in ſo fern ſich bielelbe: 


theils durch Weicheit, theils und beſondert 
durch Sittiichkeit kund that. , Ob va im 
bürg:izliden Leben ber Geburttadel 


diefer doch body über jenem. S.⸗Gñuße⸗ 


eung, Thaͤtigkeit, woburd die Seele ihr 
Daſeln offenbart ober ankünbiget, ſ. Sees. 
lenträfte B.sarznei, theile die Medi⸗ 


camente, welche des pſychiſche Arzt verords 
net, theils fo v. w. Astetiſche 


Arstes, in fo fen er 
beiit, theils bes Geiftlächen, ale Beichtvater, 


indem er bie Seele von ihren moraliſchen 


Zeblern zu befreien fixebt. UAix.) 
Seelen⸗bad' (kathol. Kirchengebr.), 
J. Seelbad. 
Seelens Ä 
v. w. Seelenaͤußerung; 2) indbeſondere fo 
v. m — 
Geelen; | 
Tondern Anlagen, welde ein Menfc in geile 


Rıger Hinficht befigt,, theils fo v. wm. See⸗ 


lenkraͤfte Aberhaupt, 

fo v. w. Seelenkraͤfte. 

Seelen:gefdgiäte, fo v. w. Pſycho⸗ 
logie. G.sgröße (Mor.), f. Großmuth. 

Serlensheil (Philoſ.), das ungeträbte 
Wohlſein der Seele, gewöhnlich in mora⸗ 
liſcher Bedeutung ſo v. iv. Geligkeit, daher 
ber, welchem bes ©. des Menſchen am 
Herzen liegt und ber es befoͤrdert, ein Hei⸗ 
land (f. * heißt. 

Seelen⸗krafte (Pcych), auch Faͤ⸗ 
bigkelten. Vermoͤgen ber Seele (f. b.), bie⸗ 
jenigen befonteren Aeugerungen ber Seele, 
wodurch fich ihre Griftenz in ber Melt ber 
Erſcheinungen zu erkennen gibt. Obgleich 
bie Thaͤrigkeit der Serle an ſich nur eine 
und biefelbe iſt, fo zeigt ſich dieſelbe doch 
der Beobachtung in verfchiebenen Richtungen 


©,,sfunctionen, 


und Aeußerungen, daß der Menſch, um die fin 


Seele in ihrer Einheit zu erkennen, biefelbe 
erſt in ihrer Mannigfaltigkeit zu. erfaflen 
fuhen muß, Alle ©, aber fhlummern zu⸗ 
naͤchſt als bloße ‚Anlagen im Menſchen, die 


nn 


über. 
den ©. geftellt: zu werden pflegt. fo ſteht 


& B theils * den 
.sarzt, Benen es phyſiſchen 
Ä nn Seslenkrankheiten 


bewegung (Philoſ.), 1) ſo 


ähigkeſten, theils bie be⸗ 


20 


oimina, 1724, 
‚bet RG nämlich zugleich nah innen und. 


3 Memors- . 


.umb ihre Tdaͤtigkeiten concentriren ſich 


. füblövermögen. Dem 2. 
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MR durch bie Ratur dus | und, 
uebung entwidelf werben mälfen, 8. e 
fih.al® Kräfte äußern Ednnen, Des 1. Act” 
nad unterſcheiden fi die &. ala a) ibe⸗. 
ale, b) praktiſche. Unſere Seele wen⸗ 


außen; fle fucht dort Erkenntniß u. äußert . 
——— durch das Vorſtellungßver⸗ 
moͤgen; alle Richtungen ſinb tpeoeetiih; 
es if die trandcendentale Melt, in welcher 
bie Seele wirkt; das Objective wich in ein. 
Subijectives verwandelt. Im ber 2. Bezie⸗ 
Hung . wirb das Gubjsctive in ein ei 
tive verwandelt... Die Seele wendet, Ad 
bee wirklichen Welt, dem Leben feibi un; 
—X 
dem Strebuags⸗ ober Handiungsvermogen, 
denn ſie — praktiſch, ſelbſt ein Ges. 
a 2. Grabe nad Us 
terfcheiden fi bie ©. a) als Sinnulichkeit, 
b) Verfändigkeit, c) Wernünftigteit (1. d. 
0,),. jedoch äußern fie ſich auch Hier ſowohl 
in theoretiſcher, als praktiſcher Richtung. 
Die. Sinnlichkeit umfaßt das Anſchauen, 
Empfinden und Wahrnehmen. überhaupt. 
Die praftifhe Sinnlichkeit äußert füh als 
Zrieb (f..d,), ale Begehrungs- und Berab⸗ 
fcheuungsvermögenz bie Verſtaͤndigkeit, das 
Vermögen der Meflerion, ale Wille, bie, 
Bernünttigleit als Vermögen der Ideen.. 
Der L Art noch klaſiſiciren fih bie B.: 
a) Borftelungs + und Grlenntnißvermägen: ' 
aa) Sinn, bb) Verſtand, co) theoretiſche 
Vernunft; b) Strebungd- uud Handlungß⸗ 
vermögen: .aa) Stieb, bb) Wille, cc). 
preattiihe Vernunft. Dem 2. Grabe nad: 
a) Sinnlichkeit, b) Verſtand, c) Vernunft. 
Dieb find die Grundvermögen (facultates, 
originariae sber primariae), aus welchen. 
ſich ale Übrigen ald abgeleitete &. (faoul- 
tates derivatae, ober secundariae). ſol⸗ 
gern, tie ber innere und aͤußere Elan, 
Finbildungskraft, Gedaͤchmiß, Urtheilokraft, 
Abſtractionſtraft (f. d. a) 2. Bol. Wüp. 
v. Schlieben, Anthropologiſche Generalkatte 
aller Raturanlogen des Vienſchen. (Viß.) 
Geelenstrantpelten (Reh); f., 
Geiſteskrankheiten. ©. stunde, |. Pfye 
hologte. S.⸗kundiger, f. — 
Seelen⸗leben, ſ. unter Leben. S.e, 


Ulehere, fo v. w. Seelenkunde. 


Seelen⸗leiden (Pfüch ), im egen⸗ 
ſat von koͤrperlichen Eeiden (f. Krankheit), 
ale Arten bes Schmerzes, welche bie Geele. 
(f. d.), ihre Vorſtellungen u. Beſtrebungen 
unmittelbar berühren u. aus bemfelben hewe 
vorgehen, wie z. B. die Trauer über 
Zod geliebten Verſonen, über Mißgeſch 
über, begangenes Böfe (f. Reue). Häufg, 

b ©. mit koͤrperlichen Krankheiten‘ vers 
Inäpft, und theils ürfache, theils Wirkungen, 
berfelben, wie z. B. bei KR al 20 
und Tonnen fi fo verſtaͤrken, daß tete, 
liche Seelenkrankheiten (f. d.) daran ch 
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entwickeln. Finben die S. ihre Haupt⸗ 
quelle In ber Seele ſelbſt, fo wirken, naͤchft 


geiſtizen und koͤrperlichen Zerſtreuungen und 
Erdheiterungen, wodurch der Geiſt von dem 
Segenſtande feiner Trauer abgezogen wird, 
die Oinmwelfangen der Religion auf das ewige 
Walten eines oft unerforfchlihen, aber im: 
mer gärigen Gottes, fo wie auf einen noch 
glatitgen Autgang aus dem Labyrinth der 
rüb’ate, auf ben Gegen der Leiden, bie 
uns Bott auflegt, und endli der Gebanke, 
daß es Weit heit fei, gu tragen, was nicht 
a ändern iſt, ben Willen flählen, um ber 
rauer des Ghemäths Schranken zu Tegen. 
Was bie Reue anlangt, fo f. d. unter 
Buße. Wh. 
Seelensmeffen (Serlenamt, 
Kobtenmelfen, missae pro de- 
functis, fath. Kirchenw.), Meflen (f. 
d.), welche ben Zweck hatten, ben Verſſor⸗ 
benen dem Fegfeuer zu entzreißen, oder dafs 
ſelbe wenigftens für ihn zu findern. Die ©. 
wurden gewöhnlich Jährlich an dem Todet tage 
wiederholt. Der Urforung der ©. ſcheint 
aus der ſchon im 2. Jahrg. Statt Habenden 
Kir bes Aberbmapis bei: und auf ben 
rqaͤbern ber Maͤrtyrer erklaͤrt werben zu 
können, wiemobl fie bamals nicht bie nach⸗ 
malige Bedeutung hatten. Erf im 7. und 
den folgenden Jahrh. hielt man zur Stufe 
ber Kodien das Abendmal umb bat für ſie; 
Mefe Gewohnheit findet fi in Teutſchland, 
Spanien und England aus biefer Zeit, wir 
wohl fie nit allgemein war, Pie griechiſche 
Kirche aber gar nichts bavon wußte. Als 
gemeine Sitte wurden die ©. erft feitdem 
ad Zugukinifge ma vom Begfeuer (f. t.) 
dar Gregorius d. 
mt mar, daß den Todten die Abbuͤßung 
ihrer Sünden im Wegfeutr erleihtest oder 
ganz erhalten werben koͤnnte. KBgi. Meſſe 
und Requiem, and) Ablaß. (Lb.) 
 Serlen:osgan (Phyſiol.), das Ge 
hirn, als Träger bes pſychiſchen Lebens. 
Vol Seele. 
Seelen-zube (Philoſ.), 1) Abweſen⸗ 
beit aller Afferten u, Leidenſchaften, welche 
te Seele In heftige Bewegung fehen und 
fie dadurch beunruhigen; 2) fo v. w. Aus 
filedenheit ber Seele. Griangt wird fie 
nur dus Herrſchaft über bie Segier⸗ 
ben und treue Pflihterfüllung. Bgl. Sees 
lenleiden; M. Enk, Eubostg ober die Quel⸗ 
len ber Seelenxuhe, Wien 1824. (Lb.) 
Seelen⸗ſchaf (Theol.), ſ. Pſpcho⸗ 


Man ging 
ber Wahe⸗ 


N 


r. feſtgeſtellt und bes- 
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Seelenverkaͤufer 
nehmung aus, daß im Gehien das ganze 
Nerden⸗ und Mudskelſyſtem ſich comcentrirt! 
und in ihm gleichſam der Centralpunkt je⸗ 
der Empfindung und Bewegung iſt, auch 
die Hirnverlezungen immer mehr ober we⸗ 
niger local ſind. Da inzwiſchen bie Seele 


ſeibſt ſich nicht im Raume anſchaut, ſon⸗ 


dern ſich blos durch das zeitliche Bewußt⸗ 
fein ihrer Thätigkeit erkennt, dieſe Thaͤtig⸗ 
keit und Empfindung aher über den ganzen 
Körper ſich erſtreckt, fo iſt auch der ganze 
Koͤrper als ©, zu betrachten und es kann 
von einem beſondern S. nur bilblich bie 
Hede fein. . (Wıh.) 

Geelensfreit (Moral), “f. Plogos - 


th.)  ‚mädte 


Seeleneverkäaufer (Zettelverläufe), 
I) in Holland Perfonen, welde Matrofen 
oder Soldaten zum Dienft für bie Golonien 
anzumwerben ſuchen, diefelben bis zur Ab⸗ 
fahrt dee Schiffe unterhalten umd fi dann 
von dem Solide derſelben bezahlt madın. 
Sie bekommen dethalb bei ber Abfahrt einen 
Schuldorief (Transportzettel) auf 190 FL 
ausnefertigt, welche, wenn ber Verkauſte 
am Leben bleibt, biefem vom Lohne abge 
sogen und dem ©. ausgezahlt werden. 
Diefe Kransportzettel werben von bem ©. 
an Gapitaliften für einen niebrigern Preid 
verkauft, die dann ben möglichen Gewinn 
giehn oder den Verluſt fragen. Es mir 
aber mit jenen Zetteln, fo wie mit ben fo 
genannten Monatäzetteln, wo nämlid 
ein Angemorbener feinen Berwandten in 
Europa-verfpriht, ſich faͤhrlich ein Paar 
Sulden von feinem Gotbe abziche und bad 
Geld jenen auszahlen zu Laffen, arger Mi 
brauch getrieben. Sonft wendeien die ©. al 
lerlei Kunſtgriffe und ſelbſt Gewalt an, um 
Menfchen, beſonders unerfahrne junge Leute, 
Danbwerkeburſchen, Gtubenten wu. detgl. 
FIremde zu diefer Abfiht im Beinpäufer, 
Bordelg u. dgl. zu, loden und fo ia ihr 
Hände zu befommen, Sie wurden baaı 
duch Einkerkerung in ein finfteres Loch 
Hrägel, wohl auch durch innen fatt di) 
Trinkwaffers gebotenes Galgwaffer mürkt 
gemadt, in einigen Handgriffen geübt and 
als gebiente Soldaten den Abgeordneten bee 
Sompagnien vorgeflellt; etwaige Keele⸗ 
mattonen und reien nad Bereatis‘ 
keit wurde Äberhört, ober ala bie Auf 
bräche der Reue nad elugegangenem @. 
gagement betrachtet. < Die oflindife Som 
pagnie beaugte unb draucht nod jet! T. 
Batavia und andern Gegenden Gumalte 
fortwährend nette Leute, indem das une 
funde Klima und die Krirge mil den 7 * 
gebornen bie Reihen der Goldaten ſeht ben 


obgleid fie 


feit der jehigen Regierung nicht —78— 


noch 


an net — 





‘ 


Setlenverrichtimgen 


noch nicht ganz verbannt. Diefed Bande 


wert IR aber auch In Seeßaͤdten anderer 
Länder , .odgleih verboten, doch betrieben 
worden. 2) Ueberhanpt eine Perfon, welche 
einen Menſchen für Geld in bie Bewalt 
eines andern gibt, 3: U. geraubte Kinder 
an Geiltänzer verkauft. (Pr. u. Fch.) 
Gerlensverrihtungen, f. unter 
Animaliſche Actionen, auch unter Geele. 
Geelenswanderung (Phil. u, Res 
ligionsgeſch.), der angeblice Uebergang ber 
Seele nach dem Tode In einen andern Koͤr⸗ 
pre. Diele Anftht von ber Kortdauer der 
Seele, bie wie tm Alterthum vielfach vers 
bereitet und entwidelt finden, gränbete ſich 
eines Theils auf die Uebergengmig von ber 
Unvergaͤnglichkeit der Seele, andern Theils 
auf den Stauden an eine Vergeltung des ir⸗ 
di’hen Lebens nach dem Tode u. auf bie Notb⸗ 
wendigkeit einer vorhergegangenen Reinis 
gung von dem Irdiſchen, das die Grete bei 
dem Berwellen im menſchlichen Körpru an 
fid genommen hatte, um wuͤrdig wieber 
an den Drt ihree Gotflehung zu gelangen. 
Ausgegangen war biefe Lehre aus Indien, 
dem ©ig aller alten Gelehrſamkeit, und 
wor bana nah Aegypten gefommen, obs 
lei Andere meinen, daß den Aegyptern 
fe Anſicht von einee S., bie von der Uns 
Kerblichkeit der Selen den Indern eigen 
gewelen und daß die Aegypter jene mit 
der ihrigen verbunden bätten,” Als darauf 
Griechenland in Iiterarifchen Verkehr mit 
Aegypten trat und Geheimlehren neben ber 
Bolläreligion zu baden gen wurbe, fin 
den wie auch in den Myſterien und ben 
efoterifhen Schulen ber Philoſophen dieſen 
lauben aufgenommen. und ausgebildet, 
Diefe Wanderung der Seele aus einem 
Körper in ben andern laßt ſich auf Sfäche 
BWeiſe denken; entweder im Kreislauf, fo 
daß bie Seele aus einem Menſchenkoͤrper 
in einen andern gleiher Art verſett wird; 
ober abfleigend,, bier nahm man im Allge⸗ 
meinen wieder einen dreifahen Grad an, 


nämlich in Thier⸗, Pflanzen. und Minen 


zalförper (bet den arabiihen Philoſophen 
Meſch, Reſch, Feſch, während das Wan 
dern in Menſchenkoͤrper Neſch heißt), je 
nachdem dat Leben des Menfchen geweſen 
und ſeine Seele des CEinen ober des Andern 
Eigenſchaft bewährt hatte; ober endlich aufs 
ſtelgend, wo bie in Körper niederer Orb⸗ 
nung verfegten Seelen wieder ftufenweis 
zuruͤckgingen, bie fie ihre frühere Natur wies 


der erreicht Hatten, alfo we man die Seele 


aus göttlihem Gtoff 
himmliſchen R 3 
o 


für eine Sadrfeng 
bien h wieder in bie 


surädtchrte. Gonft machte man au 


den Unterfhied, daß die Seele in andere 


Menſchenkoͤrper wandere (Metempfys 
bofts), oder daß ſte in einen andern Ras 
turförper gebannt werde (Metenfomas 


to fi )5 ober daß Metempfychofis das Cin⸗ 


x 
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wandern verſchiedener Seelen in einen Kor⸗ 
per, Metenſomakoſie aber bad Wandern der⸗ 
ſelben Seele in verſchiebdene Korper ſei; umb 
die Metenſomatofis theilte man dann in eine 
feinere, wornach die Seelen aus feinern, 
unfichtbaren Körpern in groͤbere und ſicht⸗ 
bare verpflanzt wuͤrden; und eine groͤbere, 


wobei die Seele aus einem menſchlichen Körs ' 


per in ben andern überging. Da beiden Ins 


bern alfodte S. wahrſcheinlich ihe Entſtehen 


und ihre erſte XKusbildung hatte, möge hier 
eine ausführliche Darftelung derſelben ges 
geben. werden. Nach indiſchen Retigionsbe⸗ 
griffen, wie die Saſtra bes Brama (f. b.) 
meldet, wurden bie geiftigen Weſen von der 


Gottheit urſpruaͤnglich gut erſchaffen; aber - 
einige von ihnen, Wotfafur (f. db. unter 


Aor) und Rhabum an der Epige, fühls 
ten Neid und Eiferfacht gegen Brama, den 
Erftgeſchaffenen des Ewigen, verfährten eine 
Menge anderer Geifter und wollten nicht 
mehr gehorchen, fonbern felbft herrſchen. 
Die Gottheit verſtieß die Abtruünnigen in 
die tiefſte Finſterniß, wo ſte unter ewigen 
Qualen’ feufiten, aber duch die Bitten 
Bramard, Wiſchnu's, Schiwars und ber 


übrigen trem gebliebenen Geiſter bewogen, 
‚erbarmte fie ih ihrer, ſchuf die 15 Res 


gionrn des Weltalld, um ben Empdrern 


ju einer neuen Wohnung zu dienen, wo ſie 


geläutert und gereinigt werben konaten. 
Sie folten Hier alle Arten materieller Kor⸗ 
per beziehen und nach Maßgabe ihres Ver⸗ 
brechens ben natärkidhen Uebeln und bem 
Zode unterworfen fein. Rah 87 Wande⸗ 
runzen durch die verfchlebenen Arten von 
Körpern -follten fie in ben Körper bes 
Minbergefhiehts und dann in den bes 
Meunſchen übergeben. Hier follten fie zus 
erſt Selbſtbewußtfein, Vernunft und- freien 
Willen erhalten und während" alle vorher⸗ 
gebenden Zuflände mehr als Gtufen der 
Strafe zu betrachten find, fol mit Lem 
Menſchen ber Stand der Prüfung angehen, 
wo fie zeigen Bönnen, ob fie der hoͤhern 
Gluͤckſeligkeit würdig find oder nit. Neue 
Verbrechen in dee Menſchenſphäre bewirken 
ein Zurädkürzen der Seele ſelbſt bis zur 
unterſten Gtufe und ein nenes Beginnen 
der Wanderung. Die 289 Ianberangen, 
deren höchfte der Menſch iſt, umfaſſen die 
8 Regionen ber Strafe. Wer in ber 
Menſchenſphaͤre bewährt gefimden worden 
ik, wird von Wiſchun in bie 8 Region, 


ober in bie 1. der Regionen‘ der Reinigung - 


getzage, imo er vollends von allem Bd 

gereinigt und zur Wiedesaufnahme in bie 
Weit ter feligen Geifter unb Gottes ges 
ſchickt gemacht wird, Ein Zeitraum von 
12000 göttliden Jahren, int 4 Weltalter 
gethellt, ward zur Vollendung der Prüs 
fung und Reinigung und zur Dauer bes 
MWeltolls beſtimmt. In dem erfien Welt⸗ 


alter bauexte bie Prüfung im Körper des. 


Menſchen / 
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m 400,000 Jahi ' 
aan allen Yes rat Abe Me von 


ju Ihrem verlornen mpor, 
Im 2. Weltalter warb bie Präfungszeit auf 
10.000, im 8. auf 1000, im 4. (jepigen 
anf 100 Jahre verkürzt, aber ber böfe 
Einfluß des Molfafun u. ſ. w. erhielt im⸗ 
mer Kraft, immer weniger Geifter 
— —— it 

und beſonders im jehigen Welt⸗ 
alter iR de Macht der Verfuͤhrer eben ſo 
groß wie im Anfauge, fo daß, ungeachtet 
ber Kürze bee Pruͤfung, nur wen'ge in bie 
böhern Segfonen gelangen. Der Wibers 
fand, den bie Seelen den böfen Geiſtern 
entgegenfegen, iR eben für die Gottheit ein 
Beweis ihrer aufrichtigen Beſſerung; die 
Bosheiten jener Rebellen aber gereichen 

deko größerer Schuld u. Strafe. 


n 
haben de Kraft ber niedern Geiſter 


ihre Berführung zu flärken, erhielten 
et gebliebenen ek die Bergüns 


, als Menſchen auf bie Erbe berabs - 


eigen und ihre unglüdlichen Brüder gu 
warnen, zu tröften und buch das Wort 
ber odtltihen Lehre gegen das Böfe zu 
ſtaͤrken. Sind nun enbli die 4 Weltalter 
desgangen, fo werben durch Schiwa bie 8 
Megionen ber Strafe und Prüfung vers 
nichtet, und wer noch umgebeflert gefunden 
wird, in die tiefe Finſterniß zuruͤckgeſchleu⸗ 
dert. Die 7 Welten ber Reinigung aber 
werben duch Bilden noch fo lange erhals 
ten, bis alle dahin gelangten Geiſter voll⸗ 
kommen gereinigt finb; bann werben au 
fe nit mehr und alle guten GSeiſter in 


den urfprünglihen Zuſtand wieber verfegt- 


fin, wo bas Anſchauen Gottes und ber 
Preis feiner Herrlichkeit ihre Seligkeit auss 
macht. Andere u. geläutertere Nachrichten 
von ber &. der Indier gibt das Befehbud 
Des Menu. Es albt nämiih 8 Haupt⸗ 
quellen der Handlungen in der menſchlichen 
Seele: Neigung zur Gutheit, Frömmigkeit 
(Satwa), zur Leidenſchaft (Kabſcha) 
und zur Kinfteenit (Zama). Gatwa bes 
fteht in ber wahren Erkenntniß, Radſcha 
in dee unruhigen Bewegung bed Berlans 
Hens und Werab'heuents Tama in ber 
Reigung zur Sinnlichkeit. Gute Menfchen 
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Unterabtpellungen zerfaͤllt, je nachdem bie 


-guten Handlungen die böfen, oder letztere 


find nun bie, in welchen ber vernünftige 


Geift über die Sinnlichkeit geſtegt hat; 

gehen im Zobe zu Bott und werben nicht 
wieder geboren. Im Buftande Radſcha 
dauert der Kampf zwiſchen Vernunft unb 


Sinnlichkeit ned, fortz; der Menſch fünbigt. 


dann buch Worte, nicht durch wirkliche 
Handlungen. Im Zuſtande Zama aber 
ſteht ber Geift ganz unter der Derrichaft 
ber Sinnligkeit u, Abt bas Böfe in Thaten 
aus. Diefe beiben legtern Kiaffen find ber 
WBaudereng unterworfen. Rad bem 
erfgeizen bie Seelen vor Jama's Richter 


ode 


die erfiern überwiegen, obex beide ſich das 
Gleichgewicht Halten. Es gibt alſo 9 Abs 
theilungen der Seelen umb ebenfo 9 Stufen 
bee Banberungen: a) Steine und Pflan 
sen, Würmer, Infecten, Fiſche, Schlans 
gen, Schakals; b) Elephanten, Pferde, 
Löwen, Ziger, Eher, Menſchen ans ber 
dienenden Kioffe, verädtlihe Mletſchat 
(unreine Menſchen); co) Bögel, Zänger, 
Sänger, Betrüger, Iyrannen, blut duͤrſtige 
Wilde. In biefe Geſchoͤpfe gehen Eeelen 
mit der Auaflıät Tama Aber und, zwar 
fo, daß bie I. Abtheilung die niedrtigſten, 
die 2. die mittlern, bie 8. bie Höhen 
Bormen bezeichnet, zu welchen fie auſſtei⸗ 
gen Tann. Die nichrigkten, mittlern und 
hoͤchſten Jormen fir die Qualität Radiha 
find: d) Klopffechter, Ringer, Schaufpte 
ler, Fechtmeiſter, Spieler, Traͤnkenboide; 
0) Könige, Krieger, Hausprieſter ber Koͤ⸗ 
nige, Menfchen,, bie in gelehrten Kämpfen 
geſcheckt nd; £f) Gandharwas, Diener und 
Begleiter bes Kuwara, die ben höhern Goͤt⸗ 
teen bienenben Dewetas, wie z. /B. di 
Apfaras. Eben fo find die ntedrigften, mitt 
lern und hoͤchſten Formen für die Qualität 
Satwa. g) Ginfiebler, religiäfe Bramanen, 
niedrige Götter, bie in Wagen bie Eu't 
durgfahren, Dewetas ber Himmelszeichen 
und Mondwohnungen, und bie Kinder der ' 
Diti; bh) DOpferpriefler, Heilige Weile, 
Gottheiten bes niedrigern Himmels, Be 
herrſcher der Sterne auferhalb ber Gon: 
nens und Mondbahn, Gottheiten der Jahre, 
die Grzeuger bed Menſchengeſchlechts; i) 


.Brama, die ihm untergeorbneten Weitſcoͤ⸗ 


pfer, z. B. Maritſchi, der Bott ber To 
gend, der ewige Urgeifk ſelbſt. Bet der 
Verſchledenheit der philofophifchen Syſteme 
der Hindu's kann es an Abweichungen don 
biefer Datſtellung nicht fehlen. Go wird 
bie Wanderung in Steine und Pfanin 
von vielen übergangen und flatt deren ein 
Uebergang in die 21 Höllen gefeht, wo ber 
Sünder durh Qualen gefiraft und daus 
erſt zur Wanderung. in thierifhe Koͤrper 
zugelaffen wird, Wit dem Glauben on ©. 
ſteht auch das Kaftenweſen im genaueſten 
Zuſammenhange. Jede Kaſte if ein von 
der Gerechtigkeit Gottes abgewogener Krtid, 
in welchem die wandernde "Seele in Bezug 
auf ihre Verdienſte und Scholb wandern 
muß; nur gebuldige Autharrung In bet 
ihr angewiefenen Lage, unverbroflene Gr, 

Aung ber’ ihr vorgeſchriebenen Pflichten 
i der Weg, ihr einfl ein beſſeres Schidial 
zu bereiten. GSleich bie Geburt in diefee 
ober jener Kafte zeigt den Werth des 
Menſchen und fein im einem vorigen Leben 
trworbenes Verdienſt an. Daher *. F 








Serlenwanderung 


Nueberüiritt aus einer Kafie in era anbere 


der von Gott eingefehten Orbatung wiber⸗ 
ebend, Auch die Buddhiſten haben 
e Lehre von der S. Gie g bab 
von bem Srundfage aus, daß die Seelen 
durch das Leben in Körpern ſich geſchickt 
machen muͤßten, ohne Körper zu leben. 
gibt baher ein Auffteigen vom Schwerern 
u. Dichteren zu dem keichteren u. Feinern. 
Ein Geiſt waltet in jedem Körper, im 
Stein, in der Pflanze, im Thliere, aber 
erft im Menſchen tritt der Zuſtand der 
Freiheit und Zurehhnungsfähtgteit, folglich 
Belohnung und Beſtrafung ein. Darum 
bleiben dann auch die Buddhiſten im der 


Lehre von der Wanderung bei der Menſchen⸗ 


ſphaͤre ſtehen und erwähnen des Aufſtei⸗ 
ens in der Welt bes Unorganiſchen, des 

flänzens u. Thierreiches gar nicht. Nach 
der Agypttifden Anſicht wurben die 
Seelen ſtufenweis herab bie in menſch⸗ 
Ude Körner geleitet, und obgleich in dieſer 
Einhuͤllung von guten Dämonen begleitet, 
Tonnten fie im Umgang mit ſinnlichen fi 
doch nicht rein erhalten (ſ. Seele). Gie 
mußten deshalb, um wieder zu ihrer vorigen 
Natur zurüdzufehren, erſt gereinigt und 
geläutert werden ( Nach 


. alt 
dem Verlauf —XR een dad 


große Jahr eintritt, kommt die Seele wieder 
an den alten Plat und geht benfelben Weg 
zuruͤck. Das Aufführen gefhicht bus die 
Götterpforte im Beiden des Steinbocks; 
das Beichäft, dis Seelen aufzuführen, haben 
andere Dämonen, bie ebein Geelen, bie 
aus seinen Motiven in die Erdnaͤhe herab⸗ 
fliegen, durch eble Motive bewogen, u. um 
Sdttliches zu thun, Sterbliches erlitten 
(Heroen). Indeß war dieſe Lehre in ihrer 
böherf Bebentung nur Cigenthum bee Price 
ſterkaſte, dem Volk blieb fie eine Heilige Les 
gende; für daſſelbe war fie in Bilder ‚eins 
gehuͤllt. Schon Herodotoe (II, 128) erzählt, 
die Aegypter glaubten, 'wenn der 
verweſt fel, fahre bie Seele in einen Thier⸗ 
Förper und wenn fie alle Thiere durchwan⸗ 
dert habe, Tehre fie in einen Menſchenkoͤrper 
zuruͤck, und biefe Wanderung bauere 3000 
Jahre. Das Berweien bee Körper aber 
wurbe buch das Ginbalfamiren verbins 
dert; fo lange alfo ber einbalfamirte Koͤr⸗ 
per nicht zerfict, blieb er auch ber Ruͤck⸗ 
tehe ber Seele in. ihn offen, nachher 
aber ging fe in einen Thierkoͤrper äser, 
Der Ucbersang in einen Thierkoͤrver konnte 
zwar verfärzt, nie aber gaͤnzlich erſpart 
werten. Das Kortieben der fo geretteten 
Geele und des Körpers geſchieht im Amens 
tbes (J. d.). Aus diefem Glauben an ein 
Wandern der Seele in gewiffe thieriſche 
Körper läßt ſich auch Verehrung und feier 
liche Beſtattung mancher Thiere erklaͤren, 
denn man konnte nicht wiſſen, ob man in 
der Verlegung eſnes Thieres der beſtimmten 
Ast nicht einen feiner Ahnen verlehte, dar⸗ 


rper lich 


blos Begetabilien. 


"ale heill unveriegtih waren. 
a "ghere Mad her Priekercafte eig⸗ 


t viellei selybes (f. 
— von Den man — he: 


unter ben Griechen zuesfl ie Unfterblichkeit 
der Seele gelehtt; wenigſtens von feinem 
Schuͤler Pythagoras (f. b.) willen wie, 
daß er jene aͤgyptiſche Allegorie umfaßte, 
aber ob die ihm beigelegte S 
Symbol für bie Unſterblichkeit ber Geele, 
ober ein wirkliches Dogma war, läßt ſich 
bei den fo trüben Quellen über ihn und. 
feine Lehre eben fo wenig entſcheiben, als 
*b er wirklich von fich geglaubt hat, baß 
ee [den zu ben Beiten bes trojantfchen 
Kriegs gelebt und damals als Cuphorbos 
(f. d) am Krirg Theil genommen habes 
ja feine Seele fol fogar ia Homeros feibfk- 
gelebt haben, dann in einem Pfau gefapzen 
a. endlich fogar no einmal in ben Dichter 
Snntus erichimen fein. Wie dem’ auch fet, 
feine Anbänger brachten gewiß erſt eine 
‚fittlihe Idee bamit In BVerbindung. Ste 
nahmen eine boppelte Seele, das Gemüth, 
weichet im Zode untergehe, und den Geiſt, 
welcher fortlebe, an. Die letztern, be⸗ 
haunpteten fle, urfpränglih höhere Geiſter, 
Dämonen (f. d.), welde zur Gitzafe für 
gewiffe Bergehungen in Menſchenteiber ein⸗ 
eterlert würben,. gingen zwar nach dem 
de, befreit von ben Feſſeln bes menſch⸗ 
Uchen Lelbes, in bdas Reich der Verſtorbenen 
ein, verweilten aber dort in einem Brnifchen, . 
zußande längere oben kuͤrzere Zeit, um dann 
anbere menfSliche oder thierifche Koͤrper 
zu befeelen und nach endlicher Vollendung 
ihrer Läuterungsperiobe zum Urquell bed 
Lebens zuruͤckzukehren. Indem biefe Phi⸗ 
loſophen, wie wir bei Pythagoras, Empe⸗ 
dot!es, Platon (f. db. a.) u. X. feben, eine- 
Praͤexiſtenz der menſchlichen Seele voraus⸗ 
ſetzten, verknuͤpften fie mis dieſer Oppotheſe 
noch mehr morallſche Folgerungen; namente: 
Icheten fie, daß dee Menſch nur durch 
ein aͤcht ſittliches Leben in deu urfpeänge 
lichen, feligen Dämonen d guchdlehren: 
kdnne, durch unſitttlichdit aber nur noch 
tiefen herabfinke, fo daß die Seele in ihrer 
Säuterungsperiobe in niedrigere Mpterlöre 
per eingeihloffen werben würde. In Folge 
ihrer Lehre von der ©. hielten bie. Pytha⸗ 
goräee das Fietfcheffen, fo wie Bas Schlach⸗ 
ten der Thiere für unetlaubt und genoſſen 
Doch nahmen fie bie 
Bohnen (f. d. 3) davon aus, und man exe 
mongelte nicht, weil man ben eigentlichen: 
Grund nicht wußte, die Vermuthung auf⸗ 
—5 ⸗VPythagotas Habe geglaubt, die 
eelen ber Verſtorbenen en in Bohnen 
über, waͤhrend bie meiſten ngövere 
ſuche ber Alten und Neuern darin bloe 
einen diätifen Grund erkeunen. Aus der 
Pytdagotaͤiſchen Schule kam gewiß auch erſt 
iu den Orphilern(f. d.) deu. Glaube an 
r ‚ 6 - 






. blos ein. 
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hie B. ben ihn dem alten Orpheus 

su laflen, bavom fehlen bie Spuren in dem 
Sande, in dem ex gelebt unb gelehrt haben 
folls dort freute man Ah, wenn Menſchen 
Rarden, alſo muß man für fie ein beſſeres 
006 nah dem Tode erwartet haben und 
Bein möühfeliged Wandern bee Serie in 
Shitzlörper Die griechiſchen My⸗ 
PBerten, ſowohl die bakchiſchen, als bie 
elsufintichen empfingen aus Aegypten bie 
Lehre von der S. Wenn bie Seelen bie 
Erbe ei Yatten, fo lehrte man. in 
jenen religtdfen Iuftituten, wurden fie von 


. Seeleuwanderung 
über autſpricht. Die Seelen ink vor Ihrem 
Erſcheinen im Menſchen fon einmal da 
gewefen (Praͤexiſtenz) umd je nachdem ihre 
Gigenfhaften waren, fuchen He wieber ans 


dere Körper auf. Preßfüchtige und fin: 


lihee Liebe Fröhnende, meint er, bürften 
in Efel, Tyrannen, Grauſame in Wölt, 
Geier u. L w., dagegen Arbeitfame, gute 
Bürger, die aber nur politiſche Tugend 
übten und nicht wahrhaft phllofophirten, 
u. f. w. in Bienen ober Andeifen uͤbergehen. 
Bu ben WBättern aber koͤnnten nur folde 
tommen , bie rein von hinnen geſchieden 


Dienge Bewändemn (Leidenfhaftene wären ; die fi von aller Gemeinſchaft mit 


und finniicher Begierben) umgeben, welche 
Derfephene gewebt hartes; wenn die Seele 
am die ebe dachte, mußte fie biefe 
Gewänber abwerfens je mehr fie ange 


hemmen hatte, deſto ſchwerer wurde ihre 


andern von bee Erde und bie Ents 
Iebigung vom denfelben. Immer follten fie 
abe nah dem Rath des Weltregferers 
nicht in dieſen Feſſeln der Sinnlichkeit blei⸗ 
ben; er hatte fie zerbrechlich gemacht und 
den Seelen eine Befreiung bavon aufbe⸗ 
weht. Es geſchah im Lob, buch bas 
Hinabſteigen zum Babes, wo ben Geelen 
bee Becher der MBeispeit gereiht wurde, 
deſſen Teunk ihnen bie 
fust zur Ruckkehr eroͤffnete. Dionyfos if 
der Fuͤhrer ber Seelen, jener Heiland, 
bee zum Wohl der Menſchen ſterblich warb 
und Sterbliches erlitt, aber gerettet aus 
ben Zrämmern feines irdiſchen Leibes wie⸗ 


dee feine Goͤttlichkeit erhielt. Er em. 


pfing We Seelen von ber milden Perſe⸗ 
one aus dem Schattenreich, wo: fie ges 
utert.wurben, wieber auf ber Erde, von 
wo fie nun dur Erkenntnis und That die 
Grroemeäche erfirebten. Je mehr beiden⸗ 
Haftın die Seele in dem erfſten Erdenle⸗ 
en thetihaft geworben war, beflo fchwerer 
wurde bie Läuterung durch Feuer, Waſſer 
und Luft in ber Unterwelt; Gelegenheit zur 
Reinigung wurde ihr aber in ber Theil⸗ 
nahme an den Myſterien gegeben. Außers 
bem finben wir ein Siauben an das Wan⸗ 


bern dee Seelen, che fie zum Ziel kom⸗— 


men, auch font auf griechiſchem Bobenz 
wie meinen nicht bei den dodonaͤiſchen 

rieſtern, deren Aufihten u. Bebräude 

berbaupt Agypiiih waren und bei benen 
bie S. durch die in einen Kreis aufge: 
RKrüten Becken und ihren Klong angedeutet 
werden ſollte, naͤmlich wie ber Klang durch 
bie Kreife der verſchieden tönenden Becken, fo 
ziehe bie Seele auf ihrer Wanderung durch 
die Kreiſe ber verfchiebenen Sphären ; aud 
nicht die Deutung von. ber Mythe des 
Rades bed Zrion (fad.) auf eine S. ba fie 
unfiher it; aber Pindaros läßt auch erſt 
nad dreimaligem, tabello'em Lebendlauf bie 
Seelen zum Bombe ber Seligen gelangen. 
An biefe Rebre ſchloſſen ſich auch Sokra⸗ 


tes und Platon, ber ſich deutlicher dar⸗ 


Liebe nad Sehn⸗ 


dem Körper losgeſagt und nur ber Seel⸗ 
gelebt Hätten, fo dab nichts Koͤrperliches 
und Sinnikches an ihnen klebe, das wieder 
einen andern Körper an fich ziehe. Dit 
Schlechten mußten außerdem no, ehe Re 
einen neuen Körper ald Wohnung fanden, 
um die Gräber als fihtbare und ſchrecende 
Sefpenfter umperwandein. Das Auffleigen 
eſchah durch die 8 Kreife, bie fid vom 

drterhaus nach oben zogen; bie. Zeit von 
der Zeugung dee Seele bis zu ihrer Helm 


kehr umfaßte 10,000 Jahre. Non bei 


Ylatontilern fchloffen fi$ an dm 
Glauben diefes Einwanberns der Seele in 
Thierkorper außer Andern Plotinos and, 
wie es fcheint, auch Porphyrios ans Jam» 
bitcho6 war baräter ganz anderer Meinung 
u⸗Proklos ſuchte durch einen Mittelweg Au⸗ 
gleigungs Hierofiesu. Hermes(f.d.0.)- 
nahmen zur eine Wanderung aus einen 
Menfchentörper in den andern an. Die 
Juden kennen die S. auch, aber weder 


-im alten, noch im neuen Teflament findet 
ſich eine pur davon, wentgftens fann 


Hiob 83. 29. als eine beweiſende Stelle nit 
anerkannt werden und noch - niel wentger 
tonn bie Behauptung ‚Statt finden, da} 
die griechifchen Phtlofopben ihre Anficht ie 
die &. aus den jüdifchen Propheten geſchoͤpf 
hätten. Ob fie fie in der babplonifden 
Sefangenfchaft, oder in, Aegypten” gelte 
Ecnnen lernten, ift ungewiß; aber ut a 
Zefu war biefe Anfiht bei ihnen —*8* 
allgemein, dies fieht man deutlich baral 
daß Zefus don Ginigen für den bingeriä 
teten Johannes, oder für Elias ober 
Seremias gehalten wurde. Die Hadifar 
Schrer dor [pätern Zeit Br 
mubiften) reden flets ziemlich vr, 
von der ©.; nur fo viel ficht man 5 
lich, daß fie der Meinung wareR, * 
babe ſeder Seele ein beſtimmtes Ziel F 
jeht und fie für einen gewiſſen Grad —* 
Boutommenheit beſtimmt; doch kdaute * 
ſelben in einem einmaligen Leben Riemen 
erreichen, daher müffe jebe Geelt wor. bie 
auf der Erde eriheinen und fi fu Ihnen 
Erfüllung der Webote Gottes zu dei * 
beſiimmten Bolltommenpeit .ge'gidt —*5*— 
Das Wandern der Geelen In andere pet 











Seelenwanderung 


per uchmen fe. auf zweifache Welle am, 
entweder fo, baß eine Geele in einem Thon 
befeelten Körper ging, dann fellte fie bie 
Kon vorhandene Seele unterflügen, oder. 
ber nee, von jener noch niſht eerungene 
BSo Ukommenbeiten beingens oder die Seelen 
gingen ‚in ganz neu geborne Körper, um 
in. ‚benfelben einſt verhste Verbrechen zu 
fühnen oder überhaupt ‚in benfelden einen 
sewiflfen Grab von Bolllommenpett zu exe 
langen. Diefe Rädtebe fo 8 — 4mal ges 
ſchehen, und manche Seelen ungern, manche 
febr gern in neue Koörper wandern; biefe 
wäzen bie Sinnliches Tiebenden ; jene die 


ebieru und reinen. In ber chriſtlichen 


Kiürſche wurbe eine ©. im eigentlichen Siom 


nur von Ginofiitern und Wanidäern ges, 


lehrt, obgleich bei ein'gen derfelben, wie hei 
Balentinus (ſ. d.), bieje Lehre vielleicht auch 
nur Allegorie vom einer reinern Vorftellung 
war. Die Kirhe aber beflritt bieie Ans 
fit lets und fie wurde von feinem ber Kir⸗ 
&enväter befürwortet. Bet den amerilas 


nifdh en Voͤlkern findet man biefen Glau⸗ 


ben weniger heimiſch; bas irdiſche Leben 
iſt innen ein blos einmaliges und vorüber 
gehendes; hoͤchſtens bei ben Irokeſen 
könnte man eine Spur davon gewahten, 
nach beren Lehre bie Seelm vor ber Ges 
- burt bei bem großen Geiſt waren und von 
‚ihm auf die Erde Herabfliigen, im Tode 
aber zu ihm zuruͤckkehrten, jedoch fo, daß 
fie wieder andere Körper beleben koͤnnten, 
aber obne_alle Hindeutung auf einen wo⸗ 


raliſchen Zweck ber Reinigung zur würdigen | 


ehe zum Vater. Auh im germas 
miſſchen Glauten findet fih eine S., doch 
verſchieden von der Indiich s ägnptiihen; fie 
ſteht hier mit dem Welibrand (f. b.) in 
Berbindung und if eine 2. Schöpfung, ein 
Wiedergeborenwerden, und hat 8 Grabe, 
bie @uten behalten Ihre Körper u. leben als 
Ginperiar (f. db.) im Walhall; bie Gerechten 
(die ihre erhaltene Tugend nicht erhöhen 
fommen erſt durch ben Weltbrand na 
Brimner (1. b.)3 die Schlechten verlieren 
dur den Weltbrard ihren Körper, leben 
in Strafe im Schlangenfaal (Maftronb, f. 
d.) b’6 He einen neuen Körper befommen, 


und mäffen bie irdiſche Laufbahn und Präs . 
Alfo die Pal 


fung wieber’von vorn unfangen. 
Buten .nur kehren nicht wieder auf bie 
Erde zurüdz aber die Gerechten zur Vers 
vollfommaung ihrer Tugend und bie Böfen 
zur Büßung ihrer Schuidz baber muß es 
auf der Erde immer frhlechter werden. Wer 
SH den bi zum Weltbrand nicht ‚gebefe 
feri bat,. muß auf immer im Schlangen⸗ 
faal bleiben. Doch dauerte diefer Glaube 
bei. den Germanen wicht lange, benn bei 
ben Isländern galt er fchon zu Saͤmunds 
Beiten als alter Weiber Slaube. — So ats 
siehend bez Slaube an ©. iſt, fo iſt und 

leibt er hoch weiter nichts als eine ſehr 
fchwandende Dppothefe, aus ber ſich naͤchſi 


‚Schriften: Rp 


\ ° 
\ 


Seeloch 


getlichen Folgerungen auch viele And 


0 
liche fallende Koncluflonen ziehen laffen, ja 
weiche ſogar ihre troſtloſe Geite hat. Zwar 
fiimmt die Annahme eines auch geiftigen 
Kreislaufs in abfleigender, auffieigenbee 
und gleichförmiger Weiſe wit den ‚uns 
befannten Befegen der Wendkonomie im 


‚vieler. Hinſicht überein; allein, daß «im 


ſolcher wirklich für bie: Seele Statt finde, 
dafür fehle es an jedem Beweile,. um fo 
mehr, ba, wenn von einer Fittlihen Laͤute⸗ 
zung der Seele bei ihren Wanderungen bie 
Rede fein ſollte, derſelben boch dub das 
ewußtſein früherer Zuſtaͤnde nicht feh⸗ 
en dürfte, während doch keinem Menfchen 
bie Erinnerung daruͤber Auskunft gist, 
us, De transmigratione 
animarum pythe orica, Kopenhagen 
1638; Saubentius, Le animarum trans 
migratione‘, Piſa 16415 Ichoufas, Do 
alingenesia veterum ete., erdam 
7835 Essay on transmigrat. in defense 
of Pythag., Rondon 16625 Gchioffer, 
Swel Geipräde über die Gerlenwandse 
rung, Leipzig 17815 Gonz, Schickſale dee 
Seelenwanderungslehre, Königäberg 17915 
Berfuch einer Enthällung der Räthfel des 
Menfchenlebene und Auferfiehens, Lemg 
1824, (Ib, R. D. u, Wih.). 
Seerlerhe (3004), 1) f. Buntichnäs 


beliger Regenpfeifer, vgl. Brachvogelz 2) - 
(bleanius galerita), f. unter Schietmfifd. . 
‚ Beerteugte, fo v. w. Schifftlaterne. 


Gerlsfrau, fo v. w. Lelchenfrau. 
Seel⸗geräth, 1) ein jedes Vermächt⸗ 
nid, welches man zum Delle feiner Seele 


gemacht hat; 2) die Begräbnißgebühren, 


welche am bie Geiſtlichen entrichtet werben 


muͤſſen. Zn \ 
Seel⸗haus, eine Anfkalt zur Berſor⸗ 


ung alter, unvermögenber Menſchenz bee 
orſteher berfeiben heißt Seelvater. 
Seeiheim (Geogr.), Theil bes Amtes 

Kirchhayn in der Provinz Ober  Heflen 


- (Kurs Heffen)s mthält bie Dörfer Große 


und Klein ©. zufammen mit 1000 Ew. 
See⸗licht (Pbyſ.), das Leuchten beb 
Meeres, ſ. unter Meer. 


Seeliger (GSeogr.), To v. w. Seliger. 


Geecrlilie (306), fo v. w. Meer⸗ 
me. er 
Seeling (Seew.), der Eindruck, ben 


ein Schiff, das auf dem Soden feſtgeſeſſen 


hat, auf dem Grunde Hinter 

Seerlinfen (Bot.), fo v. w. Vaſſer⸗ 
lin'en, J. unter Bemna. 
* eelkirk (Alex.), ſ. unter Robinſon 


Seelenonnen (Kirchenw.), fo v. w. 
Beguinen. 

Bee⸗loqh, 1) (Spore), bdas Loch in 
einer Reitſtange, durch welches bad Mund⸗ 
ſtuͤck um den Zapfen herumgebogen wirds 
auf biefe Art eingerichtete Stangen eigen 
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Seeloͤcher 


M6 
deher Seclochſtangen; 2) (Vaſſerd.), ein Marken B 
keh ober eine Vertie in einem Motte, umfallen. 


woburd das Seewafler in das Loch heingt: 
und wieber zur&diäuft. . 
Seeldcher (Beogr.), \ a, Debisfelbe. 
. Ber. tdwe (Zeol.), 1) Aberbaupt ein 
großes Thier aus ber Battung Robbe, bel. 
2) mehrere Arten ber Gattung Oraria (f.b.); 
8) fo 9, w. Meerelephant, |. unter Mobbes 
4) (Her.), ein Ungeheuer, deſſen Worbers 
theil ans einem Löwen unb bas Hinter 
thetl aut einem geichuppten, über das Haupt 
gekramaten Fiſchſchwanz beßeht. 
— BSee⸗lbdwen⸗infela (Geogr.), Pieine 
Inſelgruppe bei ber diſtlichen Falklandeinſel 
GSuͤd Amerika). . 

’ * eedohe (SGesgr.), ſ. unter Fichtel⸗ 
—*** 
Seelow (Berge), Stadt im Kreiſe 
Eebus des preußiſchen Regierungedezists 
Frankiurt, am Oderbruche; hat Pferde⸗ 
märkte und 1480 Ew. Srrelowit, fo 

v. w. Selowit. 
Besl:förger, fo v. w. Seelenhirt. 
See⸗lunge (3001.), 1) (tothys L.), 

Gattung aus ber Familie der Bielkiemen⸗ 

ſchnecken (ſ. d.); am KRücken find 14 Paar 

:Biemenbiäcpel zweizeihigs ber räffelförmige - 

Mund iſt von einer flügelförmigen, ges 

franzten Haut umgeben; ber After iſt auf 
dem Mäden. Art: gelranzte ©. (tr. 
-iimbria), grau, weiß gefledt, bid 8 Boll 

lang sz bie Kopfhaut iſt trichterförmtg. 2) 

So v. w. guthaarender Seehafe, 'f. unter 

Seehaſe. (#r.) 

See⸗macht, 1) die Macht, weiche ein 

Staat zur See hat, alfo die Menge Krieges 

ſchiffe, welche er beſigzt: 2) ein Gtaat, 
welcher bedeutende Kriegsflotten hat; die 
vorzüglihften dieſer Staaten find England, 

KRußlanb, bie vereinigten Staaten Rorb⸗ 

Amerika's, Frankteich; zu dem 2, Rang 

‚folder Staaten find berabgefunfen: Spa⸗ 

"wien, Portugal, Holland, Dänemar!, Schwer 

den. Schon bie letztern beiden find minber 

. bedeutend, fo wie Dortuggt, Deſtreich, Nea⸗ 

pel, Sardinien und die Tuͤrkei. 3) Staaten, 

‚welche .eine bei weitem größere Macht zur 

"See, als zu Sande befigen, wie ehemals 

Venedig, Genua und Holland. (Fch.) 


fahrt verficht oder auf einem Schiffe dient. 
ı Sees mannfhaft, 1) im engern 
Sinne bie Serfolvaten; 2) au. die Mar 
teofen und alle auf ben Schiffen Dienende. 


Geesmannd.fus (Schifff.). Sin Mann 


bat einen 
Sqchwanken des Schiffes doch fiher Herums 
‚gehen kann, da Neulinge auf dem Schiffe 
nur [ehe ſchwankend gehen oder bei ſchaellen, 


S., wenn er bei dem größten 


- 


‚0. Dentaliten, zumal wenn fie 


Seenefſeln 
ewegungen des Schiffes ſogleich 


See: mandeünres (Seew.), 1) die 
verihiebenen Bewegungen , die eine Flotte 
fi eine andere ausführtz beflehn Haupt: 


> 


HU im Neberfiügein und Durchbrechen 
es Feinbes; 2) die einzelnen Wanvenpres, 
von einem Schiffe zu einer Bewegung bes 

felben ausgefuͤhrt. R 
te (Zool.), fo v. m 


See⸗rnanſchet 
Neptunsmanſchette. 

See⸗emeile (Meßk.), 1) die teutſchen find 
bie geographiſchen, wovon 15 auf 1 Gtad 
gehen; 2) von ben engliſchen, franzöfidenn. 
nieberläntifhen, welhe S.n ohne weitem 
Zufag heißen, werden 20 auf 1 Grad ge 
sechuetz 8) noch andere gehen 60 auf die 
Länge eines mittleren Meridiangrades. | 

Seesmive, große (3001), ſ. Bir 

Seeeminiſter (Staatsw.), f. unter 
Minifter. 

See⸗mdnch (Bool.), phoca monachus, 
der Moͤnch, eine Art Robben (f. db. 2)- 

Seeemdrſer(Schiffsw.), ſ. u. Koͤrſer. 

Seeomoot⸗ſchnecke (soyllaca Z, 
Zool.), Sattung aus der Familie ber Biel 
tiemenfchneden (ſ. d.)3 ber Körper iſt natt, 
'sufammengedrüdt, ber Fuß ſchmal und mit 
einee Furche, der Näden ‚trägt 2 Par 
häutige Kamme, baran bie Kiemen ai 
Fadenbäfchel. Art: s. pelagiea, gelb, mt 
einem Kamme auf bem Schwanze; häufz 
auf faous natans. | A) 

See, mummel (Bot.), nymphae 
alba, f. unter Rymphäa. 

Seeemurrer (3008.), ſo v. m. Em 
fcorpion, f. unter Gropp. 

Sersnabdel (Z001.), fo v. w. Dede 
16). — ©. 8 ade ſo ZA —A 

efleckte. .nadeln (Petref.), . 
gefl | ( hate 
Beftalt find; 2) Echinitenftacheln, insbelow 
dere die mit einem Knopfe am u 

See⸗neſſel, 1) (Zool.), fo.o. m. Ste 
anmones 9 ( ( od. w. Gegtal. 


Bot.), f 
©.neffeigen (3001), fo v. w. Epkyr 
Book), Br 


Bel). fen (ai 
eesmeifjeln (aotiniae, 

‚mitte: aus der Ordnung ber Strapiemitin? 
(nah Goldfas); bie Thiere fad ® M 
flelfhig; die Haut -Ieberartig, farbig nit 
einer Art Fuß figen fie auf bem ir 
des Meeres (meift wintäpetiä) 1 m 
ze ai 


t 








t 


Seexneſſelſtein 


en. r.) 
Setnnte (Geogr.), fo v. w. Sienna. 
Seetenuß (Bol), fo v. w. Baſtard⸗ 
© e ’ 
Seesuympbe (300L), 1) fo v. mw. 
@chtffsdeot 5 2) fo v. w. Neide ' 


Seesoctant(Afte.) , Sternbild an der. 


fädtidien Gemifphäre, von la Galle eins 


eut. 
a eroffiglere (Seew.), bie, welche 
den Dienſt und die Leitung eines Kriegs⸗ 
ſchiffes über ſich haben; beſtehen in Enge 


kand aus dem Eapitain, mehrern Lieutes 


nants, den Midehipmon ober Geecadetten, 
dann folgen ber Master (oder Schiffer) m. 
die Mates ober GSteuerieute (auf einem 
großen Rriegsfdiffe 6), ber Bortshwein 
(Bootsmann) mit feinen Mates und bie 
Quarter- Masters. Jenem ift noch tin Gr⸗ 
pülfe zum Verſchicken beigegeben, der Thoo- 
mann. Dee Parser iſt Schiffeſchreiber, 
Zahl⸗ mb Provtantmeifters nebſt ihm bat 


dee Steward mit feinen Mates bie Auf⸗ 


fit über die Getraͤnke. Das Geſchuͤt und 
die Munition ſteht unter dent Gunner, mit 
feinen Quarter-Gunners u Gehülfen, die 
ſich auch bei ben Kbrigen Unterbedienten 
finden, dem Surgeon oder Schiffechirurg, 


. dem Öberjimmermann, Gegelmader, Ko, 


Bauͤchſenmacher und Beugihmied. Die Dfs 
fiziere auf ben Schiffen ber übrigen Nas 
iionen find beinahe dieſelben. Ueberhaupt 
ſcheinen wohl bie Spanier und Hollaͤnder 
die erſten geweſen zu ſein, welche ihr See⸗ 

in eine regelmaͤßige Ordnung —8 
"ten, 


Beesohren (3001.), fo v. w. Meets 
ohren. S.⸗orgel (Yetref), Verſteine⸗ 
"ung aus bem Korallengefchlechte tubipora 


| (Bepeltorad), befonders cr. musica. - 


eesotter (Zool), fo v. w. Meer⸗ 


otter. 

See⸗pack (Waarenk.), Ye Häringe in 

"dert Zuftande, wie fie ſogleich auf den 
"Stiffen in Tonnen gepadt find, “worin 
ſich noch fehe zufammenfegen, daher fie, auf 
dem Lande angefommen, nochmals zufanıs 
mengepreßt und aufgepadit werden. ine 
Kenne 8, hält ungefähre. $ Tonnen; rine 
Laſt S. wird für 16, von aufgepadten His 
zingen für 18 Zonmnen gerehnet. 

Srespapagat (Zool.), fo v. w. Lar⸗ 

ventaucher, arktiſcher. 

See⸗paß (Seew.), f. Algieriſcher Paß. 

Seeipaſtete (Z0o0l.), fo v. w. Dran⸗ 
A f. untes Seeſtern. ©, »pfau, 1) 


"zu 
o 


o dv. w. Pfauenkranich, f. unter Aranichz 

Egstenrähen fälangenucae Safer 
4 — ⸗ 

fo v. w. Seekuh. —B 4) fo 


d. w. Deerpferbhen; fi (equuls Cuv.), 


"Gattung aus der Bumitie der Schmalfide, da 


- fee rörhnie. Bol. Mircneffein. O,mefs gebildet aus Aoten der Gattung vous (Bon: 
„feifein (Petref.), fo v. w. Hyſteroll⸗ 


denfiſch), deren erſten Stacheln ber Rücken- 
flofſſe etwas länger find, Bauch und Rüden 
fügeförmige Kanten haben, Mund fehe ver⸗ 
längert werden Tann. Art: liſtiges ©. 
-(equula insidiatar, oontrogastet equula 
Gmel.), fprigt dur den Mund Waſſer 
oe Inſecten; in ben Sußwaſſern Oft: Ins 


ens. Ar. 

See⸗pferb⸗-füße (Anat.), fo v. w. 
Sippofamposfäße. - 

Serespflaume (Bot.), nostoo pru- 
niformez findet fi in den geoßen bran⸗ 
denburgifchen Landſeen; vgl. NRoſfoe. 

See⸗pil z (Zool.), fo v. w. Pilzkoralle, 
blätterpilzartige. S.⸗pinſel, ſo v. w. Röys 
tenbewohner. S⸗plumpe( Bot.), ſo v. w. 
Seeroſe. S.⸗pocke (Zool.), ſo v. w. Meer⸗ 
ehe. S. pomeranze (aloyonium 
Iyncurium, tethya L), Art aus der Gat⸗ 
tung Knollenſchwamm (f. d.); iſt kagelig, 
bat warzige Oberfläche, findet fh im Mits . 

elmeer. 

See⸗präfeet (Seeintendant, 
Seew.), in Staaten, bie große Flotten has 
ben, der oberfle Beanıte in großen Krieges 
häfen, der bie Aufficht Über das Seewefen 
führt. Dergleihen find In Toulon, Breſt, 
tert, Gherbourg und L’Orient, al. 
"BDratect. ° 2 

See⸗proteſt (Seew.), eine Beweis⸗ 
ſchrift, durch weiche dargeſhan wird, dag 
dee. Schiffer ohne feine Schub Berluſt ers 
litten dat; er befteht aus einer Gryählung 
und Beſchreibung der Vorfälle, des Windes, 
‚Wetters und ber Befahren, welde aus dem 
am Borde geführten Journa'e entiehnt iſt, 
ober dem ©. im engern Sinne, und aus 
ber Beftätigung des Schiffsvolkes, der Vers 
klarung. = (Fch,) 

Serepuppe (Bol.), nymphaea la- 
tes, f. unter Nymphaͤa. 

Seer (Beogr.), f. untere Bellad Ser. 

Seer (Kerr, Sewihtsl.), in Oft: Ins 
bien ein Gewichts; bas zum Abwiezes des 
Getreibes und ber Rahrungsmittel ift glei 
1 parifer: oder amflerbamer Pfund, das zum 
Abwiegen anderer Waaren tft J leichter, 
See⸗-⸗xabe (Zool.), 1) f. unter Umber⸗ 
fiſch; 2) fo v. w. Scharbe; 8) fo v. w. 
Sägetauger. S. rach en, fo dv. w. Saͤ⸗ 
getaucher. 

See⸗räuber (Staatsw.), ſ. unter 

uber. 

See⸗räuberei (Seew.), bie von See⸗ 
täubern (Gorlaren) aller Art unternom⸗ 
mene Beraubung von Schiffen jeber Nation, 
die fich auch oft auf Wegfährung ber Bann» 
ſchaft in bie Gefangenſchaft, ober gar auf 
Grmorbung berfelden, um dem Berrathen⸗ 
‘werben zu entgehen, erſtreckt, unterfbeibet 
ſich von Gaperei (f. Saper) nur baburd, 
baß biefe von eignen von irgend einer en... 


J 


J 
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fuͤhrenden Macht mitteift eines beſonderen Ca⸗ mahten. ie hatten eine große Amzat! 
perbriefs (f. d.) autorifirten Schiffer und dad Schiffe und buchfhwärmten das Meer bir 
ihr Befhäft nur gegen bie mit dem Friegfühs an bie griehifhen und ilaliſchen Küften. 
senden Staat in offenem Kriege begrifienen Bwar ‚bette P. Gervilius Watla gluͤcklich 
Rationen u. mit mehr Menſchlichkeit u. nach gear fie zu Sande gefämpft unb mehrer: 
ewiſſen Belegen betrieben wird. Auf der S. ihrer Stäbte zerſtoͤrt, allein zur See blieden 
eht faft überall unbebingt der Xod. Man fie nicht nur mädtig, wie zador, fonden 
knupft faft überall bie Mannſchaft ober nahmen auch an Macht zu, feltbem bie un. 
wenigſtens die Küprer eines überwiefenen gerecht von den Römern angegeiffenen Kreter 
Raubſchiffs on den Maſt auf, Leider gibt ſich mit ihnen gegen ihre Beſieger verbunden 
dies zu Repreffalien und zu Ermordung aller hatten. Da fie, nun immer kühner, fogar bit 
Mannſchaft eines genommenen Schiffe, um an das fühlihe Italien u, Steilien Lamen, ta: | 
Gatbedungen zu entgehen, Aalaß. Wehe felbit die Länder plünberten und alle 3u 
hieräber f. unter Räuber. (Pr.) fuhr von Lebensmitteln nah Rom abſchnit⸗ 
See⸗räüuber⸗krieg. 1) Nah Agrond, ten, worurd in der Stadt eine große Theu⸗ 
Könige der Illprier, Tod hatte deffen Wits rung entfland, flug ber Volksttibun 6 
we, Keuta, mehrere der Infelnan ber Küfe, binius:68 v. Ehr. (f. Gabinia lex 1, ı) 
welche von ihrem Reich abgefallen waren, totes vor, dem Pompejus (f. d. 7) auf 8 Sohn 
der unterworfen; au das Giland Iſſa fab, ‚unumfchränkten Befehl Aber alle Meete a. 
baß es ich nicht Halten konnte &. zief deshalb bis auf 400 Stadien in das Land hiarin 
die Römer um Beiſtand an. Da au die zu geben, um den fo gefährlichen Krieg ıı 
italiſchen Unterthanen und Bundesgenoffen beendigen. Pompejus entiprad den Er— 
der Römer viel von dem Räͤubervolk der wartungen, bie man ſich von ihm gemat! 
SJüUyrier Hatten dulden müſſen, To Kbers upd in 40 Tagen waren bie Meere cu 
nahmen ‚die Römer um fo lieher die Untere den gefährlihen Zeinden gereinigt und rt 
fägung der Iffaner und ſchickten Befandte Krieg beenbigtz die Zufluchtedrter ber Er 
an Teuta, weiche biefelben aber ermorden raͤuber wurben zerflört und Landfläbte am 
Heß, fei’eh, daß fie ſich ein Ungebührniß gelegt, in melden bie Gorfazen gendthizt 
zu Schulden kommen ließen, oder weil die wurden als Felbbauer zw leben. (Lb.) 
Räuber kein Völkerrecht achteten. Zur Rache See⸗rrauber⸗käſte (Leon dors: 
der Beleidigung wurden bie Gonfuln &. Pos a. Geogr.), 1) Küftenftrih auf der mid 
ſtamius und En. Fulvius abgeſchickt 228, lichen Geite Indiens zwifhen Ariaka na) 
welche ſich bald ber Küfte bemäctigten, um Limprila, mit mehreren nicht unbebeutendtn 
ſo leiter, da nit nur alle Infeln und "Rieden: 2) fo v. w. Lesterum reglo. 
mehrere Voͤlker des Beflandes zu Ihnen ab . Seestäumte (Geew.), f. u. Räumft. 
fieien, fondern au Demetriod, Zeutad See⸗rafſitre (Maßk.), ſ. unter Br 
Statthalter von Pharos, ihnen Kerkyra sitre, Ion 
verrieth. 227 mußte die Köntgin Weiden See raſtet (Schifff.), wenn fie rin ih, 
machen, jährlichen Tribut verfpreden, den Seerrage (chimaera L., Zool.), Gat 
größern Theil des Küftenlandes abtreten tung aus ber Zamilte Duermäuler Ord⸗ 
und ſich verpflichten, ihre dewaffneten Fahr⸗ nung der Knorpelfiſche); der Leib iſt ſpis⸗ 
geuge nicht weiter ale bis zum Bufen von beifdrmig, lang und nackt, ber Mund bil 
- uffos zu fhiden. Wichtig war diefer Arieg große, einfahe Schuppen flatt ber Zähne; 
& die Römer deshalb, weil fir, dadurch einen die 5 Kiemenlöger Öffnen ih ale fm cin 
uß nad Griechenland befamen, denn die gemeinfhaftlihe Drffnungs die 1. Ruoͤcken⸗ 
Seieden, früher von ben Seercubern viel⸗ floffe hat einen ſtarken Stadel; zwi 
fa gebrädt, jest von beufelben befscht, den Augen if ein farker Wurf mit Ele 


ißt 
tende Fiotte.unterhalten zu müffen, die der ſerduͤlchel. Steigt Nachts ewpor, ft 
Beinde vernichtet, dadurch aber das Aufloms ge ne. Ge eetdiere. Aus anden 
men ber Seeräuber im oͤſti. Theile des Meeres Arten diefee Gattung I bie Gattunp 
begänfligt. Nach dem Krieg mit Mithrie lorhynchus (f. d.) gebildet warden, ‘ nah 


bensmittel wegnabmen und foger bie Küs decken zwei Längsreihen —— 
fentänder zum Gegenſtand ihrer Raubſucht Schuppen, hazuntes bis Klemen 


Seer ⸗Beeni⸗Vaß | 

5 dee reg it unbeutlich und hat. ® 
—5*— FJahlhorner. Art: achelige 

. (a. aouleata), 6—8 Boll langs auf 
dem Rüden liegen verwirrte Haare, Sta⸗ 
chelhaufchen und Borftenbändel Reben au 
Der Seite und zum Shell auf dem Ruͤcken; 
legtexe ſchillern mit den herrlichſten Farben. 
In den europälfchen Meeren. Bol. Lepi- 
donotus. 2) So v. m. Seepferdihen. (/Fr.) 

Seer,-Beeni:Yap (Beogr.), fo .»: 
w. Sir⸗Beni⸗Jaß, ſ. unter Scheraru. 
Geerdhüna, fo v. w. Sirbhang. 

See⸗ recht (Staatew.), bie Wiſſenſchakt 
von ben Seſetzen, welche bei der Schiff⸗ 
fohet, bef. bei dem Seekrleg gelten. Das 
Alteſte S. iſt das rhodiſche (f. Rhodia 
lex), was noch jetzt allen S. en zu Grunde 
liegt; tm Mittelalter kamen in Frankreich 


Die Dleroniſchen Geſeze und ber Code 


Louys Marin, in Teutſchland aber das 
wisbyſche und lübiſche S., beſonders in den 
Staͤdten, bie zum Hanſebunde gehörten, 
auf. Au England gab er eigne 
Seegeſetze und bilbete fich fo fein In 
Stalin wurden die älteren unb neurren 
Seegeſetze gefammelt u. erſchienen im Con- 
solato di mare zuerſt Venedig 1599 und 
Died Bud galt lange ald Seetodex. In 
‚neuerer Belt dat man befonders das Recht 
der Neutralen genau entwidelt und unter 
ben Briten haben Robinfon, Ward,‘ Ma⸗ 
niot, Howard, Abbat, Home, Dobſon, 
MWheaton, unter den Rranzofen Audonin, 
Arno uld, Raynedal, le Beau, Bouder, 
‚unter den Italienern Gallani, Lampredi, 
Ajzunt, unter den Dänen Gchlegel, Eggers, 
Zeters, Schmidts Ppifelbel, unter ben 
Zeutfchen v. Stel, v. Martens, Holft 
Gildemeifter, Baſch, Rau und befonders 
Sacabfen das &. behandelt... Das ©, bes 
fteht theils aus ſolchen Befegen, welche ein 
Staat für bie eigne Schifffahrt und für den 
Seehandel hat, theils aus Geſetzen, über 
welche verſchiedene Seemaͤchte durch Ver⸗ 
träge uͤbereingekommen find; doqh derrſcht 
dabei no große Unbeſtimmtheit u. Verſchie⸗ 
denheit; weil meiſtens der Staat, welcher 
die Nebermacht hat, ſich nidt an dieſe Bes 
fege haͤlt, fo iſt vorzuͤglich Streit über fols 
Gende Punkte: ob frei Schiff frei Gut 
made oder nit; 0b unfret Schiff anfrei 
But mache; was Gontrebande ſei; welde 
Ausdehnung man bem Begriffe einer Bios 
Pade geben koͤnne; wie weit bas Durchſu⸗ 
Aungsrecht ber Kriegführenben gegen neu⸗ 
trale Schiffe gebe, 20.3 vgl. Haverfe, Bodme⸗ 
zei, Saperei, Blokade 2), Neutralität 2), Bi⸗ 
tationsrecht if. d.) u. |. w. Auch hier übt 
ee mähtigree Staat feinen Egolamus, gibt 
ſich echte und fordert deren Anerkennung. 
Seine Pflichten dagegen zu edzen unterlaͤßt 
die Wiutkähr, wenn es ohne Gefahr oder 
Bernachlaͤſſigung wichtigerer Rechte geſche⸗ 
Aacvclopã. Vorterduqch. Bwanzigfier Want. 


ben Tann, Cine 


dies eine wahre 


f d 
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der Meere bat man den Briten ip Europa’s 
Meeren eingeräumt, nur Norb⸗Amerika vers 
weigerte folche ben Briten und namentlich 
das Biſitationsrecht fremder Flaggen, u 
-arfpeänglich Britifhe Mattofen am Bord 


nordamerikaniſcher Schiffe zum beitifhen 


Seedienſt zu prefſſen. Es iſt jenes gang 
auf Egoismuns berechnete britiſche S. bie 


ſchaamioſe Durchführung ber GSonventenz 


des Maächtigeren. Zwar räumt man ben 
‚neutralen Flaggen bad Recht ein, nah 
feindlichen Häfen zu handeln und außer ges 


‚wiffen zum Seekriege dienenden Waaren 


alles Beliebige nach jenen Häfen zw führen, 
‚wenn man aber buch wenige Schiffe ober 
burg gar Feine Flotte ganze Küflen der 

einde bloguirt umd dahin dei Strafe ber 

onfiscation dee Schiffe und Waaren ben 
Neutralen dem Handel verfagt, weil man 
ed ihnen bieten zu bürfen glaubt, ſo if 


Voͤlkerrechts. Eben fo iſt theoretifd das er⸗ 
weisliche Privateigenthum neutraler Staats 
buͤrger am Bord feindlicher Kauffahrtei⸗ 
chiffe nicht der Confitcation ber Priſen⸗ 
macher unterworfen. Aber mit welchen Be⸗ 
weiſen belaͤſtigen die Tribunale ber dri⸗ 
tiſchen Admiralitaͤt den Eigenthuͤmer, ſelbſt 
wenn er das feindliche Schiff vor ber 


Kriegterktärung befrachtete? Wie ſehr iſt 


im Umfange und in der Zeit der Handel 
nad ben Colonien anderer Staaten außer 
dem Mutterlande befhränkt, eg fei denn 
etwa nad Orkanen oder in Kriegszeiten, 
wo der Hanbel jederzeit im Einkaufen und 
im Abfag an zahlungsfählge Abnehmer uns 
gewiß genug if. ab man nicht, daß bie 
Briten ſelbſt von Kriegsſchiffen neutralee 
Mächte comvoyirte Kauffaheteifchiffe in 
Hinficht der angeblichen Legitimität ibrer 
Waaren unb des Baterlandes. ihrer Mas 
trofen viſitirten? Mas Gontrebande am 
Borb neutraler Flaggen iſt, lehrt und ein 
für den entflandenen Seekrieg promulgirtes 
GSeſetz ber zur Ger Krieg führenden Völker, 
Ale Seekriege der VBolker mäffen aufhören, 
wenn es einmal Boͤlkerrecht werben kann, 
daß neutrale Plaggen mit den kriegfuͤb⸗ 
renden Geevöllern freien Handel von 
dürfen, benn die Kriegführer würden fi 
dann bald fo Übel befinden, baf fie aus 
Intereſſe fih ſchnell zum Frieden entfälies 
Sen mäßten. Um bied zu erlangen und ber 
Seeraͤuberei der Kriegführer Bein Futter zu 
geben, befhloffen die Nordamerikaner bei 
dem wüthenden Geelriege der Engtändes 
und Kranzofen unter Napoleon Ihrem Bolke 
allen Seehandel mit den kriegfüͤhrenden 


"Mächten zu unterfagen, & h. auf ihre 


Schiffe ein Embargo zu legen, was jeboch 
auch am Ende die Norbamerikaner in einen 
Krieg mit den Briten verwickelte. Ein⸗ 

11 wohl⸗ 


ud 


erlehzung des natärligen ' 


bebingte Univerfalberefäaft - 


+ cidia), | 
Seeſchetben (f. d.)5 
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wohlthätige Beraͤnderung des @&.6 in Goes 
kriegen mächtiger Marinen bürfen wir in 
den nädften Generationen noch nit ers 
warten, Feh.uw. Rü,) 


Beertelper (3001,), ſ. unter Heni- 


ochus. 

See, reine (Schifff.), auf deren Grunde 
eine Untiefen find. 

Geeseeifen, Reifen zur See, f. Reifen. 

Seerhandconat (Maarenl.), eine 
Art feine Neſſeltuͤher, welche aus Oft: Ine 
dien kommen. 

See⸗rindbe (300f.), fo v. w. Rinden⸗ 

alline 


Ser rollt (Schifff.), wenn bie Wellen. 


ein u I . 
re a ransentatsung Nym⸗ 


Gerszunen (Ant.), f. unter tunen. 


- Sees (Beogr.), Stabt und Gantonsort 


m Be Alengon, Departement Drne 
( Irankreich), unweit bee Quelle des Orne; 
dat Kathe ale, 5 Kirchen, HOospital, bi⸗ 
ſch ofliches Seminar, Fabriken in allerhand 
Wollen: und Baumwollenwaaren, VBiehhan⸗ 
dei. 5500 Ew., Sit rind Biſchofs. 

Seesfäug:thiere (Zool.), fo d. w. 
Getaceen. oo 

Seesfalz (Chem), ſ. Meerſalz unter 
Meer 1) und Boyſalz; vgl. auch Galz. 

See⸗ſalz⸗kraut (Bot.), salsola so- 

f. untee Galſola. ‘ ‘ 


ee:fhäumer, fo dv. w. Geeräuber. 


S.⸗ſchaum, die Ruͤckenſchuppe bes Tin⸗ 
tenſiſches. S.ſch eibe Er flache 
Echiniten. S.⸗qheide (Zool.), 1) (as- 
aus der Ordnung ber 
bat knorpelige fadför» 


sia. 2) (Darmſcheide), fo v. w. Ginges 
weite®,, ſ. unter Ph usia, 

See⸗ſcheibden (3001.), 1) (ascidize, 
apoda, tunicata), Orbnung aus bee Kaffe 
der Weichthiere, kenntlich daran, daß bie 
Scale fehlt, wofuͤr bie Thiere einen les 
derartigen oder Inorpellgen Sack mit Mund 
und After babenz ber Mantel bildet einen 
äweiten Sack, ein britter enthält bie vers 
ſchieden geftalteren Kiemen. Ein Kopf ik 
nicht vorhanden. Geſqhlechttudterſcheidungen 


(FA): © 


%’ 


Seeſchn 

Bavigny thektt Fe in Thebyten und Aha: 
liden (f. 6.) Die zu — G. gehoͤrigen 
Gattungen find: polyclinum, potryllus, 
pyrosoma;, ascıdia, salpa. 3 (ascidi- 
tes), Bamilie aus der Orbnung ber The⸗ 
dyten; hierher die feftfigenben,, einzeln ge: 
Relten S., fo v. w. Seeſchtide 1). (Xr.) 

See⸗ſchere (3001), fo v. w. Scheren: 

e 


nabel, 
See⸗ſchlacht, f. unter Seegefecht. 
j Bee-fdlag: baum, fo v. w. Hafen⸗ 
aum. . ’ 
See⸗ſchlange, 1) (3001.). Schon feit 
Jahrhunderten (denn fchon Pantoppidan, 
Diaus Magnus, Egede erzählen bavın) 
seigten id an der Oſtkufte RocbrAmeritc't 
und an der Norwegens im Meere Thiere, 
die man mit dem Namen G. ober See⸗ 
teufel belegte unb weiche bie Fiſcher und 
Schiffer, bie fie erblickt Hatten," als fehe 
ang (1 lang) u. verhältnigmäiz 
ſtark beſchrieben. Die Raturforfches gabıs 
indeffen nicht viel auf diefe Sagen, theilt, 
da bie Fifcher meiſt übertrieben, thelld, 
weil Thiere diefer Art, bie man gefangen 
hatte, ſich als Rochen ober fehr große Halt 
auswiefen. Um das Jahr 1817-19 wurden 
die Nachrichten aber fo üdereinftimmend o. 
das Beugnif ganıer Einwohnerſchaften vor 
Städten bekr 


dat man nicht wahrgenommen; Be Fort⸗ if. A 


pflanzung gefhieht daher wahrfhenli 
‚oHne Begattung. ein Meerthiere, un 
nad Lamarck geheilt in folde, bie mit 
einander sufammenhängen, ohne jedoch or» 
8 vertumden zu fen (die Botrylla⸗ 
en), unb die 


freilebenden ober Ascidien. 





geſſen. um 
Seestänepfe (Boel.), —28 — 


Wofferläufer; 2) fo v. m 
je unten ER, 


* 








PT — 


Seeſchul en 


Set⸗ſchalen, fo v. w. Gcdifehrte 
fihnlen, vgl. Ravigationsfhulen und See⸗ 
ülabemien. Bu 

Seeo⸗ſchm amme (spongita, Bool.), 
Familie aus der Ordnung der Pflanzen. 
thieres find knollig, untörmiih, Polypen⸗ 
fämme von faferigem Gewebes eine gals 
Iertartige Waffe umgibt fie. im Meere, 
welche aber beim Wertrodinen faſt ganz vers 
ſchwindet, abee doc einer Bewegung fähig 
fein follt einige mögen Polypen führen. 
Die Geſtalt iſt ſehr verſchledenz; Tuten, 
Möhren, Gebuͤſche, Kugeln u. ſ. w. Dazu 
die Gattungen? tupha (Fadenſchwamm), 
spongia (Seeſchwanm), terhia (Knollen⸗ 
—8 geodia (Ru eujgwamm) al- 
eyonium (Korkſchwamm). (Mr.) 

See⸗ſchwalbe (Zool.), F) (sterna L.), 
Gattımg aus ber Familie der langfluͤgeligen 


BScqhwimmddgel (Wafferfdwalten) ; die ©.n 


‚bildet aus den Arten der Battung © 


boden durch lange Fluͤgel und Gabelſchwanz 
Aehnlichkeit mit den Schwaben, fp'gigen, ge⸗ 
raden, zufammengebrädten Schnabel, fehr 
tief eingefchuittene Schwimmhäute, fliegen 


viel, geſchickt und ſchnell, holen von ber - 


Meeresflähe Beine Fiſche und Geethiere, 
ſchreien laut, find gefellig, niften auf ber 
Erbe. Biele Arten, darunter de roth⸗ 
füßige (gemeine) S. (sterna birundo), 
weiß, mit afchgrauem Mantel, ſchwarzem 
Scheitel, zothen Foßen; am ber Nordſee 
u. auf Selen {m Binnenlandes Zwerg» 
©. (st. minuta), diel Heiner, mit weißem 
Scheitelz Silber⸗S. (it. argentata 
Brehm, st. arotioa Temm,), Rüden, Flügel 
er — Scheitel u. Racken (mit 
ederbu warzs st. caspia, St. ni 
eantiaca u. a, Bgl. Robbir 2) (dae "io. 
pterus Lacd&p.), Gattung aus der Familie 
dee dickkoͤpfigen Bruftfloſſer (Fiſche); ger 
ee⸗ 
hahn, bei denen die abgeſonderten Strahlen 
vor ben Bruſftfloſſen zahlreich und durch 
eine Haut verbunden, die Bruſtfloſſen von. 
des Körpers Länge finds die etwas kurze 
Schnauze bat eine Spalte. Art: flies 
gender Seehahn (d. volitans, trigla 
vol.),- roͤthlich, unten filbern, Bruftloffen 
beaun mit blauen Flecken; erhebt ſich mit 
Hülfe dee Bruftfloffen auf kurze Seit Äber 
das Waſſer, meiſt geſellig. 8) ©. unter 
Gechahn 2). _ u Wr.) 
See⸗ſchwamm (spongia L., 300l.), 
Gattung ans der Familie der Seeſchwaͤmme; 
der Polppenflamm ift vielgeſtaltig, unregels, 
mäßig, löcherig, gewebt aus horhartigen, 
biswellen dicht verfllsten Fäden. Gigen im 
eer , ſaugen in trockenem Zuſtande 
Waſſer ein. Manche Arten find kugelige, 
lappige, oft kurzgeſtielte Maſſen, dazu ber 
Badeſchwamm (ſ. d.), andere geſtielt, 
platt, faͤcherformlg, dazu bie Palette, 
Gip. planoella), —— ſtumpf, mit 
Heinen Poren und vielen Yöchernz andere 


Seeſtern 5 
Ye, geſch! beiden» ober: trich⸗ 
DR ee 


(ep· —— kegelfoͤrmig, weich⸗ 





arig, ſehr durchldchert, auch wie Bade⸗ 
chwamm gebraucht, andere roͤhrig ober mit 
gen, dazu Trompetene⸗ſch wamm 
(sp. tubseformtis);3 andere blaͤtterig, das 
j ber Blätter-fhwamm (sp. perfo- 
iata), noch andere baum⸗ oder fiaudens 
förmig, ale dbaumförmiger S (ep, 
arborescens) u. A. Wr.) 
See⸗ſfcorpion (Beot.), ſ. u. Groppe. 
See⸗ſemſe (Sot.), seirpus lacustris, 
fs unter Scirpus. 
Seeſen (Geogr.), 1) Kreltamt im Dis 
ftrict Gandersheim ded Herzogtums Braun⸗ 
chweig; bat 63 AM., gegen 14,000 Ew.; 
) Yauptflabe hier, an der Schildau und 
den Harzes hat ‚altes und neues Schloß, 
keeirae, fehe gute Erziehungsanſtalt, vom 
raͤſident Jakobſon (f. d.) 1801 geftifter, 
Spnagoge , Hospital, Schwefelquelle mit 
Badeanſtalt, 2100 Ew., weiche Kamelotte, 
keder, Eiſenwaaren ſertigen. (Wr:) 
See⸗BSicht⸗Berg (GSeogr.), fo v. w. 
Gea Biew Mount. | 
See⸗ſolbäten (Kriege Soldaten 
zur Befagung ber Wade auf Kriegsfgiffen 
unb zum Gebrauh bed Kleinen Gewehres 
auf Bad und Schauze fomohl, als in be 
Marſen. Sie werden auch beim Sefchüg 


._ 


mit angewendet und helfen bei der Negles . 


zung deB untern Tauwerkt. Gewöhnlich 
ftehen fie unter dem Befehle eines befohs 
derö dazu beſtimmten Sc’ffslieutenants. 
Sie find gewoͤhnlich in eigue Batallons 


pagnienmelfe auf den Kriegsichifien com» 
mandiet. | (Zy, 

See⸗ſonne (Zool.), fo v. w. Wedu⸗ 
ſenſtern, rauher. 


See⸗ſpecht Boot), fo v, w. @isvor 
el, gemeiner. .Tpinnen, fo v. w. 
innenkrebſe. 


See:Kätl (Geogr.), Start im Kreiſe 


Saat des Öftreihligen Koͤnigreichs Boͤd⸗ 


men, am einem Bee; hat 700 Ew. 
See ſtampfet (Schifff.), wenn fie 
fadumend an ba6 fer oder an Klippen 


ER 


in, welder ans dem Waſſer gefiiht wird, 
zum Unterichiede bes am Ufer gefundenen 
Sandfteins (f. d. 8). 
Geesftern (asterias, Zool.), 1) nad) 
inne Inbegriff bee Famllie Seefterne (f. 
);3 2) Gattung aus dieſer Familie; biz 


umkreis bes Leibes Hat norfpringende Eden 


oder breite, hohle —— vom DXunfre 
Iäuft über jeden Strahl JFurche, deren 
Raͤnber bewegliche Stacheln haben. Arten: 
gewärfelter ©. (a. tessollatus), fünf. 
eig, mit wulfligen, A, lieberten Schienen 
am Rand R rother le zabenı) fünf: 


——*RX n (Waarenk.), derjenige Bern⸗ 


und Regimenter vereint und werben com⸗— — 


od, 





.Iheinih zum Athmen) ein. De 


ME.» Seeſtere 
ftrahlig, ep, porgeu⸗ bäuflg, be⸗ 


nupt als Düngers ber Drangellern (a. 
aurantiacus) » ſſrahlig, orangef arben, 
die Strahlenraͤnber haben pflaſterfoͤrmige 
Knochenſtuͤckchen?: Scheibenſtern ge 


weglihen Schienen u. Stacheln; ber N 
‚welder zugleid ber After iſt, liegt unten 
‚und hat Palfartige Zähnes bie Fuͤßchen find 
bopl, ausſtreckbar, figen an ben Seiten der 


- ‚Strahlen ober um den Mund unb hängen 


mit hohlen Bläschen zufammen, aus denen 
ſich Saft ergießt, wodurch die Fuͤßchen ſteif 
werben. Kleine Röhrchen auf ber ganzen 
Oberflaͤche des Leibes faugen Waſſer (wahre 


erfuͤllt die ganze Leibeshähle und ſtülpt ſich 
um, wenn ee ben Fraß (Gchalthiere) faſſen 


will. Die Gierfiöcde liegen in ben Winkeln 


ber Strahlen. Die Reprobuctiondftaft ber 
©. ift fehr groß; ſchwimmen können fie 
nicht, nur kriechen, was fie ſehr gern dem 
Lichte nach „Han. Per Kara) 
tungen: ophıura angenkern), oury- 
ale (Red enfteen), comatula (Baarftern) 
und asterias (Seeſterr) (Mr. 
‚ Bersfirandsbeifuß (GBot.), fo v. 
w. Seewermuth. PER Zn, 
BSee⸗ſtrick (gorgonia juncen, 3001.), 
!. geist Borgonte, | 
, ee: rom (Beoge), 1) fo v.w. 
Golfſtrom; 2) fo v. w. Meerfirömung, f- 
unter Meer 1). " 
See⸗ſtäcke, Gemälbe, welche das 
Fa Häfen, Geegefechte u. bal. dar⸗ 
ellen. 
See⸗ſtuhl, eine Borrichtung, auf 


welcher derjenige, ber zur See aſtrono⸗ Fi 
miſche Beobachtungen anſtellen will, ſitzt, f 


um dabei durch das Schwanken des Schiffes 
nit geflört zu werden; das Geräfte iſt 
om großen Maſte aufgehängt und hat uns 
ten ein fchweres Gewicht, F“ 
See⸗ ſturz (Seew.), ber Schade an 
Gütern, wenn fie durch ben Sturm ins 
WBafler geivorfen ober von ſelbſt ins Meer 
gefallen find. 
Seerstaltit (Kriegew.), bie Wiſſen⸗ 
(haft, wie Kriegsflotten in eine See⸗ 
Schlacht aufgeflellt, der Angriff und die 
Vertbeidigung mit Vortheil betzieben wer. 


. den fol, ober wie ein einzelnes Schiff bei 
ber Verfolgung unb bei der Flucht fegeln eich 


foß, nebft den Signalen, welde während 
eined Treffens nöthig find. . 
See⸗tang (Bot.), bie Pflanzengat 
tung Fucus Ci. by). 
®Gcestanz, f. Tanz. - 
‚ Seertaube (Zool.), 1) fo v. w. Gryll⸗ 
‚Inmme, ſ. unt. Eumme; 8) jo v. w. äwerge. 


Bagın 


Getheilt in die Bals © 


Ilug,, mer 
Fe ärten der 
bei denen die 8 








el, 1) (lophius Z.), Gattung 
amilie ber großmäutigen Knorpelſiſche 








Bond Eiechaufen von Tintenfirhen ot 
Kinkhoͤrnern. 


Land geführt wird. ae | 
Seestulpen (Book), ſo v. w. Rem 
| 


des Jahrh. eine Anftelung in der damal 
zuffifhen ‚Herifchaft Jever. 180 It 
von Ruf zur Mathematik und a Stu 

getrieben, nad Gotha und 


N 


Seeuhren 


Zoge Ernſt von Gotha und dem Erbprin⸗ 

atinopel ‚ wo ee. bei den dortigen Ges 
Tandten, mit Ausnahme bes engliſchen, alle 
zmögliche Unterlügung fand. 1803 ging er 
nad -Smyrna; fein bisheriger Benleker, 
Zatobfen, blieb hier erkrankt zuruͤck, ©. 
ging aber nad Halep, wo er fich beſonders 
mit ber Erlernung ber arabiſchen Sprache 
befchäftigte. In tuͤrkiſch⸗ arabiſcher Klei⸗ 
Dung bereiſte er 1805 ben oͤſtlichen Theil 


| > Seewernmuih 
zit Grid und Inſtrumeuten don dem Gebe 


ni 


des Bmen bie ©. nicht mit einem Pen». 


‚bei, fondern mäffen an 


der größten Genauigkeit und Umficht gears 
beitet u. angebracht fein. 
‚und bee Magnet Leinen flörenden Einfluß 
auf die Spiralfeber’ äußere, macht man fie 
von gehärtetem Meffing. Um bie 


- die Bapfen ber Spindel zwifchen je I Rolls 
ſcheiben gehen. Auch hat man einige S., 
bei welchen bie Lappen der Spindel in 


3. 
deffen Stelle mit. 
en Auguft unterflägt, über Wien nad) Con⸗ einer Unzupe verjehen fein. Diefe muß mit 


Damit ber Roft . 


riction 
fo viel als moͤglich zu vermeiden, laäßt man 


Haurans, bie ſüblichen Grenzen Arabiens gleicher Abſicht aus orientallſchem Kudin 
und bie Amgegenden bes Libanon. Nach verfertiget find. Auch bie wechſelnde Tem⸗ 
einigen Monaten Aufenthalt in Damask vers peratae würde fidrend auf bie Spiral⸗ 
Iteß ex es Anfangs 1806, durchſtreifte bie Ofle Feder wirken; baher find mit derſelben 
feite des Hermon, die Gegend des Jordans u. ein. Sormpenfationsbleh ober eine Kom» 
todten Meeres, kam Ende März nad Kar⸗ penfationsitube (f. 6.) in Verbindung ges ' 
rat, dann nach Serufälem, von wo aus er feht. Um die fhäbliche Einwirkung des 
ſich nah Jaffa und Akre, nad Debron, ins verdidten oder erflarrten Oeles zu ver⸗ 


Tigebirge und auf den Sinai begab. Bon meiden, müfen alle Theile fo gearbeitet -. 


dort zeifte er im April ab und ging über fein, daß es nur ſehr wenig Del bedarf. 
Sue; nad Kairo. Hier blieb er 2 Jahre, Endlich map noch eine Feder angebracht 
oxbnete feine Papiere, Tammelte Selten- fein, melde bas Fortgehen der Uhr wähs 
"beiten und trat ſcheinbar zum Jolam über, rend des Anfziehens berfelben - betrachtet. 
um auf diefe Weiſe leiter vordringen zu Harriſon wird als Erfinder bet &. bes 
Zönnen. 1809 war er in Mekka und Der trachtetz er gebrauchte Anfangs als Regu⸗ 
bina und e6 gelang ihm, einen Plan nebſt lator flatt ber Unruhe kreuzwels über eins 
einer Anfiht der Stadt unb deren Umges ander gelegte Balancichangen mit Ringfe⸗ 
bung, -einen Grundriß von- dem Heiligen bern, Berthoud, Water und Sohn, haben 


Zempel und ein paar Anfihten don der fi um die Vervollkommnung dee ©. fehr 
Grabcapelle des Propheten zu entwerfen. verbient gemadt. Auch Le Roy und bie 


Bu fräp für Völker, und Laͤnderkunde farb englifhen Kuͤnſtler Wubge, Arnold unb 
er 1811 unweit Taes, vermuthlich auf Be⸗ Kendel haben für dieſen Zweck viel gethau. 
fehl des Iman von Bang vergiftet, in Mol. Geißler, Lehrbegriff der Uhrmacher⸗ 
deffen Händen fih auch ein großer hell kunft, 7:, 8. u. 9. Theil. {Peh.). 
feiner Papiere befindet. Wir verbanten Sterufäncen, fo v. w. Geegebraud. 
ihm wefentlihe Berichtigungen ber GSeoo⸗ Seeve (Beogr.), Nebenfläßchen ber El⸗ 
grapbie über Klein. Afien, viele Gopien. be; entipringt inr Fuͤrſtenthum Lüneburg 
alter Jaſchriften, eine Wenge orientalifher (Königreth Dannover), fäRt unter Haar⸗ 
Geltendeiten und Xutiquitäten, fo wie 1576 burg in bie Elbe. — — 
Handichriften, welche ſich in Sotha, in de Seevben (Kloſter⸗Seben, Geogr.), 
von ihm begründeten orientaliſchen Samme ſo v. w. Zeven. nt 
Iung befinden. Biele ſchätzbare Abhand⸗ 


GSorrefpondenz und ben Fundgraͤben des mit dem Meere, |. unter Venedig, Doge 
Drients enthalten.- Bein. Gjähetges Zager und Bucentaurus 2). j on 
buch, weiches bis zum April 1809 reicht, See von Bodio (Geogr.), ſ. Bodio. 
iſt duch feine Familie erfgienm. (Kr.) 
Seesuhren (Bängeupren, Uhrm.), ſehr genfag von land wärts. 
genau gearbeitete und fo eingerichtete Ta⸗ 
Sehen: oder Gewichtsuhren, daß fir zur See Rieſch 2). u 
zu Meflungen können benugt werden. Von Séee⸗-waſſer, f. unter Waſſer. 
einer ©. forbert man, daß fir ungeachter 
aller ſtoͤrenden Umſtaͤnde auf einem Schiffe f. unter Waflerfpringwanze . 
hödftene 2 Minuten binnen 6 Wochen ds See⸗wechſel (Seew.), fo v. w. Bob⸗ 
weiche. Das erſte Hinderniß für dea riche: mereibriefe, " u 
tigen Bang ber S. ift das Schwanken des See⸗weib (Sool.), ſ. unter Lippfiſch. 
Sgiffes; daher mäffen fie In einem boys See⸗weine, 1) Weine, weihe am 


pelten Schäufe, wie der Schiffscompaß, fo Genfer: u. Bedenfte wachſen; 2) franzöflihe “ 


viel als moͤglich In ber Ruͤhe dee Schwer· Meine, welche den Geetranspost vertragen 
punktes des Schiffes aufgehängt werden. oder durch benfeiben verbaffent wırben, 
Sin anderes Hinderniß des richtigen Ganges 
U die Verſchiedenheit der Schwere in ben muth. 


verfhiedmen Breitegradben der Erder das See⸗ 


Seeswärts, nad der See zu, im Gen 
See⸗wald (Franz), Pfeubonpm für 


Seerswaflersfpringrwange(Bool), - 


Geeswmermuth (Bot.), |. Meerwet⸗ 


’ 


GSee⸗vermählung, bie jaͤhrliche Ver⸗ 
lungen von ihm flad in Zachs Monatlicher mählung bes Tonfigen Dogen von Venedig , . 


5% Seewefen 


Seeo⸗-weſen, alles dasjenige, was bie 
Schifffahrt, den Bau, die Auszäflung anb 
Bemannung der Gch’ffe, ben Gechanbel 
den Seekrieg, ben Bau der Serhäfen and 
—— ber am Meere gelegenen Otte, 

e uͤberſeeiſchen Colonien betrifft. 
Wind, welcher von der 
See nad dem Lande zu wehrt meift weht 
im beißen Llima gegen Mittag ein S., 
indem dann bie Sonne das Laub erwärmt 
und der Luftſrom baher nad bemfelben zus 
gebt, umgetebet aber ein Sandwmind, wenn 
fih dies dei Naht abkuͤhlt. 

See⸗wiſſenſchaft, gewöhnlid fo 9. 
w. Schifffahrtskunde; bo gebört dan au 
alles, was das Seeweſen betrifft, naments 
Hd die Seetaktik, Seefortification und das 
Seerecht (ſ. d. a.) zur ©. 

Seeswolf (anarrhichas Z., 8001), 
Gattung aus der Familie der Sroßmänler, 
Drug dee Kuorpeifiihe: if der Gat⸗ 
tung Shleimfiih fehr Ahnlih, do dus 
den Mangel der Bruftfloffen unterſchieden; 
Kacken⸗ und Afterfloffe find fehr 
Sananı- und Bruftfioffen abgerundet; bie 
Borderzähne fin) lang und Begelförmig, der 
Kopf dick u. ſtumpf. Art: ©. (anarrhiches 
Lupus), f&wärzlich afchgrau, dunkel ge 
bändert, Floſſen bi $ wird bis 6 Glen 
lang, ſehr gefraͤßig und biifig (Toll Zahn⸗ 
fpuren In angebiffenen Ankern binterlaffen 
frißt Schalthiere mit der Scale; Fleifch 
für die Jelaͤnder willig; bie Haut dient 
als Shagrin die Galle zur Seiſe. (Wr.) 

See⸗wrjuga (300l.), fo v. w. Se⸗ 
wruga 

See⸗wurf, 1) fo v. w. Seetriftz 9) 
(Sem), wenn nach gehoͤriger Berathung 
Güter, um dringende Geſahr abzuwen⸗ 
. ben, Über Bord geworfen werden; ber dar 
buch entflandene Schaden wird mit zue 
Havarie gerehnet. 

&ee; (Seogr.), 1) fo d. w. Ges; 2) 
Kuͤſtenfluß des Kanals im.teanzöfifchen Des 
vozenm Kanat k. uniee Hötäfg, 

efefim sgr.), 1. unter DD! 

Sefer en Bud 

Gefibjiamegian (Retiglonsgefch.), J. 
unter Hakemiten. 

Srfidrud (Geogr.), Fluß in dem afas 
tiſchen Reiche Perſien, entipringt auf ben 
Gebdirgen von Kurdiſtan, gebt nach Aſer⸗ 
beidſchan, bildet den berühmten Paß von 
Rabbar und von dba nach Ehilan, nimmt 
die Biäffe Sehfcheb, Schalrud und Hedſch⸗ 
trud auf und faͤllt in Das kaspiſche Meer; 
ift der Mardos der Alten. (#r.) 

BStTftingen (Geogr.), Amtsvogtei im 
Canton Bern (Helvetien), an Aar, mit 
den Dorfe Neuenegg Ste Gefeht 
zwiſchen ben Franzoſen und ben ſiegreichen 
Bernern 1798. 

.Gega (Grenada, Sigum), im Mit 
telaltee Name far ben Fluß Sieg. 


—2 


Seza 
Segaläßner (Begoyelldänen, a 
Sc , Bolt in Galli Narbonensis, 


um Bienne, zwiſchen den Wacontiern und 
Alobrogernz; obere fegen fie nördlich von 
ben Cavarern, mit bien fie fon für ein 
Boll gebalten u. als berem gemeinfchaftlid« 
Stadt Balentia N d.) angeführt wurbe. 
Segälien (Berge), fo dv. w. Karafta. 
GSezan (hebr,, Ant), 1) eigentlich ber, 
weicher einem Worgefegten , Beamten am 
naͤchſten ſteht, daher ſowohl ber Raͤchfte 
nad dem, welcher bie Geſetzrolle vorlleſt, 
als and der, weicher neben dem Bor 
fänger ficht und ihm fagt, wen er aus der 
Gemeinde aufrufen fol, um ein Stüd aus 
dee Weiegroik vorzulefen 3 2) befonders 
bee Vicarius des Hohenprieſtere, ber iha 
in feinem Amt unterflägte u. daſſelbe ganz 
verrichtete, wenn ber Hoheprieſter an ei⸗ 
nem Feſttage unrein war. Lb.) 
Segartili (erh), geb. In Porm, 
Stifter einen- neuen Gecte ber Apoſtoliker 


„(fe Apoſtelorden) im 18. Johrh., von nie 


beser Herkunft. Seine erpigte Phantaßt 
lieh ihn glauben, ex fei eimer ber Apoſtel 
meshalb 'er ud fo trug m. vorgab mit 
Chriftus Aehniſchkeit u. mit bem St. Fran 
ziacus Umgang gebabt zu haben. Ban 
Unverfhämtheit zog balb bie Augen meb⸗ 
serer Leute von gemeinee Herkunft auf fd 
und ©, ſah bald an um ſich verfams 
met. Der Birhof von Parma ließ Ihe 
verhoften, da er ſich aber wahnfinnig flellte, 
wurbe er wieber entlaffen. Da es jeboh 
von Neuem feinen Iinfug anfing, wurde © 
1800 wieder verhaftet und zum Sqeeiter⸗ 
haufen verurtheilt. S. uͤdrigens Apofich 


OFEN, . 
Ä ã Vaarenk.), ſ. Cigarren. 
—A Kr — 

gehe Bifchwate,. oft 150 Ellen lang und 

Ellen breit 


reit. 

Sregeberg (Geogr.), 1) Amt im Her⸗ 
zogthum Hol des Kduigreichs Daͤne⸗ 
mark, bat 105 QAM., 15,000 Ginm. 2) 
Haupiſtadt Hier, unweit ber Trave an eisem 
hoben Bene (Xberg, font mit dem fehlte 
Schloſſe Giegesberg), hat Hotpital, größe 
Kaitflein, und Gppebräce, 1400 (n. And. 
wur 900). Einw. Segeberge, a 


el 
Gtaeba (a. Geogr.), Stadt ia Hispt- 
i ee von Aftigis Sek 


| 8 

Gigedin (Beoge.), fo v. m. Gredis 

Gegebünum PN Geogr.), Dann 
godunum), Gtadt der Rutener im gl" 
tanifgen Galllen; jegt Rhodez in Bu 
gar. 2) Soßen in Britannien am Ruf . 
heil des großen Mas, nicht weit Darf 
der Mündung der Zine beim iebiarn Ü\. 
Goufns Haus, 8) Eatenifäre Rame 
Stadt Szegedin in Ungarn. rter 

Segeln, 1) (Scew.), bie aus ke 


! 4 


PR 


"um: fehe Hites Lecinwand ‚gemadten 2 


der von drei» oder diere sm, welde 
an ben Maſten eines Schiffes aufgehangen 
werben, um bas Schiff vermittelt bes Win. 
des fort zu treiben. Sie find mit einer 
eingenäpeten Leine am Rande eingefaßt (dem 
Leit), an bee ſich befondere Schleifen oder 
Sclingen (dägel) befinden, um bie zum Ge: 
brauch ber ©. nöthigen Taue an biefelben 
befefiigen zu !önnen. Die &. unterfchels 
ben fih nad ihrer Form: a) in Rahen⸗ 
fegel (auf ber obern Eibe Raub⸗ oder 
Ropenfegel), vermittsifl dee Rahen⸗ 
beuder und Stodbindfel an einen 
wagerechten Baum befehig ‚ber mit ben 
Topperents horizontal oder ſchief, aber 
durch bie Braffen (f. d.) nah der RKichtung 
des Windes geftellt wird. Der untere Theil 
des S.s wird dann buch bie Schoten (f. 
d.) ruckwaͤrts gezogen und dadurch ange 
ſpannt, baß er ben Wind fängt. Gr iſt 
su dem Ende unten mehr ober weniger 
ausgefhnftten, um einen Buſen zu bilden. 
Bel ſchwachem Winde werden zu beiden 
Seiten Epieren an bie änßeren Enben der 
Haben geſchoben und die rechtedigen Lee 
fegel ober Beifegel daran befeftigt, die aber 
an dem Aufſat der Maſten (Gtengen) bie 
Seſtalt eines Trapezes, unten breiter als 
oben, bekommen. An den Ober: Bram⸗ 
ſtengen haben bie Leeſegel auch bisweilen 
eine bdreiedige Form. Xuf den größe 
ven Flußfahrzeugen werden ebenfalls öfters 
Rahenſegel geführt; eine andere Art ber 
Lestern finden fih auf den Evern, Luppern 
und ähnlichen kleinern Seeſchiffen; ſie haͤn⸗ 
gen mit dem dritten Theile ihrer Länge 
om Maſt und haben eine ‚längere Seite, 
welde an der Leeſeite des Schiffes ſeſt ges 
madht wird. b) RAnthenfegel, an einer 
ſchraͤgen, ſehr genrigten Rabe, find gewoͤbn⸗ 
lich dreieckig u. heißen au lateiniſche &,, 
wie fie fat auf allen Schiffen bes Mittels 
meeres, Saleeren, @aebecen, Dinken, Tar⸗ 
tennen, Beluden ıc. üblich find. Ghemals 
führten auch die größeren Seeſchiffe am 
Belahnenmaft (f. 9 Kuthenſegel; fie. find 
jedoch hier nicht mehr im Gebrauch. c) Die 
vieredigen Sprietfegel werden burd 
eine, fie diagonal ausfpannende Stange 
(das Spriet) im Winde gedaltın und fos 
wohl auf kleinern Gerfahrzeugen, als auf 
ben meiften Flußkaͤhnen geführt. d) Das 


Baffelſegel, gewöhnlih unten breitere 


als oben, iſt an eine arte, mit bem einen 
ausgefchnittenen Ende am Maſt defeſtigte 
Stange, bie Gaffel, gerunden, und mirb 
unten vermittelft einer Schote angelpannt, 
Haben fie am untern Ende einen zweiten, 
mit der einem Spitze an bem Maſt bes 
fe'gten Baum, führen fie ben Namen 
Baumfegelz; Btelfegel aber, wenn 
ber Baum weit längere (vielleicht um bas 
Doppelte), ois die Gaffel if. Am bin«rn 


Segel 8 

Beſahn⸗) Maß tft überall das Gaflollegol 
& wohl, bei Kauffahrern, em Spriets 
egel an die Stelle des vorher getvöhns 
{hen utbenfegel getreten. Das größte 
©. einer Brigg am großen Maſt iR win 
Giekſegel umb führt belondert den Ras 
men bed Briggſegels. Auch dis klei⸗ 
neren Schnellſegker, Kutter, Schlupen, 
Schmaken u. f. w. führen gewoͤhnlich Giek⸗ 
fegel, die auch wohl mit bem befonberen 
Namen Jachtſegel und Schakſegel 
bezeichnet werben. eo) Die breiedigen 
Stagſegel find an den. Stagen und Lei⸗ 
tern eined großen Schiffes befeftigt, fo daß 
fe on benfelben auf» und abgezogen wer⸗ 
den koͤnnen. Die untere freie Ecke wird 
alsdann dur ein Tau (den Hals) in ben 
Wind geßellt und feft gehalten. Der Kläs 
dee, welcher von dem Worbermaft na dem 
Kluverbaum 6 Bugſpriet) geſpannt, mit 
der einen Sp 8 ſeiner untern Seite an 
demſelben feſt iſt, gehoͤrt nach Form und 
Gebrauch gleichfalls in bie Reihe der Stag⸗ 
ſegel. In Hinfiht ber Stelle, wo fle me 
gebracht find, Heifen bie S. eines großen 
Schiffes Unterfegel, welche ſich untere 
halb der Marſen befinden; bie über ben⸗ 
felben flchenden aber Dberfegel, Die 
VBorfegel ſtehen vor bem großen Mafl; 
die Hinterſegel aber an und Binter 
benfelben. "Die Ramen Marsfegel, 
Bramfegel, Dberbramfegel bes 
seinen ihren Drt an allen 8 Maſten; 
Winterbramfegel aber find kleiner 
und werden nur in ber flürmifcen Jahres 
seit gebraucht; Waſſerſegel endlich 
werben bei Windſtille unterhalb der Lee» 
fegel an ben Sekten bed Schiffes ange» 
bracht; die Reſerverſegel aber befin⸗ 
den ſich als Vorrath in der Segelkoje. 
Ein Dreimaſter fuͤhrt folgende Segel am 
Vordbermall: a) unten die Focke; 
»über berfelben b) dat Bormarsfegels 
0) das Barbramfegel und d) bas 
VBor-Dber»Bramfegel oberhalb bes 
erwähnten, wozu noch o) die Boden» 
fegel, S. bie WBormarsleefegel und 
8) die Borbramleefegel gehören. Am 
ugfpriet h) die arofe oder Unters 
Blinde, ein Rahfegel; ji) bie 
Säiebblinbe am Klüäverbaum —* 
ehemals bie Ober⸗Blinde). Zwiſchen 
bem Vordermaſt und Bug'priet: k) bas 
Vorſtagſegelz darüber 1) das Bor» 
ſtengenſtagſegel und m) ben Flie⸗ 
er, ein Stagfegel an einer Reiter, über 
nem: n) das große Kluüͤver, o) das 
y das Sturm-Klüs 
ver. (f. d.), befien Rame feinen Ge 
braudy bezeichnet, Am großen Maſt ber 
finden ih: q) das große S.; r) das 
voße Marsfegeli 0) bad große 
Bramfegel; x) das große, Ober: 
Bramfegel; wozu u) das große . 
ee 


mittlere und 





\ 


536 Ca - 
Tegel, .,2) bas große Mareleeſege! 
und y) das große Bramleeſegel ge 


boͤren. Ferner 2) das große Stagſe⸗ 
gel; a2) das große Stengenſtag⸗ 
egel, unter allen Stagſegeln das größtes 

b) ber Bltesen, über bemſelben; ec) 
bas große Bramfangenflegfegel, 
etwas, kleiner als das vorhergehende, und 
dA) fein Flieger, über ihm 
tern ober 
ſegel, wird def. bei dem Wenden des Schiffes 
nach ber einen oder audern Seite gebraucht ; 
barübee FF) das Kreusfegels gg) bab 
Kreugbsamfegel ob. Gretchen vom 
Dei u, hh) das Dher⸗Kreuzbram⸗ 
ſegelz ij) das Kreuzlerſegelz biss 
weiten, doch felten kk) ein Kreuzgaf⸗ 
felfegel. Endiich 1) vos Befabnkags 
fegelod. Kap (Affe); mm) bad Kreuz. 


Rengenflagfegels;s nu) bas Kreuz» t 


Bramfengenftagfegel wit 00) fetl« 
nen Blfeger. 2) (ge. icriz, lat. vela, 
Ant.), nah Ein, von Däbalod, nach And. 
erft von Ikaros oder der Ifis, nah Anb. 
von Jeolos felbft erfunden. Anfangs hatte 
jebes Schiff nur ein S 
Segelſtange defeſtigt, welde mit Sei, 
len ah den Maſtbaum gebunden warz um 
das ©. aufzufpanuen, wachzuiaffen, oder 
ihm die beliebige Wendung nad dem Winde 
zu geben, waren an den untern Zipfeln 
Selle (npdss). &päter wurden mehrere ©. 
auf dem Gahiff angebrast und man hatte 
befonbers große, welche am Maſtbaum Hin» 
- gen und Pleine, die auf bem Vorber⸗ und 
‚Dintertheil des Schiffes autgelpannt was 
zen. AS Material zus Werfertigung dien,‘ 
ten ben alten Bdikern Leinwand, worgus fle 
auch ſonſt Tuͤcher machten; bei den Griechen 
und ben orientaliſchen Volkern ſcheinen bie 
leinenen S. ſchon lange im Gebrauch ger 
welen zu fein, wogegen andere, wie die 
galliicen Veneter, noch zu Caͤſars Zeit bie 
hrigen aus Ihterfellen machten. In Aegyp⸗ 
ten machte man ©. aut Papyrus. In Ess 
mongelung eines beſſern &.6 braycbie man 
wohl auch die Kleider dazu. erne hat⸗ 
ten ſpäter noch die Snfulaner duf Borneo, 
während bie Chinefen fie von gelpaltetem 
Rohr machten, weiches, mie die Theile eis 
nes Faͤchers anelnander gereihet wurde, Ihre 
Form war meiſt dreieckig, doch auch vier⸗ 
edcig und in Indien will man ſogar runde 
geliehen habenz bie yiereckigen fanden fi 
ouf Heinen Schiffen und Flußfahrzeugen. 
Die Farbe des Ss war urſprüngüch die 
natürliche des Stoffe, worque ed gemacht 
war. doch fing man fpätre auch an, die G. 
% färben, vorzüglich erzaͤhlt man dies von 
en Schiffen, welche Alegander der Große 
ouf dem Indos hinabführtez nachmale wur⸗ 
Den ar Pracht⸗ ober Staarſch ffen pur: 
purne, blaue ac. gebraucht. Schwarze ©. 
warden aufgeſteckt, wenn das heimkehrenbe 


oO Am bins breit, ehn S. u, ſ. w· 4) (bot. Ro 
—— eo) das Beſahn⸗ſ. V HR 


., ed wor an bie 


Segelnadeln 


& eine Trauer⸗ ob lũcke botlcha 
5. (ſ. Theſeus), * —* das ar 


‘dann’ eine frohe oder Giegetnauriät ans ' 


kündigte. Roh iſt die Gewohnheit zu bes 
merken, anf die ©. die Wünfche und Ges 
läbbe, die bie Gchiffitente ben Göttern ge 
bracht hatten, zu fhreiben. 3) &. wird 
auch für das ganze Schiff gebraudt, g. B. 
mencl.), 
. ola. ’ . . Y· m. Lb.) 
Segel⸗balken (Geew;), ber Verdect⸗ 
baiten, welcher In ber großen Breite des 
Gechhiffs Hegt und diefeibe buch feine 
Länge dezeichnet. S.cbaum, 1) alte 
Benennung für Maſtbaumz 2) (Bot.), fo 
v. w. Gabebaum. & 


Segel beifegen, f. Beiſeten 4) 
beſchlagen, T. Beldlagen 11). 
@rgelsbumt GSchiffb.), T. unt. Bugs 
en [2 ” 
Gegel einbinben, T. Einbinden 6). 
S. entfälagen, ‚bie Segel an ben 
Wind richten, wenn man abfahren wil. 


Segei⸗fertig, von einem Schiff, bat | 


in Begriff ſteht abzufegeln. 
—— ae f. unter Gew 


8 Senelsfläget Boot); ſ. unter Für 


1). 
 egetsfod (Bäift.), ſo v. mtw 


feget. &.sgarn, f. unter Garu 8). 6. 
gießer \ 

welcher bie Segel begofien werben, wenn 
fle zu troden und ſchlaff ſind. 

Setgelhorſt (Weogr.), Pfarrborſ im 
Amte Schauenburg bee Provinz Nieder 
Heffen (Kur⸗Heſſen), bat 160 Em. Hi 
Treffen 1693 zwiſchen ben Kaiſerlichen 
und ben Schweden. 

Gegelrtieid, bie nach ber Länge 
gehenden Abtheilungen eines Segelt, weihe 
von ber Breite des Gegeltuchs, ber ſtarken 
und fehr dit gewebten Hanfleinwand ab⸗ 
hängen. ©. »Foje, 1) ber mit Brelern 
abgeſchlagene Raum in einem Schiffe, worin 


bas vorräthige Segelwerk aufbewahrt wirds 


2) fo v. mw. Kombuͤſe. S.⸗linie, ein 
Einie in Geſtalt eines vom Sinde gefpann 
ten Segels. S. machen (Suifff.), die 
Segel ausfpannen und daher auch die Kelle 
antıeten.. &.emacer, fo v. m. Segel⸗ 
meifter. ©.smaldhine, fo v. m. Rudet 
und Sälfilehmafüine. S.«meifer, U 
gröfern Schiffen berienfge, welcher bie Be⸗ 
forgung bes Segelwerks unter ſich bat und 
fie fo oft als nöthig ausbeſſern muß. PR 
Segelmeffa (Geogr.), fo d. w. DH! 
jelmeffa. sth 
Orgeln, ein Gäif dergeſtalt ia ie 
Wind fielen, daß «6 von demfelden 2 ; 
wärt6 getrieben wird, ſeidſt wenn die Pr 
der Gegel deſſelben mir dem Winbſti 
einen Winkel von 673 Grad mol. u 
Begelongbeln, grofe Raben Di 


eine hölzerne Waſſerſchaufel, mit - 


= 


— — 











a 


Segel preffen 

Riyen dee Segel, gthen von Re. 1— 17. 
Die gewöhnliäften find von Nr, 3—8, die, 
beftest aber die hollaͤndiſchen. S. prefs‘' 
fen (Jechn.), f. unter Preſſen 4) | 

Segelsqualle (velella Lam., Bool), 
Gattung aus ber Familie der Knorpelguals 
len; von Geſtalt elliptifch, innen enoepelign 
aͤußerlich gallertig, an ber untern Ober 
he iſt dee Mund umgeben von vielen Zühls 
faͤden, deren Äußere länger find, der Knor⸗ 
pel im Innern iſt eiförmig und Hat einen- 
Inorpeligen, vorſtehenden Kamm , mit befr 


. fen Hülfe das Thier (mein in großer Bes 


ſellſchaft) fenelt, wobrt es die größern Fuͤhl⸗ 
äden zum Rudern ausſtreckt. Die Elelnern 
üstfäden find Sauger unb Luftbehäiter. 
Art: f[htffstdöenige 8. (v. «oaphi- 


. dia), mit blauen Faͤben unten; häufig als 


Auswurf des Meeres, an den Küften Ita⸗ 


lens und Frankreichs ; wich gebraten und 


gegen. , (#r.) 
Segelsrad (Mäplenw.), ſ. unt. Winds 
mäßfe. _ 
egel⸗ſpinne (Zool.), fo v. w. Kreuze 
Inne, 


© egel:fange (Schifftw.), 1) fo v. 
w. Rabe; 2) fo . ——— Antert. 


©.sftein (Miner.), fo v. w. Magnetftein. 


Segel reihen, 1) die Segel mit 
ben Raden von Tem Mafte beenbläffen ; 
2) eine A 
bezeigung, welche ein Schiff einem größer 
zen Schiffe, weldes ihm begegnet, oder 
auch einem Schiffe einer mädtigern Nas 


tion, oder einem Gaflell, in deſſen Shußs „eine feieztiche Handlung, wobur 


weite es kommt, deweiſet, beſteht meiſtens 
in dem Herablaſſen ber oberſten Flagge 
ober deb Topſegels; 8) bie Uebermacht 
eines andern anertennen, ſich ihm untere 
werfen, | Fch.) 
Segel⸗trager (istiophorus Lackp., 
3001.), Gattung aus der Kamilie der Schmal⸗ 
fiſche, gerildet aus Arten der Gattung xi- 
pliiae Lin, (f, Schwertfiſch), wo die Bauch⸗ 
floffen aus zwei fehe langen und dünnen 
Strahlen beftchen und die Ruͤckenfloſſe wie 
ein Segel aber den Waſſerſpiegel vorragt. 
Artı Segelftfc (ist. volifer, seomber 
gladins), blau, feitlih und unten fllberig, 
Rüdenfloffe blau, ſchwarzfleckig; mird ges 
gen 5 Een lang, raubt fehe, fol bem 
Menſchen gefährlich werden unb laͤßt Ach 
ned feine Rüdenfloffe vom BBiale trei⸗ 


en. r.) 
Segelstud, 1) (Waarenke) grobe, 
rohe, aber ſehr dichte Leinwand, meilſtens 
von Hanf, doch auch von Flache und Wer⸗ 
tig, weiche gu Schifftſegeln gebraucht wird. 
Rußland Hat bie dedeutendſten Segeltuch⸗ 
fabriken; Frankreich, England und Ame⸗ 
rika müſſen von dieſer Waare einführen, 
da fie vicht den ganzen Bedarf ſelbſt vers 
fertigen. Hamburg, Lühel, Stettin, Bre⸗ 
men treiben einen bebeutenden Handel bi 


dee Begehung oder Ehren: 


‚97, 49, 50). 


Gegen 53T: 
mit, Des hollaͤndiſche So ift wegen feines : 
Dauer u. weißen Farbe gefchänt, das Hefte 
iſt ber Holändifche Kanefas. 2) (Deichw.), 
große Stuͤcken Leinwand, | 
beeit, 25 Buß Lang, mie welchen die Kußens 
feite ber Deicht bei heftigen Fluthen bes 
det wird, um fie gegen einen Durchbruch 
zu fihern. An allen & Kanten iſt das ©. 
mit Zauen eingefaßt, an welden oben unb 
unten eiferne Ringe befeftigt find; in bie 
untern Ringe werden Gewihte gehängt, 
um das Zuch firaff zu halten, in bie obern 
Ringe werben Pfähle geſchlagen. An ben 
Seiten des S. find Delen angebracht und 
mehrere Tuͤcher leiht neben einander befes 
Pigen au konnen. Feh.) 

egeldvogel (Gool.), ſ. unter Rit⸗ 
terfalter. 

Segel voll brafſen, bie Segel fo 

drehen, baß.der Mind voll hineinblaſen 


wr—— 


kann. 


Segel⸗werk, bie ſaͤmmtiſchen Segel 
‚eines Schiffs, auch bie dazn gehoͤrigtn Theile, 
als Raben md Taue. G.swinbmüdle, 
f. unt. Windmühle. S.zunge (Schiffb.), 
ein oben Thmal ober ſpitzig zuaufentet 


Stuͤck Segeltuch, wie eb häufig an den . . 


Seiten eines Segels angebracht iſt. 

- Gegen, 1) das Berfpregen, bie Ans 
Mndigung oder Anwänfhung eines tünftis 
gen Gutes, befonders ber Fünftigen götts 
lichen Snabe im Allgemeinen ober bei einem 
einzelnen Borhaben. Bei den hebraͤiſchen 
Patriarchen war bie Ertheilung des G.⸗ 
der Seg⸗ 
nende in einer gewiſſen Begeifterung die 
Bänftigen Schickfale vorher verkuͤndigte, auch 
wohl der Sohn, dem ber ©, ertheilt wurde, 
zum Familienhaupte erfiärt wurde, wes⸗ 


halb der aͤlteſte Sohn ber eigentlihen Che⸗ 


frau dazu gewählt wurde; jedoch erihellten 
auch fromme angefehene Mähner Andern, 
den fie günflig waren, ben S. (vgl. 1. Mof. 
Shen fräßzeitig wurde bei 
dem’von Moſes eingerichteten Botiesdienfte 
bee Verſammlung der ©. vom Prieſter ers 
theilt u. dabei die Segensformel gebraucht, 
welche 4. Mof. 6, 23 ald vom Gott enges 
ordnet dargeflellt wird. Gpäter wurde es 
gewöhnlich, dem Volke jebes Mal nah dem - 
Morgens und Abendopfee ben &. zu ers . 
theilen. Dies geſchah mit Aufhebung des 
Hände, weile der Prieſter Vorher melden 
und veinigen mußte, und zwar erhob bee 
Hohepriefiee bie Hände fo hoch als bie 
Schuitern, der gemeine Prieſter etwas. 
böbers ferner mußte der Priefler auf einen 
etwas erhöhelem Orte ſtehen. Den Zins 
gern mußte eine befonbere Stellung gege⸗ 
ben werden, Die 4. Moſ. 6, 24 —2W 
Segens formel mußte mit Barker erhabener 
Stimme ausgeſprochen w Wahrſchein⸗ 
lich wurde bei Ertheilung des S.s im Tim» 
pei das Wort Jehovah, außerhalb vefletben 








SW Segendaum 


das Wort Abonaf gebraucht. Mas Wold. 
e ben ©, ſtehend anhören u. es mußs 


mußt 
ten wentigftend 10 Perſonen verfammelt fein. 
Nach der Meinung Einiger, bie jeboch nit 
die wahrſcheinliche ift, Toll nur ber hohe 
SDeiefter ben feierlichen &. im Zempel ex 
thetit Haben. Nenn ber S. Einzelnen er» 
theilt wurde, fo geſchah dies unter Aufle⸗ 
gun der Hand (vergl. 1. Moſ. 48, 14). 
uch wurde dies von Jeſu unb ben Apos 
Rein beobachtet (Natth. 19, 18. Apoftels 
6. 6, 6. Bgl. Anflegung ber Hände 
Ginfeguung). Aus dem jüdifhen Bots 
teöbienke iſt das Spreden dei S.s aud 
in den chrilichen übergegangen, wobei meis 
ſtens bie 4, Moſ. 6, 24 angegebene Ges 
genöformel gebzaucht wird, welche ziemlich 
am Gchluffe des Gottesdienſtes von dem 
am Alter fichenden Geiſtlicen fingend und 
inbem man mit ber Hand ein Kreuz fchlägt 
geſprochen wird, welchen das Volk ſtehend 
anhört. Bei befonderen Gelegenheiten, 3. 
B. Zraugmgen, Saufen u, dergl, werben 
ſtatt der mofatfhen Segensformel aud ans 
dere Worte gebraudt, aber bann nie ge» 
fungen, fondern nur geſprochen. A 
es in der proteflantifhen Kirche bie Bes 
wohnheit, daß nur orbinirte Geiftliche 
dei der moſaiſchen Segendformel bat, Wort 
euch gebrauchen, wicht orbiniste Geiſtliche 
dafür das Wort uns fprehen. An mans 
&m Drten wird auch der S. von dem 
Geiſtlichen nah Beendigung ber Predigt 
u. bes Gebetes auf ber Kanzel geſprochen. 
In ber katholiſchen Kirche wird von höhes 
ren Geiſtlichen, brfonders vom Papfte, dies 
weilen der ©. Über das an einem öffent 
Uchen Orte verfammelte Volk geiprochen, 
welches beufelben knieend anhört. 2) Go 
v. mw. Gebet ober Gebetsformel, fo Mors 
gen» umb Abendfegen: 8) das Beichen bed 
Kreuges mit ben Händen gemacht; 4) eine 
Bormel, gewiffe Worte, welche hergeſagt 
werden un) wobei man zugleih das 3d. 
ben des Kreuzes macht, um dadurch übers 
natärliche Wirkungen bervorzubringen, fo 
ber Beuerlegen, der Wichlegen u. f. w.3 
6) die Wermebrung bes zeitlichen Bermoͤ⸗ 
gend, das Gebeihen, ber gute Fortgang 
eines Unternehmens , befoubders in fo fern 
ed durch Gottes Mitwirkung geſchieht; 
6) Menge, Borrath an allerlei Guͤtern; 
7) fo v. w. Gluͤckfeligkeit. (Fch,) 
Gegensbaum (Bot.), dee Sadebaum 


= .) 

Segen⸗ſprechen (Absrgl.), Art Baus 
berei, nach der man, mit Hintanfegung wirk⸗ 
licher Arzneimittel entweder duch gewiſſe 
Formeln oder Wörter, ober auch durch ges 
fegnete Begenuflände, benen man beshalb 
eine Wunderkraft zuſchreibt, Krankheit beis 
ten, ober Unzlünßäfällen vorbeugen will. Dan 
hat viel’ache Segenſſpruͤche, z. B. Blut⸗ 
fegen (k d.), dabei iR die Formel: San- 


DZ 


8 f 


» Gegeſta 
guls mane In venis, gicus Christes pr 
te in poenis} sanguis mane * 
Christus erwciäxus; Waffenfegen 
wodurch man ben Waffen ihre Kraft ; 
befgäbigen nehmen will; Yeuerfege: 
(f. d. unter Feuerverſprechung) ®. f. w 
Mit ſolchen Gegenfpredern und 6: 
genfpreherinnen war fonfl Epanic: 
und tasten fehr angeſuͤllt, doch beſchaͤftig 
ten ſich auch anberwärt® fogenannte klugt 
Meiber, Zigeuner ıc. damit. (L2.) 

Gegefamünctum (Segitſan, a. 
Geogr.), Gtadt ber Autrigoner im tarrcı 
conenfifden Spaniens jegt Stabt Bari: 
de Ribaredbonda, ⸗ 

Segtſſera (a. Seogr.), Stadt der Lia⸗ 
goner im Tugbuncafifchen Gallien; jett Eu 
gennecontt, m. And. Bar fur Aube 

Segtfta (Gegrfte, Mpth.), Tedta 
des Zroers Hippotes ( Bippofkratod), wart 
mit ihren beiten Gchweftern ſciliſchen 
Schiffen übesgeren, damit fie biefelben au 
fegen folten. Doch verliebte ſich ber Kl 
Kriaiſos cf. b.) in dee Geſtalt eines Hu 
bes in fe und zeugfe mit ihr ben Segeo 


ed (f. oje 
Segeſta (Nce .® 1) (9. 
De a ie lierumde Bias 


Poxtus, 8. Ti 
Eiguriay jegt Gefttt.. 2) (Sogestan: 
civitas, Egeſta, Xegeka), Stadt a 
Gidlien, otiich vom Berge Expz, am Et 
mander (f. Stamandros) ; fol weiprüngiie 
von Xrojanern gegründet worden fein, weidt 
nad der 3erfidrung ihrer Stadt hlerher fi 
‚ben u. zu benen fich fpäter Achaͤer gefeltn 
(f. Segeita, Myth.). Bine eigentlich griedr 
fche Stadt war e6 gewiß nicht, fe die 
Römer hielten Be eine trojanifge und 
nannten fie eine von Urfprung mit der Di | 
gen verwandte. Im einer Sireltigkeit mit | 
den Selinuntern Tab fih ©. genoͤtbien 
Hülfe von den Puniern zu bitten, abe mit 
dem feindlichen Gelinus (1. d.) fiel auchs. 
unter die Herrſchaft der Fremoͤlinge u. font 
da e6 ſich zur Erlangung feiner Freideit N 
Agathokies (f. 8.) anfdloß, feinen gänl' 
Ken Untergang, denn biefer Tyrann MeV . 
dete einen Theil der Bewohner, die Amer" 
verkaufte er, u. ber Stadt felbſt gab er ben 
Romm Diläopolie. Im erften vi . 
[chen Kriege erſchlugen bie Bewobrete 
ꝓaniſche Beſatgung u. ſchloſſen ſich an bie * 
mer an. Jett waren die Römer Bebett fe 
ber Stadt, bie Einwohner felbf nannten" 
nun ©, (um das gleichbedeutende mit gr 
otas, b. t. Armuth, zu umgeben). 
Stadt Hatte lateiniſches Recht, Dt 
aber unter vömifher Herrſchaf 
vielleicht zogen ſich die Tiawohrer 
nah dem Hafen, FEgestorum 
tus, sign Fe —— 
3 jetzt Caſftel a Matt. 3T 
* 208 wegen feiner warmen Du b 
Begestäinao aquae (arch Pia, ce 








Segeſtan 
am aguas, van einem Manns, welcher 
Die verfallenen Anlagen wieder herſtellte); 
fie. ſollten von Rymphen and der Erbe ges 
at fein, um bem Hercules auf feiner 
Reife en Bad zu gewähren. Noch jett 
find die Ruinen eines ſchoͤnen Tempels zu 
feben. Die Drünzen enthielten das Bild ber 
Diana, auf der Kehrſeite einen Hund, Jett 
Kiegt wahrſcheinlich Banda an ber Stelle 
ber Stadt. Lb.) 
Stgeftan (m. Geogr.), [päterer Name 
Für Dragiana (f.d ), nahmals Sigan; jeht 
Sedſcheſtan. Segeſtaner (a. Geogr.)ı 
1) Bewohner der Stadt Gegefta (f. b.)5 
5 Jeeruches Bolt an der Grenze yon 
erfien. 
Gegtkes (Myth. und a. Gelb,), 1) 
(Segefos), Sohn der Begehe (1 d. 
Mpth.), g ete auf Sicillen die Stäbte 
Segeſta, Eryr und Entalla, kehrte dann 
wieder nah Darbania zuruck unb nachdem 
Trola zerßirt war, ging er mit Etymos 
wieber nad Sicilien und wurde ſpaͤter von 
Aeneas, durch Zuruͤcklaſſung eines Theils feis 
ner Begleitung unterflügt. 2) Teutſcher von 
Geburt, von ben Römern Flavius genannt, 
Sohn bes Segimer, welcher beſonders viel 
dazu beitrug, daf die Römer gegen bie Geri 
manen manchen Sieg erfochten, denn uneinig 
mit Hermann (f. d.), der ihm feine Soc» 
ter Thuenelda 1 ».) entführt hatte, hatte 
er fi auf die e dee Römer gewendet, 
und erbat von den Truppen, welche Be 
nicus nad) Germanien geſchickt Hatte, Hülfe 
gran feine Landsleute, die ihn bebrohien. 
lädtih aus der Gefahr durch die Römer 
defreit, diente ce barauf unter den Römern, 
und zwang aud feinen, ln Sigismund 
(f, 8.) Gleiches gu thun. tte Varus (f- 
d.) auf S. Warnung geachtet, fo hätte er 
nie in dem teutoburger Walde bie bes 
rüpmte Schiacht verloren. Germanicus 
hatte ihm zwar vesfprochen, jenfelt bes 
Rheins. einen fihern und anfländigen Auf: 


enthalt dort anzuweiſen, allein ex wurde 17 ler 


n GShr. mit ſeiner Zamilie zu Rom im 
Triumph aufgeführt. C(Lb. 

Segtfica (a. Geogr.), 1) Juſel tn 
Pannonien, wo bee Colopis fid in ben 
Savus ergieft, 2) Gtabt dort in der Naͤhe 
(ogl. Gisela). 8) So v. w. -Gegeflica 2), 
‚ Segestörum civites (a, Geogr.), 
fo v. w. Seguſtero. 

SopEtstria (lat., Ant.), Deden, Rats 
ten vun Stroh, deren man fih auf Schif⸗ 
fen als Lager bediente; auf) nahmen Arıne, 
welche verreiften, ſolche 8. mit ſich. Berner 
dienten fie zum Ginpaden bez Mauren. 
Später wurden fie auch von Zellen gemacht. 
: Bogöstria (B008.), ſ. Taprzierſpime. 
i Gigesvar (Geogr.), fo v. w, Gchäsr 
urg. 

Segerilis (bot. Nomencl.), auf 
Acecerũ anler reiſenden Saaten wachſend. 


rma⸗ Paſcha zu ſtellen 


e len; ging nad Rom 


ziſche Krieg mit den Biömern geführt wure . 


SBSeguner 


Beattia (Gegeſta, Myth.), Göttin 
up Saat über * ee während 
eja das. Wahsthum unter der Erde ber 
förderte. S. gehörte zu ben dei salurs- 
zes und ihre Bilbfäule ſtand auf bem Cir- 


Segewenſe Waarenk.) eine Art @ 
aiſche Wolle. ſe ⸗ Ines 


"sus maximus. 


Seggau (Beogr.), fo v. w. Seckau. 


Segge (Bit), ſ. Sarsz. 
Seggen (Bot.), nach Okens nenerem 
antärlichen Pflanzenfpftem, bie 7. Zunft ſei⸗ 
ner Stengler, ale Samenſtengler; den Sys 
peroiden (f. db.) entfprechend, in die 4 Sipp⸗ 
Thaften Nark⸗ bis Zruchtfeggen u, bie 13 
Sippen Zellen: bis Apfelfeggen zerfallend. ' 
Segai (nad And. Foggi, däh. Sagen⸗ 
geh) ‚ dee 21, (oder nach And. der 25.) 
R 


iq von Daͤnemark; erſchlug felnen Brus - 


dee König Bexich (Rorik), 
ben Zhton, tete ee a ee! 


von Amblet (Chamlet), beffen Vater Oran⸗ 


bel (n. And. war diefer S.v Bruber und 


Morgänger auf dem Thron) auch erfchi 
mit dem ganzen koͤniglichen Hofe ragen, 
Seggo (a. Beogr.), Stadt fn Afcika, 
im Innern ber Landſchaft 8 zacium, une 
weit Zara, wo jegt Kiſſor iſt 
ſich dort Auinen der al en Gtadt, 
Seghällen (George. „ſo v. w. Karafta. 

Beghäpg, fo v. w. Feghawa. 
Seghban are ‚ reiten bie jeder 
a nt m 3 
u! ben —38 — ß a. ve 
eghers, erpard), geb, zu Ant⸗ 
werpen 1589, Maler, Sötirr von >. Bas 
üdirte nah meh⸗ 
reren Sünfllern Haupefächtie noch er 
und nad ber Schule bes Garanaggio, Tehrte 
nach ben Niederlanden zuräd und malte für 
mehrere Kichen in Antwerpen und (Gent 
Hetligenbilder; fl, 1654. . 8) (Daniel), 
jüngerer Bruder des Vor., Gchäler von 
Bamtsrengbel, bef. geſchickter Binmenma⸗ 


38. Pr. 
Segiba (a. Geogr), 1 Iniſ. 2. 
stituta), Stadt ber Baffitaner im bätks 
fhen Spanien, nahe bei Nertobriga, 2) 
(@rge Rico) » Gtabt der Geltiberer (nach 
nd. der Arevacer), im tarraconenfifchen 
Spanien, um deretiwillen der erfte celtibes 


be, weil bie Bewohner eine große Mau 
um Ihre ‚Stadt sieben wollten, ee ing 


Fr er, 1) Cherusterfärk 3 

u 
bes Arminius u. Segeſtes RFierini ur 
Über Karus, nad 


n. Gin. bei dem Sieg 
And, war er vorher geflorben, 2) Gheruss 
Bruder des Gegeftes (f.b. 9), 


kerhaͤuptling, 
bee ſich 15. v. Che. mit feinem Sohn Or 


ſithach bem zömtihen Felbheren Stertinius 


ergeben mußte und obgleich er an der Spite 


eines Bundes gegen Varus geſtanden und 


I) 


eirathete beffen Witwe, ward 


no, finden 
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fein Sohn den Leichnam des Varus bes 
ſchimpft Hatte; fo wollten fi bie Römer 
doch niht rächen, fondern verziehen ihm, 
vielleicht aus Ruͤckſicht auf Segeſtes. Ste 
wurben beide nach Koln in ein Gefängnis 
gebraht.und nachher im Triumph in Rom 
aufgeführt, (Lb.) 
Tgimund, ſo v. w Sigmund: 
Segifama Sulia (Segisamoju- 
iensos, a. Brogr.), Städt der Murs 
bogi (Zurmobigt) , im tarraconenfiigden Spa 
niew, auf der Grenze ber Waccäer, baher 
auch biämellen dieſen zugefchriebens jett 
terra dOeca. 
Segifa (q. Geogr.), Stadt ber Baſti⸗ 
taner tm tarraconenſiſchen Spanien; jeht 


& . 

ur imo (a. Geogr.), Stadt im 
Gebiet der Wurboger, nahe bei Segifamas 
jegt Saſamo. zu 
"Segler, 1) ein Sıif mit Rüdfiht 
barauf, ob es langfam ober ſchuell Tegelt, 
welches theils von ber ſchmalen oder brei⸗ 
ten, flachen oder hohen Bauart deſſelben ab⸗ 
hängt; 2) Schafe, welche bie Drehkran 
heit haben, 

Segler (apus Cuv., mieropus Meyer, 
eypsolus Illiger, 3001.), Gattung aus der 
Zamilie bee Spaltfhnäbel (ſchwalbenartige 


” Bägel)s’ die Flügel find ungemein lang, der 


⸗ 


Sqhwaͤnz gabelig, bie Fuͤbe ſehr Turz, mit 
nad vorn geritetem Daumen; koͤnnen we⸗ 
gen Kürze der Füße a. Länge ber Schwin⸗ 

en nicht von ber Erbe auffliegens Reſt ifl 
Mauern, Fraß Infecten (im Fluge ges 


- fangen) s lönnen gut Elettern. Arten: ges 


meiner S. (Mauerſchwalbe, c. murs- 
rius, c. spus, hirundo apus L.), ſchwarz 
mit weißen Kehlez Felſenſegler, fo 
v. w. Alpenfhwalbes Hinefifher ©. 
(c. sinensjs) u. m. Q. (Hr): 

GSegmen (tärt. Mitit.), f.u.Mahmub, 

Gegmtnt (segmentum, Math.), ſ. 
Abſchnitt 1). . 

Segmenta (lat., Ant.), 1) Abſchnit⸗ 
te; 2) abgefcpnittene Stückchen, baher: 8) 
ein Frauenzimmerftaat, bie von der Kopfs 
binde herabhängenben Flügel, oder am Saum 
des Kleides Franzen von Purpur 'ober Gold, 


oder vielmehr auf dem Baum aufgenaͤht. 


4) (Argit.), die kleinern im Aeſtrich ans 


gebraten Berzferungen (opera sog- 8 


montata), welche theil6 rund, theils 
eig waren u. barnadı verſchiedene Namen 
erhielten, wie scutulata, trigona (f, 6.) 
u.f.w.- 5) (3008), die Ringe bes Hintern 


Leibe bei Infecten; die Querfchnitte heißen 


incisgri. 5) (bot. Romench), f. unter 
Soctus. Wr) . 
Segna (Geogr.), ſo v. w Zeng. Sig 
neltay, fo v. m. Seianelay. 
Segnen, 1) Semanden auf eine feier⸗ 
liche Art Gutes, beſ. von Bott er 


2) den lirchlichen Gegen ſprechen; 3) dae 


Ä Segnttz 
Zeichen dei Sera) über einen Bienfden 
oder einen Segeuftanb machen, um baburch 
übernatärliche Wirkungen bervorzubringen ; 
4) fo v. w. Ginfegnens 5) von Bott, die 
irbiſchen Guͤter des Menſchen vermehren, 
ihre Unternehmungen beguünſtigen; 6) die 
Geſchoͤpfe der Erde fruchtbar machen; 7) 
mit dem Zeichen des Kreuzes u. unter Aus 
wänfdhung alles Guten von Jeinand Abe 
fhied nehmen; 8). mit dem Zeichen bes 
Kreuzes, oder auch überhaupt für etwas 
bauten, e6 rühmen m. preißen; 9) (Bibci- 
fpe.), fo v. w. Läßern, Böfes wünfdten 
(ogl. 1, Köntge2i, 10; Hlob 1, 11). (FcA.) 

Segner (a. Geogr), Bölkerſchaft im 
belgiſchen Gallien, zwiſchen ben Cburonen 
und Trevirern, von Gaͤſar mit den 
ſern, Gäräfern und Pämonen, unter dem 
allgemeinen Namen ber Germanen’ (f. db.) 
genannt. Dept liegt noch an der Grenze 
von Namur eine kleine Stadt Ginet 
(Signet), deren Rame von ben ©.n zu 
ſtammen ſchelnt. (Lb.) 

Gegner (Johann Andreas vorn), geb. 
1704 tn Prebburg. Hier und u Debreczin 
widmete er fi der Naturwiſſenſchaft amd 
der Mathematik, ſeit 1725 auch der Medbi⸗ 
cin gu Jena. 1731 wurde er, ausäbenber 
Arzt in Debreczin. Durch Teichmeyers 
Vermittlung Lehrte er nah Jena zurüd, 
und Ia6 feit 1733 als ertraordinoͤrer Pros 
feffor mit Beifall Gollegien. 1735 ging ex 
nach Böttigen als Profeflör der Naturwilſ. 
fenftaft und ber Mathemalik, wo er ſich 
in einen Streit mit ben Anhüngern Wolfe 
verwidelte, welder ſich ehrenvoll für ihn 
endigte. 1755 ging er nach Halle u, lehrte 
dafelbft als geheimer Rath mit Auszeich⸗ 
nung. Gr fl. 1777. Borzuͤgliche Schrif⸗ 
ten: Cursus mathem. L—4. Part., Gdt- 
tingen 1789 2c.;3 Ginleitung in die Natur⸗ 
lehre, ebend. 1746 2c 5 Elementa analy- 
seos Äinitorum, Halle 17585. Elamenta 
analyseos infinitorum, 2 Bde, Balle 
1761—685 Aftronomıfche Vorleſungen, 2 
Bde., Halle 1775—76. Rad ihm wirb bes 
nannt, Gegners Wafferrab, f. nnter 
Reaction 2), Segnerte hydraunliſche 
Maſchine, ſ. Reacttonsrad. (ATy.) 
Segne Vater (Geogr), f. Barek Mor. 
Segni (Geogr.), Stadt in der Dele⸗ 
ation Froſinone des Kirchenſtaak« (Ita⸗ 
Hen)s bat Biſchof, Kathedrale, B Pfartkir⸗ 
hen, 8 Kloͤſter. Nach der Einrichtung vom 
1. Februar 185% Hauptſtadt eines Bezirke 
und ber Provinz Marittima (in der neu er⸗ 
richteten Legation Velletri). 

esni tia (lat.), Langſamkeit, Troͤg⸗ 


egnities virium (Meb.), Kraft⸗ 
loſigkeit —*8 

Segnitz (Geogr.), Marktflecken im 
Landgericht Ochſenfurt dee Unter⸗Mainkrei⸗ 
ſes (Batern), liegt am Mainz has 
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eg 


Seng. J 

Fr no. (ital., Muſik), ſo dv. w. Bes 
d&ens.f. Dal Segno. 

Sego (Geogr.), 1) anfehnliher See Im 
Kreife Pomwenen der Statthalterſchaft Dies 
‚nes (europ. Rußland), fällt durch 2) ben 
Fluß gl. Nam. in bas weiße Meer; 8) f. 

—— (3.2. ei 
e90 me.), 10 v. 0 

@Begdbia (a. Geogr.), fo vd. w. Se⸗ 
.govla. Gegobädtum, Gtabt der Ges 
guaner, auf dee Straße von Andromatum 
nad Beſontio; jetzt Seveur an bei Saone. 
Segobriga, 1) Stadt der Cbetaner im 
tarzaconenfifchen Spanien; jest Segorbe. 
2) Hauptort bee Geltiberer, zwiſchen Ar- 
riaca ad puteos u. Libifofa, gehörte zum 
Gerichtaſprengel von Neu⸗Garthago. Die 
Gegend um bie Stadt lieferte vortreffliches 
Moarienglas (specularis lapis)s jet Pries 
go; n. Andb. Sabeyza dei Briege. Ges 

obriger, celtifhe Bölkesfaft, welche 
Rs in der Nähe von Maffklia nieberließ u. 
daſelbſt lange Zeit wohnte; auch nahm einer 
.ihrer Fürften, Nanns, eine. Colonie Pho⸗ 
kaͤer auf und verflattete, oder half ihnen 

dort Glide gründen. In Tpäterer Seit 
verfhwindet der Name ber S. u. an. ihrer 
Gtelle erichienen bie Comaner (f.b.). Ges‘ 
gobünum, 1) fo v. w. Segebunum 1). 

) Stadt in Germanien, im Gebiet ber 
Tenkterer; jebt Siegen, n. And. Würzburg, 
nad no And, das Bergſchloß Sinn. (Zb.) 

Segol (hebr. Spr.), hebrälides Bo⸗ 
ealjel en, beftehenb aus 8 in Geſtalt eines 
gleichfeitigen, mit der Spitze nach unten 
gekehrten Dreiekd (,) zufammengelehten 
Punkten, unſerm kurzen e entfprechenb. 


: Segöna, newlateinifher Name für die 


Gaone. 
Segðnar, britannifher Fürf zur Zeit 
‚da Gäfer nah een kam. Gr war 


von Gaffivellaunus aufgefordert worben mit 
ihm verbunden das römifche Lager anzugreis 
fen, doch wurden fie beide zurädgeidlagen 
und maßten fi dem Caͤſar ergeben. 
. Stgonet (Beogr.), fo». w. Sagonet. 
Gegöntia (a, Geogr.), 1) (Saguns 
tia), Stadt der Arevaker Im tarraconen, 
Kiden Spanien, lag zwiſchen Complutum 
und Bilbilis, am jegigen Henaret, und ges 
dete zum Gerichtobezirk von Giunia ; ſetzt 
n der Rähe Siguenza. 2) Große Stadt 
ser Celtiberer, ebenfalls imtarraconenfifchen 
Epanien,. nit weit von Gälaraugufta. 8) 
(5. parämica), Stadt ebendaſelbſt, im 
Lande dee Varduler. Segoatlacer, 
Bolt im römifhen Britannien, deren Haupt⸗ 
ot Segönttium, ber. Iufel Mona gegen⸗ 


üter lag, wo bie Straße von Ehoracum in 1 


dem wehlichen Theil bed Bandes endigse, von. 
der gan noch jeät Heberbleibfel findet. Won 
hier aus machte Gustoning Poanlinus feinen 


[ 


.. 


| ev., gutem Weinbau. Gegno, fe. m. Au 


0, Begovia. . AR 
‚auf: l Garnarvo 
PR ie Se. jet Lb. ” 
Seg duzac (Geogr.), Marktflecken und 
Santonsort im Bezirk Cognac, Departement 


Gharente (Frankreich); hat 2600 Ew. 


Segdra (a. Geogr.), Det im aquita⸗ 
niſchen Gallien on ber Straße von Portus 
Nannetum nah Limonum; u. Ein, jept 
Gaumar, na. And. Breſſuire. 

Segdrbe (Gegorve, Geogr.), Stadt in 
dem Govierno und ber Proginz Walencia 
(Spanien), Hegt am Palanciaz hat Bifchofe 
Kathedrale, 8 Armenhäufer, 6 Klöfter, Ho⸗ 
Ipttat, biſchoͤſliches Seminar, Fabriken im 

täxfe und Papier, 5000 Ew. 

Segortjer (Gegoreger, Segos 
zeer, a. Geogr.), Boͤlkerſchaft im nardo⸗ 
nenfiſchen Gallien; vermuthlich fo v. w. Ges 

obriger. Segd ſa, Stabt im oauitania 
Pen Gallien im Lande ber Tarbeller; jcht 
Eccouſſo. 

Segdvia (a. Geogr.), D(Setuca, 


Gevia), Stadt im Lande der Quaden; 


jegt Käsmark, n. Anb. Czyche, nad) noch 
And, Sydzina. 2) (Segobia, Gegun 
bia), Stadt der Arevaler im tarraconenfi⸗ 
fhen Spanien, füdöfkid von Ganca un 
Arbacala; jet Segovia, wo fi noch eine 
von Zrajanus angelegte Wafferleitung bes 
findet. 8) (n. Geogr.), Provinz im Könige 
geiche Spanien, fonft zu Alt⸗Gaſtillen ges 
drig, zwiſchen den Prppinzen Burgos, 
osia, Adila, Guadalaxara, Madrit und 
Balladolid; wird zu 163% AM. (n. And. 
m 172 QM., au zu 860 Q. Leguas) ge> 
rechnet; gebirgig durch die Sierra be Ayls 
Ion, de Buadarsama (Spitze Pennalara), 
bewäflert buch ben. Douro, Zalo, Ereds 
ma, Zarasnta u. f. w.; hat mildes, auf. 
den Gebirgen sauberes Klima, 164.000 (n. 
And. 188,000, aud 171,000) Ew., welche 
buch Jeldbau Getreibe (Weizen, Gere, 
Hafer), Afenfrähte (Erbſen), Delges 
wähle, Farberrdthe u. a, gewinn 
—— Kaſtanen ſammein, ſchlechten 
Bein, etwas Del bauen, einige Fabriken 
in Zuh, Spiegeln, Leder, Metallwaaren 
unterhalten und mit diefen Dingen Handel 
reiben. Sonſt werben gute Schafe, Ziegen 
und Bienen gehalten. Die Wälder find 
reich an Eichen, Buchen und ——— 
die Berge bringen allerhand Metalle, 
man aber nicht ober nur wenig benugt. 
4) Sauptflabt Hier, auf einem Wellen an 
der Eresma; bat die Geſtalt eines Schiffe, 
Kathebrale, 28 Kirchen, 24 Kloͤſter, Fin⸗ 
belhaus, mehrere Hofpitälee, Münze (mit 
kuͤnſtlicher Mafchinerie), bifchöfliches Semte 
nar, odtonomiſche Belellfchaft, Fabriken in 
Zub, Fayance, Schrot, Zeuchen we f. w., 
0,000 Ew. ©. ik Sitz eines Btfhofs u. 
hat eine berühmte von Trajan angelegte - 
Waſſericitung (f. Aquäducte F. 3). Gegene 
über auf flellem Zeifen liegt dex Kleasar, 


Segodlana 
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ein ehemaliges wanrifheß Echloßs jetze kr⸗ geſchteb 


tillerieſchule und Staatsgefängnif. 6) (G. 
la nazva), Stadt am Pantasma in dem 
Diſtrict Granada, der mittel⸗amerikaniſchen 
Provinz Ricaragaaz hat Klofter, Hoſpital, 
anfehnliche Barnifon. 7) So v. w. Neus 
Gegovia, f. unter Cagayan. (Lb.u.Wr.) 

Gegoviäna (Baarenk), mehrere feine 
Sorten ſpaniſche Wolle. Seg doia⸗eta⸗ 
min, eine feine engliſche Serſche von me⸗ 
lirter Farbe. Segovias (Seagovrket), eine 
Art gedrnckter Koͤperflanelle. Segodiem 
ne, fo d. w. Segoviaetanni. 

Segrais (Iran Regunault de), geb. 
1624 gu Caen; ſtudirte bei den Jeſuiten, 
lebte, ohne Öffentliches Amt, user 30 Sapre 
in Paris und zog fich dann in feine Waters 
ſtadt zurüd. Der bort faſt efngefchlafenen 
Atabemie der Wilfenfhaften gab er neues 
Leben. Er FR. 1701, nachdem er bereits 
1662 Mitgiteb der franzöfifchen Akademte 
geworden war, Seine Eclogues, Anıflers 
dam 1723, 12., von Boileau (ſ. d.) fehe ge» 
ruͤhmt, zeichneten fich vortHeilbaft vor ben 
meiften äbnliden Verſuchen aus, bie ans 
title Schaͤferpoeſte mit der romantiſchen zu 
verfhmelzen. Virgil (f. d.) war fein Mus 
ſterz aber feine Ueberſehung ber Georgica 
und der Aeneide jened roͤmiſchen Dichters, 
warb, obgleidy bei ber erfien Erſcheinung 
mit Beifad aufgenommen, balh mit Recht 
vergeffen, ba er ſich darin fruchtlos bemüht 
hatte, bie dem Idyllendichter fo gefährliche 
Klippe einer zu poetifchen Darftelung und 
Diction zu vermeiden. S. machte auch den 
erfien Verſuch, die epifche Poeſie mit der 
bulolifhen zu verfchmelgen. Sein Achis, 

o&me pastoral bat, ungeachtet feiner 

eitſcheifigkeit, mande ſchoͤne Stellen. An 
diefen fehlt es auch nicht feinen Liedern, 
und übrigen Inrifhen Poefien. In Profa 
&ried er: Nouvelles frangaises, 2 Bde., 
aris 1722, 12.5 Segraisinna ou me- 
lange d’histoire et de lit6ramre, Ame 
Herbam 1728, 18 5 ben Roman: La Prin- 
cesse do Cleves, 4 Bde., Paris 1768, 
12.u.0.m. Gine Sammlung feiner Werke 
erfhien in 2 Bbn., Parle 1755,12. (Dg.) 
„.Grgre (Geoge.), 1) Nebenfluß bes Ebro 
in Spanien, ent!pringt im franzöflichen 
Departement Of: Pyrenäen auf den Pyre⸗ 
nörn, vergrdßert fih durch die Fluͤſſe Eſe⸗ 
za, Bera, Sinca, die beiben Noguera u. a., 
mündet bei Mequinenza in Katalonien. 
Lauf: 26H Meile. 2) Bezirk im Departes 
zient Maine u. Loire (Frankreich); bat 28 
AM. , 60,000 @w., 6 Kantone. 8) Haupt» 
ftadı bier, am Einfluß der Verzée in ben 
Dubonz; hat 800 Ew., welche Gefchäfte 
in Leinwand mahen. . Wr. 

Segregärge (Bot), Pflanzen mit zus 
Tammengeiegten Bluͤthen, von denen jedes 
Bluͤmchen feinen befondern Kelch hat. 

. Soegrogäti fructus (bot. Nom), 


— 





Geguler | 
ene Krädte, wenn entweber ber ge⸗ 
meinſchaftliche Fruchtboden in mehrere br 
fondere zertheilt, oder die einzelnen Rrüsı: 
durch befondere Hällen abgefonbert fin. 

Begregätion (v. lat.), Abfondaun; 
Trennung. 

Segregatöres (Tat.), 1) eigentii— 
die trennen, abfonderws 2) in ber alten Kin 
che bie, welche bie Meinung des Meftoric 
(fr d.) über die Ratur Chriftt vertheitis 
ten, indem fie die menſchliche und göttiike 
Natur Jeſu trennten. Die challebanı'kı 
Kirdenverfammlung verbammte fie; f. du 
ſtorianer. 

Segregatörium (lat.), Abfente 
rungs. obere Schelbungswerkzeug für vr 
ſchiedene Fluͤffigkeiten. 

Segfeg (Geogr.), ſo v. w. Bea. 

Geguacätum (Getuac, a, Greogr), 
Stadt der Mariscer in GBermanten, ncrı 
oſtlich von Brodentia; bei dem }. Wal: 
münden. 

Segub (bil. Geſch.), Sohn bes Sid, 
welder in dem Augenblide flarb, ba er in 
bie von feinem Vater wieder erbaute Gtai! 
Jericho eintrat. DaB nach dem von Zolu 
über bie Stadt ausgefprodhenen Fluch fir 
velhafte Begiunen bes Hiel ſollte auf dieſe 
Meile von Gott geſtraft feinz &.6 Bruder 
Adiran war fchon bei ber Erundlegung tr 
Stadt geftorben. (LE) 

Segue (Boque, Biegue, itdı, 
Muflt), fo v. w. es folge. Man bedient 
fi des B. da, wo zwei abgefchloffene Säit: 
verſchiebener Art ohne Ruhepunkt auf ein 
ander folgen follen; 3.18. nady einem Ada⸗ 
gio (ſ. d.), Segue Allegro. 

Segued, Würft der Abyſſtnier im 17. 
Saprh.s vorzäglih berähmt durch feinen 
Vebertsitt zur römifcyen von ber griechichen 
Kicche (1626)3 doch da dat Boll zu wir 
berholten Walen fi) gegen die Tyraune 
bee Sefuiten empdete, gab ihm ©. fein 
Staubensfreiheit wieder und fein Bohn Sa⸗ 
— den rdmifchen Pateirön 

nz, er 
8 Seguknza (Geogr.), ſo v. w. Stguerjo 

Segutbilla (Vieitit), im Spaniſchen 
eine Bersform aus vier Verfen, bie gewoͤbn⸗ 
lich mit fünf: und fiebenfpibigen affonicen: 
den Beilen abwechſeln. Dazu Tommi Ai 
ein Anhang von brri Werfen (are 
v * worin ber Erle und Tehte Bert ſ 
reimt. | 

Stguier, 1) (Weter), geb. 1508 1 

arts; war aud einem berühmten ee 

eſchlecht, etſt Advocat, von Franz I. —* 
General Anwald u. Kauzler feine en 
Iin Eleonore von Deſtreich ernannt. © It 
sid IT. machte ihn zum —— 
bein Parlament und ik dieſer Gigenf h 
widerfepte er fich ben Anmaßungen 3 
Zulius II., wegen Parma, und den Dinge. 
deohungen beffeiden wegen zeitlicher g 
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Er datte aid dielen Anthenn on dem Eiche, Medien Geriätshofs. 1814 erflärte er 
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u Segur 
She 


woelches verbot, dem Papfte Gold oder Stils ELudwig XVIII., ward Pair und Präfdent 


ber zu zu fenben. 1554 ward er zum Ober⸗ 
präfldenten ernännt, und 1555 nach Bils 


lex» Goterets gefandt, bem Könige die Wels 
nregiſtri⸗ 


gerung bes Parlaments wegen 

zung eines Ediets zu üderbrin gen, buch 
welches die Inquiſitlon in Frankreich einges 
führt werben folte, unb es gelang ihm, 
Frankreich vor biefem Inftitut zu bewahs 
ten. Der Nachfolger Heinrichs IT. trug 
ipm bie Graͤnzberichtigung zwiſchen der Dau⸗ 
phinE und Piemont auf, Schrieb: Ele 
ments de la connoissance de diey et 
de soi même, urſprunglich lateiniſch: Ku- 
dimenta cognitiones Dei et sui, Paris 


1656, 12. 2) (Peter), Ente bed Bor., 8 
geb. zu Paris 19885 % nach unb nad 
vom Parlamentsrath bit zum Dberpräfle 


denten. 1688 warb er Siegelbewahrer und 
16385 Kanzler. Als folder benahm er 


in den fhwierigfien Berhälmmiffen fehr gut. 


und folgte nie immer knechtilch ben Wils 
Ien NRidelleue. Er war es aud der Lud⸗ 
wig XII. Zeflament durch das Parlament 
vernichtete und Anna von Deftreid ald Re⸗ 
gentin anerkennen ließ. 1689 warb er uns 
tee außerordentlidhen Shrenbezeugungen dazu 
ernannt, die Unrupen zu Rouen zu unter⸗ 
fuden. Bei dem Xufftande welden bie 
Fronde ben 27. Aug. 1648 erregte, gerieth 
er in nicht geringe Gefahr, und was flets 
bereit feine Treue mit der größten Aufs 
opferung au beweifen. So legte er zwei⸗ 
mal fein Amt in andere Hänbe, meil gebies 
teriſche Umflände den Fal hHerbeifäprten, 
ihm daffeide zu nehmen. 1651 warb er zum 
Derzog und Pair erhoben umb leiftete als 


ſolcher dem Könige deu Eid. Künfle und 


Wiſſenſchaften fügte und ſchaͤgte er, und 
war einer der hauptſaͤchlichſten Mitbegrüns 
ber der Academio frangais, beren Protecs 
torat er auch nad Riheliews Tode 80 Jahre 
lang Äbernafm. Er fl. 1672. 8) (Jean 
Brancgois), geb. zu Rismes 17053 war 
ein gusee Münztenner u. Botaniker, ward 
durch Maffel, ber 1782 feine Baterſtadt 
befuchte,, feinen Neigungen: erhalten, unb 
burcheeifte mit diefem einen großen Theil 
Europa’s. ‘ Schriebs Bibliotheca bota- 
nica, Haag 17403 Plantae, Verona 1745— 
54. Ebenſo überfegte er die Mémoires 
du Marquis de Maffei, aus dem Italie⸗ 
niſchen ins Franzöfifche uͤberſeht, Daag 1740, 
12. Nach) Maffeirs Tode (1755) Pam er 
mit feinen Sammlungen nad) feiner Bater: 
ſtadt. er mehreren Abhandlungen ſchrieb 
er biz Mscriptionum antiquarum in- 
dex absolutissimus, Paris 1749. e. ſt. 
1784. 4) (Anton Sean Mathieu, 
Baron d. ©), geb. zu Paris 17685 Eehrte 
nad) der Revolution, andgeivanbert, zuräd 
u.tratins Gerichtsfach. Rapoleon ernannte 
{pn 1810 zum erſten Pröfdenten des katfer⸗ 


des Apellationsgeriha zu Parts. Als ſol⸗ 
der iſt er freimäthig, feſt und ſtreng Dt 
lich und gemäßigt liberal. (Bi.u, Pr.) 
Seguitria (sog. L.), Affangengats 
tung aus ber natuͤrl. Familie bee Meliren, 
zur 1.Drbn. ber Polyandzie des Linn. Sy⸗ 
ftemb gehörig. Arten: s. americana, in 
‚Sarthagena heimifher Strand, mit weißen 
traubenfländigen, unangenehm riechenden 
Blume. 8. asıatrica, Goaindina 


heinuſch. (Su.) 
Següntia (a. Geogr.), To v. w. Sa⸗ 

guntia 1. | 

Gegünde (Geogr.), jo v. w. Rio Ok 


unbo. . 

Grgur, 1) (BenrtBrancois), geb. 
1689, Sohn eines verbienten Offiziers z trat 
in feines Vaters Regiment, warb in dem⸗ 


fih felben 1706 Capitaͤn u. bald darauf Öbrift 


und Brigabier, biente als folder im ſpa⸗ 


niſchen Erbfolgekriege in Spanien, an ber 


Moſel und Maas, und ging 1784 als Be» 
neralquartiermeifter nach Stalien, warb bet 
Guaſtalla verwundet, diente als Generals 
major in Lothringen unter Belle⸗Isle und 
warb 1738 Generallientenant. 1742 führte 
er ein Korps von 10,000 Wann zur Unter 
fügung Karls VII. gegen die Deſtreicher, 
mußte fich aber mit ihnen in Linz einfchlies 
Sen und dort unter der Bebingung, ein 
Jahr niht gegen Deſtreich die Waffen zu 
tragen, capituliven. 1744 fo er in Flak» 
dern, führte Karl VII. 1745 ein, neues 
Hälfscoeps zu, ſchlug die Oeſtreicher bei 
Lichtenau, warb aber bei Pfaffenhofen von 
einer boppelten Uebermacht geſchlagen, focht 
1746 an der Sambre, belagerte Charles 
rot, commandirte die Savallerie bei Laws 
feid und fl. 1751 ald Kommandant in Meb. 
2) (Philipp Heinrich, Marquis v.), 
geb, 172%; zeichnete fi unter Anleitung fets 
nes Vaters in dem dſtreichiſchen Erbfolgekrie⸗ 
ge, wo er bei Lawfeld einen Arm verlor, beſ. 
aus, u, warb Marehal de Camp u. Generals 
Ikentenant. Im fiebenjährigen Kriege rettete _ 
er bei Warburg und Minden bebeutende 
Corps, die man [don für verloren hielt, 
wurde aber bei Kloftescampen, nachder ta⸗ 
pferſten Gegenwehr, viermal verwundet u. 
gefangen Nah dem Frieden erhielt er bie 
Franche Comtée zum Gonvernement u. zeich⸗ 
nete ſich hier durch Milde aus. 1781 erhob 
Ihn Eudwig XVI. zum Marſchall und er⸗ 
nannte ihn zum Kriegeminiſter. Als fol 
her ſtellte er die Mißbräuche, bie Unorbs 
nung unter den Truppen u. die Verſchwen⸗ 
bung in den Ausgaben ab, bie fi unter 
feiner Vorgänger Abminiftration eingeſchli⸗ 
chen hatten. Als aber der Garbinal Lomes 
nie de Brienne Miniſter warb, legte ex fels 
sen Poſten 1787 nieder und lebte ale Pri⸗ 
vatmann. In ber evolution mie m 
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eine Güter ſo wie feine wurde 
Ins Gefängntg geworfen una Rauch wieder 


befreit, im tieffien Elende 1801 gu Paris, 
8) (Joſeph Alerander v. ©), Sohn 
Des Bor., ged. 1752 zu Paris; biente vor 
der Revolution im Deere, Weniger bes 


kannt als Krieger verdankt ex feinen Kuf 


der Herausgabe mehrerer Meinen Opern u. 
Buftfpiele, befonders aber ber Schrift: Sur 
les femmes, 3 Bbe., Paris 1802, und 
La femme jalouse, Pariö 17903 feiner 
Correspondance secr&te, entre Ninon 
de Lenclos, le Marquis de Villarceaux 
et Madame de Maintenon, Die Sitten 
und Berhältniffe dee damaligen Zeit, ber 
Charakter ber handelnden Perſonen, war 
fo fein darin aufgefaßt, baß biefer Beil 
wechfel die taͤuſchendſte Wahrfcheinlichkelt 
erhielt. Er war auch Herausgeber ber Mir 
moiren von Befenval (f. d.). S. ft. 1805 
zu Bardges. 4) (Eubwig Philipp v. 
S.), Bruder des Bor., geb. su Paris 1708, 
trat 1769 in ein Gavallerieregiment ale 
Unterstieutenaut ein, warb 1776 Ob 
und machte als ſolcher ben amerikaniſchen 


eg ein Drogonerregiment, ging kurz bars 
auf als Gefandter nach Rußland und 
ſtellte ein gutes Vernehmen zwiſchen Peters⸗ 
burg und Verſailles ber. Als Liebling Kar 
tbarinens begleitete er Re mit Gobenzi und 
dem Färft von kigne nad) der Krimm und 
ſchloß einen vortheilbaften Dandelsvertrag 
mit ber Kalferin. 1789 abberufen blieb ©. 


bis 1790 in Frankreich, wo Ludwig XVI. d 


ihn nad Berlin fendete, um ben Ausbruch 
bed Kriegs mit Frankreich zu hindern. Er 
kam unverrichteter Dinge nah Frankreich 
gurüd, warb den 10. Xuguft 1792 verhafs 
tet, verlor fein Vermögen und nährte fich, 
befuelt, durch literariſche Arbeiten. Unter 
"dem Gonfulat trat er in das Corps legis- 
latif und 1808 in ben Staatörath und das 
Inſtitut u. warb, als Napoleon Kalfer wurs 
be, Großceremoninmeifter. Während ber 
100 Tage gab Napoleon ©. feine Gtelle 
als Großceremonienmeifter zuruͤck, dafoͤr vers 
log er aber nach der Ruͤckkehr des Königs 
sine Stelle ala Palr, warb aber 1818 wies 

er eingeledt. Er ſt. 1830, ©. war ein 
ſehr wie ger Mann und geiftreicher Schrift⸗ 
ſteller. Er ſchrieb: Théatre de Phermi- 
tage, 2 Bde., Paris 1798; Histoire des 
principaux “v&nemens du regne de 

rederic Guillaume II., ®Parı6 18085 
Abregs de l’histoire ancienne et mo- 
'derne, Paris 1819; Histoire de France, 
ebend_ 18203 Me&moires, souvenirs et 
anecdotes, 8 Bde., Paris 1825 (fehr wich⸗ 
tig und intereffant für damalige Zeitge⸗ 
ſoichte, def. für feine Berbältniffe mit Rußs 
land)5 Oeuvres complitoes de Mr. de 
Comte de Sögur (80. Bir. nit L Atlas), 
Paris 18245 3, Aufl., 36 Mbe,, ebend, 


sift wurbe dadurch in ein 
Zuruͤckgekehrt erbielt 





1828, 5) (Paul Pytlipypn. ©), 
Bor. Sohn, geb. 1780 zu Paris; ist: 
Holanb und bem Gebirgäfriege in Gr 
bändten unter Loiſon und  Ekcourbe x 
Sopferleitz über legtern gab er eine Ei 
riſche Denkſchrift herauf. 180% wurde 

Palaſt⸗ Adjutant und uͤbernahm einige dien 


matiſche Sendungen nach Daͤnemark mi 


Spantien. 1805 unterhandelte er mit ta 
General Mad über Abfchließung der Gıy 
tulation. 1805 geichnete er ſich bei ber Bu 
lagerung von Gaeta und bei Jena aut. 
1807 wurde ee Obriſt, 1812 Brigakegmt 
ral, und als folcher folgte er Rapoleon cl 
Hausbramter, nah Rußland, vorganiit 
dann 1813 in Tours ein Regiment Gi 
garden umb that 5 1818 uw. 1814 heroer. 





‚1818 ernannte JF kudwig XVII. yı 
Varechal de Col. Seine Histoire dı 


Napolson et de la grande armee pt 
dant l’annde 1812, 2 Bbe., Paris 13%, 
it in alle Sprachen überfegt und ein der 
erften Quellen über jenen Feldiug. © 
well ‚mit bem &% | 
nerol Gourgaud verwidelt. (Xg.u.Pr) 
Següra (Geogr.), 1) Fluß in em 
nien, entforingt auf der Sierra de Hırk 
car, nimmt- bie Fluͤſſe Mundo, Quiben | 
Sangonera u. a. auf, bucchfließt die Fr 
vingen Murcia und Valencia und fält nı’ | 
294 Meilen Lauf in dos Mirtelmer. Ü 
(Sierra de ©), Kbeil der Geil 
Kette in Spanien, bei den Alten Drami! 
(f.d.), zieht fich an ben Grenzen don Tirt 
a, Manha, Granada pin. 8) Parti⸗ 
in der Proving Murcta, mit der Du! 
der Segura. 4) (©. be le Sierra): 
Stadt hier; hat Mauern, 4000 Em. °) 
Verichiedene andere Willas In Gpanien u) 
Portugal. (HWr.) 
Seguſiäner (Secuſianet 
Geogr.), Boͤlkerſchaft im Tugbunenff‘ 
Gallien, grengten an bie Aecbuer und ; 
romiſche Provinz, von den Allobrogein 8 f 
trennt duch den Rhodanus. Die rn 
Wölferfchaft ftand zu Gäfars Bet unter 
Schutz der Aeduer. Bei ihnen N 
bie Römer ihre Golonie Lugdunum ( 
Segäfio (Gecüfto, Gegältue,! 
Stadt im Innern vom cisalpiniſchen 0b 
lien am Duriafluß, als ber wihtft h 
für Italien von den Grarchen beiekl, 7P 
tr (Civiras Secusina), * fe * 
Gebiet der Tauriner gehörte, waͤhlte be abs 
nig Gottius zu friner Refidenz und a ; 
nerte fie ſehr; jest Sufa. ir e 
(Segestorarum 61 22 
—* cum), Stadt ber Mewiven IM et 
onenfifhen Bakten, an der De | 
Siſteron ton Depantenun Rieden p 
Segwin (Beogr.), 10 9. Tu 
Sedau N Ach. Geihan, —12 
kurdiſches Faͤrſtenthum Im Sjalet 5 np 
Cafatifhe Kürket), nape om den WET 


Sehare 

von verken ; %) Bergſchloß Hier, Reden 
des Für en. 
Sedbe⸗are (Pbyfit), die Richtung, in 
weiden das Auge beim Gehen bem fichtbas 
zen Gegenflande zugewendet iſt, wenn ed 
thin deutlid wahrnehmen foll, und 3var die 
ibeeſle Linie, bie man ch von der Mitte bes 
Begenftandes aus, durch bie Mitte ber ds. 
bung ber Hornhaut, die Mitte der Pupille, 
bes Arpflall: und des Siackörpers durch, 
bis zu der Stelle der Regbaut (1. db. a.) 
gezogen denkt, wo des Begenftand fich deut⸗ 
ih abpeägt. Bu (Pi. 

Sehe (Anal), gemeine Bezeihnung 
ber Pupille (ſ. d.). 

Sehen, 1) unteriuchen, prüfen; 2) eine 
geifle Seftalt, Farbe oder Aibtung baben; 

) unmittelbar empfinden durch d 
wahr nehmen; 4) ſchließen, urtpeilenz 5) 
Sorge, Fleiß, Mühe anwenden. 

Sehen (visus, Phyſiol.), diefenige Sin» 
nes verrichtung, durch welche man mittelſt 
des Kugre ſichtbare dialaͤnglich erleuchtete 
Gegenſtaͤnde, dinſichtlich ihrer Geſtalt, 
Sroͤße und Farbe wahrnimmt. Wie das 
Auge has Sichtbare erſchaut, if fo wenig 
einer weitern Erklärung fähig, als wie bas 
Tönen vom Ohr gehbrt wird. Den des Sch⸗ 
vermögens ganz Berautten kann Feine Bots 
ſtellung von Lit und Farben ertheilt wer⸗ 
den. Man räumt dem Geſichtsſian bie 
erſte Stelle unter ben Sinnen ein. während 
das Gehör die zweite erhält (f. Hören), 
beide haben aber das mit einander gemein, 
daß fie auf bie Außenwelt im Räumlithen, 
und zwar in ber Gntferuung gerichtet Hab, 
unterfchelben ſich aber baburd), daß exfle- 
rer das in der Seit ih Erhaltende, wenn 
aud in Bewegung Begriffene, alſo ein Dau⸗ 
erudes, legteres das mit der Zelt Bortrüdens 
de, wenn auch als ih gleich Bleibende, 
aber doch alt ein Boräbergehendet auffaßt. 
Das Allgemeinſte was wir an dem Seb⸗ 
organe, in wie fern es bad Sehen wirklich 
vermittelt, erkennen, iſt, daß es ſelbſt er⸗ 
leuchtet, ſelbſt vom Lichte —— ſein 
muß. Go mannichfaltig auch Auge 
gebildet if, fo find doc alle feine Einzel⸗ 
tHelle entweder Schugmitiel tür daſſelbe, 
oder Lichtleiter, oder kicht empfangende 
Theile (f. Auge). Die erſtern find offens 
bar von geringerer D’gnirät, bie legtern 
dagegen von der hoͤchſten. Die ſchuͤtenden, 
fo wie die lichtleitenden heile können bas 
ber auch, wenn fie fehlen oder. man ft 
ind, töeilweiſe entratben, in se fern fie 
das Schen hindern, entfernt, oder, in fo fern 
fie dafar nit genügen, erfegt werben; let⸗ 
terer, bad Licht empfangende Theil aber 
nmicht. Gegen Amauro'e. (f..d.) Hilft Fein 
Augenglas. Es umteriirgt keinem Zweifel, 
daß der ta eine Haut fich ausbreit ende Seh⸗ 
nerv, als Neghaut (ſ1. d.) der beim Geben 
durch Grleuchtung zunachtt afflcirte Theil 

Eacyclopaͤd. Woͤrtertuch. Zenzigfer Vand. 
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ik. Belm Sehen mit offenen Augen femme 
— darauf an, daß Licht don leuch⸗ 
teaben ober Licht von reflectirenden Kör⸗ 
pern in ber Art in das Auge gelanat, daß 
es nit blos mitthellend in dem Auge eine 
Grhellung bewirkt (was au bet geichloffes 
nen Augenlibern, wegen der Darch ſchein bar⸗ 

derſelben ber Fall ſt), ſondern, daß die 
einzelnen Raumtheile auf dem ber Erleud⸗ 


tung fi barbietenben Organe (dev Neghaut) 


in derfeiben Art erhellt werben, wie es auch 
biejenigen äußern Gegenſtaͤnde find, .von 
benen bie Erleuchtung aufgeht. Das Kuge hat 
vor allen Közperorganen den Borzug, baß, 
wenn Man Bau. kennt, dann au 
aus den Echren dee Phyſik feine Värrich⸗ 
tung in einer Weife einenchtet, wie dies 
bei keinem andern Organe Gtart findet. 
Das Auge verhält ſich nämiih, hinfichtlich 
bes Ginfallens ber 2 chtſtrahlen, ganz fo wie 
eine dioptriſche Camera obsoura (f. b.). 
Im Auge eriefbes das Licht eine Brechung 
feiner Strahlen, denn vie durchſichtigen 
Theile deſſelben bilden in Verbindung mit 


einander eine Einfe, obgleih von compli⸗ 


cirter Form. Dur diefeiden werben bie 
einfallenden Lichiftrahlen dreifa gebrochen, 
nämlih: a) durch bie waͤſſerige Feuchtig⸗ 
Peit, über welche ſich bie darchſichtide Horn⸗ 
haut wölbt. Die Hornhaut feib trägt 
nichts zur Brechung bei, indem fie wegen 
der Parallelitär ihrer convexen und concas 


ven Flaͤche die Lichtfirahlen fo turchtäßt, 


daß die eintretenden u. austretenben Strah⸗ 
len in gleicher Richtung fortgehen ; b) die 
Kryſtalllinſe mit ber fie umgebenden burchs 


fiätigen. Feuchtigkeit Giquor Morgagnii) . 


und ber ebenfalls durchſichiigen Kapſel; dies 
fee Theil ik zu Berdirkung eines beutlihen 
Sehens der weſentlichſte, feine Brechbar⸗ 


keit iſt eine Märkerezs c) der Giaskoͤrper 


mit feiner ebenfalls dursfihtigen Haut . 


(membrana . hiyaloiden); er hat vorm 
eine Goncavität, in welcher die Kryſtall⸗ 
linſe liegt, entſpricht alfo für ſich betrach⸗ 
tet einem Wenideus, indem cr im uͤbri⸗ 
gen und auch in feiner Dinterhätite fo ge⸗ 
wölbt iſt, daß er den arößern Theil der 
Höhle, welde die Augenhoͤhlen laffen, aus⸗ 
füt und zur Kugelform bES ganyen Auges 
am meiften beiträgt; feine: Brechbarkeit 
Tommt ztemitd mit der wäflerigen Feuch⸗ 
tigfelt uͤberein. Die Verbindung biefer 

eile iſt nun fo, daß ber Vrenaraum des 
Auges, Ip weit es ein durchfichtiges Organ 
iR, bei einer voͤlligen Rormalbildung genau 
auf die Netghaugt faͤllt, u. alfo von-in abges 
meſſenen Abſtaͤnben von dem Auge erblick⸗ 
ten Geger. ſtaͤnden dann auf derſelben «ein 
beutliden und fharfes Bid ertfieht, baß 
alfo immer, wenn aud mit geringeres 


Deutlichkeit. aller was leuchtend und far . 


biz in dat Auge eintirapit, auf ihe ver⸗ 


küeinert und im Jarbendilde ſich barſtelt. 
R m Die 


I 
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"Dre Darchmeſſer bes ganzen Auges, ben thells Hemmungen ihrer Köcperbemungen, 
alfo Die Lichtſtrahlen in ber Sehaxe von der theilt Faßgegenſtaͤnde für Ihrem Lebenebe⸗ 
Mitte der Hornhaut ak bis zur Witte der darf finden. Grmangelt der Gefiktsfinu 
Nethaut durchdringen, beträgt 8 Linien, ganz wie bei Blindgebornen, fo erſedt das 
von welcher Beftimmung die Ne'ultate meh⸗ Zuſammenwitken der ardern Sinne tie 
rerer Beffungen wenig abmwriten. . Das Lüde gum Nothbebarf des Berſtander, naͤm⸗ 
auf bee Rethaut ein wirkliches Bild Außes lich Immer noch fo weit genügend, daß eine 
zer ſichtbarer Gegenſtande fi darfteilt, Einheit in dem Mannichfaltigen von tm 
Tann als zur Evidenz gebracht, angefeben Vorſtellungevermögen erfaßt, alfo aud Ver⸗ 
werden. Die Berfuche an aus dem Rörvee Randesaussfitung möglich. wird, unb fely: 


gelommenen Augen haben zwar ihre Schwie⸗ Lich eine Plare Unterfcheidang ſeinet Eigen⸗ 


rigleiten, haben aber immer daſſelbe Der „Teint und eine Außenwelt nicht ermangelt. 
futtat gegeben. Demnach nieitt das Auge Aber aud bie doͤchſte Verſtandescu'tur kann 
in der Ihat, feiner weſentlichen organiihen mit dazu führen, Geſichte vorſtellungen zu 
Ginsihtung nad, einer Camera obscurs, erhalten, die einzig ugb allein nur dad tu 
indem daburch, dab die Iris den Innern ſchauende Drgan felbfl tieferen kaun. Wera 
Augenraum vorwärts verfäifeßt unb nur Bun ein Kind etwa im 6. Monate feine 


ober wir muͤſſen noch e'n aber eten fo uns blos ein receptiver Act iR, 8 Gepver 


aber nelanat das Vorſtellungevermoͤgen bas mögen, ſich geltend malt, dab sn * 


\ .. 


chen | 


apfel& dienenden, theils ben Nußeniheliles 
bes Auges, den Augenlidern und Augen⸗ 
braunen angehbrigen Muskeln, an welcher 
Bewegung ſelbſt die andern Geſichtemuskeln 
Theil nehmen, bie beim eigentlichen Blick 
im verbreiteteren Kreiſe mitwirkend find, 
als dies gemöhntich beachtet wird. Die Aus 
gen von mit offenen Augenlideen Schlafen⸗ 
den empfangen auch Licht, ebenſo Lie Aus 


gern von in Spilepfle und Starrkrampf lier 


un — — 


genden, von Ohnmärhtigen oder Scheintod⸗ 
ten, auch von Amaurotifchens aber ſchon 
ihr Anfehn, das flasre Riten berfeiben 
deutet dahin, daß diefe Augen nichts ſehen, 
%. b. dad empfangene Augenbiid nicht pers 
cipicen. So wie die Perception des Lichtes 
Statt bat, wirb au ſogleich in dem vor 


zugsweife durch die Irritabilitaͤt beherrſch⸗ 
ten Augengebilben- eine entſprechende Thaͤ⸗ 


Ca u 


tigkeit zege,, die ein Hauptigell bes Geh: 
acted ih. Zu ben vornehmlich irritabtten 
Theilen des Anges gehört bie Isis (ſJ. b.), 
durch welde Verengung und Erweiterung 


: der Pupille bewirkt wird, wodurch Yas 


Auge ben Vortheil erhält, von ben Segen⸗ 
fländen, bie erbiickt werben follen. nur vers 
baͤltnißmaͤßiges Licht zu empfangen. Diele 
Srritabilitätsäuperung ber Iris hat man 
auf verſchiedene Weile zu erklaͤren geſucht, 
jedoch A biefe Erſcheinung dadurch nicht 
hinlaͤnglich aufgekiärt worden; ſoviel if 
gewiß, daß. bei einfıllendem ſtarken Lichte 
die Pupille fih verengert, ‚dagegen in ber 
Dunkelheit fich erweitert. Ebenſo wie in der 
Theorie des Sehens Wehreres was. auf die 
Bewegung der Iris naͤchſten Bezug hat, 
noch manchen Ungemwißgeiten unterliegt, iſt 


auch die Frage, wodurch es bewirkt wirb, 


daß fo wohl nahe als ferne Gegenftaͤnde mit 
Deut!ichkeit wahrgenommen werden, in 
ibrer genägenben Beantwortung man 
Schwicrigkeiten unterworfen. & ik bes 
kanntlich in ben Gefegen der Strahlenbre⸗ 
hung begründet, daß kichtſtrahien nen 


. Sehobjecten die entfernter legen, .einen 


näheren und gegenfeitig von weitern, mehr 
divergirend ind Auge tretenden Begenftäns 
ben einen weitern Breunzraum Haben, und 
daß dem entſprechend ferne Gegenftände 


nicht ia berielben Gntfernung von der. 


dußern Augenwoͤlbung ober aud von der 
Kryfalllinfe aus fi) bitbiih abprägen Ein: 
un. In einer Camera obseura rüdt 
mau, wenn von entfernteren hellen ober 
beleuchteten Segenſtaͤnden bas Biid ſich 
denilic abpraͤgen ſoll, bie Flaͤche, worauf 
es exſche:nen ſoll, ber Deffnung, wodarch 
die Licht ſtrahlen einfallen, ober dem Glaſe, 
wodurch fie gebrochen werben, näher, zur 
deutlichen Abprägung von nahen Begenfläns 
ben aber entierut men fie. Dres Eamm fu 
dem Auge mit geſchehen, da die Netzhaut 
keine reiative Beweglikeit gegen bie bre⸗ 
qenden Augentheile dat. Es lann alſo dee, 
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verhaͤltniſmaͤßige Abſtand der Ret haut num 
dabdurch bewirkt werben, daß bie Augen, 


theile, welche das Brechen des Lichtet bes 
wirten,. eine Borinveränderung erleiden, 
ober eine etwas .andere Stellung bekommen 
und fo a!fo das Augenbilb, hab ohnedem 
mit Schärfe nur entweder vor aber hinter 
der Neghaut ſich dar ſtellen Tann, genau. 
“auf ihr Mh. abpraͤgt. Phyſiker und Phyſis⸗ 
logen haben ſich bemüht, einen‘ genuͤgenden 
Erklaͤrungegrund hierfür aufzuſuchen. Am. 
wahrſcheinlich ſten bleibt doch immer: die 
Keplerſche Annahme, daß der Strohlenkoͤr⸗ 
pe (1. d.) bier. eine wefentlihe Function 
beim ©. ausüben möge, und baf.eben ders 
feibe die brechenden Medien. des Koͤrpere, 
je nach der Entfernung ber Gefichtegegen⸗ 
ftände in ihrer Stellung verändern, fo daß 
bie Augenaxe entweber Deriängert oder ver⸗ 
kuͤrzt wird, Auf des Werichedenheit ber 
Lihtbrehungsfähigfeit des Auges mehrer 
tee Menſchen berubt ber bekannte Untere 
ſchied ber Myopie und Presbyopie (f..b.), 
und fo wie bie Sehweite bei verfchiebenen 
enſchen wit biefelbe iſt, fo if auch die 
ichtempfaͤnglichkeit eine verſchtedene. Diefe 
gebt von der Senfitilität ber Neghaut aut. 
Aud bier. fanı man eine mittlete nosmale 
unteriheiben, die dann ihre Grteeme hat.’ 
Ein in dieler Hinfiht normales Auge wird 
von flarfem Lichte geblendet, von allzue 
ſchwachen, wie in gewöhntiheg, naͤchtlicher 
Dunkelhett von dem noch Abrigen gerin⸗ 
gen Lichtreiz, nicht afficirt; in beiden Füllen 
feht es niet, aber aus entgegengelegten 
Urſachen. Jene Ertreme. aber, nad wel⸗ 
hen das Auge, entweder wegen hober 
Senfibilität auch ſchon vom gewoͤhnlichen 
Tage⸗ licht geblendet, ober wegen zu geringer 
Genfbilität von nur ſchwachen Lichte gar 


chen nicht atflcist wird werben exrfiere mit Rylta⸗ 


Iopte m, letztere mit Hemeralopie (f.b.) ba⸗ 
geichnet. Das Sehfelb, oder der Raum 
der beim ©, aut einmal zu überblicken iſt, 
iſt im Aligemeinen eine runde Flaͤche, ber 
Rundung des Augapfeld und beſonders der 
Yupille eatſprechend. Belm Schauen mit nug 
einem Auge werd aber dieſer Raum ober - 
wärts In etwas durch ben hervorſtehenden 
Bogen bee Augenbeaunen, einwaͤrts aber 
von ber Rafenwurgel, unb noch mehr von 
bee Naſe ſelbſt begrenzt, bei jebem Mens 
fchen mehr ober weniner, je nad der Bile 
dung biefer Theile. Geben wis wir beiden 
Augen zugleich, fo verfehwinbet bie Begren⸗ 
zung, welche das Sehfeld eines einzelnen 
Auges von ter Naſe aus erhält, ganz. Je⸗ 
tes Auge ergängt dann bad, was das ans 
dere nit Rebt. Rus von dem tiefern her⸗ 
vorragenden Theile ber Naſe bieibt noch 
eine, wiewodl ſehr undentliche Gefichtsvor⸗ 
Helnig, wenn wir den Blick barauf rich⸗ 
‚ten, die aber nicht hinreicht, um etwas von 
der Mafe pu ungerfipelden, bie wir .zu bite 

mm3% enm 





mit beiden Augen 

eine Gilpfe, größere Are durch 
Abſtand beider Augen von einander bes 
Kam de Pupiien Fönnen gleich⸗ 
ale Brennpunkte diefee Ellipſe ericheis 
Roach diefer Stellung ber Augen fällt, 
BE ſich gerade v eis auf 
enftand richtet, feitwärts ziemlich 
n denſelben, was tn bem 


bedentende Grwi b ©& 

Beim Autwärtswenden jebes Auges gelangt 
von dem bistern Satbatekel, der 

beim Bild vorwärts gany unfidtb 


das mindere Hervor⸗ 
en der Augäpfel, bie mehrere ober min» 
Ders Mölbung der Hornhaut, der Mander 
ngenböhlen ® 


Vroöoße feines 





egenft 
waͤrts in bas Auge gelangen und l 
eben durch eine & —— Btitt Äh 
nen oder auf 


gelangt, fo, wenn wir 
mit Jemanden ſprechen und ihm anfehen, 
Bewegungen eines andern ihm zur 
h » fo auch Formen, Barbes 


ber von Einem Begenfaude HA fa 


erhellung und Berbuntelung u, f. w., de 
b ober All 
Wahrrel 


Beim gewöhnt'den ©, laſſen 
wenn auch in äbuiider 


ab en, babu t irren 
XR nur die — feraer Gegenkirk 
auf be umtfden ihnen * einen 
ca en 
—— beglehen., rat ee 
Te: laden Bit W9 
r aup | 
pet, fonderm aux einfach ſchen und N 
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Cha 
deshalb, weil wir, wäseenb dab wie in fee 


Hefter Kindheit ſehen Lernen, auch bald bas 
enftänbe . 


Hin’ gelangen, die gefchenen 
auf den Dr, ven He ln bem Sehfelde eins 
sehmen , zu bestehen, und daher beide Aus 
genbüber auch nur auf einen and benfelben 
Drt, wo wir fie durch ben KXaflfinn nur 


einfad: maprneheien, unb bei weiten Gegen⸗ in 
e 


fländen, Kaftfinn nicht exreicht, 
auch nur Einen Ort des Zuſammenfallens 
beider Bilder. vorausfegen, in dem ſich Fer⸗ 
ned umd Rahes doch Iumer in gleiher Art 
der Nebeneinanderfielung den Augen dar⸗ 
legt. Das Doppelichen iſt Prantyaft (T. 
Dipiopie) und findet bann aud auf einem 
Auge Statt. Daß bie Vereinigung des 
Sehnerven niit einander zwiſchen bem Ges 
hirn und ben Augen für das Einfachſehen 
ber boppelten Augenbilber einen Erklaͤrungs⸗ 
grund abgeben, iſt Längft widerlegt. Die 
meiſten Bögel und Fiſche koͤnnen bie Wir 
ſichtsgegenſtaͤnde une mit einem Auge auf 
einmal erbtiden, aud - viele Bierfuͤßler, 
beren fast vorgegogene Raſen⸗ und aubere 
Gefichteknochen Ihnen Tür jedes Auge ein⸗ 
wärts das Geſfichtsfeid ſehr beengen, koͤn⸗ 
nen nicht den Blick mit beiden Augen zu⸗ 
gleich auf etwas richten. ‚Berremdender ers 
ſcheint es, daß Zafecten, benen zum Fern⸗ 
Sehen vielfach facettirte unbewegliche Augen 
verliehen find, bie Wegenflände nur einfach 
erbitden, unb dies von ben Momente ihrer 


' übes Randenen Metamorphofe ans fo we⸗ 
nig fie esft 


fliegen lernen, fo wenig’ lernen 
fie erſt feben, fonbern ihr Naturtrieb leitet 
Re überall ohne Uebung und Erfahrung for 
gleich im Gebrauche ihrer Organe zum rech⸗ 
tin Ziele. Ebenſo parobor wie das Gins 
fahfehen bei zweb fi abprägenden Augen, 
bübdern erfcheint ei den mit den Geſetzen 
des Schens Unbekannten, wenn fie verneb⸗ 
Bun ur die gt un berkebrt 
und In entgegengeſetgzten en adpr 
gen, da man doch alles in eben ber Gtels 
lung erblickt, von der wir auch durch ben 
Taſtſinn unterrichtet werden. Das Auffals 
lende verſchwindet aber, wern man übers 
legt, daß Hoch und tie?, vechtö und linke, 
nur relative Begriffe find. Koͤnnten wie 
mit einem Zaftorgen auf dem Augengebilde 
ſelbſt auf⸗ unb abwärts, bins und herfahe 
ven, fo würben wir wohl wahrnehmen, daß 
die Faße eines: vor uns flehenden Menſchen 
nach den Augenhöhlendeten und fein Kopf 
nah bem Augenhoͤhlenboden zugewendet 
ſeien, eben fo wie das feltwärts Gelegene 
fh auf emtgegengefehte Weite barftelien 
wärbe. Wied fehte aber ein Schauen det 
Augenbildes mit einem fremden Auge vor⸗ 
aus, alſo eine unanwendbare Bedingung. 
Sehr vieles im S., was man gewöhnlich 
der Perception im Drgane deim’pt, If 
Koige der Reflexlon, ober vielmehr durch 
Erfahrung exworbene Kenntniß, in der das, 


N 


, 
en Sehen 
was bes Berkaub 


. 
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eo wegun 
dieſe ih richtet. Die Groͤße, die wir einem 
Geficgtögegenfianbe beilegen ‚- wich zunaͤchſtt 
von dem Sehwintel beflinmt, unter 
dem wir ihn erbliden, aber immer zugleich 
in Beziehung auf ben Abſtand, ben wie 
dem Gefistögegenftande in unferer Vorſtel⸗ 
lung ertheilen. Dee Gehwinkel felb wird 
bur zwei imaginaͤre ‚gerade Linien 
Det, die von zwei entgegengefchten 
zen eines fichtbaren. 






en⸗ 


nt 
En anbes nur in 
der Mitte des Auged güfammentreten. SE 





‚ber — in einem gewiſſen verhaͤlt⸗ 
mißmäßlgen Abſtande vom Auge, fo hat ber 
Sehwinkel auch eine gewiffe Größe, die man 
als wahre GBıbße ‚betrachtet, in fo fern 
alle Gegenſtaͤnde, hie ihrer Länge und Flaͤ⸗ 
he nah, nach gleihem Maße gemefle 
auch gleiche Größe haben, dann glei gro 
erſcheinen. Der Gehwinkel wirb aber größer 
in dem Verhältniß, als der Begenftand 
dem Auge näher, und Eleiner in dem Ber⸗ 
Hältniß, ala er ihm ferner gerädt iſt. Hier⸗ 
nach richtet ſich feine fcheinbare Größe. Die 
wahre Größe eines Gegenflanbes, beffen Ab⸗ 
Hand und ber Sehwinkel, unter bem man 
ibn erblickt, ſtehen alſo tm gewiſſen Bezie⸗ 
hungen, die mathematiſch beſtimmbar find, 
unb wornach jede erkannt wird, wenn man 
nur bie andern weiß. Kür das Marimum 
des Sehwinkels wird gewöhnlidh 90 Brad - 
genommm. wo bann bie Gehare in Me 
Mitte deffelben, oder auf 45 Grad rät, 
um fo viel ber Sehaxe liegen dann bie noch 
seit Deutiichkeit erfennbaren Schgegenfhäns 
de, nad allen Richtungen bin, feitwärte 
jedoch mit Abnahme ber Deutlichkeit, die 
dann jehfelte diefer Grenze vollig verſchwin⸗ 
det. Det Beine Winkel aber, unter dem 
man noch etwas dentlich erblickt, if für. 
jedes Auge (ma KBerichiebenheit feiner 
Schärfe) ein verſchiedener 5. doch verſchwin⸗ 
ben für die meiften Augen Gegenſtaͤnde, bie 
unter einem kleinern Winkel, ats 80— 10 
Secunden, dem Blicke ſich tarbleten. Bon 
großen Gegeuftänden aber, deren Einzeln⸗ 
theile niche unter einem gröbßern Winkel 
ſich darſtellen, dleiben blos bie Umrifſe er⸗ 
halten; fo erkennt man einen fernen Baum 
wohl feiner Form nad, aber man erblidt 
Leine Biätter mehr. Dee Geſichtewinkel 
if äbrigens derfelbe, wie mögen mit einem 
oder mit zwei Augen auf einen Brgenfland 
blicken, indem wir bein Bid mit beiden 
Augen nur bie Borftellung von. einen Ges 
genflande haben, und Heide Augenbiiber omf 
denielben Ort äußerlich beziehen. Dr 20 
| am 
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Sanb; deu wir Anem debühkken 

beilsgen, iſt immer bie Folge einer ſchnellea 
Neflexion, die auf ber Crenzſcheide zwi⸗ 
fiyen finnlicher Wahrnehmung und Werftans 
desthaͤtigkeit Keht, daher fie auch Thleren 








dicht aͤbgeht. Wir bezeichnen die Schägung 


des AbRandes eine® Gegenftandes nad bem 
biofen Bild darauf, ald Xugenmaß; dies 
es if um fo fhärfer, je mehr wir «6 
den und nad Erkahrung berichtigen. In 
Biden, wo ums aber noch Grfahrung ab» 
geht, ober wo wie von einem Begenſtande 
überrafcht lad, taͤuſchen wie uns vielfältig. 
Zune begichen wir einen, unter einem bes 
mten Sehwinkel, alſo au iq einer 
efem entiprehenden ſcheinbaren Größe er⸗ 
biidten Segenſtand auf eine gewiſſe, dies 
fem in Gedanken verlichene wahre Größe, 
und beftinmen darnach ben Abftands bei 
einem vorausgefenten Abftand aber legen 
wir auch einem erdlickten Gegenſtand eine 
Größe bei, die um fo mehr von der wah⸗ 
sen abweicht, als wir uns in bem voraus 
geſegten Abſtand irsen.+ Te mehr Gegen: 
tande wir ziwifchen einem fernen Gegen: 
Rande und dem Auge feltwärts erbliden, 
von denen wir wiffen, daß fie minder ent» 
ferut find, deſto weiter ſchären wir ben 
Atftand von jenen un» ſchlagen dieſen ges 
wöpnti viel zu Yering an, wenn nmichts 
oder wenig Unterfhelbbares dazwiſchen ſich 
zeigt. Wenn wie von fehr großen, fern ges 
rädten Gegenſtaͤnden Feine Gefichtovorfſel⸗ 
long rad dem Augenmaße, fondern bios 
eine Werftanbesvorkeflung nach dem Galcuf 
Yabın, fo nehnten wie aud in die Anſicht 
Verfeiben eine blos dage Borfielung ihrer 
wahren Größe, nach Wergieigungen mit 
ansern Gegenftänden auf, Auch erfheinen 
Sege Ränte größer oder Peiner, weil der 
Masitar auf den wir fie beziehen, fich Anr 


dert. Da rieier Maßſtab von Kindheit auch, 


newäbntich der. eiaene Körper iſt fo iſt es 
fehr gewoͤhnlich, dab wenn wir in erwachle⸗ 
nen Jahren wieder an Orte fommen, die uns 
von Kinphe‘t auf In Erennerung seblichen 
ind, wohin wir aber feit unferm Kindes⸗ 
aiter nit Laden, alles uns we't fle'ner 
vorfommt, als 18 rüber uns erſchien. 
Außerdem tat aber roh ſehr viele, was 
wie no tem bichen Kuacenrım9 in Betrach⸗ 
tung ziehen, Einflaß auf die Shäyung von 
Entfernungen, wie deſondirt bie größere 
oder aeringere Deuttichkeit, weiche einem 
Brgenftande dur Erhellung verliehen iſt; 
baher ale Ter-ft leuchtenden Körper in der 
Dunfelbeit näher erfige'nen. Nichts if atfo 


auch gemdbntichee als Zäufchunaen, denen 


we uns über Entfernung u. relative Größe 
don Seſichtegegenſtaͤnden hingesen, wenn 
eine oder bie andere Bedingung fehlt: bie 
uns in richtiger Schägung leitet. D* wie 
wit einem Auge oder mit beiden zusleſch 
ſehen, hat für das Augeumaß wenig Sin 


' eh 1 

4ub, un Yauftens nur in fo weit, als de 
wid, wenn heide Augen gleich gut fint 
dn legtem Kalle etwas ſchärker wird. GC: 
jo iſt der eigentliche Ort, den ein Beſicte 
gegenkand einnimmt, eine bloße Folge bei 
Uctheits, das bier eben fo Leicht irre gelei 
tet werben kann. Beim S. mit nur cin 
Auge verändert nothwendig jeder nahe Ge— 
genftand ſcheiabar feinen Ort, fm Bau: 
auf einen fernen hinter ihm, ſo bald mwı: 
mit den Augen wechſeln. Die Erhabenbei 
und Bertiefung eined Gegenſtaudes erkennt 
man bios na dem Schatten, und es au 
f&ieht wohl, daß etwas Werticktes fih alt 
erwas Erhabenes barfielt. Die Bewegur; 


‚eines Körpers erkennen wir durch das Ge⸗ 


ficht, wenn wir den bewegten Gegen) 
at omdern vergleihen, bie völlig oder to 
latio in Ruhe, ober in Bewegung nad 0” 
dern Ridhtungen Hin begriffen find. Sedt 
ſchnelle ober ſehr langſame Bewequng ne 
men wir nicht wahr. Alle ſolche Päd, mo 
ein finuticher Endruck auf dad Auge um 
die daraus unmittelbar herdorgehenden Ge⸗ 
ſichts ooxſt ellungen nicht in Nebereiuſti amunq 
find, werden, in fo fern der Geſichte gegen⸗ 
Rand in befondese Betrachtung komımı, of 
aptiſcher Betrug, in ſubjectiver Beziebreg 
als Augeniäafgungen beieichurt. (Pr) 

Soehenſeh (Kumiom.), eine ältere of 
indifhe Golbmünze, geprägt im bee lebten 
Hälfte des 16. Jahrh. unter Sultan Alan. 
Sie wiegt Aber zwei Pfund. 

Seher, eigentlich 1) bee etwas fieht— 
dann bef. 2) der eiwas voraude, dorht’ 
fieht; daher. fo v. m. Prophet, ſowohl Mi 
bibsifhen Propheten , als auch die in N. 
Profanliteratur urd un 8) in} 
herer Schreibart auch fo V. w. Diqter. 

Sehöohügel (thalami nervorum of" 
—E Anat.), die in den mittlern a 
Ien der beiben ſeitlichen Gehirnboͤdlen ſ 
findenden eifdrmig gewölbten Grhabendeittn, 
von mwelßerer Farbe ale die vormärte * 
ben Itegenden geſtreiften Körper (I. .h 
Sosbefondere find birjenigen Gehlentonn 
aus weichen die beiden Srhnerven Ihe" 
ſprung nehmen. Wgl. Gedirn A. en 
Ereis(lPpofil), fon. m. Gefichtäkreld C * 
S.⸗lehre, ſ. Optit. (Pi. 

Seb⸗bloch, 1) (foramen © 
diejenige Definung in der Tiefe 
gent oͤhle durch weiches vornehn 
Sebnerd in die Augenboͤble tritt (I. Wi 
schon: 8) 7 d. De endeit 

ebsmenfd, f. unter A 

Sehmeheiß gleiher (Härten) 

eine Art dee &leiher (I. X Band, m" 


nat wird⸗ 


teum,’ 
ern Au’ 
der 
it 


Sen beftinmten Bogen. 9) 
w. Zleqchſen (f. d.) wi; 


J 


° “ 2 Se hnen « “ 
(re von under, Jorm. 6) (Mathem.), 
. e. 
Sehnen, fih, ſ. Sehnſucht. 


Gehnen.bänder:fpannes (Anat.), 


f. unter Schenfelmmöteln. - . 
Gehnensbei-füägung (Anat.), ſ. 
Syntenoſe. 
Sehnen⸗binde (Anat.), ſ. unt. Ha'se 
wirbel. S. bes Dbeyarmes, ſ. Ober⸗ 
armbinde. S. des Shenkels, f. dreite 
Schenkeibinde und Schenkelmuſskeln. 


Sehnenedurchfäunle (Pferdearznk.), 
J. Durchfaͤnle. S. feigwarzen, 
ter Feigmarzen 8). 

Sehnen⸗haut (Anat.), ſ. Aponeuroſe. 

Sehnenhüpfen (onbsultus tondi- 
zum, Med.), ein (onduiſioiſches, ſchmerz⸗ 
loſes, von Belt zu Zeit wiederkehrendet 
Buken der Muskeln, deren Sehnen ummit. 
selbar unter der Haut liegen, und deren 
Tamelles aber vorübergehendes Anſpannen 
und alfo Erbeben, felbft durch das Geſicht 
bemertbar if; es Tann an ſich, wie andere 
Prantpafte Srfchrinungen, bri reisbaren u. 
nervenſchwachen Perfonrn undedeuteud fein, 


tun Verbindung mit andem Abein Zeichen, 


Beutert es ab eine große Niederlage bee 
Lebensträfte an, befonders in Fiberkrank⸗ 
Hetten, und. gebt bann häufig bem ode 
vorber. Pi.) 

Sebnen⸗knbchelchen (Anat.), f. Ger 
ſambeine. &,stigamente, f. Flechſen⸗ 
bänder. S.⸗ſcheiden, f. Flechſenſchei⸗ 
den mb Flechſendaͤnder. 

Seh⸗2nerd (Anat.), ſ. unter Gehirn⸗ 
nerven. G.:nerdven, ſ. unter Keilbein. 
Sehenerben⸗ebett, Senerven⸗hü⸗ 
gel, Beenrerven-knoblen, S.⸗ner⸗ 
ven⸗wurzel, fo P- w. Sehhoͤgel. 
BSehnige Ausbreitung (Anet.), f. 

Aponeurcle. &.-Binde, f. Sehnenbinde. 
S. Haut, f. Aponeuroſe. © Hirn⸗ 
ſchädeldecke, ſ. Aponeurotiiche Haube, 
©. Mittelpuntt bes Zwerchfel⸗ 
les, f. unter Zurdfli Sr Ring 
ber Pfanne, f. unter Schenkelbaͤnder. 


Gehnsfuht (Sehnen, Pſych.), bas 
gefvannte (daher vielleicht der Nawme) oder 
efteigerte Verlangen nach einım erft in der 
ubunft erreihbaren G:genftanpe. berbuns 
den mit einem Gefühl von Schmerz; und 
Eu; von Symerz bei dem Gedanken den: 
feiben nit unmitielbar erreichen zu koͤn⸗ 
sen, von Luft bei yem Gedanken an feinen 
Werth und an bie Möglichkeit ihn zu er⸗ 
teichen, (Alth.) 
S eb s oegan (Anat.), beide Augen 
([.d.) in three organiſchen Verbindung mit 
dem Gehirn. ' ' 
Gehuon Cannysée (Berger), Tbell 
des Boifkaſtammes Galillchets in Patago⸗ 
nien (Süd: Amerika); wohnt in ber Segend 
bez neuen Bai. 


Bezirk Baug 


Sehud (Ruh. Bin), ſJ. unter Mur 


hammed 78). 

Sebangs⸗bogen eines Sterns 
(areus visionis, Aftron.), bie ges 
singfte. Tiefe der Sonne unter dem Hori⸗ 
zonte, bei ber der Stern fichtbar if. We⸗ 
gen ker verfchiedenen Guͤte der Augen unb 
der veränderlichen. Beichaffenheit der Luft 
it aber Peine ganz feſte Beſtimmung möge 
dh. Nach Keppler (ſ. d.) if der ©. für 


Benus 57, für Zupfiter und Wercur 109%, - 


für Satum 11°, für Mars 11° 80°, für 


die Fixſteene 1. Groͤße 18°, für die & 


Größe 13°, für die 8. Größe 14°, für die 
4. Groͤße 15°, für bie 6, Bröße 16° , für 
die 6. Größe 17°, für bie tieinften Sterne 
18°. Mir bem ber legtern enbigt bie 
Dämmezung (f.,d.). (Pi) 
. Sechs winfel (angulus opticus, Phys 
flol.), der Winkel, den die beiden ibeellen 


Längen von zwei Punkten eines fihtbarem. 


Gegenſtandes in der Mitte des Auges bei - 


“ihrem Bufamm:ntritt hier magen. 
Gehrehrmärbig (Freimaur.), ſ. uns 
ter Hochwuͤrdig. . 7 
Getäba (S errabe ©., Geogr.), ans 
ſehnliches Gebirg in den brafiliantfchen Pros 
vinzen Matto groffo und Boyaz, iſt Zweig 
-der Codillera grande. 
Seibelsbdorf (Geogr.), Marktflecken 
im Sandgericht Siadtſteinach des Oder⸗ 
Mainkreifes (Batern);' bat 250 Ew. 


BSeibold (Chriſtian), geb. zu Rain 


1697, Portraitmaler; f. zu Bien: 1786 
als Hofmaler der Kaiſerin Maria Thereſia. 
Seine Bildniffe zeichnen fich durch eine Den⸗ 
nerſche Ausführung aus. 

Seich⸗blame, der gemeine Loͤwen⸗ 


zadn (f. d.). . D 
Geide h fo 9. w. Urin; 2) def. im 
Bergbau ein Kleinere Bad, ein rinnendes 

er. 

Seide (Geogr.), f. unter Ben’ Ser 
Seiches 3833 1) Cantonsort im 
2? Departement Mınenge und 
Lofre, liegt am Loir; bat 1400 Gw,, Mis 


neraiqueße; 2) Gantonsort im Bezirt Mar⸗ 


mande, Departement Lot u. Garonne; hat 
1410 Ew.3 beide in Frankre'ch. .* 


Seicht, 1) vom Gebirae, nicht hoch oder 


nur ſehr allmaͤhlig ſich erbebend; 2) nicht 
tief, ef. vom Bewäffers 8) von Gefäßen, 
im Verpälmiffe zu ihrem Umfange, nicht 
tief 3 4) :van wmiſſenſchaftlichen Senntgiffen 
ober Arbeiten, nicht gründlic, 

Setd (altnorb.), Weiffagekunſt bei ben 
nord'fchen Goͤttern, f. Weibloge u. Zuubrret, 


Seid (arab.), ein Abrammling des Pros. 


pheten Muhammed. Unterſcheiden fid durch 
d96 Tragen gröner Kleiber und Turbaus 
von ben übrigen Mupsarmebaneın. . 
Seidau.Grogr.), Vorſſadt von Ba . 
Seide, der Stoff, welcher von dem 
Cocon, ber äußern Hülle ber eingepunpien 
" aupe 


⸗ 


\ 


8632: Seide 


Ranpe des Selbeuipinnert (f.d.) aeweruen 
wird. Diefe Raupe, gewoͤhal'ch Seiden⸗ 
wurim genannt, hat, wie alle Raupen der 
Ep nner, ein Bündel Gefäße im Rüden, 
in welchen fi gegen die Zeit bes E-nfpin« 
nens hin ein klebriger, harziger Bart fams 
meit, der fd an der Luft fehr ſchnell ver- 
bietet. Diele Beräße enbigen fig mit 8. 
Deffaungen im Munde, aus weichen b'e 
Raupe 2 Bäden aus fh herausſpinnt, in⸗ 
dem fie den Saft Aafangs an einem feſten 
GSegenſtande ankichts aber zugleich verfteht 
fie «6, mit den Vorderfüßen dieſe beiden 
Faben in einen einzigen zu verwandeln. 
Anfgnzs fpinnt die Raupe den Jaden iq 
mnordentlich:z Midtung und hängt ihn an 
verſchæedenen Drtın an, damit bat Geſpinnſt 
gleih’am ein Gecuͤſte bilde, in weichem 
Der eigentliche Cocon hängt. Diefes erfte 
Geſpinnſt (Bart eide) wirb nur zur Flo⸗ 
retſeide (ſ. d.) benugt. Den zweiten und 
die folgenden Zage ſpiunt uun bie Aaupe 
einen Baden don 400 — 1000 Fuß um fid 
herum fc daß eine regelmäßige zunde Häde, 
der ud ocon, entfteht, deffen Fa⸗ 
Den, [pitee Bünrliih abgehafpelt, bie ſchoͤne, 
nugbare © liefert. Zulegt fpinnt die Raupe 
noch von’ ihrem Gafte sine filyige, bäutige 
Hülle, welche bie Dattel Heißt und zu 
Storetfeite benupt wird; in biefer erfolat die 
lette Haͤntung der Raupe, wodurd die Horn» 
haut der Puppe gebilhet wird. Den Werth 
und Nutzen der Beidenraupe teınte man 
ſebe trüpzeltig kennen und trieb ſehr bafd 
Seibenbay, d. d. künftlihe Pflege der 
Geidenwärmer, um bie Gocons in große 
Menge zu gewinnen und. fie zu ©. zu bes 
augen. Od ber Gebrauch der &. (sorica) 
fhon bei den Hebräern üblih war tft 
ſehr ungeweß, obgleich man fen zu Eyes 
dieie Zeiten deren bei ihnen erwähnt fine 
ben will und obgleich ©. zur Zeit der Pros 
Ismäec einen Bedeutenben Haudelsartikel 
ber alergndriniihen Kaufleute auemachte. 
Der Sit des Baurs und der Bereitung 


ber S. war Ch'na, wo man von ‚Beiten 





ber Regierung des Kallers Selling Gi fir - 


su bereiten gelernt haben Toll und wo in 
Indien ber Seldenwurm wild lebt, von 
wo aus fie bie Gogblanee holten und 
Bann An vömifche und perſiſche Kaufleute 
verhaußglien; lettere erhielten fie auch uns 
mittelbar von den Ghinefen und brachten 
fie entweder zu. Lande auf Hie Märkte 
Armeniens und Syrient, ober mach ben 
Stapelorten des Suphratet. Bis gegen 
das Ende ber RMepublik waren Geiden» 
Roffe ben Römern unbelannt, dann aber 
teug man: oft ſeldene Kieiber, nuc ben 
Mannern war ber Gebrauch verhoten. Zu⸗ 
eeft fol bee orientaliſch weichliche Helioga⸗ 
balus ein Kleid von ©. getragen baben. 
Die ©, war aber auch viel zu ihener, ale 
daß fie von vielen haͤlte gebraucht werben 


See: | 
Hnnen,. bean no& zu Kurelanus Beit Los 
ſtete ein Pfund ©. ein Pfund Bold, wis 


halb diefer Kaifer feiner Semahlin das 
ragen eines ſolchen Kleſdes umterfagte. 


Ueberhaupt machte man einem Waterihieh 
(dorgeblich) gwilden vestes bambyoinse, 
von toiher S., welde ein Product dei 
Geldenmurms (bombyx) war, und vestes 
serioae, welde von dem Erzeugniß eines 
gewiffen Baumes im Lande ber Serer (Shi⸗ 
nefen) gewonnen wurde; oder fo, daß let⸗ 
tere von dem miden Seldenwurm, erfere 
gber von dem gewarteten unb gepflegten 
am. Berner vestes holosericae, welche 
von puree ©. waren, und v. subasericae, 
die mit andern Stoffen durchwebt waree, 
befonderd mit Garn von Flachs ober Mode, 
indem man die Gewebe auftrennte u. hama 
jene Stosfe hineinwirkte. Dies geſchah ie 
bei nicht allein, um de Kleider wodletllet 
u machen, Tonbern auch , am baduxd bie 
eize den läfternen Kugen der Männer zu 
geigen. Soiche Zeuge verfertigte man ji 
seh auf der Inſel Kos, To wie über daupt 
bie Inſeln des Arkipelague und Jonien 
Geldenfloffe webten unb verfenbeten. Die 
Zucht des Gelbenmurms in Europa fjärribt 
fig erſt ſeit Inſtinianus her; 2 perflde 
Moͤnche hatten Gier von Seidenwürmern 
geftohien, fie um 520 m. Ghr, nadı Gonfanii. 
nopel gebracht u. dafelb mir Gloͤck gepflegt. 
Bis in das 12. Iahrh. befaß Griegenlant 
allein das Jaſect u. die Arbeiter. Araber 
hatten daſeloſt die Behandlung bes Gelben 
wurmes y. bie Berfertigung der &. Trank 
gelernt und nad Spanien gebracht, we ſic 
nachma!s befonders Almeria nad eifa>o 
durch Seidenfabriken aus zelchneten. Nah Si⸗ 
Fr wurde ve —— ann 
fertigung dur ger® (f. d.) II. Bew 
nach Griechenland gegen Maͤnnel in ber 
Mitte des 12. Zahrd. gedract; denn Re 
"nahm nad der Zerſtorung Korlatdt: 


er 
Kıpınd u. Thebens mehrere Seidenarbeiter 


von dort mit nad) Sicllien u. lies von Ihurm 
ben Geinigen die Bearbeitung leprens der 
Hauptplag dazu war Palermo. De Bm 
al’ der ficifhen Weberſtuͤhle war ci 

olge der Un uben auf ber Sufet und det 


welche, Stadt 1314 allein in 
Befld- der Seidenweberei wat, 
nufacturen nad Florenz, Bologna⸗ 


dena, Benedig, Malland und feisß ie 


Die Bänder jenieits deu Alpen, Und iR 


den neueen Zeiten Kat man © ort 
den mittiern Ländern Gurope’d, 0 * 
bee weiße Maulbeeriaum im Fecien 1 
dauert, Verſuche mit dem Geldenbaue 6 j 
macht. In Preußen fegte fehon, brie ei 
db. Gr. Prönien auf bie Gutıtoicumg 7, 
Selvendauss. Dod iß die S. in 


nösblichenn Gegenden nicht fo gulı u 











⸗ 


Seide | 


Seldenbau derhalb weniger einitägtid, weil‘ 


meiſtens nur 1 Ernte mit WIÄ gezogen 
werden Tann. Auch haben Verſuche mit 
Surrogaten bes Maulberrbaumges, 3. B. den 
Blaͤttern der Skorzonerwurzel u. ben Blaͤt⸗ 


tern der Ulme (Müfler), noch Feine guͤnſtigen 


refnltate gegeben; dorh kann man In ber 
erfien Node mit Nutzen Galat “füttern, 
Am leichteſten kann der Geldenkou auch 
mnter diefen Umfänden noch Wortheil ger 
hren, wenn er von Perfonen nur qls Re 
Bbenerwerbsziveig betrieben wird und Kinder 
Dabei befhäftigt werden, auch die Mani 
bessbäame nit in eignen Plantagen , fon» 
dern in Hecken gejogen' werden. biefer 
Beijiehung wurde er in veneſter Zeit In 
Brandenburg, Balern und in mehreren Ges 
enden Teutidiands wieder aufgenommen, 
ob muß die Zeit lehren, ob mit Grfolg, 
oder als eine Laune ber Mode. Um S 
beubau zu betreiben, bedarf es eines ober 
efniger Tür die Seidenwuͤrmer beſtimmten 
Simmer, welche geheit werden 
Au den’ Wänden des Bintners find HöL 
erne Gtellagen, oder Matten von Schilf 
ber einander angebradht. Am nun bie 


Zucht zu beginnen, verfchafft man ſich Eier 


Des Geidenfpinnerd. Wenn der Maulbeer⸗ 
baum "anfängt auszuſchlagen, bringt man 
biefe Eier in eine Wärme von 13 Grab 


 Reaumur, und muß deshalb nöthigenfalls 


in bem Zimmer einheigen. Die ice legt 
man In ein Kaͤſtchen von Papier; nad dem 
24. Zage Triehen bie erfien Raupen als 
Beine, ſchwarze Würmer aus; desdald deckt 
mon nun ein durchloͤchertes Papier auf das 
Kaͤſtchen und legt einige Mauibeerblätter 
darauf. Die Wärmer, weiche an 1 Tage 
auf dir Blätter gekrochen find, legt man 
mit dem Papier auf die Stellage, numerirt 
aber dad Papier, wodurch man ſich das 
Sortiren während ber Eänftigen Häutungen 
erieihtert. Mit diefer Arbeit fährt man 
bis zum 8. Tage fort, die Eier aber, wpeldhe 
banı no nit ausgekrochen find, wir 
man weg, weil fie doch nur ſchwaͤchliche, 
kraͤnkliche Würmer liefern würden. Diefen 
jungen Würmern gibt man täglih 8 Mal 
feifhe Blätter, welche troden gepfluͤckt 
fein mäffen, ad wäre ja das Regenwetter 
a arhaltend, fo möffen bie Blätter zwi⸗ 
—* troßenen Tuͤchern getrocknet werden, 


da naſſe Biatter bei den Würmern Kraak⸗ 2 


beiten erzeugen. In dem Zimmer fucht 
man eine Wärme von ungefähr 18 Grab 
Reaum. zu unterhalten, große Bike ſchadet 


‚eben fo febe als zu kuͤhle Temperatur, Auch 


Uareinlichkeit muß mar entfernen; fie ber 


wirkt Darrſucht, befonders um die Zeit der 


4, Hadutung. Naſſes Kutter und ‚neblide 
Luft bewirken Durchfall und Waſſerſucht, 
welche Krankheiten anſtecken, baher man 
die Patienten audlefen und wegwerfen muß, 
aud bei meblicher Luft Die Fenſter nicht 


\ 


Pönnen.. 


Ede . 

dffuek. Wei nahen Gewittern beit man 
die Wuͤrmer zu, weil ihnen ber Blig Gelb⸗ 
ſucht und Zod zuzieht. Mäufe, Ameiſen, 
Spinnen, Schwalben find Feinde, welche 
mau von dep Seidenwuͤrmern fern zu hal⸗ 
ten ſucht. Bei paſſender Temperatur und 
utem Sutter häͤuten ſich die Raupen aller 
Zage, im entgegengefehten Falle aller 8 
age und noch fpäter, wodurch Mähe und 
Aufwand fehe verzußet voteb. ! 
deb Häntens Ijegen bie Würmer rudig unb 
frefien nicht, die noch freſſenden Wuͤrmer 


thut man daher mit ben Blättern wieder 
‚auf ein numerictes Papier, oder man brei⸗ 


tet ein in einen Rahmen gefpanntes Meh 
mit frifchen Blättern uͤber die WBärmer, 


653 ° 


ährend 


.—- 


bamit fie auf biefelben Laufen und fo Leicht 
weggenommen werben können. Die Spaͤt⸗ 


linge beim Häuten wirft man wohl and 
weg, denn fie find meiftens krauk. 
wieberbolten 


äuten nehmen bie, Märmer 
eine Hellere 


arbe an und werben nad 


dem 4. und legten Häuten ziemlich weiße 
Bet diefem legten Päuten muß bas 


gelb, 
Sortiren ſehr forgfärtig geſchehen, damit 
man genan wiſſe, welche Würmer fi zus 
erft einfpinnens dies erfolgt ungefähr 6 
oder 7 Tage rad ber letzten Häutung, wo 
Re aufhören zu freffen unb am Halfe röths 
U werben; kann werben fe auf einem 
ee In ein ae ned ; de 

pinnerftube ober Gpinnerbätte, getragen 
woſelbſt das Geſtelle mit — — **— 
bet verfchen iſt, zwifihen welchem fin bie 
Würmer einfpinnen. Würmer, welche bes 


fonders nah der legten Häutung durch bie 


Temperatur und Futtermangel gelitten has 
ben, maden Feine guten, fondern längs 
che , loͤchrige Gocons, Tuten und übers 
haupt viel Wattfeibe, und beißen auch 


Rurzfpinner, befonders wem fie nicht 


au dem Meisholze emporkriechen, fondern 
ih auf dem Zußboden einfpinnen. Dies 


Beim 


enigen Bocons, welche zur Fortzucht bes 


mmt Mind, laͤßt manz aus ihnen kriecht 
nah 2—8 Wochen der Gchmietterling, 
welcher ſich dald begattetz dad Maͤunchen 
Bet bald nad der Begattung, das Weib⸗ 

en, nachdem es während einiger Tage zus 
fammen 85-500 Eier gelegt hat, Beim 
Auskriechen mat der Schmetterling, wahrs 
ſcheinlich mittelſt eines ägenden Saftes, ein 
och durch den Cecon, wodtirch ber Zuſam⸗ 
menbang des Fabdens unterbrochen wird u, 
dee Bocon nur noch zu Plocetfelde tauglich 


ik. In den Cocons, welde zu guter &. 


benußt werden Tollen, muß dev Schmetter⸗ 


ling vor dem Auskriechen getöbtet werben; ' 


dies geihieht, indem man fie großer Gon⸗ 


nenhige oder Backofenwaͤrme ausſett, oder 
fie in die Nähe von Terpentindl bei t. 


Dann werben dieſe Ecrons in einen Keflel 


mit fiedend heißem Waſſer gebracht y. mit 
einem Beſen darin berumigesäßetz beturs 
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pe'n fhlcht von Statten, im andern wirb 


ſchuzig, fo muß es erneuert werden. 
Auch fortirt man bie Gocond, welche zu 
un in den. Keſſel geworfen werben, ber 

taͤrke unb Guͤte nad. 9 Pfund Gocons 
go ungefäge 1 Pfund & Diele vohe 

., auch Srez⸗ und Mateffenfeide 
oenannt, iſt weißlich ober gelblich, gruͤn⸗ 
Hd, blaͤulich, roͤthiich, und enthält noch viel 
Gummitheile und wird durch Auskochen mit 
Seife degummirt, entſchaͤlt oder entſchleimt, 
auch wohl noch geſchwefelt und erhält Das 
Dur die gepörige Weiße. Dieſer weißen 
S. gibt man aber doch auch wieber einen 
söthlichen Schimmer burd Farbe u. nennt 
bies Hinefifh Wein, oder einen bläu- 
lichen Schimmer, wo es dann nah dem 
verſchledenen Abſtuſungen indiſches, 
Milde, Silber⸗ ober Ayurweiß 
beißt. Die degummirte S. wird nod auf 
Beidenzwirnmefchinen (f. d.) gezwirnt (mott 
Kuiet). Durch das lockere Zwirnen entſteht 
bie Drgafinfelde, welche meißens zur 
Kette und durch das feſte Zwirnen bie 


Tremſeide, welche meiftens zum Gins & 


ſchluß gebraucht wird. Die Plattſeide 
iſt zugerichtet m gefoͤrbt, deſtedt aus meh⸗ 
reren Faͤden, bie aber nicht zufammenges 
dreht find. Die Moſchſeide if unge 
faͤrbt und noch nicht ‚gehörig zugerichtet. 
Die Dodenfeibe iſt gebafpelt und 
sum Xärben vorbereitet. Die Naͤh⸗ und 
Streidfeide IR, wie Draafin, vielfach 
egwient, vier» ober achtdopuelt. Torss 
etde ik gehafpeit und gezwirnt, boch find 
alle A Bäden unmittelbar zuf-mmengedregt. 
Step ‚no Clochepied und Sundſeide. 
Die befte und ſchweiſte, jedoch im Baden 
niqcht ganz gleiche ©. ik die hinefifce. 
Die meilie, feiufte und weißeſte liefern bie 
Provinzen Ranking und Zfdelian; eine 
vorgüinlide Sorte davon heißt Tanny. 
Die @. aus DR: SIudien, Fe'onbers aus 


Bengalen, kommt der chinsfiichen an . 


s [4 


kommt die befke aus 


gilt: Die 


% u. Schönheit siemüä 
einfte orte Heißt ebenfalls Zanny, eine 
ngere Gerte Monta. Andere Born 
eren nd Zanna-Bannafeide, Ada⸗ 
pangia und Raypones. In Judien ſeldſt 


unterfchetbet man Aggoued, Ghefta, 
BSawaub, Afforee, Gaurw Maus 


& bunder, weron bie legte die geringhe 


Sorte iſt. Bon bee gerfifhens®. 
der Hroving hir 


Lanz biefee folgt He S. aus Gairwan, 


| 


Eriwan und Aftrabatz won ber Rohſeide 


heißt die beſte Sorte Hayla, weiche aba 
nicht im den Handel kommt; auf dieſe felgt 
Sanbduki und dann Miane Im i« 
vartifhen Bandel Heißt die 1. Sorte Sberr 


6 baffi oder Scherbat, bie 2. Ardei« 


fine, bie 8. Ardane, die 4 Ardelı 
fes. Die fogenannte levantifde S. 
begreift: die &. aus Dft, Indien, Perfitn, 
den verſchiedenen heilen d:6 tärtiiti 
Meiches unb aus Griecheniandz fall olı 
Sorien flad gut, weiß, fitderfachen, pırb 
farben u. eitronengelb, Stalten eniru 
nit nur fehr v’ele, fondern zum Zul 
auch fedr gute &.; Piemont lielert Me 
befte und glängendfte italieniſche Otgaſis⸗ 
feibes ‚die malländiihe ©. if etwos ge 
ringer; Bergamo Liefert eine ſchoͤne, glan 
gende Sorte; Mlorenz Liefert febr vil 
und zum Theil gute G., ebenfo Nraril, 
intonderbeit Galabrienz die neavolituni'ät 
©. zeichnet ich durch Blang und Feſtigken 
aus und wird vorzüglich zu Raͤhleide 9% 
braudt, Die ficlifge S. ıR_geltliß 
grobfaſeria, Fark und fehe teſt. Die ſpa⸗ 
nifche S fommt ber ttalienlihen am nöd 
fin, die ©. von ben Alpniasees in 
Granada tt fehr fein und feRs dit 6. 
von Baiencio iſt geäber, böcter und 
fetter und nimmt bie Farbe nidt aut on. 
Die ©. von Murcia und Aragonien Li 
noch geringer und befonbers haͤrter Tri 
n’englefert jährlich ungefäpe 80,000 Sra'n. 
. 3m füdt Branfreih wird mi 
ſehr viel S., jaͤbrlich für ungefaͤhr 20 Rz 
Fronten, gebast, aber bed feine coft >: 
im Bande verasbeilll. 
das ſoͤd⸗ 

ad. Rab⸗ 
en abır feine 
England verbraucht jͤbt⸗ 
wozu u 

dren. By 
äben ge⸗ 
m engfien 


ſchiechte ©. fpinnen, fo v. @. 
B:ftätte machen, ſich gut. oder MC, 
Kader De i — 

5 eide (Geogr.), In d. w. 
Seidel, L) (Mahl), ein Gemäß ‚um 


| 


% 


20 Ge 
die Bätfie eines AAN But m m 
auch große Maße ji 


2) (Hättenw,), Kohlenmaß, welches 4 
Kübel Hält. 


Seidel⸗baſt (Bot.), |. unter Kelles 
als 2 


Seidel⸗horn (Beogr.), fo v.w. Sie 
beihomm. | 

. @etbeimann, 1)geb. 1749, Capellmel⸗ 
lee ia Dresden, war vorzüglich als Kir 


dencomponik geſchaͤgt; fi. 1806. 2) ©. 


Gentelmann. .. 

Setdeln (Landıw.), fo v. w; feflelns 
fo werden bie Pferde gefeldelt, wenn man 
fie auf bie Weide gehen laͤßt. 

Seiden-affe (hapale. Iilig., Bool.), 
Battung aus der Famine der amerifanifchen 


Affen; dse Kopf tft rund, das Geficht platt, 2 


die Nafenlöder feitlih, ber Widelfhwanz 
fehlt, wie de Badentafchenz der Badıns 
zaͤhne And 24 5 Eleing, leicht zähmbare, nich» 
liche Thierchen. Sind wieder zerfällt wor 
dem in die Gattungen; Jaochus unb Mi- 
des (f: d.). 


Setden⸗apfel (Pomol.), Heine Ta⸗ 


felapfel von Geſtalt der Bortdorfer; hat 


am Baume fat weiße, aus der Somuens f 


feite Tasmoifinfireifige, gruͤnlich punktirte 

chale, vei'chenartigen Geruch, 
ſaftiges, weinſaͤuertich ſchmeckendes Fleiſch; 
reitet ſchon im Auguſt, dauert nur 8 Wochen. 

Seiden⸗artigeFlormücke (Zool.), 
ſ. unter Flormuͤcke. 

Seidensbau, ſ. unter Seide 1). 

BSeibensbaumwollensbaum, 
bombax pentandrum, f. unter Bombaz, 

Seidenberg (Geogr.), 1) Standes⸗ 
herrſchaft des Graſen v. Einfiebet; hat 1 
Stadt, 16 Dörfer. 10 Rittergäter u. 9000 
Smw., tiegt zum kleinern Theile in dem 
Kıeile Eauban des preußifhen Begierungs 
bezirka Biegnig, zum größten Iheile auf 
konigilich faͤchſifchem Gebietes 2) Stadt und 
Hauptort dartn, au der Katbach, dicht an 
ber böpmifchen Grenze, tbeild im Thale, 
theils amıf einem Berges hat Dotpital. Tuch⸗ 
weberet, Zöpferelen u. 1050 Ew. (Cch.) 

Seibensbiene (Zool.), fo v. w. Hs 
grlöiene, 

Seiden⸗bleiche, eine Auftalt, wo 
robe Seide degummirt u. geſchweſelt wizoy 
CHI ‚Dee 

eidensblumen, 1) (pdlgtw.), aus 
Atlas und Taft gefertigte en; dgl. 
Italieniſche Blumen; 2) fo b. w. Gocon⸗- 
blumen. S.⸗cocon, ſ. Cocon 2. 

Seibensbruder, Haudwerker, weiche 
Rh damit befhäftigen, auf feidene Zeuge 
gu bructens fie unterfheilten fi nur in der 
Waht der Karben. von den Kaitundruckern. 

I. Seidenmalerei. 

Seibene Hüte (Hutm.), Herrenbäte, 
zu denen mag zum hell Abgänge von dem 


auf weiche 4.&. gehen; 


Gelbenfliege 

Melbeitölelsen. ober auch enhfe, elite, 
ſchwarzſeidene Stoffe nimmt; fie find gläns 
end und fein, haben aber wendig Haltbar⸗ 
eit. Aehnlich find bie Hüte, zu welchen 
man Wafern der GSeidenpflanzge Asclopias 
oyriaca nimmt, Auch fertigt man jet viel 
Häte-von feibenem Zelbei (ſ. d). (FeA.) 

Seidene Locken (Perüdenm.), Lode 
vou offener oder Plattfeide, in der Farbe 


bee watürlichen Haare, welde bie Stelle 


der natürlihen Hoarlocken vertreten, auf 
Band ober Draht genäht find und mitselft 
eines Bandes um den Kopf gesunden were 
den. Mach ihrer verfchiebenen Geſtalt Hat 
ſhnen bie Mode verſchledene Namen gege⸗ 
ben; fie werben von Friſeuren oder um 


’ 
’ 
* 


yänftigen Perfonen gemacht. Sie find ſeit 


ungefähr 12 Jahren fehr ia Bu ai 


mmn. . 
Getibener Felbel, ſ. unter Belbel. 
Seidene GSträmpfe, Girümpft, 
weiche von Gride gewirkt. weiß ober ſchwarz 
find s fie kommen meiftend ans Frankreich. 
Seibenes Zeug vergolken; man 
gebraucht dazu eine befondere Diifchung, bes 
ſtebend aus Eiweiß, welches man auf einem 
Porzellanen Zeller trocknen laͤßt und dann 


0 


ein pulvertz; dazu thut man fein gepuls 
verten Gummi Saadarach. Diele Miſchung 


ed, wird durch ein feines, neſſeltuchenes Laͤpp⸗ 


hen auf das feidene Zeug geſtreat, das 
Blattgold darauf gelegt u. mir dem warmen 
Stempel aufgedrädt. (Feh.) 
BSeibensftärber, f. unter Faärber. 
©, »federn, f. untere Federn. B.sfilas 


-törtum, fo o. w. Seidenzwirnmöhle, 


Seiden⸗fülzakraut, fon. w. Flachs⸗ 
ſeide, ſ. vnter Guscuta. | 
Seidene⸗flachs, kuͤnſtlich zugeriäteter 
Flachs, aus welchem ein ſehr feines Garg 
geſponnen werden fan. Erſt bindet man 
aus dem JFlache kleine Doden, welde in 
der: Mitte unterdunden ‚werben und läßt 
diefe 12 Stunden im falten Wafler meichen, 


dann drückt man bag” Waſſer aus und legt . 


den Klach® in einen Kefleı auf eine Unter⸗ 
lage von Seroh, gießt auge von Birkens 
oder Weldeneindenafhe darauf und kocht 


its Hart, wobei man ihn mehrmals ums 


wendet. Wenn bie Lauge Über. dem Flacht 
verdampft ift, nimmt man ihn heraus, ſpuͤlt 
ihn in kaltem Wafler ab, remiget den Kefs 
fel, fült ihn mit Waffen, woru man weiße 
Seiſe etwas Baumöl u. Talg thut. 
ftägt man zu Schaum u. läßt den Flachs 
drin bei gellnder Wärme eine Viertel⸗ 
fiunde ziehen; dann fpült man denſelben 
wieber in kattem Waſſer, läßt ibn Jangfam 
teodnen u Honft ober manhelt ihn; dann 


2 


Dies 


wird der Flachs noch geſchwungen und ges. 


echelt. Fch.) 

Seiden⸗fliege (sericomyia, 3001.), 
nach Latreille Gattung aus der Kamille 
bee Garsiefliegenz gebildet aus Feten 


555 Gelbengläuzende Erbinfibe 
ber Bat prrphus Fabr., wo vie Juͤh⸗ 


ler Bürger 6 Ber Kopt, das Subgtieb 
fat Eugelfdrmig if. Act: Tappläns 
di Bal⸗ 


ſche ©. (+. Lapponum), in den 
bern Lappkınde. Pr ) 
Seibdenglänzende Erdmilbe 
(Sool.), ſ. unter Erbmilbe. S.⸗glaͤn⸗ 
— eimnocharlde, ſ. unter Limno⸗ 
aresß. ⸗ 
Seibden⸗grß, Jueesa lamentosa, 
ſ. unter Yucca.. 
Geiden-hähnden (Bool.), fo v. w. 


Fallkaͤfer, gruͤner. 
Seldeno⸗handel, ber lmit roher 
Gelbe oder auch mit qallerlei ſeißhenen Baa⸗ 


- zen. Die feidenen Zeuge werden in größern 
Geibenhanblungen meiſtens nach dem Btabe 


auft. 
Seid —X — (lepus cuniculus an- 
gorensis, 3001.) , Abart bes gemeinen Ra» 
nindend; "ausgegeiinet durch langes, wel» 
Ventörmiged, feines,e ſeipenartiges Haar; 
wird um des Haqrs willen gezogen, ſonſt 
häufiger als jekt. ' 
Grtbenshgepel (S. winde, Mas 
ſchinenw), eine fehr finnreiche Mafcine, 
mit welcher bie Baden ber Geibencocons 
abgehaspelt und zu Straͤhnen aufgewidelt 
werben. Auf einem tiſchartigen Geftelle, 
welches, 5 Yuß lang und 2 Zuß breit SR, 
Urgt eine Miele, welche mittel einer Kurs 
bel herumgedreht wird; an beiden Geiten 
dat fie 2 einander gegenüber lebende Fluͤ⸗ 
el wie eine Weife. Born am Geftelle find 
in einen Ring gebogtn: Deaptftifte (die 
Fadenhalter oder@tnfädler), burd 
beren Ring die Baden mehrerer Cocons ge» 
‚zogen werden, welche dann in jedem der 2 
Minge zu einem Faden vereinfgt und bann 
über das Kreuz auf .die Wlägel der Melle 
eleitet werben. Awiſchen ber Welle und 
Den Fadenhaltern liegt ein hölgernes Lineal 
(dee Degen ober Laufſtock) mit 2 fenks 
rechten Jedenaten zwiſchen welchen der 
Seibdenfaben hindurchgeleitet wird. Der 
Laufſtock ſteht mit einem borizomtafen Nabe 
in Verbindung und wird von beimfelben 
I u. hergeſchoben, wohurd bewirkt wich, 
eruͤckt u, erſt nah 47 Umwindungen wies 
er auf einen vorhergehenden Baden gewis 
delt wird, welcher in der Zwiſchenzeit tro⸗ 
den geworben iſt und nit mehr anklebt. 
Das horizontale Rad wird mittelft einer 


Schnur odet dazwiſchen liegenden Radern 


von der Welle des Haëpels in Bewegun 
efeht. Der Italiener Vorgheſano fol 
& 1272 den erfunben Haben, und biefe 
Maſchine blieb bis in bie Mitte des 17. 
Jahrh. Geheimnip bee SItaltener, wurde 
aber alädann ben Franzofen bekannt und 
von dieſen, befonders von Baucanſon in 
verſchiedenen Stüden verbeſſert. (EFch.) 
Seiden⸗hemdech en (Pomol.), runder, 


her filtrirt if. 


dee Seidenfaden beim Aufwinden fort," 


2 Nuftände ihrer verbreiteten 


größer, ſehr woblſchmecender Apfel; bat 
zarte, glatte, gelbliche, Ti eto bie 


weilen biaßrothe Schale; reift im Rovember 


und December. | 
Seiden-pupn el ſo v. w. Bol. 
[) -&,sbunb, . unter Hund; vgl, | 


bir 
eidenpudel. S.⸗kaͤfer, fo v. w. Ecken⸗ 
aäͤfer. 


? 

Beiden: malerei, die Kanſt, anf fe, 
bene Zeuge zu malen; zu biefer Ast Mi 
lerei wählt man bie feinfken &aftfarben, 
welche mit dem feinften Gummi Zragant, 
auch wohl mit etwas Gandiäzuder ange 
tieben werben; man muß fich dazu eides 
weichen Flußwaſſers bedienen, weiches vor⸗ 
®.,manufactur (©. 
fabrit), eine Akflase, wo tm Großen 
vohe Seide zu Raͤh⸗ ober GStrickſeide und 
zu allerlei gewebten Zeugen zugerichtet, ge 
färbt und verarbeitet werben. Italiet, 
Frankreich und Euglaud haben big mein 
S. en. Bgl. Geldenweber, Geibenftubl, 
S. ibenzeuge u. a. Zuſammenſet ungen. ©. 
maſchine (S⸗müble)! fo v. m. Er 
benbaspel,, Seiden vickelmaſchine mb Sei⸗ 
denzwienmühte, (Feh.) 

Seiden⸗moos (Bot.), hypnum + 
riceum, f. nuter Hypnum. 

Setden,mäple (Seibenb.), eine Mu 
fine zum Xdhaspeln ber Gocons (f. d.), 
f. unter Seide und Seidenhas pel. 

Seidensmufcher (Zool.), fo b. ® 
Steckmuſchel. 

Beiden papler (Waarenk), Papier, 
weiches in China aus allerlet Pflanzen ver⸗ 
feetiget wird und einen Glanz wie Sri 
bat. Das meifle wird aus ber 2. Kialt 
des Bambus gemacht, welde man burd 
langes Reiben in einen dünnen Brei vet; 
wandelt und dann mit Formen qbpft. & 
wird befonders in Gngiand, bad jett aus 
in Frankreich und Teutſchland nadgeahmi. 

eiden-pflange (nsclopies syM. 
ca), wachſt perennirend tn Shrien, Art 
bien : und andern heißen Ländern: * 
leicht und häufig in Gärten gezogen RN 
blafpurpurroth in Dolden, im Junlus 
Auguf; bie rotbbraunm Samen find ven 
einee weißen, feibenastigen, aläei@tn 
aartrone umgeben. Diele Same 
läge fig durch einen geringen u I 
Seide verasbeiten und gibt aledann * 
bie wie ſeidene gebraudt werben —5* — 
aucqh laffen fi Struͤmpfe und Baudſ Bi 
daraus verfertigen und mit —* 
und bänifder Shafwolle feine Höte, FT. 
md Decken; aud) dient fie zum Ku 
von Poiſtern u. Matragen, Judeſſen 


derlich: einmal, bag nicht alle Jahre 
Nein reif werben und bank 

e Haare Drüch ad um 
geiteten Zeuge —XR — — 
In Nord: Amerika werden bie Zeuge 9 (u, 

















Sejdenpudel | 

en, bie Pflanze wie Spargel zubereitet ges 
Kin, die Stengel, wit Vorfiht gerößet, 
nd wie Hanf oder Flacht benughar; auch 
ann: man bieraus, wie aus den Samen⸗ 
Bapfeln, Papier made (Pi.) 

Geihen:pudel (oanis familiaris ex- 
trarius, 3001.), bübdet nach Walther (im 
feinem Bere: Dee Hund, Gießen 1817) 
eine Race des Hundegeſchlechts; die Haare 
find fanft, Ianggelodt, weiß, feltner braun 
oder ſchwarz. die breiten Ohren langhaarig, 
berabhängenb, meiſt gefledt, die Stirnkno⸗ 
Ken aufgelriebenz; dazu find gerechnet als 
Barietäten: der Turzbaarige Bolognefer, 


der Pyrame, der Tpanifche Hund, das 8ds- 
n (r.) 


wenbändden. Bgl. Hund. 
Beiden-raupe, f. unter Seidenſpin⸗ 
nee mb Seide Y. S.⸗vheder, fo v. w. 
Seibenmaichine. GS.⸗rolle, auf eine Höfe 
gerne Rolle gefponnene Seide. 
Seibensfhwanz (bombyoilla 
Briss,, bombyeiphora Temm., 300l.), 
Gattung der Gingvögel, gefchieben aus ber 
Gattung ampelis L. (dgl. Schmudvogel) 5 
auf bem Kopf if ein Beberbufch, an ben 
Schwungfedern 2. Orbnung find breitliche, 
eifdemige,. glatte, rothe, wie Sichellack 
aueſehende Anhaͤngſel. Arten: G. (euros 
pälfger S., b. garrula), fo groß als 
eine Leine Droſſel, vötniägrau, Gurgel 
ſchwarz, Schwanz ichwarz mit gelbem End⸗ 
faumes if einfältig, Lebt wahefheinlih im 
Norden, kommt zuweilen und dann ge 
wöhntid in anfehalihen Schaaren nad 
Teutſchiand, wird dann als Westänbiger 
von Krieg und andern Landesplagen anges 
feben, feißt Infecten und Beeren, ſoll treffe 
lich fhmedendes Fleiſch haben; b. ameri- 
cana, faft fo, doch nur halb fo groß; b. 
phönicoptera, aus Japan, ()Pr.) 
Seiden⸗ſpinner (bombyx marl, 
endromis mori, 3001.), Art aus ber 
Sattung Spinner (Nachifalter), weißlich 
nit einigen dunkeln Querftrihen, auf den 
DOberflägeln ein mondfoͤrmiger Fleck; Raupe 
(GSelbenraupe, Seidenwurm) weiß ober grau, 
bat vorn einen Wulſt, Hinten ein Hornz 
wird um ber Puppenhälfe (Socon) willen 
gelogen und iſt deshalb als die Duelle ber 
eide ſehr wichtig. Die angebliche, in 
Schiefer gefundene Verfieinerung von einer 
Raupe bes ©&.8 iſt fehr zweifelhaft. (Wr.) 
Beibensfpigen (WBaarent.), [o v. w. 


nden. 
Geiden» fliderei, I) bie | 
guten — gez A ker erde nr 
ven en, auch 2) au 
—— Ardeiten auf dieſe Art 


Beiden s vögel (sericati, Zool.), 
machen nach Iliger eine JFamilie der Bang» 
vögel ang; fle begreift bie Gattungen: am- 
pelis, steazormis und procnias. S.⸗v d⸗ 
gelhen, fo v. w. Kolibri, ' 

Seiben⸗waaren, alle von Gelbe ver⸗ 


2 


Handel treiben. 


Einrichtung der Maſchine iſt 
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fertigte Gegenftände, ald: geztwirnte Geihe, 
Gtrümpfe, Beutel und vom. Steunpfhoiskee 
gefertigte Hoſenzenge, Bänder und verſchie⸗ 
dene Voſamentirerarbeiten, vorzüglich aber 
die Seibenzeuge (f. d.). 
Seiden⸗watte, fo v. m, Wattſeibe, 
ſ. unter Seide 1). W 
Seiben⸗weber (S.⸗wirker), zuͤnf⸗ 
tige Handwerker, welche allerlei gemebte, 
feidene Beuge verfertigen und mit beufelben 
Eigentlich follte der eins 
zelne &. alle Arten feldene Zeuge zu weben 
verfichens aber ba fie meiſtens flv Fadriken 
arbeiten, find fie nur auf bie Pierfertigung 
un rei Art den —ææ web Ir 
uhl, zu glatten, feidenen Zeugen gleicht 
ee einem gewöhnlichen Weberſtuhle; ri 
licher muß er eingerichtet fein, wenn ſei⸗ 
dener Damaft, geblämter Atlas und aubere 
gemufterte Beuge darauf: gewebt. werben 
follen; er if dann gewöhnlih ein Ke⸗ 
gl: ober Zempelſtuhl. Bol. Leberſtuhl. 
.swidel:mafhine, eine Mas 
ſchine, mit beren Hälfe bie Seide ivon 
den Straͤhnen Leicht auf Bohinen gewis - 
delt werden kann. Die Bobinen werden 
babei auf efferne Spindeln nett. Die 
u den eng» 
liſchen, feanzöfffgen u. ſchwel. eriſchen Sei⸗ 
denmanufacturen verſchieden. ©. winde, 
fo v. w. Seidenhaſspel. 6.wirker 
(Technol.), fo v. w. Seibenſwedber. S.⸗ 
wirker⸗ſchnure (Seil.), eine Art duͤnner 
Bindfaden, wie er zu Corden und Letzen der 
Seidenweberſtuͤhle gelraucht wird. (Fc%.) 
Seiden-⸗warm, f. unter Seibenſpin⸗ 
nee und Gelbe, 
Geiden,zeuge (Waarenk.), allerlei 
ganz aus Selde oder zum Theil aus Geide 
gewebte Zeuge. Man hat glatte, wie 
Taffet, gelöperte, wie Atlas, fagonirt 
oder einfach gemuflterte, wie Brillant⸗ 
taffet, gezogene mit zeihnerifchen Bis 
guren, wie Seidendamaſt, brochirte mit 
vielfarbigen Blumen, geſchnittene, wie 
Sammet, netartige, wie Flor, und 
eine Menge verſchiedene Arten halbſei⸗ 
dene Beuge. Die gangbarften Namen der 
Geidenzeuge find: Ambolflenne, Armoifin, 
Xrain (f. d. a.), Afteahan, ein unaufs 
gefchaitiener, Ianghaariger Felbel, Ailas, 
Aoiguon, Balaſtri, Ba, Bafterfammet, 
Batavin, Selelact, Bellacofa, Belzamire, 
Bombafin (f. d. a.), Bonnefemme, ein 
franzdfiſcher Taffet, ſchwarz, ohne Glanz 
und Appretur,. Borbatt, Wörtat (f. 2.) 
Bouclk, eine Art ungelhnittene Sams 
met, Beillanttaffet, Brocat, Brocatelle, 
Bruͤggiſcher Atlas, WBuretine, KBuxetto, 
Ganneles, Canterhury, Caſtagnette (f. b. 
6.), Catidel la, ein itallenifd «0. floretſei⸗ 
denes Zeug, Cazimir, ein urprängiih 
franzöfifches. Zeug aus "Gebe und Baum 
wolle, Gha, Ghangeant, Sharcanas Se 


Geldenzeuge 


| ne 0020007 
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388 Seldenzwirnmuͤhle 
ntflenatie® , Chetcolen, Chuquelos,/ Elxtea⸗ 
Kenne, Girfacas (ſ. d. a.) Gordeé, ein 
einſach gemuſtertes Selbenzeug, Grotte (f. 
d.), Erotle tifere, wenn es brodiete 
Blumen bat, Damarıs, Damab Gatard, 
Damascqheilo, Damaſschetto, Damaft, Dop⸗ 
pelfammel, Drep d’rargent, Drep b’or, 
Drep de dames, Drey de foie, Drogmet, 
Droguetlammet, Egyptienne, Glatches, 
Grmefine (1. d. a), Bererpläfdge, 
glatte Dürntüger mit reihenweiſe einge⸗ 
webten, meiß gefächten Züdern, welche 
fett 1820 in Wien fabricirt werben, Wels 
bei, tor, Florencte, Florentine, Fottalons 
per (f. da), Series (Buarian), of 
nyifcher, Vielfarbig gedruckter ober gemalter 
Attes, Bipe, Shilame, Giugieas, Blanzes 
temie, Glan⸗taffet, Bioffaret, Gourgouran, 
Grifetta, Sros de Naple, Bros de Por 
logue. Grad de Tours (ſ. d. a.) Sulbas 
ein felbener, mit Golblahn burdnwebter 
Bir, Samavas, Japons, oftubifdie 
oe von verfhiebener Feinhektt, Kemens 
), Kinkabe, ein leiter, oſtin⸗ 
diſcher Atlas mit Borbfaben u. Seide bro⸗ 
Art, Kita, Keepp, Lampas, Legatine 
obes Ligature, Levantin, Lefere. (f. d. a.), 
gaquaiten taltenifge, reiche Zeuge, 
Lußrate, ein italieniſcher Glanztaffet, 
2nftrias, Beuge, de auf ber rechten 
Geite Blumen und Biider haben, auf ber 
linken über glatt ad, Mantino, Barcelo 
Inf, Mariy (ſ. d. a), Maffiru, ein 
bänner Zaffet, in Gurate gefertiget, Mas 
tabis, oftiadiſcher, mit Silberlaͤhn durch⸗ 
webter Taffet, Mole (ſ. d.) Moufis 


uatres, oſtindiſcher Flor, Muſcheltaffet, 


as, Robitktad, Panciges, Panne, Pas 
tole, Peking, Pelam, Perſienne, Pernoienne, 
Petinet, Pl, Plute, Pruſſirune, Qua⸗ 
brillentaffet if. b. a.), Racemor, gekoͤ⸗ 
pertes, ſchwarzes Zeug, Raſch, Rofetto, 
Nazint, Repe, Sammet, Sand Nuance, 
Satin, Satinate, Satin Litere Schatter⸗ 


taffet, Serſche, Sicilienne, Signoria, Sil⸗ 
na © —** 


veret, Sirf malkens, Spartarle, 
Spiegeltaffet, Spoſier, Gufes, Syraque, 
Tabin, Taffet, Tcheonze, Terzenellr, To⸗ 
ques, Tetomphaute, Zuanfe, Veloute, Bin⸗ 
tilini, Birginet, Yeux be perdrix, Zindel⸗ 
taffet (f. ». 4.) Fen.) 

—Seidenozwirnemäble, eine Ma 
fine, auf weichee mit Beihälfe wenigen 
Meinten Gelbe rechts und links gezwirnt, 
zugieich and bie gezwirnte Selde wieber 


"gedoppeit wird. Gie iſt eine Art Spuhl⸗ 


winde im Großen, dei welcher bar das 
Herumdrehen einer großen Welle mehrere 
hundert oder taufend Spublen in Bewe⸗ 
aut gefegt werden. Damit fich bie v’elen 

aden nicht verwirten, wird thnen durch 


Drahtweiſer die nöchige Richtung ger 


geben. Sie I eine Erfindung ber Itas 
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dur bie Franzofen fehe verdeffert. (Fch.) 

Seididob (Rahrmit ), ein Getraͤnk 

aus Hahn, Sekt Zucker, Citronen und 
Maskatennuß, zu Gaͤſcht geflogen. 

Seidingſtadt (Geogr.), Dorf im 
Amte Helbburg des Herzogthamse Ylldburz: 
haufen (Sachſen⸗Meiningen); hat derzog⸗ 
liches Jagdſchloß, Garten und babek bie 
Burgruine Straufhayn Strauchhahn). 

Seidl (Johann Gabriel), lebt in Wien. 
Bekannt als Belletriſt durch gefchägte Bel, 
traͤge in den geleſenſten Zeitſchriften und 
Tafchendůchern. 

Geidler (Jahann Friedrich Augeſt), 
geb. 1779 zu Oſterfelb bei Beigz flukire 
u Wirtenderg und Leipzig Theologie und 

bi:ologte, warb 1809 8. kehrer an be 
Nicolaiſchule zu Leipıia, 1817 Mefeſſor 
ber griechſſchen Literatur und Weltbirectot 
des pᷣhilologiſchen Seminars zu Halle un 
Hofeath , Iegte 1824 dieſe Stelle nich, 
lebte feitbem in Linbeneu bei Peipgß md 
dann auf feinem Landhaus bei Eflenbrrg. 
Schriebr De versibus dochmiacis tra- 

ioorum graecorum, 2 Abth., Leiozig 
Tl; gab heraus: Euripidis tragoedias, 
8 Thie. ebend. 1812, 185 De Ariatopha- 
nis fragmentis, Halle 1818.  (Mu.) 

Seid ſchaͤf (Beogr.), Dorf im Keil 
Leitmerit bes öftreichtfchen Königreichs Bob: 
men; hat 20 Häufer, Bitterfalzbrunnen, 
von dem jährlih gegen J Million Krüge 
verfendet werden. Seibfhäger Salı 
(Seidsohützäönse sel), f. wit 
Bitterfalz. 

. Geife(sapo, Ehem.). 1) im weiteren 
Sinne hrmifce Verbindungen eines Fettes 
oder Deles mit Baſen aber Barten Gärten. 
Im erfteren Falle den bie Grondde⸗ 
Ranbsbeile des Fettes oder Deles burd die 

Einmwirfung 
der Wofe in bem gegenfeitigen Wechältn ſe 


Bafe in Verbindung, Bilden S. — 9 
cart dl fatıres Nafeon, Kali, Kmmonlan 
m f. w., wobei noch ein neurs Preduc‘ 
Detfüß (f. d.) erzeugt wird. Diele Bari’ 
dungen find mit ägendem Ammontat h 
beaartig (engilfches, fluͤhtiges Eintne ! 
bei erdiden und metallifiden Baſen i⸗ 2 
fer untöstih, zum Theil, wie bie Keil 
A —ã— . und 
e ei ee IT 9.) 
biegfam. — riettre poſitive Ba'ını 


Saͤuren, namentiich mit Gametelläurt: 


itenee zu Munde bes 13. Jahrh., aber ſpäter⸗ entfirheu ebenfane feifemarfige — 


4 





bie 
(Taure ©.n), in welchen das Stearin 
und Eiäln fi als baſiſche Körper verhalten, 
2) S. im eggeren Sinne. Dergleichen 
ift die gewöhnlide Waſchſeiſe, weißgrau 
oder gelblichgrau von Farbe und feſt, obs 
gleich fie mit Kali bereitet wird, aber eben 
deshalb muß, um fie fe zu machen, Koch⸗ 
falg (Natron in großer Menge enthaltend) 
zugefegt. werden. Man nimmt bazu meiflens 
Zalg und allerlei Abgänge von thieriſchem 
Fette, welches au verborben fein kann; 
die Erfahrung lehrt fogar, daß etwas faulig 
gewordene Talg mehr und beſſere &. gibt, 
als derjenige, welcher noch recht koͤrnig if. 


Um &, zu kochen oder zu fieben, bereitet laͤßt fie ſtehen. 


man fich erfi eine gute Aetlauge. In biefer 
Abſicht ſchuͤttet man auf einen aufgemauerten 
Play gute Holzafche, beipzengt fie mit Wafs 
few u. fchaufelt fie gehörig unter einander s 
daneben loͤſcht man gebramten Kalk und 
mengt ibn nachher unter ‚die Aſche, ober 
man madt eine Srube in die Aſche, wirft 
den ungelöfhten Kalk hinein, bebedt ihn 
wieber mit Aſche, laͤlt ihn auf biefe Art 
Löfhen und menge dae Ganze (Hefcher) 
fpäter gehoͤrig unter einander. Der Kalt 
muß bie vom Aeſcher gu gewinnende Lauge 
kauſtiſch machen; man rechnet auf 8 Theile 
gute Holzaſche A Theil gebrannten Kalk, 
wo ed am Holzafhe mangelt (die Torf⸗ 
und Steintohlenaihe enthält Bein Kalt), 
bedient man fi, gum Aeſcher 4 Theile Pots 
aſche und 5 Theile Kalk und mifht etwas 
weniges Dolzafhe dazu, ober man nimmt 


1 heil Soda und 1Theil gebrannten. bie Selfeuformen gebradt, Dies fund - 


Kalt und miſcht ebenfalls etwas Holzaſche 
hinzu. Die Holzafche dient in den beiden 
legtern Fällen. nur dazu, bad Gemenge aufs 
zulodern und das Ausiaugen au erleichtern. 
Nach einiger Zeit wird ber Aeſcher in das 
Aefherios gehradtz biefes bat 4— 6 
Zoll über.dem eigentlichen Woben, +inen 
durchloͤherten Doppelbodens auf biefen 
wird Stroh gelegt, darauf der Aeſcherkhe⸗ 
fhättet ud weihes Wafler aufgegoffen, 
welded als Lauge in den leeren Raum 
fließt und vermittelt eines Zapfens in die 
neben dem Aefcherfaffe eingegrabenen Ges 
fäße (Sümpfe) gelaffen wird. Da aber 
die Lauge Anfangs nur ſchwach Ifk, fo muß 
fie mehrmals wieder auf den Aeſcher ges 
hättet werden. Wann bie Lauge Rark ger 
nug if, d 9. 18-80 Procent Kali ents 
bAlt, wird fe aufgeboben w. wieder frifches 
Waoſſer auf den Xefcher gegoffen, wodurch 
eine arme Bauge, von —5 Procent 
Kallgeyatt, gewohnen wich, welche zu einer 
naͤchſtiolgenden Laugenbereitung benugt wich. 
Semöhnli if bie Laune wie fie vom Aeſcher 
- Tommt noch nicht ßark genug zur Kuflds 
ſung des Oeles oder Fettes und fie wirb 
a'stann in dem Siedekeſſel eingefotten bis 
ein Dhnerei barauf ſchwimmt. Darn heißt 
fie Meiſterlauge. ‚Sicherer no prüft 


“ 


. 


beſſerer ©, 
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man den Kaligebalt ber eauge mittelft eines 
GSalzſpindel. Der zur ©. beftimmte Rinde 


„oder Sqhoͤpetalg wird in Stüde gefänitten 


und im Keffel. zerlaffen; dann wird von 
der auge fo viel zugegoffen, daß ber 4, 
Shell des Keſſels Teer bleibt, weil die G. 
leicht überläuft; ans bexfelden Urſache if 
der Keſſel noch. mit einem hohen, hölzernen 
Rande (Sturz) umgeben. Unter beftäns 
bigem Umrühern und indem man von Zelt 
zu Belt etwas Lauge nachgießt, wird bie 
Maffe nah einem Kochen von ung 
Stunden decklich; dan fegt man a 
Dfund Taig eine Band vol Salz zu und 
Das Natron bes Salzes 
verbindet ih nun mit dem Kette m, bildet 
dine Ratronfeife, gie das Rat, welches 
vorher mit dem Wette verdumben war, gr 


ber Balzfäure tritt. Den andern Worgen 5 


wird bie Waffe wieder gefotten, bis 
nicht mehr 
wte ein gleihmäßiger Brei, fabenförmig 
(Setfenleine) von bee Rübrſchaufet abe 
Iäuft; dann wirb fie buzchgefethet, indem 
man fie durch ein zwiſchen Säulen aufges 
fpanntes Tuch in das Küplfaß giebt; alte 
dann wirb fie wieder in den Keffel ger 
fchöpft und noch 8—9I Stunden geloht, 
Mer Malg prgefede wid. SR bie Malle 
er eſegt w e Maſſe 
wird fie wieder in base 


8 ar, 
36. etättet, wo fich die auge dar 


von abfondert, welde man durch einen 
Zapfen ablaͤßt, und dann wird die S. in 


bölzerne Käflen, deren Boden burchldchert 


it und bei welchen 2 oder alle 4 Geuen⸗ 


wände niebergefhlagen werden fünnen und 
welde mit einem leinen Tuche ausgelegt 
find. Die nad dem Gieden zurkdkhisibende 
Lauge heißt AQutterlauge un. wich vor⸗ 
gib zum Waſchen bed Waͤſche und 
leihen beugt. Die tn ben Formen vötig: 
erkaltete S. wirb mittelft eined Drahtes im, 
laͤngliche Städen (Riegel) geſchnitten. 
Iſt dei ber Lange bad Verhältniß des Kalkes 
richtig getroffen, io bekonnnt die ©. ein 
marmorirtes Anfehen, wenn man fie beim’ 
Erkalten in der Form ber Lähge u. Vreite 
nah mit einem hölzernen Spadel durch⸗ 
siehets wenn fie aber glatt iſt, keinen 
Fluß oder Flaſer, b. 5. Fein marmos 
rirtes Aufehen bat, To ſucht man dies ba» 
burch zu bewirken. daß man bie S, welde 
bie zum Herausnehmen aus ders Keffel 
fertig iſt. wieber bei geltadem Feuer etwas 
ſieben läͤßt, nachdem man etiwa® ganz gute 
Laune, bob ohne Iufag von Salz in den 
Keffel gethan hats bieb Heißt die G. 
fQleifen. Die Kraft der geſchliffenen 


©, wird durch den meuen Zufag charfes 
Lauge vermehrt; aber on und für fi. 


iſt des marmorirte Anfeben Fein Zeichen 


g ° 
jedes | 


fe 
ah den Fingern klebt, fondern, - 


Unter bean ſpanitſchen 
5.8 
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©®n M, die alicantiiäe e⸗ 
zeichnet; He wird aus —2* 8 
wohl aus Mandelbl und ganz zeiner Soda 
bereitet, iR fein, trocken weis unb mars 
morirt. Unter ber franzdfifchen ©. if 
bie marfelller, lyoner u. touloner auẽgezeich⸗ 
netz fie wird von Dlivendl und KRatrum 
bereitet; Die erſte Sorte iſt blaͤulich weiß, 
glänzend und hart, bie zweite Sorte If 
marmorist und fe. Berühmt find au 
Ne parifee wohlriechenden S.n, bef. bie 
Geifenkugeln. 


Toͤpfen von Fayence verſendet und 
zum Raſiren, zum Waſchen ber Haut und 
zu Geifenkugeln benugt. Die venetia⸗ 
ãiſhe S. aus Baumdl und Ratrum 
reitet, iR leicht, weiß, wachſgelb, groͤnge⸗ 
färbt ober bunt marmoriet, meiftens etwas 
parfümist und vorzäglih zum Walchen ber 
Haut brauchbar. 
großer Menge aus. Die debrezyner ®, 
sus uns ara wird von Talg und natuͤrlicher 
oda g 
war öber weiß und äberbaupt fehr gut. 
eutſchland liefert ſehr viel S. Wohls 
riechende ©. Liefert in Menge Berlin, Seifen» 
kugeln Bien. Um ber ©. ein buntes, marmos 
zirted Anſehen zu geben, miſcht man auch 
bei dem Erkalten derſelben Eiſenditriol hin⸗ 
ein; iA derſelden Abſicht gebraucht man 
auch Braunſteinoxydb. Um ©. zu färben, 
gebraucht man verſchiedene Farben, welche 
unter die ©, gemiſcht werden. Schwarz 
jerst man durch gebranntes Elfenbein ober 
bh Gallaͤpfeltinetur und Gifenvitrigl, 
eäu durch Gaftgrän oder Indigo und 
elbholz, gelb dar Kukurme oder gelben 
Dder, blau bur Indigo, Loth darch 
Cochenille ober zothes Ciſenoxyd, braun 
buch Umbra u. ſ. w. Um wohlrties 
pende ©.n zu bereiten, milht mau unter 
e gute, weiße Geitenmaſſe ein wohirie⸗ 
hendes Del. Die felafken Sorten bereitet 
man, indem an eine gute, weiße mars 
felller ober venetiantihe ©. mit Roſen⸗ 
oder Drangenbluͤthenwaſſer aufloͤſt, kaben⸗ 
del., Bergamott⸗, Gitronen⸗ oder Relkendl 
zuſeht, die Maſſe To lange reibt, bis fie 
ſich zu einem Zeig kneten laͤßt, etwas Pp⸗ 
der darunter miſcht und nun Kugeln dar 
aus formt ober bie Maſſe in eine Porm 
drödt. Die vorzägliäften Sorten davon 
find: die Wanpdelfeife, die engliſche 
sber Winpdfozfeife, bie franzd» 
Tifhen wohlriechenden Seifen®ugeln, 
ie Seifenkugeln mit Mofdhus, bie 
Todmetifhen Setfenkugeln, bie 


Rußland führt ©. ta. 


machts fie ik troden, hart, glatt, Kal 


. Seife 
——— Henigfeife,.bie wohlre 
chende Kräuterfeife, bie wohlriechende 
Bartfeife, oft au bie Leite oder 
Shaumfeife Berner die halbduräfid, 
tige Eransparentfeife, welche durch 
Eintrocknen einer moͤglichſt concentrictn, 
beim Erkalten gelmtastigen, porfümirtn 
Eöfung in Weingelft bezeitet wird, tie 
Palmſeife, rothgelb, veilchenartig ri 
chend, aus Palmdl bereitet, ale koeme 
tiſches Mittel im Gebrauch, aber uilcht mit 
der kuͤnſtlich bereiteten rothen, parfümirten 
Pelm-Soep zu verwechſeln. Di 
Schmierſeife wirb auf dieſelbe Art be 
geitet wie bie Waſchſeife, doch wir fr 
nicht in die Form gegoſſen, fonbdern fo 
glei aus dem Kaͤhlfaß in Faͤſſer geihlagm 
und darin verfauft. Man nimmt bazu ger 
ringere Sorten Del und Fiſchthran, da 
bee Thranſeife, aub ſchwarze © 
Sublond un 
Hefern die meiſte Schmierſeife. 


fung von Hanf⸗, R&bs tınd Eeindi eine 
grüne 8. Gutbält die Potafche, meld 
man zum Seifenfleden nimmt, viel drenj: 
Udes Del, fo belommt man eine brank! 
ober ſchwarze Gchmierfeife. Giecher gr 

te Fiſchſerfe, welge vor 
und verfauiten Fiſchen berdtet wird; 
fie färbt beim Gebrauch bräunlid, Die 
Zleifhr ober Knochenſeife wird von 
allertek thieeifchen Abfällen, | 
den mittelft einer ſcharſen Lange bereitel. 
Die Bolls oder Horxnferre. wird von 
Scherwolle, Zuchfenigeln, mwolcnen kap⸗ 
pen, Hornfpähnen ꝛc. und einer fdarfın 
ägenden Lange bereitet; fie Tann ver 
sünlih zum Reinigen bee Wolle ven 
Wollfesricanten bemubt werden. ir 
gute ©, darf ſich nicht mit bem Fin⸗ 
ger leicht einbrüden laſſen, an ber Eat 
wicht wei ober wohl gar fließend werten, 


muß, ſich troden, wicht klebrig an ie 


at und fhnell fyäumen, etwas Ic‘ 
gut und fhnell fd Fein, Langed Her 

wicht verlieren or 
bekommen. Batälth! 
wird die ©. mit pulverifirtem Ralfı 8% 
branntem weile 
Thon⸗ und 
Oder, Stärkemehl, wilden Kafkanien 


lich vermehrt, wenn man 
ce in ee etrirte Kontalzaufiiiund 
Tegt, welde bas Werdunften bes baria jr . 
haitenen Wafferte verhindert und aud | en 


4 . 


bad nördliche Kain | 
wi 
bes gibt eine gelbe, Hanfbol oder eine Ru 





Sant u. du 


Seifen 

on und für ſich das Gewicht vermehrt. 
Wegen ber aufloͤſenden und erweichenden 
Kraft der &. wird fie zum Säubern -ber 
Haut, zum Waſchen ber Wäfcke und Zeuge, 
zum Bleichen, zum Degunimiren der Seide, 
als Beize tn bes Wollfaͤrberei, zum Wal⸗ 
Ten ber Tücher, zu Gellerwaaren, auch 
zum Raſiren und zum Ginfchmieren hoͤl⸗ 
zerner Mafchinen gebraucht. Wgi. Hermbs 
ſtädt, die Wiſſenſchaft des Geifenfieders, 
Berlin 18085 Sieget, Anweiſang zum Geis 
fenjieden, Megensbutg und Leipzig, 1817. 
8) (Med.). Zum Innern medicinifchen Ges 
brauch fol die ©, (sapo medioatus) ans 
1 Theit feifch bereiteten, äßenber Ratrons 
lauge, 2 Theilen frifcheften Provencerdls, 
obne Anwenbung eines höheren Waͤrme— 
grades, burg bloßes Miſchen oter wieder, 
Holtes Agitiren an einem \tempericten Orte, 
Autgishen in lade, hölzerne. Formen und 
Austrodnen bei fehr mäßiger Wärme bes 
reitet werden unb eine-harte, weiße, ſchluͤ⸗ 
pierige, weber oͤlige, noch allzu ſehr alfa» 
kiſche Maſſe darfſtellen. Mehrere zuſam⸗ 


mengeſehte, meditiniſche S.n f. unter Gua⸗ 


jak., Zalappens, Spießglanz⸗, Terpenthin⸗ 
oͤlſeife. Die S. wird bäufig innertich at® 
aufloͤſendes Mittel bei Unterteibskrankheiten, 
meiſt in Pillenform, und aäͤußerlich als reis 
nigendes, heilendes, zertheilendes Mittel in 
mehrfacher Form angewendet. 4) B 
ſo v. w. Seifenwerk. (Su. u. Feh.) 

Seifen, 1) (Spielkartenm.), die ge 
walten Kartenblätter vor dem @lätten mit⸗ 
telſt des Neibeballens. mit etwas venetia⸗ 
nifchee ©. beſtreichen; der Arbeiter, welcher 
dies verrichtet, heißt Seifer, 2) (Bergb. 
und Hüttenw,), Erzkoͤrner buch Auswa⸗ 
fen gewinnen. 

‚Stifen (Geogr.), Marktflecken im 
Amte Freiberg bes erzgedirgifchen Kreifes 
( Koͤnigreich Sachſen); hat yegen 1100 Ew, 
von denen fich ſehr viele (mehr als 800) 
mit Verfertigung von Holzwaaren, beſon⸗ 
bet Spielzeug, befchäftigen, Bergbau auf 

nn " 


Seifen: bad (Bergb.), ein Bach, an 
welchem ſich ein Seifenwerk befinder. 


Seifen⸗bad (Farb.) warmes Waffer, 
worin weiße Seife aufgeloͤſt iſt. 

Seifen⸗dalſam, ſo v. w. Opohelboc, 

Geifensbaum, 1) sapindus sapona- 
rin; 2) bie ganze Pflanzengattimg Sa⸗ 
pindus (f. d.). beer⸗baum, Jo v. 
w. Seifenbaum 1). 
"Stifen«berg (Geogr.), ein 4476 Fuß 
hoher Berg des Riefengebirges im Kreife 
Dirfhberg des preußifhen Regkerungsbe⸗ 
zirks Liegnig, auf welchen fi die Schnees 
oder Riefenkoppe, bie größte Höhe der Su⸗ 
deten, aufthuͤrmt. Zwiſchen dem S.e und 
dem Bretiberge NE ber Seifengrund, 
ein bis zum Dorfe Krummgäbel füch sie 

Cacyclopaͤd. Wörterbud. Bwanzigker Band. 


® 
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0 ,Behfenpflaflee 661 
bendes Thal, in welchem der eo nepe 
⁊ € 


lange liegen bleibe... 
Gelfen: blafen, Blafen von bichtem 
Seifenwaſſer, mittelft Pferfenroͤdren aufge 
blaſen; Haben bie Eigenheit bes ia: bunte 
Karben (Blau, Roth, Grün) Schillerns 
und im die Luft vermöge ihrer Leichtigkeit 
fi zu erheben, wo fie dann bald ferplagen, . 
Seifenzerde, .fo v. w. Walkererde. 
©. erz (Bergb.), f. unter Erz 8). 
une tenselfenz, fo v. w. Seifenſpi⸗ 


tus. 
.Seifensform, f. unter Seife 2). 
-Getfensgabel (Bergb.), ein Werk— 
zeug, weiches die Arbeiter in ben Seifen⸗ 
werten, gebrauchen; es beſteht aus einem 
Brete, weides mit hölzernen Zähnen ver⸗ 
fehen ift, die Jo weit aus einanbet Repen, 
daß das Klare dazwiſchen durchfallen Fann 
und das Grobe abgefondert wird. 
Seifen,gebirge, ein Gebirge, welches 
ſich dazu eignet, Geifenwerke darin anzus 
kam A fe werden noch 100 Lachtern ges 
uthet. Bu 
Seifen⸗geſchwulſt (&hie), Speck⸗ 
geſchwulſt 1. d.), deren Maſſe mehr ber 
Seife, als Speck aͤhnelt. 
Seifen⸗geſtein (Sergb), fo v. m. 
Zinngraupen. S.⸗goltd, Heine Gold⸗ 
koͤrner, welche in den Goldſeifenwerken ge» 
fanden werden. S.⸗graupen, kleine 
Stuͤcken Zinnerz, braun‘ oder ſcwaͤrzlich 
von Farbe, weiche in den Zinneiſenwerken 
swifden Erbe, Sand, Quarz und Schiefer 
gefunden werben. Sind bie Süden ſehr 
kein, fo heißen fie Binnfand, (Fch,) 
Setfenstäfer (Bool.), f. Chlerie. 
Seifen⸗kampher⸗tiniment(Mebd.), 
f. Opobeldoe. i 
BSeifen⸗kaſten (Technol.), fo v w. 
Seifenforma |. unter Seife 2). ©. :Eefs 
fal, ſ. unter Seife 2), S. klyſtier, 
fe unter Klyſtier. 
Geifen:trant, 1) f. Saponaria; 2) 
weißes ©., Iychnis dioioa, f. unter 
kychnis; 8) wildes ©,, cucubalus ber 


— 


‚ben, fr unter Sucubalus. 


Setfen⸗kugel, 1) wohlriehende Seife 
in Kugelforms man hat harte und weiche, 
einfarbige und bunt marmorfete (vgl. Eeife 
2); 2) eine andere Art deſteht aus Geife, 
gefiebtee Weinrebenaſche und Kreide und 
.gepulvertem und gebranntem Alaun⸗ und 
Weinfteln, woraus ein Zeig und "Kugeln 
gemacht werden, die man im Schatten 
trocknen läßt, . 

Seifen⸗leim (Zechnol,), f. unter 


Seife 2). 
ß (Bot), fo v. w. Sei⸗ 


Seifen⸗nun 
fenbaum 1). 
Seifen⸗pflaſter (omplattrum se- 
onatum, Pharm.), aus Bleiglaͤttepflaſter, 
8 venetianiſcher Seile und Kampber 
Rn . 


bes . 
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bereitet, zur Zertheil er Geſchwůlſt 
Milchknoten ıc. —*86 ur lawdite, 
Seifen probe (Faͤrb.), ein Mittel, 
die Aechtheit verſchiedener Farben, beſon⸗ 
ders des Gelben, Gruͤnen und Rothen zu 
unterſuchen; man kocht Seife in Waſſer 
und thut bie Probe 5 Minuten in das 
beige Waſſer; iM die Karbe Acht, fo muß 
fie unverändert geblieben fein. 0 
BSeifen:Tieder, zünftige Handwerker, 
welche das Sieden ber Seife ald Erwerb bes 
treiben, auch Talg⸗ und Wadhstichter (ſ. 6.) 
vertertigen und verkaufen. Ueber das Vers 
fahren beim’ Steben ber Seife, f. b. 1). 
Die Zalgliter, wovon man Tafel⸗, Kir 
chen⸗, Nacht⸗ und boppeldochtige Lichter 
bat, werben entweber gegoſſen ober ge⸗ 
zogen. Zuerſt werben bie Dodte (f. d.) 
von baumwollenem Garne gemacht. Das 
wit dies ſchneller von Statten gede, hat 
man die Dochtbank (Dochtſchneide, 
Dochtſchneider), ober ein Zifh, auf welchem 
bie Lichtbochte verfertiget werben; an ber 
Seite derfelben iſt eine bünge, eiferne 
Stange (Dochtſt ange) ſenkrecht befe 
. Migets in derſelben Linie mit der Docht⸗ 
Range if dat Dochtmeſſer, eine zwei⸗ 
ſchneidige Mefferklinge, angebracht, welches 
in einer Zuge beweglich iſt und mittaft 
einer Schraube in beliebiger Gntfernung 
feſt gefhraubt werden kann, wobei man 
fit) nad ber Länge der zu verfertigenben 
Dochte richtet. Dee Arbeiter nimmt fo 
viel Knaule Garn, ald Faden zum Dochte 
tommen follen, führt die Faden um bie 
Dodtflange bis zum Dochtmeſſer u. ſchnei⸗ 
det mit bemfelben beide Enden bed Dochtes 
ab; bie Dochtſtange bildet am Dodte einen 
Henkel. Groͤßtentheils if die Dochtbank 
für 2 Arbeiter eingerichtet, alſo wit 2 
Meffern und Stangen verfehen, bat aber 
nicht überall ganz biefelbe Gehalt u. Ein: 
rihtung. Die gefchuittenen Dodte werben 
etwas zufammengebrebt. Zum Gießen der 
Lichter bat man Lichtformen von Blech, 
Zinn ober Kupfer, welche oben einen ziem⸗ 
lich breiten Rand, unten aber ein Loch has 
ben, welches fo eng if, dab das Docht 
nur nothduͤrftig bindurchgeht. In biefen 
Formen wird das Docht zeit gerabe in 
der Mitte ausgeſpannt, indem man die 
Soleife des Dochtes oben’ mit einem Drahte 
ober Querhoͤlzchen an dem Rande der Form 
befeftiget, das andere Ende des Dochtes 
mit dee Docdtnabel, einem an ber cinen 
Seite wie ein Haken gekruͤmmten Drabte, 
durch das untere Loch ber Lichtform zieht 
und bafelbft mittelft eines Stoͤpſels oder 
Dfcopfes von Lehm befefliget. Beim Gie⸗ 
Sen fliehen die Lichtfornten in dem Lichte 


tifche, welcher deshalb mit mehreren Reiben p 


Löchern verſehen iſt. Der Talg, wozu 
man guten Rindetalg ober audy zur. Hälfte 
Schöpstalg nimmt, wird nun in einem. 


Seifenwaͤſche 


Sen Keſſel geſchmolzen, wobel man ei⸗ 

as Waſſer in den Keſſel gießt, damit der 
Talg von der Hitze nicht braun werde, 
Aus bem Keffel wird ber geſchmolzene Talg 
in einen Kaften gegoffen, damit ſich die 
Unzeinigleit zu Boden fege und er auf 
etwas erkalte, denn wenn ber Kalg zu bel 
in bie Formen gegoflen wird, fo arten 
bie Lichter nicht gut wieber Heraus. Bein 
Bichen bee Lichter wird bee geſchmoltene 
Taig in ein ſchmales, laͤngliches, ungefähr 
1 Elle tiefes Gefäß von Holz, Kupfer eder 
Binn (bie Lichtform) gegoffen. Ha 
wird das Dodt fo oft in den geſchnel. 
jenen Talg getaucht, bis fih nah und 
nah genug davon angefeht hat und dad 
Licht Hark genug if. Um aber viele Eihter 
auf ein Dial ziehen zu Lönnen. werben mtl 
zere Dochte mit ihren Schleifen en ta 
Lichtſpieß, einen langen, dünnen, rät 
giasten Stab in gleicher Entfernung ge 
edt, fo in bie Lich’form getaucht u. dan, 
bis der daran Hängen gebliebene Talg er⸗ 
kaltet iſt, auf das Lihtgeftelle gebänzt. 
Man muß daher mehrere Lictfpiehe haden, 
mit welchen man adwechſelt. Noch meht 
fördert bie Arbeit mit Lich tbretern, la 
welchen fich mehrere Reihen Loͤcher kin 
den; in diefe werben die Dochte mittelf 
eined Querholzes gehärgt. Damit bei dit 
Arbeit Rein Talg dexioren gebe, ſeht dit 
ichtform auf einer Bank (dee Abtropf⸗ 
bank), welde an den Seiten einen erbar 
benen Rand hat. Zu den negofjenen Lictern 
wird meiflens beſſerer Talg genommen, ald 
u den gejogenen, Wadsligter u. Bıd’ 
öde (f. b.) werden zwar von ben © 
verkauft, aber in Wochelichtfabriken verfet 
tiget, wobei das Verfahren fehe 

ei, 


ik. 
Seifen⸗ſteber-⸗-aſche, bie dei Ber 
fertigung dee Geife gebrauchte, ausgelaugle 
Afche; fie iſt ein gutes Düngunasmitti, 
wird auch zu Afchcapellen und in Salpeter⸗ 
hätten gebraucht. 
Seifensfieber:Tange (Lixivium 
saponariorum, Zedhnol.), f. u. Geil: 2). 
Seifen.fpiritus (spirisus ade 
ins, Pharm.), Auftöfung elnes bels 
weißer ſpantſcher Seife in 8 Theiles Bit 
geiſt und 1 Theile Rofenmaffer, nad Bt 
finden durch Zufag Atherifher Dele woil 
riechend gemacht, bäufin aͤußerlich ald 1@’ 
theilended Mistel bei Quetſchungen ange⸗ 
wendet. ($u-) 
Seifen⸗ſtein, fo-v. w. Spechen 
Seifen⸗ſttefeln (Bea); or bt 
Stiefeln, welche die Grifner da ben Sei⸗ 
fenwerken anziehen, w. Ga⸗ 


Seifensfoff (Chem.), ſo d. 
onin 


nm. 

Seifen⸗t d. w. Wolkirerde. 
— 33 (Hättenw.), ſo v· 
w. Seifenwerk. Sbei⸗ 














Seifen waſſer 


Setfenswufler, 1) Rechnel) Wu 5) P v. w. uhr; 6) (Hftteme.) und Bus 


fer, in dem Seife aufgeldk if; 2) (na⸗ 
täxzlide, aquae thermales saponasee, 
—— Te Bach 
etwa ena eſcha 
haben. Man glaubt, — animaliſche 
Materien, welche durch ein fixes Alkali auf⸗ 
geldſt find, dieſe Erfcheinung verurſachen. 
Diompiteed (f. 6.) iR u. a. yon ne 
rt. 9 
Seifenoweiß (Ruhm), vom Tuch, 
wenn ed mit Seife gewalchen, dann in der 
Wallmähle mit Gelfe und Weizenmehle 
gewalkt und zulegt noch mit Kreide ober 
Stärke und Kreide getreten worden If. 

Seifen⸗werk (Bergb.), ein Ort. we 
Meine Städen Erz, befonders Goldkoͤrner 
und Binngraupen, wech Edelſteine in der 
Dammerde zufammengebäuft find, weide 
dur Auswoihen der Erbe u, des Ganbes 
gewonnen werden. Borzäglich Hat wan 
Golb⸗ und Sinnfeifenwerke. 

Gelfenswurz (Bot.), sapomaria of- 
ficinalis, f. unter Gaponaria. . 

Seifenoezäpfchen (suppositorium, 
ME&.), ein laͤnglichrundes, kegelſoͤrmiges 
Stuͤckchen Seife, weihes dei Berflopfung 
in ben After gefhoben- wird, um da einen 
Reit und hierdurch Stuhlgang hervorzu⸗ 
rufen; ſ. auch unter Stupizäpfchen. 

Seffen⸗zinu (Bergb.), fo v. w. Gei⸗ 
fengraupen. 

Selfersdorf (Geogr.), 1) Dorf im 
Kreiſe Bunzlau des preußifchen Regierungss 
bezirks Eiegnig, dem Graf v. Roftig Nine 
gehörig; hat 1820 Ew.; 2) Dorf im Kreife 
Meichenbah des preußifchen Regierungsbe⸗ 
zirks Bretlauz hat Herrihaftiiges Schloß 
mit Garten und einem Tempel auf dem 
Friebrichtberge, Baumwollenweberei und 
1150 Ew.; 8) Dorf im Amte Dresden des 
Kreiſes Meißen (Königreich Sachſen); hat 
700 Ew., liegt in einem burch Natur und 
Kun fehe angenehmen, 13 Stunde langen 
Thale an der Möder (feifersdorfee 
Thal), GSeiferspan, gräfiih von 
Schaffgotſches Dorf im Kreife Hirſchberg 
des preußifchen Regierungedezirks Liegnit; 
dat 1080 Ew. Seifhennersdorf, fo 
v. ©. Henneredorf 3). I(Ceh.u. Wr. 


Geifner, 1) ber Beflger einee Gelfens Gere 


werkes; 2) bie Bergleute, welche in ben 
Seifenwerlen arbeiten. ’ 6 


Geifriebe fen (Geogr.), Kö 
—— ee alte 1 


w. Geiger; 8) (Salzw. 
ſt bei es —— 
den befeſtigte Blei⸗ 


[2 


tinie ameigt: ©) 
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kungen fo dv. w. Saiger. 
Seiger⸗blech (Hütienw.), 1) Süd, 
den Blech, welche ma bie Seigerſtücke ges 
fegt werden, bie Koblen beilammen gu er⸗ 
haltens 2) f. unter Saugwerk. 
Getgerfaltender Gang CheraB.), 
ein Bang, weider gar keine Donlege wirft, 
er wird für rechtfallend angenommen, ficht 
man nad Norden, fo wirb fein Haͤngendes 
zur Einfen, fein Begendes zur echten ans 
genommen, ©. »fbrfte (Bergb.), f. u. Zag⸗ 


werd, S. gänge, WBänge, die vom 75 - 


—90 Grabe fallen, fe find gemeininli 
edler als andere. S.⸗kluͤfte, edle Kläfte, 
welche ben Beigergängen zufallen. .. 
linie (Markfch.). eine ſenkrechte Linie, 

Seigern, 1) (Markſqh.), nach der Blek⸗ 
wage unterſuchen oder ſenkrecht herunter⸗ 
meſſen; 2) (Hottenw.), fo v. w. Gaigern. 

Seßger⸗rüiß (markſch.), ein IP, ein 
— 

rechten Dur 22R0 «1 
wenn an ber Markſcheibde, ober m 
bern angegebenen Punkte auf bem 
nicht weiter aufgefahren werben darf, 
dahin aber bas Erz vow oben herein wege 
gehauen wird, ®.:teufe (Markſch.), 
&tefe, weiche ein Schacht in ſenkrechter 
&ihtung haben wärbe, (Feh.) 

Seign (Geogr.), fo v. w. tan. 

Stignelay (Geogr.), Gtadt im Bea 
zirk Auxerre, Departement Yonne (Frauk⸗ 
reich), bat Schioß, 1600 Ew., Mineral⸗ 
quelle, Weinbau. 

Seignette-⸗ſalz (sal seignette, tar 
farm natronatus, Pharm.), von bem Apo⸗ 
theker Peter Seignette zu Rochelle 1678 
erfundenes, durch Neutraliſation des gerei⸗ 
nigten Weinſteind mit kohlenſaurem Na⸗ 
tron beeritetes, aus 87,75 meutralem wein⸗ 
faurem Kalt, 82,49 weinfausem Natron, 
29,76 Waller beſtehendes, in großen Kry⸗ 
ftallen anſchie ßendes, in 25 hellen Falten 
Waſſer idsliches Doppelfalz, von koͤhlend⸗ 
birterlich « falzigem Seſchmack, Häufig als 


tempertcenbes, gelind abführendes, aufibſen⸗ 


des Mittel, bei Fiebern, gaftrifhen Unkeie 
nigleiten 20, angewendet, (Su. 
Seigndle (fe.), Herr, gebistenber 
7, gnädiger Herr. Davamı Beig- 
neurie, 1) Herrlichkeit (als Titel); 9 
Oerrſchaft, Gerichtt herrſchaft. 

Seihanu (Geogr.), 1) (ſonſt SGarus), 
iuß in türkiſch Aften, entſpringt bei Kai⸗ 
arte im Ejelet Karaman als Aſchakedſu, 
gebt in einem Thale des Taurus, bann 
duch bie Provinz Abana; fällt in ben 


Duſen von Scanderung 2) ſ. unter Sehan. 


Seide, 1) ein W 
ſeihen, ein Sieb, ein Durch 
man eine Fluͤf 
deſtadliche feſte helle Davon abzufonberns 

das Grobe, Delches auf biefe Art aus 


sum Darch⸗ 
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einer Fluͤſſgkeit abgeſchieben wirb, daher 
in vielen Gegenden fo v. w. Trebern; 8) 
bei Röhrenleitungen, Gpringbrunnen u. 1. 
w. ein durchldchertes Blech, welches den 
Durchfluß des Waſſers geftattet, aber den 
Zutritt ber Unre’niglelten verhindert. 
Sei hen, duch verfihiedene Mittel eine 
Kläffigteit von bem darin befinbliden gro» 
ben, feſten Zhellen ablaufen laſſen, baber 
meiftens fo v. w. Filtriren. 
Seither, fo v. w. Geihe 1) 
Seihe⸗tuch, ſ. unter Milch 2). 
Seih⸗korb (Brauw.), fo v. w. Hopfen⸗ 
kotb. S.kraut (Bot.), fo v. w. Löwen 
sohn 2). S. ⸗ſtroh (Brauw.), Stroh, 


welches auf den Boden bes Botticht gelegt 


wird und verhindert, daß beim Ablaſſen des 
Bieres Tein Malz mit durhlaufe. i 
Seihun (Geogr.), fo v. w. Seihan. 
Seite (Geogr.), fo v. w. Siks. 
Seil, 1) ein langes runbed Band, wels 
ches aus mehreren dünneren hellen zus 
fammengedreht, ftaͤrker als eine Leine und 
ſchwaͤcher als ein Kam, alfo ungefähr 1 bie 


tem Hanf, doch auch von Balls, ein G. 
pält um defto fefter, aus je mehr ſchwachen 
Theilen es zufammengefest und je lockerer 
hiefe heile mit einander verbunden find, 
Se firaffer ein ©. gedreht iſt, deſto leich⸗ 
ter zerſpringt es, weil dann immer nur 
ein Theil der einzelnen Faſern und Baden 
die Laſt tragen helfen. Schon etwas mehr 
tragen bei übrigens gleiher GStärk und 
Guͤte bie geflochtenen &.e; aber am meis 
fen tragen fie, wenn bie einzelnen Fäden 
parallel mit einander verdunden find, wenn 
man Sie 5. B. parallel zufammeniegt und 


dann mit eincia bänuen Faden umwidelt, 
doch bat dies In der Verfertigung vide 


Schwierigktiten und man bat daher auch 
gewebte S.e, welche einen hohlen Cylinder 
bilden. Um ben &.m mehr Haltbarkeit, 
befonders im Waſſer u. in der freien Luft 
zu geben, werben fie mit einer Schmiere 
(f. db.) oder mit Speer uͤvberzogen. Bei 
Maſchinen iſt es von Vortheil, bie ©.e 
nicht ſtaͤrker zu nehmen, als zu der kaſt, 
welche fie tragen ſollen, nöthig iſtz bean 
orößere Stärke vermehrt die Laſt und Fric⸗ 
tion, fo wie auch bie Unbiegſamkeit. Nah 


Berſuchen von Moſchenbrock trägt ein gut 


gearbeitetes ©. bei einem Durchmefler von 
6 Linien rheiniſch 190 Pfund, von 8 Linien 
830 Pfund von 10 Linien 540 Pfund, von 
12 Linien 750 Pfund, von 16 Linien 1030 
Pfund, von 20 Linien 2080 Pfund, von 
24 Einien 8000 Pfund. Die gewoͤhnlich 

gebrehten Se verfertigt der Seller m 


. Hälfe des Geilirgefhirrs (f.d.). 2) neber⸗ 


haupt ein farkes Bindemittei, baber fagt 
man auch Strohfelte u. im Bergbau nennt 
man bie Ketten eiferne ne 8) (Bergb.), 
fo d. m. Haspel⸗ und Goͤpelſell, daher zu 


2 Bart iR, es iR gewoͤhniich von gus” 


Seller 


See faAtden ober bringen, einen © 
genſtand wittelft des Gaspels oder Goͤpels 
aus ber Grube ziehens ©. auflegen cter 
auftragen, das Haspelfeil um den Rund 
baum widen und bie Arbeit des Ausi!z, 
bernd beginnen; 4) (Iaabw.), fo v. w. 
Köppel ; 6) f. unter Geiltänzers 6) fo 
v. m. Bugfeli auch wenn dieſe us ſtatken 
Lederriemen befichens 7) ein Laͤngenweh, 
fa Danzig — 10 Ruthen oder 150 Auf, 
in Böhmen dat ein Lanb» od. Waldfeil 
5% Glen, ein Weinbergefeli 64 Ela; 
8) (fprihw.), jemanden das ©. über 
den Kopf werfen, ihn liſtig berüden; 
au Einem ©. ziehen, in einer biim 
Sache eines Sinnes fein. (Fch.) 
Seilan (8 fo 9. w. Geplan. 
Seil⸗a4ufwa das Emporjieben 
einer Laſt an einem Geile. S.bruͤcken, 
f. unter Bräde 2). 
Geile (salix caproa, Bot.), ſ. unit 
Weibe. 
Seflseifen (WBergb>), fo v. w. Ein 
rengſied. 5. 
„Seilen, 1) Seile um etwas legen; 
2) eine Moſchine, ein Schiff mit den noidi— 
gen Seilen verfehen £ etwas mit einim 
Kelle befeſtigen; 4) die einzelnen Eikin 
ober Schaören eines Gelles ‘auffpanntd, 
um fie naher zuſammendrehen zu dann, 
Seiler (in ben Geefäbten Neepfsl-: 
ger, Zechn.), zünftine Handwerker, weldt 
allerlei Zaue, Geile, Leinen, Stränge, Eirl: 
de, Bindfaden, Gurte u. Metze, zulammn 
BSeilerwaaren genannt, auch Pehladiin 
verfertigen; fie Haben außerdem ben Hat: 
bei mit Bach, Hanf, Del, Theer, Ped— 
unb an manden Orten nöd mit veridir 
denen andern Dingen, ale Peitſchenftaͤren, 
Reden, Kobern, geflochtenen Badmultın 
u.f. w. Zu Berfertigung bee Seilerwea⸗ 
ven fpinnt ber ©. exft einzelne Faͤden mıt 
Hülfe bes Worderrades, melde dann mil 
Bülfe des Binterxaten (f. Gettergelätt) 
gu Bintfaben, Schnuren und Ligen zul 
mengedrcht werden, aus welden letiere 
dann wieder Gelle und Taue zufommnge 
trebt werben. (Fehr 
Geiler, 1) (Deore Kriedriß), 
geb. 1788 in Kreuffen bei Baireuth, {1° 
biete in Baireuth und Erlangen Min! 
1761 Diafonus gu Neuftadt an ber Helle, 
1764 Diakonus in Roburg, 1770 AH 
der Theologie In Erlangen, 1772 Untl' 
tätöprebigen- 1773 Gonfiftoriatrath bei ” 
fiftoriums in Baireutg unb Directot | 
‚von ihm geflifteten Zaftjtuts ber Du 
und fhönen Wiſſenſchaften in Erlangen 17 
1788 Guperintendent, Dur m 
Fleiß wurbe er einex ber erſten Speales . 
——ã— Band wer 
er t er 
Bediät: Belrenth ber Käufe Sis nie 


| 7875 1768 gab 
ber. Stegierung richs 147 3, r 








| Geller 
» bie Ueberfekung von Motglifons Ge⸗ 
hichte Schottlands mit Anmeltungen bes 
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ansthiere faͤr Küuftiee und Kumfiſoeunde, 
retden 1820, ge. 8., mit Kupferns Die.. 


leitet heran. Gchägbar find feine Pro» \@ebärmutser und das Ei des Menſchen in 


ramme für Kirchengeſchichte, Dogmas 
e ud Gregefez in feinen apologetis 
hen und p»hilefophifgen Schriften trat 
er als ein Freund eines geläutertin und 
ationalen Supernaturalismus auf. Höhf 
oicht'g war in dieſer Hinſicht fein Buch: 
leber ben Geil und bie Geſinnungen des 
ernunftmäßigen. Ghrifientyums, welches 
on 1769 bis 1779 6 Xuflagen erlebte. 
sür Ungelehrte ſchrieb er bie Geſchichte ber 
eoffeudarten Religion und ein kleines bis 
ufhes Erbauungebuch, welche Tbenfalls 
iele Auflagen erlebten. Nicht minder 
mſig arbeitete er für Pädagogen; er gab 


ine Schulichrerbibel, einen zweckmaͤßigen 


Bibelauszug mit Anmerkungen, Katechis⸗ 
nen, Methobenbäder ıc , buxch deren Eins 
übrung bie Berbefferung bed proteftantis 
hen Schulwelens in Franken ungemein‘ 
ınterfiägt wurde. Außer ben genännten 
vıren von feinen auf 170 fith belaufenden 
Schriften die beliebteflen die Religion der 
Inmündigen u. das Lefebuch für den Buͤr⸗ 
jer und Sandmann, von benen das exfiere 
17. das letztere 1% Auflagen erlebte. Won 
1776 — 1800 gab er auch eine Eritifche Zeit⸗ 
ihrift Heraus. . Wundern darf man fi 
nicht, daß bei feiner großen literaͤriſchen 
Ihätigkeie feiner Weber aucd Manches ente 
Aoß, was nur mittelmäßig genannt werben 
zann, doch bleibt Ihm fietd das Verdienſt, 
‚te Wahrheit rein, faßlich und Eiar gelehrt 
u baten, Er beſchloß fein thatenreiches 
eeben, das außer ber Schriftſtellerei auch 
feinem Beruf tren gewidmet war 1807. 
2) (Burkhard Wilhelm), Cohn bed 
Borigen, geb. zu Erlangen 1778, erlangte 


1799 bafelbfk bie mebieinifhe Doctorwärbe, 


war hierauf von 1802 — 1804 Proſector 
des anatomifhen Mheater® za Wittennerg, 
von 1804 - 1807 Profefioe ordinar. sub- 
stitut, dee. Pathologie und Therapie und 
von 18071815 ordentWcher Profeflor ber 
Anatomie und Phyſtologie daſelbſt. Im 
Jahre 1815 bekam er ben Titel als koͤnigl. 
fächf. Hofrath, Director der chirurgiſch⸗ 


mebiciniſchen Akademie u. der Thierarzuei⸗ 


ſchule zu Dresben, auch Profeſſor der Ana⸗ 
tomie, Phyſtologie und gerichtlichen Arznei⸗ 
kunde an dieſer Mlabemte, zu deren Empor⸗ 
bluͤßen und Gedeihen er weſentlich beitru 

und auch noch jegt mit Eifer wirkt, * 
Schre 1823 erhieit er das Ritterkreuz des 
ſaͤchſ. Cidilverbieuflordens. S. hat ſich 
nicht geringe Verdienſte um bie Anatomte 
erworb:n. Beine vorzägiiäften Schriften 
iind außereinee Menge Programme, Aufs 
ſaͤtze in Journalen und außer einen Ueber⸗ 
ſetzung ber. Scarpa'ſchen Abhandlung über 
die Brüche (f. Scarpa): Handbuch der Ana⸗ 


tomie des Menden und der vorjüglichken . 


J 


ben erſten Schwangerſchaftsmonaten, ebend. 
1838, gr. Fol., mit 12 Kupfertafeln. Fer⸗ 
ner war er Hauptrebacteuz der Zeitſchrift 
für Ratur » und ‚Heilkunde, herausgegeben 
von ben Profeffoxen bee chixurgiſch⸗ medi⸗ 
einifchen Akademie zu Dresden: Dr. Bros 
Ihe, Carus, F'einus, Kranke, Kreyßig u. 
fe w., 3 Bde., Dresden 1819 — 28, gr. 8.. 
nahm Antheil an J. Fr. Pierers medicini⸗ 
ſchem Realwoͤrterbuche und an Erſch⸗Gru⸗ 
bers allgem. Enchklopaͤdie. (Lb.u. Pot.) 
Setler⸗bahn, ſ. Drebbahn. 
Setler⸗geſchirr (Seiler), eine Ma⸗ 
ſchine, mit welcher die Litzen der ftaͤrkeren 
Leinen u. Seile zuſammengedreht werden; 
fie beſteht aus einem eiſernen Kaſten, in 
welchem ein ſenkrechtes Stirnrad angebracht 
iſt, das mitteiſt einer Kurbel herumgedreht 
werden kann. Das Rad Hat 24 Zähre 
und greift in 4 Betriebe, deren Mellen 
vorn aus dem Kaflen hezausragen und da⸗ 
feibft mit Sliederhaken verfeben And, an 
weiche die Schleifen ber" einzelnen Eigen ger - 
ängt werben. Die entgegengefehten Enden. 


‚der Ligen werben an ben gemeinſchaftlichen 


gatın ‘eines großen Nachhalters gebänat. 
a8 Geſchirr ift auf einem mit Steinen bes 
ſchwerten holzernen @eftelle befeftigt. (Lch.) 
Setltern und Afpang (Beneal.), alte 
Banıtiie, ſtammt aus Genf, von wo fie nad. 
Nürnberg kam und dort als patriciſches 
Geſchlecht befand; 1480 fiebelte fie fi 
in !er Pfalz, ſpäͤter in Deflreih an, warb . 
1684 in den Reichsritterſtand, 1695 in ben 
—— und 1713 in ben Reichsgrafen⸗ 
and erhoben. Sie befigt das Erbland⸗ 
Bihenmetfteramt in Kaͤrnihen und das Erb⸗ 
land poſtmeiſteramt in Mantua. Der Ach 
tete ber Familie ik Graf Joſeph Fo. 
pann, geb. 175%, E. k. Kämmerer, wir 
icher GSeheimerrath, Dberft » Schland » Ads. 
ee in Kärnthen, Erbland⸗Poſtmei⸗ 
er in Maatua; in Deſtegich, Mähren u, 
Sachſen angefeflen.  (Md.) 
Seiler⸗rad, ‚Diejenige Maſchine, mit 
deren Hülfe ber Seiler Bindfaben, Schnu⸗ 
zen.w. ſ. w. verfertigt. Im engern Ginne 
bad Vorderrab, es befteht. aus einem 
hötzernen Geftelle, an welchem unten ein 
Schnurrad beſindlich iſt, das mittel einer 
Kurbel ober eined Griffes herumgedreht 
werden kaun. Oben an bem GBeftelle if 
der foaenannte Hakenkopf beweglid ans 
gebracht, es ift auf ver Stirne mit 4 Pfan: 
nen veriehen, in welden die 4 eifernen 
Spindeln Hegen, die Spindeln find vorn 
in Haken gebogen und ſtecken in eimer hoͤl⸗ 
ernen Rolle, über welche bie Schnur des 
Anusrabes geleitet ik, bie fie ik ben 
Pannen fe Hält und herumdreht. An 
biefem Rabe werben bie erſten bännen Bas 
. Fa - en 


biete befindliche Holle geieltet. Bez Ars "fehen Ioffin, auf dem Kopfe fehen, balau 
befeftigt fich einen Punkt bes Geiles cie 


drohen, bebarf #6 noch F interra vs 
chtet if, wie das 
Borderrad, werlches jedoch nur eine Spin⸗ 
dei zu haben 





men zu brefeuden F 
Feht es 
fortgerkdt 
oder Leine 
7 ti fit (9 f Ra 
e e e f} . ° 
* * ten! —8 * 
. e . 
sc gelndtetes (Bleiarb.), ein ars 


Soleifen 


hat, weiche mit Haken verſehen find, kann 
er am biefem Geile ficher empo 

Getlsgewäds (Bet), die 

Uvarta (f.d.). ©. halten (Bergb. 
o v. w. d. S.korb (Maſchi⸗ 
nenw.), fe dv. w. Goͤpelkorb. S.⸗krant 
(Bet.), Iyoopodium elavatum, f. unter 
Schiffjeilkrenz. 

Seitlans (Berge), Marktflecken im 
Bejirk Draguignan des Departements Bat 
(Branfreih), liegt am Xiou, hat 2300 Ew. 

Seille (Geogr.), 2 Rıäffe in Franke 
reich, 1) (la grande), im Departement 
Menrithe, fällt Dri Megz in Die Woſelz 2) 
im Departement Saone Eoire, entfpringt 
bei Bons Ie Gaunlır, faͤlt bei Tournus in 

e Gaome. " 

Seilomaſchüne (Mafldinenw.-u. Hy 
deaul.), 1) f. Veraſche Seilmaſchinez 2) 
eine Maſchine, bei meiden bie bewegende 


Kraft dur Selle, Schnuren oder Biemen Sengle 


ohne Ende zu andern hellen hingeleitet 
wird; 8) eine Maſchine, welde zur Ver⸗ 
fertigung ber Yänfenen Gelle bient. 

eil ohne Ende, ein Get, beffen 
beide Enden vereinigt find und welches um 
3 Mid, Rollen u, dgl, gelegt wird, wor 


auf andere helle zu leiten. 
hören auch vie Gabel» and Kettenräter. 


a 
Diele Setlſcheide. S.⸗vrabb⸗ha 
f. vnter 


: mehr bilbeten 


gem. 
Pflanzen: ging 


bes einem Spehs tem 


web - 
etlon (Geegr.), f. Seylam, 
eilorod ey ein Rob, 
ed in feinem Kranze eine Bertietung 
— bat, i um ein Gel darum ju 


bed eine , ſo heit 
ep, 

Haspel 1). (Feh. 
änzer, 1) gymnaflice Adukr 
i uagen 


Seil⸗t 
die 


axemeBaraı) bekaunt, bach um 
fie bei den Römern (funım- 
bali) ipre Könfte aus. G:cz umterfhieh mar 


fogar wieder Neusobaten u. Funom: 


bulen; indem dieſe auf axten Grlien (iu- 
nus), jene auf Darmfeiten (veuper) tanp 
‚ und dba biefe in bez Entfernung wtı 
m Dünne nit mehr wer⸗ 
, fo nannte man fie Lufit n zer (sdrei 
viatoses, Herobaten). Hauptſachiich zeigten 
Re ihre Könfte bei den faculariſchen Spielm- 
Weil aber biöwelten folge Känkire burd 
Heradfallen verungiädten. fo gab der Lau 
fer Aurelfanne ben MBeicht, daß Hafti; 
Kiffen untergelegt werden ſollten, aub 
beaudte man Rege, bie man munter dab 
Sell ausſpannte. Nicht allein Melden 
em auf Seilen, ſondern amd Elephan⸗ 
ten hatte man dazu adgerichtet und zu Ib 
berins Belt wurde ein foldye6 Aunhfüd go 
zeigt; ja, unter Mero’s Begierung DIE 
fnchte ein romiſcher Riie auf einem Sr 
phanten über das Belt weg zw reiten. Ep⸗ 
ter kamen von Indien mad Zegnpten cas 
folche S., nachdem fie ganz Afen —7 
gen hatten, auch aac Gonftantinopel, 9% 
ren Känfe, die ſich nicht allein auft gen 
Schwingen, Gtehen. S ic. 4 
—* Seile beſchrankten, fondern ſich * 
auf Kunſtſtuͤcke auf Plerden⸗ —— 5 
(Hise. CH ! 
Syichtöfepreibere Bericht waren die DAN 
verunglädt, che fie nad Gonftontisopel I 
men; der Ref jog weiter burd Se L 
nad Makedonien bis nad Gades g 


der 
die Staliener als ©. aus, 
Gugländer als Kunfiveisck 


& 


m — - _ — 
Te = 


— - 1 


BSeilttrumm 
chaten. Oauptſachtich machten ſich bie Ehia⸗ 
zint’s in diefem Fache berühmt; ſte naun⸗ 
ten ſich nach einer falſchen Dertvafion 
Akrobaten, d fich andre frühere 
Equilibriſten nannten. Unten den mehe 
Bagenden zgeichnete ſich Kolter durch feine 
Aſeenſton, d. h. dadurch, baß er auf einem 
ſcharf gefpannten Seile auf einen Thurm 


. oder irgend ein andres hoher Haus, Vo⸗ 


Belftange oder dergl. fleigt, aus. Auch das 
Geiifhwingen, wo auf bem ſchlappen 
an zwei Punkten befefligten und ſchaukel⸗ 
mäßig in Beivegung gefesten Selle aller⸗ 
band Fünftiide Bewegungen und Webungen 
gemadt werden, gehört hierher. 2) (Uhrm.), 
ein Zirkel, mit weichem bie Weite der Uhr⸗ 
plıtten gemeflen wird, er iſt ein Doppafs 
zistel und das eine Paar feiner Sch 
sft etwas aummärrögebogen. (Pr.w.Lb.) 

Beilstrumm (Mafhinenw.) , die beis 
den Enden eines um ein Rab, eine Rolle 
oder eine Welle geſchlagenen Geiles. 

Seil und KRloben, fo v. w. Flaſchen⸗ 





N ertzweibe (Bet), 1) salix capres, 


2) gelbe, salix vitellina, f, u. Weide. 
Seim, 1) ſo v. w. Schleim, befonbers 


Serſten⸗ und Graupenſchleim; 2) fo v. w. ich 


onigfeim, 
Beim e (Zapbw.), fo d. w. eine bünne 
ne 


Seimen, 1) von Gerſte und Graupen 
Schleim kochen;: 2) fo v. w. Honig ſeimen. 
BGetmen:Yafda (tür), ein bober 
Okffizier dee tuͤrkiſchen Infanterie, ungefähr 
unfern Generallientenant entfprecdhend. 
Seim-⸗honig, f. unter Honig. 
Sein (Seyn, Dbilof. u. Grammı.), 
1) Andeutung bes einfadhften Begriffs, der, 
indem man auf feinen Umfang flieht, ſich 
nicht intenſtv, ſondern nur eztenfio vers 
dentlichen läßt. Man unterfcheidet daher 
ein logiſches S., d. h. ein &. blos in dem 
Gedanken, wo dam f. als bloße Gopula 
zwifchen Subject und Praͤbicat bient (f. 
unten) und dadurch nur eine gedachte 
Verbindung pwiſchen diefen beiden angeben 
tet wird; und ein metaphoſiſches ©., 
d. 9. ein außer den bloßen Gedanken, wird 
liches Borhandenſein oder Dafeln (Eriftenz), 
wo bann das Prädicat als fehlend glei 
in f. vorhanden if (f. unten). Dae meta⸗ 
phyftſche S. erſcheint wieder tbeils als 
ein ſinnliches (raͤumliches und zeitliches, 
relatives), welches ein Subjeet als vorhan⸗ 
im Raum und ber Zeit angibt; und 
ein äberſinnliches (unräumlides und 
unzeitlidyeö, abfolutes), ein von Zeit und 
Raum unabfängiges Vorhandenſeyn, was 
jebod für ben menſchlichen Geif kein Se 
genfland der Erkenntniß, fondern bes bios 
Ben Biaubens (f. d.) iſt. Man nennt aud 
das logiſche ©, ein ideales, das metas 
phvſiſche ein reales S., und auf bie 


J 


Sehne 867 


Erage, obd es dlos ein ideales G., ober au 
reales S. gebe, bezicht ſich bet Streit 
geiiden dem Idealismus und Realismus 
f. b). 2) In der Grammatik das ges 
nexelle Berbum (genus verbi, verbum 
subssentivum) genann Gegenſatz zum 
[preieten (species ver N, weil «6 im 
Hllgemeinen ‚das Verbum ift, welches bas 
bioße Vorhanbenſein eines Präbdicats am 
feinem Subftantioum in der Zeit (daher Zeit⸗ 
wort, f. Verbum) andeutet, während das 
fpeciele Verbum den Zeits und Prädicatse 
beariff zugleich in fi faßt. Die Prädicatb» 
beimmungen koͤnnen alle mit f. verbunden 
werden, nur fm Laleiniſchen u. Griechiſchen 
Beine Abverbia, wo dies dennoch geſchieht, 
geht das genus verbi In die speoies 'Übee 
und enipäit ein Präpd’cat in ſich, was auf 
im Zeutfchen der Wal ift, wo es dann bie 
Bedeutungen aunimmt, befinblih, vorhan⸗ 
den, beſchaffen fein, geſchehen gehoͤren ꝛc., 
u. mehr durch eine Sllipie des Praͤdicats & 
erklären if. Außerbem dient das Wort ©. 
der teutihen Sprache noch ale Hülfsverbum, 
um die Tempora praeterira im Paſſivum 
w. die Praeterita au mancher Insransi- 
tiva zu bilden (ih hin gewählt [worden], 
bin gegangen), feibft Verba {v. neu- 
tra), bildet es im Präfens, die im Teut⸗ 
ſchen gar nicht vorhanden find, wie weiß 
fen (albere), gewohnt fein (solere), 
worin — genau genommen big Bedeu⸗ 
tang eines Präteritum (weiß geworden fein, 
an eftvas aewöhnt worden fein) liegt. (L5.) 

Sein (Gram.), pronomen possessivum 
der dritten Perſon, bedeutet, daß irgend 
etwas einem Subject als zufällig oder nothe 
wendig gehört oder zugeſprochen wirk. In 


oft falſch gebraucht oder feine Beziehung 
ft wenigſtens zweideutig, wenn von zwei. 
Subjecten geſprochen wird u. es auf beide 
bezogen werden kann. Wan braucht dann 
richtiger den Genitiv des Perfonalpronos 
mens (deffen, beren x.), wie im vateini⸗ 
fen; bie Griechen (dee Zeit nah Home⸗ 
206) haben dies Poſſeſſivpronomen nicht, . 
fondern möäffen es fletö mit dem Genitiv 
des Perſonalpronomens umfchreiten. (Z2.) 

Sein (Beogr.), Infel vor der Paffage ı 
du Raz im Bezirk Quimper bed Departe⸗ 
ments Binisterre (Frankreich), 4 Stunden 
lang, # Stunde breit, ohne Baum unb 
Strauch, hat gegen 400 Ew. (Nachkommen 
der Briten, gaſtfreundlich, frieblich unter 
fi, ihre Inſel liebenb), welche etwas Gerſte 
bauen unb Fifcherel treiben. (Wr.) 

. Bein, brief (Schifff.), ein ſchriftlicher 
Vertrag zwiſchen ben Rhedern u. Schiffern 
mehrerer Schiffe einerſeits und ber Abmis 
ralitaͤt anbererfelts über eine von ben er» 
flern gemeinfhaftlic zu machende Seereiſe 
unter Gonvoy der letztern⸗ 


Seine (Gcogr.), 1) Klub in Rorbofls . 
Frank⸗ 


— Hinficht wind im Teutſchen 





‚ äbnlige 


. 568 


, u 
Selue 
Fraakreich, entforingt im Departement Gote 


b’or, unmelt St. Gelne und Ghancrgug, 
durchfließt die Departements Aube, Seine⸗ 


Marne, Geine:DIfe, S., Eure u. Nieder⸗ b 


Seine, nimmt 25 Flafſe auf, darunter bie 
Aube, Yonne, Eoing, Marne, Dife, Eure, 
Rille u, m. kleindre, madt viele Kruͤm⸗ 
mungen, befonders nad dem Erde ihres 


96 Meilen langen Laufes, wirb bei Mercy Glas 


(wohl auch bei Troyes) Ichiffbar und bildet 
bei Ausfluß in den Kanal eine meerbufen» 
ündung, Gbbe u Blurh re/'dhen 


. bis gegen 30 frangöfifhe Meilen aufwärts, 


‚ Angaben haben 





Sir ift der wichtigſte Fluß für Frankreich; 
bie Einfahrt in ihre Mündung iſt des San⸗ 
N? megen beiäwerli, doch Tönnen große 
Schiffe bis nach Rouen Fommen; durch fe 
Hat Prris Antheil au dem Geehandel, und 
dieſer würde noch bedeutender werben, wenn 
br Plan, mitte großer Kandle die Schiff⸗ 


kahrt zu vergrößern und Parit zu eirer 


Art Gerhafen su bilden, ausgeführt twwürbe, 


Mit ber ©. Find durch die Rande von feinshe'm 


Briare unb von Drleans die Loire und 
durd ten von St. Denys bie Dife verbumben. 
Der Kanal von Durcg (f.d. 2) If nar zum 
Tocil ausgefuͤhrt. Won ihr führen einige Des 
partements ben Ramen. 2) (Sonſt Ile be 
range), Departement, kleinſtes, aber volk⸗ 
reichſtes in Frankreich, bat 8 AM., if 
vom Departem. Seine s Dife eingefchleffen, 
meiſt eben (Hügel Wontmartre), gut an⸗ 
nebaut, bringt befonders viel Gemäfe, Obſt 
und Hälfenfrächte, Milch u. Butter, Gyps 
u. f. w., die Induſtrie iſt die der Haupt 
ſtadt Paris, ferner_in Bebereien, Pors 
zellon, Spiten u. f. w. ſehr bebeutenb. 
Einw., einfhrießlid mit Parie, 1 016,000 
(gegen, 120.500 auf bie LM.) Neuere 
nur 985,108 Ginw. Be⸗ 


räfferung kommt durch bie ©.. Qurtq, 


Grould und mehrere Baͤche. Es iſt in 
8 Bezirke getheiit. 3) (Seine:Dtfe), 
Departement, gebilbet aus ben a:ten Land⸗ 
[haften Yale de France, Werin francais, 
Montois, Hurepotz, Brie francoife, ober 
deren Theilen, bat 1044 (nach And. 108 
oder 108,7) DM., iſt meift eben, wenig 
‚bögelig, mit fruch'barem, wohl angeboutem 
Boden, wird bemäffert durch bie G., Dife, 
Marne, Efſone, Juine, Ept u. a., fo wie 
von vielen Baͤchen, bringt Hausth’ere, Fi⸗ 
Ihe, allerlei Feld⸗ u. Gartenfrüdte, Obft, 
Rein, Gyps Die Schafzucht iſt ſehr ver 
beffert werben, zu Rambouillet iſt eine 
große Weerinofhäferei. Man verfestigt 
allerhand gewebte Maaren, "Porzellan u. 
f. w und treibt mit den Grjeugniffen gu: 
ten Handel. Ginw. 442.000, nad And, 
449,009 (über 4900 auf 1 OM) Cm 
thellung in 6 Betirte. Hanpiftadt Were 
falle, $) (Seine, Marne), Depaztes 
ment aus heilen von Jale de Jrance unb 
Khampagne gebliber, lic von Beine» Dife 
licgend, Hat 105 OR, eine Hügeliges 


N 


"&.rot 


Selrath 
Land, fruchtbar an Felb⸗ und Gartenfräd- 
ten, Obſt, Holz u. deu gewöhnliden Thie⸗ 
zen der Wirthſchaft, wird bewäflest von 
ee S., Marne, bem großen und kleinen 
Worin, Yonne u. a., ferner durch den La 
nal von Briare. Die Ew., 823,000 (nad | 
And. une S19,000, aber aud 524,000), fer» 
tigm guten. Käfe (fromage de Prie), 
, Papier, Zöpferwaaren, handeln mit ı 
Getreide, Obſi, Oolz u. ſ. w. Gintyellung 
in 5 Bezirke. Haupiſtadt Meinn, 5) (Mic 
ber » Beine), ſ. Nieder Beine, (IFr.) 

Geinsheim (Geneal.). . Sinerlei Un 
fpeungs mit dem Geſchlecht Schwarjenberg 
(1. d. Geneal.), bildet feit 1437 ein eigned 
Haus, weides feit 1570 in Batern beads 
text iſt, 1580 In ben Freiherrn⸗ und 1705 
in den Reichsgrafenſtand erhoben wurde. 
Zhelit ſich ſegt in bie ältere Einie un 
in die hönnere, melde ſich ©. vor 
Weng fhreibt. 

ma deim (Bengr. ‚fo v. w. Markt⸗ 

e'm. | 

Seipud, ruſſiſches Gewicht, wigt | 
10 Pub oder 400 ruſſtiſche Pfund. J | 

Seir (d. h. vaud, b. Geſch.), angeid 
GStammovater des Geſchlechts ber Hriter, 
welche das nach ihm benannte Land ©. be 
wobnten. Wenn es je einen ſolchen Mag geı 
geben bat, fo muß er in febe alter Zeit 
gelebt haben, denn fon gu Abrahams Zei⸗ 
ten waren bie Horiter ſehr mädtig. 

Beier, 1) (Geirap, a. Geogr. M 
Geſch.), Gegend und Gebirge an der ſuͤb⸗ 
lichen Srenze von Palaͤſtina nach dem tobe 
ten Meere gelegen, im Lond ber Giw 
miter, Anfangs von ben Horitern, tanı 
von Eſaus Nachkommen bewohnt. Das 
Land war rauh und unfruhtbarz j. Oſqe⸗ 
bal. Hier fiel 880 v. Ehr. die Schlacht 


zwiſchen Joram, König van Juda und des 


Ebomitern vor, tn welcher Letztere beſiegt 
und durch einen Vertrag genoͤthigt wurden, 
den Juden einen Tribut zu zahlen. Bol 
Seir (b. Geſch.). 2) (m. Geogr.), ſ. untet 
Hedſchas. 8) Bel dem mubilden Bolt 
Agow Name bes RR. Ib. u. Wr.) 
Etira (gr), 1) Seil, Band, Schaur; 
2) (Ant.), Fangſteick Schunge, deren ſich 
bie Skytthen und Parther bebienten, vM 
ihre Feinde niederzureißen; egl. Laſſot; 


8) fo v. w. Seiriaſis. 

Beiräphoros (gr.), 1) felltvagends 
2) Hieb ſo befonders das Pferd, welches 
—— 

andpferd): ergefpannen 
e: ei * ecten ; 8) mit eimt 

eira (f. d. 2) hewaffne 

aa oſtindiſches Gewicht, wiegt 

alaus. 
—————— (a. Srogr. u, tert.) Det 
in ber Naͤhe von Bethel oder Bilgal, En 
feitft man eine ſteinerne Saͤule fand. wei ; 
dor der Sandfluth von den Eoͤhnen ei 


Geist 


errichtet worben frin ſollte, worein fle das 
in Bildern gegraben hätten, was fie in ber 
Aftecnomie erlernt und erfunden hätten, 
damit, wenn fie in ber Sündfluth unters 
ingen, menioene ihre Entdeckungen auf 
fe Nachweit fümen. &fe hatten urfpränge 


lich 2 Säulen errichtet, doch war die nom. 


Backſteinen bei ber Suͤndfluth untergegan⸗ 
gen, die andere ſollte noch zu Joſephos Zeit 
in Syriad leben. ‚(Li 
Setri (a. Beogr.), f. unter Ri - 
Seir dĩ a (Beogr,), f. unter Demurki. 
Sets (Myth.) eine Nympbe, welche 
dem Aetolos den Endymion gebar. 
Setſachthefa (gr. Ant.), 1) eigent 


lich Erleichterung, Abſchuͤttelung der Schul⸗ 


den; 2) ſeit Solon in Athen das Geſet, 
nach welchem Niemand. mehr wegen feiner 
Schulden mit dem Körper dem Gläubigt 
zu haften brauchte. Daran ſchloß ſich au 
bie Srmäßfgung bee Binfen, bie Verringe⸗ 
rung ber Münzen dinfihtiih, Ihres Behal: 
tee, auch gänsliche Vernthtung der Schulds. 
forderung (f. Novae tabulap). Schon vor 
Solon fol S. eine Befreiung aus perſoͤn⸗ 


liher Daft wegen Schulden bedeutet haben, 


melde noch Abzahlung des ſchuldenden Gas 
pital& erfolgte, (L2.) 
—— (Geogr.), Marktflecken 
im Kreiſe Neuftaͤdtl des Koͤnigreichs Illy⸗ 
rien (Kafferth. Deſtreich), liegt an der Gurk, 
hat Schloß, Eiſenhammer. 
Seifichtbon (gr.), Grderfhätterer, 
zewoͤhnlich Beiname des Pofeibon bei Ho⸗ 


meroß. 
Seifingen (Schiffew.), f. unter Kae 8 
beiser 


elaer, 

Seistär (Geogr.), ruſſiſche Inſel im 
flniſchen Meerbuſen, nor dem Pronftädter 
Dieesbufen, beivpt nt, hatzeinen Leuchtthurm. 

STtislas (Giasläs), König don 
Dalmatien im 9, Jabrh., einer der kleinen 
Kürften, welche bie Schwäche des srientas 
lifchen Keicht benugten, um fi unabhäns 
jig zu machen. Bei dem Aufſtand der 
Kroaten gegen feinen Water Moboslas, er⸗ 
hielt ex von bemielden ben Befehl über 
:inen Shell der Truppen und machte fi 
yaburch verbinblid ‚daß er ihnen geflattete 
»e Gefangenen zu verlaufen. Da feines 
Baters Boldaten baffelbe nicht durften, 
wurden fie unzufrieden und S., welder 
dieſe Stimmung benutzte, ſtellte ih an ihre. 
Epige md flich feinen Water vom’ Thron. 
Darauf hatte ex einen Krieg gegen bie 
Ingarn zu führen, die er zwar fang, bald, 
ıber kehrten fie zuräd und ©, feibfk fiel 
n ihre Händezs nachdem ihm Nafe -und 
Ihren abgefchnitten waren, wurde «r in 


ie Sau geworfen (gegen 860)5 feine Fa⸗ ei 


nılie hatte mit ihm gleiches Load, bis auf. 
eine Zorhter, weile an den Raszierfürſten 
Tycomil verheiräthet war, (Zb.), 
© tiftron (gr.), f. Siſtrum. 
Seit (Gram.), tentſche Präpofition, melde 


Seitenaͤſte 569 
mit dem Dativus (auch einem Abyerbium) 
verbunden wird u. eine Zeitfolge von einem 


beſtimmten Zeitpunkt an gerechnet, anden⸗ 


tet. In der Verbindang mit dem Dativus 
bed Relatioum (dem), feitbem, bekommt 
es bie Bedeutung und Geltung einer Con⸗ 
inuction, wofuͤr man Bürger bisweilen auch 
blos f. braucht. Bol, Nachdem, indem ꝛc. 
Seite, 1) äberhaupt fo v. w. Flaͤche; 
in dieſer Ausbehnung fpriht man von einer. 
Border s, einer Hinterſeite; 2) ber Ueber⸗ 
gang der hinteren und ber vorbern ‚Fläche. 
eined Körpertheile ; in biefem Sinne ſpricht 
mon von S.n bed Kopfö, bes Halſes u. 
fe w. 3 3) insbefondere bie Urbergangsfläde. 
dee Rüden, und ber Worberflähe des 
Rumpfs unb 4) in noch engerem, Ginns . 
der Bruſt; 5) (Math), ©. einer bes 
grensten ebenen ober gekrümm⸗ 
ten Fläche beißt jeder zwifchen zwei auf. 
einander folgenden WBinkelfpigen berfelben 
befindliche Theil bes Umfangs herfelbenz- 
vgl. Dreie und. Parallel; 6) ©. eines 
Polyedert oder vieledigen Koͤrpers 
heißt jedes Stuck feiner Dberfläde, wel 
ches ein von deu Kanten befjeiben begrenzs. 
tes ebenes Vieleck bildet. In ber erſten 
Bedentung iſt es das Griech. wArvpd, in 
den, andern idox. Das lettere bezeichnen 
wie roh bush Seitenebene oder Geis 
tenflähe. 7) S. einer Sreihung. 
oder Ungleichung nennt man jeden von zwei 
dur das Gleichheit s ober Ungleichheitsr 
ichen verbundenen Ansbräden, und unters. 
—*⁊œ darnach sine rechte u, linke S. 3. 
S. einer Polygonalzahl, ſ. Pos: 
Ugonalzahl; 9) f unter Kegel 3); 10) f. 
unter Pyramide 8); 11) der Raum. neben. 
einem Gegenftande; 12) eine Partei; 18) 
bas was eine Perfon oder Gegenſtand be⸗ 
trifft, damit in Verbindung ſteht; 14) bie 
Ars und Weife, wie ein Gegenſtand fi: 
und darſtellt; 15) die Art und Weile, dee 
Punkt, aus welchem man eine Sache bes 
trachtet; 16) fo v. w. Plattfelte oder Pas 
gina; 17) (Hüttenw,), bie Ginfaffugges- 
mguern des Hohenofens; bie vordere Mauer, 
bush wilde das geſchmolzene Metall abs 
flieht, heißt die ©. der Dame, bie tuns 
re Mauer, von welcher ber das Graz eins. 
gefhüttet wird, heißt S. bes Bußtrit» 
tes, die Mauer, durch welche bie Blaſe⸗ 
balgroͤhre geht, Heißt Blaſeba Igfeite, 
und bie entgegengeiegte Mauer die Bes 
genwindſeite; 15) bei einem gepflaſter⸗ 
ten Wege die helle, welche längs bes. 
Weges einen Abhang oder eine Wufle bil, 
den; 19) (Hexald.), eine Beroiefiur, 
welde entfieht, wenn ber Außere Theil 
nes Schildes eine andere Zinktur erhält : 
als das Uebrige, Diet Tann an jeder Geite 
geſchehen und fo entficht die rechte u. Linke. 
eite. (&., MU, u, Fch.) 
Geiteusäße (vami laterales, a 
x e 









x 
3 


feitwärts abgehen, 
Aa Gnbäßen, in welche fe 


Geitensaltäre, ſ. Rebenaltäre. ©. 
®&, der 


Geiten-bandsraupenm (Bool.), ſolche 
ein bueited Band über den 


ben; sc Gaiden, »®. ohi, 


Seitensbart (Orgelb.), To 9. W. 
Bert. S.beckenebetn (Anat.), bas 
——* , 3 
ae ee ( a 

Beiten — 1) Pl); bei 
a dee 2’ pe 


ſich zu⸗ 


ik, wo dann der bes 
einer wittelbaren ide 
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Blaͤnkerer der Geitentrupps bei Avantgar⸗ 
hun, fo wie bie ber Seitenpatrouillen. 

Gelteu; Blätter, f. unt. Geſchirr 6). 
G.⸗bbech, 1) (Hättenw.), ſtarkes Bie® 
ober Gifenplatten, womit bie Pochwaͤnde 
eines Pochwerks befchlagen find; 2) vier 
eifeene Bänder, welche bei den Laffetens 
wänden des Mittelbugs u. obere 
yalb bes Schwanzes angefchlagen werden7 
8) f. unter . oo 

S 5 it ‘ * b & us Fr! Zuteralis, 
Ebir. —A —— em nur 
eine Gelte ober Band eines Innern Organs 
herausgetreten iR. 

Settenscousfe, f. unter Pol. S.⸗ 
Bemm (Deigw.), ein Damm, weicher nahe 
eines Dauptbammes angelegt iſt, bamit der 
lettere nicht fogleih von dem Gtrome ans 
gegriffen und beihäbigt werde. 

Geltenborf (Erogr.), 1) Dorfuim 
Kreife Waldenburg bes preußiſchen Regle⸗ 
ruagebezirks Breslau, mit einem herrſchaft⸗ 
Hsen Schloſſe, ſtarker Leinweberei und 
1080 En In der Nähe ift ber Kieſen⸗ 
‚besg mit ben unter dem Namen Quark⸗ 

| en bekannten Kalfhohlen. 2) Dorf im 
Hreiſe Habelſchwerdt des preußifchen Ner 





gierungsbesirte Breslau, dem Grafen vow Liegt 


Magn | gehoͤrig, mit 400 Ew., den Salz⸗ 
Uchern oder 2 Tropffkeinhöhlen im nahen 
Kalkberge a. ben Ruinen der Burg Schnals 
Ienftefn, bie 1428 von ben galten Ku 


wurbe. 
Geite ebene, S.⸗flaͤch (Marh,), 
fe Seite 6). S. »tlägen CAuat.), ſ. uns 


Se Arenibein. G.sfontansiien, . 


grö: unter 


Geitensfattes (Squhm.), Leber⸗ 
ſtreife, weiche unten an das Dierleder eine 
Schuhes genähet werben, bamit es bils 
Yaltbasır zum Annäben bez SBrantichh 


e. 

Seiten,gänger (300L), die Erle 
nen, bie feitlil Laufen; vgl, Kredsipinze, 

Geitensgalierie, 1) (Schiffb.), .. 
untere Gallerie 6); 2) f. nnter Diner. 

Geiten-gebäude, ein Gebäude neden 
einem Bauptgebäube, hängt es mit denſel⸗ 
ben zufammen fo heißt es Fluͤgel. 

Geitensgeobirge (phyi. Serge.) |. 
unter Bebirge 1). 


Deus 
(Rupferfchm.), ein vierkantiger Scloͤztl 


- an kurzem Gtiele, womit bie Seitenwaͤnde 


ber Kıflel aus dem Groben beacheitet mit: 
von. ©.shobes (Baͤchfenſch.), ein Hodel 
nis 2 Ichmalen Eiſen, mit bemſelben on 
ben an einem Gewehrſchafte bie Kanim It 
Sinne abgeftoßen, in weldge ber Ladeſtod 
zu legen fommt, ©,» Lamm (Kammm.) 
Beiteu-tanäle, befonders in 9% 


genden, welche entmwäffert werben, Ko 
—* weiche das Waffer in dem Haupllanel 
ven,- 


Seiten⸗kanten, 1) (Math.), ſ. un 
ter Ppramide 3)3 2) (Miner.), ſ. una 
Randklanten, 

©eitensEieme (pleurobranchw, 
Beol.), nad Gupier Gattung aus der 5% 
mille der Dachkiemenſchnecken (f. d.)3 de 
Gelb debedt fi) dch ben Mantel und Bub 
ſchüdfoͤrmig, in dem Wontel fledt biewr⸗ 
ien eine Beine eiförmige Sqale, bie Kt 
men find pyramidenſoͤrmig gebaut &- 8 
in einer Furche an der Geite; der Mus 
iſt rüffeltörmig u. bat 2 Fuͤhlfaͤben; Mer 
thiere.: Arten: PBerons ©. (pl. Per°- 
nit, ferner pl. tuberoulatus) n. 0, (7.) 

Settensiangtenne (Landıw. u. Bat.) 
fe anter Scheuer. 

Betten» lier (Salzw.), f. unter ei, 
@.,linie, 1) fo o. w. Nebenifmies VA- 
Genealogie. 2) (Bootom.), ſ. 
SG.⸗mauer (Bauw.), f. unter 

Geitensmändber (Z00l.), A Rund 
treille diejenigen Seeigel, mo der MU a 
und After außerhalb ber Achſe des Kdrpe 

e 


@eitenspatroutlle (Kriege). Dir 
Yatrouille bie einer marſchirenden — 
lung in der Entfernung von —— 
Schritten zur Geite warſchirt ale i' 
wo. feindliche Berfirde gelagt werben bi 
nen, Dörfer Mälber, a Bar: Pf 
fat, auf nape Höhen, bie eine ge 


| ⸗ 





—5 | 


geRotten, 
und re *85* gt el 








&tzenden Abthellung, mund fleigt von 
2—B Dann 1D ’ — 60 
Mann aA wohl hoͤher. Ihr Wenchmen b 

wie en Patro 


ih g das 
rg fie auf ben Feind, * uf fie ſech 
— — — 
* u be 
* —— Abthellung VBerft 


* artet. — race —— be⸗ 
fonders wenn die Nacht 

@., die freilich dann zahlreicher 
fen, auch oft dazu, um den 
Beind noch zu ſchrecken und Brom 
maden, bei  Umgeh um bie sün — 
Golonne gegen chungen um erfälle 
vor fſeindlicher Gavallerie moͤglichſt zu 


Fa eitenzpfäßte — entftchen, 
wenn ein Keiner Schüd fo eingefaßt wird, 
daß eu von bem größern nur die 2 Gelten 
leer laͤßt, gr Fr unten aber am Rande weit 
des größeren anfld 
ee glin (Schiffb.), ſ. unter 
Pforte 5) sgangen (Rebe), f. un 
ter Range. ©.srolle (Bauw.), 
Kragfteine, welche ganz von gleicher Staͤrk 
und an ber Seite mit Schnecken vernert, W 
werden vorzuͤglich an her Hann! efimfe 
ber einer Thaͤre angebr ⸗ſch la⸗ 


gel uupteriam.) , fe * . Bein. 


me. S.⸗chloß, f. unter Garuitur 4). 
©.sfhmerz (pleurodyne, Me.), fo. 
v w. Brufliellentzändung (f. ».)5 kann 
aber auch confenfwell von Unterleibsleiden, 
Hit. —— ——— —— 
ten, Krampf m. t fein. 
f&uttt (&hir,) )» 48 unt. Steinſchnitt. & 
f 5 tritt, f. unter 

Seiteneſchwimmer (B00L), ſo v. 
w. Scholle. 

Seiten⸗ſfechen —— Meb.). 
Schmerz in ber Gegend Rippen von 
einer Innere Urfache, — als Andrus 
tung einer Vruſtfellentzüadung, ober auch 
Sungenentzändung (f. b.), oter auch im 
r e einer rhen 

uskein ber Brufl PR t Bien dan 
vo 8 von enden ugen. 

Seit neaınnes Bleber, Fieber 
von feinem Symptom, einem ſtarken Sei⸗ 
tenſtechen, benannt, entfleft meift von Euns 
genentzAndung. 

Getten Betten ce eogr.); Marktflecken 
Im Kreife 0b dem Wienerwalde im Lande 
unter der Ens (Katfertb. Dh): liegt 
om Trefling, hat 1600 Ew. ictiner⸗ 
abtei, avmnafum, Bibkioigeh, Ratwraliee. w 


—— (Died, ) ph unter Seiten, 


eine Au bad 


hen Affection bes: 


GSeltenvoche 
3 3 (Bel. 3* 


kai breiten % w 
geben Gulden. re 
Geitensftäd, 1 


nn fo v. w. 
—— 2); 2) 
en eines Falles 


(8 —* bei dem Bo⸗ 

tiche u. dergl. bie 

—* Seiten des Mit⸗ 

amgef ‚angeböbelt werbenz 

eher * —— ci wage 
cm e 3 ce 

Seite eines © ed, odes 


neben ver —* 
„Seiten-tonumen (Bergb.), in ben 
derſchachten Buster, weiche am' 8* Eins 
riche und Größe ber andern Zonnenbreter 
u angenagels find, damit deu Kübel deim Auf⸗ 
u. Riedergehen nicht herumſchlendere. ©.» 
Seempel (Schiffo ), f. —* Pforte 6). 
Seitenetrupps (Kriegsw.), die von 
einer Avantgarde abgefendeten Slaͤnkerab⸗ 
theilungen von 13—15 Dann, welche ben 
Dienſt ber Geitenpatroniten (f. d.) ve 
vihten 1. 328 Ztrrein 500 — "00 GSchrit 
nad; Berſtecken unteesfuchen. Bei Pa 
. offenem ca Gelänbe find fie unnäthig. G.s 
MA * tgung, bie Beriscih nung et⸗ 
u 
—* 





vertheibigen Jaflen. Mol. Bianfe. (Pr.) 
Seiteneverwandte (Gm.), die durch 
Critenlinten von einem —— 
britten ab en Verwandte Die 
Geitennerwandtfbaft ri Tatweber 
eine vollbärtige, db. h. fie beruht auf den 
Abſtammung von einem ganzen Paare (du- 
plex vincnlum, dolibärtige S., ger- 
mani), ober eine balbbürtige,. . dr 
beruht vom ber Abfkammumg von einee 
einzigen Perfon, bie in zwei Verfälebenn 
aaren a, fo daß alfo nus bie 
fte des Daonud genrinſchaftlich I. IM 
dies der Stammogter, fo heißen die halb⸗ 
bürtigen &. consanguinei, iß es bie 
Stammmutten, fo. werben fie. urerini 
mannt. Die vollbärtigen ©. hei 
anch im neuern Batein bilateralos, bie 
halbbärtigen unilatorales, vbes 
ox uno lateri juncei. Aę.) 
ee Pa 07 Ak ** ar 
wer rgelb.), enigen: Ste y 
welche zuſammen in ben Seite ber * 


weicht * zu hehe en der Richtung 
bes Laufes ab, fo iſt ex der günftigfie , da 


er alle Segel fett, was bei dem vollen 
Winde nie möglich HR. Beh) 
eo 


% 


d 





’ 


573 Seitenzahlen 
Seften⸗zahlen (BVuchdr.), bie Zahlen 
ben einzelnen Gelten eines Wuchs, bie 
exſten ſolen in einem Pfalter von 1457 .g% 
funben werben, | 
@eitenszungensasterie (Anat.), 
f. untge Kopfarterie a) bb). 
Seither (Gramm), f. unter Zeither. 
Seithwedd Saidi —238 Sai⸗ 
di, nord. Myth.), eigentitch —— 
mit 7 Wegen, Water der Creirwy und Kö⸗ 
nig von Bysed (üb : Wales), welcher mit 
dem klafſſiſchen Satarnus verglichen wird, 
Gen Sohn Seitherin, dee Trunken⸗ 
bold, ließ einſt in feinem Rauſche das Meer 
durch die Daͤmme, wodurd ein kandſtrich 
mit 16 voltreichen Staͤdten verſenkt wurde, 


Geitlege (Brogr.), fo D. ©uttulege.- 


Geitonen, gewifle bei den 
Preußen, weldhe die Krankheiten buch 
Amulete heilten. . 

‚ ®eitun (Beoge.), fo y. w. Itdin. 

Settwärts gehend, Defillation 
(Shem.), fi Deftilation. . 

Beitswenden ober Geltswände 
hinter dem 


Dauptbeih angelegt 


t 
Seit (3. Shriſtian), Schwärmer, Chi⸗ 


Bon einer großen Menge Buͤcher, worin er 
vorzüglich feine chialioſtiſche Anfiht dar⸗ 
elite, if das vornehmſte bas Melchtſedeck⸗ 
fche Vrieſterthum Amftertam 1728, außer⸗ 
dem Kirchengeſchichte des neuen Teſtaments, 
Parallellimus der juͤbiſchen und chriſtlichen 
Kirche, Beſchreibung des Antigertis u, 


ſ. w. . 
Seir (Geogr.), Stadt am Salat im 
Bezirk St. Girons bes Departements Ars 
sidge (Frankreich), bat Kupfer» und Sil⸗ 
berbergwerke, . 
Seizäins (Waarenl.), eine Ast Th» 
cher, welche vorzüglich im Tüdlihen Frank: 
reich, meiftend aus ſpaniſcher Wolle ver, 
fertigt werden; fte heißen richtiger Seize 
oens, weil nah dem Manufacturregle⸗ 
ment 1600 Fäden in bie Kette ‚genommen 
‘werben follen. ' 
Geja (Ind. Myth.), fe Ananden. 
BSejänus(Kelius), aus Wolfinit, Sohn 
eines roͤmiſchen Ritters Gejius Gtrabo (f. 
d.), Befeblspaber der Beibtruppen unter 
Auguftus und Ziberius und Wit feinem 
Vater praefectus prastario, Hofmann, 


Aus, 


uͤhn, thaͤtig, aber von fchlehtem I 
—X mi Drufus ging er — 


Seatet 

nouien, um einen Aufruhr zu unterbräden, 
Bei Tiherius ſtand er in ſolcher Gunſt, dei 
dieſer AG ihm allein ohne Mißtrauen hin, 
Pr und alles, was er woßte, that. Ein 

herz, ben fih Tiberius Sohn, Deufui, 
mit ihm erlaubt hatte, Foftete dieſem das 

ben, Indem S. jenes Gemahlin, Lion, 
dazu vermodte, daß fie den Druſus ver⸗ 
giftete, nachdem er ihr veifproden hatte, 
fie zu heirotben. Um fi ‚nun einen fidern 


Weg zum Thron zu bahnen, ließ er ade 


Kinder und Enkel des Tiberius hinriqten. 
Darauf veraniaßte er den Tiberius Rom ju 
verlaffen u. Teine Refiden; in Caprea (f. d.) ;n 
nehmen, er felb aber bielt um bie Hand bir 
Sivia an, welche ihn unterbefien dringend an 
fein Verſprechen exriunert hatte. Gin ad⸗ 
fchlägliche Antwort beachte ihn zum Rafın 
und er beſchloß ben ‚leuten. Schritt zu mu 
gen, Allein bexeits hatte Tiberius Ger 
muthungen von dem Plas bes ©., und K 
wurden ihm durch die Anzeigen ber Anıc: 
nta, welde von einem Mitverfämorn:s 


unterzihtet worben war, zur Geist 
Die Gele: des Befehlehoders 


gemacht. 
ber Leibfolbeten wurde dem Macton uͤber⸗ 
tragen, der Kaiſer kehrte nad Rom zurut 
u. der Senat erhielt ben Befehl ben S. gr 
fangen zu nehmen und nod am demſelben 
Tage wurbe er im ſeinem Gefängniß ct 
morbet, Bi v. Ehr. Grin keichnam wurde 
ben Beſchimpfungen bes Wolle, das ihm 
kurz vorher auf den vom Genat erbauten 
Altären hatte opfern müflen, Preis gege⸗ 
ben, buch bie Straßen geſchleppt urd ir 
legt in ben Tibris geworfen. ©. Krul 
umb Tod Hat zu 8 franzöfifchen Zrazitir 
den Stoff gegeben, zur Agkippina von Cr 
vano de Bergerac, dann bearbeitet TEN 
Magnon und (S. Tod) von 3. B. ©. 
Ehopin. ) 
Sojöüur (f.), 1) Wopnplag, Aufealı 
halt an einem Orte, 2) (Rriegemw.), Auf 
ober Ruhetag. Davon; SejournittN, 
ſich irgendwo aufhalten, verweilen. 
Sejugis (lat.), fehs'pännig; 5Ejv- 
ge ch Seqegefpann, ein ſolches aus 
rz und vergoldet ftand in Som anf dem 
Gopitollum, welches P. Gorneltus Exil 
geweihet hatte. 
Sejügum folium (bot. encl.)r 
ua Blatt Ay 8* * 
ejungicen (v. lat.), abfonbern, u 
nen. Davon: Bejunction, Ablſonde— 


rung. Trennung. . 
Sejus, 33 Rame, f. unfes Sad 
Seckan. 


und Tubero. 

Sekau (Geogr.), fo v. ®. 
Sekbach (Geogr.), Fluß im Mus 
ogtham Baden, ſließt im untre: 85 die 
etfe, nimmt bie Kernau auf, faͤllt 


agt. 
Sekel, fo v. w; Seckel. Se⸗ 





i — * — a (Btetog, % Gere); Siede 

n 

- Seketaven (Beoge.) fo v. m. ©» 
claves. 

Seken, ſ. Ananden. 

S efisju (Beogr.), fo v. w. Iwan. 
Seklãa veen, food. w. Scans Sek⸗ 
Ler,fov. w. Szeklir. 

Geloänos (Geloänak, a. Seogr.), 
bei den griechiſchen Geographen fo u. w. 
Sequana. 


Setoma (gr.), 1) Maß jeder Art; gen 


2) Gewicht, beſonders Gegengewicht, zu 
man in die Wagfchale legt; baher 8) Er⸗ 
" fat, Bergeltung ; 4) fo v. w. @elos 9). 
Sıtos (gr.), 1) Stall, für Bieh, ber 
fonders Biegen und Schafe, doch aud für 
Gedervieh, fetbft Wohnung für Menſchen; 
2, eine Sapelle, eingefchloffener , abgeſon⸗ 
berter Dxt nicht allein für Goötter, fondern 
auch für Grabftaͤtten; 8) ein hohler, nicht 


she isagender Oelbaum; 4) fo v. w. Se 
Sekujani (Geogr.), Diſtrict im öfls 


lichen Theile ber Walachei (vomaniſch Eu⸗ 
ropa), ſtoͤßt an Siebenbuͤrgen, iſt sebire 
waldig, hat viel Salz und Wein. Haupt⸗ 
ort: Waleni, Morktflecken mit Zollamt 
und dem Salzwerk Slanikul (900,000 Str, 
jährige Ausbeute). (#r.). 
& ela (bibl.), ein muſikaliſcher Kudiud 
vorzüglih in den Palmen, der wahrfcheins 


. »&efbig 673 
auſbewahrt mußte bad Seſammelte In neum 
Gefäßen werben. 2) (Sel, Z.), im der neuetn 
Botanil 9 njengaltung aus der natuͤel. Fa» 
milie ber Viticeen, Dubn. Ryopoceen, zus 
1. Ordn. der Dibynamie bed Linn. Sy⸗ 
Lens gehörig. Arten: capiſche zierll 
—— — «or 
rothen, doldentrau gen, se. co 
"bosa, mit weißen, s. ‚fascoioulate Tone 
—— ee ı pie a. 8 ‚Bier 

nzen In europälfchen anjen ammlun⸗ 
cultidirt. b. u. Su.) 
Selam, ſ. Blumenfp * 
. Belambina (a. Grogr.), Stabt im 
bätifden Spaniens jest —RXB (on 
labrenna. 

Seian⸗Div (Seogr.), fo v. w. Cey⸗ 
lan. Selangan, die neue Hauptſtat 
ber aſtatiſchen Inſel Magindangao im Aus 
— nahe bei Magindanao, ber alten 

auptftadt. 

Snsis (ind, Gtaatew.), ſJ. unter 


aul. 

Selaniti (Geogr.), fo v. w. Galonik. 
Selanz, fo v. w. Klagenfurt. 

Gerätt (Manta), die 8. Corte bed 
arabiichen Kaffers. 

Selau (Geogr.), N Herrfchaft im Kreife 
Czatlau (Böhmen); 2) Dorf darin, mit 
Praͤmon dee gu liegt an ber Ges 
ümwka: im ber Nähe Fundgruben von fd» 
sien — Adaten, Sopafen u. a. 


lich eine Pauſe bedeutet ober fo v. w. da edlen Stein 

Ela (a Beoge), 1 fo vw. Des aD tragt bi 
ela (a, Geogr. o v. W. a e ( Saiern). an’ Boͤhmen gre 

tra 6); 2) Heiner Hof in in ber Weſtkuͤſte Hat 34 AM., Ew., ik bie , 


Mm 
Are (Seol.), fo dv. w. Qusmäuler, 
Gelahlifa (a. Geogr.), eine ber klei⸗ 


nen Infeln, welde im ſaroniſchen Meer⸗ H 


—8 dem Vorgebirge Spiraͤon gegenüber 


Be — sun (Faͤrber), eine Art 
bellgrön, ins Beugrau uny Hellblau ſplie⸗ 
Vend, mm biefe Farbe auf Beugen hervor 
bringen, oibt man' ihnen erſt einen h ir 

ben Grund von Scharte und Geniſt 
sieht fie dann durch die Blaukupe. 
Namen erbielt bad Gruͤn von ben —* 
dons, einem ſehr gewoͤhnlichen Namen in 
den —— Schaferſpielen des 17. und 
zu Anfang, bes 18. Jahrh., bie meiſt in 


aigränen ‚Kleidern einhergehend datheſtellt mit 
wur 


ben, 

Gelägo, 1) (Ant.), die dem Sadebaum 
ähnliche Yflanze galt bei ben Gallien für 
ein Mittel gegen alles Werberbniß u. toͤdt⸗ 
lihe Krankheiten, der Rau davon beſon⸗ 
ders gegen Augenübel, Gie mußte aber 
desh of ueligiöfe Weife gefammelt wer, 
den; ohne Meſſer, in den rechten Rod. 
demet des —— barfußen Samm⸗ 

verſtohleyer Veiſe, nachdem zuvor ein 
* von Drot und Mein gebracht war; 


—8 was Iinenın Ben —8 ten 
uß Hier, en N nat an m 
Grunie fäut in die Eger : er 
eiba (8 (Ber), ſo v. w. Geloa. 
——— wu Swrien ‚„ Bwei zus. 


Ir Selbig (Euſabeth), — für 
Charlotte Sophie Louife alle ‚ 
von Ahlefelb geb. u. See⸗ 
781 zu Gtetten bei Weimar, 
—* des: —— und Generals 
von Geebach in Weimar, verheirathete fi) 
einem Herrn von Ahlefelb in Scleſ⸗ 
wia, lebt feit 1812 in Beimar; ſchrieb: 
auf einer Retſe duch Zeutiland uw. 
durch die Schweiz im Sommer 1808, Als 
tona 18105 Liebe und Trennung, Weißen⸗ 
fels 17975 WBaria Möller, Berlin 1799, 
2, Aufl. (mit ihrem wahren Namen), Schles⸗ 
wig 18145 Darfiellungen aus bem Heben, 
Berlin 1799; Dekanntſchaft auf der reife, 
ebend. 18015 Liebe u. Entfagung, 2 Ai 
ebend. 18055 Therefe, 2 a som urg 
‚on, | goniie. und Mailand, B un 1807 ; 
e 








IL Gelblger 


ER), 
eben). 18183 Befe, « M. 18125 
Myrthe und Schwert, Meißen 1819; Ger 
na, Altona 1820, der Mohrenknabe, ebend. 
188153 Befammelte Erzaͤhlungen, 2 Be., 
Wöleswig 13825 Der Bote von Jeeufalem, 
Altona 18285 riebchen, chend. 18253 
Glare, Quedliuburg 18254 Welicites, Ber⸗ 
In 18855 Die & Quedtieb 


’ 
2685 ; Atte Seit und neue Seit, ebend. 
18255 die Kolette, Breslau 18865 Ge 
dichte, Beimer 1826. (Md.) 
Selbiger (Gramm.), abjectiöifähes 
—— welches (dom genannte und bes 
ennte Perfonen und Gegenſtaͤnde anfuͤhrt; 
e6 iſt eigentlih das Wort ſtarker Form, 
wozu bie jegt gebraͤuchlichern mit vorgefehr 
tem Artikel (derſelbige) bie ſchwache 
it, und hat gleiche Bedeutung mit der⸗ 


elbe. 
Selbtt — D Fluß im Ober⸗ 
Mainkreiſe (Baiern), entſpringt auf dem 
Fichtelgebirg, fällt in die Saale. 2) Markts 
den daran, im Landgericht Nalla, bat 
Schloͤſſer, Spinnerel, Weberei, Brauerei 
(bedeutend), gegen 1000 w. Selbde, 
nr ie Im ee sehn Szondeim bes 
ti rontheim rwegen), an wine 
©re, hat 3200 Gin, (Wr) 
Gelbe (Selber, Bramum.), 2) Pros 
nomen, ivelche® zur nähern SBeflimmung 
Kantivume, De oder 
ronomens dient unb audentet, daß 


Das su Bewi RB, 
etwas au ih ab an keinen Anbern, ober 
* *5 Per * 2 Anregu hey ein 

men | gene 08, um 
Willen, ungezwungen that (von felbft), 
aan and um einzelne Perſonen ober Bas 
den, tm Gegenlat zu andern herveorzuhe⸗ 
benz fo iſt beſonders bas Pythagoraͤiſche: 
er ſelbſt (udoos !oa, 1:8), numlich Pytha⸗ 
goras dat es gefagt. 2) Su eigenthämii 
her Bebeutung fagt man von Jemand, bes 
eine Cigenſchaft in hohem Grade defigt, daß 
BR aiefeibe ſelbſt fei (er if bie tangmuth 


Pinot.) { 
Geiftestpätigkeit, welche man Achtung 


nungen unb Handlaugen. (Mik.) 
ae late, Sl na da 
ubem. e og, bei welcher ne 

N ger durch —** ſondern dorch 


—II aufgszogen told, 


% & Aitana 1810 
erg Kuf. (mi Her won h 5 


, dur eine Bintmöptchfilget gegen 
weile Bugluft gerichtet wird, durch —* 
einein Barometer fallende Queckſilber, bil 
Taſchenuhren durch ein kleines Gewiqt, 
welches, während der Menſch geht, bie ut: 
aufziehts dom Hab dies alles nur anpier 
und unfiheve Gpielereienz; am glwöbnlicı 
ſten ift noch bie letztere. (Feh.) 

GSelbſſt-⸗aue ſtarzung (Begb.n. Ra⸗ 
fchinenw.), bei —— und bei Vils 
ferpebemafchinen eine Vortichtung, darch 
welche der gefüllte Kͤbel ober mer chat 
Butyun eines Menſchen ausgeftärt wird. 
Es dann dies ſehr leicht durch einm vor 
fiehenden Sapfen bewirkt werben, an wel⸗ 
chen der Küßel ober ber Eimer anfäleifen, 
woburd biefelben umgeleppt werben, (Fe) 

Selbſtobeffecknag (Daanie, mar 
tupratio, Maſturbation, Aathropol.), eine 
Ausartung des Geſchlechtotriedes bei beiten 
Seſchlechtern, namentlich im jugendliin 
Alter, wobei durch Aabsingun ever Rei⸗ 
ze an ben Geſchlechtstheilen wolluͤſtige Ge⸗ 





fühle, ſelbſt Hi6 zus Ausleeruag von Sam 


ober einer andern Feuchtigkeit erregt mn 
benz eines ber dem Geiſte und dem Körptt 
verderblichſten Laſter, weiches eben fo cin 






werden kann. Zu den Beranlaflungen die: 


ee gefährlichen Untugend gehbeen cut 


en zu weihlihen Erziehung , namentlich 
einer zu nädzenden, erhigenden Koft, bem 9: 
braucqh ber warmen Federbetten, vorjuͤglich 


folgende: jebe Retzung, folglich jebe um 


tärliye Preffung der Geſchlechtetheile, nid! 
nur dund bei Wärterinnen fo gewähnlidt 
Berührung. um Kinder zu berupigen, Im 


ft dern au enge aufammeäprefienbe Kleidung, 


namentlich ber zu fruͤhe Bebram ber Bein⸗ 
kleider; ferner durch Nez der Geſchlechn⸗ 
glieder, dur Reiten auf Stöden u. Soiel⸗ 
ferden, duch Schaukein auf den Knitt, 
urch Derabgleiten am Treppengeindern, 
durch angewöhntes Lebereinanderihlagen det 
Schenkel beim Sigen, dur; Anfangs zwed⸗ 
lofes Berſtecken dee Bände im den Note‘ 
Bleiben, Müfiggan Fer ih 
Kung ber Schamba ur 
Sqhaͤtereien ızit kie men, uubekleibeten Kin 
dern, gemeinfhaftiihes pn 
Beiber, gemeinfchaftiiches Ands und ” 
den Heranwachfender Kinder, befonders b 
dee Gihienhtes , Tmınzige Neben, DIN 


49) 
JOgrne Gpieljeuge, unzeitiges Belanntmadın mit 
> den’ dreuben dee 8 


aff tr n — 
Beranlafſung, unweiſes um 
nur —** Bewaͤntels ſchlůrfriger or 
genfänte, deögleichen ſehr finnfige * 
fungen Tewachſener, ſeibſt ber Sitern Ri 
Gegenwart bee Kinder, verführenbe 8 
re — er junger — 
ns oßnen m a 
Bertrautichtelt zwiſchen verfgiebenen 10 ui 
als gleichen Geſchlochtern, * war 


Gegenkand der Hellfunft als der Päbagıst 





Seldſibeſieckung 


I J entaq⸗ 
—S Perfansnr eiSR 


durch Lehrer und Eriieher, feibft gewiffe, 
oft wiederholte Arten ber Zuͤchtigung, bei. 
das Schlagen mit ber Ruthe. Die gemöhne 


Lichen, jedoch nicht felten täufhenben Merk⸗ ei 


male dieſes Laſters ind: Bläffe bes Geſichts, 


befonders ber Lippen, häufige und plöglihe 


Veraͤnderung ber Geſichtsfarbe, eingefuntene 
bohle, träbe und fheue Augen, mit dunkeln 
Ringeln umzogen, Erſchlaffung bee Mus 
keln bes Befihts, Verlegenhelt beim ſchar⸗ 
fen Anfchen, Häufige Auäfchläge und Bilüs 
tben an Raſe, Stirn und Wangen ‚ı ekeb⸗ 
hafter Geruch aus dem Munde, ein mat⸗ 
ter ziehender Gang, Auwandlungen von 
Ohnmacht bei längerem Stehen, Zittern u. 
ſchnelle Ermattung der Hände, Beben der 
Stimme, Erſchoͤpfung bei jeber noch fo klei⸗ 
nen Anfivengung 5 biefelben Erſcheinungen 
findet man jebodh auch bei vielen jungen 
Leuten, die an Würmern, unzeinen Gäften, 
Hektit ıc. leiden, ober einen durch zu frühe 
geiftige ufemgune geſchwaͤch ten Körper 
baben. Cbdarakteri 

ſten: ſtarke Reizbarkeit des Charakters aus 
Nervenſchwaͤche, heftige Rührungen, ſelbſt 
Thraͤnen ohne eigentlichen Anlaß, Miß⸗ 


muth, Furchtſamkeit, Zerſtreutheit ber Sees 
le, verbunden mit ploͤtzlichem Erſchrecken, 


Unruhe, Aengftlichkeit, ſtarres Vorſichhin 


ſehen, ſichtbare Wirkſamkeit beim Lefen ſol⸗ kal 


cher Stellen, welche die Sinnlichkeit rege 
machen, Erſchrecken bei jeber Ueberraſung, 


Stumpfheit der Sinne und bei Boflungle ) 


vermögend, unb dies an manchen 

in manchen Stunden mehr als in anbern, 
Verihlimmerung ‚der, Gemäthsart, Bes 
forgniß erregens Bang zur Einſamkeit, 
Gleichguͤltigkeit gegen laute Spiele u. Ver⸗ 
gnügungen, Bloͤdigkeit, Burüdgezogenheit 
vom Amgange mit bem andern Geſchlechte, 
mehr noch aber ı langes Bermeilen an buns 
keln Drten, auf heimlichen Gemächern, uns 
anfländige und unzuhige Lagen, Gtellungen 
und Bewegungen bed Körpers, Werben 
gung ber Hände in Unterkleidern u. unter 


den Betten, Aufenthalt im Bette über die Beſſ 


Zeit des Schlafen u. f. w. Aufmerffams 
keit verdient der zu vertraute Umg 
ger Leute gleihen Geſchlechte. Durch zu 
lange Uebung biefes Lafters emiftchen num 
koͤrperliche Reiben aller Art, namentlich bie 
mannichfaltigſten Nervenzufaͤlle, Krämpfe, 
Störung ber ganzen Ernährung und Re⸗ 


production, allmaͤtige Abzebrung, nament⸗ 


lih fogenannte Ruͤckenmarkeverzehrung, 
Shwäde nad übermäßige Reizbarkeit ber 
Befchlehrötbeile und daraus Impotenz, 


ſelbſt auch Verſchwaͤrungen an ber Rüdens: 


wirbellaͤule und ein Iangwieriged, nur mit 
bem Tode ſich enbenbe Leiden. Es if eine 
Aufgabe des Paͤbagogik, einmal biefe Uebel 
u verhäten, dann es gu entdecken und ambe 


fh fin bei den mes 


eng jun⸗ 


’ , ’ 


Seldſtheflecheng 3. 
Si@ m Yellen. MWechätet wich es, wenn 
man die oben angeführten Weraniaffungen . 
vermeidet; hier il nun vielſach baräber ges 
ſtritten, ob man ben Bögling Aber die Ges 
fahr yet Laſters beichre der nicht; im 


nigen Bällen mag bie Warnung und Mes 
Iehrung beſſer umterbieiben,, in vielen aber 
find das einzige Mettungsmittel (vgl, 


Riemeyer, Geunbfäte bev Erziehung und 
bes Nnterrihte, 1. Spell, ale 1sı8). 
Gatbedien "fol man bas Hebel nad den oblr 
gen Merkmalen, bach erforbern fie ſaͤmmt⸗ 
Ud große Behutſamkeit, um nicht durch 
überelite Anſchulbigungen und grundlofen 
Verdacht mehr zu ſchaden als zu nägen, 





achen follen, als: Infibula⸗ 
—R ber Hände, fp da 
a 


te Bäder, Mm 


f 
befiimmte Merkmale hat, v le man t 
das nicht, 'fonbern —— und 
feinen Verbacht gegen ihn aus, behandie 
ihn aber nicht als Serbrecher; Tobanı be⸗ 
man über bie Folgen des Laſters, 
wobel man ſich aber vos Uebertreibung u - 


muß das Zutrauen erhalten werben; bey 
Nat befkebe in vernünftiger Anleitung, 


gung im K endlich 
ben⸗ Gewohnheit und ſeib 
R er sur - on fe ſt zum 


bie .Törperliche 
©. Soͤnztiches Abzichen feine — 
e 


x 





"genen -(Rehtewm.). 


J 


576 Gelbſtbefreiuug eines Gefangenen 
mach immer mit Berädfihtigung des ver⸗ 
awlaflenben Uebels behandelt werden. (Pet.) 
BGeldſt⸗obefr elung eines Gefau)> 

©. e. ©. bildet 
ein Gapftalverbreden, wenn durch Auf⸗ 
brechen des Belängniffe ober durch Com⸗ 
plott mit andern Gefangenen —— 
arreſtant ſich aus dein SicherhéeMarreſt de; 
freit hat. Die Strafe deſſen, ber die Nach⸗ 
läffiglelt bes Baͤchters zur Befreiung liſti⸗ 
gerweife benupt, if beim Ermeſſen des Nich⸗ 
ters anbeimgeflelt. Aus einer Strafanftalt 
ober Strefhaft entfprangme Gträflinge 
follen ihres Eutfllebens wegen noch einmal 
fo lange in diefer Haft zuzubringen haben, 
als fie bei ihrer Entmeihung nah ausw 
halten hatten, und 3 dieſe Verboppeluag 


n 


N u; 
Selbſteut zůndung 

ed . Bklım 

—— og te 83 


fordert werden, 3. B. Spinn⸗, Febera. 


Praͤgemafchine; 2) fo v. wm. Automaten; 
8) fo v. w. Perpetuum mobile. 
Selbſt⸗bewußtfſein (Philoſ.), dei 
Bemußttein, in fo fern es ſich allein und 
unmittelbar auf dem besteht, von dem mıı 
fagt, ee fei fich bewußt. Wegieht fich dies 
Bewußtfein auf bie urfprüngligen Befin- 
mungen bes Menſchen, fo heißt es trans: 


Tcendentales ©.; begieht ed Ach auf 


bie erfabrungemäßigen, To heiß «6 ein cm: 
piriſches ©. 
Es nbtogzaphit, f. unter Bor 
aphie. 
"Gelößsdispenfizen(Mik.) f.une 


nicht anwenbbdar, fo if die Strafbauer auf ter Diöpenfiren. 


unbeflimmte Zeit auszuſprechen oder die naͤch 
härtere Gtrafgattung anzuwenden. (Hg.) 
Selſtobeherrſchung (Pſychol.), die 
Beherrſchung unferes S.1fk ober unferer 
eigenen Natur. Da aber in biefer nur dass 


Seldflsentzändbung (Phyſ.), ein 
befonbere Art von Entzuͤudung (f.d.), mt 
bie nötpige Wärme aus dem Körper Il 
nehmen, welcher fih durch Gelbfentin: 
dung erhitt oder ergluͤht; Indem gewodhn⸗ 


jenige bekaͤmpft werben ſoll, was unferer lich Gatzündung bush Mittheilung dr 


moraliſchen Würde feindlich entgegenfeht 
und uns in der Ausübung der Tugend hin» 
bert, dieſer innere Feind aber bie Sinnlich⸗ 
keit ik, fo belebt die S. in der Beläms 
fung unferer Ginntihlelt mit Ihren Begier 


; ben, Atfecten und Beidenfchaften, um zur 


Wärme aus fhon erhigten Körpern bralik 
wird. Gotzändung iR ber Anfang ent 


jeden Wecörennung (f. d.) und Folge cn 


energiſch hemifchen Einwirkung verfäick 
ner Körper auf: einander. Worzäglid beat 
biergu der tn der atmoſphariſchen Luft ent: 


errſchaft über uns ſelbſt und durch Diele haltene Sauerſtoff (ſ. d.). Man hat datt 


gur Zugend zu gelangen. Sie iſt Leichter 
im Anfange, wo unfere Neigungen noch 
Wuͤnſche Gb, bedarf aber der größten 
Kraft umb Anfirengung, wenn Lüfte unb 
— erwacht find. (Mth.) 

elbſtobeobachtung (Gelbfibe, 


trachtung, Mychol.), die Beobacht 
unferer Seibſt, um zur Geibkertemutniß yo umter Beitritt der atmofphäriicgen Ruft und 
peionom. Sie bezieht ſich alſo nicht bloß 


ſchon laͤngſt Selbſt zünder (f. Pyropbo⸗ 
ze) bereitet. Im gewoͤhnlichen Laufe der 
Natur kommen fie fehr häufig vor: Dun 
ger, Kartoffeikraut, Stroh, befombers von 
Kädfen, Hberhaupt vegerabilifhe Stofft 
fencht und dicht auf einander gelegt, mi 


zänden ſich von feldft, verbrennen and weil 


entzuͤnden nahe Hegenbe verbrenndert Kir 


m Allgemeinen anf unfere urfpränglichen per. Grfaprung und Rachforihung Fa! 


“ Kröfte und Anlagen 455 diefe kann man 


auch durch bie Beobachtung Anderer kennen 
lernen) , fondera au inſbeſonbere auf das, 
was unferm gen Subjecte angenehm ober 


- 


eigt, daß viele Fewerstränfte naf dit 
t entſtauden fird. Man kann fi 
S. en noch beutlicher denken, wenn Mil 


n. So wird unter demſelben Umöeden 

uedfilber bei Weitem heißer, alt Bil. 
auf demfelden warmen Ofen, und in ea 
ben ‚Zeit @ifen heiſer ats Holy.ıc Bi ir 
nun Körper chemifch auf einander ober * 
ändern auch nur burch chemifhe Prot 
ihre Natur, z. B. durch Gäprung, gain? 
26.5 fo'wird in vielen dallen auch ihre Bit 


- 


2 


(den Luft, - Im -Gegentheil —* 





Selbſterleuntniß 
Belbſterkältangen moͤglich (ſ. ER) 
©. dee auch bei t fen Körpern Statt 
(f..Seipflverbrennung). (My.). 

Selbſterkenniniß(Selbſtkennt⸗ 
niß, Philoſ.), deutliche und umfaſſende 
Ergruͤndung ſeiner urſpruͤnglichen Anlagen 
und Kräf nen beren Geſetzen u. Schran⸗ 
en. Go weit ii bdie S. eine theoretifche, 
peich ſchon bei den alten Philoſophen als 
. der Anfang aller Weisheit galt, daher auch 
Ser bekannte Spruch: Kenne Dig ſelbſt! 
ala Jnſchrift über einem der Gingänge in 
den beiphifchen Tempel fand. Außer biefer 
gibt esnod eine praftifche S., welge in 
dem volllommenen Unterr'chtetfein über ben 
ſittlichen Zuſtand unferer feibft befteht, fo 


DAB and nit allein unfere Handlungen, ſon⸗ 


dern auch bie Motiven derfeiben Bar zur 
Beurtheilung vorliegen. ©, iſt eins ber 
Vorzuͤglichſten Mittes zur möglichften Bolls 
Sommenheit in der Tugend zu gelangen, 
vorausgefehd, daß der Menſch wahr gegen 
fid, ik und bei der Prüfung feines ſittli. 
Ken Zuſtandes fih nicht ſelbſt taͤuſcht. Vgl 
Pruͤfung und Wahrheit. (Lb. 
. Selbfisgefälligteit (Moral), das 
übertriebene Wohlgefallen, welches man 
an ih und feinen Vorzägen hat; fie iſt 
. fiets in Berbinbung mit des Eitelkeit, ©.» 
gefühl, die lebbafte, deutliche Erkenntnik 
‚feines eigenen Zuſtandes, bef. bes moralis 
ſchen Zuſtandes, und der wirklichen Vor⸗ 
züge, welhe man beſigt. ©. kann zwar 
zu Stolz und Uebermuth verleiten, iſt aber 
an und für ſich nichts fehlechaftes, fondern 
ein Schugmittel gegen niebrige Handlungen. 
S.⸗genügſamkeit, 1) die Fertigkeit 
"mit fich felbft und dem was und wie man 
iſt, fo zufrieben zu fein, daß man eine fers 
nere Vervollkommnung feiner ſelbſt und 
feiner Werke für unndthig hält; 2) bie 
Fertigkeit ih zufrieden u, glüdlih zu fuͤh⸗ 
Ien, durch das, was man felbfk iſt, ohne dazu 


äußerer Gluͤcktumſtaͤnde oder doch nicht den P 


um * oder die Gunſt anderer Menſchen 
zu beduͤrfen. Feh.) 
Selbſt⸗geſpräch (Aeſthet.), fo v. w. 
Bronolog. ©.»glaube, fo v. w. Eigen⸗ 
aube. 
PS eibRheit (Wotan.), prunella vul- 
garis, f unter Prunella, 
Selbſt-herrſchaft, ſ. Alleinberrſchaft. 
Selbſtherrſcher aller Reußen. 
Titel yon Iwan I.,. Großfuͤrſten von Ruß⸗ 
land, nach 1478 angenommen u. don allen 
folgenden Sparen und Kaifern von Rußland 
bie auf heutigen Tag geführt, Bl. Kuffls 
ſches Reh, Bd. XVII, & 536. 
Selbſt⸗huͤlfe (Rechtow.), eigenmäds 
tige oᷣge. welche darin beſteht, daß Je⸗ 
mand ſich eigenmaͤchtig Recht zu verſchaffen 
ſucht, iſt in ber Hegel verboten. Zn ſo 
fern fie ſich aber bios darauf beſchraͤnkt, 


das Jemand feine Perfon oder feine Sa⸗ 


nn Euipclopäd, Woͤrterduch. Zwanzigſter Band. 


Bocal. 





J 
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Ge, in deren. Beſite er flih befindet, gegen 
unrechtwaͤßige u. gewaltfame Angriffe von 
Selten Anderen zu vertheibigen ſucht, if fie 
erlaubt, wenn nur dabei nicht mehr Gewalt 
ongewande wir, als zur Abwehrung be& 
Angriffs erforberith ifl (moderamen in« 
sulpatao tutelae). | 8.) 
Selbſt⸗lauter (Bramm.), f. unteg 
Gerbfsliebe (Pfſychol.), dee auf uns 
fee Selbſt gerichtete Trieb, welcher Liebe‘ 
(f. d.) beißt, ober, das Beftreben einen uns 
fexer Natur angemeſſenen Zuſtand des Les 
bens zu erreichen und denſelben, wenn er 
erreicht iſt, zu erhalten. Sie iſt in ber, 
Natur jedes lebenden Weſens begrändet u. 
kann an ſich eben fo erlaubt und pflicht⸗ 
mäßig, als unerlaubt und fehlerhaft fein, 
je nachdem die Motive beſchaffen find, die 
ihr zum Grunde liegen. Tugend bleibt fie, 
fo lange fie in ber Beförderung ibrer eige⸗ 
nen Bollfommenheiten von dem allgemeinen 
Gittengefege geleitet und durch das Bewußt⸗ 
fein von. den Pflichten gegen Andere ber 
ſchraͤnkt, nicht bloß fih felbft zum Bwede 
ihrer Hanblungen u. Beſtrebungen macht, 
fondern auch durch Befoͤrderung fremdes 
Wohlſeins ſich zu vervollkommnen und zu 
begluͤcken ſtrebtz Fehler iſt ſie, wenn fie 
nur durch die Begierde nach eigenem Wohl⸗ 
fein beſtimmt und mit Ueberichägung ber 
eigenen Perfon verbunden iſt (Eigene 
liebe), oder, wenn fie und verleitel nichts 
von Bedeutung zu fhan oder zu laflen, won . 
fern nicht unfer eigener Bortdeit bamit ger» 
Inüpft iſt (Eigennützigkeit); Lalter 
endlich wird fie, wenn fie in die Leidenfchaft 
ausarıet alle Abrige Menſchen ale Mittel 
zu unſern Abfihten zu betrachten und zu 
behandeln, als ob unfer Individuum allein 
der Iegte Zweck waͤre (Selbſtſucht, 
Egoismus). (Mtk.y 
Seibfirmeifler (Balzw.), fo v. w. 
fänner. ‘ in 
Selbſt-mord (avroxsiele:, suici- 
dium), 1) (Moral u. Anthrop.), bie will» 
Zürlihe Handlung, woturh ber Menſch 
fein eigenes Dalein zerflört, Derfelbe { 
eniweber ein grober ©. ‚wenn ber Menf 
hierbei gewaltfam zu Werke geht und ben 
Faden feines Lebens fchnell zerreißt, wie 
durch Erſchießen, Grhängen, Ins Waſſer 
ſtuͤrzen 2c., oder ein [ubtiler &,, wenn er 
durch Vernachlaͤſſtzung der Sorge für bie 
Erhaltung feines Sehens, durch — 
Anſtrengung, durch Unmäßigkeit im Senuß, 
durch abſichtliche Tollkuͤhnheit, und Abere 
haupt Alles, was dem Leben nachtheilig wer⸗ 
den kann, ſeine Geſundheit nad und nach 
untergräbt. Der ©. if ein abfigtlider, 
wenn man bie Beritörung feines Lebens 
wirkllch Heabfihtigt, ein unabfihtliger, wenn 
man dieſen Zwei nicht vor Augen Hat, 
Eben fo if ex ein pofitiver, wenn man uns 
a nd nmiittel⸗ 
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mittecdar vwotefende. Aittetl zur Wertienund 
des Echens anwendet, ei negativer, weni 
man diejenigen Mittel vernachäffigt,, wo⸗ 
durch das Leben verlängert werden kann 
(f. Aakrobiotit). Bei biefen Unterfheiduns 
dem tft jenoch nicht gu überſehen, boß der 
S. von ber Selbſttoͤdtung wefentli Hero 
ſchfeben und eben fo zu unterſcheiden IR, 
wie Mors und Tbbtung (f. d.), was die 
Aten bei Ihren Vertyeibigungen des S.es 
Überiaben. Der &. gehört allerdings umter 
Die Kategorie der Selbfitödtung, dran er 
tft eine Art ber legzternz aber wie derjenige 
no fein Mörber genannt und ſelbſt nach 
den Begriffen des gemeinen Rechtes nicht 
als folder beftraft wird, der. wenn and 
nur noch fo großes Fahr'äffigkeit, doch ohne 


die Place, beſtimmte Abſicht, dem Andern & 


bau Eeben zu nehmen, 5. B. burch das 
Schteßgewehr, durch Gift m, f. w. benfel: 
ben umsringt, fo Tann auch bee nit mil 
bem Ramen eines Selbfimdrders belegt wers 
ben, ber in ſich ſelbſt, aber ohne die Abficht 
pi gu thun, das Leben zerflört, Daher 
au ber S. nicht zu verwechfeln wit 
dem freiwilligen Tode, weichem Jemand ſich 
ingibt, um feine Menſchenwuͤrde zu be 
anpten, weil der Verluſt biefer ein grös 
eres Uebel, ald der Verluſt bes Lebens er» 
eint. Dieſet if} felu eine Forderung 
ee Religion und ber praktiſchen Bernunft. 
Vreilich unterliegen die Faͤlle, wo ein frei 
williger Tod nothbwendig IR, einge ſehr 
ſchwierigen Beurthellung. Uub es iſt nicht 
zu leugnen, daß in vielen derſelben unge⸗ 
regelter Ebrtrieb, uͤberſpannte Begriffe von 
wahrer Würde, und andere Leidenſchaften 
vielfach ein Heillo'es Spiel trieben, und wie 
bie Verteidiger des S. es, biefentgen, weis 
Se den fteiw AIigen Tod wählten, täufchten, 
Namentlich gflt bie von vielem Moaͤrtyrerv. 
Odgleich die Blutſaat, welche diefe ſtreu⸗ 
ten, namentlich und befonders im Ehriftens 
thume, der Vorbdre tang deſſe ben von bem 
größten Vortheil waren, fo iſt doch nicht 
ju leugnen deß, da der Glaube etwas Ins 
nerliches ift, Son weiches IE len ber Menſch 
bloß Golt Nechenſchaft fchuidt 
te Mirtgrer ohne Roth in ben Tod ge 
örzt und denſelben ſchwaͤrmeriſch gleich⸗ 
fam hHerantgefordert haben, und wirktich 
Bälle eintreten koͤnnen, wo der Menſch ver⸗ 
bunden iſt, den Feinden feines Glaubens 
LUeber das Brkenntniß feine® Glaubens vors 
zuenthaften, als fich dem Tode Preis zu 
Ken Wo nicht ſichtbar und mit Bes 
immtheit buch den freiwilligen Tod höhere 
wichtigere Zwecke ergeiht werben können, 
als der Menſch bei Schaltung feines Lebens 
urd in demfelben zu erreichen Hoffen Tann, 


muß auch dieler Tod verwerflich erſcheinen. 5 


In jedem Falle aber kann er nur daun iu 
- töffig erachtet werben, wenn bereits alle 
übrigen Mittel zur Rettung ber gefäßrbes 


fein kann, 


Gelbſtmerd 
ten Venſchenwoarde angewendet worden 
ind. Dekan dad äirdiſche Daſein des Wen 


hen IR nicht ein Zweck an 6qh, ſondern 
108 Mittel füe höhere Zwecke, bie Beer⸗ 
digung bes VBerhmfittebene, worauf br6 


Menſchen Würde und Beſtimmung beruht, 
um welder Willen ihm fein helitg 
und unverlegiih fein muß. a ſich der 


gebietet. Darauf geigt aud, als bebeutungs: 
voler W'nk die kiebe zum Leben bin, die 
in jedem Mnihen als einer der koͤrkſten 
Zriebe fi regt. Der Tod bes Gofrath 
md Jefu Tf. 5.) war im eigentiichſten 
Sinne ein feeimflliger Tod. Uber da 20% 
Juglch Iris voraus fah, daß var dark 
diefen Zob Die erhabenen Bmede, die ft 
beabſichtigte, erreicht, wenigſen⸗ 
volifianbiger, fehneller und ſichere: erteicht 
werden koͤrnten, als darch fein Leben 
ee fittlich, erlaubt und wird ats en fi 
ger Tod bezeichnet, Der wer Di 
den meiften feiner Jünger, nidt abe ei 
allen Mörtgrern. inter dem Alten für h 
dee ©. viele Werther? 
ee, ja man fand oft in demfelden ein 


« m. a 


im Grunde 
bie 


und muͤſſe dar 
er auch befugt fein, bdafielde aufzugeden⸗ 


Denn 




















@rbfimorb 
Wirkſamkeit demmt, wie em 
Kieid abthut, wie ein rauchendes Zimmen 
verläßt. So gibt und bie Rasur, ſetzen fie hin⸗ 
zu, wie z. B. bei Altersſchwͤche, langwieriger 
Krandpett ıc., wodurch unfere — 
keit beſchraͤnkt wird, ſelbſt Winde, dab es 
ſei, das Leben zu verlaſſen, u, eß Muß bed 
Weiſen unwuͤrdig erſcheinen m. als Feigbeſt 
betrachtet werden, wenn er aus thlierlicher 
Anhänglichleit an bie Erde, jenem Winke 
nicht folgen will. Aber diefe Anfichten bes 
ruhen auf falſchen Vorausfegungen u. So⸗ 
pbismen. Da bab Leben ein dem Men 
von höheres ‚Bond anverizautes Gut, fein 
Leben aber ein ihm von ber Macht, bie Äber 
ihn zu gebieten Befugniß hat, angewieſe⸗ 
ner Poſten ift, fo kann Seine Weieheit ihn 
beredutigen, über baffelbe elgenwilig zu 
verfügen. Der Meile I Herr feines Le⸗ 


bens! ann nihts anderes bedeuten, als 


ber füttlich freie Menſch IR Gebieten feiner 
fittliden Handlungen. Aber unter diefe Nas 
tegorie kann das Leben nit gehören, weil 
ber &, eine unfttlide Sandlung if. Bon 
Winten ber Borichung aber, dat Leben zu 
vırlaffen, konn um jo weniger die Rede 
fein, ale dee Menſch, weider nach Kraft 
genug in fi fühlt, ih zum ©. zu ent 
Thliegen und id den Tod zu geben, auch 
noch Kraft genug befigen wird, füs filtlie 
he Zwecke zu wirken. Gin Zuftand, we 
bies nicht mehr möglih wäre, wäre ber 
Zuftınd einer völligen Bewuhtlofigksit, in 
welch em auch der ©, unmäziid wäre. Auch 
ift ber Körper, grnaner deſe hen, kein Kleid 
ac., fonberm gehört, fo lange wir hier ie 
ben, zum Menſchen ſelbſt. Den Körper 
zerſtoͤren beißt nichts anders, als ben Men⸗ 
ſchen ſelbſt toͤdten. Man führe ferner für 
den ©. an, daß er ja das Leben nicht unter» 
breche, fondern ‚uns einen frühern lchers 
gang in das Bänftige Beben vermittele. Als 
lein abgefahen davon, daß der Menfch ein 
£eben nad; dem Tode nur glauben u, hof 
fen, aber denfeiben ſich nit bus Beweife 
verfidiern Tann, fordert biefes künftige Bes 
ben eine getwiffenpafte Wonbereitung in bem 
gegenwärtigen, von der bei den &. nicht 
die Kede fein Tonn, Eben fo wenig ent 
helvet für den ©. ber Woterialtimus (f. 
d.), nad deſſen Grunzfägen berfelbe wenig, 
Rens glelhaätltig fein fo 
lumus rudt auf fo fhwaden einfeitigen 
Grönden, ‚daß Fein wernänftiger Menſch 
ihm haldigen kann. Mie wich aber auch 
dee, welcher demſelben zugeben tt, die 
‚Borberung der Vernunft wegfireiten kon⸗ 
nen, daß ber Menſch fein Beben fo Lange 
als möglich zu erhalten fmchen folle, um fo 
weniger, alt ein allen Menſchen gemein'as 
mes Sefuͤhl den S. gleichſam cId cin an 
der Menſchbett fsipft begangenes- Berbre⸗ 
Sen mit Abfchen hetvaktet. Au wenn 
man materialiflijche Grunnfäge einzäumen 


* 
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VBunte, was’ Erin Bernuͤnitiger vermag, 
wärde ber S. immer alt ein Frevel gegen 
bie Drbaung bee Natur anzufehen fein, 
beffen Fein vernanfilofes Thier fi ſchulbig 
macht. Wennaber 3.8. bei tpeatraliichen 
—— Hl 
erſcheint, ſo a 
eine llaflon — indem wir nicht auf 
dem Gtantpunkte dee Wernunft, ſondern 


der Phantafie urtheilen, die hier vorzuge⸗ 


weile Nahrung findet unb finden foll. 3wi⸗ 
ji dem aͤſthetiſch und morgliſch Broßen 
ein großer Unterſchied, der auch in ge⸗ 
ſchichtlichen Thatſachen nicht üͤberſeben wers 
den dorf, Die meiſten beruͤhmten Maͤnner, 
welche ſich einen freiwilligen Tob gegeben 
werden dann wmorallſch klein eriſcheinen. 
Denn, was bie Vertheidiger des S.es weis 
tee anführen, daß derſelbe Seelenftä 
beweife,, tft ebenfalls fo. nichtig, doß der⸗ 


särh. Denn, wenn es auch Faͤlle geben 
Tann, wo es eine Art von Muth iſt, Ach 
bas Leben zu nehmen, fo gibt es bach Leis 
nen einzigen Ball, wo bie Erhaltung befs 
feiben nicht größere Muth wäre. Man 
hat endlich geſagt, der Menſch babe fein 
Leben erhalten, ohne zuvor befragt worden 
zu ſein, ob er diefes vielfad ‚mit fo ſchwe⸗ 
ven Bebingungen vestnüpfte Geſchenk Has 
ben wolle. Dethalb müfle es ihm auch frei 
fichen, baffelde zu verweigern, fobald es ihm 
mißfalle. Allein auch dieſer Einwurf ers 
ſcheint unfinnig , fobalb man erwägt, daß 


feibe, näher befehen, vielmehr —*— ve 


ber Menſch, feiner fittlihen Beſtimmung 


Dach, bas keben alt freies, immer de 
hoͤchſten Dankes wuͤrdiges Geſchenk, wie die 
alt demſelben verbundenen Geſchenke zu 
dem Zweck empfirg, um bie Bedingungen 
bes Lebens erfüllen zu lönnen. Daher ver⸗ 


werfen Moral u. Chriſtenthum ben ©. m⸗ 


bedingt: weil derfelbe eine Hanbinng gegen 
die Natur it, die ihren Willen in der nas 
tuͤrlichen Liebe zum Leben deutlich ausfpricht 3 
weil er Empörung gegen Die Bernunis zu 
erkennen gibs, indem der Selbſtmörder ers 
klaͤrt, daß er Beine Pflicht mebr üben will, 
die moralifche WBeltorbuung ſtoͤrt und bie 
adtung gegen ſich ſelbſt verieufetz weil 
er ein Berbrechen gegen ben Staat und bi⸗ 
Angehörigen deffen enthält, ber ihn begeht, 
er 


und Sehorſam, ſeinen Angebdeigen aber 
Achtung, Eiche und gemeinn 
ſchuldig iſt; weil ber Selbſtin 


dem Staate Erhaltung deſſelben 
—— 
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Apoftelgl$. 1, 25. und erzählt Apofteigt®. 
16, 237. wie Paulus 7 * A 
Was die Urſachen bes S.es, ber vorzäglid 
in den lehten Decennien häufiger geworben 
iſt, anbetrifft, fo ſcheint zwar Voltaire zw 
weit za gehen, wenn'er eine unwillkuͤrliche 
Dispofition zum &. annimmt. Denn wenn 
auch nit zu leugnen ift, baß die meiften 
®&.e in einer Anwandlung tiefer Melancho⸗ 
lie (f. d.) vollbracht werde, die allerbings 
häufig erblich if und vielfach auf einer bes 
fondern koͤrperlichen Diäpofitton beruht, fo 
gebt doch hieraus noch Feine befontere Dies 
pofition zum ©. hervor. Da die Liebe zum 
Leben nuf einem dee ſtaͤrkſten Naturtriebe 
beruht, fo 18 zwar in ben meiſten Fällen 
und in ber Megel anzunehmen, daß dieſer 
Srieb durch Krankheit ober heftige Leidens 
ſchaften erſt unterbrädt fein miäffe, wenn 
die Didglichleit eines Seh eintreten Toll. 
Raͤchſt Hypochondrie, Melancholie, Geiſtes⸗ 
zerruͤttung, läßt ſich in ben Selbſtmörder 
Burcht, Berzweiflung. leidenſchaftliche Liebe 
⁊. als naͤchſte Urſache nachweiſen. Gelb 
wenn ber Profeſſor Robbeck In Roſtock Aber 
einee Schrift Aber ben ©. fih dergeſtalt 
vertiefte, daß er fi ſelbſt eutleibte, Läßt 
fi nit in Abrede fielen, daß bejondere 
Urſachen zum Grunde liegen. Denn, ed has 
ben unzählige Andere üder benfelben Ges 
genßand nachgedacht, ohne Selbſtmoͤrder 
su werden. Ob man baher gleich nicht in 
allen Faͤllen ſolche Urſachen, durch welche 
ber ©. zu einer unwillkuͤrlichen Handlung 
wird, beflimmt darthun und überhaupt 
nicht nachweiſen kann, daß ber S. in einem 
folchen Zuſtande der Befinnungstoffgkeit ger 
ſchehe, wo ber Menſch feiner ſeloſt nicht 
mehr mädtig, fo kann man zwar Kants 
Behauptung nicht beiflimmen, daß man jrs 


em Selbſtmoͤrder, als einen Ausmwurf bee - 


enfchhgit geizoft ins Geſicht ſpeien dürfe, 
aber mau wird auch anbererfeits nit der 
. Meinung fein Fönnen, daß «6 gar feinen 
S., fonbern blos eine Gelbfitäbtung 
gebe. Man fehlte in Älteren Ziiten ſehr 
dasin, wenn man den ©. als ein vorfegiie 
ches, aus völliger frefer Entſchließung her⸗ 
vorgehendes Verbrechen anlah, und bie 
Selbfimbrber ohne Unterſchied noch im Tobe 
durch Begraͤbniß an einen befondern Ort u. 
hal. befhimpfte. Im Allgemeinen verbient 
wohl ruͤckfichtiich der immer dorauszufsgene 
den, wenn auch oft verſchuldeten Störungen 


bes Maren Seibſtbewußtſeins bee S. weder 


die Verabfheuung, die ihm Rigoroſe zu 
heil werden laſſen, noch das wirkliche 
Mitleid, das man. benfelben hie und da 
ollt. Jedoch da ber Menſch bie Innern 
uſtaͤnde des Menſchen nicht zu beurthellen 
vermag, Hebietet die Menſchlichkeit, den 
Selbſtmoͤrder Mitleid niht zu verfagen, 
- und fie immer. mehr als Werisrte unb Un⸗ 
aluͤckiiche, als als Verbrecher zu betrachten. 


Selbſtmord 
Dader hat man auch in neuern Zelten ſeder 
Beſchimpfung der Selbſtmoͤrder ertſagt, u, 
ſich billig darauf beſchraäͤnkt, daß man, ba 
ein oͤffentliches Eeichenbegängniß, wie bei 
einem in feinem Berufe Geſtorbenen, An⸗ 
floß erregen mäßte, dieſelben in der Stile 
jedoch meift auf dem ordentlichen Friedboſe 
beerdigt, Der Schriften über den ©. find 
fo viele, daß ihre Anführung nicht moͤglich 
tft, Außer dee Abhandlung Über denſelben 
in den verfchiebenen Meratfyftemen f. belon: 
ders Hermann: Dissertatio de autochiri: 
et philosophise er ex legibus roman. 
considerata, Leipzig 18195 Tſchitner, Le⸗ 
ben und Ende merkwuͤrdiger Gelbimärh, 
Weißenfels und Leipzig 18055 Gtäubiein, 
Geſchichte ber Lehren und Vorſtellungen ven 
Gelbfimördern, Goͤtt. 1814. 2) (Rechtew.). 
Wer in den Staat eintritt, verpflichtet dem 
Staat feine Kräfte und handelt rechtswo 
drig, wenn er ihm dieſe durch ©. eigen⸗ 
mächtig zaubt. Aber der Staat woͤrde un 
vernünftig Handeln, eine Rechtewidrigleit 


ſt mit Strafe zu bedrohen, welche, indem Ne 


vollbracht wird, Ihren Urheber der Sure 
entzieht. Auch erklärt weder bas rimild! 
cht, noch das kanoniſche, noch die 6 
rolina, ben S. für cin Werbregen. Et 
hebt ader bie rechtlichen Folgen «inet ar: 
dern Verbrechens nicht auf, welde auf 
nad) dem Tobe des Werbrechers geltend ge— 
macht werben Pönnen ; fo fällt das Vermoͤgen 
eines Selbſtmoͤrders, welcher fi aus Furcht 
vor einer verwirkten, mit Confiscatlon ge⸗ 
feglich verbundenen Leibesſtrafe epileidt, 
dem Staate zu, wenn gleich bei Eebjelten 
des Selbfimdrders feine Werurtpelung 
ober Ueberweifung noch nicht gefchehen waͤre. 
ur muß die Unterfachung bei feinen Leb⸗ 
eiten angefangen haben, Die Praxis ftralit 
—* ben verfuchten zurechnengefaͤhigen S: 
mit geringer Gefängnipfixafe, Verweiſons 
oder Verdommung zu Öffentlichen Ardeiten 
auf kurze Beits dem vouendeten, wenn Dit 
That wegen eines Verbrechens ober fonft of 


tor 
ſchimpflicher Urlache begangen 3. T ih 


oder gar unter bem Hochg 
jegt hie und da durch Alte ir 
pers auf die Anatomie), lief aber den ei 
mörder aus Mahnfinn ober Sqwermutt· 


aies Geſetz, nach beim jeder Selbſtwoͤrden 
—E yon andeen Grabflätten, UN 
mit einem Pfahl, Ay 
ieg weh 4 werden fol. 
preden au 
(Goroners, [.d.) dei Selbſtdrdern 


— 
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tich, daß ſte * augenblicki her 


Veites⸗ 
verwirrung, oder wo dies durchaus nicht 


anzunehmen iſt, on gebrochenen Herzen 
Cbroken heart) geflosden wären, wo 
dann Me Berrdigung in der Stille Statt 
findet, (Hih,, Ag.u.Pr.) 
* elbfispräfung (Moral), fe unter 


ung. | 

pe ſteſchulbaner (Rechtsw.), eine 
Derfon, welche eine Snume ſchuldig if, 
im Gegenſatz eines Bürgen. 

Selbſteſchus (Iagdw.), ein Schleß⸗ 
gewehr, welches ſo eingerichtet iſt, daß wilde 
T hiere ſich ſeldſt damit erſchiefen; für wilde 
Schweine u, Wölfe wird der ©, aus meh⸗ 
rcren Jlintenläufen zufammengefeät, deren 


Zuͤndlocher in Verbindung flehens an den 8 


Drdder des Schloſſes wird ein Faden ans. 
gebracht, weiber an einer Schnur hängt, 
und, wenn biefe bewegt wird, den Drüdes 
abzieht. Diefe Selbkfhäffs legt man an 
einem Ruderplage ober an einem Subllode, 
ſpannt die Schnur paffend und gibt dem 
Laufe bie für. bie Höhe des Thieres nötbige. 
Michtung 3 außerdem bringt man ein Stuͤck 
Baumrinde über dem Schloſſe an, bawtit 
ber Regen baffelbe nicht naß mache, Man 
ladet biefe größeren GSelbfifchäffe mit Laufs 
Zugeln. Aehniiche Cintichtung haben bie 
Zieinern Selbfifchäffe für Fuͤchſe und beſon⸗ 
bers für Dachſe, wozu man jedoch meiſtens 
nur einen Piſtollauf nimmt, ber mit Schro⸗ 
ten gelaben wird, Um frei liegende Dite, 
3. 3. Gärten, gegen Diebe zu fichern, legt 
man bahpin auch Selbſtſchüfſe, doch barf 


dies nie ohne obrigkeitliche Erlaubniß nes - 


ſchehen. FR (Fch,) . 

Gelbftsändig, 1) für ſich beſtehend, 
zu feiner Begreiflichkeit keines andern Dino 
ges bedäsfend, daber felbfifändigedahr 
Len fo v. w. Gardinalzahlen, felbfitän« 
dige Wörter, fo v. w. Hauptwoͤrter; 
2) nad eigenen Grunbfägen 'bantelab unb 
darin Begründet; 8) den Grund feines 
Seins nur in fi ſelbſt habend, wo es alfo 
nur von Gott gefagt werden kanns 4) von 
Menfhen, weiche ihr eigenes Geſchaͤft bes 
treiben, ihren eigenen Haushalt haben, ober 


fich doch felbſt ihren Unterhalt verdienen; * 
Fch.) 


6) ſo v. w. müäbig. (Fen. 
Selbſt⸗ſucht (Moral), ſ. Egoiemus, 


Seldfisverlag Guchb.), ſ. Eigencr 


Verlag. 
Seibſtͤverleugnung, 1) die Hint⸗ 
‚anfegung gegenwaͤrtiger Aunebwlichfeiten, 
um eine größere und weſentlichere Wohls 
fahrt zu erlangen; 2) bie Unterdrädung ſei⸗ 
ner Begierben und Anſichten, um eine ges 
wife Abſicht aufzuführen. W 
Selbſtoͤverſtuͤnmlung (Rechtew.), 
das Abhauen oder Unbrauchbarmachen ieg 
eines Gliebes des eigenen Körpers. Die 
G. iſt an und für fi, im moraliſchen Sin⸗ 
ug; wohl verwerflich, aber juriſtiſch eigent⸗ 


4a 


Seldſchutken 
US Ken ſtrafbares Vergehen, ba keine 
Zwangspflicht erifict, um derehinkflen der 
Staat von feinen Bürgern die Sorge für 
bie Erhaltung ihres Körpers Torben konn⸗ 
te, als in dem Falle der Noth die Verbinde 
Udfeit —1— Vertheidigung des Vaterlandes. 
Dann iſt die S., wenn fie in der Abficht 
geſchieht, ih zum Soldatenftanb untuͤchtig 
zu machen, für ſtrafbar erftärt. Die Strafe 
beſteht in Breihelteberaubung durch Gefaͤng⸗ 
niß auf einige Wochen, in koͤrperlicher Zuch⸗ 
ung ober in längerer Dienftjeit. (Hp.) 
Selbſtevertheidigung, 1) f. Geibfis 
büife. 2) (Rehtsw:), fe unter Veridei⸗ 
gung. · “ 
GSelbfisvertzauen,' bie Ueberzeu⸗ 
ung, daß man durch feine eignen Kräfte 
und Gefgidiigkeiten Im Stande fei irgend 
etwas auszuführen, 
BGelbfiswirfender Fedeſtuhl, ſ. 
yep 
e :zundberküdem.), ſ. Yyrophor. 
Selby (Geogr.), AR im Die 
ſtrict Weftgibing der Grafſchaft Dort (Eng⸗ 
land) 3 liegt am ber Dufe und dem Kanal 
von Leeds, Geburt? ort König Heinrichs I. 


Selhom (Johann Heinrich Shrikopg® 


8.), geb. 1732 zu Werningerode; fludiste 
zu Göttingen‘, ‘ward bafelbft Profeflor der ' 
Rechte, kam 1788 nah Marburg in gleis 
cher Sigenfhaft u. fl, bort 1795 als Kanz⸗ 
ler der Univerfität, Gceieb: Elementa 
juris germanici rivati hodierni, Mars 
burg 17575 2, Aufl. 17953 Elomenta ju- 
ris publici germanici, ebend. 1769. (Ma.) 
Beldhödwer See GVochenſee, 
Geogr.), Landfee im Kreife Teltow bes 
preußifhen Regierungebezirks Potsbane, if 
eine Weile lang. Fu 
Selben (Johann), geb. zu Salvington 
1584, brittiſcher Rechtegelehrter; fl. 1634, 
Beichnete ſich durch die Ausführung des 
Satzes aus, dab das Natur⸗ u, Voͤlkerrecht 
mit Hölfe der Woſaiſchen Schriften dus dem 
Leben der Menichen im Parndiefe abzuteiten 
feis in feiner Schrift: De jure naturali 
et gentium juxta disciplinam Hebraeo-_ 
zum, Eondon 1640, Fol., Straßburg 1665, 
. Doch tbat er dadurch, fo wie feine 
Nachfolger Alberti u. Benigean medr Rüds 
ſchritte ın der Feſtſtelung des Völlerrechte, 
als daß er etwas färderte, (L2.) 
Seldfhüden (Seld jucken, mittl. 


Bed.) Das Haus Seldfhuds, eines 


märhtigen und berühmten Haͤuptlings der 
Turkomannen, der m. Sin, von bem Kaffee 
von Turan, Afraoflab, :n. And. von ber 
jungfräuliden Mutter Alankarah abſtamm⸗ 
ke. Er wurde wegen eines verwegenen ins 
bruchs in ben Darem feines Fürfien aus 
Turkeſtan verbanntz begleitet von vielen 
feiner Freunde ging er üder den Jaxartes, 
ans fich un anna ne Behand fi 
mis andern turkomanniſchen Horden gegen 
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Zu 


Br | Gelbfaufifde era 


Drohmub, der jene erſt gu DHäülfe gerufen 
* Unter Mohmube —8 Mah⸗ 
mud, warde deſſen Herrſchaft (Gazneriden) 
geſtuͤrzt und als Regent warde von den ſtez⸗ 
zeichen Zurfomannen Geldſchucks Enkel, Zoo 
grusbet (f.b.) durch das Loos gewählt (1088) 
W. dieſer wurde fo Stifter ber Seldſchu⸗ 
ckiſchen Dynaftie Seldſchuck ſelbſt ſoll 
107 Jahre alt geworben fein. Die S. er⸗ 
weitesten ihre Herrſchaft noch durch bie Be 

gung der Bufben (ſ. d.) und dadurch, daf 


alle zur Muhammedaniſchen Lehre übers 2) 


gingen. Zu dieſer Dynaftie gebören Kos 
gruibeks Neffe und Nahfolger, Alp Acklau 
(1065) defien Sohn Male! Shah (1078 
ee größte der S.), nah feinem Tode 
(110%) wurde das Reid) unter feine 4 Söhne 
md feinen Bruder getbeilt. 1195 wurde 
bes Hauptreich der S. (Perfien)‘ burch bie 
. RYomwareimire zerſidet. Die ©. in Klein⸗ 
Aften als Gultane von Jkonion, Kerman, 
Aleppo umb Damast hatten unterbeffen 
fort beſtanden; doch war das von Kerman 
1187 duch bie Beſteger des Hauptreichs 
Onterjocht worden; bie ſyriſchen hielten ſich 
&t einmal fo langes; das von Aleppo hatte 
ereitö 1117 den Drtofiden unb Damask 
1154 dem Rurebdin unterlegen. Nar das 
Yon Honton (Rum, f. d.) erbielt Rh un 
tee weihleinden Schickfalen bis 13085 bie 
Biden; war fruder Itonion, dann Rifda; 
war der Sqhrecken Wonflantinopels, fo 
wie ber Abſchen det Abendlandes, und wiber 
hlefes Reich ſtritt die Macht der Kreutrit⸗ 
ser am defügen. Doch beflanb das Reich 
Kadten. Bol Prfa (Behr (1) 
. 2 JF. . 
Srubhüktiſche Kera —8 k 
unter Jahrettechunn 
. ©ele (a. Geogr.), Stadt im Innern 
von Guflauas jept Galapiah. » 
©giäct (v. I.)s ausgewählt, auge 
leſen; daher: Soltora (namlich olas- 
sio), diejenige Ziaſſe auf Gelehrtenſchalen, 
in welder die ausgezeichnetfien Schuͤler der 
erſten { Prima) figen und zur Univerfität 
Vorbereitet werden, Auf mebrern Schulm 
{R jedoch dieſe Klaffe die Prima und es 
gi gar keine 8. Belecri waren bei 
Römern; 1) die Soidaten, welche bie 
Sonfusn aus ber gamjen Armee ausgelefen 
hatten, um eine kuͤhne That gu wagen, oder 
vor den Bahnen derzugeben; baraus ſchei⸗ 
den die Prötortaner ihren Urſprung zu ba 
benz 2) die Bitter, welche wegen ihres 
großen Bermögens x Nihtern gewählt 
waren; 3) fo v. w. Consentes 4f. d. unter 
Dii majorum gentium). ° (Li, 


probans. 

Selef (Beoge.), fo v. w. Ghellif. 
Geltfleyg (Selefkieh, eogr.), 
GStadt am Erminek im Sandfigat un. Gjas 
het Itſchil (raͤrkilch Afien); Hat Hafen am 





Selenammonium 


mitteünbffGen Mer, Im Ten Rähe di 
Trämmern der alten tobt Weleutia (de- 
leucia Traches). Gteryeort bes Kailſers 
Ftiedrich Barbaroſſa. 
Sele⸗hof (Rechtw.), T. Dinghof 1). 
Selrmi (Rum), oſtindiſche Boldmänze 
von Altar, dem Ducaten an Werth gleich. 
Geltmnos (a.Geogr. u. Wypth.), Ede 
ner Fiuß in Achajs, der wahrfeintig an 
deu Weſtſeitr des Borgebirges Rhion müns 
bete; an ihm lag die Btabt Aegyhra (f. d. 
. m Namen hatte er von einem 
Zangliug Ram,, der am Liebe jr 
Rymphe Kegyea (f. d. αν, weide ide 
nach Berta ſetner Schoͤrheit veryaß, Kar 
Mer se un 
Finß Hatte die Kraft, da 
Badenden die Lisde vergaßen. (2b.) 
Selẽn (seloaium, Chem.), von Ber⸗ 
in dem auf bem Boden ber Bid 
mmern in der Gchwefelfäursfobit zu 
Gripebolin RG abſehenden ziegelrothen 
Odlamm entdecktes, darch Behandlung def: 
felben mit Köntgtwaffer Faͤllen mit Schwe⸗ 


felwafferMoff, MWehanbehn mit Kati, dan 


mit Satmiak und Deftilation bargekeltci 
Metal (oder Metalloid), von duskelroth⸗ 
brauner, fpiegelinder, metaliſch glänzenie 
Oberflaͤche, mufäligem, glatartigem, mr 
toliich glänzendbem bieigränem Bruch, 4,5 
fpecifi dem Gewicht. Es Teitet die Wärme 
und bie Giektricität fa gar wicht, wirb 


BSeifas, f. Setene 2). il 
Selendifges Sebirg (geloni® 
montes, a, Geogr.), ſo v. m. Lun 
monie® 
Seien ammdnium (Ghem.), rin 
zorhe, ſtark hepaniſch ſomedende —— 
durch Deſtitlation des Setens mit — 
—— —— 
chung der Yu 
pl es mit der bes Seientallums entfeh 
gleiche Weiſe bi'den und v 
die Berbindungen bes Selen mit 
Katle, Zion» md anbın Grin. 


S , ” 


ee 


Beim 
ca letam oder dunkelbraun⸗ 
—— nad. im Waſſer 


(Luna, Zitania, Myth), 
Mondesgättin, m. Gin. Tochter bed Hype 
xion und ber Thia, m. And. bes ‚Helios, 
n. noch And. auch des Pallas. In dem 
alten Edtterſpſt⸗m war fie bie Lenkerin des 
Mondwagens, ben gewährtiih 2 
sieben, . biäwellen aub Hirſche, 
Biere anf dem SThronpoſtamente des olym⸗ 
pılden Zeus If ße reitend auf einem Pferd 
abgebildet u. im bomeriihen Hymnus auf 
©, werben. ihr Flügel gegeben. Im neuen 
Goͤtterſyſtem trat hann Artemis (f. Diana) 
anibre Stelle, bie fich vor bes S. noch haupt: 


ahli durch bie Jungfraͤulichkeit unter'ceir 


det, welde ©. nicht battes denn von Zeus 
ebar ſie die Penbria, n. And, auch bir 
Erſe (Thau) und au Yan, in einen weißen 
Stier verwandelt, genoß, nachdem er 
in einen Bub gelodt Hatte, ihre Liebe; 
ihre Abenteuer mir Endymton -f. unter d. 
Mimer and Griechen weiheten ihr zwar 
Sempel und Autöre, allein ihr Dienſt wär 
wegen des Allgemeinen dee Artemis(Dlana) 
fehe befchräntt. Auf Abbildungen zeichnet 
Re ih aus durch einen in Die Hähe gem 
ten Halbmond auf dem Kopf und eine 
Fackel in der Hand, In ibrem Befolge er⸗ 
fepeinen die Geßirne. 2) Bei den Argivern 
die Jo (f. d.), deshalb nannten ih bie Ar⸗ 
Jadiee Profelenoi (f.d.), mamit fie ihr fruͤ⸗ 
deres Dafciu als dos her Argiver andeuten 
wollten. 8) (Geſch.), Gemahlin Auntſo⸗ 
chot X., Königin von Eyrien; hielt ſich 
noch einige Zeit nach ibres Gemahls Tode 
auf dem Thron und fuchte ihr Reich wieder 
gu vergrößern, welches dur Eroberungen 
der Armenier umb anderer Zeinbe bes Antios 
chos verkleinert worden war. (Lb.) 
Selẽenga (Beogr.), bedeutender Fluß 
in ruſſiſch Aflen, entipriagt on dem Ges 
birge Khengat, nimmt den Orchon (Zula), 
Spa, Ktächte, Kils, Uta u. a. K:üffe cuf, 
wird ſchiffbar, iR ſiſchreich, fällt in den 
Barkal.. Selenginse, Stadt im Kreiſe 
Werhsttdindt der Gtatthalterſchaft Irkutk 
(aflattfh Rußland), Hegt an ber Gelenga; 
bat einige Befeſtigung, Handel, fonft 800 
Häufer mit 8000 Ew., jest vielleigt kaum 
100 Haͤuſer mis 1000 Ew., welche viel 
Rhabarber bauen, u. aus dem benachbarten 
Saliſee Salz fertigen. Gelengisfier, 
wongoliſcher Veltaſtamm, wohnt in ber 
Kallasmongolei, au den Quellen ber Se⸗ 
lenga, des Orden, Tomir und anderer 


triſch. 


Selenetepegraphle . 883 
fa, at0ffhen Gebirgen (Rangdei m. bie 
—D8 ihr Ent bat mehrere große 
Seen (Kofogol, Talguin) und iſt fonfl, fo 
wie dad Volk ſelbſt, wenig bekannt. Gin 
Theil neunt fih Metritianer, welche 
auch Raimanen heißen. Die, frähers 
Dauptfi. fol Karakorum gewefen fein. (#’r.) 
Selenidſis (gr., Med), die Mond⸗ 
ſucht, f. unter Rachtwandeln. 
„Selenlätes (’r., G&hem.)/ bie ſelen⸗ 
jenes Salze. Solönicanalia, Se- 
&nicum äcidum, bie Geleniäure. 
Gelenik, 1) (Gpem.), f.. Gyps 2). 
2) (Miner,), fo vo. w. @ppälpath. 
©tleniten (Aftron.), Mondbewohner, 
J. unter Mond 14 — 
Selsnium (Chem.), ſ. Selen. 
Belen⸗kälſum (Ehem.), durch Zuſäam⸗ 
menſchmelzen des Kaliums mit Selen ent⸗ 
ht eine Jahlgruͤne, metalliſche, inmendig 
tyſtalliniſche, mit Waffen eine klaͤre dunkel⸗ 
braune Lofung, aus der Säuren, unter Ent» 
widelung von Waflerkoffgas Selen nieder⸗ 
[Hlagen; durch Schmelzen bes kauſtiſchen 
ali mit Gelen ober Kochen des leuten 
in ägender Kalilauge bildet Äh eine Leber, 
ber Schwefelleber analog , aber non rother 


fie oder bunkelbrauner Farbe, die eine Mis 


hung von ©. und ſelenſaurem Kali if. 
©. stopliensfoff, ifkunch nidt hin 
laͤnglich unterſucht. &.»Tupfer(Miner.), 
Kupfer mit Selen gemiſcht, erſcheint als 
filberglängiger baumförmiger Anflug auf 
— Schwedens if ſehr weih und 







sefhmi, wird, gerieben, negativ elek⸗ 
smetälle, vegbindet ſich mit 
ben gegen daſſelbe elektropoſitiven Metal⸗ 
len, und zwar mit den meiſten mit Feuer⸗ 
erſcheinung. Diele Verbindungen gleichen 
an metalliſchem Anſehen u. an dem gegen⸗ 
(eitigen Berhalten ber Beftanbtheile, den 
hwefelmetallen, ſchmelzen leichter als bie 
Metalle; beim Erhitzen am offenen Feuer 
verbrennt daa Gelen langfam mit azure 
blauer Flamme und Rettiggeruch. (Su.) 
, GelenoganitT (vd. gr., Med.), ſo v. w. 
Selenieſis. ©.:graphiz (v. gr, Aftr.), 
Lkehre vom Monk Aſ. d. 1). 
Selenoläbium (v. gr.), To v. w. Lu⸗ 
narium. 
Selenöpoli® (Lumaeburgum, 
d.i. Mondſtadt, 9. Geogr.), neuerer Name 
für Luͤneburg di, b.) 
S@lenops (3091.), nad Dufoue Gat⸗ 
fung der. Spinnen, aus ber Abtheilung bey 
MWeber'pinnen, der Batlung micrommata, 
durch gerade und parallel laufende Kinn⸗ 
laden glei, bed burd Stellung ber Augen 
(6 an des Gtirn, an jeder Bette eins) uns 
terfchleben. Art: s. Dufourianus, 
Seldnotopographie (Aſtron), bie 


Iopographle des Mondes, feiner Flecken, 
Mekse, Berge u. [ w., neuerdings von 


Gruithuiſen und Lohrmann, früßer — 
9 


nn 


‚54 Selenoxvd | 
ter, viel beräber bzobechtet und geicheies 
ML Mond, 
© elensöryb(&hem.), durch Erbigung 
bei ©. in atmofphärifcher Luft, oder durch 
Behandlung des Selenſchwefels mit Rös 
nigswafler bargeflelltz gasfoͤrmig, wie vers 


= Selenkla 
Ayrlent, 167 von den Römern underwor⸗ 
fen; fie Hatten fi bemfeiben am längfien- 
widerſeht u. erhielten deshalb nidt wie die 
andern IHyrler bie Freibeit, fondern muß: 


Ks ten nah Rom Tribut zahlen, bad nur bis 


Hälfte don dem, was fie ihren Fürlken gu 


aulter Rettig riehend. ©.:pbösphor, zahlt Hatten. (Lb.) 
8 Bufande der @ättigung a —8 Sktleſtadbit (Beogr.), fo v. w. GSqlett⸗ 
ige dunkle braͤunliche Berbinbung, von vice ſtadt 


lem Glanz, glafigem polittein Brad, S.⸗ 
Täure, beim Berbrennen des Selens 

Sauerſtoffgas oder durch Behandlung befe 
ſelben mit Königöweflee ober Galpeters 
fäure und Abdampfen darzuſtellen; weiße, 
pꝓrismatiſche Kryſtalle bildend, von r 

ſauern, ein brennendes Gefühl anf ber 
Zunge zuräclaffendem Geſchmack; iſt eine 
ztemlich ſtatke Säure, die Silber, Blei u. 
mehrere andere Bafen von ber Salpeter⸗ 
kur trennt, und mit Baſen neutrale und 
ausge Salze, von zwei Gättigungsfufen 
(Bifelentate und Quadrifeleniar 
te) bildet. Zur Bildung baſiſcher Salze 
iſt fie wenig geneigt. &.:faure Salze, 


theile neutral ober fauer mit dem boppefs mit b 


ten ober vierfachem Autheil Saͤure (Biſe⸗ 
Ientate und Quadriſelentate), von benen die 
neutralen, außer denen mit alkaliſcher Bar 
fs, ſchwer, die Säuren leicht Ideli ſind; 
Tämmtlid weißp gröftentheils in kleinen 
Eryſtallen anſchießend, übrigens weder für 
Technik noch für Pharmade und Medien 
bis jent von Intereſſe. Schwefel, 
der Schwefel kann fih durch mmen⸗ 
ſchmelzen in allen Berhältniffen @elen 
verbinden. Gin beſtimmtes Verhaͤliniß und 
zwar von 100 GSelen 845 Schwefel ergibt 
KH, wenn Selenfäure durch Schwefelwaffer⸗ 
Hoff und einen Eleinen Zufag von Salzfäure 
nmiedergeſchlagen wird, als eine fewerrothe, 


Fafifh zufammenhängende, geſchmolzen n. 


erkaltet, gelblich rothe, burfichtige, dem 
Aurumpigment aͤhnliche, in Koͤnigewaſſer 
leicht losliche Maſſe. S.⸗waſſer⸗ſtoff, 
dunkelrothe Fluͤſſigkeit duch Zuſammen⸗ 
ſchmelzen bes Selen mit Kallum und Aufs 
Iöfen in Waffer erhalten, färbt das Lack⸗ 
mudpapier roth und bildet wie bie Waffers 
ſtoff aͤuren mit Bafen Salz. G.swafr 
Tersfloffvgas wird entwidelt, wenn 
man Selenfalium ober Geleneifen mit Salz 
fäuren uͤdergleßt; riecht bepatifch, gibt dem 
Woffer einen gleihen Gefhmad und bie 
Eigenfbaft, das Ladmuspapier roth, die 
Haut bauerhaft rotkbraun zu färten, in⸗ 
dem er von ber Luft leicht zerfegt und das 
Selen ausgeſchieden wird. S. waſſer⸗ 
ſtoff⸗ſaure Salze, am leichteſten dar⸗ 
zuſtelen, wenn man Selenwaäaſſer ſtoffgas 
durch eine Aufloͤſung der Baſe ſtireichen 
laßt; farblos, aber an der Luft buch Aus⸗ 
ſcheldung von @elen roth werdend. (Su.) 

Geltintis (a. Geogr.), ſ. u. Selinas 5). 

Gelepitänerta, Geogr.), Voͤlkerſchaft 


in fo 
| 


Pieria, S.ad 


gen die Bürger freiwillig die Schtöfel em⸗ 
ge tie £ Sc 

un e Kempe 
Kepfe. 2) Stadt in Patäfina, jenfeit dei 
Sordan, am Ger Samochonites. 8) (S*- 
leucia ad Belum, BGelenfobtleh 
Selenukos), Gaftek in Apamene, iM 
Difirict von Kaffistis, nit weit von pa 
mea, auf der Weſtſetie des Orontes, 
leihs daſſelbe, was Spätere Sehjuu Dei 
nen. 4) Gtabt an der Küfte von Pam 
phyllen, weſtlich von Sibe, ſonſt unbelannt, 
vielleicht von Antiochos Rikator gegrände. 
6) (5, Pisidiae, S. ad Tauxum): 
unbebeutende Stadt im nordweflligen Shell 


ferroh). 
Tracheotie, eat 
num), Stadt im raupen Killlien, 


einigte und fie nad. ©. Fährte. 

eine freie Stabt und erhielt dieſe 
auch unter ben Römern, bis fe 
Jahrh. in die Hände des Jlauter ts 
her S. Isaurize) u. von nun er 485 
Radt_ Sfauehens wurde, Hier wurden 
die Empdrer, Leontios und Illos, aut! 
Thbeoderich geidlagen. Die Ihön BORN 
und herrlich liegende Stadt fant er 
den Kreuzzägen zu einem bloßen 
berab (Casırum Seleph). ufe dub 
verlor Kalfer Friedrich I. im BI 26 
deben; jegt Geiefleg. 7) (hebee FEN 


% 


Seleullden en 
S. ad Tigrfm), ®tabt in. Babylenten, 
am Zigrid, von Geleufos Rifator erbanp 
and flott Babylon als Hauptſtadt von ihm 
und feinem Sohne bewohnt; daburch und 
durch andere Beguͤnſtigungen, beſ. durch 
feine Lage, wurde ©. beinahe zur groͤßten 
Stadt der Erde. -&, behielt feine freie Bers 
affung. au unter der parthiſchen Herr⸗ 
Haft und wurde von Edlen regiertz 
die fi an 600,000 belaufenden Einwohner 
beflanden aus Malebontern, Griechen, Sys 
rern und Juden. Die Griechen brachten 
Bauptfächlich das Unglaͤck über bie Stabt,- 
Andem fie Me unter Trajanus zuerſt tief in 
Parthien eindeingenden - Nömer freundlich 
aufnahmen. Da die freien Bürger ein Skla⸗ 
venjoch zu tragen nit gewohnt waren, em⸗ 
pörten fie fi gegen die Fremdlinge, u. der 
roͤmiſche Feldherr brannte die Stadt ohne 
Aufenthalt an web ließ an 800,000 Bürger 
niederhauen, Bas jcht von ber Stadt 
noch übrig geblicben war, wurde unter Ve⸗ 
zus (168) vollende vernichtet, weil man an⸗ 
gab, vie Einwohner hätten fi Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten gegen roͤmiſche Soldaten zu Schule 
ben kommen lafſen. Won jest erhob fich 
©. nit wieder, Severus fanb fie Thon 
verlaffen u. Julianus nur noch Zrämmern, 
über welchen fid mehrere kleine Drte gebils 
det hattın. Die von Ihe jegt noch vorhan⸗ 
benen Ruinen heißen Ei: Madein (d. h., 
die beiden Staͤdte). 8) (früher Soloke), 
Stadt in Bufiana, im Gebiet der Sipmäer, 
am Hedyphon, übrigens undelannt. 9) ©, 
unter Zralles, “ " ’ (Lb.)- R 
Seleutiden (Geſch.), Hexrſcherfami⸗ 
lie von Syrien, ſeit der Schlacht bei Ip⸗ 
ſos 301 durch Seleunkos (ſ. d. 1) geſtiftet, 
erweiterten durch Muth und Kuͤhnheit die 
Grenzen des Anfangs kleinen Reid in allen 
richtungen bin, bis der Väter Geiſt von 


den Söhnen wich, biefe in Unthättgkeit 


und das Meich "durch Innere Empoͤrungen 
umb äußere Stürme In Entkraͤftung fiel u, 
unterging. Bei dem Verfall beb feleults 
fen Neichs entflanden aus den lodgeriffes 
nen Theilen Baltrien, Harth’en, Armenten 
u. a.; der Neft wurde eine roͤmiſche Pros 
vinz. Ais pracdtlichenbe Fürften unterſtoͤtz⸗ 
ten die ©. aud bie Künfte, befonders Ges 
leufos I. und Antiochos IV. Waillant Se- 


leucidarum imperium, Bang 1738; R. 
Keineccius Familia Soleucidarum, Wits : 


tenberg 1571. ©. Seleulos u. Syrien. (Lb.) 
© eleutie (a. Geogr.), Pleine Provinz 
Syriens, weſtlich an Chalkibike grenzend; 
enttzielt außer der Hauptſtadt Seleukia 
(f.d. 1) nur die wenigen Orte, welche fich 
. in der nordoͤſtlich von Antiochia gelegenen 
Shene befanden. Ergentlich gehörte ©. zu 
dem angrenzenden’ Pieria. 
Selenkidiſche Mänjen (Syri⸗ 
ſche Münzen, Numism.), Münzen von 
den Seltukiden (f. d.) geprägt, ſind von 


ESelenkos 868 
Sold und Bilber, groͤßenthefle doch mie 
ſchoͤnem Gepraͤg der Könige, ihrer Ramen 
mb Regierungejahre. Vaillant Seleuci» 
darum imperium, vel historis rogum 


BSyriae ad fidem numismatlım accom« 


modata, Daris 1681, 45 O. G. Tychſen, 
Syriſche Muͤnzkunde, in Paulus Memora⸗ 
bilien, St. 4, ©. 185... . " (2b.) fr 

Gelentobelos (a. Geogr.), fo v. m. 
Seleukia 8). - 

Seleukos, 1)S.I. Rika tor, Sohn 
des Antiochos, eines Feldherrn Philippos 
b. Gr. und ber Laobilez diente von frühes 
fer Jugend unter Alexander, ging mit ihm 
nah Alten und commiandirte hier gewöhns 
lich bie Elephanten. Nach des Könige Lob . 
wurde er Oberanfuͤhrer der Reiterei der 
Bundesgenoſſen, daun bei der zweiten Vers 
theiſung des Reihe (BL) Statthalter vom 
Babylonin. Anfangs mar er hier ein 
Greunb des Antigonos, allein als biefes 
anmaßlich Hecheufhaft über die Verwal« 
tung der Provinz verlaugte, und &. bie 
verweigerte, trat zwiſchen ihnen eine Span⸗ 
nung ein, die eine Nachſtellung nad dem 
Erben bes ©. von Geiten des Antigono# 
zur Folge hatte; als jedoch ©. bies merkta 
floh er aus feinem Lande-und begab ſich zu 
Prolemäos Lagi. Won hier aus fing er an 
fh ein Heer zu ſammeln, welchet er a 
mit einer Anzahl Makedonier, weiche Karrh 
in Mefopotamien deſethten, verftärkte, und 
zu welchen bei feinem Annähern an Baby⸗ 
Ion faft alle Bürger der Stadt, die ihn 
als. einen freundlichen und gelinben Herz 
fer Medien, Rießen, fb daß ex fi leicht 
in ben Befig feines Reichs feßte (BIE). 
Die Unternehmungen bes Antigonos durcqh 
Rilanor gegen ihn, ſchlugen fehl und nade 
bem ©, deffen Ders am Tigris gefchlagen 
hatte, gingen auch alle Soldaten noch zu 
ihm über, und mit der fo verflärhten re 
mee eroberte. er ganz Medien und Sufiena 
und wuzbe bald der Mächtigfte unter ben 
Rakhfolgern Aleranders (von diefer Wieder⸗ 
groberung Babyioniens ſchreibt fi bie aera 
Seleucidarum [f. d.] her), Die Abwelens 
heit tes ©. hatte Antigonos benutt und ben 
Demet: ios abgeſchickt, Babylon wieder. zu 
erobern; ©. nahm bei feiner Ruͤckkehr bie 
Stadt roleder ein. Run fegte er feine Exs 
oberungezüge in Perfien, Baltrien, Hyr⸗ 
kanlen ꝛc. fort, unb wegen feines ſchnellen 
Siegens nahm er den Namen Nikator on, 
und weil mehrere andere Statthalter fi 
ben Königstitel beigelegt hatten, fo that ee 
ein Beides, Bon. feinen Felbzägen iu In⸗ 
bien t. Bd. X, G. 121. ®. atte wähs 
send feiner Felbzäge fett 10 3 keinen 
Autheil an dem Kriege gegen Antigonos ge» 
nommen; da. jedoh fih Alle gegen- feind 
Anmaßungen verbanden, fo trat auch «r 
dem Buͤndniß bei, und nahbem Autigengs 
m dee Schlacht bei Ipſos 801 aeilagen 

mocden 


t 


db medten ein Bandniß gegen 
‚ ‚Wa; wogegen ©. ben Demetrioe ku fein 

Fntereſſe 09, indem er feine Tochter Stra⸗ 
*— b.) heitathete und ibm eine 


e wi im werben anfing 
web ip nicht einige von feinen eroberten 
Staͤdten übergeben woite, fo nahm efibm 
Das Dbercommanbo wieder unb bielt ihn 
———— 

€ D en } 
Kintg- von Thraklen, angeficht von ben 


Berwanbten des Agathokles (1. d.), welchen ſchen 


eigener Bater Lyſimachos hatte ermot⸗ 

en; bevor er jeboch ten Rachegug uns 
ternahm, übergab ex feinem Gobue Antio⸗ 
qos (f.d.2) en Theil feines —* und 
feine Gemahlin Stratenike (f. d.). Dann 
[alu er den Eyfimakos 282 bei Kyrope⸗ 
u 
Sein Reich 
bie zum Helleſpont; aber die von Syrien 
entfernten Provinzen (des obern Aflen. und 
bien) waren nus dem Namen nach mm: 
terwärlig , aub in Klein⸗Aſten wer feine 
Serrihoft ſchwach. Au nah Makedonien 
woüte er feinen erobernden Arm aus ſtre⸗ 


on ©. wird be» 
en eine 


* 


segus de Soleukos Nicator, in den Mo- 
wmoires de l’Academie des Insar. VII, 
87 ff. Gein Nachfolger war Antiochos (f. 
db. 1) Soter. 2) ©. II. Kallinitos, 
auch Pogon, dee 4. ber Scleufiden Sohn 
son Antloches Aheos und ber Lasbike, Urs 
entel ven & Nikator, regierte von 247— 
2270. Ehr. Well nah einem Bertrag mit 
Ptolemos Philadelphot, deſſen Tochter, 
‚©. Bater, Antiochos, nah Ber: 
"Hohung ber Laodike geheizarhet hatte, wicht 
der Laodike, fondern der Berenile Kinder 
; auf bem fyriſchen Thron folgen follten, fo 
Ste.doch Laodike durch eine Li ihrem 
zehne &. bie Surce'fiocn zu verſchaffen. 

G eeine fe That war. feine Stiefmuttes 


u. nahm beffen ganzes Reich in Beſig. 
erſtreckte fi jegt vom Inbos chi 


-nem Vetter Achaͤos geführt. J 


foren Bohne m. ihem boys 


Usupten zurhdgesogen &og 
©. eins Flotte, mit ber: er feine 


derlornen Lauber wieher zu erebem ſuchte, 


Hlagen; man fagte foger, def ©. gt 

ſei und auf biefe Nadrigt riſen 
in Klein : Afi 
en und Parthien Arſekes vom ber fur, 
Drerfchaft los. Bei allem feinen Du 
gläd fiegte er doch endlich über feinen Bro 
der und deffen Tod He ibm einen aufmerl: 
famen Bid gegen bie öſtlichen Provinzen 
sihten, welche ahgefallen waren. Sub) 
beguͤnſftigte ihn das Gluͤck bier fo wenis, 
und Schande zurüd: 


Kriege gegen den Pergamenerkonig Aitalod 
machten, weil dem Heer Tein Gold aufgt: 
aus werben fonnte, bie Goldaten, am Ihttt 
Bp'ge die Befehlobaver Rıkater und Ar 
turios, eine Meuterei u, der König wurd! 
vergiftet, Achäos vächte des ©, Ermortard- 
©. farb ohne Kinder und das Red, wel 
es Adäch etelmäthig auegeſchloger hatltı 
fım an ©. Ürader, Nntledos.d. Gr. (1 
d.4), welchem nach 87 Jahren fein Gebr 
4 ©. IV. Potlopasos air Bote 
fsigte und dee von 187 — 176 v. Gr. 1 
oterte, Ja ber Schlacht bel Wagneſi n 
fehligte ee bem Linfen Flägel ber wäteel‘ 
den Armees 190 v. Spe. belagert? n 
Pergemum, wurde .aber von (umen 


und ben Römern zurhdgeihlagte 








Scienkos 
feinem Water Abernahm er dab Mei wit 


j 


einen Regler 
ten ia Goter Ädrritter), 


MNikatere n5 
von Syrien, vegterte ober bios 1 abe, 
worauf ee von feiner Mutter Kleopatra er, 
wordet wurde, 6) ©. VI. Eptphaneb, 
Der ättehe 5 Soͤhne bes Antiohos Gry⸗ 
pos; folgte ſeinem Vater 98 in der Regke⸗ 
zung, überzog feinen Better Autlochos (f. 
d. 10) Kyzikenos mit Krieg, nahm ihn ger 
fangen mad lief ibn hinrichten (95) 3 aber 
zur darauf verdrängten Ihn Antiochos ( 
db. 11) Eufebes aus ſeinem Red; S. Mio 
nad, Kilifien un) wollte feinen Unterthanen 
einen ſchweren Zribut: auflegen. Dieſe 
‚Larüber entrüäftet empoͤrten fi und ver⸗ 
brannten ihn 93 v. Chr. zu Mopfuche nett 
feinem Gefolge in dem Pönfglidhen Palaſt. 7) 
S. VII Tobiofattes 
t‘ochos Eufebes; Hebte eine Zeifling mit 
feinem Bruder Antiochoe (1. db. 14) Ale 
Licus In Rom und belam nad) beffen Tode 


> 


das idm ühriggebliebene Kemmagene.. Dura bar 


feine Berheirathung mit Berenike, deu Toch⸗ 
ter des vertriedenen Pickemäos (f. d. 1 
Auletes, wurde er König von Aeghpten (58), 
jedo& auch bald wieber vom Thron geflds 
Ben. 8) Sohn des Spartokos N d.), des 
erſten Königs der zweiten Dynafite im kim⸗ 
merifhen Bosporosı zegierte von 4801 — 
427 v, Chr. 10) Magier und Aftrolog zus 
Zeit deb Kalfers Wetpaflanus, weldyen bie 
ſer gewöhntig um ben Ausgang feiner Uns 
ternehmungen zu befragen, —— 9) Ma⸗ 
shemarifer, aus Babylon (n. And. ans Ery⸗ 
thra), Iebte 15 Zahr v. Chr.s er natm 
das AU als ımenbikh am w. ſuchte die Bes 
wegung der Erde um bie Sonne und um 
ihre eigene Are, was Ariſtarchos 1ſ. d.) nur 
gemuthmaßt hatte, zu beweifen. 11) ©. 
Homericus, aus Alexaudria, Gramma⸗ 


titer; lebte ga Rom und ſqhrieb rttärau, (f 


gen Über mehrere Bäder, beſonders über 
Homerod. 12) Bin anderer Grammatiker 
aus Emeſa, weldher unter anbern einem 
Sommentar über die lyriſchen Dichter ber 
Griechen ſchrieb; vielleicht derſelbe mit dem 
Borigen. 18) Ehriftlicher Haͤretiker ans 
Balatia, von ungewiſſer Zeit. Grm, feine 
Anhänger (Selealianer) theilten mit 
einem gewiffen Hermias (ſ. d. 2) bie Ans 
ſicht, Gott ſei ein koͤrperliches Weſen und 
babe das AU auß der Materie erſchaffen; 
die Seelen wären von Engeln aus Fruer 


— 


Sohn von An Rom 


w — tal 6 
;brper In Der Genie abgıngt, Tun ae 
nicht leiblich zus Btecditen ‚Gottes ſigen. 


Selge (Belga, a. Besgr.), muchtigre 
af Era gl. Ram. 


Shell nei dem Gafcl Kesberion, lea nörde 


ſudlichen 


wegen 8auslicher Bebrängniffe wegzogen. 
Gegen Antiochos d. Er. dieiten fie ſich 
tapfer und behlelten auch unter ber römis 
en Herrfchaft ihte vegambifbanifche Verfal⸗ 
fang, bezahlten aber ein Schutgeld nach 
Rom. ©. blieb auch unter den Katfern 
mächtig and folug im 5, Jahth. noch eine 
Horde. Gathen gluͤckltch aus Ihrem Gebhiet. 
Das Schal, weides bei & Tag, war frudte 
an Mein und Oliven (wovon man das 
Dei bei Rerdent rankhetten anwendete), Sty⸗ 


©) vor und Iris, welches man zu Raͤucher⸗ u 


näherte. Heer wurbe 898 n. Ehr, der Em» 
pörez Tribigild von den Selgenfern anter 
Balentinus gefchlagen. Jetzt keant mau 
keine Stadt mehr dork, weil man wenigen 
in die Engen eingebrungen IR. (Z5.) 
Selgrſſaes(Salagafſuae, a. Geogr. 
Stadt In pißdien an ber 53 ae 
is das dazu gehörige Goftell lag 80 Sta⸗ 
ten höher auf einem Berge; Alerandı 
eroberte ed. Selgdrä, ſo v. w. —* 


Seẽlia (a, Geogr.), Stadt Im bätifchen 
pam in der Umgegend von Zlliberie, 
el za (lat.), die Hälfte einer lihse 


Selicharöwka (Beogr.), f unter 
Seliger. Selibrömt, fo v. w. Dromi, 

— ſelig (Gvamm.), Bilbungeiyibe vie⸗ 
ler Knjectiva, und mit angehängter Ends 
fylbe — teit ( — ſelizkeit) vieler Babe 
Bauntiva, welche das im Stammwort An⸗ 
gedeutete als in großer Menge, In vorgägiie 
dem Grab zu. vorhanden angibt, j. B. 
mähfelig, — -Ieutfella, truͤbſ 977 
a. davon Mäffeligteit, Bühcfeligteit, Beute 
ſeligkeit ꝛxc. Manche haben es mir dem Abe 
jectiowm Tellg .(f.d.) als wow giriher. Dus⸗ 





568 Sehge 

‚gel. außgehend angekommen , und vas ſell 
Ar io —* Art erklaͤrt, a - 
das altteutſche (ſchon im Gothiſchen vorkom⸗ 
mende) sol hat na gute Bebentung, und 
Bufammenfegungen, wie feindſelig, armfelig 
2c, wärben ch nur ſehr gezwungen erkla⸗ 
gen laflenz vielmehr fcheint es mit sal 
Saal) verwandt zu fein u. (eigentlich rich⸗ 


iger geidhrieben ſaͤlig) zw bedeuten, bdaß 


a6 im Stammwort Angegebenes in gro⸗ 


em Umfang, großer Ausdehnung ıc. vor⸗ 
b ei. Lb. 


en 
Stiige (Kir ), f.'Beatae, 
- Stligensinfeln (Mpth.), fo v. w. 
Bafeln der Gellgen, | 
Stligeuftabt (Beogr.), 1) Amt Im 
ber Provinz Starke aburg bed Großherzog 
thums Heſſen; bat: 7000 Em. 
hier, Amtefig, am Mainz hat 2600 Ew., 
Ihe Buhdruderichwärze festigen, Schiffs 
ahrt und Weinbau treiben. In bem ehe⸗ 
mallgen Benedictinerkiofter bier iſt angeb⸗ 
Ud das Grab Eginbarda und Emmd's (f. 
unter Emma). Geſligenthal, Dot 
In Landgericht Schmalkalden des Kretſes 
Scqchmalkalden der kurbeſſiſchen Provinz Ful⸗ 
da, liegt an ber Schmalkalda; hat 1100 
Ew., viel Bergbau und Hättenwerke, Fig 
briken in Gifenwasren und Draht, Es 
Itger (Gelig?Trco), anfehniiher See im 
Gonvernement Twer (europ. Rußland) 5 
bat 87 Werſte Länge, 65 Werſte Breite; 
„von feiner nörbiidjen Seite Führt ein Kanal 
zu dem Weſſergebiete der Newa, bee Abe 
fluß des Scee (Seltcharowka) gept 
aber us Wolgaa. (Wr, 
Skligkeit (miht Geeligkelt, ba das 
Wort’ nicht von Seele herkommt, fondern 
von gleiher Abſtammung mit ber Bildungs» 
(ide —feltg (1. d.) IR), 1) ( Pbiloſ.), elgents 
& eine Menge, Fuͤlle von glüdlichen Ereig⸗ 
niffen, zeigt aber nah dem Gpracgebraud 
. ein unbeſchraͤnktes, abſolutes Gluͤck an, wie 
benn in dieſer Hinſicht die S. als eine 
Haupteigenſchaft Gottes, ald bed allervoll⸗ 
kommenſten Weſens felbft, betrachtet wird, 
Indem die S. Gottes als eine Kolge feiner 
abfoluten und moraliſchen Vollkommenheit 
betrachtet wird, ſpricht man, felbftverftändtg 
Im geringern Grade, aud von der ©. bei 
Kugendhaften und Frommen unb verflcht 
darunter jene höhere Selbſtzufriedenheit, 
jene himmliſche Gemuͤthsrube, jenen heis 
Ugen Frieden, beffen er durch feinen Glau⸗ 
ben und feine Sittlichkeit empfänglich wird. 
Da indeſſen &. die doͤchſte Fülle des Gluͤckt 
bezeichnet, ber Menſch aber weder Hier, 
noch dort fo felig wie Bott fein kann, fo 
gebraucht man bier das Wort in einer 
iduchen Bedeutung und würde genauer 
blos von Glüdfehigfeit (f. d.) zeben. 2) 
( Adeol.), fo v. ut. Cwige G., folieitas 
asterna ober beatorum, der ewig glüds 


Ude Zuftend der waprpaft Beommen fjens 


2) Stadt: be 


f Slien deſſelben traͤgt. 


fett: des Brabes (ſ. >, dee 
dee Vernunft und heiligen Schrift in Be» 
freiung von allen Exrdenleiden, in eine volle 


Seligemachender SGlaubde (Theol.), 
ſ. unter Glaube, 
Geligemaner, Chriſtus ale Heiland 
re We 
Selig:fprehung (Sheol,), fo u. w. 
Beatification 1). . 
tuͤrk.), Titel und 


eerſten K 
tuͤrkiſchen Kalſere, ber den Güde 


1467, ale fein 
IL, no& ‚ Tea 
Bere 


azeth II., auf dem Throne, nahbem «x 


Han neue Sultan feine Bröder und ihre 
amilien hintichten, denen kurze Zeit dar» 
auf, vafch Hinter einander 2 Großweſire 
folgten; überhaupt zeichnete ſich feine Rex 
sierung buch Graufamleit und Gtrenge, 
aber aub durch Kraft aus. Nachdem er 
mit ben Shriften einen Waffenſtillſtand ab» 
geihloffen : hatte, begann ee 1514 einen 
Krieg gegen Perfien, ſchlug ben Shah Is. 
mael bei Iſchalderan unb wendete fi 1516 
gegen Aegypten, das er ben Mameladen 
entreifen wollte. Am 24. Auguſt db. J. 
f&lug er mweit Aleppo den Sultan Kaus 
ſouh⸗ab⸗ Gaury und machte fi zum Meifles 
Syriens. Das 3. 1517 war feinen Waffen 
eben fo günftis, denn er flug bie Mames 
Iuden in 2 blutigen Schlachten, zerförte 
ihre Macht und unteewarf Aegypten ber 
ottomahlfchen Herrſchaft. Dur dieſe Er⸗ 
oberung kam das Imanat und die Fahne 
Mubammede in S.s Hände, die. von ben 
Khaltfen-von Wagdah auf. bie von Groß⸗ 
Kairo übergegangen waren, unb erhob fe 
in politifchee, wie in kirchlicher Hinfit die 
türfifchen Sultane über alle mırfelmännifce 
Körften. ©. 1. blieb 8S—9 Monate in 
Keyypten, gab dort mehrere welfe Geſetze 
über Polizei, Yinanze und Rehtsnerwellung 
, un 








er; 


Gi . .: 
umb vertieß dann dieſes Land, um, mil 
Schaͤten beladen, nad Gonftantinopel gu⸗ 
shdgulchren. Aber anf der Ruͤckreiſe bil 
dete fi ein krebsar | 
Bruft, das Ihe nöthigte in Tſchurlon, wu» 
weit feinee Hauptſtadt, liegen zu bleiben. 
Geing kräftige Natur wiberftand zwar bemt 
Uebel länger als 1 Jahr, doch endlich 
1519 unterlag er berſelben und ſtarb i 
Tſchurlou⸗ dad er nicht wieber verlaſſen 
hatte. Seine Zeitgenoſſen haben ihm den 
Belnamen: der Wlide gegeben, ben er waͤb⸗ 
gend feiner Regierung hinlänglich gerecht⸗ 
fertigt hats benn niemals unterſchied er 
ben Schulbigen von dem Unſchulbigen und 
jedbee war dem Tode verfallen, bet bad Uns 
gluͤck Hatte, fich feine Unzufriedenheit zuzu⸗ 


x 


siehen. Inbefien mar ihm große Geile 3 


ſtaͤrke, Feldderrntalent und felbft wiffens 
fhaftliche Bildung nicht abzufprechen, denn 
er war ber perſiſchen u. arabsichen Sprache 
fo mädtig als feiner erſprache und 
dichtete,  tÄrkifchen Seſchichtsſchreibern zu 
Folge, in beiden. Auch verhinderte ibn fein 
biusdürfkiger Gharakter durchaus nicht an 
der Beidhügung und Befoͤrberung ber Wiſ⸗ 
fenfchaften.. 2) ©. 1I., des Bor. 
und Bohn Goltman db. Br, und des 
Roxelane (|. d.) Ge war 1622 geb. 
und befkleg 1566 den Thron feines: Was 
terd, ber während: der WBelagerung von 
Sigeth, die er ſelbſt leitete, geflorben mar. 
©. II. reiſte ſogleich von Conſtantinopel 
ab, um ſich an die Spitze des Heeres zu 
flellen; aber ber Großweſir kam ihm bis 
Sirnich entgegen, ſtellte ihm vor, daß die 
Sapreögeit der ſerneren Belagerung uns 
günftig fel und bewog ibm, mit dee Armee 
nad) der Hauptſtabt zuruͤckzukehren. 1571 
eroberten feine Truppen Yemen und Zur 
nis, und baun ließ er die Inſel Cypern 
durch den Wehe Muſtapha angreifen, um 
fie den Benetianern zu entreißen. Bwar 


widerſtand die Feſtung Famaguſta 1570 10 


Monate lang ruhmvoll, unterlag aber 1571 
nach einer Belagerung von 6 Monaten, 
obgieldy die Benetianer im Werein mit den 
Spaniern, dem Papft und den Benuefen 
eine große Flotte zum Gntfag ber Stadt 


und der Befreiung Gyperns zuſammenge⸗ 


bracht hatten. Dieſe Flotte vernichtet am 
7. Det. 1571 bei kepanto (f. d.) die tärkifche 
unter dem Kapuban« Paſcha AH, aber Uns 
einfgleiten, die untee den Verduͤndeten aus⸗ 
brachen, ,. verhinberten ben Befehlsbaber, 
Don Juan d' Auſtria. feinen Sieg zur Bea 
lagesung von Gonflantinopel zu benugem, 
&. H. farb ſchon am 18. Dec. 1574 an 
den Folgen eines Falles. Ger vergrößerte 
nicht nur. fein Reich u. erhielt es aut dem 
Grade der Furchtbarkeit, auf weichen es 
fetn großer Water erboben hatte, fondern 
ee eutwarf aud ben Plan, die Zonais mis 


ber Woſga zu verbinden, beffen Ausführung 


bio Sur einige Förde Umſtände ver⸗ 
indert wurde 8) &. II., geb. 1761, 
er einzige Sohn Muftapha’s II. Dies 


Bender, Abdul» Hamidb, der ben Jungen 
©. zwar in bad Sexail einfließen ließ, 
aber dennoch fehe gut bebanbelte, ba ee 
damals ſelbſt noch Feine Soͤhne Hatte und 


in feinen Neffen ſehr lichte. Obgleich auf den 


— mit Frauen und Eunuchen, fo wie 
au 

kiſchen Annalen und einer Art politiſchen 
Teſtaments, das ihm fein Water Hintere 
‚Iaffen hatte, befchräntt, faßte eu Doch ſchon 
in feinee Jugend den Entſchluß, einſt als 
Reformator der türklichen Reichs und Mies 
berberfteller feiner Geoͤße autzutreten. Zum 
ünglingsalter berangereift, unterhlelt er, 
um fi für feine Beftimmung auszubilden, 
aus dem Serail heraus eine Sorreiponden 
mit mehreren alten Hienern feines Wat 
und feines Obeims, ‚und da ihm die Bes 
Ichrungen diefer Staatsmaͤnner nicht zurei⸗ 
chend Thienen, fo trat er 1736 mit dem 
bamaligen franzöflfchen Geſandten in Gons 
ftantinopel, Choiſeul (1. d. 6), In Briefwechſel 
und bat um bie Erlaubniß, Iſaak Bet, feinen 
Bertrauten, ind Geheim Hab Frankreich 


fenden zu dürfen, um fi dort über mche 


were Berwaltungsgegenfände zu unterrich 


ten. Iſaak Bei veffte au dahin ab, und 
dur ihn begann eu einen Vriefwechſel mit. 


eudwig XVI., der bis zus Gelangung ©&.6 
auf den Thron fortgefept worden fein folk, 
Am 7. April 1789 farb Abdul⸗Hamib und 
fein Neffe gelangte ale ©. III. zur Re⸗ 
gierung- Zu jener Zeit war base tärkifche 

eich In einen biutigen Krieg mit Deftreſch 
u. Rußland verwickelt; die täzkifche Flotte 
war jerflört unb Oczakow im Dec. 1783 
von Suwarow mil Sturm erobert worden. 


Dee neue Sultan ließ zahlreiche Rekruten 


ausheben u. öffentlich bekannt machen, daß 
er ſelbſt Ins Feld züden würde, aber ben 
Divan verhinderte ihn an ber Xusfährung 


dieles Plans unter dem fonderbaren Bors 


wande, daß der Krieg von. feinem Vorkahr 
unter ungänftigen Worbedeutungen begonnen 
worben fel. Dennoch blieb ex feſt eutfchlöfe 
fen den Krieg fortzufegen, um bie Krimm 
wieber zu erobern, bie fein Obeim burch 
ben Vertrag zu Kainardſchi 1776 an Kuße 
land abgetreten battes er verwarf deshalb 
bie friedlichen Vorſtellungen, vie ihm von 
dem franzöfifchen Gabinet gemacht wurben 


4. lieb fein Ohr ganz den ginfläßerungen . 


von England, Schweden und Preußen 

ihn zum Kriege aufzeigen. Die tückifden 
Waffen waren ader unglädiih und 1789 
fiel ſelbſt Belgrad in die Hände der Dete 
weicher (f. Tuͤrkenkelege). Diefed Kriegsegluͤch 
ercegte aber die Eiferſucht der andern Mächte, 
England ruͤſtete eine Flotte aus und ber 
König von Preußen. ſchioß am 80. —— 


— 


esGeſchwuͤr an ſeiner fer ſtarb 1774 und ihm folgte ſein 


as Studtum: bed Korans, einiges tuͤr⸗ 


a 
‘ Mo 


Zauuar — ber Friebe 


Geiin 


17% wit &, FL, einen Buetzig, ie welchemn 
ee verſprach, im Irühjahr an Oeſteeich and 
Btußlaud ven pi erliäcen. Der Lob 
Jefepps II. umb 
nes Radleloms, Leopolid II., — 
n Ausbsuch und letterer ſchloß mit 
Tarkel Im Jall 1790 einen Vaffenftiſtand, 
dem im Aug. 1791 bie Frieden von Sötowa 
(f. d.) folgte, weiches ſehr ehrenvoll für bie 


Pforte war. Jett lonnte ©. III. bie ganzem | 
Kräfte des 8 vereinigen, der 


eichs gegen Rußland 
abe deanoch ging ber A aa 
Schweden 44 am 14. 7% ein 
Geparatieieben mit Bupland- zu Be uld 
bie tarbiſchen wurden trog alles 
Tapferkeit von Sawarow , Potemkin und 
Nepain überall geſchiagen und am 22. Dee, 
1790 u. Bemaet son Sumwarow erklärt, 
webri 80 uͤr une Leben r lm. 


gebär | (a 
ageri ob Gaͤnſtling 68 
, En Ka feine ze ge 


u Yafıy fi 

in dem ber Dichte als Grenze alle 

der Pforte und Rußland beſtiumt wusde, 

G. e des Itlebent miht froh werden, 

benn jegt empoͤrte je Syrim u. Xrgypten 
burg bis re 


war ſchon feit 1786 
iameindendeis Ibrahim und Murab⸗Bei 
der Pier ER rer 


Paßwan 


Dein V. bemachtigte ich der Staͤdt⸗ rohe 


und bebrobte Grrafen 
und die Vallachei. Bis 1803 dauerte dieſer 
Aufßand, wo ſich endiich Paßwan Oslu des 
Pforte unterwarf und als Paſcha don Wid⸗ 
Yin beſtaͤtrigt warde. In dem Revolutlons⸗ 
kriche beobachtete ©. trot aller Anreijungın 
eine ſtrenge Meutvalität, bis Buonaparte 
bus feine Landang in Aegypten iba zu 
einer Kriegterklaͤrung gegen die Repuskt 
uud zu einem Bünbniffe mit Rußland, np 
land, Deßreich uub Neapel nötbigte. 


 fangb Limpfte der Großweir Zufall, dee 


mit einem ſtarken Heere in Kegppten des 
landet aite, — gegen Kleder; ader 
nad Belang v6 ihm, durch eng⸗ 
liſch⸗ —* bie Feonpefen aus Aegypter zu 
vertreiben und das Sand wieber: ganz bem 
—* Scepter zu unterwerfen Anaıt 


Seum 


sei. Des Sabre vorher fiir; IRROY. 
bie tuͤ ⸗ di 
nr 


felebiigen Seinnungen Frauzoſen 20 ben de balmatifen und illy⸗ 


riſchen Inſeln vertrieben und bie Sieben» 
des Infelzepublil unter tuͤrtiſcher Oberhoheit ge⸗ 
gründet, Indeſſen machte der 1. Conful 


dem Sultan Friedens anträͤ 





Leben treten zu laſſen. fe 2 
zoͤſiſcher Difistere ſuchte er —* —— 


autopaiſchen Fuß ein gurihten uud ſchon 
1802 wurde ein Infanterie, Gavaßeries 
und Artilleriecorps nach biefer Weife aufs 


ge 3 des Mufti und Quffein:Yalga un« 
tes fügten des Bultans Ylan nach beſten 
Kräften, aber doch hielt man es gera: 
tdener, die NRefogm'bes ganzen Heeres auf 
befiere Zeiten zu veriparen, da wuies bem 

Drängen ber damaligen Creigniſſe «8 für 
ben Sultan kaum möglich war, ben Arie 
ben zu erhalten, befien er notbwendig be» 


ac burfte. Anfangs hatte ib der Diwan zwar 


geweigert, bie Kaifertwärde Rapoleons am. 
—A aber nach ber Scchlacht von 
Berlig ſank Ruflande u. Englands Sin 
n' finß in Gonflentinopel fo fehr, daß Rapos 
leon als Kalfer ansrtannt unb ber Kanal 
bes ſchwarzen Meeres allen fremden Ra» 
tionen von Neuem geſchloſſen wurde. Unter 
diefen Umfländen madte die Belegung von 
Bagufa darch die Franzoſen nur einen ges 
singen Eindruck auf den Diwan, und als 
im Sommer 1806 ber General Sedaſtieni 
«ls Iramzöffcher. Giſandter nad Gonkanti» 
nopel kam, Kin der franzöflige Ciafloß fo 
bad» —8 bee Sultan fogar einige gerade 
gegen Rußland gerichtete. Schritte uatın 
« Doug kam 06 gu einem nauen 
ge zwiſchen dee Pforte von der einen, 
et unb Englamd von der andern 
Geite, dee für die erſtere Macht um fo 
—— ſchien, als eine große uno. 
Ute Ptotte im Mittelmeer und ein zuf 
ſiſches Deer in ber Moldau and Wallachei 
eingerädt war. Dazu kam noch, das ſich 
bie Servier unter Zerny Geerg empörten 
und Belgrad und Sabatz bedrohten, wähs 
renb die Wechabiten Melle und Med'na 
Ans teobert hatten und in Arabien, ben Meiſter 
fpieten. Um bad Ungläd zu vollenden, 
ging im Januar 1207 die englifhe Fiotte 
unter ben Admiral Duckworth durch die 
Dardanellen und bebrohte Gonftantinopel. 
Da afle Bertheidigungdanfalten —— 
gt worden waren und der britiſche Se 
fandse Arbuthuot der täpe Sonſteniinop⸗ 


vier 
⸗ « 











Die 


Sein | 


verta ', RG: auf bee Wette ) 
(et den akleoeıne Dion meh au wen 


Unterhanblangs aber Sebaſtiani ſprach bein 
@ulton ein unb bewog ihn, die Un⸗ 
terdandlungen zwar zu beginnen und er 


erfiären, daß er nicht eder in ben inter 


handlungen fortfahren wärbe, bis bie bris 
tiſche Flotte wieder durch die Darbanellen 
zurüdgetehrt fein würde. Da bie gänfige 
Seit zum Handeln verfirihen war, fo blteb 
ber engl. Flotte nichts Abgig als die For⸗ 
berungen bed Diwans zu erfällen. 
Beit nad dieſem für die Pforte fo wich. 
tigen und für den Sultan jo ehrendellen 
Gregniffe ftuͤrzte eire udereilte und 


bes Bo 
zu untförmiseo umb zw Dewaffnen, Die 
Vamaken (mei Aibanefer), bie in dem 
Bosphoruäithlöffern ſtanden, empoͤrten fi 
guet gegen dieſe Neuerungen 

eten den Mapınad Effendt, bee den Befehl 
Aberbrachte, fo wie niehrere three Offiziere, 
Diefe Empoͤrer beflegten die nen organi⸗ 
frten Truppen, bie einen: Thell ber Baus 
nifon augnadten m. zwangen fie zum Kuͤck⸗ 


blieben, wenn ©. nie, durch ben neuen 
Brufti und Kalmalan, beides Gegner der 
Reform, ſicher gemacht, es verfäumt hälfte, 
denfelben - im Heime zu erfidın, fo ges 
wansen bie Yamalen Seit, fih mit ‘den 
Janiiſcharen m. Zopdfhi’s zu verſtaͤndigen. 
Jetzt brach der Aufrahr in Gonflantinopel 
ſeſbſt aus und der Mufii ſtellte ih an bie 
Spige ber Rebellen, bie laut © 6 Abſetzung 
vertang'en._ Amin lieh ber Gultan mehr 
rere eamten dinrichten, bie vom 


— Achtet waren, mmfohft 
echanificien ‚Ser auf, die Aufrühren 


Kur‘ 


e0 ratdar und Mahmub II. .) 
- Selimberie (Beogr.), ſo u. w. Ba 


Wüfte Sahara ( 


und ermor⸗ 


N 


- Celine , u 
a hob er die 


blieben bei ihrem Borſage, und als deriabe 
am.29. ai „als am einem Freitage, 
nit, wie gewöhntich, oͤffentlich in einer Mo⸗ 
* Dormchuken Ulmne a Sam Priogen 

en vorn a’ 
Muſtapha, ben Sohne Keduchamtiy, und 


die zeigte ihm an, daß er durch bie Mani bes 
Rimmt fei, feinen Better. anf dem . 


Bolks be 
Throne erfegen. Rachdem fie Ihn dier⸗ 
in eine Wofchee geführt hatten, begiels 


teten fie ihn ta das Serail, wo er, von 


4 800 Janitſcharen umgeben, dem Gultan S. 
feine Abſehung eröffnete. Diefer gehorchtä 


bes Rothwendigkeit. räumte ben Thron und 
warb In einen Kiosk innerhalb des Serails 
verwiefen, wo, ihm mit Anftaud begegnek 
Wurde, Hier lebte er ruhig, bis der Paſcha 


——— Muſtapha Bairakdar, ben 


machte, ihn wieder auf ben Thron 
A expeben m. zu dieſem Behufe mit einem 
rten 
eht gab Muſtapha den Befehl zur Er⸗ 
mordung feines Vorgäagers, ber auch nah 
dem tapferſten Widerſtande von S.s Seite 
ob gen wurde (23. Juli 1808), So en⸗ 
digte ©, III., ein das Gute wollender, abız 
ſchwacher Fuͤrſt, der wohl bie Luſt, aber 
nicht die Kraft hatte, Yeter d. Gr. nach⸗ 
suahmen. Sein Tod blieb übrigens nidt 


Heere in Konfkantinopel einbrang, 


x 


ungerädt, denn gleich nach vollendeter Er⸗ | 


Mmerdung drang ber Paſcha von Ruſtſch 
In bas Gerali ein, befreite den Prinzen 
Mabmub, Bruder des Sultans, ber « 

Bingerichtet werden follte, ließ — 


Selimt (Beogr.), Dafe im. Often deu 

Afrtta)3 hat gutes Waſſes 
und ein großes, altes Gebäude, angebii 
fruͤber Refldenz einer kriegeriſch 


en Königin, 
Selimt (Numiem.), indiſche Boldmänze. 


biefe® Großmoguls, galt 3 Adel⸗Gutkeh, 

alfo 45_Rupien ober 5 Ducaten. 
Beltmnia (Geogr.), fo v. w. Sülewie, 

“ Seltlmstät (Waarenk.), rin geringer, 


baumwollener Zeug in ſehr Hchten, bunten ' 
‚suge nad. Sonflentinopeis aber dennoch F 
wäre. der Auffiond wohl ohm Folgen ges 


dem. 


Sellade, wAblher —— — 
tende, @iänzende 


w. Mohrenpfeffer, ſ. unter 


Gelinten (Bot.), nah Sprengel } 


* u5 
der Doltengewädfe, pe Are euere 
geraͤnderten oder geflägelten Früchten, meih 
allgeme'nen, oft auch fehlenden Hüllen, und 


Drbnung ber -natärl 


a 
" Gelims-Pbrner (Waarenl.), fo . - 


ben Gattungen: solinam, penoedannm, 


heraolenm, ferula, pastinsca, angelies; 
hmeperatoria fi. 8 u 
| | ⸗ 








4 


MM: Geling 

Geling ( ‚ Diinw.), Biber 
mänze in Hinter übien, dei. in Glamı 
dat bie Geſtalt eines Lara (f. d.), ats 
Gepräge ein Herz; unb einen Ring, gilt 
ungefähr 45 Groſchen. 


Sellugam (Beogr.), fo v. w. Se⸗ 
lange. . 
Selinger (Geoge.), Inſel im Rhein, 
bem Fort Vaupan (tm Rieberrhelndeparte⸗ 
ment Frankreichs) gegenüber, hatte Tonft 
eine Schanze. J 

Selluna, weiblicher Vorname, ſoll bie 
Seelengute, das Seelenmaͤdchen bebeutenz 


elten. 

Sellno (Geogr.), 1) Bezirk, ſuͤdweſt⸗ 
lichſter Theil der Inſel Kandia (oſmaniſch 
Furopa), gebirgig; doch ſehr reich an Suͤd⸗ 
feächten; 2) Stadt hier; hat Fort, Rhede, 
Handel mit Dei und Baumwolle; 5) Vor⸗ 
gebirg bier, 

Selinon (griech. Ant), Eopich, ſ. 

Apium. ‚Die Alten aßen Lie Wurzel bar 
von und brauchten die Blätter wegen ihres 
Präftigeh, erqueckenden Gerucht zu Kränzenz 
in den nemeiſchen Spielen wurden die Sieger 
damit befrängt. Auch Grabfleine zierte man 

am 
Gellnos (a. Geogr.), 1) Ziuß in 
Adajas 'entfprang auf dem Berge Lampfia 
‚und ging von Sub nah Nord; 2) Fluß 


lichen Ufer des Nil zwiſchen Panu unb Ans 
taͤopolis. 
Setlinum (a. L.), Pflanzengattung au 
bee natuͤrlichen Bamilte der Doldengemächfe, 
Ordnung Gelineen, zur 2, Ordnung der 5. 
Klaffe des Linn. Syſtems gehörig. Arten: 
ahlreich; merkwurdig: s. oreoselinum 
Bergpeterfilie), mit dreifach gefles 
derten B.ättern, meift ungefbetlten, zuruͤck⸗ 
gebogenen Blaͤttchen, auffonnigen Hügeln u. 
alowieſen. 
durchſichtzgen, ſcharf gewuͤrzbaft ſame⸗ 
enden Gummiharz verhärtenden Milch⸗ 


aft enthaltende Murzel, fonft‘ ale reis: 
endes crpectorirendes, harn⸗, ſchweiß⸗ und. 


ðluttreibendes Mittel im Gebrauch, iſt jegt 
imit Unrecht vergeſſen. Die Blätter geben 
einen wohifchmedtenden, im Aufguß citronen⸗ 
ähnlich riechenden Thee (wittenberger 
Theelraut) und bilden ein Ingrediens 
mancher Bruſtlpeties. (Su.) 
. &ellnus (a. Geogr.), 1) Flecken in 
kakonika, 20 Stadien von Gerontbräs 2) 
Flug in Sicilien, ber auf ter ſuͤdweſtlichen 
Seite nit weit vom Hypſas mündete; an 
feinen Ufern wucht viel Epheu, daber ihm bie 


dapfn Kommenden ben Ramen ©. (d. i. Epheu⸗. 


tragender) gaben; I) Stadt an der Wells 
felte des g’e'hnamigen Fluſſes (1.2) weiche 
von ben borifchen Menarenfern, bie 


1 


Die, einen zu bräunlidhn, . 


ſich Well Trajanus hier flarb, erhielt 
früher an Sicitiens Oſtkuͤſte angeſtebelt on 


“ 


Selinnoͤ 
hatten, unter Anfüh bed Pamımflos 
gegränbet worde, gegen e. Cr. Die 
Stade, in feuhtbarem Boden angelcar, 
wuchs Bald an Ausdehnung u. Kraft w. ſchon 
gegen 580 kannte fie mir ben Gegefläcrn ('. 


Sellnga (Beogr.), fo v. w. Selenga. Seseſte) Krieg führen u. ſchon eine andere 


Golonie nad Minea abſchickten. Um 506 warf 
fi ber Spartaner Curyleon um Eprannen 
bee Stabt auf und unterflügte Me Gars 
thager in ihren Unternehmungen in Sici⸗ 
kim. Der unglädiiche Ausgang halte Leine 
Üben Folgen füs. die Selinuntier. Im 
Streit mit Segeſta, welches ‚gegen ba® mit 
Syrakus verbundene S. nichts ausrichten 
konnte und deshalb bie Athener um Huülfe 
bat, unterlagen bie Selinuntier; allein fie 
wagten einen newen Angriff und num riefen 
die Segeſtaͤer die Carthager zu Dül’e. 
Diefe kamen, belagerten und eroberten das 
ſchlecht befeftigte S., ebe noch die andern 


griechiſchen Staaten bie noͤthige Huͤtfe lei⸗ 


ſten kannten. Die Stadt wurde zum großen 
Theil zerſtoͤrt, naur die Tempel. wegen ihrer 
großen Schaͤte geſchont, die Einwohner, die 
micht umgekommen und gefangen worten 
waren, floben, kehrten jedoch in bemfelten 
Zapre zuruͤck. Bon nun an fland ©. unter 
tarthagiſcher Herrſchaft, von der es erſt 
burd die Eroberung bes Dionyños befreit 
wurde. Später nahm es Pyrrhos (fi. d.) 
ein und im 1. punſſchen Kriege zerflörten 


in Kilitien; 9) Stadt in Thebals am dfle. bie Garthager ©. gänzlich und hießen bie 


noch wenigen Einwohner nad Lliybäam 
sieben (259 v. Chr.). Die Gtabt cs 
bob ih nie wieder aus Ihren Truͤmmern, 
jegt Torre di Polluce; man fand nech 
dort die Ruinen von 8 Fleinern Zemp:in 


- auf der Anhöhe, beren Altertum bie Kinds 


beit der daran noch fihtbaren Kunſt beweiſt 
(fe find zufammengefteit und twerben in Pas 
lermo aufbewahrt); andere von der Unter⸗ 
ſtadt liegen noch dort. Nur ber Name bei 
Gebiets (Srlinüntta) blieb oh in 
fpäterer Zeit. Auf den Münzen von ©. 
war ein Eppichzweig gebildets ber Gottet⸗ 
dienft galt befonders dem Apollon und Atı 
klepioe, den Goͤttern dee Heilkunde, weil 
in. der Naͤbe ihrer Stadt Ichweißtreibende 
Bäder waren, welche Daͤdalos in einen 
Felſen gebauen haben folte. Bal. Rein 
gannum, Selinus und fein Gebiet, Ecipzig 
18275 Franz Inghirami, Osservazioni 
sullea antich. di Selinunte, 1825, %) 
(8. portus), Sanbungspiag an ber Rüfte 
von Marmarica, weftlih von ter Znfel 
Arneflipafa und dem Flecken Zrisard:oss 5) 
weſtlichſte Stabt.in Kilikien, 210 Stadiin 
nordweſtlich von Antlochla auf einem ſteilen, 
dom Meer umfloffenen Zellen, erhob ſich 
zur bedeutenden Geeflabt, ſank aber uns 
ter den fpätern roͤmiſchen Kaiſern wieder. 
Ibr beträgtliches Gebiet Hieß Seitntit. 
fie auf 
einige 





. Selfguastrum 


‚einige Belt den Namen: Trajanopo⸗ 
Its; jeet GSelenti. (Lb.) 

Seliguästrum (lat.), Art Stupl, 
ober &td für Weiber, blos bei ben altem 
Mömern bekannt, wenigſtens bei Ihnen ganz 
einfach und ohne Verzierungen. 

& elit (Geoge.), |. unt, Mat (Beogr.). 

& iltund (Bot), ber ceitifhe Baldıian, 
f. unter Baldrian 1). 

Seltvria (Geogr.), Stadt an einem 
Bufen des Mormormeeres im Sanbſchak 
Salipoli bed Ejalets Dſcheſair (eur. Tuͤr⸗ 
ei); bat griecifchen Biſchof, Hafen für 
kleine Kahrzeuge, 8000 (m. And. nur 
Ew., welche Hanbel treiben, Bäffelzungen 
räudern u. ſ. w. Ginft Selymbria. 

Selke (Beogr.), f. unter Selkethal. 

Gellesbrunnen (S.⸗hrunner⸗ 
bad, Geogr.), ſ. Alexisbad. 

Selke⸗thal (Berger), 6 Gtunden 
langet Shal im Harzgebirge. Beim Staͤdt⸗ 
chen Guͤntersberge im Herzogthum Bern⸗ 
burg beginnt und beim preuß. Dorfe Meis⸗ 
Bert mündet ed. Die wichtigſten Punkte 
barin find: bas Alexisbad, dad Hüttenwerf 


Maͤgdeſprung (f. 6.) u. bie Dörfer Straf zi 


beeg und Lindendeeg, Die Selle, ein 
Fluß, welcher hinter Güntersberge ent: 
foringt, durchlaͤuft es und feht eine Menge 
Mühlen, Hütten, und Hammerwerke in Bes 
twegumg. Beh Rodersdorf im Färftenthum 
Halberſtedt fällt fie in bie Bode, . (Go. 
Gelktir? (Geogr.), 1) Graflſchaft im 
Tüdlihen heile Schottlands, Binnenpros 
vinz; bat 18. AM., gebirgigen Boben 
duch die Pentlandbills mit den Spigen: 
lackhoufe von 2870, Windleſtrawlaw von 
von 2300 Fuß), Bewäflerung durch - die 
Blüffe: Yarrow, Ettrik und Tweed, rauhes 
Klima, nit ganz fruchtbaren Boden, body 
gute Beide und Viehzucht, 7000 Ew. 2) 
Hauptort bier, Marktflecken an ber Ettrick; 
bat 2300 Ew., welche Wollenzeuge, Zwirn 
und Eeger fertigen. (Wr) 
Selkirk (Alexander), ſ. unt. Robinfon. 
Sell (der), der Aufbewahrungsort der 
Lade bei Handwerkern. . 
Sella (Geogr.), 1) Käftenfluß in ber 
fpanifhen Provinz Aſturias, veih an 
Lachſenz fält bei Mibadafella ins bis⸗ 
cayafche Meer; 2) Billa in dem Goyierno 
de Alcoy ber fpanifchen Provinz Valencia; 
at 2000 € 


w. 

Sella (lat.), 1) Stuhl (f. d.), Sefs 
fel, beſonders 2) für Arbeiter, dann aber 
8) worauf bie Wagifltatsperfonen faßen, 
f. Curulis sella; auch 4) (s. per- 
tusa, s. familiärioa), Rachtſtuhl; 
5) (s. gestaröria), Zragfeffel, worin 
man fi von feinen Skiaven tragen ließ; 
6) aud der Reitfattel. 

Sella arguäta, ein nah Art eines 
Bogent (arcus) gebogener Stuhl; viel 
leiht war die Leyne zur Bequemlichkeit fo 

Encytlopaͤd. Woͤrterbuch; Bivanzigder Band. 


2000) vgl. Bänite, 


Sella imperatoria. 


\ 
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gebogen; aewdhnlich untes bem Hansrath | 


der kandleute genannt, auch fonft bei ge - 


wöhnlichen Leuten. S. balneäris, in 
ben Bäbern ausgehohlte Stuͤhle, Bike, ba⸗ 
mit das auf. den Badenden gegoffene Wafs 
ſer fih barein ſammelte; fie war in den 
Öffentlichen Baͤdern oft von Marmor. 8. 
oasträönsip, fo v. im Sella impera- 
toria. 8. curülis, f. Curulis sella, 
8. equästris, f. Sella6). 8. equina 
(Anat.), fo v. w. Sella turoioa. 8. fami- 
liärioa, f. Sella 4) 
ria (8. portatoria), f. Solla 5) unb 
8. imperatöria, ber 
Stuhl des Felbherrn im Lager, worauf 
er figend Gericht hielt, alſo ſo v. w. Cu- 
rulis sella in ber Stadt, nur wohl eins 
facher und von weniger Foflbarem Stoff, 
Später, wie bee Imperator der Kaifee 
war, war bie 3. i. der Thron (sedes re- 
ia), der in verſchtedenen Zeiten des Kafs 
ferreiche prädtiger gef hmädt und verziert, 
mit. Decken bekleidet und überhaagen, von 
Toftbarem Holz, mit edeln Metallen und 
Steinen ausgelegt u. mit Schnigwerfen vers 


et war. S.nuptiälis, eine Trage 
worauf bie Reuvermählte in dad Hans d 
Mannes getragen wurde, oder ein Sig’ auf 
dem Wagen, worauf fie in ihre neue Bes 
baufung fuhr. 8. obs4terricäria (8. 
puörpera), ein Entbindungsſtuhl. 8. pli- 
catilis, kleine, zufammenfchlagbare Geffel 
(Erdſtuͤhle), meiche bie Römer ſich von ihren 
Skladen nit allein bei Bängen außerhalb 
der Stadt, ſondern auch auf den Markt 
und in bie Verſammlung naar gen lichen. 
Aud in Athen war biefe. Sitte. 8. po- 
q ragiscoa, Gtubl für Pobagrasfen. 
: 70 
Rom R Koͤnigszeit der Thron, vergl. 
8. storooraria, 
ſ. unter -Sobanna 25). 8. tonsoria, 
1) eigentlih Bardierſtuhl; fie hatten Arm⸗ 
Ihnen; dann 2) fo v. w. ‚Bella poda- 
griaca. 2 
Sollärii (fat.), 1) Sklaven bei ben 
Römern, welde ihren Herren die Gtäple 
trugen, f. Sella pliostilis; 2) Werfertiger 
der Stuͤhle; 8) (feit Tiberius gebraͤuchlicher) 
Rame für bie, welche nad feiner eignen 
Erfindung fich in einem Zimmer beffammen 
fchänden mußten, fogae 3 zuſammen; vgl, 
Spintria. 
Selläſia (Selafia, a, Geogr.), 
alte Stadt in Lakonika an dem Wege nach 
Argolis über das. Bebirg Parnon, am 
Fluß Oenus. ©. war ein ſehr wichtiger 
Plat für die nach Lakonika eindringenden 


Feinde, daher es ſchon von ben Thebanern 


verheert wurde. Später wurbe es der» 
wüfet, nachdem Kleomenes bafeabfi die 
roße Schlacht gegen Antigonos vrrloren 
bat ‚und verſchwindet Te 
eſchicht. | ? 
. 9 » So la 
rs 


S. gestarö-_ 
sch 


ia, der Fönig’ige Stuhl, in. 


aus de 
Lb 


\ 


94 . Sella turcica 
Sella turoicoa 


attel (Anat.). j 


Selle Geogr), Rebenfluß ber Gchelbe 
m Departement Rord (Frankreich); ent⸗ 
pringt bei Cateau, mübdet bei Ralenciennet. 

Selle, eine Art Filhernep. 

Selle (Ehriffian Gottlieb), geb, 1748 
iu Stettin; ſtudirte zu Soͤttiagen u. Halle, 
ın welcher letteren Uninerfität er 1770 als 
Doctor ber Medicin promovirte, pralticirte 
ann zu Berlin, begleitete darauf bie Lond⸗ 
räfin von Heſſen Darmfladt nah St. Pe 
‚ersburg und wurde Leibarzt bes Fürſibi⸗ 
hofft Ermelanbd Nach Berlin zurückge⸗ 
ebrt, wurde er Leibarzt Friedrichs II. uud 
ver beiden folgenden Regenten, O erauffeber 
iber die Cherité zu Berlin, 1795 Föniglidh 
preußifher Beheimer Rath und 1797 Dis 
:ector der philoſopheſchen Kıaffe ber Aka⸗ 
vente der Wiſſenſchaften; farb 1800. Er 
zichnete ſich ebenfo als gruͤndlicher Phy ˖ 
Tolog, als auch als gewandter praktiſcher 
Arzt, wie nicht minder als Philoſoph aus. 
Wie befiten von ihm folgende Schriften: 
Rudimenta pyretologiae methodicae, 
Berlin 1778 erlebte 8 Auflagen, bie letzte 
som J. 1788; Urbegriffe von ber Beſchaf⸗ 
enheit, bem Urſprunge und Entzwecke her 
Ratur, ebend. 17763 Ginleitung in das 
Studium der Natur» und Arzneigelahrt⸗ 
heit, ebend. 1777. 2. Ausg. 17785 Philos 
ſophiſche Gefpräche, 2 Thle., ebend. 17805 
Medicina clinica, ober Handbuch ber mes 
diciniſchen Praxis, ebend. 1781, hiervon ers 
ſchienen 8 Ausgaben, bie letzte 18015 Neue 
Beiträge zur Natur: und Arzneiwiſſenſchaft, 
3 Thle., ebend. 1732 — 86; Krankheitsges 
Ichichte des boͤchſt feligen Könige von Preus 
Ben, Feiedrichs IT. Majeftät, ebend. 17865 
SBrundfäge bee reinen Philofopbie, ebend. 
17885 De la röalit6 er de la idealite 
des objets des nos oonnaissances, ebend. 
1791, 4. Außerdem aber ſchrieb ex eine 
zroße Zahl einzelner Abhandlungen in pbir 
‚ofopbifhen und mediciniſchen Zeitfchriften 
ınd überfegte mehrere ausgezeichnete eng: 
iſche und franzoͤſtſche, medicinifhe Schrif⸗ 
ren. 2 (Pst.) 

BSelltis (a. Beogr.), 1) Fluß in 
Flis, mündete. zwiſchen Kyllene und ber 
Sanbfpige Ghelonatas; jegt wahrideinlich 
Pachiſta; 2) Fluß in Troas, bei Ariöba. 

Sellen (Guſtav, Pfeudonym tür 
douis d. Alvensleben), geb. 1800 
u Werling machte 1818 in hanndveriſchen 
Dienſten ben Feldzug in Mecklenburg und 
bolftein mit. wurde 1814 Dffigier, nahm 
nach bem Frieden 1814 ben Kbfchieb, trat 
1815 bet Rapoleons Ruͤckkehr als freis 
villiger Jäger in preußtiche Dienſte, wohnte 
ver Belagerung von Mesitres bei, nabm 
12h dem Erleben den Abſchieb, wurbe 1817 
tıeutenant Tel ber preußifchen Barbeartils 


erte, trat 1822 aut dem Dienft, fubirte. 


»on 1825 — 28 in Leipzig die Rechte, vedie 


Belleriemaffer 


oiefe während befien und ſpäter die Bett, 
fhriften: Hebe, Sachſenzeitung, Bater⸗ 
iandeſreund, Schnellpoſt für Moden, Allge⸗ 
meine Thaaterchronik, und ſchrieb, neben 
vielen ‚Ueberfegungen aus dem Guglifchen 
und Franzoͤſtſchen, fo wie zahlreichen Beıs 
trägen in verfdhlebenen der griefenften Beit» 


ſchriften, Folgendes: Gefammelte Erzaͤh⸗ 


lungen; Die Todesweite (eine fingırte 
Ueberſegung der Anna Rabeliff); Der 
Drophbet im Narrenbaufe, Simenay 1851; 
Der Räzenfaiier, oder Münchhauſen I1T., 


Meißen 18385 Ghrentempei für das preu. 


ßiſde Heer, ebend. 1883. 

Sellen⸗bolz (Bot.), bie gencine 
Heckenkirſche (f. b.). 

Sellen⸗zeug (Pferbdek.), fo v. w. 
Sielzeug. 


Seinr (vlattteutſch und engl), Mein 


bändler ZIrö*ter Antiauar. 

Stlierie (S»Erpip, Eppig, 
apium graveolene, ®Bot.), bekaaries, 
sweiiähriges Gartengewaͤchs aus bem Ge 
fbieht apium, demſelden, dem die Peter: 
flite geboͤrt; befleht in 2 Spielarten , des 
wilden ©., ber an feuchten Orten, Was 
fergeäben und Süumpfen wählt, daͤngere 
und kleitnere, aber doch Enoll'ge und far 
ferige. Wurzel hat und durchſchnitten einın 
gelben Saft zeige und nicht gewöhnlit, 
ober boch nur don Armen genoflen wer 
den kann, auch nicht gefund if, diel⸗ 
mehr giftige Kigenſchaften verräth, bdeſſen 
Wurzel aber in getrocknetem Zuſtande und 
deren Samen officinel iſt und tem Gar» 
tenfellerie, von Manden für eie eigne 
Art gehalten und apium dulce benenut, 
dem vorigen an äußerer Geſtalt ſehr aͤhn⸗ 
lich. Man unterfheidet die Vortetäten: 
Staudenfellerte, wit totbgefkzeifter 
Wurzel, defien Keime hauptſaͤchlich su Ear 
Jaten und die Rlätter zu Kräuserfuppre 
dienen, und KAnollenfellerie, mu 
faft kugeliger Wurzel, bie an.-8 Zoll ım 
Durchmeſſer wird und gekocht mit Gffiz 
und Del, ober ald Gewürz in den Suppm 
in Heine Städchen geſchnitten ſehr bäuüg 
veripeift wird und ein ſehr guteö gemürzs 
haftes Gemuͤſe il. Der Bau bee B.8 ik 
wie beim Kohle Man ſaͤet den ©. im 
März auf ein Miftbeet, verfeat ihn dann 
anf ein gut gegrabenes twohlgebüngtes, et» 
was feudtes Land, jede Pflanze 1 Fuß 
von der andern, bebacht und behäufeit ihn 
bann, Hält ihn vom Unkraut zein und nimmt 
die Knollen im Dctober aut, bie man dann 
im Keller im Sande verwahrt. Die Wurs 

et ift leicht verdaulich und wenig, blädent, 
Kat aber eine entichiedene Wirkung auf die 
Samen abfonbernben Gefäße; von ihrem 
öfteren Genuß will man Schwindel, 3it 
tern, Betäubung und eine Verminderung 
ber Sehkraft beobadtet haben. (Pr. u. Ps:.) 

StTllerie-woflfer, eine Art Branaı: 

. ' . wein 








| Selles — 
wein cher Liqueur, welcher üben geſtoßenen 


Selleriefamen abgezogen if. 
Gelles (Geogr.), Stadt und Kanton 


ort im Bezirk Romorantin des Departements . 


Loir und Eher (Frankreich) ; Liegt am her, 
bat Schloß, Weinbau, Wollenweberei, Ho⸗ 
fpitat, 3900 Ew. 

Belltter (a. Geogr.) , Boͤlkerſchaft In 
Thrakien, am Bebirg Hämos, der wahrs 
— die Landſchaft BellTrita ans 

edörte. - » 
® Sellistirnium (lat., Ant.), Ball 
mahl, wobei man picht auf PVoiftern, wie 
die Männer pflegten, fondern auf Seſſeln 
ober Stühlen (f. Sella), wie die Weiber, 
foß. Solche S.a wurden befonders den Goͤt⸗ 
tinnen zu Ehren gegeben. 

Stllium (a. Geogr), Stabt in Las 
fitanien, lag noͤrblich von Scalabis, an der 
Straße von Oliſippo nad. Bracara. | 

Selloi ee 3; anderer Dia: 
lekt für Hellot, Prieſter des Zeus u Dos 
bona, bie deſſen Drafel erfläcten, ein alter 
Prieerorben, ber ſich ſtreng Eafleite, bar⸗ 
foß ging, nur auf der Erde ſchlief. Ihre 
Lebensweife war ähnlih ber der Gymno⸗ 
ſophiſten (f. 8.) in Indien unb Aegypten, 
welche ledtere wahrſcheinlich nur ein vers 
edelter, alter Prieſterorden waren. (R. D.) 

Seilriß⸗pappel (Bot.), malva al- 
ces, f. unter Malva. 

Sellulärius (lat), ber eine Verrich⸗ 
tung oder Arbeit hat, wobei man’ fipt, 
fifen Pann und muß; da hießen die 
Pandwerker (f. d.) Sollulärii und ein 
Handwmerk, dad man ſitend betrieb, ars 
sollulsria. \ 


Gellus (a, Weoge.), ſehr hoher Berg 


Cap Gaton. 

Sellye (Geogr.), Markifieden in ber 
Geſponnſchaft Shämenh (Ungarn)s bat 
katholiſche und zeformirte Kirche, Caſtell, 
treibt Handel. 

Selm (perſ. Geſch.), ſ. unter Perſien 
( Geſch.), S. 88 

Gelma 
Getaͤfel ober Gebaͤlk des Schiffs, das Vers 
deckz bauptiählih 2) dee Ort, wo ber 
Gtenuermann mit ben Raderern faß; 8) 
(Belmts), jedes Beräfel Gebaͤik Geruͤſt; 
4) Ballen, Stämme, zu Bauholz bereitet. 

Selma, im Dffien vorkommender, weibs 
Uder Name; auch jeht noch ald Vorname 
bisweilen gebraͤuchlich. 

Gelmas (Geogr.), Stadt im Diftrict 
Khoi ber Provinz Aberbeidſchan (Perfien), 
unweit des. Sud Maragha; Hat gegen 
2000 jakobitiſche Ew. umd eine Heilquelle. 
Selmecz Bania, fo d. w. Echemu'g. 

GSelonity (Salomith), 1) Zopter 
von Dibrt; wurbe von einem Aegppter 
in ber Racht ohne zu wiffen, daß «es 
ie Mann nicht fel, gefhiwängert und 
Da her Mann ben Aegypter barüber zur 


⸗ 


im a fe, Spanien, an welhem Höh 


Lebedont:a lag s je 


(griech), Xat.), 1) das ohere- 
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Rebe ſehte, diefer abe dem Vergeliten 


beshalb Übel begegnete „ fo toͤdtete Mofeg, 
welcher dazu Fam, ben Aegypter. Da nun 


©. von ihrem Mann verfloßen wurde und 
"fig ihre Brüder in das Mittel fchlagen 


wollten, barüber aber ein heftiger Streit 
ensfland, fo wollte Mofes ben Vermittier 
maden, wurde jeboch von dem Mann der 
©. ſchnoͤde behandelt. Der Sohn, den &, 
bierauf gebar, wurde beim Audgug in bie 
Wuͤlle gefteinigt, weil er den Namen Gotte⸗ 
griäftert hatte, So erzäh en und erklaͤren 
nämlih die Inden bie befannte Geſchichte 
wit Mofes (f. d.). 2) Des judälchen Kö 
nig6 Zerubabel Tochter. 8) Xochter des 
Königs Nebabeam und bes Maͤcha. (Lb.). 
Stlongay (Geoar.), Stabt und Game 
tonsört im Bezirk Dijon des Departements 
Coͤte d’or (Brantrrich); bat Weindan, Vietz⸗ 
zucht, 1700 Ew. Stloſund, ſ. u. Dagoe. 
Selöthnit (Gewihtst), Gewicht in 
Mußland, 96 S. — 1 Pfund. 
Stlomwig (Geogr.), Marktfieden, 
Hauptort einer Herrſchaft im Kreife Brüns 
der Öftreichiihen Markgrafſchaft Maͤhren; 
Hegt an der Schwarza, hat ſchoͤnes Schloß 
mit Garten 2 Kirchen, 1050 Ew. Gele 
rain, Dorf Im Berichte Arams des Kreifes 
Snebhrud in der gefürfteten Graffchaft Ty⸗ 
zol (Deftreih); bat Bat. Seifay, 1) 
Halbinfel, zur englifchen Grafſchaft Suffer 
gehörig; liefert viel eßbare Heramurheln 
(f. unt. Herzmuſchel), Ledergericht für bie 
Londner; 2) ehemals Gtabt mit WBisthume 
auf derfelben; ging bei einem Sturme mit 
einem Theil ber Halbinfel unter. Sel⸗ 





kein, Spitze ber rhätifhen Alpen in bes _ 


Srafſchaft Tyrol (Oeſtreich)) Hat 9100 J. 
e 


re 
Selten, I) wenn etwas nit oft 9% 
ſchteht oder vorhanden iſt; 2) wenn etwas 
aus eben biefem Grunde einen hohen Wer 
hat; daher: Seltenheit, ein Umft 
ober ein Gegenſt 
kommt, häufig mit bem Nebenbegriffe des 
hoben Werthes. 

Selters (Geogr.), I) Amt im 
thum Roffau, an preußilch Nieberehein 
grenzend ; bat gegen 14,000 Ew 
bie größere Hälfte katholiſcher Confeffiom 
find, gebdrt theild als Standesherrſchaft 
dem Yürften Wied⸗Runkel (mit gegen 7000 
Ew.) theils dem Herzog von Raffanz 2) 
Amtsſit dee Gtandesperrfhaft, Dorf mit 
650 Ew.; 8) (D6Hers®&.), Dorf im nafe 
fauifhen Amte Idſtein; hat Eiſenhammer 
und 420 Ew.;5 4) (Rieder-®.), Dorf 
in demfelben Amtes; hat 900 Em ; berühmt 
wegen bes Sauerbrunners, von dem jaͤhr⸗ 
lich gegen 15 Mill. Krüge verfenbet wer⸗ 
den; im Jahr 1819 1,921,961, aber 1798 
2 800 000. Man rechnet davon einen Ger 
pins von 80,000 Gulden, Der Gelterös 

sunnen gehört zu den an Kohlenfäure 

pn. “ seihen 


and, welcher nicht oft vor⸗ 


+ davog j 


596 GSeltſam 


reichen Waffern (ſ. unter Wineralwaffer) 3 
er enthält in 100 Bubilzolen 180 Cubik⸗ 


zoll Koblenfäure und außerdem fhwefel- 5 


faures, ſalzſaures, Echlenfaures und phos⸗ 
phorſaures Ratren, einiges falz. und ſchwe⸗ 
felfaures Kalt, Lohlenfauren Kalk, kohlen⸗ 
ſaute Talk⸗ und Kiefelerde. Das Seiters⸗ 
waſſer wird weit und breit, ſelbſt nach Ame⸗ 
rika und Oſt⸗Irdien derfandt und ſowobl 
als Heilmittel, ald au als erfrifchennes, 
angenehmes GBeträn? mit Wein und Zuder 
gebraucht. Wr. u. Pat.) 

Seltfam, 1) nicht oft vorkommend; 
2) wunderbar, bemundernswürbig; 8) von 
ber regelmäßigen Geſtalt, von ber gewoͤhn⸗ 
lichen Art und Weiſe abweihend, Selt⸗ 
ſamkeit, f. unter Seltenbeit. 

Seltſchan (Geogr.), Stabt im Kreife 
Beraun bes Königreihs Böhmen (Deft 
zei); hat 1200 Ew., Schloß mit Garten. 
Selg, fo v. w. Selz. 

Selümitel (Gelamiel), Sohn des 
Zuriſadai, Oberhauptes des Stammes Bis 
meon; zog an ber Spitze von 950,800 ſtreit⸗ 
baren Männern aus Aegypten und brachte 
als das Haupt ſeines Stammes dem Herrn 
In der Stiftshütte feine Gabe dar. 

Selda (Geogr.), 1) Infel ans ber 
Gruppe ber Quarnaroinſeln im Königreich 
Dalmatien (Deftreih) am Eingang bes Ka: 
nald von Zara, bewohnt von Fiſchern und 
Schiffern; 2) Billa in der Vegeria de Tar⸗ 
ragona ber Provinz Katalonien (Spanien); 
hat Weinbau, 8600 Ew. 

Selva (Weinh.), ein weißer, feiner, 
ſpaniſcher Wein aus Gatalonien. 

Selot (Seogr.), Marktflecken am Bal⸗ 
Kan in dem Sandſchak Nikopoli der euros 
paͤiſchen Türkei; bat 2500 Ew, Geld: 
bria, fo v. w. Selivria. 

Selymbria (Selybriſa, a. Geo 
graph.), Stadt in Thrakien, an der Kuͤſte 
der Preopontis zwiſchen ber Mündung der 
Fluͤſſe Arhyras und Perinthos. Sie war 
von Megarenfern gegründet und kam nad 


—dem peloponnefifchen Krieg in die Hände 


bes Spartaner; gegen Thraker und andere 
Nahbarn Hatte fie ſtets zu Fämpfens une 
glucklich war fie, obgleih von Athen uns 
Lerfiügt, gegen Philippos von Makedonien. 
Bon der Zeit Tan? die ein durch ihren 
Dandel fo bedeutende Stadt, n. exit ſeitdem 
Gonftantinus eine Gtraße bahin legte wurde 
fie wieder bekannt. Gie erhielt darauf ben 
Kamen: Euboriopolis, nad ber Eu⸗ 
boria, Gemahlin des Aetabius, doc blieb 
ber alte Rame im Volktmund; jest Ges 
livria. Lb, 
Selz (Geogr.), 1) Stadt in dem Bes 
zirk Weißenburg des Departements Nieder⸗ 
chein ( Frankreich); Liegt am Ginfluffe bes 
Selzbachs In ben Rhein, hat Gauerbrunnen, 


Goldwäfge, 1450 Ew.; 2) fo d. w. Gebe 


lie (in Beraub). Selzebach, Bing, ent⸗ 


Sem. 


ſpringt am Donnersberg in Rheindalern⸗ 
fließt nach Rheinheſſen, kaͤllt bei Freiwein⸗ 
eim in ben Rhein. Selze, ſo v. w. 
Selabach. Wr.) 
Sem, 1) (bibl. Geſch.), aͤlteſter Sohn 
des Roah, welcher mit in der Are war 
und ‘wegen feiner Pietät von dem Water 
gefegnet wurde; nah biefen Gegen follte 
aus feinem Stamme ter Mefflas geboren 
und in bdemfelden der Dienft des Jehova 
erhalten werden. Gr flarb 600 Jahre alt 
(1846 v, Chr.) und feine Nachkommen bes 
wohnten das vordere Aftens baß aber afle 
von hm abflammten, welde man Ses 
miten nennt (Debräer, Aramäer, Affprer, 
Elamiter [Perſer], eydier), muß deshalb 
bezweifelt werden, weil ihre Sprachen (vgl, 
Gemitifhe Sprache) nicht einmal die Aehn⸗ 
lichkeit und Uebereinſtimmung haben, welche 
bei ſolchen Stammes genoſſen vorausgefegt 
werden muß, Noch haben die Juden man⸗ 
herlet in ihrer Zrabition von &., bag er 
3. B. auf bem Berge Zabor eine Schule 
gehabt und feine Nachkommen darin in 
der Religion unterridtet, daß er bem 
Mofes die von demſelben fpäter befannt 
gemahten und eingeführten gottesdienſt⸗ 
lichen :Seremonten übergeben, daB er bes 
Adam Leichnam, den ihm fein Vater zur 
Verwabrung übergeben hatte, auf bem 
Berg Kalvaria begraben habe, u. f. b. 2) 
(Som, Dfom, Shot, db. t. Gotten 
kraft, Agypt. Myth.), einer von ben 12 
Göttern. ber 2, Ordnung; er war der Res 
g’erex des Gonnenjahtes, der Jahrestgott 
und dad Gonnenjahr ſelbſt. Herodotos 
nannte ihn Herakles, fand ihn aber freilich 
anz verfchleden von feinem vaterlaͤndiſchen. 
och hatten ihn auch Me Aegypter an bie 
Koͤnigsdynaſtien ihres Landes zu ſchließen 
angefangen und hielten ihn für einen ber 
Halbgoͤtter, welche 17,000 Jahre vor Amafis 
über Aegypten wegierten. BZunädhft jedoch 
bachten fi bie Aegypter Ihren ©. als Abs 


flrabiung be Amun, aid bie Go'träfraft 


fihtbar in bee nad Ueberwindurg bed mins 
terlihen Dunkels nen aufſteigenden Yrübs 
lingsſonne; fie erſchien ihnen wieder im Zeichen 
des Widders und Hatse num das ganze Jahr 
gewonnen, fuhr im Gonnenfchiff um bie 
Welt u. mußte mit alken Thieren des Thier⸗ 
kreiſes kampfen (ftets ringende und endiich 
immer firgende Kraft), Bei diefem Kampf 
gingen ihm einſt die Pfeile aus; er bat 


zu Kater Anıun liegend auf den Krien; 


Amun ließ Steine regnen und biefe brauchte 
©. ald Waffen gegen feine Feinde (hinab⸗ 
gefuntene, aber wieber aufgebende Gonne). 
Als biefe winterlide, machtioſe Sonne beißt 
ee GSempbotrates (denn die Gonne 
nach dem Winterfolfitium hieß der lahme 
Harpokrates). Lb.) 
Som. (Pharm.), auf Retepten Abbres 
viatur für Semen (oder Sominis). © 
em 











— vw. — — — 


Sem (Geogr.), auſehnſicher Nebeultaß 
nd ht entfpringt in der Statthalter⸗ 
ſchaft Kurs? (europ. Rußland), nimmt bie 
Swara auf, mündet unweit Gosnige in 
der Stattbalterfihaft Tſchernigow. 

Semadrek (Berge), fo v. w. Sa⸗ 
motzali. ‘ ' 

Semfſa (Semwäjas), 1) Prophet, 
welger ben Rehabeam warnte, mit einer 
Heeresmacht gegen Zerobeam zu zichen. 
Dod hatte‘ man auf. bes S. Propbes 
zeibungen nicht mehr geachtet und da Si⸗ 
fat, Koͤnig von Aegypten, gegen Juda 309, 
fo gab bies ©. als eine Strafe Gottes 
an, weil man feine Reden und Warnungen 
veradhtet habe, Da man beshalb bie Pros 
pheten wieder ehrte, fo begnägte fi Bott, 

ie Juden blos dadurch von ben Aegyptern 
Rcafen zu Laffen, daß diefe den Tempel im 
Serufalem pländerten unb wieber wegzogen. 


‚®. ſoll acch eine Geſchichte des Rehabeam 


aeſchchen haben. 2) Levit vom Geſchlecht 
Elizaphan; diente mit 200 feiner Stammes 
genoffen, von denen er das Dberhaupt-war, 
in ber Gtiftöhätte. 3) Levit zur Zeit des 
Joſaphat, weicher mit pielen andern Le⸗ 
viten von dem König aufgefhidt wurde, 
um das Volk In dem jübifchen Städten zu 
unterrihten. 4) Einer ber vornehmften JIs⸗ 
zaeliten, .welde mit Gira aus ber Getan⸗ 
genfchaft zuruͤckkehrten. 5) Sohn des Des 
laja, falſcher Prophet zur Zeit des Rehe⸗ 
mia, welder fid von GSaneballat und ben 
anbern Feinden des Nehemia hatte beftehen 
Ioffen, ben Nehemia in ben Tempel zu 
flüdten, um dann deſto leichter gegen ihn 
und deu angefangenen Bau ber Stadt hans 
bein zu Fünuen. 6) Stammte von Nes 
balamı, lebte zur Zeit des Jeremia zu Bas 
bylon : ımdb fuchte den Jeremia, welcher 


von Jeruſalem aus ben babylonifchen Zus 


den Weiſſagungen zuſchickte, Bei benfelben 
verdbädtig zu machen; auch an Bepbanja 
und andere Prieſter ſchrieb er und fuchte 


den Jeremia bei ihnen als wahnfinnig dar⸗ 


suftellen, Doch erreichte ber Lebelwollende 
eine Abfiht nit. 7) Mehrere andere bis 
iſche Perfonen, großentheils Leiten. (Lb.) 
Semüna (a. Geogr.), Waldgebirge in 
Germanten, im &üden des Harzes, nah 
Ein. jeht ber Kiffbäufer, bie Haynlaite unb 
bie Wälder dir Finne Eis In bie Segenb 
der Saale bei Raumburgı nad And. das 
lauſiter u. ober laufiger Gebjege; nad noch 
And. ber thäringer Waͤld. 
Soeomanthini montos (Bemans 
thüniſches Gebirg, a. Seogr.), Ges 
birg im Janern von Judien jenfeit des 
Ganges auf ber jepigen Grenze von ber 
chinefifchen Provinz Yunnan auf ber einen 
und ber Länder Wien und Laotſchua auf 
bee andern Seite; hing eigentlich mit dem 
nördlichen Emodos zufammen. 
Semäo (Geogr.), fo v. w. Simao, 


u Sermele 567. 
am de (v, .), Zeichent , 
Semarang (Geegr.), ſo d. w. Sa⸗ 
marang. Saimavbat Edi, ſo v. w. Olym⸗ 


pos 14). 


Sembach (Seogr.), ſ. Sempach. 

Sembben (Bot), die Pflanzengattung 
Scirpus (1. d.). 

Bembella (Numiſm.), 1) altromiſche 
Scheidemuͤnze von Silber, die Hälfte ber 
libella betzagend, etwa 3 Kreuzer ober 1% 
Pfennig; 2) Münze des Mittelalters, galt 
1$ eines meißniſchen Pfennigs. 

Semblis (3001.), f. Nepfliege. 

Gemecürpus(s. L.), Pflanzen üg 
aus ber natärlihen Familie der Terebin⸗ 
shaceen. zur 3. Ordnung ber 5. Klaffe bes - 
ginn, Syſtems gehörig. Arten: s. latifo- 
lins, anscardium, anfehnliche, In DR- Ins 
bien heimiſche Bäume, legtere mit, nlerens 
oder herzfoͤrmigen, efbare Kerne enthals 
tenden Fruͤchten. · Su.) 

Semrechon (a. Berge), fo d. w. Sa⸗ 

Semrika (Gef), J. unter Ruffiihes 

Semtio.graphiT (griech, Muſik), 


‘die muſikaliſche Beichenichre ober bie Kunſt, 


die Töne anf Noten zu ſegen, bie Rotir⸗ 
tun; ſ. Roten. 

Boemel absolürus (Jat., Rechtsw.), 
Beklagter, welcher fon einmal wegen einer 
gegen ihn erhobenen Klage freigefprocdhen 
worden iſt; er konnte wegen berfelben Sache 
und in bee Inſtanz, wenigſtens nit vor. 
demfelben Gericht wieder in rechtlichen An⸗ 
ſpruch genommen werben. . 

Simele (Myth.), Tochter des Kabs 
mos, Geliebte bes Zeus. Juno, in Eifer⸗ 
fuhrt entbrannt über bie Nebenbublerin, - 
Fam in der Geftalt von beren Amme, 
Berot, zu ihr und fuhte Zweifel gegen 
die Goͤttlichkeit Ihres Geliebten zu erregen 
und forberte fie auf, ihm zu bitten, daß er 
in dem ganzen Glanze feiner Gditlichkeit 
bei ihr erſcheine. Als Zeus gelommen und 
ihr gefhworen hatte, ihr jede Bitte zu er» 
füllen, verlangte fie von ihn, was ihr die 
Üfige Goͤttin eingegeben hatte So fehr 
auch Zeus ihr rieih, don ihzem Begehren 


abzuſtehen, weil fie mit menſchlichem Auge 


nicht ertragen inne, mas fie wünfde, fo 
biieb fie doch unerfdüttert, und wie ber 
Bott die menſchliche Geſtalt te und in 
her des Donnererd seien, ſank fie vor ber 
gottiichen Majefkär dahin und Ir Körper 
wurde ein Raub der Blitzesflammen; ihr 
Get ſchwang fi zum Diympos und 
mit Juno verföhnt, ward fie unter dem 
Namen Thyone ber obern Goͤttinnen eine, 
der die Thebaner Altärse erriditeten und 
opfezten. Zeus settete wenigſtens das junge 
Leben, bad ©. unter ihrem Derzen als das 
Pfand feiner Liebe trug, verſchloß 4 Ay 


4 


Li 


a‘ 


2 


2 


feine eigue Düfte u. gebar bad Rind nah 8 Somen (lat.), Same (f. 2 
Monaten (Diouyſos). Rah Audern führte Semencines (Baarent.), die Heinfen 

ide Sohn Dionyſos aus bee Unterwelt Pliven. | 

den Diympos hinauf. Die Myſteriten Somon contra (Pharm), alte Bes 
erklarten die Mythe, baB ©. die Erle fei, wennung bed Zitwerfamens (f. d.)- 
aus bern Schooße, durch —— — Semtndria (Semendra, Berge), 1 
uud ben Beitz befruchtet, Dionpfos, der Sandfſchak im Ejalet Rumili (oemaniſch 
Breubengeber, entſtanden fei. Rach Andern Guropa)s begzeift das werllidie Geroim 
Wurde fie nit vom Blig getötet, fonbern grenze nördlich an Oeſtreich, wird zu 46 
von ihrem Vater auf ein Schiff geworfen AM. gerehnet, tft gebirgig, wird bemöfs 
unb deu Wellen mit ihrem Kinde Preis ſert von ber Donau, Save, Morava u. a, 
gegeien. Das Sqchiff landete an Lakonika; hat ben Moraſt Schirwa, iſt fhleht an 
bie Anwohner fanden fie ſchon geftorben gebaut bei fruchtbarem Boben, bod ziemfd 


und begsuben fe, das Kind aber zogen fie gut bevdlkert für die Taͤrket; man rear 


auf 450—260,000 Ew.; 2) Hauotſtadt vd 


und wohnte der Belagerung von Gad'r dei Stmenaoub (Weoge,), anfehnlike 


Als Dioifionsgenrrai Rand er dann vor Gtadt in der Provinz Garbieh des Reise 


egen 5000 Ew. 
in Zeutfchland, ward 1814 Generalinfpector Semenow, 1) Kreis in der Gtaithalter⸗ 
bee Infanterie von ber 19. Militairdiviſſion ſchaft Nishegorod (europ. Rußlaud) zit 
und 1815 Gommanbant von Straßburg, 100000 Em., Zihumalden und Mor 
wo bie merfwärdige Empdrung dee Unters dwinen; bat ofel und gute Waldung; d 


Die Unterfeite der Vorderflügei gelblich Gemer (Stmeron, b. Geost, * 
die des Hinterflügel nebelgrau und. weiß muthiger und fruchtbarer Berg fa FT 
marmorirt. Mitte Juli an fleinfgen Orten via, 12 Mpiten von Merom, % Meilen ke 
und biumenlofen Gefilden. Haupe gebdrt Atharoth, auf welchem König « u 
zu den Zweiſigraupen, iM gelblichweiß mir ihn von einem Mann, Ramend 8 
blaßbraunen Eängsfrefinzs im Mal und gekauft hatte, bie Stabt Bamaria ff 


vor, u 
Semellitäner. (a. Geogr.), altes welcher legterer, mit feinen ) 


Semempfis, alten, in bie vorgeſchicht⸗ welche ben Winter bezeichnett. 
Uche Zeit gehörenbre König von en Semeftr (lat. — **“ 
WU 18 Jahre regiert haben, eigentlich Zeit von einem halben (sel 














“ ‘ ⸗ 


Semestris 


(somimensts, somestrium, Del. Beme- 
strig); 2) eine Zeit von 6 Monaten (sex 
zmensis); 8) auf Univerfitäten unter cheidet 
man binfichtlih der Sommer⸗ und Winters 
vorlefungen, Sommers. und Winters 
ſemeſter, zwiſchen denen die Oſter⸗ und 


Michaeliszeit als Zerien bie Grenjen oder 
4 


Zwiſchenzeiten bilden. (Pi. 

: Spmöästris (tat.), halbmonatlich, yaldo 
jäbhrigs daher Somostras libri (se- 
m ossria), Buͤcher bei den Römern, wor⸗ 
in aufgezeidnet war, was von einem halben 
Zahr bis zum andern vorgefallen war, ſ. 
ben folgenden Artikel. Semestria con- 
oilia prinoipum, aus eines An- 
zabl (gewöhnlich 60 angenommen) vor⸗ 
nehmer Roͤmer befkehende Berſammlung, 
nit welchen die Kalfer vor der Beſchluß⸗ 
faflung in ihren Verfügungen verhandelten, 
und in weiche alle habe Jahre andere ge. 
zogen wurden ober vielmehr, weiche nur in 
den 6 Wintermonaten, welche von den Kats 
fern dazu benugt wurden, üder © aatsans 
gelegenpeiten zu verhandeln, zu Berath⸗ 
fnlagungen beifammen warın. S. Divi 


Maroi, Sammlung ber Ausfprüche, weiche, 


feit dem Kaljer Mascus Aurelius während 
bes Wintetfemeftese im Staatsrath gefällt 
wurden. (Lb.) 
Semgätllen (lat. Somigpllia, m. Geo⸗ 
graph.) / ehebem und im jegigen Sprachges 
brau& auch jegt hoch der füHöRtl. Shell des 
ebemaligen Herzogthums Ausland grenzt 
ndrdiich umd dftlih an dir Düna, fürlid au 
Littauen, nördlich an bas übrige Kurland, 


von bem fie ungefähr die Bulderana trennt; 
war ehemals, zu EatboltiSer Zeit, ein Bls⸗ 


thum, deffien Sie zu Seeldurg war. Haupt⸗ 
ort; Mitau, zerfiel ia 3 Oberhauptmann⸗ 
ſchaften: Mitau, Seelburg, Rerften u. Duͤ⸗ 
naburg, in erſterer no die Stadt Bauske 
und die Schloͤſſer Annenhof und Runden, 
tpal, in ber 2. Seelburg, Friedrichftadt 
und Jakobſtadt, in der 4. die Flecken Illuxt 
uod Subbad. Sept der öfkiiche Theil der 
Statthalterſchaft Mitau. 

Semi (lät.), halb, klein 
aur in Zuſammenſetzungen. 

Semi ampläctens, S. ample- 

zicäülis (bot. Nomenc), feine Stuͤtze 
zur zur Hälfte umfaſſend. 
. Semtsartäner (Halbartaner, 
Kirchengeſch.), Secte im 4 Jadeh. welche, 
abweichend non Artus (f. d.), nicht Gleiche 
heit Jeſu mit Bott annahmen, ſondern nur 
Achntichteit (daher Homoiuſtaſten) Der 
Urbeber der Meinung war (nihr Aſterios, 
fondern) Baſttios, Biſchof von Antyra; f. 
übrigen® unter Artus. 

Semi-bifidus (bot. Nomench), halb 
gelpaften, 
mon, haldaweifaͤcherige Huͤlle, in bes fi 
nur der. bis aur anderen Seite rei⸗ 
Genbe, Anfang einer Scheibewand findet, 


‚ET, 
(von semiie), 


. 


Semibiloculäre legü-- 


4 ur . \ 


Semiduplex os . .599 


Bemi-brevis (a. Muflt). fo v. mw. 
batbe kurze, in der heutigen Muſik fo v. 
w. ganze + Notes ſ. Roten. 

Somi-canmälis (Unat,), fo v. w. 
Salcus. 

Semi-oäpsula (bot, Wom.), Balbe 
apfel, Samenbehaͤltniß, in dem der Samen - 


: auf dem Rücken zur Hälfte und auch kaum 


fa tief, mit einer eigren Bedeckung frei, 
umkleidet ift: bei einigen Malven. 
-Stmtchurdb (hebr. Ant.), bei den Zus 
den die Geremonien, wenn einer zum Rabbit 
gemadt wich; fie beſteht barin, daß der 
oberfie Rabbi des Ortes in bee Synagoge 
die Schebung bes bewußten Subjects zam. 
Rabbi verkündet, die Anweſenden und alle 
Andere zur gehdrigen Ghrenerweifung er⸗ 
muntert und dem neurn Rabbi ein Tchrifts 
liches Documart über feine Erhebung eins 
daͤndigt. (Lb.) ° 
Somi-tircnläres canales la- 
byrinthi (Xnat,), fi Bogengänge bes 
Labyrinihs. 
‚Semi-eIroulus(Math.), ein Halb⸗ 
reis ſ. unter Kreis. 8.-cöngius 
(Maßk.), ein halber Congius (ſ. b.). 
Semioordätus (bot. Nomenc.),. 
halb herz'drmig, wenn.ein Lappen an der 
Baſis ſehr Hein und undeutlich iſt. 
Semi-erom a (ital., Muf.) , die Sech⸗ 
zehntheilnote, f. Roten. 
Semi-cupium (Meb.), 1. Halbbad. 
- Semi-cylindrägseus, 8.-oylin- 
dricus (bot. Nomzncl), vundlih, aber 
auf der einen Seite flach und eben. 
Semida (Geogr.), , ſ. unter Jewkokeo⸗ 
lewiche Infeln. | 
Stmidaur (Bergr.), Band zwiſchen 
bem Hifm nd und Kaſchrud in der Pros 
vinz Kandahar bes eigentlihen Afghaniftag 
(Aften), iſt zum Shell fandig, zum heil 
fehr fruchtbar, wird von dem Gtamme 
Altfel, ungefähre 15.000 Familien Hark, bes 
wohnt. Darin bie Stadt Scharufi, 


Semi-deoürrens folium (bet. 
Romencl.), halb herablaufendes Blatt, das 
nicht ganz bis zu den untern herabgeht. 

Somi-dei (gr. “bentitheoi, Myth.), 
vergditeete Vorfahren, wie Herakles und 
viele fpätere griechiſche Helden, bei den 
Römern Janus, Aenens, fpäter fogar die 
odtelich gefprochenen roͤmiſchen Kaiſer (vgl. 
Divus), ' 

Semi-diämetor(Math ), der Halds 
meer, f. unter Diameter, auch Radius 8). 

Semi-diapente (a. Muflt), fo © 
w. die verminderte. Quintez 2.-tosse- 
ron, die verminderte Quastez s.- dito- 
nö, bie Elrine Terz. Val. Intervalle 2). 

Semiduliten (Kirchgeſch.), ſ. Bars 
ſanier. WW 

Somi-duplex flos (bot. Nowencl.), 
halbdoopelte Biumen, die einige Be 

% . 


e00 ı  Semihdus 


tiätten mebe ale gewöhntih, aber immer der Tabrll Moers in Manheim Derasdeis' 
et wurde, beißt fie ah manhbeimez 
ob macht man biöweilen noch 
einen Unterfchieb und nennt S. eine Mis 
Kupfer unb Tbei⸗ 
len Zink, manbeimer Gold ayer eine Mis 
fdung von 4 Theilen Kupfer. unb 1 Zbeil 
Cichoraceen. Somi-flöscalus, Halbe Zink, 


noch fruchtbare Geſchlechtethelle Haben, 
Sem1-fidus (bot. Romenci.), f, Be 
znibifidus. 
Semi-flosoulösus flos (bot. Ros 
mencl.), qu® lauter Halbbluͤmchen beſtehen⸗ 
de. zufammengefegte Blumen, wie bei ben 


blömden, nur nach einer Geite bandtörs 
mig ausgedehnte, als Schelle zuſammen⸗ 
gelegtee Iqmen vorkommende Blämchen, 
bereinkimmend mit Ligulacus flos.(f. d.). 
Semi-fusa (a. Muſik), fo v. w. bie 
» Achtelnote, ſ. Noten. 

Somi-germaniae gontes (0. 
@eogr.) , eigentlich — Völker, ſo 
deßen die Boölkerſchaften an und auf dem 

Peninus mons, (f. b.). , 

Semi-hora (Ghrensl,), «ine halbe 
Stande (f. ®.). 

Semi-intiranum germeon (bot. 
Romencl), &btlnoten, dee nur mit ſei⸗ 
nem unteren Tdeile mit dee Roͤhre des— 
Keiches verwagſen iſt. 

Semte⸗kzlon (Strichpunkt, Gramm.) 
Snterpunltionszeihen (3), dient eigentlich, 
um tn Iängern Bögen den Vorderſet 
von dem Kachſat au ſcheiden; bei, lar⸗ 
gern, aus mebrern Sägen beſtehenden Vor⸗ 
Derfägen,, diefe einzelnen Gäge von einan⸗ 
der gu ſcheiden, wo bann ber ganze Bor⸗ 
derfag duch das Kolon (f. d. 3) von dem 
Nachfat getrennt wird; bisweilen braucht 
man in neuerer Belt auch fonft bad Kolon 
für dos ©. . Die Griehen hatten auch für 
beide nur ein Zeichen, den Punkt, nur ſetz⸗ 
ten fle ihn, wenn cr bie Btelle unſers S.s 
vertrat, oben an bie Linie, (Lb,) 

Semil’argdnt (fe, Zehn) Metall» 
miichung von unbefannter Zuſammm ſehung. 
weiß, dem Bither gleichend, ähniich dem 
Argentan, ber Argiroide und aͤhnmichen Zus 
fammenfegungen, wird von Säuren nicht 
angegriffen. Dauptbeſtandtheile Werß?upfet, 
Zink, 3:nn und etwas Blei. | 

BSimile (Beoge.), Stadt Im Kreife 
Bunslau ded Königreihd Böhmen (Defts 
reich), hat 1000 Ew., Schloß. Stiftskirche; 
liegt an der Jer. 

Somi-libra (Gewiätst,), ein Haldes 
Pfund (f. b.). 

Semilöoula (bot. Nomencl.), Halb⸗ 
füdber, dur, von ber Achſe einer Samens 
kapſel ober von ihrer Innern Wand ente 

“ fpringende, aber die entgegengeſetzte Geite 
nicht erreichende Scheidewaͤnde, angebeutete, 
nicht aber völlig geſchloſſene Fächer, 3. B. 
bei dem Bropn. Semi-looylärjs, halb⸗ 
fächerig, mit Halbfächern ver’eben. 

Semwilör (Semibd'or, Similor, 
u fr.), eine geile Metalmiſchung von 
Kupfer und Zink, welche ber Karde bes 
Soides ſeht nahe kommt u. fehr geichmeis 
dig iſt. Da dieſe Metallmiſchung zuerſt in 


Seminara 


Gold. 





[hung von 5 Theilen 


Vgl, Bronce, Tomback u. bei. (Pr.) 


Semi-lorica (lat. Xat.), Halbpan: 
zer, welcher nur bie Bruſt (daber auch 

eororale) bedeckte; dieſe Art Panzer 
am zu Alesanders d. Gr. Zeit auf, 

Semilow (Berger), fo de w. Semtle. 


-Somi-lunäre gänglion (Anat.), | 


has Sonnengeflecht . 6.) 5. 


Halbmonsfdrmiger Knochen. " 


Semi-Junäresgartilagines 
enu (Xnat.), bie halbmondtörmigen 
orpel des Knies f. unter Kniegelerk. 
B. oavitätes ulnae, die haldmonbs 
förmigen Ausfänitte ber Sllenbogenröhre 
.d.. 3. plieae Dougläsii, f. 
ouglaft!che dhlten. S. väilvulae, ſ. 
Halbmondibrmige Klappen. 
Somi-lanäris ofvitas rädii 
(Kuar.) der balbmondfärmige Ausfchaitt 
der Speiche (f D.). $S.incisüra ma- 
zillae inferiöris, der haibmondfoͤr⸗ 
mige Ausſchnitt bes Unterklefers (ſ. b.). 
S$, incisüra soäpulaeo, ber Bald 
mont-förmige Einſchnitt des Schulterblat⸗ 
te# (f.d). 95. membräna eoniunc- 
tivao, f. Halbmondförmige Ba ber 
Be bot. Nomencl.). Halb» 
emi-lunätus (bot. 
‚mondförmig, f. Lunularis, » 
Somimas (PhyfloL), Salbmann, f. 
Gaftrat, aub Canuch. J 
emi-membranösus müsculus 
(nat ), f. Halbhäutiger Murkel, 
emi-minimes (a. Muſik), fo v. w. 
Biertelnote, ſ. Roten. ' 
Semi-moeotälla (Ehem.), Halbmetalle, 
f. unter Ganzmetalle. 
Semina sbelmöschi (Bat.), ſ. 
Bilamlörner. 
'Seminäle fölium (bot. Nomeacl.), 
Samenblatt, das bei bem Keimen zuerſt 
mit dem Plänen ervorkommt, merk 
eigenthuͤmlich geblibet IR und dald bei fer» 
neren Wachtthum ber Pflanze abfällt. 
Seminäles canalficuli (Anat.), 
Samenroͤhrchen, f. unter Doden. 
 Seminälis aura (Phyfiol.), Gas 
menbuft, |. unter Samen (Phyfiol.). 
Seminar, f. Seminarium. 
Semindra (Geogr.), Stabt in ber 
Provinz Salabria ulteriore I. (Königreich 
Neapel), Liegt auf ber bene Piang, bat 
6000 Ew. (welche das defte Dei in Cala⸗ 
brien fertigen und Obſt bauen), Titel einch 
Herzogtums, Abtei unicter Grieden , lüt 
ſehr durchs Erdbeben 1788, wodei ann 








) 








2 
⸗ 


Serinarium 

Aooo Minden umlamenz; wurbe einer 
andern Stelle wieder aufgebaut. ( ) 

Geminärium (Geminar, v. lat.), 
8) eigentlich eine Pflanzſchule, Baumfchule, 
wo die Bäume aus Samen, ober Setzlin⸗ 
gen gezogen und dann in Gärten verfegt 
wurden; dann 2) auch eine Anzahl Eeute, 
bie irgend jemand anhängen, feine Meinuns 

en thellen, im Umgang mit Ihm feine Ans 

ten aufnehmen; 8) Schulen oder Anftals 
ten, worin junge Gelehrte befonbers Geiſt⸗ 


‚ lie und Schulleute gebilder werben, f. 


Scqchule und Schullehrer'cminartum. (Lh.) 
Seominärio (bot. Romenck.), das Kuss 
fäen von Pflanzen, das von: biefen felbſt 
ausgeht. ‚ 
Seminervöosusanüsaulus (Anat.), 
fo v. w. Semitendinoeus musculus, 
Semint, ausgezeichnete Malerfamille 
im 15. und 16, Jahrh. 1) (Anton), 
eb, 1485. zu Genua, Mitfgüler u. Freund 
e6 Zeramo Piaggia, mit bem er gemeint 
ſchaftlich feine meiften Bilder malte Gr 
gehört zur roͤmiſchen Schule; fi, um 1550, 
'2) (Andreas), geb, 1510 zu Genua, 
Sohn und Schuͤler des Worigenz- ft. 1594. 
$) (Detavins), geb. 15%0 su Genua; 
f. 1604 zu Mailand. Beide malten mit 
Erfolg su Rom, Genua und Mailand, wo 
fd noch viete ihrer Werke befinden. Has 
phael war. beiber db, 4) (Gaͤſar), 
.6) (Alegander), Söhne von ©. 2), 
Seminlferi duotus (Anat.), fo v. 


w. Seminales canalisuli. 

Seminiferum granum (dot, Ros 
mencl.), fo dv. w. Propago. 

Seminium (lat, f 
Sengung lebendiger Gefchdͤpfez 2) Art der 
Thiere, in fo fern man anf bas Fortpflan⸗ 
2 J ‚oder die Begattung Tuͤckſicht nimmt 

act). . " 

Gemindlen (Seogr.), Indianervolk 
in Nord⸗Amerika, Stammverwandte der 
GSteeks (ſ. d.), wohnt jene im Innern Flo⸗ 
ridas, gegen 6400 Köpfe ſtark, früher viel 
sahlreiger, ift aber durch Blutige Kriege 
mit ben Korb: Amerikanern; intbefondere 
1819, ſehr geſchwaͤcht und in Innere ger 
drängt worden. Es zerflörte dort felbft 
feine Dörfer und brachte Weiber und Kin⸗ 
der in’ ein befefligtes, durch Suͤmpfe ges 
fchägtes Lager. Wr.) 

Somi-öholus (Rum), ein halber 
entotogt ( Dich 

emtolo 7 v. %y ed.) 0» m. 
Semiolik. 8 ß ‚ rn 

GSemiomrter (vd. ge, Math.), fo v. 
w. Halbmeſſer. u 

Semi-orbiculätus (het. Romencl,), 
einem halben Teller ähnlich. ' 

Bemi-ordinäta (Math.), halbe Or⸗ 
binaten, ſ. Ordinaten. SE 

SemlötillSomiarioeo, Zeichenlehre, 
Died), ein Zweig der Pathologie, Ichzr bie 


‚dagegen die Babeut 


baͤuden mit Safeetiten. 


persoverantiae. 


1) Samen zur 
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Webentmg dee Erfheinungen der einzelnen 
Krankheiten Pa um unterfeibet Ach 
dadurch weſentlich von bee Symptomato⸗ 
logie .(f. d.), daß dieſe ſich nur mit der 


angibt, welche ein 
Bymptom In feinem Zuſammenvorkommen 
mit gewiffen andern u, in gewiffen Krank. 
heiten hat. Die ©. muß die. Bebentung 
dee einzelnen Krankheitsſymptome patholos 
gtfch erläutern. Ehriſt. Gottfr. Gruner, 
phyftologiſche u. pathologiſche Zeichenlehre, 
8. Aufl., IJega 1801. (Pst.) 
Semipalatuäja (Gemtpalatnotf, 
Geogr.), Stadt am Irtiſch im Kreife Bits 
der Statthalterſchaft Tomsk (ruſſiſch Alten), 
hat gegen 400 Ew., Tauſchhof für ben kir⸗ 
eift’chen Handel, wo jähel. für 1— 200.000 
Rubel Waare abgefegt worden. In ber 
Entfernung von einigen Meilen füblich fin» 
ben fib am Irtiſch Trümmern von Ges 


Beichreibung ber e’'nzejnen und einfadhiten 
— Ei ‚bie ©. 


Wr 
Beni Delagiäner (Richen fee RR 
Ketzer ded 5, Jahrh., in Franktelch ent⸗ 
fanden, fo genannt, weil fie zu den Reis 
nungen bed Pelagius (f. vd.) ih nur jem 


Theil bekannten. &e verwarfen Augu 


Lehre von der Gnade und Vorherbeſtim⸗ 
mung, vorzuͤgliches Anfehen unter ihnen 
erlangte Caſſtanus (f. 6.) u. 2. Auguftin 
fchrieh wider diefelben, fein Buch de prao- 
destinatione sanctorum unb de dono 
Ihre Lehre Semipe⸗ 
lagtoniemus, f. unt. Grbfände. (Wi) 
Somi-pennäti musculi (Anat.), 
balbgefieberte Muskeln, ſ. unter Muskel, 
Semi-pos, 1) halber Ruß, fowohl 
beim Meflen von räumliden Segenfländen, 
als 2) ad in der Metrik; 8) der an einem 
Buß verflümmelt if; .. 
Semi-potaloidsſsus oalyx (bot. 
Nomencl.), Kelch, bei dem nur die Hälfte 
der Einſchnitte an Bartheit und Feinheit 
den Blumenblättern gleicht. . 
Semi-phälariga (S.- falarip 
0a), halbe, Heine Falarica (f b.). 
Semi-pinnätum fölium (hot. 
Nom.), baib gefiedertes Blatt, Blatt, das 
nur an ber Baſiß ganz geficbert, gegen bie 
Gpige zu aber nur ſtederſoͤrmig eingefchnits 


ten if. 

S H mipite (Münzw.), ehemals in Krank 
reich die kieinſte Rechnungsmuͤnze, eine halbe 
Site (1. d.). Bari 

Semi-plena probario (Rehtöw, 
palbuoer, E eiutänglicher Beweis, wu.) 

Semi-pluriloouläris oäpsula 
(bot. Romencl.), halb mehrfaͤcherige Kapfel, 
wo fi zwar Anfänge von Scheibewaͤnde 
zeigen, die aber nur Halbfäder bilden, 


Semi-puslla (lat.), Halbmaͤdchen, 
mptpifches Weſen, das haib Mädchen, bat 
- 0° 








603 Semiquingusßdus calyx 
Bogel, ober Fiſch 10. IR (4. B. Me Gire⸗ 
nen. Sphim ıc.).” 
 Bomi-quinqusfiduecalyx (bo, 
Nomenel.), fünffpaltigee Kelch, deſſen Sin, 
ſchnitte aber nur bis zur Mitte reichen. 
Semi-radizeussflos, halbſtrablige, 
zuge : auf einer Seite, 
einige Haibbiumchen enthaltende Blume ' 
Semtrah (Judenth.), ſ. unt. Rabbi 3 
Semiräme(&amirama,int. Do. , 
ein Rame, der bee Parwadi im Skanda 
Yuarana gegeben unb wo sine Mythe era 
zahlt Wich „ die wohl dahin deuten Lännte, 
Daß bie griehi'he Gage von ber Gremiras 
wis mit a ira F * 
gegangenen Bere er Gema 
was, als Eiebeipdtrin mit dem Symbol 
bee Taube, In MWerbindung fiche. Bol. 
Rat: Gewara. (R.D.) 
Somirämidis mons (Gemira>» 
misberg, a. Geogr.), hoher Berg in 
Rarmanten beim GBingang in den perfifchen 
@eeubufen, dem Aſabo gegenüber. 5. mu- 
zus (Semiramismauer), fe dv. m. 
Mediſche Mauer, 
Semiramis (db. % Bergtanbe), von 
anbelannter Abkunft, doch wurbe fie als 
Aochter der Derketo (f. d.) verehrt, bie 


— von Tauben ernaͤhrt u, von einem 


tktn Giminias gefunden als deſſen 
Tochter erzogen wurbe, Wegen ihrer Schoͤn⸗ 
beit Jeiratdete fie der affyeiihe Statthalter 
Menenas, don welchem fie Butter zweier 
Soͤhne ward. As fie aber der König Ri⸗ 
naes bei der Eroberung von Baltra, wobei 
iur deu größte Shell bed Ruhms zukam, 
kennen gelernt hatte, heirathete ex fie ſelbſt. 
Bon ihm Hatte Fe einen Sohn Rinyas (If. 
d.), und da derſelbe bei bes Nines Tod 
er 7 Jahr alt war, fo vegierte fie, in 
Manngkleider gekleidet, biE zu ſeiner Bois 
jaͤheigkeit dat Boll. Gie errichtete barauf 
dem NRinos ein prädtiges Grabmal, baute 
Babulon und alle die berriiden Gebäude 
der Stadt, lieb noch andere Städte am 
Eupyrat und Zigris anlegen, einen Obe⸗ 
st an der Handelsſtraße, einen großen 
Dark (f. Höngende Gaͤrten) beim Berg Var 
g:.fano# errichten und dalelbſt ihr Bild mit 
100 Zrabanten unb vieleg Inſchriften e’n» 
baueny verfchönerte Ekbdatang und bei der 


Reife durch ihre Länder 1b fie überall 


Dentmdter zuräd (val: Medihe Mouer). 
Spr kriegeriſches Talent bewährte fie 
in den Krugen gegen Lydien und Ins 
dien, weiche Länder fie zum großen Theil 
eroberte, in einem Feldzuge gegen bie Ans 


dier wurde fie verwunbet und genötbigt 


fih zurückziehen. Nochdem Ninyas märdig 
eworben war, verichwanb fie, im 62. Les 
enfjahre und bem 42. ihrer Regierung 
(1965 v. Shr.). Nah And. farb fir ſchon 
auf bem indiſchen Feldsuges Andere lafın 


fie von ihrem Sohne ermordet werden, weil 


Semita _ 
We ibm einen Cichebanfrag malte Rab 


dann die aſſyriſchen Könige bie Rrfiten 
von Ninive nah Babylon verlegt uud dar 
ih bahe fie das Symbol ihrer Geburts⸗ 
adt Askalon, bie Taube, gelührt. More 
und Geſchichte iſt unbezweifelt im ber Ex 
sißlung von der S. gemilcht, wenigſten⸗ 
zwei gen veriiebene Perfonen in ein 


. (1b. 

Semiramid bed Norbens. ſe 
vw. Margaretde 6); 2) auch wohl fo ©. 
w. Katharina IT., Kat’erin von KRuflart. 
.Semi-roticulära zadix bul- 
böse (bot, Romencl.), Zwiebel, bie ou 
einer feſten Maſſe befieht, deren Aufın 
Haut aber negfoͤrmig iſt 

Semirhömbus 

Semitu (Beygr), fo d. mw. Emero. 

©emirus (a. Gegar.), Fluß im Londs 
der Bruttter, zwiſchter dem Grotaine und 
Arocha; feet Gimart. - 

Semis (lat.), 1) dir Hätfte von etwat 
2) bef. die Hälite von einem As (1. d.) 

Semi-sagittarus (bot. Romakl), 
baıb pfeilförmig. - Semi-soptätns, 
haiblammerig,. wenn. die Bmithenmände 
wicht völlig die Höhle durchlaufen. 

Somi-spatha (Iat.), ein Schwert, 
dae Heiner als eine opatha (f. d. amt 
Schwert) if. _ 

Semi-spinälis,Semi-spinätut 
m&eculus ıAnat.), Halbdernmattel, f 
unter Bald: und Roͤckenmuskeln. 

Semissälos usürae (Seom!sse! 
asurae, laf., röm. Recht), Zin'en, de 
gen Summe moratih 5a di6 Gapitd 
betrug oder nach unferer Weiſe 6 Prot-) 
denn 100 Ihie. geben dann den Wendt dr 

Sem ur ch 1) fo v. w. de 
miss 2) f. As 1). 

Semäi-süperus (bot. Nemntl.), bald 
oberer, S.um germen, Fruchtkvolen, 
ber vom Kelch oder Winmentrone ſo u 
bu te PA ee halb unter, halb in 

‚urde t. 

—— (at.), 1) oaenſflid Buben, 
ftmaler Pfad, fowoht in Wäldern und * 
Feldern, als in-den Staͤdten die Dur * 
Verbindungsgafſen, die bios von — — 
beganaen werben. Zn den Weinderger 1 
ron Sud nad Rord gehende Weg, dir f 


wörnid Beine und ſomaler wo Fa 


(Math), bad 





"Sanite 


Hauptwege. ˖ Die Räume zwiſsen 2 o.n0 
hießen Pagicae (28). 2) Maier Io 
manbes, die ein Anderer nachahmt. 
Semite (Waarenk.), «ine Art feiner 
Kattun, welcher vorzägiih auf den gericht, 
Then Inſeln verkertigt wird. 
Semiten (a. Geſch.), 
Sems (f. d. 1), mit den wieder von ihnen 


Rammenden Gefchlechtern und Voͤlkerſchaf⸗ 


ten ber Glamiter (im fübweltiiden Per, 
fien), Aſſyrer, Chalbaͤer, Hebraͤer, Jokta⸗ 
niden (Araber), Aramaͤer (Meſopotawier 
amd Syrer), kLubier (kydier ober [unwahte 
fcheiniich) Indier). Nah dem gewoͤhnlichen 
Bertbeilungsfoflem der Noahiden ats: Ber 
völferer der ganzen alten Welt, nad der 
Suͤndfluth bevditerten fie ganz Aſten, ſ. 
Noah. (1b.) 
Semi-tendinösus müsculns 
(Anat.), ſ. Halbflechſiger Muskel. 
emi-tä&res (bot. Romencl.), fo v. w. 
Bemioylindrious. 
Semi-tertiäna fobris (Med.), ſo 
dv. w. Hemitritaeus. 
Semi-testos (lat. Rechtow.), halb» 
gältige, verbädtige Zeugen (f. b.). 
SemtiſcheSprachen (Sorachk.), ein 
Hauptſtamm der alt⸗aſiatiſchen Sprachen, ge⸗ 
Iproden von dem ſemitiſchen Stamm (f. Se 
miten), die id von We nad Of, vom 
Hatys bis zum Tigris und von Norb na 
Suͤd, von den kaunkaſiſchen Geblrgen bis 
zur Suͤbkuͤſte von Arabien mit ihren ver⸗ 
Ichtedenen Zweigen und Diatetten verbreis 
tete md von denen noch jebt mande ges 
(proben werben. Man unterſchied vas 


Rord⸗GSemltiſche in Aramäa (f. d.), IA 


Bas MittelSemutiſche In Phoͤnifien 

und das Suͤd Semitiſche in Arabien. 

Bal. Sprachen. (Lb.) _ 

a mi-tönium (Duft), ſ. Haldes 
on. 

Semi-töninm fictum (a. Mufl®) 
bei den Alten derjenfge Zon, welcher dur 
die Verfegung der C dur- oder A moll- 
Zonleiter auf andere Stufen ein chroma⸗ 
tiſches Grböhtinges oder Erniedrigunge⸗ 
zeichen befam.. 5. majus, fo vd. mw. ber 
große batbe Zons s. minus, ber kleine 
balbe Ton, f. Intervall, S. modi, 
ah sub s., fo'v. w. ber halbe Ton 
unters ber Octade jeber Tonleiter ober die 

reße Septime, f. unter balder Zon und 

Sntervalle. S. narturäle, der natürr 
liche halbe Ton, oder die halben Stufen 
e fu. h co in ber Tonleiter o dur, welche 
keine chtomatiſchen Zeichen noͤthig haben. 

Semi-üncia (lat.), 1) (Gewidtöl.n 
—A unze (ſ. d.). 2) (Ant.), ſ. 


Somi-valvatifruaotus (bot. Ro⸗ 


mencl.), Fruͤchte, welche von der Spitze 
herab, aus bie zur Haͤlfte auffpeingens 


Nachkommen 


w⸗ 


Semler dos 


Somi-vestita sömina, halbdeklei⸗ 
ermieris, 1) (OpReL), 1 
omi-vis, oL.), To 9. m, 
Semimas. 2) (Mytb. a. Afr.), fo v. w. 
Gentaur, aud Kentaut, * 
ammi-vocäles (Sramm.), f Halbe. 
vorale. 

Somi-vooälia (lat.), Feldzeichen mit 
Inſtrumenten (ber tube, buocina und dem 
cornu, ſ. d. a.), zum Unterſchied von ben 
vooälia, welche mit dee Stimme ges 
gem wurden. S.-zona, dad Gärtels 
band, womit der Worgenanzag dee römifchen 
Frauen r der in einem langen, weiten Ges 
wand beſtand, zufammengehalten wurde. 
Befoubere Eeute (S.-zonärii) verfer⸗ 
tigten diefelben, 2 ) . 

Gemiänoigorab (Xop.), ſ. unten 
Moskau. " ° ne 

Gemler, 13(3 Galomo), He. 
1725 zu Saalfeld, warb Profeffoe der Theo⸗ 
logie in Halle, HöchR audgezeichneter Gelehr⸗ 
ter im gamzen Gebiete der Theologie, haupt⸗ 
fächlich aber tn der Bibelautlegung u. Kirchen⸗ 
gefchichte, wie in ber Dogmatik 5 ft. 1791 zus 
Halle. Bornehmfle Schriften: Apparatus ad 
liberalem veteris Lestamenti interprata- 
tionem', Halle 17783 Abhandlung von bey 
Unterfuhung ded Kanend, 4 Aſle., Halle 
1771-75; De daemoniacis, ebend. 1760 
(4. Aufl. 1779)3 Umftändliche Usterfuhung 
der dämonifchen Beute, ebend. 1762; Were 
ſuch einer bibltſchen Daͤmonologie, ebend. 
1776; Institutio ad dootrinam ohristia» 
nam, edend. 1774; Berſuch einer freiem 
theologifchen Leſeart, ebeub. 3777 (zur Ges 
uterung der Institutio)s Lettes Blaue 
benöbelenntniß Aber natürlihe und chriſto 
liche Religion, besausgegeben von Schäg, 
ebend, 179%; Selecta capita historiae 
ecclesissticae, 8 Bde, Halle 1767 — 695 
Verfuch eines fruchtbaren Auktzugs der Kire 
chengeſchichte, 8 Bde., ebenb. 1778 — 785 
Commeatationes historicae de antiquo 
Christianorum statu, 2 Thle., ebend. 
1771, 78 (2. Abl. unvolleadet)3 Verſuqh 
dhriftiicher Jahrbuͤcher, 2 Ahle. Halle 17868 
Observationss novae, quibus historix/ 
Christiienorum’ usque ad Constantinum 
M. illusssatur, ebend. 17843 Neue Ver⸗ 
fuche die Kirdgenasfchichte der erfien Jahr⸗ 
hunderte mehe aufzut:äcen, Leipzig 17884 
Seine Lebensbefchreibung von ihm Telbft) 
2 Zble., Halle 1781, 825 J. A. Nöffelt, 
de Semleri erc. laudibus narratio, von 
Grmters Parephralen über ben erſten B 
bes Yohannrs, Riga 1792. 9 (Chri= 
Kian Auguft), geb. 1767 zu Weiben⸗ 
feld, Mudirte 1786 Anfangs Nebtswifferm 
ſchaft. päter Theologie, warb 1791 Lehre 
am Pidngogiam zu Halle, gab aber 1790 
bdiefe Stelle auf, wandte fih nad Dreeden, 
wo: ee als Hauslehrer mehrerer angefches 
ner Familien lebte und 1800 Gecretär m \ 

er 
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der kurfoͤrftlich biftntihen B k 
wurde, wort Pa 1804 bie Unterinfpe ja 


am ber Antilengallerie erh’elt. 1807 legte 
er jeboch dieſe lehtere Function Kraͤnklich⸗ 
Zeit halber wieder nieder u. empfing 1 
bat Praͤdikat als Bibliothekar. &. Farb 
im nämliden Zahre $ Dresden. Gchrieb s 
Berſuch Über die Tegelmäßigen Gärten, 
Leipzig 17945 Meber tie hoͤchſte Bollkom⸗ 
menheit in ber Lanbfhaftsmalerei, ebend. 
18005 been zu einer Gartenlogik, ebend. 
18085 Ideen zu -allegorticher Zimmerver⸗ 
zierung ‚. Leipzig 18065 Lieber tie coms 
Binatorifhe Methode, Dresden 1811, 2. 
Auflage ebend. 18225 Antiperikied, ebend, 
1816, {Lb, u, Md.) 

Semlignsl (Beogr.), 1) Kreis in der 
Etatthalterſchaft Woronesh (europ. Rußs 
Iand), bewäflert von der Watuga umb 
Seniljaͤnka. 2) -Haupiftadt bier, an ber 
Semljaͤnka, hat 1400 Ew. | 

Semlin (Geogr.), Stadt im peterwars 
Deiner Regiment der ſlavoniſchen Militärs 
grenze (Defleih), an dem Ginfluffe der 

ave in bie Donan, Belgrab gegenüber, 
hat mehrere katholiſche uud griechiſche Kir⸗ 
hen und Capellen, Kofler, Synagoge, 
Sospital, Eontumazbaus, Srenzcommando, 
Dreiß’g: und Salzamt, mehrere teutide 
unb griechiſche Schulen, Salznieberlage (des 
marmarofhen Steinſalzes), 8400 Einw., 
welche den Haupthandel zwiſchen Deſtereich 
und ber Tuͤrkei inne haben, und Baum⸗ 
wolle, tuͤrkiſch Garn, Leber, Honig, ge 
webte Waaren, Dfeifenköpfe u. dergl. ver 
treiben, S. ift Sie eines Protopopen und 
eines Befundheitsrathee, ik angelegt 1739, 
als Belgrad von ben Türken ober, wor» 


den war. | (#Pr.) 
Semljänst (Beogr.), fo v. w. Sıms 
Uansk., 


Semmel (Bäder), Brot aus weißem 
Weizenmehl, welchem man in den verfchies 
denen Gegenden verfchiebene Form gibt. 
Diefer Form nad unterfcheibet man Reis 
‚Yen, Schicht⸗ oder Beilenfemmeln, 

Diefe gleichen einer Reihe an einander ges 
ſchobenen halbrunden Scheiben, bie Ort⸗ 
oder Eckſemmeln beſtehen aus kleinen 
Kloͤßen, wovon B ober 6 zuſammengeſcho⸗ 
ben find. Der Semmelteig wird mit 
warmem Waſſer und Hefen in ber Sem⸗ 
meibeute, einem kleineren Backtrog, an⸗ 


macht. Weœli. 
emelsausbäder (Bilde), ein 


Werkzeug, womit bie gebadenen Semmeln 


aus dem Dfen genommen werben, beſteht 
aus einem dünnen, 2 Fuß langen, 16 Zoll 
‚bereiten Bretb, welches an ber einen Seite 
eine Leiße Hat: und mit einem ungefähr 
9 Auß langen Stiele verſehen I. 
Semmelstiöße. f. ınt. Kloͤße. S.⸗ 
Foch, eine gebadene Milchſpeiſe, wozu man 
geriebene Semmel, Wiild, Gier vnd etwas 


Gemuoneb 


Bemmärz nimmt, bie Maſſe wird bau in 


einer Form oder Pfanne gebacken. S.⸗ 
mehl, 1) überhaupt. fo v. w. Weizen. 
mebi; 2) bie Sorte Weizenmehl, welde 


825 zwiſchen dem feineen Mundmehl unb dern 


gröbern Pohlmehle befindiih Il. ©.» 
milch, aute Milch, in welche Semmel⸗ 
fhnitte gethan find, als Kalte Schale aufs 
getragen. Gewoͤhnlich fiebet man bie Milch 
ab, quirlt Eigelb daran und gießt nun bie 
ad über Semmelfänitte, wozu man füße 
Mandeln, Zuder, auch wohl Meine Rofinen 
gethan hat. Nach dem völligen Erkatten 
wird. die Milch genofien, zur Verzierung 
kann man beim Ansichten Schnee von Ei 
weiß barauf ſegen. &,spaflete, mon 
nimmt dazu’ Eckſemmeln hoͤhlet bie Krume 
aus, hut an deren Stelle Paftetenfühe 
hinein und bädt bie Gemmeln. (Fch.) 


Ermmering (Beogr.), Berg auf der 
Grenze ber Öfireihifhen Eänter Gtevers 
mart und unter der Ens, bat 4416 Kuf 
Höhe, beſteht aus Stimmerfhiefer; über 
ihn führt eine Kunfifiraße von Karl VI. 
angelegt, auf dem Gipfel ficht ein Denk: 
mals; an feinem Fuße die Pfarrei, Spital 
am ©., angelegt während ber Krewjzüge, 
sum Beflen ber nach Palaͤſtina ziehenten. 
Gr iſt reich an feltenen Pflanzen. (39r.) 

Gemna (Bemne, a. Geoqr.), Stadt 
In beu indifden Provinz Limyrika; 4 Weis 
len von Barcelor, an ber Ger; jegt Liegt 
in bee Raͤhe Mangalor, 

Semnä Thea (Moth.), hehre, Beilize 
Böttinnen, fo hießen in Athen vorjugsmeile 
die Erinnyen (Zurien), 

Semnegkrteus, nah Ginigen fo v. 


w. Plammenitos. 


Semnon, Häuptling ber Leutfchen BäIs 
kerſchaft Logioner, den Probus befiegte und 
nebft feinem Sohn gefangen nahm, jebod 
nebft Beute u. allem Eroberten wieder fra 
gab, nadbem ©. fih dem Kaifer unter 
worfen und Ihm Treue verſprochen Hatte, 

Semndnes (a. Seogr.), Volk im JIn⸗ 
nern von Gexmania, am öflliyen User ber 
Elbe bis zum Gucbutflußs in Norben far 
gen ihnen die Marfinger und Silinger, in 
Suͤd die Longobarben und Ruichonen, in 
Weit die Burgunder. Sie waren in 100 
Bauen ausgebreitet und hielten fi dethalb 
und wegen ihres großen Körperbanes für 
daB Haupt der Eueven, Sie verehrten in 
einem gcheiligten Wald eine Gottheit, ber 
fie Menſchenopfer braten (vgl. Hertba), 
Man hat fie wegen ihrer großen Auebdeh⸗ 
nung und weil der Rame ber ©. mie im 
Ginzelnen vortommt, nicht für ein einzel, 
nes Bolt, ſondern für einen aroben Bolles 
Kamm, ben bie nördlichen Voͤlker am ber 
‚Oftielte der Ebe bildeten, gehalten; zu 
ihnen ſollten dann Longobarden, Angeln, 
Barner (Ragier und Scyrer) gehören; p 

wie 





Semnon heorte | 
- wie anch die fpäter erſt erſcheinenden Thuͤrin⸗ 


ger.. Deruler u, Zurcilinger (ſ. d. a.) (Zb.)- Send), tentſches Net), vi 


Semnon heörte (gr. Ant.), fo dv. w. 
Eumenideia. 
Semnopithäcns (Sool.), f. Schlank⸗ 


affe. | 
ns emnos (gr.), ehrwärbig, heilig, feier, 
lich, in vielen Zufommenfegungen, 3 B. 
Semnologlr, das Reben in feierlichen, 
vornehmem Ton ꝛ⁊c. 
Senmnothroi (a. Geſch.), In ben alten 


Schrifiſtellern mit den Cubages neben g 


den galliihen Barden erwähnt; man hat 
vermuthet, daß die ©. die Stammtafel⸗ 
dichter (gallif$ seannactai), die Eubages 
aber Propheten ober Schüler ber Barden 
gewefen wären. 

Semo (Semo Saneus, Myth.), f 
untee Hercules und Deus Fidius. 

Semden:Hougfoffen (Geogr.) aus⸗ 


gezeichnet ſchoͤner Waſſerfall der Semdenelf 


{m Amte Buskerud bed norwegiſchen Stifts 
Aggerhuus. | 0 

Semölei, f. Franco 9). 
- Semödnes (lat., Myth.), bei den Mös 
mern eine Art Wötter oder Dämonen, wels 
then ſie die Sorge u. Auffiht über menſch⸗ 
liche Verrichtungen zuſchrleben. 

Semonswsty (Beogr.), kaiſerliches 
kuſtſchloß im Kreis u. Bouvernement Mobs 
Fau Murop. Rußland). Bon ibm hat ein 
Sarderegiment. den Namm. 

Semoſat (Geogr.), fo v. w. Simo⸗ 
fat. Semoy, Fluß, entfpringt auf ben 
Arbennen,, geht duch das Großherzogthum 
Suremburg, tällt unweit Eharleville in die 

aa®. 

Sempach (Beogr.), 1) Stade im Amte 
Surſee des Santond Luzern (Schweiz), bes 
rühmt wegen bes Sieges der Schweizer 
über Leopold von Deftreih am 10. Juli 
18865 in einer & Stunde entfernten, zum 
Andenken bes Slegs erbauten Capelle wird 
jährlich eine Gedaͤchtnißpredigt gebaltenz 
mehr Über diefe Schlacht f. unter Schweiz 
(Seid) Einw. 1400. 2) See dabel, 
2 Meile lang, & breit. 

Sempor (lat.), immer, allezeit. Das 
mit zufammengefegt: S. liquid. hae- 
rot, es bleibt immer etwas hängen; 8. 
idem, immer berfelbe, immer Fr gleich. 

Semper Augüstus (Porpesuus 
A., 8 — 8 im Teutſchen gegeben 
duch: ale Zeit Mehrer des Reichs; dies 
fee, felt Diocletianus obere Martn’anus 
gebräuchliche Titel für den roͤmiſchen Kai⸗ 
fer foR vielmehr feine ununterbrochene Res 
gierung, fein ‚niemaliged Zuruͤckkehren in 
ben Privatftand anbeuten. Nach Anbern 
fol dee Titel erſt unter Kalfer Friebdrich I. 
aufgelommen frin, allein er findet ſich 
Thon auf Mänzen beö Diocletlanus und 
Maximianus. Lb.) 
 BempersfreielScempersmannen, 


y 


— 


Sampre 605 
eigentlich EA vor 
utlich Lente, 
die wegen Ihrer Ebrenhaftigkelt u. muſterhaf⸗ 
ten Aufführung In gutem Ruf flanden, und 
deren Zeugniß vor Wericht deshalb keinem 
Zweifel unterworfen war. Nach And. fol 
es dagegen folche bedeuten, welche im eines 
Herren Lande ohne aller Beſchwerde woh⸗ 
nen Fbnnen. - Ruchmals war es ein Ehren⸗ 
titel etliher Adlihen, deren Ahnen in ber 
uralten Belt fchon Freiherrn und Barone 
eweſen waren. In neueree Beit führten 
den Titel nur noch dfe Herren von Limpurg 
und Grafen von Schafgotf. : (Zb. 
Semper-virens (bot. Komencl.), 
immesgrün, nicht in deftimmten Perioben 
die Blätter abwerfendz; auch zur Bezelche 
nung von Pflanzenarten bienend, wie buxus 
sompervirens. 2 
Semper-vivum(somp. L.), Pflanzens 
gatiung aus ber natuͤrl. Kamille der Ges 
deen, zur -Dobelandrie, Dodekagynie des 
Linn. Syſtems gehoͤrig. Bekannteſte Ar⸗ 
ten: s. toctorum, ſ. — 8. ar- 
boreum,' mit an den Gpigen ber Aefſte 
ſtehenden, balb verfilberten, balb vergolde⸗ 
ten, bald braunroth angelaufenen Wiätter 
zofen, gelben, zilpenftändigen, aber felten 
erſcheinenden Bluͤthen, in des Levante hei⸗ 
miſchz s. arachnoideum, wit gleichſam 
von Spinnen überfponnenen, gebrängten 
Biätterrofen, rothen Bluͤthen, im fäbltchen 
Europa an Bergen heimiſch, u. a. m. als 
Ziervflanzen cuitivirt. (Su.) 
Semphorim (a. Geogr.), Stadt im 


"der Umgegend von Saltläa 


Semphulrätes (Myth.), der mit 
Herakles verbundene Harpokrates, se 
ſches Symbol der wiederkehrenden h⸗ 
lings ſonne; vgl. Sem 2). 

Sempfdne (Geogr.), fo v. w. Simplon. 

Sempitirne (Banrent.), fo v. m 
Serge imperiale, f. unter Imperiale 6). 
Sempiternell, ein etwas grobes, ges 
Föpertes, wollenes Zeug. 

Ssmplioe (ital., Muſik), fo v. w. 
einfach, ohne Verzierung, mit einfachem 


Vortrage. 

Semplin (Geogr.), 1) Geſpannſchaft 
im ungariſchen Kreis bieffeitẽ der Theis 
( Deſtreich)y, an Galizien grenzend, hat 
108% QM., 280,000 Einw., Slawaken, 
Rußniaken, Magyaren, Teutſche; gebirgig 
durch die Karpatden (Gebirg Hegyalla, dar⸗ 
auf der vorzuͤglichſte Tokayer Wein waͤchſt), 
bewaͤſſert durch bie Theiß mit dem Bodrog 
u. m. a. Nebenfluͤſſen, bringt außer Wein 
Gaͤhrl. 80,000 Simer) Korn, Tabak, Obfl, 
Holz, Eiſen, Zuchtvieh u. m. 2) Begiet 
darin. 3) Marktflecken bier, am Bodrog, 
mit altem Schloß und Weinbau. (r.) 

Sempre (ital., Mufit), fo v. w. forte 
während, immer, wird in Zuſammenſegung 


über die Noten gefeht und gilt fo langer 





GSempronla 
ats ed ni durqh andere Zeich en ober Vorte 
aufgehoben wird, 5. B. s. piano, = for 
to, 8. StapKato WM. |. W, " 
GSemprsnis, 1) Tachter de Ti. 
Grachus, hatte von ihrer Mutter Corne⸗ 
Ka neb ihren beiden Brüdern eine mehr 


eig . io (fd 8 
heitathete ken Y. Gcipio (f an 


e Sache zweif 
ſelben Bamilie N 
Brutus, ſchoͤne Frau, in ben Wiffenfcha'ten 
ſehr beivandert, geſchickte Känzerin und 

in u. überbaupt ſehr gebildete Yrau. 

Ihr Ruf war aber befledts fie liebte Lie 
Männer mehr, als fie vom Ibnen geliebt 
wurde, batte fon oft ihre Schulden abge 
ſchworen u. fih mehrerer Mordthaten ſchul⸗ 
* gemacht. Gie nahm mit mehrern rd» 
ſchen Weibern ihres Schlagse an der Vers 
wung bes Gatilina Spell. In ihrem 

Haufe geſchah auch bie (verunglädte) Ein⸗ 
. weihung der Allobroger in bie Birſchroͤ⸗ 
zung. Ihe Sohn wer D. Iuafus Bruins, 

Somprönia lex (rim. Iut.), 1) (Sa 
1. do foeanoro), vom Bellitrikun M. 
©Semprontus (f. b.) 191 v. Ehr. in Bor: 
ſchlag gebracht, nach welchem ſich bie zdr 
miſchen Gefege wegen der Schulden unb 
des Duchers nicht allein auf bie wömifgen 





noften beziehen ſollten. 2) Unter dieſem 


Namen find hie vielen Geſetzesvorſchlaͤge d 


son deu Bolkatribunen Zi. und G. Gem 
neonius Gracchus befannt. a) (agra- 
sin), von It, Grachus 181 vorgefhlagen, 
echiolt die Auforberung, daR fein Bürger 
von dem ager publicus mehr als 

Morgen befigen follte, und zur Aufſicht 
daruber folten Triumvirn ale eine ims 
- mer befiehende Obrigkelt gewäblt werben, 
b) (de oivitare Icalis denda), 
von 5. Srachus ILL, betraf das Berlam 
gen, allen Italern das roͤmiſche Bärger 
‚zeht gu verleihen (die traurigen Wolgen 
davon, bdaß Grachus den Italern dazu 
LSoffuung gemadt, |. unter Bunbesgenofien« 
trieg 2. 0) (de hraeredisate At- 
<ali), von Tib. Geacchus, betraf die 
Vertheilung des Geldes unter bie armen 
Bürger , welches da roͤmiſche Boll durch 
dad Teſtament be& Attales III. von Pers 
gamum geerbt hatte; wegen Mang 

Adergreätbichaften, folten Fe ſich bafür 
„ſoiche kaufen; bie Aecker in Pergamum aber 


dis 
nl 


u fan 


— 


Sewmpronins 
folten derdachtet werben u. das Pachtgeld In 
Ras Aerarium kommen. d) (frumenta- 


2 4 


gie), von Ti. 84 123, daß ale Monate 
thigte Getreide um ben 


ben Armen das ben 
geſegten Preis aus ben Magazinen gelie⸗ 
fert werden follte, was baräber wäre, fritz: 
das Aerarium vergäten. o) (de provin- 
oiis devernendis), von demſelder, 
121, daß den Conſuln glei, bei ihrer Wabl 
bie Provinz, weiche fie nad Böpruug dei 
Sonfulate zu verwalten hätten, vom Eu 
nat angezeigt werben ſollte. f) (de ca- 
pito oivium oder de jure eivitra- 
rise) deſtimmte, daß gegen keinen roͤmiſchen 


"Bürger ohne Grlautniß und bie MWerord: 


nung des ganyen römifhen Volles, ꝓeislich 
verfahren und berfelbe hingerichtet oder mit 
eine Körperfirafe behaftet würbes Gans» 
teavenienten follten dem Boll verantwotrts 
üb fein. Ausgenommen bavon fcheint bat 
Gerfahren gegen einen des parrieidinm 
(f. d.) Beichuldigten zu fein. g) (de ma- 
gistratibus), daß einmal abgefertr 
obrigleitiihe Perſanen keine Stelle im 
Staat mehr verwalten foliten (dies Gefer 
erſchien in Folge ber Abſezung bed Wolle 
tribunen M. Gelanius, wurbe jedoch vos 
Gracchus auf Bitten feiner Mutter Gen 
wetia mieber zurüdgensmmen). h) (ju- 
dioiazia), daß hie Gerichtiäverwaliung 
den Patricieen genommen und ben Bäü'tere 
ebergeben werben foflte (bies war Die ein 
ex, melde nadı Gsachus Tabe auch 
cefpettirt wurde, da bie Ritter fedr 
über biefem Beorzug hielten), i) (de mi- 
litibus ober de re mılitari), baf 
niemand gezwungen werden folte Der dem 
17. Jahre Kritge dienſte zu tban, und baß 
den Galhaten außer ihrem Sold auch bis 
zum Kriegsbdienſt nöthigen Effecten gereicht 
merbden follten. k) (de viis munien- 
is de viis Itali daß dir 
kandſtraßen in Stellen ordentuch gebaut 
von mit Meilenfiäinen und Brüden gebds 
sig verſehen wurden. ) (de suffra- 
iis), daB bei Wahlen bie katiner, eis 
ie nädhften und erſten Bundrögmofen. mit 
den römiihen Bürgern glefhes Recht in 
Be auf ihre Sims baden follten. 
m) (de soloniis dedusendis), 
daß zur Minderung ber Noch um der 
Bollamenge in Rom einige Colonien außer 
Stalien geführt werden fehlten (es ſeibſt 
befam +ine nad Garthago in Folge fernes 
Vorſchlags abzuſühren). Die Mehrzahl 


dieſer loges gehörte dem Tajut Grachus 


zus doch wurden eine Menge derſelben nict 
wirklichen Geſetzen erhoben und die, mit 
enen er buschgebzungen war, nad ſeiner 
Ermordung nicht beadıtet, (L}.) 
Semprönius, Die Sempronia gens 
war urſpruͤnglich eine patriciſche Familie, 
bie bann auf Plebejer ih auch erfizedte. 
Su ben patriciſchen Familien ochore ie 


\ 








Sempronlus 


Atratiui, zu ber plebejifgen bie u 
Sracchti, Longi, Pitionet, Sophi, Tubditani. 


3a bemerken find: 1) S. Afellio, ſ. 
Aſellio. 2) X. ©. Atratinns, 441, mit 
2. Atilius und ©. Gädlias zuetſt tribu- 
nus militaris mit confularifcher Gewals, 
doch da man die Wahl als ungültig ers 
Kärte und das Konfulareegiment wieber 
eingefüber wiffen wollte, vom Interrex 3. 
Duinctins Barbatus mit k. Papirius Mur 
gtllanus zum Gonful gewählte - Bie er» 


neuerten das Buͤndniß mit den Arbeaten- 
und wurten dann, weil fie fein ganzed, 


Jahr das Gonſulat verwaltet hatten, bats 
auf vom Volk gewählt den Senfus zu bat 
ten. 8) %. ©. Atratinus, 482 u. 417 
‚ trihanus militaris mit confularifcher Ges 
walt, ohne fich durch Kriegethaten aus zuzeich⸗ 
nm; man warf ihm vor, das zweite Mat fein 
Amt mehr durch Liſt, ats auf rebliche Weife 
erlangt zu haben, dennoch bekleidete er dafs 
felbe 418 zum britten Mat. 877 wurde er 
magister equitaum und kampfte unter 
bem Dictator T. Quinctius beim Alliafluß 
glädlih gegen die Praͤneſtiner. 4) &. ©. 
Atratinus, Gonfal 420, den Krieg ger 
gen bie Volster führte er, weil ex fi auf 
das Gluͤc des sömifchen Heeres verlaffen 
zu koͤnnen meinte, dhoͤchtt nachlaͤfſig, und 
die Schlacht würde verloren worben fein, 
wern nit ber Decurio S. Tempanius 
den Muth ber Soldaten entflammt hätte 
dennoch zog fh ©. auf ſchimpfliche Weiſe 
zuruck und verließ bas Lazer. Deshalb an⸗ 
geklagt von den Volketritzunen ſchob er die 
Schuid auf M. Poftumius, welcher hie 
Strafe erlegen mußte, Nichts deſto weni» 
ger verklagte ihn 819 ber Volkstridun E. Hors 
tenfius und obgleich ihn feine Gollegen durch 
Bitten baven abgebracht hatten; fo wurbe 
die Anklage 417 doch wisherhoit,, bef. weil 
©. ber Acckervertheilung wiheriprocen bats 
fe, und aller Vrstheidigung ber Patricier 
ungeachtet um 6000 Thlr. geftraft: 5) ©. 
S. Blaͤfuse, Volkotribun Lil. Plagte den 
A. Walolus wegen feiner ſchärdlichen Be⸗ 
ſiegung in Apulien an unb brachte es bas 
bin, daß biefer exiiict wurde, Ge ſelbſt 
atte 210 unter Q. Fulvius ale legetus 
Capua geftanden und wurde banı zur 
Armee nad Hrtrurien gefhfdt. 6) G. ©. 
Blaſus, 187 Achilis, Praͤtor, fonft 
unbefannt. 7) P. ©. Blaͤſus, Volles 
tribun 191, wiberipsach ben Bitten bet P. 
Gornelius Scipio um einen Triumph wes 
en des Siegs über bie Bojer, weil die 
igurer noch nicht befiegt wären, vom denen 
es abhinge, ob die Beſigung bei den Boler 
ſichet fein wärbez; doch wurde er überfiimmt 
und von dem Senat gendthiat, feinen Ein 
fprudy aufzuheben. 187 war S. Aecbitit 
und feierte die plebejiſchen Spiele. 8) ©, 
Grachue,- f. Brockhaus. 9), Ti. & 
Longus, 218 Gonfur, erhielt Afrika und 


Biden 
Lilybäum nahm er 


dem Punier baſieg 
e 


see Prorinz. Rab dem Sles bei 
die Inſel Melite weg, 
und wollte ein Gtreifcoxps Carthager ans 
dem vibonenfiſchen Gebiet vertreiben, als 
ihm nom Senat der Einfall Hannibals in 
Stalten. gemeldet und er ſelbſt frinem Col 
legen Scipid zus Hülfe beschert wurde. 
Sogleich verließ er bie Iufel, landete bei 
Ariminum und eilte nad, dem Aschiafluß, 
um fi mit Scivio zu uorbinden. Er 


verleitete feinen Collegen dem Feind eine _ | 


Schlacht zu liefern und obgleich ex mutbig 
und geſchickt gegen bie numidifhen Reiter 
kaͤmpfte, fo wurden bie Römer doch gänze 
ch gefhlagen, Gr ließ fih bei Placektia 
wieder mit Hannibal in ein Treffen din v. 
wurde nach großem Werkuft wieder vou 
worauf ee fi nad 
Euca zuruͤckzog. ine kriegeriſche Laufs 
bahn für die Geſchichte befhlaß «6 215, 
wo ec im Eucanerland bei Grumentum ben 
Hanno nad einez für die Römer gluͤcklichen 
Schlacht und großem Berluft füs die Pu⸗ 
nier aus Eucanieg vertrieb. 10) Zi. & 
Longus, 200 Bollstribun, wollte den 
Triumph bintertreiben, welchen 8. Gorne⸗ 
lius Lentulus für feine Thaten in Spanien 
verlangtes doch wurde er von dem Senat 
überfimmt. 198 aodilis eurnlisz; führte 
4197 als Zrinmois eine Golenie ab, wurdo⸗ 
dann Prätoe und erhielt als folder 198 
bie Provinz Sardinien, welche ihm auch 
auf bad folgende Jahr noch überlaffen 
wurde; darauf wurde er Gonful m. führte 
194 abermals als Triumvir eine Golonie 
weg. Im folgenden Jahr erhielt er Baks 
lien zur Prov J unb hatte daſelbſt einen 
ſchweken Kawmpf gegen bie Bojer zu bes 
Reben, bie ex auch, aber nad großem Ber 


Iuft feiner Armee, in ihr Gebiet zuchde 


trieb, 198 ſtritt ee noch einmal als Eegas 
tus gegen die Bojer und befiegte fie. aber⸗ 
mals in einer blutigen Schlacht, 11) S. 
t4lu@, verflagte 189 als Volkstsibun, von 
ben Sarachmen bazu augeflellt, dem MeiAci⸗ 
Uns Glabrio, weil er vieles von der Beute 
ons dem Sieg —** —— bei den * 

mopylen weber im Triumph aufgeführt, na 
in das Aerarium gebracht haͤite. 19 & 
©. Ruttilus, zweite Manga einır ge 
wiffen Duronfa und Stiefvater des Aebu⸗ 
us; da ©. mit dem Bermoͤgen feines 
tieflohnes ſehr Schlecht hausgehalten hatte 
und er fürdtete, ZYebutias moͤchte Rechen⸗ 
ſchaft davon verlangen, fo berathſchlagte en 
mit feiner Frau, ob fie den Aebutius ent⸗ 
weder aut beim Wege räumen. ober fi ihn 
gielleiht auf eine Art verbindtich machen 
wollten, Duronia zog vor, ibn burd bie 
Einweihung in bie Bashanalien zu ihrem 
Bmed zum Schweigen zu bringen, allein 
des Aebutius Greliebte warute ihn davor, 
als einer großen Ahſchenlichkeit. Dustant 
jeigte 


x 
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aeiate Ardutius bed ©. und feiner Mutter 
owilligkeit an u. dies gab Beranlaffung 
gur firengen VBerpdnung der eier der 
Bachanalien (f. d.)$ dies geſchah 186 v. 
Chr. 14) 9. 6. Sophus, 808 Bolks⸗ 
tribun, 303 Gonfal, beßegte bie Aequer und 
triumphitte über fe, BOD wurde er pon- 
tifex und fiftete mit feinen GSollegen zwei 
neue Tribus, bie antenfilhe und trentini⸗ 
ſche. Den Namen Sophus (dev Welfe) 
hatte ee wegen feiner vorzüglichen Kennts 
nis im Recht erhalten. 16) P. ©, So⸗ 
phus, Gonfut 266, kriegte gegen die 
Aequer u. Picentiners da vor der Schlacht 
mir ben Eeptern ein Erdbeben entfland und 
die Armee daruͤber beflärzt war, fo ber 
ruhigte er die Soldaten, indem ex fagte, 
die Erde erzittere, weil fie ſich fürchte neue 
Herren zu befommen. 16) P. ©. Tudi⸗ 
tanus, in der Schlacht bei Samnd tri- 
bunus militum, führte einen Reſt Rd⸗ 
mer gluͤcklich nach Canuſtum, wo fie einen 
Zufluchttort fanden, 214 aedilis ourulis 
und das folgende Jahr Prätors 209 Geus 
for, ohne vorher Gonful geweien zu fein, 
zu welcher Stelle ex erſt 205 während ſei⸗ 
nee Abweſendeit in Griechenland gewählt 
wurbe. 201 war er bei der Befandtfhaft, 
welche an Ptolemäos Epiphanes geſchickt 
wurde, um bie Beflegung der Punier zu 
meiden und zugleih für feine treue Bun⸗ 
deögenoffenfhaft im Ungluͤck zu banken. 
198 wurbe er no einmal Prätor. 17) ©. 
S. Zudtitanus, Procouful vom biefjels 
tigen Spanien, 196, war ip Streit. mit den 
@inmohnern gerathen, babei felbft ſchwer 
verwundet worden und balb barauf geſtor⸗ 
ben. 18) M. S. Tubitanus, 189 Prä, 
tor, erhielt dann Sicilien als Provinz, 
wurde 185 Conſal. Gr drang burdy das 
piſaniſche Gebiet zu den liguriſchen Apua⸗ 
nern und machte dadurch, daß er ihre 
Sieden u. ſeſten Piäge zerflörte, ben Weg 
"bis zum Macrafluß u. bis zu Lunae por- 
tus fider unb gangbarz auch vertrieb er 
bie Feinde ſelbſt von ihren Bufladptödrtern 
auf den Bergen und reinigte die Gegeub 
von dem ränberifchen Volk. 183 wurde er 
ontifex und flarb zuletzt an ber Peſt. 
S. Denfus, Genturlo einer prätos 
rioniſchen Cohorte unter Galba, ſchuͤtte bei 
dem Aufftand gegen den Kaifer denfelben 


mit Wort und That gegen die eindringen⸗ 


ben Wörder, bis alba unter den Schwer⸗ 


tern jener fill, Nah Anb. hatte er ſich 


dagegen zum Beſchuͤtzer bes Pile aufgewors 

fen (oder war von Salba dazu Heanftragt 

worben), bem es auch durch feinen mutpis 
en 
ete, Zeit und Belegenhei 

einer Wunde zu ne ae ©. 


Saturninud, f. unter Satueninus 11), 
Lb.). 


‚Semprönii forum (% Geogt.), 


Widerfland, den er ben Möxbern lei beu 


ESem 
Memickplalſtadt In Umbelen, belebt durch 
ihre Loge an der ganabaren flamiriſchen 
©ttaße, lag nicht weit von ad Octavum, 
wo jegt Foſſombrone. . 

Semprönius mons (A. Geogr.), fo 
vw. Sımplom. 

Gempt (Geogr.), Rebenfiu$ ber Star 
im Iſarkreiſe (Baiern), mündet Moosburg 
faſt gegenüber, Sempte, f. Shintau. 

Senmriach (Geogr.), Marktfliden im 
Kreife Eräg des Herzogthume Steyermark 
(Deftreih), am Berge Schoͤtkel, Hat als 
peterfichrrel, 400 Em. 

Semfen (Bot.), bie Pflanzengattung 
Stirpus (f. d.). 

Semt (Beogr.), To dv. w. Sempt. 

Semulocknſis (a, Geogr.), Staodt 
im fädlihen Teutſchland, no Ein. jegt 
ulm; nad And. in ber imgegerb vom Mens 
ren, nah And. Sigmaringen. 

Semum (Yyyf.), fo v. wm. Gamum (T. 


Semüncla (a. Geögr.), Stabi in En: 
canten an ber Straße zwiſchen Grumentum 
und Nerulum, am Fuß Semmus (jest 
Sinno), etwas weſtlich vom j. Krancapilla. 

&emur (GBeogr.), 1) Besteck im Depar⸗ 
tement Soldhügel (Wranfreih), bat 313 
DAM., 75,000 Ew., 6 Santone. 2) Saupts 
ſtadt beffelden, auf einem Bellen am Ars 
mancon, bat fhöne Stiftsfirde (erbaut 
1065), Bofpftal, Babrifen in Tuch, Lein⸗ 
wand, baummwollenen Woaren, Handel mit 
Ianbwirthfchaftlichen Erzeugniſſen, Biblio⸗ 
thek (12,000 Bände), 5800 Em. 3) (S. 
en Brionnoid), Stadt und GKantonde 
ort im Bezirk Charollee, Departement 
Baoneskoire, hat Stiftekirche, Weinbau, 
600 E W 


w. r.) 

&en (hebr.), 1) eigentiih Zahn; 2) 
nennte man fo einen kahlen, fpfgigen Bel, 
fen, welcher die Seftalt eine Zahns hatte; 
wenn daher in der Bibel von ber Aufrich 
tung eined Tropaͤum dei ©. die Rede if, 
fo tft dies nicht ein Gtadtname, 
.: Sen (Ton, nord. Mptb.), eine der 
Käfler, in welde bie Zwerge Flalag und 
Salar Quafirs Blut rinnen ließen, welches 
fie mit Honig vermifchten, woraus ber 
Dichtermeth entfland, wird ba Odin den 
Keſſel Odrärir beim 1., das Faß und Bes 
ben beim 2., ©. beim 3. Trunke leerte, alt 
Vortrag, Befang gedeutet, währen Odin 
als Begeifterung, Boben als bad Dichten 
gelten follen. ine materiellere Deutung 
it die muthmaßtiche Ueberzeugung ©.6 
duch Vein, weil in bee Sprade ber Os⸗ 
jeten (#ien) am Kaulafus Bsan, 3* be⸗ 

t 
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Sen (Ber, Maßk.), Längenmaß ia 
Elm, 4 &. — 1 Sob, od — 1 
Röneng ober einer fiameflichen iReiie zu 
2000 franzdfifhen Toiſen, 1 &. hält WM 
Vrya zu 2 Ken, A Ken gu 8 Sol. ° 
5] 
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(Senna Jölia, 8 


Sena 

Sena (a. Geogr.), 1) SIafel im bͤri⸗ 
tanniſchen Meer an der Küfte der Dfisnier 
nit dem Drakel eier galliſchen Gottheit; 
Die Prieflerinnen waren neun reine Zungs 
frauen (&allicenä), konnten burch ihre 
Bauberformel das Meere und ben Sturm 
erregen, ſich ih Shiere verwandeln, heilten 
gefährlie Uebel, waren aber nur ben 


Schiffern hold und denen, welche kamen, 


um fie übel bie Zukunft 5 fragen, die fie 


auch voraus wußten. . nidt eine 
fabelhafte Inſel, fo würde fie an der Stelle 
bes jegigen Sain zu ſuchen fein; übrigens 
vergl. Samniter 2). 2) (Genogallia, 
Sene, Sena gallica), alte celtiiche 
Niederloffung in Umbrien nit weit von 
Piſaurum, von Senonen benannt, fpäter 
nah der Bertreibang berfelben in eine roͤ⸗ 
miſche Solonie umgewandelt; zu einer Bes 
Deutung erbod fie fi nie. Wichtig war fle 
aber den Abmern, weil fidh hier 108 M. 
Livius Drufus und ©. Glaubius Nero ver⸗ 


einigten und am Metaurus den Hasdrubal 


fchlugen, welches ber erſte Sieg auf itali⸗ 
ſchem Boden im 2. puniſchen Krieg war. 
551 n. Ehr. fiel bei biefer Stadt eine 8, 
Schlacht vor zwiſchen ben Bothen und ben 
griechiſchen Unterfeldherren Valerianus und 
Johannes, welche Ancona entſetzen wollten, 
gothiſche Flotte wurde gänzlich geſchla⸗ 
gen. » Sinigaglia. 8) Fluß, welcher bei 

. mündete; j. Nigola, Ceſam. 4) 
eniensis Golo- 
nie), Stadt in Hetrurien, früher unbe 
kannt gehörte fie wahrfheinttig zum Bezirk 
von Bolatırra, wurde aber fpäter dadurch 


berühmt, daß Auguflus eine Kolonie das 


bin ſchickte, nachhem bie Senonen, ihre 
urfpränglichen Gründer, wie man gewoͤhn⸗ 
lich annimmt, durch Curius Dentatus von 
bort vertrieben worden waren; j. Sfeua. 


5) Stadt in Mebien, zwifchen Tauris und, 
6) (n. Geogr.), f. unter Cua⸗ 


@uropos. 
mas 7) f. Hauptort der Provinz der Zläffe 
©. in OQOftafrika, if befefiigt, Gig des 
Gouverneurs; hat 2000 Ew., einigen Han» 
bei. , (Zb. uW r.) 

Stnaa (bibl. Geſch.), entweder Stadt, 
ober Kamille ber Juden, beren Btieder mit 
in das Gil nach Babylon gegangen waren 
und nah ihrer Ruͤckkehr fi an dem Fiſch⸗ 
thor in Jeruſalem anbauten. 

Senac (Jean Baptiſte), geb. 1698 gu 
Lombez in Gaſscogne. In feiner Jugend 
war er Proteſtant und -follte evangeliſcher 
Seiſtlicher werben, ſpaͤter ward er Katbo⸗ 
HE und ſogar Jeſuit. Er war Arzt des 


Marſchalls von Gachſen, ben er don einer 


ſchweren Krankheit herſtellte, was ihm el» 
nen großen Ruf verfchafftes er begleitete 
fpäter ben Marſchall Auf feinen Feidzuͤgen 
und blieb beffen Arzt bis zu beflen Tode. 
1752 warb er Eeidarzt bes Könige und bes 
kam bald einen-großen @influß am Hofe 

Encyclopaͤd. Wärferbug. Bwanjigfler Band. 
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Eubwig® XV., ber ihn zu feinem Staats» 
u. geheimen Rath ernannte; fpäter erhielt 
er den Zitel als DOberauficher über die Mir 
neralquellen des Köntgreihs, und warb zus 
legt Mitglied ber Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaft; farb 1770. Ex war ein Mann von 
großem Sek, obgleich von keinem guten 
Charakter. Vorzägiihften Werte: Traits 
des causes accidents et de la coure de , 
la pesto, Parts 174%, 4.5 Traite de la 
structure du coeur, 2 Bbe., 1748, 4.5 
8. Ausgabe, 1788, ins Teutſche uͤberſegt, 
1787; De recondita febrium natura os 
eurationo, ebend, 1759. (Pst.) 


Sen&äoulum (lat), 1) Hans, 
Zimmer, worin fih ber Senat zu verſam⸗ 
meln pflegtes beren gab e6 urfprünglich 8, 
beim Zempel ber Bellona, bei dem ber 
Goncorbia u. eins vor dem capenifchen Thor, 
doch in ber Folge mehrere; 2) ein Vers’ 
fammlungsort der Frauen, feit Heliogabas 
las, auf dem quirinalifiten Berg; bier 
Tamen die ‚Frauen zufammen und gaben 
Gelege über Gonvenienzen binfihtli ber 
Tracht, ber Rangordnung it. (Lb.) 

Send cia (s. Lam.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Rhamneen, 
zur 1. Ordnung ber 5. Klaffe des Linn, 
Syſtems gehörig. Arten: s. elliptica, 

nceolarta, ootogona, undulata, weflins 
difche windende Sträuder. 

®tnagen gori. Dotiee Januk, bei 
Rhode Oſchanaka, ind. Mytd.), ein ins 
difhee Könia vor Imhor, aus dem Ges 
ſchlechte der Sonnenkinder, Sohn des Pras 
gapunen, zwiſchen dem 2. und 8, Weltals 
ter. Der Torann Havana hatte von froms 
men Büßern, da fie nichts anders geben 
.konnten, ein Gefäß, voll von ihrem Blute, 
verlangt. Diefe hatten einen harten Fluch 
darauf gelegt und als Folge davon entitand 
eine - zrecuse Hungertnoth in Lanka 
(Ceylon). Da ließ Ravana das Gefäß im 
Lande des ©. vergraben und das Blend 
verbreitete ſich nun Über dieſes. Auf ben 
Stath ber Braminen pflügte und befäete 
nun ber König den Ader feibft und fand 
das Gefäß, in demfelben aber ein Pleines 
fpönes Mädden, das ee Bita (Bibdha) 
nannte und als Tochter auferzog.. 
den von Schiwa erhaltenen Bogen von fels 
nem Drte bewegen konnte, was fein Sterb⸗ 
liher vermodte, fo erkannte er in ihr eine 
Verförperung einer Göttin und zwar ber 
Lakſchmi, der Gemahlin des Wiſchnu, und 
erklärte, Sein anderer folle fie zur Gemah⸗ 
Im befonimen, als wer den Bogen des 
Schiwen ebenfalls bewegen koͤnnte. Dies 
that nachder Rama (f. db.) bie Verkoͤrpe⸗ 
rang des Wifchru und fo warb Sita deffen 
Gemahlin. (R, D.) 

& en änfu —8 —&S Gtebt 
am ang in..der Kine robing _ 
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610 | Senardtnes 
Korttfdeny hat Herrſchaft aͤber 3 Stabdbe 
wand 5 Feſtungen. 


Senarbines (Waarenl.), eine Art 


feidened Zeug. 

Senäriae (Bot), nad Wachenborf 
natürlihe Dflanzenfamilie, Pflanzen mit 6 
Gtaubgefähen uub eben fo viehen Kelchen 
ober Biumenblättern ober E’nfchnitten. 

Senärica (Beogr.), Dorf in ben 
"Appenninen zur nmeapolitaniſchen Provinz 
Abrusso ulteriore I gehörig bildet eine 

Art Republik; die 2100 Bewohner nennen 
“ ih Abel, find abgabenfrei, wählen ſich ihre 
Vorſteher ſelbſt, eigen aber dem Könige 
Lebasdienſte. 

Senärius (lat.), etwas, was aus 6 
Zellen, GBliedern ꝛc. beſteht; daher Se- 
närie, bie Röbren In ben Waflerleituns 
gen, weiche $ 30H im Durchmeſſer battenz 
vergl. Septenaria. Seonärii versus 
. (jambici senarii, erimetri aoa- 
taläctici, ſenariſche Verfe). Bere, 
weidhe aus 6 Wüßen (baber der lateiniſche 


Name) obd. 3 Dipodien (daber ber griechiſcho fi 


val. Trimeter), welche Jamben Hub, beſtehen; 
B. furorne oaejous an zapielvis acrior. 
zeinften erhä die Jamden der Iyris 
fe Senarius bei Satullus, während 
ex bei Heratius fi mehr dem bramattı 
(den S. nähert, welcher wieber entweber 
teagifch ik, wo in ben ungleichen 
Stellen dee Spondeus ſtatt des Jambus 
erlaubt iſt, feltner andre Aufloͤſungen; 
ober komiſch, welcher größere Fretheiten 
im Auflöfen der Jamben (ſeibſt zu Dakty⸗ 
Ien und Anopäften) unb in ber Gäfur ger 
nießt, nur in ber legten Stelle erhält er 
fit, den Jambus gewöhnlich rein. Der fas 
tvriſche S. bielt die Mitte zwiſchen den 
beiden bramatiſchen Vergi. Jambe. (Lb.) 
Genät (v. lat), 1) f, Sonatus; 2) 
beionders in Mom ber Rath, welder von 
Homuius eingefept war und deren Glie⸗ 
der Senatoren hießen; ed war ein ims 
merwähzender Gtaatirath (consillum rei- 


Eenat 
fügte aoch efamal 100 hinzu unb Diele hie 


ea patres minornm gentium, 
während bie von Romulus gewählten bem 


Namen patres majorum gentium 
führten. Nach Bertrei dr Könige 
das Vorzugsrecht der Patricier allein 


odrte 
S. zu figen auf, indem auch Plebejer 
Senatoren wurden; dieſe hießen num zum 
Unterfchieb von ben patriciidhen "Senatoren 
consoripei, u, bie Mitglieder des ©.6 
erhielten ben Namen parres (et) oon- 
soripti- Gulla vermehrte bie Auzadbl 
bee Senatoren bebsutend, man fagt auf 
600 , bie er aus dem Bittern nabm; mnb 
burch Julius Gäfar kamen noch BDO meue 
hinzu. Die fo erhöhte Zahl harte jebech 
manden Unwuͤrdigen im ihrer Mitte, bar 
ber ſich ſchon Augaftus gendthigt ah, He 
is auf 600 wieber zu vermindern. Die 
Wahl ber Genatoren geſchah Anfangs 
duch bie Kön'ge, dann burch bie Tonſuin 
u. tribuni militares consulari potessate, 
feit 441 durch bie Cenſoren; biäwellem ges 
hab die. Wahl auch bush einen Dictaior 
(wie nad ber Schlacht bei Gannd); unter 
den Kalfern fiel die Ernennung ber Sena⸗ 
toren der Willkür ber Machthaber zu md 
Taguſtus übertzug das Wobhigeſchaͤft drei 

nnern. Der, weicher zuerft von den 
Senforen gewählt wurde. hieß prinseps 
sonatrns, weldes Anfangs Zitel fur 
ben ätteften Senfor war, nachher auch (frit 
207) bem extheilt wurde. welcher von ben 
Genforen als der würbigfle des Staats bes 
funben worden war; es war damit bie 
böchke Ehre, wiewohl ohne alle Gewalt 
verbunbens erſt wie Augufius princeps 
senatus wurbe, bekam e? dadurch bie Ges 
walt und ber &, kam in Abhängigkeit. 
Außer dem Stand, wurbe dei ber Wohl 
der Senatoren au auf bad Alter (seras 
sanatoxia) geſehen; bie Schriftſteler feitk 
geben es nicht gusträdiid au, doch ſcheiat 
ed, daß keiner unter bem 30. Jahre ge» 
wählt werben konnte, doch war dies gewiß 


publicae perpotmum) u. befiand anfänge -aud in verichiebnen Zeiten verfchieben und, 


& aus OO Verfonen, melde die älteften 
uns erfabrenfien des Volkes waren, unb 
swar fo daß aus jeder der 5 Tribus (f. d.) 
8 und jeber der BO Gurien (f. db.) 3, alfo 
99 gewählt wurden, denen Btomulüs noch 
einen als Präftbenten u. als feinen eignen 
Bertzeter in feiner Abweſenheit dazu gab, 
Diele hießen zufammen patros, WBäter, 
entweber wegen ihres Alters, ober weil Re 
für den Staat, wie Väter für ihre Jami⸗ 
He forgen ſollten. Die Nachkommen ber 
Genatoren hießen Patricier (f. d.) und bil. 

deten einen eignen Stand (f. Benatorius 
ordo). Durd 100 weue Senatoren wurde 
der S. nach Einigen ſeit bee Aufnahme der 
Babiner in Rom, mach Andern erſt durch 
Zuuns Dofilind nad ber Beriörung von 
Alba konga vermehst, Tarquinius Priscus 


x 


urfpränglid wurden nur Greife gewählt, 
welche durch feine anbre Verrichtung von. 
ber Sorge für das GStaatewohl abgehalten 
wurden, Den Weg in den &. bahnte man 
ih dur Staatsaͤmter ober Kriegäbinf:. 
wenigſtens mußte einer Duäflor geweien 


ſein, ober eine andre Magiftratewäzde be» 


gleitet Haben; auch der Flamen Dialis (f. d.) 
batte vermoͤge feined Amts Sig u. Stimme im 
S. Den Sohnen der Senatoren verflattete Aus 
guſtus die Senattverſammlungen zu befw 
den, damit fie bald mit bem Bang ber 
Gefchätte vertraut würden. Die Bolkttris 
bunen wohnten ben Bigungen bed &.8 auch 
bei, aber ftehend an der Thaͤr und ohne 
Stimme, anfer dem vero (f. d. unt. Ich 
bunen). Ausgeſchloſſen von ber Wahl In 
ben ©. waren alle, bie wiehrt Pd 











aufgenommen werden. 


t 


Genatr 


Gewerd getrieben hatten, Werigelaffene 
und deren . Söhne (mus Appius Glaudius 


Caͤcus beichimpfte den &. einmal dur)‘ bie 
Aufnapme der Söhne von folchen Freige⸗ 
laſſenen); Ipäter, gegen ba® Ende ber Ser 
pubilt, fiel das weg und Käfer ſoll ſogar 
Miethſoldaten in ben Genat aufgenommen 
babın. Auch mußte jeber, ber Genator 
werben wollte, eine gewiſſe Summe Gelb 
beiten, Anfangs zwar nicht, aber ſpaͤter 
wenigſtens 800 Geftertien (f. b.), feit Au⸗ 
Huflud fogar 1200. Alle 5 Jahre (noch 
einem lustzum) wurbe der ©. von ben 
Genforen gewuſtert; wer ih etwas hatte 
— kommen laſſen. wurde von der 

fel, welche mit den Namen der Senatoren 
beſchrieben (41b1B senatorium) 
auf der Curia oufgehängt war, autge⸗ 
ftrichen; ſolche hießen moti (e) sonatu 
(die Handiung motio e senatu). Doch 
zog dies nicht Infamie nach ſich, ſondern 
ber Ausgeſtoßne konnte wieder ein Amt ber 
kommen u. fogar ſelbſt wieder in den Senat 
Die Auszeich⸗ 
nung bes Senatoren befland in einem breie 
ten Purpurfireife an ber Zunica (f. La- 
tiolavii); in (Aofangs ſchwarzen, dann 
son allen Farben) Stiefeln mit der lunula 
(fe Schub) u. einem befondern Piag dei den ſke⸗ 
aifhen Schaufpielen in der Orcheſtra(ſ. d.), 
weicher ihnen ſeit P. Cornelius Scipio vers 
Rattet wurde; in ben übrigen Schaufpielen 
faßen fie unter bem Boll, bis Gläudius 
ihnen auch hier einen algnen Play einräumte, 
An großen Beften, wo die Magifirate dem 
Jupiter ein Opfer brachten, hatten fie als 
lein das Rede, auf dem Gapitolium eine 
öffentliche Mahlzeit zu Halten. Aber biefe 
Auszeihnungen verſtattete Auguſtus and 
Denen, welche von ihm entweder gendthigt 
waren aus bem ©. zu treten, ober welche 
ſelbſt bezaufgetreten waren. Gewalt u, 
Rechte 6 S.es war auch nicht zu aller 


Belt glei: unter den Königen wurden ih⸗ 


nen von dieſem bie Sachen vorgelegt, woräber 
fie beratpfchlagen ſollten, u. ihr Rath war 
dis Norm ſeines Handeins; nme Tarqui⸗ 
mius Superbus vernachlaͤſſigte dies zu thun, 
und büßte es mit ber. Entthronung mad 
einem ſchlechten Huf für ‚alle Zeit bei 
deu Patriciern unb Ariſtokraten. Zur 


Seit ber. Republit war ber S. auf dem 


Höcdften Gipfel feinee Wacht, er zegierte 
Alles and alle Magifirate waren blos Voll. 
sicher feiner Beihläffe (sonarusconsulca) 5 
ale Geſege mußten erft von ihm bewilligt 
unh feine Wolfsverfamminnug durfte obne 
feine Sriaubniß gehalten werden. Beichräntt 
wurde feine Wacht burd die Ginfährung 
ber Bellstribunen (f. Zribuuen), doch blieb 
er immer noch mähtig genug, um immer 
ba6 durchzuſegen, was er wollte, Dem S. 
Tom zu: Die Aufſicht Aber vie äffentliche 


a (Errichtung ber Altäre, Eiafuͤh⸗ 


N 
N 


aa ! 6 
neuer Gottheiten, Befragung bes flo 
bonlafichen Buͤcher, Anftelung der Augus 
gien 2c.), Verwaltung bes Acrartums, Ues 
berteagung ber Provinzen an Gonfuln und 
Prätoren nah Willkuͤr, Grnennung bee 
Seſandten (wa® ſehr oft blos nefchah, um 
einen aus dem Land reifenben Senator eine 
wördevolle Aufnahme überall zu verſchaf⸗ 
fen); Aubienzertheilung an fremde, Geſand⸗ 
ten, Berflattung Öffentlicher Dankfeſte (ſ. 
Supplioatio) für erfodtene Giege, Erlaub⸗ 
niß Dvationen und Triumphe zu halten, 
Ertheilung des Titels Imperator (f. b.) 
an Zeldberen und des von Königen, Bun⸗ 
desgenofien und Freunden bes roͤmiſchen 
Bolls an fremde Fuͤrſten und Völker; Uns 
terfuhung über Siaalsverbrechen, nicht ale 
lein in Rom, fondern auch in andern Theis 
len Italiens, Entſcheidung. der. Gtreitigs 
keiten zwiſchen verdbänbeten, ober unterwors 
ftuen Städten und Staaten durch Sommifs 
te; das Recht Gelege zu interpzetiren, von 
ihrer Verbindlichkeit loszuſprechen und fie 
abzuſchaffen; bei Ausbrüchen von Unruhen 
die Gonfuin za ermaͤchtigen nach eignen 
Gutdonken zu walten, um die Ruhe ber 
zuftellen (f. Videant consules, ne res 
publien qnid detrimenti capiat). Das 
usch dak Marius u. Gälar fih zu Beſchüͤ⸗ 
gern bes Works aufwarfen, demäthigten fie 
ben ©. un» hraudten ihn nur no als 
Mittel zur Erreibung ihrer Zwecke. Aus 


guftus hielt die Rechte bes S.s aufcceht, 


aber nicht um bes Senats, fondern um 


ſeinetwillen; denn indem er alle Bewalt J 


des S.s urgirte, aber der oberſte Een 
ker deſſelben war, begruͤndete er ſeine Re⸗ 
gierung. Auch war es nur eine ſcheinbare 
Vergrößerung des S.s, als ibm Tiberius 
die Mat zuſchrieb Magiſtrate zu wählen 
und Grfege zu gebenz benn der S. hing 
jegt einzig von dem Willen bed Kaifers ab 
obgleich er ſtets zu Rathe gezogen wurde. Ein 
Verſuch dem S. nah Galigula’d Ermor⸗ 
bung feine Unabhängigkeit wicebergugeben, 


:miflang, und balb hoͤrte man ganz auf 
‚den ©. zu befragen; bie Kaiſer gaben ohne 


denfelden ihre Nefexripte und ber ©. blieb 
nur noch ber Gchatten- von einem einſt 
mächtigen und großartigen. Jaſtitut; bas 
Hecht Aber Die Katfer felbft zu verfügen, 
fie zu tabeln und in bie Schranken gu: weis 
fen, bandhabte ber B. bad nur no am, - 
ben, oft mit feinem Wiſſen ermordeten 
Kaiſern ( Hellogabalus nahm fogar feine 
Mutter, Soaͤmfas, mit in den Senat, fie 
erhielt den Plag neben ben Gonfula unb 
unterfchrieb bie Verhandlungen; doch wurde 
biefe Unfitte bald durch ein feirriiches Bes ' 


"feß auf immer abgeſchafft). Nach dem Aus⸗ 


ſterben bes Gäfaren gab fi zwar der ©. 

einen Schein feines alten Anfehns wieder, 

indem er die Kaiſer wählte, allein ni 
a8: u 
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ihn bie Armee entgegenftand und biefe def. 
wit der Gewalt der Waffen ihre getroff⸗ 
nen Wahlen durchzuſetzen fuchte, fo waren 
Die Kaiſer gewöhnli vom Anfang perſoͤn⸗ 
liche Feinde bes S.s, und ber B. verlor 
fein Anfehen, weil die Kaiſer ſich an die 
Soldaten hielten. Mod befland er nichts 
deko weniger fort und machte feine Redte, 
Balb mit mehr, balb mit weniger Gluüͤck 
geltend. Unter Gallenus wurde ben Ser 
Batorem verboten Kriegsdienſte zu thun oder 
id auch nur bem Lager ber Legionen zu 
nähern; 'man flieht daraus, daß damals 
der ©. ſich wieber etwas gehoben hatte m. 
dem Kaiſer furdtbar war. Des Tacitus 
(f.%.) Dankbarkeit räumte dem ©., der ihn 
zum Kaiſer gewählt hatte, manche Borredhte 
ein; babin gehören bad Recht, einen aus 
feinee Mitte mit dem Titel Imperator 
zum Befehlähaber bee fämmtlihen Armeen 
und der Regierung ber Sreniprovingen zu 
ernennen , bad Gollegium der 12 Gonfulu 
gu beſtimmen, die Proconfula und Statt: 
balter der Provinzen zu wählen und ben 
Magiftratsperfonen bie bürgerliche Gerichts⸗ 
barkeit zu ertheilen, von allen Gerichtshoͤ⸗ 
fen des Red und vom praofeotus urbi 
Appellationen anzunehmen, durch feine Bes 
Ichlüſſe den von ihm gebifiigten Verordnun⸗ 
gen Kalfers Kraft und Suͤltigkeit zu 
geben, enblid bie Auffiht über das Aera⸗ 
elum, welches letztere ſelbſt unter ber 
Kyrannen Regierung nie gänzlich aufgehor 
ben war, wenigftens war bem ©. ſtets bas 
Recht geblichen, einen Theil ber dffentiis 
chen Sinnahmen zu feiner Dispofltion zu 
behalten. Durch Diocletianus u. Maximia⸗ 
nus Entfernen von Rom u. ihren Aufenthalt 
in andern Theilen des Reihe wurbe aber 
Die Macht de6 S.s ganz gebrochen; bie 
Kaifer Hatten mit ihren Miniftern fern von 
Rom hin gefehgebende u. aushdende Gewalt 
genommen; an den S. kamen nur Befehle, 
wiewohl fein Name immer noch mit Chr. 
furcht genannt wurbe, wenigſtens die Mit, 
alieder deffelben in thoͤrigter Gitelleit viel 
darauf hielten, zumal da in ber Folge bis: 
weilen noch ifre Zuflimmung zu Kaiſer⸗ 
wahlen, Unterzeiänung von Todesurthei⸗ 
len’ zc. ge’orbezt wurbe. Nachdem der ©, 
endlich auch fein Recht den Herrn ju wäh» 
Ien an den orientalifhen Kaffer mit klaren 
Worten abgetreten hatte (476 und 479), 
wurde ber ganze Rath durch die Eroberung 
Roms von Zotilas (553) aufgehoben und 
bie einzelnen Senatoren geächtet oder fie 
flogen fett. Ob es wahr iſt, daß fon 
im 10. Jahrh. wieder die Republik in Rom 
hergefielt und ein ©. gewählt wurde, iſt 
nicht ſicher nachzuweiſen, wenigſtens waren 
alle republikaniſchen Namen nur von ben 
Kolfern verlichene, oder von vornehmen 
Bürgern angmonmene, leere und bedeus 


Senat 


eungeloſe Stil, Erft 1144 findet RE In 
ben Ber en der Stadt bie Errichtung 


des S.s als glorreiches Datums doch 
War gegen bie Sefeglofigkeit von einer gro» 
Sen Eorporatien nichts zu hoffen; Ramen 
u. Aactorität bed &.6 wurbe in einer Bas 
giftratsperfen ober 2 — zuſammen⸗ 
gezogen, bie wegen ihres oͤftern Wechſels 
und der Kürze ihrer Regierung nit ſehr 
bedeutend wurden. Die Berfamme 
lung bei S.s im alten Kom ger 
ſchah durch Werufung der Könige, dann 
dur bie Confuln,. Yrätexen, ben Dictator 


u. andere höhere Magiftratöperfonek, ſelbſt 
Ah 


die Bollstribunen konnten es; dies 

dur bie viatores (ſ. Viator) , 
dur ein Ebict, welches mehrere Tage vor 
der Berfammiung mit Angabe der Beit, u. 
des Ortes publicirt wurde. Wenn ein Se⸗ 
nator obne gegründete Urſache nicht exichien, 
wurde ihm von dem Borfigeuben eine Strafe 
zuerkannt, und bis er bezahlte, ein Pfand 
genommen; nur demen, welche das 60. ob. 
65. Jabr zurüdgelegt hatten, war 26 er 
Laube nicht zu erfheinen. Das Praͤſidium 
datte der Conſul, welger bie Faſces hat⸗ 
te, unb nahmals bie Kaffee, wenn fie 
Gonfuls waren. Der Präfldent ſaß auf 
ber sella ourulis (f. b.), bie Senatoren 
auf Bänten (f. Subsellia). Der Ort ber 
Berfammlung mußte in einem Tempel (d. 
h. in einem von den Auguren geweibten 
Drt gehalten werden (curia ob. senaculum). 
Jrüher waren 8 (f. Sensculam), fpäter 
waren berem mehrere, man Pam in bem 
zempel des Zuptter, Saturnus, Apollo, 
Bulcanud zc. zuſammen, ferner in der Cu- 
ris Julia, Hostilia, Octavia und Pom- 
eja; ja man konnte in bringenben Rällen 
en ©. fogar in das Lager vor ber Stadt 
berufen. War ein Möahrzeichen gefchehen, 
daß ein Thier (Ochs) gerebet hatte, fo 
wurde ber S. unter freiem Himmel gehalt 
ten. Fremden Geſandten wurbe vom G. 
zur außerhalb der Stadt im Tempel ber Beis 
lona u.de6 Apollo Aubienz gegeben, auch bem 
Betehishaber ber Armee, weil derfeibe, fo 
lange er das Sommanbo hatte, die Stadt nicht 
betreten durfte. Die beſtimmte Zeit, 
in weicher ber ©. zufammehlan, war mos 
natli dreimal, an den Calenbdaͤ, Ronk =. 
Sons (f. d. a.), ausgenommen, weun Au 
folden Tagen die Somitien gehalten wur⸗ 
den, ober an unglädlihen Tagen (dies 
nofasti oder atri). Augufluß verordnete, 
angeblich zur Erleichterung ber Senatoren, 
daß nur an den Calendaͤ und Idus ©. ge» 
balten wurde, gauch verfammelten fich im 
Geptember und October nur «ine Meinere 
buche Loos gewählte Anzahl Senatoren. 
Am 1, Januar (calendie Januariis) war 
bie Inauguration ber Conſuin, wo ber 
game ©, (senatus frequens) am 
as 
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ſaumelt war Wer Gefahr vorhanden, fo 
. mußten die Comitialverfammlungen benes 
des ©.5 nachſtehen. Eine gewöhnliche Ber⸗ 
fammlung hie senatus legitimus, 
eine außezordentlidhe sonatus indio“ 
zus oder edictus. Zur Faffung eines 
Befchluffes mußten vor Sulla’s Zeit wenig: 
fiend 100 Senatoren zugegen fein, unter 
"Auguftus 400. Die Haltung der 8.8 
wurbe durch ein Opfer vorbereitet, wıren 
bie Aufpicien ‚nicht günftig, fo wurde bie 
Beratbung auf einen andern Tag verſcho⸗ 
‚ben; nad Auguſtus Anordnung mußte fos 

ar jeder einzelne Senator nocher zu ‚den 

ötteen beten und opfern. Wenn ber Kon. 
ſul in die Verfammiung trat, flanden bie 
Senatoren auf u. zuerſt wurbe über Dinge 
berathſchlagt, weile die Religion (res di- 
vinae) betrafen, dann kamen erſt die polls 
tiſchen Angelegenheiten zur Sprache. Der 
Vorfigende, dem allein das Recht etwas vor⸗ 
tragen gu dürfen (jus relarionis) zukam, 
begann mit ben Worten: Quod bonum, 
faustum, felix, fortunatum sit (f. d.). 
Hatte der Präfldent den Vortrag gemacht, 
‘fo wurbe nach der Discuffion abgeftimmts 
hierbei fagte ber princeps sonatus, ober 
bie deſignirten Sonfuln zuerſt Ihre Meinung, 
‚bann bie consulares, praetorii, aedili- 
tii, tribonitii und 
Später, befonders unter den Kalfern, banb 
man ſich an keine Drbnung und Augufius 
frante wie er wollte, um bie Senatoren 

adurch mehr in Aufmerkſamkeit zu erhals 
‚ten. Wer befragt wurde, ſtand auf und 
gab fein Botum ſtehend; figen blieben bie, 
welche eines Andern Meinung beiſtimmten. 
Bon Niemand konnte wider Willen des 
Praͤſibenten etwas vorgetragen werben, au» 
ber von den Bolstribunen, und voruehme 
Benatoren konnten die Bosfigenden auf: 
merlfam machen, daß etwas Wichtiges zur 
Sprache kam. Kam bei einee Sade eine 
Proteſtation ein, oder war. ber Beſchluß 
nicht zur rechten Zeit, ober am rechten Ort, 
ober nit mit den gewöhnlichen Yörmlid: 
Peiten abgefaßt, fo war er blod sonarus 
auctoritas unb erhielt Keine gefehliche 
Kraft, ſondern die Sache mußte an die 
Bortsverfammiung gebracht werben; ging 
der Befchluß aber ohne Widerfprub durch 
u. alles war in Drbnung babel, fo wurde 
er ein senatus oonsultum oder se- 
nstus desretum (f. b.), Senats⸗ 
beſchluß. Abweihend von ben leges war 
dad sendtus consultum oft namenloß, 
fonft wurde es nah dem Inhalt und ſeit 
ber Katferzeit nach dem vorfigenden Gonful 
benannt, felten nad, einse Perlon, megen 
beren Angelegenheit der Beſchluß gefaßt war 
(f. Sonatus consultam Mscedonianum) ; 
. mehrere aber baden ihren‘ Ramen von dem 
Gonfalat bes Kaiſers. Der GSingang ent 


- Befepgegenftände 


uaestorii (ſ. d. a.) 


©: nat 


Bielt ben Antrag der. Gonfuln, 
Me sontentis ( Befchluß) mit 
Motive. Zur Zeit der Republ 
bie senatus consulta nur Re; 
orbaumgen , feit der Kaiferzeit, 
es aufhörten, auch Groenftäi 
ehgebung, weshalb fie ſtatt der 
ten; und fo groß war ber Einfl 
fer auf bie Kaffer; derfelben, 


au der kaiſerlichen Gefeggebun 


werden können. Nach den Zeil 
tonine hörten bie Senatsbeſ 
almäplig x 
Nah 4 Uhr Rachmittags (10 
burfte fein neuer Vortrag 'gem: 
onnenuntergang Fein Senats 
faßt werben. Rur in den dring 
len wurden auch bef nädhtliher 
natsbefhhlüffe abgefaßt. In fir 
len wurde nah der Mehrheit 
und diejenigen, welche verichtehn 
waren , traten zufammen 5 
Stimme der Beſchluß abgefaßt 
sen Namen wurden dazugeſetzt 
ein T (f. d.) noch geſchrieben, wer 
teibunen keinen Einſpruch get! 
MWurde niht mündlich votirt, fi 
senatusconsultum peı 
sionem. Auch hatten bie | 
zu Haus Thon ben Beſchluß al 


dann wurde er blo6 von dem € 


und gezeihnet:s außerdem ab: 
Gtelle. niebergefchrieben,. Pro: 
die Verhandlungen (acta ol 
mentarii senatus) wur 
geführt ‚und dazu. waren befl 
cretaͤre, welche unter den Kı 
Genaotoren waren. KGäfars 9 
baß die Senatsverhandiungen d 
Taunt gemacht werden follten,,. 
ſtus wieber auf. Die Senatsbefi 
ben mit Angabe der Zeit, bee | 
Anwefenden verfchen unb bann 
sarlum gelegt, woburd fie gefei 
erhielten; waren ſie nicht dahin 
fo waren fie ungültig Unte 
wurde verordnet, daß fie vor I 
Tage nicht deponirt wurden, 


.Xenderungeny beiondere Mild 


Leibeös u. Lebensſtrafen 2c. ein! 
te. Gelten wurden fie wieber 
Senats beſchluͤſſe, welche den K 
kannte Ehrenbezeigungen erhiel! 
zuweilen auf filberne: Säulen | 
Buchſtaben geſchrieben; mehrere 


eherne Tafeln eingegraben, vo 


nige noch jetzt vorhanden ſind; 
hen neuern Staaten eine der h 
oͤrden; fo ber G. unter dem f 

alferreiche, ber ehemalige ©. 


der Reichtrath in Rußland; 
.Ktäbten des Mittelalters und 
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Beit dat Ylemum bed Wagifivatds 4) Übers 
haupt fo v. w, Berfammiung eines boden 
obeigfeittichen Sofegiums, fo perfalen bie 
preußifgen Dberlandsgerihte in mehrere 
.&.. Lb. u. Pr. 
&enätor (v, Sat), 1) Mitgued des 


zömifchen Senats (ſ. d.)5; 2) im 18. und 


14. Jahrh. ein Volksführer in Rom; 8) 
jegt Hohe obrigkeitliche Perfon in Rom. 
Der ©. wird jährlich vom Papfte ernamt 
und hat den nähften Rang nach ben Car⸗ 
dinälen und Patriarchen. Gr fhwört, beim 
Antritt feines Amtes, bem Popfle u. deu 
Gonfervatoren ber Stadt einen vorgeſchrie⸗ 
benen Eid, woram! er vom Yapfl zum Ich 
&en feiner Gewalt und Jurispiction einen 
elfenbeinernen Zepter bekommt. Der ©. 
von Nom iſt Oberrichter und Haupt bes 
Stadtrathes, hat feine Wohnung auf dem 
Capitol. Eine firenge Präfung wurde "über 
bes Abgehenden Verwaltung gebalten u. nut 
nad 2 Fahren konnte ber alte wieder gewaͤhlt 
werden; feine Rieiduna beftand in einem Kleid 
von tarmolfimeotbem Sammet, vor ibm her 
ngent Lictoren. Als Schalt empfi"g er 
Blorener. Unter ihm flchen 8 Kichter, 
ovon zwei (primus und secundus Col. 
teralis) Gtoil, umb der britte GSeiminal⸗ 
fälle beſorgen; bei befonbern Fällen oder 
wenn bie Parteien es verlangen, umnterfüs 
hen die Hidhter in einer gemeinichaftlichen 
Berlfammiung (Assertamento), wohrk fiı 
dee & mit einfindet, die Streitſache. Sind 
bie Meinungen getheilt, fo enticheibet der 


Aus ſpruch eines andern edptägelehrten, Un: 


ter die Surködietion des &.6 gehören die 
Bürger, der niebere und hohe Abel mit 
Eiaſchluß der Fürſten und Herzöge, auch 
hat ber S. bei Golltfionsfällen über bie 
Gerichtsbarkeit den Borzug vor deni Bu: 
bernator von Rem. Bon feinem richterit- 
Gen Ausſpruche, appellirt man in beſtimm⸗ 
ten Faͤllen an dat Appellationsgeriht und 
von da, Tonberbar genug, wenn man «6 
feine: @ndı für zutraͤglich Hält, wieder an 
den &. Den Gtatuten zufolge muß der 
©. ein Sremder, d. h. nit aus Rom ger 
bürtig, fein, darf keine Verwandte in Rom 
"Haben und fein Beburtsort fol wenigſtens 
40 italienifhe Mellen von Rom entfernt 
fen. Jedoch bat Hierin bie Willkür der 
Dipte Häufig Ausnahmen bewirkt. Sept 
beſteht der tomiſche &. noch in bderfeiben 
Form, ift jedoch bloſe Stadtbehärte, wel: 
&e die woͤchentlichen Fleiſchpreiſe ausſchreibt 
und Pleine Schuldſtreitigkeiten entſcheidet. 
3) (polnifher S.), In Polen hohe Staats⸗ 
beamte, ſ. unter Polen; 4) tn manchen 
andern Laͤnbern, wie in Frankreich unter 
dem Kaiſerreich in Rußland Mitglied einer 
der höchſten Staatebehoͤrde, des Senats 
ober Reicherath63 5) Mitglied eines Rather 
tollegiums. 


Senatus consultum Largianum 
Benstöriues-ordo (lat), Seafes 
venftand, zu ihm gehörten in Rom alle, 


berin Borfahren Genstoren geweſen waren. 
Dee 8. 0. war erblich, übrigens f. Senat. 


Sengste⸗beſchluß, f. unter Senat wm, 
Senatusconsultum. 


Senätum fölium (fat), fedh#z3äs 
liget Blatt, f. Sena folia. 

Sonätus {lat.), 1) Senat (f- B.)3 
2) Berſammlung des Grnateb. 


Benätus osonsültam (Senstus 
doorerum [f. d.], Senatebefhtuß, Lat.), 
f. untere Genat. Die einzelnen wichtigſten 
find fogmte: 8. Apronianum, ws 
tee Erajanus (nad And. ext unter Ware 
end Aurellus), nad welchem den eamcie 
palſtaͤdten die Wideicommiffe reſtituirt wurs 
ben, ba fie früher nit als Erben einge» 
feat werden Eonnten. 8. Calvisia- 
num, nuter Rero, verbot eine Erbfchaftss 
antretung eines Mannes, weder, jünger 
als 60 Jabr, eine Frau Über 50 Jahr ge 
hefratdet hatte, weil denn feine Doffnung 
auf Kinder mebe vorbanden wäre. Die 
dos fiel surüd. 8. Claudiänum, un 
ter Staudine, exlärte eine Ede für recht⸗ 
‚mäßig, wenn dee Bann auch 60 Jobr alt 
war, wern nur die Frau noch nit Las 
50. Jahr erreicht Hatte. Beranlaßt wurbe 
dies S. durd die Bermähiung des Kaifers 


ch Glaudtnt mit der Agrippina, Ferner in Bezug 


auf die Ehe einer freien Fran mit einem uns 
freien Mann in fremder Sklaverei: a) hin 
Ahtli der Frau, baß fie, nachdem der 
Herr in Gegenwart von 7 7dmiſchen Böe⸗ 
gern, bie Kortfegung der Ehe dreimal ver⸗ 
boten und bie Frau die he fortge: 
fegt Hatte, SHavin ward, fobalb ber 
Here geklagt und bie Obrigfeit eingewil⸗ 
Hgt Hatte; waren mehreke Herten, fo bes 
kam ber bie Frau, welcher zuerſt verbo⸗ 
ten hatte. b) Henſichtlich der Kinder der 
Srau, daß, wenn bie Frau nicht wußte, daß 
der Mann Sfhlav war, die Rinder feet biie⸗ 
ben; wußte fie es aber, daß bie Kinder un 
feet wurden. Ein Andres in Bezug auf die 
Stellung ber Vormuͤnder, daß, weil bie 
Praͤtoren und Zelduneu (f. Tutor) zads 
läffig ihr Amt hierin verwalteten, Bor⸗ 
möünder nit mehr von dieſen, ſendern 
von ben Gonfulu beftellt werden ſellten; 
dies galt dis zu Trajanus. Daß auch nicht 
Die Agnaten Bormoͤnder bes Weiber wers 
den follten, wie bisher, ſondern, daß «6 
auf ben Magiſtrat ankommen ſollte, wen 
er als Vormund zu ſtellen für gut betan⸗ 
de. 5. Juniänum, wnter Domitias 
nuss mach bdie:em wurbe ber, welcher eins. 
Colluſton eines Patrons und eines Freige⸗ 
lofnen wegen Erreichung ber Fugenuttät ent» 
dedite, Herr det JFreigelaßnen. 8. Lar- 


giänum, unter Giudias, und, weidem 
oo. Dos 
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'Senatus consultum Libonlanum . 


por den enfeunteren Erben bie niht exhere⸗ 
dirten Kinder eined Patrons zur Erdſchaft 
berufen wurden, bie iu Gütern beſtand, 
welche dem Water buch Abfkerben eines Ju- 
nianus latinus (f. d. unter Junia er Li- 
einia lex d]) zugefallen waren, während 
biefe.nach früäperem Gebrauch dem eingefehs 
ten Erben gehörten. S. Liboniänum, 
unter Tiberius, nach welchem, bem Goncks 
pienten eines fremden Teſtaments nit aufs 
getragen werben dürfte, fich ſelbſt etwas 
darin zujufchreidn. 5. Maceodonii- 
num, umter Slaubiuf, befam, abweichend 


von ber Sitte, feinen Namen nicht von: dem tung 


im Senat Borfigenden, wo der Senatsbe⸗ 
ſchluß gemacht war, ſondern nad einem ges 
'wiffen Dacebo, ber feinen Bater ermordet 
batte, um feine Gläubiger befriedigen zu 
‚tönnen. Es verbot aber diefer S. IM. daß eis 
nem Kind, fo lang ed unter väterlicher 
Gewalt fand, ein Darlehn an Geld gemacht 
wurde, weil dadurch wenigfiens der Wunſch 
in den Kindern entftehen Fönnte, daß ber 
Bater Rerben möchte m. das Gelb da® vor⸗ 
zaͤglichſte Werberbungsmittel für junge 
£eute wäre. Daber follte audy weber die 
Pauptkiage aus einem Darlehn gegen ein 
noch unter väterliher . Gewalt fiehenbes 
‚Kind, noch gegen bie Wären die actio de 
peoulio gelien. 5, Memmianum, 
unter Nero, nach weichem allen nit ernſt⸗ 
Lid gemeinten Xboptionen ihre Wirkung in 
Bezug auf das jus liberorum benommen 
wurde. 8. Neronianuam, 1) unter Ries 
‘20, verorbnete In Berug auf bie Eegate, 
daß, wenn fie nicht in ber gehörigen Form 
gemacht wären, fie fo angelehen werben 
folten, als wäre ber Erbe verpflichtet zu 
zahlen; 2) f, unter S. Silanianum. 
Orphitianum, unter Marcus Aures 
Uus, erteilte Imetı ben Göhned, als Toͤch⸗ 
teen, ſelbſt wenn fie unter fremder Gewait 
fanden, in Bezug auf die Erbfchdft ber 
Mutter ein Borrecht vor deren Ber 
wandten. Nachher wurbe diefe Beflimmung 
Kioß auf Enkel und Urenkel ausgebehnt. 8. 
egasianum, unter Beöpaflanus, vers 
ordnete wegen Hebertragung von Fideicom⸗ 
miffen, daß fie ‚nicht anf einen Unverheira. 
theten, oder Kinderlofen kommen, fondern 
anbeim fallen follten. Dem Teſtamenterben 
aber beſtimmte das S. P. den- 4. Theil, S. 
Persioianum, unter Tiberius, er⸗ 
dlärte die Etze eines 6Ojährigen Mannes 
für ungültig; gemildert durch das 8. Clau- 
dianum (f. b.), doch erklaͤrte es folche 60, 
jaͤhrige Maͤnner und Sojährige Weiber für 
erbfähig, welche fon früher verheirathet 
‚ gewefen warn, 8. Pisonianum, f, 
water L. Silanianum. S. Plancia- 
num, verordiiete bet ber Uebernabme eb 
ned beimligen Wermächtniffes (hdeicom- 
zmissum tacitum) deu Verluſt des Falci- 


® 


dem 


nicht wieder dethalb belangt werben. 8 


Senatusconsult. Turpillianum 615 
Bla (f. d.) an den Fiscus; außerdem follte 
tem. Beläfligten noch -alle Vindication 
ber Gaducitäten aus der Erbſchaft des Fi⸗ 
beicommittenten verloren geben. S. Sa- 
binianum, aus ber Zeit nach Antoni⸗ 
nus Pius, verfchrieb aus dem Vermoͤgen 
bed Adoptirenden dem Kind, was aus der 
Zahl von 8 Brüdern in Adoption gegeben 
wird, bie fogenannte quarta Sabiniana 
(eine Art Pflichttheii). S Silanianum, 
untere Auguſtus verordnete bei einer Er⸗ 
morbung die Kolterung allee Sklaven in 


ber Nähe des Ermordeten und die Hinrich⸗ 


aller, welche dem Herrn Beine Hälfe 
leifteten, Telb wenn ber Sklav dabei us 
vermeiblich den Tod gefunden Hätte. Daß 
ferner vor Bollziehung biefer Strafe das 
Teſtament nicht geöffnet und bie Erbſchaft 
nicht angetreten werde damit nicht etwa 
der Erbe fich für die Erhaltung des Skla⸗ 
ven intereffire. Gontravention wirkte Vers 
Iaft der Erbſchaft an daß Aerariam und 
eine Gelbfirafe von 100,000 @efterrien (f. 
d.). Bu dem Berfahren gegen biefe Skla⸗ 
ven bei einem Mord fügte no das 9. 
Neronianum hinzu, daß es nit allem 
bie Sklaven des ermordeten Ehegatten, fon» 
bern aud die deö andern noch Lebenden tref⸗ 
fen. folltes und das 8. Pisonianum vers 
ordnete, daß, wenn der ſchutdige Sklas 
verkauft fet w. nachher hingerichtet würde, 
der Verkaͤufer den Preis erſetzen ſolle. 8. 
Tertullisnuum, unter Hadrianus; nach 
ihm follte bie Mutter ein Erbrecht an das 


Bermoͤgen der Kinder unb zwar biefe noch 


eber alg Kinber an das muͤtterliche erlan⸗ 
gen, ſelbſt wenn fie nicht fm Teſtament bes 
datt wars boch mußte bie Mutter bas jus 


8. trſum liberorum, dis Freigelaßne das 


jus quatuor liberorum (f. unter Papia 

oppaea lex) haben. War fie nicht in 
päterlihee Gewalt, fo Eonnte fie die Erb⸗ 
ſchaft nach ber Erlaubniß beffen antreten, 
unter welden fie fand, Tre- 
bellianum, unter Nero, beftimmte in 
Bezug .auf Univerfalfideicommiffe, daß mit 
Reßitution der Erbſchaft alle activen und 
paffiven Klagen gegen ihn gegeben Were 
ben follten, und das 8. wurde auch in 
al angewendet, wenn nur ein bes 
Kimmter Theil mit dem Kibeicommiß ber 
legt war. ,_S. Turpillianum, unter 
Nero, nah welchem im Falle einer pras- 
varicatio (f. d.) ber Angeklagte zwar von. 


‚ber Strafe loöge'prodhen ward, die auf das 


Verbrechen, deſſen er bejüchtigt wird, ges 
ſetzt war, allein ber Roßgefprochne konnte 


von einem Andern von Reuem belangt wer⸗ 


ben; im Fall einer tergiversatia (f. db.) - 
aber warb der Anklaͤger mit 5 Prund ges 
Rraft und der Name bes Angeflagten worb 
aus ber, Reihe der zei geftrihen, dusfte auch 


al- 





616 Senatus consultum Vellefjanum 


Vellejanum, unter Glaudins, bepnte 
bie ſchon dur Yu Aus verbotne Bürg» 
ſchaft ber Weiber für ihre Männer dahin 
aus, daß fie für Niemand Buͤrgſchaft lei⸗ 

- ten, alfe auch rechtlich Beine Anſpruͤche an 
fe gemacht werben konnten. Lb.) 

‚Senätus doearstum (lat.), 1) Se: 
natsbefchluß (ſ. Senat); im GBegenfap 
ju senatus consultum, welches ein Ges 
natsſchluß über GBegenflände der Geſetzge⸗ 
bung u. bleibenbe Einrichtuugen war, mar 
das S. d. vielmehr, ein Beſchluß bed Ger 
nates über laufende Angelegenheiten; dann 
2) im Allgemeinen aud fo v. w. Sonatus 
sonsultum, 

Sonätus populüsque romänus 
(lat.), abgetärzt 5. P. Q. B., ber Senat 
und das roͤmiſche Volk, dieſe Worte flan» 
den auf ben Fahnen und Feldzeichen der 
ömer, auf öffentlihen Denkmaͤlern ac. 
Ucberbaupt wird darin bee ganze römifche 
Staat, ein Beſchluß, Wille, Verändung 
der Geſammtheit ber Römer inbegriffen, 

Senble (Waarenk.), ein leichter ges 
blämter Zeug von Wolle 

&encis (Geogr.), Indianerſtamm in 
Deru.(&5d s Amerika), angenehm gebildet, 

"tapfer, vadt gehend; verbrennen ihre Tod⸗ 
ten 9. trinken deren Aſche mit ihren Lich» 
Iingegetränfen. - 

Send (heilige S., &.sgeridt [n. 
Ein. von Synode, nah And, von ſenden 
abgeleitet], teutſche Rechtögefch.) , 1) Tonft 
in Teutſchland in Gericht, welches ur 
ſpruͤnglich der Biſchof, fpäter ber Archidia⸗ 
Fonus ober ein Dfficial Namens einer Ey 
node über die Sendfaͤlligen (f. d.) jährlich 
einmal hielt. Vor dieſes Beriht gehörten 
alle Bergehungen, weile an ben Feiertagen 
oder fonft gegen die zehn Gebote veruͤbt 
worden waren. Die Gendrichter waren 
der dirigirende Gelftlihe und die Send⸗ 


f 

ein Berzeichuiß. der Sünder an das Ges 
richt Übergeben. Vor dem &, mußten fid 
aber unter Vermeibung bed Bannes Alle 
flellen, welche in dem Bezirk angefeflen 
waren, fie modten eines Stanbes fein, 
welches fie mollten, bie Wenigen, gewöhns 
lich hohe Adlige, welde bavon ausgenoms 
men waren, hießen Senbbarfreie (f, 
Semperfrei). &o bielen Nutzen fu der 
früheften Zeit biefe Gerichte auch gebabe 
baben mögen, far ſchlichen ſich doch almaͤh⸗ 
lig bei uͤberhandnehmender Hadſucht bes 


Cierns ſehr viele Mitbräuche ein, u. meb⸗ 


rere Biſchoͤfe fahen fi su Anfang des 16. 
Jahrh. gendthigt, die Sendrichter darauf 
oufmerffam zu mädchen, daß fie mäßige For» 
derungen bei ihren Gerichtstagen machen 
fogten, und nachdem fon im 19. Jahrh. 
der &, im Heſſiſchen dur ben Biſchof von 
Mainz auf WB rlangen des Landgrafen aufs 
. gehoben worden war, vereinigte ſich im 14. 


4 


9 pp en ¶. d.); der Bauermeifter mußte 


| Gendkorn | 
bee rheiniſche und fraͤnkiſche Adel dahin, 
ſowohl ſelbſt zu feinem S. mehr zu geben 
als auch ihren Nachbauern bies wo möglich 
nicht mehr zu geflatten, und unter ben von 
bem Gonvent zu Nürnberg 1522 und 1523 
an ben Papft geſchickte Beſchwerden ber 
teutſchen Ration waren auch wegen ber Be 
drädungen, welde fi die Seiftlichen bei 
den &.n gegen bad Volk erlaubten, Bitten 
um Aufhebung det S.s. Na ber Refow 
mation Fam dee &. bei den proteftantficen 
Fuͤrſten ganz ab und fle felbft behielten ſich 
das Recht diefe Gerichte zu beforgen vor; 
2) Sonvent in einem Kloſter. ©S.sbann, 
der Diſtrict, in welchem ein Biſchof den ©. 
balten konnte, &.sbar, ſolche Leute (ho- 
mines synodales), bie Ads, was gegr 
die Rishenordunng verftieß, anmerken und 
dann bem Send zur Unterfuhung und Br 
ftrofung anzeigen mußten. Sie must 
Seute von unfträflidem Leben fein, bene 
man auf dad Wort glauben konnte. El 
wurden vorher noch Aber die Reliqulen dei 


‚Heiligen vereidigt, bie Wahrheit 


ja te 
ben. (Lb.) 


Senbsbrtef, 1) ehemals eine Edrift, 
welche an Jemanden geſendet wurde, affe 
fo viel wie jegt Brief; 2) fo v. m. Emb 
ſchreiben 2). 

Senudel⸗taffet (Maarenk.), fo d. R 
Bindektaffet. 

Senden, 1) fo v. w. Ghiden, bei 
meiftens mit dem Nebenbegriffe, daß ed dot 
nehme Perfonen oder wichtigere Gegenſtoabe 
betrifft; 2) (Bibelfpr.), mit der nötbigen 
Wolmadt u. Vorſchrift zu einem Geſchute 
verſehen. 
G—endendhor fi (SGeogr.), Stadt Im 
Kreiſe Beckum des preußiſchen Regierunge⸗ 
bezirks Münfter, mit einem Saft, 
Branntweinbrennerei unb 1840 Ew., worde 
1806 ein Raub der Flammen. 

Gender, f. Abfender. ' ur 
Gender (Binder, 'Sendi, I 
Beoge.), Bewohner der feythifchen —* 
fhaft Sendila (Gendica), MM 
Raqhbarſchaft der Zanzofkpiben (I. —X 
Srknderow (Beogr.), ſo % 5 
mendria. Senbernt, fo v. w. © 


Sand⸗faͤllig (teutſch. Rehtsalt.) © 
cher fſich wegen —8* Echlichen Verztheus 
vor den Send (f. d.) fielen mußte a 

Srendegetd (teutſqh Rechtsant) D 
wegen Baltung des Gends (f. d-) —*— 
Unterhalt der Sendrichter etforderl nt 
ſien; 2) bie fonft in Bezug auf Bad Ten, 
gericht zu entzichtenden Abgaben. .n; 
fpäter die Entrichtung dei Sen en 
(f. d.) eingefuͤhrt wurde. — 
(mittl. Geſch.), ſ. unter Miss F * 
herr (wenbrihren). ſ. m 

Sendstorn (Kirdenw.), © 
nahme an Getreide, melde in MATT 








. nm vor „ 


farb, allgemein beiranuert, 1809. 


ESendhdleute u 
enden bie. Archidiakonen beziehen, für bie 
here Verpflichtung ein geiſtlichet Seucht 
ren Sprengel zu halten. Bgl. Sendb⸗ 
eld. 
s Send⸗lente, fo v. w. GSendſchoͤppen. 

Senbling (GBeoge.), Dorf im Lands 
geriät Münden des Sfarkreifes (Watern), 

etannt bush Zreffen im Jahre 1708 
zwiſchen Deftzeichern und Baiern, f. unter 
Spaniſcher Erbfolgekrieg. 

Stabomir (Sendomiterz, Geogr.), 
ſo v. w. Sandomir. Mi 

Sendomirtfhed Glaubensbe⸗ 
Tenntnig (Kirchengeſch.), ſ. Confessio 
sondomirensis. 

Sende⸗pflichtig, der geiſtlichen Ges 
richtsbarkeit eines. gewiffen Ortes oder’ eis 
ner Gegend unterworfen, die ſ.n Leute hei⸗ 
Sen auh Sendverwandte. S.⸗rü⸗ 
% 2. bie bei dem Genb (f. d.) angebrachte 

8 % ' 

& enbrut (Geogr.), anfehnlicher Fluß 
in Perfien, entipringt auf bem Werde Ser⸗ 
defuh in ber Provinz Iran Adſchemi, vers 
größert fi anſehnlich, bewäffert durch ab» 
geleitete Kanäle die Gärten don Iöfahan, 
und wird dur michrere Ableitungen To 
ſchwach, daß er Rh in der Ebene von Kaw⸗ 
Pr ee eauf : 70 en Fi 

han, A). lexbeg'haft. in der Provinz 
Scan, des aflatiihen Meiche Perfien, von 


ben Stamme Schahfewend zum Theil bes ' 


wohnt. 2) Hauptftabt Hier, mit mehrern 
— ya 15,000 Ev. Ka 


"für das alte Tigranocerta gehalten. (Wr.) 


Send⸗ſchppen, bie bei dem Send 
6 d.) dem oberſter Richter, Biſchof oder 

rchidiakonus beigeordneten Beifiger, 

Sendsfhreiben, 1) fo v. w. Briefs 
2) ein Schreiben, weldyes an mehrere ges 
richtet if, ober welches in mehreren Exem⸗ 
plaren für verfhiedene Perfonen abgefaßt, 
iſt, vergl. Cirenlar; 5) (Liter.), gewöhns 
liche Buchtitel für Peine Werke bie man 
unter der Form eines Briefe an befaunte 
DMerfonen ‚oder auch Unbekannte veräffents 
Udt, um befonders eine eigne Meinung 


über irgend einen Gegenfland ausyufpres 


(Feh. u. Pi.) 
f. unter Gerde 


pfüchtig. 

Senebier (Johann), geb. zu Genf 
17425 war erſt von feinem Water zum 
Kaufmannsftandb beffimmt, wibmete fi je 
doch ben Wiffenfhaften, namentlih ber 
Philoſophie und der Naturgefhihte, ward 
ohne den theologiſchen Curſus vollendet zu 


en. 
Gendsverwandte, 


haben, 1765 einer ber Paſtoren zu Genf. 


1769 erhielt ex einen Auf als Prediger 
nah Ghancy, wo ev 4 Zahre Lang theils 
fein Amt verwaltete, theils Botanik trieb, 
1778 warb er Bibliothelar zu Genf. Er 
Borzäys 
Kofle Werke: Essai sur l’arı d’observer 


⸗ 
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es de faire de exp6rionoes, 3 Bbe,, 
Sa 1775, 2. Aug. in 8 Bon., ebenb. 
1802 (eim ausgezeichnetes Bun Me&moi- 
res phyeioo- chimigtes sur l’influence 
de la lumidre solaire pour modifier 
les ôtres de trois regnes de la natu- 
re, et surtout. ceux du rtgne vegstal, 
8 Bde, Benf 17825 Recherches sur 


:Pinfluenoe de la lumidrd solairs pour 


mdtamorphoser air fixe en air pur, 
par la vegätation, ebend. 17885 Rocher- 
ches analytiques sur la nature de l’air 
inflammabla,-ebenb. 17845 Physiologie 
vegötale, 5 Bbe., ebend. 18005 Rappors 
de l’air atmosphorique avoo les ötres 
organinds, 8 Bbe., ebend. 1807; Mitdo- 
rologie pratique & l’usage de tous les 


‘hommes et surtous des cultivateurs, 


ebend. 1810, 16. | (Pst.) 

Genebitra (s. Dee), Pflanzngate 
tung, nad Vorigen benannt, aus der na⸗ 
tärtichen Jamilie dee Kreuzbliumenpflangen, 
Drbnung mit Schoͤtchen, und zur 1. Ord⸗ 


nung ber Tetrabynamie bes Linn. Syſtems 


gehörig. WBelanntefle Art: s. coronppus, 
mit niebergetzädten ausgebilbeten Sten⸗ 
geln, kleinen weißen Bluͤthen, runglichen, 
zundlihen zufammengebrüdten Schoͤtchen, 
an Wegen, GSchutthaufen, bier und de als 
Salatpflanze wie die Kreffe benupt. (Su.) 

Stneca, I) M. Anndäus ©. Rhes 
tor, fammte aus einem alten ritterlichenn 
Geſchlecht von Sorbuba (muthmaßlich) 96 
ober 55 v. Ehr. geboren. Seit 40 Ichts 
er in Rom u. blieb‘ daſelbſt 86-87 Jahre, 
worauf er wieder in feine Vaterſtadt zus 
süctehrte, und ſich mit bee Helvia ver⸗ 


‚mählte, Um das Jahr 8 n. Chr. ging 3 


wieder nach Rom und ſtarb daſeibſt 

n. Chr. Geruͤhmt wird an ihm beſonders 
fein gluͤckliches Gedaͤchtniß, weiches fo ſtark 
war, daß er 2000 nur einmal gehoͤrte Na⸗ 
mm, und 200 Vevrle, bie ibm auch nun 
einmal vorgefagt: waren, In derſelben Ord⸗ 
nung wiederholen konnte. Wir befiten 8 
©chriften, die er erſt in feinem Alter ver» 
fertigte; 10 Bäder Controversiao, Des 
clamatlonen über erxbichtete Gegenflände, 
oder vielmehr Autzüge aus ſolchen Heben, 
die er entweber vom feinen Lehrern gehört, 
oder gelefen hattez davon find nur noch das 
1. 2.7.9. u. 10, Bu erhalten; dann Sua- 
soria (Smpfeblungereben). Seine Schreibe 
ort iſt ſehr affretirt und man findet mehr 
Wigeleien als wirkliche Berebtfamkeit darin. . 
Herausgegeben find beide Schriften gewoͤhn⸗ 
lich mit denen des jüngeren ©. (f. es 
die CAtroversiao allein zuerſt, Blue⸗ 
dig 1490, Fol. ©. hatte 8 Söhne, Nos 
vatus (f. d. untere Gallio), Mela unb 2) 


2 Annäus ©&., welcher 2 ober 8 n. Ehr. 


geboren war, . während feines Vaters Auf⸗ 
enthalt in Corduba; als Kind kam er nad) 
Rom und hörte bie vornehmſten arpetocn 


f ’ 








648 ‚Genus 
größten Philo ſophen; vornchmlid den Py⸗ 
thagerder Sotion, ben Stoiker Attaloe u. 


ermorden gu laſſen beſchloßz; doch entging 
en Machfiellungen wegen feiner Kran 


Er wurde nun Duäftor, allein 41 


"anf Weranlaffung der Meffaltne nad Cor⸗ 
acht Jahren jedoch furt 


Sa exilirt; wach 
auf Verwenden dee zweiten Gemahlin bes 
Giaubius, Agrippina, zurüdgerufen unb 
gm Hofmeißer des jungen Rero beftellt. 
6. glüdte ihm, beu Rero von feinem laſter⸗ 
haften Leben auf einige Zeit zurüdzufühzen 
u. ſich die Gunfl beffelben gu erwerben; we⸗ 
nigſtens verſchwenbete biefer in hohem Grade 
nem —* Mann, Doch des 


8 
feinen ZFeinden befand ih au bie Kalferin 
oppäa, weiche ihn ald Theilnehmer an 
Der Berihwörung bes Pifo dem Kalter ver 
tig gu machen fuchte, und ale S. ganz 
geloffen un» ruhig auf die Beſchulbigung 
antwortete, fand darin Nero die deutliche 


d 
Aohtigen , ebrochilgrn, niedrig ſchmeicheln⸗ 
ann. 


Neape 1 1475, Fol., Treviſo 1478, FJol; 
von W duretus, Rom 14855 van Eratmus, 
Batel 1589, Paris 1602, 1607u.27, Kol; 
von & 'pfins, Antwerpen 1605, 53, %ol., 
3 Bn., Amfierdam 16725 von Gronovins, 


Snabe an und machte ihn dis - 
Dann halb Bakten 


, Genen 
4 Bbe,, Lenben 1649, 18., R Be, lps. 
10 (8. In n ' usg. 
4 Wde,, 17 eine andre Ausgabe Bas 


dann vos ®. 
a. M. 1808 


(üserfegt non 3. WB. Dlshaufen, Altona 
providentia (3 H. Ad, 


de ia Malle, Paris 1776). Außer der 
Satyre Apokolokyntoſis (Bermandlung tn 
einen Kürbis) ober ludus in morte Clau- 
dir (guest [Rom 1515] 4., beun von G. 
Sorte, Leipzig 17205 von Fr. Erg. Guas⸗ 
60, Bercent 1787; mit Ueberfegung von 3. 
Ehr. Reubur, Leipzig 1729, überfegt von 
A. Gröningee 1798, 4.) ſchrieb ©. ned 7 
Bücher naturales quaestiones (juerfi Par 
ris 1540,4,.8. D. Keler, Götkingen 
1819, uͤberſegt von F. E. Hubkopf, Leip⸗ 
sig 1794. Darſtellungen des Lebens mad 
Sharatterö des S. von Diberst, Yartd 
1778, 3. @. 8. Klioefb, 2 Bde. 
Berbfl und MWittenderg 1799, iSO®. ®. 
G. Reiäbarht, Jena 1816 u. v. a. Roc 
bat mau dem ©. einen Eriefwechſel wit 
den Apoftel Paulus zugeſchrieben, wel⸗ 
cher nur erbdichtet iſt (K Eh Gelpfe De 
familiaritate Pauli et Sonecae, 8 
1812, 4. finder ihn ſehr waprfdeiniid). 
Daß ©. auch Didter war, beweik bie 
Nachricht, daß ex in feinem Exil mehrere 
Spigramme machte; allein 10 no& vor 
bandne und nuter dem Nomen bes S. be 
kannte Zrauerfpiele gehören ihm vach vie⸗ 
ler Kritiker Meinung nicht; man bas biele 
groͤßtentbeils nad griechiſchen Muſtern und 
in rhetoriſchem Zen, gewiß nicht zur Auf⸗ 
führung gefbrichne Tragodien (der mi 
tbende Herkules, Thyeſtes, Thebals m. bie 
Phoͤnizierinnen, Hippo ytas und Phätre, 
Dedipus, die Krojanerianen, 


Aga⸗ 
mem⸗ 





"griffen. 
Ontario, deffefden Staats am See Sene⸗ 


BGeneta K' 
menmon, Herkules anf bean Deta, Diele 
—E omeeintdaftiih ode ai 

en, ſcha aber 

— (M.) Annöns S., von unbelinn: 
ter Beit. Ausgaben ber Tragoͤdien zu 

(Besrara 1481) von 3. Fr. Bronoviuß, 
Amfterd. 1682, v. 3. C. Schröder, Deift 
1723, 4.5 bie geocdibrädner Ausgabe 1785 
u. wieber Ruͤrnberg 1797, 12; von 9. ©. 
Bothe, 8 Bde, Leipzig 18195 
Baden, 3 Bde., Leipzig 1881. Außerdem 
fern fie ip im Oyatıgma tragoediae 
latinae, von M. 4. Deirio, Antwerpen 
1694, 4. (Paris 1607, 1619, 4.) und in 
©crivers Colleosanea veterum tm- 
gicoorum, keyden 1620. Einzeln er: 
chien Hercules furens, von & Ba 


den, Kiel 17985 Meden et Troades, von 


A. Matthia, Leipzig 18273 uͤberſetzt (von 
3.8. Rofe) 8 Thle., Aufpad 1777-81, 


"a. in Tragobien der Römer, Brest. 1809; 
"von Swobobe, 8 Bde., Wien 1825 ff. Singeln 


Agamemnon, von Alzinger, tm 1. Band ſeiner 
Sed'chte, Kianenf. 17883 Thyeſtes, v. Pr. 


HOorn, Penig 18085 die Srotansrinnen, vom 
demſelben, ebend. 1908 , franzöfif 


ch von 2. 
Gourd, 2 Bbe., Parts 17955 in das Ita⸗ 


» "Hensfche, von E. Dolce, Venedig 1660, 12, 
: "und mehrere einzelne Städes Tpaniıh nur 


‚Die Trojanerinnen von 3. A. Gonzalez von 
Ealaz; Im Engliſchen, von mehrern Bes 
arbeftern zufammen,-Lonbon 1581. 4) St. 
ber zehnte Biſchof von Jeruſalemz ag: 
der 10. Ionuar. Ib.) - 

Seneca (Gergr.), 1) See in tem 
Binate Neu» York (Nordamerika), flieht 
duürch den Scawpace in ben Gayıga «ab. 2) 
Nebenfluß der Onondaga, ebendafelbfi. 8) 
GBraffhaft ebenda, am Ontartofee, ehe 
fruchtbar; hat 25,000 Bw. Bauptort: 
Waterloo, an ber Seneca, mit Gefaͤngniß, 
Rathhans, Drudereiz im Aufbiähen bes 
4) Zomnfbip in der Grafſchaft 


ca ; dat 4000 Ew. 5) Graffchaft im Staat 
Ohio am Sanduski, barkıa bie Gebiete ber 


Genetafndlaner (f. b.). (#Wr.) 
StTnerca (Bot.), fo v. w. Sepega. 
Stinecasinbianer(Genecas, 


Grogr.) , ſchwacher iadianifcher Wolle. 
Bam in Rordamerika, wohnt theils in 
em Gtaate Reus York, theils im Staate 


Odbio, bier ımpefäbe 900 Köpfe ſtark am 


Saudusfi und Miami, — 
Setnreqgqai (Saneee, Antoine Boube 


ron be), geb. 1648 zu Macon, erhielt eine 


gute Erziehung, arbeitete eine Zeit 

weniger aus Neigung, als aus Gehorſam 
gegen feine Sitern, in geriätiihen Ges 
fhäften: Gin ungiädlicher Zweikampf nd» 
thigte ihn zur Flucht nah Madrid. As 
ex wieder nah Frankreich zuruͤckgekehrt 


war, erhielt ee 1078 die Stelle eines erſten 
- Rammerbien 


ech bel der Gemaptin Bnbwigt 


er Provinz zuxuck. 


von T. 


zu Ende des 1, Jahrh. n. Ch 
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xTV. . d.), Marte Thereſe. Nach bem 
Tode NM Sürftin trat er 1688 in Ne 
Dienſte ber Herzogin von Angoultme, und . 
als auch biefe 1713 flarbd, ging vr in feine 
Sein Tod erfolgte 1787 
im 94. Lebens jahre. Geigichte unb. Dichte 
Fun waren feine Liebiingäberchäftigungen, 
und in beiden Faͤchern lieferte eu Werke, 
bie noch jegt mie Wergnägeg gelefen were 
den. Bu ben erften gebören feine Me&moi- 
res du Cardinal de Rotz, 8 Bde., Köin 
1718, und in. fpätern Aufgaben; teutſch, 
B Able, Jena 1798. Unter feinen Sebi 
ten find beſonders die Epigramme fchägbar, 
Gr ſchrieb außerdem Nouvolles en vers, 
„ot Satiren (1695), zwei Erzaͤhlungen: Kai- 
mak and Ja manitre de filer ja parfait 
amour; die Romanze: Les travauz 
d’Apollon, Orphée unb andere Heiners 
Gedichte, die man in der Elite de pos- 
sies fugitives. und In der zu Paris 1777 
erfchlenenen Sammlung feinee Bebichte fin« 
det. Sine neue Aukgabe feiner Werke, von 
Auger beforgt, erfchien zu Paris 1811 ums 
ter dem Aitel: Oenvres de 8., preci- 
dis d’une notise historique er littd- 
raire, (De.y 

Grnecey.(Beoge.), Marktflecken ımb 
Gantonsort im Bertrl Chalons far Gaone, 
Departement! Saone⸗Loire ( Frankreich), hat 
2400 Ew., Getreidehandel. 

BGentcio (a Geſch. m Lit.), 1) (He 
renntus S.), Geſchichteſchreiber, lebte 
x. unter Dos 
mitionus, von Carus Mettius angeflagt, 
weil er bes Hetvidius Priscus Leben bes 
ſchrieben batte, wurbe er ſeibſt biugerichtet 
and fein Bud auf bffentiihem Markt vers 
brennt. 2) (Tullius), vornehmer bs 
mer, Bertrauter ded Nero, nahm Shell am 
bee Berfchwoͤrung gegen den Kaiſer; vom 
Natalie verratgen, laͤugnete er lange feine 
Schuld, allen nach dem Merfpreden deu 
Ungeflraftheit befannte er es und nennte 
‚mehrere feiner Mitverſchwornen. Da bie 
Strafen über die Verſchwornen vergänge 
wurden, wurde ©. nit aufgenommen. 8) 
(Sofius), vertrauter Freund bes juͤn⸗ 
gern. Plintus und befonders von Trajanus 
geachtetz eu war 99, 10% und 107 Gonful. 
4) (Srandio), Redner, weicher Allee 

ehe groß Mebtes er ſprach in prädtigen 

orten und tungen Perioden, Kieidung u. 
Tiſchgeſchirr, aven 2c. mußten ſehr groß 
fein, ſelbſt feine Gliebte war von fehr langes 
—— und feine Gaſtmaͤler mußten lange 


Genteio (im. L) Yn 92 

en son. 4 

aus ber natärlihen Famike der Sufommen 
efehten, Drönung Bablaten, zur zweiten 


dnung der Syngenefle des Binn. ems 
gehoͤrig. Arten:- zahlreich ae 


wärbig? s. vulgaris (gemeines Kreup 
traut) belanns, häußg in Gärten ale 





— — — — — — — — — —— — 


. zere andere, als 


my: liegt qu der Haine; Hat 
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Unfraut, an Mauern und auf Gäutiiaus 
fen vorfommenb,' mit gelben ungeſtrahlten 
Bluthen, halbgefiederten Blättern, bie u, 
da zerquetſcht als hellendes wub ortweidden- 
bes Mittel auf Wunden und Abfcefe anges 
wendet, und mehreren Gingvögeln ein am 
gear FJutter; s. saraconicus, mit gel 
en Strahlbiumen, lanzetfoͤrmig 
tern, auf waldigen Bergen, ehedem als 
ein vorsöglihes Wundkraut in Gebrauch, 
as als alrspflange ee °. 33. 
mit delben, ziem oßen, ge 
ten, —— — — —⏑ 1 ———— Biäthen. 46 
5 hohem Gtengel, abwechſelnden unges 
‚Kielten , Tanz en Blättern; in Eng⸗ 
nd, Frankreich und Teutſchland auf wals 
digen Bergen ss. olegans, mit purpurros 
then oft gefüllten, To wie s. purpurens 
uud venustus, mit rothen Bläthen, am 
Gop beimifd, Ir * a} Diche 
2 
gultivirt. r . (Su.) 
BSentorus (Bencora, Phyfiol.), 
bas Greiſenalter (f. &.). 
Senedec (Beogr.), fo v. w. Genegal. 
Senef, Sentffe (Geogr.), Dorf im 
Bezirk Charlerot ber beigifchen Provinz 
gegen 
aw., Blathütte. Schlacht bei 
Prinzen CGondé , Anfähree der Franzoſen 


gegen bie Hollaͤuder unter dem Prinzen von 


Oranieh 17. Auguft 1674. Indeſſen war 
der an a nid hr ae * 
er der Franzoſen, ſ. sfran 
Kriege Subwigs XIV. ' 
 SEnega (Bot.), Art von ber Pflan⸗ 
gengattung Polygala (f. b.). 
Gtrnegasertract (extraotum sen“ 
gi. Pharm.), aus dee Senegawurjel (f. d.) 
ur Ausziehen mir Welngetft und Waſſer 


” unb Abdampfenbereittt, glänsendb ſchwarz⸗ 


braun, ‚, ben eigenthämlichen Geſchmack ber 
Wurzel im hoͤchſten Grabe habend u. wie 
diefe beuust. 
Grnegal (Geogr.), 1) anfehalider 
uß im weſtlichen Afrika, entfpringt Hoch 
m Gebirge Kong, im Lande Jallonkadu, 
beißt bier Bafing (oder auh Baleo Se⸗ 
nebec Drdec zc.), nimmt die Fluͤſſe Ba» 
-1%g, Baleme, Rerico, Koloro, Wonda (Ba 
Wultmo) u. m, auf. macht bei Bowina, 
gen und Caye Wäfferfälle bildet mehrere 


nfeln (Pontchartrain, Gadel, Bilbas, 


Morfil), indem er fih an mehrern Drten 
vielarmig thellt, flieht ebenfalls in meh⸗ 
zern Armen ind atlantifge Meer, bildet 
ier eine Landzunge (Gpige der Barbarei), 

at vor dem Ausfluß eine große Sandbank 
liegen, die das Ginlaufen ber Schiffe ers 
ſchwert. Er if ſehr fiſchreich, tritt zur 
Regenzeit aus, kann bis Galam (uͤber 800 
Stunden) befahren werden, iſt bei ſeinem 
Ausfluffe 3 Meile breit, 2) (Juſel des S.), 
Juſel im Autfiuß des Senegal, iſt 1 


m Wii Kos 


. Geregambien 


a a Table an een 
tige Einw., fransöffdes Bor. 8) Auf 


Name des Küftenfirihs vom weißen bis zum 
e in Veſtafrifa. (Xr.) 


negal mimosa: 

Genegälifger Shotenborn (Be 
tan.), fo 9. w. Senegal mimoſa. 

Genegällt (fringilla senegalla L., 
Boei.), f. unter 3eifige. 

Sonegäl mimösa (Genegalfinm 
pflanze,. Bot.), mimosa sonegal, ſ. 
unter Mimofe. 

Stnegalovogel (Zool.), ſ. unter 
Braunvegel. 

Genegambien (Geogr.), anfehnlike 
Landfaft in Weſtafrika, weillih am das 
atiantiiche Meer ftoßend, nach allen brigen 


Seiten mit unbekimmien Grenzen, body wie 


viel nördlicher angenommen ale das Flußge⸗ 
biet bes Senegal zeicht, fäblih hoͤchſtens bi 
zum Dembifluffes nad Innen macht die Wil: 
fe Sahara u, Soudan (f. b.) die Grenze. Die 
Größe bleibt daher umbeflimmt, von einigen 
if fie zu 16,000, von andern zu 80,000 
u. m. DM. angegeben. ©. ift ein an ten 
Käften mebr ebenes, im Innern mehr ber» 
giges Landz bie Gebirge ſcheinen Fortſe⸗ 
gungen bes Konggebirges zu fein und da 
ben mehrere, 4 — 6000 Bub hodliegende 
Sochebenen. Die Küſten haben mehege 
Vorgebirge (das grüne, zothe, das Kap 
Berga u. ſ. w.) und viele Inſeln (bie Biſ⸗ 
faogruppe), vom Gebirge Gerab firbmen 
mehrere hedeutende Zluͤſſe (Senegal, Gam⸗ 
Ba, Caſamanza, Rio Grande, Gaches, 
Geba u. a.), welche dem Lande eine reich⸗ 
lie Fruchtbarkeit geben. Unter ben Seen 
iR vorzäglih ber Righer oder Panlafula 
u. der Diagana. bie beide In den Senegal 
ab fließen, bemerkenswerth. Das Klima If 
an den Küften fehr heiß, in ben feuchten 
Grgenden und zur Regenzeit ziemlich unge 
funds; auf den Gebirgen nad ihrer Höhe 
milber und gefänder. . Die Regenzeit dauert 
vom Juni bis October unb bringt furcht⸗ 
bare Stürme mit fh. ©. it reih an 
mancherfei Grseugniflens "aus dem Shi: 
reich finten Rh Affen, Vampyrs, Gpänen, 
GBoldwölfe, Emgalos, Eleppanten, Bin 
ofen, NRiipferde,. Antilopen und mehrere 
Seeſaͤugthiere; einiges Zuchtvieh befleht in 
Kameelen, Pferden, Hunden, Biegen m. a.; 
ferner gibt es Papagaien, Strauße, Kia 
mingod, Schilbkroͤten, Krokodile, Rieſen⸗ 
ſchlangen, vielerlei Fiſche, darunter der 
Zitteraal, Zitterroche, ferner Leuchtkaͤfer, 
viele Heuſchrecken, Bienen, Wusklios, 


150 Ganbflöge, Nervenwürmer, Termiten 7 


= 


| Geamgafyup ‘ 
f. w. Das Pflanzenreich deingt viel unb 
manderlei merkwuͤrdige Erzeugniſſe, «is 
Gummibäume , Maſtix, : Butterbäume, 
Dalmen (Dattels, Kolots, Weinpal⸗ 
me), Dliven,. Mangle, Kalebaffens und 


Affenbrobbäumen, Zamarinden, Mimoſen, 


feffer, Baumwolle, Manihot, usw 
w., wozu noch mehrere Zuchtgewaͤchſe 
(Dirfe,. Sorgho, Mais, Reiß m. f. w.) 
kommen. Von Mineralien findet man haͤu⸗ 
g Gold, Kupfer, Eiſen, Magnet, Salz, 
on u. m. a.  Ginmwohnen find ber Zahl 
nach fo gemau nicht zu beſtimmen; mande 
Gegenden find fehr menſchenleer, daß man 


Zoge lang reifen Tann, ohne Menfchen zu. 


treffen; bie Eingebornen find theils Neger, 
theils Manrenz die Gingewanderten find 
@uropder.. Die merkwuͤrdigſten Stämme 
der Gingeborenen find Foulahs, Mandin⸗ 
06, Yalofien, Felups, Laobes, Dialonter, 
errawulli (f.d.a.) u. m. a. Einige von ihnen 


treiben Aderbau auf Hirfe, Calebaſſen, Waſſ 


Waffermelonen, Hülfenfeähtes wobei fie 


Ah auf die Regenzeit ober auf dit Ueber⸗ 


ſchwemmungen ber Fläffe fügen. Neuen 


ober erneuten Aderboden gewinnt man durch 8 


Abbrennen bed Holzes ober des verborrten 
Graſesz die Suropäer' ziehen Baumwolle 
mb Gochenillencactus mit Wortheil. - Dee 
Bergbau wird ziemlich nachlaͤffig getrieben, 
bringt aber doch reichlich Gold und Gifen, 
Pönnte aber noch viel mehr neben. Dieſe 


verſchiedenen Producte find Gegenſtaͤnde ei. 


nes ausgebreiteten Handels, Gummi kommt 
aus mehrern Wäldern, Sklaven werden 
aus ben Innern. Gegenden herbeigeführt, u, 
find noch immer geſuchte Waare,« Gold⸗ 
ſtaub, Elfenbein, Wachs u. ſ. w. werben 
gegen, enzopälfche Metal» und Fabrikwaa⸗ 
ven, Branntwein, Tabak u. dgl. getaufcht, 
a. diefee Handel if für bie Europäer nicht 
obne bedeutenden Gewinn. Die derrſchende 
Steligion iſt ber Muhamedanismus; bie 
Bildung if meiſt chr gering. S. zerfällt 
in viele mehr oderweniger unbelannte Reis 
ce, darunter Hovil, bas Mei der Pou⸗ 
Ien, Jafun, Ludanar, Cayor, Baol, Bars 
ea, Galum, Dating. Dant, Woolli, 
Bondu, Dentilla, Tenda, Galam, Bam⸗ 
but, Satadu, Kolobu, Kaflou, Fulade, 
Salloncabu, Fouta djallon, Kankan“f. d. a.), 
außer mehrern anden zu bem ab. Sie 
find theild monardſche, theils republika⸗ 
niſche Staaten. dier werden die Bam⸗ 
baroſprache im Innern, bie Woloffs 
ſprache an ben Men geſprochen. Beide 
find mit Reiner eurpaͤiſchen oder aflatifchen 
Sprache verwandt, mithalten aber nod mehr 
als bie gebildetſte me erflaunlige Klarheit 
dere grammatitalifgn Bildung, vgl. M. J. 
Dard diotionnsie frangais - wolof :et 
feangais-bambar, Paris 1825. (#r.) 
Stnegasf rup (syrupus s® 
negae, Pharm.), gelblich von. Farbe, 


Seneſchall As 
and einem Abſud ber Senegawurzel wis 
A— ——* 283 * Tu 
gel (ra sonegae), Taf walzenfürmige, 
etwas äfige gyfrimate, in den Part 
mungen — en Kiel bezeichnete, auf 
der erhabenen Seite hoͤckrige, außen gelb⸗ 
beawme, innen weißliche, anfangs mehlig, 
fäßlichſänerlich, bann Eragend ſchmeckende 
Wurzel von polygala senoga, Als vorzug⸗ 
Udes Mittel in —— — Afhma, Waſ⸗ 
er. ſuchten, chroniſchen Katarrhen und an⸗ 
* atoniſchen Bruſtkrankheiten häufig der 
nupk. . | u. 
enegin (Ehen.), aus. ber Senega⸗ 
wurzel von Gebler und Peſchier dargeſtell⸗ 
ter eigner chemiſcher Stoff, ber zuraͤckbleibt, 
wenn das fpiritudfe Extract der Wurzel 
mit Aether, dann mit Waſſer behanbeit 
wird; eine braune, glänzende harzartige, 
harte und durchſichtige Bubftanz, die ſcharf 
und Bitter fchmedt, nad Seiſfe richt, in 
afler u. Aether wenig, in Weingeift aber 
reichlich fi aufloͤſt. (Pi 


Sineta (Geogr.), fo v. w. Sereca. 
Gentmbt (Zool.), fo dv. w. Leguan, 


emeiner. 
Senepſxentbat (Geogr.), ſ. unter 
Maryland, 
Sonees (Plural von senex, alt), 1): 
Greiſe, alte Leutez 2) (Ant.), #. 00 dm- 
siüäloe, Sklaven, weiche, weil man we⸗ 
gen ihres Alters und fonfkiger Unbrauchbar⸗ 
eit nicht hoffen durfte für fie einen Kaͤufer 
ju finden, entweder in größern Partien, 
verkauft, oder beffexen als Zugabe mitge⸗ 
geben wurdn; 3) 8. ad ooämıio- 
nes, waren: folde Greiſe, mit weichen fi 
Weiber, welche Bamiliengettesbienfte (ſ. Sa» 
era) übernehmen u. ich gern davon befreien 
woßten, zum Schein verehelichten u. fo bie 
sacra auf biefe uͤbertrugen; fie thaten dies 
für ein gerotfles Abfindungsquantum, weil 
wegen ihres Alters gu vermuthen war, daß 
fie fie nicht Lange - zu beforgen brauchten, 
wo bie sacra bann mit bem unbeerbten 
Tod ber 8. untergingen. Diele 8. abes 
entließen die Weiber mit Reſtitution ihren 
Güter fogleid wieder. . (25) ° 
Senefharl (Staatew.), 1) vom alt 
germaniſchen Sente, d. h. Herde Vieh (no 
erhalten im Genng, Viehhuütte) und Schalk 
Knecht, fo v. w. ein Auffeher über die Vieh⸗ 
herden, u. 2) fpäter, dba der Aufſeher über 
die Herden zugleich auch ber über das ganze 
Hautwefen war, uab an Höfen namentlich 
dem, ber die Tafel beforgte, auch bie Sorge 
für bie Herden oblag, zugleld der Beamte 
war, ber das Hauswelen beforgte, To v. w. 
Hofmarſchall. Unter den Meromwingern bils 
dete fi dee Begriff weiter aus und das 
Wort wurde nunmehr haupifächlih in 
ankreich gebraͤuchlich, während Die 
tele in Italien Scalco, in Gngland Ste- 
wart, in Teutſchland Truqchſeß Dopifer) 


Bath Der S. aber um Dh ub 
igte ich 8) auch ber Sorge um ben 
faß im Staattrath und 


den, eurichtete jeher große Baſall an 
Hofe eine folge Stelle, bie halb auch 
waltung epielt, uw. als 
de —8* on der Rormandie, von 


gae unb Provence, die D 
—— und ihre kaͤnder buch 
m und Kriege oder auf fonfıgem 





Geuflamen - 
ber Minlintgek ya Münden auf 


ee (Me.), 1. u. Meilen, 
afspflaßez (eins isaus, Phern.), 
on gleichen @auerteig 


eil Roggenmnehl un) 
—X bereitet, wird bid 
and geftrichen, als rothmachen⸗ 
& „doch felten blafen- 

sichendes Mittel auf bie Heut gelegt, um 


bins einen krankhaften Reiz von eblern Ahdia 


abzuleiten. 
Genfszaute (weiße), fo v. m. Gab | 


n bie Krone kamen, blieben 4) die Top. 


der ©. nichts bdeſto weniger und 
in Frankreich eigene Bezirke von 
ener Größe. Der S. warb nun ae 


e der Ritterſchaft. er oberſte ©. 
$ grand senech: (Pr.) 
ox (Phpfok), ein Greis (f. b.). 
Bot.), 1) f. Sinapis; te 
—— v. Bent 4 
ge oo, % 


(Rast Eriebri), ge geb. 1776 m 
ſtudirte webicin, fett 1808 aufßerors . 
x Prof. der Mebicin und Director 


bindungsanflalt gu Halle, ft. 1816. 
: Eee für Hebammen, Halle 
u K.; 

nen zum Gtaate, gr Geſchichte 
bammenin ſtituts zu Ha de, ebenb, 
icber die Wirku ber — 
ber haͤutigen Bräune und verſchie⸗ 


udern — son 26, 
(sfußbäbes (Wed.), r untes 


f⸗kohl (Bet.), einapie eruca, 
je in waͤ eönberh Europaꝛs wi 
)e, in Gärten gezogene 
, fonft war ber Samen ald somen- 
oder weißer Senf officinell; « 
f brennend, bitter, bahel etw 

Dee gewöhnliche wen. Senf 
n ganz entbehrlich. Pi). 
fstranut, barbarea vage, 
Barbaren. 
Fi —— — geb. a Otrafße 
‚ad andern in Züri ge gran das J. 
zerühmter Zonfeger, Luthers Lieb⸗ 
poniſt welder eine lateiniſche Epie 


BG. fchrieb vorzugPwelfe 
ft, Gr war fehr früh als Sing⸗ 
r die kaiſerliche Gopelle zn Wien 
n und wurbe 1550 Gapellmeifler - 
j096 von-MBaleen. Seint Derbe 


Genfsfamen (samen sinspooı), 1) 
fdworger ©., —— « Beanntaik, 
tagelr *— etwas plattgedruͤckte, mit com 
Linien bezeichnete Gamen via 
iina * nigra, von bitterlichſcharſen te 
gentbämlicen Geſchmack, und friſch zerie 
ben von fluͤchtig zeijenden, Micfen arts 
geadem Geruch, enthalten, neben ea 
milden, —— ** fetten, als 
WBurmmittel, wie das Mitinusöl zu empfeh: 






el aͤnferlich, old 
nmittel und Feigzmittel bei Atsalı r. 
esigleimung bed Werbauungölanate Inn 
u in Latwergenform angewendet; 2) weh 
fer &. (somen erucae), kleine, gelbe, far 
gelrunde, slatte, ſcharfichmeckende Gaues 
von simapis alba (ſ. d.), enthaltes gegen 
86 Procent mildes, als Makrungemittel 8. 
m Brennen gu bennbebes, eiwad (darf 

ud wie ber vorige 


tig 
wie jener, ſjedoch mehr 
in ber Medicin benugt; I) (Nabrungsmit⸗ 
te) aus dem weten. Gamen bed 

fin Safe ebe Speiſe en! 
CHRCR bereitet.” Ran pälsert den 

auf kleinen , bmüfen, Geninie 

len, und macht ‚va mit Wein, ef 
fig, beſonders aromatifcha: Effis zu dam 
weichen Zeig. Wlan gaießt ihn ak 30 
der vermif t zu Kinvflüſch, oder madt 
Brüden davon, Genfsmucen. 
reich beingt viel Senf inden a her 
Ger meiſt in Töpfe von gevenee gef 


Dieter A wird zu —* 
Brei gekocht und tiſche wab die 
— 2— des —æ— dernde Kraͤuter 
zugeſeht, und ſo bereite bildet er einen 
berraͤchtlichen Ausfähragsarkkel. I 
öhreidifhe Genf in Beinen 38 
chen verkauft; auch Wranfurt, Exfart und 
mehrere Staͤdte liefern Der ent? 


liſche S. wid Dos 





Senftenberg 
Hölzeruen Mächlen 


Bixfen oder 
w. bei dem Sebrauch mit warmem Bu 


Senae (Bot), fen m ſo vw m 


ober Bleifhpbräbe angefeutet u. umgerährts garen. 


fo bilbet es ein weit pilantere® dabei abes 
aus (därferes Gewuͤrz als ber franzöfiiche 
Genf. Die rohen Genflörner werben gegen 
(lebte Berbauung wie der werde Pfeffer, 
u einem halben Theeloͤffel nüdtern ober 
gt der Mahlzeit genofien, (Feh.u. Pr.) 
"era fte nd eu 8 
im Rreife Kalau des preuß. Regierungkbe⸗ 
zirks Frankfurt, an dee ſchwarzen Eiſter 
und Wolſchinka, hat ein mit Wällen und 
Graben umgebened Schloß, eine wendiſche 
Kirche, Weinbau, ein Laudgeſtuͤte und 850 
Ew. 2) Hereſchaft des Grafen von Bubna 
im Kreile Königin &; des Könige. Boͤh⸗ 
suen (Defteeih). 8) Hauptort hier, Stabt ct 
am wilden Abler, hat Schloß, Gtiftäkies 
che, gegen 1800 Ew. 4) Marktſletken im 
SKreife unter bem Wanndartsberge & bes dfte 
reichiſchen Landes unter ber. © bat 
Schloß, gehört dem —S Erb⸗ 
marſchall. we 
Genft von Yılfad Gen, N > 
ſcher Minifier bis 1818, wo ex für bie 
Touiefung —— an Deſtreich ſp ah 
und deshalb auf Rapolsons Befehl —43. 
werden ſollte, aber zur rechten Zeit ſeinen 
Abſchied nahm; fl. ſpater im Oeſtreichiſchen. 
—— Gool.), ſ. unter 


Sen u), 5a ben Epinefen 
bee Rame ber “ Mudbhaz vol. 
Lamas, Talapo * onen, 

Gruner maiäine (im) d. m 

8 e 0) 
afdine, 


Sta en, 1) übe aupt etwas dee 
be un j Pre san 


nen, Inder man bielelben Aber brennenbes 
Stroh Hält; 8) Beer), fo v. w. Kas 
zeien; 4) (Seuih. ), bei geſchlachteten Gan⸗ 
fen, bie Pieinen Febern, welche man nicht 
aus rupfen fan entfernen, daß © 


.), beim Ausb i 


engenskrant, fo v. w. Gatuzep, 
fe unter Gaturela, 

eng eesblämel (Bot), ranuneulus 
acris, ſ. unter Ranuntulu 
Stughtan (Beogr.), 5. d. m PIRFOR 


a. 
©engiltjew (Grogr.), fo v. w. Sin⸗ 
eiew. Genglan, fo de w. — 
Tuglea, f. unter Boleite, la. Gen 

Miaotfe, fo v. w. Miaotfe. 


Bear.) » D GStabt 


gen Stellen bes Holzes 5 j 


Genguecb (Arnold), geb. 1610 „ge 
Amſterdam; fiubirte zu Leiden —8 
der, warb in Utrecht —— then 
matit u. Phyſit, 1548 ia —2 Pros 
feffor bee Philoſophie, uns Er 16673 
f&riebs Introduotiones ad * 
Amſterb. 16663; Exorcitationes sione, . 
ebend, 16525 Idea meta Hei 
1647, 12.3 Collegium p yılonm, «6 
1652; Colloriunge ethioum, ebeid. 1651, 4 
Gent (Sennt, Num.), in Japan bie 
emeine Scheidenuͤnze von Bein rt 


aftrolog. im Dienfle 
Da biefer * 


“wa 
ben De von Friedland verdaͤchtig mas 
& ht * einem Ber ande Dr des 


Be (Geogr.), fo v. w. Ss 
Batlta (phpkel), auf das Greifens 
- 8anior (lat.), 1) ber ‚Arltese (vergl! 
unior)s; bann Überhaupt ber Aeltefle, fe 


unter Sehnöherrz 8) dee Acltefle einer Ja⸗ 
milie, befonders in fofern er ein Gentorat 


orät — ), bie * 


ebene fonbern blos in Hinkt deo 
pꝓpſiſchen Alters * Dee füngese 


aA Senium 
wird daher pen ber vaterlichen Immohl⸗ 
Henverlaffenfhaft durch ben älteflen Agnas 
ten der Kamilie ausgeſchloſſen. Das ©. 
nbet ſich gewöhnlid nur bei ſolchen Bär 
een vor, bie den Geſchlechtsaͤlteſten wegen 
B ber Familieurechte angewieſen 
find. Die Ausubung der ben Gliedern eis 
nee abeligen Zamilie zuſtehenden gemein, 
ſchaftlichen Medte, die Erfuͤllung ber ihre 
obliegenden Verbindlichkeiten, bie Beſor⸗ 
ung der gemeinſchaftlichen Geſchaͤfte wur⸗ 
en einem Familiengliede übertragen, wels 
ed man Bamilienbirector, fo wie das ihm 
übertragene Amt Familiendirectorium nanns 
ke. 
Kenntniß der Bamilienverbältniffe u. Rechte 
voraußiehte und hiermit Worzug und, Ehre 
verbunden ift, fo hielt man ben Sefhlehtöältes 
Ren für den Gerignetfien, woher es denn 
kam, daß man bag Familiendireciortum, das 
©eniorat ‘ober jus senii, und, ben, ber das 
Directovium führte, senior domus, go 
miliens oder Gefchlechtsätteften nannte. So 
lange man in Gemeinſchaſt der Güter und 
Ländereien blieb, hatten die fuccedirenden 
Brüder dae gaemeinfhaftlihe Eigenthum, 
Befis, Adminifration und Fruchtbeziehung; 
aber oft wurde aud dem ältefen Bruder 
die Ausübnng biefer gemeinf&aftlichen Rechte 
überlafien, während bie jängern Glieder 
nur beftimmte Revennen aus dem Bamts 
liengute bezogen. Als aber fpäter die Ss 


ter und Ländereien getheilt und einem jeden 


Gtiede fein eigner Antheil zugewielen wurs 
de, gewiſſe Rechte gar nicht getheilt wer, 
den konnten, oder Über ihre Theilung man 
nicht übereinlam und bie alte Gemeinſchaft 
in Raͤckſicht des Tünftigen Gucceffionscchte 
no immer beibehalten wurde, ſo Blieb 
auch die Aushbung biefer gemeinſchaftlichen 
£inien s oder Familienrechte in ben Händen 
des GSeuiors. (Hg.) 
Seniam (Phyflol), fo v. w. Seneo- 


Fenjen (Beogr.), Intel in Finmarkens 
Amt des, norwegiſchen Stiſts Nordland, 
eine ber größten Inſeln Norwegens, hat 

ute Waldung. Waiden, Viehzucht, 2400 

w. in 8 Kirchſpielen. 

Senk⸗bleſ (Echiffiw.), ein’ abgekuͤrz⸗ 
ter Regel von Blei von 6 — 80 Pfund 
Schwere, deſſen Bub 1 — 2 308 tief aus⸗ 
geböint und mit Zalg ausgeſchmieret ift, 

bie Tiefe des Waſſers und die Beſchaf⸗ 
fenbeit bes Anlergrundes zu erforichen. Das 
[ömwer: ober Tidfloth hängt an efher 
der 100 Faden langen Leine (Eothlels 
ne), unb wiegt 40 und mebr Pfund. Das 
Mittelloth hat bei 20 bi 40 Schwere 
eine bis 100 Faden Lange Leine; für das 
Danbloty, das 6—9 Pfund wiegt, iſt 
bie Lothleine nur etwa 80 Faden lang 
und auf jeden einzelnen Faden burch einen 
befondern Knoten bezeichnet. Das S. (Bo⸗ 


Da biefes Familiendirectostum genaue 


Bau weiter fortgefegt wird. 


' Eulen 
sid, Retapirated), war den alten Brishem 
zwar niht bekannt, ſondern fie bedientens 
ih langer Stangen zur Unterſuchnag des 
Meeres; doch gegen Shriftt Seburt brauch» 
ten fie es ſchon und die Römer lernten es 
bald von ihnen kennen, von welchen bau 
die uͤbrigen mit ihnen In Berbindumg fies 
He Völker bieb näglie Werkzeug ex» 
en. 
Senkebohrer (uhem.), fo v. w. Fri⸗ 


—ãã F damm (Baſſerb), fo v. 


Senkei, 1) (GFiſcher), fon. wm. Gas 
araz 2) (Deihw.), fo v. w. Sinkung; 9 
Schmied), fo v. w. Geſenke 335 4) (Sein- 

bau), die Handlung bes Genkens; 5) eine 

Ra Degen. Kopferiöm.), f 
enzseiien m. ‚, 10 9. W. 

Gefente 8) und u 

Gentet, 1) fo v. w. Reel 1); 2 
Meine eiſerne Klammern, momit bie Ber 
inne zuſammengeheftet werden; 8) (Oot⸗ 
tenw.), am Treibehute kleine fingerbide 
Haspen, mit welchen bie cn des Trei⸗ 
behutes an bie Bleche deſſelben befeſtiget 
werden; 4) (Deichw.), fo v. w. Schlick⸗ 
faͤnger; 5) (Fiſcher), fo v. w. Seſenke 1)5 
6) fo v. w. Senkblei. 

Senkel⸗blech, f. Bid. S.⸗bolz 
(Hüttenw.), ein Feulenförmiges Stüdt Holi, 
womit bie Schlämme in den Waſchfaͤſſern 
feftgeftoßen werten, S.⸗kiel (Bergb.), 
fo v. w. Anſteckiel. &.snadel, fo v. w. 


Schnuͤrnadel. 
ſhaur (Mmaurer), fo v. = 


Senkel⸗ 
Bleiloth 2). 

Senken, 1) machen, baß etwas nad 
und nad in bie Tiefe gehet, vgl. Sinken; 
2) (ich f., fih in dfe Liefe bewegen, nies 
briger werben, vorzäglid von Gebaͤnden, 


‚wenn fie wegen Mangel eines hinlängliden 


Grundes auf allen Seiten ober nur auf 
einer Seite in die Erbe fiufen, oder wenn 
bei hölzernen Gebäuden das Holz morſcqh 
wird und fich das Gebäude aufammenbrädt, 
Dölgerne Gebäude Finnen dann biöweilen 
mit großen Schrauben wieder in bie Höhe 
geſchraubt werden, wobel fie. dann mit einem 
Städe neuer Mauer unterfahren, oder mit 
muen Schwellen und Ballen autgebeffert 
werden. Jede meue Mauer ſenkt fi et⸗ 
was, und es iſt daher von Vortheil, wenn 
größere Gebaͤude nicht in einem Jahre auf⸗ 
geführt werben , oder wenn wenigfiens bie 

zunbmaner ber Winters cuhet, ehe ber 
8) (Brun⸗ 
nengr.), die Erbe unter bem. Kranze und 
ber Brumenmauer herausgraben, damit 
beibes tiefer hinabfinte, vol. Sintwerk; 4) 
(Bergb.), fo v. w. abſinken; 5) (@ärtn. 
und Weinb.), ben Zweig einer Pflanze, 
Welcher nahe an der Wurzel hberausgewach⸗ 


fen ift, niederbiegen, tn efne nahe meden 


de nge in’ die Grde te Ber 
r Vflanze | e gemad 4353 


| 


Hefing (@ 


enfgeube) legen, darin mit 
einem oder einigen kleinen hölzernen Hafen 
befeftigen und mit guter Erbe bedecken, 


damit diefer Zweig in der Erde Wurzel 
ſchlage und dann, bad nädfte Jahr von 
dem Mutterſtocke abgeſchnitten, einen eignen 
Stock bilde. Bisweilen Thligt man den 
Zweig ba, wo er in die Erde gelegt wird, 
3 Zoll lang unb bis auf bie Mitie 

uer Stärke auf, bisweilen fchneibet man 
Das Ende des Zweiged nad dem Mutter 
Rode zu halb durch, oder dreht ed etwas, 
fo daß ſich die Faſern aufibfen, - Die me'ften 


auchartigen Gkwaͤchſe und aud verſchle⸗ 


ene perennicende Staudengewächſe können 
durch Senker vermehrt werben; am häts 
fisflen geſchieht das ©. bei dem Weinzeben 
und bei ben vollen Bartennelten. Bel 
Pflanzen, beren Aeſte nicht- zur Erbe ges 
bogen werden koͤnnen, hat man zum Abs 
fenten beiontere Blumenäfde Sen!» 
aſde), weiche an der Seite einen tiefen 
Ginfchnitt haben, fo 558 der. Aſt In den 
mit Erde gefüllten Afch gelegt werden Tann, 
wobei man den Aſch auf eine Feine Stellage 
Rellt. 6) Im weiteren Sinne, Pflanzen 
vermehren, indem man Gchnittlinge oder 
abgebsochene Zweige berfeiden In die Erde 
ſteckt, welches doch haͤufiger Stoppern 
genannt wird, oder auch durch Zertheilung 
dev Wurzeln und der aus denſelben ges 
wachſenen Gprößlinge Pflanzen vermehren; 
4) (Bergb.),. fa vd. w. Xbfinlen. (Fch.) 
Stutenberg, 1) (Heinrich Shri⸗ 
ſtian, Frelherr v.), geb. 1704 zu Franke 
furta.M.: ſtudirte zu Gießen, Halle u. Leip⸗ 
N die Rechte, prakticirte in Seiner Vaterſtadt, 
am als erfler Rath nad) Dhaun in rhein⸗ 
graͤfliche Dienfte, 1785 als-Profeffor ber 
Deechte nah MWöttingen, 1788 als Regie 
sungerath u. Profeffor nah Bichen, 1749 
aid Haffau s ocanifcher geheimer Juſtizrath 
nach Frankfurt a. M., ging 1750 nach Wien 
ward geadelt u. fi. 1768 daſelbſt. Schrieh : 
Selecta juris et historlarum tum aneo- 
dots tum jam edita sed rariora, 6: 
Thle., Frankfürt 173142; Antangegründe 


der allen, mittleren und Heuern teutihen, 17 


gemeinen Rechtsgelehrſamkelt, Gört'ngen 
17375 Corpus jaris foudalis germa+ 
nici, Adießen 17403 Meditstiones de 
universo jare et historia, ebend. 174035 
Sammlung von ungebrudten und zaren 


natus Karl, 


Ä Senkzar 68 
lebte daſelbſt Als prakciſcher Wryt ulib Hatte 
den Zitel als Hofmedicus vom Heſſen⸗ 

armfladt, Da er keine Kinder hatte, fo 

andte er frin großes Wermögen dazu an, 
ein anatomi'hes Theater und ein Labora⸗ 
torium zu errichten, einen botaniſchen Gars 
ten anzulegen und ein Hoſpital, eins deu 
Ihönften Xeutfchlande, zu erbauen (be⸗ 
Paunt un!er dem Kamen ber Senken⸗ 
bergifhen Stiftung, f. auch unter 


Frankfurt). Er erlebte die Bollendung dies 


fer Anftalten nicht, denn er ft. 1772 an dem 
Folgen eines Falles, ben er that, Als er auf. 
den Sparren bes Reubaues herumging. Deffen 
ungeachtet wurden fie vollendet, &. wurde is 


- dem Sarten bes Hoſpitals begraben. wo ſeinem 


Andenten ein Grabſtein errichtet if. BI(N en 
Freiherr v.), geb. 1751 zu 
Wien, Sohn von S. 1)3 ſtudiete 1769— 71 ip 
Zübingen, Göttingen u, Straßburg a. ging 
dann nah Wettzlar, um fi yraftiik zu 
bilden. 1778 reiſte er nach Rom, wo er 
unter dem Namen Polidorus Nemäus 
tn ae arkabiſche Geſellſchaft aufgennmmen 
wurbe. 
rungsrath. 1778 lieferte er aus dem Rache: 
laſſe feines Vaters die beglaubigte Abſchrift 
einer Urkunde, bie dem oiftreich. Auſprauͤhen 


im bairiſchen Erbfolgekriege nachtheilig war, 


an das balriſche Miniſterium aus, riiſte 
deſſen ungeachtet nah Wien, wo et vers 


haflet, jedoo nach ein'ger Zeit mit ber ° 


Welfang entlaffen wurbe, die oͤftreichiſchen 
Staaten binnen 3 Tagen zu meiden. 1784 
(egte ee fein Amt Steßen nieder und 
privatifirte als Sethriftſteller. 

Gishen 1800 und vermachte ber Univerfität 
fetne ſchoͤne Bibllothek, fein Haus und zur 
Vermehrung feiner Wibliothet ein Kapital 
von 10.000 Gulden. Gcährieh: Nachtraͤge 


56 &penius Bibliotheca juridice, Leipzig. 


1787-895 Bortfenung ber teutfchen Reicht⸗ 
eſchichte von Häberlin, 21.—27. Bb., 
sanffurt 17935 Carmina (mit dem Ras 

men: Yollborus Nemäus), 17853 Gedichte 

eines Ghriften, 1787 (beide ohne Druckort) 3 

Gharlotte Gorday L Drama), Frankfurt 
97. (Md.) 


Sentsendbe (Weinb.), ſo v. wm. Sen⸗ 
ker · Senker, 1) (Gartn. und Weinb.), 
ein Zweig, welcher abgeſenkt werden kann, 
ober abgeſenkt worden. ik, vgl. Senken 513 
2) er ), 10 v. w. Seukgarn und Ges 
enke 1). 


Sariften jur Erläuterung des Staates und fent 


etlichen und Kirchenrechts, 

ſchichte von Teutſchlaud, 4 
Thle. Bran’furt 1745—575 Corpus juris 
germanlcl publioi, 2 Zhple., ebend. 1760 
legum germanicarum earumque usu, 
tepıig 17655 Do jure primarum pre- 
cam regum Germahlae, Sranftfurt 1789. 


gemeinen bär 
wie auch bee 


2) (Iohann Ehriftian), geb. 1717 
* ſt 8 


u t a. M., Brader bed Bor s 
Ercytlopad. Moͤrterbuch. Bwaniigſter Band. 


$ Visiones diversae de dollectionabus 


Senke⸗erde (Waſſerb.), Erde, womit, 
das bei Senk⸗ und Packwerken angewens 
dete Reiſig überſchüͤttet wird; man nimmt. 
dazu die uhr Nofentäden. S,sfäufel- 
(Bergb.), die größte Art Faͤnſtel (f. d.). - 

Senkogarn, ein Bilderneg von ver: 
fiedener Einrichtung, womit in ber Ziefe 
—— en und anf em Grunde ber Bläffe 

werten Tann, ! 
— Ar Ernte 


$ 


—— 


Dann wurde er In Gießen Regie 


Er Rarb im _ 





= 


u 
⸗ 


626 Sentgrube 
„gentroräbe GGeiab.), |. unter Sm 


) 

Seukohaken (Eeinweb.), ein elfenmer. 
Halten in der legten Schiene, welde 
fhen bie 5 eingelegt IB; 0 er Has 
ken mit einem basan gehängten Gewichte 
dient dazu, die Shin in ihrer gehörigen 


vage m za erhalten, 

entsbammer (Sifenart. ), fo v. w. 

“ £ Bois obw.)/ Schefte, weihe 
ent⸗ 8 

beim Yılögen en 


ee einfangen, ba» 
durch zu ſchwer Keen ten, 

Gent: net (Weinb.), drum 94 
Ira, wemit bie Reben beim Senken (f. b. 

5) in ber Erde befefiget werben, 

Stats tolben, Ar LOSE), eine Art 
Mehrere, womit die eat werben, 
welche men —— verſenken 
wii; 2) Gergſchu.), ein Merkjeug von 
Stata, weiches dazu gebraucht wird, bie 
ingese. Seite ‚ runder Körper aus⸗ 


n 






= 


he Spindel gefte 
—8 —8 Cara 
Ginben in bat Bf 


—— Senk⸗ſtuͤcken verſert 
Diefe werden aus Faſchinen gemacht, 


. an über das Kreuz legt und im’ Kreuze 


* Sieben verbindet; darauf werben meh⸗ 
rere Lagen Reitholz über das Kreuz gelegt 
und darauf kommt wieder ein Bitter 
von FJaſchinen; —8 Say wird auch no 
mit er F erk umgeben. 
Gin folces Enrtie iſt ungefähr 7 
Authen I breit und S—4 


ZA 
es 
X 

33 
ME 

1 
5 


de auf dap 
. Bu bem ganzen Einbau 
—* mehrere Senkftuͤcke über und neben 
einander gelegt. 
wohl noch mit Steinen beſchwert und ums 


Fear. ias Dei, ſo v. w. —8* 
Senkler (SG. ae 1) fo v..w. Neb 


leg ; » fü unten B 
Senkeecht (Math.), if eine Einie, bie 


einen Perpendikel mit einer Sinie ober il Ge 


biibets f. Perpendikel 
Sen Igedte Batterien (Reiegbw, 7 


fo v. w. directe Matterien, f. d, unter 
Batterien, ©.er Eylinder, f. Gykn {6 
5 S.,tettige Tapeten, ſo v. m 


Putelifetapeten. 


entsgeufe — eine groͤßere Art 


4. = 


Braſtli 


fe Grundweſen gedraucht werben 


Das Ganze wird auch 


2ESenlis 
Jiſchrenſen, weiße an tiefen Stellen: eins 
Zluffes eingefentt wird. 
— (Pferbel.), fo v. 


zwls, bobler R 


Sentstaladt (MBaffer*.), ein Damm 
oder eine Schlacht, weihe eu Foſchinen 
ober Wäürften brficht, d 

eingefentt worden —2 val. Senktrrbte. 
S.⸗ſchuß (triegsw), —* v. * Depreſ⸗ 
Hong uB, J. b unter Sau. ©.:fp Ss.» 
den ' Spaben 
m’t etwas tem Gtiele, weldyen bie 
— acher gebrauchen, um beim Ger» 
ten (1. d. 8) ber Brunsen bie Adrbe an 
den Seiten des Brunnenlodes unter dem 
Kranze auszu Rechen. 

Gentıfod 1) (Klempner) , eine Art 
Gelenke (1. d. 8 u. 4); 2) (Weinb.), en 
Weinſtock, von weldem Senker gemast 


Senk⸗ſtrich, 1) (Matk.), eine gerode, 
anf eine en aeg gezogene Eimie; 
O —R rftrich 
Aland äd- (Wafferb.), f. unter Senk⸗ 


Senkung (Metr.), ſ. unter Arfis 1°. 
® ber Magnetnabel (Phyf), fo v. 
w. Neigung oder, Inclination dee Magnet» 
nebel, f. unter Megnetismuß. 

Genlungsswinkel (Artit.), ber 
Bintel, welder bie Rihtungsitwie eines 
Geſchoſſes bei einen Senkfchuß wit der 
Herigontale dilde 

Senk vog —— Ilbe., Zool.), 
Gattung aus ber Famtlie der Sumpfwasır 


wert (Sitelzvdgel); der Schnabel iſt mittellan,, 


bänn, weid, walzig, die Spige etwas if: 
felförmig, bie Hinterzehe tritt auf. Art: 
Stein:®& (e. petrikontus), weiß, mit 
braunem Strich durch bie Angen; aus 
en. 

Senko⸗wage, fo v. w. Xräometer. 

Senkoewaſch (v. franz. vache, Kup, 
Waſſerb.), große Bündel von Reiöbelz, 
welche im Innern mit Steinen angefült 
find und bieweilen bei Euatwerten und 

.,; was 
fen, fo v. w. Grundwaſen. G.: werk, 
3) fo v. w. Senkkribbe; 2) (Brunmenm.), 
fo v. w. GSintwerk. 
Senkszeit (Gaͤrtn. und — bi bie 


Zeit, da Pflanzen am beiten geſenkt wer: 


den; bei den Gartennelken geſchieht dies 
währenb fle blühen ober bald nachher, bei 
den Weinreben im. Frühjahr und awar ehe 
die Augen treiben, ober erſt wenn biefelben 
fon getrieben ‚haben. 

se im De 











a: | 
für Adelige) , einige Hofpitäler, 4700 &m., 


welche burg Bleichen, Spigentiöppeln, Meſ⸗ 


erſchmieden, Gemuͤſebau (vorzuglich Arti⸗ 
chocken), Handel u. a. ſich naͤhren. Liegt 
an der Rönnette, Hier 1495 Vergleich 
(oder Krtede) zwiſchen Karl VIIL, König 
von Frankreich und Kaiſer Maximilian. 
Letzterer et baburch bie Perſon Teiner 
Tochter, Ma 

zur Che begehrt, aber fpäter, wo er Anna 
von Bretagne gewählt, zu freien verfhmäht 
hatte u. zugleich das Berſprechen, bie Graf⸗ 
ſcha ten 
nebſt ber Herrſchaft ——— als Vater und 
Bormund Philipps von Deſtreich wieder zu 
erhalten. Nach feiner Muͤndigkeit ſollte 


dieſer Hesdin, Aire und Bethune als fran⸗ 
zhbſiſche ehen erhalten, dagegen. Karl VIII. 


Arras, Zuͤrich und die Grafſchaften Macon 
uhb Auxrerre nebſt Bar fur Seine fo lange 
behalten, bis die Streitigkeiten hierüber ges 
ſchlichtet wären. Bgl. Frankreich (Geld.), 
Maximilian. (Wr. u. Pr. 


Senlis (Waarenk.), eine Art lavaliſcher 


Leinewand. 

"Senn (kandw.), ſ. unter Senntnen. 
Seuna (Geogr.), ſo v. w. Sena. 
Senna —8 Art der Pflanzengat⸗ 

tung Caſſta (f. db.) - - 

&tunaar (a. Geogr.), 1) (Sinear), 

Gegend in Aſien zwiſchen bem Tigris un 
Euphrates, gehörig ihrils zu Wefopotas 


mien, theil® zu Babylonien; hier folk bee lut 


babyloniſche Thurm (J. d.) gebaut worden 
ſeinz 2) eins von den beiden Reihen, bie 
aus Merot (f. d.) entflanden, wovon 8 
das füdlihe wars mit ber Zeit wurbe bie 
Stadt ©. der Mittelpunft einer weit aus⸗ 
gebreiteten Herrſchaft. 8) (Yangi, nm. 
Seogr.), noch jetzt Reh im Tüdlichen 
Hrubien (Afrifa), am Nil, von. unges 
wiſſen, oft veränderten Grenzen; tft eben, 
hoc) gelegen (3000 Yuß-über dem Meere), 
ſüdlich am hödften, bewaͤſſett vom RU, 
Dem mehrere Geitentäft: bier zuſtroͤmen 
und weicher es jährlich Aberfhwemmt, Hat 
veränderliges, im Banzen heißes Klima, 
mit Regenzeit im - Julius und häufigen 
&tärmen, if fruchtbar an verſchiebenem 
Getreide, einigen Suͤdfruͤchten, bringt edle 
Metalle (Geld), beberberat Nashorne, Hpäs 
nen, Löwen, Panther, Woͤlfe, Affen, Birs 
offen, Strauße u. a. Thiere, wird von 
Schilluke bewohnt, die anfepnlihen Handel 


treiben und weiche unter einem Bultan _ 


wohl 40.000 M. Fußvolk und 6000 Reiter 
ftellen konnten; if neuerer Zeit vom Paſcha 
von Aegypten erobert worbden. 4) Daupts 
ſtadt des Reicht, an einem Nilarnie, groß, 
ſchlecht gebautz Hat fchöne Moſchee, großen 
Refidenzpataft, anfehnlihen Handel mit Ges 
mäfe, Durrah, Gewärz und verſchledenen 
Lonbeserzeugkiffim; Ew. werden zu 100,000, 
voh And. nur zu 16,000 angegeben. Dies 


\ 


D 


tie, wien, die Karl VIII. 


urgund, Artol& und Gharolais 
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‚Reich enthält 7 verſchiedene Stämme, unter 
ipnen-den weißen (Araber), rothen (kupfer· 
forbenen), grünen (negeräßnligen), Neger 
u. Aethiopierz letztere ſcheinen das Stamm⸗ 
dolk ber Urbevdlkerung Aegyptens gewelen 
p fein. Damit ſcheinen die verſchiedenfar« 
gen Abbildungen auf den alten uͤgyptiſchen 
Srabmonumenten in Usbereinfiimurung zu 
ſtehen, denn in S. trifft man auf die Ori⸗ 
ginale biefer Zeichnungen. (Lb., Wr. u. Pr.) 
Senna»aufguf (infurum sennao 
sompositum ayus laxativa Viennensis, 
wiener Traͤnkchen), oh älteren Vor⸗ 
fchriften ein Aufguß von Gennesblättern, 
Weinſteinſalz, Wanna, Gtauberfalz, Go⸗ 
ziander. odes Pomeranzenſchaalen; jet aus 
EUnge Sennesblättern, mit 4 Ungen heißem 
Waſſer aufgegoflen und ber Miſchung zuge⸗ 
fegtem 3 Seignetteſalz, 6 Dradmen Mans 
na, 1 Drachme Gitconendlzuder bereitet, 
welches auf zweimal, oder alle Etunben zu 
1 Gslöffel vH genommen wich, um ben 
Darmlanal von daſelbſt beſinblichen Uns 
reinigkeiten zu befreien. GS.⸗baͤlge, f. 
unter Sennesblätter. (Su) 
Bennäbrit (0. Geogr.), ſ. Bethen⸗ 


nabris. 
Senndadern (Anat.), alte Benennung 

von Flechſen (ſ. d.). 
Sonnao.fölia (Pharm.), ſJ. Gruneds 


d blättern. 


‚Sonna germänica, f. unter Co⸗ 


uteo. | 
Sennahrrib (b. Geld), ſ. Sanherib. 
Senna-tatwerge (eledtuarium — 
senna, select. lonitivum, Pharm.), aus 
dem colirten und bis auf 12 Unzen adge⸗ 
dampften Decoct- von 8 Unzen Feigen, 16 
Uhjen Bader, 8 Unzen Xamarindenmus, 
45 Unze gepulverten Gennesblättern, & 
Sternanis bereitet und als gellub abfüh« 
rendes Mittel thees obes eßloͤſfelweiſe anges 
wendet. S. ⸗ſtoff (Chem), ſ. Cathartin. 
So⸗ſyrup (syrupus sennae, Pharm.), 
aus einem vom 4 Unzen Gennesblättern, & 
Unge Anis mit 2 Pfund beikem Waſſer bes 
reiteten Aufguß, in deffen 20 Unzen betras 
gender Miſchung 8 Pfund Zudes aufgeloͤſt 
werben, dargeftellt. (Su.) 
Senngmtes (a, Geogr.), Bolt im aqui⸗ 
tanifhen Gallien, nebft den Vaſſeern Nach» 
barn ber Pictonen. . 
‚Sennastinctür (tinetura sennae, 
—3 aus 5 Unzen Sennesblaͤttern, 
Kümmel, Gardamomen, von jedem eine 
Drachme, großen Rofinen, 4 Unzen, B Pfd. 
Spiritus mitteift Digeflion bereitet. 
Sennsbörfhen (Landw.), f. unter 
— (Pi Sen, Zahn, bibl.) 
enne (Plur. von Sen, Zahn, bibl.), 
1) eigentlich Zähne; dann bef. 2) eis 
fpigen fo genannt, wofür auch font Bo» - 
ed (Boſes) ſtebt, denn Jonathans erg 
’ In das Land ber Philiſter Füprte durch 
Art " Gel⸗ 





628 ©enne Genuert 
Felſen hindurch, von denen ber due &., des Es . Setttropfen - 
anbıre Boreh bieß. e ey “ .& a ee 
enne, 1) in ber Schweiz efne Rinde be bie Stelle, ber Bett ei 
pichheerbes 2) auch wohl bee Weideplat war, allein Deuterihnkene ae ai 
des Bicheb; 3) fo v. w. Geftütez dabert‘ rend der übrige Gtein deren Aufnahme 
Eenner, ein in einem Geftäte arzogenes verweigerte Gchuel überſah ©. als cin 
Pferbe 4) fo v. w. Sehne; 5) (Bienenz.), erfinderiihes Kopf ben hieraus entiprin. 
in die 5 faldın, biejenigen Bienen, welde den Nupen unb warde ber 
um Barıholomät nit fo viel Honig ein» einber der Steindruckerei (ſ. b.) mi 
netragen haben, daß fie den Winter über ihren verſchlebenen Manieren. Zur Ast 
davon Ichen Ednnen, aus dem Stocke auss übung dieſes Geſchälto, bei welchem er 
treiben. (Fch,) erfi dur den Hofmaflcus Gleißner und 
Senne, I) (Eennersheide, Seogr.), Pen Mufkgändler Falter unterkägt werde 
waidige Beroſtrecke im Farttenthum Lippes Erblelt «x 1799 vom Kurfärß won Balım 
Detmold s dort großes, halbwilbed GeRüt. Die FR Privifegfum auf 15 Jahre und moyıt 
Plexde laufen im Zreienheram, das Gefiüteig bamm 2 Zabdre in Dffenbad, wo ca mi 
nur nach den Feldern gu eingezäunt, nad; Dem Mufloezieger Andre in Berbitıri 
der paberborner Heide aber gang offen; Man Auch in London una Mira mut 
terncd verläuft Ah mur pöchf felten ein er fi Privilegien zu vesfgaffen. Sec 
Prerd. Die Pferde halten fi in Rubeln, ließ er buch einen Bıuber Anderes aus 
pleih wilben, gufammen; nus weun eine Üben, biefes trat er, ba er feine Braun 
Sinte füllet, verbirgt fie fi 24 Stunden M6t dabei fand, an Greiner in Bin ci 
im Didigt. Im Winter werben bie Pfesde, Und ging uah Gt. Pölten, mo er tm 
wenn hoher Schnee liegt, mit gefänittenen Steindruck in Kattunfadeilen anmwandt. 
Bopnen, Biden und Häderting gefüttert Bon bier kam er 1806 nad Pündın un 
und broeben fih bröhalb in die Gräfe ju geb feinem dozsigen Gefhäfte, duch bi 
Egpshoens fie Bommen dort gemöpnti Vorſchaffe des Deren vo. Jretia until 
AbenbE gegen 10—12 Uhr am und bleiben Und darch feine eigene Zhätigkeit, eine Int: 
in ben Gtälen bis Morgens um 10 pr, bebnung, welde es unter bes baden 
Die Faͤuen kommen gleifols, weun fe Währung feiner beiden Brüder, Zheobalt 
von den Gruten laflen, in bie Gtäle 4 Geocg, nicht gehabt hatte. SBelonder) 


und bleiben etwa 2 Jahre darin. Die gab er Kunftblätter heraus wodurch 19 


Dengfifüllen werben jeboch abgefondert und. Dad Selchä’t bald bob. 1809 wurde ct fi 
nah Barenholz bei —* rat. as miglih baicifher Inſpector bee Eiihost 
waren fonft 200 Mutterfiuten in ber &,, Phie beim Steuerkata ſter mit einem Ibn 
wovon gemähntich & trähtig wurden; jegt Töngliben Jabrgehalte von 1500 Gultın 
it das Gehüt fee vermindert. Belege woburch ex feiner bisher fortwährend be 

gefegt wurde, Eoftipieligere Verſache zu 


Hl Boden. Die Senuerpferbe wer 
den, wenn fie von ——ſ — und machen. 1810 war © in Paris md & 
Stuten fammen, mit einer Role und bemm repte bort mit feiner Kumft das größte Kol 
‚ Wanenszug bes Wärkten von Lippe gezeich⸗ fehn. ©. erfond mod; 1826 bie Kunk {1 
net. Gie find zobuß, wachfen aber lange bige Biaͤtter zu drucken, melde den Delgt 
fam mb find er im 7. Jahre ausgeivade mätben gleihen und deu Kamen Mofail, 
fen. Rux 2.Beute find bei dem Geßät fen blätter führen und womit jeht weit 
angeftellt. Iebes Pferd koftet etwa 8 Thir. Leichter und wodlleiler Grmälde —8 
jährlich zu unterhalten. 2) Fluß in Beigien; tigt werben koͤnnen. 1853 Hat er die Kur 
enifpringt im Gantom Soignies ber Provinz Hefunden, ſolche auf Stein aufgetrograt Di! 
Hennegau, fliegt nad Güdbrabant, durch gemälbe auf Leinwand aufzutragen. es: 
Bruͤſſei, bilzet in Vereinigung mit ber Elıhograppiiges Echrbug, Mündrt 180, 
Dpie und Netpe die Rupel, (Pr.u. Pr.) weiches auch jegt no Fmmer —*— 
Sknnecy (Geogr.), fo v. w. Senecey. erhearken Echrbägen ia deſcnð 


Sennefktlber (Alops), geb. zu Prag: Gennen (Seogr.), ſo d. m, Seandeis. 
1771. der Sohn eines Schauſpielers; betrat een ee —— 
20 ſeibſt 1791 auf einige Jahre die Bühne. f. unter Genntnen. 

urch Moth getzieben virließ er fie wieder, Gennerpeide (Berge), ſo & ® 
Ipeieh ein klelnes Schaufpiels Die Mäds Senne A)... 
ne und machte mit einem ſpaͤtern Senner⸗pferd (Pferbewn.)/ ſ. enter 
fein ms Berfude es auf eine wohls Pferd und Benne. 
feiiere Beife als due den Deuf zu ve Gennert, 1) (Daniel), gb 1578 
gieifatigen. Bufälig Hatte ec ein Släd gu Breslaus Rudiste zu Meittenberg, BP 
geboten auf einen Gpagiergange aufs zig, Jeua und Krankfurt. 1601 wurde er 

and mit mad Daufe gebracht, auf erfierer Untnerftät promodirt ua 


Sennerwald 
dafelbſt ader Sbemie, mo es in’ bamal'gee 
Beit viel Dppofttton fand. Er erhielt bald 
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'zla myrtifolla unfer den S.n. DR Alıye 
andrinifchen' &: werten meiſt im wäfltigen' 


als Arzt einen ausgebreiteten Ruf, und FI" Aufguß, welcher gelbbraun iſt, durch zuge 


1637 gu Wittenberg, Nicht aeringe Ber 
dtenſte erward er fiy um Tas Stadium ber 
emie. Gr ſchrieb: Do chymicoram 
cum: -Aristotelieis et Galenicis oon- 
 sensu ot dissensu, Wittenberg 1619, 8., 
" Darts 1698, 4. Seine übrigen Schriften 
find gefammelt in: Opera omnia, befte 
Ausgabe Leyden 1676, 6 Bände. 2) 
CAndreas), Sohn des Wor., geb. 1606 
u Wittenbergs ft. 1689, berühmt ale Phi⸗ 
09. Man hat von ihm: Chaldalsmus 
er Syrissmus, Wittenberg 1850, n. Aufl, 
1666, 4.3 De cabbala mixzime Hebrie- 
‘oram, ebend. 16655 Arabismus sive 
-prähecepta linguse arabicae, ebend. 1658, 
4.3 Schediasım de linguis orientalibus, 
ebend. 16813 Canıuria canonum philo- 
logicorum, edend. 1657. Er wagte fchon 
den fpätern Urſptung ber’hebräifchen Vo⸗ 
Talpunfte zu behaupten in feiner: Disser- 
sio de punstorum vocalium hebraico- 
rum nequo cum literis neque cum 
verbo Dei scripso ooaevitate, 2. Ausg, 
1680. ° - (Pest. u Kg.) 
 Sennerswald (Seogr.), fo. dv. w. 
Senuerpeibde. 
 Stanes«bläfter(folia Senuae alex- 


‚andr.), die beſte, in den Dfficnen vors 


zärhitg gehaltene Sorte dieſer Drogue, bie 
Uber Aerandrien in den. Handel kommt, 
befteht aus einem Gemenge von dreierlei 


Biättern: a) den länglichen, fumpfen, fein 


-Rahelfpigigen, am Rande elugerollten, ge⸗ 
aberten, blaßgrünen, vorzügl’d auf ber uns 
texen Flaͤche meihhanr/gen, von onssia lan- 
oeolata Forsk., tim Lande der Barabras 
heimiſch und dafelbſt Senasgnedelln, Sena 
me?y genannt; b) den verkehrt eifodrmigen, 
ſtumpfen, eingebrädten ,. ſehr fein ſtachel⸗ 
pigigen von cassia obtusara (Sena del⸗ 
edy) in Ober⸗Kegyoten; 0) im geringeren 
Verhaͤltnig von den größeren, Tanzeıtfdrs 
migen, fpitigen, ungleichfeitigen, weichhaa⸗ 
rigen, Jeberartigen Blaͤttern von soleno- 
stemma obte cynanchum orguel. 
fiaben ſich auch die Häutigen, flach gedrädkten 
Huͤlſen (Sennabälge, folliouli son- 
nao) darunter. 
die tripolitaniſchen ©., daupefchlich 
durch die Menge der Stiele u. zerbrochenen 
Blätter auegezeichnet. In neuern Betten 
kommen auch die Blätter der auf der Weſt⸗ 
küſte von Afrika beim'fchen oassia olon- 
aa und acutifolia ale fol. sennae in- 
qu oder de Mokka vor, und in Nord⸗ 
Amerika bedient man ſich der Blätter von 
cassie marylandica, welche ben alerans 
driniſchen 
dieſer. Als abſichtliche Verfaͤlſchungen fin⸗ 
det man bieweilen Wiätter von colutea 
arborescons und von ber 'giltigen ooria- 


"walde, hat 800 Ew., 


Oft 
Eine geringere Sorte ſind 


a b. 


a gleich wirken ſollen, ſtaͤtt 


ſetztes Alkali aber rothbraun wird, gewöhn« 
lich mit Manna, Zamarindenpuipe, Salzen 
verbunden; feitenre in Pulver ober Lat. 
wergen old abjührendes Mittel häufiz ges 
eben, Auch das gut bereitete, waͤſſerige 
xtract iſt ein Präftiges und bequemes Praͤ⸗ 
parat. > ($u,) 
Stnues.blafen» baum, colutea 
erborestens, f. unter Golutea. ° 
Sennfeld (Geogr.), 1) Dorf im Lands 
geriht Schweinfurt dese Untermainkreiſes 
(Baiern); hat 800 Ew., Mineralguele, 
emuͤſe⸗ (vorzüglich Merrreitigs) bau, Bieh⸗ 
zucht; war ehemals reichsfrei unter würgs 
burgifhem Schutz, 180% an Bafern gege⸗ 
benz 2) Dorf im' Rezirk Offerburken des 
Kreiſes Unterrbein (Baden) ; liest im Oden⸗ 
chloß, Eifenhammer. 
Sennheim (Cernay), Gtatt ud Gans 
tonsort im Bezirk Berford des Departe⸗ 
ments Oberrhein. (Frankreich); Hat. 1100 
Em , große Fabriken in Kattun und ge⸗ 
deuchter Einwand. “ r. 
. Sinn Hütte (Lkandw.), f. unter Lands 
wirthfchaft und Senntnen. 
Sennften (Geogr.), To v. w. 
Senjen. Senhien, fo vd. w. Senjen. 
Seuno, ſo v. w. Senndje. Senndje, 
)) Kreis in ber GStaltha'terſchaft Mohiiew 
(eur. Rußland); Hat viele Seen, Moraͤſte 
und kleine Gewaͤſſer, guten Hanf⸗ und 
Flachsbau; 2) See hier; 3) Hauptſtadt 
des Krefſes, am See; hat viel züdifche 
Ew. Gennähe, fo v. w. Sannone, ſ. 
unter Ponza. on (Wr.) 
" Sennsburg (Ernſt Philipp, Freiperr 
2), geb. 1752 zu Eonnerftäd bei Bambergz 
war nach vollendeten Studien Anfenns 
beim Reichthofrathe de Win, dann als 
Regierungsratp zu Bruchſaal, beim Ans 
fall biefes Landtheild an Baden erſt äls 
‚Seheimmer Referendar u. dann bei der Mes 
blatifatton der Haͤuſer Leiningen u. Fürftens 
berg für. Baden befhärtigt. 1811 warb er 
wirklicher badniſcher Staattrath; 1314 ers 
hielt er bei ſeiner Anweſenheit mit dem 


Großherzog Karl in Wien den Leopoͤldsor⸗ 


den und ſchloß mit dem ruſſiſchen General⸗ 
Heutenant v. Cancrin einen Verpflegunge⸗ 
vertrag in Bezug auf bie alllirten Truppen 
315 ward ee zum Freiherrn und FRi⸗ 
nanzminifter erhoben und 1817 Minffter 
des Innern. ‚ Schriftens Prakliſche Antels 
tung sur Schägung ganzer Oerrſchaften, 
einzelnex Stäbte und Dörfer. Karlörube 
1806 ;. Beiträge zur Purificirung ber teutſchen 
Bundesacte, ebend. 1821; Pragmaliſche Uns 
terſuchung des Urfprungs in ber Kuskildung 
alter Abgaben u, neuere Steuern, Erlongeu 


W (BA, 
Genntnen (Lanbw.), Tone se 


2 
© 


— rn. 
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Benennung für: Kipmmwichbfchaft treiben. 
Ein Senntenbauer treibt fein Dich, 
wenn es die Witterung erlaubt, auf bie 
elgnen oder gemiethrten (kuhgerechtete) Als 
pen und legt auf jeder Abthellung eine 
eigene Sennbütte an, deren mehrere ein 
Sennddrfhen bilden. Er iſt entweber 
felbft Hier (Senn ober Hält ſich feine 
Hirten, bie Aufiht über das Vieh haben 
und Kaͤſe machen. Die Gehuͤlfen ober Mei⸗ 
ſterknechte (Zaſenn) ſtehen ihm beis ber 
aber vorzuͤglich das Vieh bäten muß Heißt 
Hand, (Küh:) bub, Neben der Geum 
huͤtte ſteht der Kasgaden (Räsfpeis 
cher), tn weichem der Kaͤle bereitet wird. 
Der Zug des Wiches auf die Alpen (Kufr 
alpfeHrt) und von ben Alpen (Abs 
alpfahrt). geht folgendermaßen: Woran 
meiſt) einige abgerichtete Ziegen, bann ber 
ean mit einerk Hunde, hierauf bie ſtaͤrkſte 
Kuh (ober 3 bee färkien), baranf der 
einem Melkeimer, darauf die 


Dankoub m 
brigen Käbe, zulept der Heerdſtier mit fh 


einem. Melkeimer zwiſchen den Hoͤrnern, 
zulegt vielleicht noch ein Zuſenn. Jedes 
Stuͤck Bieh trägt feine eigene Glocke, bie 
mei barmonifh gewählt find. - Meriwärs 
dig bei ſolchem Zuge iſt ber Bang, den das 
Bich nad -fsiner Stärke feib wählt. Da, 
wo mehrere Banbleute gemiiu'hartlih auf 
einee Alpe ihe Mich ven einem gemeins 
ſchaftlichen Senn weiden laſſen, werden bie 
Kühe nah einigen Tagen unter Au'eſicht 
gemolfen und darnach ber Ertrag berechnet 
und vertheilt. Dieſer Ertrag wirb bem 
Ertrage, den bie Stallfütterung gewährt, 
kaum gleich. nie baräbee gerechnet. Gine 
Sahl (20—50) zufammengehörige Kühe un⸗ 
tee einem gemeinſchaftlichen Hirten Heißt 
eine Sente (Sentum, Genten) und 
die ganze Anflalt Scennertl. (Wr.) 
Ginoa(s. Cuv.), Pflanzengattung aus 
der natürlichen Familie der Littaceen, jur 
6. Ordnung des Monadelphie dre Linn. Sy⸗ 
Bems gehdrg. Art: s. incana, in Arabien 


mil 
S Tnotfhebr. Ryth.), einer ber 8 Engel, 


" weiche Gott her dem Adam entlaufenen Li⸗ 


eh (f. d.) nachlendete, um fie zu bewegen 
su ihrem veriaßnen Mann jurüdzulehren, 
Die briden ontern hießen Senftnot and 
Smängeigf 

Senöna (a. Geogr.), ſo v. w. L 
duneusis quarta, f. unter Lugdunens 
Gallia. 

Senöner(Sondnes, Senöni, a. 
Geogr.), Bor? in Iugbunenfiiden Gallien; 
wohnten füb'ih ven ben Trevirern, grenze 
ten an die Gtaaten ber Yarifiee, Belger, 
Sarruter. Ringonen und Mandurier Ihre 
Hauptſteet wac Agedeneum. Ste wander⸗ 
sa am Tpäteflen unter ihren Stammes⸗ 
renofjen aus Gellien nach Stalien. ein, 
viririchen die Umbrer in den dfiligen 


t 
BGBens 

Bweigen ber Apenninen umb beſehten dam 
bebeutenden Strich Landes am. adrlatiihen 
Deere und ſachten ſich jährlich auf Kofea 
der Hetrurier mehr und mehr ambzubreiten. 
Der Anwahs ber Fremdlinge wurde dın 
Römern bebenllih und unter dem Shen 
einer Vermittlung ergsifen ſie Partei ge⸗ 
gen ‚biefeiben; allein fie murden von den 
© nr geichlagen und mußten fogar Rom von 
ihnen plündern und versüften ſeden (337 
v. Ehr.) Gie erfanften den Abjng be 
©. mit Gelb, bebielten aber an Ihnen fort 
während gefährliche Feinde, denn « em 
wucht aus biefer Bekanntſchaft eine Lange 
Reihe von Kriegen, in benen bie ©. Immer 
der angreifende und ſiegende heil waren. 
Erſt als die Römer ine brfiete Adi! 
einführten, gegen welche bie wilden u ' 
toben ©. nichts vermochten, erobern ſie 
Piltnum von ben Römern und legten bafıl | 
gleid bie Golonie Sena (1. d. ©) an (%0 
v. Chr). -Die Stege ber ©. befchräatten 
Yon nun an auf bie noͤrdlich von dra 
Apenniuen liegenden Ebenen am abriatiqhen 
Meere; allein fie verfchwinden bann aus 
der Geſchichte, vielleicht Hatten fie fif 
einem andern Boll (etwa den Bojern) 
angefstiaifen umb bei die er Berichmetiung 
ihren Namen verloren. Bios in Hal 
Ken bliub der Nome no und za Gil 
Beit weren die ©. ſtark und hatten greßie 
Anfehen unter den Balliern (im tüdliden 
Shell dee Ghampagne), Ihr Dberbaupt 
war ein König. (Lb.) 

Genönes (Geogr.), Gantondort un 
Marktflecken Im Bezirk St. Diey dee De: 
partements Vogeſen (Frankreich); hat 1700 
Gw., bebeutende Fabriken in baumwollenen 
Waaren und Fayance, Draktjug. 

Se non dswero, & ben trovsto 
(ital. Spruͤchw.), wenn es aud aicht waht 
if, fo tft es doch gut erfunden. 

Genöncis (Weind.), ein Franzökidır 

‚Bein, meift von rother Farbe; ehemals 
berühmter als jeßt. 

Genopäle (Seogr.), f. umt. Forlobe. 
Senoſttſh (Senofegge), Marktſlecken 
auf dem Karſt im Kreiſe Abelsberg dei Kr 
nigreichs Illhrien (Oeſtreich); Hat Scloh, 
SVrlederlase. 

errara (s. Milld.), Pflauagat⸗ 
fung ; entſpricht Genra. 

Send (Beogr.), 1) Betirk im Diparı 
tement Yonne ıKranfreidh)s hat gran © 
DM., 58 000 .Ew., 6 Kantone 2) Haupi 
ffadt deſſelben am Zuſammenflaſſe di 
Sannes und Yonnes hat Katpebreie (mil 
Grabmälern verfchtedener koͤniglichen Pr" 
fonen), 14 Kirchen, mehrere Hofpitäkt: 
Bibliothek, Fabriken in baummollenen, wol 
Ienen und feidenen Waaren, Wafferubrtt: 
Leinwand u. f. w., 9200 Gw.; iR Sit 
eines Handelsgerichts und einer — 








— — — — — — — 


Seuſal 
gefhtäet. 20 Der Nähe Fand cminge 
ae, " ” r 
Senfälcv. fe), Mike, Ust 
der; bayer s Genfärte, fo v m, 1.17) 
kerloha (f. 8.) 3 vgl, Gourtage. . 
Benfatiön (v. lat), 1) (Pſychol.), 
Gefuͤhl ıf. d. 3 ©) Sindrud, Auffche. 


Sensburg (Geogr.), 1) Kreid des 


preußtichın - Regierungsbegirts Gumbinnen, 
224 DR groß und mit 30,500 Cw; hat 


ſandigen Boben don mittierer Fruchtdar⸗ 


Seit, viele Seen u. Waldungen; 2) Kreis⸗ 


flabt darin swifgen 2 Sem; hat Fiſcherei f 
und 1880 Gw. u 


@enfe, 1) (Landıy.) , ein Werkzeug, 


wolnlt dab Sotreide und das Gras abge» 


Hauen wird: die Senſenklinge ift dünn, 
dat bie Gehalt eines: Habichtſchnabets, if 
am Räacken etwas umgebogen und hat an 
der voten GSeite ein Oehr, in welches der 
Senufenftel, Senfenbaum, Gens 
fenwurf befefiget wird. Dieſer Stiel 
De an [e nem Infıren Ende Pe Dt 
grig, weicher m nie ge 

wird, und in der Mitte 4. Stieles IR 
ein aukrecht ſtehendes Stuͤck Holz, häufig 
in Hakenform, weiches mit der rechten Hand 
gefaßt wisd. - Die Setreibefenfen find etwas 
größer als die Wrafelenfen, auch fo einge 
sichtet. daß das Senfengeräfte oder 
ber Bock (f. b. 19) darauf brfefliget wer» 
den kann. As Waffe d’ent die. ©. ak 


weit vorzuziehen, da fie als Hrebwarfe ihrer 
Ränge halber gar nicht taugt u. fie als Stoß⸗ 
waffe vermöge ihrer Krümmung auch weit 


ſchwaͤcher it ale jene. Alle Geniermänner - 


deivaffneten ſich daher auch mit Flinten, 
ſobald fie dieſer babhaft werben konnten: 
2) Attribut des abgebildeien Todes, daher 

ee au Senſenmann heißt, und ‘des 
Ehrono® oder Baturnus, um damit die 
Bergaͤnglichkeit altes Zeltiichen, welches wie 


abgehauened Gras verſchwindet, dnıubeus 
gm. - Fe . U. Pr, 
Senſen (VWaarenk.) bie Klingen einer 


Genfer (f. 2)3 es gibt vranke oder weiße 
und blaue oder ſteyermarkſche, welche leh⸗ 
tere den Vorzug haben; ihre Linge mißt 
man nach Dueıhänden oder Spannen und 
man hat dader 7, Se, Ihändige, Hfpännige 


uf. G.:eifen, ſchmales Stabrifen, 


wie es zu Verfertigung tee Senſepklingen 
gebrauht wird. S.⸗hammer (Huͤttenw.), 
ein & fenhammer. in welchem Genfens, St⸗ 
chelklingen und aͤhnliche Werkzeuge verfers 
tiget werben. In dieſen Anflalten arbeiten 
die Senſen⸗ſchmiede, welde su ben 


ind: b 
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Grob; oder Woſſenſamileden gehdren. Die 
vorzuͤglichſten S. find im Heftreichtſchen, 
eſonders in Steiermark. . (Feh.) 
Genfensmänner, J. unter Omfe I). 
GS.⸗mann, f. untet Senſe 2). 


Senfinat(debe. Myth,), f.n. Senoi. 


Senfenrtag (kandw.), em Zap; ah 
welchem die Froͤyner mit der Senſe Arbeit 
gu Telften baben. 

Senfenswagen (Ant.), ſ. Streit⸗ 


Senfibel (v. lat. Piybol), mit 
Gefüpt begabt; 2) durch Gefuͤhl wahre " 


. nebmdar, 


Senfidtlitätisensibilitee, Phyſſol.), 
1) eigentlich Empfindlichkeit, Empfaͤnglichketit 
fie Sinneseindrüte, dagegen 2) im allge 
meineren Sinve bie Innerli reale Rerven⸗ 
tdaͤtigkeit. wie ſie in ihrem zanzen Umfange 

ch im lebenden, thieriſchen Organiemus 

ußertich reel affenbart. Sie if eine Hauei⸗ 
Außerung des Lebens und bilder mit der 
Reproduction und Irritabilitaͤt (f. 6.) jene 
Zriplicität, in der dann das Schen als cih 
in füch abgefloffenes, oder als organiides 
anzes ſich darſtellt. Die Webrutung dei 

.7 als ber beſtimmenden, beperzichenden, 
Leben erregenden u. Erben gehenden Kraft laͤßt 
fich an allen Thieren — u. es laſſen 
ſich ſelbſt Spuren davon in dem Pflanzenleben 
atı finden. Die &. If an bie Nerven ge⸗ 
bunden wub®entwirteit ſich mit biefen durch 
die ganze Reihe deu Thiercloſſen hindurch, 


Ik His fie im Menfchen bie hoͤchſte Stufe ex. 


eeicht. Go wie aber in dem organiſch leid⸗ 


uichen Eeden des Menſchen alle untere Stus 
ganz fen des Lebens ſich wiederholen, indem er 
ſchlechte Waffe und bie Pike (1. d.) Ihe 


das Ganze des MWeltiebens nuchbildet, it 
boch nad) dee heben Eebensflufe feiner Idee 
veredeit, fo offenbart ſich auch die ©. im 
der Nervenabthei!ung der zeprobuntiuen Res 
ion, in der Region bee Irritabilität und 

der GSerebratregion ſelbſt, und nimmt 
bie Senſibilitaͤteſtufen aller verſchiedenen 
Thierclaſſen, von deu unterſten an, doch 
nach ber eigenthuͤmlichen Lebensidee des 
Denen in ſich auf. Die Lebentthaͤtigk.it 
ber &. äußert fi Im Allgemeinen the’ie als 


-Activität, thei:s als Receptivität (1. 


b.). In erfierer Beziehung äußert fie ſich 
ihrem Weſen nah als Erregung unb Hervor- 
rufung des Lebens nach des eigenchuͤmlichen 
Idee des thleriſchen individuellen Weſens, 
indem fie dieſe iR das Leibliche ſelbſt über: 
trägt, alfo auch in der Behimmung. Be⸗ 
herrſchung und Leitung allet Lebensäußes 
tungen des Indbloidbuums, fowohl zur Bils 
bung als zur Bewegung gehörig... Won 
ihrer receptiven Seite ericheint die &. ale 
Aufnahme des Ideellen in allen Lebenser⸗ 
fdeinungen, in der Mufnabme bes eignen 
leiblichen Organismus ale Kbfplegelumg DT 

. . € ’ 
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ben, fu Beziehung auf dis außen dem 
Sa ha N An ats bitdiicht 
afnahme bez fremden Lebensänußrrungen. 
Die ©. in bee Meprobuction if ganz in 
Die leibliche Bitbung verfenktz; ihre active 
Mobification trägt bie eigenthämliche es 
bensidee ber Nacurſeelen in ih und ents 
widelt fie in der Leiblidfleit,-indern fie Dies 
[ee {6 die aufgenommenen Stoffe einbil⸗ 
et, diefe nach ker Dignitaͤt ber kebenstdee 
ummwanbelt und geſtaltet. In die Organe 
Der Repraduction begibt ſich die G. in ihrer 
Leiblichkeit als Nervenorgane, deren Mark 
ſich ganz. in die leittlichen Stoffe verttert, 
und wirft In denaſeibes, indem fie das Maß 
der Beceptioität und die 
v.tät na6 Qualitaͤt und Quantitaͤt, wie 
:e6 bie Letzensidee des Indioibaums erfor⸗ 
dert, genau beflimmt, bie Aufnahme der 
sur Eatwicklung und Darſtellung des leib⸗ 
lichen Lebens Wthigen Stoffe, die Cinver⸗ 
leibung derſelden, bie Fixatien und Ges 
Haltung dieſer thieriſch⸗ organiſch gemachten 
Stoffe dirigirt, die Aufidiung in dem ges 
hörigen Maße erhäit und ben Erſat ber 
. verloren gegangınen Theile durch Gintelr 
tung bee Reflaaration anorbaet, die Abs 
fondberung ter zur Affimilation erforbers 
lichen Biä’figfeiten in normaler Qualität 
and Quantität bewirkt, auch die Ausſchei⸗ 
dung der abgeſtorbenen, äberfläffigen und 
nacht heiligen Stoffe befördert, Die recep⸗ 
tige Thaͤtigkeit der S. in der Reproduction 
bewirtt die Aufnahme bes ihr Zußerlichen 
Lesend, aber nicht bie gänzlihe unt mates 
_stelle Aufnahme, wie bie Necepttoitär der 
DReprobuction,, Tendern nur bie dynam!fche 
phufifch-ideate, fomoHi fm Yanırm, a: au 
Aus einzelner Modificationen deſſelben. Sie 
iſt aber nicht blos auf das eigne Bildungs⸗ 
leben im Drgantemus (Gemeingefüͤhl, ſ. d.), 
ſondern auch auf das außerhalb demſelben 
beſiadliche, fo weit es die Reprobuction bes 
trifft, gerichtet (Inſtinet, Arleb, thieriſcher 
Magnetfemus, ſ. d. a) Die S. in ber 
Irritabi.itaͤt iſt anf einer Höhen Stufe als 
in ber Reproduction befindiih, Die active 
Seite berfeiben Hat die Beherrfhurg und 
Rregulieung aller Be regungsfuuctionen aus⸗ 
zuüben, thells ſelbſtſtaͤndig von innen aus 
* fich, nach der Bebensiber ber Naturſeele bes 
Shieriihen. Wefens, theits nad Anregungen 
\ von dem aufgenommenen Gemeingefäpt, ben 
Inflincteg und Trieben, tdeils aub von 
Anrrgungen aus den kebensthätigkeiten des 
Centralortgans her, je nad der Lebeneſtufſe 
. des Individuums. So daͤngt demnach die 
Menutirung ber Blutbewegung in ber Stk 
culotion ehenlomohl, ale. die orcillivende 
i Bewegung des Biats in fih ganz von. dem 
‚ Sinfuffe der 
Stande bes Lebens, ben Perioden ber Ent 
widiung, fo wie es bie eigenthomliche Les 
benasdee verlangt, biefe Bewegungen im nor⸗ 


un 


‚bis in. bie Region der organiſchen Palit, 
wo Nie trritable ©, zur repcoductivem wirt: 
nab dort ihre eigenthämiiden Functionen 
übernimmt, Die Dusteithätigleit wirb von 


ergie der Acti⸗ 


Nervden ab, weicher nach dem, 


len Maße erhält. - Diefe 


ua Beheruiiung 
ber &, begleitet die WBintgefäße, sameıs 


lich die arteriellen als Gefäßnervengefleidte, 


bee &. beberrfht, indem dieſe in ber Leid» 
lichen Darftellung von dem Sammluugsor⸗ 
gane des Rüdyamarles aus, ale Reroens 


foltem nach allen Richtungen im Die ‚Eituss | 
keln ausfrabiend, fig verbreitet on en ’ 

ud. 
erregt fie die Shätigfeit bes Mutleis im bee 


Geh'tde derſelden ib einlenkt. 


Reprobuttion zur innern Bewegung, 3:5 
fonderung u. Ausſcheidung, thriis aus Ad 
ſelbſt, wie es ber Zweck des organiſches 
kebens bes Individuums mit fig brinzt, 
theils nach Stufläffen und Anregusaen von 
Der Receptivitaͤt der reprobuctiuen ©, ker, 
fo auch ferner die Acttonen der ber Außer 
lihen Raumbewegung dienenden Maskeln, 
theile buch Anregungen aus der Tepror 
buctiven S. herauf, von ben bevußtloſen 
Regungen des Gemeingefühls, ſowodl den 
normalen “Suftinchen und Trieben, als auch 
von abnosmen, Rörenden Ginwinftungen aus 
dieſer Reg’on, bie fi bis zum Rädenmerk. 
nervenfoftem ausbreiten und von ba In das 
Musteitoften übergehen... Bon ber zıcgps 
tiven Thaͤtigkelt der ©. In ber. Itritadi⸗ 
Sicht hängt bie ideelle Aufnahme dee ge 
fammten eigentGümihrn. Wunctionem des 
acttov a &, in dieſer Rezion ab, alfo ber 
Sirtulation des Blutes und ber bamit vers 
bundenen fnnern Procfe und Furttionen, 
der unwilfüprjichen Innern Bewegung, fo 
wie der wilkührt.dden äußeren Bewegungen. 
Diefe Meceptivirät gibt das ſchon befkimmtere 
umb beutlichere Satazt von Luſt oder Um 
ut, Woblseyagen oder Schmerz, je nach⸗ 
bem die Aufnahme von normalem oder abe 


‚normem Buftande der Functionen bigler Res 


sion herfommt Daher Hersfät bei nors 
malem Vonſtattengeden ber Gircalation Des 
Blutes das B:fähl von Woplbebagen, bei 
ungeſtoͤrter Bewegung, weiche wenig Kraft 
aufwand-erforbert, das Gefühl von Beide 
tigkeit und Kreäftigkeitz dagegen ersıgen 
Stodungen in tem Umlaufe ber Säfte, ber 
Jonders Hemmung in den größern Blatge⸗ 
äfen, dem Herzen, den Lungen ꝛc. ejn 
behagen, befonders ein dieſen Almere 
mitäten eigenthümiihes Gefuͤhl don Auzfz 
bei Störung der Musfeibewegung, bei Mans 
gel an irritadier Kra't in denfsiben findet 
immer das Gefühl von Echmerz, den Au⸗ 
Rrengnng bee Kraft Statt. Die ©. in 
der S., ſich ſelbſt, keinem andern die⸗ 
nend, iſt um fo dollſtaäͤndiger, je döober 
die Lehensu’e ik, auf weihir das anir 
maliſche Leben ſtedt. Hier if die gel» 
flige Seite bie vorherrſcher de. Hier bieten. 
fib auch 2 Bormen der Ayktigters bee 6, 
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Die.acttng n, zerepstoe, bau Ald Ac⸗ 
Holtät trägt die ©. bier bie Einheit im 
Das Emze Ahr, um. alle Bunctionen im 
Organismus in Einheit mit dem Sebens⸗ 
gwede, ber leiblichen Realifizung und, Snts 
wicklung des Lebens nach dee Ecbensibee 
bis zur GErlaagung tes Totallebens zu hal⸗ 
ten. Sie bringt daher in, das Gebiet der 
Deproduction ſowohl, ats In das ber Irri⸗ 
tabtlitdt, der @. bdiefer beiden Regionen 
Die Seherrſchung aller Buuctionen nach bem 
Bwed des Lebens, ordnet die Adwechslung 
berfeiben in den Grgenfägen nach ihrer ges 
ſermaͤßigen Guccefflon , wie «6 bie Erhal⸗ 
gung ber relative Selbſtſtaͤndigkeit des. Le⸗ 
bens in der leiblichen Darſtelang, aber 
aud das fucceffive Fortſchreiten der Höhern 
Gntwidfung verlangt, alfo l B. den v0 
malen Wechfel von — und Bade 
tn den Drganın, ven Aufıöfung und Fixa⸗ 
sion der Steffe, von Baden und Schlaf 
u. f. w. Eden fo geht: in die Reglon ber 
irritabeln &. die Beherrſchung besfelben von 
Der Eenrratfenfibittiät aus auf bie Erhal⸗ 
2un ber Eindeit des Lebens, um ſowohl die 
Ahä:tgleit bes Biufoftems, als ber Lun⸗ 
genfuaciion mit dem 3wecke des Lebens in 
etee Harmonte zu erhalten. Auf bie 
Nerven der wintibe hen Bewegungamus⸗ 
Fein geht die Activitaͤr dee Geuttalſenſibi⸗ 
Ut&t a wmittelbar über, indem fie nad) fhren 
‚gertraten imertichen Thaͤtigkeiten diefe zu 
Keaficang ihrer Zwecke in Anregung verfeht. 
Die BReceptioität der Centralſenſibi⸗ 
Licät geht auf die Aufnahme der Eindheit 
des Ganzen Im Lebenden Deganismus eben⸗ 
o, wie auf die Aufnahme ber Zweckmaͤßig⸗ 
it des Einzeinen zum Bunzen, Sie nimmt 
alſo zunaͤchſt die Regungen der Meceptioitäe 
der ©. ans der Reproduction und der Ir⸗ 


ritabilität in ch auf und bildet hieraus 


in Bexateidung der Eindräde derſelben mit 
Dem Zwecke des kebens das Yeutliche Selbſt⸗ 
gefuͤhl des eignen Leides, die Beziehung 
aller dankeln Gemeingefuüͤhle auf die Zweck⸗ 
mäßigkelt ober Unzweckmaͤßigkeit der Bil⸗ 


- bungtprocefie für das eigentpämtiche Leben, 


aus dee Empfindung der Leichtigkeit oder 
Schwere bee Irritabilit asthaͤligkeiten die 
deutlichen Gefühle von Luft oder Unluſt in 
bee Befriedigung bee Bebürfniffe für das 
eigne Leben oder in ber Berfagung besfelben. 
Die ©, in ihrer eignen Sphäre der Gen 
tralsegion, als Gentralthaͤtigkeit betrachtet, 
vereinigt in jedem Momente idrer Lebens⸗ 
thaͤtigkeit bie. autſtrahlende und aufneh⸗ 
mende, active und. receptive Form, zunaͤchſt 
bios in bem leiblichen und für das leib⸗ 
liche Leben zur Ancegung bee ſucceſſiden 
Sntwidiung deſſelden, aber auch aus dem» 
ſelben daffetbe ideell wieber zuräd in fi 
aufnehmend als Gefühle, dunkle WBorkels 
lungen und als Triebe, unb auß henfeiben 
beſondere nad den Wefähien der Luft und 


‚Shapeit, gugleih aber au 


in .bem Infigefühle ‚vereinigt Dilbenb. 
Aber nit 6106: dunkele Anfchauungen- bes 
Gemeingefüpts und .die deutlichen. Gefäpte 
aus. dem’ eignen -leibligen Leben ud es, 
weldie. in ber Gentralregion der ©. 
helleren Anfchauung gebilbet werben; die 
Meceptivitaͤt derfelben wendet fich auch von 
biefee Gentralsegion unmittelbar nach. bes 
Außenwelt Hin, um bad Leben der Welt 
and ber Einzelweſen nach feiner und ihrer 
& nad ihren ver⸗ 
fchiedenen Eebensmpbificationen aufgunehmen, 
fe daß die @. ſeibſt hre Receptioität nach 
eſen verſchiedenen Qualitaͤten eigens mo⸗ 
dificirt und ihre Sebenothaͤtigkeit leiblich u. 
— geRartet. Hieraus entſtehen Ye 
verſchiedenen Sinne und deren Wadrueh⸗ 
mungen von den Ohlecten der Außenwelt, 
wel he in fi ganz ebinfo eigenthuͤmlich vera 
Schteden von einander ind, als es die Ob⸗ 
ecte und deren Sehensmoßificationen fet6® 
ad (f. Sinne u, die einzelnen Art.). Die 
Sentralſenſibilitaͤt, als boͤchſte animalliche 
Eebensaͤuß erung ohne Rüͤckſicht auf bie rein 
geiſtige, pſychiſche Apärigkeit, ſteut in threr 
Berbindung von Activität und Recepttoitäg 
nad den abbildlih aufgenommenen gas 
Htäten der Außenwelt, innerliche Bilder der 
Oojecte außer fih, den finulichen Wahr⸗ 
sehmungen entſprechend, bar, welche wie 
Binnesvorfellungen nennen; bie Raturfesie 
des animarifhen Lebens vergleicht diefe mid 
ihrer Lebensidee und ihrem gegebenen Les 
benszweck und ſtrebt hiernach 
lichen Objecten ſich zur Erlangung ihres 
Zwecket zu vereinigen, von ben unähnlien 
fi zu entfernen, und Abt fo in der Gens 


tralfenfiöilität eine Thaͤtigkeit aus, weiche - 


der Berfianbesthätigkeit, jedoch ohne Frei⸗ 
et, blos nothwendig bem einmal e⸗ 
enen Naturzweck 4 analog iſt. da 


diefen Berbältniffen beſteht noch zines, in - 
fan dem 


welchem die &., biöher als bios 

-Ietdtichen Leben und für ba leibliche Leben 
thaͤtig betrachtet, mit dem 
giftigen Seelenleden des Menſchen, der pſy⸗ 


lichen Lebensthäͤtigkeit Kebt. Dieſe höhere 


prohiche Thaͤtigkeit ik fur ih, von deu 
Raruridätigkelt dee ©. ſpeckfiſch verſchie⸗ 
den, beide ader in dem Menſchen zu einen 
Welen verbunden und gegenfeltig zur Ent⸗ 
widiung und Ausbildung des Ledens des 
bürflich oder biaderlih,.je nachdem die Le⸗ 


bens zwecke beiber ia Harmonie zuſammen⸗ 


Achen. Das plſychlſche Leben nimmt die 
©. mit allen ihren eigenthuͤmlichen Thaͤtig⸗ 
keiten von allen Stufen in fich- auf und 
b’inet fie in bee höoͤchſten Potenz des pfye 
&ifchen Lebens in der abfoluten Einheit bed 
Seibfibemußtfeins in fi nad. Bonad fans 
melt die. Seele des Menſchen bie Regungen 
des Gemeingefuͤhls, bie. Gefühle don * 


se — Beglerde ober Weradiiiiuung - 7 
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merz, die 
ſaumen und bilbet 
Stoffe, eine hoͤhere ibeale Erbinsthätigkeit 
in der unenblihen Mannigfaltigkeit des pfy⸗ 
chiſchen Lebens immer weiter aus. Gegen⸗ 
feitig wirft aber auch das pfychifde Beben 
auf bie ©. der Raturſeele abwärts und 
dadurch auf alle übrigen Mobificationen bes 
letb kebens ein, indem bie Seele bie 
Adivität dee ©. in Anregung febt um for 
webl bie höheren piphiihen Zwecke, als 
auch bie lejblichen zu realtfirenz eben fo 
Bann au die Lebensibee des leibllchen Les 
bens bush bie höhere beichende Einwirkung 
ber Seele, fo Lange beide in Darmonte de6 
Zweckes fichen, in ber realen Darftellung 
umd Gntwidieug bes Lebens auf das Fräfe 
‚tigfte unterügt,, aber auch im Gegentheile 
gehört und verwirtt werden, fobalb bie 
Pſyche anf bie S. dem Lebenszwede der 
Natur eele entgegen einwirft. Die Thaͤ⸗ 
uigkeit ber S. kaun aber auch abnorm wer⸗ 
ben und zwar thei!s nach den verſchiedenen 
Richtvngen din, himiqhtlich ber Receptlvitoͤt 
und Activitaͤt, shells in den verſchiedenen 
Stufen alt ©. ber Reproduttion der Jeri⸗ 


ia ve findeingepuntt 
als bem Bm —* der Sinnenwerkzeuge embie 


Sensus internus 
bare, wo Wi bir 
en. 
Genfuallomus (Phil.), basijen::z: 
philoſophiſche Syſtem, weides alle Se 
nehmumg auf Me Sinne gründet uub wid: 
als wahr annehmen will, ale was burz 


biefeiben erkannt werben kann, unb im tf: 


fern it dee ©. fo d. w. Gmpirtdmur. 
Der Grundſatz bes S. ik: Nihil an ım- 
telleotu, gaod non ante in somsu. 
Gewbhntich gebraucht man jedoch dab Wert 
In praltifder Bedeutung und verſteht bar: 
unter jene Deukatt (gkober ober pHn> 
fifger S.), welche dos höochſte ſtanliche 
Bergnägen für das hoͤchſte But, Die ſinn⸗ 
den Schinerzen für das Höchfle nebet bes 
trachtel und diernach bie menſchliches Hand» 
lungen bemißt, f. Bebontsmas, wie dieſe 
Dentart au genannt wird. So Ariſtivpos 


"u. in bes kyrenaiſchen Säule, die Epitarärt 


‚jabittät der © feloR, wodurch ſich natüss - 


) Ausdbrud dee abnormen G. 
wieberum mebificttt. Sie artet ſowohl in 
quantitativer (ald vermehrte ober vermins 
derte ©.), als auch in qualitativer Hin⸗ 
ige aus (umd bann entwerer als altenirte 
Gmpfindungen, vber als abnorme Beherr⸗ 


ſchung der von ihr beſtimmbaren Aunctionen), 


wgrags nun die verichiebenen Rerrenkranuk⸗ 

beiten entfichen. . (Pat) 
Genfidle 9 hä 

et een PD re (vi 
Senſibles Leben, ſ. unter Leben. 

uſificiĩ v. lat. lich, 
— der Kafka a en 
fianligen. 


Benfitlo (v. lat.), 1) fo v. w. ſian⸗ 


lichz 2) fo v. w. empfindlih, im bo 
‚Grad empfindlich, bei. Heißt man —8 
Senſitiven, vgl Sensitivae. 

. .Bonsitivae ıBot.), nah Batſch na⸗ 
tuͤrliche Pflangenfawilie roizbarer Pflanzen ; 
vgl. Irritabilitaͤt; damit auch zur Bejeich⸗ 
‚nung von Pflanzenarten, wie mimosa son- 
sitiva, f. unter Mimoſa. 

" G&ensiju (Geogr.), fo v. w. Ihfumi. 

Sensöriaörgana (Anat.), |. Sinnes⸗ 
organe. 

Senforidlles Organ (Phyfiol.), 
ein zu einer bafondern Aeußerung ber © 
fiviitas organiſirter Koͤrpertheil 

Sensörium (lat.), 1) Organ, wo⸗ 
bush man etwas nimmt, Ginnens 
werkzeug, fo baf 3. B. das Auge Bas 8. 
tur das Gichtbare iſt; 3) (vs. oom- 
mune), das allgemeine Sinnenwerkze 
bes Menfchen, fo dv. w. Gehirn, beſonders 


(f. d. 
b.). — nehmen bad Wort Is ein:m 
edlern Sinne ee ln geiffiger 


6.) u. And, ähgefehen ober bavam, baf 
nad diefen Anſichten die Sittlichkelt weiter 
nis, als eine feinere Sinniichkeit, die 
Zugenb aber reine Bade des Belhmıt 
wäre, verwechſelt man bat moroliſche We; 
füͤht mit bem moraltichen Settfipewußitfein, 
woraus es hervorgeht. (W#rh.) 
Senfuarif (Philoſ.), Philoſoph, der 
bie Sinnlichkeit als Princip alles Denkens 
und Handelns auſſtellt. 
Genfualttät (v- lat.), Sinnlichkeit. 
Benfudl (fe), ſiantich. 
le 1) Gmpfindung, in, 
GSefuͤhl (ſ. d. a.); 2) Befinnung, Weisung; 


8) Begriffs 4). Bedeutung, San eimı6 


Wortes; 5) Sebanke, ben man vorträgt, 
Bat, Periode 5. communis, 1) 
allgemeines Menſchengeſuͤbl, wos alle bei 
dee Beuriheftung eined_Dinges ober einer 
Zugend baben; 2) gemeiner, natärtidhs 
ſchlichtet Menſchenverſtand; 3) Gemeuflun, 
Berneingei. 3. spiritualis (XeoL), 
J. Geiſtiicher Berſtand der Heitigen Shit. 


Sensuangustiörik 


en⸗ engen Sinn, S._bono, tn gutem 


©inn, guter Bedeutung; 8. latiori, 
in weiterer. Bebentung; 5. malo, in 
ſchlechtem ton, ſchilechter Bedentuug; 
S..seriociori, fo vu. m. 
angustiori. Sensus extärn?, Dit 
Sußeren Sinne (f. $) 9. inrärnus 


Sn 


und überhaupt die Subämeniften (1. 





s 


4. 


Gm 
des Wervußtfchn (1. d) mb —— 
keit I Merpaupt. (IL. u. Bi.) : 
ent (Hyrm.), auf ber Stenfgeite 
—*& Uhren fo ». w. langſam. 
Genta (a. Beogr.), Det t auf ber der Kuſte 
Da.metiend, wo eine merkwuͤrdige Höhle w 
von großer Ziele war, naͤmlich wenn man 
etwas Leichtes in ville von eben herab⸗ 
warf, fo erzeugte ih, ſelbſt an dem rw 
—*— und heiserfien 


Boge, ein Sturm 
- der das Dinabgemorfene im Michel „hieuns 


sar. 
Sente (Cantw.), . unter Senntnen. 
Senten ESqiie ſchwache, biegfame 
ertien, welche die Biegung dee Geiten bes 
immen und zu dem Ende auf die Inne 
oͤlzer oder Spante gemagelt werden. Von 
n’elen Lasten befindet ih die Herafente 
zu ber Eine ber größten Weite bes Schiffes; 
bie Flebefente aber, die, welche auf 
dem Bors und ‚Hinterfiern in ber Höhe ber 
Shoeivungen liegt, wo das Schiff Aber 
Dem Kiel am engſten 
Thenfenten en den Raum zwifchen 
ihnen ein. Rod aufwärts finden m 
bie Soppfente — ganz zu ebrrft bie 
©. der Berziernng. Yı 
Sontöntia absolatöria Wechts⸗ 
wifſ.), fo v. w. Gutbindungsurtheil; vgl. um 
Abfolutorium. 8. kondisionata, ST 
Brent Urtheil. 8. dealarasd- 
zia, J. unt. Deolaratio aontentise. S. 
definitiva se. deoisive, f. Enbur⸗ 
theil. interlocutoria, ſ. Be: 
usthel. 5. Äocationisin conour- 
um looatoria, f. unt, Goncurs. 8. 
paıritoria,_f. Gelebungsurtbel. (Bg.) 
Sententids, gebanten- un 
aber kurz und in einzelnen Gägen. 
Sententionärter ( Kirchengeſch. J, 


. 


Die Scholaſtiker des 12. Jahrh., weiche zum ' 
Andang des Petrus Lombarbus (f. d.) ger 


hörten, welcher felt wegen eines Buchs: 
Sententiae, ben Ramen: Magister son- 
sentisrum und feine Gısis ben der ®& 
ekam 
Sententioniren (Rechtew.), abur⸗ 
theilea, ein Urtheil abſaſſen; daher: Sen» 
tentionänt, Urtheleverfaſſer. 
BSentenz (v. lat.), 3) f. Urthells 9) 
ſ. Denkſpinch. 
Sent-halz (Seew.), ſ. unter Kiel, 
Stnti.a Nr San welche bie 
guten Rathſchläge eihgabs wurde wohl nie 
als wirktiche Goͤtten — fondern af 
von gen Schriftſtellern ben. Römern 
au 
Bentia lox- (vöm. Aut), fe Aclia ge 
_Sentia lex. 
Gentiänum (a. Gesgr.), Ort in 
Samnium zwilchen Equus tnmticus unb 
Watejanum , in dee Nähe des jetigen Bis 


—— (Gentice, a. Geogr.), ſich m 


iſt; andere wis bas 


| . 
DStadt im terentonenfiid 
Gebiet der Betonen 1 jet * 
von los Santos, nach u. bei 
Seonzieörae: (Wot.), nach Batkh na⸗ 
heat Pangenfilie, zofenartige Ge⸗ 
ont ’ a 
Demand Bu von den Be ern, in 


ben Berlantitern a a — 

Sentimänt Rh ‘J) Empfind 
Gefuͤhl; 2) Gefinnung, Weinung, urtheil 
8) 34 ungew.), ein‘ breites Galstan), 
ge oͤbnlich Don —— welches vornehme 

amen wie ein Halstuch um ben Hals 
fragen und * vern von einem gol⸗ 

n Schloſſe zuſammengehalten wird. 
entimentä I (n.,fe.), empfinbelnb., 
Sentimentadlifiren, empfindeln. 
ee ass, . Gapfindeie 1 *3 

Gentine ( 1) cn 8 

Ben Jimi —X —— 3) 
etc, wei * auf dem —* 

eines Schiffes fa er auch 8) bie Rid 

in welder daſſelbe abfließt. 

Sentinum (m Geogr.), uralte * 
dee Umbrer in den Apenninen am äfls 
Kam Abhang, naht weit von Attibium 

d den Quellen! des Aeſis. Bei dieſer 
‚Grant ’efexten in| ben —— Den 
Ve Roͤmer ben: Samnitern ein wide - 
fi Treffen. Die Einwohner (Gentts 

tes) waren ſeher tapfere Leute, welche 

im Buͤrgerkriege ifıre Stabt muthig gegen 
Augufus verthetdiq ten. Nach Ein, fol noch 
ein Stätten Segtina dort liegen, (Lo) 

Sentinus( ob. ), angeblich samifäe 
Gottheit, welche. ten Kindern im Mutter⸗ 
leise bie Kraft gu; Venten und zu empfinden 
(sensus, f. d.) I 

Sentipac (ldeogr.), Villa in bem 
mexicaniſchen Sto ate Xalisco Gare); 
pt gegen 1000 Ew.; war ber erſte Or 

ſes Staats, In welchem ſich 54 
niederließen. 

Sentis (Gerge.), Alpenſpite im Cau⸗ 

an Appenzell —— bat 7700 (7800) 

dhe und. macht mit dem Mesmer 
(6700 Auf) und der Geyrenſpitze den Mike 
telpunkt der appenzellee Alpen aus. 

Gintius, [) (Betusninus), ſ. Ba⸗ 
turmiaus 8). IS) (En, 

Proconful vor Spin, Feind be Die, 
welcher mit feinem Anhang dem 
em ftreitig ac wolltes Piſo PR 
in dem Caſtell Kelendesis feßaefeht und 
von da. die ——— gegen ©. we 


—2 — Mahl Dil ‚pi es —— ‚at, 
% 
lieb &. uno 5323 ge⸗ 


ſo 
r N 
©. Imbıte 25 bfe 


—A Im 
ch zu ent 
Re Gift; fcherin Martina, bie 
a Builder en Ihuibig. Gnade 


De 
atte, gum Gupfang iheer 
—— —— 


Benus (a. Geegr.), V Fuß in He 
bernien, ſegt May; 2> (Senos), Yluf 
in Indlen im Laube bes Giner. 

Bunza (ftal., Wut), fo dv. mw. ohne, 

B. u zopeririäne, ohne Wieder 

olung, =». sordini, ohne Dämpfer ıc. 

. protösto (OSandeiſsw.), ohne Milben 

4 iberred | 


See de urgel (Bregr.); fo vu. m 


eogung (Mine, Kflang- Kinn), ta 
"Beopan —* nette —— des, 
obgleich dem Dolri eigentlich unterworfen 
und von ihm eingefeht, doch als Befehls⸗ 
beu des Heeres bie gange wirkliche Macht 
at. Deſſen ungeachtet betrachten ihn bie 
apaneſen ganı ald einen Untergebenen des 
Datei. Die Macht ber Dairt fank allmäͤh⸗ 
Sig, veſonders um das Jahr 1180 a. Ehr. 
und feit der Datirt Jo Toba, no ber Pori 
tomo zum Bet i Das Geogun oder Groß⸗ 
eneral erhob, iſt dieſe Macht gang gta 
kunken und er ſteht elgentli dem factiſchen 
Kaiſer ala Major dortus zur Geite. (Pr.) 


Söpalum (bot. Romencd.), Kelch⸗ 
Blatt, Theil eines mehrhlätterigen Kelches. 
SE parang, wenn $nfammengewachiene 
Theile ſich von einandeh begeben. 

GSeparat (v. lat.), abgefonderf, ge 
ſchleden, getrennt, befohbers, unterſchleden. 
Saparat⸗frieber, ein abgefonderter 
Eriede, ten eine einzelne Wacht mit einer 
andern abfchiießt, ohne Theilnahme anderer 
Berbändetens f. Friede. 

: Boparäti (Soligarii, d. i. Abge⸗ 
fonderte, Kirchengeſch.) einige ber MWieders 
taͤufer im 17. Jahrh., welche ih gänzlich 
dem Irdiſchen entzogen. 

8. aririm (lat.), beſonders, abge, 


| Geparatiin, 1) Asfonderung, Treu⸗ 


" sung, Scheidung; 2) die Ihellung der Be 
meindegüter, burg welde auch alle Gervi⸗ 
suten und Reallaflen ber im einer Feldmark 
gelegenen Srundftäde aufgehoben werben, 
welches nach ber Natur der dabei ſtattfiu⸗ 
denden VBerbältniffe des. Grundeigenthums 
wit obme eine durch zreifeude Veränderung. 
des privativen SEigenthuumb der E'nzelnen 
‚mögih iſt. Der Maßſtab ber Entfdyädts‘ 

gung In allen biefen Fällen kann nur bie 
: bisperigen Eigenthumss unb Nutzungerechte 

und ſelbſt bei Theilungen bisher unbenutzter 
Grundſtuͤcke bie In den Gemeindeverdaͤlt⸗ 
‚niffen gegründete Berechtigung abgeben, 
Das Theilungsgeſchaͤft ik an fi eine Pei⸗ 
patangelegenheit unb erforhert blos als eine 

: Beräußerung des Gemeinteguts die Beffaͤ⸗ 
Haug der Mehösbe, welche das Au'ichtss. 

vycht dea Wtacis Über dreſes ausübt. (Hy.) 


‚wert 


/ og 


SGeparatorfem | 
’ 2° nrartemms (at) tat Beben 
nad) Abfonderung in Glaubensfachen. 
Separatikten (v.tat.), 1) (Bedhtsw.), 
bei einem Goncurfe die Sıäubiger, bie ide 
nor wirklich vorhandenes ECigenthum zu: 
rackforbern und dafieibe von den Gbriaez 
Bermögen bes ‚Gemeinfhuliners ‚abgefon: 
dert wiſſen wollen, ober aub 2) Glaͤu⸗ 
bigee, welche bie thaen zufländige For 
derung aus einem gewiffen Schelle des Ber: 
mögene bes Schuldners dezahit Haben wol⸗ 
Ion und deſshalb auf Zrennung dieſes Ver⸗ 
mögentheild autragenz 8) (Kirgengelh.), 
eigentlich ame ber Scomniften- (f. & ) 
in Engiand, welche ſich von der Kirche 
trennten, daun aber: 8 alte derer, die 
wegen Richtachtang bes Öffentlichen Gotter⸗ 
dienſtesſich demſelben entweder aus einzebile 
deter größerer Heiligkeit, ober wegen ſchwar⸗ 
der Reningn, ober aus Eigenfion 
entzogen uud fich aus der kirchlichen Sc 
meinfdaft entfernten. Chon. bald nıd 
der Reformation während ben pietifkifchen 
Streitigkeiten zeigten fih mehrere S., ver 
muthlich geärgert durch die polemiſchen 
Predigten und den allju langen Sittes⸗ 
dienſt. Dabin gehören die Buttleriiche 
Motte (1. d.), B. 1.77 Men, 8 Stiefe, 
Daut, 3. I. Haug, Römeling, Hofenbad, 
bie Schwedenborgianer u v. A. Rod 
je&t findet man hin und wieder S., fo in 
Wintemberg, ja Echwarzenau im Witgen- 
ſteinſchen, im Panndverihen, im Eältenstal 
und Großdergea, gegen. die man oft poti⸗ 
geilihe Maßregeln ergreifen mußte. Arch 
Tann man hierher den Berſuch rechnen, 
den mehrere Spperortpotoge madten, den 
Rattonaliſten zuzumuthen aus der Kirde 
auetjuizseten und fo ©, gu werten, während 
Andere umgekehrt die Rırda verließen und 
nach ihrer Weiſe in Sonventileln, Betſtan⸗ 
den wm. ſ. m. gottißdienkliche Berfammiungen 
hielten. In der zeformteten Kirche find 
als ©, bekannt die Brüggelee Rotte, bie 
Hattemiſten oder Ver'goorifien, Barınc 
niften (f. d. a.) u. a.3 fn der kathollichen 
‚bie Anhänger ber X. Bourignon und ter 
De la Motte Guion. (Ad. u, Ib.) 
Separatörtum (Pharm), Scheide⸗ 
trichter, ein Gefaͤß, was zur Edetdung 
mit einander undermifchbirer Gegreflände 
dient, iſt gewöhnlich oben za verfiopfm und 
laͤuft unten fu eine ſehr lange, allmäbt:a 
enger werdende Spipe aus, Nachdem mon 
has S. vorher mit Waſſer angefeucdhtet hat, 
gießt man, indem bie untere Deffaung mit 
dem Finger zugehalten wird, von oben 
. 8. das Waſſer mit dem Del mein und 
wartet fo lange, bis das Waflre fin ver» 
möge ſeiner Schwere von dem Det adge⸗ 
fondert hat. Iſt dies giichenen, fo wad 
«ber Finger von ber Mündung -der Rötıe 
des Trichtert ein twerig entfernt, dam 
das Waſſer, weiches unter dem keiguıcn 
ı 

















den Bditerſtaͤmmen, Weide 


Sopaatzs 
el ſteht, ablaufen kann, worauf man 
2 Dei. In ein anderes Ge aß 
ablaufen läßt. - (Pet.) 


dert , durch Swifchenräume völlig getrennt, 


®Gepariren, 1) :äberbaupt jo dr we 
trennen; 2) befonders eine Kompagnichends 


Iung aufheben, deg fo, baß. ein oder. beide 
——e— ben „nester r ſich fortbe⸗ 


f men, 68 
geſchieht durch vorgefpannte Geile, buch 


weiche bie kleineren Thiere burdfriehen, 5 
während die größeren mit ben 


eweiben 
Hängen bleiben; gelingt es, da eb Tarieria 
in, nicht, fo fängt man die Shtere im lichten. 


Holz u, bringt fie eigen zu Schuß. (Feh.) 
Sepei (Beoar.) fo v. w. Serſt 1). 
Sepedogktne f) (griech. Med.) 

a von Faulniß; 3) ein Brandger 
55p odon (3001.y, 1) nach Gupier 

Gattung and der Kam de der Nattern; deu 

Unterleid If mit ganzen, ber Schwanz uns 


ten mit getbeilten Schildern befett,, dev 255 
Teint 


Kopf hat 9 Schilder, der ‚After 
@porn. Art: Achatnatter (f. db.) 2) ©. 
Hagerfliege 1)3 8) nah Weisen Gattung 
ber eigentlächen Fliegen (Zweiflügier)s hat 
enkregt derabgehendes, nacktes Untergeficht, 
seite Stirn, vorgeſtreckte, Tängere Kühle 
böcner als der Kopf, fünfsingeligen, nadtem, 
verlängerten Dinterleib. Arts aph re Br 
nıh Anb. unter Byrphus. r.) 

Gepeböntum (s. Linck.), Pflanzens 
gattung aus der matärlichen Familie beu 
Dilze, Dfbnung Staubpilge. Ginzige Arts 
*. mycophbitum, auf Shwämmen. 

Seped Salar (peri.), der perſiſche, 
obrrhe ——— 2 sum: jebesmaligen 
Kriege gewaͤhlt wir 

Gepelöci(a. Bat), Stadt ber Ede» 
tanes im tarraconenfifhen Spantenz (wahre % 
ars) jest Burriana. 


8 er arätus (bet, Romenc,) , abgeſon⸗ & 


- Prumjogden, 


1) gofaifgen Gefet 


“heit, Berftand, Macht i 


- Gottes, eines bet Erzen 


! 


er von ** son 
on 


vor beffen Machte 


BEE 


Befefligte, .. 
© 1) bei den Zäürken ter . 
— 3 9 (hede.), fo ». ae 
),- Stabi 


des Berg im gluͤckuchen Arabien, deren 


‚Bewohnes Serbariten hießen, 


Sephe AR —— bihl. 238 





tom dal in ebenfo ae als 


ur ir bi —X H eigentlich din 
tpbiro ⸗ eige 
Herrlichteitenz 2) bei ben Kabba iſten bey ' 
regt 10 & une De Miflenfhafl. Si 
2 kei in 10 concen⸗ 
kin en en, 2a au iA dem Bilde 
dars fe heißen; Krone, 2 
), Barmperzi 
eit (Pracht), eander leg (@wi tie; 
Ruhm, Grund, Königreid, nah Gden 
jaore des goͤttlichen Beſens de 
ewiger Werbindung, die Melt E dr 
ten, erhalten und vegiert warb, 


un 
den wird noch mit jeder ©. ein Name 
engel, 8 Alan 
eines menfhlichen Gl De und 
10 Gebote verbunden (2 A — 
Gott der Staͤrke — Mela Gi — we. 
Sale — Du fon nicht din), @. i® 
einer ber unverftänblichften Theile bee Haba 
bala. Die Juden glauben, in dem ©. .irnge 


eines Baume 


au ber : egräfet zur Auffindung bes Steinsd 


ee Well 
————— (a. Geogt)/ fr —X 


Sephar lb. Geogr.), Grenzdiſtrict ned ia 4). 


Susi ber Iokteniben, dem ‚Mefa geges⸗ 


ber la 

Bepdar ab (arab.), 1) Grenze; 2) ein 
Dit, wo in Affyrien Juden im Exii lebten, 

Sephariten (tuͤrk. Ret.), Bette der 
Muham nedaner, welche F die geiſtigen 
Eigenſchaften Gottes nicht leugnen, ihn 
a uniet Kane Pi uch 
o aus koͤrp en a. geiſtigen Subſtan 
gemiſcht — fe were einer Berinde 
rung n erweſung ausgefegt 
* Feinde der ©. An Se ont 


enbarvatın (d. Geſch.) da * 
22 


(09 se 

das 

Kuochen bed Tintenſiſches: ——* *— 
Mitte 


‚aus dem u, La 


Gtpta, )) (Bol) f« Siatefi; 3): 
iao, weißes ei, —— 
ckenſchild und ie der ein 


einer Haud ‚groß‘, in der Jiagerts 
die, nach ben: Raͤndern zw abnthmend,/ 
anf ber oberen, gewblbten Flaͤche mit einer 


-Reinharten Grujte bedeckt, Adrigens 


it, aus bännen, durch fehr fine 


erreib 
hop Göulgen "verbundenen Lamellen bes 


benb; wird Iäufig auf dem mittelläne 
difchen und ala Meere ſchw 
gefunden. Beſta ud ei je: gebe yufänig 
Poren abgelas - 


gerten Salzen, —* Kalkerde. 








638 Cola 
deu Mubiche wird die... eis Zufag 8 


Zahnpalvern, unb na alten Borfchriften 
zu Aropfpulvern, üb aber zum Ra: 


diven, zum Poliren und von Bolbfhimieden 


benupt: 8) (Malerk.), etne braune, feine, 
zum Zufchen dienende Sec; Tommi von 
einer Jeuchtigkeit des Ziutenſiſches (f. d.), 
bie er, um ba6 Memzwaflte gegen ihn vers 
folgende Feinde zu verbuakeln, fahren laßt, 
und thelts iu Wiafen- HATRp, thetis in Za⸗ 
fachen geirodust in ben Pudel unb wird 
befonders im Kirchenſtaat bereitet. Au 
bei- deu Alten diente fle ſchon zur Winte; 
bafır 4) fo u. w. Zinte. - (Su. Pr) 

Styta (a. Beogr.), Berg im udtdlichen 

‚  Zhelt Arkadiens, anf weichen fich ber Grab» 
pege des Aegyptos befand. " 
eptaliten (Petref.) , verfteimerte, ge 
zade und gefammerte Schalthiete, als Be⸗ 
Iemuiten u. a. 
Stpia offioimälis (BooL), ber 
Zintenfif& (1. d.). 

Sopiäriae (bot. Mömend.), Pflau⸗ 
en; die an Bäumen wachſen und zu Säunen 
ienens biiden eine natürlide Pflonzenfas 

milte Elands. | 

Bitpias (a. Geogr.), f. umter Pellon. 

Sepiatheütis (3008.), nad Blain⸗ 

ville Gattung’ Her Wetchthiete, ben Sepien 
nahe ſtedend; Hat einen foR' cwiinbrifen, 
inten dünnetn Körper, bie Seitenfloſſen 
nd don der Länge des ganzen Körpers, in 
der Mitte breiter. Nenerbinge erft entbeikt. 
Stpiasgeihnung, Zeichnungen ih 
brauner, getuſchter Manfer, mit Septa (f. 
2.) entworfen. Die bekanuteften in Nord⸗ 

zutſchtanb Hat Zink (f. d.) in Dresden 
entworfen. Die Umriſſe dazu find zabist 
und das Sepia dann eingetragen. 

Sepidium (dool), f. Faltenkaͤſer. 
Erpie (Pharm und Mal.), 1. Sepia. 
:@&tpien (3001), bilden nach Okens Als 

terenr Oyfteme - eine Sippſchaft der Kra⸗ 
kenkraken mie ben Gattimgen: Kronjacht, 
eymbalia, argonanta, sopia. 

a bei Ber), ** 
et, born ober knorpeligen e 

an dem Munde der Zintenfiihe, befoabers 
dd. Kalınard. 

Sepimentösus (bot. Nomkad.), 

wenn der Saum in’ einens hohlen, geſchloſ⸗ 


ſenen Pflanzenthelle durch faulige Köspes- 


getheift if: Sopimentufm, 1) die ins 
nem, zur Zeit der Reife nicht; an ben Klaps 
in’ ber Samenbehaͤlter befrftigten Theile, 
bie Wind. IM fle verwach en, fo with fie 
zu Dissopimentum (f. b.); ſo v. w. 
BSaoptum. 
epIno (Geogr.), Steſdt in ber Pros 
vinz Molife des — Neapel; bat 
Kathedrale, mehrere” Pfarr, und Kloſter⸗ 
Eirden, Bistham, 
die Acnmern bed: alten Sepinum. 


2000 Er). In ver Nähe d 


—f 


: Seps 
Gepinum eogr. Dit 1 
Scurkım, —— Im Anfas 298 von | 


—— vora frei find, biz Rüs | 


pätfhen Meeren. 
—A (Petref.), fo v. w. 


Sepiũſſa (a. Grogr.), Snfeln im te. 
ramtſchen Meer an der Küfte yon KRarien, 

Sepkul (Beoge,), Rittergut tm Kreiſe 
und in ber Statthatterſchaft Riga (europ. 
Nußland); Hat sine 1799 m't einem Bonds 
von 10,000 Xlbertusthalsen geftiftete Ar» 
menſchule. 

Sopläsia (Zopogr. u. Aut.), NRame 
des Markts ober einer Gaffe in Capua, 
wo befonders vief Specereien und Parfu⸗ 
merien fellgeboten warden; daher beißt 
and Sepläsium (nämii$ unguen- 
tum) Galbe ober etwas Wohliriechendes; 
bavonı Seplasiärins (Web), I) ebt> 

16 ein auf dem Markte herumgehender 

ezuethändier ; 2) jegt ein mit Drogureice 
im Großen Danbeinder; ſ. Droguils 3) - 
(nie Sepleſtarirt), f. unter Bot 
nie Syſtematit. (L5.) 


Seponren v. lat.), 1) bei Seite 
fielen, legen; 2) zum fpätern Gehraud 
zurüdlegen; auch 8) entfernen; 4), erlitcen, 


Sepöintia Parämica (a. Seogr.), 
Stadt der Vaccaͤer im tarracomenflichen 
Gpanten,. weſtlich von Eatobriga. " 
StTppius (Lefius), Sampaner, von 
niedriger Geburt. Da feine Mutter die 
Harufpiler wegen ihres Sohnes fragte, 
fogten fie ihr, die hoͤchſte Wagiftrattwärte 
in Sapua werde ohne Hoffnung Tb- $. zu 
einer Zeit, wo keine Hoffung für Rettung 
mehr war) .auf ihn kommen. Ais 211 Gas 
pua belagert wurde u Feiner von bea Bor⸗ 
nehmen die hoͤchſte Magiſtratöwärde deglei⸗ 
ten wollte, nahm ſich S. der verlaſſenen 
BVaterſtadt an u. wurde Medixtutius. (Lb.) 


Sops (3001.), nah Daudin Gattung 
aus der Familie der Schlangzeneibechſen; 
deu Leib iſt Lang, ziegelartig geſchuppt, 
dünn s bie fehe kurzen, dünnen sl fichen 
nad vorn und hinten fehe weit autelnan: 
beo; die Thiere kriechen ſchnell. Arten: 
unterſchieben durch Zahl ber Zehen, eine, 
rei⸗, vier⸗, fünfjehiger ©. (e. mono” 
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tri-,.teträ-, pemtadastylus), ie 
Seantei, Ate u f.w (Wr) 
Sepſi (Geogr.), 1) ehemals Stuhl der 
Szekler im dſtreichiſchen Fuͤrſtenthume Sie 
benbärgenz hielt 175 AW., jegt Theil des 
—— 
n en nfeha 
“ Sepfis (gr, Med), die Faͤnlaiß. 
"Sepsis (300), f. Stywingflirge 2). 
Septa(Plar. von septum, dad Um» 
zäunen, Tat.), 1) ale darch eine Mauer, ober 
einen Zaun eingefchloffene Orte, TJeiche, 


Gärten, Thiergaͤrten u. 1. iw.; 2) auf dem. 


campus Martius: diefenigen adgefonderten 
and buch Breter unterſchiedenen Plaͤte, 
worin das Volk ſeine Stimme abgab; weil 
Dies aber Aehnlichkeit mit den einzelnen 
Ständen des Schafftalls Hatte, fo dießen 
fie auch ovilia. Gäfar wollte durch Gt» 
cero fie in ein großes marmornes, mit 
einer Säulmhalle ungebenes und mit einer 
villa publica (f.'d.) in ®erbindung fies 
hinded Gebäude verwandeln; allein bie 
Dazwiſchenkanft der Bürgerkriege hinberte 
es und exft Agrippa vollendete ben WBau, 
Da’ aber die Hallen fo geräumig und groß 


waren, fo gaben die Kalfer oft dann Schau⸗ 


fpiele daſelbſt. Den Plat, wo einft bie S. 
ftanden, hat man jegt nicht mehr ermit⸗ 
tein ?onnen. 8) 8. Agrippiäna, eins 
von den Prahtgebäudben auf dem campus 
Agrippae; 4) 9. Julia, folte ein neues 
et, wie S. 8), auf dem oamıpus Mar- 
tius, vomAgrippa aufgeführt, fein, doch 
ſcheiat es daffelde mit jenem; 5) S. Tri- 
garia, Plop in ber 9, Heglon in Romy 
wo bie Pferde gugeritten und feil gebaften 
wurden; bie hier gefanften wurden für die 
beften gehalten. ‚ (Zb.) 


Stptala (Septälius, Stitala,. 


Eucio), geb. 1556 zu Mailand; ſtudirte 
zu Pabia Mebicin und wurde bort Pros 
feſſor, legte Ipäter feine Stelle nieder und 
privatifirte, ward endlich 1628 Protophy⸗ 
fieus zu Mailand und ſt. 1635, Gr wird 
von Ein, für ber Grfinder ber Mikroflope 
gehalten. Schrieb: Comment. in Hip- 
pocratem de aöre, aqnis ot locis, Rö.u 
1590, Fol., Frankfuri 1645; Rationum 
et cantionam medicarum libriIX, Pas 
dua 1628, Dortrecht 16503 De perte, 
Malland 16225 De naeviis corporis, 
ebend. 1655. _(Pr.) 
Stptale receptäculum (bet. 


Komencl), Scheibdewandbhoden, wenn “bie 
: Samen an den Scheibewänben, nicht aber. 


an ben Wänden bes Fruchtbehaͤlters figen. 
Septäna febris (Med.), Kebentaͤ⸗ 
giged Wieder, f. unter Wechſelfieber. 


Septanguläre fölium (bot, Ro- 


mencl,), Blatt mit 7 Winkeln ober Ecken 
am Umfange. . 





Septem maria 6600 
‚Septäria, 21) (30el.), nach Lamarch 
ans ber 


He Klaffmufchein: / 
die Roͤhre iſt ſchalig, lang, vorm ‚wenig 
bünner, hat inwenbig gewölbte Scheidewaͤnde. 
Axt: s. aronaria, n. And. serpula. poly-. 
thalamia ; einige Arten finden fi verſtoi⸗ 
nertz 2) nach Beruffac fo v. w. Navicolla 
(Säififcänede); 8) (s. Fries, Bot), 
mutle ber Pie Drkuung —— — 
Arten: =, oxyacanthas, ulmi, auf Biäte: | 
teen. N ( Vr.) 
Septas (s. L.), Pflanzengattung aus 
der natuͤrlichen Familie I Selen, fur 4 
Orbnung ber 7. Klaffe des Linn. Syſtems 
gehörig. Arten: s. capensis, Zlobifere, - 
trichoroma, umbella, auf bem &ap hei» 
milde Gewoͤchſe. . 
Septätus (bof. Nomenc), Tammerig, 
von querduchgehenden Gcheibewänden in 
mehnere Abtheilungen getrennt. 
Gepte(SepteGaditänum, Fre- 
tum soptem, a. Geogr.), Name der 
Meerenge von Gibraltar non 7 Hügeln auf. 
— GSeite am Sund und eines Stadt 
epta. 
Septem (lat.), Steben (ſ. d.). 
Beptom (Anat.), äberhaupt eine Schei⸗ 


dewand, ſ. Scheidewaͤnde. 


Soptom adversus Thebas (ao. 
Geſch.), 1) die 7 (verbundenen Fürften) ge 
gen heben (f.. Eteokles); 2) Zrauerfpiel 
des Aeſchylos, welchem dieſer Gegenſtand zu 
Grund liegt. 

Soptom aquae (a: Geogr.), Ge 
gend Im Sabineriande, zu dem Thal ager: 
Rosulanus gehörig, vielleiht kleinere Seen, 
in ben höhern Gegenden Uegend; was ſchon 
aus ber der Aboriginer bekannt und 
wurde als eine Naturmerkwuͤrdigkeit ger 
zeigt. S. arao (7 Altaͤre), Stabt in Lu⸗ 
fitanien, zwiſchen Oliſippo und Gmprite, 
8. aroos, 7 Borges fo nannten bie 
Roͤmer die 7 Hügel, worauf ihre Stadt 
gebaut war; vgi. Septioollis, S. a tria, 

große Waſſerbehaͤlter in ber 8. Bes 
gion von Rom, von benen jedes 7 Thuͤren 
hattez jegt die Ruinen: Sorte sale. Gie 
waren vermuthlich fo angelegt, um aus 
ihnen Wafler in bie Bäder leiten zu koͤn⸗ 
nen. - 8. dies, bie 7 Zage ber Mode 
(fe. b. unter Sag), 9 frarres, 
Berge anf ber afsitanifchen Seite an dem 
@äulen des Hercules, wo bie Paffage am 
engften iſt; nad Gin. waren es 7, daher 
die Benennung, nah And. 1 Berg, und 
follte dad Denlmal von 7 Brüdern fein, . 
Sonſt wurden Elephanten auf ben 8. f. 


"gejagt, jett gibt es blos noch Affen dort, 


daher au jegt bie Affenberge genannt, 
8. maria (? ),. 2) f. unter Pas . 
dus; 2) Gtadt im cisalpiniigen Gahten, 


* 








Alarien von Rabriauum. . peu, 
Gaue,. weile bie Römer bald nad 
Stabt ben Beirntern abnahmen; 
la Tiberm uwb 


kein an der ünbn 
r 


8. sa 
Die 7 Mkcifen (. 
b unter 8 


7 
w. 8 
«lo 1 ] . l .) 
Geptimber (Ehron.),. der 9. Monat 
uufers nber®, von 80 Zogen, bee 7, 
des alten romiſchen Japresz baher der Name, 
Su ihm (gewöhnlich ben -25.) nimmt ber 
Herb feinen Anfang, daher er von Karl 
d. Sr. den Namen Herbfimonar erhielt; 
heißt jedoch aub Wildmonat, weit wäh. 
send deſſelben ber Hirſch auf die Brunft 
geht; von Andern if ee auch Hartmond 
ud Dbfimonat genannt worden. Den 
89. Tale das Widarlisfeft (f. d.). (Pi) 
Gepttmbersbirn (Home), große, 
eibe, fein grau panktirie, fonnenwärte 
ungrfledte, im Geptember reifende, 1% 
Tage ſich Yaltende Bir. G.pflaume,' 
if klein, blau, feicht gerinnt, fein beſtaudt, 
bat ges, wehtihmedendes Flelſch, veift 
gu Enbe Septembers. 
Septernuber⸗tage, in der franzd⸗ 
Kam Redolutiongeſchichte die Schreckens⸗ 
tage vom 2.—10, und vom 14 - 17. Sept. 
1798, wo auf Anuftiften Robespierre’d, Dans 
ond, Maratt u. anderır Schreckensmaͤnner 
on dem wüthenden Yöbel die Gefangenen - 
ta ben Sefängniffen ermordet wurden; da» 
Ders feptembrtfiren, dergleichen Bräuels 
feenen verüben und Geptembrifeürs, 
diefe Mörder. Bergl. Btevoiution, Band 
xVId., & %» fi Pr.) 
Beptemiacis (a, Geogr.), Ort im 
Bedntian‘ an bee Grenze von Rhätla, zwi⸗ 
(den Dpte unb Loſidica, dem heutigen Dil⸗ 
lingen, ober aach And. Hoͤchſtaͤdt gegenüber; 
mad And, das jen'ge Memmingen bei Noͤrd⸗ 


Septemlöbam föliam (bot. Ros 
men, Üebenlappiges Blatt, durch 6 Aus⸗ 
ſchnitte in fieben Theile zertheiltes Blatt. 
8. nervium fölium, ſiebennerviges 
Blatt, Blatt, woran Tieben aus der Baſis 
entBebende Gefäßbändel bis zur Spitze vor⸗ 






ten+ 





e 


ofen. 
Septempeda (a, Seogr.), Stabt im ' 


Innern von Picenum zwifchen Prolaquo 

und Trea; jett Gt. Severino. 

ß ———— — (GStaatew.), 

® un . 58 
Soptaemviri (Plur. von septemvir, 

lat.), Siebenmaͤnner, Gollegiam, Ausſchuß 


von ſieben Maͤnnern zur Beſorgung eines 
Amtes: 8. agrie dividundis, zur 


Perſonen beſtehende Gollıglam 
erhöht worden (ein, Sutias 
fe :auf 10. ” Auch 


ormi«- 
entes, ſ. Siedenfchlaͤfer. 
Septennalität (Geſch.), 1) die ſie⸗ 
benjährige Dauer bes englifchen Usterhauſei 
Sie ward 1716 vom Derzog von Deson'hicı 
vorgeidflagen und von dem Miniſter Robert 
Walpole mit 86 Stimmen gegen 30 im 
Oberhaus durchgeſeht. -Im Unterhaus ging 
e mit 264 Stimmen gegen 121 bard. 
1754 erhoben ſich bebeutende Stimmen b2> 
gegen, bo flegten im Unterhaus 247 time 
men gegen 184. Borber waren bie Wabhiın 
dreijährig,, und noch jegzt fieht die Ovpe ſi⸗ 
tion die &,, obfgen fe von sernger Kl 
ſamkeit ik, da die Parlementögticher nidt 
auf ein Mal, fondern nah und nah gr 
wählt werden, als ein Hindernig der Kreis 
an. 2) Die von dem Wiinifkerium 
Billdle 1824 bucchgefekte, Tjährige Dauer 
ber Depntictenfammer Bergl. Beanfrud 
(4). r.) 
Septenäria» (bot. Rom.), Dflenin 
mit fieben Staubfäben und eben fe vielca 
Kelch⸗ ober Biumenblätiern, wenfgflens mit 
eben. fo vielen Bigenfhaften bes Kelches 
und ber Blumenkronez bilten nad War 
hendarf eine nqtuͤrliche Pflarzenfamilie. 
Soptenärlius (lat.), 1) (Axtıpm.), 
Siebeũzahl, ſ. d. u. Steben: 2) (Aut-) aus? 
hellen irgend eines Ganzen beſtehend; tas 
her: Beptenärie, Möhren in dem td⸗ 
mitchen Wofferteltungen, deren Darchme ſſee 
Bol im Lichten war. $. versus 
uedratus vorsus), Bert, welchet 
7 Vertfüße Hat, alfo einen mebe ale dee 
Seonarius (f. b.); dei den Römern wodl 
weniger von den Tragikern, als vom den 
Komitern gebraudt., bei denen bau and 
diefelbe Freiheit waltete, wie im Genarıu“, 
nur in dem 9. Fuß bieiten ie ben Jambas 
sein, Bol, Tetrameter. (Z8.) 
Septenäto-digititam föllum 
bot. Nomencl.), fiebensählig ecfingertes 
latt, fe folg. Artikel. Seprenitum 
fölium, flebmiähliged Blatt, das aus 
ficben and einem Punlte entRehenben Blaͤtt⸗ 


Geptim Co, tat Rılaım.) 
eptzue (vd. lat. septena, w.), 
Klofferfirafe, welde in diem fiebentägtgen 
—* und. Geißeln (. minor) beſtant; 

et Todſuͤnden wurde Fe auf 7 Sabre 
ausgedehnt. Die lögtere wurde jedbch mit 
"dem 2. und folgenden Jahren griinder und 


Aderverthettung. 8. epulones, Golles fand nur während 4 Wodentagen Gtatt. 

glum von fieben Prieſtern, weiche die Balls Da aber diefe Strafen allzuſehr überhand 

mähler su Ehren ber Bötter veranſtalteten. nahmen ‚ fo verwandelte fie Iudotentius I. 

Auf. die Zahl 7 mag das frühes aud-8 'inbie Quadragena, ohne fe ich En. 
’ au 


— 


ee en Me ——— 


 Septenniun — . 
‚ babe auch Poonitentia 


Ennocentii L (Lb.) 


8 ani L.), bas Alter 
von 7 Jabren h — Ne ein yweiteh, 


Drittes u. f. w. unterfhieden. Bol. Stus 


feniapee ‚Daher: feptennätl, ſieben⸗ 


8 

Septöntrio (Septometrio, lat.), 
3) (Septentriones), eigentlich fieben 
Dhfen, wegen’ der Achntichleit die Keben 
Sterne am Rordpol fo genamt, fon der 
große Bär, Wagen, aud s. major zum 
Unterſchied von ». minor, ber Meine 
Bir, Wagen; 2) mitternächtliche GSegend, 


“Mord; 8) Aateiniſcher Name für Aparktias 


ef. d.), der Rordwind; 4) (Alch.), das 
Scheibewaſſer. (B. u, Bi.) 

- Septönum föliam (bot. Nom:), 
fo v. w. Septenatum folium. 


". Septdssis (Ant.), f. As 1). 


Sept or le va (Öpielw.), f. unter 
Dparao. 

Septärto (ital., frang. Söptuor, 
Muf.), 10 v. w. Grptett, d. h. ein Gap 
für 7 Singſtimmen oder eben ſoviel In⸗ 
ſteumente. oo. 

Septfons (Geogr.), Stadt im Bezirk 
Miontauban bed Departements Zar s Gas 
sonne (Kraufreih)s hat 1100 Em., bes 
sübhmte: Steinbruͤche;) 

Septriänae afao.(a, Beogr.), fo v. 


w. Augasti luous 1). £ 


SSptioa (Med), alte Berrfdinung 
von Mitteln, welche bar ihre Schärfe 
srganifde Subflanzen zerſtoͤren und daher 
Vaulniß derfeiben zur Wolge haben; findet 
auf Aetzmittel (f. d.) Anwendung. 

Sopticoiäna libra (lat., Ant.), bas 
von 12 auf 85 Ungen berabgelegte Pfund, 

Septioöllis (lat.), was 7. Hügel 
bat, anf 7 Hügel erbaut iſt; daher heißt 
om fo, j : 


Söptions (hof. Nomencl.), was fault 


oder auf faulenden Subſtanzen vorkommt; 
auch zur Bezeichnung von Pflanzenarten, 
wie: mucor.septicus. 

86p tidi (fe), im fonfligen franzds 


Aldden republitaniſchen Kalender der 7. 


Zag einer Dekade. 
Septiduum (lat.), fiedentägige Friſt. 
& gapli nn R Kir doppelt lebens 
e, vierzehntägige Friſt. 
E ptiee (Mehk.), fo v. w. Setier. 


Septiforus (bot, Nomencl‘, Scheide⸗ 


wände tragend, baher S.-fora colum- 
ma, Säuichen, an, denen die Scheidewände 
nad den Auffpriugen ober Abfallen der 
Ktoppen fichen Tleiben; S--ferae val- 


Vas, einwärtd gefchlagene u. fo Scheide⸗ 


Septil lidn (Math.), T. unt. Trilljion. 


Söpsima, 1) (la assin), 


die 7, Kaffe: gewöhnlich bie unterfle. 
Enchilopad. Woxterbuch. Zwanzigſter Bank, 


hoͤrten. 


ESeptimer661 
enar Gqhule, ein Schuͤler berſelben Sep⸗ 
ti{mäner, ber Lehrer Söptimus.- 
2). (Muft), die Septinme, oder der 
7. Ron jeder Zonleiter. Die Septime 
wird im Zonfag auf 8 verfhichene Arten 
naͤmlich: groß, Zlein und verminder 
gebraudt (1. barüber Intervalle). 
die Beine ©, einem Dreiklange beigefügt, 
fo entſteht daraus ber Hauptfepkimens 
aceord (dev Leitacconb), weil, ba 
ber Geptimenaccord . das Ohr nidt 
vollkommen befriedigt, noch eine bad Ohr 
nolllommen befriedigende Harmonie nade 
folgen muß (f. Auflöfung), Des vers 
minderte Septimena«ccord entfieht, 
wenn 8 kleine Ierzed (f. Lex; und JInter⸗ 
var) übereinander gefegt wen muB: 

os 


g ober. b 
6 E 
@ 9 f. w. 


cis (Ge) | 


- NSeptimäna (Chronol.), |. Bode, 


8. mällia jejuniörum paschä« 
lium, bie dritte Jaſtenwoche. 8. mes 
diäna jejuniörum paschälium, 
die vierte Faſſenwoche. $S. in albis, 
weiße Woche, f. unter Oſterwoche. 


Septimänca (a. Geogr.), Gtabt der 


Baccder im tarraconenfiihen Spanien; jept 

©tmanca. 0 
Geptimänta (Septimanien, a. u. 

m. Geogr.), 1) der Strich des faͤdl. Walltens, 


welchen das nachmalige Languedoc einnahm, 


fo genannt, weil ſich dort die 7. Legton 
meberließ. Die Bewohner hießen Septi⸗ 
mäni. Naqh And. hatte es feinen Namen 
dader befommen, well dazu die 7 Bisthämer 
Rimes, Eodeve, Toulduſe, Beziers 2c. ges 
2) Die nocberige Stadt Arles 

der Provence, weil Flabius Sonſtantir us 
befadl, dap in biefer Stadt den Gonvent 
7 Provinzen (die beiden narbonnifgen, bie 
beiden aquitanifchen, die der Alpes mari- 
timae,' Novom populonia uud Vienna) 
halten follten. 8)(Gothie), der Strich 
Salliens, wo ſich die Gothen nirberiicheng 
es befand dieſer Rame no zu Karls bes 
Gr. Beiten, wo ber Dir von ©. Bernhard 
genannt wird. , Die Benennung entfland 
aus Baterra Septimanorum. (Ld.) 

Septimärrus (lat. Ant.), Feſt, wel⸗ 
Geb am 7. Tag nach den Idus eines Mo⸗ 
nats gefeiert warbz;. vieleicht jo ». w. 
an, Te Mh 

wurden, nämlih cm 7. na 

den Märsibus. - . 


Septime (Muß), bie 7. Stufe jeder - 


Zonlsiter, f. Septima 2). 
© tptime(Kartenfp.), f. unter Pilet 2). 
. @tptimensaccord (Mufib), ſ. Sep- 
tima und Aecorbe. " " 
‚&tptimes (Beogr.), Spitze der rhaͤ⸗ 


ide, —* im Granhindın —X 


d 


643 Septimpeiris partus ' 


7000 und einen vom 
Kl —EXE nach dem * Bre⸗ 


gaglta. 
Septimöstris gurtm (Gebuetsh ), 
f. Siebenmonatliche Geburt. 


Septimiäna aquz (vöm. Anf.), f. 
unter Aquäducte.. 9. görta „ fe unter 
Rom, Bb. XVIII. &. 284. 

Septimiänus (Myth.), Name bes 
Saund , welchen ee von dem Altar befam, 
den ihm ein Römer Septimius wethete. 

"Septimillärium (lat. Ant.), Pas 
laſt in des Berfledt von Gonftantinopel, 
in welchem Conſtantins ein neues Gerichte⸗ 


Geptimius, 1) Lackug, vornehmer 
Römer, welcher im Bärgerkrieg Anfangs 
unter Pompejus biente, fpätee aber als 

unus militam bei @abinins fand und 

in dieſer Würde in Afrika jurkdgelaflen 
wurbe. Den Yompejas, ber hier an bad 
Land leg, ermorbete S.; wofhr er auf jes 
den Fall denfelben Lohn von Eäfar ers 
Sielt, welder denjenigen wurde, bie 
an dem Mord Theil genommen hatten, 
2) Bitus (na And. Eucins), ſcheint 
vorzůglicher Dichter gu Au Zeiten 

ein Freund des Horetius geweien zu 
fein; biefer empfahl au ben ©. dem Ti⸗ 
berius zum Reifegefährten, anſcheinend Eat, 
de. daſto ſichter durfte se hoffen feinen 
gived mit bem Breund zu erreichen. 8) 
ucius (nah And. Quintus), Scrifts 
Belier bes 4. Jahrh. m. Ghr., von weichem 
wir no eine Görift: Ephemerides belli 
Trojani, befigenz ex neflcht ſelbſt, daß es 
eine Ueberfegung bes Diktys Kreienfis feis 
gewöhnlich Dezausgegeben mit Dares Phry⸗ 
gius (ſ. d.). 9 S. Aler, chrilllicher 
Dichter des 4. Jahrh., übrigens unbefannt, 
9) Rome mehrerer Römer u Heiliger, (1B.) 
Beptimdle (Septole, Wafk), eine 

N welche 7 ine umfaßt, Die in 


und 


werden fols- 


gleicher dorgetragen 
Vom und Denen mag bie Zahl 7 Bifcheiht, 
»®.: . 


— — 
— — 


Septimontium (fat. Ant.) Feſt in 
„Rom, genannt son ben 7 Bergen (f. Sep- 
“ ticollis), worauf Rom gebaut wars- ſeit 
ber Beit gefeiert, wo ber lehte gur Stabt 
gefügt wurde. Died Feſt fiel inben December 
und wurde nicht ‘allein von ben Gtäbtern, 
fonbern au von den kLandleuten begangen. 
Man opferte auf 7 Bügeln, aber nit auf 
—A — üd) genahusen, fondern blos auf 
x bann auf einzelnen Höhen derfeiben, 5. B. 

auf dem Bemaind und Belia, bie iR Pas 


⸗Cdlius und Esquiliä.und 


Septolen 
tntiaus gehörten; auf dem Jagutelit, Op⸗ 
pius und Gispins, bie zu ben Esquilia ges 
Yörtn. Man machte ſich gegenfeitig klein⸗ 
Geſchenke. Das Fahren mit Wagen wat 
an dieſem Tage verboten. Aber eine befca 
dere Gottheit (Septimöntins deus), 
wie chriſtliche Schriftſteller wigelnd: erfıns 
ben, vezchrte man babei niht, (1..) 

Septimunicia (a. Geogr.), Ort im 
Innern von Vyzacium, zwiſchen Mabafı 
fuma und Cabalta, Big eines B'ſchofs. 

Septiördium (bot. Nomench), Frust⸗ 
huͤlle/ bie ſich durch die Mitte br Scheide⸗ 
waͤnde oͤffnet. 


Soptipẽndula sömina (bot. Ru 
mencl.), on den Scheibewänden hängt: 
en tirmis (dt.), Saiff mit 7Br 

eptiremis +) m ' 
eden vgl. Triremis. 

Gept Zules (Geogr.), Gruppe von 
7 Sufeln an ber Küfte bed atlantiicın 
ers im Bezirk Lannion des Depatte⸗ 
ments Nordkuͤſten (Frankreich); auf ber In 
fet Plate ſteht ein Fort. 

eptis transvärsis inter- 
stinctus coaulis (bot. Nomencl.). fü 
riger, hohler, ober mit Mark erfüllen, 
burdy quer durchgehende Scheidewaͤnde in 
Facher abgetheilter Stengel. 

Septizönium (Xnt.), Bebäude, me 
7 Reipen Oänlen (gach dem Wort) ü\er: 
einander geſtellt waren; wenn aud viel 
leiht einmal eis ſolches rieſenmaͤßiges, 
7 Stock hohes Gebäube aufgeführt wurde, 
fo mag man doch in ber Folge überhuurt 
große Bauten fo genannt haben. GE 4° 
aber 2 S.a in Roms bas 5. verus (db 
alte ©.) lag in der 8. Region bes Btci, 
und niht weit bavon das Dans, worin Lit 
Kalfer Titus geboren war. Das 3. no- 


vum(S.Severi,audseptiSolium, 


Septodium), fland in ber 10. Ru 
on am Buße des Palatinus, bei ber |. 
he St. Sregorius, Das vieredige Ge⸗ 
bäude halte 7 Reihen Saͤulen über einar⸗ 
der, bie ‘aber von af jum 
andern immer kleiner wurden z Aber jrkıt 
Reihe waren Balken gelsgt und eine etw: 
eingezogene Wtaner errichtet, fo daß alle 
jebe Reihe Säulen eine Gallerie bildete, 12 
deren Mitte ein Saal warz eb war ein 
bloſtes Prachtgebaͤude. In neuem Zeit 
bit man nur voch 3 übereinander kebende 
Saͤulenreihen an dem zertränmerten 5. 8% 
funden (S. Marlianus, Romanse anti 
quitates IV, 16). Rod gab es ein 3. 5« 
das jedoch nur in ber Meile, wie dab vo⸗ 
vide at — und das er f um 
eg et yo nn 
12. Segion. dar (L3.) 
Sept lova (Epielw.) fo d. w. Sept 
os le va, f. unter Pharao. 
Geptölen (Wufk), f. unter Deciaole 
und Triole. FIRE 








Dftern, dager Duinguagefima. 


\ 


Septuägefinia 
“Septesgtiima (Rei), 70 Tage 
vor n, während welchen mehrere Ältere 


’ 


„ Kicchent ihre vierzigtägigen Kaften, die for fi 


genannte QDuadsagefima zeit (f. Qua- 
ragesima), begingen. Well fie nämlich 
an 3 Tagen ber Woche, amt Gonntag, 


BDonnerdtag und Sonnadend von dem Fas 


fien biepenfirten; fo mußten fie, um mit 


den Tagen aus zukommen, einige Wochen 


ee beginnen, d. 8. gleich mit dem Möns 
tage vor dem Heut fogenannten Sonntag 
Geptuagtlima: Uber nicht in allen 
Kichen bereite diefe Gewohnheit; in vie⸗ 
len dauerte bie Quadrageſimalzeit befläufig 
60 Tage lang, indem bios am Sonnabend 
u. Sonntag diepenſirt wurbes daher Seras 
geftmn Noch andere Klechen endlich dis⸗ 
enfirten nur am Sonntage, und die Qua⸗ 
ragefimalzeit fiel aun in bie 50 Tage ger 
etz⸗ 
tere Gewohnheit Hat bie roͤmiſch⸗katholi⸗ 
ſche Kirche bisher no, nah der Anorbs 


hung Gregors d. Er., wie man insgemein 


laubt, beibehalten, und fängt ihre Qua⸗ 
wagefimalfefte nicht zwar gieih mit dem 
50. Zage vor Dftern, aber doch innerhalb 
dieſer 50 Tage, nämlih mit der Aſcher⸗ 
mittwoche aß. 
Tage in dem klrchl. Kalender gebräudlichen 
Benennungen ber Sonntage Septuagefima, 
Seragefima und Auinquageſima; weil diefe 
Gonntage in bie Zeit der 70., 60. und 
50. Tage vor Oftern fallen, (Zx.) 
"Septuaginta(LXX, Bibelk m. ik.), 
riechiſche Meberfegung des alten Teſtamentes 
uch die 72 Dollmetfhers fie‘ wurbe in 
Alerandria und nad der gewoͤhnlichen, aus 
mehrern fabelbaften Erzaͤhlungen zufanıs 


nrengefegten Wefchichte, ſoll fie auf folr- 


genbe Weife eätkanden feln, 

ekar der alerandrin 
metziod Phalarens, den König Pto⸗ 
lemaͤos Phitadeipho® gebeten haben, zur 
Blibliothek auch eine Leberfeaung des hebräfs 
den Religlonsbuches anzufhaffen. Der 


Der Biblio» 


Ksdnig ſchickte deshalb einen vornehmen 


Juden, Ariſteas (ſ. d.), nach Palaͤſtina an 
den Hohenpriefter mit der Bitte, ihm einen 
Gober und (72) Schriftgelehrte zu ſchicken. 
Der Hoheprieſter 1pat es, die Scheiftgelehrs 
ten Tamen nach Alerindria und dictirten 
mad Ein. dem Demetrios die Ucberfegung, 
nah ber gewöhnliden Erzaͤhlung aber 
wurbe jeder in ein Kabinet eingeſchloſſen 
und wie fie endlich fo 72 Neberfegungen 
gemacht hatten, ſtimmte jede wörtlih mit 
der andern Adereinz nach Aubern kamen fie 
bios in 36 Stuben, alfo 2 und 2 zufams 


‚ nen, bamit fe fi) berathen konnten und 


ein Tachyaraph fchrieb dann die Ueber 
fegung auf. Indeſſen das alte Teflament 
wurde wohl Anfangs nicht ganz überfegt, 
ſondern blos der Pentateuch und die andern 


Bäder fpäter, und zwar von ganz andern 


- 
! 


Daher die nod Heut zu 


den Bibllothek, Des 
0 


x - 
, 


Septuaginta | 
.meberfetern, dies fieht man ganz deutlich bei 
ber Vergleichung ber einzelnen Bäder unter 
dh Am beften iſt neben dem Pentateuch 
noch Hiob u, die Sprügmwörter Salomonis 
überfents ſchon von weniger Werth find die 
Uebertragungen des Jefaias. ber kleinen Pros 
pbeten u. Pfalmen, am ſchlechteſten Daniel, 
Man hat deshalb bie Vermuthung aufgeftellt, 


hat, dieſe auch alle von verſchiedenen Ueber⸗ 
fegern wären, indeß bleibt die talmudiſche 
Sage die wahrſcheinlichſte, daß fie von 
5 Berfaffern herruͤhr 
ren. Uebrigens aber fehlt es ihr im Allge⸗ 
meinen an Deutlihleit und Treue und bie 
Ueberſ haben weder Sprach⸗ noch Sach⸗ 
kenntniß zu ihrer Arbeit gebracht. Bennoch 
aber bekam die S. nicht allein in Aegyp⸗ 
ten, wo bie Juden nicht mehr hebrälfch 
verflauben, ‚großes Anfeben, ſondern aud in 
Palaͤſtina, weil dafelöfk unter den. Vorneh⸗ 
men faſt audſchließlich griechiſch geredet 
wurde. Gelb Joſephos und die Schrift⸗ 
flelleg. des neuen Teſtaments citicen faſt 
Be Stellen bes alten Teſtamentes na 
der ©,, uud ebenfo machte es bie alte 
chrifitiche Kirche, in welcher Geunbdtert u. 
©, gleichen Anfehen hatten. . Da jedoch 
die Kirche in ihrer Polemik gegen bie Zu 
den. oft durh die ©. ben Sieg über dies 
felben davon trug, fo wuzben bie Zuben 


643 


= 


mißtrauiſch gegen bie S. und mit der Zeit 


entwidelte fich ein foͤrmlicher Haß berfelben 
gegen biefe Ucbesfegung, weicher fo weis 

ng, daß man an dem Tage, wo fie ger 
fertigt fein jollte, einen Fafttag feierte und 
fie verfluhle. Da aber mit bes Zeit durch 
Abſchreiber Manches verunftaltet, Manches 
Binzugefommen, Anderes weggelaffen war, fo 
unterzog fich Origines (f. d.) dem Befchäft u. 


ſtellte bie ©. in seiner Herapla u. Zetrapla- 


. db.) mit andern griechiichen Ueb 
Gt 3 bebräif a ne pen 


daß, ſo viel Bäder bie S. aufgenommen .. 


e, bie Afcifaner was 


tigle fie fo, aber nur durch Zeichen, nicht - 


durch Acnderung, Weglaffung und Zufäge, 
und dba man wieder in ber Hexapla jene 
Beiden wegließ, fo fing bie Verwirrung 
erſt an zeit groß zu werben und unfere 
jegigen Ausgaben find noch immer nicht 
fehe berichtigt. Wan. hat noeh 3 Hands 
ſchriften, die Vaticaniſche und Alexandrini⸗ 
ſche; herausgegeben Venebig 1518, 
Bafel 16505 von Beineccius, Leipz 17803 


L,- 


von 3. Breilinger, 4 Bde, Züri 1780 


— 1782, 43 von J. E. Grabe, 4 Bbe., 
"Orfort 1707—20, Bol. (von einem Andern 
förtgefegt)s von R. Holmes, 8 Bbe., ebend. 
1798 — 1817 (unvollenbet), außerdem no 
von Lambertus Boſtus, 2 Bde, Franecker 
1709, 4., 2. van Eß u. A. Ginzeln Das 
nie! (ans der Zetrapla des Drigenes), Rom 
1772. $ot., Utrecht 1775, ' Häl’smittel zum 
Berftänbniß der ſchweren u. unverſtaͤndlichen 
Sproche der S. find Tromme Conoordoan- 

"of? las 


644 Septum 
tiao graocae In LXX, 2 Pbe., Amſter⸗ 
dom 1718, Kol; 3. Chr. Biel, Novus 
shesaurus philol. etc., 8 Bde, Haag 
1779 80 (herausgegeben von Wugenbeder), 
Supplemente dazu von Schleußner (1784), 
Bretichneider. (1805), Kreißig (6. Ihl, 
Schnleberg 1809 ff)Schleußner, Novus 
thesaurus pliilol., Leipzig 1880, 1821: 
Gin Specimen einer neuen Elavis zur ©. 
ab E. G. X. Bödel, Leſpz. 1820, Biel 
uche Ruͤckſicht it auch in Wahls Clavis 
novi testamenti und .in Winerd Gram⸗ 
matil des neutefamentl, Sprachideome ges 
nomnien. Außerdem zu vergleihen 3. Voſ⸗ 
find de LXX interpretibus, Haoq 166135 
&. Ghotanus de auctoritate LXX, Fra» 
neder 16635 3. FJ. Fiſcher, Prolusionos 
de versionibus graec, V.,T., aa 
Septum, 1) (Anat.), Scheidewand im 
einem organifhen Theile, ſ. Scheibewände; 
2) (bot. Nomenc.), Scheidewand aus Häns 
ten, von vetſchiedenartiger Dicke und Gons 


Aſtenz gebildete, den inneren Raum eines 


* 


Samengehaäuſes in mehrere völlig von eins 
ander getrennte Fächer abtheilende Wand. 


Septum cordis (Anat.), T. unter 
es; I), 9. luacıdum, S. pelluci- 
um, bie markige Scheibewand ded Ge⸗ 
biens (f.b.). S.scrori, fo vd. w. Scheibe 
wand des Hobens, ſ. Haben). S.trans- 
vörsam, das Zwerchfell. | 

Septunx, I) (Gewichték.), ein Ges 
widt oon 7 Unzen. 2) (Ant.), f. As 1). 

Septuplinervium fölium (bot. 
Romencl.). fiebenfach geeipptes Blatt, wenn 
über der Baſis der Mittelrippe auf jeder 
Srite 3 Gefaͤßbuͤndel nah der Spige zu 
auslaufen. . 

Sepülori violätio (erlegung 
ber Sräber, lat. Ant.), ivag bei den Nö» 
mern um fo flrafbarer, well die Gräber 
geheiligke Orte waren .(f. Religiosus 'lo- 
ev). Man rechnet zur s. v.: a) die Zer⸗ 
flöcung deflelben; Steine, Marmorblöde, 
Säulen und andere Baumaterlalien verbot 
bas Geſet von Gräbern wegzunehmen und 
ſolche Dinge zu andern Bauten zu verwen⸗ 
den, nicht einmal Rajen durfte von da weg» 
gefahren werden. Ausgenommen bavon was 
zen die Uräber von Feinden des Staates, 
die nicht als loca religiosa angefehen wurs 
den, gegen deren Zerſtoͤrung au keine Klage 


zuſtand. b) Das Wohnen bei benfelben, 


davon war aber ber Fall — 
wenn der Befiger in feinem Teſtament ſei⸗ 
nen Sklaven ober Freigelaffenen cin Legat 
andgefegt Hatte, mit ber Bedingung bei 
feinem Grabmal zu wohnen, um in Abs 
weſenheit ber Geinigen jährlich fein Ger 
dachtniß zu feleen. co) Ungefeglihes Bes 


graͤbniß in daffelbe, wenn nämlid der Erbe 


gegen ben Willen des Erblaſſers Anders in 


‘ Sepulcrum 

einem Echbegrätuig beiſetzen lNeß; aber aut, 
— ehe 
täbn en, aria 
beftatteten. Gewdhnlich war bei den Kaͤu⸗ 
fern auch bie Brcention gemacht. d) Die 
Beräußrrung bed Grabes felbft, daher ang 
oft dieſes Hindernis auf Dentulälem es 
wähnt iſt. Dieſes waren bie 5. V. ee an 
bem Begräbmß ſelbſt; aber auch an ber 
Leiche konnten Berletzungen vorgeben, welche 
eben fo hart geſtraſt wurden; nämılid ver⸗ 
boten war durch Die Geſetze: a) bat Bu 
zühren ber Leichname, baher man bei der 
Reparatur der Wegrähniffe ſehr vorfätig 
mit ben Gärgen umging. db) Berflämnu 
lung ber Leichen; befonders weil die Zar⸗ 
derer gewiſſe Theile der Leichen für gete 
Verwahrangsmititel gegen Feinde bielm, 
0) Beraubung ber Leichen deſſen, was man 
ihnen mit in das Grab gegeben hattes nut 
dem Eigenthuͤmer war es erlaubt Gil, 
was barin lag, heraus zunehmen, wenn ti 
obne Verlegung und Berübrung ber keiche 
geföeben fonnte. A) Megiäaffung ber 
eihe au einen andern Dirt, anfer wenn 
—8 dies von dem Magiſtrat erbeten 
atte, wofuͤr aber zur Ruhe bed Jodten 
Opfer gebracht werben mußten. Sonia 
venienten wurden nach Verbaͤltniß mit Zed, 
Exil, Deportation in die Bergwerke, Betr 

ug einer Sand ıc. geſtraft. (Lb.) 
epulcrum (Sepulchrum, It), 
1) Grab, in fo fern darin die keiche oder 
die Knochen, ober Afche wirkilch deſtattet 
if, zum Unterfhieb won Menumenten u) 
Kenotapbien. Doch nehören aud. Leldım 
Reine, Denfmäter, Inſchriften x. zum 
(f. übrigens Grab); 2) fo v. w. Inca 
straturae. S. commaune, was end 
milienvater für fih und feine Mamilie er⸗ 
baut hatte; auch tal weiche mehrer 
Familien gemeinfhaftiich gehörten; indes 
waren in biefen einzelne Abrheilangen für 
jede Familie. S. familiare oder gen“ 
tilitium, f. unter @rab. 8. bonc- 
rarium, fo 9. mw. Kenotaphion. * 
privum, was ſich Jemand für ſich alen 
und höchſtens voqh für feine Fras ernatet 
hatte und worein kein Erde ober Brig" 
laßner gelegt werben durfte. 8. Aco«® 
Larentiao, Grabmal der Au ka⸗ 
rentia im Velabrum (f. d.), der Vie noYE 
(f. ®.) gegenüber, wobei die Lamatiihen 
Felle gefeiert wurden. 8. Caooilie 
Grabmal bee Gäcilta, Tochter dei D. Bi 
telus Greticus, Gematiin des Grand. anf 
der appifden Gteafe, von runder Bor 
und mit @eulpturem, weiche Dchtenköpft 
. vorftellten, verziert (daher auch Capu! 
bovis genannt); flebt jeht mod eh 
nicht weit von der Kicde des heil. Exit 
fien. S. C. Costii, Grab dd Gekius, 
fo 9. w. Pyramide bes Gefins,, f. PT: 
mibe 1). S. Horariae, Grab ve tr 
on / 





En — U en 


Rum, befland aus 5 Pyramiden, wovon 


| Sepuus 

natia. Verlobten eines der Curiatier, auf ber 
appiſchen Straße, an dem Ort, wo fie ans 
geblich der Bruder ermordet hatte. S. Nu- 
mae, Grab des Numa. war auf dem Ja⸗ 
siculum und .auf dem Theil, weldhen Ancus 
Martins mit einer Mauer umgab. 
Porsennae, Porfenny’s Grab, in Glus 


ein Quadrat bilbeten,, bie 5. in ber Mitte 
3 oben waren. fie durch Ketten Ders 
bunden und außerdem Bioden angebracht, 
weiche durch den Wind bewegt ertdnten. 
8. Seipienum, Grabmal der Gripios 
am, f. Scipionen. 8. Tarii, dad Grab 
bes Königs Tatius, war auf bem Aventi⸗ 
nus. — Lb,) 
®epüllius, 9. S. Macer, aut 
einer ganz unbekanvten plebejiſchen Famt⸗ 
lie (Sepullia), bekannt nur aus Muͤnzen, 
welche er als Quatuorvir monotalis uns 
ter Jullus Saͤſar ſchlagen ließ. 
epultür (v. lat.), Begraͤbniß, Ber 
erdigung. —* 
BSepultũra (lat.), Begräbnis, Beſtat⸗ 
tung, ſ. Todtenbeſtattung. 8. asinima, 
s. oanina, ſ. Efelsbegroͤbniß. 
Sepultür⸗⸗recht (Kirchenw.), Recht 
ber Verfügung und’ Anorbaung bei Bes 
aräbniffens Anhang eins der diſchoͤflichen 
Rechte, kam fpäter an "die Confiſtorien. 
Dazu gehört die Berichtäbarkeit üder bie 
Kichhöfe und die Anftelung verpflichtetee 


Todtengraͤber. 


SeputvTdea (J. Geneſius), ſpaniſcher 
Scholaſtiker, geb. 1491 zu Pozu Blanco, 
ging, nachdem er in Kordova und A:cala 
feine Studien begründet hatte, zur Erwei⸗ 
terung feiner Kenutniffe nach Bologna, wo 
er Ephorus collegii hispanici wurde 
und an dem Fuͤrſten Aibertus Pius von 
Garpt, der ihn in fein Haus aufnahm, 
ſowohl ſelbſt einen bödft gebiibeten Mann 
fand, als auch durch ihn m't den beräbms 
teſten Gelehrten jener Zeit in Verbindung 
trat. Rach 2ejährigem Aufenthalt in Itas 
Iten wurde ee von Karl V. zum Hoehiſto⸗ 
stograpben (1538) ‚gewählt und kehrte 
nach Spanien suräd, wo er fich bald fn 
Valladolid, bald in Gordova, Madrid und 
andern Orten aufbielt, bis er 1557 ein Kar 
nonitat in Salamanca erhielt, 
dien um die. Phtlofophie beftard in der 
Berbreitung der Flaifiihen Literatur in ſei⸗ 
nım Batertand und in ber Bekämpfung 
bes damaligen Scholaſticiemus; haupıfäd> 
lich beichäftigte er ih mit dem Ariftoteles, 


den er aus dem Grundtert überfegte und 


erflärtes auch ben Commentar des Aler. 
Aphrobifius Überfehte er, Rom 1597 Ge 
wiberfizedte lad Safa’s Antrag wegen Mils 
herung bed Schickſals der amerifanifchen Ins 
blonen, Perg — welche er — Ans 
gelegenpeit gegen Caſa herautgeben wollte, 
wurde unterheäct, arb 1972. Säriftens 


. 
_ 
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Gen Bere 


Des vits et rebus gestis Aegidii (aus > 
Garzons Materialien geſammelt), Rom 1521, 
Bol, Bologna 1522 u. 15595 Deseriptio 
collegli Hispanprum Bononiensis, . in 
das Spaniſche überfept von A. Bla, To⸗ 
ledo 16665 in das Italleniſche von 


Stephan und herausgegeben von J. Rofft,. 
4 Murcia 1590 ß 2 


15905 Demoorates, Rom 1585, 
in das Spaniſche überfest von X. Barba, 
Sevilla 1591, 4; Apologia pro libro 
de justis belli causis contra , Indos 
suscepti, Mom 15505 De ritu nuptia- 
rum et dispensatione, rbend. 1531, 4 5 


De fato et libero arbitrio (gegen Eus . 


ther). ebend. 1526, 4.5 Antapolpogia pro 


Alberto Pio (gegen Erasmus), etend. 


15825 De-correstione anni et maen- 
sium Romanorum, Venedig 1546. Diefe 
und mehrere andere, darunfer auch 7 Bär 
Her Briefe ind die Schrift: De rebus 
gestis Caroli V., find gefammelt in feis 
nen Werten, welche Kdin 1602, 4., here 
ausfamen. _ j "(Lb.): 
Sephra (a. Geogr.), Begenb in Kid 
tin am Berg Amanos. Sepyros, Werg 
Mm Indien, jenfeit bes Ganges. 
Sepze (Geoge), To‘ v. w. Schebſche. 
epzi zent Gydrgy, fov. w, 
Gyoͤrgh, Szent. 
Sog. (lat. Adlärg), sequens, des Fol⸗ 
gende; segg. sequentes, die Folgenden. ' 
Gequänal®etuänes, Geon, Geo⸗ 
bönna, a. Geogr.), Fluß in Gallien, aus 
ben (ungebüßrlig von ben Alten verlängers 
ten) Alpen fließend, 
Matrona; jegt Seine, 
Biguaner (Seluäuer, a. Beogr.), 
galifars Voll, dur den Rhobanus von 
er roͤmiſchen Provinz, durch das Jura⸗ 
gebirge von Helbetien getvennt, fließen in 
Rord an die Vogeſen und in We an ben 
Arar, faßen atfo in dem j. fürlfhen Elſaß, 
in bee ehemaligen Franche Scmtd und in 
Bourgogne. Güfar vechnete fie ju den. Eels 
ten oder Galliern, duch Auguftus Gin 
thellung wurdea fie gu ber großen belgi⸗ 
ſchen Provinz geſchlagen, weil fie an ber 
Dftieite des das beigtiche u. Tugdunenfifhe 


Ballien trennenden Arar wohnten. Roch 


Eequauer 645: 


In fie ergißt ſich die 
(2b) 


r 


fpäfer, als 2 belgiſche Provinzen u. 2 Ger⸗ 


manien auf der Weftfeite bes Rheins ent» 


fanden, wurbe das Srquanerland eine tigne 


Provinz, MaximaSoquanorum; mit 
dem Gebtet der Raurafır u. der weittihen 
Helvetier. 
hatten mehrere Städte, unter ihnen Ve⸗ 
fontio die vorzäglichfies ein Hauptproduct 
waren Schweine, von denen fie das Fleicch 
gefalzen nad) Rom lieferten. 
zen. ſeit frübefler Zeit Feinde der Achuer, 
weil biefe Anfpräce auf den Principat mach⸗ 
tens; fie harten‘ ſich deshalb mit den Ger⸗ 


manen verbumben, waren aber nachher uhr 


zufrieden mit Ihnen, weil fie tunen J ibres 
Lan⸗ 





— 


Ihr Land war dvortrefflichz; ſie 


Die S. wa⸗ 


A 


646.  Sequelaa jus — 

Landeß zur eignen Bewohnuag und Be⸗ 
bauun), geaommen und ſogar noch mehr 
efordert hatten, da Ihasn neue Bdliker⸗ 
hmärme nachgezogen waren. Sie feinen 
unter 
Böttern vereprtem fie Hanptfächti ben Mer⸗ 
curius unter bem Namen Rinnus; fe 
waren gute Reiter. 6.) 


854 uelae jus (Rechtew.), ſ. unter 
SGefolg. Ssquo la puhblica, ſ. Lands 
ſolge * vgl, obnbientte. 

Bequ&noe (fs., Gpldl.), 1) fo dv. 
w. Graum; 5)5 2) im Texutſchen eins 
Betrügerei- bez Pharobanquiers, welche 
darin beſteht, daß fie bie Karten fo 1egem, 
daß alle von ben Pointeurs gef 
im Anfange. ber Zaille verlier 


Sequen; (lat. Sequentia, Tathel, 
Nel.), 1) Geſang, unter welchem bee Meß⸗ 
ner Monſtranz vor dem Altar umdreht 
und den Vers anflimmts Fooe panis an- 
gelorum etc. ( ſiehe das Brod der Engel 
ĩc.). 2) Dauptlied zwiſchen Verleſung der 
Epiſtel und des Evangeliums; au Profa 
genahnt, well er in ımgebundener Rebe ges 
bichtet it. Der gewöhnlich gebrauchten S. 
Urheber Toll Notker (f. d.) ſein; ſoll 
RobertaKdnig von Zrankreich, mehrere S. en 
aufgeſetzt haben, weiche noch bier und da 
gelungen werden. 8) Das Evangelium 
ohne Gingeang! 4) (Kirchenmuſik), sine Art 
von Gymne, die font beim katholiſchen 
Ritus nad dem Gradualo oder ber Die 
per (f: 5b.) gefungen wurden, Gegenwärtig 
bediens man ih blos 3 Sen zur Dfters 
octan, gzur Pfingloctun bnd zum Frohn⸗ 
leichnamefeſte. 8) (@piell.), eine Bolge 
von wenigfiens 8 Blättern der nämlihen 
Karbe nad, dem "Range, ben ihnen bas 
Spiel gibt. 6) Ein Spiel mit einer Karte 
von SE Blättern, welches von 2 di6 9 Per⸗ 
ſonen gefpielt werten kann. Wenn bie 
Spieler ihre Yıäge, um welche nicht gezo⸗ 


gen wird, eingenommen haben unb ber Ge⸗ 


der beſtimmt worden if, bekommtt jeder 
ber Spielenden 8 Karten in 8 Wuͤrfen; 
nad einem jebesmallgen Wurfe wird ein 
Blatt herumgeſchlagen und auf den Til 
gelegt. Der Erſte und nad ihm jeder ber 
Kotgenden legt eine feiner Karten auf den 
Tiſch und nımmt dafür ine ber darauf 


egenden in fein Spiel. Wenn einer der 7) 


Spietenden 8 gleide Karten zufonmen ger 
bracht hat, fo ſagt er ich paſſe oder id 
bleibe und Hört auf gu lauſchen . Diefer 
Kartentauſch geht fort, bis Alle paffen und 
ed ſteht dann dem Leäten frei, aub den 
auf dem Zifche liegenden Karten zu neh⸗ 
“men, was ihm beiftnt, worauf ſaͤmmtliche 

Theilnehmer ihr Spiel aufzeigen. Der 
Zweck, weldyen jeder Spielende beabfidtigt, 
iR, 8 gleihe Karten, entweber ein Ge: 
boten, ald 8 Daͤuſer, 5 Könige u. f. w., 


Köntgen geftanden zu babenz von 8 
iſt bie 


este Blaͤtter 
en, 


Geqnester 


oben 8 Wihttes von gleiches Farbe zu de⸗ 
kommen. Wenn — Btötter 3 auf du: 


anber folgende find, als Daus, König, 
Ober, Unter u. { fo werden fl ©, 
.üuberſticht bie Gebritten 
leichen Farbenz bie vom Danfe 
chſte, nad ihr Die vom Könige 
a. f. w. Die Gebritten überſtechen bie 
gleichen Yarben: 3 Däufer if bau doͤchſte, 
mach ibm 8 Könige u. ſ. w. Bei ben 
8 Biätteen von gleicher Farbe Haben bie 
ben Vorzug, welche zu'ammen bie mem 
Augen zählen. Das Daus zäplt IL, ber 
König, der Ober und bee Unter 10, bie 
Abrigen Blaͤtter zählen. nad ihres Benem 
nung. Wenn mehrere ber Spielenben ger 
Diieden find und bie Tehten wicht 8 gleide 
Karten zuſammengebracht haben, fo übers 
ſechen 2 Däufer 2 Karten von gleicher 
arbe, non welden die am meiften zählen 
en die weniger zaͤhlenden überfichen. Ir 
der Theitneymer ewlegt zu Anfange di 
Spiels eine durch Uebereinpkunft beftimmte 
Summe. Rab jedem Spiele wird dm 
enigen, deſſen Karten von allen antıın 
berftochen werben, ein Strich mit Kreide 
vorgejeichnet. Es wird auch wohl zu Au 
fange des © «in Kreis, Hölle genamt, 
auf den Tiſch gezeichnet, von welchem * 
jedem Spielenden zu ein langer Strich auf 
geht, dee durch 8 Eleing Querſtriche getheilt 
wird. Auf ben unterfien derfelben ſeht 
jeber Spieler feinen Ginfag, oder irgend 
eine beifebige Marke und rückt fie, mins 
ee bie niedrigſten Karten bat, auf den zeh 
ten, dann in gleihem Falle auf den dritten 
und zulegt in den Kreis hinein. Bon kiv 
fer Act den Verluft der Spiele zu deztiqh⸗ 
nen wird diefed Spiel auch Hoͤllefahren gr 
nannt, Wer 8 Striche hat ober in bie 
Hölle gefahren tft, dat feinen Anterud auf 
den Gewinn verloren und darf cht mrit 
mitfpielen. Derjenige von ben 2 zuiet! 
©pielenden, der feinen Misfpielre oͤberiq⸗ 
gewinnt fämmilihe Ginfäge. Deſes Spiel 
wird aud ohne ©; gefpielt und erhält 
dann gewoͤhnlich den Namen Gommis 
Wenn keine Biätter auf den-Zifh ger 
wirden , fo gibt jeber ber Spielenden der 
Heibe nach feinem Nachbar eine verdilit 
Karte, wofür er von ihm eine ante 
hält. Diefe Art wird Wifgeln gesamnl. 
©. water Piket. (Ib, Ge up.) e 
Sequöster (lat.), 1) eigentli et 
Mitteisperfon, durch welde 2 ipren ar! , 
feitigen 3werß erreichen, ſowohi inguter (DR 
mittler), als in fchlechter Bedeutung — 
ler, Spion); 2) derjenige bei dem entwe — 
die Bewerber um ein Amt dos Bed W 2. 
des fie im Fall dee Erfüllung ihres Be 
fhes, verfprachen, einſtwelien beponfettn U 
Candidatus), oder au dab Bed ,- fr 
über 2 Partelen firistens daber * 
yonizte ſelbſt Soqubsrum —*8 
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Seequeſtratlen 
Oeponirung Sequesträrlo, ——— 


auch bei der Armes fand, indem jeder 


Soidaten einen Theil bee Donativgelden 
bei der Fahne ſeiner Gohorte niederlegte, 
Mes wurde werlongt, um fie beflo muthiger 
zur Schaltung derſelben zu machen usb 
etwaigen Defertionen, auch dem allzu großen 
Luxus im Lager vorzubeugen, Lb.) 
Gequeftratidu, 1) f. unter Sequa- 
ster 2). 2) (Rehisw.), eine beſondere ‚Art 
bes-Depofitums, welche darin beſteht, daß bie 
Aufbewahrung einer ſtreitigen Sache einem 
unpartetiſchen dritten (f. Soqueeter 2) anver⸗ 
araut wird, welcher ſich verpflichtet, dieſelbe 
nad) beendigtem Rechts ſtreite demjenigen her⸗ 
ausjugeben, welchem fle vom Richter zuerkannt 
wird. Die &. ſett der Regel nach einen Ver⸗ 
trag unter ben flreitenden Theilen voraus, 
doch Tann fie noͤthigenfalls auch vom: Rich⸗ 
ter wider ben Willen derſelben erkannt wer⸗ 
ben. Sehr häufig nimmt bie Sequeſtra⸗ 
tion die Natur eines andern Wertrags an, 
und bies if} befonders dann ber Ball, wenn 
bem Sequeſter auch die Verwaltung: oder 


bie Benugung ber Sache übertzagen wird. F 


Hiernach zichtet fih dann. 'aud bie aus der 
S. entfichende Klage. Liegt her ©. ein 


reines Darlehu zum Brunde, To entſteht 


baraud bie actio depositi soqguostra- 
zia, tommt eine locatio conductio ober 
ein mandatum dabei vor, To ſindet die 
actio locati conducti und mandati se- 
u estraria GStatt. Die Haupteinthels 
Iungen der S.en können bergenommen wers 
ben aus bem Grund, aus welchem ber’ Rich⸗ 
ter fie verhängt und in biefer Rädfigt er⸗ 
ſcheinen fie bald al® Siherungs, bald 
ald Erecutionsmittel, ober aus ber 
Art der ©. und Hier werben fis bald mit, 
bald ohne Abminifteation verfägts bem 
Gegenftanb nad find fie über Sachen odeg 
Perfonen verhängt, bei jenen find «6 
univerfelle, wenn fie fich über dad ges 
fammte Vermögen, oder particalaire, 
wenn fie ih nur auf einen Theil beffeiben 
erfireden. Nicht um den Gläubiger ſicher 
zu ſtellen, fontern um ihn au bezabten, 
werden Gen als Srecutionömittel verhängt; 
fie finb daher immer mit einer Ab 

Aration verbunden und "fegen eine feudte 
beingende Sache und ein zechisträftiges 
UctHell voraus. Aus deu Früchten fol ber 
Glaͤubiger befriebigt, die Sache bem Schuld» 
ner erhalten werden. Die ©. richtet fih nach 
ben Grunbfägen von Berwaltungen frember 
Güter; in auferordentlihen Källen muß ber 
Sequefter ‚die Senehmigung des Glaͤubigers 
sub Schuldners, oder Berhaltungsbeteble 
bes Gerichts, das bie ©. verhängte, 


bolen, ferner muß er jährlich Rechnung abe 
legen. Als Gicherungsmittel kommen ®& en’ 
vor: a) bei der Auffiht über eine Frauens⸗ 
perfon, von beren Schwangerfhaft Klage in 


auf Ebeſcheidung, Beweis des Ehebruche, 


’ 
I 


— — 
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Vuacceſilon ic. abhängens b) bei WMedlanris 
sung don Kindern, wenn die Parteien von 


beſcholtenen Rufe finds co) wenn meh» 
rere um | ut en; d) dei ers 
kannten Concurſen sur Bremeldung Der 

eiten 


Verſchleuderung des Vermoͤgens von 
des Gemeinſchuldnersz o) bei-bem Ver⸗ 
mögen der Wahn⸗ end WBlödfinnigen, ber 


Berſchwender, Minderjäpriger und Hei Erd⸗ 


‘ 


f&aften, wenn. die Erben abmwefenb ober 
unbelannt ind; 5) bei reitigen Defighands 
Iungen. Außer diefen Faͤllen gibt es nod 
andere, bei denen eſonderes Beleg . 
zum Grunde Legt, fondern . ut Anwen⸗ 


trägt, wenn fie als Grecutionſmittel ver⸗ 
haͤngt war, allemal ber Sequeſtrat, d. 6. 
derjenige, deſſen Sachen ſequeſtrirt werben. 
Mo. fe als Bicherungsmittel, vorlommt,. 
trägt der Impetrat ober Gequefttat bie 
Koften, wenn fie durch fein Verſchuiben 
wothwenbig wurde, im ertgegengefegten 
alle der Impetrant, weil ex die S. bean⸗ 
teagte m. allein Vortheil von der verfügten 
©. hat. Doc Tann ans Gründen die Kor 
ſtengeltung auch von Ihn abgewendet wer⸗ 
BSequifltera (Orgelb.) fo v. w. 
Ses quialter. 
——— 
B8B8B6quitur es folgt, es erg 
244 Abbreviatur des sömifhen Ras, ' 


7 —ã fo ». w. Ger 
ee ww 79 6 . ©“ he 

Ger (Bcogr.), I. unter Bellad Ser. 

: Sara (lat., Ant), Eqhioß, J. unfer 
Scluͤſſel. 

Gera (a, Geogr.), ſ. unter, Serika. 

Gera —2 1) Stadt im Subah 
Ghatracal zum Gebiet des Rajah von My⸗ 
fore gehoͤrig in Border⸗ Indien, If befe⸗ 
ſtigt. hat Fort, ausgebreit eten Handel mit 
Kupfer u. Gocosnäffen, gegen: 16.000 Gw.; 
Hegt 2200 Fuß über dem Merre. 2) See 
in der Provinz Algatbien (Portugal). - 

Gera Agäfft (türk.), ber Hofbeamte, 
der bie Aufficht über die Zimmer bed Sul⸗ 
tans fährt. 

Serac, 1) (Nahrungem.), in ber Schweiz . 
eine Art weißer Molkenkaͤſe, der in parals 
lelepipebifche Formen gepreßt wird u. beim 
Trocknen an ben Rändern Riſſe bekommt; 
2) (Beol.), in den —— Hochaebirgen 
eine in gleichen Formen fi bildende Gchnees 
und E'smafle, wenn ber Schnee in Lavinen 


eins eine Zeit Jang gelegen hat. 


Feracolet (Beogr.), fo v. w. Sexra⸗ 


w 
© ecädber (a. Beogt.). aſiatiſchet Bolt 

dee Nähe ber Palus Maeotis. 

BSeraflns (Waarenk.), englifde, men 






648 Seiaglio 
— Geelfachige wollene Zeuge mit Bliumen 


dt. 
© cräglio (Geogr,), 1) fo v. w. Boss farbi 


na 2)5 2) f. GSexaii. 
- Gerap (Zara, bibt. Geſch.), 1) Res 
| er. Sohn, Efaus Ent 


bes Perez. Bei feiner 
Hand surf zum Verſchein; die Wehmuts 
ter banb eim rothes Baad ˖ um diefsibe unb 
agte, Miefee tel der Erſtgeborne; allein 
a6 Rind zog feine Hand wieder zuruͤck 
u Deren wurde zuerſt geboren. 85) Aethio⸗ 
piſcher König, griff 937 (941) den juͤdi⸗ 
Hrn König Affa mit einer großen Armee 
an; Affe gs ba entgegen, ſtellte fein 
Heer Im Thal Sephata auf und bat za 
dem Heren um Gieg; bie Hethiopier flohen, 
Aſſa verfolgte fie bis Gerar und kehrte mit 
großer Beute zuruuck. (Lb.) 

Gerätnar Agaffi (türk.), der im 
Gerail befehligende Höhe Offisier. 

Serält, 2) in Gonfantinopel bie am 
Meexre gelegene Sefidenz des Gultand, uns 
weit bavon liegt Der Eſski Seraf, der 
alte Gerait, ein altes finfiered Gebäude 
mehr bieräber -f_ unter Gonflantinopel), 

as ©. entbä 8 Höfe, An deren in 
nerſtem die Gemächer für die Frauen find. 
Daher 2) auch allgemeine Benennung ber Zim⸗ 
mer für tärkifhe Frauen, fo v. m. Harem. 

Serding (Seogr.), Dorf in bem Bes 
we. und der Provinz kättich (Belgien), 

egt au ber Maas, bat viele Lufthäufer 
der Lütticher, ehemal’ges Luſtſchloß bes Wis 
ſchoſs vom Lütti, Gteinfoblen, u. Alauns 
werte, @w. Gerälres, fo v. m. 
Gerreren. 
untet Conſtantinopel. 

Serãija (Saraja, b. Geſch.), 1) Name 
bed Schteibers Davide; 2) legter 
perieſter vor dem babyloniſchen Exil. Dur 
Nebaſaradan nah Riblath von Nebu⸗ 
kabnezar geführt, wurde er 558 v. Chr. 
nebſt 70 — 55 — Serufalemiten hin⸗ 

erichtet. Sein Sohn Jozebdek wurde ges 
Tangen nah Babylon geführt. 8) Gin 
vornehmer Jude, welcher mit Gira wie 
Der aud ber Gefangenſchaft zurückkehrte. 
4) Sobn des Rerja, Baruche (f. d) Bru: 
ber. 695 wärde er an ber Spitze einer 
Seſandtichaft non Zebeklas mach Babylon 
zum Nebukadnezar geſendet, um demſelben 
AIrthut u, Geſchenke zu überbringen. Je⸗ 
remias (f. d.) gab ihm damals einen Brief 
wit, welchen er ben dort Gefangenen vor⸗ 
Iefen ſollte und welcher eine Meiffogung 
Bier den Untergang Babyione enthieit. 
Nach der Vorleſung ſollte er den Brief an 
&inen Stein binden und in den Guphrate 
werfen, sum Zeichen, daß fo wie der Bri 
untertaudte, fo aud die Stadt untergeben 







und fi micht wieder erheben wärbe. (Lb.)' 


Seram, f. Sesam 1), 


- 


Gerajiuo (GSeeogr.), f. Bosna 2). 


Geraf,: fo v. w. Serail, ſ. 


ohe⸗ 
ch auf das dritte ſollten die Seelen nun wie⸗ 


mg Magnus I. von Schweden. 


% 


Seraphlnenotden 
Gerancolin (Ein.), eine Warme 
eich, Habelenforbig, toth u. op 


8. 
Serumpli (Gesgr.), Diſtriet im Rede 
Schambi auf ber oſtindiſchen Juſel Sum⸗⸗ 
tra, mit eignem Haͤuptliug, ber unter 
Schambi eht, vielen befeſtigten Doͤrfern; 
iſt reich an Gold, Kokos, Queſßa a. ſ. w. 
Strampeor (Frederiksmnazor), 
Stadt in dem Diſtricte Birboom der bri⸗ 
tiſch⸗ vözberinbiihen Yroviag MWengelrn; 
liegt am Hoogly, beat bäuifchel Fort und 
Gompteir, iſt Hauptfig ber dänifhen Eiſ⸗ 
fonarienz; in ber Druderei bier werben 
Bibeln ober Zelle derſelben in mehrern 
indiſchen Sprachen gedrudt. GSerangö, 
nt, fo v. w. Girangani. (#r.) 
. Seranicomägus (a, Geogr.), Statt 
im aquitaniſchen Gallien; jegt St. Glan, 
nach Arnd. Chermez, wo noch Gpurea der 
alten Straße erſcheinen. 
Seräuns, ſ. Serranus. 
Berapktum (Ant.), 1) Tempel bei Er 
vapis in Mom. von Garacafa errichtet, 
welcher ein großer Wereprer biefed Bote 
war; fland auf dem capltoliniſchen Berg; 
2) fo v. w. Gerapion. 
‚ Geraph, 1) eine ber Seraphim (i. 
6.)3 2) ein Engel, beſonders ber böhan 
Drbnungs überhaupt 3) (Ger.), der Ungılk 
kopf, wenn er hit mehr als 2 Flaͤgel hal. 
Seräphi (Rum), fo v. w. Alaraf. 
@eräpbiel, Gogel, von meiden bit 
Mahommebaner glauben, daß er am juͤrg⸗ 


Men Gericht von Gott ausgefendet und 


berfmal mit einer Polaune blafen werde, 
damit tie Geden der Verſtorbenen fh 
ihre vorigen Eeiber ſachen follten, Auf das 
erſte Blafen wärben fie bie Gebeine font 
meins auf bas andere, 40 Jahre fpättt, 
belämen die Knochen Fleiſch und Mens 


der in die voQfläntigen Leibe kommen 
nah Serufalem gereieten werben und ba’ 
feloft im Gcweiße [hwimmen, bi 6 
40 Zahren Gabriel fie zum Bericht fübslt. 

Straphim (oibi. Mytp.), eigeatlid 
die großen dimmliſchen Weſen, welge jr 
Ihren Sehova’s umgeben und Bohliedrr 08 
benfelden fingen. Man dadıte ſich 
ben mit 6 Flügeln, wonon: gwel het 
fiht, swel die Büße bedrdten, put M.. 
zum Fliegen tienten. Cie bifbeten ? 
Tam, den ae bee — 

eraphine, w sc 4 

ats einem: Seraph aͤhnliche, vu 

mullfhe. 

©traphpin ensoeden (Drbendp.), Dr 
ältefte und erfie der ſchwediſchen D! eh 
auch das blaue Ban? —ã 
ten Hätte des 13: Jahrh. geſtiſtet haben 
(ou. Yaeie Gewißbeit laͤßi fig fein Deſen 


im 3 1886 aunebmen, we ihr = 











| 


% 


Magnus Ton kei ſehrer Kedaung ver⸗ 
tHetlte. — —RX I. gob ibm 1748 
Statuten, bie noch gelten. Rach diefen 
Tot die Zahl feiner inlaͤndiſchen Beſitzer 
nur 24 fin. Die Zahl der auswärtigen 
hängt von ber Wiltär des Könige ab. 
Gin Schwede Tann Ihn nur erhalten, denn 
er ſchon Ritter eines der andern ſchwediſchen 
Orden in. Der 8. April iſt jaͤhrlich ber 
Drdenstag. Das Ordenezeichen iſt ein weißes, 
vtertheitiges, atipigiges Kreuz. Auf jedem 
Theile liegt ein Patrlarchaltrenz und zwie 
Then den Theilen Mind goldene Seraphs⸗ 
töpfe. Im hellblauen Mittelſchilde find die 
3 Kronen bed fchwediſchen Wappens, cin 
Sprikusfeiug und die weißen Bucflaben ı 


J . eo . 

Auf ber Umſeite fliehen die Buchſtaben: F. 
R. S. (Friederious Rex Sueciao, des 
Erneuerers bes Ordens). Un einem hims 
melb/auen Bande wird es von der KRechten 
zue Pinten und ein in Silber gefid, 
tee Stern auf ber linken Bruſt gelragen, 
welcher bie Borberfelte bes Kreuzes dar⸗ 


ſtellt. . ( 0.) 
Seraphint (Rım.), fo d. m. Zeri⸗ 
mobub 


&eräpias (ser. L.), Pflanzengattung 
aus der natürl, Familie der Orchideen, Orbn, 
Kerovagen, zur 1. Drbn. ber Gynandrie 
der Um. Syſteme gehoͤrig. Eindeimiſche 
Arten: s. grandillora, mit großen weiß⸗ 
lichen. Jarifolia, palustris, rubra, atro- 
zubens, mit putpurfarbenen, ensifolia, 
micerophylia, oordata, mit grünliden, 
abortiva, mit violetten, nidus avis, mit 


blo6Yraunen, ovata, mit gelbliden Bluͤ⸗ 


then; fämmtlld an waldigen Bergen. (Su.)? 
- Geräpion, 1) (a. Geoge.), eigentlich 
Tempel des Serapis (f. d.), in Unter 
Aegypten auf der Dffeite des Nils, zwi⸗ 
. Ik GHerorpol’t und Kllamo, um ben 


RG wegen der Helligkeit des Orts nachmals 


ein Flecken bildete, Wichtig wurde ©. das 
dur. daß es der Mittelpunkt der Gtraße 
von Güten nach Norden wurde; no fins 
dek man in dee Nähe der bitten Seen 
viele Ruinen. 2) (Ant), fo der Seras 
em, s . 

Serdpion. I Staatsmänyer u, 
Felbberrn. 1) Bornehmer Aegypter u. 
Gelandter des Prolemäos Auletes au bie 
Roͤmer. Später blieb er in einer Schlacht 
mit dem Empörer gegen Ptolemdos Dior 
nude. 2) Sohn Mederihs, des Alemans 
nentönigd Eheodomar Bender, Anfangs 
Agenarich, naher aber von feinem Bas 
tee, deu einige Zeit als Geisel In Gallien 
elebt und daſelbſt griechiſche Myſterien 
ennen gelernt hatte, nach dem ägyptiſchen 
Gott Serapis (f. db.) &. genannt. Nach 
Gheebomar war ex der berühmtefte König 
feine Bolks und zeigte feine Tapferkeit in 
der Schlacht bei Straßburg 357. II. Ge⸗ 


tehrte. 3) Mehrere griech. Säriftfielen - 


‘ Li 
8 


(Jesus Hominum Salvator).. 
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(Geograph, Dichter), deren Werke Derkarem 
gr gen . 4) ©., von Aterankrien, 
ges fhee Arıt, von tem die enmpixiſch⸗ 

chule (f. d.) vorzuglich Ausbiibung ers . 
hielt. Fraamente feiner Schriften, in denen 
ee ‚heftig ſich gegen Hippotratest (ſ. d. 1) 
äußert u. eine Menge, groͤßtentheils wider» 
finnige Mittel gegen Krantteiten empfiehlt, 
find von Sdlius Aurelianus (f. Aurelianus 8), 
Attius (ſ. b. 8) u. Nikolaus Myrepſus (fr - 
Nikolaus 88) erhalten worden. 53 (os 
bann), Sohn bes Gerapion (arabiib Jas 

ia &bn Serapion, befannt al6 Janus 

amascenus), aus Damask, Arzt.u.. Leh⸗ 
ser ber Medizin zu Bagdad in ber “erften- 
Hälfte ded_9. Jahrh. binterließ ein in 
forifchee Sprache verfaßtes Merk, das 
von Muſa Ben Ibrahim Ins Arabiſche übers 
fegt wurde u. den Zweck hatte, die Grunde . 
füge der griechiſchen Aerzte zu faurmein und 
fie mit neuen Lehren und Methoden zu vers ’ 
binden. Es führt aber in der älteften Auss . 
gabe ber lateinifchen Ueberſezgung von Gere” 
barb von Carmona, Venedig 1479 u. au 
1497 u, 1508, Fol., den Namen Brovie- 
sium. Das ungefügte Werl: liber ag- 
gregatus in medicinis simplicibus ex 
tranalatione Simanis Januensis, inter 
proto Absrahamo Judaeo, iſt unädt; in 
einer andern Ueberſetung don Andreas Ale 
yagus, Venedig 1580 und 1550 u. m., zu⸗ 
leht 1569, Fol., den Namen Practica, 
Albanus Jerinus .aher, der den Berfafler 
uerft: Janus Damascenus nennt, dab in 
Feiner lateinifhen Ausgabe ibm den Zitelr 
Medicinse therapeuticae libri VII, Bas 
fe 1543, Fol. 6) ©, der Jüngere, 
arabifcher Arıt, au Ende des 10. Jabrh. 
Sein compilatorifhes Werk über die Arj⸗ 
geimittellehre fährt in der Lateintfchen Ueber» 
fegung den Zitel: Serapionis aggregate- 
ris de simplicibus oommentarii, Abra- 
hamo juniori eg Simeone Janueisi 
interpretibus, car, Ottone Bruufels, 
Straßb. 1581, Fol., au Venedig 1590 
und Baſel 1569 Fol. Eine andere Ücher 
fegung von Nicolaus Dutonns, Venedig . 
1551, Fol., ifk mehr ein eignes Werk des: 
Ueberſegers. III. Hetlige u Sriftli ee, . 
7).190 Biſchof von Autiochta, farb 218, 
wird als vorzäglicher Schrififteller gerätimt. . 
Er wideriegte in feinen Schriften; wovon 
man noch ein Fragment bei Gufebios (Hi- 
stor. eccl. VI, 10), bef. bie Jerthuͤmer 
bes Montanus und in bem Gnangelium 
Petri. 8) S. Sinbonites, Argppter, 
in ber Mitte des 4. Jahrh., ber an allen 
Orten umherreifle u. Proſelyten ber qriſt⸗ 
Ichen Religion machte. Gr verkaufte ſich 
einft, um einer Frau aus Geldoerlegenheit 
zu belfen, an eine umberzichende Schau⸗ 
fptelerbande auf einige Beit u. gab ihr das 
für feine Freiheit erhaltene Gelb. Waͤh⸗ 
send dem Aufenthale bei ihnen überzeugte 
) ee 








650 Beröplongummi 
er fie fo von ber Wahrbeit feine RA 
gion, baß fie biefeibe annahmen. So Hatte 
ex fi fpäter au einen Manidjärr verkauft, 
Den er von feinen Jerthümern bekehrte. 
Bulegt kehrte ex in die Wäße zurüd und 
k. im 60. Zabre zu Anfang des 5. Jahrh. 
Den Ramen Sindonites bekam er, weil er 
nichts befinden wollte, als ein Stüͤck Lein⸗ 
wand (f. Sindon), feine Bloͤße zu bedecken. 
Bon ihm gab Hoffmann (f. d. 14) feinen Ger 
rapionshräbern ben Namın. 9) Biſchof zu 
Thunis in Aegypten in der Mitte des 4. 
Jadeh., merſt Mind, dann aber von Atheua⸗ 
fio6 als ein vortrefliher Mann ertannt, war 
er deſſen Berträuter u. Athanaſios nab nie 
eher eine Schrift Heraus, als bie er fie dem 
Urtheil des &. unterworfen hätte. 348 bes 
ſuchte er bie Kirchenverſammiung von Gare 
dita und veriheidigte den Athanaſios, auch 
war er unter der Geſandiſchaft, welche 955 
an ben Gonflantias geihidt wurde, um 
„ben von Neuem in Ungnabe gefallenen Athas 
naflos zu rechtfertigen. Judesß er wurde 
über difem Gifer für feinen Freund ſelbſt 
erttiet und farb 858. Er war geadtet 
wegen feiner großen Berebdſamkeit u. Froͤm⸗ 
migkeit. Won feinen Schriften ift noch bas 
Bub gegen bie Manichäͤer übrig, wovon 
bie lateiniſche Ueberſezung des Zurrianus 
in Ganiſius Lectt. antig., Bb. 6, G. 1. 
“mad fm 5. Band der Bibliotheea patrum 
reht. 10) Biſchof vom Heraklea, nachdem 
er feit Anfang bes 6. Saıh des Ghryfor 
komos Diafonus in Conftantincpel gewes 
en war. Die Geiſtlichkeit brachte er bas 
urch gegen fib auf, baß er den Chryſo⸗ 
flomos, ber eine Seformation mit ihnen 
‚vornehmen wollte, in ihrer Gegenwart 
fagte, nur durch bie größte Strenge und 
Zuͤchtigungen koͤnne eine Befferung bei ihnen 
bewiekt werden. Obgleich die Belcidige 
ten das Voik wider beide anfzuregen ſuch⸗ 
ten, fo erreichten fie ihren. Zweck doch 
nit. - (Lb.u. Pi.) 


" Gerapiün:gummi(lserapinum gum- 
mi, Pharm.), fo v. w. Bagapongummi. 
" Gerapionowfätfhina (Kirchw.), 
ſ. unter Roskoiniten. a 
Serapißnos dromos (gr., Fat. Se- 
zapionis cursus, a. Geogr.), Borgebirge 
fn Aethiopfen, am sinus barbarious, jivis 
ſchen Effina und Tonike. 
 Geräpis (Saräptis, ägypt. Myth.), 
bunkle, aber in fpäter Belt berühmte Gott⸗ 
Heit der Aegypter, außer in Memphis bes 
fonders in Erhakotis verehrt, wo. er auf 
einem Jelſen am Meere eine Capelle hatte, 
die fpäter in ben prädtigen Serapistempel 
(Serapeion) in Alegandria verwandelt 
würde, Der alte &. ſcheint früher die 
Sonne ig dem Minter ſolſtitium bezeichnet 
su haden; unter Ptolemaͤos Soter wurbe ber 
Ram: auf eine neue Gottheit uͤbergetragen, 
die dem König als ein ſchoͤner Juͤngling Ims 


Seraveʒzo 
Seaum erſchien und ihm befahl Feine Bit: 
fäule aus Sinope nad Alerandria zu beien 
(f. Stythrobemis). Die alte Statue war 
ſehr groß, fie berührte mit den Händen die 
genüberfichende Wand. Ihr Ertſteden 
Fabten bie Ar tee in ber Beit Bes Ge: 
fo e nicht aͤcht ägyptif war, 
Bekleidung, da bie igen 
aͤgyptiſchen Götter nackt — wwurten 


fertigte, 
um den “ ©. beö 
(unterirdiſcher Oſiris) barzuftcHen, 
alexandriniſche Statue war aber wirk⸗ 
HA aus Aften gekommen, vielleicht aus po» 
litiſchen Gräuben, um bie neue Daupifiatt 
auch ‚zum Mittelpunkt der Meligten zu 
mahen.. Gr trat nun. gänzih am tie 


‚Stelle des Ofirisz er war, fremmdlicer 


and furdıtbarer Bott, als Worficher ailer 
tellurifchen Kräfte, Here ber Glemente, 
Zodtenriter 2c., auch als heilende SBcts 
beit wurbe er verehrt und mit Askleptes 
identifichrt. In fpäterer Zeit bildete mco 
ihn mit einem dem Zeus aͤhnlichen Geht. 
bärtig und gelodt, mit langem Gewanr 
und einem Wobius auf dem Kopf, nmedea 
ibm ein von einer Schlange umwunbene: 
Thier mit Hunde, Löoͤwen⸗ und Wolflopf; 
mandıe Serapisfkatuen find auch ˖ſelbſt mit 
ber Schlange ummwunden. In Aleranbris 
war ©. Scäupgottheit, darauf beutet das 
Gepräge auf Münzen, wo er feine Nedte 
über einen Tempel häle. Die Werehrung 
des S verbreitete ſich nicht allein üb:ır 
gauı Aegypten, fondern auch nad Griechen⸗ 
and und Itallen (beionders ſeit Caracalla), 
bis endlich bie chriſtlichen Kaiſer ſeinea 
Dienſt aufhoben und ſeine Tempel gerſtoͤr⸗ 


ten; mit dem alexandriniſchen that es 539 


Theophtlos (f. d.) und ein gemeiner Sel⸗ 
bat zerihlug in veligiöfem Eifer mit einer 
Streitart da8 eoloffale Gottesbild. (Z2.) 

" GSerästtier (tür), Oberbefehlshaber 
Über ein. ganzes Heer, wird aus den Tas 
fha8 von 2 und 3 Moßfichweifen erwaͤdlt. 
Unferm Feldmarſchall und Generaliffimnd 
entiprechend, 

Beraffäner (Kriegiw.), ſ. Beth» 
mänte 

-Seräffes (Waaren!,), eine Art ofls 
indiſcher Kattun. 

Gerattüly (ctuͤrk.), ſonſt eine Art 
tuͤrkiſcher Miliz, beſtand theils aus Infan⸗ 
terie, nad ben Janitſcharen bie geſchaͤtte⸗ 
ſten, die von den Paſchas geworben und 
bezahlt wurden, theils aus einer Art ſteben⸗ 
der Grenzcavallerie an ber ſiebenbirgiſch⸗ 
kroatiſchen Grenze. 

Serapvälle Geogr.), fo v. w. Serro⸗ 
valle. Serantjo, falfh für Setajedo, 
f. Boina 2). Seranszzo, I) Fluß im 
Gebiet Florenz bed Broßherzogthums Sole 
an 








Maͤdlberg bei. 


Setawunlli 

eoma (Stalin), faut ins suittelländl 
Wire, 2) Markiflecken daran, im Wicoxiat 
Dietro Sınto (Zosrana), Hat großherzogl. 
Schloß, Brühe von ſchoͤnem Marmor. Se⸗ 
zawälli, fo d. w. Serrawulli. Ser⸗ 
Bat, ſo v. w. Murghad. 

Serbar (Waarenk.), eine Art Muſſckin, 
welcher im Deftreichifhen verfertigt wird. 

Serbelldai, 1) (BGabriel), geb. zu 
Moiland 1508, ward Malteſer und als 
ſolcher Prior von Ungarn, Als 1548 So⸗ 
Inmann Strigonia angriff, hatte ee ben 
Drt ſo gut und eigenthämtich befeftigt, daß 
die Tür 
Die Belagerung aufheben mußten. Hierauf 
trat er in die Dienfke Kaffers Karl V., focht 
1646 gegen bie Sachen, erzwang den Elb⸗ 
Bberzang dee Kaiſerlichen und trug wefents 
lich zur Entſcheidung der. Schlacht von 
1549 verließ 9. Teutſch⸗ 
land, um gegen die Gtennefer unter Jul. 
GStrozzi zu fehten, flug fie 1555 und 


nahm nah einer denfwärbigen Belagerung 


©ienna. 1560 trat ee in bie Dienfte bes 
Dapfis Pius IV. u. eroberte Ascot u. Stoita 
Bechia. Nah Plus IV. Zode 1565) nahm 
er ſpauiſche Dienſte und befefligte alle nur 
haltbare Piäge des Koͤnigreichs Neapel, 
um Philipp IL. den Beſit deſſelben zu 
ſichern. Bwet Jahe ſpaͤter foche er als 
GSeneral ber Aztiierie unter dem ‚Herzog 
von Alba gegen die aufgeflanbenen Bra⸗ 
banter. Da dae Terrain den Spaniern 
ſehr ungänftig war, bildete er eine Pionir⸗ 
Compagnie und durchzog bas Land mit 
reißendetr Schnelligkeit mit Straßen. Im 
der Seeſchlacht bei Lepanto (7. Oct. 1571) 
entſchied S. den Sieg für bie Ghriſten 
dur feine geſchickten Manoͤders gegen das 
türkifche -Eentrum. Hierauf ward er Vice 
koͤnig von Sicilien und vertheibigte. Tunis 
gegen die furchtbarſten Angriffe ber Tuͤrken 
is er mit Wunden bedeckt dei einem Ber 
neralſturm in die Hände bee Feinde fiel, 
Gegen 86 tärfiihe gefangene Oberoffiziere 
ausgelöf kehrte er nad Weallond zuruͤck, 
warb ein Wohlthäter feiner Waterfladt 
dur feine weilen Maßregeln gegen die 
Yet, und foht 1577 zum zweitenmal im 
Flandern, wo ee bie Schlacht bei Gem⸗ 
bloute (28. Yan. 1578) gewann. 6 Mo⸗ 
nate fpäter Pränkelte er und kaum auf dem 
Wege der Senefung leitete ex die Belages 
rungsarbeiten vor Maſtricht und trug das 
Meiſte zur Eroberung des Plages bei, 
Nah Beendigung des Welbzuges begab ex 
ſich nach Itatien zurdd und wollte eben 
sum Sommanbo ber nach Portugal beſtimm⸗ 
ten. fpantfhen Truppen abgehen, als ihn 
1580 ber Tod zu Maltand überzafchte 
2) (Johann Baptifa), aus derfelden 
Ramilie, trat ſehr jung in die Dienfe, 
Katfers Karl VI., eshielt 1795 als GBenes 
ralfeldwachtmeiſter din KRüroifierzegiment, 


Serbien (Seogr.) 68 


fe und Half ats Felbmarſchalllieutenant dem 


en Lichtenſtein 1746 die Schlacht bei 
atenza zu Gunſten der Zeutfhen gegen 
bie Framoſen burch einen heftigen Gaballe⸗ 
rieasigriff entſcheiden. Eben fo zeichnete er 


Ah im Tjährigen Kriege ſehr aus, trug 


viel zum Siege bei Kolin bet. wo er ſchwer 
verwundet ward. 1761 warb er Feldmar⸗ 
ſchall "und führte ein Gorps der Meichis 
armee, doch ohne Erfolg, negen Prinz 
Deinri von Preußen (f. Siebenjäpriger 
Krieg). Spätere warb ee zum Gommans 
banten von Mailand ernannt umb Rarb das 


en nah 10 wergebliden Stärmen felbt 177 


. ) 

Berben (Geogr.), bie Benopwr Ser 
biens (f. d.), flabiſcher Abſtammung und 
Sprache (f. Serdiſche Sprache), griechi⸗ 
ſcher Religion, tapfer bis zur Rohheit, 
aberglaͤubiſch, Hoc ſehr ungebildet, ohne 
Künfte und Wiſſenſchaften, dunkel von 
Gefihtsfarbe, die Munner von feftem 
Körperbau, kraͤftigem Anſtand, freundlis 


Yen Geſichtt zuͤgen, die Weiber fanft, fill, 


eißig, tugendhaft, mei war . 
u ©. Ieben X ihrer —ã— 


faffung frei und unathängig, und dechalb 
in gluͤcklicherer Lage, ais bie Äbrigen Unter 


thanen des Sultans. . (#r.) 

Serbrerttes (Baatenk.), eine Art feis 
ner oftindiiher Neſſeltuͤcher. u 
Serbetus (a. Geogr.), Fluß im cäfar 
seenfifchen Mauritanien, iwelcher ſich zwi⸗ 
ſchen Modunga und Giffe- in das Mittels 
meer ergoß. ‘ 

Gerbt (Stirb, a.’ Geogr.), Volk im 
aflatiiyen Sarmatien; nad Gin. im weſt⸗ 
lichen, nad And. im Iflihen Theil, zwi⸗ 
fan den Peraunifchen Bergen und ber 

olga. 

Serbien (Geogr.), 1) Königreich, Theil 
bes osmanifchen @uropa, zwiſchen Bosnien, 
Defreich und dem osmaniſchen Reihe, wird 


zu 920 DM. gerechnet, if größtentheils - 


gebirgig durch die dinariſchen Alpen u. Ne⸗ 
benzüge derfelben, bewäffeet von ber Dos 
nau u. Save (Grenzflüffe gegen Oeſtreich), 
Moravda, Drim, Zimot u. a. Rebenfläfien 
der Qonau; das Land iſt wenig angebaut, 
obfhon der Boten fruchtbar IR; doch baut 
nian etwas Weizen, Reis, Hirſe, allechan 

Gemäfe, Obſt, guten Wein (Kirſchen, Kar 
ſtanien); die Waldungen geben viel (boch 
unbenugtes) Holy, Pech, Kaoppern, Balls 


äpfel, Die Biehzucht If Hauptbeſchäf⸗ 


tiguugs man zieht Rindvieb, Gchafe, 
Schweine (befonders viel), Febervieh, und 
treibt damit großen Handels Vild if reiche 
lich (auch Gemſen, Bäre, Wölfe), woburd 
bie Jagd che ergiebig wird; Bergbau 
wird nicht geirieben, eben fo wenig if Zus 
buſtrie in ©. zu Haufes bee Danbel vers 
treibt Vieh, Tabak, Baummolle und geht 
mei durch Karavanen. Die Ginw. find 
Serben (f. d.) mit untermifhten Ellen, 


GB Seiblen (Geld; 
uben u. Bigenuren, zufaminen 1 SERILon, 
ad Land fieht unter der Oberherrſchaf 

ber Türken, bed bleibt deu GSinw, freie 

Meligion, Berfaffung und Gefege unter 

einem Vräfbenten und 4 Räthen (zuſam⸗ 

men ber Benat, Sit zu Semenbria), eigne 
ichter u. ſ. w., dagegen ber Gultan vom 
jedem Jamilienvater 1 Ducaten unb jedem 

Ginw. 1 Vieles Steuer erhebt, bie Bes 
ung ber Feſtung Delgeab behält, ein 

fscorps von 12,000 forbern Bann. 
Det Serbe darf Hd in ber Türkei, kein 
Dimane aber in &. nicherlaffen. ©. hilbet 
. otuige Sandſchakate ober doch heile ber» 
felben. Hauptſtadt Belgrad 2) Neu⸗S. 
% unter Sefatherinosiam. (Br 
BGerbien Geſch.). I Bon berlin. 
wanderung ber-Gerbier His zur 
Regierung bes Reemanſchen Haus 
ſesſs. Bon 640 bis 1165. Zur Zeit der 
Griechen wurde S. ass ber nörbi. Theil 
von Thrakien betrachtet, doch wird ber 
udrbligere Theil auch zu Skyihien (f. db.) 
gerechnet. Gpäter, als es befannter warb, 
wohnten bie Beſſen, Skordisker, Darbanier 
und Treballer daſelbſt; fie wurden von 29 
bis 6 v. Ehr. von den Roͤmern unterwors 
fen und dad Land Wöflen (}. d.) genannt u. 
ges Drecins Flyrien (f. 2.) gerechnet. Bei 
em Andrange der Barbarenvoͤlker gegen bas 
Wbmererih überzogen bie Summen, Oſt⸗ 
ee und Lougobarben nad einander bies 
«6 Sand, nach deren Auswanberung ber 
byzautiniſche Kaiſer Juſtinian '550 es unter 
feine Herrſchaft brachte. Bald wurbe es 

"feinen Rachfolgern von den Avaren ent⸗ 

riſſen, in deren Befig es beinah völlig ver⸗ 

öhete. Darauf wanderten in der erſten Hälfte 
bes 7. Jahrh. die Serbier, ein flaviſcher 
Bollsftfamm, bis bahin in der Eaufig un. Mei⸗ 

- Gen wohahaft, ein. Sie erlannten bie Ober⸗ 
oheit der bygantinifhen Raiferanu. 
Heraclius Tteh fe 640 vurch sömifche Prie⸗ 

"er zum EChriſtenthum befchren. Die Ser. 
bier fanden unter einem DNerbaupte, wei: 
de Sroße⸗ oder Ober, S hupan, ſpaͤ⸗ 
ter auch Baar ober Kral(König) genannt 
wurde; untergeorbnete Vollshäupter für 
gewiſſe Bezirke waren die Syupane, ſpaͤ⸗ 
tee Im veränderten Berhältniffen auch bie 
Bane, Bojarenw Woimoben. Baib 
machten Ah die Gerbier unabhäng’g von 
Gonftantinopel. Baſilius ber Makebonieer 
Relte zwar 868 die Herrſchaft dee Byzan⸗ 
tiner über &. her unb führte .die griechts 
fche Beligionsiebre ein,. doch konnte er die 

Serbier nikt gegen die Anfälle ber Buls 
garen Ichägen, baber feine Oberhoheit auch 


wicht lange anerfannt wurbe. Der Bulgas. 


ventänig Prefiam Aberfict S. 870. doch ber 
Sroß⸗Schupan WIaftimtr vertheibigte bas 
Land 8 Jahre Iana heibenmütbig m. zwang 
bie Bulgaren zum Ruͤckzuge. Se’'ne 8 Sbbhne 
Muntimir, Strormir und Goint 


[4 
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Serbien (Gefib.) 


den Balgarenfuͤtſten Vicheel Bo⸗ 
sis, daun b fie ih unter elnanter 
ſelbſt und Muntimir verjagte bie Bruͤder 
und vegisete bis 897, worauf ihm fein 
Bruders Gotaike Sohn, Peter, bis vi 
folgte. Da dieſer ein Anhaͤnger der Bi, 
zum u ſein ſchien,. fo ließ ihn be 
wiga fg Simeon, ba unterbeffen di: 
Bulgaren die Oberherrichaft in ©. erlangt 
hatten, wit Liſt gefangen nehmen uud er⸗ 
hob den Paul Brantowitfd zum Au 
genten von S. Der Werrändung mit Br: 
sang verbädtig wurbe er 920 ab» und fat 
einee Bagarias Pribesianitiä 
eingeſeht. Huch biefee wurde als ein An 
hänger der Byzantiner 923 von br Buls 
garen bekriegt. Diele exiitten zwar Anı 
fangt große Nicberlagen, nachdem fe akt 
Srieden wit Byzanz gefch/sffen hotten, rs 
oberten fie ganz S. 924 und verheerter 
eb fo fehr, daß «6 völlig veräbete. Asiatı 
law Klominirowitſch entzog 931 &. 
dem bulgariſchen Joche, ſtellte die vertallren 
Städte wieder ber und brachte das !ınl 
in Aufnabme. Kalb behaupteten bie Bul: 
garen wieder die DberherriigPeit, nog den 
ader 1018 ihr Reich zertrümmert worden, 
gehorchte ©. den Byzantinern. Da did 
aber fi durch ihre Bedrädungeh adgemes 
verhaßt gemacht hatten „ fkelite 1040 Eier 
phanBoiſtlaw die Ereigeit her. Dierra 
Byzanz aus wiederholt gemachten Berſode 
zur Wicderunterwerfung blieben erfoisic 
und Stephan blieb tm rubigen Befis tet 
Keiches, das ee 1050 anf feinen Ecta 
Michael vererbte. Deffeiben Berfug 103, 
Bulgarien zu erobern, mißtang, dageqen 
eroberte er die grieciſche Statihalterigalt 
Durazıo. Mikarl wollte, um Sort f® 
en die Rormannen zu erhalten, zus ıömb 
hen Kirche übertreten, dach warte ſelde 
Abfiht durch die Streitigkeiten ber Geiß⸗ 
lichkeit vereftelt. Sein Sohn Bobin, 9x3 


1030 bis 1090, gerieth mit Aline Km 


nenos ums 3. 1085 — 1090 in Kriea um 
wurde gefangen and fein Nachfelger Wal⸗ 


"Pan machte 1094 mit dem Kaifee Friedep. 


Ihm folgte wahrfheintid 1105 Giepdaa 
Bullan bie 1122 v. anf dieſen Weoid I 
fein Better. Er war mit den Ungarn ver 
böünder, ats fie 1177 bie 118 gezem die 
Byzantiner Eriegten und von da au waren 
die, ſerdiſchen Büren oft Burkeiteach" 
ber Könige von Ungarn. Zudem 
Uroſche Alteflee Sohn, gelangte nad 11: 

zur Hertſchaft, um die ee mit feinem at 
ger Betufc kämpfen mußte. Um 1! 

tzat er Bosnien.an ben ungariſchen Fein 
Ladisiaw ad. Won 1151 bis 1156 fün'” 
bie Ungarn und Gerbier Kriege mit m 
gricchtichen Kaifer Manuel. ©. blied F 
lebndar. urofch II. bis 1156, Bele⸗ er 
1162 aud Techmyl bis 1165 Bande 
feisdlich den griechiſchen Kalfern gegen! bar 


in 


‘ . 
Serbien (Bei). 

ber Tegte wurbe gefangen u, entfeht u. un 
Steppan Neemanzn sum Zürften erho⸗ 
ben. IL Bis zur Eroberung Ser⸗ 
biens von den Zärten 1459 ' ©tes 
phan Meeman eroberte 1169 Besnten, vers 
ſuchte dann ſich unabhängig von Gonfons 
tinopel zu machen, mußte ſich aber 117% 
unterwerfen: Den fuͤrſten von Zenta be 
fiegte ee 1180, darauf exoberte er 11 
von den Griehen Niffa und ein betraͤcht⸗ 
liches Landgebiet. Gr erbaute viele Kıöften 
und Kirchen, verjagte die kegeriſchen Gas 
tbarer aus‘ feinem Lande und ging 1195 


ins Klofler. Stephan I, bis 112%, ge ' 


zietb mit feinem Bruder Mulkan in Zwiſt, 
wurbe 1202 vertrieben,‘ boch balb wieder 
hergeſtellt. Er führte den roͤmtſchen Got⸗ 
tesdienſt ein uud ließ ſich 1217 zum Kö» 
nig kroͤnen. Bein juͤngerer Bruder Gar 
va, ein griechiider Geiftliher, bew 
ihn zum Rüdtritt zur grieifchen Kirche, 
kroͤnte ihn auf griechtiſche Weife u: richtete 
12 Bisthaͤmer in ©. ein. Rodi⸗elaw 
bis 1280, mußte, weil ee biöbfinnig war, 
der Regierung entfagen. Wladiéelaw, 
des Worigen Bruder, bis 1237, farb unbe⸗ 
erbt, Stephan Uroſch U., ber große 
König, bis 1278, wurde 1241 von dem, 
Mongolen bedraͤngt, die, nabdem fie Kroas 
tien und einen Shell‘ von Dalmatien vers 
wüftet hatten, verheerend über Bosnien m 
einen Theil von &. nach der Bulgarei zo⸗ 
gen. Sein Sohn Dragutin, dem er der 
Fprochen Hatte, noch bei feinen Lebzeiten die 
Regierung abjutreten, vertrieb ihn 1278 
vom Shron, nachdem er ihn bei Gatzko bes 
fliegt Hatte. Doch aus Reue: Aber biefe 
Miffetyat trat eu 1275 das Königtyum an 
feinen jängern Bruder Milutin unter ber 
Bedingung ab, daß derſelbe es nach feinem 
zode an feinen Sohn Wladieltaw geben 
ſollez er ſelbſt bebielt nur das Banınat 
Machow für ſich. Milutin, bie 1821, ein 
tap/eree Regent, half 1276--78 feinem 
Bruder Dragutin zwei mächtige Rebellen, 
Dorman und Kubelin befiegen. 1279 ex 
oberte er von Byzanz Skupi, Sletowa und 
Pijanat und beflegte alle gegen Ihn aufs 
geftelte Feldheren. 1283 fiel er abermals 
ins griechtſche Gebiet ‚eroberte bie Diftricte 
von Strumium und Sersk und kehrte mit 
großes Beute beim. ' Stephan, unehells 
her Sohn Milutine, Mrebte ben Vater die 
Krone zu entreißen, wurde aber überwuns 
den und geblendet. Als 1817 fen Bruder 
Drogutin gefiorben war, Ueß Milutin deſ⸗ 
fen Sohn Wlabisiaw gefangen nehmen und 
fepte Sch in Beflg von deſſen Länder. “ Ras 
sobert, König von Ungarn, gerieth des⸗ 
halb mit ihm in Krieg und nahm ihm- das 
Bannat Machow. Stepyanturofh lH, 
Sohn und Nachfolger des Vorigen, bis 
1886, gerieth in Krieg mit Conſtantin ven 
Duranjo, ber Schlag und Leben verlor. 


% 


86 verföhnen. 


og gefichert. 


Serbien (Geſch.) 688: 
Den Balgarrnfäcft Michael beſtegte er 1380, 


—— ——i— empoͤrts 
en ihn, nahm ihn ge 
ließ ihn — 8 Ru bee ——— — 


den. Stephan Dufchan, von 1386 bis 


1356, ber größte unter allen ſerbiſchen Ko⸗ 


nigen, ſuchte den an feinen Water beganges 
nen Frevel durch eine weile a he u 
Gleich im Anfange feiner Re 

gierung überzog er Die Griechen mit Krieg 
u. erzwaug große Abtretungen. In einent 
zweiten Kriege von 1342 bie 1845, eroberte 
ee fa ganz Makedonien. Darauf lieh es 
fd zum Katfer frönen und feinen Sohn 
Urofd zum König, Ein neues Geſetzbuch, 
wiiches ev 1849 gab, if ein Denkmail fels 
nee großen Fuͤrſtenweisheit. Es war das 
die Freiheit, das Leben umb Eigene 

thum aller Staatemitglieder aufs Träftigfle 
Die Wiffenfchaften 

nur von der Geiſtlichkeit getrieben wurben, 
und ben Handel begänfligte er, 6a Rech 


tbeilte er in Statthalterſchaften, bie er 


maͤchtigen Bojaren anvertraute. Bon 1548 


bis 1850 Fährte er meiſtens gluͤckliche Keiege 
egen a —8 wollte er im 
An mit ihnen die Türken bekriegen, 
doch die Arglift der Griechen hinberte einen 
sünftigen lg. Als ee mit einem He 
'von 80,000 Wann autzog, um das griechie 
Ihe Kaifertbum zu erobern, Ve 
Lob feine Entwürfe Uxroſch V., bis 7 
(4 

en. 


des Borigen Sohn, ein 
eu ben ſich eahtkaltee sap 
bie: Unzuben wollte Nikephporos, der bie 


[4 


Witwe bed Dufchan gehelrathet hatte, bes - 


augen, um @. au erobern, er wurbe 
geſchlagen u. blieb in ber Schlacht. Uroſ 
war das Spiel feiner Statthalter, bie 


beinahe völlig unabhängig machten u. übern 
dem bie —X nenn 1 ’ 


nad Europa lockten. 
ingen viele Länber verlo⸗ 


biefen Unru 
ſ * das: Bannat Machow 


sen, fo wurbe 


mit Ungarn vereinigt und 1368. die Herzen ' 


gomwina «f. d.) von ©. Loögerifien u. Bode 
wien einverleibt. Mit Uroſch V. exloſch 
das NReemannſche Haus und be Woiwode 
Dukaſchin beſtieg ben Thron. Gr. führte 
im Bunde init den Griechen Krieg den 
Türken, eroberte 1869 Thefſalonich, verlor 
aber 1871 am Tanarus Schlacht und ‚Ess 
ben. Beine Söhne gelangten nit „us 
Regierung, Lazar, ein ſerdiſcher Großer, 
beflieg den Thron und wurde Stifter tines 
neuen Negentenhaufed. Ge behauptete aber 
bei weitem nicht das ganze fexbifche Rei, 
fonbern mußte ducch Waffengewalt fi bie 
mehrfien Gebiete ext erobern. Er ließ fi 
1876 zum Kaifer kroͤnen, doch bebiente en. 
fich biefes Titels nicht. Bis 1886 regierte 
ee in Frieden, bann wurde ee von bem 
Zärken bebroht, ſchloß aber mit ihuen einem 
Srieben und erklärte fih für ihren Bafale 
ley, um mit ihrem Beiſtande bas Barack 


- 


bie gwau 





— 
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Modem von Ungarn yurädzu . 
Bald reuete ihn feine Unterroärfigleit. Er 
vereinigte ſich mit ben behadhbarten chriſt⸗ 
den Zürften und zog gegen bie Türken 
zu Zelde. Er vertor abır 1889 bei Caſſova 
Schlacht u. Leben. Sein Sohn Stephan 
erhielt bie Regierung nur als ein Vaſall 
det Tuͤrken u. mußte ihnen in ihren Arie 
‚gen Hulfsvoͤlker ſtellen. Dennoch erhielt 
er ©. nicht ganz, ſondern mußte es mit 
dem Wut Brankowitſch theilen. In 
ber Schlacht bei Arkyra 1408 rettete eu ben 
Soliman, Sohn bed Bultans Baiczet. Das 
für erhielt er dem Zitel eine Despoten 
und bie Zuſicherung der Herrſchaft S.6 in 
ben alten Grenzen. 1408 hatte er bie An⸗ 
griffe feines Brubers Wu zu belämpfen, bare 
auf regierte er in Ruhe bis 1435. Georg 
Brantowitfh beilieg nun ben Thron, 
Gr verbündete fi) mit den Ungarn, Ueß 
Belgrad von ungariſchen Truppen befchen 
und zeigte fich geneigt, bas tuͤrkiſche Io 
absuwerfen, Bultan Murad zwang Ihe 
aber, die türkifhe Hoheit amzuertennen. 


* ſich feindlich gegen die Ungarn, als dieſe 
ungluͤcklich gegen die Türken fochten, bes⸗ 
halb wurde er von dem Sultan in ber 
Regierung S.s beſtaͤtigg. Seiner Feinb⸗ 
ſeligkeiten wegen warde er von ben Ungarn 
gefangen genommen, doch bald wieder fr 

gelefen, Gr farb 1457. Ihm folgte: ſein 
zweite Sohn Lazar, ber, um zur Regie⸗ 
wung zu gelangen, feine Mutter vergiftete 
und feine Brüder veriagte, dann aber 1468 
von Gewiffenöbiffen gepeicigt farb. Gule 
tan Wabomet IE. überjog nun ©. 1559, 
führte 200,000 Gefangene mit fort umb 
Vereinigte das Sand mit. bem, türkifchen 
Reiche. Biete vornehme Familien wurben 


mägrenttet, mehrere noch wanderten nad. 


Ungarı ans, woſelbſt fie noch jetzt einen 
beſondern Wollaftamm bilden und einige 
fondere Gerechtſame genießen. III: Ger» 
len unter tärkiſcher Hoheit bis 
gegenwärtig. Das Schickſal bei um 
terjodten S.s war Anfangs ſehr bart. 
Ein Paſcha in Belgrad war der Statt⸗ 
hatten des Landes, deffen Bewohner gu 
‚ fyweren Abgaben unb Frohndienſten vers 
pflichtet waren, foger “im et 
für die Janitſcharen mußte entrichte 
werden. Doch mehrere zum Muhamme⸗ 
denismus übergetretene Serdier, bie bie 
Würde des Groͤßverziers bekleideten, vers 
mittelten ihren Landsleuten mildere Ver⸗ 
Höltniffe- Dee Menfchentribut, die Getreibes 
Heferungen an ben Paſcha hörten auf und 
Die Spahi, denen der Zehnte: zum Unter⸗ 
halt augewiefen war, durften nicht auf dem 
Dörfern wohnen, Leine willkuͤrlichen Abgas 


Er 


. dab Land mit vieler Milde, 


Serbien (Sa) | 
ben ober Dienfte werben geforbert. DE 

wohnten dagegen audı Feine Serbire fun tım 
Städten, fie blieben allein auf ben BLantı:u 
befhräuft und verwilderten nah umb nah. 
In dem Kriege Deftreiche gegen die Piorte 
von 1716 bis 1718 fam zwar ein gtefer 
Theil S.s munter oͤſtreichiſche Herrſdeft. 
wurde aber im Frieden zu Beigrad 1753 
wieder abgekreten. Die Hrerichaft ter 
Tarken, zwar nicht mehr fo hart eis fraͤ⸗ 
her, wurde doch durch die Willkür ber Kar 


‚dis trüdend, denn batten gleich Lie Ser⸗ 


bier ihre eigenen Nichter, fo gab Ich 
haufig Fälle, in Denen fie vor dem Kısı 
erfeinen mußten, wo fie dann wie cdne 
ſchwere Strafen davon kamen. Dielen, 
die nicht vor dem Kadt erſcheinen meiltn, 
flohen in die Wälder und trieben Riıdka 
seien gegen bie Tuͤrken. Diefe Raoͤrder, 
Hatlbuden genannt, veranlaßten Beris!« 
gungen ber Türken und gaben ben Vorwaad 


"zu neuen Pindereien.“ Dadurch ſchon acfr 


geregt wurben bie Serbier noch mehr ver: 
legt, als bie Spahis, denen die Bebnter 
in ihrem Unterhalt angewie'en waren, des 


ven Janitſcharen verdrängt wurben, tie 


nun ba6 Eanb, wie ein nen erobertes bes 
hondelten. Dur ben Krieg mit DOeſtreich 
war diefe Unorbnung begüunfiigt worker, 
nachdem aber durch ben Bertrag von Szi⸗ 
ſtowa 1791 der Friede berpeflelt worden, 
vertrieb der Paſcha von Beigrad, Bab'ti 
Maſtapha, die Jamtſcharen mund regierte 

Bertrie⸗ 
benen wandten ſich au den Paßwan Oglu 
(ſ. d.), der den Bofja von Be als 
griff. Dieſer bewafinete num bie Serbier, 
allein die Pforte ſoͤhnte Ah mit Yafıcıı 
Oglu aus und begnabigte au die Janit⸗ 
ſcharen, die num wieder in ©. bie Dh: 
band hatten, ben Paſcha von Belgrad er⸗ 
mordetin und Unerhörte Mißhanbdlungen 
gegen die Serbier veräbten. Diefe wand⸗ 
ten ſich mit einen Rläagichrift nach Sonſtan⸗ 
tinopel, ale barauf aber keine Abhuͤlfe er» 


bes folgte und die Janfticharen fogat Anfalt 


machten, ale ihnen gefährlichen Serbier zu 
ermorden, ba, brad 180% ein allgemeir:z 
Aufftanb aus, an deſſen Spike Georg Ge⸗ 
trowitſch, auch Gjerny Beora (1. 5.) ger 
naunt, geftellt wurde. Die Serbier Erie 
ben ihre Feinde ia die Enge unb es ge⸗ 
reichte zu ihrem Wortbell, daß die Pforte 
fest, um die zügellofen Janttigaten zu 
bändigen, ihren Aufſtand für veitmäßig er⸗ 
tiärte. Nachdem aber bie Janitſchacen ın 
Paaren getriehen. waren, forderte der Ball: 
von Belgrad, daß die Serb er die Waffen rie 
deriegen u, in ihr altes Berhälni zurüd: 
teten follten.. Das wollten fie aber nidt; 
zwar waren fle-bereit, e'nen jaͤhrlichen Zins 
gu zahlen, dagegen verlangten fie, baf Fein 
<Kürte tn ihr Sand koͤmmen follte amd doß 
es ihnen vergönnt fei, ſich ſeibſt gu un 
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ren umd zu richten. Sie wandten ſich nach fie feäher beſeſſen u. Churſchlo ſchloh einen 
Deterabung wid baten um .Unterkägung Wertrag, nach welchent von beiden Theilen 
ihres Geſuchs. Doch erhieiten fie eine abr die Drina nicht überſchritten werben ſolte. 
fchtägige Antwort u. barauf -fehten fie ben Giferfächtig auf Czerny George Anfchen vers 
Kampf für ihre Freiheit fort. Rum bot abrebeten mehrere Uuterbefehlähaber u. Woi⸗ 
der Sulten bie benachbarten Paſchas gegen woden einen Plan zu feinem Sturze, bem 
fie auf. Nach mehrern vergeblihen Unters er aber vereitelte, doch die Gegner mit 
handlungen u. kleinern Gefechten kam ed Im Wilde behandelte, dann aber eine Umge⸗ 
Auguft 1806 bei Schabaz⸗zur Schlacht, Haltung bed Senats und Veränderung ker 
in welder bie Türken eine völlige Nieder, Lanbesverfaffung bewirkte und dadurch eine 
lage erlitten. Gin anberes tuͤrkiſches Herr beinahe landetherrliche Sewalt erhielt. Die 
untes bem Paſcha, Ibrahim von Scutari, Pforte bot dem Ezeuny Georg bie Hoſnodar⸗ 
belagerte vergeblih 6 Wochen lang bie Be: würde über-&, an, aud für bas Lank milde 
feftigang bei Detigrad, bie Peter Dobeiniog Bedingungen, wenn er von Rußland ſich tren⸗ 
dertheidigte. Die türkiichen Feldherrn bo⸗ nen wollte, Georg wies den Autrag zurück. 
ten ben Gerbiern ben alleinigen Beſig des Darauf ſchloß Rußland im Mai 21812 den 
Landes gegen einen jährlihen Tribut von Brieben zu Buchareſt, nad weichem freilich 
1300 Beutel an, doch ber Diwan veriwels ben Serbiern die. Verwaltung ihrer in 
gerte die formliche Brfkätigung des Vertrags, Angelegenheiten, volle Amneftie und The 
weshalb denn Gzerny Georg die Beindfelige mäßige fehle Steuerzahlung bewilligt way, 
keiten fortfegte und im Kebruar 1807 Schar doch ben Kürken die Feſtungen ausgelicfers 
bag, im März Belgrad eroberte, welches werben Tollten. Mehrere Berhältniffe was 
letztere Youkändig aukgeplünbert wurde. ven unausgeglichen geblieben. Als die Rufs 
Diefer Feldbherr gewann jegt eine große few ihre Kriegsmacht aus ©, zurückgezogen, 
Gewalt bei feinen Landelenten, body fehlte, wollten die Türken einige Friedensbebin⸗ 
es ibm an Kenntniſſen, um bie innern Lane gungen nicht erfüllen, bie Serbier forderten 
desangelegenheiten zu ordnen und an Ges Dagegen nod mehr als bewilligt war, beſ. 
wandtheit, um bie Umtriebe anderer Volls«: bad Recht, Waffen zu tragen; die Verbands 
haͤupter zu unterdräden, Rußlands Krieg lungen blieben fruchtlos u, ber Krieg brach 
mit den Türken madte es den Serbiern 1818 anfs Neue aus." Sinzelne ſerbiſche ins 
räthlich, fih mit erſterm genen zu verbuͤn⸗ tecbefehlähaber Lämpften mit großer Sapfer⸗ 
den, doch gegen George Willen wurde ben keit, andere waren feig, Therny Berg . 
Ruſſen ein entfthiedener Ginfluß auf bie ſelbſt bewies fich weniger thätig al& früher, 
Leitung ber fecdifchen ‚Angelegenheiten zus bie Zärken eroberten ohne große -Wrähe 
oeftanden. Der Zwieſpalt der Befehlshaber das Land, Georg aber und bie übrigen 
und des aub den Vollshäuptern gebildeten Feldherrn ud Primaten flohen ins Deſt⸗ 
Senats veranlaßte manche Mißgriffe In den reichiſche und uͤberließen bas wehriafe Moif 
Priegerifgen, Unternehmungen, die mehrmals ber Wuth ber erbitierten Sieger. Kur allein: 
Verheerungen betsächtliger Gebiete zur Miloſch Obrenowitfg, der mit großer 
Folge hatten und nur ber großen Unfählge Auszeihnung eine Schaar Gerhier befehligt 
Teit bee türkithen Feldherrn war es beie hatte, floh niht, machte Anſtalt zur es 
zumeffen, daß das Land von ihnen mit genwehe und unterwarf fi nur auf voxs 
überwältigt wurde. Dennoch gewannen, theiihafte Webingungem Ibm Me 
von Rußland unvollfländig unterfiägt, die Würde eines Kneeſen Theil und dee 
Serbter bie Oberhand u, bie Zährken muß⸗ Auftrag, das Volk zu berufigen. Das that 
ten ben 8. Juli 1808 Baffenftillkand: ex und unterdrädte.einen kn Herbſt 1814- 
mit ihnen fchliefen. Der Senat wurde ausgebeochenen Aufruhr; als aber die Tuͤr⸗ 
darauf von Semendria nad Belgrab vers ken nad gewohnter Welle, bie fhrediihftem 
legt. Nach dem Wiederausbruch der Yelnde Graufamkeiten im ‚Lande. verübten, ba tief 
feligleiten 1809 erhielten Anfangs bie Türe Miloſch am Palmfonntage 1815. bie Gere 
ten einige Vortheile, woburd bie Serbier bier zu ben Waffen und trat gegen die Bes 
gezwungen wurden, ihre Abfiht, Bosnien : brüder feines Baterlandes in den Kampf. 
frei zu machen, aufzugeben. Die Unfälle Seine Klugheit unb die Eiſerſucht der beie 
ber Zürfen gegen bie Ruffen machten je ben Patdjas von Belgrad u. von Nikfchit 
bod den Serbiern Euft nd Gyerny Sesrgs gaben ihm das Uebergewiht, die Türken 
kraftvolle Angriffe vertrieben den Beind vom mußten fi auf Unterhandlangen einlaflen 
ferbifchen Gebier. Churſchib Paſcha brach und den Serbiern bie Berwaltung ihrer 
1810rabermals mit 40,000 Wann: in G. innern Angelegenheiten, bie Seldſterhebung 
ein u. verwäftete bas Land, Czerny Georg, der Steuern u. Theilnahme an ber Nechtös 
von 000 Kuflen unterflügt, befiegte ibn am pflege bewilligen,, dagegen biieben bie Xäre 
5. Det, bei Eosnigas Bania, Gurguſſewaz ken im Beig ber Städte und Feſtungen, 
und Klodowo, don deu Ruffen genommen, die fie befaßen. Diele Bertrag ward don 
wurden ben Gerbisen übergeben, bie bas . ber Pforte nicht beſtaͤtigt, doch ber Paſcha 
durch ein groͤßeres Gebier eslangten, als erhielt die Hulbigung mit eher, bis «en 
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Gb GSerbdlen (Bed. 

ihn anerkannt Hatte ah 
@äte und burch Liſt bie Entwaffnung ber 
@rrdter zu bewirken und bediente Ach bazu 
bed Worfigers der NRatlonallanzelei zu Bel 
Peter Moler und bed Wetropoliten 
kſchitſch, die beibe den Meisofc Fürzen 
wollten. Rikſchitſch wurde aber ermorbet u. 
"den Peter Moler mußte ber Paſcha auf Bers 
longen ber Serbier hinrichten laſſen. is 
Lloſch wurde nad dem fo gluͤcklich geleiteten 
Aufftande im Ronember 1817 feierlich von 
den Metropoliten und Kneeſen als Ober⸗ 
Zen! des Eanbes anertannt, an bie 
tele dee Woiwoden wurden Kneeſen 
«is die oberſten bürgerlichen und Militair⸗ 
beamfsten ernannt, deren Wahl allein von 
Mtloſch abhängt, der le auch ablegen kann. 
Die Nationalkanzelei in Belgrad iſt aufs 

gehoben unb fatt deren ein Eanbgericht 
engajewaz errichtet, beffen Mitglieder der 
ürfk auch ernennt, ber fi das Recht, 
teile n fällen vorbehalten hat. 


Serbier baten 1820 bie Pforte ogieich 
—ã bes Bertzags von 16. date 


€ 
auf des Buchareſter Friebens; die inter 
Bandbiungen darüber wurben bucch den Aufs 
Hand der Griechen unterbrochen; doch wagte 
.. De Pforte nicht ben Gerbiern die Frethei⸗ 
gen zu entreifen, bie fie in Anſpruch ges 
nommen. Gpeenn Geora, ber 1817 nah 
S. kam, fiel’dem Paſcha von Belgrad in 
Die Hände und wurde hingerichtet; eine 
Berſchwoͤrung gegen ben Fürflen Miloſch 
1320 wurde ſchnell und ohne großed Aufs 
fehrn natsrhräet, gefährlicher wor die 1824 


von 
8 “ Die kraftvoll der Fuͤrſt fein Volk 
auch gegen die Gewaltthäten der Tuͤrken 
ſugte, fo verſuchten doch die Neider ſeiner 
Madt, ihn zu ſtuͤrzen und wiegelten im 
Sannar 1825 das Wolf gegen ihn auf. Die 
Aufrügeer belagerten das Reſidenzſchloß, 
der Fuͤrſt lieh fie durch ein Gorps von 
8000 Mann überwältigen und 20 bavon 
inrichten. Die Pforte fürchtete den Abs 
au des Fuͤrſten und würde ihn, hätte fie 

‚ bie Macht bayu gehabt, gern vernichtet ha⸗ 
ben, num mußte fie Zutrauen heucheln und 
ihm bie Wöärbe eines Hospobar ertheilen. 
In dem Bertrage zu Akjerman b. 15. Sept. 

. 18236 wilden Rußlond u. ber Pforte war 
Die Wekätigung der den Serbiern einges 
säumten Privilegien feſtgeſegt. Der Vers 


au mit Idonungslofer Strenge bes 


trag fam zwar nicht zur Bolljiehung, doch h 


bueben die Serbier im Befig ihren Rechte 
und dankbar gegen ben Bertheibiger derfels 
ben baten fie bie Pforte 'um die Erblich⸗ 
Leit der Regentenwärde des Kürften 
Miltoſch. In dem letzten Kriege Rublanbe 
mit der Pfoxte forderte Iehtere die Serbter 
zu Lieferungen von Kriegsbebürfniffen und 
Bewaffnung bed Wolle aufs Fuͤrſt Miloſch 
derweigerte beides, wies aber much die Ans 


Beiche. 


fat angezettelte, bie Miloſch da⸗ b 


-mol, 


ie Serdiſche Sprache 
tr der Ruf, ſich mit idum der⸗ 
bünden, zuruͤck. Als darauf d ö. bie 
Botniee und Albanefex in S. einrüdın 
laſſen wollte, da bewaffnete Miloſch ſcharã 
das Bol, um Gewalt mit Gewalt zu x» 
treiben, Durch diefe Entſchloſſenheit wurte 
©. von den Drangfalen bed Kriegs bewahrt 
und flößte den kriegführenden Machten Ach⸗ 
tung «ein, Das zeigte fih denn auch Lei den 

iehenöverhanblungen zu Adrianopel din 

4, Sept. 1829, in welden bie Rädgır 
der 6 feit 1818 von ©. abgeriffenen Di⸗ 
ſtricte und bie Gefüllung aller in ben Vers 
trägen von Budarefi und Akjerman Les 
willigten Rechte feftgefegt wurde. Zvur 
Rräudte fich dir Pforte no lange, bie ben 
Serbiern gegeflandenen Bewil’gungen zu 
erfüllen, doch als das Wolf, der langen 
Verzögerung müde, unruhig zu werben bes 
gann , da ertheilte endlib 1850 ber Eulton 
dte Urkunde, wodurch Milofg zum Erb 
fürften von S. erfläct wurde, ber darauf 
bie Hulbigung empfing. Die Em 
bier find bis auf eine jähxlide mäßige As 
gene völlig von dem tärktichen Joche frei, 
ein Türke darf, mit Ausnahme ber Fo 
Rungsbefagungen, in ihrem Eunde ch 
nen, dagegen geniehen bie ferbifchen Kauf⸗ 
leute Handels freiheit im ganzen ofmaniichn 
Die Serbier find ſonach wierer 

leich den Griechen in bie Reihe der fell: 

änbigen europäifchen Wöller eingetreim 
und ihre raſchen Forſchritte in der Cidili⸗ 
ſation laſſen erwarten, daß ſie eine ads 
tungswerthe Stelle darin einnehmen wer; 
en. (Rau.) 

Strbifhet Gebirg (Seogr.), tie 
Serbien bucchziehenden Bebirge,. mit ben 
Ballon und dinarifen Alpen gufammen: 
hängend, unser den Namen: Glatora, 
Hfitula u. a. 

Skrbiſche Sprache (Epradi). 
Die ſ. Spr. if einer von den Unim 
abtheilungen des ſuͤdlihen Diatekts flaris 
fhen Sprachlamms (1. Slaviſche Spra⸗ 
chen), unb zwar ber Eräftigfte und wohl 
Iautendfie. Ste wirb gefproden won ver 
Kulp herab’ bi6 nach Gattoro unb ben Ti⸗ 
mot, verbreitet ſich alſo über bau [üdöRlide 
Kroatien, Dalmatien, Stavanfen, Boenien 
und bas eigentliche Serbien; bie Xiwriduns 
gen der Sprache in biefen einzelnen Eäns 
dern ift fo unbebeutsend, daß men fie kaum 
bialektiſche Spielarten neunen kann. Dech 
at man 8 Dialekte getrennt, deren Ver⸗ 
ſchiebenheiten ſich zum Theil in der Aus: 
ſprache einzelner Vocale, theils in der Bil⸗ 
buug von Formen fund geben: der herze⸗ 
gowinifche in ber Herzegowina, in Mor⸗ 
tenegros, Bosnien, Dalmatien, Kroatien, 
dem obern hell Serbiens bid Mathſchoe, 
Valvejs unb Karanowas; ber zeffawer, 
besrihend in Brauitſcheyo, bis an den Ji⸗ 

Reffawa, im: paraliner Dipvn 4 


iſſa, 











, 
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Riffe, Levatſch, Semnlti; ber ſrmiſche 
in Sirmien, der Batſchka, im timeswarer 
Bonat, In Serbien zwiihen ber Save, Do: 
dan und, Morava. Bielleicht würde man 
richtiger Rat biefer Ginthellung 2 Haupt» 


Dialekte annehmen, einen fübmeftlichen, wozt 


der herzegowiniſche und boeniſche gebörte, 
benn die Bosnier, beſonders in den Städten, 


pprechen nicht völlig herzegowiniſch z und 


einen norbößlihen mit dem ſirmiſchen und 
reſſawiſchen. Die f. Spr. ift übrigen® noch 


nicht feit langer Seit. eme Schriftfprades. 


denn wenn es auch eine Bibelüderfegung in 
ihrer Kirche gab, fo war bies die altſlavi⸗ 
ſche. Gr felt Kurzem machten Männer 
in GSerdien den Anfang dazu, befonders 
durch die neue Umgeſtaltung der, Dirge uns 
ter dem Kürften Miloſch Obrenowitfd bes 
günftigt und nicht minder in’ dem Theil bes 
Landes; der unter Deſtreichs Schug fich 
eines ungeträbten Friedens erfreute. Doch 


eat ein bedauerliches Hinderniß ben erleuch⸗ 


teten Geiftern fiörend in den Weg; ein 
Dindernif, das bis auf.diefen Tag noch 
nicht befeitigt iR. Die Geiſtlichkeit naͤmlich 
und bie meiften ferbifchen Gelehrten wäh: 
nen, ihre Landesſprache fet ein aus ber 
altfiavifchen Kirchenſprache entſtelltet und 
durch Beimifhung von türkifhen Wörtern 
vollends Yerderdtes Idiom; biefe Sprache 
Cihre Umgangs'prade) müfle man ben 
Sauern und "Hirten überlafſen und nicht in 
ige ſchreſben, ihre Grammatik nicht erfors 
(chen, kein Wörterbuch derfeiben geben; bas 
gegen mäffe man in ber gereinigten Kirchen⸗ 
ſprache das Heil ſuchen. Sie ſelbſt bedienen 


MS Ienterer tm Reden, Schreiben und Were die inne einzeine. Megeln bei Gelegenheit 


handeln. Vielleicht wäre die von jener im 


Grund verfhiedene und allem Ausdrud bes‘ 
thätigen Wirkene u. ber portifchen Darftels 


lung gnügende Sprache unter dem Einfluß 
jener literariſchen Machthaber ganz unters 
gegängen, oder nur als ein veradıtetes 
Idiom beim gemeinen Mann  überlaflen 
worben, wenn nicht ein Freund des Vaters 
Iands und des Baterländifchen, Wuk Gtes 
phanowitich Karadſchtiſch, ſich derfelben ans- 
genommen unb eine Grammatik nebfl Woͤr⸗ 
terbud, Wien 1818 (1814 die Scammatil 
alein), herausgegeben hätte. bie in Teutſch⸗ 
Iand eine erfreulfhe Aufnahme fand unb 
durch 3. Grimm teulſch, nebſt einer Eins 
leitung, Lelpsig und Berlin 1824, heraus⸗ 
gegeben wurde. Grimm hat bewielen, daß 

e 1, Spr. zwar zu dem fſlaviſchen Spraths 
Ramm, aber nicht zu der flavifhen Kirchen⸗ 
fprache gehört, aus der fie freilich einige, 
nit zu verwiſchende Spuren an fi trägtz 


- eingemifcht find tuͤrkiſche Wörter, befonders 


ſolche, bie. Würden und geſetzliche Einrich⸗ 
tungen ihrer Oderderrn bödenten, Uebzis 
ens bedienen fi Die Serben ber flaviſchen 
uchſtaben mit nur weniger Abweichnng, 
beſonders bat der ſerbiſche Grammatiker 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch, Zwanzigſter Banb. 


PO 
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alle Bitch ſtaben der Kirchenſprache wegge⸗ 
Inffen, wofüur die ſ. Spr., wenigflens un 
Ieper, Feine Saute mehr hat; andere; wirk 
lich vorhandene ſerbiſche Laute, denen kein 
altſlaviſcher Buchſtabe entfpriht, durch 
neue ausgedruckt (4. B. j) ‚oder doppelte 


nar in einen zufammengejogen (3. 8. Ab- 


1 und EB nj. für Ab. md Hb), Die 
Subſtantiva decliniet ber Serbe nah 4 Abs 
biegungen, das Abjectivum nad) 25 ber Dans 
lie if bier ausgeſtorben, dafoͤr aber ſind 
2 Safus, der In umentalid und Locativus, 
mehr; das Abjectivum wirb geſteigert im 
Comparativs ‘dur eine Anhängfpibe (ge⸗ 
woͤhnlich ji), bes Superlativ burch ‚ce 
nor den Gomparastio gefehte Sylbe (naj); 
die Pronomina ind vollſtandig, wie in ges 
bildeten Sprachen; dein Berbum gebricht 
ber Sonfunctious, welcher durch Umfhreis 
bung gegeben wirb, u. eine befondere Yafs 
fioform, bie fi nur in dem Partickpimm 
findet, womit man paffive Formen ums 
ſchreibt. Außer dem Praͤſens und Futu⸗ 
zum bat bie ſ. Spr. boppeltes Prätes 
ritum, Smperfectum ‚(praeteritum itera- 
tivum) u. Präteritum; übrigens beugt fie 
ihre Berba mad 3 Conjugationen. Won 
ihren Präpofitionen regieren einige ben Ge» 
nitivus, andere den Dativus oder den Ateu⸗ 
fattous, andere ben Keenfatious und Loca⸗ 
tivus, auch deu Accuſativus und Juſtru⸗ 
mentalis, endlich andere den Genitivus und 
Inſtrumentalls. Adverbiale Conjunctions⸗ 
und Interſectionsſormen finden ſich in reis 
hen Maß, Außer jeger genannten Gram⸗ 
matik, in der wie eine Syntaris vermifien, 


der Flexion und ber Partikeln mis einge⸗ 
freut. dat, befigen wir noch eine von Steph. 
Wujanomslj, Wien. 1773. Unterricht im 
richtig Spreden, von Wrafowitich, äber 
Orthoͤgraphie; M. Stojadinowitſch, fers 
bifch » teutſche Geſpraͤche, Wien 1798; Stri⸗ 
kowitſch, ſerbiſcher Briefſteller; Großes ſer⸗ 
biſch⸗ teutſches Woͤrterbuch, Wien 17903 
Bieines ſerbiſch teutſches mirterovc Di 


Skrbiſche Literatur (Eite.). 


Die Literatur“ ber Serben I nah Ver⸗ 
daͤliniß der literariſchen Jugend dieſes 
Landes, nicht unbedentend, wenigſtens iſt 
in allen Faͤchern mehr, ald ein Anfang ges 
macht; die neue Berfaffung Serbiens wied 
ohne Zweifel dazu beitragen, aud das wils 
enfchaftiiche Leben zu heben. Fuͤr bie Bes 

untfhaft der Teutſchen mit ber f. &it., 
befonder6 ihre Volkepoeſie trug bei. Goͤthe, 
Grimm u. Bater (f. d. a.) u. naͤchſt ihren 
mehrere achtbare Männer und Damen Lbef. 
das im Dcean ertenntene Fräulein The⸗ 
reſe von Jakob, unter dem Ramm Talvy 
bekannt) "bei, die durch Uebesfegungen das 
Berd enn erwarben, uns jene Bchaͤte —* 

e 
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errlichen Natarlichkeit, erfchloſſen gu daden. Pr 


o vtel in ihnen 


ie Heldenlieder, 
angehört und 


au ber Ginbilbungsira 


mpthifche Beftanbiheile find, haben body alle d 


‚ einen hiſtoriſchen Srunb, beren Inhalt meiſt 
ouß ber Geſchichte feit der Ankunft ber 
Taͤrken nach Curopa und beren Eroberun 
von Gonftantinopel genommen if. Cine 
große Rolle ſpielt in ihnen der Helb Marko 
Kreljewttſch. Das Wetrum der Epopden 
it ſtets daſſelbe und beſteht aus 5 Tro⸗ 
dhden mit einee Gäfur nach dem 2. Baß. 
Sie gehörten lange nur dem Wolfe an und 
waren nicht aufgefcheichen, kondern wurbin, 
glei ben bomerifchen Belängen. von blin⸗ 
den Rhapfoben unter Wrgleitung ber Gusle 
(einem Juſtrument, das milt einer aus meh⸗ 
zen Pferbehanren gedrehten Satte beiogen 
iR und mit einem gleiden Bogen gefriden 
wird) bei Wamilienfeften oder Öffentlichen 
Berfammiungtn abgefungen. In den Altes 
sen ift eine breite Erzählungsweife, doch 
werben nicht immer ganze Gefänge gefun: 
gen, ſonbern manchmal und zu gemiffen 
Selegenpeiten nur einzelne Shetie, z. B. 
einen deſtimmten Shell aus der Dochzeit 
bes Maxim Gernoiewitſch fingen fie bei 
allen Hochzeiten. Die neueren Delbenlicher, 
bie auG einen mehr qriſtlichen Anſtkich 
haben, währdnd in den alten noch ein roher 
Aberglaube Hertfcht, ſind zwar koͤrzer ges 
faßt, aber auch um vieles ärmer en Naturbil⸗ 
dern m. an Wärme ber Empfindung. Außer⸗ 
bem dört man auch die Altern von andern 
Ahapſoden auders, von ben einem mit mehr 
-Bufägen fingen. Die erſte Aufzeichnung 
Hat man dem Gerbier Wut Stepbanowitfch 
zu danten, fie find. aus dem Runde ber 
Volks ſaͤnger unmittelbar ge'höpft u. fichen 
in einer Sammlung ferbifcher Wo:fslieber 
8 Bde., kpz. 1822 — 24, im 2. u. 8. ®b. 
Andere Gpopden find von Wiekentje Ra; 
kitſch, König Nemanitſch I., Opfer Abras 
hams; von Gawriel Kowazewitſch IE Kuds 
Lafar, Judith; von Michaile Mittewitih 
bie Grinnerungen an Milige, Laſars Ges 
mahlin; von Milowan Widakowitich der 
Todija; eine ans aneinander gereihten Ta⸗ 
borien beftebende Schilderung ber Revolu⸗ 





tionötrlege Serbiens, Sexrbianka genannt, 


« Bände, Leipzig, von Simeon Milutino 
witſchz bie Morgenroͤthe von Sorizas bie 
Schlacht bei Nadarin don Awram Branı 
kowitſch. Unter den Inrifchen Gebichten 
zeichnen ſich befonders Liebes⸗ und Frauen⸗ 
lieder aus. Erſtere oft geiſtreich u. ſcher⸗ 
haft, dann auch muthwillig, im Fach der 
leichtfertigen Eyrit mit den Grzeugniffen ber 
Branzpfen übereinftimmend, fprechen bef- ben 
Charakter des Bolles volllommen aus und 
find daher mit Recht zu einem Hauptbe⸗ 
ſtandtheil der Woilölieder geworden und 
neben ihnen herausgegeben; fie flehen im 
1. Bond der Wokſchen Sammlung. Die 


, 


-gerefa; 


Serdiſche Eiteratun 
auentleber (Kolos) werben beim Molke 
tanz (Kolo) abwerhfelndb mit dem Klang 
bed Dubelfads gelungen, eingelue Mlaffen 
erſelben find bie Königinnen, Regenmätden 
ıc. Liedeg, die bei.verfätedenen, auf Bolks⸗ 


gebräude und Feſte bezägiihen Yelren von 


zauens, Modchen⸗ und Burfhencdhdren 
gelungen werben. - In das Gebiet biefer 
Didtungsart gehören aus neuerer Zelt Jo⸗ 
wan Pa'ſchitſche und Jow. Dofenowitfchs 
lyriſche Geſaͤnge; M. Wibakowitſchs bufs 
tende Lilien der keuſchen Liebe, Ofen 1812, 
und Liubomir im Eiyſium, 8 Bde., ebend. 
1314 — 28 Gehe gefchägt werben &, Xu 
ſchiztis Oben. Bon dieſen Bolläliebern 
gibt es mehrere Ueberfehungen in Dad Zeute 
ſche, in welcher Sprache fie ſich fehr gräd- 
li ausnehmen;z zuerft von Talvj (Thereſe 
von Jakob), ſerdiſche Volkeltedber, Dale 
18253 von E. E. Weſſery, ſerbiſche Hoqh⸗ 
zeitölicher, Peſth 1826; P. von Goͤtte, ſer⸗ 
bifche Lieder, Petersburg 18273 B. Ger⸗ 
hard, ſerbiſche Volkelieder und Helbenmaͤr⸗ 
chen, 2 Abth., Leipzig 1828 eb nad 
Gngland verbreitete fi der Geſchmack an 
ſerbiſcher Volkepoeſie unb nit allein in 
die Journale von 1827 waren ſerbiſche 
£ieder eingeftreut, fondern J. Bowring gab 
auch eine ferbifche Anthologie (Servian po- 
pular poetry, £ond. 1827) heraus. Gas 
tyren gibt es nur wenige; wie ber Bor» 
genbrecher von Mefaromitihr- Kampf bes 
Drachen mit bem Adler, von 3. Kaltfd, 
Wien 17895 fie Hat ſio leiber auch gegen 
ben verdienfllihen Wut gewendet in ©. 
Merkails Erfgätterung des Alphabeti. 
Das Drama bearheiteten mebrere; Tra⸗ 
gödten bat bie ſ. 2. von J. Raitſch; 
Tod des Gar Berofh V., Ofen 1798; 
von I. Popowitſch: Sratısiam und Mi⸗ 
Ima, M. Dstlitf, bie Schlacht am Am 
ſelſeldz S. Milutinowitſch: Mile Irno⸗ 
Schauſpiele von A Stofko⸗ 
witſch: Ariſtides und Natalie, Dfen 1801; 
A. Joſiphowitſch: die tapfern Sägen; 
Komddien ſchrieben J. Waitſch: Fer⸗ 
nando und Jarika, der Specht, M. Wi⸗ 
dakowitſch: bie Czarin Kaffia und ber tra⸗ 
veſtirte Octavian, ber einſame Juͤngling) ıc. 
Außer einigen Romanen: Grbia, von ©. 
Jlitſch, x., Erzählungen (Raitid, 
morglifhe Eräbinngen,; Widakowitſch, bie 
Liebe zur jungen feroffchen Muſe, in Brie⸗ 
fan), $abeln (von Wuitſch) 1. auch 
einigen literarifchen linterhaltungsblättern, 
Daniza (d. i. Morgenſtern), Wien 1886 
— 29; von D. Dawtdowitfh und Wien 
1815 — 1, iſt die f. Lil nicht arm an 
Ueberſetzungen ſowohl klafſiſcher, als 
neurer Werke; Ta Fabeln des Aeſopos von 
D. Obradowitſch (geft. 1811), Epa. 17885 
Stuͤcke ans Dribius von X. Mrafowitſch; 
bie ars pnetica des Horatius von M. 
Swetitſch, dieſelbe von Hadſchitſch, Bir 
$ 
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Serbifcge Lern 
18275 Geßners Daphuit zab Idyllen von 
. Matitfhs Shomfone Jahreszeiten won 
Arſitſch; Dalmatiſche Gedichte von Pos 
powitfhs Robinfon Arnfoe von R. Lalare⸗ 





witich; Wiclande Abheriten von bemfelben 5- 


Agathon von Arfitip 5 Fenelons Zelemach von 
t. Schiwkowitſich; Babo's Streiigen von 
Joſfiphowitſchz M. Menzifof und Artello 
von M. Ignatowitſch; Lußſpiele von Gol⸗ 
boni überfegte Jankowitſch und Schaͤfer⸗ 
fpiele aus dem Teutſchen, Menſchenhaß unb 
Reue, Mraſowitſch (Dfen 1808). Alle diefe 
angezeigten Schriften find, fo wie die fol 
enden in ber Altern Kitchenſprache abge 
aßt, die Volfölleber ausgenommen. welds 
Muß, zufolge feines Beſtrebene, die eigent⸗ 
liche ſ. Spr., welde im Bo fimmmde lebt, 
ir Ehren zu dringen, in dem echten Ser 
iſchen auffärieb. Der Grund aber, warum 
man dem kirchlich⸗ſlaviſchen Idiom bem 
Worzug als Scqhriftſorache läßt, iR vielleicht 
nur eine Trägheit, um eine Menerung, 
welche allerdings einige Mühe erfordern 
wärde, nit vorzunehmen; vielleicht auch 
Stolz, der gern etwas von dem Gewoͤhn⸗ 
hen Abweichendes haben will, weniger 
wohl Adtung vor ber Sprache, in welcher 
ihnen bie Heiligen Schriften gefchrieben vor⸗ 
Hegen, weninftens bürfte das einen flarfen 
Grund gegen die Verehrer ber Kirchenſprache 
abgeben. Bon gefhihtligen Werten 
bemerken wir: 9. Kengelaz, allgemeine 
Weltgeſchichte; Raitſch (geb. 1726), unſtrei⸗ 
tig der derblenſtvoliſte ber ſpaͤtern Seſchicht s⸗ 
ſchreiber, ſchrieb aber Im einer ſchrecklichen 
Soprache; Geſchichte vun Serbien u. Bos⸗ 
nien, Wien 1798; Geſchichte ſladiſcher Boͤl⸗ 
Ber, 4 Bbe., ebend. 1792 — 953 9. Zus 
linaz Ginteitung zur Befchichte des ſlaviſch⸗ 
ferbifgen Volks, Venedig 17655 Reſchko⸗ 
witſch, @elchichte bes ſlaviſch, bulgariſchen 
Wolls,; "Diem 18013 G. Magaraſchewitich, 
wichtigſte Creiguiſſe in Curopa von 1809 
— 21. Rech iſt zur ſlaviſchen Goſchichte 
wichtig bie ſerdiſche Zeitſchrift, welche Ljito⸗ 
pie fett 1825 Heransgibt. Altſerbiſche Ur⸗ 
unden find zum greßen Theil noch gar 
nicht edirt, als Chroniß des 14. Jahrb. 


iR. unter andern der Metropolit Daniel 


Gerühpmt. Auch ans'aͤndiſche Geſchechte 
ſchrieben ſerbiſche Gelehrte, fo Graf Zus 
kelja die Römer in Spaniens von Jer⸗ 
laitſch Numa Pompiliuss bemerfenswerth 
MR auch Solaritſch Berfuh: die Römer 
abgeleitet von den Slaven, Dfen 1818, 
Dora fliehen füch eine nicht unbebeutende 
Anzahl Biographien, alt: Lebenebes 
ſchreibung großer Männer von Jowans⸗ 
witſch; das Leben ©. Gaftriota’s von Pos 
powitfhr Leben bed Kürten Mileſch von 
But Steph. Karabſchitſch und des GC. 
Dbrabowitih Leben und Greigniffe, eine 


Selbſtblographie. Nicht unbeacheitet biieb fi 


and bie Beograppies bie |. Lit. hat 
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mehrere Schriften barkber oufzumeifen, 5, ' 
B. Gelarit{ Geographie, Benedia 180%, 


u. Scläffel zur Geogtophie; WBulitfeh, 


allgemeine Erbbeſchreibung: J. Wu'tfch, 
neueſte Erdbeſchreibung; 3. Popowitie, 
geographuch⸗ ſtatiſtiſcher Uebtrblick Eurs⸗ 
pas; Brankowitſch Charokteriſtik der Voͤl⸗ 
ker. Nicht ohne Intereſſe für vat-z'ändke 
fehe Geographie ift 3. Wuitſche Reife in 
Serbien. Sehr vernachlaͤſſigt ſiad dagegen 
Naturgeſchichte, von der vielleſcht 
außer P. Kengelaz Raturgeſchichte, Oken 
1811, und Wuitſchs Ueberſeſung von Kaffs 
Naturgeſchichte ſich kaum etwas Namhaftes 
aufiühren laſſen wird; und eben fo Ma⸗ 
tdematit und Phyſikt; Mraſowitſch 
fhrieb. ein Lehrbuch über Mathematik und 
Zaſitſch zur Phyſik. Mehr fcheint bad Ge⸗ 
biet dee Dekonomie bearbeitetz . bier 
ſchrieb Mrafowitfch über Feldbau u. Haube - 
halt, Maxinowitſch über Blenenzucht; Atha⸗ 
naslowitich uͤber Seidenbauz Bolitſch über 
Weinbau ꝛc. Mebiciniſche Schrif⸗ 
ten find Steitſchs Makrobiotik, Hedſchitſchs 
Lehrbuch ber Geſundheit, Beritſch über 
Stugblattern; auch hat Betfchkerekt Hufen 
lands Makrobiotik auf vaterlaͤndiſchen Be⸗ 
ben verpflanzt. Zur Zurisprubeng 
übergebend bemerken wie hauptſaͤchlich auch 
die Vernachlä'ſigung der alten Urkunden 
aus dem 14. Yabrh,. unter König Lajar, 
beſonders Kaiſer Dufhons Belek vom 3. 
18419 ; zwar bat letzteres Raitſch im 4. Thl. 
feiner Geſchichte Serbiens DAT | abdruden 
laffen, doch zu wenig kritiſch, daß es wer 
nigſtens nicht wohl zur Erkennung der 
prache damaliger Zeit benupt werben 
ann. Aber auch außerdem läßt ſich kaum 
ein wichtiges Merk aus neuerer Zeit üͤder 
jnriſtiſche Gegenſtaͤnde anführen (E. Gjur⸗ 
gorewitſch, Erbſchafterecht), Die theolo⸗ 
giſchen Distiplinen ſcheinen auch nicht 
ſehr zur Begrbeitung zu reisen; etwa einige 
moraliihe Schriften ausgenommen. die une 
ten bei ben pbiloſophifchen Werfen ges 
nannt werben ſollen. Meben ber alten Bir 
belübesfegung wollte Wak Steph. Kar 
radſchitſch zur Verbreitung der Vorkeſprache 
nnb befonders für das Volk eine neue ver⸗ 
anftaͤlten aein in Wien wurde der Druck 
nit erlaubt und In Petersburg, we fie 


1824 erfhien, wurden von ter Repifionss 


bebörbe eine ſolche Menge kirchliche Aus⸗ 
dräde eingefhoben, daß bed Ueberſetzers 
Zweck ganz verfehlt und bie Bibel für das . 
Bolt eben fo wenig les⸗ ‚und genirfbar 
wurde, wie vorher. Philoſophen bar 
ben fi nicht blos begnuͤgt, Frembes durd 
Uebezfegung Ach zu eigen zu machen, wie 
Bimmermanns Buch über die GEinſamkeit 
überfegt von P. Sotaritſch, Cicero über 
die Pflihten von 9. GStoilowitfh w. Ce, 
ondern beflgen auch Driginatwerke, wie N. 


Seimitihs € ©. Betiökereli Phiio. 
rt ol ei ‘ Teohie 
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Sem 
fopble ꝛe., befonbers Tu ber Woralpditofes 
p ie, *. che Si, Venedig 


; Sammlu von Gittenjehren, Bin 


1758) Beiodfars Gitenichen, kaſarewitſchs 





—— ne er Ignatowitſch, erſter 
t in der Sittenie⸗ ee u. v. a., und 
in der Paͤbagogik, ie GSt. Raitſch, bie 
— ge ber Erziehung, eritſch 


* egsot und Merhod'f, 
FR rulehen 8 F — —8 


* bier 16 
jowit! A 
Dfen 18 
{pres literaͤriſchen Wirkens bient 
.Boitſch, nerungen an bie beruͤhm⸗ 
ſlavoniſch⸗ſerbiſchen kiteratoren, u. P. 
Solaritſch, Bexrieichniß ‚Kavoniih: ſerbiſcher 
Scheifteher, Venedig 1810. Bon Jour⸗ 
nalen haben wie außer ben oben genanns 
— noch bie von D. 





texeffe an *8 Sprachen, deren Erler 
nung he Ihren Landsleuten dur Abfaffung 
—* ne 
leichtern enz ſo ef e 

—— für Serbier von St. 
Wujanowski, Wien 1778, eine ſlaviſche von 
Mraſowitſch, eine geiehilche von 3. Sa⸗ 
chat in eine ungerifee von - Petros 
Did, Wien 1796, eine itallentiſche von 
Sulina, eine franzöfliche von Multich. 
iR konn aus dem Angegebenen ſchon 


feben, bi daß in faft allen Sweigen ber der Wiffens klein 


en A cht I weis 
en Ban Münden fa. Die eur Merfofung 
iens und bes Pürken Miloſch Dbres 


—* liberale Unterſtügung, bie ex lite⸗ 


rariſchen —— —— deihen 
erregen bie Hoffe — ſich die Keime 
zu —2— — 3 — unb zeichen Brüdten 
entwideln werben. 2b.) 
Sarbli (Grogr.), fo v. w. Serben. 


Serboniſcher Ge (Bitbonifher 
See, Sorbonis lacus, a. Geogr.), 
See in Unter, Argypten, dehnte fih im 
langer Sıede (200 Gtadien) füdliy dom 
Kafios gen Dfken Hin am Meere, mit wel⸗ 
dem er dann buch das Elregma (Auss 
buch, Ausgang) in Werbindung trat. Weil 
jedoch durch daſſelbe die Küfte oft: über 
fhwemmt wurde, fo wurbe ec in ſp 
Zeit durch einen Damm verftopft und da 
der Zufluß bes Seewaſſers aufhörte, fo 
wurbe der See allmäplig autgetrocknet, fo 
tet Ah jegt wur no einge ®alıtalen 
(Sebaler:Bardotl) dort zeigen. Sonft 
nahm man ihn als Grenze zwifchen Aegyp⸗ 


ee ee 


fen und Syrien (Yaldfiina) und bie My 
the ließ in feiner Tiefe den Typhon (f. d.) 
begraben fein. Die Alten hielten ihn für 
febe gefaͤhrlich für Neifende, welche tie 
Gegend nicht kannten; von ben. ben ſchma⸗ 
len See umgesenden Sandbbergen wurde vom 
Shdwind eine Menge Sand geweht, welcher 
das Waſſer als Land erfcheinen ließe; man 
Tönnte eine Zeit Yang darauf fortgehen, 
fänfe aber bann unter und fei wegen der 
Tiefe des Sees ohne Nettang verkoren; 
auf dieſe Weiſe ſollten ganze deerden um⸗ 


9 gekommen Tein. 


L2.) 

Serbora (Geogr.), fo v. w. Sherbro⸗ 
bat, ſ. unter Farulla, 

GTrcelles (Geogr.), fo dv. w. Eher 
* Setrich io, Küftenfluß des Mittels 
meeres; entfpringt im Herzogthum kacca 
(Ober » Italien), gebt durch das Großher⸗ 
zogthum Toscana. 

Serdar (täsl. ., Relsgtw.), I. 
Janitſcharen. 

Grrbdekuh (Geogr.), Gebirg in ber 
perſiſchen Propinz Sralz iſt ber Paradyaes 


unter 


db cbras her Atem, auf ihm eufpringt ter 


Sendrub. 

Serben: @uetfhbe’s (tärk.), d 
Beute, weiche auf ihren Kopf R 
Sie werden bei ber türkiſchen Armee bei 
— Gelegenbeiten in Anfpruch ges 


Serdhüng (Beogr. )ı ſo v. w. Sibana. 
Serdika (a, Beoge.), ſ. Sardika. 
endet (Gazeweb.), fo d. w. 
ettr 
Strboba (Beoge.), f. unter Gerbobtek. 
Srerbobol, 1), Kreis in der Statthalter 
ſchaft Finland (eur. Rußland), am Eabogas 
fee; Hat 124%, QM., viel bergfges Land, 
e Fluͤſſe und Seen, nidt befonders 
ruchtbaren Boden, bringt viel Marmor, 
* Fluß Jananus brinat Perlen utb vor 
—8 Fr Lachfe. 40,000 Sw.; 2) Hamt⸗ 


am Labega; bat aufebntihe _ 
Sahrmärkte, Handel mit Leinwand, Flachs, 
Pelzwerk, Holz, 600 Ew. Serbobst, 
1) Kreit in ber Statthaltesichaft Seratow 
(aflet. Rußlan —E am Khoper (Rebenfluf 
ded Don); bat 120,000 Gw.; 2) Haupt: 
ſtadt hier, an der Serdoba (Rebenfluß 
beö Khoper); hat 2500 Ew. (Wr.) 
Serdra (perf.). der Oderprieſter der die 
geitung der ge’ftlidden Angelegenheiten bat. 
Gert fhir (Geogr.), ſ. unter Kerman 
1). Sere, fo v. w. hareh. Sere⸗ 
bransk, Slobode an ber Serebreute im 
Kreiſe Kungur ber Statthalterſchaft Perm 
e (aſiat. Rußland); Hat großes, kaiſerliches 
Eifemwert. Gere VFluß im bſtreichiſchen 
Konlgreiche * entfpringt fübiih don 
Beoby, faͤllt bei Grodek in den Dicker. 
Sereg, fo v. * "Sax. ‚ Geregipe 
deel Rey, U) Provinz in bem Kaiferibum 
Brafiien (Eäd: Amerika), am atlantif 











— — —— 


Lu." m, mh _ 1. ma 


Verpiä 
268 000 ; 4 “fin 


ch 
Balwert mit 180 — 280 000 


- werben f 


Meere 
Babia 
ebeneres, walbigeres, zum Shell feucht» 
bares, im Innern höheres, rauheres und 
unfruhtbarese Land; von Bergen finbet 
man ben Stabayanna (mit einem Ber) und 


Die Serras da Tabanga und Regra, von J 


Fäffen den Franciseus und mehrere Ki, 
fienfläffe. Angebaut if die Provinz wenig 
und zwar nur an den Küften mit Zabal, 
Buderopr, Baumwolle, Mais, ein’gen 
Huͤlſenfruͤchten, die Walder ind veib an 
hönem Holz; die: Viehzucht gebt auf 

ferbe, Findoieh, Schweine; bie, gewiß 
reichlich fich findenden, Mineralien werden 
wenig ober nicht benußt, boch fertigt man 
Salz; man bat auch foſſile Knochen von 
Riefenthieren gefunden. Der Handel if 
nicht fehr bedeutend, obfhon häufige An⸗ 
den Käften finden. Ew. 


mei aber eingewanderte Indianer. . 
war früher Theil ber Provinz Bahia. 2) 
Daupiftabt bier, fo v. w. Ehriſtoval St. 
1). Sertgno, Marktfleden in ber Pros 
vinz Malland des lombardiſch⸗venetianiſchen 
Königreihs (Defireih)s bat 8400 Ew. 
Stregowsk, Hättenorst im Kreiſe Uſt⸗ 
ſyſolek der europaͤiſch⸗ruſſiſchen Statthalter: 

aft Wologda, am Wym; hat großes 
Pub Grtrag, 
Gagatſchneidereien, Schiffswerfte. Ges 
zen, Billa in dem Gorreicao be Avelro 
a zovinz Beira (Portugal); at 2000 


Geremiärea (ind. PTR "Sn 


viva. 

Serena, 1) Tochter bed Honorius, 
[tus und gelehrte raus wurde von 

rem Oheim Theobofins am Kindes Statt 
angenommen und feinem Feldherrn Stilicho 
zur Gemahlin gegebens 2 ihrer Töchter 
verheirathete Me an ihren Better Honorius 
(f. d. 1), auf den fie überhaupt viel Hieltz 
408 wurde fie bei ber Belagerung Roms 
buch die Gothen eined flrafbaren Einver⸗ 
Händniffes mit dem fetublihen Anführer 
Marich bezuͤchtigt und auf biefeh Verdacht 
hingerichtet. Die Orthodoxen fanden barin 
eine Strafe für die verfpettete Heiligkeit 
der. Rhea, indem ©. besfelden in ihrem 
Tempel zu Rom einen Schmud vom Halje 
genommen und fih umgehängt, auch bie 
Drieften und Prieflerinnen als uandthig 
abgefeht hatte. 2) Gemahlin des Kailere 
Dioclstianus, von den Kirchenſchriftſtellern 
wegen ibrer He gerühmt , von 
andern gar nit erwähnt; fie war lange 
ohne Wıffen ihres Gemahls Chriſtin und 
ſoll endiich burd ihr zum Tode verurtheilt 
. Beſonders machte fie ih um 
eine gewiffe Sufanna, bie ſich des Kaiſers 
Sohn ergeben follte, ſeht verdient, indem 
fie bfefelde, ſtatt auf des Diocletianus Mes 


. 


« . 
Seregno | “ 
| ) ' 


swelfchen den Propinzen a und 
s.bat 856 a an —— 


d zum Theil Indianer, 


und niedergehauen. 


Serenns 


fehl in dad @ la 
a en de 


en in Gorbuba 


mehreren Gais 
tenfaftrumenten ,- mei eine Mandaline, 
Harfe u. dal. mit oder ohne Geſang, oder 
aus fanften Blasinfirumenten; 8) darnach 
eingerichtetes Mufilküäd, fo v. w. Not- 
turno.. . | : (Pr.) 
Serkna, La (Beoge.), fo d. w. öo⸗ 
quimbo 2). BStrendib, fo d. w. Ceylan. 
Serentanus, Felbhert des Valens, 
* 865 zur Zeit ber Uſurpation bes Pro⸗ 
opios (ſ. d.) mit der kaiſerlichen Reiterei 
in Bithynſen; Prokopios ſendete gegen ihn 
ben Marcellus, welcher den S., ber bas 


prädtlg begraben, 


66. 
3% 
e ent⸗ 


T Zu 


Unternehmen erfahren und fi mit ben. 


Seinigen nad Kyzikos gezogen halte, da⸗ 
ſelbſt zu Waſſer und zu Land belagerte. 
Da fih die Stabt nit mehr halten konnte, 
Rod S. nad Eydien, wurde aber 2 en 
&eroulssimus (lat.), der Durd> 
lauchtigſte, Seine Durqlaucht, gewdhnlich 
in Verbindung mit Clementissimus 
(ber gnänigßr). —æE 
mum, au 
—— — — Wiahen Büren, 


Serönftas(lat.), 1) Heiterkeit, Ruhe 
des Wetters; daher Später 2) Bur$laugtig. 
n 


keit. Titel der Kaifer und Könige. \ 
·Serdntſcher (Meind.), eine Art uns 
gar ſcher Wein. 


Sertuus, männliger Name: bes Hei⸗ 


eit.), U) 
(Amuliue), f. Amulius. 2) (Anndäus), - . 


Gerine, bie 


tere; daher: 
a. Geſch. und 


Serzinus ( 


war WBefehishaben ber Leibwache des Nero 
und Intimer Zreund des Seneca, ber dem 
&. au fein Bub: De srangnillitsto ber 
bieist Hatte... Gr theilte mit dem Kaffer 
zum Schein bie Liebe zu einer Sklavin, 
Acta, u. machte ihr die Geſchenke in feinem 
Namen, welche Rero insgehelm gegeben 
hatte. - 8) (Wihius), f. Vidius. 4) 
(Seprimius), f. Geptimius. 5) 
DD. & Sammönicus, 
moniaeng, Ammoniacus]), von 
unbelanntem Herkommen, lebte im 2. und 
8. Zahrh., Dichter, zeichnete ſich durch 
Kenntniſſe in ‚dev Geſchichte und Arzne!s 
Zunft aus unb unterrichtete einen großen 
Theil der rbmi'hen Zugend, worunter auch 
Garacalla geweſen fein fol, Gr kam ale 
gelehrtet Arzt (er war Gmpiile) 

—7 * gro em 


⸗ 


Same. 


Daher: Ad Serenissi- - 





! 


662 Seres 


ohem Anſehn und Verndgen, welchet 
ir bie Anfdaffung einer Bibltothek von 

‚000 Bbn. möglih machte, LI! n. Gpr. 
‚wurde er auf Alexanders Geoerut, der ihm 
früber gewogen geweſen war, Befehl hin 
gerichtet, weit er im Verdacht war, ben 
Beta zu begänfigen. Wir haben bios ein 
Gedicht über Krankheiten und ihre Heil⸗ 
mittel von ihm, das weder hinſichtlich feiner 
Einkieitung. noch feines Indaltes von Beden⸗ 
tung iſt. Fragmente bei andern Schritt 
flellern von ihm beweifen, daß er auch pro⸗ 
ſaiſche Auffäge machte. Das angegebene 
Gedicht wurde im Mittelalter ſehr häufig 
abgeſchrieben, nad her auch oft gedruckt ge⸗ 
woͤbnlich an Gelſus angehängt, Benebig 
1528. Ar Benedig 2488, 4. mit Avie⸗ 
nus herausgegeben von R. Keuchey, Am⸗ 
ſterbam 16623 J. Chr. G. Ackermann, 
Leipzig 1785. Außerdem ſteht es in D. 
Stephanus Gammiung: Medicae artis 
prinoipes, in P. Burmannt: Poetae la- 
tini minores, *Bb. 2, ©. 185. 6) ©, 
von Antiffa, Mathematiker, aus unbekaunter 
Zet, ſchrieb über deu Duichſchnitt bes Cy⸗ 
Uuders, 2 Bücher, welche griechiſch und la⸗ 
teiniſch on Apollonius Pergaͤus von E. Yale 
key, Orfort 1718, Fol. ſtehen. 7) (Seps 
ttmius, A. S. Gertinus), roͤmiſcher 
Dichter, lebte gegen Ende bes 1. Jabth. 
n. Edr.; gebirtig von Leptis in Afrika, 
fam bad nah Rom unb widmete fi 
dem Studium ber Rechtes doch hatte bas 
kandleben einen großen Rei; für ihn und 
ee bezog feine väteriihen Güter im Vejer⸗ 
und Sabinerland. Die Gedichte, weiche 
er dort Über ländliche Belhäftigungen und 


VBergnüpungen fhrieb, faßte er unter bem. 


Titels Opuscula rureria zufammen, je 
doch haben wir nur noch wenige Verſe aus 
Gitaten ber Grammatiker, ge'ammelt in 
Wernsborfs: Poerao latini rhinores unb 
in Lemaires Sammlung. Man legt dem 
©. bie fonft dem Virgilins zugeſchriebenen 
Fleinen Gedichte: Moretum und Copa bei, 
und außerdem fol er noch ein Gedeicht: Fa- 
lisca , geſchrieben baben, in weichem bie 
. Schönheiten feiner falerifchen Güter geprie⸗ 
fen waren. - (Lb.) 

Seres (a. Geogr.), aflatitches Bolk, f. 
unter Gerila. 

Seres (Geogr.), Stadt im Sandſchak 
Galiboli des oſmaniſch/enropaͤiſchen Ejalcke 
Dſcheſair, auf einer Edene; bat Schloß, 
viele Mofcheen und ariechiſche Kirchen, Baͤ⸗ 
der, mehrere Wohlthaͤtigkeits anſtalten, Kat 
tundzuderefen, Fabriken von Baumwollen⸗ 
und Wollenmaaren, Handel mit Baumwolle 
(vorzüglich groß), Tabak, Getreide, 80,000 


Sw., gstehifhen Erzbiſchof. In der Um⸗ 


Hegend wird viel Reiß, Gemuͤſe (Rärbift), 
Ooſt, vorzüglich aber viel Baumwolle gi 

zogen. Vom S’pfel des benachbarten Berges 
Garcina überficht man die ganze Coene mit 


Seit zu biiben fcheinenden Dörfern. (. 


‚jedod. gute Futterkraͤuter für 


‘ 


Gagerdi 


a 500 auf ihr. liegenden, efne s 
Fo 
Sertſtos, vornehmer Trojaneg, welcher 
in Aeneas Begleitung von Zroja nach Icas 
lien war, von ihm aber duch einen Schiffe 
bruch getrennt wurde. Während Ueneas 
Aufenthalt in Carthago kam ©. wieder zu 
im, und file kamen naher mit einander 
nach Stalien zum Euander, wo &. mit 
Üinefipeus das Gommande ber troiſchen 
Zruppın batte. (Lb.) 
Sereth (Geogr.), 1) Fluß, entfpringe 
auf ben Karpatben im Kreile Szernowitz 
des oſtreichiſchen Königreichd Galizien, fließt 
fübwärts, vergrößert ſich dur bie Wäfe 
Sutfhawa, Moliave, Billig, Bosrus, 
Burlad u, a. und faͤllt ſchiſfbar oberbalb 
Brailow in die Donauz 2) Babe im Kreife 
Gernowig, am S,; det 3 Rüden, 000 


Ew. r.) 

Serttion (a. Geogr.), Feſtong fa 
Dalmatien, tn bes Näbe von hktimon; 
Tiberius beiagerte die Stabt zweimel, «er 
mußte das erite Mal unversichteter Sache 
abziehen: jegt Sorich. 

Serfüänto (Geoar.), fo v. w. Serfo. 
Serfia, fo v. w. Gerfidasle. Serfids⸗ 
je (Serftbſche), Stadt, zum Ejalet 
Dſcheſatfr gehörig, in Makedonmen, unweit 
dee Grenze von Theffallen (osmaniſch Eu⸗ 
topa); hat 8800 Go,, großen Markt im 
Sommer. Gevfino, fo v. w. Serfo. 
Serfo, 1) Inf im ägälſchen Meere, 
in ber Eparchie Kythaot, gum Depar⸗ 
tement bee nörblihen Kyklabden in Neu 
Griechenland gebörigs bat fo 1 DE 
iR felſig, ohne Straub und Baum, hat 
dab non 
den 600 Ew. gebaltene Wied. Man bes 
fchaͤftigt ſich mit Ausbringen von Eiſen uw. 
Magnet (aus 2 Sraden) und mit Gafcans 
bau. 2) Hauptort baranf, Marktſlecken; 
8) (©. pulo), klefnere Inſel im Morde 
often jener. Serf Bilajztt, fo v. w. 
GServien. (Wr. 

&ergürdi (Eubwig [Duintus Gech 
tänus]), geb. 1660 ya Bienna, Dichter; 
nachdem er eine gute Erziehung erhalten 
hatte, ging er nach Rom, um Jur'spre 
benz zu ſtudiren, legte ſich aber mehr auf 
He Dichtkunſt, befonders Satyren wadte 
er. Gpäter befudte er theotogtiche Colle⸗ 
gien, allein was er hörte, fand ihm nicht 
an befonders ber Scholaſtik wollte er einen 
andern Bang geben; durch feine Schrift: 
De veterum philosophia zog er fi aber 
viel Berfolgungen zus nach Ianocentius XT, 
kam Papft Alexander VIII., feln Gönuer, 
auf ben Thron, welcher aber nicht Lange 
lebte und G., eines folden Goͤnners ber 
zaubt, 309 fich zuruͤck und lebte bios bez 
Studien. In Bezug auf feine poetiſchen 
Leitungen hatte ee on Gravina einen heſ⸗ 
tigen Tadler, mit bem ex in großen Streit 

ge⸗ 
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"gab fh na 


Seirgatſch 


dleſer und anderer Is 


sed. Zu Zolge 
terariihee Kämpfe verlieh er Dom unb des 
Spoleto, wo ec 1726 farb. 
Bon feinen Schriften And bemerkenewerth: 
Satyrao in Philoctenum: (gegen Gravi⸗ 
na), 1694, welde bis 1700 noch Bmal aufe 
gelegt umb mit amdern bereichert wurden; 
Satire di Bettano tradotte in terza ri- 
ma, Züri (Zioren; 1760). Die Satyren 

aumelt, vermehrt und erflärt gab ſpaͤter 

. Biannelli, Eneca 1788, heraus. Außer 
dem noch mehrere Reben in latemiicher 
und italieniſcher Sprache. Bon den Se 
Ayren gibt e6 2 italienifhe Ucberfehungen, 
die eine if von Gapellart, Palermo 1707, 
bie andere von Miffirint, 2 Ken te 


1820. . 
Sergatſch (Sergacz, Bergr.), H 
Kreis in der Statthauerichait Riehe oroð 
(enrop. Rußland)⸗ gut bewaͤſſert, flach huͤ⸗ 
gelig; Hat wenig Wald, guten Feld, u. Gar⸗ 
tenbau, Viehzucht, Garuſpinnerei, 140 000 
Ew.; 2) Hauptſtadt bier an der Ser⸗ 
gatfchlas hat 8000 Ew. | 
Serge (Waarenk.), ſo v. w. Sarſche 
Die S. de Berry riſt ſehr fein amd fo 
getöpert, Daß auf bee reiten Seite bie 
Kette vorzuͤglich in bie Augen fällt, da hin⸗ 
gegen bei dee ©. de Rome vorzögli der 


. Sinfhlagfaden in die Augen faͤllt; iſt dieſe 


&. auf beiden Seiten gang glei, fo heißt 
fie auch S. de Riemen, oder ©, Be 
Minorie. R. de St, Rikolas, fo 
v. w. Gaverfing. (Feh.) 
Gergtäant (v. fe), in ben meiften 
eren eine bee 3 aͤlteſten snteroffis 
zieee einer Gompaguie, die auch einem hoͤ⸗ 
bern Gold bekommen; in anderen Herzen 
gehört amd der Fouries, Capitain d’Xrmes 
mb Feldwebel daru; ledterer Heißt batım, 
wie bei ben Frauzoſen, Sorgennt ma» 
jors Im 15. und 16., ja Feisfk no im 
17. Jahrh. waren die S.en als Ser- 
ents-de batailleo faft die wichtigfien 
eute dei bee Compagnie, erhielten bie 
Ordnang beim Exrerciren, die Zudt beim 
Marſh, leiteten den Aufmarſch ıc. Ihre Gor⸗ 
poration follte bad-r nad jeder gewonnenen 
Schlacht bei ven: Meanzofen 15 000 Eivred 
erhalten, befanten fie aber felten. (Pr.) 
Sergei (Yohann Toblas), ausgeieich⸗ 
neter, ſchwediſcher Bildhauer; ſtadirte um 
1770 in Rom, führte das große Denkmal 
Guflay Waſa's in Stockholm aus u. ledte 
daſeldſt no 1812. 
—Sergenetraut, fo v. w. Saturei. 
Sergintium (a, Geege.), Stadt im 


Inmnern von Sicilien; jetzt Arteſtna Monte. 


Serg ẽſtoe (Sergeſtes), vornehmer 
Trder, der mit Aeneos wach Itallen kam. 
Gr zeichnete ſih in dem Schiff“'ampf bei 
@iciiten ſehr raͤhmlich auns. Bon ihm lei⸗ 
tete die Sergiſche Famille (ſ. Sergtus) 


ihrea Uriprung ab, 


GSboeroes Iron bieten Tonnte. 


lich merkw 


Serglus 663 
BGergette (Want), 1) Ans Art 
famale Gerſche, welche in Frankreich ver⸗ 
fertiget wirds 9) eine Art Drogtlet, tuch⸗ 
eg 1t1d, 1. unter Gtosfid, 
erg⸗ fe uniee Sto e . 
[2 —* ta, Komerin, ans dem patrieiſchen 
Geſchlecht der Sergier (ſ. Sergius). Dai. J. 
819 mehrere vornehme Römer plöglich ſtar⸗ 
ben u, man den Grund thres ſchnellen Todes 
wicht ergründen konnte, fo kam eines Tages 
eine Magd zu dem curukifhen Aedilis, Q. 
Yabius,_und verlangte, daß fie Bericht 
perfonen begleiten joften, weil fie ein wide 
tiges Geheimniß zu entdecken hätte, Ste 
fe ten und fanden mehrere Weiber, des 
cheftigt Gifte zuzubereiten. Gogleich wur⸗ 
ben biefe Sachen auf das Forum gebracht 
und an 20 Weiter, die fie bei diefer Bes 
Tgäftigung getroffen hatten, unter Ihnen Die 
2 ——— S. und Gornelia verhaftet, 


Da diefe beiden nun behaupteten, jene Mi⸗ 


Ihungen wären nuͤtzliche Arzneimittel, fo 
forderte He der Magiſtrat auf, fie ſollten 
davon genfeßen, damit er fi) von ber Uns 
ſchaͤdlichkeit überzeugen koͤnnte. In ber 
Ueberzeugung einer Strafe mit entgehen 
zu koͤnnen rietb S. ihren Genoſſinnen, nad» 
Ben man Ihnen eine Bedenkjeit gegeben 
hatte, zu trinken and zu erben, Es ger 


ſchah und noch wiete Mitwiffeeinnen wurs 


ben deshalb verurtheilt. Dies das erſte 
Bericht zu Rom wegen FHltmtiherel, vgl. 
Veneficium. | L3.). 

Sergitüner (Kirchengeſch.), ſ. nater 
Gergius 18). 

SergirEmini (tärk,), Schatmeiſter 
der Flotte. ‘ 

Sexrgirwok (Geogr:), Stadt im Kreis 
Bayurusian in ber Statthalterfchaft Oren⸗ 
barg (aflatifh Rthland); bat 400 Ew., 
wird auch ale Keelöflabf angegeben; de 
dee Nähe Schwefel» unb Asphaltquellen. 


Gergines, Markıiffedm und Gantonsort 


im Bezirk Sens bes Departements Yonne 
(Rrantreib)s bat 1500 Ew., anſehnliche 
—— Aaron co. @ N (Dr 
ergiöpolis (a. Beogr.), urfprängs 
lich ein Kofler in Chalvbonitke am eu. 
phrates, 8 Meilen von Sura, in welchem 
der heillge Sergius (f. d.) gewohnt und 
bemifelben den Namen gegeben hatte. Kal⸗ 
fer JIuſtinianus umgab den allmählig mit 
mehreren Häufern befehten Ort mit einer 
flarten Mauer, fo daß ex den Unfällen bes 
(Lb. 
Sergfoten (Kirchengeſch.), ſ. 


Sergipe db’ el Rey (Geogr. d. 
w. Seregipe de el Rey. st 
Girgiue, Name eines alten Patri« 
ciergeſchlechtes, welches ſeit Aeneas fchon 
bekannt wor und nach beffen Begleiter 
Sergelos genannt fein ſoillie. Geſchicht⸗ 
ig IR 1). S. dider 3 
48 
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Doch autzuzelguen; von — 594 wa 
neh viermal tribunus militum consu- 
lari pötestate. W ©. Fidenas, 
899 zum®, Wal tribunus militum oon- 
sulari potestarez bei dem Weberfall ber 
Falisker bei Weit wurde er hart bebrängt, 
weil ex jeboch mit ben Commandanten bes 
Hauptlagers, Bieginias, In ge'pannten Ber: 
hältniffen lebte, wollte ex denſelben nicht 
um Hölfe onfprehen und sing mit dem 
Reh feiner Mannſchaft nah Rom zuräd, 
wo fi beibe gegenfe'tig verklagten. Das 
Jahr darauf wurden fie aber vom Bolk des 
Jangt, weil darh ihre Schuld Rom einen 
fo großen Verluſt von den Falis kern er⸗ 
Ktten hätte, u. mußten eine große Summe 


als Strafe zahlen. 5) &., war 891 v. Chr. 3 


unter ber Befanbichaft, welche dem Apollo 
eiien goldenen Miſchkrug nad) Delphi brins 
gen follte, Nicht weit von der ſiciliſchen 
Meerenge wurden fie von lipariſchen See⸗ 
zäubern aufgefangen 3 aber, als beren Häupts 
ung Zimafltbeus (f. d.), den Zweck ihrer 
Nele Hörte, gab ew Ihnen nicht allein ihr 
Gefaͤß zuruͤck, fondern au Begleiter, welde 
fie ſicher nad Delphi und wieder nach Rom 
bradten, 4) M. ©. , in dem 2. puniſchen 
Krieg erwähnt, welcher feine rechte Hand 
verlor und fih eine elferne machen ließ; 
er nahm an allen jenen für bie Römer fo 
unglucklien Schlachten Theil und entfloh 
zweimal aus ber Gefangenſchaft der Pu- 
ale. In bee Schlacht bei Canna tHat 
ee fih To hervor, daß er allein eine Ver⸗ 
dienſtkrone empfing. Zum Denkmal feiner 
Thaten lich ihm ber Senat eine Statue 
fegen, auf welder er zu Pferd abgebildet 
wurde, Gr war der Urgroßvater bes Gar 
tilina. 5) M. ©., war als tribunus mi- 
licum unter den Truppen, welchen bie Lo⸗ 
krer ihre Stadt (f. Lot 2) 205 übers 
gaben, um fid von bin Puniern zu bes 
freien. Hier trug ſich zu, baf bie Sol⸗ 


daten des Peoprätors Pleminfus unb des ? 


Tribunus ©, in Erxeit über einen geſtoh⸗ 
Venen Beer geriethen, welcher Kaͤmpf fi 
mit einem förmlichen Rlutbad endigte; Ple⸗ 
minius lie deshalb, weil ©. dem Unweſen 
keinen Einhalt gethan hatte, den &. mit 
Ruthen peitſchen, und da Scipio einen dars 
über ausgebsochenen Aufſtand gegen Plemi- 
nius erfahren hatte und von Meſſana na 
Bolzi gelommen war, ließ ex ben mit feinem 
andern Collegen für ſchuldig befundenen ©. 
nach Rom führen und dem Senat zur Strafe 
' Übergeben. 6) (Yn. &. Plancus), war 
8 Jahre wach einander (SOI—1M) Prätor; 
im Legten Jahre erhielt er das Geſchaͤft, 
den Soldaten, welche In Spanien, Slcillen 


a5 


ch welchem ©. fliehen 


Sergius 
und Garbinien lauge gebient hatlen, Ein 
dereien anzuweiſen. 7) M. (nah Am.) 
S. Stine, war 198 Präsor. und com 
mandirte 168 unter Aemilins Paulus im 


makedoniſchen wi 

tee. 8) 8. S. Silus, Vater vom 9) E. 
&. &atilina (f. d.)) 10) S. Paulus, 
Proconful von Kypros u. Kilikien unter Ss 
berins. Unter feine umgebung gehörte ein 
Magier Eigmas (f. Baz » Sefus); da ex td 
Apofiels Paulos Ankunft auf ber Jaſel erfah: 
sen hatte, ließ er ihn, wiewohl neh vicem 
Widerftreben bes Eipmas, zu ſich fomues, 
und biefer ſoll fo eindringlich umb den ©. 


die ſamaiti chen Rei 


überzeugend geſprochen haben, daß er du 


Chriſtenthum annahm. Noch erzählt mn, 
daß der Apoſtel Paulos erſt feit dieſa dat 
dieſen Namen, zum Gedaͤchtniß feat ?e 


fehrten angenommen habe. 11) EG, win 


Biſchof der Kirche zu Narbo 
Jahrh. 12) ©, zömilcher 
ahrh., folte, weil ex bie Beſchluͤſe in 
conkantinopolitanifchen Gynebe n'ht um 
terfchreiben wollte, durch den Proioſpotha 
ins des Zaflidtanus Zacharias nad Era 


lebte im. 
Biläef m 


tinopel geichafft werben, doch wurde dr 
ande A: und Sqhanbe va 


ben den ©. ehrenden Römern wieder fort 
geſchickt. Noch taufte er den Argelſadſen 


König Goboald, welcher nach Rom gem 


men war, den Gunibert zw befaden. 13) 
S., Biſchof von Konftantinopel, im Anfans 
ded 7. Sahrb., von ihm erhielten bie Ro⸗ 
noiheleten (f. d.) ben Namen Sergläs 
ner. 14) ©., Lebrer ber Ponlidaure (\. 
d.), Yen Einige als einen Unmenfden and 
Fredler beſchreiben; feine Blaubraspertel 
ertheilte einigen feiner Briefe eine ehr 
große Autorität, als denen bei R I, Mt 
erhielt von nu den Namen der Str: 
gioten. 15) &., 541 vom Kallat gaflı 
nianus als Statthalter nad Afrika gefdid!, 
wo er fih aber durch feinen @:olz m. fein 
Habfuht bei Allen verhaßt mahte, toi 
Stiemand ihm beiſtand und bie Afıitana er 
duch Gelegenheit bekamen durd bat gan 
zu Preifen und zu rauden und zu pöaden 
Deshalb Heß ihn ber Kalfer 54 une 
ommen. . 561 wurde er 'mit Ableriad un 
Marcellus ald Verſchworntte gegen. Dr? 
ſer ergriffen und hingerichtet: 19) 
halter. von Sicilien 719. 
Zeijer &eo V. wärbe fich niät auf bon sitd- 
Zpron erhalten Lönnen, fo lieh er dar 8 
wiflen Einerius als Katfer en, vor 
er e (8, 
aber fchidte dem Pau ins feinem 
dr a 


Du ES, „40 SE 00 SEE 3 | u A GE ee 
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“guter, 


J 


Gergius 
dorud, Andere ben Paſchalis; um eines 
Gtreitigleit:untgegenzulommen, wählte man 
einen Dritten unb diefer war & Gen 


"igentlicher Rame fol Bocca bi Porco 


(Schweinzäffel) geweſen fein und ba er ſich 
deſſelben geihämt, habe er den Kamen ©. 
angenommen, feit welcher, Zeit es. Sitte 
geworden, daß bie Päpfte nach ihrer Wahl 
ben Namen änderten. 
Einrichtung ber, bei ber Mefft das Agnus 
Dei abzuſingen. Ueber feine Vertreibung 
aut Rom durch Johannes iſt nichts. Sicheres 
bekannt; Einige holten denſelben für einen 
Gegenpapft, Andere für den: Exarchen von 
Nadenna, ber vom Kaiſer Iuftinianus IL 
geſchickt worben fei, um ihn zu beftzafen, 
weil er die Beft'mmung ber -conflantinopos 
litaniſchen Kirchenverſammlung wegen ber 
Prieſterehe verdammt hätte. Doch biefe 
Kichenverfamnlung war erſt 707 und ©. 
war fon FOL geſtorben. Bon ihm iR das 
GSendſchreiben an den engliſchen Abt Carl⸗ 
feld: De Beda Romam tremsinittendo 
(in 8.‘ Malmesburierfiö: De gestis ro- 

um Angl., Bd. 1. ©. 11). 18) ©. II., 

achfötger Gregorius IV., 844, hieß eigent⸗ 
lich Peter, welchen Ramen er aus Ehrer⸗ 
bietung vor dem Gründer bes päpftlichen 
Stuhls Petrus, nit beibehielt. Da ©, 
obne Wiffen bes Lothar gewählt war, 
ſchickte bderfelbe eine Armee mit feinem 
Sohne, Eudwig, nah Stalienz doch holten 
ihn die Römer ehrerbietig ein und leiſteten 
ihm ben Eid bee Trene, worauf er befries 
bigt, den S. beftätigte, &. aber ben Bis 
ſchof von Met zu feinem Bicarius in ben 
trausalpiniſchen Ländern wählte. Ot. 847, 
19) ©. III., fchon a8 Diakonus ein hoͤchſt 
lafterhafter Menſch. Schon 890 wollte er 
ih auf den paͤpſtlichen Thron drängen, 
allein bie Kieriiei wählte den Formo⸗ 
ſas; erſt 906 befonbers durch feine Freund⸗ 
ſchaft mit Albrecht, Markgraf von Tos⸗ 
cana, gelang es ibm. Gr wuͤthete ſelbſt 
gegen ben Leichnam bed Formoſus u. ſuchte 
afle feine Hanblungen u, WBerfügungen um⸗ 


zuftoßen,, ließ die .umter ibm geſchehenen 


Dedinationen nicht gelten, regierte aber 
nur 4 Jahre, worauf fein mit ber 


zia erzeugtfer Sohn, ale Zohann IX., Tem . 


Nachfolger wurde, 30) ©. IV., wurbe 
als Biſchof von Alba 1009 zum Papſt ex 
wähle. Beine dreijährige Regierungszeit 
(ft. 1042) war .durd nichts ausgezeichnet, 
als daß allenthalben in Europa Hungers⸗ 


. noth und Peſt wäthetes er felbft fol ein 
Mann geweien fein, III, - 
Seiſtliche. 21) ©. J. ein Sprer, kluger 


frommer 


und. liſtiger Mann, wurde 608 des Thomas 
Nachfolger ats Patriarch von Conſtantino⸗ 
yeh Gr war im Bebeimen ein Anhänger 
dee: Monotheleten (f. d.), gab ſich jeboch 
639 als folchen bſſeutlich zu erkennen und 


veranlaßte viele zu Willigung feinen Blau . 


Son ihm ruͤhrt die ſinniu 


Geriana 665 
bensanſicht und zur Verbrellung berſelben 
in ſeinem Patriarchat. Gr. ſtarb 680 


v⸗ 


unb -, 


wurde auf ber &, dkumeniſchen Kirchender⸗ 


Jammlung förmlich verbammt. Die 5 von 
ibm vorhandenen Briefe ſtehen in. Labbe: 
Conciliorum colleotio maxima, ZYl. 
vi. 22) ©. 


U., -feit 998 pPatriarch 


‚von Gonfantinopel, Nachfolger des Bir 


6, war als Feind ber roͤmiſchen 
Kiche bekannt und trug immer mehr zur 
Gpaltung ber römifchen und griechiſchen 
bei, St. 1019. 28) (Pfeudabhas), 
Mind zu Gonflantinopei im 7. Sahrb., 
ſoll fih aus feinem Klofter entfernt haben, 


oder weil er fih zu dem Arianismus neigte, 


aus demfelben verjagt worden fein. 


ging nad Arabien und wurde daſelbſt mit_ 


Muhammed befanat, welder durch ©. Ver⸗ 
‚mitielung die Witwe feines verflorbenen 
Harn befömmen und fih feiner Gelehr⸗ 


famteit bei Abfaſſung des Korans. bes 


bient, ihn barauf aber ermordet haben ſoll. 
Wegen dieſes feines Umgangs mit bem 


aupt der Ungläubigen beißt ex bei den. - 


Griechen gewöhnli dee verfluchte 
Minh. U) (OS, Tychikos), Syrer 
von, Geburt, lebte im 8. und 9. Jahrh. 
und war das 
denen er fih als Heiliger anbeten ließ. 
812 wurde «er auf einem Berge in Kappa» 
dofien von einem, bortigen Einw. mit der 
Art erfhlagen. 235) (6. Sonfeffor), 
Gonftantinopolitaner, von vornebmer Ger 
‚ burt, lebte im 9. Jahrh. und ſchrieb eine 
Geſcheichte ‘der politifhen u, kirchlichen Er⸗ 
etgniffe von Gonftantin Kopronymos bi8 
Michael (821), nicht mehr vorhanden. Da 
er ein Wertpeibiger des Wilderbienfteß toar, 
fo wurde er mit feiner Familie eriliet. 26) 


Haupt der Manfhäer, von 


> 


(S.Rtfius), Erzbiſchof von Damaslos, bes 


annt ale Herausgeber der Pfaimen Davids 
in ſyriſcher und arabifcher Sprache (1610); 
ee iß der Ueberſeher des Pentateuchs aus 
dem Syriſchen in das Lateiniſche. 27) S., 
ſ. unter Neapel (Geſch.). Lb. 
Sergna (Geogr.), To dv. w. Iſernio. 
Gergüntia (a. Geogr.), Stadt der 
Arevaker im tarraconenfifhen Spanien, am 
Burtus, nit weit von Numantia. 
®ecgüpe b* el Rey (Geogr.), fo v. 
w. Seregipe d’ el Rep. 
Gerpad:Aga (tüsl,), Sommandant 
einer, Feſtung. 
Seri (a. Geogr.), fo v. w. Font, 
8 5ria (roͤm. Ant.), ſ. Dolium. 
Seria (a, Geoge), ſo v. w. ‚Julia 


Serialäria (3008.), f. Pfeifenkoralle. 
Seriälis (bot. Romenc.), gereiht, 
wenn gleihnamige Theile einer Pflanze in 
einer ober mehreren Reihen (bdaber: bi-, 
tri-sarialis, zwei, dreireihig) an ein» 


ander liegen, .e 
Serinna, 1) (a. Beogr.), Siadt in 
Syv⸗ 


4 


nn. 


006 — 


da Gerlaı |. 
f. unten at 


anal, 5 6 2) (w Gröge.), 1 





SeriantSriae (Sorganıtriae, 
meulat.) , in den nermanniihen Gefegen vor⸗ 
demmend, bedeutet Lehnsgkter, mit denen 

Verbunben 


— (8 f o 

Grauwert. 4), j 

— or. Boot), Gattung aus 
Famitie s der Stumm 


Reinig, ati, Wi Die Aefle * die Sehen 
b ‚de chorochen, 


eſtalteten Riemen reihenweis. 


u bie — tritonia, techys, seyb heit 


Bericätt (3001.) , ſ. Geibenvdgel. 
Seorlceus (bot, Rom.), feibengaarkg, 
wit wen, dicht anliegenden, der Ober⸗ 
gebenden Haaren bebeckt; auch als Bezeich⸗ 
naung von Pfianyemorten, 
seriose. 


Sorieomyia(3001.), f. Geivenfliege. 
8öricum (tat.), I. Sehe, vgl. S 


— eus (dot, Romersl.), atlasarifg 
Series (let), D Beet e 2)3 
Stammbaum einer Yanıt 29 am 

Serituſes rer exuften Bee 
das k eine HR e apipeie- 
iſche ober allegoriſche 3 kichen 
pi uud bie Leſthetik im höherer Poten 


ausſpricht, dem Eomtfhon Ballet, das 
berrchnet. bie Lachluſt zu erregen und zur 


© 
dee der 
wer 


De alter es gewiß nicht. 
—8 a —* Ben 


einen felbens oder atladartigen Blau Rand 


AR 
vie 


Kaufleute bereiten a. bee ben Geographen 
bie Zeit vom billigen An 
Aus S. erhlelten die Alten 
mehrere Arzueiwaaren, unter andren dal 
Wtalabathron, eine Art Eleiner und grohn 
Din, weide au 6 Gchiif gemacht wırke, 
weiches ein wildes Boll, das fährt a⸗ 
&.6 Grenze zus Feler eines Feſtes kam, wit 


befannt war. 


ws’ ſich in Edrben brachte, auf daſſelbe BA logerie | 
uud bann beim Wegarhen — da | 
Yo 

ferte, war die Seide (baber sericam), 
gem 

er) In Geweit zv 


wichtigſte Haudeltartikel aber, den 
welche bie Serer . Bäumen 
worauf echt Tafect (© 


fponnen hatte, ſ. Seibe. u der Han 


bet mit ben Geresn begann, *3 —* IT. Zu 


en. aber vse dem Anguftefigen It 


Serern als od erheitt haben, kaun auf 
nur exft fpäter bekannt worden fein, indem 
man fehher unter denfelben Thien 
bes Driente, als einen Bien amm der⸗ 
Sltyihen. (Ib) 
Serimnie (nord. Mych.), f. watt 


‚ wies nossalieia Gaur. 


ersinänus „(see Ne put 





estta. Burwal (beitiih Worber : Subien), eiwal 


befekiots bat Dihuze, Gounernemmiipt 
laſt, EEE Hu 








(a. 1). 
pios das Land, ont meldgen die rain 
Mönde bie Geldenwärmer (1. Gebe) ab 
wendetn und er era p 





Augemweide zu dienen, entgegengeiegt. Bol. ten. Wahrſchein | 

rt i (fe.), ernftpaft, ernſt. “ — — —X 
erieuxz N N sin e( * 
Strike (a. -Geopr.), Lanbfdeft im Bam Abrichten des Ranartemebgei (6*° 


äußerfien befannten Aften‘, grenzie ſuͤblich 
an Jadien, weſtlich an GSkythten, alfo ein 


Theil des heutigen Gbina, die Koſchetey, Fin 


Mongoley und die nörblihen Länder Me 
an S'lbirien; das Land burchjogen die av⸗ 
sofitdm, (üblich die asmiraͤiſchen Gebiege, 
Thaguren wm. a.; bie Bauptfläffe wear 

ber Debarbes und Bantiios (SBautifen 

Die Bewohner Seres, welde wieber in 
viele Bbilerfchaften zerfielen, bie Auntheo 
popbagen mit den Annibern und Siphzern 
Im Norden; Dammer u. Pladen über dem 
Dedhardes; im Dften die Garenafte wub 
Babanaler; am asmirdifchen Gebirg d'e 
AIffedonen (Vongolen) u. w. Die Sirer 


rius) und anderee Singodgel. 
— —— v.n. 6 
© eringap ätam (Serir al 
NEM, —— 1) Staat der 
ber vorderiadiſchen Pro ; her 
Hält auf 15 AM. 38,000 Ew.i 2) = 
Made veſſeiden m. der ganzen Yan; Ry⸗ 
fore, auf einer Jufel bes Gaderd gefegt® 
beftebt aus dem ziemiih Mark —— 
Sort, der ſchwarzen Stadt ( M N 
vielen Palaͤſten, Mofcheen, Zewpel 
ſpital und dem Laul Bang —8* 
Outer Au) mie aurotenm, hat 38 an 
(40,000) Gu., wen; Verkehe. te 








Die Ki 


bes NRaͤhe bau. auf Bil, 
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Seringham 
ſan des Kippe Salt, deu den 6. Bee. 
7% be Yon den Briten AR nee 


inars und am 19. März 
zum Definitiofeteben verfland, Allein (chem 
1798 brach er Dielen Frieden, buch fremde 
Abenteurer verführt, warb ader. geſchlagen. 
©. am 4. Mat 1799 geärmt, er ſelbſt 


etöbtet und das eich Moſore zerdrt. 
rise 


eringham, Infel im Difrict ,Z 


napaiy der vorderindifgen Provinz Karna- 


hat eine berkhmte 


e. oo. . 
eringia (s. S .), vorher Dtelie 
dium (pi u, areas, na 
Seringe in Bern, Verfaſſer ders Usher 
ſicht Helvetiſcher Weiden, benannt, aus 


ber netückichen Yamitte ber Ahorne des 4 wurb 


Klaſſe 1. Drbnung des Han. Syſtema. 
Einzige Art: s. ovara, tleiner Baum anf 
Wabagascar. i B. 
Serlao (Seogr.), Stodt im Princi⸗ 
pato ulteriore des Königreihe Neapel; bat 
10 Kirchen, Weberei in Seide und Wolke, 
7600 &w., Truͤmmern aus ber Römerzeht 
der Stadt Sabatia). Seẽrio, 1) Buß 
m Iftreihifchen Königreichs Sombarbeisies 
nedig; entſpringt om Monte Gaſtello im 
der Delegation Bergamo, bilder das Schal 
Sertänga, faͤllt bei Bosco bel Rio ber 
Adda zus 2) ehemals Depastement des Koͤ⸗ 
nigreigs Italien; hatte 74 QV., 289.000 
Em. u. bie Haupifkabt gleiches Names, (Wr.) 
Serte (Luigi), einer der bezähmteften, 
itatientſchen Improsifatoren. Durch Hohen 
Geiſtes ſchwuag, derbunden mit äußerer Ruhe 
umd Natͤrlichkeit, und eine feltene Kun 


"der Zulammenſtellung verſchieden er 


Rinde und Stoffe entzuͤdte er alle, bie ibn 
hörten bis zum iegten Augenblick; ſt. 1799 
est (5. 2), Öflonpngattung om 
eriols (s N) sengauiung 
ber natäriihen Familie der Bufammenge 
fehten, Ordnung Gichoren, zus 1. Duds 


nung der Syngeneſie bes Linn. GSyſtens ft 


ehdrig. Arten: e. urens, bows 
en, 6. aothnensia u. a. m., in Gübs 
Europa und Norb » Afrika. heimiſche, gelb⸗ 
blühende, nicht auegezeichnete Gewächfe. 
Soriola (300.), nah Cubier Gab 
tung ans der Fiſchfamilie Makrele; iſt der 
Gattung oaranx nahe verwandt, unter⸗ 
ſcheidet ſich, daß das Ende der Geitenlinte 
wegen Kleinheit der Schuppen nur einen 
Kit bildet. Artı Dumerils ©. (a 
Dumesili), fübsig, mit violetem Beäden, 
im Mittelmeer, 
Soriöso (ital., uf), ernſt, feier⸗ 
iyhium (a 2), Pfanyenpatte 
eri phium (e. ng, 
aus des natiuiichen. Yamilie der Zufam 


9 
Geroi (S. Seraj),, 


8 
von Aytbnos ab nertwelih von 
Siphuos, ein kahles, felſſges Giland, daher 
die ſer phiſchen Jelſen genannt 
&ifen und M und berühmt 
derch bie vorzäglichen Zwiebeln. Die Mytbe 


e aber ‚mit allen feinen Unterthanen, 
weis fie deu Perſens wieder entferuen wolle 
ten, durch Hülte des Medufenhauptes von 
demfelden in Steine verwandelt, was bie 
Alten fo zu erliären ſuchten, daß man nad 
ber Grmorbung ber alten Infulaner nur 
no Steine vorgefunden Hätte. Gpäter 
wurde ©. von Athenern beuötkret, die auch 
in dem Perſerkriege fi der Aufforderan 
bee Barbaren zum Abfall wiberfsgten um 
mit zwei Schiffen zum Bundes contiugent 
fließen. Zur Römerzeit war es ein Kufs 
enthaltsort ber Berbanntens bier farb deu 
vom Augufus verwielene Rebner Caſſiuo, 
Veſtilia, bie des Ehebruchs übermielene 
Gemahlin des Labes, u. a. Die Mänıen 
ber Stadt enthielten ala Gepräg eine Chi⸗ 
mära, auf der andern Seite eine ſwe⸗ 
bende Saube, umgeben von einem Kranz 
aus Lorbeer⸗ und Delzwelgen; auf andern 
erigeint Perfeus mit ben Bippe Sept 
Gerpbo ober Gerphante, Lb.) 
©iriphus (Geogr.), fo v. w. Gerfo, 
Gerippo (a. Beoge.), Stadt im bis 
tilhen Spanien, zum Gexidtöfprengel von 
Hiäpatis gehörig. 
Serts (Geoge.), indianiſcher Bolle⸗ 
amm im Staate Gonora de Beide 
Mexico (Amerita); lebt am Bio be la Abs 
— 
eg oe (0. B88, >» Battun 
aus bes natärkkhen Yamilie der Rublacn 
Drbnung Spermatoceen, zur 1. Drbnung 
ber 5, Kiaffe des Binu, Entuns -gehdrig. 
OR » Indien, 
China, Ja⸗an ee al, 
Gesgr ber Geſpann⸗ 
ſchaft Amor (Nagarı)ı hat 184 OR. mit 
dem Maxkt ſtꝛcken NRima At Berti 
unter Iſaurien. 
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Sermäalze (Geogr.), Stadt im Bute 
Witry des Departements Warne ( 


reſch); liegt au der Saulx, hat 1500 van, 


@efunbbrunnen. 
Sermantto, f. Gajetauus 4). 
Germöätten (Beogr.), ‘0 v. w. Gers 
warty, f. unter Serwatty Safe, &tr>» 
mef 08, anfehntiche Sf. zum ſuͤbdlichen 
If, ektoras kauf Gröntand (Nord: Amerika) 
börig. Sermibne, 1) Halbinfel im 
* i Garda in der *3 Bret cia 
———— — — —⏑—— — antſchen König 
— 2) Dorf darauf; hat Wort, 
afen, Schwefelquellen, 900 Ew.; tl Gas 
tus Geburtsort. Wr. 
Sormo (lat), 1) Reben, Rede, Ser 
rede, Untereedung daber nannte Horatius 
fene Satyren S.nes, weil fie in einem 
Ieichtern , dem Geſpraͤch gewöpatichen Styl 
geforiebei warm; 2) Sprache, in fo fern 


. We geredet wird, zum Unterſchied von an & 
einet 


dern, ſowohl Dialekten (baher & lati- 
zus, bie lateiniſche Sprache, in 
fi vormals als ein Dialekt bes f chiſch⸗ 
üſchen angeſehen wurde), als Gberhaupt 
Sprechweiſen; baher man. von einem 6. 
rastious (f. Rustica lingua latina) 
der alt:zömifchen, fpäter noch von gemeinen 
(wo man fie auch s. proletarius [vgl. 
Proletaril] nannte) und Lanbleuten beibe 
haltenen Spiade, im u 
uerbanus, wie man fa Ger Stadt und 
befonders in boͤhern Cirkeln ſprach und 
ſchrieb z daneben 209 ein 's. p° rogri- 
aus, tie fi bie römifche Sprade tin 
den Provinztalftäbten bee eroberten Länter 
unter dem uß ber Bandesfprade aus» 
bildete; 2) geine earit, abpandlung; ; 4) 


zeben Mıden, ef. daher 2) Unterhale 
tung, Geſpraͤchz befonders 8) (Rhet.), bie 
Nedefigur, wo man eine Perfon (dadurch fi 
Verfchieden von -der „Pros opopdie)., die nicht 
zugegen if, redend einführt, eff» 
liches Beiſpiel dieſer Pl iR in Gierro’s 
Nebe für den Wille, Gap. 84. Sie kann 
nur in Stellen gebraucht werben, in benen 
ber Redner ben hoͤchſten Pathos erreicht, 


Verwandt mit der ©. iſt bie Ethopdte, jur 


durch welde man bad Aeußere und vie 
Sproche Anderer nachzuahmen fact. (Lb.) 


Germ$N (v. lat.), 1) Rebe, Vortrags 


2) bef. eine langweilige, trockene Prebigt. 
Sermund (Germunt, m. Geogr.), 
Bau bes alten Sachſenlandes, den Ginige 
für einen Shen be des * Ma Anhalt, Anbere 
uber für den Stri chen ber Saale m. 
Mulde, wo fie is a — Elbe ergießen, 
palten noch Andere haben 2 Gaue diefes 
imens angenommen, trat Otto L 


Frant⸗ Ihn jedoch den 


ofen 


enfag zum s. ganiſch 


Seroſes Spftem 
biefen Bau feinem a Sopm, Lufbotf, ab, da 
Markgraf Gero Abertiei; 
964 aber Fam &. dur Bero's —— 
an das Kloſter Gernrode. ⸗ (25 

BermBie (Sermyita, a4a. Seo 
Stadt auf bee Halbinfel dike; ve 
mutslid nachmals durch Philippos zerftore 

Sernatingen (Geogr.), ſeit 135 
Lubwigshafen genannt, wegen des nrı 
angelegten Hafens, Dorf im WBeziıkiont 
engen bed Seekreiſets (Baden); bst 
70 Ew., Schifffahrt auf bem Wobentee, 
Beinban. Sernay, fo v. w. Genntem 

Geröfe Artzrien (serpesae arterise, 
Anat.), die feinften Endigungen Ber Arte⸗ 
rien (l d ), dis aur noch Biatwager aufs 


Sırife Bräune (Meb.), f. mir 
Bräune, 

Serdfes Sykem (serosum systems, 
den Namen 


Den beſtimmtern Ramen ſeroͤſe Häute | 
befamen diefe Gebilde um deswidden, weil 
fie faft ganz ans einem Wege, Biutwafe 
ausdauchender und einfaugender Gefäße bu 
ſtehen. Ueberhaupt verhalten Ke ſich or⸗ 
ganz wie das Zellgewebe (f. d) 
und find eigentlich dur als ein verdichtetes, 
feſtere und große Blätter bildende Bellge 
webe zu betrachten; fie And daher auch 
nervenlos und ewlangen nur in frankpaftım 
Buftande, wo mit biutführenden Sefaͤßen 
wahrſcheinlich —ãe—— in fie 
gelangt, € Empfind Sie bilden Aber 
baupt, mit Ausnahme ber auch zu ihm ac 
15— Falopifchen Röhren ſ. unter Ge⸗ 
—— vdlſitg geſchloſſene Saͤcke. Eine 

ne Fer wo. bie Eyaovial; 

te (f. d.), nach allgemeinen 


Begeif auch — Ra hm gehören. Itr 


eige Kr —æe ſY oe r * fie das An⸗ 
6 umge haben , zwi⸗ 

an deffen Außen, und Zunentheile ein 
freier Raum bietbt, der im natäriigen Zu⸗ 
flande mit wäflesigem Dun, der aber im 
twibernatärligen au tropfbarer Flaͤffigkeit 
wird, erfuͤllt ik, In dem Inrentheile iſt 
Immer ein Drgan aufgenommen, ben es 
eigenen äußern ‚Haut bien. Auf diefe 
Welfe It ber Derzbeutel, das Bruks und 
Bauchfell, auch bie Scheidenhaut ber Dos 
den (f. d.) gebilbet. Außerdem bülben ſich 
aber theilweiſe zwifden beiden hellen 
eigne Berdoppelungen, bie zu befonberm 
Zweden bienen, wie bei ber Bildung des 
Gekroͤſes und der Rebe (f. 6.) Immer 
P- bie innere Flaͤche biefer fo ſich bildenden 
äde glatt, die äußere —X Die durch 
Sellgewebe an benachbarte Theile, ober aa 


umſchloſfene Organe angepeftet ik, meiß 


zaub. 





. — —— —J 


a ar Fr ie 7” 


—— PT u 3 TEE u O3 Er ut Tr — 


> Sem, . 
rauh. Hier tritt fie zum heit mit- ſibrbſen 


n 


Hänten (f. d nuter Fibern 1) in Werbins er 


dung und wird zur fibedd.ferdfen od. 
Smmer find auch bie eigentlichen ferdfen 
Häute derhältnifmäßig dünn, durchſchei⸗ 
nend, weißlich, aber weniger glänzend, als 
die fibrdfen Organe, mit benen fie in Ber⸗ 
bindung ſtehen. Sie find dabei in hohem 
Grabe ausbehnbar, gegenfeitig aber aud 
der Zufammenziehung faͤhig, in krankhaftem 
Buflande: nehmen fie anı Maffe zu. und 


.metamorphofieen fi dann auf mangherlei 
Art Pi, 


rt. 

Seron, Feldherr bed Antiochos Gpi⸗ 
Hhanes u. Unterflatthalter von Koͤleſyrien; 
309 auf die Nachricht von des Apollonios 
(f. d. 4) Niederlage 166 gen Bethhoron, 
wohin ihm Judas Maklabtod mit einem 
kleinen Heere entgegentam, weiches aber der 
juͤdiſche Feldherr fo entflammte, daB ©. mit 
einem Beriuft von 800 Mann fa ber Ebene 
von Bethhoron geſchlagen wurde. (L2.) 

Seron, 1) ASewichtek.), ein Gewicht 
bei den NRegern; hat 4 Piſoz3 2) ein 
blanker Bonrbeaurweiny 8) (portug.), fo 
v. m. Seronenfelle. 


Sexond (Serondſche, Geogt.), fo h 


v. w. Seronge. 


Serdnen⸗-felle (Heolgew.), rohe Rühs 


häute zum Emballiren dee Waaren, welhe f 


bef. aus SübAmerila vesfenbet werben. 
Serdnge (Beogr.), Stadt im Difteick 
Ghanderree der  vorderindifhen - Provinz 
Malwah; gehört dem india, liegt An 
fruchtbarer Gegend, hat ſchoͤne umd reiche 
Bazars, viele Pagoden, Mofcheen und Pa⸗ 
laͤſte, auögebreitete Fabriken in Baumwol⸗ 


. Ienzeugen, iR gut bevölkert; war ſonſt an⸗ 


geichenet, litt viel durch die Pindaries. 
Seros (a. Geogr), Fluß Sudiens, jen⸗ 
feit des Ganges, mündete in ben großen 
Bufen; jſett Menum, n. And. Tanaherim. 
Sorössae membränae (Aat.), bie 
eröfen Häute. Serösa vasa, 1) fo v. w. 
eroͤſe Gefäße; 2) ſ. auch Lymphatiſche Ges 
faͤße und Eyinphätifches Syſtem. 
Seroſch (perſ. Rel.), einer ber vor⸗ 
nehmſten Jzebs im der Religionslehre bes 
Zore aſter. Er iſt das für b’e Erde, was 
Ormuzd für den Himmel iſt, dee König 
det Erde, der reine, ſtarke S’egeshelb, der 
die Welt mit Ueberfluß fegnet, der große, 
aufgebehnte Lebenskeim, der über alles 
Reine wacht, ber wirkſamſte, lebenbigfte 
und thätigfie aller Jziede, Oberhaupt. der 
Ferwers, Schüger der Lebendigen und 
Todten, Erhalter der Gefundheit. Gr 
trägt einen Koͤrper des. Gehorſams, iſt 


über die ganze Erde geſegt und ſchwebt 
vorzůglich als Freund über den Gtäbten, ar 


Rhode erklaͤrt ihn, für eine Perfonification 
der Luft, daher ihm auch ein Körper des 
Gehorfams Beigelegt wird. 
rung biefe® Ized war fehe groß. Im 


Die - Berehs bafer 


Di 


Serpent 


.„" 
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ehälfe des Amfgaspands De 
Serösum systäma, ſ. Beröfes 
Spftem. on 
Gerdta (a. Geogr.) Stabt Panmos . 
niens, zwiſchen Gentult und Mariniandz 
jeht Verde. 

Serotinus (bot. Romencl.), fpät, ver⸗ 
fpätet, wenn Theile ſpaͤter ale andere her⸗ 
vorkommen, z. B. bei manden Bäumen 
bie Blätter nad den Bläthen. 

Gerour b’Ayincourt (Iehn Bap⸗ 
tiſte Louis Georges) ,. geb. 1730 zu Beats 
paid. Anfangs bem Kriegebienfte beftimmit, 
warb ex durch ben Tod eines Oheims, beffen 
Bamtlie er verforgen mußte, von biefer Lauf⸗ 
bahn abgezogen. Gr warb nun Staates 
pachter und legte fih auf Sammlung von 
Altertbümern, und fein Geift, wie feine 
Kenatniffe, die er vielſeitig auszubilden 
firebte, machten ihn zum PBreunde und 
esling der geiſtvollſtan und kenntniß⸗ 
reichſten Perfonen feiner Zeit. 1778 ging 
es nad Italien und Hier die, Geſchichte der 
Kunſt vom 4.—16. Jabrh. ſchrieb. Faſt 


— gem ben Dew des Winters war 
er 
beheſchl. 


zoͤſiſche Revolution ihn feines ganzen, großen 
Bermögens beraubte. Er artrug fein Ges 
hi mit Rohe und flach geebrt zu Rom 
1814, Schriften: Recueil de fragmens 
de sculpture' en terre cuite,. Gar, 18145 
Histoire des arts per les manumens 
6 Bde., Straßb. X u. 1819 - 20. (BA. 
Strowicz (Geogr.), ſo v. w. 25 
Sexrpa, 1) (a. Geogr), Stadt im bäs 
tiſchen Spanien, am linken Ufer des Anas 
im Bande der Tudetaner; 2) (n. Geogr.), 
Billa in der Gorrelnao de Beja ber Pros 
vinz Alentejo bes 
iſt befeſtigt, hat einigen Handel, 4000 Ew. 
in der Kite macht die Buablana- einen. 
en offer fa Salto be Lobas (Wolfe 
9rung e “ » : 
Serpan (Groß u, Kieius®., Geogr.), 
2 — Im Reihe Fantie auf der 
Bolbtäfte in Weſt⸗Afrika. bewohnt von uns 
gefähe 14.000 Ew., welche Goloͤhandel und 
Schifffahrt treiben, . | 
Serpe, 1) (Zack), f. Bärtnermeffee 
2); 2) (Bot.), bie Krummbolzkiefer (f. d.). 
GerpelitretSerpilitre, Baarenk.), 
eine Art PYackleinewand. J 
. Serpens (lat.), 1) jedes kriechende 
Gefchöpfs beſonders 2) Schlange (ſ. d.)5 ° 





8) (bot. Nomencl.), fihlangenförmig Erles - 


hend, nad einer wellenfbrmigen Linie auf 
ber Erde auslaufend, 3. B. manche Moos⸗ 


del. - 
Serpent (id. Serpentd- 
no), 14) (Inflrumentm.), B’asinftrument 
in einem ſchlangenfoͤrmig gewundenen Rohre, 
auch Schlangenrohr genannt, mit 
6 Tonloͤchern und einer Klappe befepenb: 
er 


atte ex das Wert vollendet, als bie frans 


duigreichs Portugals °. 





#4 ein Sförmigeö to 
Mundkäd, welches dem 
daltih, aber gewöhnlich von Horn 


aub — 


geſfteckt wird. Der Umfang 
Inſtramente reicht blos vom Gontra⸗ 
wir es auch bios für 


gebraucht. Im Frankreich wird 
Kirchengeſang Fatt ber Orgel 
S. Begleitet. Die Srfintung des 


Ton biefes In admtı 8) 
von 16 Fußten; Kat weiten 
Körper, ahmt ben Ton bes gleichnamigen 
ento nal. (Ge) 
—* — Be an * 
ah 9 u, virgi genwur 

Berpemtärii (Archengeſch.), > 
w. Opbiten. 

Berpeontärins, 1) (lat., Myth.), 
WBelname des Ardcuiapius, weil er einen 
mit einee Schlange (I. 3) uminundenen 

Stab als — tengı 2) (Ar), fo 
Dpbiohus; 8) (Bool.), f. Gteigengeier. 

Gerpentrra (Geogr.), Jufel an der 
@üroRt von Garbinien, ſchwach bes 
wohnt, seid an Schlangen. 

Berpäöntos (Boot), f. Schlangen. 

Seorpenticolae (Ærchengeſch.), fo 
» w. Serpentarii, f. unter Ophiten 

®erpentin (Minen), nad Ofen Sippe 


€ Kaliber lang 


b. 
Gerpentin (Art), 
nonen, welde 24 Pfunb ſchoſſen. 
Gerpentina (Geogr.), fs v. w. &n 


era. 
Fo eepentine (Vaſſerb.), bie ſchlu⸗ 


enförmige Eruͤnmang eines Find an 

—— baber: a Far in Dies 

Richtung Laufen. 
Gerpentin ti (Art), ein Mılıd u 

ſchatſtac, weiches 19 Losh ſchoß mi 4 

wat. 

a rpensen.feis (Bine), 3.8 


Bor entIni (lat., Kteengeid.), 1 
mw. laugenverehrer, ſ. Ophiten. 

Berpentiusindianer (Weg) N 
vw. Gchları bian 


fonft eine Art 8: | 


entnblaner. 
Serpentintfäe Berfe (v. In 


Achh.), Schlängenverfe, deren Anfang u) 

Enbe gleihe Worte enthalten. 
Serpentsinfel (Geogt.), fo d. ® 

GreensIsland 2). 
Serpentinum lignum 


. Stongenpelz (1. d.) 


- Serpentinus, 1) auf Ehlnyn 
einen Beyug habend; 2) (ber. Roma): 
fSlangenförmig, wenn ein Pfanzratbel 
mehrere Bogen in abmechfelnder Märun 
macht; ach un Be zeichnung von Plan 
arten, wie: plantago serpontins. 
ot entfnswägten, fe unter Ger 


pentin. 
Gerpentöfen (IJerw), eine An 


ons ber Sippſchaft Maſſertalke, befichend Schwaͤ 


aus 4 Thelten Talk, 4 Kieß, 1 Eifen und 
Chrom, etwas Thon und Kalk; alt Grund⸗ 
geſtalt wird die uugleichigenfeige, vier 
feitige Pyramide angegeben; wiegt 2}, ifk 
run mit verichiedenen Abſtaſnugen und 

aun, undurchſichtig, unfchmeizbar, fett» 
länzig, glatt, mit feinldrnigem Bruch, 
— derb, als ganze Kelien- Er wird 


vdon Oken getheilt in gemeinen ©. (ſ. um- 


ten), eblentfoo. w. Ophit) u. ſchaligen 
ee unnamaflein. Der gemeine ©. ik 
meiſt Br 
mit fgemben Brod:n durdmenat, findet fidy 
im Wrgebirgen ber Schweiz, Sachſens (bei 
Bing) u. m. Orten, wisb zu Moͤrlern, 
Relbeſchalen, Zinten: usb Ganbtäffern, 
Bädfen aller Yrt, Wöärmefleinen unb als 
lerhand andern Gefäßen und Geräth bear 
beitet, weſche In eignen Fabriken von bean 
Serpentla⸗deechlern mit den ges 
wöhntihen Handgriffen der Drecheler ouf 
der Drebbank verrertige werden. Die 
meiften Baaren ber Art kommen aus ber 
Gegend von Zoͤblig im Konigreich Sachſen, 


‚ braun geftreift, matt, wei, ©, 


einer. 

Gerperäfteum (lat), Sefream 
das man den Kindern am bie Auler bat, 
daß fie beim Gehen nidt zufommenfriet; 
ober auch, wenn fie krumme Welpe datt, 
um fie dadurch wieder gerade zu JAHR. . 

etrppünte (Gerppo, Geocr)⸗ I 


War 


at⸗ 
tung aus der natari. Famiile dr DO 
harkten, zur Mondrie, Zerrandeie str. 


nockener dh 


als Wiefe benugt, enipält viel Bitte 


’ a0 
Serpins, Billa in bie win 


(Diem) 


— 


‚ finden ſich 


Serpuchew 
pet 8000 
n der Statthalterſchaft Moskwa (eucop. 
Rußlanb); Hat 894 AM., etwas huͤgellges 
Lapb, iſt nicht aufgezeichnet fruchtbar, doch 
grasreich, gut bewäflert von 80 Seen (dar⸗ 
unter Dolgoe unb Lintez), 131 fließenden 
Gewäfjern, darunter die Dfa, Nara u. a 
Ew. gegen 70 000. 2) Bauptfladt hier, em 
der Raramändung in bie Das hat 16 Kir⸗ 


hen, Magazine, mehrere Fabriken in Seo 


geltuch, Zub, Leder u. a. , ferner anlehn⸗ 
licher Produstenpanbel, 6000 Ew. (#’r.) 


Särpula’ (3001), f. Roͤhrenwurm. 


Sörpulae, f. Röhrenwürmer. 
Serpuliten (Petref.), Verſteinerun⸗ 
gen aus bee Kamille der Rohrenwürmer; 
jr häufig. i 
Berpyllum (Bot.), Act der Pflans 
zengattung Thymus (T. 6.). 
Sorra (lat.), 1) Säge (f. d.); 2) eine 
Schlachtorbnung, oder vielmehr Kampfart 
bei ben Römern, wenn nämlid obne Auf⸗ 
bören bie Einen angriffen. die Andern ſich 
surüdzogen, und umgekehrt und fo fort; 
auch mit den velitoe, welche zwiſchen die 
Iniervallen der Reihe genen waren, mach⸗ 
ten bie Römer bieſes Manoenvre, we jeboch 


nur diefe vorfprangen und fich zurädzogen,. 


bie Reihen aber ſtehen blichen, B) Sm 


ch. Q ’ 

Serra (a. Geogr.), 1) (Gerre), fo v. 
w. Gerrha 4)3 2) (Serrä), große Stadt 
in Illyrien; jegt Seres. 

Serra(n. Geogr.), 1) im Portugleſiſchen 
Gäge, u. 2) wegen Aehnlichkett mit ben Za⸗ 
den derſelben Gebirgäzüge, Sebirge- Meh⸗ 
rere finb Thon unter dem Hauptnamen vore 
gefommens Hier no folgende: &. be 
Acor, om Alva, in ber Provinz Beira. 
©. de Aleoola, ebenda, Zweig . bes 
©. be Eſftrella. S. de Albazkre, 
ig bee Provinz Gfiremadura. ©. de 
Amartila, iu ber Provinz Minho, treunt 
biee Spanien und Portugal. ©. de 
Borues, in ber Provinz Traz 08 Mon 
tt, ©, de Buffäca, fo v. w. Serra 
de Aleoba. ©. de Sanütre, f. un 
ter Serra be Vertentes. ©. be En» 
eäffe, tn ber braſilianiſchen Provinz Mi⸗ 


nas geraks, mit der Spige ItambE, 5590. 


Buß_ (vgl. Serre de Göptnbage). ©. 
de Serre-Katarina, In ber Provinz 
Minho, am Tamego. WG. de Chäs 
sia, In der Provinz Traz 06 Montes. 
S de Gorbiihrira arande, f. unter 
Serra be Vertentes. ©. de Espin⸗ 
baco, in den brafllifden Provinzen Pers 


nampuco, Bahia, Minas gerars, bis zur’ 


Provinz Bio grande, feige dis au 4000 
Fuß auf, Läuft an her Küfe fort, nähert 
fi biefee 656 auf A, entfernt ih bie auf 
40 Wellen. Zweine berfelben find: &. be 
Caraſſa, Wantiqueira u. a. 6©.- be 
Efrica, M der portugieſiſchen Provinz 


En Stepudow; 1) Kreis Mine, 


©. be Bartüindea, Zweig des 


Eececrrapiller er 
bängt mit ber Serre De. Gegen ( 


Were)) zufammen, an der Lime. . 
be Fopa, hat die bihflen Spiten des 
©. de Mondique, 4000 Fuß. de 
Geral, fo vo. w. Serra de Göpinhace, 
Guss 
@. be Lamod, | 
der Provinz Traz 06 Monte, ©. de 
Da ea era er ut bl 
aloupe, ee Pro 0, 
Aber 2800 Bub auf. ©. de WMantis 
gu Tiere, in ben brafiiifchen Provinzen Kige 
aueizo und Minas. geast, and 
ber ©. be Söpinhece, hät bie pächfie Bpig 
Brofiliend, ben Starstumd, 570 Yak 
S. be Mor, fo v. w. Gere 
ser. &, de Marcellos, f. unted 
Se de Pi re » —* % 
0730, es ’ 
Geyon ©. be Kanalbtire md © 
be Roguera, in bee Provinz —RX 
Montes. S. de Somdzo, in ber Yroa 
vinz Binde. ©. de Bertintes; 
im Innern WBraflliend, bef in G 


darramagebirgs. 


u. Minas gerars, theilt ſich in viele Zwei⸗ 


Ber darunter S. be Canaßra, ©. be Cor⸗ 
ilbeiro grande, ©, be Maxeella. ® 
auch bie unter Sierra aufgeführten Gebe 
9 Fi frie, 1) fo». w. S 


bie 
Sopite von Afzifay 8) Marktficden in n 
rovinz Falabria ulteriore Is re 
m. > 
Serracdülat (Berge), | 
Serrawulli. Ge * * 


rüäna m. Serranillas, Jafelgruppen 
im caraibiſchen Meer, zwiſchen Jamaita m 
Mittel· Amerila. Serranta de -ufse 
päme, f. unter Sierra del Rie Aruyı 
Sersänie de Pmataca, f. unten 
Sierro dei Rio Aruy. Gerränteh, Is 
unter a. 


miſcher Jamilienpame, 3 B. des Q. 
cinnatus des M. Itiũue (ſ. d.) m. a.3 
er ſoll einen Säenden bedeuten und z. Bu 
Sincinnatus fo genannt worden fein, weil 
ihn die Abgeordneten des Senats, wilde: 
ibm die Dictatur übertragen follsen, mid 
Sin befchäftigt fanden, oo 
Sorränus (Zool.), nah Cubier Gate 
tung der GStachelfloſſer, Abtheilung Bar⸗ 
Ge, gebildet aus den Arten bee Gattung 
olocentrus Bi., die an dem Berliemene 
deckel Zaͤhnchen, und an ben Kiemendeckel 
Stacheln haben. Artınz großer &. (s. 
gigas)., graullch bie 3 Fuß lang; Meere 
heiliger (Barbieg), fr unter Anthias, 


r. 
v. 78 
Gerrapn,-. f.untes Goldberg. 8), Gero. 


cay Ä r) 
Serränut (Geränns, Geſqh.), rin 
Gina 


— 


punttirter S. (s. ooetuleo punetatus) U. 


Bölkerfhaft, wohnten mis ben Berrto 
tern 


wi: &% T, 
be: Serraplller(a Geogr.), pannoniſche 


672°. Serraria no Gerrhion 
tera an ben Ufern der Drau bes Blattes‘ ia). Serraruls-. 
Gerräria, 1) (s. Hocm. or Sch), fo ria intersitia, die Swildenräumg nei 
v. w. Gerzuria; 2) anıh all Begeihnung fchen den Sägesähnen eines Blattes. Ser- 
von Pflenzenarten, wie: plantago serraria.- rätum fölium;, gefägtes, Tägejähmiass 
- Sorrasälmo (3061), f. Sägefalm,. Blatt, am Bande wit ſpitigen Zähnen beiey’, 
Serrat (Geoge.), ſo v. w. Serra beren einer, gewöhnlich nach der Boſts tes 
(Borgebirg).- Blattes gerichteter Rand, fhräg, der ar 
: Bergäta sutüra (Anat.), fägeförs dere meift nach vorn gekehrt, aber fenfredı 
mige Naht; f. unter Mähte 2). " nad bee Arc beffelben gerichtet il. üben 
Serräti (3001.), f. Saͤgeſchnaͤbler. fo Tönnen Kel und Blamenblätter gebiis 
Serräti müsculi dorsi, poee bet fein, und es entfiebt bonn ein Serri- 
toris (Anat.), |. Geſaͤgte Muskeln. tus calyx, sezrätacoröllm, ser- 
Borräti nummi (lat., Rumliem.), räti lobi. , (Ss ) 
: Gögemängen,, folge, Beren Rand wie im GSezrannlie (Geogr.), 1) Stabe om 
Säge ausgezahnt if, welches bei Biber Serivia in ber Provinz Aleffandris bes 
mänzen deöhalb geſchah, um zu zeigen, daß Fürſtenthams Piemont (Königseih Sardi⸗ 
nicht von Kupfer (f. Subaerati) wären; nien); bat fees Schloß. GStifttEicdke, 2460 
eitich fägte man fie auch oft an, um die Emw.s In ber Nähe Eifenwerfe. 2) Eıxt 
Spaͤne wieder ald Silber zu gewinnen and am Maschio in der Delegation Treviſo, tes 
um dies zu vermeiden, auch deſto ſicherer lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs (Deſ⸗ 
zu gehen, well Falſchmünzer oft kupferne zei); bat Kathedrale, 28. Kirchen, Kaufe 
nzen mit einem filbsenen Rand umzor haus, Lombard, Fabriken in Wollen. und 
gen, fo bohrte man in der Mitte ein Loch Seidenwaaren, 5400 Ew., welde auch mt 
& (perforati nummi) abet Wein und Honig handeln. 8) Wehrer 
man Rupfermänzen au fo gezahnt, fo ik Marktflecken in Totkanag, dem Kircherftaet 
dies wohl blos eine Zierroty. Uebrigens u. Swoyen. 4) ©.u.Darmo, Et. (Wr.) 
finden ch folhe 8. n. vor der Kaiſerzeit Serra versätilis(Ghir.), el Tre⸗ 
wicht. Beliebt waren fie bauptfächlidh bei den pan (ſ. d.). ⸗ 
Zeutichen, welche ihren Gold von den Römen Gerramülli (Geogr.), Bolk in bem 
halich in folgen Mänzen forterten, Reihe Galam in Senegamb’en (Meſt⸗Afri⸗ 
olche in Teutſchland gefunden Münzen La), ſchwarzer Farbe, mubammeranticen 
$Sielten gemeine Seute oft für Sternſchnuppen, Glaubens, eifrige Kauflente, ſpricht einen 
baher: Sternſchoſſen. GS. 8. Weber, eigenen Dial. Serre, Rebenfluß ber 
De nummis serratis, Jena 1692, 4.5 Dife, entipringt im Departement Ardennca 
3. ©, Liebknecht, De serratis bigatisque (Frankreich); läuft 12 Meilen, moͤndet bri 
nummis, Gießen 1750, 4, (12) GSrecy im Departement Aisne. Serrẽ⸗ 
Seorräco-croenitum folium zen, Boll in Genegambien (Afrika) im ben 
(bot. Remeacy), Blatt, von. den bie Aus- Königreihen Baol und Sin wohnend ; het 
‚ f@ntitte und-die Winkel (Gägesähne) zuge⸗ repub!ikaniſche Berfaſſung, treibt Wiehaucht, 
zunbet find, aber nicht ſenkrecht auf bie wird als wild und rob geſchilbert. Ser⸗ 
Mittelrippe, fonbern gegen die Spige des res, 1): Stadt und Gantentort im Bezirk 
Blattes hingelehrt find. S.-dentätum Gap, Departement Dderaipen (Frankreich), 
folium, fägeartig gezähntes Blatt, an legt am Buch, terraffenartig am einem 
dem bie Ausfhuitte fiumpf oder zugerunder, Berges hat Fabriken in Zuc, unb Reber, 
vie Winkel (Zähne) aber ſpitzig nah der Faͤrbereien, Eiſenwerke, 1250 Ew. Nabe 
Spite des Blastes Hingerichtet ſind. (Su) babet, beim Dorfe La Batee Mont Sotton 
Serratſchig (türl.),.fo v. weSerat⸗ bie Trümmern von der Aömerfiedt Mons 
ul. -- Seleucus; 2) fo v. w. Seresz 3) bes 
: Serrätula (serr. ZL.), Pflanzengate ©., ſ. unt. Havanna 2). Serrey, Stadt 
"tung aus der natürl. Familie der Zufams im. Obwod Seyny ber Wojemobichaft Au⸗ 
mengefegten, Ordn. Göpitoten, zur 1. Ordn. guftom bes Königreichs Polen; hat mehrere 
ber Spugeneſte des Linn, Syſtems gehörig. chriſtliche Kirchen, Synagoge, 1100 Ew. 
Arten: zedieeig, Mertwürbig: s. tincto- _Gerrhtpolis (a. Geogr.), Seeſtadt in 
zia (Kärbes Sharte), mit 2—8 Zus Kilikien, zwiſchen Aregä& und Diallot, ven 
bobem Stergel, mit ungetbeilten eifoͤrmigen weldem erſten Ort bie Fahrt nad ©. ſehr 
md eingeſchnittenen Blättern vartirend, mit gefährli wegen ber vielen Mlippen war. 
purpnrfachigen, in Doldentrauben ſtehenden Serrhion (Srrriam, a, Geogr.), 
Wiüthen, aut Bergwieſen, in Gehoͤtzen wild, bervorſtehende Landſpige ober Berg an der 
auch a'6 eins der beften einheimifhen Faͤr⸗ Kuͤſte von Thrakien, in das ägälfde Meer 
befräuter angebaut und zum Gelbfärben laufend, lag Gamothrale gegenüber, ber ' 
benust. (Su) grenzte in Wellen das Gebiet von Dorik 
Serratürae (hot. Nomencl.), Sage⸗ ob. „Früher hatten es "bie Kikoner befeht; 
aähne, wenn bie Zähne eines Blattes ſpi. bier ſoll Orpheus gefungen und feine Kr 
dig umd mis Ihrer Spite gegen bie Spite ligiomsäbungen gehalten Habin, a 
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Serrien 
ſtand ein Gaftell darauf, baden man au 
von einer Stadt ©. ſpricht. Lb.) 

Serridre (GSeogr.), Dorf ‘in deu 
Mairie Reu'chatel bed preußifhen Fuͤr⸗ 
Nenthums Reufchatel, in einem 
engen Schlunde zwiſchen Felſen u. zu beiden 
Seiten dei —38* Serriedre; bat .350 
Sw. umb. befieht ganz aus Fabrikgebaͤn⸗ 
ben, Eifen> und Kupferhaͤmmern, Draht⸗ 
sügen, Papiers und andern Wüblen, bie 
der Fluß ſaͤmmtlich in Bewegung Teht. Gin 
heil biefee Mühlwerke liegt in ben Fels 
fen, bie mit großen Koften behauen unb 
zu Gemwölben, Hallen und MWerkftätten eins 
gesiatet find. Ueber ben Schlund, worin 

a0 Dorf liegt, hat bee vormalige Fuͤrſt 

Alexander Berthier, eine prächtige fleinerne, 
auf e’uem einzigen 89 Fuß hoben Bogen 
zuhende Bräde bauen laffen, die zu den 
Shönften Werfen der Baukunſt in der 
Schweiz gedoͤrt. . (Ceh,) 

Sorrifera(3008.),f0 v. w. Saͤgetrager. 

Serro Frio (Geogr.), 1) Bezirk in 
ber Provinz Minas Geraes ( Katferthbum 
Brafllien) ; iſt gebirgig durch Zweige der 
Serra Mantiqueira, gut bewäflert (vom 
Rio Doce, Sequitinhonha, Rio be &. Fran⸗ 
cedco u a.), fruchtbar, reich an Wald, 
Golb, Wifen, befonders aber an Diamans 
ten (an der Quelle bes Jequitinhonba vors 


uͤgluch), Saphiren und andern Edeiſteinen, 


gefhidt zur Viehzucht, bewohnt von Eins 
ewanderten und Ureinwohnern, unter bies 

fen die Votocuden, Walalis u.a. Haupt⸗ 

ont Billa bo Prinsipe 2) Bebirgsjug 
[44 . 


® Te 
__Serropälpus (Zool.), fi Beillaͤfer. 
Bgl. Soraptia, 

Serrulätum fölium (60. Nom.), 


geſaͤgtes Blast, beffen Zaͤhne ſehr klein 


nd. = 

Gerrüria (serr. A. Br.) , Yflangengats 
tung ans ber natärl. Familie der Protens 
ceen, Dzbn. Kellifmenen, zur 1. Ordu. der 
4. Kl. deb Linn. Syſtems gehörig. Arten: 
zahlreih, durch zierlichen Habitus, Belau⸗ 
bung und in Köpfe geſammielte Bläthen 
aufgezeihnete, deshalb in europäiichen 
flangen culs 
tipirte, füdafsttanifge und neupolländifche 
Gträuder - Su 


Gerrürier (Braf), geb. 1748 30 Laon; 
trat früh in franzöfifche Kriegsdienfte, hatte 
bei Ausbruch der Revolution ſchon hohe Stel⸗ 
len erlangt u. ſchloß fich an die Ummälzung 
an, bekeh —* zuerſt indem Feſdzuge von 1795 
in Italien den rechten Ylügel des franzöfls 
fhen Heers als General und nahm am 5, 
Zuli.den Vaß von Fermo, eine Waffen 
that, durch weltche eu feine ſchnelle Befdrs 
derung in den erſten Jahren des Revolu⸗ 
tionotkrieges rechtfertigt. In bemfelben 
Jahre zeiäuete er ih in ber Schlacht bei 
Binale ruͤhmlichſt aus, fo wie ex au in 

Encpclopäb, Woͤrterbuch. Zwanzigfler Band. 


tiefen: 


[2 


Sazın 078 
ben folgenden unter Buonaparte'$ Oberbe⸗ 
febl zur Entſcheidung der Schlachten bei 
St. Wicel umb Wondovt: viel beitrug. 
Hierauf befehligte er bas Belogerungscorps - 
vor Mantua und unterzeichnete bie am 2. 
Sebeuar 1797 erfolgende Capitulatlon. 

achdem er in Buonaparters Auftrag die 
eroberten Fahnen dem Directorium aͤber. 
bracht hatte, wurde er zum Commandan⸗ 
ten von VBenedig tenannt, ein ſchwieriger 
Poſten, in dem ex To viel Klugheit, lim. 
fit und. Feſtigkeit, als frühen Tapferkeit 
entwidelte, Im Jahre 1798 wurde er Ges 
neralsInfpector ber Infanterie und CTom⸗ 
mandant von Succa, bod blich er Hire 
nigt lange, da ihn der neu aukbrechende 
Krieg. zu Gcherers Armee zief, wo er eine . 
Divifion befehligte, In dieſem unglädtichen 
Feldzuge zeichnete eu fi zwar bei Pefchiers 
zühmlih aus, ſah fi aber Aus; daranf 
(den 28, April 1799) bei. Verderio gend" 
thigt, mit feiner Diviſion bfe Waffen iu . 
Kreden, ba fie von bem ruſſiſch öftreichte . 
ſchen Heere unter Guwarow eingefäloffen 
war, Dieſer behandelte feine Gefangehen 
ſehr gut. und fchidte ©. fpäter auf fein 
Ghrenwort nach Paris zuräck, mo Fur 
nachher Büonaparıe von Xegypten eintra , 
der ſogleich ben alten Waffengefährten zu 
fih berief und ſich am 18, Befmatre feiner 
wirkfam bediente. Zum Witgliebe des Gr. 
Haltungsfenats gewählt, wurde er 1802 
icepräfldent beffelben, 1804 Gouverneur 
ber Invaliden, kurz barauf Marfhall um 
Graf des ReichE, Beoßkreug ber Ehcenies ‘ 
gion und ber eifernen Krone, und 1809 7 
Befehlspaber - ber parifer Nationalgarbe, 
£udwig XVIII. ernannte ihn 1814 zum 
Pate und beftätigte ihn in feinem Poßen 
als Gouverneut ber SInvatfden,, aber da ex 
1815, während dee 100 Tage bem Mas 
felde beiwohnte, fo verlor er nach der zimels 
ten Refluuration. fein Gouvernement, ‚zog 
fig zurack und fl. 1819. 8, 
Gerfalifia (sers. R, Br.), Pflanzens 
gattung aus der natuͤrl. Famiüe der Ca. 
poteen ‚zus 1. Drbn. ber 5, RL. des Linn, 
aafems sehärig: Arten : * 21 so- _ 
ricea, in en enden Neu⸗Holl 
beimifäe Bäume. 7 ver Don 
erfe-baum (Ser Bot. er 
Gfeberrbaum (ſ. d). 16 I F 
Serfütere (Waarenk.), ein oſtindi, 
ſches, feines, baumwollenes Zeug mit fei⸗ 
denen Streifen. | 
Gert (Geogr.), Laudſchaft an ber Käfte 


des Mittel: Meeres, im Reicht Tripoli tAfri. 


ta) 3 niebrig gelegen, ddez vor ihr i der 

Bufen von Sidra (Spora). Por Mi 
Sorta Sat.) ‚ 1) sufammengereihete Din» 

8 bef. 2) an einander gereihte Blumen, 
nirlanden, Feſtons; 8) Fruchtſchuur, 4) 
8. lorisa), Ketten, Ringeiharniich, 
e biefem war bey lederne Harniſch 

3 * 


noch 


— 


674 Setao 
noch mit metallienen Stingen, weiche ketten⸗ 
—* in einander gefägt Fe Aberjos 


alle ben Sdupprupanzern bed Mit; 
Gestäo 28 de Pernambuco, Geogr.), 
buco 


ja dr nettärinam (bet. 
Nomenel.), Eransfbumigee Reftastum. 


Ar; 
— — (Dututus), aus Rurfla 
Gabinerl 


gung von feiner Mutter Rhea. 
in Som ber ——— 


atte, trat er 7 
und focht unter ©. 


e⸗ Rrieg 1a. Geſch.), Spantern 
er Sertoriub. 


-  Gerubabel 

bies auch mit fogleich, To warben dei 
viele Sertorianer auf sötmifehe @eite au 
gen. Dieſer Umfland und weil feine Di: 
siere, beſonders Perperna, ihn aus Sie: 
fucht verkleinerten unb ihm viele Kein: 
mochten, reizte dar ©. 

Teine Eanbölente, 


und Strenge 
ne r a von jept bios ba 


und er vertraute 

an, Graufamteiten aber &bte t 
erh, da bie —* Staͤbte von ihr 
abfielen. ‚Bu Dica wurde ex von den gegen 
Wu Berſchwornen (72) beim Saftmahı se 
töbtet. In Spanien war eine allgemrine 
s Brauer bei feinım Ted; die Verſchwornen 
wurden derabſcheutz manche beefelben breru: 


ten ihre That felbft, beſ. Perperna, den ©. 


ag Mißiraun 


dien zu feinem Erben eingeſet katte. Der Ger» 
Gäpio gegen die Gimbern. Der tapfere, — — Krieg war aber ned niät 
& geendet; denn nun überlam ee dad 


genanste und entſchloſſene S. blieb am 
dem Radfolger des Gäplo, Marius, nicht 
unbefaunt u, gewann 
Diebe. Er ging darauf unter G. Dib/us 
als tribunus militum mit nad &porien, 
und wurbe nad feiner Burüdlunft Quaͤ⸗ 
for. Gpäter erhielt eu bad Kommando im 
cispadaniſchen Gallien gegen die Marſer. 5 
Daß er nahmals bie Partei bed Marius fein 
any ergriff, — mar war nit allein bie alte 


verlieh ©. Sta un ging in bie ihm 
übesgebene Spanien; hier war fein 
Rame fiyen 6b mes eE geivanı e Eins 


gebornen 
auf. Mit aid verfachte ee, nachdem er 
vor G. Amiuns Euschus, 81 v. Ehr., auf 
die gluͤcklichen Inſeln ge oben, aber von 
den Lufitansen als u. aurdägerufen 

a war, bie iberifchen und ceitiberis 
Gen Stämme mit ren u vereinigen, 
me roͤmiſcher beives 


gern beſtand. BO ſchikte Sulla den A. Mes 
telus Pius gegen ©. , ber abes mit wi 
läd gegen ihn Aritt, und M. Verperna 
führte aud ben Reit. der Armee’ bes Lepis 
dus zu ©. „dber. — wurde der 
EKrieg geg 8. gerührt, t, feitdem (ſeit 2— 
dem —— tellus der erfahrne und 
ruhige Pompejus zur Seite faud; aber un» 
achtet vielex Niederlagen blieb S. unbe⸗ 
| est, herrichte unbefchränft und verbefferte 
den Zuſtand des Landes, Daher verſuchten 
bie zömifchen Feldderrn durch vnrühmliche 
Mittel ben ©. zu beſiegen; Metellus ſetzte 
einen hohen Preis auf E, Kopf. Gelang 


im hohen Grab teine p 


Popular, theils dur Beſtechuna, Per: 
etna das Sommando s dod er mußte vor 
Yompejus bis an den Tajo flicden, wo a 
in einer Schlacht befiegt, auf der Flucht er⸗ 
Falun an und en wurde (71). Pommr 
6 ließ alle Papiere bed S., welche ſis 
—— —— verbrennen, um 
tere Entbrrlungen zu machen. Ale 
vorzehme Gertorianer, außer ee 
ei kamen um. _ 

Gertürner (Friedr. —*—* F 
tor ber Philoſophie und Beſiger ber Weß⸗ 
rumbſchen Apotheit zu Hameln; ward durch 
bie Entbeckung bed Morphtums u. ber en 
konfäure (f. 2.) im Oplum befanut. Aunßer 
mehrezen, Abbanbtungen in Zeitſchriften 
Shemie und Phyfik ſchrieb ex: Kurze Dar» 
Belung einiger gen über Elemen⸗ 
tar, Attraction, minder wi * 
Allalien, WBeinfäuren, DO der 
rabilien u. f.w., Göttingen 1820, 8.3 Sur 

en unb im Gebiete der 


Pr ge und Phyſik, ober Grundlinten einei 
umfaffenden Eehrgebäubes der Chemie und 


re —* Theile; als Auszug und 


Borbereitung zu feinem noch unnollendeten 


nbese ypinerfalfufkem des Erlernen, 1.— 8. Bd. 


. Hat. 1821 —22 und 1880, m.m, (Fei.) 
Sortuläria (BeoL.), ſ. Blaſenkoral⸗ 


Sortulätus (bot. Romend.), einen 
Sinmenfirauß bildend. Sörculum, Blu: 
menſtrauß, bie bloßen «inf 
(wie eine Primula). 

Gerubäbel (Borobüäbel), 
dem Geſchleqht Etnigen Gova 


e 
bed Sealthiel, a. Andern des Phadaja, wur 





* 


achen Dolden 


für 
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" Barplon gegangen. (Lb.) 
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er ab, mit dem Borgebin, Kurse. ge tegtes Gigen Theft vorzügli hat eu eiaen 

be den Juden allein bie Wiederaufriche RKuhm durch ganz Europa geivonnen, und 
—F erlaubt. Was ſonſt von ihm erzaͤhlt in London, Paris, Mabrit, Liffabon, 
wird, daB er einer ber 3 Leibwächter des Wien, Stuttgart, ‚Dresden ꝛc. die allge⸗ 
Darios Hystatpis geweien, welder bei ber meinfte Bewunderung erregt. Nach Paris 
Broge: 06 dem Könige Wein. Weiber oder kam er 1724, wo er den Bauber feiner 

abrheit das Liebſte fein müffe, dur feine Kunſt zuerft in ben Dpernbecorationen zum 
Eutfcheldung für die Wahrheit, den Preis Orion 1728 entwidelte und die Zuſchauer 


tragen haben Toll, iſt fchon deſs⸗ auf Die uͤberraſchendſte Weile an bem MILE - | 


davon 

halb alt glaublich, weil er 15 Jahre vor und unter bie Pyramiden von Palmira zu 
Dariod Regierungsantritt- nach SIerufalem verfegen wußte. „1756 wurde ex für die 
zurädgelchet war. Um die Seſchichte jeboch Theaterverzierung der Oper Aetius, für 
nit aufzugeben, entfchieden fi Einige für ein Jahrgeld von 20.000 Francs, nah 


die Annahme, es babe 2.©. gegeben; Aus Dresden berufen, Tehrte aber nach Paris 


dere, ©. ſei von Jeruſalem wieder nad j zutüd. Als Architekt gewann er im Con⸗ 
" curs den Preis für das Portal der Kirde 

Gerug, Sohn bes Regu, ſoll der erfle St. Sulpice in Paris, umb ben Auftrag, 
geweien fein, der, als er tab, daß fich die es auszuführen, Als Landſchaftsmaler wurde 
Men'chen Sögenb ter mahten, durch wel⸗ er Mitglied ber franzöfiihen Akademie, ine 
che bie boͤſen Beifter viel Wunder thaten, deß if dies feine ſchwaͤchſte Seite. Nach 


vielmehr giaudte, man müffe bie Bilder fols England wurde er 1749 berufen, um ein 


dee Menfchen verehren, bie fi duch Zus Reuerwerk für 100.000 Buincen zu arrau⸗ 
genb und vielfache, dem Menfhengefhleht giren, nah Wien tür bie Hochzeit bes 
erzeugte, Wohlihaten duögezeichnet hätten. Kaiſers mit ber Infaritin von Parma, nach 
Daher bat man ihn als dem Urheber der Stuttgart zu einem theatraliſchen Ttiumph⸗ 
Zodtenverehrung, des Goͤtzendienſtes u. der zug, bei dem er 400 Pferde ihre Evolu⸗ 
Wtelgötterei angefehen. (Lb.) tionen auf ber Bühne machen ieb Merk⸗ 

3erum (lat.) 1) bie wäfjferigen Theile würdig iftfein Plan zu einem großen Place 


der geronnenen Wild, Molken; 2) im Al» de Louis XV. tn Yaris, von 136 Arka⸗ 


‚gemeinen wäfferige Subflanzen von andern ben; mit 860 Gäulen, deffen Gallerie auf 
ingen, bef. der thieriſchen Körper. 8. 24,000 Menſchen berechnet war, Er Fannte 
lLaotis, f.Mollen. 8. lactis alumi- Feins Grenzen und war deshalb auch bei 
nösum, f. Alaunmolten 8. lactis allem unermeßlihen Einfommen buxch Vers 
martiatum, f. Eiſenmolken. 5. sän« fchwenbung ein verfchuibeter armer Mann u. 
guinis (PhyRol,), ſ. Blutwaffer. Rorb aus Langeweile zu Paris 1766, (Fot.) 
Gerväaus(Qunintns), war fruͤher der Bervänte (fr.), $) Dienerig, Magd. 
Begleiter bes Germanicus geweſen u. wurde 2) (Ztfchler), ein Tiſch, weicher aus 8 ober 
18 n. She. Prätde über Kommagene, weils mehr runden, an einem Geſtelle über eins 
es damals zuerſt zu einem prätorifchen ander angebrachten Siſchblättern befteht, 
(proprätottfhen) ig erhoben wurde. 20 wovon zuweilen bie deiden untern herumge 
ſtand er unter. ben Auklaͤgern gen Piſe dreht werden können, Mon ſetzt auf benfels 
(fr d«) auf, wurde aber 82 felbit verklagt bem allerlei Dinge, welche man während des 
und burch ein Gerſcht zum Tode verurs Gffens in. des Nähe und in Wereiticaft zu 
theilt, weil er an Sejanus (f. d.) Verſchwoͤ⸗ wünfdt. Hat bie &. eine vieredige 
vun hell genommen haben follte, (Zb.) Form unb an ben Eden kleine Säulen, fo 
erval (felis serval T., 3008.), Art nennt man fie Etagedre. 8) Ganz kleine 
aus ben Gefhlehte Katze, ‚antbeilung Tiſchchen, weldhe 5 B. bei Fruͤhſtuͤcken vor 
eigentlie Katzen, gelblich, mit umgeregels bie einzelnen Perfonen geftelt werben, bas 
ten ſchwarzen Flecken, ſchwarz geringeltem, mit fle ihr Glas, ihre Kaffe u. dgl. bäranf | 
Reifem — hohen Beinen u. hohem ſetzen koͤnnen. 
Hinterkopfe; Häufig auf Bäumen, in In Sorvants d’srmes (fr.), bei den 
dien. (Wr) WMalibefern die Waffenknechte der Ritter. 
Servan (&t., Beogr.). Stabt u. Sans Bgl. Servienten. 
tonsort im Bezirk St. Malo des Departe Servätius (männlicher Name: Erhal⸗ 
ments Ile und Bilsine (Frankreich); Hat ters davon das weiblige Servätia). 
9500 Ew.; wird bus einen bei Ebbejeit Merkw. ii S. (Arvatius, Servaat), 
trodenen Meerresarn son St. Malo ges Heiliger, lebte im 4. Zahrb.s er war von, 
teennt , treibt Handel mit Leinwand, Seife, vornehmer Geburt und der 10. und letzte 
Tabak, Gegeltud; durch ben durch ein Fort Biſchof von Tongern. Als Freund des Atha⸗ 
gebeckten doppelten Hafen, Hat Schiffs⸗ naſtus war er ein heftiger @egner der Aria⸗ 
werfte.. Wr.) nee, bie er auf mehreren in dieſer Zeit ger 
‚ServanddntlJoh. Hteronpmus), geb. haltenen Kirchennerfammiungen (Gardica, 
zu Florenz (n. And. zu Epon) 1695, bes Köln ze.) muthig bekaͤmpfie. Stard in 
sühmter Maler, Architekt und Decorateur, hohem dit, m Mofriht, m. Sin, Fa 
& N) 
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676 Servator 


a. And. 408. Auf Teiln Grab ſoll hie 
Schnee gefalien fein, daher ber ihm getvelpte 
Tag (13. Mal) noch jegt den Dekonomen, u. 
Gärtnern von Wichtigkeit if, Indem nach 
Panfratius und GServatius Fein 
Froſt mehr erwartet wird, (Lb, 

‚-Serväror (lat.), 1) des efwas, was 
ihm su thun obliegt, erfält, beobachtet; 
2) Erretter, Erhalter, baber ——— 
Titel des Jupiter. 8) (B. loci), Stel⸗ 
vertreter einer Magiſtratsperſon, beſ. In den 
— biefe s.os ſollen unter Diocle⸗ 
tianus aufgefommen fein. Davon das Bes 
mininum Sorvärrix, unter ben GSoͤttin⸗ 
nen gewöhnlich bes Zuno, au ber Mis 
neroa beigelegt. 

Gervelätswärfte (Vaarenk.), ſ. 
Gervelatwurſte. E 

Serort (Servoetas, Michael, oder 
Miguel Serpeto). geb. zu Villa⸗Kueva in 
Aragonien 1609. (Er nannte ih daher auch: 
Billenovanms oder Revos ab Ar- 
ragonia. Er ſtubirte zu Zouloufe Rechts⸗ 
— 2 ft, beſchaͤftigte ſich aber auch beſon⸗ 
ders mit theologiſchen Gegenſtaͤnden, ver⸗ 
ließ den katholiſchen Glauben u. ſchloß 
an den Proteſtantiemus an, widerſtrebte 
aber auch bier den breit betretenen Pfad 
ber Wenge und bekaͤmpfte vorzuͤglich bie 
Lehre dee Dreieinigkeit 
De trinitatis erzoribus, Gtraßb. 15815 
Dialogi de trinitare, ebenb. 1582, zogen 
ihm den Unwillen mehrerer Theologen zu. 
Unterdeffen lebte er in Teutſchland, dann zu 
Lyon und Paris, wo ee Arzt ward u. ale 
Corrector In einer Druderei angeſtellt war, 
dann zu Vienne, wo der Biſchof fi feiner 
annahm. ‚Hier kam fein Streit mit Cal⸗ 
oin (f. b.) zum Ausbruch, und bald warb 


Die Grbitterung groß. Auf Salbins Betrieb . 


ward ©. 1552 zu Bienne verhaftet, er ents 
‚floh, jedoch warb er zum Gcheiterhaufen 
verdammt und fein Bildniß verbrannt. 
Dog auf feiner Reife nad Neapel berüprte 
er Senf, warb bier auf Ealvint Betrieb 
zum zweiten Male gefangen geſeßt u. nach 
einem mühfamen Beweis, während beflen 
ihn Calvin vergebens zu befehren ſtrebte, 
vornehmlich weil er Salvin in ber genfer 
Kirche beſchimpft habe, den 27. Det. 1553 
lebendig verbrannt. Gr verwarf die Eehre 


von ber Zrinität und von der Präbeſtina⸗ 


tion, und zog die Befrbuldigung bes Ma⸗ 
terialismus au! fd. Man bat noch von 
itfm: Claudii Prolemaei geographin, 
Straßburg 1535, Fol, u.m.a., fo wie er 
au die lateiniſche Btbeläberfehung des Pas 
guinus mit Anmerkungen begleitete, Auch 
foU er einer bee erſten geweſen fein, welche 
die Lehre von der Girculation des Blutes 


entbedit haben, und bie er angeblich in ſet⸗ 


nen Christianismus restitutus eeläus 
texte, — 
anti ⸗ 


Serdettaner (Kirchenw.), 


. Seine Schriften: 


werden, bamit ex fie auf ben Schooß les 


Servlelten 


niſche Anhaͤnger des Servet (f. d.), ver⸗ 
ae * Spanien. De 


Sorvilat.), I) Sklaven, f.unter Sli⸗ 
derei. 2) (hebr. Gramm.), ſ. Accent 
Srrovia (Geogr.), fo v. w. Serfibeje. 
Serviäna actio (lat, RKecqhtsew.), 
die Pfanbkloge bes Verpachters gegen jehtn 
Befigee der verpfändeten Sade. 
Serviäuns ıD. Jalius 6. Urfni), 
vornehmer Mömer und burd feine Gemah⸗ 
Ein Paullna Schwuger bes Kaifers Habriv 
aus, ber ihn als einen Greit don 90 Sol 
ven zum Tode verueibellen ließ, weile 
Unsufeiebenpeit darüber geäußert daben 
folte, daß der Kaifer hit feinen Gatd 
©. Fusens, fondern ben Sommobnd Br 
rus jum Thronfolger beſtimmt hätte. ©. 
wurde 186 m, Ghr. weit feinem 18ͤbrige 
Enkel hingerigtet. . (ZB) 
Bervioe (fe), 1) überhaupt dr 
Dienſt; 2) verfpledene Geſchirre, welt 
zu einem gewiffen Sedrauch zufämmengchb» 
zenund. anf eineriel Art vertertigt Rad; 
fo dat man Tafelſervice und Kaffeeſerv'ce. 
8) (Mititatew.), dasjenige, was den in 


fh Gantonteung flehenden Bolbaten von tem 


Quartierwirth negeben werben maß, } 
Beleuchtung, Yeuermatertal zum Kohn, 
Salz u ſ. w. Statt deſſen müffen in man 
chen Laͤndern, wie in Preufen,;die Gmb 
befigen gewiſſe Abgaben (Servdicegel⸗ 
der) an die Militaiccaffen entrichten, we 
von theils Die Gaſernenausgaben bekritten 
theild die Quartiergelber an die Difiert 
bezahlt werden. 4) (Balfpiel), S. ge⸗ 
ben, ben Ball zuerſt ſchlagen; ©. ,alt 
ben, darüber loofen, wer den Ball zurrk 
ſchlagen fol; S. zurüdgeben, den ge 
fhlagenen Bau zurüdwerfen. _ (Fch) 
Servi ocolesiästioi (B. ecol® 
siae, Kirchenw.), Diener ber — weis 
de ben Bilhäfen zur Diepoftion Kanbens 
nur folge &flaven konnten fid in ber Diraf 
ber Kirche begeben, welche vorher von ihren 
teen frei gelaffen worben warens haften 
die Gierifer einen ‚ohne biefe Behinguä 
angmommen, fo mußte er in bie Oktedr 
zei feines Hecrn zurocktehren. Golde 5.9 
werden feit Ghlobomwigs Zeiten ermähkl, 
Stroten(Seogr.u Geh.) , f. Sri. 
Sorviöntes (lat.), 4) dem s 
2) befonderd bei den Zohannitera dit 9 
Drbnung dee Orden bruͤber, ſ. Gh 
aux armes, meift nicht abel’ge Batenbrü 
ben: 3) 8. arms vum), 0m —5— 
0 e WBoffenträger, welde un 
in und * ee bes Gitters in dei 
apelfe Wache hielten. = 
Gervicätten (Hansh.), bireedigt, 
gleihfeitige u. cehtwinkiige Tuͤcher von — 
nem Swillich ober leinenem Damaſt, w dt 
bei Zifche für jeden Mitfpeifenden vi * 


—*— 


vor die Bruſt flecke, um ſich dadurch zu * 


N 








za u ir 


Serdiettendallen 


, daß eine herabtroͤpfelabe ober fallenbe Re 


veife nit die Kleider beflede, auch um 
nöthigen Falles und Mund damit 
abzuwiſchen. Die &. haben mit bem TSiſch⸗ 
suche eineriei Muſter, und beim Verkaufe 
werden nad Berhältniß ber Groͤße bed 


AAiſchtuches 2 bis 2 Dupend ©. gegeben, wel⸗ 


de zufammen ein Gedeck (ſ. d.) ausınaden. 
Gewöhnlich. werben bie ©. in 4 Theile zus 
fammengefhlagen unb auf jeben Plat 'ges 
fegt, oder fie werben in Eiinfliche Biguren 
zufsmmengebroden, unb dies heißt Ger» 
BviFttenanffegen, . Bisweilen werben 
fie.ouch-gufammengerollt in eine Art Raps 
Sei oder Ring von Blech, Pappe, genähs 
ter oder geflickter Arbeit . (Ber 


vitttenband, Gervizttenring) ge. 


fedt. &.n (mantilia) braudten die Roͤ⸗ 
mer ſchon vor dem Eſſen, indem fie ich vor 


te Mapizeit wuſchen; vbiefe. erhfelten fie 


7 


von dem Gaftgeberz andere. (mappae) web 
de man während ber Tafel brauchte, um 
fi) Mund und Hände daran zu reinigen, 
wurben oft von den Gaͤſten von — mite 
gebracht, jedoch auch bei ber Tafel verab⸗ 
geiht. Niedrige Denfchen ſtablen zumellen 
auch S., als hätten fie biefelben mitge⸗ 
bracht. Bei vornehmen Leuten waren bie 
&n wohl aud mit breiten Purpurkßreifen 


beſetzt. Feh, u. Lb.) 
Gervitttensballen (bbigiw.), f. 
unter Bredlauer Ballen. . | 
Servitten⸗kloß EKochk.), ſ. unter 
Padding. 
Serbdirtten⸗preſſe, eine mittel 
große Preffe, welche fo eingerichtet it, daß 
bie einmal, ober € 
vietten und Tiſchtücher barin gepreßt und 
glatt gemacht werben können, um ihnen 
dag Aufehen zu geben, als wären fie neus 


walden. . 
Servile (Staatew.), f. unter Liberale. 
Sorvile beilum (lat,, a. Geſch.), 

f. &Haventrieg. 

Serodllebuchſtaben (hebr. Bramm.), 
alle die Conſonanten, welche zum Vehuf ber 
Tonjugation u. Flexion in hebraͤiſchen Ver⸗ 
bis gugefegt oder eingeſchoben werden, im 
Gegenfat zu ben Nadicalbuchſtaben, 
weiche den Stamm eines Berbums ausma⸗ 
dien u. gewoͤhnlich 8 (daher trilizrer«a 
verba) pö&f felten 4 (daher quadri- 
littera vorbe) find, Goldbe S zur 
Bildung der Sonjugationen (vgl. Sonjag’ren) 
find fär das Niphal ), für das Hiphil und 
Dophal 73, für bad Hitbpael TY1. (Z2.) 

Servrilta (ao. Geſch.), 4) Tochter bes 
D. Savtlins Gaͤpio (ſ. db. 4) uhd Gtief- 
fchwefter des Cato, 99 v. Chr. geborens 
verhetrathete ſich zuerſt mit Junius Bru⸗ 
tus, wurde aber ihrem Gemahl untreu u. 
gehörte unter Caͤſars Geliebte, heirathete 
unterbeffen auch D. Junius Silanus (f.d.). 
Als jedoch Caͤſar aufing gleichguͤltiger gegen 


inigemal, gebzaudten Ser: - 


Servillus 677 


Tod aus ihr 
weiß man nicht. 9) Sängß Schweſter 
an Si 


yuräd und gemöhnte fih an deffen ſtrenge 





chkeit ausgezeichnete Braun, Ge» 
maplin des jüngern Lepidus. Nachdem der⸗ 
felbe 31 v. Ehr. ald Verſchwornet gegen 
Detavius als ein Opfern dee Rache feines 
—— gefallen war, erſtickte fie ſich, um 
been Gemahl nicht gu Überteben, mit giäs 
ben Kohlen, weil die ſtrengſte Aufiht 
rer Familie ihr alle Waffen entfernt hatte. 
8) Tochter des Barea (f. d.) Soranus, 
geb. As v. Chr., Gemahlin bes Annius Pol 
lio. Nach ber Vertreibung ihres Gemahls 
wurde fie beſchulbigt, ihr Geſchmeide ver» 
kauft und Magier befragt zu haben's fle ge» 
and es var Gericht ein, allein nicht als 
went fie fremden Religionen gehulbigt hälte, 
fondern nur um zu erfahren, ob bie Sheigden 
von ben Befchuldigungen befreit werden mürs 
den. Nichis beflo weniger wurde fie zum 
Tode verurtheilt und erhielt nebf Ihrem 
Vater die Beradnfigung, fi ihre Todes 
art felbft su wählen. Lb.) 
Servilia lex (röom. Nechtsw.), Ges 
feg von Servilius Slaucia, 100 v. Chr. , 
verbot Magiftratsperfonen wegen Webrüs 
ung‘, Befledhung sc. anzuklagen, fo Lange 
fie das Amt verwalteten, gab den Klägern 
das Recht, Rechtsbeiſtaͤnde zu wählen and 
u verwerfen, befahl die Niederſegung Yon 
50 Richtern, welche jaͤhrlich Klagen de 
repetundis (f. Repetundae) unterfuchen 
folten. _ In Being auf Erreichung des vd: 
miſchen Bürgerrechts für: Latiner beſtimmte 
bie 5. lex, daß fie an die Stelle der Buͤr⸗ 
ger ober Senatoren bad Bürgerrecht erhal⸗ 
en follten, weiche von jenen de repetun- 
Ais bezüdtigt und von bem Wolfe verur⸗ 
theilt worden wären. : (bb) . 
Gerpilius, Name ber dem ſervi⸗ 
liſchen Geſchlecht Angehörenden, welches aus 
Alba ſtammte, nach dee Zerſtoͤrung von 
Alba unter Tullus Hofliliug nach Rom zog 
und daſelbſt unter die patriciſchen Geſchlech⸗ 
tee aufgenommen wurdez erſt ſpaͤter theilt 
ſich das Geſchlecht auch in ein plebejtſches. 
Bu ibm gehoͤren die Familien der Ahald, 
Gäyiönes, Sascd, Shemint, Rulli, Prisch, 
Batıd (f d,a.). Darunter find nie bekann⸗ 
teften: 1) 9. S. Priscus, Sonful 492 


v. Chr., Eollege des Appius Blaudins ; er 
war 


D 
x 
‚ 





lagerte 


678 Eeroitns 

war ein Freund des Weite und fiimumte fs 

Erhoͤrung feiner Bitten und Tilgung {ct 
Schulbenla Er au 


ehrte er {mm 
Zriumph, den nm f 


ffe Deo Bor Monn von fefkem ©. 


Sharaltes, beftoibete bas Gonfulat 478 v. 
Chr. mit Birginfus. Gr focht gluͤcklich ge⸗ 


worden, wenn er nicht von feinem & 


en unterkäht worden wäre: ex une 


 Bapır"bos ‚Efen und 16 


{u - 
—ãA ri Ad ni Ba is 
er er en Menge von ern 
Soldaten die a werden en, fo wurde ex 


von ben Teibenen veriagt, entging aber 
dur feine muthige Vertheidigung und des 
— 5*5* Beuge! feines Gollegen einer 
) 8. 6. — f Abas 
‚ia . . x m 2 Sep 
welden e 3. wegen 
des ungui en — 243 
gegen die Herniker den App. — sam 
Dictator wählte, welche Stelle ex feibfk im 
foigenben Jahre wegen eines Ciafalls ber 
älter bekleidete; die Gallier wurden von 
ihm unter ben lauern Roms geidlagen 
und nad Tibur zurückgedraͤngt. ©. übers 
ließ bie Ehre feines Siegs ben amtirenden 
Confuln und legte fen Amt wiebep nieder. 
553 erſcheint er noch einmal als interrex. 
5) Q. (A.) S. DPrisceus (Structus) Dim 
Füdenas, wurde 482 v. Ehr. zum Die⸗ 


tator gegen die Hetrurier gewählt: er Au 


biefelben nit weit von Nomentur 
trieb fie nad Fidens zuruck, wo er fic bes 
"Da er jedoch die Stadt weder 
mit Sturm nehmen, 
Fonnte, fo ließ er Minen graben, und um 
die Aufmerkſamkeit des Ke'nde davon abzue ein 
wenben, boſchaͤftigte er fie mit fortwährens 
den Angriffen auf bie Stadt. De endlich 
die Minen bis an die Burg gezogen waren 
und bie Weinde In Beſtuͤrzung über eule 
Gergelnung gerieben, nahm ©. die 
ein. 425 wurde S wieder gegen ae Fire 
naten gef@idt, weiche fi empört hatten. 
Sinige‘ Sahre baramf leitete er der Repu⸗ 


ti Col⸗ ben, 
ee Re na Die Sche fir (Alsht Fäyeten, ums 


auf en, Gerilins 5 


en die and drängte fie in ie Nachfolger 
and nie, verfolgte fie aber zu weit u, 
aͤr ade von ‚ihnen wicher gegen wurde 


52 uw - 


GServiten 
blik 3 den Behr‘ sitatiden 
et, Buch —— — Dien 


die daß er, da fein Sohn, ©. Zritio, ab enin 


bunus militsris oons 


wegen ihres fortw pe 
au bie Mauern ver Glaie jrram 
‚ ” wurde ber alte G. zum Dictu⸗ 

toe und fi einem 


a! mit Sohen 
bie Aequer — *8* — tb. Kurz darauf endigte 
er fein —— ne Ay — 
——ã 2 ne 
BatiaSfanricus,(.Baile. 1 

Gasca, f. a. 1 
tro, ſ. Balatro 1), 
| mb feinem 


it GSluͤck als Bechtögelcheter im 
Le Dose gelcht hatte. zog er ih vom oͤffent⸗ 


m Hohe eG mb Reichthum an 
Sentenzen, doch tabeln fie feinen etwas zu 
üppigen Xusbrud, weshalb man ihn untez 
bie Sahl ber rhetoriſchen Befchächtsf 

ezaͤhlt Hat. Auf unfere Beit iſt nichts von 
he Saviften —— — 19) Einer der 


a bes Hulkigung 
inagiſcher Gebraͤuche. Da jedoch fi Scau⸗ 
rus ber Unterfuhung bdurch einen 
gen Tob entzogen hatte, ©. auch äherführt 
wurde Geld angenommen und bafür die An⸗ 

e wiberzufen zu haben, fo wurde ©. 
verbannt, Lb, 
Gerviobürum (a. Geoge.), fo v. w. 
Auguita castra, 
Gerviren, 1) bienen, ch 2) von 
Sandiungsbiewern, fih tn einem gewiſſen 
Dienfte. befinden; 3 den Tiſch decken ober 
bei Tiſche aufwarten. „os 4) bei 7* 
Sem eiten, Speiſe unb Getraͤnke ben 
arreien: 5) Galijp.), ſo d. w. 
* geben. 
Servis, ſ. Service. 


noch aushungerne Serditen (Ktiofterm.), 1) (Ordo 


gervorum b. Marine ME 
ein Bettelorben , gefiftet 1292 in 

von 7 reichen Kaufleuten, dazu ein Rißer 

anf hem Mons sonarius. 125% beftätigte 

Aierander IV, den Orben und Benebiet ZI- 

that bied 1304 von Neuem. 


—— lange und zäfite die — * De 


fer. Die Ordenskleldung beſteht in einem 


ſchwarzen, aufgegürteten Rod, woräber ein . 


Pollium ee wich; Dabei haben * 


Serviteur 
msocd einen Sad, um bie erbettelten Sachen 


Die Drbenöregein wurben gen. 


aufzuheben. 
Druckt, Benedig 1665, 4. 2) (Eremi- 
zaeMonutis senarii), eigentlid bios 


gine — des 
dem Dec Florentiner Gaͤlius Bo⸗ 


ont. 10. ‚, mit — des Papftes 
Siemens VIII., bas früher auf dem Berge 
augelegte Haus ermetene u. mehr x 
aufnahm. re Kleidung 
—28 Kutte und darüber ein 
auf ben Kopf eine 4 Ihre 
Ordensregeln wurden gedruckt, Bloveng 
1613, 4 "(Lb. 
Servitäür (fe), 1) Diners 2) Ber 
Beugungs 8) (Stichler) , fon. w. Servante. 
8 ae z.vitia (lat), Hertendienſte, Frohn⸗ 


Servitium a, Gesgr.), Stadt auf 
der Srenie von —E P 


felt der Flotte von Pannonia prima; jeft 
Banialuka, n. And. Gteverouck. 
Sorvitörs 25 ſ. — 
Sörvicus (lat), 1) € efiaerd, Eben 
venftand, „fomept 'eined einzelnen 
— — 
es Staates, w er fremde 
erung auexdennen he oh in wel 
a ein eigener Bregent deßpotiſch regiert, das 
als auch fon vom Leuten, weiche unter Ans 
bern fliehen, wie Frauen umer Männern, 
Kinder unter Eltern sc. Es dab aber eine 
5. justa, weldie estweder juro eivili 
ar juro gentium entſtanden warı und 


enſchen, 


poenae, zur Strafe, ſ. Gklavtrei. 
2) Rehtim. * el Gegmfänden und Be 
fit binbHchleit des Befigers 


ungen bie 
etwas gu —* oder eine kaſt zu tragen. 
©. Servitut. (L3.) 
Sespitüt (Sorvirus, Nechtsw.). bas 
aus der Einſchraͤnkung des natuͤrlichen Erb 
beit sutfichende Hecht on einer fremden Gas 
he, Kraft deſſen ber Berechtigte verlangen 
kann, daß der Gigenthümer der Sache etwas 


muß (in 
mativa). 


Bann; fie muß fo echt werben, wie 
es dem MET: nie —2 


vorher genannten Des dieſer 


antel, echte find 
Ton des Berch 


ſten eines Andern —* als auch 


onft betzachtet und 6. 
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biefe wit einer G. belaſſen und für die⸗ 
ſeibe eine G. erwerben Tann. Die G.ten 
find entweder zum Vortheil einer gewiffen 
befimmten Perfon befielit, fe had "fie, nur 

Perfon zuſtehen und mit bem Tode 
‘desfelben eridichen (s.os —— / 
personales), oder fie ſind zum Bortbeil \ 
eines re beſtellt (sorv. pracdio- 
S Gerechtigkeiten). 
** 2* von der Per⸗ 


nen, und mit fi 
Be Sehen ber Nichbraud KT fruotus), 
unge» 


hu 
J. d. a. )» ei ben Yräs ” 
en beide Be neh j 
das derrfhende (e praodiorum domi- 
nans) u, bad dien Abare (0. tige age u 
servieiis), eine 35. . * Pant zu 
einander haben, daß di in ©. 
moͤglich if. Eine ©, 

ein von ——* berfertigtes *8 
srforberity IR, ** won 8. qua- 
- lifie a t a. As % odiorum. urba« 


bei 
oder Säule bes Nachbarn zuben zu lafs 
[es 7% ven ıjeni immitten di, 
5 Pe a. *8 u am * Wa 
achbarn einzulegen; 0) s. projici- 
endi, bad Recht, einen en : eds - 
nem Gebäude in 


Bineingubanen s: protegendi)3 d) s. 
eillieidii, 3* rn) Bi 


iendi, s immittondi, 
—8 dee De le von Meltem 
Saufe au eines Anbern, 


oder Fe das — von 
dem’ geule einie Audern u Dans 
ober Grundfiäd zu Ieiten ge Daberän). 
Auch bie Belreiung von biefer ©. wurbe 
bei den: Römern felbft wieder als eine ©. . 
stillioidii non 
rocipiendi genannt; 0) s, altius 
3 0 art 23 ne Bors 
nes bena en Haufes oder Grund» 
fäds nicht höher bauen darf. Gelangte 
man von dem Nachbar dad Recht, — 
bauen zu dürfen, fo hieß dies jus altius 
tollendi; c. meo — 
offioiatur, dab Recht zu verlangen, 
* mir ein Andrer das —8 oder bie Au 
fiht (ne pProspectus — nicht 
verbaue; 5) die s». luminum ober 
Pac#p pootun, das Recht fu einer frem⸗ 
n Wand Kenfter anzulegen zu bärfen, um- 
Licht oder Ausfigt zu erhalten; Aı) bie 
s..steroulinii, oder bad Recht an 
ber Band meine® Rachbars oder an meiner 


Raben 


— 


he eigenen Wand aber ad bem Grund und 
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Boben bed Nachbars zu eine Miſtgrube obdr 
etwas dem Aehaliches anzulegen; 5) die 
a. fumi immitrtendi, bad Medt, 
den Rau aus meinem Gebäube durch den 
Mauchfang meines Nachbars zu leiten. Als 
servitutes praediorum rusti- 
.cozurm lommen befonders folgende vor: 
k) die’. icineoris, Bupfeigpen 

l) ie & aorus, Vich⸗ 


viao, 
keit di 
Be a hegrehiiltetty. 544 


cooris ad a ulsus, das 


en zu treiben; 


Rom r)die 8. oloaoca * die Verbindlich⸗ 


keit dem Nachbar zu erlauben, eine Rinne 
zur Abfuührung des Unraths in bie Cloaoa qhnlich 


maxima durch fein Grundfäd anınle 
gen. Gine S. wird erworben durch Ver⸗ 
trag, durch letztwillige Verordnung, burch 
richterliche Abſudication uw. durch Erfigung, 
und erlifcht durch den Uebergang ber Sache, 
welche damit briaftet ift ober welder fie 
zuſteht durch Gontufion, d. h., wenn beide 
Grundſtucke einen Eigenthuͤmer erhalten; 
durch Gommilfion, wenn der Berechtigte 
die ©. aufgibt, u. durch Berläprung. (Zz.) 


Sorvitütis vindicätio, 8. in- 


tentio, 8. pesitio (Mehtem.), [. un wie 
ge 


tee Dienfibar . 

GStrvius, 1) ©. Zullius, 6. Ki 
nig von Rom, regierte von 578— 584 v. 
. She. Seine Abkunft ift dunkel; n. Ein. lebte 
ex in ber Jugend ats Sklav im Haus bes Lars 

us Priscus, und da einſt beim Schlafen 
eine Flamme auf dem Kopf brannte, 
erkannte bie.K Zanaquil barin ein 
Beiden feiner cinfligen Groͤße und fing am, 
- bem bis jett vernadiälfigten Knaben eine 

I ri Erziehung geben zu laſſen und 
verheirathete fpäter, im ECinverſtaͤndniß mit 
ihrem Gemahl, ihre Tochter an ihn. Nach 
Andern war er aus der latiniſchen Stadt 
Corniculum, Sohn eine vornehmen Mans 


‚ mes und einer Sklavin Derifia, und kam 


nachher in das ihm verwandte koͤnigliche 
Baus nach) Rom. Roh Andere Iaffen ihn 
unter dem Namen Maftarna aus Der 
trurien mit einem großen. Anhang einwans 
dern und in Mom erfi den vömifhen Nas 
men annehmen. Auf feinen ungewiſſen Ur: 
fprung deutet gewiß auch bie Babel Hin, 
das fi unter des alten Zarguinins Regies 
zung aus der Aſche des Herdes ein Phal⸗ 
lus ‚eroben Nena) —* (or Magd ber Su 
nagufl., bie dort ſaß, ſchwanger rden 
jet. Sie gebar darauf dem der ——* 


Sn ‚ verfammeln. 


Sereius 

ben B. R ermordet 
w dver te Zanogsil bies ımı 
geb Kr it des Röntge ver 


weshalb man nad ber Bitte einen Sick⸗ 
vertreter wählen mödte; biefee wuude ©, 
unb blich auch König, nachdem bes ZI: 
quinius Tod bekannt worden war. Er 
ganzes Streben ging dahin, ben Plebejer: 
eine beſſere Stellung zu geben, als ie biekr: 
gehabt Hatten; felneß ers Anſtalte⸗ 
hatten nit dingereicht. Zuerſt thetite vr, 
um die Piebejer ats eine beſtimmte Matt 
Fra fer die gu —— A Di⸗ 

e (tribus), und dieſe mußten an 

die als ‚Heltigchäm 


mten Orten, ce 
Er orbnete Bier bie 
ebejer nit nad ihren Seſchlechtern, fo» 
dern nad ihren Wohnuugen. Mas Best 
mit sy ſtimmen, gab er den Plebejern du 


« buch, daß er neue Bollsverfammiungen an: 


ordnete; bie Stimmfähigkeit entſchied größe 
tes ober geringeres Bermögen ; daher war bit 
Berfoffung bes S. ber Soloniſchen (f. Selon) 

nlid. Er theilte alle Staatsbewohner in 
2 große Theile; in aseid ui, wohlbabende 
Bürger, deren ögen wenigftens gegen 
12,000 asses betragen mußte, uab capite 
oonsi (f. Capitales homines), weicke 
weniger als bie assidui befaßen, Leätere 
bildeten eine große Waffe, erfkere aber was 
ren in 5 olasses getbeilt, verfhieben nad 


Züngern), ‚wozu noch bie früäber wur 12 
Genturten enthaltenden patriciſchen, 


Jeber der 
1. Ktafle mußte wenigßens 100,000 asses 
(über 2100 Thaler) befigen. Die 2. Kiofie 
enthielt 20 Eenturien, wieber zur Hälfte 
juniores und soniores, beten jeber 75,000 
auses (1600 Ahaler) haben mußte; bir 8. 
unb 4, Klaffe ebenfalls LO Genturiem, 
bat Vermögen der 8, war auf 50,000 - 
(1066 Zbaler), der ber legtern auf 25,000 
anses (585) beflimmt. Noch gebörten zur 
4. Klafle 2 Senturien Muſtker (tibieiner) ; 
die 5. Klaſſe zerfiel in BO Genturien; jeder 
mußte 11,000 asses (266 Xhaler ) haben. 
Die Anzahl aller Gentuzien war alfe 192. 
Der Zweck diefer Eintheilung war aber ridt 
dich en milttäzifcher,, indem nach ber Au 


de ⸗ 
faffungemäßig eine Stimme hatte. Daber 
. x frotge 








wu yo TU te Tr — 
‚ 


OR 


SGerdius 


featen ſeit G. an die Seelle ber Curlateo⸗ 


mitten die Centurialconttien, und auf dieſe 


ging die Befugniß über Magiſtratsperſonen 


zu wählen, Gtenern auszufchreiben, Belege 
billigen und zu ververfen, Kriege anzu⸗ 
gen und über Staats verbrechen zu ent⸗ 
cheiden. Die Euridtcomitied bebiciten je, 
doc noch fortwährend ihr Beſtehen und bes 
fonders Binflus auf die Religlonsfachen, 


Das Bolt nahm diefe Berfaffurig gern an, 


weit es mehr Rechte befam u. in eine ges 
wife Gleichheit mit den Patriciern tratz 


die Patricier au, weil fie durch bie prae-., 


rogativa (f.d.) großen Sinfiuß Ädten, und 
Den Plebefern weder das Bekleiden eines 
Stastsamts, noch das Sitzen im Genat, 


noch dat jus connubil Pe war. 


Indeß zeigte ſich doch, daß die Patricier 
wohl nur bem Drang ber Umſtaͤnde nad 
geneben hatten u. daß fie wegen bes Berluſtes 
mehrerer Rechte den ©. haften, ker zuleht 
auch als ein Opfer ibrer Leidenftaft fiel. 
De Servianiſche Berfaffung erhlelt 


immer mehr Algemeinheit und blieb dis 
gegen 170 u. Ghr., und fo viel Mängel fie 1 


auch hatte, fo hatte le doch dem augen» 
biidiihen Beduͤrfniß abgeheifen. S. vers 
bot auch dur ein Geſez, dab Blänbigern 
ihre Schuldner mit dem Leibe hafteten, fer⸗ 
er, daß bie Freigelaffenen mit der Preis 


HE au daB Bürgerseht erlangten. Ob 1788 
es Nerſt Geld fchlagen ließ, iſt noch uner⸗ 
ob es Thon unter 


mit⸗ itz n. Gin. geſch 
Ruma, n. And. erfi unter Tarquinius II. 


Dem Reid nach außen gab S. eine groͤßere 


Feſtigkeilt dadurch, daß er dem latiniſchen 
Bund mehe Halt gab und auf bem 
aventinifhen Berge einen Bundestempel er; 
richtete. Er ordnete auch die GSompitalia 
und Feriae latinas (ſ. b.) an, Die Stabt 
vergrößerte er durch die Hinzufugung bed 
quirinaliſchen und uimtnalifihen Berges; ben 
esautlifäen tie ee mehr anbauen und 
wohnte ſelbſt da. Um bie gauze Stadt zog 
er Wal und Graben. Geine beiden Toͤch⸗ 
tee verheirathete ee an bie Söhne des Tar⸗ 
quinfus I.; bie eine Zußla ‘(f.d.), im Gin 
verBändnig mit Ihrem herrſchſuͤchtigen Ge⸗ 
mahl, Zarguinius II. (f. d.), und gewiß 
wicht ohne Mitwiffen der Patricier, ließ 
ihren Vater auf bee Gurie ermorden. 2) 
bis 7) &, Gulpitius Balba, f. unter 
Galba 1) bis 7). | 8) &. Bulpitius 
Rufus, f. Sulpſtius. 9) S. Malu⸗ 
ainenfis, Flamen dialis, forberte 23 
n. Ehr. daß ihm bie Provinz Aflen zur 
Verwaltung übergeben woͤrde; doch fülug 
man es ihm ad, weil ein Flamen dialis 
nicht mehr als zweimal im Jahr bei den 
Verfammiungen derfelben fehlen dürfe. Er 
ſtarb in demſelben Jahr unb ihm fölgte 
fein Sohn. Andere Perfonen diefed Na⸗ 
mens f. unter Dlainginenfit. 10) ©. Maus 
zus Honoratus, Srammatiker, lebte 


> 


⸗ 
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nach geimeiner Annahme unter Sheobofius 
und Honorlus (m. And, unter Balentinias 
Rus). Gein Hauptwerk iſt ein Commentar 
Über Virgitine, weicher in Gompilationen 
aus Altern Erklärern des Dichters (Alexan⸗ 
der, Sarminias ;c.) befteht und jest nur 
noch ſehr verftännmelt und durch, Zufäge 
Spaͤterer verberbt vorhanden if. Zuerft, 
ohne ben Tert bes Wirgilius, Venebig 1471, 
Bol., und Ferrara 1471, Plorenz 1472, 

ailand 1475; in der Ausgabe, Rom 1470, 
war der Text des Dichters beigebrudt, u. 
fo bei den folgenden, 3.8. von, Burmann 
26. , befonderd wieder von G. A. Lion, 3 
Bde., Söttingen 1826, herausgegeben. Ans 
bere guammatifhe Schriften, wie: In so 
cundam Donati editionem intefprota- 
tio, De ratione ultimarum syllabarum 
und Ars de pedibus versuum s. ten» 
tum metris ÜCentimeirmm) fliehen in der 
Gothofrebiſchen und Putſchiſchen (p. 1779, 
11) Sammlung lateiniſcher Srammatiker, 
Auch biefe beiden Schriften beſonders her⸗ 
anögegeben, Sagli.1476, 4. u. Wittenberg 

488. Vom Centimetrum, was aud in 
Branz Daturantius De componendis tar 
minibus, ®enebig 1491, 4., und in der 
Aldinifhen Ausgabe bes Horatius 1519 
Rift, gibt’ es eine befondere Ausgabe von 
1476, u. bann don E, van Ganten, Tepben 


| .(Zb) . 
Srtxpolo, St. (Seogr.), Dosf dm 
Kreiſe Trieſt des Königreichs Jüyrlen (Oeſt⸗ 
reich); hat Wein» u. Delbau, Salzſchlaͤm⸗ 
mern, ee cat) y dienſt tt ' 

ervus .)o+ enſtpfli er 
Menſch, bei den Römern 2) — 
mit dem Rebenbegriffe der Leibeigenfchaft, 
Sklav (f.d.)5 8) von Häufern,, Grundfläs 
den ıc. mit einer Servitut (f.d.) beſchwert. 
4) (GKirchenw.), S. Dei, Knecht Gottes, 
pannte ſich ſonſt jeder Moͤnch, dann auch 
er gottesdienſtliche Handlungen verzrichtende 
Kleriker; vorzugswetfe hießen 5) bie Heili⸗ 
genServi. 6) Servi servorum dei 
(Dei famulus famulorum), Knecht ber 
Anechte Gottes, fo nannte fih Gregoriu⸗ 
db. Gr., um des Patriarchen Johannes von 
Gonftantinopel Stolz zu beikämen u, um 
Ach als demüthig barzuftelen, in mehres 
ten Briefen. Aber nit allein ben zömis 
ſchen Biſchoͤfen blieb dieſer Titel eigen, ſon⸗ 
dern 7) auch andere, ſelbſt Bonifacius (ſ. d) 
nannten ſich fo; fpäter hlieb er ausfcließs 
liches Gigenthum ber roͤmiſchen Papſte. (Lb,) 
eu edemäna (ind. Myth.), ſ. Bas 
22). ° ' 
Serwätty⸗Inſeln (Geogr.), Juſel⸗ 
gruppe zwifhen den fäblichen Bandagrup⸗ 
pen und Zimor, im inbifchen Dcean, brins 
en bie Probucte ber übrigen Nachbarin⸗ 
ein, gelten für niederlaͤndiſches Eigenthum, 
Kin malatiſche Binwohner unter eigenen 
uptlingen. Die bebeutenbften ind Leti, 
04, 


% 


682 Serwi Gedbazat ' 
Moa, enden, © Gerwalte Ciratene Kier gethieren Tommien fie and vor, wi ki 
größte), unb weldig. Wr.) wehren als 
Serwi (Gonflantin * geb. 1554 zu bei Hunden, Affen. (Pst.) 
FJFlorenz, Maler und Architekt s erwarb ſih Seſame (Szfamis, gr. Aut), 8 
befonbers eis legtterer bauernden Ruf. 1009 miſch gerößteten und zerſtompften Ar: 
er nach Perſien, wohin ihn Kb bee mern en —*— Sala 
an von —— IT. ecbeten datte. Nach mon mit Honi e Gpelfe wer un 
srädtehe nach Floreng wurbe er mit Free A re 
der Beaufüchtigung mehrerer Aunftwerle ſonders bei Godgeiten ben anfommmııı 
beauftzagt,, ging fpäter nad England, wo Wäflen gereicht. Auch Heben die Kuda 
er als Obere des Maſchtnemweſens fo, welche als heilige GSpeiſe an den Ki: 
angeßellt wor. Gleiche Auftraͤge führten tagen gensſſen .) 
isn ſpäͤter nah Holand. ©. ſt. Te m Gefamstront, t. Gefomum. 
—— in Dienßen des Groß —8 —— (oleum sesami, Pharn), 
ge Diteh, f den, de dem — ahnliches durd 
wspreflen ober Auskochen aus ben Bean 
ortentale 


£ 


. 5 bienen ur —5 der * sum rinnen, zu Salben, nl 

Untertone und äbnfider Din eruchios und lange beittes ih, *5 

an | (3008), 6 v. w. Blatt ——— De un een | 
nupe, chedem euzopälfdgen 

—— | in Babyien verehrt % Sriomes a. Brogr.), ſ 


Den chmifgen —— — de ſchen Weibern —8 Pre? 
ihren Dienern aufwarteten. Ahne war Lenloph 

eſam⸗beinch en (otea sesam er 
ze nag,), Eieine Kaoden, bie außer näher er) te Gen Bohn Kıtkatik 


atlichen ©. thells eine 8 gehörig. WMerkwaͤrdige Art: * 
enter. —* eine 258 Remo Braten. (Seſam, unſch 24 
Sie büben Berhä Malaber peimiid, ds 


Ion, Acgypten, 
* aus, ale auch bie Muskeln der Thei⸗ wohin DR Indien, Sytien, * 
au denen fie gehören, ſich 2 kräftiger ents Amerika Häufig bes —— gelden 
wlan; ‚daher ind fie bei Männern ſtare meH6 wegen ange weldyer the 
PR eis bei —*5 — 2 bei Shen fzögt Bis gie Diele —* Va, mi 
aum ur davon, auch verfnds dern’ erwif, 
dern fie am allerf Herfpäteten and — Bader Oder Gonig enoffen, , ıpeia en! Di 


Mm. 
und — ©. 3u 
hört ein Paar Im Gelenken, zwiihen dem bie vorige cultivirt und beaugl. 
Dinteren Gliede der großen Zebe u. ihrem _ ®efäne (Geogr.), fo d. m. Bu“ 
Mirteifußtnochens es heftet fh an fie bie Gesbälnie (s. Bere), 5 
Kiedfe des turren Beuges der großen Sehe; Hung aus der adden. ui 
an bie Zehe find fie durch das gemein —* flanzen, Ordn. € 
liche — geheftet, ‚außerdem haben — * Des tisn. Eokems Fan, 
ee fh ein Inorpliget Quer⸗ gezeichnete Arten: s. coccinen, ® 
band; ee eenet cin Paar an der Innern Seite Jadrotyen, s. grandiflors, Wil une. 
then, im OR-Zudien heimilhe in; 
und dem erften Mittelhanblnochen; ed def⸗ Gesbäzar (bibl. 84 ee ge. 
set ü an fie die Sehne des kurzen Beu⸗ eingefenter Zückt ober Can —5 ge 
ges des Daumens, Die unbeflänbigen fine ben, durch, welche ber Rad 
fh an —** —— —— bie —— —* —— — Mer 
und auch am 1 u leiten aß 
Ges Im Pengemuiten, Beiten Glue —— S — 


a 


Sescuncie 
üpw urit demſelben für eine Yerfon gehalten. 


.  Bewohneis (Sascunz, lat., Rw 
arise.), römifhe Münze, an Wertb 15 
tänses ſ. Unoia. 

Sefecan a — ſo u w. Sanyo 
Lin ihren feähenn € auf). 

, Beseorisnse insulae (a. Geogr.) 
fo v. w. Srptanefla, 

ı  &Tfelitsoseli L.) , Pflanzengattuun au 
ber natärl, Familie der Doldengewädfe, 
Dre. Pimpinellen; ‚ur 2. Ordn. ber 5. 
sun des ins. Spfema gehörig. Artens. ‚die 

omarıthrum, Roßs 


ri tt, je Pr in —* — auf Ber⸗ 


‚gm und fleinigen Drten; s. tortuosum, 
A oßtämmel, mit doppelt und beeifah 
—E—— aus ——ã— ea ie . 
gen 8 en a rn graugräs 


. nen Blättern, aufrechten, Reifen, ſchiefge⸗ b. i. 


| 8 Buß hohen —33 
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oͤrig. Arten: in» und 

— Brit, m f — gemeinen: « , 

—— Fed mit iae blöner Xen © auf 


Seren di (Geländes), Name 
—— Könige, bei. 1) ern L. 
* des , der erfle der 
5 Dynaſtie; ee Degen 200 > 5 ” 
. II, fo v. w. Rhamfes d. 8) 
—— in ber Bibel —8* lich 
— bie einzige ie bi Derfen 

Raums, war b 


n Ro 

me rR ten über 
— — 
Ste fand; |. Siſak u. vgl. Sefoflzis IT., ' 
1 ae n als eine m. vielte Yan 
Seſdſtrie (Seſodſis, 2452 


. % der die Gonne anſchauend 
betende Herr), Rame mehrerer 35 


land Aegyptens, aber beſonders bekannt unter 


heimiſch. ee n derer 

ftreifte,, fcharf Pe ra fi Igmedende 

me (somen'seseleos maisiliensis), fon k 
als Biähung treibendet Mittel in Geoͤrauch, 

Ka ob ih . F ith, in —— — — 


—æe* — gb a 


Dennintfchen Alpenz bat DM. , grgen 
40,000 Bw. , viele Gold. , Bifene‘, Kupfer 
bergweste, fonft große. Armash an Getrei⸗ 
bez; 8) chema!s Departement im Koͤnigrei⸗ 
he Iralien, mit 48 DM. & 


u \ 


& Denari. 
Seskar (Geogr.), fov. m. Seickar. 
Sefltzia (e. Seopol), — 

ous der natuͤrt Bamılie der Gräfer, Drebu 

Zeltacaceen, gar 2. Srda der 8, Slafie de 


. . 9 





und Modena, güt J Soldo ebes unk ging übe 


di Namen S des Ofiris 
en 30, matten * * * 





fſich 
made 
Der Vater hatt © ir 
Bass: Maine 


d einen xden —8 Mei mus 


NR üb, 
Er amen A aut jan, tere 








Pr 


Seſoſiris 

Shell der kykladiſchen Inſeln unterworfen 
hatte, wollte er feine Eroberungtzoͤge in 
@uropa fortfegen, indeß Hunger und andere 
Belhwerben, vielleſcht auch ernſter Wider 
Hand der Wörler (Seten) nöthigten ihn in 
Thrakien wieder umzufchren; Beinahe hätte 
er die Srhchte feiner Siege nit Lange ges 
noffien, bean bem Zurüdkchrenden ſteüte 
fein Brudes A emais (Dauaos) zu Daphnaͤ 
bei Pelufium nach bem eben, doch entging 
er gluͤcklich der Gefahr. Ueberhaupt ſehen 
wie, daß feine Züge gegen die reihen Dans 
beislänber gerichtet waren; bie Gage unb 


Tally gebeuteten Denkmaͤler mögen zur Ber⸗ 


gröferung umb Ausichmädung derſelben 
beigetragen Yaben, doch hat man des halb 
Beinen Grund fie ale bloße gemißbeutete 


Hieroglyphen, als Symbol bed Sonnen⸗ 


daufs anzuſehen. In feinem eigenen Rei⸗ 
che machte er auch mehrere Veraͤnderungen; 
er theilte Aegypten in 86 Diſtricte (f. Roo 
mos 4), über hie er Gtattpalter fehte, 
beren Geſchaͤft war Zölle zu erheben unb 
Die übrigen Angelegenheiten zu beforgen. 


‚Die Aegypter theilte ex In beſtimmte Klafſ⸗ 
wieß Ihnen Ländereien an und belegte gerung 


en TE 

en nah feinem Wermögen mit Steuern, 
Bon wichtigen Bauten und Anlagen, bie 
er zum großen Theil dur Kriegsgefangene 
aufführen Lied, bemerken wir außer meh⸗ 
sern Zempeln, bie Anlegung. von Kangaͤlen 
aus dem Nil von Memphis bis an das 
Mittelmeer; bie Berfegung niedrig gelegs 
ner unb ben Riläberihwenmiungen auöges 
fegter Stäbte auf Dämmez bie Anlegung 
ber 1500 Gtabten (875 gedgr. Weite) lan⸗ 
gen Mauer, von Pelufum bis Heliopolis, 

m Schutz Aezyptens gegen Syrer und 

raber. Nachdem er (nach den gewoͤhn⸗ 


uüirchen Angaben). 38 (ober 44) Sapr regiert 


hatte, wurde er blind, umb deshalb fod er 
fi felbft ermordet Haben. r Ruhm fels 
nee Thaten und feiner wohlthätigen Gin, 
richtungen für fein Land fierten ihm ein 
dankbares Andenken bei feinem Wolle, nur 
die Äberwundenen Völker, deren Könige u. 
Häuptlinge jaͤhrlich einmal nad Aegypten 
kommen mußten, bebandelte‘ee äbermäthig. 


Das Beifalter, dem ©. angehörte, läßt fich 


nicht genau angeben; man hat beshalb bei 
fo unfigern Angaben verſchiedene Meinuns 
nen aufgeſtellt; die Einen laſſen ihn zm 
Davids Zeit regieren, Andere unter Reha⸗ 
beam, fo daß fie ihn mit dem Siſak (ſ. d.) 
der Blbel identificiren; noch Anbere fegen 
ihn fpäter in bie Zeit ber Richter 
und glauben, er fet derfelbe wie Schamfes 
(f. d.)5 ſelbſt für den Pharao Hat’ man Ihn 
halten wollen, an deſſen Hof Moſes erzo⸗ 
gen wurde, ober bee im rothen Meer ume 
kam. Wahrſcheinlich gehört er bem 15. ober 
14. Jabrb. v. Ehr. an, Gein Sohn und 
Nach!ciger war 8) ©; III., ober Pharaon 
di. d. . (Zb.) 


erab 


Befſſa 

“Sosqui (lat.), 15 von einem War 
baltenk, fat immer nur in Zufammenkt- 
mit tem Vort, wovon die Summe :- 
Dusstität son anbertfalb genommen we 
ben fol; daher: sosquicyathus,. 
Kyathos (f.d.)32.-digirus, 15 3ol:. 
hora, 15 Stundez .-Jjugerum,- 
Morgenzss.-libera, 15 Pfunbs;s-- m-: 
sis, 15 Monat; s.-modius, 15 €: 
fl (ug. Modius); ,.-obolus, 1% .[:: 
los (ſ. d.); s.-pedakbis, 15 Buß gr:i 
auch bildlich gebraucht, sosgqmipedı- 
lisa vorba (bei Horatius), Bodtrakra:: 
Wörter, bober Styl; von ses uipes. 
15 Buß; s.-plariusts. plar), berit 
Portion Getreide erbält, um dapm ii 
Dfesd u, feinen Troßburfchen zu erpaiıı 
—— a der noch er | 
mal fo un gıR, es; % 
hieß eine Satyre des Bareo. un (15.) 

Sosqui altera (alte Mufil u, lv 

1b.), 1) Beiname eined Berbälfnifies tx 

atervalle bei Berechnung berfelben (f. Ver⸗ 
bätteiß ber Intervallen). 2) Au Zai: 
bezeichnung, ehe man ben Punkt als Bırlin 
smittel der Toten exfunden hattı, 
man unterfhleb: S. ‚maggio re per- 
fotta, welde einen Zalt aus 8 gane 
Schlägen bezeichnete; 8. maggilor: 
imperfetta, S. minore aAmper- 
ferta und S. minore perfecıı, 
fämmtlich Bezeichunugen bes £ Zaltı. 8 
Ein Drgelregifter, wo die Zafte nit ihre 
angehörigen Zon, fondern befien Terz un) 
Quinte angibt. 4) (8. tertia u. f. w., 
8. rasio, Mathem.y, bezuͤglich das Ber⸗ 
hältniß von Le 15 —2: 3 und von 1:1} 
—32* u. ſ. f (Ge, u. Al!) 

80:3 ul ootava (alte Muſit), ſo o. h. 
der 5 Takt. 

Sebquipedaliſch (v. lat.), 1) a 
derhalbſchuhig; 2) Sehr lang, bochtrabend 
(von Wörtern gebraͤuchlich) f. Sosqui. 

Sosqui tertis(Mufll), [. unter In: 
texvaliverhältaifie. 

Seßlach (Beogr.)» 1) Landgeridt in 
Ober⸗ Maintreife: (Balrıın), an Kobutg 
grenzend; hat 5HHUM., 20,000 Em. , aus 
ten Boden mit Getreibebau, Holz bie Flaͤſſe 
Main, Itz, Robads 2) Haupiſtadt per, an 
der Rodach; hat Hofpital, 800 w. 
„Seß⸗lohn (Hehtew.), ebebem jebes 
Lohn, fo nicht mit Keiegsdienfien verdient 
wusdes ſo:“Hofloha, Baueriopn u. f. w. 

Seßrymnlre (nord. Mytb.), Saal ber 
norbifhen Bättin Frenfa. 

Sefſa (Geogr.), Stadt in bee Drevin; 
Zerra di Lavoro des Koͤnigrelchs Neapel; 
bat Kathebrale, 16 andere Krchen, Lom: 
bad, Armens, Findelhaus, Srämmer aut 
der Römerzeit, 4000 Em. 

Seffa, 1) (Shehſa ober Siffa), fol zu 
Anfaug bed 11. Tahrh., unter ber Regie⸗ 


zung ded indiſchen Königs Scheran. Uni 
. MUCH 














v l 


Seſſea 

b alten ihn für den Erfinder des Schachſpielt 
(T-d.), iß dies Spiel weit älter. Man 
erzählt, daß Ardſchir, König von Perfken, 


Das Triktrakſpiel (f. d.) erſann. Scheran, 


Darüber eiferfächtig, befahl ben S. auf ein 
zmoch voflommneres Spiel zu denken, diefer 
erfand. nun- das Gihadfpiel. 2) (Kasl 
BB orromäus Xleganber), geb. 17 
zu Bretlau; fudirte theils in Halle theils in 
Bien um 1806 die Arzneikunde, promovirte 
1808 in Frankfurt a. d. O. und erwarb 
SE in feines Vaterſtabt eine ausgebreitete 
Praris und großen Nufs fl.. 1838 am News 
venfteber. ©. iſt Verf. des Luſtſpiels: Uns 
ſer Verkehr, das, eine Satyre auf die — 
den, nad ſeinem Tode, Berlin 1818, 2. 
Aufl. 1815, 4. Aufl. 1817, erſchien; ſchr. 
außerdem mit K. W. Gonteſſa, Macula⸗ 
tur, 1. Heft, Bredlau 18115 der Luft⸗ 
Schiffer in Holtei’e Jahrbuͤcher teutfcher Nach⸗ 
fpiele, 3. Jahrg., ebend. 1824, alles ohne 
befonbern Werth. (Kg; 
Seſſea (SR. e P.), Pflangengattung 
aus dee natärl, Familie ber Bignonieen, zur 
1. Orbn. der 5. KL. des Linn. Syſtems ger 
bhörig. Arten: s. dependens, Baum, mit 
Tehr langen, Derabpängenben Blüthentraus 
ben; s. stipulata, Strauch, mit trauben⸗ 
artigen Biumenrifpen, einen übeln Geruch 
verbreitend ; beide in Peru heimiſch 


Seffel, 1) ein beweglicher Sit, dahber 


meiſtens fo v. w. Stuhl; 2) im engem 
Sinne ein Sih ohne Lehre; Im Mittels 
alter war es einige 3eit an einigen Orten 
eine Strafe der Felonie einen ſolchen ©. 
eine Strecke zu fragen (Geffeltzagen)3 
5) (Müflenw ), ein bölzernes Geſtelle in 
welchem ber Rumpf flatt in ber Rumpflei⸗ 


ter hängt. (Feh,) 
Seſſel⸗kraut, bie Pflanzengattung 
Drapenfia (f.d.). . 
Seffelmere (Beogr.), ſo v. w. Jef⸗ 
ſelmere. 
torp), 
bei der Opera ſeria in Wien angeſtellt, 
verheirathete ſich 1795 mit dem Kaufmann 
* Natorp, ging um 1804 nad) Italien, wo 
fie 2 Jahre am Theater Gans Carlo in 
Reapel fung und ſpaͤter nad Eondon- ging. 
1817 und 1818 trat fie in Leipzig, Dress 
den, Berlin und Hamburg auf unb ging 
über Kopenhagen nach Stockholm. Cine 
der erſten Wravourfängerin Teutſchlauds: 
2) (Imperätrice), geb. 1784 zu Rom, 
Schweſter der Vorigen; bildete fi im 
Wien, wo fie fih 180% zuerſt hoͤren Lie, 
beirathete ihren Schwager, ben E. k. Mas 
os von Natorp, fang 1805 während 
ed Earnevals In Benebig mit ungemeinem 
Zeen ging dann nach Fiorenz, wo fie 1808 
im ältesfihen Haufe farb; Eine ſchoͤne volle 
Stimme, trefflicher Bortrag, feetenvoller 
Ausdruck und Declamation erwarben hr 


U 
⸗ 


Sossio 685 


: Hohen Ruhm, 8) (Anna Marla Neu⸗ 
manns®,), geb. 1798 zu Rom, Schweſter 
ber Bor. 3 trat bereits 1804 in Wien, ſpä⸗ 
ter in Bologna auf, vollenbete!in Florenz 
und Reapel ihre kuͤnſtleriſche Bildung, ging 
1811 nad Wien zurüd, wo fie bei der. itas 
lienifchen. und fpäter bei der teutichen Oper 


56 mit Beitall auftrat, verheiratete ſich 1818, 


fang 1814 in Peſth unb während des Gon⸗ 
greſſes zu Wien in mehzern Gaſtparthien, 
betrat 1815 bie Theater von München, 
Karltruhe, Frankfurt, Hannover, Ham⸗ 
burg und kehrte über Leipzig nah Wien 
zurüd, warb 1816 u. 1817 für die Wins 
tereoncerte in Leipzig gewonnen, und bes 
trat 1817 1828 ala erſte Gopranfängerin 
das neue Stabttheater im Leipzig unter 
Kuͤſtners Direction. Sie war mehr Con⸗ 
certſaͤngerin, mit voller, durchdriugender, 
etwas ſcharfer Stimme, kraͤftigen Vor⸗ 
trag; unuͤbertrefflich im Recitativ, eignete 
fie ſich vorzuͤglich für großen leidenſchaftli⸗ 
hen. Geſang (Amenaide, Veſtalin, Clorinde 
— Ehile [Foconte]. Givira 
Don Suan]), doch febite the Anmuth dee 
äußern Erſcheinung. Später ging fie nah . 
Peſth und verlor dort plöglich bie Stimme. 
4) (Bittoria), in Wien verbeisathet, 
5) (Karolina),. in Reapel verheirathet, 
Schweſter der Vor., finb weniger befaunt. 
6) (Marta Thereſia), Verwandte bee 
Vor.; bitbete fih in Wien und Stalien,/ 
und ift vorzüglid in Suͤdteutſchland mit Bein 
fol aufgetreten. (Md.) 

Stsaia XSosin, Myth.), Göttin bes 
Gens; ihre Bild ſtand auf einer 
( daher: S columna), auf dem Cir- 
cus maximus, 

Stffia (Geogr.), fo v. w. Gefle, - 
*Sessilia (3008.), nah Latr Orb⸗ 
nung aus der Weichthierfamilie Armfuͤßler; 
bas Thier figt mit der untern Schale aufs 
mit ber Familie: fixivalvia (Gattungens . 
orbicula, crania u. @.). 

855 silis (bot. Romenc.), figend, 


‚Biellos, unmittelbar, ohne Zwiſchenglied 


am Stamme, dem Afte oder fonfk einen 
Theile der Pflanze anffigend. Go: s.an- 
th.eora, "Staubbeutel, dee ohne Staub» 
faden auf dem Fruchtboben oder Blumen⸗ 
blatt; 2. stigmas Narbe, bie ohne. 
Griffel unmittelbar auf dem Fruchtknoten 
fit; se fölium,. s. flos, ein Blatt, 
eine Blume, bie ohne Stiel, unmistelbag: 
am Stamme ober Iweige fidts s. vorti- . 
cillus, ein Quirl, deſſen Blümden 


Säule 


— 


obne, oder nur mittel einfacher febe Eure 


ger Stielden mit bem Stamme verbunden 
find u. M. a . \ ( 4.) Fa 
Sessio (lat.), 1) eigentlich ber Zuſtand 
bes Sitzens; bef. 2) das Sitzen zu Gerich 
vom Prätor gebraucht (vgl. Seſſion); 8 
auch der Ort, wo man fißtz 4) bildlich, das 
Verweilen ak einem Ort. Pr 


⸗ 





686 Eeſſion Welle 
Seffſida (v. lat.), Fiber eine Sol⸗ man seänete, und poar galfeh B es:'- 
oder irgend einer andern aus Dieh- ade HS pondo, begeihnet mi 
A —— — 
e Sa er vor 
—— eigtut —* — an, butiozabl, alfe bina ss 5000, de:: 
— | , oentena ss —— 100 00 : 
—X— — —— ri in Gallia Sestertinm (nämiid, pondas, rn 
Pe Fr . var bon F en e Tr sestertiüm , als eine u form ® 
ergo en Padus; a, Se aestertiorum genommen) waren bag: 
©tffole —8 7 Seine Snfet aus 100000 Geflertien, welche man cn 
ber Republik der Sieben: JInfeln, Uegt weh: mal Hunbertiau'cab an, nur mit Roc 
U von Santa Maura. salaboerbien zaͤhlte, alſo dooios —— 
Sesäor (lat.), 1) der einen Sit hat, — 1.o00, ooo, vicies sestertium 
ſigt; 2) Anſtgzer, beſonbers von Inſelbe⸗ 2,000 000 ıc. (” gewöhnlich diefe ir rje 
wohnern; 8 hießen bei den Kampfipielen geweſen fein fo tommt fie bed nr 
(a.08, ge. Parabatä) die Wetikaͤmpfer gen — a : 
gu Wagen ober Pferbe, r. lange fie fah- I. F. Grouod: De sestertiis, Ameidea 
zenb oder veitend bie Rennbahn durdiiefens 1656. 2) Als Maß —- 24 Yuß. (1) 
im Gegenfog zu —— — wenn ſte Sestötcto (Hal., Mufl ), fev.w.&o 
ar N nen ch. i. Geäffchefter, ti 
a u en en; f. e ven FR 1? 
Wetten ni r in! Yänd., Rumism.), fov. w. Hr 
Sossörium (lat.), 1) Sig, woran Sestiäna dieta, f. unter Seſin⸗ 
> man Bit, —* Eefiets 2) Bohnſit; Sestiänao arao (lat., a. San, 
Drt ia Rom, nit weit vom einem ſ. Aras 5). 
ber esquiliniiden Shore, wobei auch das Gefiizia (a. Beogr.), 1) Stadt 
alatium sessorianum ober die Mingitana; 2)(Cannarum Promo 
asilioa sessorianan,eingroßes Ges Lorium), Borgebirge ebenbafjeibi; jr 
Idem Aureliouus Cab Quilates, 


feine Bauer ziehen lich. Sefinätes (a. ‚ Bollimı- 
©rftad(Sosztack, Marinss), in ungarn drien, wohnte in den b —C n Apenniun.. 
des dð qe Giebentreug id. wo ihre Stadt Seffinum nape an tr. 


Gefe (Mofl.), in Slam ein Getreide Se des Pifaurus (Foglia) Begtz 


eſter, 1) (MWeßtk.), in ber Esweij Sekin g Bett, bellebte dtalkentii: 
und im Elſaß fo v. w. Setier; 2) in Bas und fpantihe Dichtäangsform; befteht ui 
den 1 ©. — 10 Mäflein, — 15 Eitere, ſechs Strophen, jebe gu fechd Beiten, mi 
10 ©. — 1 Malter. _ verfchräntten Kelmen. 
Schienen (Buchde.), f. Ducrnen, Gefini (Domenfee), geb. 1750 zu Fl⸗⸗ 
Seſtrrtien (6 efttryen, KRumtom.), renz, wählte den geifllihen Stand, —* 
ſ. unter Sestertius. 1774 Florenz, ging nah Rom, Meapel zn! 
Sestärtio-digitätum fölium eicitim, wo er burch den naͤdern mgc:; 
(bot. Nomencl.), drittehalb geſingertes mit dem Prinzen Biscaris eine vorherrt⸗ 
Blatt, wenn ‚ueber gefingerte Blättchem ſchende Reigung für numiswatiige Etudice 
an der Spige eines gemeinfchaftlichen Blattes Taßte, nad vorzüglich in MWezug auf: alıı 
Ried zugleich einfachen Blaͤttchen Münzen einer ber 254 dermier a⸗ 


en 
Seostärtius ), 1) (nämt. num und lebte längere Zeit im Haufe bes Bra» 
m us,” Rumiöm. — Silber I fen Budo bes Gospobars ber alas 
— 3 eines denarins (f. d. a a Hei, des Furſten OYpflanti, ging ned Wien 
asses ‚(woher bie Benennung, nich ameöd, N) (päter wieder ned Geaftmtis 
sesgui tertius, britthalh), galt ar iv“ Dopel. &r wurde dire mit * eifrigen 
Berihiebenpeit bes denarius bald 1 Gr, Wänzfommier, bem engliſchen Betikafter, 
7 SH. bald 1 Or. ıc. Die gemöhnlide Ber Sir Robert Ainslies, befannt u. 16 Zabır 
inne IIS oder HS war eutflanden aus —* ch deſſen —X er in dem bei 
{. duae librae oum semissae en Lieblings Donn beriik: 
(@ a6 und %)3 fonft bezeichnete mamipn e® die Me bonn lihften —— Teutſo⸗ 
auch nach feinem Werth durqh IIII, ald ber Tambe, lieſß Ach in Berlin eine Beitlang a 


miung 
Aqh ein Bweigefpann (f. Bigae). um bie Bett ging er mad) Paris u. 1818 als —— 


m w u u — DB N 7° Tu 


| Sestino “ . 


men vielen Göriften Find zu’ bemerken: 


Lettere o dissertasioni numismatiche, 
18 Bände, Livorno, Rom, Berlin, Matland, 
Pla, Flox. 17891820 ; Descriptio zum- 
marum veterum ex variis museis, Eelpz- 
17965 Catllogus nummorum veterum 
mugei Arigotieni, Berlin 18055 De 
scriptio selestiorum numismatum in 
acre maximi moduli, Museo olim Ab, 
de Camps posteaque ] 
d'Etrées, Berlin 18085 Delle medaglie 
eche e romane del fu Benkowitz, 
Berlin 18005 Degli stateri antiche il- 
lustrion le medaglie, Zloren; 18173 B0- 
pra le medaglie antiche relative alla 
confederazione degli Achei, Mailand 
18173; Delle medaglie. ispane apparte- 
menti alla Lusitania; Betica e alla Tar- 
ragonese del Museo Hedervariano, #10s 
reng 18185 Classes generales seu moneta 
vetus urbium, populorum et rogum 
ordine geographioo es ohronologioo, 
2. Aufl, losen; 1821, { d.) 
Sostino (Ramitm.), kleine Kupfers 
mänge in Mailand und Mantua; macht ben 


6, Theil eines Soldo dieſes Bandes aus. . 


@cehino (Meßk.), IN v.w. Setier. 

1-13 | ins (Geſch.). ie Sestia gens ware 
ein patriciſches Geſchlecht, ans weichem fol 
gende Männer bekannt Aab: 1,9. ©. Sas 
pitolinns, Conul 450 v. Ehre. , hatte 
wider Willen feines Gollegen, &, Weneniuß, 
Bas Decemvtrat blos für Patricier beſtimmt 
wolffen gewollt, daher er im folgenden Jahr 
eines von den erfien Decemvirn wurde, 
2) 9. ©. (Gertins) Gallas, Sohn 
Des Wor., Quaͤſtor des Antonius in Mas 
Sebonien und Freund ded Ficero, bem er 
treuen Bericht von Allem, was fein Gone 
ful unternahm, abfattete umb beffen, Zu⸗ 


sädberufung er ſpaͤter, ald er Wolkötribun dinien 


war, eifrig betrieb. Nach Cicero's Raͤck⸗ 


- Behr wurde ©. ſelbſt in Anklagezuſtand vers 


font, allein Cicero und Hortenſins vertheis 
bigten ihn, daß es, —— wurde. 
es Rebe (pro tio) befitfen wie 
noch. Inbeß nicht lange naher mußte er 
Heuer Beſchnidigungen wegen in bas Eril 
geben, aus dem er durch Caͤſars Ber⸗ 
mittelung wieber gerufen: zu werben ver⸗ 
ſuchte, jedoch man weiß nicht mit weichem 
Erfolg. Gr beftrebte immer winig zu ers 
feinen, aber auf eine To fabe und lächers 
Ude Wette, dap-Sostiäne diorta als 
abgeſchmackte Scherzreden zum GSprichwort 


wurden. .) 
Seeſt o ( Caͤſar be), geb. zu Mailand um 
460, ein aler; ſtubirte 


. dm 
In Teutſchland hat nur 
bie wiener Gallerie eine, 

Seſtos (a. Beoge.), Stadt im thraki⸗ 
fchen Cherſoneſos am Eingang u. dem eng⸗ 


Maroschalli firengung 


Flotte und Privatperfonen liefert. 


\ 
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| Sub : 

ze Ieſpontos, Abybes ti. 
ns er. fe von Krol j A 
worden Yen. Die an ſich 


tadt 
wurde durch bie abenteuerliche Liebe bes 
keander und ber Hero (ſ. b.) beruͤhmt; ©. 
war Heroes Geburtsſtadt. ©. war eine 
fee ſeſte Stadt mb erf 
ten fie nach der Schlacht bei 
v. Ehr.) befegt und nur nad großer Ans 
onnte fie Kantbippes mit feinen 
Athenern einnehmen. Go lange noch -&. 
Uebergangspunlt - aus Aſien nah Curopa 
war, erhielt es ib; allein ba zur Zeit ber 
sömifchen das beſſer gelegene 


Bode. 3 


Kaltipolis ade wurde, fank S. 


tn völlige Unbedeuntendheit; die Einfälle bee 
Türken brachten ihm vollends ben Untergang 5 
jegt Ialowa. Lb.) 
———— 
eſt ra (Eeogr. uß, 
in der Gtottpalterfchaft Moskwa (europaͤ 


ed Rußland), faͤllt bei Twer in die Wol⸗ 


ga; 2) Fluß in Finnland, macht die Grenze 
gegen bie Statthalterſchaft St. Peteröturg, 
fäüt in den kronſtaͤdter Buſen. 
Seſtrabeck (Geogr.), Marktflecken ins 
Kreife und Gouvernement St. Petersburg 
(euzop. Rußland), an der Gera; hat 
Kupferfammer und bie zweite, feit 1716 


‚errichtete Waffenſabrik Rußlande (vgl. Zus 


la), bie über 400 Arbeiter beſchaͤftigt, Ges 
wehre und Eiſenwerk für das ‚Heer, gie 
ercellict beſonders in Gußelfen und iſt auch 
mit einer Stuͤckgießerei verbunden. te 


liefert jaͤhrlich 30,000 Gewehre u. Schmie⸗ 
deanker Pr.) 


Seſtre (Beogr.), fo v. w. Emm 
Gefri di Levante (Seogr.), Stadt 
im Derzogthum Benuades Königreichs Bars 
‚ am 
Säiffewerfte,- 2000 Ew., wel 
Wachslichter und Seife fertigen, Sardellen 
fangen. S. Bi Ponente, d flecken 
im Herzogthum Genua, am Mittelmeere; 
Gw., Getfenfiebereien, Alabaſter⸗ 
©tkria, fo v. w. Geftea 1). 
ekrüga, Inſel im Kreiſe Zara bes 
König Dalmatien (Kaiſerthum Deks 
reich); Hat Fiſcher zu Bewohnern. (Wr. 
©Tfuald, Arzieher bes jungen Romoald. 
Als Kaiſer Gonſtans Beneventum belager⸗ 
te, we G.s Zoͤgling Herzog war, — ** 
dieſer ihn zu fe'nem Vater oald, daß 
er ihm zu Hülfe kaͤme. Grimoalb ſqhickte 
eilend den S. zuruͤck, dem Verſpre⸗ 
chen, kommen zu wollen. Allein G. fiel in 
bie Hände der Feinde u. nachdem der Kais 
ſer von ihm ben Anzug des Grimoalb er⸗ 
{uhren Bette Mid er ben y an bie — 
er , um dem 
daß fein Vater nicht kaͤme, bofend, * 


—— die Gtabt übergeben w 


Da ©. aber ben Nomoald zus muthi⸗ 
gen 


Meerbufen Rapello; hat Hafen, 
cht Bleiweiß, 


er ] 
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gen Segenwehr ermahnte, weil ein Heer 
zur Entſetung heranzͤge, wurde ibm ber 
Kopf abgeihlagen und mit einer Maſchine 
‚in. bie Stadt gefäleubert. BRomoald Lich 
‚ ide ehrenvoll begraben, Ib. 

Gefübier .(Gefuvier, a. Geogr.), 
mehrmals bei Gälar vorlommender Rame 
eines gafliſchen Bolkes, fcheint fo v. w. 
Effuer (f. Eſſui) zu 


fein. , 
Sefüpium (tes. L.), Pflanzengettung 


aus ber nalürl. Familie der Alzoiden, zur 
8. Ordn. ber Polyandrie des Linn. Spftems 
pedörie- Bekanateſte Art: a. peduncu- 
aturm (portulacastrum), mit purpurro⸗ 
Ahen Blürhen, ovalen fleilhigen, als Ges 
muͤße und alg Salat benugten wohlſchme⸗ 
denden Blättern, in Suͤd⸗Amerika an Mee⸗ 
‚ vesuferu heimiſch. (Su.) . 
Seta (lat), 1) Saar, beionders 2) 
Borften; 8) (bot. Romencl.), Borſte, ein 
ie ‚ fpröbes, rundes Haarz 4) ber 
zuchtfliel, ober Traͤger der Buͤchſe bei 
Saubmoofen. 
Beta (Myth.), Geliebte bes Mars, 
mit der er ben Bithy6 zeugte. 
Betabicula (a. Berge), Stadt in 
Spanien, j. Alcira, - 
Sttabis (a. Geogr.), fo d. w. Saͤta⸗ 
bis 1). Getabini (Augustani S., 
a. Gesar.), Bewohner von Getabis. 
Setäsoeo-aouminätus (bot. Ros 
mencl.), borftenförmig, ‚Taugzugelpist. 8 e- 
täceo-mueronitum fölium, bor- 
flig » gefpiätes Blatt, beffen ſtumpfe ober 
ſcharfe aber kurze Spitze in ein ſteifes Haar 
ausläuft. Seräceo-plumösus, bor- 
ſtenartig, fabenförmig. ° 
Seotäoeum (Chir.), f. Haarfell. . 
Sericeus (bot. Romencl.), 1) bors 
flenförmig, baarbänn, meiſt fleif, oft nur 
am Grande etwas dicker; 2) borftig, mit 
Borften, ober fleifen, fpröben Haaren bes 


feat. 

Setaͤ (Satta, a. Geogr.), 1) Heine 
Stabt in Eydien, nordoͤftlich von Termere; 
2) indiſches Volk, das zwiſchen dem Ganges 
und Indos wohnte und deſſen Gebiet reich 
an Gold war. 

Setae siliguae hirsütae (Phar⸗ 
moc.), die Kuhkraͤtze (f. d.).' | 

Getäntier (a. Geogr.), unbefanntes 
Volk in Britannien, wahrſcheinlich ein Ne⸗ 
benzweig der Briganter (ſ. d.), von-benen 
der Hafen in der Einbucht auf ber norb» 
weſtlichen Seite von Britannia romana, 
bei der Mündung des jegigen Ribble unter 
Preſton Sertantisrum portus hieß. 

Setäria (5. Pal. Beauv.), Pflanzen⸗ 
gattung ous der natürliden Kamilie ber 
Sraͤſer, Drdnung Paniceen, zue 2. Ordn. 
der 3. Klaſſe bes Linn. Syſtems gehdrig. 
Ginpeim’fche Arten: s. germanica, glau- 
ca, viridis, verticillata, 

Gettia (Deovao aostuärium, a. 


vinz Grauada (KRönigrei 


Staͤdte Mebinat al 


Seth 


Geogr.), Meerbuſen des ſandiſchen Rn 
res an dem Kuͤſten ber Sraffchaft Alnı ı 
Cbeſter; I. Don (vgl. Deva I). Bett: 
Tis,. Stadt der Jaccetaner im tarratorn 
ſiſchen Spanien; |. Golfona. 
Setenil (Beogr.), Stadt in der Br: 
Spanien) ., :: 
viel in Felſen gehauene Häufer, 2000 Ga, 
legs auf der Sierra de Ronda. 
eth, 1) (6b. Geld.), zweiter Eck 
om und der Eva, Vater des En, 
arb im einem Alter von YL2 Jahren. Di 


‚Bibel erzählt von ihm nichts, alt beßr 


Stammpvater ber Sethiten war, mel 
fi$ von ben Nachkommen feines Bıutm! 
Kain (Kainiten) durch ein frammes a) 
gottfeliges Leben unteriieben: und beit.l) 
Kinder Gottes genennt wurden, aber a 
der Folge doch ausarteten. Die bit: 
Erzählung gibt ihnen allen ein fo det 
Alter, daß man Über die Danpr eineh fh 
chen Jahres ſehr ungewiß If. Zu den Er 
tbiteh bis zu Noah gehörten Enot (Ict 
906 Jahr), Kenan (910), Mapalaleel (85), 
Sared (962). Henoch (365), Wethuſeleh 
(969), Same (777), Roah (600). Di 
apokryphiſche Bud, bie Eieise Bach, 

läßt ihn in feinem 40, Lebentjahre von da 
Engeln in den Himmel gehoben werben 1. 
bafelbft Kunde von ber Suͤndfluth und der 
Erldſang ber Menſchen durch Zub ie 
tommen, was er feinen Eitern mittbellt; 
nachher im 191. Zahre feine leibliche Stnu 
ſter Azura (Drea) heiraten u. feine Rad 
fommen nod 1000 Zußre in dem er 
oberhalb Shen wohnen, bis fie von ben? 
fen Geif ob ihres glädlihen Zußande I 


‚ neldet zue Wermäglung mit ben Lochten 


dee Wenfchen ( Kainitinnen.) ‚verführt Ur 
ben. Fb —* — Secte, die Seiplat 
(f.d.), behaupteten, Jeſus ſei S., de 
zweiten Mat auf bie Eide peeabgetonn? 
fei. Unter feine Schriften, bir Du 
zu haben fi fchon die Gethiantt rin bs 
zähle man noch: die Affronomie, don Fer 
Engel dem ©. gegebens ein anderd m 
welches Äber ben Gtern ber Bein. fe 
Meorgenlond und deren Geſqenke —* 
Zefus brachten, handelte; — ‚len 
verfiderten die Muhammebanrt er * 
Emft, Gott habe dem ©. onf 

vom Himmel gefhidt, von 
ber, Nethiopier und 
haben wollen. Auch bir 
glauben on feine göttlide Grade: Ai) 
Betätigung fie in dem Bud ©. **— 
und erzählen von ihm, er Babe, Fl Lin 
Beſuch an Abams Grab, 
he Arabien gewendet und ! 


ſtadt) u. Mebinat al I 
Nachkommen aber hielten It 
fondre Gattung bon Bee 
unb Menfchen inne ſtehend⸗ 














\ 


Riclen. ( Divis, Lainiten) in beſonberem 


Krieg gelebt hätten. Den moraliſchen Un⸗ 
terſchied zwiſchen Sethiten und Kalniten 
hat eine vernünftige Geſchichtsforſchung auf 
eine blofe, jeat noch im Drient ſich findende 
Verfohiebenbeit der Lebensweiſe Übergetras 
gen, wo ſich Landbauer und Bewerbireis 
beude (Kalniten) von dem einfad lebenden 
Nomabenvblkern (Serhiten) unterfcheiben u. 
fich felbft feindlich gegenüserftehen: 2) (ägypt, 
Moth.), d. i. Sielsfähen, eine, Benennung 
bes Zppbon (f. d.). Lb. 


(Lb.) - 
Sethe (Chriſt. Wilh. Heine.) ,, -geb. zu 


Klere 1767; ftudirte Jura, ward als preu⸗ 
Gi’cher Beamter 1791 in Kleve, 1794 ale 
muͤnſterſcher. Regierungtrath in Münfter 
angeftellt, 1805 Directoe bes dortigen 
GSrimtnalfenats, 1811, feanzdfiicher Rath 
in Düffetdorf und ff feit 1816 Pra 
fitent bes Oberlaadgerichts zu Muͤnfter; 
ſchrieb: Urkundliche Sntwidelung der Na» 
tur ber Beibgewinngüter, Düffelborf 18105 
bie \Werichtgoerfaffung und das gerichtliche 
Verfahren in dem preußifchem Rhetapros 
vinzen, Berlin 1820. Pr.) 
Sethia (Beogr.), ſo v. m. Setia. 
Sethlaner iSethlten, KRirheng.), 
kirchliche (gnoſtiſche) Secte des 8. Jahrb., 
nad Anbern von unbeſtimmter Zeit, die 
den Namen von ihren Meinungen über 
Seth und beffen Verdaͤltniß zu Ehrifluß ers 
ielten. Sie hielten ben Seth (ſJ. d.) für 
en Sohn eines weiblihen Aeonen, gefchaf- 
fen ſtatt des gemorbeten Abels, auegeruͤſtet 
mit großer Geiſteskraft zug Beftreitung ber 
Mutter feindliher Aeonen. Dann meinten 


fie nah Ein. Seth wäre ber Ucahne von 


Ghriftus geivefen, na Aadern aber, Seth 
wäre Ghriftus feitfi geweſen, der zum 
zweiten Mal auf die Erte berabgefommen 


ſei. Sie fallen auch Bücher von Seth, 


Abraham und Moſes gehabt and denſelben 
großes Anſehen beigelegt haben. (Lb.) 
„Sethim (Sithim, b. Ant.), koſtba⸗ 
res Holz, woraus Moſes Tiſche, Altäre 
und andre Seraͤthſchaften der Stifts huͤtte 
machen ließ. Der Baum waͤchſt nut im der 
Waͤſte Arabiens, dem Weißdorn an Farbe 
und Geſtalt der Blätter ähnlich, aber viel 


größer; die Achte wachlen niht Hoch, bie 


Blätter find vund oben grün, umten ſchwaͤrz⸗ 
lich und das Holz tft fo hart und Feſt, daß 
es nie verdirbt (daher auch in der Septug⸗ 
ginta buch ‚unverwetliches Hl übers 


fett). " 
Sethie (a. Beoge.), nah Mela Fluß fig 


in Karamanien, fo v. w. Sabis 2), 
Sethiten, 1) (Geſch.), Nachkommen 
Seths (f. d.)3 2) (Kirdeng.), fo v. w. 
Sethianer. 
Sethlangd (Myth.), Name des He⸗ 
phaͤſtos bei den Hetrurien. 
Sethon (Sethos), ägyptifder Kö⸗ 
nia, von Diodoros Sikulos gar nicht er⸗ 
.Eacyclopaͤd. Woͤrterbuch. Bwaniigſter Band. 


- 


‚ Setla . 689 


wähnt, von Andern in bie Zelt. gefekt, wo 


durch Sabatos Rückkoehr nach Aethiopien die - 
aͤthiopiſche Dynaſtie fih enbigte, alfo 715 
v. Ghr. ©.. war eigentlich Oberpriefter dei 
Phtha zu Memphis, u. durch ihn kam bie 
Regierung wieder auf Eurge Zeit nach ih⸗ 
ven alten Sig, Memphis, unb zwar in 


Prieſterhaͤnde, ba fie früher (vermuthlich) 


ausihiießlic der Kriegereafte angehört Hate 
te. Dur .eine unkluge Därte gegen bie 
Soldaten, inbem er ihnen bie. von den 
fruͤhern Koͤnigen zugetheitten Rändereicn 
wieder nahm, regte ex fie fo gegen ſich auf, 
baß, als 712 ber Araberfürft Sanherib «is 
nen Zug gegen ihn unternahm, jene den 
Kriegäbienft verweigerten. Doch burd ein 
TIraumgeſicht ermuntert, bildete er fid eine 
Armee aus Handelsleuten, Handwerkern u, 
andern gemeinen Leuten und zog bem Feind 
nach Pelufion entgegen. In einer Nacht 
batten’ bie Feldmaͤuſe die Waffen ber Ara» 
ber zernagt, dieſe ergriffen daher eilig die 
Flucht, kamen aber auf berfklben um. 
Vieleicht iſt diefe Geſchichte and der Miß⸗ 
deutung einer Hieroglyphe entflanden, ©. . 
Bildſaͤule and nämii noch zu Herodotos 

Zeiten. in dem Phthatempel zu Memphis, 
nit, einer Maus (Symbol bee Verhserung 
ıc.) in ber Band. Des ©. Regierung 
dauerte 40 Jahre (bid 673) 5 Ginige-glaus . 
ben er Tet nur, Bicelönig und dem Sabako 
untertuorfen gewefen, weil nach Sabafo’s 
Herrſchaft nur eine Ljaͤhrige Anarchie ein, 
getreten ſei und fih dann die Dobekarchie 
gebildet Habe.“ Sewiß if, Daß auch nach 
©. die Aegypter ihre Freiheit. erhielten, 

die fie aber nicht ertragen konnten, ſondern 


die Regierung 12 NRegenten Überteugen, f. 


Aegypten (Geſch.) Histoire de Séthos, 
roi d’Egypte, in did Zeutiche überſetzt 
von M. Slaudius, Breslau 1777 (Kiftoxts 
ſcher Roman). (2b). 
Sethraltes Nomos (a. Geogr.), 
einer der 10 Difieiete Aegyptens innere 
halb des Deita, erſtreckte fih fu Ofen von 
dem peluſiſchen (bubaflifchen) Arm des Nil 
bis zu dem Kanal, ber von Peluflon füd- 
lich nad den Suͤmpfen führte. Dazu ges 
hörte vermuthlich Peluſion, wiewohl als 
Hauptort Hexaklea (die kleine Herakiesftadt, 
vergl. Herakleopolis 2) angegeben wird, 
welche Stadt zwiſchen Pelufion und- Zanis 
inne Itegt und jest von See Menzalch bes 
det iR. Später hieß die Stadt au ©, . 
ober Sethrom unb war ein Bio 


® . J .) 
Sttia (a. Geogr.), 1) alte Stadt in 
Latium, auf der Höhe ‚eines in bie pomti⸗ 
niihen. Sümpfe Iqgufenden Berge erbaut, 
gehörte zur Cidgenoſſenſchaft der Bolsker. 
ie Römer nahmen fie fpäter weg, fuͤhr⸗ 
ten eine Golonte dahin und machten fie zur 
Feſtung, daher fie in bei Huniſchen Kries 
gen „ee Aufbewahrung. bee saktpagtiäen 
£ ur de ” 
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Geiſeln biente... Späͤter verfiel We zwar, 
allein bie Setiner erhlelten ſich immer vnoch 
im blühenden Zuſtand, well bei ihnen ein 
voriseffliher Wein wuchſs, ber bas Lieb⸗ 
lingſgetränk mehrerer Kaiſer war. J. 
Seſſe oder Sezze. 2) Stadt ber Wadfoner 
tm tarraconsnfifdhen Spaniens im Bee 


(Zool.), fo v. w. Sesia, ſJ. 
Siasfhwärmer. 

Sitia (Beogr.), 1) Bezirk auf der In» 
ſel Kandia (osmaniid Curopa), dfllichfter 
Theil derſelben, fruchtbar, ſchlecht bevoͤl⸗ 
tert. c(Crafthh), Bebirg hier, hat. ben 
bohen vos Diktäot., 8) Hauptort des 
Bezitko, Stadt mit offener Rhede, etwas. 
Dandel und 1200 Einw. Bor ber Rhede 
legen bie Jaſeln Sanizart and Sta⸗ 
ni I abes genannt. 

a @eoge ), Stadt in Ger⸗ 
manten, noͤrdlich von ber Quelle der Weich⸗ 
pr ‚ aehörte den Dmanern oder Burgun⸗ 


‚bionens j. Z3ydowo. 


GSrtier, 1) in Fraukreich, Elſaß und 
Schweiz Getreibemaß, Hält 12 Boiffeaur; 
2) Weinmaß, Hält 8 Pinten, im Ausſchani 
iR aber 1 8. — $& Pintes 8) Feldmaß, 
fo viel Feld, daß ein S. Roggen barauf 
gefäet werden Bann, 

Setilne (Setlnes, Gere), ſ. 


en. 
ſSotIferum fölium (6. Romend), W 


Borflen tragendes Blatt. 
Serigerus (bot, Romensl.), ein ober 
mehrere Worften tragen, 
Sttium (Sttium promonto- 
rinm, 3.smons, Siginum, a. Geogr.), 
Berg u. Borgebirge an der BAbküfte Gals 
ins, theilte ben Bufen bis an bas Bor: 


‚ gebirge Aphrodiſtum im zwei Hälften, vor 


ihm lag die Juſel Blascon; j. Cette, 
Setletſche (Setledeſch, George), 
fo v. w. Gattaulege, ſ. unter Gharra. 


Setdofiag (a. Geogr.), 1) Stadt in 
Dalmatien, lag zwiſchen zwei Bergens 2) 


(Getntia, Setive, Sevia), Stadt y 


ia Germanten, im Lande der Quaben; ; 
Kaͤsmark an der Popper; nah And. Czy⸗ 
che, nah And. Sydzina. Setortia⸗ 
lacte, Stadt Spaniens, Im Geblet ber 


. Bredarer. 


Seorösus (bot. Romencl.), borfiig, mit 

Börften beſeht. 
'Setroära (300f.), f. Zuckergaſt. 
Setſch (GeogeY, Marktfl. im Kreife 

Ehrudim bed Königeeihs Böhmen (Defk. 

reich)3 Liegt am der Chrudimka, bat Mufs 
felinfabeik. 

Sestfhuen (Geogr.), Provinz bes 
afiatifchen Kaiferreihs China, zwiſchen den 
Provinzen Schenk, Hukang, Koeiſchen, 
Yännen, Tibet u. der Koſchotei, bat 7758 


. (m And. 10,425) QM., viel gedirgiges, 


Setudal 
fd almählig derſlachendes Land, Befemmt 
Bewöflerung durch den Kindafing, Tpäter 
Santieflang genamt, mit feinen NRebeufläf- 
fen Yalong, Mahn, Kialinfiang u. a. amd 
mehrere Kanäle, ift reich an vielextel chi⸗ 
nefifchen Erzeugriſſen, beſonders am 3u: 
ckerrohr, Bauholz, Zuchtvieh (beſten Pſorde 
bes Reicht), Wiid, Fiſchen, Bienen, 
tallen (Eiſen, Biel) und andern 
Uen (Eafurftein, Bernſtein, Salz, Mogaet). 
Einige Gegenden moaen ganz wüſte Klegen. 
Cinw. werben zu 27 Wilionen wohl zu 
hoch (von And. nur zu 8 Millionen) an- 
gegeben, fe treiben außer Landbau mund 
Blebzucht au noch Seidenban, Teppich⸗ 
weberet, Handel mit den kLandeterzenugniffen, 
wozu ber Hauptſtrom fehr dienlich ie. Es 
ſind in ihr 124 Städte, und fie wird ge⸗ 
theilt in 20 Departements. Hauptftadt: 
Tſchingtu⸗fu. (PPr.) 
©Gette, 1) (Seegr), fo dv. w. Gette, 
2) Fluß im Rede Mojomba auf ber Küfte 
von Nieberguinea (Afrifa). 8) Stadt dar⸗ 
an, mit einigen Tauſend Eiuw. 

"Sette Eommünt (Geogr.), ſ. Ge⸗ 
meinben (Geogr) 2). 

Gettels (Deihb.), eine Beltekbung 
fiellee Deide an ber Außenſeite, weide 
von guten Hafenfohen gemacht wirb. 

Sttia (Seogr.), fo dv. w. Setta. 
Settignäng, eine Art toslantfcher 


n. 
Stottima Sorintfe (Geegr.), 
Marktflecken am Sangal in der Provinz 
Turin des ſardiniſchen Fürfientfums Pie 
mont; bat 2400 Ew. 

Setuacatum. (a. Geogr.), fo v. w. 
Seguacatum. 

Setubal (Geöge.), fo v. w. Setudal. 

Setubalfa (a. Geogr.), ſo v. w. Cato- 
brix. Setucis, Stadt int belgiſchen Gal⸗ 
lien, ſuͤbdſtlich von Samarobrivaz j. Beau 
court, n. And. Cayeux. Getütea, fon 
w. Getovis 2), Setutanda (Siatu⸗ 
tanbdba), Det in Germanien, im Ghauker⸗ 
lande, wahrfheinlih au ber Ems bei 

ſchendorf. (Ib, 
Sttunal (Geege.), 1) Gorseicae jn 
der Provinz Eſtremadura (Portugal); bat 
‚gegen 108,000 Em. 2) Hauptſtadt diefes 

eitels am Ausfiuß des Sado fa ciam 
Bufen des atlantifchen Meers, hat viele 
Kirchen y. Kiöfter, einige alte Belekigung, 
mehrere Forts, theils zur Beherrſchaug? der 
Stadt, theils zum Schut bee guten, be⸗ 
fu&ten und mit einem Leuchlthurm verſehe⸗ 
nen Hafens, fchöne Kate, Hospital, Ars 
menhaus, Arfenal, 15,000 Ew., weiche große 
Saliſchlämmereien (in 500 Gruben) haben, 
Weinbau, Kilcherei, Handel mit Mein, 
Del, GSübfrödten, Salz, Fiſchen m. a. unb 
Schifffahtt treiben. Dabei Urümmern ei⸗ 
nee alten Stadt Troha. Litt durch das 
Erbbeben von 1755 großen Schaden. wer 

' e t⸗ 





ne. u — — — — 


— iſt. 


Setvan N 
Setdan (Geoge.), fo v. w. Gatahmel, 
J. unter Bamarzec. 
„Serrangel (Fiſcher), fo v. w. Hecht⸗ 
eb - ’ 
ksborb (Singang, Seew.), eine 
breite Diele, welche man bei hoher See 
auf den Vord eines Fieinen Fahrzeuge fept 
damit die Wellen nicht darüber Hineinfchla- 
gen; fle kann eben fo leiht wieber hinweg 
genommen werden, wenn man ihrer nit 
mehr bedarf, " 
Setzebret, 1) (Buchdr.), ein vieredis 
ged Breit, welches am Nende unten mit 
Leiften verſehen iſt, die etwas ausgehohlt 
find, am das Bret leicht faffen. zu Tönnenz 
auf dieſes Bret werben bie gefehten Go» 
Inmnen ‚geitoffens 2) (Baum.), bei höls 
zeruen Ireppen bie Breter, mit welchen 
her Zwiſchenraum zwiſchen den Stufen zu« 
gemadt wird, G.sbüähne (Hüttenw.); 
in den Pochwerken eine Axt Tiſch, auf 8 
Selten mit einem hohem Sande umgeben, 
auf benfelben wird das gepochte Erz ges 
färzt, und von ha weg in has Sich ge 
nommen. &.scompaß (Bergb.), f. unter 


Gerubencowmpaß. Gene, an manden Dr⸗ 


ten ein Platz, welder mit Weinſtoͤcken bes 
Setz⸗eiſen (Hättenw.), in 
den Sifenhammerwerken ein Werkzeug aͤhn⸗ 
Hd einem Hammer mit einer Be Pins 
ne, mit welchem größere Btuͤcke Eiſen zer⸗ 
theilt werden, indem man bie fharfe Pinne 
darauf feget, und nun einen größern Ham⸗ 
mer auf dad ©. ſchlagen ft. (Fch.) 


Segen, 1) (fi f.), von Menſchen In‘ 


eine ſoiche Lage fommen, wo ber Hintere 
oder bie Oberſchenkel ben Körper tragen, 
eben fo 2) von ZThieren, wenn fie vorzägs 
lich anf ben Dberfchenkel der Ointerfüße 
suben; 8) Jemanden in einen gewiffen Zur 
Fand, in gewiffe Verhältniſſe bringen; 8) 
(fih. f.) niedriger werden bef. von Dingen, 
weile eine ungewöhnlide Ausdehnung har 
ben, ober aus einzelnen Thellen zufammen- 
gefegt worden find, fo fept ſich eine Mauer, 
ein Gewölbe, ein nengebauter Dei, rin 
Straßenpflaſter, ber brennende Kchienmei« 
ler, eine Geſchwulſt; 4) von fiäffigen 
Körpern, wenn die darin enthaltenen Un⸗ 
retnigkeiten ober feflen Körper zu Boden 


inter 5; 5) feinen, bleibenden Aufenthalt 


an einem Orte nehmen; 6) ein Befhärt auf 
eigne Rechnung unternebmen; 7) (Krgew.), 
wenn ein getriebenes Corpo Halt macht, 
ſich in Ordnung ſtellt, u. dem Feinde von 


Manem zu widerfichen fucht; 8) (Buchdr.), 


die Gchriftiettern in einer ſelchen Ordnung 
zufammenflelen, baß fie Worte biiden und 
abgedsudt werben Finnen, vergl. Budbrus 
ckerei; 9) (Bauw.), bey Srunbfiefn mit 
Dülfe der Setzwage Aegen; 10) (Hüttenw.), 
Erz und Kopien in ben Schmelzofen fchät: 
tenz 11) das gepochte Erz in ein Sieb 
than, und dieſes in einem 


afferfaſſe uns felbe 
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tertauchen und ſchuͤtteln, damit fih das 
Klare abſondere, diefe Arbeit verrichtet ber 
Setter; 12) (Tuchm.), dad nmgefaltete 
Zuch wieder in die Preffe dringen; 18) 
(Deichb.), eine ſteile Doffieung mit Raſen⸗ 
—X befleiben; 14) (Jorſtw.), die Scheite 

Klaftern zufammenftellen; 15) (Forſtw. 
und Gärtner), junge Bäume, Sträude u. 
bergl. in bie Erde pflanzen; 16) (Bergb.), 
fih erſtrecken, fo in die Itefe fegen; '17) 
fo v. w. Ginfegen, Äberfegen u. dgl. (FcA,) 

Geyer, 1) f. unter Buchbrudereis 2) 
(Hüttenw.), f. unter Gegen 11); 8) (Ars 
till.), f. untere Flegelwiſcher; 4) fo v. w. 
Be entahehod; 6) (Faͤrber), fo v. w. 
Drift, 

Segs⸗fauſtel (Bergb.), fo v. w. 
"Senffäufte. ©.sfäden, ! unf. Bitriols 
füden. ©.sgraben (Bergb.), kleine Erz⸗ 
Röden, welche in das Geflein- eingelprengt 
find. S.⸗haken (Hättenw.), eine Art 
große Zangen, mit weicher bie glähenden 
Stüde ans dem Dfen gehoben werben. B.⸗ 
bammer (Bifcher), ein Eisines fadförmis 
ges Garn, weldes in einem halben Meif 
geſpannt ik, und vor Loͤcher oder Deffnun⸗ 
gen gefegt wird, um die durchgehenden Kia 

he zu fangen; 2) ſ. u. Hammer 1). S.⸗ 
"bafe (Yagdw.), der weibliche alte Safe. 
&.shoLls, 1) (Mafhinenwm.), fo dv. w. 
Goͤpelknecht; 2) (Gaͤrtn.), zur Fortpflan⸗ 
zung genommene Zweige oder Banfttlinge; 
8) fo v. w. Gtecker. S. habel (Hüte 
tenw.), fo v. w. Hubeltrog. S.⸗kaſten 
f. unter Vitriolſteden. S.⸗ko hlen (KRobs 
lenbr.), bie longen Kohlen, welde beim 
Belaben eineb Wagens auf den Boden usb 
au den Seiten deſſelben Herumgelegt were 
den, damit die Heinern Koblen nit durch⸗ 


falen. &,stosben (Artill.), fo v. w. 
Seter 8), S.⸗Xkuͤbr (Firber), f. unter 
Indig. S.stunf (Muh), ſ. Tonſeh⸗ 


kunſt. S.⸗latte (Berab.), fo v. w. Lachs 
terlatte. S.⸗lauge (Bitrioiw.), fo v. w. 
Egre Lauge 1). S.⸗ling, 1) (Bärtn.), 
ein junger Baum, ber fortgepflanzt wer⸗ 
den kann; 2) fo v. w. Sat. G.slinie 
(Bude), ein dünnes Wiech, weldes vor 
die zuletzt geſette Zeile nefeht wird, damit 
fie ſich nit versäde. S.⸗loch, 1) (Huͤt⸗ 
tenw.), die obere Deffnung eines Theero⸗ 
fens; 2) auch bei Schmalbſen bie Oeff⸗ 
nung, buch welche das Erz eingetragen 
wird. S. ⸗Maſchine, M (Hüttenw.), 
eine Vorrichtung, durch melde beim Was 
fihen des Erzes baffelbe immer umgeräprt 
wird, damit fih her Schlich gehörig abfon» 
dere; 2) fo v. w. Siebwerk. & smeifel, 
f. untere Meiſel. S.⸗ort (Bergb), ſ. 
Brenner. G.spfanne (Galywm,), eine 
kleine Pfanne, mit welcher der in per 
Sohle befindliche Sand unb andere Ure 

fetten abgeſchieden werben, indem man dies 
in ben Hintertheil deu großen Siede⸗ 
2 Zu pianne 


—— 
‘ 


> 


Setzpfoſten 
(Mitten), dei 


x 
2 


se 





theits feinen Cohn empfängt. S. ⸗ſchif⸗ 
fer, Schi a, dem nur für eine 
gewiſſe ein Schiff anvertraut wird, 


ch 
‚um bamit auſtatt —— ne Scifiers 
eine oder bie aubere Reife zu ihun. ©.» 
9». w. Kaminſchirm. B.⸗ 


id 

fohle (Bauw.), fo d. w. Saumſchwelle. 
S.⸗ſtangen, eiſerne H 
deren Huͤlfe große Steine in bie gesßeiae 
Lage gebracht werben. ©. temp el (Bergs 
bau), eine Art Hammer, womit die Gchiöfs 
fer an ben Kunfflangen verkellt werben. 
S.⸗ſt a ck (Bäder), Io v. w. Befenflüd. 
* tüde Sußrumentw,), f. unt. Walde 
un mpete. 

Setz⸗etartſchen (Kriegew.), ſonſt ſehr 
große und breite & 

ſeibſt im 
sm A 


alive, bern man ſi 
ee no vei Belagerum 
bedi .Sie waren unten mit einem 
-ftasten Stachel verfehn, um fie in bie Erde 
zu floßen, unb d tex gedeckt mit Arms 
gegen bie Mauerzinuru der Feſtung 
ober a, um Behuf ber Belas 

- gerungsarbeiten rde aufgeaben zu 


Gerrteid, ſ. mt. Teich. S.⸗troͤge 
(Höttenw.), bie Troͤge, mit welchen Gr u. 
Kohlen in dem Dfen geichättet werben, S.⸗ 
trog a er 3 Hubeltrog. S.⸗ 

"wage eoR. 0 % 
; y bie nähen 


Set⸗weger (Siiffb. 
Meyer (f. d.) Über dem Berdecke. 
welter (Mühlenw.), fo v.-w. Beutelmels 
lu Sozeit (3 dw.), die Zeit, wo das 
verfhiebene Wild feine Sungen bringt. S.⸗ 
zirkel, fo v. w. Wogenzirkel 
Seubelsborf (Geogr.), "fo v. w. 
Seibelsborf, 
Seuche (Meb.), 1) eine jede langwies 
tige Krankheit; 2) eine verbreitete Kran 
beit lebensgefaͤhrlicher Art, befonderd wenn 
fie auſteckend if und Menſchen ohne lu: 
terichieh des Alters, Geſchlechtt u. f. w. 
befaͤllt, vgl. Peſt, Sholera, fchwarzer Tod; 
3) (Biehargn.), Krankheit der Schweine, 
offenbart fi durch wäflerige Augen, Kopf⸗ 
bangen nad) einer Seite, Mattigkeit und 
Abneigung zum Freſſen, eniſteht befonders 
ans jchlechtem mit Meblehau befallenen 
Sutter. Als Cur fireut man auf einen wars 


mn Meditrank, J Pfund klares Leberkraut, 


ebeftangen mit 


ch überfegte ben Allaͤos metriſch, 


& ſucht, eine das Gemäth dr 


ein begleitendes Symptom 


.- Geafzen 


ein Städ rohen Ockers, etwas pefaemiiu 


ten Satpeter u. läͤßt bas kranke 6. hun 
gern bis es bavon feißt. 

Seudre (Geegr.), lab im Departe 
ment Riederchaxente (Frankreich), muͤndet 
der Infel Dikron gegenüber, wird auf di 
nige Meilen zur Fluthzeit ſchiffbar. Hier 
wird ber Seubreswein, ein weißer und 
sother Franzwein, gewonnen. 

Geuffarth, I) (Johann Midael 
von), geb. im Wärzburgifden s ward 1810 
FR Hofeommiffär, dann wärzburgiide 

nifter, 1817 Praſident bes Hofgericit 
und bann erſter Appellationsgerictäpräß: 
dent; if feit 1880 geheimer Gteaatsrath ı. 
als guter Rebner der zweiten barrtiidn 
Kammer, deren Btcepräfident er aud em 
Beltlang war, gefhägt, 2) (Johan 
ham), Sohn des Worigen, geb. 17% 
zu Würjbargs warb 1815 Privatdocent der 
Rechte in Göttingen, ſeit 1816 in But 
burg, warb anfßerordentlider Protest 
bafelbk, Deputitter von Würzburg in br 
zweiten Kammer unb W’cepräfibent deriil- 
ben, wo er fletö frei umb in entidiee 
liberalen Sinne und befonders für bie Po⸗ 
ien, fprad. Anfang 1883 mar ber in Folgt 
dee allgemeinen Waßregeln gegen zu Ihr 
sale Profefioren feiner Profeffue enthobrn 
mb ging als Profeffor nad a 
burg 1811, gab eine Antdologie grit 
hilder Dichter heraus, und f&rleb hal 
Baurecht, die Reallaften und das Nöher: 
recht, Würzburg 18195 Gisiikifge Erde 
terungen, ebend.‘ 1820; Erlduterungen i4 
den Lehen des Erdrechts und den B 2 
einfetung in ben vorigen Stand, * 
1820. As Dichter fahrte de den Pine 
nym Ghorbalis. 83) &. Seyffarth a ei 
farth. (Pr.) 


al⸗ 
enfzen, 1) (Pbyſlol.), beſeſt 
Mobdiſicatlion bed Athemholens, in einem 
langfamen, tiefen vernehmbaren ui 
und einem fchnefen, mit nod fit Hi 
Baute begleiteten Ausathnen, Wirt un 
der Ton articulict, "wobel od 
sioifhen X. u. E. vernehmbar if, I Che 
d08 ©. zum ädzen, woron die 
nterjection: Ach: felbft ihre Mark * 
erhalten dat. Es ſett, wens ti ni ‚ 
fecitet it, das Gefuͤbl ber Sn Ei 
thmens voraus, u. ba eine date en 
immer mit biefem Gefühle beol! 
fo feufzt man unmintärlid in biefet ein 
mung des Gemüth und eshält da pi Gi 
momentane Erleichterung. Au 6, a 
flond großer Ermattung veranlehf y m 
a  rrannanın Se 
e er aud in 
ben, an benen bie Lunge Su nimm 


gben voR 
Gr 3 


fenfzen daher and. dei mindern uf 





Seufzen. 


.- Beufibeflemmung und bei ber grringften 


Anftrengung des Körpers. \ IE das bräs 
dende Gefühl, zu deffen Erleichterung S. 
gereicht, mit einer Haren Borftelung von 
dem verbunden, was das Bemäth beläfligt, 
fo werben dem Streben fih des Druds zu 
entledigen, auch Worte gegeben, in bem 
Seufzer, der jedoch immer, wenn er 
auch den Eegenſtand bed Kummers und ber 


Sehnſlucht andentet, mehr ben Charakter 


eine Interjection, ald den einer Gedanken⸗ 
mittheilung bat 


Geufzer, 1) Sf. unter Seufzen; 8)- 


(Rum), ehedem biejenigen Sechſer, welche 
1709 in Gadıfen mit den Stempeln von 
1701 geprägt worden. während König 
Karl XII. von Schweden Sadfen inne hats 
te. Sie find nur 2 Dfennige wertb, benn 


Rott Aldthig zu fein, waren fie 1löthig. 


Stümara (Beufämara, a, Berge.) 
Stadt in Iberien am —2 nörölich 


Augen Biflie, jett lieit Gamtpams 


Seume (Iohann Gottfrieb ebos 
ten 1763 iu A ei — Der 


Graf von Hohenthals Knauthayn nahm 


ſich des talentvollen Knaben an, als 
beffen: Water, eiücn biebern Landmann, 


unverfchnidete Ungluͤckefaͤle in Duͤrftigkeit 
frühes Grab ges faſt 


a5 bald naher in ein 
hatten. In Borna, unser ber Leis 

tung des Rectors Korbinsky und in der 
Nicolaiſchule zu Seipaig machte &. rarlche 
Kortihritte in feiner wiſſenſchaftlichen Bil⸗ 
bung, befonbers in ber grändliden Kennt⸗ 
nt der Ela'fifchen Literatur. Mit dem das 
mallgen Geiſte der Theologie Fonnte ex ſich 
nicht befreunden und gie daher, nachdem 
er feine Kleinen Schulden bezahlt,. als 18. 
jähriger Juͤngling nah Paris. Auf dem 
Wege dorthin fiel er in’ Vach biffifchen 


Werbern In bie Hände, ward nad Amerika 


eingeſchifft, in Ganada gegen die Bet⸗ 
theibiger bes neuen Freiheit zu Fechten. Ale 
Amerita's Unabhängigkeit anerfannt war, 
kehrte er wieder nach Europa gerüd, fiel 
aber preußifhen Werbern, vor benen er 
fi) aus Bremen geflächtet hatte, bald nach⸗ 
her in die Hände, und mußte zu Emden 
als gemeiner Golbat dienen, Auch bort 
befertirte ex zweimal, unb entging, wieber 
eingeholt, nur auf KBorbitten der Toder⸗ 
fitafe, - Die Caution von 80 Thalern, von 
eidem ebeimüthigen Bürger für ihn geſtellt, 


. bezahlte ee in Scipilß, wohin er das 


mals begeben Tolte, von bem Honorar, 


. weldyes ee (1788) Fir die Weberfegung bee 


englifchen Romans Honorie Warren ‚erhielt, 


. Er befgärtigte ih feitbem bauptfählich 


wit dem uUnferricht in ben 'neuern Spra⸗ 
Gm, ward 1792 Doctor der Philofophie 
und bald nachher Gecretaͤr bei dem zuffis 
den General Igelſtebhm in Warſchau. 


Doet war ©, zum Oiſfizier bei den Grena⸗ 


x 


Sem '693 
Beren ernannt, Zeuge bes’ furchtbaren Auf⸗ 
franbes ber Polen gegen bie Raffen. Als 
polnifcher Gefangener fab er die Graͤuelſce⸗ 
nen bei der Erſtuͤrmung ber Borflabt Prar 
a5 ſ. feine Nachrichten über einige Bor» 
ale in Polen, Leipzig 1796. Befehl 
dee Kafferin Datharina II. (f. d.), beren 
geben. und Gharakter er fpäterdin (1797) 
unparteeiiſch ſchiiderte, begleitete S. nad - 
feiner Befrelung- einen fchiwerverwunbeten. 
zuffifchen Major nach Leipzig. Die Aus 
fidten zu einer anſehnlichen Wetdrberuug, 
In Rußland ſchwanden indeß mit bem Tode 
der Kalferin (1796), als Paul. (f. b.) 
bie. Regierung antrat. ©. hielt. nun Bor 
Jefungen in Leipzig über die klaffiſche Lite⸗ 
atur, ertheilte Unterricht in der englifchen 
Sprache, und gab außer feinen bereitö ex» 
wöhnten Schriften, nod zwei Briefe Über. 
bie, neueften Weränberungen in Rußland, 
Bürih 1797 und eine Sammlung von Ges: 
dichten und profaifchen Auffägen unter dem 
Titel: Obolen, 2 Ahle, Leipzig 1797, here . 
aus, Späterhin beforgte er in, bee Orucke⸗ 
rei feines Freundes Goͤſchen zu Grimma 
die Reviſion der Prachtausgabe von Klop⸗ 
ſtocks Merken, von Alxingers 1. %:) Blions 
beris unb andere Schriften. Zur Erhoh⸗ 
lang unternahm er 1801 eine Luſtreiſo von. 
| Meilen durch Deſtreich, Italien, 
Sicillen und bie Schweiz nad Paris. Er 
beſchtieb dieſe ‚abentenerlihe. Wanderung: 
auf arziehende Weiſe in feinem vielgepriet⸗ 
sen Spatziergange nad) Syrakus, Braune 
ſchweig u. Leipzig 1802, 8. Aufl., 8 Thle., 
ebend. 18113 der dritte auch unter dem Zis 
tel: Apokryphen. ine ähnliche Luftreife. 
führte ihn 1808, über Petersburg u. Mos⸗ 
kau bırech Finnland nah Schweden. -Diefe 
Wanderung ſchilderte ©. in feinem Sons. 
mer im 3. 1805, Bamburg 1806. Bein 
lebhaftes Gefuͤhl für Freiheit und Waters _ 
land verlehte der Druck dee bamaligen po⸗ 
Ktifhen Greigniffe. Er ward immer ver⸗ 
ſchloſſener, und ein ſchmerzhaftes lunters 
Wibsübel, gegen das er vorzüglich. Haͤtfe 
im Bade zu Toͤplit Tuchte, endete dort 


„1810 fein Leben. Die Hauptzüge feis 


Kb Sharakters waren flammender Gi 
für Gerechtigkeit und gefegmäßige Frei⸗ 
beit, Selbſtſtaͤndigkeit ohne Zurcht, Hall 
gear Unterdrüdumg und moralifhe Wers 
erbtheit, Wohlmollen gegen ben befiern 
Shell der Menſchbeit, ungenchtet ſeines oft 
finftern und zuruͤckſchreckenden Aeußern. Als 
Dichter empfahl ihn fein lebendiges, tiefes 
Gefuͤhl für das Gute und Schöne, reiche, 
beinah üppige Gebantenfälle, fein Adt 
philofophifcher Geiſt u. eine kraͤftige Spra⸗ 
he Die Phantafie Hatte vieleicht ben 2 ge 
ringſten Autheli an feinen Gedichten, Riga 
1801, ‚die 1810 zum brittenmal aufgelegt 
wurden, WHel Wahres und Gutes enthielt 
fein Nachlaß moraliſch⸗ retigidſen er 
- . ' ‘ 3 


N 
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6% Seurre | 0 encchos 
verband ſich nun mit wos, bed Sf 
e er ſich ei⸗ 





(De 
© enrre (Brogr.), Stadt m. Gantene®_ Geväfiäst (noch, Wiyth.), mulhndı 
ort im Beziek Beaune des Departements Hd der Berg Sacwe in Wacker Bhtalın 


die Münzen. . befertirte, ging nach Stellen, nahm den 
Seutpes, 1) ©. J., Kammte aus bem Neuem el er a und 


ch 
vodlker. Wer fein Nachfoiger war, wei 9 —— 
man niqcht, Ginige Ba den —X — —— 


fhaftlihem Werhätnis mit dem Athenern GSteinkohlenbergwerk angeltelt, ab foßte 
und verband ch wit: Zelophon (f- d.)_ bei zugleich einen verbädtigen Bey hessadım. 
feinem & ans Aflen. Ienen veriprag Dies that er zue völigen Zufciebenheit MI 
er ein großes Stuͤck Land zu räumen u. eine Pafa u. diefer braudte ihn nun, um (ie 
Seftung zu aͤbergeben, weun fie ihm die ſeigem Xruppen nad europällcher Art 14 7 
Water unterwürfig geweſenen Boͤrler wieber firen. Er warb nun völlig bie rechte dan 
erobern hälfens dem Zemophen bot er bie bes Pafa und feines, Gohas, Si 
Danb feiner Tochter (oder Sqweſter) an, Paſcha, trat, bamit ihn Lie Zruppu 9 
u. beinathete fei6R eine Tochter des Gries hordien, gum Islam unter DM 
Km. Raddem bie Griechen wegen der Un- men Soliman Bey ber, —— 
annehmiichkeiren, die fie mit den Miniſtern bebentende Anftellung, befehliglt * 
des G. gehabt hatten, aus Zhralien gero⸗ bei dem Cinfal beſelben in Ehen K 
gen waren, blieb ©. in Beſig feines Rei⸗ Hrerabtheilung und durchzos * 
che6 und die Freundfchaft mit den Athenern Worea, - Ge Lehrte mit Ibrahi Y kt 
dauerte nichts deſto weniger forts auch un, 1827 nach Kegypten zurüäd und fat: 9 

terftägte er den Lalebämeonier Derkyilibas feine militäriſche Thaͤtigkelt fort. Pr. 
in feinem Arleg gegen Perfin. Der Bern Sedebrfrget (S.⸗birget, ve 
Tuch auch das Land ber Obryſen zu unters fübliche Kette bes Kölengebiugnn ia ats 
werfen, gelang ihm nicht, ber Aihener Thra⸗ wegen, giebet ſich burd das GR * 
ſpbalos verein’gte ihn mit dem Kürft:n n je⸗ heimz hat bie Spitzen Sutfield, Etat 
nes Bolks, Amabokos. S. regierte bis Jemtefjelb u. a. hei) 
380, ihm folgte Kotyt 14 Bater ˖ des Chere Sebrchos (Serrchus, Seu! M 
fobtentes: 8) ©, IIT., König der Döcpfem, ägnptifher König, ber 2..der ©. (a n ‚ 
um 325 v. She. Gegen ihn zog Eykmados, fehen) Dipnaftie, welcher 726 °. *. I 
weicher ſich mit feinen 6000 Dann gegen Sabako (f. d.) folgte. Gr if — jr 
bie. 28,000 Rarte Armee in. eine Schlacht Li berfeibe, melden in ber Bibel F’n 
einlich, die jebod unentfgieben blieb. ©. nennt wirb, und melden Hofsabı DEI. 
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. Gevegedirge 


Seulönig, gegen Galmauaffar zu Hulfe rief. 
Er 8 este 12 ober 14 Jahr, worauf Ta⸗ 
tala den Thron beſtleg. (Ib.) 
. @evergebirge (Geogr.), fo v. w. Se⸗ 
veberget. Seven, fo v. w. Zeven. Sk⸗ 
venaer, Stadt im Bezirk Aruheim ber 
Provinz Beidern (Königreich der MNichers 
Iande); hat 900 Ew., gehörte früher zum 
Desgatyum Kleve. 
(fl. b 


even⸗bdaum, fo v. w. Gadebaum 
Seven⸗bergen (Geogr.), Marktflecken 
: ‚Im Bezirk Breba der Provinz Norbbrabant 
Könige. ber Rieberlande); bat 8200 Ew., 
an einem Kanal, treibt Handel, Sktwen⸗ 
broog, fo v. w. —— Sevden⸗ 
gebirge, ſ. unter Noriſche Alpen. Ges 
ven Islands, fo v. w. Sieben Infeln 
(Dftindien). 
Sevinnen.(Geogr.), Gebirg in Güde 
frankreich, wirb durch die Aube und Gas 
sonne von ben Vorbergen dar Pyrenden ges 
trennt u. hängt duch bie Sebirgszäge von 
Gevaudan und Vivarais mit ben Alpen m. 
durch die Goldhuͤgel mit ben Wogefen zu⸗ 
fanmen; außerdem gehen von ihm beden⸗ 
tende Nebenzweige ab. Sie bilben fo die 
Waflerigeide zwiſchen den fühligen Stäfßen 
Häffen Franfreicht u. bee Rhone einerfeits, 
und des Tarn, Lot, Loire ꝛc., auch ber 
Seine und Ponne andrerſeits. Man uns 
terſcheidet gewöhnlich drei verſchiedne Res 
hen; die eine deſteht aus Kalkfelſen, iſt 
jiemlig unfruchtbar u, heißt Garrigues; 
ie zweite aus Gneus und Schiefer beſte⸗ 
hend, bringt mehr Erzeugniſſe, Holz, Gar⸗ 
tens And Feldfrüchte, Ob, Maulbeerbaͤn⸗ 
me ıc., die dritte hat Gueus und Granit 
und bildet den eigentlichen Rücken bes Ges 
birgs. Zu dem Hauptzuge gehören: a) die 
fhwarze Höhe, das Gpinoufegebirg, die 
Barrigues, die efgentliden S. (Berg 
Esperon 2400 uf); b) das Loyeregebirg 
(Montogars de Gevaudan) mit ber Spige 
ortxe, 245% Fuß; 0) die Nordoſtſevennen 
Sebtrge von Bivarais und Belay) mit 
en Spitzen: Sanaryue 2587 Fuß, Gerbier 
de Joncs 5266 (n. A. 
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en die gewöhnlichen Folgen gehabt. Cine - 


a betriebfamer Menfchen war 
ausgewandert, hatte in England, Holland 
und Brandenburg Zuftacht 
Snbuftrie, in welcher Fran 
Beit alle Laͤnder hinter ſich zuruͤckließ, ihre 
Reichthuͤmer und ihre Talente in dieſe hin⸗ 

ebracht. Der andere und: größere 
Theil ber Proteflanten aber, bush Gewalt 
ober Verhaͤltniſſe gurüdgehalten, war ent⸗ 
weder (wiewodl oft uns ſcheinbar) zur herr⸗ 
ſchenben Kirche uͤbergetreten ober erduldete 
mit dem Muthe der Maͤrtyrer alter Zeit, 
alle Verfolgungen, die Aber fie verhaͤngt 
wurben. Bu diefen legtern gehörten die Bes 
_wohner der Gevennen (f. d. Beogr.)\ In 
biefem großen, gebirgigen ader mohlanges 
bauten und im —2 ſtark bevoͤlker⸗ 
ten Landſtrich Languedocs, ‚lebten ‚über 
200,000 Menfchen, bie von Ihren Vorfah« 
ven, den alten Waldenſern, eine unüber- 
winbliche Abneigung gegen ai 
der roͤmiſchen Kirche geerbt und fi neurer 


qefanden u. die 
eich zw jener 


Beit den Reformirten angefchloffen hatten. 


Set 18 Jahten ertrugen fie alle Graͤuel, 
die bigotte Prieſter, vom ber weltlichen 
Macht unterfiägt, Aber fie zu verhängen 
für gut bieten. Ihre Kirchen waren zero 
ſtoͤrt ihee Prebiger verteicben worden unb 
der Intendant der Provinz, Baville, er⸗ 


Kööpfte fortwährend alle Künfte, um biefe 
eifr 


gen Prokeſtanten mit Lift und Gewalt 
zum Katholicismus zu bokehren. Kinber 
wurden ihren Eltern entziffen, um in bee 
herrſchenden Religion erzogen zu werbenz 
Männer, bie man bei Hrdhligen Berfamms 
lungen ber Reformirten traf, auf bie Gase 
leere geſchmiedet, die Weiber eingekerkert, 


die Prediger grauſam ermorbet,. aber ſtatt 


feinen Zweck zu erreichen, erweckte er in 
"den uUnterdrückten ainen Fanatiemus, ber 
endlich einen blutigen Krieg entzuͤndete, der 
über 2 Jahre wütbete und vieler tauſend 


% 


Menſchen Leben nud Eigentum verſchlaug. 


Unter ben Bewahnern ber Sevennen 
traten Propheten. auf, vegtünbeten: bie, Bes 
ung des Volle, deu Untergang Babels 


5464 Fuß; d) das Gebirg bis zu dem Gold»: und ben Wiederaufbau Jeruſalems; ihre 


bügeln unb Bogefen mit ben Spitzen Pilat 
3400 Buß, Mont de Zarare 4460 Fuß m. 
4. Zu den Geltenzügen gehören die Berge 
von Auvergne, die Gebirge von Forez, von 
Mason, GBolbhägel u: A. Die Bewohner 
dieſer Gebirge Iaben in ben wilben Gegen» 
den von Viehzucht und Kaſtanien, in den 
freundligern non. Aderbau, KWichgubt, 
Bergbau (auf Silber, Blei, Steinkohlen). 
Die S. bienten jue Berfolgungszeit ben 
Dunenotten zur Sicherheit. ‘ Wr.) 
Bevrnnentrieg (SGeſh.). Die Bes 
waltmaßregeln, die kudwig XIV. in Folge 
der Aufhebung bes Edicts von Nantes at 
wenhste, nm bie franzoͤſiſchen Reformirten 


* 


Anzadl haͤufte ſich, Weiber und Maͤnner, 
Juͤnglinge und Maͤdchen, ſelbſt Kinder bei⸗ 
derlei Geſchlechts fingen an zu prophezeien. 
Werbannte Prediger dehrten heimlich in ihre 
Helmath zur, ob ihrer gleich im Entde⸗ 
ckungofalle ein ſchmaͤhlicher Tod wartete, 
predigten dem Volke u, erhöhten fo den En⸗ 
huflatmus. Der Widerſtand bereitete ſich 
vorz Bauern, in Hemden gekleidet und 
daher Samifarben genonnt (ein Name, 
"ber ihnen während. det ganzen Kriegs blieb), 
bie den zeitlichen u. ewigen Vortheil ſchlau 


mit einander verbanden, überfielen unter _ 


dem Rufe: Feine Steuern und Berviffenss 


befönders 


j Beamt 
freiheit, konigliche e e J anders 


s 


“ fanden, 


"ihnen auch Waffen und Munition, 
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©teusebediente und ermorbeten ſie auf eine 
granfame Welle. Die Bidervergeltung war 
rägtich, und fo bedurfte es baid nur vn 
urs 


ten wer, erhielt 
ne Edelmanns in ein Kiofter gu 
bringen, w. führte fie ſtatt deſſen auf fein 
Schloß. Als dieſes der Bräutigam ber eis 
wen, Perier, erfuhr verſammeite er einen 
Haufen veformirter Daun, exbrach mit 
thnen die Schloßthore m. befreite nit nur 
feine Braut unb ihre Schweſter, fonbern 
noh mehrere Gefangene. Ghaila ſelbſt 
wurbe gefangen und von ben fo eben Bes 
freiten ermordet; dieſes geſchah am 24 
Zull 1708. - Dez dinmal verfammelte unb 
buch) die befreiten Gefangenen aufgehetzte 
Haufen, ber fich jeben Augenbli® vergroͤ⸗ 
Burte, blieb dabei nit ſtehen; mehrere 
Steuerbeamten wurben ergriffen unb auf⸗ 
gehängt, "und alle Priefler ermorbet, bie 
feine Hände fielm. Als endlid einige 
"Zruppen gegen die Bauern ansüdten, 30° 
gen fe ſich im ihre Berge zuruͤck, wo fe 
eine Menge unangreifbare Sufluchtsörter 
Hier erſchien gu jener Zeit ein 
Abtd von Bourlié, der Sohn des Könige 
lichen Untergouverneurd Guięcard, ber aus 
Frankreich verbannt war, unter ihnen, der⸗ 
forah Bäülfe von England, Holland und 
Savoyen, und lich zum Beiden, das er 
wahr vede, nicht nur eine beträchtliche Geld» 
fumme in ihren Händen, fonbern verſchaffte 
Usters 
fügungen ber Art wurden von Beit zu 
Seit erneuert, um bean Muth ber Laubleute 
nen aufzuregen. Ludwig XIV. war bamals 
in ben ſpariſchen Erbfolgekrieg verwickelt; 
ſeine Heere ſtanden in den Nieberlanden, am 
Rhein, in Italien u. Spanien, aber der Auf⸗ 
Hand ſchien ihm fo gefaͤhrlich, daß ex den» 
noch ben Marfgall von Ötontrevel, 
einen Neubelehrten, mit einem Zruppens 
corps Don 16 — 20,000 Mann ‚zur Unters 
drüdung deffelben abſendete. So entftand 
jett ein Krieg. von dem zwar wenig zu 
erzägien ift, ba er ſich weder durch regel⸗ 
mößige Schlachten noch Belagerungen aus: 
zeichnete, der aber aus einer fortlaufenden 
Reihe von Poſtengefechten beſtand, in benen 
‚bie koͤniglichen Zruppen bäufig ben Kuͤrzern 
zogen und ber im Berhättnifle eine unges 
heure Menge Menſchenleben koſtete. Unter 
den Gamiſarden bildeten ſich ſchnell mehrere 
ſehr geſchickte Parteiführer aus, unter des 
nen ein Ztjägriger Bädergelel, Jean Gas 
dvaller (f. d.) u. ein gewiffer Stoland bie 
Sorzüplichften waren. Genau mit bem Zer» 
rain vertrauf, waren fie überall, wo man 
fie nicht vermpthete u. von bem Orte bez 


> 
- 
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(Gtwunben, we man fie mit &berfegenrn 
Streitkraͤften ſuchte. Day rem MErit, 
ige Gluck und ben Beiſtand ihrer Preorte 
ten gelang eb ihnen, bie unbändigen Bow 
ben der Camifarden zum unbebimgten Au 
borfam zu gewöhnen; fanatiũct wie Blick 
waren, griffen.fie au ohne bie ZabE ikıer 
VFeinde zu zählen, u. führten oft Gelbentyz 
ten aus, bie wahrhaft and Wunderbarer arerz⸗ 
ten. Die Intübrer der köonig ichen Srusr 
pen, die den Krieg anfangs für ein Eric 
gebalten hatten, kielten ſch bald nirgmts 
mehr, als hinter Mauren und Wälen, für 
ſicher; überall wurden die Abtheilungen der⸗ 
ſelben überfallen, geih'agen unb D'e Gr 
fangenen oft graufem ermortet. Sein to: 
tbolifcher Landmann, von bee Köfte te 
Mittelmerrs bis zum höchſten Kamm te 
Gebirge, wagte «6, fen Feld zu bekeben 
ober Lebensmittel in bie benachbarten Stätte 
iu fdoffın, das Lamb veröbete umd felli 
die Sinwohner ber Städte zitterten vor ei⸗ 
nem Einfall ber wäthenden Samifarbentan 
den. Um einem Begriff gu geben. wie dic 
De Sri geführt wurde, mögen hier einige 

sfälle ous brmfelben_Plag finden, Deren 
fih im Laufe beffeldm eine große MRence 
ersigueten, Am erſten Dfterfeiertane 1703 
wollen die Reformirten auf einer Meiereci, 
14 Wegſtunden von Alais, eine kirchliche 
Berfammiung halten u. fanden ſich dechalb 
mit MWeibern und Kindern zahlreich ein. 
Montrevel erfuhr bieſes und befehtigte bie 
Befagung von Alais bie Berfommiung auf 
jheben, ‚bie au, durch 600 bemaffacte 

uͤrger verflärkt, zu biefem Bebafe aus⸗ 
308. Aber bie Samifarden lieben ſich fo Leit 
nicht überfallen, benn Gavalicr ſeibſt war 
mit 800 Bewaffneten zum Schutz ber reli⸗ 
giöfen Handlung gegenwärtig. Während 
ſich nun die Frauen, Greife unb Kinter ei 
Kg flüchteten, empfingen bie Kamifarten, 
die hinter einer niebrigen NRauer wohlder⸗ 
ſteckt aufgeftelt waren, bie eilig Anrücken 
den mit einer fo uohlgezielten Gate, daß 
diefe in größter Unorbuung zurädıricen ; 
ehe fie wieber bie Ordnung hergeſtellt bat» 
ten, kamen die Reformirten aus hrem Ber 
fiede hervor, und flärmten unter bem Ges 
fang tes 68. Pfalms auf bie überlegenen 
Keinde los, bie von paniſchem Sqhrecken er⸗ 
griffen in wilder Flucht nad Aleis zuräd 
eliten von ben Giegern bis an bie Thore 
der Stadt verfolgt. Gavaller befegte die 
Vorſtaͤdte und ließ ſeine Schaar ſich dort 
den ganzen Tag gütlih thun, obhne daß es 
bie Beſatzung gewagt Hätte, gegen ibn et⸗ 
was zu unternehmen. O war ter 
kuͤhne Süngling durch überlegene Matt 
singe Angelchlofjen, aber Immer entging er 
bar Tapferkeit oder irgend eine Kriegelik 
den gelegten Schlingen, und entkam fer 
wieder in feine Schlvpfwinkel. Murte er 
auch geſchlagen, fo erſetten freniäige 


Juͤng⸗ 
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Jünglluge, reformirter Religion, bie ſich te, zog ee ſich in ſeine Berge zuräd, aber 
su feiner Armee drängten, den Verluſt ſo⸗ mit dem Andruch des Fruͤhlings von 170% 
gleich wieder und wenige Sage nah bee war er Auch wieber in Bewegung. Indels 
Niederloge ftand Gapalier allemal Wieder fen trat jett für die Sache ber. Gamtfarben 
turdhtbarer pa, ale zuvor. Alle Au'hiäge ein übler Umſtand ein; Ludwig XIV., der 
des Marſchalls u. feiner Untergebenen wurs‘ den Krieg um jeden Preis geenbet: ſehen 
den vereitelt; die koͤniglichen Gtreifcorps,, wollte, rief nämlich hen Marſchall Montre⸗ 
von ben beiten Parteigängern- geführt, far vel, mit beffew Verfahren er unzufrieben 
ben fi auf ihren Bägen, gewöhnlich da, war, zusüd und fendete den Marſchall 
wo fie ed am mwentoften wermutheten, von Billars von ber Armee am Rhein wit 
all en Seiten angegriffen; hinter jebem Buſch ausgebehnter Wollmaht nah Languedoc. 
ftaden dann Feinde und der Ueberfall ges Jadeſſen wollte Montreval nicht aus biefer 
ſchah in der Hegel fo ploͤtlich, daß am Fels Gegend ſchetben, ohne ein Andenken am 
nen Wiberſtand zu denken und blos in el» feihe INriegführung binterlaffen zu ‚haben. 
ligee Flucht Rettung gu finden war. Ver⸗ Er ſchickte alſo im Februar ein Gorps in 
gebens glaubte Montrevel durch Gchreden bie Oberſevennen, die bamals von den Gas 
feine Gegner befiegen zu können; mocht? er mifarden, die fib eines ſolchen Beſuchs 
alle Gefangene rädern ober verbrennen laſ⸗ nicht verfahen, verlaffen waren, und befahl 
fen, für Ginen, der auf diefe Weiſe ges bem Anführer befferden, Plangque, alle 
opfert wurde, meldeten fih 10 und 20 Ans Baddfen und Mühlen in dieſer Begent zu 
dere zum Cintritt in dad Heer der Refor⸗ zerflören und die Landleute zum Ausivans, 
wmirten. und es würde ben Anfübrırn dee bern in bie Städte oder in die größern u. 
Samifarben le'cht geworden fein ihre Schaas befefligten Dörfer zu zwingen. Ginige ges 
zen zu verzehnfachen, wenn fie biefelbe & horchten, aber bie Mehrzahl Tonnte ſich 
ernähren gewußt unb nicht gefürchtet hät» nicht entſchließen ihre Wohnungen zu vers 
ten, dem Keibbau zu viele Arme zu entzier laſſen und Planque ließ über 600 biefer 
ben; fo aber- lichen fie die Mehrzahl der wehrlofen Minfhen ermorden, Diele Abs 
jugendlichen Bewohner zum Bebauen des fcheulichfeit wurde am 20. Febr. 170% vers 
Feldes In der Heimath zurüd. Einſt glaubte übt. Kurze Zeit darauf nahm Gavalier 
der Martſchall, nach einem für bie Samis bafür Revanche. Gr befand fich mit etwa 
ſarden ſehr nachtheiligen Sefechte, bie Res 800 M. zu Faß und 150 Reutern in dem 
formirten würden fi nun zerftreut Haben Holze von Vefenobre, unweit Alais, als ber 
und ipre Macht würde gebrochen fein, aber Marſchall Montreval, davon benachritet, 
wenige Tage barauf wurde. er durch einen ihm den Oberſten Iongquiere mit einem Re⸗ 
Baufen von 60-100 Camiſarben aus feiner giment Marinefolbaten und" 80 Dragonern 
Sicherheit aufgeſtoͤrt, der bie Worftäbte entgegenſchickte. Am 14. März griff dieſer 
von Niemes bei Nacht Äberfiel und aus⸗ bie Gamffarden an, flel aber in einen Hin⸗ 
plünderte. Die ganze Befagung von 3 dis -terhalt und wurde gänzlich geſchlagen; faß 
A000 Mann mußte unter das Gewehr tres alle Dffiiere and zwiſchen 5 und 600 M. 
en, ‚aber der Lärm war fo groß, baß fie der Töniglihen Truppen fanden in diefem 
einen Ausfall wagte. Am andern Morgen Gefecht Ihrem Lob, und blos 150 Eomnten 
erfuhr dee Marfdall, daß ihn bios ein fich nach Alais retten; Gavaller hatte kaum 
kleiner Haufe Camiſarden geneckt habe, aber 200 Wann verloren. Na biefem Sefcät 
tur; barauf aud. daß die Worfläbte von fireifte dieſer bis Nismes, während 
us, Bloffac, Montpellier, Anduſe und anderen Partelführer Roland in der 
Danbeſſargues in berielben Nacht ein giels. Umgegend von: Alais blieb und“ alle 
des Geſchick gehabt Hätten. Kein Wunder Werbindung diefer Stadt mit ben ums 
alfs, wenn Montrevel auf ben Bebanten liegenden Dörfern aulhob. Ueber fo viele 
kam, das. Gamffarbenheer fei weit flärker, Ungluͤckefaͤlle erboſt, zog Montrevel alle 
.cid man gewöhnitch glaube, und daß er, Truppen, die ihm ˖zu Gebot fanden zus . 
old Ludwig XIV. ihm noch ben Befehl zus fammen, und trieb vom 15. bi 18. April 
ſchickte auch tie Küften gegen eine möglihe ſaͤmmtliche Streifcorps ber Gamiſarden mit 
Landung der Briten u. Holländer zu fihren, großen Weriuft in ihre Schlupfwinkel zus 
diefe Aufgabe Üder bie, Kräfte feiner gerin, räd. So flanden die Sachen als Billars 
gen Macht hielt. Am Schluß des Som» ben Dbesbefehl überhahmzs ein Umfland, der 
mers don 1703 ‚war Gavaliez fo gefuͤrchtet, den Gamifarden bie Hoffnung rauben muß⸗ 
daß er ungehindert bis an das Meer fireis te, bie erlittenen Verluſte wieder gut ma 
fen fonnte. Auf diefew Bügen that er den chen zu innen Schon am 21. April 1704 
Königlichen, fehr. vielen Schaden, äberfiel Tam biefer treffliche Felbherr in Rismes an 
ihre. Lebensmitteltransporte, 1öbtele aber und verfuchte durch Milde und Großmuth, 
jeripeengte bie Behedung und verbrsitete mit Iriegerifcher Weisheit u. Gtuenge vers 
- übergll bin den Schreden feines Namens, bunden, das zu erreibben, was der Warkos 
Erſt dann als bie eintcetende Gible Witte barei umd Ungeſchicklichkeit feines Vorgän⸗ 
zung eine Waſffenruhe wuͤnſchtuewerth mach⸗ gers mißlungen won Gr verfündigte in 


allgemeine Amnelte 
züeberleg | und t 
**X9 —— — 





er uns fogleich 
Zeit, die zwiſchen 
handlungen 


ia ber Hand gefangen wurden, glandte 
Billars verbunden 


feiner GSache 
0. Mat 170% eine Unterbanblung, pa der 
w Billard eingeladen hatte. niglie 
Gen Pariementäre fanden ihhn an ber GSpige 
von 8--12,000 Mann, bie ex in Regimen⸗ 
MT eingetheilt hatte; fie erneuerten für Km 
und bie Geinigen das Anerbieren ber Am⸗ 
neſtie, und nachdem fie für feine Sicherdeit 
einige angeſedene Männer als Geiſeln bei 
den Samifarben zurädgeloffen hatten, bes 
gleitete er fe felbft nach Riomes, um dort 
‚ yerföntih mit dem Marſchall zu verhan⸗ 
na, Gr erlangte folgende Bedingungen: 
den ——— — — * 
Gewiſſentfre jugeſtanden, er 
*3 5 vi Grioubnif außerhalb ber Staͤbte 
te 
ſollten fie Leine Kirchen haben. Ale, ber 
Mellgfon wegen Eingekerkertes ſollten feris 
gelaflen, die Berbaunten zuckdgeeufen wers 
ven u. pen —— — bare ns 
a in.thre ath zurackukehren; 
follten fle ihre Befigungen zurückerhalten. 
Die Einwohner der Sevennen, deren Hau⸗ 
fer durch den Krieg zerſtoͤrt worden wären, 
foltten für 7 Jahre fleuerfrei fein, . Sava⸗ 
fier or * 3 —— — ab 
eine HK enfion erhalten, - wogegen 
er ei ans den Camiſarben 4 Regi⸗ 


menter zu bfiben, denen freie Retigiond⸗ 


übung. wie den fremben Regimentern da 
fronzöflfgem Dienſte verſprochen wurde. 
Diele Friebentvorſchläge wurben derch «is 
nen Euboten nah Paris geſchickt und Labs 
wig XIV., von den Werbändetenn damals 
bedrängt, unter zeichnete fie fegleidh unb 
ſchickte fe jo eilig zuruͤck, daB bie Beftätie 

fon am 22. Dat 1704 in Rismes 
ontom. Sapalier erhielt das Brevet als 
Por ‘eine Yenflon von 1300 Franken 
whb überdem noch die Erlaubnif bie Off, 
ziere feiner Kegimenter felb zu ernennen. 


für alle, welde 


. 1) . r 
A zu Anbers. Maabrie 


wurden und bie 8 


fe Berfommilungen zu halten, doch fi 
:Anbule zu Cavalier und von ba wurben fl 


Pr 
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Ob aun glei dieſe Frieben⸗ J 
ok waren, daß fie die Erwartunr 
aller ftigen weit äbertrafen, obgir: 


be Veiſften Gamifarben und ihre Aufuk: 


o war doch bie 
—* Yen ber Bu 
und ber ung berfel:e 
lag, hindeichend gewefen, die La bet €: 
pi8: 
buxch bie Worfpiegelungen einiar 
Proppeten, ſondern auch ber es © 


fo 
nad Calbiſſon. Hier fpiegelte er Ihaen ccı, | 
daß ber Friede nichts ald Verrath fei, bi | 
man keinen der verſprochene Punkte erlüs | 


ien würbe, und daß man die Gaemifarterır 


glenchter unter bem Borwand fie nad Erı 


wien einzufchiffen,, alle im Meere ertränt:a 
wolle Die Propheten flimmten mit ert. 
ber Haufe beſchloß in das Gebirge zuräd: 
gulchten und nicht eher die Waffen nieder. 
zalegın, als bis bas Ebiet vom Martes 
wieber bergefteht fe. Bergebens eilte Ga 
valier herbei, um biefen Entſchluß zu bin 
textreiben, fe vrachen gegen die Sedennca 
aufs vergebens reifte er Ubnen dabin ncd, 
fe blieben feft bei ihrem Gatidhlufe u. Ca⸗ 
—* I — of * dem Taode du 
roht ua gendthigt underrichteter 
Sache nach Anduſe zurückzukehren. Bil⸗ 
lars ließ nun die Gamtfſarden obne 
Aufenthalt verfolgen unb nöthigte fo viele 
& zu unterwerfen; biefe begaben ſich nad 


noch Balabregnes an ber Rhonme geſchickt, 
das zum Depot der Gavalter’igen Regi⸗ 
menter beflimmt war. Zi ſich dort üder 
100 Mann gefammelt hatten, follten fie 
nach Alt⸗Breiſach geſchickt , ode 
Gavaliec ging mit ihnen ayf favopiides 
Gebiet über und seat in bie Dienfke biefes 
Fürften, Einigen zu Folge aus eignen Ins 
triebe, nah Andern u B. Villare Pirmcis 
ven Bd. 2 mit Bewilligung Eubwigd XIV. 
Aus biefem Stamme wurde da Regiment 
gebildet, imit dem Gavaliee nad Catalcs 
wien geſchlät und das in der Sqhlacht bei 
Almanza 1707 gänzlich aufgerieben wurbe, 
An Sanallers Stelle trat jegt Roland als 
Dberopführer der Kamtfarden, aber feine 
Spaten beſchraͤnkten ih anf Heine Streits 
zage. Am 14. Augufi 1706 wollte er feine 
Settebte befuchen, die anf dem Sehleſſe 
Gaftelneau, 2 Stunben von Ufez, wohnte, 
aber ec fiel Hier in einen ihm gelegten His: 
terholt und wurde Aush einen Flintenfchuſ 
getoͤdtet. Aa Rolande Stelle izot Maya 
atlı ader ba ber Marſchall am 5. Gieptbr. 
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ne nette Ammeſtie verküͤnden Hiß, fo ſte⸗ 


m eine Menge feiner Ofſtziere von ihm 
b und unterwarfen fi dem König, bie 
ndern Camiſarden folgten ihrem Beifpiele 
nd Iegten die Waffen nieder; bie Anfäh 
re wurden mit Päffen bes Maxſchalls na 
zenf geſchickt, die Gemeinen kehrten nad 
yaufe zuräd. Im Decembte unterwarf fi 
uch Ravanel und nun war Languedoc fo 
lemlich berubigts blos auf ben, hödften 
Juntten des Gebirge Irkten noch einige Gas 


ifarbenhaufen umber, bie. (mie Voltaire Fechten mit ben Waffen 
andern fanden ihren Tod auf bem Habe, 
XIV. bdem Sqheiterhauſen ober am Galgen und 
nur wenigen gelang «6 ſich burd d 


ıgte) Hülfe von Gott erwarteten und von 
en Alltieten erhielten. — Ludwi 
erief jest ( Ianuar 1705) den Marſchall 
zillart aus Languedoc ab und fhidte ihn 
leder zur Armee an ben Rhein, wo feine 
begenwart Roth that, da die Schlacht Yon 
yohftädt (14. Auguf 170%, |. ſpan. Erb» 
Igefrieg) ‚den frangdfifchen Angelegenheiten 
ne üble Wendung gegeben hatte, An feine 
tele trat. der Marfhali Berwid, bee 
her die Franzöfiihe Armee in Spanten 
ı Montpellier anlem, Die Rune. wäre 
‚absfheinfich nicht wirder getruͤbt worden, 
ber ber Abbe Bourlid, ber ſchon einmal 
ie Gebirgsbewohner aufgebegt Batte, ver⸗ 
rfachte jegt neue Berwirrung. Dur feine 
jeriprehungen bewogen, hatte fih Rava⸗ 
el, von mehreren andern Gamifardenchefs 
egleitet, wieder heimlich in bie Gebirge 
geben, um nach Billard Kbreife den Krieg 
och einmal zu beginnen; Hilfe von Eng» 
nd und Dolland war. Ihnen. verfpröcen, 
nd zwar follte eine alliete Armee an den 
süften des mittelländifchen Meeres landen. 
)a bie Macht bee Gamtſfarden zu gering 
ae, um ihre Schlupfwinkel verlaffen zu 
Innen, fo benupten fie bie Ginverftändniffe, 
ie fie in den meiſten Städten des Langues 
oc hatten, um eineh Plan zu entwerfen 
er keinen geringen Zwrck Hatte, ats bie 
zouverneurs von Nies und Montpellier, 
en Marſchall, ben Intendanten der Peoe 
in; und alle böhten konigtichen DOM: 
iere in elnee Nacht zu ermorden und dann 
it dem Wahlſpruch: GBariffene, - unb 
Ibgabenfreipelt dfentiich aufzutretrn , 
ine Armee zu bilden umb mut biefer 
n die Küfte zu marſchiren, um dert bie 
erſprochene Hülfe der Berbändeten zu ve 
‚arten. Die Nacht vom 85. und 36. Aperil 
‚ar zum Ausbruch birfer Berſchwoͤrung be 
mmt. „Obgleich dieſes Geheimuiß von fafk 
000 Mitzerichwornen gethellt wurde, blieb 
8 doch lange Zeit unentbeit und nur bie 
Invorfid tigkeit eines Einzigen war Schuld, 
aß der Plan, wenig Tage vor bee Aus⸗ 
ihrung, am 19. April. verrathen wurde, 
skon waren Ravanel, Gatinat und andere 
nführer bee Gamifarden in Nismes 
erſteckt, um bie Blutnacht ge eswarten, 
e murten verrathen und mit einer großen 
nzahl ihres Mitverſchwornen verhaftet, 


d 


Värpajon), f. Arpajon. 


. J 


Berwick md Baville hielten ſich jest allge 
Schonnng für Äberhoben 

firengen Recht ihren Lauf. Mehr ale 200 
bee Berſchwornen bäßten ihr Verbrechen 
auf dem Schaffot, fie wurden lebendig vers 
brannt, gerädert oder gehängt, viele an⸗ 
dere aber fanden Mittel auszuwandern und 
entgingen fo der Strafe. Gegen bie Gas 
imifarden, welche noch unter den VWaffen 
waren, wurde wieber mit ber alten Strenge 
derfahren; die meiſten fielen in kleinen Ge⸗ 


in der Hand, »ib 


Iucht- 
u reiten: Mit dem Sommer 1705 kehrte 
um bie Jang erfehnte: Ruhe wieder nach 


Languedoc zuräd und. der Marſchall Ber⸗ 
wich tonnte fig im Oktober d. 3. in bie 
Grafſchaft Nizza begeben, um bort ben 
Dberbefehl zu Abernehmens von dieſer Zeit 
ap aber Hräbte in jenen Gegenden ein Heime 
licher Meinumgstampf fort, der der Grund 


mäncheriet Unorbnungen war. Go mel 
este am 23. Februar 1707 den Marſchall 


Berwick, daß die Neubekehrten in der Raͤhe 
don Nerat u. Gleroc ſortfuͤhren Verſamm⸗ 
lungen zu halten, und daß die Bürger der 
@rädte Theil daran nähmen. Gr gab alfo 
den Math, jet da das Hebel noch im Wer⸗ 
den Tel, allen Truppen Befehl zu erthel⸗ 
len, bie Berſammlangen, die in der Rache 
barſchaft Ihrer Standquartiere gehalten 
wurden, fofort anzugreifen. 
Bourbon⸗Gondé, damald erſter Miniſter, 
defaht die Prediger mit dem Tode gu bes 
raten, mißsikigte aber den Anpeifl auf 
Die Berfammtiung ſelbſt. No 5 
Serwick verfupe der Graf von Shemilly 
zu jener Beit in Saint⸗Onge u. —— 
doch wurden auch ihm ˖von der Regferang 
bios bie Prieſter der 
geben. Dre Weinungslompf wäthete heim⸗ 
I fort w geb noch 1815, nad der zwei⸗ 
tm Reſta 
haften Auftritten. 


Dee Prinz 
rter ale 


Dtffibenten 


on, Werantaffung zu ſchauder⸗ 


: (J3.) . 
Server (Geogr.), I) (BE. S.), Bejzirk 


Cantone; 8 
uptflabt deſſelben am Abdourz bat 6 
w., Wein, und Brauntweinbandelz 5) 

St, G.) ® 

ezirk Bire des Departements Calvados; 


bat 1600 Ew., welche durch ben nahen Wald 
Beſchaͤftigung finden; 4) Fluß am der. ſpa⸗ 
wtf : poxtunichfden Grenze, fließt in deu . 
Provinz Eſtremadura in den Tajo. (Xr.) 


Sevrreruar (Beogr.). 3) fo v. w, At 


pajen; 2) (S. Ile Shateau), Gtadt 
und Sontondert im Bezirk Mibau bed 
Departements Adeyron (Frankreic)3 hat 
1500 Ew 


., welche Wehereien treiben. 
Stoerae Eonis Wargus te ©, Duc 


®t 


. e ' * 


und Ueßen den 


% 


Preis gm 


Im Departement Landes (Frankreich); hat 
85} DM., 95,000 Ew., 8 


Cantonſort, Marktflecken im - 


708 Geverlarier - 


‚Gevertz Kirchengeſch.), f. 
a a rat), € m 

Geveriänus, 1) Schwiegerfohn des 
Katſers Philippus (f. b. 9), erhielt von 


benifelben 244 das Gommando Über Möflen‘ 


und Makedonten. 2) Syrer von Geburt, 
Bilhof von Gabalis, lebte im 4, und 5; 
Jahrh., berühmt wegen feiner Gelehrſam⸗ 
keit upd Beredfamleit. In Eonftautinopel 
wußte er fi die Freundſchaft bes Ghryfos 
flomos.(f. 6.) umd die Achtung des Katfers 
Arcadius zu verſchaffen. Gefterer vertraute 
- &hm bei einer Reife nach Epheſos fogar 
fe'ne Gemeinde; da S. jedoch bei diefer 
WBrlegenpeit, ihm feine Zuhörer ganz abs 
fpenfig madte, er au der Keherel ange 
klagt wurde, fo mußte er die Stadt meiden. 
Zwar Echte er dur Vermittlung ber Eu: 
Sor'a wieder guräd und ſoͤbnte ſich mit 
Ehdryſoſtomos aus, allein mit bem Theo⸗ 
philos von Antiochia verbunden erregte ex 
neue Händel gegen den Patriarchen und ba 

bryloſtomos in Folge derſelben abgeſett 
wurde, fo entſtanb ein Aufruhr des Boiks, 
Bor welchem er fliehen mußte, Auch aus 
Autiodta mußte ee 408 entweihen. Bon 
feinen Reben fichen mehrere in Chryſoſtomos 
Werken; feine Schriften, darunter eine Er⸗ 
klaͤrung der Pauliniſchen Briefe am die Nds 
mer und Galater, des Buchs Hiob m. f. w. 
find untergegangen: 3) Sohn bed Aurens 
88, von Alexandria, lebte im 6. Jahrh., 


gelehrter zu werben; aber nad feinem Tode 
folgte er feiner feübern Relnung, ging 
aa Athen, hörte daſelbſt ben Proklos und 
e ein eifriger Aubänger der Piatos 
niſchen Phllofophie. Doch hatte er bald 
das einfame, einfdrmige Leben eines Phi⸗ 
Iofophen äberbräffig,,. er trat deshalb im 
Staatsdienſte und bezjeigte fi. ald einen 
xechtlichen unb gerechten, nur allzu fe an 
feinen Befchläffen Hıltender Dann. Kalfer 
Zenso verſuchte mehrmals ihn umter großen 
Beriprechungen zur chriſtlichen Bteligton zu 
bringen, allein er ſchiug es ſtets hartnädig 
‘aus. Des Didier Kalltmachos war ihm 
fo verfaßt, daß er defien Gedichte, fo oft 
er fie zufällig in die Hände befam, anges 
»Ipteen haben fol. 4) Dichter und Redner 
es 5. Jahrh., wahrſcheinlich aus Gallien 
gebuͤrtig, Bänftling des Kaiſers Maforianus, 
unter die gelebrteften u. beruͤhmteſten Leute 
feiner Zeit gerechnet. Diefer ik nit zu 
verwechfeln mit 5) Julius ©., einem 
Nhetor bes S. Jahrh. unb Verfaſſer ber 
noch in einem Fragment übrigen Schrift: 
De arte disendi, welche man fonft dem 
Erlfas Bellegtt jeboh Hat man gefunden, 
daß S. bes Gelfus Schrift oft wörtlich abs 
geſchrieben hafu. daß dieſes Plagſat des S das 
noch übrige Städ if. Gedruckt Bafel 1556 
‘a 15673 dann herausgegeben von 3. Doufa, 
Antwerpen 35845 ſteht auch fa Pichöus 


wurde von feinem Bater angehalten, Recht D 


- Severino . 

Rhetöres' antiqui, Parls 1599, un! ı 
Gaͤlius Szcunduß Explicstiones in C.- 
ronis partltiones. Bergl. PB. Ber:: 
Variae lectiones, Zuitphen 1759, ©. 5°. 
6) Mehrere Heitige und Wäctprer. 1 

Gevirten (Beogr.)„ 1) (poln: 
Schiefien), früher Herzogtbun: im '. 
im, etwas ndrblidy von Krakau, Bid: .. 
ber ſchleſiſchen Grenze, zu 41 DM. m. 
72,000 Ew. gerehnet; kam 1443 au tr 
Biſchof von a (Gaher deſſen Sic. 
Herzog von ©&.), 1795 an Prenen ı=: 
es Neu⸗Schleſten hieß), 1807 = 
Warſchau und blieb fpäter beim Körigret 
Polen. Hauptſtadt: Siwierz (f. &.), 9) 
Sonſt Herzogthum ia Polen, deſſen A, 
lichſter Theil; von dem Dnepr bis na du 
See reichend, grenzte gegen Werfen :: 
Polen, gegen Norben au das Meer, gear: 
Dften an Rußland, gegm Güben an tz 
Befigungen bes Tartarreichs der Kım 
Es war früher ein elanes Derzogtb:=. 
ward fpäter von den Littauern uutern:n 
fen, Fam mit Wlabitlaw Sagelo an Fon 
und fiel unter Gzar Iwan Bafilowitſch :c: 
Pelen ab und unterwarf ſich BRukiamı. 
Haupiftabt: Nowogrodek f ). (Pr) 

Severik (Geoge.); fo dv. w. Siveril 

&tverin, 2) f. unter Kimpul Gecrii. 
null; 2) fo v. w. Szeverin. 
S oerin, männlicher Rame: ber Erri 


afte. 

Severlna (ulpia), eine Gemablin ti 
Kaiſers Aurellanus, jedoch nur von Muͤnzer 
bekannt; auch weiß man nicht, ob. er fir 
vor, oder nad der. Tochtet ber Zenobia (Il. 
b.) geheitathet hatte. 

Geverina, St. (Geogr.), Stadt af 
einem Belfen in ber Provinz Galabria 1: 
terlore IT. (Rönigr. Neapel); Hat Erji'i 
thum, Kathedrale, einige Kiöfter, 6400 Cm. 


Geverino, St. (Geogr.), D) Etit 


vinz Priatipato c’teriore (Rdr 
nigreich Neapel); hat 2100 Ew.; 2) Erabt 
an ber Potenza in dee Delegation Pace 
rate (Kicchenflaatjz hat Kathedrale, Biss 
thum, 10 Klöfter, 1900 Sw. 

Severino (More Aurel), geb. 1580 
zu Sarfla in Galabrien; ſtubirte zu Xcapel 
unb ward dort Lehrer der Anstomie und 
Medicin. Duck feine tiefen auatomiichen, 
qirurgiſchen, botaniſchen Kenntaiffe erwarb 


in ber 


er fih großen Huf unb wurde namentih 


der Micderherfteller der Chirurgie Er der 


ſchaffte dem Meſſer und dem Giüheifen tier 
derum Anſehn, welches beibe Mittel untir 


den Arabern verloren hatten Er ft. 165. 


VBorzuͤglichſte Schriften: Deo recondit 
abscessiam natura, 8 Bbe,, Reapel 165% 


mia demoorites, jd est anatomia ;r- 
nerslis totins animantiam opihcii Ii- 
-bris guinqur Aistineta, Rürndezg 1615, 


"4,, legte Ausg. Eeyben 1789, 4.5 Zoom | 





0.000 Weverind 
#.; De efloaci medicinz Hbri-tres, qua 
lherchlea quasi manu armata ouncta 
zmala proteruntur, ®ranffurt 1646, Sol, 
: az. 16825 Trimembris chirurgia in qua 


. «Liaetetico-ohirurgia, pharmaco-chixur- - 


Sia et ohimioo-chirurgia tradita est, 
i Front „1652, 4. u. Leyd. 1725, 4. (Pst.) 
Severins (Mänzw.), fo v. w. Gous 
verxeyns. 
Severlnuli (Geogr.), ſ. unter Kim⸗ 
Ppul Severinnli. 
Severinus, 1):der Fromme und Hei⸗ 
liäge, auch. Apoftel in Roricum genannt, 
‚. wahrf&heinti aus Afrika, lebte im 5. Jahrh. 
Bon einer Wallfahrt aus dem Morgenlanbe 
zuräcdteheend Fam er 454 nad Ziburnia 
um in der Uhgegend das Ghriftenthum zu 
predigen., Rachdem er als Abt in mehrern 
, Städten an ber Donau gelebt hatte, legte 
' er in Faviana ein Klofter an. Selbft ges 
' gen bie bamald in Roricum einfallenden 
augier wußte er fein Anfehen duch feine 
Weiſſagungẽgabe zu erhaltens ben Odoaker, 
welcher ipn in feiner Zelle beſuchte, muns 
terte er auf nah Italten zu gehen unb 
dort bie Krone zu nehmen. Gr Ichte ſtets 
unter den Außerften Entbehrungen und fl. 
: 481. Sein Schüler Eugippus befärieb fel 
: Beben; es lebt in Marcus Belferus Werken 
Muͤrnberg 1682, Fol, 2) Name mehrerer 
Bifchöfe. und anderer Geiſtlichen. (Lb.) 
i Severinus-a Monzambano, ats 
genommene Name Pufendorfö (f. d. 1). 
ı  Gevertisät (v. Fat.), haftigkeit, 


Strenge. 
Severiten (Kirchengeſch.), ſ. unter 
Severus 18). 
Severn (Geogr.), 1) Fluß im britiſchen 
Mord. Amerika; iſt Abfliuß eines Sees, ver, 
groͤßert ſich durch den Sat (Katzenfluß), bil⸗ 
det während feines aufs mehrere Gern, 
if dur den Shemataway mit dem Hill 
verbunden, fällt in die Hudſonsbai; 2) aus 
obigem See fließt noch ein anderer, kleinerer 
Fluß in den Winnipegſee unter gleichem Ras 
men ab; 3) f. unter Simcoe. Severa⸗ 
droog, 1) Infel im Diſtriet Soncan der 
beitiſch⸗ vorberindlichen Provinz Bejapoor; 
ift ſteil, feifig ‚beruͤhmt als erſter Waffen 
plod bed Agria; 2) Rare Feflung im Suba 
Patana des Staats: Myfore in Border: Ins 
dien. Severne, 1) fo v. w. Gevems 


2) fo d. w. Saderne. Severngöüfe, 


englifhe Factorei in Neu' ⸗Suͤdwales (brit. 
Amerika) am Ausfluß des Gevern in das 
Hudſonsmeer. Man treibt bier anſehnlichen 
Pelzhandel. Gevtro, St., Diſtricts⸗ 
hauptort in der Provinz Capttanata (Nea⸗ 
pely; Liegt am Gebirg Gargano, hat Bi⸗ 
ſchof, Kathedrale, 17,000 Ew. (Vr.) 
' " Geptrub, roͤmiſcher Zuname, b.-$, 
dir Strenge; I Geſchichtliche Pers 
ſonen: 1) (T. Gaſſtuͤe S.), ſ. Caſ⸗ 
| fins 12). 8) (X. Cacinq ©.), commans. 


1 
4 


* 


J 


gemacht Hatte, zum 


Thore 
als Kaiſer an. 


Sexverus 7at 
Birte 14 :n. Ehr. die niederrheiniſche Ars 
mer in Teutſchiand u. wurde. vom Germa⸗ 
nicus gegen die von Arminius aufgeregtem 
Teutſchen geſchickt; ee drang his zu ben 
Bructerern und dem Fluß Amiſia vor, 
bahnte ber nachziehenden Armee unter Gerz - 
manicus den Weg zum Wahlplas bed Was 
rus in ben teutoburger Wald und fchlug 
barauf in ber Schlacht bie vereinigten 
Teutſchen unter Arminius und Inguiomer. 


. Dafür wurben ihm die triumphalia (f. b.) 


suerfannt. Gpäter war er Cenſor und 


. verfuchte bad. Geſetz durchzufuͤhren, daß kein 


Proconful feine Frau und Famillie mit ſich 
bei ber Armee führtes: doch ging es nicht 


durch. 8) (8. Alledbius S.), römifher 


Ritter, lebte unter Claudius und war dee 
einzige im Senat, welcher des Katters Vor⸗ 
flag, baß bie Eben zwiſchen Oheimen und 
ihres Bruders Töchtern gültig fein follten,' 
unterflügtes man fagt, er habe tunter dem 
Sinfluß der Agrippina, welche Claudius 
beirathen wollte, geſtanben. 4) (Berus 
lanus &.), biente unter Corbulo 61 m. 
Ehr. als legarus und wurde erfl gegen 
Tiridates geihidt, um ibn von Armenim 
abzuhalten, dann beffen Nebenbupler, Ti⸗ 

granes, welchem Nero den Befig Armeniens 
verheißen hatte, zu unterflügen. 5) (Gas 

tilius S.), Freund von Plinius dem 

Sängern; Statthalter von Syrien. In 
bee Folge: wußte ex. die Gunft bes Das ı 
drianus zu gewinnen und wurde, nachdem 

er 120. n. Chr. Gonful gewelen mar, praer .. 
£sctus urbi. 6) Einer dee tapferſten 
Keldperen des Habrjanus; früher hatte ex 
in Britannien geſtanden, wurde aber 185 
zurädgerufen und gegen bie aufruͤhreriſchen 
Juden geſchickt. Es dauerte zwar lange, 


‚ehe. ex fie beflegen Konnte, denn Ihre Webers 


legengeit an Menge machte, daß er nicht 
in einer Feldſchlacht mit ihnen kämpfen, 
fonbern fie blos durch Märfche ermüben 
tonnte.. Doc gelang ihm endkich bie Un⸗ 
terdruͤckkung berfelben. 7)(.Septimjus 
S. Pertinax), aus Afrika, einer ber’ 
ebrgeizigften Generate, ber. jeboch bei der 


ſtufenweiſen Erhebung zu Ehrenftellen feine _ 


Leibenfhaft Klug verborgen gehalten ' hatte, 
193 commandirie er die pannonifhe Armee 
und bei ber Nachricht von Pertinar Er⸗ 
ordung wurde er npimni von „feinen 
oldoten, denen: ex große Verſprechüngen 
aifer gewählt. Gr 
109 ſogleich nach Rom, um theils die Moͤr⸗ 
der des Pertinar zu beftrafen, theils fi 
gegen feinen elenden Gegner, Julianus, 
zu behaupten; überall, wo er auf dieſem 

Marſch hinkam, wurde er mit Breube eme 
pfangen. alle Städte äffneten ibm ihre 
ſelbſt in Rom erkannte man ihn 
Daß ex feinen Einzug in 
Mom. an ber mulviſchen Brüde mit Gewalt 
fih ‚Habe ‚erringen muͤſſen, erzählen nu 
Bon | . fpür 


- 


x 





03 Severüich 


ütere and unzuverläffige 
ee die prätoriantiche Cohorte 
auf, dann forgte et für vie Ehre feines 
ermordeten Worgängers. Dun wendete er 
I ale, 

3 er g er 

Fi und Iſſos, den Albinus bei eng 
bunums außerdem aber wurben die eriligt 
ober dingerichtet, welche feinen Rebenbuh⸗ 
dern treu geblteben waren, und bie GStdte, 
Me ch nicht ergeben Hatten, beraubte «e 
Ühret Sorge, oder lich ich die reale 

Sur ungeheure Summen ablaufen. Ra 
Im er fich feinen Thron noch durch Ber⸗ 
' ung und Hirrichtung vielee Senatoren 
. mb Provinzialen befeflgt Hatte, wendete 
er feine vorzäglide Sorgfalt auf Verdeſ⸗ 
ferung und terung des Aderbaues, 
Mißbraͤuche wurden dur frenge Geſetze 
abgefhofft, Streitigkeiten unparteilih von 
dem Kaiſer ſelbſt unterfuhts am meiften 
aber erwarb und ficherte ex ſich bie Eiche 
bes BWolles dadurch, daß er viele Bauten 
aufführte und prädtige Schau piele gab, 
Aud unter bie Armen häufig Getreide aus⸗ 
theilen lleß. An die Gtelle der Pohtos 
tianer wählte er fi elne neue Lelbwache, 
welde aus den ſtaͤreſten, tapferfien, treueſten 
Soldaten aller kegionen im Bei beſtand. 
Aber ber Yräfert dieſer Goborte erhielt balb 
eine fo große Wacht, daB er nicht allein 
Befehlohaber dee gangen Armee, ſondern 
auch naͤchſt dem Kalfer der Mädtigke im 
Staet wurde, dee ſowohl Fenanzen, als 
Geſetze unter ſich hatte; ſelbſt ben Senat 
machte &. einem militairtichen Despottsmus 
antertbänig. Hätten feine Nachfolger in 
feinem Sk fortregiert, das roͤmiſche Reich 
feinem Ende nicht fo ſchnell entgegen. 
eetit, doch fein ſcheußlicher Sohn, Garacalla 
f.d.), Hatte keine Idee von dent Vortheil in 
des Baters ruhmvoſlem Pfade fertzugehen. 
®&. blieb auf feinem dritannifchen Feidzuge 
bei Eboracum Lil. ine eigentlihe Ver⸗ 
folgung ber Chriſten ann man ihm nit 
Schuld geben, nur gab er Geletze gegen 
die große Menge neu Bekehrter, deren 
Strenge dann freilich nicht felten auch die 
wit beftrafte, welche vorher die Arifklidhe 
Meligion befannt Hatten. Uebrigens war 
©, ſehr ter Magte ergeben und Hielt viel auf 
räume und Aftrologie. Geine erſte Se 
madlin verlor er als Statthalter von Bal« 
Ken; darauf heirathete er die ⸗Julio Doms 
na, von welcher er 2 Söhne, Garacalla u, 
See batte. 8) (M. Aurel. Aleran⸗ 
&.), f. Teranber I. 9) (G. Aus 
geltus), fo v. w. Macrinus, 10) (Aue 
Inu ©.), f. Aulus 28). 11) (BL Bas 
lerins &.), Gcäwefterfohn des Kaifers 
Martmtanus, von dem Dbrim 305 nebſt 
Maximinus zum Säfer erwählt umb über 
Italien u. Afrika gefegt. Als ig Maxen⸗ 
tine in Rom zum Kaifee hatte erklären 





Shefifieltee: Lſen, dit 


sn 


en, Ravenna verlieh er, durch eimen fa: : 
Seleden getäufgt, und wurde 307 in =: 
elaMıB Koh ML 1 Rapenne band Rn 
su Kayınna Re 

zum römtichen Kaffee ernannt. ©. ic: 
way ein Manu: opne alles Becdienſt wric- 
nur den Namen bed Kaiſers Hatte; Ric: 
hrte bie Stegierung und ba Derfelbe <:- 
en Sqattenkalſer übesvräffig Hatte, Iır 
ee ihn 465 vergfften. . Untere feiner Re::: 
ging die narbontufiſche Provie; :: 
bie gothen und Das Übrige Gallın «: 
Ghilperi verloren. Nach Ibm war der 
Shron faſt 2 Jahre ganz eriebigt. i.. 
Gelehrte un» har Ara . 
Cornelius ©.), roͤmiſcher Dichter, k:: 
unter Auguſtus unb war ein bis 
Ovibius —7 2, Brief des 4. Buds di 


Briefe ex Ponto an ©. geräte :ö. 


Sein -feäher Tod (14 v. She.) werhist:m: 
feine Ausbildmng. Er wird als ber Sc: 
faſſer eines GSedichts Acıma, angefü:z 
allein von mehreren wird dieſes bem ta: 
Hat zugeſchrieden. Har er es wirkltich sc 
ſchrieben, fo war,er mehr Werfificater, s | 
Dichter. Zu Quintiiianus Belt gab ei wi 
ihm noch beu Anfang eines Bebichts L:r: 
bie den Kriege (zwiſchen Augulı ı 
Pompejuo), das fehe geruͤhmt zuicb u. zu 
von -viekeiht bad Fragmens Über ten I: 
deö Gicero din Theil war. Ge ſoll arm 
dem auch ſehr beißende Splgramume, GC 
gien und Zrögöblen verfaßt haben ZI 
angeführte Gebiht: Asına, findet fid i2 
310. Br. om GL R. Stampa’s Corr:ı 

oeterum latinerum, Malta 1791: ım 

. Bb. von M. Meittatre's Opera et frag 
menta voterum latin. poetarum; im % 
Bd. you Merusdorfs Poctae larini mı- 
nores, daſelbſt auch dos Fragment de 
morte Ciceronis. Beſonders Berastat 

eben von Gorallus (3. Glesicas), Au 
Berdam 1709 und 1715. Wecberfegung von 
C X Shm:dt, Breunfgweig 1769; fran⸗ 
zoſtſich von 3. X. de Seriouse, 178, 12.; 
itatienifh von Gt. R. Stompe, ſ. 0-12. 
Bergi. noch Matthiaͤrs Abhant!ung in bır 
Neuen Bidl. der ſchänen eaſch., 5% 


2. 2,01. 6. Sim E.D. Dacı 
in den Miscellanen Lipsiens. morvs, ?': 
5. &.1. ©. 137. GL 2% 335. 14) ° 


miſcher Baumgifier nutee Mers, weide 
nıit Gelee den prächtigen Palo des S:- 
fer Nero baute. 215) Arzt von wm: 
ffimmter Zeit, deſſen von $: 
lenos und Attiod oft angezogen wer!“ 
namentlich bei Eepterem. Er ſcheint kei: 
ders ald Chirurg berögmt geivefen zu bi 

4°; 





Sederus GSevigne 23 
1 Ylasius Arrtanut ©;), Juri, deß Benebig 
—2* einen Tommentar über A Sabinus gibt Waffer gu einem Kanal sum Lambro 
(fe d. 6) Rehtsbäder geihrieben haben abs 2) Morlifieden bier. 
foll, 27) Platoniſcher Philo oph, von uns Sevi, f. unter Sabatbal. oo 
beftisumter Zeit, Berfoffer eined niht mebe Gtpter (Geogr.), Braffhaft in bem 
vorhandenen Gommentars zu Nlatons Wis wordamerikaniſchen Staate Zenmrffee, hat 
m&äo6 1. eines ebenfalls verloren gegangenen 6000 Ew. Hauptort: Seviernille mit 
Buchs über bie Seele, von welchem legtern Poſtamt. 
dei Gufebios (Praepar. Evang. 18, 17). Gevign? (Marie de Rabutia, Ware 
ein Fragment fieht. 18) Irrlehrer des 2. quiſe de S., Dame von Ghantel), geb, 
nad) Andern bed. 6.) Jahrh., Schüler des 2003 eewarb | 
atianos (f. d.). Gr Immgnete die Aufers die Anmuth Ihres Weſens viele Bewrn⸗ 
Hebung ‚, behauptete, daß bie Weiber von derer, Als ihr Gatte, ber. Marquis, von 
dem Teufel geichaffen wären (deshalb dürfe S., mit dem fie fih 1644 vermaͤhlt halte, 
man micht heirathen) , verbot den Sebrauch 1651 in einem Zweikampfe blieb, wibmete 
des Weines und verwarf das ganze alte fie ich neben dev höhern Ausbildung Ihres 
Zeflament und, von dem neuen bie Apo Seiſtes durch den Umgang mit wiffenfchafte 
geſchichte u. Bie Briefe des Paulus. Seine lich gebildeten Maännern fa ausſchlleßlich 


; Anhänger (Geveriamer) fanden Bd bi6 und mit großer Sorgfalt der: Erziehung 
: in das 5. Jahrh., fie heiratheten nicht eines Sohnes unb einer Tochter. Au deu 
C(Enkratiten) und entfagten bem Bee legtern hing fie. mit ungemeiner Zaͤrtlich⸗ 
ihrer Guͤter. 19) S. Sogopolitänos, keit, und als bie Tochter 1669 ihrem Ge⸗ 
von feiner Geburtsſtadt Sozopolis ia Piko mapl, bem Srafen v. a nah deu 
. dien fo genannt, Iebte im 5. und 6, Jahrh., Provence, wo eu GBonuverneuk war, folgte, 


— m Er w-_Oo 0 mW — — . 


Eiue Ratur in Ehriſto ohne Vermi ‚ fi anziehend dur bie darin 
ue atur im ohne Vermiſchun —E— & bie da ne 





v 

Außdo den von Mm verfaßten Bomitien, ter, bei beram Pflege in einer ver 
Brirfen, - Sommentaren über bie heilige fie ihren elgnın Gefundheitszuſtand zu we⸗ 
Schrift, dem Philalethes u. den Responsa nig berkdfiätigte, zog ihr ein deftiges Fie⸗ 
ad quaestiones sacras ab Euprazio pro- ber zu, an wäden fe m tu. don 
positas, ift defonders zu bemerlen: De ri- Prosence 1696 fl. Die Letires de Ma 
tibus baptismi et's. synazeos apud Sy- dame do S., Paris 1784, 6 Boe., 12., feite 
ros Cbristianos roooptie, ſyriſch und las bem mehrmals aufgelegt, erſchtenen zuleht, 
teiniſch Herausgegeden von G. F. Bode⸗ von Montmergue Heraudgegeben, zu Paris 
sianus, Antwerpen 1578, 4. 20) Mehrere 1818 in LO Drtanbänden, mahben 1814 
andere Bifhdfe und Helilge. (Lb.) - zu Paris noch Lettres inddites durch den 
Sebtrus (a. Geogr.), Berg im Cable Drud bekannt geworben waren, Yntera 
nerianb, Aivefg der Apenninen; jept Viſſa. effante Notizen aus den Leben ber S. enteo 
Geyrrus Triumphbogen, f. Trl⸗ halten die zu Paris 1820 herautgegebenen 

. \ . Memoires de Mr. de Coulangis. (Da.) 
GeHrrus:Wall (Soveori val- GevignT (Pugw.), Gefmeide fls 
lum, Zopoge.), ſ. Römerwall 1). Damen, nad) ber Bor. benannt, beſteht im 
Geutfe (Seogr.), 1) * in der Des 3 zuſammengefaßten Berloques und wiss 
Iegatign Mailand dı6 Königrriche Bombars von den Damen vor ber Bruft autragan. 


a 


704 Sevilla 


Sevilla 


Aus der Modk gekommen, ſiad die S.s Bogen, Die Ew., neuerdiags 200,07 


ſeit etwa 8 Jahren wieber gewoͤhnlich 
worben. W 
.@evilla (Grogr.), 1) Provinz im Kb: 
nigreid Spanien, Theil von Anbataflen, 
wiichen ben Provinzen Eſtremabura Gors 
oda und Granaba gelegen, an Portugal, 
das atlantiſche und mittellänbifhe Meer 
grenzend; hat 425 DW. (nad And. 990 
D.teguat), if} im Innern mehr eben, am 
den Grenzen gebirgig (dus Sierra Mo⸗ 
sena und Nevada, beibe mit verichtebenen 
Autläufern), bewäflert vom Guadalquivir 
(mit dem Ztreil, Salado, WBuodlamas u. a.), 
von der Buabfana (mit der Chanza), dem 
Tinto, Suadalete, Suablara u. m. - Das 
beife Kitma wird. burh die Berg: und 
Seeluft gemildert, ber Winter it ſehr ans 
enedm, doch erzeugen fih leſcht Krank⸗ 
Peiten (geibet Fieber). Em. rechnet man 
gu 780,000 (nad Mad. nur 750.000); fie 
eſchaͤftigen fi mit Aderbau, ber wenig 
Mühe macht, vorzüglich wo Bewäflerung 
im Gange if,’ fat monatlich Aernten gibt 
und Watzen, Mais, Gerſte, Reis gewinnen 
Jäht; mit Sarten:, Obſt⸗, vorzäglih Weins 
bauz durch legteren gewinnt man bie ebien 
Sorten Zered, Zinto Wino fecoz die Süb⸗ 
feäöte. find von beflee Beſchaffenheit unb 
reichlich; man beſqhͤftigt fi ‚ferner mit 
Baummollens, Seiden⸗, Delbau, Fifcheret, 
Biehzucht (doch def. nur Schafe und Zie⸗ 
gen, bie Pferdezucht bedeutet wenig mehr) 5 
der Bergbau liefert Silber, Blei, Kupfer 
und fol meuerbings wieder aufkenommen 
worden fein, man fhlämmt viel Salz (ges 
gen 12 Mil. Gentn,), beſchaͤftigt ſich auch 
mit Fabrikweſen (Tabak, Weberei, Seide), 
treibt dabei ansgebreiteten Bande mit biefen 
Erzeugniſſen, ſpaniſchen Fliegen, Korkholz 
u.a. m. 2) Hauptſtadt Hier, am Gua⸗ 
dalquivir⁊ bat Schiffbräde, Doppelmauer 
mit 166 Thuͤrmen, 29 Pfartkirchen, dar⸗ 
unter große Kathebrtale (ehemals Moſchee, 
420 Buß lang, 126 doch, 260 breit, mit 8% 
Altären, großer Drgel mit 5000 Pfeifen, 
quch Galumbüs Grab und einem habeiftes 
benden 874. &. hohem Thurme, in melden 
man durch AL Ab'äge auffteigen, allenfalls 
auch zeiten Tann u. ia welchem Glocken 
hängen, auch mit Öffentlicher Bibliothek 
von 20.000 Bbn.), 24 Kloͤſter, barunter 
bas Domtnicanerkiofler ©. Paul, bad Kas 
puzinerkiofter. u, daB Karthäuferkiofter, 24 
Hoſpitaͤler (la Sangre, de la Garibab), 
WBalfıns, Zucht⸗e, Irrenhaus; ferner find 
merkwürdig bas große, Amphitheater zu 
Stiergefechten, bie Münze, Börfe, das ita⸗ 
lieniſche Opernhaus, Inguifitionsger/chtöges 
bäude, das Rathhaus, Arſenal u. m. %. 
Die Straßen find fehe eng, doch reinlich 
und Nachts ‚erleuchtet. Dad Waffer zum 
Trinken kommt durch eine große Waſſer⸗ 


‚leitung, Gauos be Gasmona, auf 400. 


feüper elmmal mehe als 400,000, fer‘, 
Zabel (in ber großen, königlichen, gr: 
1800 Menihen befchäftigenden Zabatı: 
beit), Geldenwaaren, Ariegägerätbe, €. 
peter, .Leder, Seife, Band umd treiben >. 
deutenden Bandel, bo trägt der Bluf :: 
Beine Schiffe. ©. ifl der Sit der To 
vinzialbehoͤrden, eites Erzbiſcho's, eie: 
Unfverfität (aeſtiftet 10304), mebrerer Ai: 
demien (ber Miffenfhaften, für Baur, Til“ 
bauer » und Malerkunft, dabei eine Kar— 


ſchure), mehrere. Geſellſchaſten (tür Oete 


nomie), eines erzbiſchoͤſtichen Seminers, 
einer Ptilotenſchule, mehrerer Kreiikiiz 
u. f. m. Geburtsort der Kaiſer Tteira2, 
Hadrian und mehrerer Gelehrten: Sir | 
das erfte Inguifitionsgeriht LANE. Merritt 
sömifhe Atertbäme, 8) (Geſch.). ©. | 
von ben Phönikiern erbaut unb Spain, 
b. .f. Ebrhe, genannt worben fein. Di: 
Cage nennt aud den pobnitiſchen Herca:i 
als Schauer. Julius Säfar flellte es wie⸗ 
der her. Später baute Hadrian bie Sıalt 
Stalica dabei. Noch jegt exiftıren bei der 
Otadt unter dem Namen Sevilla le vieja 
Ruinen davon. ©. war aud der Zuflugi" 
ort des Hermangiib, der ih 582 gerı 
ſetnen Vater, Leobigild, König der Mit: 
gothen, empört halte. Hermangild riıl 
zum Entſatz den Suevenfönig Mir aus Eu: 
fitanien, doch zog ſich berfeibe mach e’nr 
Unterbandlung mit Leodigiid zuräd und 
©, wurde immer. mehr eingeſchloſſen, hien 
ſich jedoch bis zum folgenden Jahr, mo 
Dermenegild nad) Gorbova gezogen war. 
Im 8, Jahrh. wurde fie eine Brute ber 
Araber und fie wurde bie Hauptſtadt des 
Königreiht Sevilla, f. u. Spanien (Seſch. 
845 wollten die Normänner die von Sars⸗ 
jenen. befehte Stadt überfallenz ber Kir 
nig Abdalrahman lieferte ihnen unter S.⸗ 
Mauern ein Treffen, welches zwar ument: 

fdieden wegen Einbruch der Racht bi, 

alein bald darauf zogen die Rormäncır 

ab. Ferdinand MI., König von Aragoı, 

eroberte &. wieder für bie Chriſten um ger: 

hörte bas Rönigreih S. 1729 ward hier ein 

Wriedends uw. Kreundfhaftsfrastat 

zwildhen Spanien, Frankteich und Guglard 


‚geihloffen, dem [päter auch Holland beis 


tsat, In bem Sufurreectiondkieg auf der 
porenätfhen Halbiuſel befand ſich einige 
Beit die ſpaniſche Gentraljunta dafelbit, 
bevor fie ſich, als Bictor vorrädte, 
1810 nad Cadix zurüd;og und große Ar⸗ 
tillerie⸗ und andere Borräthe im Stide 
Ueß. Eben fo war S. ber Det, wo fid 
die Gortez/ Madrid verlaffend, 1823 hius 
flächteten und von wo fie ben König nad 
Tadirx entführten, Bgl. Spanien (Geſch. 
und ſpaniſch portugieſiſcher Befseiungsfriez 
gegen Frankreich. 4) Sluß auf ber anti 
. _ " . we 


. 
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Sevllla 
weſtind. Inſel Subas Hafen In beffin Mun⸗ 
bung auf der Sudküſte. (9r.,Pr.u.Ld. 

evilla (Maarenk.), die woplfellfie, 

ſpaniſche Wolle: -". ' 

Sevilla (Sohannet v.), f. unter Jo⸗ 
Dannes 285); 

Sovilläna(Rum.), in Spanienchemals 
bie in Sevilla geprägten Pesos genannt. 

Sevllle (Waarent.), eine Sorte frans 
zoſiſcher Schnupftabat. . 

© cevinsr (a. Beogr.) , fo v. w. Sabiner. 

Söviri (Sexviri, Sthrmänner, Ant.), 
1) die Anführer ber 6 Reiterabtheilungen 
bei den Römern, nit, wie Einige glaus 
Den, daß nur einer, ber über die ganze 
Reiterel gefegt geweien fel, sovir geheißen 
Hätte; 2) die Magfftratsperfonen. in Colo⸗ 
nies oder Munictpialftädten. wo deren Gols 
legtum aus 6 Beifigern befand, vgl. Sex- 
primi; 8) S. Augustalos, [fo v. m 
Augustales sodales. Lb.) 

Sedo (a. Geogr.), nah den alten Geo⸗ 
graphen Geblirg an der Rordkuͤſte Germa⸗ 
niens, base man für das Kiölengebirg zwi⸗ 
[hen Schweden und Norwegen ausgibt, wo 
noch ein Theil Seve-Ruggen 

Sevre (Beoge.) , 1) (S. Riortatfe), 
Fluß, entfpringt im franzöflfhen Departe 
ment Beide Seores unweit Ehenay, nimmt 
die Autife, Wendee u. a. Fluͤſſe auf, Hilft 
einen Kanal (von Rodelle) bilden, if für 
kleine Fahrzeuge RUE fällt ins atlans 
tiſche Meerz 2) (5. Rantoife), Fluß, 
entſpringt in demſelben Departement bei 


Secondigny, vergedhert fi durch die Moine, 


Matte u. a. Bläffe, läuft LE Meilen, faͤllt 
Nantes faft gegenüber in bie Loire; 8) 
(Beide Sevres, deux Stvres), Des 
partement {m nordweſtlichen Frankreich, oͤſt⸗ 
Ih an Vienne, weſtlich au Vendée floßend, 
ebifdrt aus Theilen der ehemaligen Land» 
haft Poitou, bat 1064 (nah And. 1144) 
AM., If tbelld eben, theils ſteit, Häge 
(Höhle Hohe in der Heide Puits deCafer, 
egen 406 Fuß). wird bewaͤſſert von den bei⸗ 
be Sevres (I. d.), der Dive, Thouet, Bous 
tonne, Argenton, Vendoͤe u. a, Fluͤſſen, fo 
wie von vielen Bäden und Zeichen,‘ bringt 
außer andern Hausthieren ſchoͤne Mautefel 
und Maulthiere, dat aber auh Wölfe; man 


baut Gartens und Feldfruͤchte, Obſt, viel E 


Wein, Shöfeühte, Holz, finbet geringe 
saeikeine , biete —— * ne 
‚000, zum geringern o N 
fie werben RN redlich, gaſtfrei unb guts 
muͤthig gefchilbert, gelten aber für etwas 
rod und ungebilbet, mit eigenthämlichen 
Dialekt; fie treiben Yaccdan (mit Kusfube 
von Getreide), gute Viehzucht (Pferde, 
Manlthiere, Eſel, Rinbvieh, Schweine, 
alles zum Meberfiuß), Obſtbau; Induſtrie 
if gering. Theilt Ach in 4 Bezirke, Haupt⸗ 
ſtadt: Niort, (Wr. 
Genrihiffae (Geogr.), Gtade im 
Gueyciopäd. Worterduch. Bmanzigfer Band. 


' 
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Seeẽagenaldruch u. Rediumg 705 
Sanbdſchak Sultan Degni bes Ejaletö Nas 
tollen (alatifche Tuͤrkei), am Purſak3 Has 
Sdloß, Ew, u, Trümmern der alten 
Stadt, vielleiht Amorion oder Abroſtola; 
iſt Domaͤne des Kislar Aga in Conſtanti⸗ 
nopel. Serrin, fo v. w. Severin 1). 
. Sevum (Pharm.), Falge. 8. oer- 
vinum, ſ. Hirſchtalg. 8. hirci, ſ. 
Bodstelg. 8..mineräle, ſ. Bergfett. 
Sewad (Geogr.), fo v. w. Swat. 
BSewd ſtopol, Stabt im Kreiſe Simfe⸗ 
ropol der Statthalterſchaft Taurten (eur. 
Rußland); Liegt an einer Bucht (groß ge 
nug zur Aufnahme einer ganzen Flotte) bes 
ſchwarzen Meeres, hat treffiihen Hafen, 
Arfenal, Magazine, Abmiralität, Hoſpi⸗ 
täler, regelmäßig angelegte Straßen, kaiſer⸗ 
liches Landyaus, Duasantalne, 1500 (8000) 
Ew. (ohne Militär). ‘ Hteß vor Einnahme 
ber Krim durch die Rauſſen Achtiar (Akh⸗ 
klar) oder Achtjar. Sewe⸗gebirg, fo 
v. w. Seveberge. Gewiso —AV 
ſchnoi, noͤrdlichſte Spige von Sibirien 
und ganz Afien; liegt unter dem 77 Grade 
ber Breite im ruſſiſchen Gouvernement 
Tomsk. Sewi, 1) Provinz im eigents 
lichen —— (Afien), theils eben, 
theils gebirgig (duch die Salomons, und 
Somulkette), gut bewäflert und fruchtbag, 
gut angebaut von ben daſelbſt wohnenben 
Kafırs, Schirianern u, A. 2) Hauptfladt 
ier in dee Ebene Sewiflen, am Narew; 
te Ebene if von den Paners bewohnt. : 
Sruwiftan, f. unter Sewi. Gewrin, 
fo v. w. Severin. Pr.) 
©emwrügelacipenser stellatus, Zooi.), 
Art ans ber Fiſhgattung Stoͤr (f. b.)3 
wird gegen 6 Fuß lang, lebt im fchiwargen 
und kaspiſchen Meere und beren Aufläflen, 
liefert gute Haufenblafe und ben beften 
Gaviar; Hat gegen 300,000 Eier. . 
Sewst (Seogr.), 1) Kreis in ber 
Statthalterſchaft Drel (eur. Rußland); an 
die Statthalterfchaften Kurst. und Tſcher⸗ 
nigow grengend, bewäflert vom See Mas 
riga und einigen kleinen Blhffen, gut Anges 


baut; 2) Kreieſtadt hier an der Gewa unb 
bem Marias hat 5 Kirchen, Prieſterſe⸗ 
minar, Fabriken in Fayence, uſpan u, 


andern Barben, anfehnlichen Hanbel 5000 
m. “ Ya 
Sewürt (Infrumentiw.), eine mit 4 


Stahl⸗ und eines doppelten Meffingfaite 


bezogene Zither, bei ben SDrientalen. gu 
braͤuchlich. Die alten Hebraͤer ſollen Die 
©&. ſchon unter dem Namen Kinnor (f. b.) 
gefanat haben, u 

Ger., Abbreviatur für GSextus (f. d.) 
und für Sexus. . 

Sex (2. Geogr.), fo v. w. Soxtum fo- 
(BR), fon. v | 

e . . 0 eo ” © 

Gerogeadtı bruch und Rechnung 

— fe Sexageſimalzahl. 


Sen 


⁊ 





706 Sexagenarius 


Sexagenärius (lat.), 1) was 60 
entyält, 5. B. vom Maß 60 Zoll, von 
Menſchen 60 Jahr alt; daher befonders 2) 


örg 6 

©, Jahres von ben Pfliten 
für ben Staat entbunden' war, auch de- 

ontanus (f.' b.) ; 5) felt Augu⸗ 
TEE 
aus N) t6p 
Geftertien (f. Sostertius) empfingen. (Lb.) 

Sexagesima (lot., nämlig dies, 
Kirchenw.), ber 2. Sonntag nad) bem letzten 
Epipbaniasfonntag unb ber 2. vor ben Bas 
Ren, fo genaunt, weil er von Duafimodos 
geniti an gerechnet auf ben 60, bis zum 69. 
Sag fälts vgl, Septusgesima, _ 

Geragefimal:- Käbheu (bacilli 
sexagesimales, Math.), von Reyher im 
Kiel im 17. Jahrh. erfundene Rechnungs⸗ 
Räbchen. Wehe über fie f. unter Bacilli 
Neperiani. 
Seregeftimälsgent (Seragenäls 
zahl, fehzigtheilige Zahl, Math.) 
jede durch basjenige Zahlenfofiem ausge⸗ 
‚ dad sur Grundzahl 60 hat. 
aber für jede einzelne Zahl, 
weiche kleiner als 60 iſt, ein beſonderes 
Zeigen gebraucht werben follte, bedient 
mon ſich der Ziffern unſere dekadiſchen 
Zahlenſyſtems, um jene nad dieſem auszu⸗ 
dräden, inbem fie paarweiſe als eine eine 
gige Stelle im Geragefimalzaptiufteme ein⸗ 
nehmend gefrieben werden. 40 082 00 89 
5. B. bebeutet bemnad fo viel als 
M, 60° + 2. 60° + 89, ober 8,647,289 
9 dem befabifhen Syſteme. Sin Sexa⸗ 

eſimal⸗bruch wird daher In Ueberein⸗ 
— 8 damit derjenige Broch fein, der 

um Zaͤhler eine nach dem Sexageſimalzahl⸗ 


fol —— 

24 
—* man bei —*—e—e— 
Beilpiel der Abbition: 


117,389 11 81 
ber Subtraction: 
49., 00 00 00 
48, 52 56 41 
0,0731 
um die Waltiplication md Divi 
ftioa mit S. en gu verrichten, maf an, 
wenn bie Arbeit nit ſehr beſchwerlich vo: 
den foll, eine Zafel bee Producte an ii 
2 3aplen umter 60, .b. i. das Einmaltui 
füu dieſes Syſtem haben. Bier my fi 
Stuͤck deſſeiden eine Vorkelung va IK 
Einriätung des "Banzen geben: 
a > so 81 
21 


9 48110 0910 30110 5 
22110 16/10 8811 oollt 

2310 11 07111 801115 

2ejıı ı2]11 aoſie oolı2 2 
Darnach findet man 5. 8.3.9 — 11l. 
Die Wultipftcation zweier &.m Br: 
man, indem ber Multiplicandus erf ci! 
23, dann mit 7 und endliqh mit 85 ai 
Hälfe des Einmaleins multipl’cet wird 1 
diefe 3 Prodacte fo unter einander gekel, 
daß jedes eine Gtelle weiter rechts — 
als bas vorheraehende, adbirt wrrdm BE 
man in ber Summe fo vie Gtelm o 
ſchneidet, als beide Factoren zuionam 
Sruchſtellen haben. Die Eieinen Zaplm 12 
Schema bebeuten bie Seqhziacr zu den in Mt 
vorhergehenden Stelle befindligen Cuca 
jedes Theilproducts im Ciumaleiat. 





aber eine ——— 766.2 45 
u ERS, Ha der gibler Diefeh BR. 2A: 
mit a zu bezeichnenden Bruch — 82. 60° a * * er 
+ 8.60 + 5L if, fo erhält man, durch ti 


Dioifion mit dem Renner, a + 


+ Zar ber auch in äfntider Meile wie 


Die Dectmalbrähe dur 32, 08 51 ausges 
drockt werben kann. Hieraus ergibt ſich, 
baß die Rechnung mit S. en, d. i. b 
Srrageſimalorechnung, ganz der mit 
unfern Decimalzablen analog if, nur daß 
bie Operationen mähfamer find. Um Sen 
sa abbiren, fielle man biefe fo unter 
einamder, baf die Kommata unter einander 
fithen, adbire bie einzelnen Colnumen, mit 
der legten rechts anfangend., flelfe unter 
ebe Golumme den Net, ben die buch 60 
ividirte jedesmalige Summe läßt und ad» 
dite bie ganze Zahl biefes Quotlenten zur 


f . 


__BAWT 
8 08 87. al 16 26% sit 
Die Divifion von & em ıfk eben I 
der Dechmalbrädhe üvereinfkimmend, 
Wultiplication. ai. 
ductentafel findet man in Wolft nit ie 
Lkexikon, Ahl. II., unb (no 
den Bebraud) in Wucherers 
Gebrauch der Decimalbruͤche * 
1796, ©. 89102. Die Reid 
den Sexageftmalbroͤchen, welche De Ru 
(f. d. 8) tm feiner Eogtiit unter dem 
men: Äftronomiſche Eogifil 
bat ihren Urfprung und ihre * 
in ber Afteonomte, mo ber Ga vn x 
Minuten, die Minute in 60 Sram... 
getheitt wich. Mach bes dort 9 gr 


Die oben ermähk Po 





vorgettagen 
— | 


EEE 





-"Sexaginta : 

Bezeiäänungöweife bes Grabe, Minuten, 
Secunden,. mit °, ', ,"wird. das Hier 
er leichtern Ueberſicht wegen eingeführte 
Komma überflüffg. Die von. Kepler in 
einen Rudolphiniſchen Tafeln eingeführten 
ogiſtiſchen Logarithmen, worunter man den 
teberſchuß bes Logarithmen von 3600 ’—— 1° 
iber den Logarithmen eine gegebenen Aus 
‚ab! von Gerunden verficht,' erleichtern bie 
MRult‘ptication und Divifion mit Sexage⸗ 
imalbräden noch mehr als jene Tafel, 
Ste finden fih u. a. in Gallets und J. €. 
Schulzeis Logarithmentafein. Beſondert 
rauchbar iſt in dieſer Beziehung 3. J. 
3’mmermannd in logarithiiſchen Tabel⸗ 
en verfaßte Sexagenrechnung, Hamdurg 
1691. Mil.) °' 


Sexa 
ann aus 2) im Allgemeinen ſehr viel. 

Seragödn (Math.), fo v. w. 

Sexanguläris (Mat), m, 
nencl.), fechäedig. . 

Sezänta Prifta (Yriſta, Sexa⸗ 
yinta Priſta, Priſtepolis, a Geo⸗ 
zraph.), Stadt in Nieder⸗Moͤſſen an. der 
Donau, to (xwahrſcheinlich) eine Station 
ver Donauflotte war, daher ber Name 
Priſtie, eine Art Fahrzeug), weſtilch von 
em jetigen Flecken Lipnid. 

Serärber, ein ungarifcher Wein aus 
dem toliner Comitate; hat Achnlichkeit mit 
dem Burgunder. 

Sexatrus (laf.), in jedem Monat der 
z. Tag nah den Idus (ſ. d.). 

Seram (Beogr.), Dorf, aus zerfireut 
Hegenden Däufern beflehend, im Amte- Gm 
merdingen bed Oberrheinkreiſes (Baden); 
Bliberfhmelzbätte (Schmelzferau), 


Sitberbergwert, Tabafsfabrit, 1100 Gw. 
ln, ' - aflronomifde Beobachtungen norzunchmen. 


Dabei die Ruinen der Burg Hochberg. 

Serdecimäl und Serbuobectimäl 
(Miner.), f. unter Decibuodecimal. 

Sex&önnium (lat.), eine Zeit von 6 
Jahren. 

Soxässis, T. As 1). , .. 

Soxfariam (bot, Romenc.), fees 
fach; fo: s. imbricatus, ſechtfach, in 
Reihen dachziegelſoörmig. Soxflörus, 
ſechsbluͤthig, aus 6 Bläthen zuſammenge⸗ 
fegts fo: verticililus s., ein folder Quirl. 

Serönid (Beogr.), neulateinifher Name 
ber Stadt Goiffgns im Departenıent Alte, 

Sexprimi (lat.), bie 6 Erſten, näms 
lich Bürger einer. einen Stadt, oder bie 
6 Perfomer, aus weichen ber Senat bes 
land; vyl. Seviri 2). 

Sexta (lat.), 1) (ndmlih hora), das 
8. Viertheil des Tags bei ben Römern von 
8—6 Uhr Nachmittags y 2), (Kischenw.) , 
Kirchengeſang in ber 6. Stunde (hora 
sexte); 8) (nämlich olassis, Schulw.), die 
6. Klaffe einer Säule von Prima gerech⸗ 
net gewöhnlich bie lehte ober porlegte (vgl. 
Septima) einer Schule; ber Lehrer Sox« 


exagon. 
ot. Ro⸗ 


det, ie 


Inea (lat.), 1) eigentlich fehaig; | 


a 


Sextarius 70% 


tus, ein Schuͤler der s. beißt Sera 
tänerz 4) (Drgab.), eine Orgelſtimme, 
bie Serte von bee Quinte, alfo bie exs 

höhete Terz. (Lb.) 

‚Bertsaccörd (Muſ.), bie erſte Vera 
fegung des Dreiklangs, wo bie Terz zud 
unterfi gelegt wirb und Bann mit dem bat» 
über Liegenden Grundtone eine Sexta bils 
B.: — 0 

o—g 
‚.0c—®e. 
Nimmt man ben ©. von einem Dreillange, 
welchem eine Bleine Geptime (f. d.) zuges 
fügt (ft, ſo entficht bdadurch ber fogenannte 
Sextquintaccord (f. d.). Wird die Sexta 
in übermäßiger Geftalt dem Dreillang zus 
efügt, fo entficht dadurch der Abermär - - 
das S.; >» B.: ais , ’ " 
— 8. 
© 
&. (Ge.) 

Berta Mabüna (Geogr.), f. Babus. 

SextaydrumAreoläte (a. George), . 
fo v. w. Ara. . _ 

Sextans (Sextantärius, Jat.), 
1) der 6. Theil eines Ganzen (f. As 153 
8) gewoͤhnlich beißt 8. die Kupfermünze 
— J as, gewöhnlidh mit 2 Punkten. bes 

eichnet (d, i. 2 Unzen), baneben auf bem 
vers ein Mercuriustopf, oder bie 


| — 
Roma, auf dem Revers ein Shit ‚(vergl 


Ratiti). In ber Folge hörten dieſe Maͤnzen 
wohl auf, weil der Werth des as immer 
mebr fan? und -der s. kaum einen Heller 
betragen haben würde. 8) Ein Gefäß, 
welches˖ 2. cyarhi (f. d.) hielt. (Lb.) 
Sertänt (Afle ), 8) Inftrument, aus 
dem 6.. Shell eines Kreiſes beftehend ; bient, 
neben bem Quadranten (ſ. d. 8), mehrere 


Da man bafür einen großen Kreis zue 
Grundlage nehmen Tann, fo iſt es zu 
Thellung ber Brade bequemer, Man bat 
einfache S,en von Holz oder Gifenbein unb 
kuͤnſtlicher -verbeflerte, unter denen bee 
Spiegelfertant zu erwähnen iſt. 2) 


6 Sternbdild am füdlihen Himmel, unter ben 


orderfäßen bes Löwen auf‘ Me Waſſer⸗ 
ſchlange (f. 6. Afte.); enthält nur 1 Stern 
4. Größe, die übrigen find alle nur Sterne 
5, und 6 Größe Hevel (f. 8) Hat « 
zum Antenten bes G:en eingeführt, wels 
hen Tocho de Brache (f. b.) zuerſt auf 
Uranienburg zur Beobachtung bed Himmels 
brauchte. (Pi.) 
Soxtantalis (lat.), 1) z eines Ganzen 
betragend; 2) beſ. vom Maß — 2 Zoll. 
Soxtärimusctlat,), 1) ber 6. Theil eines 
Ganzen, enthielt bei flüffigen Dingen 2 ho 
minae, od. 4 quartarii, od. S’acetabulae, 
ob, 12 oyathi; 2) beitrodenen Dingen 4 des 
modius ober & des congius; 3) auch das 
Maß felbft, bei. die Weder bei Tiſchen, 
weiche. fo viel faßten. - 
Yy2 Gere ' 





708 @estatle 


Gertütio (a. Geogr.), Stadt Im now 
bonenfifden Ballten, Eileen Embrufum 
und? Foram Domiti; beim heutigen 
Montpellier. 

Soxta-toni (Serte, Muſik), bie 
6. Stufe jeber Tonleiter; f. Intervalle, 

Serte (&pielm,), f. unter Piket. 
Sexrten (Geogr.), Dorf im Rreife Yus 
ſterihal der Grafſchaft Tyrol (Deſtreich), 
an der Dravequelle; hat Be/undbad, Sex⸗ 
teen, 1) Fluß auf der NRösnerlüfte in 
We: Afrika, kaun auf 12 Mei'en weit bes 
ahren werben; 2) Dorf auf derfelben Kür 

e, treibt Bandel. 

Sextett (Mufid), ein Lonftä für 6 
Singſtimmen sber 6 Inſtrumente. 

te lox (Red4töw.), f. unter Li- 
einia 2), ° 

Strridi lte.), Im franzoſiſchen revo⸗ 
Inttonägen Kalender be 209 einer Bode. 

Bertilie, Mutter" des Kaiſers Vitels 
Hus und Gemahlin des berüdtigten. Witel 
Kus (f. d.) unter Slaudius und Neros eine 
wegen ihrer Sittlichkeit ſehr gefchägte Frau 
" Sextllis (lat., naͤmlich mensis, 
Ant,), der 6. Monat, war im aiteömifchen 
Katenber ber Auguſt, vom Därz an gerech⸗ 
net, weil man —* und Februar noch 


in das kateiniſche. 


ESerxtquartaceord 


qrituqe Colorit findet, fo Hat mon & 
dem Papft Sirtus II. als Werfaffer gur> 
theilen wollen; vieleicht erhieltem Fe jan 
chriſtliche Farbe erſt dur bie AXeberfrta 
philosopho 8., tm 81. Bo. der Memoirs 
e l’academie des inscoriptions „ Lcat’d 
in Hifmauns Dagazin, 4 Bb.. ©. 3i. 
5) S. Niger, Arzt, Schüler bes Asklepi⸗⸗ 
des und Freund bed I. Boffus. gerübet 
von den Alten wegen feines großem Fleißet. 
Er [chrieb in griehifcher Sprache : De me- 
üdieina unb De materia medica, welche 
man nur noch aus Gitaten kenut. (13.) 
Gerto.formät (Busdr.), ein midi 
mehr. gebraͤuchliches Format E. d.). => 
auf einem Bogen 12 Seiten ober 6 Blätter 
bedruckt find; es ift fo viel wie 15 Bozen 
Auartformat (ſ. Quart 6), wovon tk 
5.—8, Selte einen halben Bogen Duart 
biiden, ber in bie te ber erflen ur) 


legten Selten eingelegt wisd. Man horte 


Quers und Langs® 3 erfleres gleidt 
dem gewöhnlidhen Quariformat, nur bal 
die Seiten mehr breit als hoch find, Ich’ercs 
gleicht mehr einem Reinfolio’ormar (I. |. 
unt. Follofoemat). Decimo:S. ik eigent: 
lich ber veralttte Ausbrud von Srtrifermät 


nicht hatte. Doch blieb auch, nachdem das If. b 


Jahr auf 12 Monate eingetheilt war, noch 
bis Ir Anguftus Zeiten bie Benennung, dem 
u Ehren auf Bes Volkatribunen Pacwoius 
orfchlag der 8. Auguſtus genannt wurbe, 
weil er in dieſem Monet viele große Thaten 
- andgeführd hatte, Bgl. Duintilis. LB.) 
Sertiltion (Matp.), f. u. Trillion. 
Sẽertins, 1) S. Sertinus Late» 
zanus, Bolkstribun 875 v. Ehr. und 
365,. zuerf aus dem Plebejerſtand Tonſul; 
durch eine Gabale des Senats wurde bie 
ganze Dirnfizeit des S. mit Nichtsthun 
bingebracht, daher das unwiffende Volk 
nit zufrieden mit ibm war. 2) 8, ©, 
Gatvinus, f. Calvinus 2), 8) P. S., 
f. unter Seſtius. 4) Q., Römer, lebte 


zur Zeit bes Julins Caͤſar und Auguflus, 


war ein Philoſoph umb bekannte fih zur 
neuppthagosifhen Lehre (nah Anbern zur 
koifhen), davon er mit feinem Sohne, 
gleihen Namens, befonders ben praktiſchen 
heil ausbildbete und ausübte Gr lebte 
übrigens als Privatmann in Kom, nad 
bem er eine ihm von Gäfar angetragene 
Stelle im Senat ausgefhlagen hatte; eine 
Zeit Lang hielt er ſich auch In Athen auf. 
Bon feinen in Iriechiſcher Sprache geſchrie⸗ 
benen Schriften bat ſich nichts erhalten, 
als einige Sittenſprüche, welche unter bem 
Zitel: Sexti Pythagorei sententiae, in# 
Lateiniſche Kberfegt von Rufinus, in Th. 
Gale’s Opuseula mythol., physica et 
ethica, ©. 645 f. fiehen; beſonders het⸗ 
ausgegeben von-U. @. Siber, Eelpzig 1725, 
4 Da man ia ſelnen Semtenzen oft ein 


.d.). (Fe) 
Srsıe (ital. Sestole, Mufit), eis 
Notenfigur von 6 pieiden Noten. Mau 
unterſcheidet die eigentlihde ©S., mo 
5. B. ein Viertel in 6 Noten zergliedert 
oder eine Doppeltr’ole (f. Triole) baturd 
gebildet wird, 3 ©. 


ii 


beren Bortxag mit dem zweier Trislen blos 
darin unterfehleden tft, daß das 1. Sedo 
zehntel der 2. Triole nit ſcharf acentekt 
wird; dann bie uneigentlige S., wo 
4. B. Sechzehntheile auf Dreiachtelnoten 
u. ſ. w. vertheilt werden, 4. B. 








wo alſo genau auf jedes Achtel 2 Sek 

zehutel tommen, Zur Unterſchetdung ſchreibt 

man ber erſtern Art eine 6 bel. (Ge.) 
-Gertsguart-accord (Mufk), di 
Berwechslung ded Dreiftangd, wenn beffen 
Quinte ald tieffkee Tom genommen wich 

und der Brandton und deſſen Terz darüber 

© 


5 
©. 





oo. Sexrtquintaecord 


GS. Accorbe. Soqulntsacsond, hie 


erſte Umkehrung des Geptimenaccokbö,. we 
beffen Ber; ale tieffter Ton ge'rät wird 
über welden ſodann die Quinte, Sexte un 
der Grundton folgen, z. B. b o 

J 6 


®. Accorde. RF — 
S-ert:fchein (Xftron.), fo v. w. 
ſechſter Schein, f. umter Afpecten. 
Strtula, Apothekergewicht, bes 6; 
Theil einer Unze ober 4 Ectupel. 
Söxtulae, f, As 3) und Uncia. 
Sextum (lat.), bas fcchftes befonders 
(nämlih ⸗ praecoptum) das 6, Ge⸗ 
bot, daher comtra &. fündigen, fo v. w. 
unfeufch leben, ſowohl von Werbeiratheten, 


als befonbers von ſolchen, weiche. im Cds 
Firmum Julium 


libat leben. 6. 
(GSeretänum, Ger, vgl. Ex, a. Geo⸗ 
grapb.), Gtabt im baͤtiſchen Spanien, war 
berühmt burch bie daſelbſt zubereiteten Salz 
ſiſche. Nach Ein, jet Almuvecars nad 
And. richtiger Motril. 
Saxtuor(fr., Muf.), fo». w. Sertett, 
Sextüplioos oOdioes (Ilat,), fo 
v. w. Herapla, f. b. unter Drigines. 
Sextus (fot.), 1) der fehlles s. 00- 
eus, ber 6, Gaſus, d. i. der Ablativuss 
2) f. unter Sexta. u 
Gertus, 1) Empiricus, mad Ein, 
ein Afrilaner, nach And. ein Briede. Phi⸗ 
loſovh im .2. u. 8, Jahrh. m. 
des Skeptikers Herobotos, lebte abwed ſelnd 
u Athen und Alerandriaz war aud zugleich 
rzt, und hielt ſich nach gewöhnlicher Aus 
nahme zur Schule der ärıtlidhen Empiziler, 
nad feiner eigum Ausſage aber zu ben 
Methodilern. In feinen Schriften zeigt 
er fi als Skeptiker; Ihm iſt die Stepfis 
die Fähigkeit finntiche Wahrnehmungen unb 
Gebunlen (Eefbeinengen und Gedachte®) 
einmber auf jede möglihe Weife entgegen, 
sußellen; der Skeptiker finde babei, Ya 
bad einander ntgegengefehte als run 
fi dos Gleſchgewicht halte und gelange fo 
zue Zuruͤckhaltung des Beifalls u. einer un⸗ 
erfchätterliden Bemüthörupee Das doͤchſte 
Zieh der Skeptik ii ihm alfo die Gemuͤths⸗ 
suhe ‚fowohl in Sachen bes Urtheils, als 
aud in den Schidungen. Dies ift ber Gegen⸗ 
ftand dee Schrift Institusiones (Hypoty- 
poseis) pyrrhoniso, 8 Buͤcher; in ber 
andern eikrift, adversus Mathematicos, 
11 Bäder, bekämpft ee die Dogmatiker. 
Mathematiker find ihm alte die, welche- ich 
mit den” bamald fogenannten enchcHifchen 
Wiffenfhaften (Grammatik, Rhetorik, Maus 
fit, Mathematik, Ethik ıc,) befchäftigten. 
Die 5 letzten Bücher find entweder ein 
biofer Anhang oder Kin beſonderes Buch. 
So wichtig uns feine Schriften nun fein 
müflen, weis er groͤßtentheils ausführlich, 


x 


127) Schuͤler da 


. \" 


200 


Eertus 
stur woͤrtlich die Philo r Vor⸗ 
——— onfähet. * —Aã— — 


Gründe gegen bie Behauptungen der Dogr. 
matiler aufftellt (die jedoch nicht immer 
fein, fondern des Timon und Aenefidemos 


Eigenthum find), fo alle ie doch bee 


merken, daß man {m thum wenig 
Notiz von ihm nahm; benn bei gleiche 
eitigen - und nachfolgenden Schriftſtellern 
Fade mon kaum eine Gpur davon und 
er Dogmaltiömus ging ungehindert feinen 
Sang fort. Außer den beiben genannten 
Schriften ſcheint er nach mehrere gefchrieben 
u haben, bie jeboch verloren gegangen finb, 
uerft gab H. Stephanus eine lateiniſche 
Ucberfeßung der Hppotppofen heraus, 1562 
und Hervet von der Schrift gegen bie 
Mathematiter, Antwerpen 1669, Paris 
1601, ol, Mit diefen Üeberfegungen er⸗ 


fdien ber griechiſche Text, Paris und Benf 


1621, %ol., dann non 3, A. Kabdricius, 
Leipzig 1718, Fol. von 3. &. Mund, 1. 
Thl., Halle 1796, 4. Meberfegung ins 
ranzoſiſche (Amfterdam), 1725, 12., ins 

eutfe von I. ©. Buple, 1. Thl., Lemgo 
1801. Ueber den S. und feine YPhlloſophie 
gu vergleichen W. ge, Do verisa- 
tibus geometricis adversus S. E., 

openhagen 1656, 4.3 3. Thomſon, Re- 
atatio Ö. E, advers. mathem., Kd⸗ 
nigeberg 1728 und 1748, Fol; ©. 
Ploucquet, Examen rsationum a 8. 
B. a propugnandam et impugnan- 

m existentiam döi collectarum, Tù- 
bingen 1768, 4. 2) N. &. Ghäro, 
nenfis, aus Ehäronea gebürtig, Enkel 
bed Plutarchot (f. d.), lebte unter den 
Antoninens ein großer Berebrer der Stoi⸗ 
ter, Schüler des Herobotos von Philadel⸗ 
zbia und . einer der Lehrer bes Marcus 
urelius, welchen ex zum Stoiker bildete, 
Der Kaiſer achtete ihn ungemein hoch, ges 
fand, daß er aus feinem Umgang viel ges 
wonnen babe, und befuchte felbft nach bez 
Shronbefteigung noch feine Borttäge. Wenn 
ihn Einige einem Skeptiker nennen, fo vers 
wechfeln ſie ihn mit &. Empiricus. Ob 
die antiffeptithen Differtationen von -ihm 
jerrähenn ift ungewiß, fie. ſtehen In Fa⸗ 
ricius Bibliocheoa graeca, Bb. XIT., 
®. 617 f.; aber andere Schriften kennt 
mon von ihm auch nicht. 8) Sohn des 
Maximus, lebte unter Sommobus, befien 
Nahe er fürdtete; er ließ fih als ges 
Borden aufenfen, um dem Worbanfchlag 
ed Kalferd fih gu entziehen, umd lebte ' 
verkleibet lange in den Städten Sy⸗ 
riens. Wenn und wie er geftorben iſt, 
weis man dicht; nah dem Tode dei 
Fommodus meldeten fi viele unter ſeinem 
Namen, um die Güter feiner Familie zu 
bekommen, allein ihr Betrug wurde ent 
beit. 9 Epriftliher Schriftfieler bes 2. 
Jahrh. unter Severas, deſſen Bud De 
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zesarreotione wir nur noch aus ECitaten 
ber Kirchenſchriftſteler kennen. 8) Mehrere 
Anbere dieſes Names, wie S. Pompejus, 
©. Powpontus ꝛc., f. unt. ben Geſchlechts⸗ 
und Famtliennamen. 6) ©. Saturni» 
aus, f. Saturninus 12). (Lb.) 

Sexuãl (Phyßol.), was auf männtides 
und wetblihes Geſchlecht Bezug bat, wie: 
Sefſchlecht ſleben, (f. unter Leben 1), 
©. sorgane (bie Benitefin, f.d), S.⸗ 
verrihtungen (f. unter Berrichtungen, 
Phyfiol.. | 

Sexualiſt (Sexualiste), Botas 
niker, ber dem Einncfgen ‚Dflanzenfoßume 

uldigt. Gerualität, fo v. w. Be 
chlechtsleben, f. Leben I) b) bb). ©. 
der Pflanzen, f. Pflangenferualität und 
Pflanzen 1) BBBB. u 

Beruälsiyfim, fo v. w. Linnktiſches 
Pflanzenſyſtem (f. d.). 
männlih oder weiblih (im Gegenſatz zum 
grammatifhen, genus), 2) Beſchlechts⸗ 
glied; 3) (Phyfiol.), |. Geſchlecht 7) und 
8). 8., pörior, männlihes, 8. sS- 
quior, weibliches Geſchlecht 

Bexviri (lat.), fo v. w. BSeviri. 

Sey (Baarenkt.), f. Chalon. 

Seyab (MRöndem.), muhammedaniſche 
Bertelmönde, mäflen den Borgefehten ihrer 
Kroͤſter taͤglich eine befkimmte Summe, ihres 
Erbettelten abliefern. 

© ıy:apfel (Pomol.), Wirthſchafte⸗ 
und Winterapfel, hat weißlichgeibe, Tonnen» 
wärts roth und geſtreifte Schale, weißes 
lg, weinartigen Saft; zeift im Bes 
beuar, dauert lange. 

Seybänt (türk., Kriegsw.), eine Art 
tärfifher Reiter, die unſern Dragonern 
Ahnlich find. 


Seybolb (D. Ehr.), geb. zu Bracken⸗ 


Heim 1747; ſtudirte daſelbſt und in Wars 
‚ bad Kaffifhe Spraden, wurde 1771 Pros 
feffoe bee Beredſamkeit in Zena, aber fon 
das folgende Jahr Rector des Gymnaſiums 
in Speler; 1776 ging er, weil ec bafelbft 
mehrere Unannehmlichkeiten wegen der Ein⸗ 
richtung ber Schule Hatte, in gleichem Cha⸗ 
. zaftee mach Grünftadt. und darauf nad 
Buhöweiler, wo er am Gymnafium alte 
Gpraden Iehrte. Da biefe Schule aber in 
Folge der franzöfiihen Revolution einging, 
fo befand er fi einige Bett in gebrüdten 
Berbältniffen, bis er Frankreich verlieh u, 
in Tuͤbingen Profeffor der alten Literatur 
wurde, we er 1804 flarb, Won feinen 
Schriften ift bie bauptiäglicäfte: Ein!ei⸗ 
"tung in bie griechiſche und roͤmiſche My⸗ 
tbologie, Leipzig, 1. Ausg. 1779, wieder 
1784 (er hat das Berbienft zuerſt bie grie 
qiſchen und cömifchen Mythen getrennt zu 
baben); Chrestomathia poetica gracoo- 
latina, 1775; Luciauf opuscule selecte, 
Gotha 1773, 4., 2. Audg. 1785, Am meißen 


\ı 


Bexus (lat.), 1) natärlies Geſchlecht, 


. ee gefangen. 


Seydlitz 
Ueferte ex in dem Bad ber Ueberfegumn: ı 
er'hien Yolyblos, 4 Bde, Lemgs 1775 
835 Die beiden Philoſtratos, 2 Bde, eb. 


1776, 775 30fimos, 2 Bbe., tı 


M. 1802, 3; Birgilius Aeneis, Srenft:- 


1793. Geine Eebensbefhretbung TR Br 

ibm felbft in einem Programm, Zhtirsr 

1796, (I5.: 

—e6 (Geogr.), fe ». w. €r 
ellen. 

Seyba.lYeogr.), 1) Stadt im Kıei: 
Schweinitg des preußiſchen Rraterungite 
aints Merleburg, mitten im Waſbe; bet 

inweberel, Wollmärkte und 950 Em. ; 2) 
fo v. wm. Sayda. 

Seydäni (BSeydbawi, MWBaarel.), 
eine Sorte levantifige Seide. 

Stiädelmann, 1) (ZJaloB Eret: 
centias), geb. zu Dretden 1750, Pre 
feſſor an ber dresbdner Kunftalatemiz, 
Seinen Ruf Hat er vorsägtih dadurch ar 
halten, daß ex bie Werke Raphaeis, Ti 
ions , Gorreggio’s u. f. w. in Ber @rife 

s Originale in Gepia copizte. 1731 
kam er von Fom nad Dresden zuräd und 
bald darauf an Gafanova’s Gtelle an bir 
Akademie. Das Reue feiner Manier machte 
Auffebn, vorzäglih bei Ruffen und Eu 
ändern, bie ihn auch zu wiederholten Bei 
fen nach Itallen veranleßten. 1805 beſtellte 
der Katfer Alexander bei ihm bie Sepiace⸗ 
pien ber bebentendflen größern Bilder der 
breebner Gallerie und honorirte das Eirid 
mit 1000 Ducaten, ja rief foger ©. nıy 
Petersburg, ba außer ihm Niemand bie 
Beſchaͤdigungen, welche bie Zeichnungen auf 
ber Reife erfahren, zu heben ſich getrante. 
Gr fi. 1829 zu Dresden. 2) (Xpollos 
nta), Krau de Vor., eine geborne Be 
netianerin und Schülerin der Schweſter von 
Menge, geborne Maron; besügmt durch die 
Zeichnung nad ber Gixtinifhen Madoma 
in Dresden, nah welder Müller feinen 
herrfichen Kupferflih ausgeführt, (Fer.) 

Seydlitz (Friedr. Wilb. v.), geb. 1722 
zu Kleve, Sohn eines Ritimeifters, ber ader, 
ale er 8. Jahre alt war, flach; legte from 
als Kind von 7 Zahren, Indem ex einen Aitt 
durch die faufenden Alügel einer Winkmähle 
machte, jene Furchtloſizkeit am deu 
bie er; in preußifhe Dienſte getreten, 19 

längend zeigte. 12 Jahre alt ward er 
Gag: bei dem Markgraſfen von Braeden⸗ 
burg, Schwedt und 1738 in beffen Drago⸗ 
nerregiment Cornet. 1740 im 1. [die 
ſiſchen Krieg ward fein Pferb getöbtet und 
Dies war jeboch fein Slaͤck, 
denn bald darauf bei einer Revüe in Berlin 
erklärte er laut zu feinen Kameraden, er 
werbe fh nicht gefangen gegeten haben, 
wenn nicht fein Pferd getöbtet worden fe, 
bean nur unter biefen Serhältniſſen vers 


gelbe er bie Gefangenuchm eines Ca⸗ 
Yallerieoffijfers, —2* &% Gr., der a 
. : t 


[ 








Sei © 
rade vorbeizitt, wollte bem jungen Prahl⸗ 
Hans eine Lehre geben umd befahl ihm mit 
einem Gommando über eine Bruͤcke über 
tie Spree zu gehn. Auf bie Mitte ber 
B gekommen, wendete er ſich ploͤglich 
zu &, und ſagte: Er iſt mein Gefangener! 
Ich, 'entgegnete ©., gab feinem Pferde 
beide Sporen, feste in bie Spree und 
Thwamm durch biefeibe. Auf der Stelle 
ernannte ihn Friedrich zum Rittmeiſter bei 
den Huſaren. Im 2. fhlefiichen Kriege 
war er bei einem Freicorps, zeichnete fi 
bet mehreren Gelegenheiten, namentlich bei 
Sohenfriebberg, wo er ben fähflichen Ges 
neral Schlichting gefangen nahm und bei 
Soor, wo er derwandet ward, aus und 
that fich nach dem Frieden durch die Ihäs 
tigleig, mit der er feine Schwadron in 
Stand fehte, hervor. Der König ernannte 
ihn zum Major und als ſolcher organificte 


er ein Drogonerregiment zu Zeeptow und 


ein Küraffierregiment in Scleflen. 1755 
ernannte ihn Friedrich zum Obriſt und 
Sommanbeur deſſelben. Mit ihm zeichnete 
er ſich bei Sowoflg und beſonders bei Kollin 
aus, wo er mit Wer Savallerie bes linken 
Fluͤgels einen meifterhaften Ruͤckzug machte u. 
die Armee deckte. Friedrich ernannte ihn zum 
Generalmajor; als folcher ruͤckte er, als Habs 
dick Berlin genommen hatte, diefer Stadt zu 
Hälfe. Gr ging bierauf nad) Sachſen und 
machte auf Gotha von Erfurt aus einen Lieber» 
faul ‚fo, daß der Prinz von Soubiſe u. bie 
franzoͤfiſche Generalität über Hals u, Kopf 
aufbrachen und ©. das Diner einnahm, wels 
ches der Herzog von Gotha für ben Prinz 
Soubiſe Hatte bereiten Laffen. Der König 
übertrug ihm nun das Gommando über 
die ganze Gavallerie. Au ber Spige biefer 
that er Wunder; die Schlacht von Roß⸗ 
bad entſchieden fa allein feine geſchick⸗ 
ten und vafchen Manceuores, doch ward 
er biechel verwundet. Durch ihn haupt⸗ 
fächlich erlangte bie preußiſche Gavalles 
rie, die man vor 1740 kaum gelannt 
hatte, einen welthiftorifgen Ruf. Gein 
"König aber ernaunte ihn zum Generals 
lieutenant und gab ihm den fchwargen Ab» 
lerorden. Bet Zorndorf zeichnete ih ©.6 
Cavallerie fehr aus, flellte die verlorne 
Ordnung wieder her, befreite die Infanterie 
von den fir umzingelnden Ruſſen, eroberte 
die verlorenen Kanonen wieder und noch 120 
feindliche dazu und nahm 20 Fahnen. ©. 
machte den Rüdzug bei Hochkirch moͤglich 
und allgemein nahm man an, baß, wäre 
er nicht verwundet worden, bie Schlacht 
don Kunnersdorf nit würde Derloren 
werben fein, eine Meinung, die ihm doch 
Friedrich d. Gr. ſtets nadirug. 
“Wunden hinderten ihn, an bem Feldzuge 
von 1760 Theil zu nehmen. 1761 und 
1762 war er bei der Armee bes Prinzen 
Heinrich von Sachſen und that ih befons 


ı 


@ 


‚sonis 
-auinis, tam ado 


* 


Sety 
berö in dee Schlach 
Nah dem Frieden 
ganzen ſchleſiſchen © 
siment zu Oblau wa: 
Unterrichts für die Gi 
pa. Bon andern Prov 
Savallerieoffiziers di 
Dienf gu lernen, 
tal ber Gapallerie. 
fungen und bie Kri 
indefien fo mitgenom 
teete. 1772 ſah ihr 
Mal, benn ſchon 1i 
ehr ehrliebend und 
eine etwas zweider 
gen. Als biefer ihr 
riebenhett fagte: | 
Sporen u viel, t 
Sporn von bem ein 
erfchien ee wieber m 
Seydorf (Geog 
gotſchet Dorf im 
preußiſchen Regierut 
Leinweberei und 104 
fo v. w. Geibfchüg. 
—Seyffarth (© 
Uebigau; bezog 181 
$en, flubixte von 1 
logie und Theologie, 
Philoſophie, habiliti 
tete das Amt eines 
Univerſit aͤtt kirche zu 
bie zum Antritte 
Profeſſur der Philo 
Nach einer faſt brei 
reichen, literariſchen 
— 
Dran ’ gan 
er 1829 eine Romin 
logie bei der Univer 
lichſte Schriften: De 
calium Graecarum 
terpretibus usitata 
die urfprüngligen 
Buchladen, ein Be 
der femitifchen Voͤll 
literarum ( 


Memoria Fr. A: 
abend. 1825, Ham! 


‚gabe von des nerflor 


gua et. literie vor 
aooedunt grammatı 
Aegyptiacum, 2 3 
43 De hisrogly 
scriptura, ebend. 1 
hieroglyphices, «! 
zur Kenntniß ber © 


tbologie und Geſchich 
Geine 4. 


„Heft 1; Beme 
tiſchen Papprus auf 
zu Berlin, ebendb. 18: 
miaa Acgyptiaone 


"Hefte, eben. 1883 





13 Seyfcled Sfachioten 
ehe as iften über feine und Spohne berkfmtes Dominicanerkiofieg, — 
. “ r.3 
de 6 tons. Neb te er on (Geogr.), B Rn ii | 
en rch elle ertamg und — — au Bar 
ne wiesohl weniger zus geführte Ghefferat, Oushfirdmt dad Bal be Eu 


Slere 
Tangen über bie fogenannten Hühnengräber tiefen Sügelfhlund bei Bılangia kurs: 
In Teutfchland (in den Schriften bez teuts fhnitten bat, einen 30 Kuf Hoden 5, 
- und Bew. Burchflieht bie Gtabt Reufchatef and ergich 
väter. Alterth. zu Beipzig, 1 Zt, 1825) ſich in dem meufchateler See. (Ce}.) 
benugte ex feine hemifhen Studien IK, ® up u f ; —æe * — 
lenice de nigrei a (D:8: 
A — GH a 9.) reich); hat Bein» und Indweberet, 29op En 
probeng, ging (päter ganz zur Buff über, Styras (Gewidtst,), in DR. Ink 
Grfk war er Deitdirector am damaligen Sat, ER Bd, umd Ciibergemict , wiegt 37% 
Taneber(chen Theater, jegt Hit er Eatferlicher doBändifge As. - 
Gapelmeißer und Divector dee Dper. Ge „Gedrämnir, Geprpmnir (act. 
ertellist vorzägtih im ernfen und grans MOL), geräumige Gige babenb, wirie 
blofen Gtyle. Geine Kirchen ofltionem Sette habend; na anderer Sesart: Geis: 
gehöten zu ze beften unferee Beil. Gr rohen * TR — 
ompontete Überdied noch 10 Opern, wor „© entf 38 Crane und Gen 
ort ım Be; elley de epastememis 
bie kluge Frau im Walde, pas Saftpaus * —*5 — *8 bat 2550 
im beſonderes Werd .d Dr wette, Handel mit Salz, Wein 
das —E ae —E ale 6 eiiden efranfzeig * 
m Beir 
Staviermunt auf Gingfkinmen und Inſtru⸗ Biene 3 N De —*8* Ihre (Er a Pi 
konnt als Operndichter. Bom ihm find 3, 9a ,e Weiche beiichten 
. Mein (mit Vellgengeru bauen, 
bie Texte zu: Saul, König von Zärael © m ( * * * See, Se 
eis v1 Janne (Orzänne en Brite), Stabı u, 
Draht dee Glaubens, a über die Gantonsset Im Besict De 
vornegmen M'rtpe, ebenb. LBIS5 Zoconde Partementd Marne (Frankreich), am Auge 
oder Die Abenteurer, ebenb, 18155 Das be, Und Motinz hat Stiſtotu he, Hefpktal, 
freite Ierufeiem, ebend. 1815. Gab außer, 4300 Ew., Babriken ten Baazen, 
om MO heraus gemeinfgaftlig ‚mit Jo, Bde, Branntwein, Cifg, ferner Hantıl 
fepp v. Vortenfhlag Ledermeyert Der Mit Wein, Gitreide u... @e stijar, 
Sammier, eine Unterpaltungstärift, Wien Juſel im fintfchen Mierbufen, zur Statıs 
1809-28, 2 (Ienag, Ritter b.), pris halterfyaft St, Petersburg (emr. Rußlant) 
gar ma sche want Coıne, Gabe ma Frau ft SA 
em in muntalifde Zeitung wit Fefonberer * * —* „und As * treiben. 
(Ge u. ‚Md.) ar er / zut egation Arofinone ge 
drig, bildet aber feit 1832 mit umge 
- Geymrela (0. Pursk "einen 
fung, zur 1, Orhan de TAT —* einen eitet dee neuen Srgation Mel 


BP 7 .) 
Lian. Spfems und aur natörlichen Ramitie -F., Abfkr ‘ 
ber Perjonaten, Ordnung Scrophularinen, —* sacris —— ni 
ehdrig. Eingige Act; „. pockinata, mit Wahnt werden ‚ bie zur B 
lebrigſilzigem tengel, fommförntig, Halbs zellalöfen Handlung gewäpit find, 
gehieberten Blättern, grodenförmigen Kos Sfagia(Beogr.), 1) Bestet u Sands 
tollen, in Nord⸗ Amerika beimiſch. ſchak Kandia der Infel Kandia (otmemiich 
Sey poat JAohanna), f. unter Jos Suvopa); hat bie weißen Berge, beingt 
banna 6), ’ . viel Bein und Gerfe, Bienen, Safe und 
Geyne (Geogr.), Stadt im Bejirk Biegen ; man. bereitet guten, weit dertendet 
Digne, Departement Nieberaipen (Branfs werdenden Schaffäfe; 2) Dauptort befiels 
rei); dat 3000 ‘, WBolliwebsrelen. bens bat 1800 Gm.,-Dafen, guten Hans 
@eyny, 1) Obwob in ber Sojewodſchaft del; man treibt auch Seeräuberri; 9) Se» 
Kugufow Der zuffifchen Provinz Polen; bir von S., ſo d. w. weiße Berge, f. 
v 


«+ 70,500 Em., if betwäffert dom Ries Sfabiäten (& d, bie * 
men; 2) Gtabt hier; Hat 650 En. und von Sfachia; eben ent Ber 


N Sfa⸗ 














Sala 


BSfagia (Sfaktrria, Geogr.), Lange 


Snfel vor dem Bufen von Ravarin in Mo⸗ 
rea; if mit Belfenflippen umgeben,. von 
einigen Fiſchern bewohnt, . 
Star (Astar, el Sfakuß, Geogr.), Stadt 
Em ſuͤdlichen Theile des Reis Zunis (Afri⸗ 
ka), an einem Bufen bes mittellänbifhen 


Meeres; liegt in einer fruchtbaren Gegend, 


bat 6000 Aw., welche Gelfe, verichiedene 
MWollenwaaren u. dal. fertigen, ausgebrei⸗ 
are el. 8 6) — 
endadates er]. eich. . 
Sphenbabätel, pe u 
Sıfbrmige Srube am Shläfe 
bein (Anat.), f. unter Schlaͤſebein. 85 
förmige Krümmung, f. unt. Grimm⸗ 


barm. 
Sfondratiften (kirgengefä.) ‚' be 
ie, welde in der 


fonders in Frankrei 
Lehre von der Erbſünde dem Gordinai 6, 


€ 
J Sforza 71713 
geſtellt Hatte. Er mechfelte er bie Oer⸗ 
zen und trat endlich in Dienfle des Königs 
Ladislans von Neapel, wo er auch nach befs 
fen Tode (1414) untee der Regierung des 
Königin Johanna II. (ſ. d. 24) blieb. Race 
dem er von dem Geliebten Zohanna’s, Pan⸗ 
dolfo Alopo, Anfangs, aus Ciferſucht, vers 
folgt und fogar verhaftet worden war, vers 
eirathete er fih 1415 mit deſſen Schwer 
er, wurde aber ſchon einen Monat dar⸗ 
auf, eben biefee Werwandtfhaft wegen, 
und als ein Anhänger. Alopo's, durch Jo⸗ 
bann von Bourbon, den Gemahl Johan⸗ 
na's, in Benevent eingezogen, und würde, 
o wenig als fein Schwager Alopo dem 

e entgangen fein, wenn feine Schwe⸗ 

ſter Margaretha nicht 4 vornehme Neapos 
Utaner. und Anhänger Bourbon, die bet 
ibree Burg vorbei - reiften, feftgehals 


— — — — — - 


ten und an ihnen Repreſſalien zu gebraus 
leſtinus Sfondrati, ber feine Anfiht Ken, gedroht hätte. Er erhielt im Sep⸗ 
in dem Buch: Nodus praesdestinationis ftember 1416 feine Freiheit wieder, zu der⸗ 
ausfprach, folgen. Gegen bie Auguftinifche felben Beit, als auch Johanna II. aus ber 
Lehre behaupteten fie, dee. Menfch fel ed Gefangenſchaft, in welder ſie durch ihren 
fett, der fih entweder zum Glack oben Gemahl gehalten worden war, ſich durch 
Unglück durch feinen Willen und die Leis das Volk befreit ſah. Bebsutenbe Echngüs 
“urn beffetben beſtimme. ,  (ZB.) tee wurden ber Lohn für feine Treue gegen. 
forza, berühmten Fürftengefchleht, die Königin, aber feine Houptfläge waren 

das def. im 15. u. 16, Jahrh. das Herzogs feine Soldaten, die mit ungemeiner Liebe 
thum Mailand beſaß. Mertwürbig find: 1) u. Treue an ibm hingen. ©. war vollfomms 

‚ (Stacomuzzo Attendolo), Stamm ner Beberrfcher feinex Beinen Armee und⸗ 
vater deſſelben, Sohn eines Bauern ans konnte fie getrofl von einer Partei zur an⸗ 
Cotigno!o, einem Dorfe zwifchen Imola u. bern überführen, ohne fürchten zu muͤſſen, 
Faenza, geb, 1369. Da ihm die Landwirth⸗ daß ein Offizier oder Soldat berfelben, dem 
ſchaft feine Freude made, To dachte er ald Staate, dem er eben diente, treuer ange 
Züngling an Deränterang feiner Lage, und bangen hätte, als feinem General. Lange 
als er einft auf dem Felde eine Condottie- Beit fand er in dem Condottteri Braccio 


zibande bei fidh vorbeiziehen ſah, fo bes 
ſchloß & feine Hade gegen einen Banm 

werten und der Bande zu folgen, wenn fie 
im Baume ſtecken blieb, bei feinem Vater 
aber zu bleiben, wenn fie wieder derab⸗ 
file. Die Bade biieb Reken, und Attens 


. d. 1) von Montone einen gefauͤrchteten 
ebenbuhler; dieſer Feldherr diente faft 
immer der entgegengeſetten Partei und in 
em Kriegen von 141730 war ©, gewoͤhn⸗ 
ber unterltegende Theil, Much als der 
ap. Martin V. ihn bewog, aus Sobans 


dolo folgte der Bande, Bei welder er ſich na’s. Dienften in die kudwigs III. non An» 
bald buch ungeRäme Tapferkeit auszeich⸗ jon überzutreten, fand ee Bracclo wieder 
nete. Gr ſelbſt legte fi ben Beinamen an ber Spige feines Gegner, und hatte jo 
©. (der Erzwinger) zu, und feine Kamen - viel Unglüd, daß fein Heer ganz aufge 
raden Tleßen ihn benfelben, ba fie feinen zieben wurde (1422), Jetzt wendete er ſich 
Muth und feinen Willen zu ſchaͤhen waß⸗ an Bracelo, bat ihn um Wermittelung bei 
ten. Bu jener Zeit waren Me Soldaten 


ganz unabhängig und bolen ihre Dienfte 


‘ 


dem Staate an, der am beſten zahlte, aber 
immer nur auf kurze Termine, um ihre 
Freiheit nicht zu befhränfen Um den 
tapferien Krieger fammelte fih bald ein 
Trupp Abenteurer, bie ihr Schickſal an 
bas feindge tnäpften, und mit ihm in bie 
Dienfie irgend eines Staates traten, So 
"Hatte au S. Thon 1401 eine Sompagnie 
von-160 wohlbewaffneten Sriegern unter 
fig, mit welder er bee Stadt Florenz 
diente und 4 Jahre (pätee befebligte ex ein 
Regiment. von 600 bis. 1000 Mann, bei 
bem ex eine Menge feiner Berwandten gie 


- » 


der Königin Johanna und um Rath und 
Huͤlfe bei ber Wicderherftellugg feiner Ars 
"mee, Die beiden ——8 fich 
mit einander aus; Braccio bewog die Ko⸗ 
nigin dem ©. zu verzeiben, bie ihn auch 
kurz darauf zum Gonnetable des Könige 
zeihe ernannte. Als folcher erhielt S. ben 
Auftrag Sohanna’s Adoptivſohn, Alfons 
‚von Arragonten, den Goͤnner Braccio's, aus 
Neapel zu vertreiben, ba ſich derfeibe in Op⸗ 
pofition gegen bie Königin geſetzt hatte, 
Ditfesmal Hatte ber Gonnetable Gluͤck, er 
ſchlug Alfons und Bräccio, zwang erfkem 
‚daB Königreid zu verlaffek umb brach dann 
zum Entſatz von Aquila auf, ba don dem 
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dem Percarofiuß, als er einen feiner 
PA setten wöllte, ben ber Strom fort 
brte. ©. binterlieh außer mehreren che 


Uden Kindern von feinen 8 Frauen, zwei 
uuchelihe Göbne, Franz Alerander (f. 
ga 27) unb Alexander (f. Sforia 9). 


Sohn feiner erfien Sattin wurde der 


ſ. 





leauo 

dermaͤhlte ſich 1484 mit Hieronymus Ria⸗ 
sio, dem Reffen bes Papftes © rtus IV., 
der die Gerrſchaft Imola gekauft u. Zorti 
ufurpirt Yatte. Gr war aber weder in der 
einen noch in ber andern Stadt beliebt und 
kaum war Sixtus IV. geftorben, als eine 
Berſchwoͤrung in Forli ausbrad und ex er» 
wmorbet, Katharina und ide Sohn Octavio 

fangen wurde, Indeſſen übergab der 

ommandant ber GCittabelle von Forli dies 
elbe nicht, fondern erfiärte, baß er bios 
er Witwe feines Herrn gehorchen wuͤrde, 
aber du birfer nur, wenn fie in Freiheit 
wäre. Die Verſchwoͤrer fendeten alfo Ras 


tharinen, unter bem Verſprechen den Com⸗ 


manbdanten zur Uebergabe zu bereben, in 
die Feſtung, und behielten ihren Goba als 
Gelſel surud. Kaum war Katharina ia 
ber Eittadele angelommen, als fie auf ben 
Wall ſtieg und den Berſchwoͤrern befabl, 
bie Waffen fogleſch nieberzulegen, wenn fie 
nicht furchtbar beſtraft fein wollten. Diefe 
drohten ihr nit der Ermordung ihres Soh⸗ 
nes, aber Katharina hob ihre Kieider auf 
und rief ihnen bie Worte zu: Lier Lörnt 
Ihr ſehen, daB sh moch andere gebären 
kann. Durch dieſe ſchainloſe Hanblung über. 
geuste fie bie Verſchwornen, baß fie meber 
Mutterliebe no Furcht kenne, uud fo blieb 
die Drohung -unerfült, Die Ewpdrer er: 
hielten die, von bem neuen Papfle erwars 
tete Sülfe nicht, wohl aber zogen von Bos 
logna und Mailand der Fürflin Katharina 
bebeutend«s Hülfstzuppen zu, woburd die 
Berfhmwornen gendrhigt wurben, b’e Waf: 
fen nieder zulegen. Octavio R’ario wurde 
jegt unter: ber Bormuntichaft feine Mut⸗ 


ter, ale Kärf von Zorit und Qmola ane- 


mtanntz Matharina führte 12 Jadre bie 


4 * mit Johann Medicis, 


(1424) blieb er bei feinem Bruder 
Maria ©. won Matland. Ste 
bes Königs Alfons. 


. Sforza 
erung unb verhefratbete ſich us 5 
den G 
Hafer des Cosmus Medicie, det ea 
—— von Toſcana. Zu Enke u 
Zapres 1499 griff Caͤſar Borgfa bie Eı:: 


‚ten- Katbarina’s an, erobexte Be, m. nei 


die Fuͤrſtin auf ber Breſche des Forts sı 
Fort gefangen, das fie bis auf deu Lee 
Mann vertheidfgt hatte. Auf framssüin 
Requifition wurde fie aber balb barauf iv 
der freigegeben und. begab ſich nach Ficren;. 
wohin ihr Sohn beim Auebruch des Rrirzi 
geſchickt worden mar, und bier farb ir. 
9) Alexander, natuͤrlicher Bohn is 
Giacomo Attendolo &,, Bruder bes Fra 
Alerander, geb. 1409 in Gotignofe Der 
Papſt Deartn V. wollte ibn, als Kia 
Basen auf fein Zureben Ludwig III. cä 
ſchloß, bei ih behalten und zum Geitli« 
den erziehen, aber er kehrke zu feiom 
‚Bater zurüd, um fich unter bichem jım 
Kriege zu bilden. Rah Attenbolo’e Free 
a7 
in Mailand, ftanb biefen in allen feines 
Unternehmungen bei unb vertheidigte 14:1 
befien Eehen in Neapel gegen bie Anzrfe 
Im 3. 1445 helre⸗⸗ 
thete er die —— Conſtanze von Ba⸗ 
rano, bie Nichte des Galeazzo Malateſta, 
der ihm die Herrſchaft Peſato abtrat. Gen: 
Ranze lebte inbeffen wicht lange um» nad 
ihrem Tode fuhte Sigismund Malateſta 
ihm Peſaro wieder zu entraißen, was um 
fo leichter ſchien, da ihn Papſt Eugen IV. 
in Bann geihan hatte. Aber durch bie 
Unterffüsung feines Bruders Franz erbieit 
fib Alerander im Bells feiner Derzfkaft, 
und da Eugen IV. bald flasd, fo wurte 
durch feinen Nachfolger, Rikolaus V., and 
der Bann twieber aufgehoben, Alexander 
©. leftıte dem König Ferbinand von Eid 
lien treffiiche Dienſte und wurde von Ihe 
zum Gr:fconnetable des Reichs ermanzt; 
in ben Rämpfen mit Jakob Peccinino und 
Roberts Matatefta zeichnete er ih rͤhmlich 
aus, und wen» er aud nicht die Feldherrn⸗ 
aben feines Waters und feines Bruders 
Scan befaß, fo war er bod) immer einer 
der beften italtenifchen Generale feiser Int; 
fi. 14738. 10) Soaftantin, Geha Ile 
xanders folgte diefem ald Regent ber Herr» 
fchaft Pefaso fowodl, als in ber Gigen« 
Schaft‘ eines Condottieri. Er fand indeſſen 
feinem Vorfahren ale Felbherr ſehr nad, 


‚und war an ber Riederlage Schutd, weile 


die Florentiner am 7. Gept. 1479 water 
feiner Anfübreung bei Pogglo imperiale 
burh Alfons don Galadrien erlitten. Er 
Hand als General abwechfelub in florentis 
nifchen und venetianifchen Dienften, und ſt. 
im Juli 1483. 11) Johann, der natis 
Ude Sopn bes Bor. und fein Radhfolger 
in Peſaro. Ge vermablte ih tm Sant 
1495 mis Lucrezia Borgia, Der a 1 














\ 


Sforzando 


ver es Alexander VI., die ſich aber Thon 
497 wieder von ihm ſcheiden Ueß. Gäfar 
Borgia griff ihn Hieranf at, und dba Jo⸗ 
Hann feine Mittel hatte, dieſem mädtigen 
Mepoten zu widerſtehen, fo trat ex Peſaro 
gegen einem Jahrgehalt an Borgia ab, unb 
20 ih nah Wenedig zuruͤck, wa er 1501 
arb. Mit ihm er oſch die Geitentinie ber 
Sforzas, welde 55 Jahre bie Herrſchaft 
Peſaro regiert hatte. . (Jb.): 
Sforzändo, Sforzandäro (ital, 
Mufit), fo v. w. piögtih ſtark. MDieres 
Wort kommt in bey Rotenfchrift blos ab. 
brevirt, fo: ’sf. ober sfz., vor, und gilt 
Bios für eine Wote. > 
Sforzefät, f. unter Braccio 1). 
Sfumäto (ital.), rauchig ober geraͤu⸗ 
Hertz mit unbefiimmten Umeiffen ‚gemalt. 
" Ggambäti, Italiener, Jeſuſt von un⸗ 
beflimmten. Zeitalter; er fchrieb ein Bud, 
wertn, er behauptete, daß alle Kioflerges 
tüdden null und nichtig wären. Weil man 
Dies" nun füge ben — ſehr nach⸗ 
theilig faud, fo wurbe S für verruͤckt er 
‘ Mört, das Buch aber nicht gedruckt; noch 
befindet es fih im Wanufcript in der kb⸗ 
niglichen Bibliothek zu Neapel, mit ber 
Auffbrift: Codex scriptus propria manu 
ejusdem Sgambati, tempore quo to- 
znens erat. ® . 
Sgraffito (ital.), fo v. w. Gekratzte 
Manier, ‘ 
©ogrizst, aus Neupel gebärtig, berühm⸗ 


ter Iwproviſator neuerer Zeitz durchreifle d 


Krantreid und Stalten in ben Jahren 1897, 
1828 u. 1829, u. erfüllte alles mit feinem 
Ruhme, durch die Leichtigkeit, mit ber er 
ne wegenand auffaßte und poetifch bes 
andelte. 
. Sguärdiöo (ital.), ein ehemaliger Mal⸗ 
teferorden, das doͤchſte Rittergerihtz ihm 
war ſelbſt der Großmelſder unterworfen. 
Sp, in vielen Sprachen, bei. in der eng⸗ 
Uiſchen, fo v. w. das teutſche Sch, wird oft 
mehr liepelnd als ziſchend ausgeſprochen. 
Sich damit aufangene und bier nicht zu 
findende Artikel ſuche unter Gch.... 

b a und Zufammenfegungen mit ans 
dern Wörtern, ſ. Schah. 
"Shaddock (engl., Gaarenk.), ſ. 
Chadoc, j 

Shade»-MonntainslGenge), Shell 
der blauen Berge (f.d.) in Nord: Anterika, 
Shätpi, fo v. w. Scheki. * 

watte *b. (Anton Afhley 
Cooper, Graf v. S), T. Afftey. 2) 
(Anton Afhley Gooper, Graf. ©.) 
Enkel des Vor. , geb. 16715 war ſchon als 
Kind der Lichling feines Großvaters. Schon 
in feinem 11. Jahre ſprach er die lateini⸗ 
fhe und gzriechtſche Sprache wit 
Leichtigkeit und wurbe- zur weitern 
dung auf bie Eule von Win 
ſchiet, wo er aber von bem Saß 


großer 
gahil 


R e ge 


x gar 


Shaftesbury "2115 
fee gegen feinen Großvater , ſo viel zu Ich 
den hatte, daß er fit wieber verlaffen mußte. . 
Nachdem er noch 3 Jahre Privatunterricht 
genoſſen Hatte, gung er 1686 auf Meilen, 
‚bieit Mc) Längere Zeit in Italien u. Wrants 
reich auf u. wurbe nicht nur ber Spraden 
diefer Sünder fo mächtig, ald feiner Mut⸗ 
terfprache, fonbern betkieb auch das Stu⸗ 
dam ber ſchoͤnen Künfte mit Erfolg. Als 
sr 1639 nad Eagland zuruͤckkehrte, wurde 
hm ein Plat im Parlamente angeboten, 
ben er aber ausfchlug, fo wie er duch bie 
Befoͤrberung Ind Gonfeil ablehnte, bie ihm 
König Wildelm HI. einige Jahre darauf 
antrug. - Erf 1694 nam er die Grwähs 
lung ins Unterhaus an, und ob ee glei, 
bri feinem erſten Auftreten in feiner Rebe 
ſtecken blieb, ‚fo wußte er doch balb das 


Parlament und bie Sffentlihe Meinung für 


ch su gewinnen, indem er jede Maßregel 
räftig unteräßte, - bie. auf die Erhaltung 
und Vergrößerung bee Wretheiten bes Worte 
abzielte, Als indefien 16983 das Parlament 
aufgelöft wurde, fühlte Afhley feine Ge⸗ 
fundpeit ‚fo gerrättet, daß er der parlamen⸗ 
tarifchen Laufbahn entfagen unb nad Hole 
land reifen mußte, wm dort felne Gefunds 
heit wieder herzuftellen, kehrte 1699 nad 
Gngland zuräd und trat nah bem kurz 
darauf erfolgenden Tode feines Waters (10. 
Nov. 1699) ald Graf von ©. in dar Oben 
haus; er zeigte ſich bier ſtets als getreuer 
Anhänger König Wilhelms, flug aber 
ennoc ein Portefeuille aus, daB ihm die⸗ 
fee 1701 anbot. Rad) deffen Tode zog er 
Rh Hans Ins Privatiehen zuruͤck, lebte ſei⸗ 
nen Studten mb unternahm zu Anfang bed 
3. 1703 üod eine Reiſe nach Holanb von 
wo er am Ende von 170% —— England 
juchcdfehrte, eben als dort mehrere fran⸗ 
zoͤfiſche Fluͤchtlinge aus den Sevennen, ger 
woͤhnlich bie franzöffchen Propheten ges 
nannt, "duch ihren fonatifchen Eifer im 
einigen Provinzen Bährungen erzeugt hats 
ten. Die Regterung wollte firenge Maße 
regeln gegen fie und ihre Anhänger ergreis - 
fen, aber ©. nahm fi ihrer an m, bewies 
in einem Sendſchretben über ben Enthuſias⸗ 
mus, welches er dem Lord Somers debis 
cirte (das aber erſt 1708 in Druck erſchien), 
daß alle -Werfolgung das Uebel verſchlim⸗ 
mern, flatt es zu heilen. "Die naͤchſtfolgen⸗ 
den. Jahre war ex mit literariſchen Arbei⸗ 


ten and Drbnung feiner für ben Druck bes 


ftimmten Schriften, befchäftigt, da aber feine 
Gefunbheit fortwährend abnahm, unternahm 
er auf ben Rath feiner Aerzte 1711 eine Reife 
——— 
ehrte. ug eape en ns 
Ka auf, befäftigte Mh deut mit 233 
Abhandlungen über die Kunſt, namentiid 
ze einer Ueber orbeitung feines Aractats 
eher die Eatſcheidung des Herkules, unb 
Korb doſelbdſ im Fibrnar 1718. rn 
® e 


- 


\ 


116 Shaftsdury 

Ude Schriften: Sendſchreiben über ben 
Enthufiasmus, London 170845 Die Morali⸗ 
ſten, eine philoſophiſche Rhapſodie, ebend. 
— Der natürliche Verſtand, ein Ber⸗ 
luch über die Freiheit bes Geiſtes u. über 
ben Gebrauch des Scherzes und der Froͤhe 
lichkeit bei ber Unterhaltung, ebend. 17105 
Soliloque, oder Kath an einen Autor, 
ebend. 1710; Charaoteristiks of men, 
mianners, opinions, times, ebend, 17115 
2. Aufl., ebend. 1718. (Js) - 
: Shäftsbury (Geogr.), Marktflecken 
im der Graffhaft Dorfet (England); Hat 
Zudmwebereien, 2800 Ew. Hier Grabmal 
Eduards bes Bekenners. 

Shagga (Geogr.), ſo v. w. Schaggas. 
Shägarnot, ſo v. w. Jaggernaut. 

Shah und Zuſammenſetzungen mit ans 
dern Wörtern, ſ. Schah. 

Shühasad (Geogr.), 1) Dfirict in 
der britiſch vorderindiſchen Provinz Bapar; 
bat 37 DAM,., angeblih mit 2 Mill. Ew., 
IB febr gut angebaut, bringt Opium, Ba. 
bat, Baummolle,. Zuder u.a, Hauptſtadt: 
Arrah, gas bevölkert, mit vielen Fa⸗ 
briken. 2), Stadt in ber vorberindifchen 
Provinz Delht, gehbet ben Siehe. Wr.) 

Shader (Mönzw.), in .Yerfien eine 
Rechnungsmuͤnze, welde ungefähr 3 Gr, 
v Pf. werth iſt. 

Shahnoor (S.⸗niur, Geogr.), Haupt⸗ 
ſtadt des Diſtricts Barcapoor in ber vor⸗ 
derindiſchen Provinz Bejapoorz hat Befe⸗ 
ſtigung, war ſonſt Refidenz eines eigenen 
Nabods, deffen Paläfte verfallen find. 

Shbahpoor (Shahpur, Seogr.), 1) fo 
v. w. Schapurz 2) fp v. w. Stawpoor; 
8) Stadt im der Provinz Labore in Oſt⸗ 
Indien, unweit des Fluffes Tſchylimz 4) 
Stabt in der Provinz Guntwana in Oft 
Indien; hat kein Fort. 

Shalers (Schuͤttler, Kirchengſch),/ Res 
thodiſtenſecte in Nord⸗Amerika, welche 1768 
von Anna Lee, bie ih in England und 
Amerifa von 1774 an für den zweiten Meſ⸗ 
Ras ausgab, geſtiftet ward. Rach And. war 
Ghady Islands Ihr Stifterz John 
Whitader (fi.1787) und nach ihm Jo⸗ 
ſeph Meacham waren fpäterhin Obers 
haͤupter der Secte. Die ©. find urſpruͤnglich 
aub dem Schooße ber proteantifhen Kies 
she hervorgegangen. Sie Hielten ih under» 
beirathet und lebten in Gütergemeinfchaft; 
im ber Lehre von der Natur Chriſti find 
die S. fiuenge Arianer. Sie verwerfen 
bie Lehre von der Trinitaͤt, Gnadenwaht, 
Ewigkeit der Hoͤllenſtrafen, ben geiftlihen 
und obrigleitligen Stand, bie Kriegsdien⸗ 


fie, den @td, und halten die Ehe für um fi 


erlaubt und verbammen jebe Gef: ta⸗ 
verbindung unter ſich, verwerfen das 
Titelweſen, ohne wie bie Quäker auf das 
Du zu halten, haben eine Art Ohrenbeichte 
unb glauben bei den geringfügigfien Sa⸗ 


+, 


Shakſpeare 

Gen auf Efugebeng des heilt gen @elfis: 

haudeln. Jörem Kircheuweſen ſtehen? 

tete, Beichtigrr und Heilige vor, 82 

Belchte hören, Buße auflegen und A.:: 

ton ertheifen. Bei ihrer Sottesneretın: 

bie des Nachts auf freiem Felde Geatı > 
det, halten ein ober mehrere Mirg’i-.e 
Reben, welche vorzuͤglich aus Wiberf::- 
beftehen. Altbann verchren fie Bott txt 
eine Art Tanz. Zwet Mitglieder veri!iw 
denen Gefchlechte treten al6 WBortänze c 
und geben. ein. Ichhin, worauf Männer z. 
Weiber jüngeren Alters ihre Oberzödı zr) 
Mäntel, Hüte und Hauben ablegen; ar 
ein zweites Beiden tritt jedes Geſchlerit 
in eing Reihe un) untere Begleitung v3 
Gefang begennt ein Anfangs felerlicher Zerı 
welcher in Verbengungen, NUenbungen r:) 
Schwenkungen befteht, ohne daß jedoch rin 
Mannsperion mit einım Frasenzimmer 
tanzt. Rah und nad gebt bisweilen tt 
Zanz in rafende —— über und car 
bigt mit der völligen Grtchöpfung ber Zar⸗ 
senden. Wegen ber zitternben Bemegun; 
bed Kopfes bierbei erhielten fie ben Fi 
men ©. Sie bezeichnen die ganze Feier⸗ 
lichkeit mit bem Kamen bes Werfs tihe 


work). Die.-Aftm unb wer gerabe nitt 


Luft hat, an einem Sonntage mit gu tı 
sen, ſtehen hinter ben Reiben umd fdhlascı 
ben Salt. Diefe Secte zählt 1000 — 1500 
Mitglieder, welche vorzäglih in RemYırt 
und Mafahufetts Nieberlaffungen baten. 
Die Gemeine wird von efnem Aelteften tw 
tert. Die Nieberlaffung belebt aus Div 
ern, in deren Häufern Männer und Wü: 
ber zufammen wohnen. Doch Hat jedet 
Geſchlecht eigene Stuben, Eingänge, Trev⸗ 
pen, Spastcrgängen. f.w., nur das Epe:: 
fegtmmer tft gemeinfchaftlich, beibe Geſchled⸗ 
ser figen bei Tiſche einander gegemüter. 
Männer und Weiter haben eine tigeme, für 
Alle gleihe Kleidung. In den Rteberlof 
fungen hersfht die bödfte Rernlichkeit, 
Ordaung und Fleiß. Man Hat bie Secte 
ute mit Grund der Slittenloſigkeit ant.ag en 


koͤnnen. 
Sbhakowßki, Fuͤrſt, ruſſiſcher Füps 
nendichter jegiger Zeit, im komiſn Fach 
5 mehr al6 50 Eufifpiele, Opern, Baus 
[4 43/8477 . 
Shafertown (Geoge), fov. m. Union 


(in Obio). 

Shakra (ind. Rel.), das Rad, welhes 
Diſchnu in der Hand hält u. als Sym:ol 
des KHrefolaufes die Welt derumbrett, Am 
Eruͤhlingsfeſte Onam verfertigte man folke 
S. aus Blumen und flellte fie in den Hd 
een auf, um Bach dem Enbe ter Regenzeit 
die Ruͤckkehr ber Sonne anzuzeigen. 

Shalfptäre(SHalefvrar, Sbak⸗ 
fpTre, Wiltamı‘, geb. 1564 zu Stratferb 
em Avon, einem Städten in Warwikfſhite. 
Beſtimmt, das Gewerbe feines KBaters, 

\ eines 
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| Shaffpeare 
eines begäterten Wollhaͤndlert, der meta 
das Metzgerhandwerk trieb, fortzufegen, 
führte S., nachdem er in einer fogenäuns 
ten Freiſchule (free. school) in ben Ans 
fangsgründen der lateiniſchen Sprache um 
terrichtet worden war, mehrere Zahre das 
Schlachtmeffer, und, wie feine Zeitgenoffen 
treubergig verfichern, mit nicht gewöhnlts 
hen Geſchick. Sehr fräh, in feinem 19. 
Zahre, im Auguß 1582, verheirathete ex 
fi$ mit der 8 Jahre Altern Anna Hatta⸗ 
way, bie ihm 1583 fein Lichlingetinb Su⸗ 
fanna, und 1584 bie Zwillinge, Judith m. 
Hammel, gebar. Bein jugendlicher Muth⸗ 
wille Yerleitete ihn, heimiih auf bie Jagb 
zu gehen und in das Gehege eines benache 
barten Gutsbeſiherßs, Sir Thomas Lucy, 
einzubrechen. Ge warde ertappt und als 
Wiiddieb verfolgt, raͤchte ſich aber an Lucy 
duch eine ſathriſch⸗komiſche Ballade, von 
der, ſich nur Die erflen Stangen erhalten 
haben.“ Als ber beleidigte Butsbeflser die 
englifhen Zagdgefege in ihrer ganzen Stren⸗ 
ge gegen ©. geltend machen wollte, rettete 
ſich biefer (1586 oder 1587) durch die Flucht. 
Ein gutes Sluück führte ihn nad London. 
Wie er mit deu dortigen Schaufpielern, in 
deren Gefellfhaft er nachher das Theater 
betrat, in Berbindung gelommen, iſt durch 
bie baräber vorhandenen Anekdoten nicht 
gewiffer geworden. Mag er zuerft wird: 
ih von dem niedrigen Geſchaͤſt ih yenährt 
haben, den Prrfonen, bie das Schauſpiel 
befuchten, die Pferde zu halten, ober durch 
Vermittlung feines Berwandten, bed Schaue‘ 
ſpielers Thomas Green, bie Stelle eines 
Aufiungen (Prompters attendant oder 
Call-boy) bekleidet, und demgemäß ben 
Schauſpkelern toäprend ber Darfellung, 
wenn ihre Rolle ihr Gricheinen auf ber 
Bühne erforberte, durch Ausrufung ihres 
Namens, ein Zeichen zum Kommen gegeben 
haben; genug, fein Eintritt in den Kreis 
feinee Behimmung ſcheint in jebem Kalle 
n'ht& weniger ald glängend gewefen zu fein’ 
Wahriheinlih wurde G. felbft -burch den 
Eindrud, ben bie theatraliſchen Borftelluns 
gen auf fh machten, mit feigen eignen Ta⸗ 
lenten, und bald nächher aud ten Schaus 
fpieleen als ein Dann befannt, dem fie eine 
Role auf ihrem Theater anzupertrauen ma» 
gen durften. Seine vorzüglidhe Darftelungss 
gabe erwarb ihm den Beifall des Yublis 
tums. Wenn. man nicht bezweifeln darf,’ 
baß fchon im 3. 2689 das erfie feiner eige⸗ 
nen Scaufpiele aufgeführt worben, fo muß 
man erſtannen, wie Schnell fi feine Zas 
lente entwidelten unb ausbildeten. Beine 
dramatiſche Poefie, fo wenig fie ben dama⸗ 
ligen Kunſtrichtern behagte, erwarb ihm bie 
Bunf des Bolke und manden einfiggpeis 
chen Gönner, befonders den Grafen on 
Southampton, Gelbft König Jakob ‚got 


wuͤrdigte ihn eines Schreibens, —28 


\ 


Shalſpeare 717 
Verhereiiäung des Geſchlechis Banquo im 
Macbeth. Auch Ben Iohnfons (. d.) und 
andere Gelehrte und Gchriftftellee erwarb 

ch S. su Freunden. 1610 erlaubte Jakob I: 
m und zwei Benofien, Heming und Con⸗ 
be, deneh man die erfte Ausgabe von bes 
Dichters dramatifhen Werten verdantt, die 
Errichtung einer neuen Bühne, unter fo 
roßen Begünfligungen , baß fein Wohts 
and fi dur 3 bis 4 Jadre beträchtlich 
ſteigerte. Im I. 1618 zog er fih aus dem 
erduſchvollen London nach frinee Waters 
ade Stratford zuräd, wo er fih [dom 
über ein geräumiges Haus erfauft, und 
ſſelbe zu feiner Wohnung fat völlig neu 
eingerichtet halte. Daher nannte man es 


vorzugtweiſe das neue Haus (new Place), 


Den Ref feines Vermögens legte er gleich⸗ 


falls in Srundbefih in und um Br 


an, beffen Verpaditung ihm eine jährliche, 
für bie damalige Belt bebeutente Rente von 
200 Pfund Gt. (circa 1400 Thaler) Abs 
werfen mochte. Dort lebte S. im Umgange 
mit fih ſelbſt, mit wenigen auserlefenen 
Freunden u. feiner ihm Aber Alles theuern 
STochter Suſanne. In Stratford Trieb 
er 1614’ fein legtes Werk: Den heiligen 
Dretönigsabend, und farb im 52. Lebens⸗ 
jahre, an felnem Geburtstage, den 28. April 
1616, Unter dem Ehor ber Hauptkirche 
feiner Vaterſtadt beerdigt, erhielt er dort 
einen mit einer einfachen Sufchrift bescichs 
ueten Grabſtefn. Dieſem gegenüber warb 
ihm einige Jahre fpätte ein Denkmal, 
feine Büfe enthaltend, größtentheils von 
Marmor, im Style feines Beitalters, 
errichtet. ⸗Erſt 125 Jahre nad feinem 
Zode (1741) dachte man daran ihm 
ein Nationaibentmal in ber Wefterminftere 
abtei zu fegen;. mis einer Inichrift und des 
Dichters Schauſpiel: der Sturni. 28 Jahre, 
fpäter veranftaltete ber Schaufpieler Bars 
si (ſ. d.) dem Dichter, dem er feinen 
Glanz und Ruhm zu verdanken hatte, an 
deffen Geburtstage eine finnvolle Zubelfeler, 
welche von Archenbolz (f. d.) in feiner 
Schrift, England und Stalten, ©. 486 u.?. 
befhrieben hat, S.3. Kenntniß der Altern 
und neuern Sprachen (der franzöflfchen u. 
italieniſchen) war nur beſchraͤnkt. Er konnte 
baber bie Werke ber Klaffiker und bie No⸗ 
vellenfammiungen,; ans denen er den Stoff 
zu feinen Dram dpfte, nur aus Ueber⸗ 
fegungen Eennen lFfnen. Deſto vertrauter 
war er mit der vaterländifhen Geſchichte 
mb Literatur. Den erworbenen reihen 
Vorrath on Sachkenntniſſen und Erfahrun⸗ 
gen über den Lauf der Welt u. das menſcho 
Itäe Leben beherrſchte feine Phantafte mit 
dichteriſcher Freiheit. Sr iſt der Schöpfer 
der englifchen dramatiſchen Poefie, bie er 
im Tragiſchen unb Komifchen E einer bi8s 
ber unerreichten Höhe erhob. Beinen Wer⸗ 
fen, an uinahapmlichen Schönheiten 5* 





[4 


q18° Ehaffpeare 


Iuffen Ah deſſen ungradtet aus 

ehler nachweiſen, tadeß Spell 
ein Beitalter entichuldigt. Dada gehört 
der Gang zum Abenteuerlichen, lnwahrn 


\ 


munde 


ein lichen, zu geſuchtem ig und zu Zwei⸗ 


entigkeiten. Deſſen ungeachtet vereinigte 
ſein großes dramatiſches Genie in ſich ſo 
.vdiele Kräfte und Talente, daß ©. ſelbſt 
unter ben groͤßern Dichtern bed Kitertgums 
wab ber neueren Sahrhunderte unäbertroffen 


daſteht. Tiefer als er, Hatte noch kein 
Dichter in das Janerſte der menſchlichen 
Saele geblickt, und mannigfachere Eharak⸗ 


tere Gituationen mit gleicher Wahrheit 
und Wärme geſchildert. Meiſterhaft gelang 
es ihm die ſchoͤne Seite ber mienflichen 

bervorzugeben, und zugleich bie ges 
häffigfien Klee uab Leiden @aften mit 
erfhütternder Wahrheit zu zeichnen. Seine 
Driginalitaͤt ift mehr in bem ganzen Geifte 
feiner dramatifchen Dichtungen und in bem 
Bufammentzeffen charakteriſtiſcher Züge als 
in ber Compoſition und Sprache feiner 


Shanfpiele zu ſuchen. So wild and regel. 


Los er bie Begebenheiten oft an einander 
gereift zu haben ſcheint, zeigt ſich body viel 
Kunßverfiand in der Anerbnung felner ein» 
einen Partien, befonbers im Vergleich mit 
en bramatifchen Arbeiten feiner Vorgaͤn⸗ 
gr- 87 Shaufpiele baden fih unter S.'s 
men erhalten. Zwei berfelben (Zitns 


Andronicus und Perikles) find von ben mei⸗ 


fen Literaturen, aus Hifkortichen und kriti⸗ 
ſchen Ständen, nicht für feine Arbeit an» 
erkannt worden. Diejenigen unter feinen 
Dramatifhen Werken, beren Jechtheit nicht 
zu bezweifeln if, taffen ſich in vier Klafien 


debdaen: vaterlaͤndiſche; geſchichtſiche, von 242) 


Körig Johann bis Heinrich VIII., ven 
denen Heintich VI. in 8 Abtheilungen (1589 
Das Ättefte zu feln ſcheint, an wildes 

Dichard II. u. b. f. (1596-98) anſchloſſen; 
Zrauerfpiele, unhbrrtceffiid gebaltuofle See⸗ 
Iengemälte: Romeo unb Iutie: (1596), 
Oamlet (1596) , König Lear (1605), Wars 
beth (1606), Othello (1611), Timon von 
Athen, bie römiihen Helbenſtuͤcke (Corio⸗ 
Ian, Antonius und Gleopatee u. f. w)3 
Buftfpieles bie lufigen Weiber von Winde 
for (1598); ber Kaufmann von Benedig, 
in weldem bad Komifhenmit bem Rühren» 
ben auf das Glädtihfie perbunden if, m. 
a. m.; und endlich afiefpiele: bey 
Sommernadtötraum (1995), der Sturm, 
das Wintermährdhen, Goumbelln u. a. m. 
Die erſte Ausgabe von S.s bramatifchen 
Merten, von feiren Freunden Hem'nge und 
Gondel, zu London 1628, tm Folio, ver 
anflaltet, wurde 1685 in gleichem Format 
zum vierten Male aedrudt, unter bem Ti⸗ 
tel: Coamedies, Histories and Trage- 
dies. Gpätere Ausgaben. non Shakspea- 
zes Works erfihienen von R. Rowe (kon 
bon 1709, 7 Bde; von A. Pope, ebend, 





€ 


2720, 6:Wbe., 4.5 von Speobalb, ca 
1756, 7 Be; von ee, £ı 
1744, 6 Bbe., 4.5 von WB. Wäczbers 
£onbon 1747, 8 .5; von S. Johra 
ebend. 1765, 8 Bde. von BB. Ste: 
shend. 1768, 2 Bde., @., und in zmetrcd 
Auflagen bis zum 3. 1798, in 15 Dem 
bändens von ©. Walone, Lonbom 1790, 1 
Bbe,; vonttivington, ebend. 1793, 8 Bir; 
von 3. Rab, chend. 1808, 21 Bbe., m: 
Kaög. 1818. Die legte gehört zu ben va 
ſten englifhen Ausgaben. Auch in Zrat’ä; 
Jand find ©.’ Werke mehrmals in de 
ODriginalſprache gebrudt worben, wuter :ı 
dern zu Breunihweig 1798, 8 WBbr., is 
Leipiig 1804, 16 Bde., 12. — und ebet, 
1824, in 1 Be. (Brricontformat), zu nd: 
dem noch 1826 ein Anhang (das Leben Et 
von A, Skottowe, feine vermiſchten Gedrete 
und ein kritiſches Blofferium emtbalte:) 
erfchienen if. Noch iſt unter dem emgliidın 
Ausgaben ©.’6 bie von Boydell m, Rich 
zu London 1787—1803, in 9 Dueszbärt:s, 
mit vielen Kupfern gezierte Prasbtantgar 
zu erwähnen. Bon den engliſchen Schrif⸗ 
ten über ©. und feine Merle in engliihee 
Sprache hat Meyer in feinem Leben bi 
Dichters, Gotha 1386, ©. 75 m. f., vie 
leicht bad volKkändigfie —— gegebea. 
Es enthält 9% Schreften. Husgereichuet je 
werden verbient: N. Drake, Shakspear 
o bis times, p 4 Bde., London 1818, 4, 
Unter den teutſchen Schri’ten ind an;nfühs 
ven: Gichenburg, über W. Shakſpear, 3ir 
sid 1787; neue Aufl, ebend. 1806; A. B. 
v. Schlegels Borlefungen über deren Kunf 
unb Literatur (Th. 2, Abt. 2, S. 1— 
und S.s Drameii, erläutert von FT. 
Born, 4Bbe., Eeipzig 1883, 4 Bbe. Teut⸗ 
ſche Ucberfegungen liefexten Wieland, 1768, 
n. Aufi., ebend. 1798, 12 Bes 1... 
Schlegel, Berlin 1797, 9 Bbe-; m. Aufl, 
ergänzt und erläutert von Ziel, cbemt. 
1835 5 bis jegt 6 Bde.3 3. 9. Beß, Leip 
sig und Gtuttgart 180326, 7 ‚am 
Benda, Leipgig 1824, 18 Bde, 18.5 ca 
@®.’ vermthten Gebichten (Venus and 
Adonis, Tanquin and’ Lucrece, tho pas» 
sionade Pilerim und A Loves 

plaint) find feine (154) Gonette. vom Lach⸗ 
mann (Berlin 1820) ins Teutſche übıriegt 
worden. Aid Ueberſetzer einzelner bwamas 
teſcher Werke S.'s find noch Kied, Ball, 
Dippold, Kraufe, Keßler, H. Döring u. A. 
zu nennen. Meiers freie Bearbe'tung von 
S.’6 fämmtlichen Schanfpielen, Gotha 1325 
u: f. J., 89 Bbchn. iR nigt mit Unscht 
wegen mander willärlihen, dad Original 
entſtellenden Zuſaͤtze getabelt worden. Bode 
bell (ſ.d.) gab eine Kupferſammlung zu S., 
die Shakeſpeare Ballerte, heraus. Uatre 
ben Zeutfchen gab der Maler Morit Ru 


1 
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Ohalefpeare 
En Dreiten Ontlines to Shakspearo her⸗ 
aus, Die erfle Lieferung biefer Kapfer⸗ 
Tammfung, Hamlet in 16 Blättern, erſchlen 
znie 6, %. Boͤttigers Andeutungen au Selps 


„19 1828, 4 Bon &. ©. Ruhls Skerchen fr 


Zor Shakspeares plays, find chend. 1827, 

4 Dette in 4, erſchienen. 
Shalefpzäre (Maarenl.), 

Dalstüäger mit Seide durchwirkt, kommen 


ch. | 
_. (Geogr.), To v. w. Shama 


Shama 
(@rogr.). 
S-h)ammerx(Kiempner u. Schmied), ein 
Hanmer, befien Bahn bie Gehalt eines Im 
reiniſchen 8 hat, um diefe Figur damit, ein 
Blech m. bel. einzufchlagen. Kg Che. 
bommer. . 
Sbanava Sernus (a. Seogr.), f. un⸗ 
ter. Jerne. . 
Shandy (Beogr.), fo v. w. Sbendy. 
‚Shangüllas (Beogr.), Regervolk in 
Abyffinien und Nubien (Afrika), mit wol⸗ 
Ugen Haaren, abgeplatteten Naſen, dien 
Lippen, theild Fetiſchanbeter, theild zum 
Mupammedonismus übergegangen. Die 
Mohnungen find im Sommer berabgebogene 
.Zweige der Bönme, In der Regenzeit Zels 
ſenhohlen; die Nahrung allerhand erjagte 


Threre, ſelbſt reißende und Krofodille. Die Gelehe, 


amilien flehen unter Oberhäuptern, bie 
ch gemeinfthaftlih gegen Feinde vertheis 
bigenz Kleidung beflebt bio® aus einem 
Schurz um ben Unterleib. Prieſter ſollen, 
wenigfiens einige Stämme berfelben, nicht 
haben, aber bie Achtung des Alters Allen 


gemein fein. Die unbrautbaren Arirgtger fh 


fengenen beuugen fie als Sklaven, bie uns 
faͤhlgen töbten fie. ‚Sinige Stämme treiben 
Handel mit Gold gegen Eiſenwaaren. Ær.) 
Shant (Geogr.), ticherkaffiicher Volkes 
kaum in dem Lande ber Abchas (in ber 
zuffifc » aflatifchen Provinz Tſcherkaſſien); 
leben am Kuben, follen no 200.(n. And, 
nur 80) Yamilien ſtark fein. 
Shannok (Berge), fo v. w. Paratuf, 
Bhannon (Geogr.), Atfluß bes Sees 
Allen in ber iriſchen Provinz Eeitrim, bils 
det die Grenze mehrerer Graffchaften, fa 
wie bie Gern (kLoughs) Boffin, Ree und 
Derg, verarößert fih durch ben Somlin, 
ud, Jnny, wird ſchiffbar (ber Fall ober: 
halb Limerik wird durch einen Kanal ums 
fahren), biüldet einen Meerrbuſen bei ſeiner 
Mandung ins atlantifhe Meer. Größter 
Fluß Irlands. Shantac, kleine Infel 
gruppe vor dem Ausfluffe des Uda in bas 
ochottifche Meer zur Seeprovinz Ochotzk 
(aſiatiſch Rußland) gehoͤrlig. Shapey, 
f. untee Portsmouth 8). (Wr) 
pbarto dai (Geogr.), ſo v. w. Haien⸗ 
Sharp, 1) (Samuel 
Bundarjneitunf het ben —æ 
ꝙ· und vollendete feine prattiſch 


N 


cine ut tra 


in, 


jr deren Zweck 1807 unter Tor endlig 


beufehte Abhandlung über 
Aleurgifhe Operationen, Lonbon 1789 ; 6, 
Ansg. 17515 Kritiiche Unterſuchungen über 
Buftanb ber Chirurgie, ebend. 1765, 
Auch ſchrieb er Bubefe über Italien, ebenb. 
1767, 2) (@ranvilie), geb. 1785 


Bradford⸗Dale in der Grafſchaft York, abe | 


altadiichem GBefhldht; Iernte zu London bie 
Kaufmannfhaft, trieb aber andy mit Er⸗ 
folg die Toiffenfdaften und erwarb fich, ans 
geregt durch theologiſche Streitigkeiten, 
Kenntniß der griechiſchen und hebraͤiſchen 
Sprachen und ward 1758 beim gscom⸗ 
miffariat angeſtelt. Die Menſchenfreund⸗ 
Ugkeit feines Charakters machte ihn zuerſt 
auf die grorieme Bebanbleng, welche man 
fi in England gegen bie ſchwarzen SHas 
ven erlaubte, aufmerklam, und 1765 nabm 
ex fich zuerft eines armen, bis auf den Lob 
gemiphanbelten Negerö an, dem er nad 
einem. harten Rampfe gegen bie beſtehenden 
Gefege, bie Freiheit verſchaffte. Mom ber, 
-@ältigfeit feiner Aufchten ouf bes tnnigfte 
überzeugt, flubixte er zwei Sabre lang alle 

ef weiche anf perſoͤnliche Freiheit 
brittiſcher Untertfanen Bezug hatten, und 
erfämpfte mehrere Male mit gleihem Ges 
folg unglädligen Sklaven bie Freiheit. 
Gelner Ausdanernben Beharrlichkeit dankte 
Gngland endlich 1772 das Gefeh, bas ben 
Sklaven, fobald ex einen Fuß auf englie 
en Boden ſetzt, für "feel erklaͤrte. die 

üpenden Eifer ſprach u. ſchrieb er gegen 
€ Unterdrädung, ber Indianer, und zu 
Gunften ber nordamerikaniſchen Pflanzer in 
dem Streite mit dem engliſchen Parlamen⸗ 
te, welcher bie Loſreißung ber Colonien 
jur Folge hatte und legte bei Ausbruch des 
Kriegs 1776 ſeine Stelle nicber, ba er es 
wider feine Ueberzeugung hielt, dieſelbe 
beizubehalten, hielt ſich bet feinen Bräbesn 
auf und lebtez mit dem ausgezeichnetften 
Männern feiner Zeit im freundiichſten Wexs 


oe. 


Tepe. Auch gegen bad Mateofenpreffen exe - 


bob er mit einigem Erfolg feine Stimme, 
Gr trat 1780 zu der erften Bibelgefellichaft 
bie in England begründet wurde, ſchloß fi 
bem Berein zur Ausbreitung des Ghriftens 
thums unter deu Juden eifelg an u. deckte 
mehrere Gräuel des ſchaͤndlicen Menfchens 
bandels auf, Gr gründete zum Beften bee 
in England frei gewordenen aber nahrunges 
lofen. Sklaven eine Anflebelung auf Gierga 
£rona und übernahm 4 Jahre lang ‚davon 
die Direction, bis eu durch unglädiiche Exs - 
eigniffe gendthigt, bas Ganze der Sierra⸗ 
Leona: Geſeliſchaft Abergab. 1787 gründete 
er eine Geſellſchaft zur Abſchaffung des 
Sklavenhandels, deren Vorſteher er wurde, 
erTuBs 

gen 


m Chart. 

en warb. Die Afrlcan-Institation wähle 
en ihn in bemfeiben Jahre ebenfalls zum 
Director. Algemein geachtet ſtarh er 
1808. Ihm ward von legterer Geſellſchaft 
in dee Weftmänften- Abtel ein Denkmal er⸗ 
richtet. {Pr.u. Md.) 
Shary (Berge), anfehnlider Fluß in 


Soudan, entfpringt Tüblih auf dem Monde⸗ 


gebirg, flieht im fpätern Lauf ungemein 
.langfem, kann befhifft werben und fällt 
mebrarmig im den See Ffchad. 
Shaub (Baarenk.), eine Art oftindis 
fche Baffetas, aus Baummolle unb Gelbe, 
’ Shaw, 1) (Thomas), geb. gu Ken⸗ 
dal in Weſtmoreland 16985 ſtudirte Theo» 
Iogte und wurbe Gaplan im engliidden 
Comtoir zu Aigle und bereifte 1727 bie 
Umgegend, weſtlich bis zu beim Bergen von 
Trara, füdöktih bie zw denen von Ju⸗ 
rra, norböftlih bie nach Bong ti, dehnte 
eine Reife bis nach Tunis aus. Gpäter 
efuchte er Palaͤſtiaa, Syrien unb Aegyp⸗ 
ten und lebte dort 12 Jahre und kehrte 
174% über Algier wach England zurüd, 
beladen mit einem Schat von Naturmerk⸗ 
würbigleiten, Altertyümern und Münzen. 
Er warb Doctor der Theologie und Präs 
Ment eines Golleges, auch Profeffor zu 
Oxford. Er ft. 1751. Er fhrieb Reifen 
und Beobachtungen Aber mehrere Theile ber 
Berberei und Levante, Oxford 1738, Fol.; 
2. Ausg. 1754, 4.3 franı., 2 Bde 
17485 teutfch, Seipgig 1765, 4.3 holäns 
diſch, 2 Bbe., Ulreht 1773, 4. Es iſt das 
Genauefte und Tuthentiſchſte was über jene 


Gegenden erſchienen il. 2) (Georg), 


geb. 1761; kein Berwandter bes Vor., 
warb 1774 ebenfalls Geiftiicher, witmete 
ſich aber vorgöglidy der Zoologie und Lehrte 
dieſelde ale Lector ber Botanik zu Oxford. 
Da er aber nah den Gefrgen als Geifttl: 


cher nicht Profeffos werden konnte, ward er 


1787 Baccalaureus ber Mebicin und Arzt 


in London, wo er Wicepräfidenf der neu 


geftifteten literariſchen Geſellſchaft wurde 
und im Leverian⸗Muſeum Vorleſungen über 
Natur geſchichte hielt. 
naturhiſtoriſche Miscellen, mit Kupfern, 
heraus. 1791 ward er Conſervator an ber 
naturhiftprifchen Blbliothek des britiſchen 
Muſeums, und gab mit J. Smith ein 
Prachtwerk über die Zoologie und Botanik 
von Reu Holland heraus. Auch zu Parki⸗ 
fon8 Museum Leverianum und Millers 
botanifhem Prachtwerk lieferte er die Ku⸗ 
pfer. Schlechter iſt feine allgemeine 300. 
logie, London 1801 — 1816, 8 Bde. (bie 
legten von Stephens), Er ward noch Fon⸗ 
ſervator des dritifchen Mufeums und Farb 
1818 Pr.) 


Shawantfen (Geogr.), indianifchee 
Bolkoſtamm am obern Miami, in bem norb⸗ 
ameritaniichen Staate Ohio, ungefähr 500 


a 


Daag . 


Er gab feit 1789 


e Sbeffteld 

haw! GBaarenk.) 1 Be, u 
fiens feine wollene, do wor os fein 
und baumwollene bunte Züöder, weld«e 
weder gleich lang und breit nd, ode 
Breite nur ungefähr die Hälfte bee kim 
beträgt (Eongfhawis); find auch k.ı: 
legtern von bedeutender Breite, fo hriin 
He Doppelfpawis. Die vorzäglicte 
64 kommen unter dem Namen tärtt: 
S. aus Afien, wovon bie beflen wit: 
die Kofhemicihawis (f. unter d. bas Is 
here Aber ©.) find. Im 3. 1330 warm 
in Kaſchemir 32,000 Werkſtuͤhle beſchaͤftezt. 
von welchen ungefähr 107 000 &. in.eizız 
Jahre gefertigt wurden. In der Leverte, 
Perfien und Indten trägt man bie G.ä:n 
den Kopf gewunden und als Sürtel. 3 
England, Frankreich und Teutſchland wer⸗ 
den S.s von verſchiedener Büte, kart 
durchwirkt oder glatt, aus Schaf, Wie: 
ne, Baumwolle und Geibe verfertigt. 2) 
Kleinere ſchmale Züder, welde wur zıa 
den Hals gefhlungen, von Manutperion:? 
auch unter der Weſte getragen werben, fin) 
oft von Wolle gefiridt und gleichen barı 
auch engen Soͤcken. CECXFCI.) 

Shawmut (Geogr.), ſ. unt. Boften 2). 
Shawntzitown, f. unter Gallatin 2). 
Shamwnmoor,fov.w. Shahnsor. Shar⸗ 
poor, 1) f. unter Kheitrlahz 2) f. ante 
Singromia, - 

Shaws dider Dedant (Pomol.), 
runde, bide, rothgefüpfelte, rohe Sta⸗ 
eat 16 ). f. unter Speffich, 

ea eogr.), f. unter 
Ghpeäless fo v. w. Shields. 

Shebat, fo v. w. Schebhat. 

Shecht (Geogr.), fo v. w. Dſchebol. 
Sorckerleys Berg, G.+ Mousn: 
tains, f. unter Antigua 1), Sheep 
Sraigr ſ. unter Bair Sie Shbeer⸗ 
nad, Diſtrict in der vorderinbiſchen Pro⸗ 
vinz Malabar am arabiihen Meere, dartı 
die Hauptflabt Kotye. Gheerueß, 1) 
VBorgebirg auf der. Infel Shepey (1. bd.)3 
2) ſeſtes Schloß hierauf, deckt ben Ei 
gang in ben Hafen von Chatam; dat grofe⸗ 
Dods, welt in bie Ste gehenden Rose. 

Shefflrld (Geogr.), Marktflecken im 
Difiriet Wefriding- der Graficheit Yerk 
(England), am Sinfluß des Sheaf in ven 
Dun (Don); Hat 62,000 (n. Anb, 43,000 
oder 90,000)-@w., die ch durch Verferti⸗ 
gung guter u. wohlfeller Stahl: u. Stine 
waaren (in 5000 verſchiedenen Muſtern, 
Meſſer von 2 Gr. bis 48 Thlr. an WBertb), 
plattirten Waaren (über 1000 verichiedene 

titel), optifhen Inftrumenten, auszeich⸗ 
nen, auch Fabriken In Geldes: und Baums 
wollenwanzgen, Bleiweiß u.a, m. unterbals 
ten. Dee Herzog von Rorfolk beftgt Hier 
große Vorrechte. r.) 

Sherfiztiv, 1) (J. B. Holsopb, 
Graf von S.), geb, 17375 biente „in der 4 

rnee, 





Fi 


| Sbeffnal | 
Armee, bereifle einen geohn Zhell von 
@uropa, ging 1767 auf feine Beſitzungen 


din Guffer, warb 1778 Milszoffizier, fpäter 


len Anfihten ſehr lebhaften Autheil an ben Leer 


Dbri. Der Fledden Goventen wählte ihn 
1780 ins Unterhaus. ©. nahm mit ſibera⸗ 


Sffeutliden Berbandiungen, entwidelte 
große Kenntniffe über die Verhältuiffe des 
Danbels u. ber Landwirtbſchaft, ward fpäter 


' für Sriſtol gewählt, ſprach kraͤftig zum Rn ve 
Bortheil der Regerſkiaven. 1802 zum Paie rikanifhen Unionz als: 1) tn Alabama, ig 
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erhoben bewahrte er auqh bier feine freiem 
ehrenwerthen Anfihten. Als fehr genauer 
Freund Gibbons hinterlieh ihm biefer feine 
Schriften zur Herausgabe, welche ©. auch 
in 2 Auflagen, Eonbon, 8 Bände 4. und 7 
Bände 8. beforgte. ©. fl. 1821. Gchrieb: 
Bemerlungen über ben Handel Amerika’s, 
London 17835 Bemerkungen über Manu⸗ 
facturen, Hanbel und ben Zuftand Irlands, 
ebend. 17855 Ueber die Abihaffung der 
Sklaven, ebend. 1789 5 Ucher die Kornbill, 
ebend. 17915 Weber bie. Bereinigung mit 
Irland, ebend. 17995 Ueber den Kornman⸗ 
gel, ebenb. 18005 Bemerkungen über bie, 
gegen die Ausführung ber Wolle aus Groß⸗ 
britannten nah Irland, erhobenen Einwen⸗ 
dungen, ebend. 18005 Kritiſche Bemerkun⸗ 
gen über die Nothwendigkeit der Aufrecht⸗ 
erhaltung des Marines und Golonialſyſtems 
von England, «bend. 18045 Die bem 
Stagtsintereſſe günfligen Befehle und das 
amerilanifche Embargo, ebenb. 18095 Ueber 
die Kornbill und über bie Mittel die fich 
Feeupenben Antereffe zu vereinigen, ebend. 
1815. 2) &. unter Budingbam 5). (Md,) 
Sheffnal (Beogr.), Markifleden in 
der Grafſſchaft Shrop (England) ; dat Glas⸗ 
hätten, Eiſenwerke, 3600 Gw. Bier bie 
koͤnigliche Eiche, auf welcher Karl II. ſich 
feinen Feinden glücklich derbarg; fie (ft jetzt 
durch eine Mauer gefhägt. Shepälien, 
fo v. w. Scheſchallion. ut 4 
AH (Geogr.) 
Sheik, fo v. w. Schell. 
Sheilgönr (Geogr.), Stadt im Bes 
zirk and der Provinz Bahar (britifches 
Border: Iabien); Hat gegen 6 — 7000 Ew. 
GSheils, fo v. w. Sikhs, dieſes richti⸗ 
ger. Sheil, fo v. w. Shiell. 
Shekawütty (Geogr.), Diſtrict in 
ber Provinz Ajmeer (britiſches Vorder⸗In⸗ 
dien); gebirgig, doch, beſonders in ben 
Thaͤlern, fruchtbar, iſt nur durch einige 
Paͤſſe zugänglich, bringt allerlei Jelbfruͤch⸗ 
te, feht unter mehrern Haͤuptlingen, wel⸗ 
che ſoenſt nad Jeypoor Kasse waren. 
_Hönptlingöfige find die Staͤdte Ihongoona, 
Munnodurpoor, Katpoler; mehrere find den 
Briten zintbar. (#r.) 
Shrkeerleys⸗berge (Seogr.), ſo v. 
w. Sheckerleygebirge. 
Shelbürne (Seogr.), 2) Grafſchaft 
In Reu+ Schottland (britiſches Nord: Amer 
Eacyclopaͤd. Woͤrterbuch. Bwanzigfier Band, 


| (#r.) 
—9— Aſcherkeffen. 


la, ſo v. 


Ede . 7% 
rika), mit vorichiebenen Weorgebirgen,, b 

wohnt von Den Elorboruen Rilmals um 
zugewanderten Anglo⸗Amerikanern. 2) (Port 
Rofeway), einft anfehnlihe Stadt bierz 


batte 15,000 Ew., if jest faft menfchene 


. , ( y 
Shelbü | ar 
PR Arie 2 (Graf von), fo v. m 


Shelbv Geogr.), mehrere Grafſchaf⸗ | 


ten in verſchiedenen Staaten der nordames 


bee Nachbarſchaft der Creeks, am Soofa u, 
Gahawka; bat 3000 Ew. GHauptortz 
Shelby⸗ville, mit Pofamtz 2) in Ken⸗ 
tudy, an ben Fluͤſſen Kıntudy und Salt, 
mit gegen 25 000 Em. Hauptort: Shel⸗ 


bpysdille, Marktflecken, mit den Graf⸗ 


Thaftögebäuben, 2 Kirhen, Alabem!e. Bauk, 
2000 &w.; 3) in Ohio, am Fiuß Big 
Wiami, mit 2500 Ew. Hauptort: Hard 
bin; 4) in Zenneflee, am Miffiifippt ges 
legen, erſt Gebiet der Chickalaws. Haupt⸗ 
ort: Wolfe (Wr. 

Shelley (Stercy Bytthe), engliſcher 
Dichter, bereiſte Italien, warb der Freund 
Byrons und kam 1822 bei einer Spagier⸗ 
fahrt in der See bei Reggio durch ein 


Sturm, ber das Boot auf dem er fuhr. .. 


umſchlug, ums Leben. Seine Probuctionen 
find zwar genial, aber ohne Geſchmack, und 
von einem Gtreben nach dem Neuen einge 
eben. Sein erſtes Gedicht: Die Königin 
ab, erfchien ohne fein Wiffen. eine 
Genct if ein Aucwucht von Immoralität 
und Uinverfchämtheit, Beſſer ift fein ent« 
fefeltee Prometheus. Kurz vor feinem Kode 
gab ex ein Gedicht: Hellas, für die Grie⸗ 
den heraus. 
gab feine Gattin, London 1824, heraus, 
Geine Gedichte erinnern zuweilen an Böthe 
und Galberon. ' (Pr.) 
Sprlbp⸗cout (Muſchelrock), tüdls 
ſcher und ſchadenfroher Neckgeiſt bee Wafs 
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ſchottiſchen Küfte ben Namen gegeben; er⸗ 
ſcheint mit aflerlei Seegewaͤchſen und vor⸗ 
zuͤglich Muſcheln bebedit, deren Töne feine 
Shelby⸗ville (Seogr.), 1) f. unter 


Shelby 1) und 2); 2) f. unter Bebfort 7). : 
©Hrlidban, ſo v. w. Khilidonian. Shels. 


w. Schella. Shhel lif, anfehn⸗ 
licher Fluß im Reiche Algler (Nord⸗Afrika)3 
entſpringt aus vielen Quellen, geht durch 
den Titteryſee, nimmt mehrere Fluͤſſe auf 
(Midrde, Fuddah u. a.), faͤllt nach einem 
Laufe von 40 Meilen ins Mittelmeer. 
Shbelmardine's rothe Roſe und 
© Cheſterhirſqh (Pomel.), zwei 
ſchwarzrothe, wohlſchmeckende Stachelbeer⸗ 
ſorten. .edle gräne, eine glatte, 
lange, grüne Stacheldeere. 
, fo v. w. Schelon. 


* 


eine binterlaffenen Werke ' 


der mandem Zelfen und Gtein on der . 


Shelon (Geogr.) 
Spelter (Gpeiters »tttan), Snfet in der 
31 .@rof 


en ** 


9 
‚mit —— — 4 
En. 2) Fluß in bemielben Since 
breiquellig auf ben blauen Ber: 
Hier Wafferfälle unb Klippen, 
22 ſchiffbar armadt, | fen 


1) Lanbihyı t in bie 

ara: Biber are 
bewohnt von fern Arabeen, 
—— unaufbörlich bekrie⸗ 
deſe Landſchaft if jet dem y. 
Argppten unterworfen; 8) 


Sheet 
* 


auch 
Hd 6000) en ee 
ge der Agyptier und ar 
7 


* — een 
ee ' 3 e Fu e, 
4000 (mit dem ganzen oz, —*8 
geb. 1714 in Len⸗ 
ſoves in ent f. 1768. ©. madte 
fi) als Digter dekaunt, beſ. durch 
e Shäfergediäte,” Natuͤr⸗ 
257 und KSaͤrtlichkeit ſind bie 
e dieſer Poeſſen, den man auch 
in feinen Oden, Liedern, Ballaben und in 
einigen größern Spöiäten wieber findet. Su ma 
ben lettern gehbrem The progress of 
taste or che fato of Aelicaoy; soono- 
geliehen und das in Spenfers (1. d.) Manter 
riebene Gedicht: Tho schoolmistress, 






—— Rotizen über des 
Dichters Leben enhält > bie Stift: Recol- 
lection of some particulars in 8 life 
tr  onten 1788 Safe am Korff 

ep r.), Inſe Pe v 
ber co er), Medway in ber Gra 


bie 
Queenöherongb; leiber die duch Em 
nad Dellenſchias. Shepherd, kleine 


Grup Berl: 


Sherwan 
Safelprapye « 
hipdogus (Kuffcalien &ost 
mit ſteilen, 9 * —— ıic 


en 
6000 Ew. Shepwap⸗Lathe, fe uw 
Kent (Geogr.) 1)- r. 


ft nad fern 


nfte Silo 
feR Burüdlcht nad Gagland 1718, we a 18 


farb, befondess aud Durch ein reiches Bas 
Fate pi eine botaniſche Se N) 


cd ze 
©herärbia (sher. I), Plan emsan | 
tung nach Bor. benamt, aus ber matäıl. 
Bamtiie ber Rubiaceen, Drbn. Gtıllaten, 


d zur 1. Drdn. der & RL des Elan. Syſtent 


and aehbeie. Sinpeimifche Artı =. arvensis, 
niebrige, auf Ardern zwiihen bem Betr.ite 
vorkommende Pflanze, quiriförmig fir 
henben Dlltten, eilkliden kleinen Biäthen. 
—— (Vaarent.), bie feind⸗ 
geor e 
he ea (Geogr.), Marktflecken in 
der Grafſchaft Derfet (G (Snglanb) „. am Pos 
setz bat 2400 Ew. Fabriken in äberfpon, 
nenen Kadpfen, Spitzen u. karzen WBaarın, 
Sberborough Island, fo v. w. dx 
sula. Sherbro, fo d. w. Farulla. 
©heridan, 1) (tom a6), geb.1780 
zu Giulia in Irlands Rubirte in feiner I 
gend, widmete ſich aber naher bem Tora⸗ 
tex, und farb als Schaufpieler und Diric⸗ 
tor einer Gaenpirtergefenidaft 1788 3 
Diurgarte, wohin er begeben harte, um 


es. Aus 
en beiden S en: -oa the 
* of roa und A course of leenı- 
res on elocutipn, 22 bad teutſche 
Ueber be Deciamatio matt Bufägen 
von koͤbel 3* 1798, 2) (Brauces), 
abe geborne Chamber ‚ Gattin bee 8 
bie 1724; R. 1707; hinterkieh zwei Luſt⸗ 
The  Disovay und The Dupe, 
an) 


SherWan 1 
nd zwei Nodellen: (dert Bidäulp hu. 
N ourjähad, 8) — —— 
Sohn ber Bor., a in 
verdankte bie erſte — fi Mutter 
unb hierauf ihrem Berwandten, den Schul⸗ 
Lchzer Bhyte. Auf der Schule zu a, 
wohin ©. im 3. 1768 geſchickt warb, machte 
ee nur Tangfame Fortſchritte. Auch als 
Student in Midble⸗Temple (einer Reit 
fchule in Sonden), entſprach feln Fleiß 
den rtungen des Waters, In m 
Berlegenteit gerieth er durch feine Berheis 
trathung mit Miß Lindley, einer Lieblings⸗ 
Sängerin auf bem Drurylaue⸗Theater, deren 
Liebe ee fi durch zwei ungluͤckliche Sweb © 
Kämpfe mit einem andern ihrer Anbeter er⸗ 
Taafte. Die Bühne durfte feine Gattin, 
ungeadtet ber ihr gemadten bedeutenden 
Anerbietungen und &.8 drüdenden Ver⸗ 
pältniffen, nicht wieber betreten. Durch 
ſchriftſtelleriſche Arbeiten fuchte er feine Lage 
zu verbeffern, Aber fein erſtes Luffpiel: 
te Nebenbuhler, fiel 1775 auf den Govent- 
garden⸗Theater unverdienter Weiſe durch. 
Mehr Beifall fand die one Gt. Patricks⸗ 
tag, und 1776 die komiſche Oper: The 
Done (die Hofmeiſterin), welde 75 
Mal wiederholt wurde. Sein ma harter, 
beugh 1777 umgearbeitetes Eufiipfel: A 
rip to Scarborough (Ausflug nad) Gears le 
bozough) verbrängte feine LBäferfchule 
(School of soandal), eines feiner belich« 
teften und —— Stucke. Dem mm 
filalifchen Drama ı The Cara ap (bes Lager), 
ritiker, nach 


4 
befonders als Pitt K d.) w 
ruder mit feſter 


eder das Staato⸗ 


hinreiſende Bere amt eit und die Schi 
feines Wiges. Seine Schwäche, eine ges 
wiffe Popularität durch Glubbe zu erlan⸗ 
gen, warb beim Ausbrüche der franzoͤſiſchen 
Revolution von feinem alten Freunde 
—— Edmund Burke (f. b.), 
unterſtuͤgt. Daß es ihm nicht an ächtem 
——ſ Feb, geinte ©. zus Zeit ber 
zung unter ben Geeleuten u. bei ber 
Aufforberung der Gemeinden, das König: 
reich gu vertheibigen. 5 feine Partet 
nad Hitıs Tode wieder N Obergewalt eu; 
pielt, ward S. Sch 
und erhielt neun Monate fnäter, auf Ver⸗ 
wendung des Prinzen von —* die ſehr 
eintrögliche O nehmerſtelle in dem Her⸗ 
zogthume Cornwallis. Gr hätte, ba er zu 
leich Mitbirector in Druryian 


g e blieb, zei 


3. ‚nigliepen &oren einzutreiben 


£ jelcnete fig note me lid. 


Dand ergriff, als Mitglieb‘ 
ber Oppofitionspartet ent ans durch feine - 


agmeikter bes Seeweſens, 5 


| Sbetiddiſche Infekı 728 
Ding feinen —— Erin 
Leidenſchaft verſtaͤrkten haͤusli⸗ 
che Leiden a dem 17923, in welchem Jahr 
er nach dem Tobe ſeiner Gattin, Mi 
Ogle, bie hinterbliebens Tochter des Des 
chanten von Wincheſter gebelrnthet hatte. 
Er gerieth in ſchlechte Geſellſchaft, und ſein 
Geldmangel dv 

6 wärbigen NRaͤnken 


— als er 
liſche Bühne 


Parie 1825, 2 Bir. (Dg.) 
Sherif (Sultanfue, Rum.), eine lüre 
Aifche „Dotter * u Ducatengröße, mit 

dem Zup Schrift beze a ein 
Ducaten — * oh 20 Karat ‚etwa ' 
iz. 20 Sr, conn Werth) ee fonft 
In airo geprägt. 
„abet f (engl., vom arabiſchen Eher 
„bas durchs Spaniſche Ind Angliſche 
—x {a „Gngtonb eine höhe richter⸗ 
sbe, deren jebe Grafſchaft (Shi-- 
©o) eine, Mibdleſex deren gweie hat. Dex 
entliche S., ober Dbers®. ‚(Bbig- 

8 in, wirb —58* vom Köni 

ber Unter» ©. if aber Icbensl 
ſtellt. Das Amt bes S.o iR (ehe 

—A 


mais ie 
ex amalıst bie gange Fol Po 


t bie koͤ⸗ 
er ſich, die Strafurtheil a ae 

a e Ah voll; 
und in Miegeelihen gu fpter 
Gen. Ueber kleinere —** eiten, 


Betr e d 
sum —X Pfun — 


Sherif turns (engl.), unten Groß⸗ 
britannien. 
Sherneß (Beogr.), ſo v. 8 *7 


fe Sherpoor, Stadt in dem D 


dee Provinz Bahar ( beitifhes Baden. 
Snbien)s bat 1000 Hufe, Sheeſell, 
1) Stadt in der Provinz Tlemſan bes 


und Reichs Algier (Afeite) 3 ſonſt — u. 


dolkreich, ſe ein doch ut v jelen Buis 


nens3 man t berühmt . und 
a Dafım F feiht, wird 


Köpferwaaren, 

aber durch ein Gaftell vertheidigt. Hieß 
fonft Julia Caosarea, 2) Bucht babel, 
am Mittelmerre, nimmt ben —5 auf. 


©. Hertögendofä, fo 9. w. Gesyet en⸗ 


hetländiſhe Infeln (Geogr.), 
Infelgruppe im Mocdimeer ndrblih von 
Großbritannien 5; hat 46 größere, AO klei⸗ 
nere Sufeln, darunter nur 17 bewohnte, 
sufammen 46 DER., gebisgiges (Spite: 
8,28 ' Mona, . 





Shetland 


784 | . Shltomte 

Bone, 3944 ‚ fumpfiges, and "welt, D wert lack 

fenreigen Arne: a vr Som Ghifontehe, Aetkı Bert‘ mr Dee 
» ser iſt kurz, heiß, der Derbi nebelig, ber ſ > 


Winter anhaltend und regneriſch, unb mit 
wenig ansdauerndem Schnee; Sten unb 
Peine Bache machen die Bewäfferung aus. 
Man treibt Biehzucht (Nindvied, viel Scha⸗ 
fe, deren Wolle ausgezupft wird, Pferde 
u. a. Hausthiere), jagt Kaninchen, Eee 
Hunde, Fiſchottern, Seeboͤgel, treibt Fiſche⸗ 
rei (deionders reichlicher Seringsfang, auch 
auf Auſtern, Seekrebſe m. f. w.), das Mi⸗ 
neralreich gibt Asbeſt, Kalk, Eiſen, Speck⸗ 
ſtein, Ambra u. a. Bon Feldfruͤchten baut 
man nur Gerſte, Hafer und Kartoffeln. 

28,000, finb proteſtanti⸗ 


Die Ew., gegen 28, 
See Confeſſton, mormännifher Abſtam⸗ U 


mung, reben norſiſch, find offen, freund 
‚ arm, elnfa lebend, treiben außer ben 
eben ‚angegebenen auch Kallbrennerei und 
Striderei, fo wie vom Verkehr mit ben 
Deringes und Walflihtängern, endlich auch 
Bandel mit ihren Landeſproducten. Die 
Gruppe gehört zu ber Orkney's Stewart 
tn Schottland. Hauptinſel Shetland ober 
Main nd (f. b. . (P’r.) 
Shetland (Beogr.), 1) ſo v. w. Shete 
Undiſche Inſeln; 2) fo v. w. Mainland 2). 
©Spetüber, fo v. w. Suttulege, ſ. unter 
Sharra. Shevangünga, Stadt in der 
ELandſchaft —— in der vorderindiſchen 
Provinz Karna An. Sig eines Polyga⸗ 
zen mit gegen 90, Pagoden Einkünften 
73 50,000 Pagoben Tribut am de Eng⸗ 
er . r 


n o ( .) 
Shbepgha⸗Araber, Band der 
(Beogz.), Theil bes Reichs Rubien (Kris 
), — am Nil, ber bier einige kleine 
Saſſerfaͤlle machts beingt Hirfen, einige 
almen. Die Bewohner fprechen arabiſch, 
auen das Feld, das fie kuͤnſtlich buch 
Spree aus dem Nil bewäflern, haben 
Säulen für mupammebaniige Wiſſenſchaf⸗ 
ten, treiben Handel nach Sennaar, aud 
feld nah Arabien, find fehr kriegeriſch, 
haben fi aber body tem Yalda von Aegyp⸗ 
ten, nah bartnädigim Kampf, unterwors 
fen. Gonft herrſchten hier einzelne Regens 
fen, und bas Band mar in mehrere Kleine 
Reihe getheilt, Korti IR die bebeutenbfle 
Gtatt. ’ W 


Shiant (Gergr), fo v. w. Marne, 
St. (Grogr.) 2). Ehblafhfätan,.fov. 
w. Schiaſchkotan. Shibkah el Lowr 
deah, fo v, w. Rennzeihenfee. Spields 
borough, f. Bancod8), Shielbs, 1) 
(MortH,&.), Bradt om der Mündung deö 
Tyne ins teutfche Meer, in ber englifen 
Sraffhaft Rortpumbrriand, madt mit Ty- 
wemouih und 2) (South⸗S), jenfeits 
des Fiuffes, doch in der Breffhaft Dur» 
ham gelegen, nımm eine Stadt aus; bat Das 
fen (jugleih der Hafen von RewsGaftk), 
er gegen LOOD Gegel faffen tanns Gifte 


Tacazze 


die Halbinfel Ardaamutchan. Gptzmaeı, 
f. Shiens, GShiftuat, fov. w. Shefer 
Ghigre, Gebirg in Rubten, zieht B3 
duch das Land ber Gubbabifch; Araber im 
und flieht mit den Bebirgen Lameuie urb 
Dyaab in BWerbindung; feine Höhe m 
gegen 8000 Buß betragen, nöxdli er) 
ſaͤblich Rob Sandwuͤßen; über bafeibe geht 
bie Haupeſtraße von Habeſch nadp Aeaypia. 
Ghihe, ſ. Schiho. Sun! 


Mur, r. 

Shilling (Rumiem.), englifche Silde⸗ 
müänze von ng Ait tem 

Beuftbilde bes Könige und dem Waprıın | 
des Reichs bezeichnet, gerfallen in 12 Pre: 
ce, und 20 gehen auf des Pfund Etefir:. 
Zuerfi wurden fie um 1500, umtes Her⸗ 


y rich VII geprägt, da fie vorher nur Red: 


aungsmän;e waren. "Das Silber ik 14 
Loth 145 Gran fein, und babei geben # 
Stuͤck auf die raube,' 435 auf bie fein: 
Mast, jedes Städ wiegt etwas Aber 1! 
Quenichen. Der Werth iR 7 Er. 6 Fi. 
conv. Die älteren find gewöhnfi berze 
Kalt abgegriffen, daß vom Gepräge nichti 
zu erkennen fl. - Moesc. 
Shindau (Geogr.), fo v. w. Indus. 
Shirting (Baarenk.), fa Eng 
eine Act Leinwand zu Hemben, Ä 
Shire (Gmgr.), 1) Landſchaft im ne» 
biiden Heide Zigre (Afrika), t om 
iſt gebirgig; 2) Hamptficht Kim, 
an der Straße mad Nubiens treibt einigen 
‚Handels 8) im Engliſchen fo dv. w. Graf 
fchaft, der ein Sherif vorfiebt, wird ten 
Hauptnamen angehängt, 3 B. Devonfhize. 
Shirinfi (Geogr.), ſo v. w. Schiral. 
Shirtey (James), geb. 159€ zu Sur 
bonz fludirte zu Orforb, trat zur kothou⸗ 
ſchen Religion Äber und K. 1666. Bekarat 
durch fein Schauſpiel: The contenton 
of Ajax and Ulysses, u. m. @. bramarı 
ſche Zeere deren Baht ſich auf gi a 


en fol. s 

' Shisbrd (Geogr.), 1) Rret in der 
Siatthalterſchaft Kaluga (europ. Rutand) z 
hat 1229, AW,, 120,000 Ew., weinmiärs 
miges, ſehr walbiges, nit fond erlich Icudts 
bares Land, gute Viehzucht; 2) Kreis ſtadt 
bier, an bee Ghisbra; har gegen 2OOO Em. ; 
2), Fluß Hier, faͤlt unweit Perempst im ri 

** 


Shitomitr (Beogr.), 1) Kreit in ber 
Statthalterfchaft Woltynien (eurep. Rab 
Ianb), fradtbar, mit viel Waltung; 2) 
Dauptfkabt hier und der Statthakterſchait, 
am Teterew; bat bie oberſten Wehdrten 
ber Statthalsesihaft, einen rn . 

el 








* 
i 


EShletſu 


— in Leder unh Hten, aude entfern 
. Bandel, u mit Beinen, 

11,000 Ew ' - g (Hr) 

0) Bel. Shine, 


S hist! w. Rebel 
Erlen re), fo v. w. Sklow. 


S ? e N) . Ws :s db) 12 
PP a (Geoge,) fo v. w. Bis db.) 


Sihoa (Geogr.), Land im Täblichen Abyſ⸗ 
Anien, liegt im Gebirg j jet gute Meibes 
pläge; bie fruchtbaren Thaͤler Mad gut Dee 
wohnt von Ehriſten, welche nad Berhälte 
niß nicht ungebllbet fein ſollen. Shoal, 
1) (SHoalsyafenfiuß), Fluß von an⸗ 
ſehnlicher Größe, an ber ſuͤblichen Grenze bes 
Difiricts 
Neu Holland (Auftralien), nad feinen Quels 
Ien nicht genau befannt ; 2) Hafen am Aus⸗ 
fluß beffeiben, nur für kleine Schiffe zus 
gaͤnglich, doch iſt hier eine Nicderlaffung 
gegräündet. Shoaldse, Jauſelgruppe im 
atlantifhen Meere zum nordamerikaniſchen 
Staat Maine gehörig, mit guter Rhede; 
bewohnt von Fildern (Gtodfiigfang). Die 
worsäglißen fein find Hog, Smutty, 


ar. (#Pr.) 
Shoopiltee (Schupilti, muthmaß⸗ 


lich Scheinbäblein, oder wahrſcheinli⸗ 
her fuͤr Shonypiltee Waſſerbabqhe n), 
2) der Waſſergott der Shettländer, nimmt 
nad der Mythe bie Geſtait eines nieblichen 
Dferbes an, ladet ſchmeichelnd ein, es zu 
befteigen, aber galloppirt mit dem, ber —* 
bazu verlocken laͤßt, ſpornſtreichs in bie 
See, und erjäuft ihn, haͤlt ſich am lieb⸗ 
ſten bei Waſſermuͤhlen auf, ſtuͤrzt ſich, wenn 
er erblickt wird, ſchnell In einen Brunnen 
oder verſchwindet in einem bligenden Feuers 
reif (hierin fände vielleicht die Erklaͤrung 
durch Scheinbuͤblein ihren Grund). Yu 
Unft war es gebraͤuchlich, an den Urfprung 
bed Bades Yelaburn (Brunn ber Ges» 
ſundheit) zu gehen und bem zum 


Dankopfer 8 Steine auf einen nahen Pla find 


zu legen. Als bie Hexen und Hexenmeiſter 
Shetlands mit ben unter den Ramen Bene 
troß und Landtrol befannten verkappten 
Teufelchen noch zu zanbern unb zu ſpielen 
vermeintlich vermochten, war der vertraute 
Verkehr mit dem WBafferteufeihen ©. der 
erſprießlichſte, ba 3.8. Ichn Sutherland 
von Papa Gtour, noch vor keinem halben 
Sahrhunderte, auf dem fernen Meer, wenn 
er hungrig war,  gefochte unb gebrätene 
Kabeljaue aus ber Ziefe herausholen zu 
Tonnen, bem &. verdankte. (V.) 
Shore (Jane), in ber Mitte des 15, 
Jahrh. in London von ehrenwerthen Eitern 
geboren, erhielt eine fche gute Gre 
ziehbung. In ibrer Jugend ungtädlich vers 
beiratbet, gab fie der Leidenſchaft nad, bie 
bee Hebenswürdige König Ehuard IV. für 
fie faßte und ließ ſich von ihm entführen. 
.@ie verwenbete aber. ihren Einfluß Bios 
sum Guten, hielt alle Berläumder von ſich 


Kuhwaibe, in Neu-Shhwalis auf th 


en 127 Zu 5 
t, Rand dagegen aber den Unkerbrück⸗ 
ten und Unglädlihen reblich bei. 
d ode (1484) wurbe fie b 
den damaligen Protector, ben g von 
Slouceſter, nachmaligen König Richard (ſ. 
.) HI. mit in ben Proceß gegen bie Ede, 
niglihe Ditwe und ben Lorb Haſtings ders 
flochten, An beffen Folge bee Leptere ents 
auptet, Zane ©. aber der Zauberei ange⸗ 
gt und durch ben Protector ihres Ber⸗ 
mögens beraubt wurde, Da ihr nichts bes 
twiefen werben Tonnte, klagte fe Richarb 


Göuards IV. & 


‚wegen Ehebruch und unzädtigen Leben vor . 


dem geiftligen Gericht an, bad fie verur⸗ 
eilte: im Hemde vor der Panldlicche dfe 
vor allem Wolle Kirchenbuße zu 
tbun, Nah Erleſdung biefer entehrenden 
Strafe zog Fe fi In die Einſamkeit zuräd 
ag er — Jahre * gas Are 
muth. ©, far unter egierung 
Heinrich⸗ VIII. Ur) 
Shortland (Geoge.), f. unter Salo⸗ 
mondinfeln 2). ' an 


Short Madvo (engl, Waarenk.), bie 


zweite Gorte MRustatenbläthen, weiche aus 


einern Städten befteht. 
Shofhisteſcha (Ind. Ryth.), 1. Agni. 
Shoſhontfen (Geogr.), TO v. w. 
Schlangenindianer. 
Shraga (Seegr.), ſ. unter Xerkennas. 
Shrapaell Shels (Kriegimw.), eine 


vdom engliſchen Obriſt Shrapnell un 1806 
erfundene u. Hi6 jegt als Geheimniß auch für . 


die englifche Artillerie in MWoglwid berei⸗ 
tete Granaten; fie ſchleudern crepirend eine 
Duantität Slintenkugeln mit großes Ges 
Walt umber, und Tollen gegen Infanterie 


und Gavallerte ſehr mörberiich fein. Wie 


fheinen nichte anbers zu fein, ale eine 
Granate mit doppelten Moden und Flin⸗ 
tenfugeln zwifchen beiden, in berem Mitte 
ſich eine befonders Karte Oprenglabung ‚dee 


et, . 
Sbrewsbury (Beoge.), 1) Stadt in 
der Grafſchaft Monmonth bes nordameri⸗ 
Bontihen Staͤgts Reu⸗Jerſey, liegt am at⸗ 
lantiſchen Meeres; bat Poſtamt, Schiffs 
fahrt auf dem Ravefin?, 8 Kirchen, 3800 
(5000) @ro.5 2) KHanptflabt der Graffhaft 
Shrop (England), auf einer Halbiufel ber 
Saverne, gut gebaut (wenigſters in Dem 
neuern Theile); hat [höne Wräde, 6 Kir⸗ 
den, darunter bie ſchoͤne St. Shabälirde, 
mehrere Bethäufer, Arbeits: und Keahlen. 
haus, Fabriken in. Wollen u. Seibenwaa⸗ 
3 ‚ ‘17,000 Ew. Monument ir re 
« . r, 
Syrop GSeogr.), 1) Grafigaft in Eng 

Ind, qu Bales grenzendz Hat 614 (62%) 
QM., sum ZIpell gebirgiges Land, mit 
hönen Thaͤlern (vgl, Eoiebrookdale), vers 
chiedenartigen, theils fruchtbaren, theils 
unfruchtbaren Boden, bewaͤſſert von ber 
Saverne (mit dem Teme, Tearne u. a.), To 

wie 








726 Shrud 


wie von einigen —— ep), 
Getreide, Gemuͤſe —* Henfrä 
en, 





Sorubd, ein in England ——*— 
Getraͤnk, welches mit Branntwein ober 
Arak, Zucker und Citronenſaft zuſammen⸗ 
—* if u. auch al6 Punſcheſſen gebraucht 


—— — Andrejewitſch), 
geb. 1784; warb in ber ablichen Penſion 
der Univerfität Moskau erzogen, trat dann 
in Eipviidienfie, diente 1812 unter dem moos 
Lauer Lundfiurm, warb 1824 Worlefer ber 
Großfuͤrſtin Alexandra Beoborowma, und lei⸗ 
tet jegt die Erziehung des Groß en A 
— des Sohnes Kaiſer NE 


ſchen Did. Seine poctifcyen Merle er⸗ 
Binde von ihm ſelbſt Herausgegeben, 4 
ande, Petersburg 1824. ) 


Shunna —— T. unter Scarba. 
Shute, ſ. Barrington 1). 


Enutters (@eo .), fo v. w. Schubre, . 


h. v., Abbrediatur für sub hao vo- 
* "unter biefem Bote, befonbers bei Ber» 
welfungen auf ein Woͤrterbuch, wenn ber 
— auf ein. dort erklaͤrtes Bert verwies 
en 
Shwallow(Ge 
Iow Oi läge). ur byrwan, fo v. 
w 


Sgir an. 
es 1.5 Abbreviatus für Sooletas Jesu, 
die Srelfhaft Sefu, d. h. die Jeſuiten; 
oder Sociotatis Jesu (einer) 
ur Jeſu, ein Jeſuie. 
itat. M uſtk), 1) fo v. w. man, z. 
B. si volsi, man wende um; si re- 


fo v. w. Swal⸗ 


plioa, man wienerhele 8) in der jetzi⸗ Xen 


en Solmt ation der 7. Ton jeder 
Kon ter, f (f d,) 


© (Geogr.), 1) Einf in ber Provin 
Bolten (Kalfeethum —3 — Fr 


in das Tonghai. or in der & 
ſchen Provinz; Ku mr nach Canton 
über, vereinigt fi af Ye, fält un. 


ter Canton ih das Hanhai. 8) See in ber 
Pc Honan (China) mit zeizenben Um⸗ 


en (Zukia, philoſ. Geſch.), bei 
Shinefen und Japanern als Philoſoph unb 


Religionsflifter bekannt; [eine Lehre trug 


ex feinen Veetrauten auf bem ÖSterbebette 
vor 5 ber Inhalt derſelben war: das Nichts 


ift der Urgrund aller Dinge, in baffelbe 


wird ſich Alles aufldfen, wie es aus ur 


entflanden if. Oleſem Urweſen Abnlic, 


werben ift des Menſchen boͤchſtes al zu 


w. Sihfetgteit © ven ende 
Matten —34 Deris 
* ebens. 


e der jett lebenden uk de 


der Landſchaft Khora an bed afarihen 


von bee Ge - 


Blalacca, 
| 2 chiffbar. 2) Rei auf berichen Zafel, 


| Giallemyus 


es ee und ir (iz, 

ei (land (@iälland, Beoge.: , 
v. w. Seeland (Dänemark). Biäs, Eu 
in der er 7 erſchaft NRowgoreb — 

t in ben Labdgaſee. 

führt ein Kamel chässir. che 
Kanal) hc Boldowi ex iR LO Berßi 
lang und befördert die Berbind dung 5 
der Rewa u. Wolga, alſs bes finifdsen Merz 
und, bes sapiigen ©. Giäwst, 
od. w. 
Btagantritis (gr. Meb.), nad Ehe 
linius (f. d) ie, der Schleimpazt 
ber Dberkieierpähte 9. d 

Sisagöna (Zool), bi Latreille Got⸗ 
tang aus ber Kamilie der Laufläter te 
Gattung. barpalus (Gicrfäfer) verwantı, 
doch unterfchleben durch beilfdrmiges Gut. 
Geb der Taſter, faſt borfienförmige Füh 
drmer,, fehe flachen Leid, fpisige 
en. Art: zothfäßige ©, (s. rußpes) 
bei Fabricius unter cucujus flehend 

Stagonügra {gro eo, Sicht an 


gen —— te. 

Si ã Biha. 
Sia bins (Seogr.), 3) Provinz ia 
Ri Afghaniſtan, buch den Parapomb | 
fus gebirgig, fruchtbar in den Tälern, des 
wohnt von gegen 450,000 Simafs u. Zar 
ſite; 2) Hauptort bier. 

Glahmalu. Beſchak, eins von Im 

7 Denlpenpaasen, werde Meiäiep uns 

tape. das erſte Menſchenpaar in der 
perſiſchen netiglon nad ine alle zeug 

en. ©. war moaͤnnlich, Veſchat weile. 
Siah⸗Puſches (Srogr.), fo v. m. 
Kaffern T. unter Kofferiftan, 

taf (Seogr.), 1) Bluß auf ber ofis⸗ 
diſchen Infel Sumatra, entfpringt alt Ma⸗ 
ar auf bem Gebirge, flieht in zertößie 

er Richtung in bie Straße von 


er Oftfüfte u. dem Fluſſe ©. gelegen, 
febe mächtig und fruchthar (berüpeter Ga: 
g0 , Notzhotz, Elfenbein, Wilb), war früs 
eg Theil von Menangcato, bat jept ans 
ehnliche Seemacht, malalifde Em., welke 
anfehnlichen Handet treiben, 9) Haupräatt 
bier am Fluß gl. N wenig belannt, (#’r.) 
®iäla (a. —* tadt in Kappe 
dotiea, tim Bezirk Tyenitls. 
Siäline (CThem.), ſ. Speichelſtoff. 
—R (Zool), ſ. unter Netzfüege. 
Sialismus, älochus (Me.), 
der Speimeifiuß. (f. d.), . og 
a 








ziemlich ungefund fein. 


Pferde, Schweine als 


Sialogoga 
Sialogoga (Med.), Spelchelfluß er⸗ 
—— Sierol⸗ Ai (gt.), Echre 
vom Gpeidel (f. d.). Stalon, Gpeihel 
— zizhorrhor (v. gr.), der Spei⸗ 

u ® oje 

Siam Geogr.), 1) Königreih In Hin 
terindien (Aften), an Birma, Anam, bas 
dinefifhe Meer und Malacca grensenb, je 
doch nach neuern Berichten mit ausgedehn⸗ 
fern Srenzen an bie chineßſche Provinz 
Yännan u. an bie britiſchen hinterindiſchen 
Befigungen ſtoßend, Hat nach älterer Aus 

abe 8778, nach neuern aber (die Vergroͤ⸗ 

erungen durch einen großen Theil von Lao 
u. Gambobfcha [f. b.] und einige malaiiſche 
Staaten eingerechnet, 9000, ja ſogar 12,000 
AM., if zum Theil gedirgig (duch 
unbetannte aber waldige Gebirge), wird 
durch die beiden großen Ströme Menam u. 
Maylaung (Gambodſcha) bewäffert, ers 
ſterer trägt viel zur Feuchtbarkeit des Sans 
bes bei. Das Klima wirb burg 2 Jah⸗ 


zeßzeiten, die trockene und naſſe, beftimmt, vi 


im Sangen foll ed wegen ber größen Hitze 
Die Bearbeis 
tung des ſebr fruchtbaren Bodens in 
den Thaͤlern fol noch auf einer fehr gerins 
gen Stufe ſtehn, body erzeugt das Land viele 
u, joöw Bewädhfe; Reis, Walzen, Maid 
Suͤdſruͤchte in befter Art, Palmen, Durio, 
Ananas, Zucker (deffen Ernte jäprlih auf 
86,000 Gentner gelchägt wird), Gewürze, 


"Baumwolle, Kaffees viele nupbaze Walde 


bäume (Adlerbaum, Eiſenhoiz, Teak⸗, 
Firniß⸗, Sandelbaͤume, Bambus) u. Pflan⸗ 
gen der ſeltenſten Art. Sie geben zu el» 
nem anſehnlichen Handel mit Del, Summit, 
Tiſchlerholz u. dergl, veichlihe Gelegenheit: 
Der Thee wähft in derfelben Menge, wie 
in China, nur wilb und obne Anbau, un 
aber deshatb dem chineſiſchen nit nad; fo 
gedeihen Geibendurm und Maulbeerbaͤum 
auch wild, Indigo und Kaffee waͤchſt in 
roßer Menge und befler Qualität; bie 
aummolle iſt an Beinheit der Seide gleich, 
bie Einwohner fiopfen blod Matrazen und 
Polſter damit. Das Mineralreich bie 
tet viele edle Steine (Diamanten, Saphire, 
Achate) und Metalle (Gold, Siüber [von 
leſterem Metall ift es gewiß , dena nad 
ber, Regenzeit findet man Gtäde bavon 
in der Größe eineßs Thalers, die alf 
von Bergen herabgeſchwemmt werden? 
Zinn), fo wie auch viel Balz bar. Non 
Shieren finden fi Rindoieh Bären, 
austhiere, Gies 
d; andere Kas 
zellen, Affen, 
Schuppenthiere, Geehunde, Pfauen u. an⸗ 
dere Pühnerasten, Bapagaten, Raupvögel, 
Gervögel, Krolobiie, fliegende Eidechſen, 
Pythous, Schildkroͤten, Fiſche und mehrere 
tn ber Wildniß, dabei viel beſch 
ſchaͤdliche Thiere ( Musitos, 


phanten, Nashorne, Ziger 
henarten, Bibetthiere, Baͤre, 


r⸗ 


Handel in neuerer Zeit, 


‚von dee Mitte des’ Leibes an, d 





. kam 7 
Seolopendren). Die Inbukrie ſcheint 
noch gering zu fein, doch pebt ſich der 
As Münzen 
braucht man zufammengerolite Silberſtuͤcke 
alle von einerlei Form und Gepräge, d 
von verſchiedenem Gehalte und Groͤße. 
Scheidemuͤnze find bie Kaurie. Als Laͤn⸗ 

enmaß ſollen ſie blos die Arme, als Fluͤſ⸗ 
gkeitsmaß Kotösnußfchalen brauchen. Die 
Anzahl ber Einwohner iſt früher zu 8 — 4, 
neuerer Zeit noch einmal fo hoch, ja auf. 
23 Millionen angegeben worden; fie (die 
Siamefen) find gemilhte® Boll, . dab 
mit den Shinefen einerlei Abflammung zu 
haben ſcheint, wohl geformt, bod mehr 
Plein, breites Geſichts, hat vorragende Bas 
ckenknochen, Pleine feurige Augen, breite 
Lippen, lange: Ohren, fchwarzes Haar; im 
Ganzen nicht wohlgefälig gebaut. Man 
halt bie Siamefen für höflich, ſanft, ges 
fällig, aber auch feig, geliig, prahleriſch, 
lügenhaft, bequem, anhaͤnglich an die Ih⸗ 
gen, Feinde ber Dieberei u. ſ. w., von 
welchen Angaben opt noch mandhe der Bes 
eihtigung bedürfen. Die Kleidung {ft bei 
beiden Geſchlechtern faft gleich, ein een 
o 
bazır verfchieben, bei Reichen. wohl Golb⸗ 
eng 3 8* König traͤnt fich ausgezeichnet. | 
le Schmuck bedient man fich dee Ringe, x 
die Männer für die Beine bis an bie Was 
den der blauen Farbe, Barthaare werben 
ausgezunft, Nägel nicht verſchnitten. Reins 
ut für Hanpttngend. Gpeifen were 
ben mäßig, doch ohne beſondre Auswahl 
enofiens Betel tk Lichlingegemnß, a 
—** Die Häufer werben von Bam⸗ 
bus gebaut, meiſt hoch geſtellt, die Geraͤ⸗ 
the find ed: einfach." Der vornehme Sia⸗ 
mefe reifet zu Land in Palantinen , zu 





affer 
vielen Rudern und einem gie! en Haͤus⸗ 
en. in ber Mitte), ee Mann bat 


größeren Rech⸗ 


ten, und viele Beſſchlaͤferinnen, — welche 


(Talapoinen oder Schao⸗ku) bi 
Fe 

v e 
ber Küöfer (Ball) tekimmt, Im Sony 


EN bereit viel Aberglaube bei deu Reiialon, 


— — 


wie m lei Gafteluugen . 
—8 Por —— —— 


mit großem Erfolg gearbeitet zu haben. 
Unter ben Einwohnern befieben 2 Klaſſen, 
Breie und Sklaven (Arbeiter auf Rede 
sung des Könige, daher nicht felten in 
leidlichen Berhättniffen). Außer den Glas 
meſen wohnen auch no mehrere Kleinere 
Bolke ſtaͤmme, fo wie auch 
und andre Nachbarn hir. Die Regie⸗ 
ungsiore iſt deſspotiſch; ber König 
Hat echt Aber bas Leben aller linterthar 
nen, bieibt im feiner Reſidenz eingeſchloſ⸗ 
“A, t nur von auf ben Kaleen rut⸗ 
ſcheaden Perſonen Aubien; an, entſcheidet 
oft nur durch gegebene Zeichen, erſcheint 
ðffentlich nur auf Clephanten reitend, wor 
bei ih jedermaun aufs Geſicht nederwer⸗ 
um feine Perſon muß Stile herr⸗ 
Ichen; er kann ſich vermählen mit wen er 
win, bat ausſchließenden Handel mit den 
wichtigſten Handels artikeln. Der Thron 
vererbt ſich meiſt on den erſtgebornen Gobn 
Der vehtmäßigen Semaplin. Das Miniftes 
zium beficht aus mehrern Perfonen für die 
verfhichemen Angelegenheiten des Staato, 
snb bitbet eine Act Gtoatöratf. Recht 
wid nad einem aus drei Büchern zuſam⸗ 
mengefetzten Geſetzbuche geſprochen. Der 
Neich sabdel deſteht blos in einer her ein⸗ 
—* Perſon verliehenen Autzeichnung; bie 
emter find erblich, die Diener jebo nad) 
Wittäpe abfegbar, die Beſoldungen find 
met auf Sporteln angewieſen, daher bie 
große Webrädung des Landes, die durch 
willfäpelide Handhabung ber Belege no 
sermebet wird. Das Holperfonalikfehr 
bebeutenh, zus Zierde biewen zugleich eine 
ungeheure Wienge Elephanten und Pferde, 
über welche ein eigner Minifter geſetzt if. 
Das Reichöfieget, auf deſſen Beſtt zu⸗ 
gleich der Befig des Reid beruht, hat ei⸗ 
nm fliegenden Drachen. Die Ginlünfte 
des Heichb Taffen. HG nicht genau deſtim⸗ 
men, da fie zum Theil willkuͤhrliche Erhe⸗ 
hebungen find. Das Kriegsheer if 
‚ebenfals unbeſtimmt, fruͤherhin fol es aus 
60,000 Mann und‘ einigen tauſend Gier 
:phanten beftanden haben. Ad Seemacht 
beftchen einige kleinere Schiffe, den Balees 
gen ähnli Ueber bie Eintheilung 
tft nichts beſtimmtes bekannt, früher theilte 
man es in Dbers und Niebers Slam, 
Hauptflabt früher Si⸗vyvo⸗ thipa, Tpäter 
Bancafop. 2) Meerbufen von ©, 
Theit des indifchen Dceans, Itegt zwiſchen 
der Halbintfel Dinlacca und bem Heide S., 
ſchließt fi oilich beim Gap Gambedſcha, 
weſtlich beim Gap Patani, Hat an den 
"Küften mehrere Infelgruppens 3) po». w. 
| Dir ältere Berichte 
von G. ift zur Seit noch unbelannt, um 
wos tavon aus Ainefiihen Jahtbuͤchern 


noch Birmanen 1 


| - Slam 
mltigetheilt werden, entbehet der Gin 
wöärbiglet. Doch eine frühe © 
tur in diefem Lande geherrſcht zu hade 
unb baffelbe, bevor e dar Zbronum:! 
zungen und Drud ber Miltfärderriäc 
zerröttet worden, im Bell etnes Beta 
Wohlſtandes gewefen zu fein. Die beglastı 
Belhihte von, &. beginnt mir dem Tape 
547. Damals brachen mehrere Madber 
dolker ein, gu durch ihre WBerherun:n 
Tomen 30, Einwohner und Leben. Zr 
König rief fein Volk gu den Waffen, mb | 
vertrieb die fremben .Böller wieder. Item 
hatten 180 Portugiefeu, die gerabe da 
mals nad &. gekommen waren, Beiſtend ge 
leiftet. Dankbar dafür, bewilligte er ihnen 
bem freien Handel und ihren Geiſtlichen tie 
Erlaubniß, das Ghriflentbum tim feinem 
Reiche zu prebigen. Nachdem ber Friede vos 
außen hergeftellt war, ward das Eeich turd 
innere Unruben zerrüttet. Die Königin 
vergiffete ihren Gemohl, um der Etrafe 
bes Ehebruchs zu entgehen, dann auch feis 
men Rachfolger, ihren Gobn, umb erbch 
ihren Buhlen auf den Thron. Des Bolt 
ermorbete ihn aber feiner Grauſamkeit wer 
gen, und zief den Bruber des ermordeten 
Königs auf den Thron. Auch dieler bett 
mit Empdrungen gu lämpfen, welches ber 
König von Pegu, ParasMandara, 1533 
benugte, ©. zu erobern. Schon befagert: 
er Die Hauptflabt, als. eine Empörung ta 
feinem eigenen Reiche ihn zur Rädtehr 
zwang. Sein Nachfolger Übergog 1563 
abermale ©. mit Krieg und eroberte Dai 
Reich. Der König von ©. entleibte E64 
ſelbſ, ©. wurde nun ben Birmanen zinb 
bar. Ein vornehmer Siameſe, Pramertt, 
machte 1590 ſein Baterland wieber frei m 
eroberte no Camboya, Lanjang uad am. 
bexe Provinzen, bie aber {dem 2615 wie 
ber verloren gingen. Während feiner Rer 
‚gierung batten ſich die Dollänter in Siom 
eingefunden und bie Portugiefen aus allem 
Danbelsvortheilen verdrängt. Sie gründe 
ten 6 Somptoize in S. und wußten fd fo 
unentbehrlich zu machen, daß, als fie 1660 
bei einem entfianbenen Streit mit ben Gi⸗⸗ 
meſen das Land gu verlaflen breffen, dir 
König nadıgab um. fie zu bleiben bat. Pra⸗ 
merits Rahlommen wurben fü 16%. 
von Chau Pafatong vom Throne gekärit 
und ausgerottet. Der König Ehau Rırıta 
erlaubte. 1668 ben franzdfifgen Ril« 
fionarien, an deren Spige Lamotte kam 
bert fand, in feinem Lande das Chriſtenthum 
zn predigen. Diefe gute Aufnahme verdankt: 
ten bie frenzöfifchen Geiſtlichen dem Gries 
ben Sonftantin Falcon, der fi dur Feine 
Klugheit u. Ei zum erfien Minifter Chau 
Narajard emporgeibwungen hatte. Um 
das Gedeihen bes Chriſtenthums zu bekdr⸗ 
bern, ſandten Ludwig XIV. und Clemers 
1X. 1678 eine eigne Gefandifhaft nad ©. 
iefe 











— 


Slam 


Miete wurde 1684 anf Beranlaffung Fal⸗ 
cons erwiebert, ber in ber Abſicht, fich ſelbſt 
auf den Thron zu ſchwingen, fi dazu des 
Schutzes ber Franzofen verfihern wollte, 
Durch eine neue Franzöfliche Geſandtſchaft 
wurte 1687 ein Bertrag gefchloffen, u. ben 
Franzeſen bie wichfigen Pläge Baneck und 
Mergut eingeräumt, bie fie fogleih befes 
Rigten u. mit Befagungen verſahen. Diele 
Befagungen halfen zwar bem Könige einen 
Aufruhr der im Lande befindliden Makaſ⸗ 
fercolonte unterbrüäden, machten ſich aber 
durch ihre Anmaßungen und durch Ihre 
Hertſchaft verhaßt, wozu auch wohl 
bie Aufwlegelungen der auf fie eiferſuͤchti⸗ 
gen Holländer beitrugen. Endlich erregte 
der Mandarin Pitra Sena einen Auf 
fand, exmorbete ben Thronfolger n. Falcon 
u, ſchwang ih nach bem Tode des Könige 
1689 fetbh auf den Thron, Die Franzofen 
verloren nicht nur allen Einfluß, Tondern 
muß:’en die Feſtungen Mergui und Baned 
wieder abtreten u. ſaͤmmtlich bad Land verlals 
fen. Die Holländer waren nun Guͤnſt⸗ 


Unge der neuen Regierung, uhb auch bem- 


Engländern gelang e# in ©. Factorelen 
anzulegen. Pitra Sena regierte nit ohne 
den Ruhm eines edelmürpigen und milden 
Kürten bis 1700. Doch konnte er das 
eich zu keinem ſonderlichen Wohlſtand ers 
heben, weil die Einwohner durd eine Jahre 
hundertlang brädende Sklaverei entartet 
waren. Sein Sohn und Rachfolger war 
ein ſchwacher bigotter Regent, unter bem der 
Wohlſtand des Landes noch tiefer ſank. 
Sein Nachfolger ließ ſich durch bie in Cam⸗ 
bodfha 1717 ausgebrochenen Unruhen au ei⸗ 
nem Angriff auf biefes eich verleiten, er 
wurde aber voͤllig geſchlagen und verlor 


‚ beinah fein ganzes Landheer und auch feine- 


Flotte. Mach dem Tode biefed Königs 
1783 gerteih das Rei durch bie Thron⸗ 
folgeftreitigleiten feiner Söhne In eime vol⸗ 
lige Serrättung, die ben Untergang bes 
Megentenhaufes zur Folge Hatte. Die Bir 
manen in Ada hatten das Joch von Pegu 
abgeworfen u. Alompra zu ihrem Könige 
erhoben. Diefer konnte ſich nur durch 
Eroberungen auf ſeinem Throne beſeſti⸗ 
gen und griff das geſchwaͤchte S. an, 
welches er ohne Muͤhe eroberte. Da er 
aber noch In demſelben Jahre flarb, fo 
wurde &. wieder frei. Shembuan ber 8, 
Katſer des neuen Birmanenſtaats ließ S. 
aufs Neue durch felnen Jeldherrn angrei⸗ 
fen. Ein Englaͤnder vertheidigte die Haupt⸗ 
ſtabt Schudia lange mit gutem Erfoig; 
doch die Siameſen waren fo feig, daß 
fie nichts zu ihrer Rettung ihaten, daher 
er. fie ibrem Schickſal uͤberließ. Schudia 
wurde 1767. erobert unb gepländert und die 
koͤnigliche Familie fortgetührt., Baid dar, 
auf rief aber bee Siameſe Phaja⸗Thae 
feine Landsleute zu feinen Säpren, vertrieb 
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die Blrmanen und machte fein Waterland 
wieber frei. Er wurbe dafür auf den Ihron 
erhoben. . Einer feiner Nachfolger Dierue 
fing gerieth mit dem Birmanenlalfer Minus 
deragt in Kr der für ihn ungläds 
Hd ausfiel, e mußte im Frieden 1793 
olle Länder jenfeit des Stamfluffes an bie 
Birmanen (f. d,) abtreten. In der nedern Zeit 
fheiuen bedeutende Revolutionen in S. Statt 
gefunden zu haben, wenigſtens find Gam⸗ 

bodſcha, ein Theil von Lao u. mehrere mas 
latiſche Staaten in Dften und Norben bes 
Landes demſelben jegt einverleist, obne daß 
man Über bas wie und wann vollkändig 
unterrichtet if, 1881 eroberte &. ben Staat 
Queda auf der Halbinfel Malacca und if 
badarch dem: englifen Beſigungen nahe 
gelommen. (Rau, 

BStämbis (a. Beogr.), Inſel zwifhen 
Britannien unb Hibernien. . \ 

SiamrTfen (Geogr.), 1) Name ber Bes 
wohner von Siam (f. d. [Seogt] 1); 2) 
allerlei Schmuckftuͤcke, welche «ine Kette 
veretniget. 

Siämifce Baumwolle (Baarenk.), 
felbenartige Baumwolle, welde auf ben 
Antillen gebaut wird, wirb vorzüglich zu 
Struͤmpfen verarbeitet, De den feidenen 
Yorgejogen werden. 

Shämifher Meerbuſen (Geogr.), 
fo v. w. Siam 2). 

Siämiſche Tikal (Mümw.), ſ. Tikal. 
Blamolfe, 1) (Gaarentk.), eine Art 
geſtreifte Leinewand im nördlichen Frank⸗ 
zeich berfectiget; 2) eine halbſeidener 
Mouſſelin; 8) ehemaliger Name ganz ſei⸗ 
henen Zeugs, welches zu dem façonnirten 
Atlas gehört; 4) ein Zeug von Wolle und 
Baumwolle, welches wie Kattus gedrudt iſt. 

Stämpa (Geogr.), fo v. w. Tichtampa. 

Siampan (Schiffb.), fov. w. Sampan. 

BSiamssKönigsftoff (Vaarenk.), ſet⸗ 
denes Beug "mit bunten, goldenen. unb ‚file 

heenen Blumen gemuftert. 

Stams:Sapan, f. Brafliienholz. 

Stängsfu (Geogr.), fo v. w. Tſlnanfu. 

Biangsüvig (Geogr.), Hauptort des 
Bolts der Antambaffen auf der Infel Mar 

dagascar, hat nur wenig Hütten, des Koͤ⸗ 
nigs Hätte if verpallifadirt, fo wie ber 
ganze Ort, ber Aberbies noch durch einem 
Graben gefhägt iR. 

. . Btänticum (Sancticum, a. Geogr.), 

. Stadt in Roritum zwiſchen Larix ung Wis 
sunum, jett nah Sin. Gt. Diwalb, nad 
Aub. Wafferlenbug. 

Siq * an⸗fu (Geogr.), anſehnliche Stabt 
am Hankiang in der chineſiſchen Provinz 
Huquang, hat Gerichtobarkeit Aber 6 Stäbe 
te, Brüche von Laſurſteinen, Yurbenerben 
und Bitriol. | 

Simo (Geogr.), Juſel, nörblih von 
Selebes (im indiſchen Meere), 7—8 Mei⸗ 
len Im Umfang, dat einen ned — 






0 °‘  Gtastälili 
Ballen ütbar, 
Welten, {E fenäites, dewahnt, hatt fon 


Cizosteisitetl (die Bst des Ham 
5 Kat), eine von Tai⸗tſching in 85 
bſchaitten verfaßte Auflage bes Li⸗ki. 


Binostihnenstfe, ſ. unter China erk 


Bo. V 

Stapöoſchen (Seogr.), fo v. w. Siah⸗ 
Puſches. Stära, fo v. w. Ceara. Giazxs 
gäos, Peine Infelgruppe auf ber Nord⸗ 


oſtkuͤſte der olinbifgen Iufel Magindanao. rien 


Biärum (a. Geogr.), Stabt im baͤti⸗ 


tntänba, fo v. w. nda. 
Siawüſch — RR 

perl. Geld ), f. unter Perſien. 
Stajüres (Siazur, a. 

Stadt der aſſyriſchen Landſchaft Abia 

am Delos, rare! a von Arbela, j. S 


— (Bxar.), fo v. w. Geebach. 
Sibakrne (a. Ser), fi — 


j. Sontt;, nach 
Gibdb (Geogr. ), 1) rict in der Pro⸗ 
Makran bes a —* un — 
n, gut —** 
(ach don 5 Hauptſtadt 


Eisdatbie (es. Linn.), Pflanzenga 
358 von Robert Sibbald, 


os 


DOrbnung 
ber 5. Klaſſe — Spfems ge 


dbdrig. Artens wiehrige in Sibirien, Klein⸗ 


nn, und andern Bebirgen heimiſche Ge⸗ 
"Blise, .fo v. w. Sippe, ober Sipp⸗i 
Sibba (m. Beogr.), eine von dm 6 
äbten Kariens ei welche Alesanber ben 
Baltlarnafienfern unterw 


arf. 
Sidede (n. Myth.), fo v. w. Sibich. Pfleg 


Sibenicz (Beogr.), fo v. m. Gebe, 


KIT. (Bib&, Sober, a..Gsoge.), 
IE Sablens, wohnte da, wo ber Alchs 
sin ben Hybetpes mönbete; noch eigner 


. waltige Helden, Dietrid un 


Sldich 


— — fie von Berccdes 
eroberte auf feinem  Embiihea 


Berne ihre Stadt J obgleſch Fe gie 
verwilbert 






griechtſch 
ennen. Giberzne (Stabt der Er, 
Severina), Stadt in GSroßgeiechenlond 
in der Gegend’ von Eroton, war mod bit 
in ſpäte Seit vefannt; j. St. Severina. 
Eidrsien (Geogr.), fo v. w. Sibi⸗ 


Etserisla.@eoge. ), Rebenflaf bei Em 
geriod, trennt Balatia von Bichyuia. * 
er wegen ſeines —— Austeetens fa 

Raͤhe feiner Mauͤndun großes Sloben 
nis für Reiſende wurde, ._. ließ Iufinia 
nus Diämme aufwerten und Bräden übe 


en far M&lagen, Su nad Gin. Mlaben, nad 


rear Minen), fo v. w. Zur 


rother. 
6413 (Sibeche, teutſche Heldenſage), 
1) ©. der Ungetrene, des König Emmerits 

von Rom Marſchall u. Rathgeber, war fein 
av. ber Getteue Benannt, bis Camerich —* 


Ile Ge Gemahlin Dbtlia gewaltfam ent 


bie Frau ihm dieſes EUagte, 
gebot er "einer Frau zu thun, als wen 
nichts g heben: und erihien vor dem 
König ans froͤhlig. Er überretete 
iu, feinen Sohn Yriedrih an den König 
Dfantriz von Wilinenland zu fchben, um 
— zu forbern, u, peranflaltete, J 
in der Wilkinaburg erichiagen 
ehe, Auf &.6 Beranlaffung ward mit 
gleihem Auftrage Emmerih6 zweiter Soba 
—*5* nach England —8 erhielt 
aber auf &.6 Veranſtaltung cin fchlech tes 
Schiff una ertrant im Berne. Aug gab 
&. durch felfhe Anklage die Berantaffung 
sum Zode des 8. Königſohnes Gamſon (I. 


te 8.). Durch Ddilia lieh ©. weiter die Here 


lungen, die Bruberföhne. Emmericht Bei ber 
Königin verläumden, u. Emmerich fie Ha: 
gen. Enbli erregte er Qumerichs Ehrgrü 
und Länderfucht 0, daß er. feinen Refen 
Oietrich von Land und Leuten trieb, 
durch aber bereitete ih ©., 4 er fo 9 
Ab ın Beinben made, (da en 
zu Feinden made, en 
Bwar gingen Enımerichen bie Augen wit out, 
obſchon Heime vor Ihm S.s Treuloſigkri⸗ 
ten aufzaͤhlte, und bei dieler 858 
ihm 5 Zaͤhne ausſchlug. S. erhieit dei 
Königs Emmericht Banner, als Dietrich von 
geld Schaaren verſtaͤrkt, gegen ihn bie 
—— © vor Ravenna (alug, ı unb floh vor 
dem geiveuen Eckhard, dem ehemaligen 
er der —— (Rah dem Biete 
von ber Ravennaſchlacht wurde ©. von Ed⸗ 
harb auf ber Flut — u. fellte ge⸗ 
hangt werden). Rad Emmerichts Tode wurde 
S. König don Rom, aber von Dierrich bes 
kriegt, und in bee Schlacht bei dee —* 
en⸗ 








Ebitiin 
chen von Alebrand, Gidebraude Ebd⸗ 
ne, erſchlagen. Rad Mones Deutung ber 
Deldenſage als in ſoiche umgewanbelte Gdt⸗ 

terfage ficht ©. für Fenrir. 2) ©. (Si- 
bicoo), Biſchof von Speier, wurbe auf 
der Rirhenverfammlung zu Mainz 1 
des Ehebruchs angeklagt, zeinigte ſich durch 
das Gottesurtheil der geweihten Heftie, 
Sibitittin (Beoge.), f. unter Reola. 
Stbilus auris (Meb.), das Ohren, 
Elingen, f. unter Ohstönen. Br 
Sihiner (a, Geogr.), germaniſches 
Bolt, nur durch die Martomanden befannt, 
denen ed unterworfen war. 
Sibinia und Sitöna 


tungen gebildet aus dee Sattung Rüflelläs 


fee (our 


ant. - 

Siblrien (Geogr.). Shell des ruſſiſchen 
Reichs, nördlicher Theil von Aflen, au bas 
nöchlige Eismeer, bite Beringsſtraße, das 
Meer von Kamtichatla und. Zungnfien, an 
bie Mongolei, dad Land ber fen, unb 
bie ruſſiſchen Statthalterfhaften Drenburg, 
Perm, Wologba u. Archangel grenzend; 
bat 211,847 (m. And. 112,475 pd. 250,000) 
DAM., mit 2,112,000 (1,606,000) G in w. 
Es iſt von vielen u. zum Shell hohen Ges 
birgen durchzogen, darunter das utalifche 
mit verſchiedenen Aeſten, das altaiſche, bals 
kaliſche, dauriſche, ſtannowoliſche, kamt⸗ 
ſchatkaliſche u. a., unb bewaͤſſert von 


culio L.) J nicht allgemein aner⸗ 


vielen, zum Tbeil Aſiens größten Flüſſen, d 


Darunter der Ob, Jeniſei, Lena, Olonek, 
Indigirka, Kolyma, Anadyr u. a., zum 
Theil. mit anſehnlichen Nebenfläffen, ferner 
von dielen een, bauunter der Batlal und 
Aſchani die größten find, bat in feinen 
weſtlichen Theilen mehr ebenes, norböftlich 
mehr gebirgiges Land, bad nur in verhaͤlt⸗ 
nifmäßig wenig Gegenden ber Caltur füs 
big it, ba es entweber von großen Word» 
ſten durchzogen, ober große Steppe, ober 
undurdbeingliher Wald, ober emblic 
durch heftige. und langdauernde Kälte faft 
für alle Begatation unbrauchbar Il. Die 
Rordkuͤften Haben viel Einfenitte (kariſches 
Mer, Bufen vom Ob, Preobrafchenst, 
Moigelowet, Iſchaſon u.a.) unb. Borges 
birge (Dlenie, Mozol, Zalmura u. a.) und 
Inſeln (Neu⸗S. u. a). Das Klima 
iR zwar Salt, die Kälte wird aber durch 
bie fa deu gangen Winter (oft vom Sep⸗ 
tember bis Juni dauernd) fortgeſegte Rube 
Der überaus reinen un» gelanben kuft u 

Sommer if kurz, 


& Platina⸗ und neue Aberaus reiche Golbs- 
graben aufgethanz: ferner finde: ſich Gil 


’ 


501 flrüpp, 


( Zool.), Gate Blanfächf 


tarenkhan, nogalfcher 
‚On, einen Theil von &. erobert, iſt dann 


Oki 7 
edle Steine , unter "khien £ einigen Jah⸗ 
sen auch Diamanten; basBewächsreid 


gibt ganz noͤrblich freilich nichts weiter als 
därftige Flechten, 0 Ges 





füblicher gwerghafte 
doch noch ſuͤdlicher fhönes Nadel⸗ 
holz, u. in den füblihfien Gegenden bauet 
man auch Getreide und Gemüſe (Kohl, 
Hettig, Rüben), am mehren Orten teifft 
man auch bie fhönften MWeidepläge an, 
Bon Thieren gibt es einen Reichthum 
an Pelzthieren, Gegenfland einer ansges 
breiteten und einträglidhen, meift der Krone 
zuſtaͤndigen Jagd (auf Bobel, Hremeline, 
eu.0.), ferner an Geethieren, als 
Fiſche (bei einigen Wölkern die DBaupinah⸗ 
zung), Seehunde, Seeottern, Wallfiſche; 
Hunde werben als Zugthiere benugt. Wen | 
ſonders merkwuͤrdig find bie Maſſen von‘ 
verſteinerten Mammuths zaͤhnen, die an ver» 
ſchiedenen Gegenden unter der Grbe gefun⸗ 
den werben und als gegrabenes (foſſties) 
Elfenbein in den Handel kommen. Be⸗ 
pvöltert iſt ©. von nur wenig uffen - 
(darunter viel Militär und Gefangene, die 
thetls in den Bergwerken fchiwere Arbeit 
versihten, theils ſich in den WBälbern mit 





zum Theil * — gereicht wird, S. 


wied feit 1 h die 2 Hauptverwaltun⸗ 
gen Beſt⸗Sibirien (mit ben Gouver⸗ 
nements und n Zobols!, Zoms® 


und Dmit) md OfsGibirien ( Gous' 
vernement . Irkugl, Jenifeisk, BDroving 
Sokugt, Ochotzkk, Kamtſchatka) getheitt. 
Außerbem ſind noch mehrere Infeln im 
Nordmeero und Auftralocean Hierher zu 
schnen. Wappen: Zwei aufgeriätete u. - 
egen einander gekehete Fuͤchſe in blauem 
Beide, weiche einen goldnen Bogen halten, mit ' 
baräber ſchwebender goldner Krone. (#r.) 
Sibirien (Gefh.) Bis zur Gyobes 
sung durch bie Ruſſen war S. ber civiliſir⸗ 
ten Welt völlig unbefannt, m. nur 
obrttige Nachrichten ſind aus feiner dunkein 


von einem Empoͤrer, Tſchingi, entthront 
worden, beim wieder Taibuga, ber Sohn 

bes On, gefolgt iſp, der Zichingibin, das ' 
nachmalige Tumen, gegsändet und einen . 
Stegentenftanm gefiiftet hat, dem die ye 


\ 





732 ESlbirlen 
singen Tateren nebſt deu Mogulen, Dftiäs 
ken und andern Volkſtaͤmmen gehorchten. 
Nach Anbern regkerte Khan Oſom zu Ks 
ls Zura am Ifchim. Auf th folgte Se 
tiijſchak, der dem Setif den Ramen gàb. 
Ihn überwanb ein Khan Tſchragis von 
Zumen, von befien Manfelgen —— 


R 

Zichingtös Khan (ſ. 5.) dem Unterktzan 
Zatbuga die Gebiete am Irtiſch, Iſchim, 
Tobol und an der Tyra ſchenkte, der als 
erſter erbliher Für von S. regierte. Auf 
ihn folgte Chodſcha, auf biefen Mar. 
Legtern aber enttpronte ſein Schwager, bes 
Ryan von Kafan Upak und verlegte ſei⸗ 
nen Wohnſit nad Zihingibin. Wei dieſer 
Umwälzung wurden 2 Enkel Mars Mah⸗ 
met u. Angifch heimlich gerettet. Als fie 
erwachſen waren, vertrieb Mahmet ben 
Upas, zerſtoͤrte Tſchingidin und geüubete 
GSibir, nach bem fpäter dad Land fein 
nen Namen er Auf ibn folgte Ans 
giſch, auf biefen Mahmets Sohn, Ka⸗ 
füin, ber zwei Böhne, Jebdiger unb 
Begbalat, hinterlleß. Zu ihrer Beit 
am KRutfhum, Sohn des Martaſcha, 


aus der Kaſalſchia⸗Debra nad @., toͤbtete Tura 


bie beiden Brüder und unterwarf fin da6 
Land. Die weit feine Herrſchaft ſich er⸗ 
firedte, iſt nicht wohl zu befiimmen, bie 
Rußland zunähft gelegenen Volker waren 
ihm alle zinsbar, bob fol in Zumen ein 
von ihm unabhängiger Fürft regiert haben, 
Kutſchum führte mit großen Eifer die mu«. 
hamebanifche Religion in ©. ein, und als 
eu dabei vielem Wibesfiand fand, fo rief er 
" feinen Better Martaſch zu Hälfe, ber ihm 
einen ältehen Sohn Ahmet⸗Girei mit vie 
len Prieſtern u. einer Kriegsſchaar ſandte. 
ee * ——* bei pa 
rung, Mm a urch mehrere 
"Boltskkmme v0m ——e— die ihm, 
als er von Rußland angegriffen wurde, 
ben Beiſtand verſagten. Unter ber Res 
gierung Iwan Waſiljewitſch J. von Ruß⸗ 
ĩand namlich wurben 1499 die erſten 
Schritte zur Entdeckuug ©. gethan. 
Anita Stroganmow, Stammva⸗ 
tee des graͤflichen Geſchlechts dieſes Na⸗ 
mens, ch in Permien niedergelaffen 
und daſelbſt bebeutende Salzwerke angelegt 
aite, erhielt alljahrlich Zuſpruch von ben 
ewohnern umbelannter Gegenden jenfeits 
des Uralgebieges,, bie ihm Pelze und am 
dere ſeltene Waaren gum Verkauf brachten, 
Da fie ihm über ihrs Heimath keine gend, 
gende Auskunft geben konnten, fo fanbte 
ee ſelbſt einige Perfonen dahin, burch ber 
zen Berichte ex bie erſte Kenntuiß von S. 
erhielt. Ge theiite feine Eatheckungen dem 
Ciar mit, ber ihm bafär dat noch unbe⸗ 
wWohnte Land zwiſchen der Kama uw. Sfchufs 
fowala und fpäter das ganıs Gebiet am 


— — 
= — 


het. Koſacken mit ihrem Hettmanm, 
beruͤhmte Zimofege ([.d.),. von ihrer Heimath a 
geſchnitten u. genöthigt in ferne Begentrz 


einzufuͤhr 


— 


zu entfliehen. Die Flächtlinge gelangaten bis 
on die Ramın anf bie Befitungen Mearim 
Streoganemwe, eines Enkels Anikers, ter 
um nicht vom ihnen geplänbert zu werben, Fr 
gaftfeei aufnahm u. fie einen gaugen Wir» 
ter hindurch ernaͤhrte. Da beſchloß Jer⸗ 
mak einen Streifzag nah S. zu ıbun, wm 
die wilden Volkerſchaften an züdtigen, de 
Dur ihre Raubzüge bie ruffiiden Unter⸗ 
thanen beiäftigten.. Ge waren biefes tie 
Wogulen, Oftiäten, Baſchkiren nmb ige 
vemiffen (f. db. a:), bie aber 

atar 


id ehe 

tangte, war feine Mannſchaft burg Ee⸗ 
echte, Krankheit und Defertien bis auf 
1686 Mann vermindert. " Beim tweltern 
Borbdringen verlor er noch über ein Drit⸗ 
tel, und nur mit etwa 1000 Dann ſchlug 
ee den mächtigen Kutihum 1587, erobert 
feinen Wohnfig Siber, und uuterwarf fig 
fein ganzes Gebiet. um fi in feiner Er 
oberung behaupten zu Lönuen, bat er dm 
Gar von Ruflan um Beiſtand, umb er 

ete ſich ihm für zinspflitig. Der &or 
fandte 1588 einige 100 Mann Soldaten 
mit einem Befehlshaber, bach ba es an Las 
beusmitteln fehlte, farben die Boldaten 
vor Hunger u; da Jermal bei einem Streif⸗ 
zuge am Jetiſch umlam, hatte die Erobe⸗ 
zung ſchnell ein Ende. Allein ſchon 1586 
wurde fie von Spar Yebor I. aufs euer 
unternommen, und feitbem bie Unserwrrs 
fung der Lanbeöbetwohner umunterheschen 
fortgefegt. Die ſchwachen Birtenzötle hate 
tom den Math nicht, fi Mandhaft zu vers 
theibigen. Eins nad dem andern Wurde 
mit geringer Mannſchaft überwältigt und 
sum Tribut gezwungen. Gchen 1639 


1653 ge 
-Iangte Dimitri Kopilow bis zue öͤſtlichen 


Käfte Aftens, und innerhalb 59 Jahren 
waren alle fihiriihen Vorker mit Ausuahme 
dee Tichuktichen, ‚unwirtübares Land 
Leine Beſtenerung zuläßt, untenvorfes. Die 
ſidiriſchen Völker Randen bei ber Eroberung 
auf bee nicbrigfien Stufe ber Cultur, and 
die Ruſſen, obgleich felbft noch roh, bemuͤh⸗ 
tem fi doc, einige Sioklifation bei ihnen 

en; VDieie Bruffen Lehen ſiq & 


— 
— 





Sibiriſche Abricoſe 


. nicber und fo wie fie in ber Ero 
23* Landes forträdten, erbauten fie an 


| vaflentm Orten Blodyäufer, um ſich des: 


gen die benachbarten Tataren m. ertheibi⸗ 
gen, u. daraus entflanden allmaͤlig Städte, 
uche men 1586 ertaut, Zobolst 
594, Serkhoturie 195, Tus 


u 


1670, . Die Einfälle der Kalmuͤcken und 
iſen bie ortſchritte der Cul⸗ 
tur, ba ae tee bie Doͤrſer m. 
einzelnen gerftörten und bie 
—— DT. das 10 Muh mit fi forttrie⸗ 
n bie Städte mit Ihren Pas 

Ufahtrens en Bat der Waͤlle gewährten‘ 


Sn ea 
er zu aft ſteht, 
feine Bebdikerung eine Menge Ver⸗ 


baunter vermehrte, bie von Rußland aus 


oft saufenbweis dahin gefenbet wurben, 
Auch re wurben gewöhnlich 
dadin gefandt, u. ihnen verdankt bad Lanb 
feine betriebſamſten Ginwohner , befonbere 
feitbem der Czar Peter der Broße nach dem 


Siege bei Pultawa bie ſchwediſchen Gefan⸗ ban 
unter welchem fich viele — 
dahin verwies. Die 





—8 alen bie * 
RR: Graufamkeiten und reisten fie 
dadurch zu mehrmaligen Emporun en Fr 
jedesmal mit Strömen: von Bl geh 
wurden. Die fon ſchwache Berdlkerung 
wurde dadurch und durch bie Euflfeuche v. 
das Pockengift, welche Krankheiten 


bie Groberer zubtachten, zum 
aufgerieben. Nach Kamtfihatla’s Eroberung 
be aunen bie Entbedimgöteien ber 
x dem Iftligen Dcean, wobei 1741 von 
(f.d.) die aleutifchen Ynfeln, 1750 vom 
Aue. iſtot dt d.) Die Audrehöinfeln barauf 
noch die Base nfeln un 2 ent 
dedt und in Be 


e Frucht von bee Groß 
nuß, faſt faftlos, fauren —2X 
RAN rifche Bergleede (3001.), f 
Eibteitge Gerhe Eandw. ſ. un⸗ 


„isteirge: Rofaten, f. unten Ko⸗ 


Eisirifge Kbrleote (Domeb), 
einer ‚Hefe 


66L, Gelemginät 1666 u. NdinsE- 


ihnen 
m ei ften Spell * 


Sbohorpia 
rieiqer Hafer Got.), f. unter 
gisiztiger Heher (Bool), f. unter 
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{ei ſche Saneerote (Bot), ſ. 
——— Geogr.), 3 
ke wefitd von Borneo Im "abkfcen —5 


albung, bringt Zu⸗ 
os und andere Arad che — 
it von gutmäthägen, freundlichen, kuÿfer⸗ 

sothen, unabhängigen Ginwohnsrn bewohnt.: 
um herum liegen „. mehrere größere 
und Tleinere Saufen. Gi Btab, ſairreiche 
Gegenden in der B 


—X — € in Jubdken —* dB 


Halbinfel Ganges, 


Gebiet iſter 
Gibthörp (John ——— die 
db Lehrftelle ber Bot ‘zu Deferd, welche 


fein Vater, der ſie bekleibet Hatte, nieder⸗ 


— ⸗warde 1786 zu Göttingen Doctox 
Meditin und ging nun, buch bas Rab» 


706 ' —5 — — —— unterflägt, wit dem 


Pfianzenmaler Waucer mad) Griechenland, 

* einen Etat * Fi n uud Beichaum; : 

mitbradte. Noch ei Hamas b bereifde ex Sin 

t chenlandb 1798—95 in Geſellſchaft von Jo⸗ 

ek Ya 
© 

1000 Pfianpenabh abbildun ã Bände 


Erecautoren des 


‚u — 
— L.), 








Glöugney (Seogr.), f unter Gkachw 
banao. 413 ſJ. —8 —* 

BSihyüyemn (Geogr) , Jaſel aus ber 
mittlern Gruppe ber Ppillppinen im indi⸗ 
ſchen Ocean, hat 7 — 8 Wellen Umfang, 
molalifige Cw. und einige Hafenplaͤte. 

Bibuzäter (a. Geogr.), Voik im aqui⸗ 
tanijchen Bolich, wohnten vieleicht in ber 
Gegend des jegigen Gobuffa zwiſchen Dar 
und Bäyonne. Die eben fo unbelannten 
wirt ten ſollen nah Ginigen bielels 


Sibhlla, weiblicher Worname von ben 
romtfchen Bibyllen (f. d.), den Berkuͤndigerin⸗ 
nen bee Götterbefehle, derflammend. Merk⸗ 
w find: 1) Köntgin von Aragon, feit 
1880 junge Gemaplin des alten Könige Per 








tee IV. (fe d. 1) des Graufamen, wußte 


denfelben gegen feinen ſchon laͤngt erwachſe⸗ 
nen Sohn Geha aufmbsingen, fo daß 
Liefer aach Sirona zurhdyichn mußte 
aber NPeter Korb raͤchte fi Johann 
baburch, dab er &. verhaften Keh und fie 
her Keäfte, um ihn in Liebe zu 

r gu entzuͤnden, anklagte. Wr ließ fie 
und ihren Bruder auch nicht cher los, ale 


bie fie auf alle ihre Güter Verzicht geleiftet - y) 
Tochter —— at6 bie ältefte genannt, ſoll bes Zens 


2), Kd von Jerufatem, 

eriche von Anjon und Könige von Je⸗ 
eufalen und Agnes von Gourtenay, heira⸗ 
thete Wilpelm Grafen von Montfermnt und 
geugte wit ihm den König Baltuin V. (f. 
” ». 71) von Serufalem. As Wilhelm von 
Montferrat ſtarb, Heirathete fie Suido don 
figuon , diefer ließ aber, wie eb 
eipt, 1706 ihren Sohn vergiften, und ©. 
achte es mit Liſt dahin, daß man ihren 
Gemahl als Konnig anerlamıte. Doch a 
munb IIL., Graf von Tripolit, verbändete 
& mit Sulten Saladin (f. d.), und ob 
ee fon fpäter Ach wieder mit Guido vers 


hate, warb .biefer doch 1187 von Sala⸗ 


geſchlagen und gefangen, trat auch, wie⸗ 
ber losgelaffen, fein Reich an König Bis 
hard wenden von England ab. ©. ging 
mit Ihren Toͤchtern nad Akre u, kam dort 
in ber Eroberung dieſer Stadt 1190 mit 
ihnen um. 3) Tochter Johanns von “Kleve, 
fett 1587 mit dem Kurfürften Friedrich don 
Sachſen vermäßtt, ſt. 1564. 4) ©. Eli⸗ 
ſabeth, Tochter Herzog Priedrids von 


Bürtemberg, geb. 1584, vermählte fi 9 


1604 mit dem Kurfürften von Sachſen, Jo⸗ 
ann Weorg I., nnd fl. 1606. 5) Mag» 
alene &., ned. 1617, Tochter bes Kurs 

en von Sachſen, vermähite ch mit 


em Kronprinzen Ghrifiian von Daͤnemark, C 


und nad beffen Tode 165% mit dem Her⸗ 
z Weledrih Wilhelm von GSadfens Alten, 
In . Eine treffliche Fuͤrſtin, fl. 1667. (Pr.) 

\ —** (a. Geogr.), ſ. unter 


buzaten. 
Sibyll Sibyllao, Keligiontg. 
Kane fee Rich de — 


ts ſchen Stadt Cimmeriam, nahe 


Eldpllen 

terthuma. Der Name iſt m 
geiechiſchen Urſprungt und bedeutet m 
Gottesratgerin, bie den Willen, dem Rah 
ber Goͤtter enthält. Cine GibpKe an 
nehmen , ihr befttmmte Eitera, einen Ge 
buztsort u. eine Zeit ihrer Wirffamfeit en 
umelfen wird ſchwerlich gelingen. Gi 

d Fannte und nanıte man mehrere ©. 
und unterfhieb fie nad den Orten, wo fe 
befonders ‚pröppezeiher hatten. Die Cäinen 
nannten deren vier, die Eryipzäiiche, 
Samifge, Argyptifhe un Sar— 
biantfhe, aus weicher Angabe man leicht 
auf den Uriprang fchliefen Tanz, woher 
mon ft gekommen badte. Andre erbäben 
die Zahl anf 10, u. nennen I) die Shaks-. 
bätfde Perſiſche, Babploniſche, 
negnpttide, Jüdiſche, auch Sabba 
[f. d.] und Sambethe); Re foH aus Bas 
dylon geweſen fein, nah Ginigen ſchen ja 
Noahs Zeiten gelebt, ja ſogar einen feiner 
Söhne geheirathet haben u. bei Der Sünd- 


fluth in deu Arche geweſen fein. Sie pro⸗ 
phezeihete den Thurmbau, Alexanders Zug 
und Glaͤck in Afien und auch Er⸗ 
ſcheinen und Wirken. Mit ihr 


geweſen fein unb 
eigentlih Sibyſla geheißen haben; 3) bie 
Delphiſche (auch Athemis od. Dapp 
ne Pr — war 8 
su De geboren u, weiflagte fon lange 
vor dem frojanifchen Krieg; au » m 
fol mehrere Orakel derſelben im feine Epo⸗ 
eingefloßten haben; 4) bie Jtaliſche 
Sumohifhe), fie fol aus der campanis 
bei Gumö, 
gewefen fein u. Fury nad dem trojaniſchen 
eg gelebt habens ihr Sohn ſei Cuander 
(f. d. 1) geweſenz 5) bie Erytbräifge, 
nad) Ein. war fie aus ber oflatifchen Stadt 
Srythpra (f. d.), nad And. aus Babylon; 
bie Zeit ihrer Wirkfamkeit fällt im bie 3b 
ten vor den trojaniſchem Kriege, bean fie 
fol ben Griechen die Zerflörung Zersja's 
voraus verkündet haben; Andre fegtem fie 
foäter in bie’ Zeiten der Gründung Roms 
u. der Kegterung bed Romulus, oder auf 
Indie Zeit Alexanders d. Großen; 6) hie 
Samiſche (Ybylo, auch Herephyle 
enannt) war von ber Inſel Samos ab 
lebte zur Beit, wo Numa in Rom zegierte, 
7) bie Cumaniſche (Amaltheig, Hu 
zvophyle, Pararanbra, Deiphos 
be, Demo), aus ber italiſchen Stadt 
-Sumä, vor dem trojanifchen Krieg. 
wobnte tn einer Höhle bei ihrer 
Radt und als Aeneas zu ihr fam, um ein 
Orakel von ihre zu erhalten, war fie ſchon 
700 Zahre alt u. hatte deren noch 800 ze 
Ieben. Ihre Weiffagungen fihrieb fe auf 
Baumblätter, legte om Morgen in Ord⸗ 
nung und Äbergab fie banı ben Paiabens 


= 





Sibyllen 
e), 

ERIK 06 (Marpeflos) en Gngisiem, | 
Sie .Ichte um die Mitte des 6. Jahrh. 
wurde in den Tempel bed Apollon zu & 
lu ‚pegraben. Die Gergithier bildeten 

phine auf ihren Mänzeh ob 
y bie "Dorvsifee, weiffagte zu Ankyra; 
10) bie Ztäurtinifhe, f. 
Weiber fin 






wegen ber Relgung er weiblichen Beichlehte 
‚u ekftatiſchen Sufänben 9 erfheinen 
ven Germanen Beleba und Aurinia (f. b.) 
ınd nicht anders bei ben Britannien, vor⸗ 
ſuͤglich im Orient auch, mo uns die Bak⸗ 
— entgegentreten und die in Hel⸗ 

—— pnizen Priefterinnen 
‚es Apollo, ſo de in Dodona unter 
yem Romen von Tauben das Dratel des 


me, 
Spräden, mit vafendem Wunde, fagt Der br 
:aktitoß, verfändtien fie freublofe, ungezierte 
ind umgefalbte Reden, aber des Gottes 
‚ol. Ja fogar nad ihrem Tode meinten 

ie fortzuieben und die Zukunft anzuzeigen 
‚heile mit ihrem Geil, ber mit der Luft 
ermifcht u. in berfelben künftige Ereigniſſe 
ınbeuten erde, thells mie ihrem Körper, 


erwelung die weiffagenden ſtreng 


—5 5 und Kraͤutern ert 


ebs 
en folkte,. enn biefe heilige Shiere 


zendſſen, fo ehren Pe im Clan fein bie . 


Zutunft gu enthällen,. S. waren heilige =. 
reine ungfrauen u. wurden daher von * 
nigen göttlicher Ehre u. der Errichtung 


Altaͤren gewäsbigt (fo bie Zibartifder Die. 


Bräcifieung ber orientalifhen S. if} in bee 
Dythe bei Pintarhos angegeben, wo bie 
Mufen auf d elikon die erſte S. exzies 
zen; die gri en ermangelten jener wil⸗ 
ven, orientaliſchen B gemilbert 
uch die *2 Autbilbung. Dean iu 
Berfen ſprachen fh Hier 
uch nödt Re felbſt, doch bie ipuen d 
priefter hatten das seaäkt, bad von bes 
egeiſterten Gehdrte zu orbnen und in 
undene Rebe zu fon Bioyitiniide 
Berfe, ©. Orakeh. 
rich mm fie in Drameien, ven Deine 
n dem befannten antiphoniſchen 
. in welchem bie poetiſchen —** 
ver Bibel —* find. Nicht alein ein⸗ 
an 





—2* tue —— — Baub. 


ithts fi 
3) die Deiletponsithe ( (Berg AL — Erzaͤblung ie —*⸗ 


verlangte 


bei — 


.gw Grunde, 


en Vleneaden . £ 


Ebyllen 
older Orakel war die; welche 
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um Zarayinius Priscue nah Rom 
um ——— brachte, Sie hatte 9 Buͤcher, 
aber eine To hohe Kauffumme, 
e daß ber König fie * abwies; nad) Kurs 
gem kam fie guräd,. 8 hatte fie banon vers 
brannt mund verlangte für bie noch uͤbrigen 


unee. 6 diefelbe SGumme; widernm abgeiiefen, 
‚hatte wieber 8 den 


kam fie noch einmal, 


—— übergehen und verlangte für die 


legten 8 ben exflen Preis no immer. Des 
nig ‚verionndert über das ſeltſame Bes 
tragen ber Brau befengte & bie Gr —8 des 
welche zu ber 
Bücher riethen, weil rg — vi 
die Beranloffung zu der Gefchichte 
weien waren, wenn fle fon wahr iR. 


Sie wurden ber Auffiht und Berwahrung 


eines Prieſtercollegiumt, "ben quindecim- 


-viri sacris faoiundis 7 ð. un weldet 


aus Patriciern gehend, & 
Tommende 


blieben. für bie Zeit ein Pa 


tel ed für po politifge —— —5 — da⸗ 
ab bie „Hand 
—* 2* pr den, = —* wollte, 


an die Deutung ber Spruͤche war fo 


ãE daß mon Alles in denſelben 


Anden tonkte, was man gerabs hineinlegen 


wollte. neunt Re gerodequ die Yebeit 





ſtaat⸗ welche ODunkelhbeit 
abßchtli — hätten, damit bie Bäüs 
der jebesmal antworten koͤnnten, wie fe 


gen don fi In — 
man ließ fie ausliefern und verbrannte fit, 
wel ocedur oft under olt werben ' 


Kaſten unter der Gebe aufbewahrt. - 


im marfchen Krieg der Vempel verbrann: 


te, fo gingen auch hie ſibylliniſchen Bäder 

bo wurde 

nats N v. de en was fidh in itali⸗ 

ſchen, ehiigen n. ſieiliſchen Städten von 
fibylli —* kel ri gefamrhelt u, 

eine Anzahl von 1000 Werfen als et ber 

funden und Karat wieder die Etaitiorr, 


m ca ‘ 
= nen beileg 


Ton ' A 


auf Befehl yes bo -- 


Eertias 


730 Slibyllen 
en das Mömerreih, für deren Pahadtum ſel ber Weine, tr 
e angefehen wurden, vernichtet Habe. Licdi⸗ Deiſe ihre neue Lehre an bie dad’ 
ko Weniger blieden aber ibpllinifhe Welle .Wolksichriften fchon verbreiteten 
fogungen Umlauf, bean trop bed Ber Bekenner bei GShriſten 5* 
* vurden fie von en gefammelt wieder bie Giyieniäriften im — 
ebraucht; noch in der Mitte bes 6, fort, und fo haben wir d 
So ‚ ba Rom vom ben Gothen belagest heidniſche, judiſche und Sriktige — 
wurde, weiten Senatoren aus ſibylltſ in ber belannten von Servatus &::- 


bie Befreiung ber Stadt au ges 


Drateln 
wi. ig ri ſreilich ſprach der Erfolg: 


egen. dieſen vdmiſchen Sibyllen⸗ 
—E fob — wie deren auch in Griechen: 
land und im 2* ihren eigentlichen Ge⸗ 
burtiert. In den alteſten Jeiten Tonnten 
bier dicke Sprüche nur eh reh geweien fein, 
wie bie Bett hres En Allein mit 
der Rrigenden seltgiöfen gelte, befonders 


m nieber. 
ige weht Se 0m 6, ft dem abgedz 


veranftälteten Sammlung (Azusfer. |” 
4)3 ja ber uralte Refpect geges ‘: 

Schriften hat ſich noch in wnfern — 
nicht verloren. Außer ber Audaabe wer 6: 
laͤus find fie no erihienen im 3 Bäder = 
—— eſtellt von X. Betulejas, Fi 
1545 (2. Ausg. 1546) im ber 1 78 
gabe ind Eateintice überfegt vom Eakel::. 
Bafel 15555 no ber eben we 3. 


ausgarg 
» Dpfopäus, Paris 1598—1607 im 3 Ixi:= 


bean; and das 14. Buch von Aungelo Ti 
Malland 1817; die bei Lactantius woche 
menden Fragmente ſammelte G. 8. Eirr:. 
Königsberg 1817. Außerdem Beben Fr e:! 


edruckt in Monumenta sencrorum pr 


(gem, allegeri®» rum orthodoxograph., Bafel 1555 155 
enden —— (Re —— und im 1. Theil von Kandt Bibliottez 
eit Hauptfabrikort der atrum, weiß 1788, Uns dem Srito⸗ 


a ana da an gefertigten ©. wurde Alesan, 


drin Wan bemäßte biefe für viel 
berechneten Bug felbR mit dichteri⸗ 
Der Zeuer — und ib wurde 


her, als man des biöher. bea 
ra veliglöfe Ber, der in dieſen Fu 
biättern dertſchte, deranlaßte bie alerandeis 
nifchen Zuben ähnliche Schriften In Ihrem 
‚reitgidfen —*8 zufaſſen. Sie vermehrten 
ſich, er n. Bäder gmannt, unter ben 
en 


Soden * u. 

Fi wei reitung jü 
zeligiöfer Bor kelungen im sbmiichen Reihe 
bei: Aach biefe — in Perametern Inn 
— geſchrieben, enthielten Strafpre⸗ 
en an bie verderbte Zeit, ſchilderten Te 
Mr Verne Greigniffe in allerlei Ländern in 
prophetiſcher Form zur Warnung für bis 
Gegenwart, zmelüworen befonders Gottes 





Zorn gen roͤmiſche Berrſcher, fo wie gegen 
d bie Diolemäcz A: d.), welche das Wolf Got» 
druͤckten, im Venen insbsfonbere mit 


Etrafın ber Hölle, 


einbrechenden — —**— a) eich t. Gine 
auptzolle ſ ben 1 —* 
ſchen Buͤchern des Meiflas, unter 


fein Kampf mit hen Berlat (Antichriſt), 
und bie Herſtellung feines Gottecreichs für 
die bei feinem Gerichte bewährten Brom 
mem. Das war. der Grund, weshalb bie 


ſias ( Shriſtos) erhoben igten, ſo dem 


leichten u. ſchnellen Anhang unter den grie⸗ bylle 


chiſchen Juden und ſelbſt auch unter ben 
rischen und Römern fanden, Sie lchrten 


überhaupt nur, dee Jeſus von Razareth. 


* 


la 


Kpoftel des Shriſtenthums, welche Jefus  Cheiften, 


von Nazareth zum open und Meſ⸗ 
ben verfünb 


en ins Zeutiche Übezjeht vom 
ing, Eſſen 1702. Bol. S. von 
SibyHis ee Sibyllinis carminibus, 5» 
neder 1680, 4.5 Ger. Gakäns, De: 
ne orıculis, Nmteter 

orlacius, Libri siby.u 
starum —8 edolesiae orisũ s—jec 
Kopenhagen 1815. Außerdem Kaleiıs 


Bibliorh. graee. 1.85. S. 186. Bott 
dythoieg —— ®, 29 g. 6» 
ger —* de a Deor. ©. fü 


— Le Peg oosa ech di 
Roma antica, © 


9. Gefroͤrer, Geſchion 
des Uchriftentbums, 1. ei 1. Abıhe 


Ib. u R.Z) 
dispiien. to * ſ. uim 


SSibhilenort (Seogr.) , m 
Kreife DODels des preußtichen N 


drig, dat ein 5 
ebenäwezthe Gm 
arten und 880 

Sib — gentiana crı- 
olata, |. 


ee Gentiana, 
— —X at), \ 


unter Sybille 

Sibyitiken, 1) an), bie ont bee 

5 ——* ee ® ner (dr 
au e&, er: 

’ ls 2 Sohch, I 


Anfan 
dengefd. ee re © önungen *& 


ukunft en, als wenn fie os 
—— unte en tamen. ©. & 


fen 

Sihurtius, von Aleranber eingelegt 
8 von —**8 nachdem Adeu 
(nach And. „Wene) aekorien war. ei 


57 


| 








k 
R 
| 
k 


abee wurden in Rom sioäril 
ten genannt, welde mit folgen Waffen 
senHergingen u. entweber gebungen, oder auf 
rignen Antrieb Leute, bie ihten Be 
h fanden, ermordeten. Weil gu Sul⸗ 
a6 Zeit diefe Art Menſchen ungemein über 
and genommen hatte, fo gab er ein bes 
nderes Geſet grgen fie (f. Cornelia lex 
a, k). und fegte ein befondered judieium 
‚porpozuum über fie nieder. Wer intov 


rm Weg 


2 
“ 
® 
b 


o 


- Sibyrtos 
Si6Zitots 
eta, 

Sic. (at), kurt Gämet, 


‚sıcarios (b. bh, bed Meunchelmords wer 


‚gem , ober ber Währung einer ©.) an 
E, 
"Terdictio (f. d.) beſtraf 


3 "I ie 


wurbe mit ber ngaao 68 eis in- 
(Lb.) 
®&tcacdla (Beogr.), fo v. w. Cicacola. 
®tcal (300), fo dv. w. Goldwoif. 
Stceambri (Sigambri, Sygam⸗ 


sbri, Sugambri, a. Beoge.), betraͤcht⸗ 


a 
h\ 
D 


t 
1 
J 
⸗ 
) 

F 
U 
{ 

r 


| 
| 


3 
— -  MERTU 1%" —— 


liches teutſches Boll, wohnte zwiſchen dem 


Rhein, ber Sieg unb ber Lippe, alfo in 
bem jepigen Julich, Kleve unb Berg. Als 


- &äfar zum erſten Mal über den Rhein 
} BE blieb er einige Tage bei den ©. Ihre 


ruhern Einfälle in Ballen wiederholten 
e aud zu Säfars Zeit, 8000 an ber Zahl 
festen über den Rhein in das Land der 


, &buronm unb-benugten Caͤſars Abwefenbeit 
: zur Einnahme des Gaſtells Atualuca (f. b.), 


wo roͤmiſche Befagung ſtand. Die Chatten 
bekriegten fie ebenfalls, weil fie ſich nicht 


init ihnen gegen bie Römer verbinden wolls 


ten. So wenig auch bdamala bie Römer 
gegen fie ausridten konnten, fo wurben fie 
doch endli durch die oft wieberbolten Ans 
griffe derfelben, beſonders durch Drufus bes 
zwungen. Als Tiberius fuͤrchtete, fie moͤch⸗ 
ten von Neuem Unzuben eeregen und bie 
sömifhen Beſigungen unfiher maden, fo 
verſetzte er fie an das Weſtufer des Rheins 
‚auf gallifhen Boden, mo fie unter bem 
Kamen Gugerner (f. db.) erſcheinen; ihr 
Land befegten nachher die Römer. Doch 
baften fi viele in ihren alten Sitzen er⸗ 
balten und ſelbſt beim Triumph des Ger⸗ 
manicus wurden ©. und ein Fuͤrſt derfe'ben 
aufgeführt s vieleicht hatten Me fich mit den 
benachbarten Bructerern verbunden, Spaͤter 
aber feinen fe wieder fn das auf Befehl 
des Glaudius verlaffene Land vorgerädt zu 
fein, denn fie werden nachmals wiebder zwi⸗ 
ſchen dem Rhein und der Lippe genannt unb 
gehörten zu dem großen Bund den Franken. 
Darauf aber verſchwindet ihr Name, Si⸗ 
cämbria, fo d. w. Oten ( Geogr.). Si⸗ 
cäna, Stadt uud Fluß in Spanien. Si⸗ 
säner, f. anter Sicilien. (Lb.).. 
Sicard (Boch. Amte.), geb 1742 zu 
Fouſſeret dei-Koutoufes trat, nachdem er 
su Bordsaug, wo er Ganonfcus war, ein 
Taubſtummeninſtitut geſtiftet Hatte, 1739 


(a Geogr. ), Gtadt auf fe Par an 
Dolg; ent 


eklagt 





Sicca. Venerea 737 


Die Stelle des herädihten Abbé 
Epbı. Den. BRegelchen der. Revolution 
eu, gerabe 


nur durch den Muth des Uhrmachers Monnot, 
bee ihm kannte, und fpäter durch den Depur 
tirten Shabot (f. d. 8), an den er fih am 4. 
Sept. am Hälfe wanbdte und der ihn bes 
reite. Gpäter wurde er wegey mehrerer 
uffäge in ultramontanem Sinne angektagt 
unb 1797 profcziblet. Erſt ber 18. Brus 
maire gab ihn feinen Schülern wieber. 
Pins VII., die alllirten Monarchen unb 
mehrere andere Fürften befuchten fein In⸗ 
Blut und ſchenkten ibm Ihre Orden. 
und Paulinier bildeten had vom. Abb be 
Epee oufgeftellte Syſtem für. den Taub⸗ 
menunterricht ex recht aus. Bergl. 
Taubſtumme. Außer feinen Schriften über 
Kaubflummenunterriht ( M&molres sur. 
Var d’inserulre les sourds muets de 


nalssance,' Bordeaus 17895 "Catöchisme | 


ou instruction ohrdtienne a l’usage des 
sourds muets, Paris 17965 Manuel de 


o l’oufanco sontenant des Aldmens de lec-. 


ture es des dialogues fnstructifs et 
moraux, «bend: 1795; Cours d’instruo- 
tion d’un seurd mues do malssanoe, 
ebend.. 1800) u. der allgemeinen Gramma⸗ 
ut (El6mens de grammaire gönsrale 
appliqus & la langue frangoise, 2 Bbe,, 

end. 1799) hat er auch mehrere Cheolos 
* Schriften, e. a. die Annales oatho- 

—* —B Er fl. 1522. (Pr.) 
 Bioärii (300L), nah Latzeille Zunft 
aus bes Iweiflüglesfamilie tauystoma, mit 
den Gattungen: coesomyia, chiramyza, 
pachyssomus, | 
cas wird jegt als Provinz bes Departements 
le Pas. in Bolivia — ongege⸗ 
ben, if bergig, in den Thaͤlern fruchtbar, 
hat viel Wald, 60,000 Ew. 
40,000 Jadianer; 2): Haupif 
Rames, hat 4000 Ew. \ 

Sicea, treuer Freund Cicero’s, ber ſich 
febr bemüpete Gicero’s Rüdtchr aus dem 
Eril gu bewirken. 


darunter 


Sicoans (bot, NRomened), teodnend, 


von Pflangentheilen, die Trockenheit im 
Munde verurſachen. | 
-Biocäknsia (fal,, Web), austrodh 
nenbe Arzuelwitte. 
Sicca Rupie (rängt.), f. unt. Rupie. 
Siccathorium (a. Seogt⸗), Stabt 
im Innern von Libyen an ben Quellen bes 
Begrada. Gicca Beitrea, Statt in 
Rumidien, nicht weit non der Kolonie Bas 
res, belannt aus bem Sugucthiniiden Kriege, 
wo fie zuerſt unter ben numidiſchen Stäbten 
vom König abgefallen war. Ihren Beina⸗ 
men batte fie von bem ba’elbft befindlichen 
Tempel der Benus, wo ſich nad phönts 
tijcher Eitte Maͤdchen verfammelten, weiche 
aaR um 


dem Augenblick ber . 
le Baus Geptembermegeleien nach ber Antei gebracht, 


&r. 


⸗ 
x 


eäfica (Geoge.), 1) fo v. w. Citaſi-· 
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um Geld ſich Preis gaben. Gpäter War 
G. der Sit deines B.ſchoſte⸗ Lb.) 

- Siccinus (Rucius), Hatte 447 wegen 
der Anmafungen,, die ſichdie Decembirn 
zu erlauben alimäplig anfingen, eine Men⸗ 
teret in ber Armee, welche damals im Gas 
binerland zu Felde lag geſtiftet. Die Des 

- cempien fattıen ihn daher mit einer Gos 


horte voran, um einın Lagerpiag autzus 


waͤhlen u. garen den Begleitern ben Auftrag, 
ihn au einem geeigneten Dst zu ermorden, 
Als dies die Armee eefuhe, war fie im Be⸗ 
ff gegen die Decemoirn auftzutreten yad 
en Leichnam des S. nah Rom zu ſchaf⸗ 
fen, doch unterblieh es, da jene tem ©. 
ein glänzendes Begräbnis anorbneten. (I4.) 
Sicoum (Phpyf.), das Zrodue (f. d.) 
Im Segenfog vor khumidım, dem Yeuchten. 
Sicous (bot, Nomenct), trafen, von 
Dflanzentheilen, die mit bilden, lederner 
Haut Aberzogen find ober font fich trocken 


ge'gen. 
Bicdelis (a: Geogr.), Juſel zwiſchen 
Gallien md Britannien. - 
Eictiides (Myth.), bei Birgitius bie 
Diufen als Worficherinnen ber Idyllen, 
welche auf Sieilten (f. Sicilifche Literatur) 
za einem höben Grad der Wolllommenpeit 


geblieben waren, vielleicht auch, weil die Idyl⸗ 


ĩendichter urfprängli von Sicilien waren. 
Sicera (lat, u Debr.), 1) eigentlich Als 
led, was trunken mat, den Wein aufges 
nommen. Solche Gerränte bereitete man 
aus Getkeide, Baumfräcten u. f. w.; bes 
fonders verfiand man aber unter 8. 2) das 
Getränk, weiches aus Palmenfruͤchten be 
zeitst wurde. Wal. Scherbet. ' 
Sic eunt fäta höminum (lat, 
Spruͤchw.), fo geyen bie Schiefale der 
Men hen, d. i. fo geht es in der Welt. 
Siqhaos (Acerbat, Sichardas), 
Gemapi dee Dido (f. d.). 
Sichamöondi,ſ. Dach 9. 
Sichar (v. hebr.), 1) Trunkenheit, vgl, 
8Sicera; 2) fo v w. Sichem (f. db. bibl. 
Geogr.). Die Hebraͤer ſollea dieſe ſamarita⸗ 
niſche Stadt zum Spott fo genannt haben, 


Sich e [Giedje, Waflerd.), Beine Waſ- 


firgräben, weile das Binnenwaſſer zu bem 
Hanptabzugsfandien leiten. - 
Side), I) (kandw.), ein Werkzeug 
zum Abſchneiden des Graſes und Getreides, 
befeht aus einer Klinge in Geſtatd eines 
Halbzirkels oder Bogend, welche nach vor 
ſchmaler wird und ernem hölzernen, kutzen 
Danbgreiffe Die Srasfiheln find kurz 
und ſehr gebogen, bie Getretdefichein 


find tängır und weniger gebogen; man WI 


bat davon gezahnte und ungezahnte, Lie 
erfiern haben auf ber einen Bette dichte Fels 
ledhiebe, fo daß fie auf ber andern Gette ges 
ſcüffen elne gezabnte Schneide befommen, 
Die ungezahnten © u werden durch Dengeln 
U. d.) gefhärft, Die Sichelliingen wer⸗ 


-Uncinatae setae, 


kleinen Gehirns (falx cerebelli) 


Sichelfoͤrnge Bintbehäfte 
den in den Benfenfabrifen verfertigel. % 
S. tommt im Altertbum mei als Si 
vor (Darpe) unb fheint wegen Ber Fra 
orientalifchen Urſprungs gu Fin, sei & 
bel. Mit folder S. erſcheint Sasuzu u 
waffaet u. fchmeidet dem Bater Iramos ix 
Hoden ab; ebenfo führt Perfeus bei ſeiren 
Abentener mit der Gorgone Mebufa ein: E. 
Am bekannteſten aber ind bie © n tn Berbis 
dung mit einem Wagen (f. Steeuwager, 
welche dem Drt:nt allein efgen waren. In 
Griechen and, war die ©. mehr bad Grntei 
des Eandbaues, daher fie als immerwmiz: 
renbes Attribut Bei Demeter, fe wie bi 
der römifhen Ceres gefunden wich. Spre 
G. ſollte Serra beim Buchen ihrer Tochter 
in Sicillen verioren haben, u. wo men ft 
gefunden hatte, follte die Stadt Drepanım 
(f. d ) gebaut worden fein. ine amkert 
Mythe läßt die Demeter ihre S. vom de 
haͤſtos erbatten, um bamit den Zitomra 
a6 Getreide abſchnelden zu lehren; fu 
Derdirgt diefeide einfimerlen ou bem &tzırı 
einer Jaſel (Kerkyra) und barnad bl 
eine Waſſerfluth die ganze Infel fichelfbrmis 
(daher Dripane, Sichelei land). Ned 
jegt ik die S. Symdol bes Ackerbaret. 
2) Ein Gegenſtand von bogenfärmiger Be 
Ralt; 8) der Mond, wie er einige Asıt 
vor und nod dem Neumond eridheint; 4) 
&.sblume), bie gemeine Rornbium f 
4 1). Fch. u LE) 
Sichel borſten (bet. Romend), i 
Sichel bes großen Gehirns (ka 
corebri, Anät.), die Scheſldewand der te 
den KHemiiphären des großen Gehirns (!. 
d:), welche durd bie harte Hirapset (I. 
unter Sehirnhäute) gebildet wird, indem 
die innere Platte berfelben ſich nem ber 
Außern trennt unb fo ſich verfical yruildes 
jene einfenkt, von der Aehnlichkeit mit einer 
Ernteſichel, weiche fie on ihrem altes, 
concaven Rande zeigt, fo benamnt, bie aber, 
indem ebenfalls die gedachten Platten auf 
der rechten und auf der linken Geite ost 
einander weichen, einen Raum wa gldder 
orm, den obern ichelförmigen Wuuchepäitz 
ſ. umter Blutbehaͤlter) bilde. S. det 
die Im gleicher Art, wie bie Sigel des 
großen Bebdirns, zwiſchen bie Hemtl 
des kteinen Gehirns vom Gehirmzelr (f. ww 
ter Gedirndaͤute) aus fi) einfenkende Dir 
plicatur dee Innern Platte der harten Hixw 


haut. (P:i.) 
Sichel⸗eiland (a. George), f. untı 
el, 
Siqel⸗fliege (Zool.), fo d. m. Ro 


meelfliege, 
‚Gidelsfdrmig. 1) ſchmale, balbı 
zunde, ſichelaͤhntliche Jorm habend. wie der 
Mond; 2) (bot. Nomenck.), f. Falcamı. 
Styelsfdrmige Bintbegätt« 
Ä 


). 








— — — — 


eh ),. f, unter MWiatbehälter 2). 


Sichelfoͤrmige Jertſaͤtze d, Hart. Hirnh, 


G.⸗ 

bentge Lvortſate der harten 
HSirabautſ. eine des großen und 
kleinen Gehirnse. B..(demige Kuors 
ve des Kaisgeien 6, f. unter. Knie⸗ © 
geilen 


dienſt, weicher in der Ernte mit der Sichel 
geletfiet werben muß. 
Siqchel⸗aſen⸗ohr (Wok), buplsu- 
sum falcarım, f. unt. Bupleurum.. 
klee, fo n. w. ſchwediſche Euserne, ſ. Der 
dicago. 
Feloaris. @. traut ( S.⸗mohre, 
gewärze, Bot.), 1) tium faloarig, f 
natee &iymz 2) stratiotes aloides, ſ. 
unter Stratkotes; 8) serratula tinotoria, 
f. unter are 4) achillea millsfo- 
lium, ſ. S arbe. (Pi.) 
en fo v. w. Genim 


"eihentänese (3081.), 
3bi6, brauner. 


v. w. 
S.⸗ſchnepfe, ſo v. w. 
ogel, großer. 
—— eine Schilder⸗ 
in Rgrm einer Sichel, welche aber 
r (pl teryx Le 
ee nnet a 

Bpayren, 3000), Par ber Fami⸗ 
lie der Lichtmotten (Gchmetterlinge) 5 des 
Mönndens Juͤhler find boppelkaͤmmig, bie 
Tafter Kaum gefledert und ſehr kurz, bie 
Fiugel faſt gleichbreit; Raupe mit 14 Faßen. 
Arten: p. faloataria, gelb, blau angelgufen g 
mit grauen Schlaͤngelchen, Raupe auf ber 
— Fitehfenfnanne: (p- —8 
tula 

— (falcati, Zool.), bilden 
nach Jlliger eine Famille dee Waldvoͤgel, 
kenatlich au dem langen, nad unten ges 
Frönmıten Schnabel, dem Tahlen Gefichte 
und großen Kebliade, Dazu bie Gattungen 
tantelus und jbis. 

Gihelswagen, f. anter Streitwagen 
unb Gichel 1). 
Sihehains HE f u. Grafen, 
Gihem, 1) (Mabartha, Sichar 
1 9— —— Deten valani 
r ‚ta ei. Palaͤſtina 
Canara, 1 , lag zwifchen den beiden Bl 


Brachv 


Garizim und Ebal, gehörte zum Stamm 


Ephraim und war eine Frei⸗ und Leviten⸗ 
Rabt. Weber ihre Altefte Geſchichte f. Si 
hem (Blogr., 1). Hier hielt Joſug eine 
‚agemeine e, Bolttoerfammlung, 1809 v. 
Chr. empotten ih die Sichemiten unter 
Ba! sie den König Abimelech, welcher 

n ben Krieg gezogen wors in einer & 
Salat wurben die Gmpdrer ragen 
bie Stabt von Abimilech al eins 
genommen u. ee 16 au bee Jem⸗ 
pel, in weiden u. Kinder 
geflüchtet arten Doch Bde ©. bald 
wieher aufgebaut. denn Rehabeam hielt 


en⸗ (tandw.), ein Frohn⸗ 3 


G,stogaltine ( (Al), ſ. unter | 


‚Sicherheit 739 
Gier den bekannten. entfcpeibenben © 

(1 Sin. 18, 1), nub als fie zum — 
Itrael geſchiagen war, nahm ſie Jerobeam 
u feiner Refideng Nah bem Exil wurke 
. ber Peine des ſamaritaniſchen Guls 
fuß und von ben Juden ſehr amgefeinbet, 
an der Nähe ber Gtadt war der fogg- 
nannte Jakobebrunnen (vieleicht fo 
guount, weil ih Jakob in ber Nähe von 


gebaut, Rab Jeſu 
Zeit Heißt die eg 1 Hlaie Neapolis, ol 
leicht war fie im jüdifgen Krieg verwuͤſtet 
und vom Kaiſer Flavius Belpaflanus wies . 
der aufgebaut, doch nicht ganz an der elben 
Gtelles j. Nabins‘ d. 2). 8) (m. Seogr: * 
adt am Demer in dem Bezirk Löowe 

Provinz Sädbrabant (Belgien); pat Gm 
neebrennexeien, 1500 Gw. (db. u. Wr.) 


tee, die einem Feſt iu 
fe, Da 
begehrte, —* er fie ie aber mit 


beungen fein und alle sfchlagen 


Ghri S.), geb. 
Kan em 1560, Selauer, 


her * —354 der, Schuler von Gol⸗ 
uns. —— — Holsfehnitte ſind Eräftig, feine 
e nett. Sein bedeutmmdftes 
Ioonioa Haeresiarcharum, X 33 
1609, 4., enthält bie Bübnifie dee vor⸗ 
neuen Neformatoren. (Lb. u. Fest.) 
Sicher, A) der Zuſtand eines, ber in 
Eicerheit . &) is 2)- (Biel. u. "Sibp.), 
von Umriſſen, welde nicht sushi sure 
ober trodm find; 


ber 
Hand, bie —RXR auf Blefe rt 


eapolis, bibl, Ge zu arbeiten, 


Giheres Gelgit Gechtow.), ſo v. 
w. Salvus oonductus. 
Sicherheit — 2 im Ale _ 
meinen bee, fand, In 
Da Be 


moralifgen S t unter d 

1 Bald, — * 
ma —* —88 — er 
Unter {ei " t man er, MR. 
theils Detjenigen, wein in er Tugend 
rm Bifen. fürdten Dar Fer. —ã— 

e 

pi gkihfam nit zugängli 18 bite 


‚tele bei 
fe 


0 





740 Sicherbeit beweis 


denigen, welcher 56 vor der Sünde bied 
glaubt unb daher 
tige Gälingen fält, theils 


q 
rechtliche S., derjenige Zuſfand des 
Menſchen, in er dur den Staat 
ein Leben und fein enthum gefhägt 
t. Die redtlige iR einer der 
soßen Hauptzwecke des Staats (f. b.), 
a in gewiffer Htufihe fein Hauptzweck 


Hlonz 4) bie Wertigkeit, etwas ef, a 


. ( 

herdeits:beweis (argumentum 

e tuto, —5 1) fo v. w. Wahrſchein⸗ 
lich keitebeweſa; 2) ein fophiſtiſcher Beweit, 
deſſen ſich Ye roͤmiſchen Proſelytenmacher 
ſJ. 4.) bedienen, um die Genoſſen anderer 
onfeflonen zum iebertritt zu bereden. 
Da nämlich bie proteſtantiſche Kirche nach 
den Brundfägen ber Toleranz zugibt, daß 
man au in Der katholiſchen Kirche fellg 
werden Eönne, bie lehtere bagegen bie von 
der proteflantifhen Kirche ent chleden vers 


neint, fo gründen jene bieranf und in Folge 


des hieracchiſhen Princips bie falle Ton⸗ 
ah —* Endet diefen lan 
oa am —g en atholiſchen 
Kirche aͤberzutreten. WE Wh.) 
Sicherheits⸗harte, fo v. w. Paß 
und Aufenthaltscharte. 
icherheits⸗,flinte, eine mit einem 
Eigexdeitsiätes (f. 8.) verfehene 


deisatätop (f. b dam 
€ ® oJ. 
ot 8 (Geogr.), kleine 


Inſel 
Aftila); 
in welcher 


bat den Namen 
Schiffer 


Flamme mit einem ſehr engen Draht⸗ 
net bedeckt iſt, To daß fie durch diefes 
durchbrennt. Wan bat nämlich oinmerkt, 
daß dieſelbe gegen die Gntzänbung ber 
brennbaren Luft (f. Bergſchwaden) fchägt. 
Davy (f. d.) if der Erfinder derfelben. 
Sicherpeitscpolizet (Staatewe), ſ. 
unter Polizei, 
Sicherdeits⸗hidfſer, 1) (Mafı 
fent.). Seit Gefindung des Beuergewehrs hat: 
am ih Worrichtungen zu erfinden 
as Eosgehen der Yeuergewehre und dabur 
viele Unglädsfälle zu verhäten. Go lange 
die Meueriäpläffer gewöhnlich waren, bielt 
an meift bie lebernen Ueberzuͤge über bie 
erie ¶ Pfanndeckel, ſ. d. 5) oder ben 


in-ber Regel deſto 3 
end⸗ 


-f. unter Dampfmalcue eu), da dit 


Sichern 

ven Hahn (HSabadeckel) Für aka 
D 

ur 22 oqh 


zungen), die bas 
aus dee Mittelxrude hinderten. Bei e 


einen leifen Drock die Sperrung mei 
kuͤhrlich aufheben und fo den Sqeß "7 


wehrs 
Drud oder Schlag 
Zündhätchen möglid iR, 
Gerung am zwedmäßigfen, © N 
alb deb6 Schlopbleches am ‚ober © 
efielben eine einem Haba i 
gleigende Vorrichtung augebraqh er 
wie diefer um eine Schraube Fü Mn 
und mie bie Batterie von dA 
deifedber an Wenerfchlöffern‘ vor je 
Eonlihen Feber feflgehalten wi. zu 
obere Ende, welches genau auf de) ht 
ätchen teifit, iR fo auögehöhlt, Me 
nbpütdhen zwar aflenigalben * 
daß aber immer äber bemfelben ver Mr 
raum bleibt und baß alfo, befrtt * 
Sicherung über dem —V 
jeden Sioß und Gqlag, fett * 
Dahne auf daſſelbe arthalten . ar 
u esplodiren. Die Sicherung wirt zn nidt 
das Zondhuͤtchen gebracht, win 3* ui 
[öteden will w. exit auf biefelbe ke int 
‚Kuh gelaffen. ie ige wird (Pr) 
ev . 
s 4 16 erh eits⸗ventile Meſckiuns.) 


Si — — —— 


wornach geſchoſſen ach du 
Eide 1) Semanden fiüre AT’, 
etwas In Ciieppeit bringen, —5* * 





»ochte Erz in dem Sigerteoge 
AWaſſer Hin und her rütteln, bamit ſich das 
Metal von bem tauben Geſteine ſcheide. 
Der Sichertrog iſt ein naher, vorn 
ſchmaler, Hinten breiter Ra 
‚aufgehängt wird, Das gute Erz, welches 
6 zufammenfpält, heißt ber Bart. Die 
Ted ©. wird nur als Probe angeflellt, um 
Dana zu beurtheilen, wie viel Metall 
man wohl aus. einer Dieuge Erz gewinnen 
konne; 4) fo v. w. nad etwas zielen. (Feh.) 
Sicher⸗pfahl, fo v. w. Mabipfahl 2). 
16 Bunkebel — 
un ermain ai⸗ 
. at 150 Ew. Dabei der! 1784 ent 





deckte Sefundbbrunnen Aleranbers>bab, - 


mit ſchoͤnen Anlagen und einer Alle 


MWunſiedel. 
Sicher⸗Kkein (Ouͤttenw.), fo d. w. 
Probir ſtein 2). 

Sicher⸗ſtellung (Rechtew.), bie Leis 
ffung einer dinglichen ober periönliden Si⸗ 
44 daß eine Berbindlichkeit ihrer Seit 
gehörig erfuͤllt werben wird, Dies fü 
fihiept duch Buͤrgſchaft, Hppothek, Pf 
der (% b. %). ' 

ei er⸗trog, ſ. unter ein De 

erung, 1. un exrcuffion 
wehr und —E — * 
tcherungé⸗recht (jus praevontlo- 
nis, Rechtsw.), das Recht den Drohenben 
dergeſtalt in feiner Freiheit zu beſchraͤnken, 
daß er bie Berwirklichung feiner Dro⸗ 
bungen gar nit beginnen kann. 
ichler (3601), ſo v. Ih, Sich⸗ 

ling (oyprinus cultratus), Art aus ber 
Gattung Katpfe; sat Achn:ichkeit mit dem 
Häring, bännen Bauch, zickzackaͤhnliche Sei⸗ 
—** it oben dunkelgrau, feitlicy ſilberi 
die Bufien grau; In den Fluͤſſen Norbs 
Teutſchlands; nicht wohlfhmedenp, \ 

Sich niedberlegem (Phyſtol.), mit 
Geflüffenheit_ eine liegende Körperfkellung 
einnehmen; bat nit nur den Zweck, zum 
Liegen (f. b.) zw Helangen, beſonders um 
fih ber Ruhe zu Mberlaffen, ſondern auch 
die Aufgabe, ih aus eine aufrechten Stel⸗ 
lung in die liegende durch ſelbſtſtaͤndige Körs 
perbeivegungen zu verſetzen, bei ber unter 
Umfländen eine Beeinträchtigung des Koͤr⸗ 
pers niht zu fuͤrchten it, die man zu 
fheuen hat, wenn bie Fläche, auf die man 
Hegenb auftcifit, duch Härte Widerſtand 
leiſtet. Als eine ſolche ſelbſtſtaͤndige Koͤr⸗ 
perbewegung nimmt es aber bie niedrigite 
Stelle unter dieſen ein, indem es bios 
darauf ankommt, durch Beugung des K 
pers den —— dem Boden naͤ 
iu bringen, und indem man biefen fein 
sonen uge überläßt, im Ballen beö Köre 
pers auf bie kurze Gtrecke bes Fallraumes 


welcher 


dr⸗ 2) 


Sichten Tar 
baue) Uinteremmen ber Hände und Füße 
den Ball no fo gu — daß ber Fr 
den die Körpertheile, bie auf ben Boben 
‚auftreffen, durch das Fallen darauf egleiden 
würde, vermieden, oder fo gemindert wird, 
daß er wie in Betracht kommt. (Pi.) 
Sichon(b. Geſch.), fo v. w. Sihon. 
Sichri, tapferer Mann aus dem Stamm 
Ephraim, machte fig vorzuͤglich berähmt, 
daß er in einer Schlacht gegen Juda bes 

nige Khao Sohn, Maeſeſa und 2 andere 
feiner Bornehmen, Aerikam und Eikana, 


erſchlug. 
Siqchriel (üb. ReL), ſ. unter Dämon. 
Eidron (Sich ikrona, b. Beogr.), 


Stadt an der noͤrbdi. Grenze des Stammes _ 


Juda, welche wahrſcheinlich an Simon, abs 
eis —8 corlgew.), ein Wort, iv iches 
| . ort, we 
auf Wecfeln gebraucht wird; es⸗ "Gebeutet 


ben Augenblid, two der Bezogene ober Traſ⸗ 


fat ben Wechſel zu Gefichte befommt. Wenn 
in den Wechſeln bie Bezahlung auf ©. 
oder nach S. gefordert wich, fo gilt dies 
au vielen Orten für gleichbebeutend ; an ans 
bern Orten macht man den Untegfchieb, daß 
die Bezahlung auf ©. ſogleich bei dee Praͤ⸗ 
jentation in Empfang genommen werben 
mußs wenn aber die Bezahlung nad, ©, 
geſtellt worben ift, fo Tann ber Inhaber 
ohne Gefahr die Bezahlung erſt nach einigen 
Tagen in Empfang nehmen, wenn nur der 
Wechſel bei deu Präfentation förmlich ac» 
ceptiet worden if. Auch haben die auf 
©, geftellten Wechſel an den meiſten Orten 
Beine NRefpectiage (f. b.). fig ik det 
den Wehfeln mit Bahlung nah ©, voch 
ein Zeitraum angegeben, welcher nad der 
Präfentation u. Acceptation oäwflichen muß, 
ebe die Bahlung gefordert werben Bann. 
Dieſer Zeitraum heißt die Gichttage; 
iſt dee Zeitraum weniger ale 1 Monat, fo 

it dies kurze ©. u. bie Wechſel heißen 

ursfihtige ober furze Briefe; be 
tragt deu Zeitraum mehr ald R Monat, fo 
heißt dies lange ©, u. die Wechſel felbft 
langfidhtige, od. lange Briefe. - Sf 
kein folder Zeitraum angegeben und bie 
Bezahlung muß ſoglelch nad ber Praͤſen⸗ 
tation geleifter werden, To beißen die Wech⸗ 
ed Gicht wechſel. 2) Im gemeinen Les 

na bisweilen fo v. w. Rachſicht. boch 
meiſtens auch aur In Bezug ef. — 

eR, 


Gihtsurme, 1) üblenw.), fo v. 
w. Beutelarmes; 2) (Büttenw.), fo v. w. 


erarme. 
Sichtbar, 1) was Fler) werben Fanny 
a ehrief (digew.), fo v. w. 


Gichtweqhſel. 
ichten, 1) das Klare von dem Groben 
„sis ; 3 reiniger, vgl. Giätzeng 


A; 
’ 


